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Mit ver vorliegenden 2. Abtheilung des II. Bandes iſt 
tie von der „hiftorifchen Commiſſion“ unternommene Herausgabe 
ver Briefe Friedrich's des Frommen zum Abſchluß gelommen. 
Die. Sammlung hat einen größern Umfang erlangt, als vor- 
ausgeſehen wurde, indem namentlich die fortgejegten Nachfor- 
ſchungen in den hiefigen Archiven noch während des Druds das 
Urtımdenmaterial aus den letzten Lebensjahren des Kurfürften 

ſo anſehnlich bereicherten, daß ohne eine Weberfchreitung ver 
feftgefegten Bogenzahl Schriftftüde von hohem hiſtoriſchen Werth 
unbenütt hätten bleiben müſſen. Was dabei durch Auszüge 
an Stelle eines wörtlichen Abdrucks oder durch furze in Bei- 
lagen und Anmerkungen nievergelegte Notizen an Raum er- 
fpart werden konnte, ift in jo ausgevehnter Weiſe erftrebt 
worden, als mit dem Plane des Werks vereinbar fchien. Nur 
auf viefe Weile konnte alles Wichtigere, was fih an Briefen 
und verwandten Schriftftüden vorfand, einigermaßen verwertbet 
werten, und bloß eine verhältnigmäßig geringe Anzahl umfang- 
reicher Actenftüce, die, wenn e8 der Raum geftattet hätte, der 
Sammlung eingereiht oder unter den Nachträgen zum Abbrud 
gebracht worden wären, mußten der Mittheilung an einem 
andern Drte vorbehalten bleiben. Einiges davon, 3. DB. fer- 
nere Beiträge zur Gefchichte der Neichstage unter Marimilian 
IH. und ver Wahl Rudolf II., ver Feldzüge Joh. Cafimir’s 
in Frankreich und das nur zum Heinften Theil bisher befannte 
Teftament Friedrich's werden in den Denkichriften der T. Aka— 
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demie der Wiſſenſchaften (gleich den in Bd. XI. der Abhand. 
d. hiſt. Claſſe bereits abgedruckten Actenftüden) eine Stelle 
finden können, während anderes ſich zur Bereicherung der Bio- 
graphie des Kurfürften eignet, deren Bollendung nun nicht 
länger durch andere Arbeiten verzögert werden wird. 

Dagegen liegt e8 mir fern, behaupten zu wollen, daß nicht 
bei noch weiter ausgebehnten Forſchungen manches Werthvolle, 
das mir entgegangen, hätte beigebracht werben können. Ich 
babe weber alle Archive und Bibliotheken, die eine Ausbeute 
erwarten ließen, befuchen, noch auf diejenigen, deren Benutzung 
mir vergönnt war, immer fo viel Zeit verwenden Können, als 
wünfchenswerth gewejen wäre; bie biefigen Sammlungen aber, 
‚auf welche die Arbeit ſich vornehmlich gründen mußte, boten, fo 
reichhaltig fie fich auch nach und nach erwiefen, doch nur Bruchſtücke 
des ehemaligen Heibelberger Actenfchagese. Um wie viel loh⸗ 
nender wäre nicht die Aufgabe geweſen, wenn bie Correſpon⸗ 
denzen Friedrich's III. noch unverſehrten kurpfälziſchen Archiven, 
wie z. B. Dresden und Kaſſel (jetzt Marburg) für das Zeit⸗ 
alter Auguſt's J. und Wilhelm's III. ſie aufzuweiſen haben, hätten 
entnommen werden können! Zwar würde auch in dieſem Falle 
von einer erſchöpfenden Arbeit — wo wäre ein ſolches Ziel 
bei archivaliſchen Forſchungen zur neuern Geſchichte überhaupt 
zu erreichen? — nicht die Rede ſein können; wohl aber dürfte 
die Auswahl und Bearbeitung des mitzutheilenden Quellen— 
material8 ungleich befriebigenver ausgefallen fein. 

Im Uebrigen erlaube ih mir, was die bei der Samm- 
fung, Sichtung und Mittheilung des Stoffs verfolgten Geſichts— 
punkte betrifft, auf die Bemerkungen zu verweilen, welche in 
ber Vorrede zum erften Bd. niedergelegt find. Es war nun fo 
weniger Grund, von dem eingefchlagenen Verfahren bei der 
Fortfegung des Werks abzugeben, als ſich daſſelbe vielfad 
der Zuftimmung competenter Beurtheiler zu erfreuen hatte. 
Dabei geſchah e8 freilich auch, daß dasjenige, was dem Einen 
gefiel, von einem Audern getadelt wurde. So möchte das 
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Leipziger literar. Centralblatt (11. April 1868) „vie treuber- 
zigen Briefe der Kurfürftin Maria ja nicht miffen,” während 
das Bormer theolog. Literaturblatt (1868 S. 337) eben 
vielen Briefen feine ſolche Wichtigkeit beilegen kann und ftatt 
deren fieber Briefe von bebeutendem gefchichtlichen Intereſſe 
in wörtlihen Abdruck haben möchte In dem vorliegenden 
2. Bd. ift übrigens von Frauenbriefen noch feltener als im erften 
Gebrauch gemacht; follte aber Jemand finden, daß z. B. die 
Briefe Eliſabeth's, der Gemahlin 3. Caſimir's, wovon einige 
werige im Wortlaut, mehrere in Bruchſtücken oder Auszügen 
mitgetbeilt wurden, beſſer jchwerer wiegenden politifchen Docu- 
menten Pla gemacht hätten, fo werden dagegen Andere anders 
urtheilen. Während der Herausgeber nah Möglichkeit ven 
verſchiedenen Intereſſen gerecht werden möchte, ift ber, welcher 
eine derartige Brief- und Actenfammlung nur in einer beftimmten 
Richtung benutzen will, immer geneigt, das für ihn Unbraud- 
bare ala unwichtig oder werthlos anzufehen. Noch öfter 
bürfte es geſchehen, daß Jemand ein Actenftüd, das nur- ftel- 
Ienweife oder in einem kurzen Regeſt herangezogen wurde, im 
Wortlaut vor fi haben möchte; follte aber, um eine befchränfte 
Zahl von Stüden in allen auch unweſentlichen Beſtandtheilen 
geben zu können, anderes nicht minder belangreiches Material 
ganz ausgefchloffen bleiben? Mit werthlofem Ballaft ift ja die 
dentſche Quellenliteratur ſchon Binlänglih beladen. — Für 
tiejenigen enblich, welche namentlih in ven fpäteren Re— 
gerungsjahren des Kurfürften neben den in fo ausgebehnter 
Weile verwertheten Eorrefponvenzen mit Kurſachſen und Heſſen 
die mit andern befreundeten und benachbarten Höfen gewech—⸗ 
ſelten Briefe zu ‚wenig berüdfichtigt finden, erlaube ih mir 
zu bemerken, daß neben ver weitaus größeren Wichtigkeit jener 
Coneſpondenzen auch ihre vollftänbigere Erhaltung in Be— 
tradt kam. Ä 
Wenn von einer Seite die fprachliche ober vielmehr 
graphiſche Behandlung ber wörtlich mitgetheilten Briefe getabelt 
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wurde *), fo bebaure ich im Gegenteil, in ver „Lesbarnta- 
hung” des Tertes nicht noch weiter gegangen zu fein. Denn 
wie die ſprachlich unmotivirte Häufung der Confonanten durch 
gedanfenlofe oder gewinnfüchtige Schreiber nebit dem bunten 
Wechfel der großen und Heinen Anfangsbuchftaben und einer 
ganz regellofen Interpunction keine Schonung verdienen, fo 
würde man auch andere Willkürlichfeiten und Cigenheiten bei 
dem Aborud von Schriftftüden aus dem 16. Jahrh. unbe- 
venflich über Bord werfen dürfen. Namentlich würde ich bie 
zufammengefegten, in der Schrift aber getrennten Worte im 
Drud gern verbunden und die Berbindungs- und Trennungs⸗ 
zeichen durchaus nach heutigem Gebrauch angewandt ſehen 2). 
Auh würde ih es dem Intereſſe der Lefer oder Benutzer 
entfprechend erachten, wenn die von zeitgenöffifchen Schreibern 
mißhandelten Eigennamen überall in ver jest üblichen Form 
wiedergegeben würben. Wenigftens follte da, wo bie heutige 
Geftalt von Perfonen- und Ortsnamen nicht fogleih mit Si- 
cherheit zu erfehen ift, dieſelbe in Klammern beigefügt werben. 
Ich habe dies nur dann gethan, wenn ein Name arg entjtellt 
war. In anderen Fällen wird das Regiſter, wo die verfchie- 
denen in dem Text vorfommenden Formen der Perfonennamen 


1) Ich meine Herrn Rud. Reuß in der Revue critique vom 7. Anguſt 1869, 
welcher fih bis zu dem Ausruf verfleigt: Si l’on change la forme des mots, 
pourquoi ne pas changer la forme des phrases? — und fid) darüber Iuflig macht, 
daß ich, vielleiht aus übertriebenem monarchiſchen Neipect, wie er bie und ba 
noch in Deutſchland eriftiren folle, die fürftliche Schreibweife geachtet, bie Ortho⸗ 
grapbie gewöhnlicher Dienfchen aber, wie der Minifter und Gelehrten, geänbert babe, 
währenb ich doch in ber Borrebe zum 1. Bd. ausdrücklich bemerkte, daß ich bie eigen- 
bändigen Briefe Friedrich's jo wie bie „anberer merkwürdiger Perfönlichkeiten“ 
unverändert gelaffen. Der geiftreihe Kritiker fcheint zu glauben, daß es Minifter 
ober Gelehrte und nicht orbinäre Eopiften waren, welche bie gewöhnlichen von ber 
Canzlei im Namen des Fürſten ausgefertigten Briefe mundirten. Wo fidh bie 
Gelegenheit bot, eine Hanbichrift, bie etwas Driginales hatte, ohne alle Aende⸗ 
rungen wieberzugeben, babe ich es getban. Nur vor ber finniofen Verunſtal⸗ 
tung ber Schrift durch Schreiberhand habe ich keinen Refpect. 

2) Dagegen würde ich das zu nicht wieder mit dem nachfolgenden Zeitwort, 
wie es im Anſchluß an bie Vorlagen regelmäßig geſchehen ifl, verbinden. 
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neben der heute üblichen Schreibweife aufgeführt find, aushel- 
fen ). Nur bie und da, namentlich bei felten vorkommenden 
ausländischen Eigennamen, war es nicht möglich, die richtige 
Schreibung zu beſtimmen ohne die Benutzung abgelegener Tite- 
rariiher Hülfemittel, denen genauer nachzugehen vielmehr bie 
Sache derer ift, welche fpecielle Unterfuchungen in dem Bereich 
eine® engern Quellenmaterials anftellen. Ebenjo ſchien es nicht 
nötbig, überall in eine Kritik deſſen einzugehen, was nur 
gerücht- oder „zeitungsweife" in Briefen gemeldet wird. Er⸗ 
beifchte Doch ſchon die nächite und eigentliche Aufgabe des Her- 
ausgebers, das uellenmaterial pafjend auszuwählen und in 
einer die Benutzung erleichternden Geftalt vorzulegen, Mühe 
genug. Möchte e8 mir gelungen fein, in biefer Hinficht billi⸗ 
gen Anforderungen zu genügen. 

Koh erübrigt mir den zahlreichen Freunden des Werts, 
welche gütig mich Durch Beiträge unterftügten oder auf Lüden 
und Verſehen aufmerkſam machten, meinen Dank auszusprechen. 
Ganz befonders fchulde ich dieſen dem Herrn Dr. Friedrich 
v. Bezold, weldyer das Regifter, wie man finden wird, mit 
Fleiß und Sorgfalt ausgeführt hat. 


Münden, Ende Juli 1872. 


- Auguft Kluckhohn. 
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1) Wie im der Vorrede zum erſten Bande bemerkt wurde, war es meine 
Ahfıt, dem Regifter auch kurze biographiſche Nachrichten über bie in ben Eor- 
tefpondengen auftretenden Perjönlichkeiten anzureihen, weil derartige Notizen, unter 
dem Tert gerfireut, nicht bequem zu finden find: indeß uöthigte Mangel an Raum, 
den Plan fallen zu laflen. 
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December 6. F. mit J. Caſtmir an Mermilian- Caſimire 
Vorhaben 


. Dec. 10. J. Caſimir an Anuguſt: fein Bug 
487. 


Dec. 12, F. an Auguſt: Dank für Freundlichkeiten; bie bem fer 
Geſandten gegebene Antwort; beutiche Freiheit . 

Dec. 13. Karl XI. an $.: Zuleger 8 Sendung 

Dec. 13. F. an Auguſt: Religionsverfolgung; Zwieſpalt; Freiftellung 
Dec. 13. Alhrecht an Chriſtof: ſrarzöfiſcher Krieg; Gefahr der 
Pfalz. 
Dec. 20, Zuleger an n 9. Cafimir: Bericht über Fentreich 

Dec. 29. F. an Dorothea Suſanna: Religionskrieg in Frankreich; 
Biſchof von Rennes; Cardinal von Lothringen 

Dec. 30. F. an —* ein Condéè'ſcher Bericht; J. Wilhelm; g. 
Eaftmir . . 

Dec. 31. Auguft an $.: Vorbringen bes Bitäofe von Rennes nnd 
A.'s Antwort . . 


1568. 


Yanuar 4 3. Eaftmiran Karl IX.: Antwort auf ein Abmahuungt- 
Schreiben . 

San. 17. F. an Sachſen und Hefſen: tZuleger's Bericht 
Yan. 19. F. an Karl IX.: Rechtfertigung ber Waffenerhebung 
San. 22, Ludwig an Wilhelm: Sorge wegen Eaftimir’8 Zug . 
Yan. 24. F. an Auguft: Gerechtigkeit der Condéſchen Bad 

Jan. u. Febr. Vom Kurfürftentage in Fulda . 
Ian. 25. F. an 3. Wilhelm: beffen Zug in Frankreich 

Jan 30. F. an Wilhelm: Papſt; Frankreich; J. Wilhelm 
Februar 1. F. an J. Wilhelm: deſſen Zug durch die Pfalz . 
Febr. 1. F. an Dorothea Suſanna: daß er Tochter und Schwieger⸗ 
ſohn im Durchziehen nicht begrüßen darf 

Febr. 2. F. an Auguſt: Frantreich: J. Cafimir; papſti Bundniß; 
J. Wilhelm. 

Febr. 4. F. an Wilhelm: Bedeutung ber frangofiſchen Unruhen; 3 
Wilhelm; 3. Caſtmir; keine Ausfiht anf Briten. . . 
Febr. 7. F. an Auguft: päpftliches Bündniß und der Kaifer 

Febr. 14. Wilhelm an F.: 3. Wilhelm in Grand . . 
Febr. 19. F. an Auguft: 3. Caſtmir's Zug; päpftliches Gelb 


. Febr. 21. F. an Auguft: franzöſiſche Täufgungen; Gefahr für bie 


Evangeliſchen; 3. Wilhelm . 

Mind. F. an Wilhelm: Wegnahme italieniſchen Geldes 

März 6. F. an Wilhelm: J. Wilhelm's Kriegszug 

März 13. Wilhelm an F.: franzöſiſcher Geſandter; Friedensausſichten; 
England; Don Carlos. 

März 26. F. an Auguft: Dant für ein. Schreiben an Marimilian 
zu Gunſten J. Caſimir's; Ludwig von Bar; beſere Correſpondem 
der Fürſten; Zuleger's Berrichtungen 
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150 


150 
151 
151 


152 
153 


156 
159 


159 
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Kr. Seite 

515. März 27. F. an Wilbelm: franz SKriegemweien; L. von Bar unb 
Rascolon; Don Carlos . . 209 
516. April 5. F. an Dorothea Sufanna: Freude aber ben Frieden . 210 
5317. April 8 Cirler an Tremellius: Verhandlungen mit England . 211 
518. April 13. F. an Wilhelm; 3. Cafimir; Frieden; Bolbiehlang 213 
519. April 25. Cirler an Tremellins: England . . 218 
320. April 29. 3. Caſimir an F.: Rüdführung ber Truppen . 219 
SL Mai 15. 5. an Dorothea Suſanna: Einladung . . . 219 
922. Mai 20. F. an Marimilian: bedenkliche Kriegewerbungen . 220 

533. Juni 11. F. an Ehem: Berhanblungen wegen ber Niederlande; na⸗ 
westlich mit Schen . . 221 
524. Inni 17. F. an Wilhelm: Hinrichtung Egmont's; bie Seinigen 222 
525. Inni 18. Anguſt an Ehen: feine Unterflügung für Oranien . 224. 

53. Juni 29. Marius an $.: Audien beim Kaiſer; Egmont; Buben; 
Kfint . . 225 
m. Inli 1. Ehem an Craco: J. Caſimir's Berlobung 226 

528. Jnli 12. F. an Auguf; Oranien; Zufammenkunft mit Reim: 
Mörder bes fchottilchen Königs; Werbung Francourt's . 231 

529. Zul 14. Aus einer Staaterathefigung: England u. ein angeige 
Büubnif . 234 

530. Auguf 1. F. au Auguß: Tag zu Vacharach; Seabung an ben aai 
ſer; nieberläubifche und trieriſche Sache 235 
1. Ung 12. F. can 3. Wilhelm: aus Frankreich . . 23% 
533. Ang 15. 3. Cafimir an Wilhelm: evang. Bündniß; England . 237 
533. Aug. 27. Fan Auguſt: Lombres' Sendung ; proteftantiiches Bündniß 238 

534. Ang. 29. Chem an Craco: Heirathsſache; Gefahr bes Beterlande; 
bie Pfaffen; Nothwendigleit ber Vereirigang. 239 
536. Ang. 31. Chriſtof an F.: ein franzöfiicher Geſandter 240 

536. Geptember 1. %. an Anguſt: Getab von Alba; Francourt's Mit- 
theilungen . 241 

537. Septb. 2. De (öldgnes (De Loynes) an $.: Religionsverfolgung unb 
BWieberansbrud, des Krieges in Frankreich. 242 

538. Septb. 4 Dranien au %.: Bertheibigung gegen Aiba's Ringe bei 
Sun . 244 

3. Septb. F. an Ghriftof: Lobt beffen Erklärung gegen. einen franz. Gr 
ſandien und den Wunfch beffern Einvernehmens der Fürfen . . 245 

40. Octeber 1. 5. an Dorothea Sufanna: Gerüchte über einen 2. Zug 
3. Wilhelm’ nah Franheih . . 246 

Al. Oct. 6. 3. Eafimir an Karl IX.: Antwort auf De ia Hauch: 8 

Berbungen; Ermahnung an Karl . . 247 

#2. Oct. 8. Ehem an Eraco: Tag zu Bingen; Pfaffen; Zeitungen; Ma- 
pimilien u. Spanien; 3. Wilhelm . . . 249 
#. Oct 14. F. an Auguf: kaiſerl. Erklärung über bie Nieberlanbe 251 
54. Det. 31. F.'s Aufträge an 3. Caſimir nach Drespen . 252 
55. Rov. 15. Dorothea an Dorothea Sufanna: Religion in Amberg . 258 
56. Rov. 18. Wilhelm an $.: neues päpfl. Bünbni u. der Kaifer 259 
54. Rov. 18. Georg au F.: Anmale's Kriegsvolk; Saumieligleit . 261 
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RESESSEEE, 


58 


572. 


573. 
574. 
575. 
576. 
577. 
578. 
679. 


581. 


683. 
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Nov. 19. F. an Auguf: Aumale's Kriegsvoll; Tiigken und 
Abwehr . . . 
Nov. 20. Wilhelm au Friedrich: feine Separatverbinbung 
Nov. 21. Wilhelm an $.: Ermahnungen an 8. Mar 
Nov. 22. Oranien's Werbung . 

Nov. 233. F. an Ehriflof: Streit mit Worms 
Nov. 26. F. an Sachſen, Brandenburg ıc.: größere Wachſamteit 
December 2. J. Caſimir an Augufl: Aeußernng de la Fume's 
Dec. 10. Königin Elifabeth an F.: Zunius’ Sendung . 
Dec. 16. Wilhelm an F.: papiftiiches Bündniß; Birfenserfammung 
Dec. 17. F. au 8. Mar: religidfe Ermahnung 

Dec. 26. Zuleger an F.: franz. Schuld . . 
Dec. 29. F. an 8. Mar: Aufrechthaltung bes Reichsfrie dens 

Dec. 80. F. an Eliſabeth: Kf. Auguſt 

Dec. 31. Graf von Morray an F.: Verehrung u. Huldigung 


1569. 


Jannar 5. F. an Wilhelm: Oranien's Hülfegefuch 

Jan. 22. J an Anguſt: Reichstag, proteſt. Bürientag, — 
ſtentag 

Jan. 26. F. an Wilhelm Oranien's Stau; 39. Barigunge 
Unternehmen . 

San. 31. Neue Geſandiſchaft Dranien's 

s. d. Berathungen zu Heidelberg 

Februar 8. F. an Wilhelm: das franz. Zriegeheer 

Febr. 9. F. an Mainz, Trier ꝛc.: Abwehr der franz. Truppen 
Febr. 12. F. an Wilhelm: Vorſchläge zum Schutz des Reichs 
Febr. 12. F. an K. Mar: das franz. Kriegevoll . 

Febr. 16. F. an Auguft: Frankreichs gute Worte; Frankfurter De 
putationstag . 
Febr. A. F. an Wilhelm: wen Schr Untfaten der 8 
zoſen 

März 3. F. an n Auguſt: Kreistag m Bingen . . 
März 18. F. an Elifabeth: Einladung; zweite Bermählung . 
März 20. F. an Auguft: Fortdauernde Gefahr vor Brantreid 
März 26. F. an Anguft: Tag zu Speier 

April. Killigrew an F.: Bündniß mit England . 
April 14. F.'s Antwort auf die englifchen Erflärungen . 
April 20. 8. an Auguft: dem Kaiſer einen Reichstag ae zu be 
willigen . . . . 
April 21. F. an Auguſt: keudwig v Bar; Peter Clar 
April 29. F. an Wilhelm: franz. Inſtruction für den Granffurten 
Deputationstag . 

Mai. Memoire für Sachſen über ein Bündnif mit England . 
Mai 5. Killigrew an Ehem: Verhandlungen mit England . 
Mat 11. Derfelbe an benfelben: aus London u. Paris; 3 Semi; 
Wolfgang; Zeitungen . - .. 


312 


. 313 


319 
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R. Seite 
55. Wei 17. Ehem an F.: England; Theologen in Weimar . 322 
KG. Mai 21. Derfelde om bdenfelben: H. Wolfgang, Auguft unb Magie 
milian . . 324 
ET. Mei 22. Ehem an F. Frankfurter Tag; Landeberger Bund; Englanb 325 
SR. mi 6. F. an Ehem: England; Reichetag; Depuiaticnetag Geld⸗ 
Veriebn - . 
Ze. Jami 8. endwig's Geſandiſqhaft an Wilhelm; Statthaiterſchaft in 
Amberg - . 331 
4. Yamı 10. Obet von Chatillon an 8: Geiphälfe für Wolfgang 334 
31. Juri 13. Chem an %.: Berrihtungen in Norbbeutiglan . . 888 
2 wid. %. an Sachſen, Braubenburg zc.: Engan . . 339 
8. Zah 9. F. an I. Caſimir: Gefahren ber Evangelifchen ; Reichstag; 
Bertheibigumgsrüftungen mit engliichem Gelb . . 
A. Jali 9. Dranien au F.: fein Ing in Frankreich; Tob Wolfgang's; 
kegation nach Frankreich 341 
5. th 17. Ehem an F.: feine Berhandlungen wegen eines Bindniffes 
zeit Englanb . . . 347 
6 Ye 27. Ehem an .: Sachſen, Brandenburg umb ergland; ein 
yretekantifcher Convent 350 
Hg. Angaſt 6. Ehem an F.: weitere Berhanblungen . 351 
SE Une 7. J. Cafimir an Königin Elifabeth: Bündnißverhanblungen; 
, Semburger Tag; bie Chriften in Frankreich 353 
Ss, Ya; 18. Denn Inftruction über eine allgemeine woꝛngeiich 
arte 354 
M Eotmber 19. Ehem's Referat über den Erfurter ag. . 365 
si. Eeptb. 27. %. an Sachen, Brandenburg 2c.: Erfurter Tag; gefähr- 
Ihe Abſichten der Bapiften . 368 
Septb. 8. F. an Killigrew: Ergebniß ber Bünbnißverhanblungen 360 
8 Septb. 38. F. an Königin Elifabeth: Über venfelben Gegenfland . 362 
so. Octeber 12. Ludwig an Wilhelm: Verhältnig zum Bater 364 
6. Detob. 19. Wilhelm an Ludwig: über denſelben Gegenftand 365 
6. Octeb. 21. %. an I. Caſimir: Neue Geſandtſchaft der Hugenotten; 
Dranien mit Ehem heimlich nad Dresden; Ehem's Werbung .. 867 
WM. Octeb. 28. Ludwig an Wilhelm: Berbältniß zum Vater . .. 869 
TR Rovember 35. F. an Wilhelm: Gefahr ber franz. Werbungen in 
Dentihland für dieſes je . . 370 
“9 Dec. 19. Wilhelm an %.: Broieantennerteihunge; Braunfmeie 
KRüfnngen; bayer. Epict; aus Frankreich . 371 
1570, 


4. Februar 21. F. an Baſel: Warnung vor Flacins Illyricus . 378 
sl. zebr. 22. F. an Auge: : Abfihten ber Bapiften mit ben Tram, 


Unruhen . 375 
2. Märı 23. Sachfiſches Anbringen i im Betreff des andebenge Bundes: 
zu Geſchichte des Iehtern . 375 


513. Kärz 24. F. au Auguft: Landeberger Bund nn. B82 
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März 29. F. an Wilhelm: neues duiſegeſuqh ber Öugenstten; nad 
richten unb Zeitungen - 

April 10. Friedrich's Gefandtfchaft « an q. Wilhelm; — we⸗ 
gen ber Theologen. . 

Maid. F. an Wilhelm: Zanbeberger Bund . 

Mai 12. Mainz au $.: Frankreich und ber Kaifer 

Mai 17. F. an Auguft; befien Reife nach Heidelberg; Rıin über 
Kaifer und Frankreich; Abbruch der dortigen Friedensverhandlangen 
Juni 10. Fürſtl. Geſandtſchaft au 3. Wilhelm wiber deſſen Theolo- 
gen unb Verbindung mit Frankreich . 

Zuni 12. Die Fürften an Karl IX.: Frieden u. Religionsfreikeit 
Juni 12. Antwort der Fürften an Chriſtof Mundt: Berhältniß zu 
England . . 

Juli 1. F. au Auguf: Zauſſonvilie und Veſines bitten um Hüte 
Auguft 5. Ehem au Eraco: Reichſtag; Weimarer Panktyum; Eli- 
ſabeth's fächftiher Hofprebiger . 
Septb. 4 F. an Wilhelm: Frieden in Frankreich 

Septb. 5. F. an Wilhelm: Religionsverfolgungen in Deutfhlaud . . 
Septb. 21. F. an Wilhelm: Frieden in Frankreich; Legation an 
den 15) 


157). 


Yan. 15. F. an Auguft: Religionsbedrüdung in Wimpfen . 
San. 18. F. an 3. Friedrich d. M.: Befinden; Wiebertäufer 

Yan. 31. %. an Auguft: Berrichtung ber Geſandten in Frankreich. 
März 2. F. an Auguft: aus Frankreich; Alba's Regiment; Ber- 
armung und Gefahren des Reichs; Beziehung zu Frankreich 
April 20. F. an Auguft: aus Fraufreih; Alba’s Münzgebote 
April 26. %. an Auguß: Beligionebebrüdungen; Borflellungen an 
den Kalle . 

Mai 7. Karl v. Baden an 8.: Ausſchluß von der verimndican: 
ber Kaiſer; kathol. Reaction . . . 

Mai 11. F. an Auguft: Bittgefuch aus Worme . 

Juni 30. %. au “ra: Braunſchweige Theologen gegen die Bit- 
tenberger 

Juli 14. Auguſt an Mainz, Trier ꝛc.: Fürbitte für 9. Brei 
zurüdgewiejen . . 

Aug. 11. 8. an Eiifabetb: tindliches Bertrauen; pfatz. Leterthum 
Septb. 21. Auguſt an Marius: Arrianismus in der Pfalz 

Dctob. 16. F. an Auguft: Bitte für I. Friedrich d. M 

Nov. 233. F. an Auguf: Religionsbebrädung in Köln . 

Dec. 11. Ludwig an Wilhelm: Verhältniß zum Vater . 
Dec. 12. Berlepſch's Eröffuungen über franz Anträge in Dresden 


. Dec. 16. F.'s und 3. Caſimir's Antwort darauf . 


Dee. 19. 3. Saft an Auguß: Velenntniß der rn De 
logen 


407 
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411 
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414 
416 


418 
421 


421 
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645. Dec. 28. Wilhelm an Ludwig: Verhältniß des Lebtern zum Water 

646. Der. 29. Walſingham an %.: Elifabeth und Maria Stuart; ung 
land und Frankreich; Bündniß mit dentſchen Fürften 


1572. 


647. Jan. 2, Augufl’s Antwort an Schonberg: Verhältniß zu Frankreich 

648. Jan. 20. Auguft an Wilhelm: Verhandlung mit Frankreich 

649, Fehr. 14. F. an Wilhelm: der Geſandte de Faye und Bergen 
gen Karls IX. . 

en Sehr. 17. Wilhelm's Autwort auf Schonberg's Werbung 
Febr. 3. Auguſt an F.: Verhandlung mit Schonberg . 

= Mär, 22. Wilhelm an Auguf: Pfal u. Schonderg . 

65. April 28. 3. Eafimir an Auguft: Gelphälfe für bie Nieberländer . 

654. Mai 13. Ehem's Werbung bei Heſſen: Verſtändniß mit Frankreich; 
Kin, kirchlicher Friede in Sachſen 

5. Juni 1. Wilhelm an Ludwig: väterliches Teflament; Religionsfrage 

56. Imil. F. an Auguft: Ehem's Verrichtungen; ein franz. Geſandter; 
enxopãiſche Eoalitionen; Kaiferwahl; Nachtmahlsſtreit; katholiſche Re⸗ 
action; eigenes Bekenntniß 

5. Juni 6 $. an Anna v. ©.: Barnungen vor ſtreitſuchtigen Theo 
logen; Bine für die Niederläuder 

658. Iumi 7. F. an Auguſ: Gefahren der dentſchen Proteanten; bie 
Rieberlande . | 

659. Yani 22. Withelm an 5: Correſpondenz mit Frankreich 

660. Inni 26. F. an Ludwig von Würtemberg: ſpan. Werbungen im 
Reich 

661. Juni 29. 5 an Wilhelm: franz. Correſpondenz; gäffigteit ber Fur⸗ 
Fa gute Abfihten Karl's IX. . . 

652 Juni F. an 3. Junins in Paris: Blindheit ber deutſchen Fürften; 
Tod der Königin von Navarra; Berbleiben in Paris; Ehriftof zu 
Ravarra’® Hochzeit 

3. Inli 10. Albrecht v. B. an Marimilian: Sefabren bes Rathoficiemus 

664 Juli 12. 8. an Mainz: Niederlande, Verhältniß Deutfchlande dazu; 
die Surfürften zu Mühlhauſen 

5. Juli AM. F. an Mainz: Nieberlande ; Urſache der nmtuhen— ei 
gutes Gewiſſen . . 

. ti 24 F. on Wichelm: Lothringen und Hanau 

.Juli 30. Wilhelm an F.: ni Bweibentigteit 0. 

Ang. 3. vun an Albrecht v. B.: fein Berhältniß zu ben Nicher- 

landen 


ER; 


59. Ang. 14. 3. Cafimir an Wilhelm: Furſprache für Veſancon 
60. Ang. 22. Walfingham an F.: Gefahr für die Hugenotten 
671. Ang. 22. Karl IX. an F.: das an den Admiral verlibte Attentat . 
672. Aug. 21-31. Bericht Über die Barifer Bluthochzeit 

Siluayohn, Friedrich III. Br. II. 
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Septb. 1. F. an Wilhelm: Bartholomäusnacht. 

Septb. 1. F. an Ludwig v. W.: Pariſer Blutbad; Aka; &- 
fahren von allen Seiten; Einladung zu Berathungen 

Septb. 4. Genf an F.: Würgereien in Traneid . . 

Septb. 5. Wilhelm an Sadien und Brandenburg: Abwehr ber &- 
fahren 


. Septb. 6. Wilhelm an &.: Barifer Blutbad; walſche Treufofigfeit 


Septb. 8. F. au 8. Mar: Kreisſachen; Bartholomänsnadt; tyran⸗ 
niſches Verfahren in und außer dem Reich. 

Septb. 13. F. an Auguft: Oaleazzo Fregoſo über bie Bartielomäut- 
nd . 

Septb. 14. Wilhelm an F.: Heidelberger Zuſammenkunft 
Septb. 18. F. an Wilhelm: Schonberg; Fregoſo; Blutbad; papi 
ſtiſche Pläne. 

Septb. 20. Auguſt an Wilhelm: Reine Spmusinbuie Eiger 
des Reichsfriedens . . 
Septb. 16-23. Bericht über Berhaublungen u Heidelberg 2. 
Septb. 24. %. an Auguſt: Unterfügung Dranien’6 und Abwehr 
fremder Angriffe - 

Septb. 24. F. au Bilelm; Braunſchweig Fregoſo; Rasa; 
Condé; Hanau . 

Dctob. 1. Wilhelm an 8: Heidelberger Berhandlung; Sconkeg . 
DOctob.1. Wilhelm an Brandenburg‘; Heidelberger Abichieb ; Die Papiften 
Dctob. 6. F. an NAugufl: Gefahren vom Papſt; Unterſtützung 
Oranien's 

Octob. 10. Auguſt an F. Fregoſo; Schonderg; Speier un Mai; 
Religionsfrieden geſichert; fein Separatbilubniß; Dranien nicht zu 
unterflüben . 

Octob. 12. Wilhelm an F. hat nicht zur Unterftäguug Oranien's ge 
ratben; ein Schreiben an Brandendbng . . 

Octob. 15. F. an Wilhelm: keine Sicherheit des Friedens; Speirer 
Beſchluß; Kritik der ſächſ. Politik; Niederlande; Schonberg 
Octob. 19. Wilhelm an Auguſt: wie weit er deſſen Politil theilt 


. Detob 21. F. an Ludwig v. W.: aus Rom; Kriegsgewerbe; Nie 


berlande; Ehriftof . . 

Dctob. 23. F. an 8. Mar: Lothringen; frang Mordthaten; Niedere 
lande; Vorkehrungen . 

Octob. 28. Wilhelm an 5 ber Kaifer und bie Nieberlande; Bar- 
nung. - 

November 8. Friedrich an Wilhelm: Antwort auf bie vertraufiche 
Warnung . 

Nov. 10. F. an Wilhelm: ob Dranien u unterftägen; Berge 
aller Erinnerungen namentlich bei Sadhfen . . 

Nov. 18. F. an Auguf: Franzöſiſche else; Fregoſo's neue Sadum: 
Rechtfertigung ber pfälz. Politik 

Dec. 3. F. an Auguſt: Verhandlungen u Mes; Schonberg 

Dec. 5. K. Mar an F.: Niederlande; Kölner Deputationstag 
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701 Dee 14. F. au Auguft: bie dinterbliehenen bes Admirals und 


702. Dec. 30. F. an Rep: fein Verhaltniß mu Frantreich 


703. 
708. 
708. 

706. 
707. 
708. 
709, 
110, 


1. 


712. 


{3. 


716. 
17. 


118, 
719, 


720. 
121. 
122. 
72. 
124, 


125. 
126, 
1. 


128, 
129, 
ID. 
131, 


Sanzar 3. 3. Caſimir an Anguſt: Reh; feine Dieufle in wiantreich 569 
Jan. 15. J. Eafimir an Wilhelm: Retz und Frankreich . 571 
Schr. 14. Ein Buchhändlerprivilegium . 572 
April 1. F. an Dorothea Sujanna : ihr Berbältuiß zum 8. Anguſi 672 
April 18. Königl. Geſandte an Marximilian: vom Heidelberger Hof 574 
Mai 20. J. Cafimir an Auguſt: Beziehung zu Karl IX. 578 
Zuni. Johaun v. Naſſau an Ehem: Niederlande und Frankreich. 576 
Inni 8. F. an Auguft: den Kaiſer im Jutereſſe der Niederlande 
anzugehen . 577 
Zuni 13. J. Cafimir an Auguſt: Bitte für Oranien und bie Nie 
derlande 578 
Juli 1. Ehem und Dathenus an vudwig v. Naſſau: Uebereumpe- 

kung emer burgundiſchen Stabt 580 
Inli 11. F. an Auguft: Neue Berhanblungen mit England; gai⸗ 

ſer und Polen; Heirathsproject; italieniſche Reden Über Deutſchland 582 

Us. Iuk 24 Auguſt an F.: keine Verbindung mit Gremben; England; 
Wahrung des Friedens in Deutichland; Polen . 585 
715. Ang. 8. Smfruction für den Frankfurter Deputationstag: Durchzug 

bes Bolenfönigg . . 687 
Octob. 16. F.s Miſſion an Auguft: Nieberlänbifche Sache . 591 
Octob. 12. I. Cafimir an 8. Mar: Anzündung einer Bulverladung 598 
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Feſtigkeit 
W. Septb. 12. Die Reichstagegeſandten anf: Borftellung an ben Raie 
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Einleitung. 


l. Bemerknngen über die pfälzifche Politik. 
(1567—1576). 


en 


Das Interefie, das der erfte Band ber nun vollendeten Samm⸗ 
lung erwedte, lag vorzugsweife auf dem kirchengeſchichtlichen Gebiete. 
Bor allem die zahlreichen eigenhändigen Briefe Friedrich's an feine 
ſtreng lutheriſchen Schwiegerföhne, forwie die Schriftftüde, bie er mit 
benachbarten Fürften wechfelte, verbreiteten über bie Umftände ft, 
unter benen ber Pfalzgraf und die Kirche feines Landes dem refor- 
mieten Befenntniffe zugeführt wurden. Mit dem Jahre 1566 und 
zwar mit dem benfwürdigen Reichsſstage zu Augsburg ift biefe Ent 
wicklung zu einem gewiffen Abſchluß gekommen. Nicht, als ob bie 
nad entſchieden Calvinifhen Grundfägen reformirte pfälzer Kirche 
neben dem auf die (ungeänberte) Augsburgifche Eonfeffton begründeten 
Kirchenthum vor Kaifer und Reich gefeplihe Anerkennung gefunden 
hätte; es if vielmehr in unfern Acten conflatirt I), bag auch bieje 
nigen, welche Friedrich den Frommen von dem Religionsfrieden nit 
ausgefchloffen wiſſen wollten, nachdrüdlih genug ben Unterſchied 
zwifchen ihrem und feinem Befenntniß betonten: aber der von Dei 
katholifchen Gegnern Hug angelegte Plan, in dem pfälzer Kurfürften 
das lebengfräftigfte und ihnen am meiften verhaßte Glied der deutſch⸗ 
proteftantifhen Kirche zu treffen und fo dieſe dauernd zu ſchädigen, 
war gluͤdlich vereitelt, und den evangelifhen Mitfürften, welche aus 





1) Vergl. Gillet, Friedrich III. Kurfürf von der Pfalz, und ber Reichstag. 
zu Augsburg im I. 1566 in v. Sybel's hiſtor. Zeitſchrift, Bd. 19 ©. 88 fi. 
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hyperlutheriſchem @ifer ſich beinahe zu Werkzeugen ber Fatholifchen 
Reaction gemacht hätten, blieb nur noch eine ſchwache Hoffnung, 
das Gift des Calvinismus von dem beutfchen Boden noch ganz 
entfernen zu fönnen. Indem die Frage über bie Zugehörigkeit 
Zriedrih’8 zur A. E. und feine eventuelle Ausfchließung vom Religions» 
frieben einem evangeliſchen Convent vorbehalten blieb, war fie im 
Grunde fon zu feinen Gunſten entſchieden. 

Richt einmal ein ernftliher Verſuch, den Kurfürften zu einer Yen; 

derung ber in feinen rheinifhen Landen eingeführten Lehr, und Eultus- 
normen auf frieblihem Wege zu beflimmen, wurde nah dem 9. 
1566 noch unternommen. Zwar hat berfelbe 3 Andrei, welcher 
durch eine leibenfchaftliche, an häßlichen Uebertreibungen reiche Polemik 
den Abſcheu vor bem pfälzger Calvinismus wach zu halten und zu 
fleigern wußte, im 3. 1574 nod einmal den Borfchlag eined Collo⸗ 
quinms mit ben Heidelberger Theologen gemacht, und Landgraf 
Wilhelm von Heflen war weitherzig und vertrauensvoll genug, ben 
faum aufrihtig gemeinten Plan bei dem Kurfürften zu befürworten: 
aber die Kiuft, welche die verfchiedenen Richtungen des Proteftantismus 
trennte, war durch ben lauten Hader der theologifhen Wortführer 
ſchon längk fo fehr erweitert, daß man fih nicht einmal über bie 
Borbedingungen für einen neuen Einigungsverfuch (fei es Colloquium, 
fei es allgemeine Synode) zu verftändigen und ebenſo wenig ber 
verderblichen Polemik Einhalt zu thun vermochte. 

Sriedrih ILL. fuchte eifrig genug die Kirchliche Stellung, bie er 
einnahm, gegen jeben Angriff zu fchügen. Vielleicht würde er wenis 
ger Anfechtung erfahren und in dem allerdings engen Kreife derer, 
welche fi in Dogmatifchen Fragen einen ungetrübtern Blick bewahrt 
batten, für die von ihm vertretene Richtung flärfere Sympathien ge 
funden haben, wenn er nicht durch Die wiederholt verfuchte Einfüh- 
vang ded @alvinismus in der Oberpfalz fih in den Verdacht einer 
Inligen Engherzigfeit und Unduldſamkeit gebracht hätte, wie fie 
den freng Tutherifchen Gegnern eigen war. Indem F. fich verpflichtet 
bielt, das am Rhein begründete und gegen alle Anfeindungen ber 
hauptete Kirchenweſen auch nad ber entfernten Provinz zu übertragen, 
ſich er anf das Widerfireben der Stände des Landes, welde in 
ihr Oppoſition durch bie nächften Angehörigen des Kurfürften, ben 
in Anberg feine Stelle vertretenden Sohn Ludwig voran, und felbft 
dur den Kaiſer Marimilian beftärft wurden. So nachdrücllich fid 
ah F. die unberechtigte Einmifchung jedes Dritten, felbft des Reichs⸗ 
oberhauptes verbat, fo konnte er boch nicht hindern, daß das heim» 
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lihe Schüren der Gegner die Abneigung ber Öberpfülger vor jeber 
Berührung mit dem Calvinismus bis zu leidenſchaftlichem Hafſe 
fteigerte und jede Verftändigung ſelbſt auf Grundlage gegenfeitiger 
Duldung unmöglih machte. Der Kurfürft ging nicht foweit, wie 
eifrige Kirchenmänner zu Heidelberg, welche Gewalt gegen die Wiber- 
ipenftigen angewendet wiffen wollten, ihm riethen: er ging jedoch, 
ohne etwas Ernftliched zu unternehmen, weit genug, um vie herr: 
fchende Aufregung zu einem bedenflihen Grade zu fteigern und üblen 
Nachreden Nahrung zu geben. 

Sehen wir von ben berührten oberpfälzifhen Händeln, ferner 
von den kirchlichen Erörterungen, die Landgraf Wilhelm, zum Theil 
anfnüpfend an die Amberger Borgänge, mit dem Kurfürften, wie 
mit dem Pfalggrafen Ludwig pflog, und endlih von jenen Verhand⸗ 
lungen ab, welde zwifchen Heidelberg und Dresden über religiöfe 
Fragen aus Anlaß der Verbindung Joh. Cafimir’d mit Elifaberh 
von Sadjfen, jowie im Zufammenhang mit den befannten frypto- 
calvinifhen Händeln geführt worden find: fo bietet unfere Samm⸗ 
lung in der zweiten und größern Hälfte nicht eben viel Materialien 
zur Kirchengeſchichte im engern Sinne. Weit überwiegend find die 
. Aectenftüde zur politiihen Geſchichte, fo weit die lebtere in dem Zeit: 
alter der religiöfen Kämpfe überhaupt von kirchlichen ragen getrennt 
werden fann. 

Wie Friedrich in kirchlicher Beziehung eine einfame, von den 
evangelifhen Mitfüriten viel getadelte Sonderftelung einnahm, jo 
erfreute fi) auch bie Haltung, die er gegenüber ben großen Fragen 
enropäiicher und deutſcher Politif beobachtete, nur felten des Beifalls 
derer, welche diefelben Interefien gegen bie fatholifchen Mächte zu ver- 
treten hatten. Zunädft war ed dad Verhältniß Friedrich's zu den 
Königen von Frankreich und Spanien, feine Parteinahme für Die 
Hugenotten und bie verfolgten Niederländer, woraus ihm anbere 
proteftantifhe Fürſten Deutfchlands einen Vorwurf machten. 

Zwar war nob auf dem Reichstage von 1566 unter ben 
Ständen der A. €. mit Erfolg die Anficht verfochten worden, daß 
man ſchon deshalb in feine Condemnation des Pfalzgrafen einmwilligen 
bürfe, weil damit ber Verfolgung der Evangeliſchen außerhalb des 
Reichs Vorſchub geleiftet werden möchte; man betrachtete aljo bie 
Proteftanten in Srankreih und den Niederlanden noch ald Glaubens» 
genoflen, von deren Schidjal man aufs engfte berührt war. Jedoch 
bald genug follte es fi zeigen, daß Sachſen, Würtemberg und 
Andere nur noch infofern für die Niederlande fih zu verwenden 
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wagten, al8 fie der Mehrzahl nah Mitglieder der A. C. wären, 
und bie Minderzahl Belehrung (im Iutherifhen Sinne) annehmen 
würde. Die franzöfiichen Reformirten aber, denen im Jahre 1561 
neben Kurpfalz und Heflen auch Würtemberg, Baden und Zwei- 
brüden noch wirffame Unterſtützung gewährt hatten, wurden von 
faR allen denen, welde auf die 9. C. pochten, nur noch eines flillen 
Mitleidved gewürdigt. Beſorgniß vor dem Zorne des franzöfiichen 
Hofe, des fpanifchen Königs und ber den päpftliden Winfen fols 
genden Fatbolifchen Kürften des Reichs paarte fi mit confeffioneller 
Befangenheit. Auch bot die Vermiſchung politifher Klagen und 
Wünſche mit Den religiöfen Beichwerben bei dem Ausbruch des zweiten 
Bürgerkriegs in Frankreich (1567) den Lauen und Aengftlihen einen 
bequemen Borwand, jedes Hülfegeſuch kurz abzuweilen. In andern 
Fällm gelang es den Ränfen ber zahlreichen franzöfiihen Gefandten 
und Agenten, Kurzfichtige über die Intentionen der Regierung und 
die wahre Lage der Dinge in Frankreich zu täuſchen. Selbft ver 
Schrei der Entrüftung über die Gräuel der Bartholomäusnadt, 
welder Anfangs aud die Trägen und Tauben für immer aus dem 
Schlaf aufzurütteln ſchien, verfiummte bald genug, und die Lehre, 
daB das Iepte Ziel der von Rom infpirirten Lenfer ber europdiichen 
Politik in der Bernichtung bes Proteflantismus um jeden Preis und 
unter Anwendung aller Mittel beftche, war für bie Mehrzahl der 
evangeliſchen Kürften in Deutſchland verloren. 

Anders dachte und handelte Friedrich. Nicht allein, daß er von 
Anfang an in den franzöfifhen Reformirten Glaubensgenoffen fah, 
welche zu der ©emeinfamfeit des Bekenntniſſes noch durch ftrengere 
Sittenzucht und durch die Opferfreudigfeit und ben Todesmuth, mo- 
mit fie ben Kampf gegen die päpftlihe Partei beftanden, ſchwer 
wiegende Borzüge vor den deutſchen Proteftanten zu haben fchienen: 
\ondern die Erhaltung bes Proteftantismus in Frankreich und ben 
Niederfanden wurde in Heidelberg geradezu als eine Lebensfrage 
auch der deutfch-proteftantiichen Kirche erfannt. In der Bekämpfung 
der Reformirten des Auslandes durch die päpftlihe Partei, bie fi 
auf Spanien wie auf Rom ftügte, fah Friedrich mit ben pfälgiichen 
Eiaatömännern nur den Beginn jener großen römifch-fatholifchen 
Retaction, beren Fäden auch nah Deutfchland herüberreichten und 
bern Endzweck die Ausrottung der wahren Religion in jeder Form 
iwäre. Um fo mehr galt es, bie franzöfifchen und nieberländifchen 
Glaubensgenofien in ihrem Kampf gegen die katholiſche Uebermacht 
ju unterftügen und ihnen, wo möglich, einen feſten Beftand auf 
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der Grundlage eines allgemeinen Religionsfriedens zu ſichern. Wenn 
Vorftelungen und Ermahnungen bei den feindlihen Machthabern 
erfolglos blieben, und von dieſen auch in Deutfchland Truppen 
geworben wurden, um die Widerfirebenden mit bem Schwerte nieder: 
zumwerfen, fo Eonnte auch F. fich berechtigt, ja verpflichtet halten, 
feine gleichgefinnten waffenbereiten Söhne als Helfer ber Hugenotien 
und der Niederländer ausziehen zu laflen. 

. Obgleich die pfäßzifhe Politit in den Feldzügen Joh. Caſimirs 
und Chriſtof's einen kriegeriſchen Anftri gewinnt, jo giebt fie dog 
in Wahrheit ihren frieblihen Charakter nie auf. Dur Abmehr 
feindlicher Angriffe dem Evangelium feinen Pla zu fihern und ihm 
fo die Möglichkeit zu gewähren, vaß es feine fegensreihe Madı 
entfalte, it der Zwed der Betheiligung am Kriege. Aber lieber ald 
burh die Schärfe des Schwerts würde man fich vor ber Gewal 
Roms durch ein großes Friedensbündniß fichern, zu welchem fi alt 


Slaubensgenoffen in und außerhalb bed Reichs zufammenfglöfn. 


Eine evangelifhe Union, bei der vor allen Elifabeth von England 


nicht fehle, anbahnen zu Eönnen, war ein fehnlicher Wunſch ber 
Heidelberger Staatdmänner. Selbft mit dem Hofe ber Katharina 
von Medici fich gegen Spanien und ben Papft zu verbinden, hätte 
man fein Bedenken getragen, fobald die franzöfifche Regierung bie 


Freiheit bed Bekenntniſſes aufrichtig gewährleiftete. 


Was die auf den großen Zufammenhang ber europällgen 
Dinge gerichteten Gedanken und Pläne Friedrich's und feiner Staat 


männer immer von neuem durchkreuzte, war bie Lage ber beutiäen 


Berhältniffe und die Stellung ber Pfalz in diefen. Während Ra⸗ 


rimilian IL, um feinem Haufe mit ber Freundſchaft Spaniens und 


Roms die Kaiferfrone und andere weltlihe Vortheile zu ſichern, 


feine religiöfen Ueberzeugungen mit den Sahren immer mehr ver 
leugnete und ber päpftlich-fpanifchen Politik verſchämte Liebesdienſte 


erwies, fuchte er die proteftantiichen Reichsſtaͤnde durch den Hinweis 
auf die unverbrüchliche Geltung des Religionsfriedens über die Gefahr 


einer fatholifhen Reaction in Deutfchland zu beruhigen. Alles m 


vermeiden, was nicht allein die auswärtigen Potentaten, fondem 
auch die Fatholifhen Furſten des Reihe reizen Fönnte, um fo ben 


Frieden in Deutfchland deſto ficherer zu wahren, war die Mahnung, 


die Marimilian wiederholt an bie proteflantifhen Stände richtete. 











Db der Kaifer, wenn er den beutfchen Proteftantismus in befieret 


Verfaſſung gefehen, ohne Rückſicht auf feine Hausintereffen zu eine 


andern bes beutfhen Reichsoberhaupts würdigern Politik fh ent⸗ 
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Slofen haben würde, fönnen wir bahin geftellt fein laffen: That- 
sache dagegen ift, daß feine fhwächliche Haltung eine bequeme Stübe 
auch au angefchenen proteftantifchen Fürſten fand. 

Ben Joachim IL von Brandenburg, der ſchon feit 1535 re- 
guerte, fonnte man nach feiner ganzen Vergangenheit eine klare und 
eutjeiedene Parteinahme für die proteftantifche Sache nicht erwarten. 
Die SHidjale der Evangelifhen außerhalb des Reiche waren ihm 
gleiägältig, die Anhänger Calvins innerhalb Deutſchlands aber ver- 
haft; fo lange bie Iutherifche Kirche feines Landes unangefochten 
Hieb, Eimmerte ihn kaum eine Eirchenpolitifhe Srage. Sein Sohn 
und Nachfolger Joh. Georg (1571—1598) zeigte zwar für bie 
Sache bed deutſchen Proteftantismus eine regere Theilnahme, ließ 
ws jedoch unſchwer durch den Kaifer und Kurſachſen von einem ent⸗ 
teren Auftreten abhalten. 

Auguſt von Sachſen dagegen, ber mächtigſte unter den prote⸗ 
famiſchen Fuͤrſten, vernachlaͤſſigte in unverantwortlicher Weiſe bie 
Bchten, die ihm feine Stellung auferlegte. Ohne Sinn für die 
idealen Güter des Lebens, ohne Herz jelbft für vie Religion, zu der 
x Ki belannte, nur bedacht auf realen Gewinn, war er fähig, feines 

Borges wegen an ben heiligften Intereſſen der Glaubensgenoſſen 
zud der beutichen Nation zum DBerräther zu werben, fo weit dies 
mit ben äußern Schein ber Ehre irgend verträglih war. Es war 
eine Tänfhung, worin Friedrich und feine Ratbgeber nur zu lange 
&d befanden, wenn fie wähnten, burch den Abſchluß einer Yamilien- 
verbindung, auf bie wir zurüdfommen werden, und durch zahllofe 
Briefe und Gefanbifchaften, welche fort und fort nad Dresven ab» 
gingen, den fächfiichen Kurfürften für die Gebanfen ber pfälziichen 
Politif gewinnen zu können. Nicht allein, daB Auguft von der Fülle 
nes Reichthums und feines politiihen Einflufies weder ben Huge⸗ 
astten noch den hart bebrängten Nieberländern ‚etwas zu Gute foms 
un ließ; auch in ben wichtigften ragen der Reichspolitik ließ er fich 
m particulariſtiſchen Intereffen und von perfönlichen Leidenfchaften 
wün. Jene knüpften ihn an ben Wiener Hof, deſſen Gunft feinem 
Sarı: und Ländererwerb und feiner territorialen Machtſtellung fürs 
wig war; biefe brachten ihn in den feindfeligften Gegenſatz zu bem 
Frügrafen, welder ihm nicht allein durch eine der feinen entgegen- 
geiezte Politik widerwärtig, fondern durch den häuslichen Zwiſt Joh. 
Caimit's und Eliſabeth's ferner durch die Förderung, welche von 
Hewdelberg aus die Beſtrebungen ber ſächſiſchen Kryptocalviniſten 


etahren haben ſollten, gründlich verhaßt war. Auch zuͤrnte er über 
ziIEdoha, Briebrig IIL Br. u. Iu 


— XXXVI — 


bie in Heidelberg abgefchloflene zweite Ehe bes Prinzen von Ora⸗ 
nien, die das fächfifche Haus allerdings compromittirte. Der Berlauf 
bes Kurfürftentags von 1575 und des legten Reichstags des Kaiters 
Marimilian ift zum bleibenden Schaden ber proteftantifhen Sache 
nur zu fehr von dem Groll, den Auguſt gegen ben Pfalggrafen und 
feine Rathgeber empfand, beftimmt worden. Hätte 8. fi} der Unter- 
flügung Sachſens erfreut, fo würde zwar die Wahl Rudolf’s ſchwer⸗ 
ih verhindert, wohl aber einige Sicherheit gegen bie fortfchreitenbe 
Reaction erlangt worben fein. 


i 


2. Perſoͤnliche Beziehungen Sriedrich's. 


In ber erſten Hälfte feiner Regierung ſtand dem Kurfürſten als 
Gemahlin Maria, die Frau mit warmem Herzen und hohem Sinn, 
zur Seite. Aber fhon feit Jahren von ſchweren koͤrperlichen Leiden 
heimgefucht, ftarb fie am 31. Octob. 1567, nachdem der Reft ihrer 
zähen Lebenskraft durch den Jammer aufgezehrt war, ben die Go⸗ 
thaiſche Erecution über das Haus ihrer Tochter Elifabeth gebracht 
hatte. Vergebens hatte die Schwiegermutter immer von neuem ver- 
ſucht, dem Herzog Joh. Friedrich die Augen zu öffnen; ald dann ber 
Unglüdliche, von Weib und Kind getrennt und feines Landes beraudt, 
in bie Gefangenſchaft abgeführt wurbe, blieb ihr nur übrig Troſt zu 
fpenden und Fürbitten einzulegen. Ihre werkthätige Liebe erloſch 
erft mit dem Tode, der ihren Gemahl, wie er unter Thränen Elagte, 
„bed beften Freundes, mit dem er in dem mühſeligen Leben mehr 
denn 30 Jahre in aller berzlicher Liebe und Freundſchaft zugebradht, 
mit Ungeiten beraubte.” | 

Am 25. April 1569 trat an Maria’s Stelle Amalie, bie feit 
Jahresfriſt verwittwete Gräfin von Brederode, eine gebome Gräfin 
von Nuenar. Wir kennen fie aus ihren Briefen, deren nur einer 
in unferer Sammlung eine Stelle gefunden hat (Nr. 735), blos von 
der Seite des trefflihften Herzend. Es liegt aber die Vermuthung 
nabe, daß fie, durch Geburt und Schidjal mit den niederländijcen 
Angelegenheiten eng verflocten, bie Hinneigung Friedrich's zu ben 
Reformirten ded Auslandes, wo möglich, noch verftärkte. Wie fehr 
fie die Bedeutung zu würdigen wußte, welde dem Kurfüriten ale 
einem Hort ber reformirten Kirche zufam, zeigen bie fhönen 
Worte, bie fie am 30, October 1567 an Wilhelm von Dranien 
über ben Tod ihres Gemahls richtete: Cousin . . . . NOUS sommes, 
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comme de raison, extrömement tristes et dolens, tant au re- 
gard de nostre particulier .... que du general de tant des 
Eglises ca et lä dispersdes, desquelles Dieu l’avait en ceste 
derniere vieillese du monde constitu& quasi protecteur et de- 
fensieur unique. Groen van Prinsterer V, 427. 

Ludwig, ben älteftlen Sohn Friebrich’s, fennen wir fhon aus 
bem erfim Bande (vergl. p. LI). Gut und fromm, aber von ftreng 
Intherifgen Borftelungen erfült und durch feine Gemahlin nod 
mehr darin beftärft, nahm er früh an ber kirchlichen Thätigleit des 
Baterd Anftog. Als Statthalter zu Amberg erſchwerte er bas Ger 
Iingen der Reformverfuche in der Oberpfalz. Man mürde ihn, wie 


‚ man ed einmal ernſtlich beabfichtigte, entfernt haben, wenn man nidt 


| 
| 
| 
| 


üble Rachreden und ben unheilbaren Bruch zwifchen dem Kurfürften 
und dem zur Rachfolge berufenen Sohne gefcheut hätte. 

Auh mit der auswärtigen Politif bes Vaters war Ludwig 
nit einverſtanden. Er fieht in ben Berwidlungen mit Frankreich, 
dem Haß Spaniens, dem Unmillen des Kaijerd und der Mehrzahl 
ber Reichsſtände für die Pfalz ernfllihe Gefahren, bie er für fid 
\elhR moͤglichſt abzuwenden fucht, indem er unter der Hand bie 
Iendengen ded Vaters desavouirt (Nr. 498; 752). Wiederholt geht 
er feinen Schwager, den Landgrafen Wilhelm, um Rath und Hülfe 
an;fo zu ber Zeit, als man in Heidelberg damit umging, ihn in 
Amberg dur Joh. Bafimir zu erfegen, und gegen Ende 1571, ale 
driedrich feine letztwilligen Dispofltionen treffen wollte und Ludwig 
fürdteie, mit unerträglihen religiöfen Forderungen belaftet zu 
werden. 

Friedrich, ohne Ausficht, den Nachfolger für feine kirchliche Rich—⸗ 
tung zu gewinnen — trog ber langen dogmatiſchen Yuseinander- 
jegungen, die er an ihn richtete (Nr. 806) — fuchte ihn wenigftens 
für feine Politik in Reichsfachen zu intereffiren. Als die Königs⸗ 
wahl Rudolf’8 angeregt wurde, forderte er ihn zu einem Gutachten 
af (796, 802). Das verftändnißvolle Eingehen Ludwig's auf bie 
in Heidelberg maßgebenden ®edanfen über die Nothwendigfeit, ber 
atholiſchen Propaganda entgegenzumwirken, mochte ben Kurfürften in 
dem Entſchluß beſtaͤrken, fich durch ihn auf bem Gollegialtag zu Res 
gensong vertreten zu laflen. Nur mit Widerftreben unterzog fich 
der ängftliche Bring einer Aufgabe, bie ihn in Conflict mit feinen 
firdliden Ueberzeugungen bringen konnte. Schwierig genug wurde 
allerdings die Stellung, in bie Ludwig an ber Seite ber entſchieden 


calviniſch geſinnten Räthe des Vaters in Regensburg Fam, und 
I® 
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wenn in ber amtlichen Gorrefpondenz bed Kurfürften mit feinen 
bortigen Vertretern nur Zufriedenheit mit der Haltung bed Sohnes 
fih ausſpricht, fo lauten vertrauliche Aeußerungen der pfälziichen 
Räthe minder günftig. Beſonders peinlich aber mochte für Ludwig 
der Auftrag fein, den Groll Augufl’8 von Sachſen gegen den Pfalz 
grafen und bie vornehmften Heidelberger Staatsmänner, der in Res 
gensburg fo eclatant zum Ausbruch Fam, zu befänftigen. 

Je mehr Friedrich die Laft der Jahre empfand und das Ende 
feines Lebens nahen fah, deſto angelegentlicher wünſchte er, feinem 
Nachfolger einen vollen Einblid in die gefährdete Lage bed Prote⸗ 
flantismus und bed bdeutfhen Vaterlandes zu verfchaffen. Zu dem 
Zwed unterhielt er während des Reichstags von 1576 eine fleißige 
Eorrefpondeuz mit ihm und befahl feinen Räthen, bafjelbe zu thun 
(vergl. Nr. 892 und ©. 990 Anm). Mit der flaatsmännifchen 
Einfiht und den politifhen Gefinnungen des Sohnes hatte er Ur 
fache zufrieden zu fein; der Troft aber, aud feine kirchlichen Schoͤ⸗ 
pfungen beruhigt in die Hände bes Nachfolgers legen zu können, 
ward ihm nicht. 

Anders ftand Joh. Caſimir (vergl. I p. LI) zu bem Kurs 
fürften, feinem kirchlichen Bekenntniß und feiner auswärtigen Polttif. 
Mit jugendliden euer ben Beftrebungen bed Vaters, dem er früh 
unentbehrlih war, Hingegeben, eingeweiht in bie Geheimniſſe bes 
pfälziſchen Cabinets und von ben einflußreichiien Räthen als ber 
thatfräftige Gehülfe des Kurfürften angefehen unb behandelt, übers 
nahm Joh. Cafimir, kaum 21 Jahre alt, wichtige Mifftonen an 
befreundete Höfe (fo an Würtemberg u. Heflen Nr. 413). Rod 
vor Ende des Jahres 1567 fehen wir ihn mit Rüftungen beſchäftigt, 





um den Hugenotten in dem zweiten Religions und Bürgerfriege 


Frankreichs Hülfe zu bringen. Vergebens mahnt Würtemberg ent⸗ 
ſchieden ab (463, 476); Hefien und Kurfachfen fordern wenigftens 
zur Vorfiht auf (464, 471, 472); der Kaifer unterfagt den Zug; 
ber frangöfifche Hof droht. Da fendet Yriedrih den Rath Zuleger 
ab, um bie entgegengefegten Berfiherungen ber Fönigliden und ber 
Condé'ſchen Gefandten zu prüfen. Der merkwürdige Bericht bes 
Heidelberger Kirhen- und Staatdmannes dient zur Rechtfertigung ber 
franzöftfhen Waffenerhbebung und ber Expedition Joh. Caſimir's, 
über deren furzen und glädlichen Verlauf wir leider nur wenige Nach⸗ 
richten erhalten (505, 509). Schon am 13. April 1568 konnte 
Friedrih dem Landgrafen den Abſchluß des Friedens von Lonjumeau 
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(21. März) melden; nur die Schwierigfeit der Bezahlung der Trups 
pen beſchäftigte noch ben jugendlichen Kührer. 

Auf Joh. Cafimir's Waffenbereitfhaft wurde auch bei dem 
Project gerechnet, dad nach dem baldigen Wieberausbruch des fran- 
zonigen Kriegs an den Plan eines Bünbniffes mit England an 
müpftee Rachbem man ſchon zu ber Zeit, als Joh. Baflmir mit 
jeinen Truppen das erſte Mal in Frankreich ftand, englifhe Geld⸗ 
bülfe in Anſpruch genommen (517, 519), wünfhte man pfälzifcher 
Seite gegen Ende des Jahres 1568 (Nr. 577, 78, 93 20.) mit 
Unterfügung ber Königin Elifabeth einen neuen Heerhaufen unter 
Joh. Caſimir's Führung nach Frankreich zu werfen, um dort einen 
endgültigen, ben franzöfiihen Glaubensgenoſſen günftigen Frieden 
m enmwingen. Die Abſicht ließ fich jedoch um fo weniger erreichen, 
als die langen Berhandblungen über eine engere Verbindung mit 
England der Königin bewiefen, wie viel Urſache fie hatte, in ihrer 
Politit auf die Unterflügung ver lauen und zwieträdtigen Fürſten 
des peoteflantifchen Deutichlands nicht zu rechnen. 

Dem Heidelberger Staatsmann Ehem, welcher entfchiebener als 

ein anderer pfälzifcher Bolitifer den Gedanken eines großen evan⸗ 
geliſchen Bünduiffes vertrat, wurde Joh. Caſimir beigegeben, als es 
fi im Sommer 1568 darum handelte, bie norddeutfchen Fürſten 
für bie Annäherung an England zu gewinnen. Während 3. Eafimir 
in dieſen biplomatifchen Verhandlungen nichts erreichte, führte fein 
längerer Aufenthalt am fächfifchen Hofe das Verlöbniß mit Elifabeth, 
ber am 18. Febr. 1552 geborenen Tochter des Kurfürften Auguft 
und feiner Gemahlin Anna, herbei. 

Diefe Verbindung mit dem kurſächſiſchen Haufe wurde in ber 
ſichern Erwartung erfirebt, baß fie dazu dienen werde, den mächtigen 
Kurfürſten immer mehr in das Intereſſe ber Heidelberger Politik zu 
üeben. Indem man auf folhe Weile die proteftantifhe Sade in 
ud außerhalb des Reichs Fräftig zu fördern und zugleih für die Pfalz 
fine größere Sicherheit gegen die von katholiſchen Mächten drohenden 
Gefahren zus gewinnen hoffte, fuchte man über bie confeffionellen 
Sqwierigkeiten, die fächflicher Seits erhoben wurden, hinweg zu kom⸗ 
um. Man wähnte, fogar die Tochter ver fireng lutherifchen Anna 
tred der in Dresden betonten Abweichung von ber Heidelberger 
Kiräichre im Lauf der Zeit mit dem reformirten Belenntniß bes 
freunden zu können, während umgefehrt die maßgebende ‘Bartei am 
ſaͤchſiſchen Hof, vor allen die Mutter Anna, von dem Einfluß ber jungen 
Fürſtin Großes für eine Intheriiche Propaganda in ber Pfalz erwartete. 
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Enttäufung folgte auf allen Seiten. Auch abgefehen von ihrer 
confeiftonellen Engherzigfeit, worin fie durch die Mutter unaufhoͤrlich 
beftärft wurbe, war Elifaberh viel mehr geeignet, die freundfchaftlichen 
Bande zwifhen ben fürftlihen Häufern zu lodern als zu befeftigen. 
Bon Anfang an mit Mißtrauen und bald mit Haß gegen bie neuen 
Verwandten erfüllt, wurde fie für ben fähflihen Hof eine fchlimme 
Berichterftatterin über die Heidelberger Verhaͤltniſſe; ftatt die Vor⸗ 
urtheile zu mildern oder zu befeitigen, trug fie nicht unweſentlich 
zur Verfchärfung des Gegenfabes bei, worin Kurfürft Auguſt na- 
mentlich in ben Jahren 1574—1576 zu Friedrich ftand. 

Joh. Caſtmir aber hörte nicht auf, dem Bater als Bannerträger 
einer entichieden antipäpftliden Politif zur Seite zu gehen. Statt 
ben Lockungen bes franzöfifhen Hofs, der den thatenluftigen Fürſten 
durch Dienſtanträge zu ködern fuchte, zu folgen, betrachtet ex ſich als 
ber Anwalt der Hugenotten wie ber Niederländer. Wenn auch ver 
geblih, fpornt er immer von neuem ben widerwilligen Schwieger- 
vater an, Dranien feine Unterftägung zu leihen. Ohne ben 
Zorn des Kaifers zu fürchten, legt er euer an eine aus 
Defterreih für Alba nach ben Niederlanden abgefandte Pulverladung. 
Kaum hatte im 3. 1574 die bolländifche Expedition feines jüngern 
Bruders Chriftof einen unglüdliden Ausgang genommen, als Joh. 
Caſimir den Häuptern ber frangöftfchen Actionspartei feinen Beiſtand 
in den Kämpfen verheißt, zu denen ſich Die Hugenotten und die mit 
ber italienifchen Hofpartei unzufriedenen „Politifer” vereinigt hatten. 
Der jugendlihe Pfalzgraf dünkt ſich ftarf genug, nicht allein Frank⸗ 
reih zu einem auf freier Religionsäbung gegründeten Frieden zu 
verhelfen, fondern zugleich Deutfchland wieder in den Beſitz von Meg, 
Zoul und Verdun zu bringen. Der unerwartete Tod Karl’s IX. 
und die Thronfolge des aus Polen eilig beimfehrenden Heinrich's ILL. 
brachten nur einen vorübergehenden Stillſtand in die weit ausfehenden 
Pläne Die Sendung Weyer’s, die an Zuleger’d frühere Miffion 
erinnert, befeitigte Die Hoffnung auf eine frieblihe Ordnung ber 
Berhältniffe unter ber neuen Regierung. Der Bürgerfrieg in Frank 
reich dauerte fort, und im Herbft des Jahres 1575 war es offen» 
fundig, daß Joh. Caſimir alle Borbereitungen zu einem neuen 
Feldzuge traf. 

MWieber mahnen der Kaifer und die deutſchen Fürften vergebens 
ab. In der durd neue Berträge befeftigten Hoffnung auf reichen 
Gewinn für die frangöflfchen Glaubensgenofien wie für fich felbft 
bricht Joh. Caſimir noch vor Ende bes Jahrö nach Frankreich auf. 
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Der Feldzug nimmt einen glüdlihen Verlauf. Ohne biutige Kämpfe 
wirb ein Friede errungen, ber für die Hugenotten vortheilhafter als 
irgend ein früheres Abkommen if. Auch oh. Caſimir geht keines⸗ 
wegs leer aus; für das ihm entgangene Statthalteramt zu Meb, Toul 
und Berdbun werben ihm fo anſehnliche Geldbezüge zugefihert, daß 
er und bie Pfalz für die Opfer, bie fie bis dahin gebracht, hinlaͤng⸗ 
lich entſchädigt zu fein fcheinen. 

Die glüdliche Heimkehr des Sohned nah einem Unternehmen, 
bad Friebrich vielleicht ausſchließlicher ald Joh. Caſimir felbft vom 
religiöfen Gefthtspunfte aus beurtheilte, bereitete ihm in feinen lebten 
Lebenstagen eine hohe Freude. An einer enifcheidenden Stelle war 
bie fühne SBolitif, die der Kurfürft verfolgte, mit glänzendem Erfolge 
gekrönt. Der Schmerz, auch diefen fo viel verfprechenden Frieden in 
Frankreich bald wieder gebrochen zu fehen, blieb ihm erfpart. 

Eine kurze, aber tragifhe Rolle jollte Chriftof, der hoffnungs⸗ 
reihe dritte Sohn Friedrich's (vergl. Ip. LII), übernehmen. Nachdem 
er ſchon im 3. 1572, wo wir ihn in Holland finden, feine Theilnehmer 
für die niederländische Cache bewielen, jehen wir ihn zu Anfang 1574, 
22 Jahre alt, Die Waffen ergreifen, um mit den naflauifhen Brüdern 

ubwig und Heinrich dem Prinzen von Dranien Hülfe zu bringen. 
Die Oefinnung, aus ber es gefchah, hat der jugendliche Held in einem 
fhönen Briefe an Joh. Eafimir (Nr. 731) felbf dargelegt. Beide 
Brüder haben das gemein, daß religiöfe und patriotifche Begeifterung 
ihre Thatenluſt adelt. Wir fehen auch hier wieder, wie ‚nicht allein 
der Kaifer warnt und droht, fondern auch befreundete Fürften ernft« 
ih von einem Unternehmen abrathen, daß nicht allein den zunächſt 
Betheiligten, fondern auch der Pfalz und ganz Deutſchland verderblich 
werden könnte. Der Ausgang bes Feldzugs entſprach, was Chriftof’s 
Perjon betrifft, den fchlimmften Befürhtungen. Schon am 14. April 
1574 fand er mit den Grafen Ludwig und Heinrih von Naffau in 
ber blutigen Niederlage auf der Moderhaide den Tod. Aber nicht 
allein fein Grab blieb unbefannt, fondern felbft die. Stunde, daß der 
Jüngling feinen Helvenmuth mit dem Leben bezahlt, trat jo unficher 
und widerſpruchsvoll auf, daß man in Heidelberg gegen die Richtig- 
ku der Erzählung noch lange Bedenken hegte. Noch im folgenden 
Jahre, als F. feine legtwilligen Verfügungen traf, ftand Chriſtof's 
Schichſal noch nicht über allem Zweifel feftz denn in feinem Teflament 
bedenkt ber Kurfürft feinen dritten Sohn gleich einem Lebenden mit 
&and und But, obgleih er die Hoffnung ihn wieder zu fehen längft 
aufgegeben. Wenn die Sade, wofür Ehriftof fein junges Leben 
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geopfert, ben Schmerz des Baterd lindern konnte, fo geihah e8 bier. 


Er war in einem Kampfe für bie heiligften Interefien, welde ber 
Kurfürft Fannte, gefallen. 


Die Töchter Elifabeth und Dorothea Sufanna mit ihren 


Männern, den fähfifhen Hergogen Joh. Friedrich dem Mittleren 
und Joh. Wilhelm treten in ber zweiten Hälfte unferer Corre⸗ 
fpondenzen nur felten mehr hervor. Nach der Kataftrophe von Gotha, 
bie Friedrich nicht hatte abwenden können, galt ed nur noch, freilich 
vergebend, für die Freilaffung des unglüdlihen Herzogs zu wirken, 
ihm und der Gemahlin Troſt zu fpenden und ben Kindern eine 
vüterlide Fürforge zugumenden. Aus den zahlreichen Acten, die Hier, 
über vorliegen und bie überall biejelbe treue Liebe bezeugen, konnte 
nur Weniged herausgehoben werden. 


Mit Joh. Wilhelm befhäftigen fich Friedrich's Briefe nur noch 
im Jahre 1568 vielfah. Damald war es, wo er den Schwiegerfohn, | 
fogat von ber Gattin begleitet, der Eatholifhen Partei in Frankreich 
zu Hülfe ziehen fah, um eben bie Zeit, ald Joh. Caſtmir fein Schwert 


ben Glaubensgenofien lieh. Der Schmerz über den Schergenbienft 


bes Herzogs und das unpaflende Verhalten der Tochter hat Friedrich | 


in wahrhaft rüährenden und ergreifenden Briefen ausgeſprochen. 
Als Dorothea Sufanne am 3. März 1573 ihren Gemahl dur ven 
Tod verlor, hatte auch fie an dem Vater ben beften Berather (vergl. 
Ar. 706.) 

Bon den Fürften, die mit Friedrich in ben erften Jahren feiner 
Regierung in mannigfahem Verkehr geftanden, wurden 1567 bis 1569 


Philipp der Großmüthige von Heflen, Chriftof von Würtemberg und | 
Wolfgang von Zweibrüden durch den Tod abgerufen. Bon dem Legtern, 


ber ihm früher fo feindfelig entgegengetreten, lernte ber Kurfuͤrſt höher 
benfen, als der bisherige Widerfacher des Calvinismus — gleichviel aus 
weichen Motiven — fi zum Vertheidiger der Reformirten in Frank 
reih aufwarf und die Wandlung feiner Gefinnung mit bem Tode 
auf dem Schlachtfelde bewährte. Mit dem würtemberger Herzog 


blieb Friedrich troß ihrer confeffionellen Differenzen bis zu deſſen 


Ende (28, Dec. 1568) in reger freundfchaftlicher Verbindung. Philipp 
von .Heffen aber allein hinterließ in dem älteften feiner Söhne, in 
dem Eugen, gebildeten und humanen Wilhelm IV., den man ben 
Weiſen zubenannt hat, einen Nachfolger, welcher ben Beftrebungen 
Friedrich's, wenn auch nicht überall Sympathien, fo doch Verſtaͤndniß 
entgegenbrachte. Mochten Andere von Heidelberg fih unwillig ab- 
wenden: auf Wilhelm Fonnte ber Kurfürft mit Sicherheit zählen. 
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Zwar fehlt ed in vertrauten Briefen des Landgrafen auch nicht an 
berben Urtheilen über Friedrich, aber ſolchen Aeußerungen einer mos 
mentanen Stimmung des lebhaften Fürſten ftehen zahlloſe Erklärungen 
anderer Art gegenüber. Und wenn er, aufgeklärt wie er war, aud 
bie und da den firengen Calvinismus bes Pfaͤlzers jchulmeifterte, fo 
wußte Friedrich doch, daß er im Herzen der reformirten Richtung ans 
gehörte. Hätte der Landgraf größere Mittel zur Verfügung und 
bie Möglichkeit einer freien Bewegung gehabt, jo würde er bem 
Kurfürften auch mit einer Fräftigen That zur Seite getreten fein. 
Aber wenn ed fih auch in den zahlreichen Briefen, die zwiſchen 
Heidelberg und Kaſſel gewechjelt wurden, in der Regel nur um An⸗ 
fichten und Rathſchläge und feltener um praftifche Leiftungen handelt, 
io find fie dennoch von hohem gefchichtlichen Intereſſe, und ihr Werth 
feigt noch von ber Zeit an, wo ber Kurfürft Auguft den Berfehr 
mit dem Pfalzgrafen abbricgt und Friedrich in Sachſen nur noch ver- 
mittelft des Landgrafen irgend einen Einfluß geltend machen kann. 
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394. Friedrich an Philipp von Helfen. 1667, 


Im Rüdficht auf Die beſchwerlichen und ernſtlichen Kriegörüflungen, Geibelbeng. 
heimlichen Praktiken und Gewerbe, die an manchen Orten in und außerhalb 
des Reichs vor fich gehen, fordert F. den Landgrafen auf, der Verwandniß 
nach, womit fle einander zugethan find, ſich mit einer flattlichen Anzahl 
Reuter gefaßt zu machen, Damit er der Pfalz im Ball eines plöglichen 
Angriffs zu Hülfe kommen könne. Er bittet um Wiederantwort, um ſich 
darnach zu sichten). Heidelberg, 7. Febr. 67. 

Kaffel, A. A. Orig. 


395. Friedrich an Kf. Anguſt von Sachſen. 1567. 


Gebr. 

Einlabung zu einer Wormfer Eonferenz zum Zweck einer Interceffion beid herg. 
für die Rieberländer. 

Hochgeporner furſt ꝛc. E. % wollen wir freundlid nit ver- 
halten, das verrudter tagen, gleich ehe und zuvor wir und aus 
unferm obern fürftenthumb in Beyrn hieher gen Heidelberg begeben 
wöllen ?2), unferer wahren chriftliden religion verwandten chriften im 
Riderland zwen berfelben gefandten bey und gehabt, welde von 
wegen einer vorpitlihen ſchickung an ben könig zu Hifpania und bie 
gubernantin in Brabant inhalt beyliegender ihrer im druck an ges 
dachten Fönig ausgangener fupplication mündliche werbung gethan, 
wie fie und aud ein credenzichrift, barin foldhe ihre werbung bes 
griffen, übergeben, die E. L. hiemit gleichfald neben einem originals 
ſchreyben an E. L. lautend freundlich zu empfahen. 





1) Die Antwort bes ergranten Randgrafen liegt uns nicht vor; fie wirb 
vorfichtig genng gelautet haben. 
2) Die Rüdkehr Friedriche aus ber Oberpfalz erfolgte am 25. Januar 67, 
vergl. Ar. 396. 
Zludpohn, Friedrich DI. Bp. II. 1 


1567 
Behr. 
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Darbeneben aber vermeldet, wiewoln fie an E. L., den land» 
grafen zu Heſſen und Wurttenberg ebenmeſſig abgefertigt und der— 
wegen vorhabens geweſen, alsbalden ſich zu E. L. zu verfuegen und 
ihre werbung zu verrichten, fo hetten fie doch vernomen, was es 
igiger zeit des krieggweſens halben im land drinne fur ein gelegen 
beit hette, und hieruff gepetten, dieweyln fie über angeregte urſachen 
ber geſchwinden befchwerlichen leufte im Niderland wegen ihren weg 
zu haus zu nehmen genöttiget, das wir folde ihre werbung und 
beyliegende ſchriften an E. 2. und den landgrafen zu Heſſen gelangen 
lafien wolten, und fie dahin beantwortet, das wir nun etlich jar 
bero nit gern gehort, dad im Niderland und anderdwo die chriſten 
von wegen bes wort Gottes verfolget, und deßwegen mit ihnen und 
andern betrengten chriften ein herzliches mitleyden getragen. “Dagegen 
mit freuden vernomen, bemnad ein zeithero folche perfecution durch 
fonberlihe ſchickung des allmechtigen aufgehoret, und das heylige 
evangelium dermaſſen zugenommen, wie fie und erzelet heiten, zweiffels⸗ 
ohne derjelbige Gott werbe noch weiter feinen milten fegen bar 
geben, da eynig feine ehr und vortjegung feines reichs gefucht wurd, 
wie wir dann, das es bisher beichehen, von ihnen verftanden, an 
berft nicht vernomen, und man ſich ſolches nachmalen zu ihnen ge 
tröften thette. 

Das fie aber von böfen leuten ber rebellion und falſcher lehr 
halben berüchtiget, und deßwegen ihr ausfurliche entfchuldigung und 
wie es im Niderland ein geftalt und gelegenheit gethan, hetten wit 
gleichwoln befien Fein fonderbar wiflen, wer und aber nit feltam, 
das diejenige, fo fih zu Chrifto und feinem götlichen wort befenten, 
ſich auch mit demfelbigen als ihrem haubt und maifter leyden und 
dergleichen bezichtigung, fo allen propheten, apofteln und ihme Ehrike 
ſelbſt wiederfahren, gedulten muſten; wolten verhoffen fie wurden 
ihrer igigen anzeige und ercerung nah ſich als chriften alled 
fQuldigen gehorfamb8 gegen Gott und ihrer ordentlichen obrigfeit 
wol zu verhalten und was jetweberem gepurt zu leiften und zu geben 
wiſſen. 

Soviel aber die begerte ſchickung betreff, wolten wir ihnen nit 


pergen, das wir und andere hur und furften hiebevor ber guber 
nantin im Niderland, auch zum theyl dem konig zu Hifpania erim 


nerlich geſchrieben, welche ſchreyben verhoffentlih inen und andem 


chriſten zu gutem erfproffen, was wir auch vorpits weis burch ſchickung 
ober in andere wege neben und mit andern chur und furften 9. ©. 


verwandt bei gedachten fönig und ber gubernantin thun konten, 
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wolten wir gern bafielbige befurbern helfen, auch uns deßwegen mit —* 
€. L und andern furſten vergleichen. 

Mit welcher antwort fie von und abgeſchieden und zu dem her⸗ 
zogen zu Wurtenberg iren weg genomen, bei befien 2. fie auch bieffer 
vorpitt halben angeſucht, und fein 2, zu folcher fi erpoten, inmaflen 
fie ms dan ihr gemueth beßwegen zu erfennen geben. 

Wann und nun feithero teglich zeitungen einfomen, das ber 

fonig zu Hifpania vorhabens fei nachmaln mit albereit beftelltem 
friegevolf etwas mit der that gegen ihnen den chriften furzunehmen, 
- daraus nit allein im Niderland, fondern auch an andern orten und 
dann im beyligen rei unferm geliebten vatterland allerhand bes 
ihwerlihe weiterung zu befahren, ald haben wir forgfeltiger treu- 
berziger guter meynung, auch dieweyl periculum in mora, nit Tonnen 
umbgehen neben E. 2. etliche genachbarte furften als nemblich unfere 
freundliche liebe bruder, vetter und ſchweger, herzog Georgen und 
bezog Wolfgang pfalzgrafen, Wurtenberg, marggraf Georg Fride⸗ 
rigen zu Brandenburg, Heſſen und marggraf Carln zu Baden freund: 
lich zu erfuchen, das fie unbeſchwert fein wolten ihre räthe ben 20. 
diß gen Wormbs einzefomen abzuorbnen, zu reden, zu tractiren und 
zu ſchlieſſen, welcher geftalt angeregte chriſten burd eine fchleinige 
ſchicung ins Riderland bei der gubernantin, auch bei bem fonig zu 
Hilpania und zuvorderſt wo bei ber Key. Mayt. in fchriften oder 
fünften, wie es fur gut angefehen, zuvorpitten '). 

Da nun E. 2, die ihrigen auch bahin fchicten (wie wir dann 
biemit E. 2. umb ber armen chriften halben bewegen f. gepetten 


1) Die Hier in Ansfiht genommenen Mafregeln waren tm Wefentlichen 
diefelben, fiber bie fon zu Anfang Ianuar unter dem Vorfitz Joh. Caſitmirs 
anf einer nur von Heften und Baden beſchickten Konferenz (f. Bd. J. S. 724 
und 736 Anm.) berathen worden war. Die damals freifih nur mit Mühe zu 
Stande gebrachte Verabredung lautete dahin, daß demnächſt unter Zuziehung noch 
enberer friebfertiger gutbherziger Fürften eine neue Verſammlung an einem nahe 
gelegenen Drte (Krankfurt, Worms) veranftaltet werben möchte bie zu beichließen 
bitte: 1. eine Gefandtichaft an ben Kaifer, um biefen zu veranlaflen, bei dem 
König von Spanien auf Abflellung der Execution und Kriegeräftung und um 
Geſtattung freier Religionsübung in ben Nieberlanden zu bringen; 2. eine 
ſchriftliche Vorſtellung ber Fürften an ben König von Spanien; 3. eine Gefanbt- 
ſchaft an die Gubernantin der Niederlande. Außerdem follten nach dem Abfchieb 
vom 7. Januar (Münden St. X. 544/6 f. 2-11, Eopie) noch abmahnenbe 
Schreiben au bie Braunſchweigiſchen Herzoge Ernft und Philipp, welche ſich gegen 
die Ehriften brauchen Tafjen, gerichtet, nnd endlich eine nähere Vereinigung ber 
Fürften für den Fall eines feindlichen Angriffe ober gefährlicher Bedrängniß durch 
das fremde Kriegsvolk herbeigeführt werben. 

1? 
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haben wollen) thetten fie ein ſehr chriſtlich und gut werk der bam- 
herzigkeit; dann fonften höchlich zu beforgen, da den chriften im 
Niderland der garaus gemacht, nachmalen es die in Frankreich und 
wir im Teutfchland nit peſſer zugewarten. Wolten wir E. 2. freund, 
lich nit pergen, und feyn berfelben f. angenehme binft zu erzeigen 
urpittig.. Datum Heybelberg ben 5. februarii a. ete. 67 1). Fribe⸗ 
rich ic. 
Kafiel, R. U. Niederl. Sad. 1567. Kopie. 


396. Friedrich an Ich. Wilhelm v. Sachſen. 


Belagerung Gothas. — Ruͤckkehr nach Heidelberg und Zuſtand de 
Gemahlin. — Hat den Schwiegerfohn neulich gebeten, ihn jeberzeit auf 
feine Koften in Schriften zu verftändigen, wie e8 um Die leidige Belagerung 
von Gotha gewandt und was fich jeberzeit des Orts zuträgt. Er wieder: 
holt diefe Bitte in bringenber Welfe. „Man fagt allhie Wunderdinge, Dal 
ich nicht weiß, wem ich glauben fol, da auch nochmals folche Mittel und 
Wege zu finden, dadurch biefe befchwerliche Unruhe geftillt werben möhtr, 


1) Die Einladung an Philipp von Hefien, den nah Worms anberaumten 
Tag (20. Februar) zu beſchicken, datirt won bemfelben Tage. Der Landgraf 
wanbte bagegen in feiner Antwort vom 14, Februar ein, baß auf ber deidel⸗ 
berger Zufammenkunft zu Anfang Ianuar fein Rath die Vollmacht überſchritten, 
indem er nicht ad referendum zugehört, fonbern fi) in die Berathungen einge 
laflen babe! Der Landgraf lehnte alfo bie Betheiligung an ber neuen Verſamm⸗ 
fung ab, verſchwieg aber, daß er gleichzeitig an. ber Fuldaer Eonferenz (f. Nr. 390) 
teilnahm. — Bon bem Herzog Ehriftof könnte man nach einer Aeußerung Fried⸗ 
richs in dem vorftehenden Briefe annehmen, daß er bie Beſchickung ber intendirten 
Wormſer Eonferenz zugefagt hätte. Aber wenn und auch bie hieher bezügliche 
Correſpondenz nicht vorliegt, fo wiſſen wir doch ſowohl aus bem Scheitern De} 
ganzen Projects und ber Theilnahme Ehriftofs an ber gleichzeitigen Conferenz zu 
Fulda, als aus der fonft bocumentirten Haltung bes Herzogs, baf ber Pfälziſche 
Calvinismus ihn hinberte, fi an Maßregeln zu betheiligen, bie feiner Gefinnung 
fonft entſprachen. Als er durch Joh. Eafimir ben Heidelberger Abfchieb vom 
7. Januar (f. die vorftehende Anın.) empfangen batte, ſprach er fich gegen Wolf 


gang am 29. Januar (Stutt. Arch.) dahin aus, „daß in jenen Verabredungen. 


zwar allerhand gute Motive feien, bie zur Berathſchlagung der Interceſſion bei 
bem König von Spanien dienen möchten;“ „er könne aber nicht ermeffen, wie 
man fih mit Pfalz wohl einlaflen möchte.” — Die Antwort Auguſts unter 
Nr. 898, 
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wäre mir Die höchfle Freude zu vernehmen). €. L. mag ich auch unan⸗ 1567 
gezeigt nicht Iaffen, Daß ich vor 12 Tagen allhie Gottlob glüdlich ange ser. 
fommen ?) und meine freundliche und berzgeliebte Gemahlin fo weit gefund 
gefunden, Daß ſich I. 2. mir entgegen in ben Hof hinabtragen Iaffen, auch 
denfelbigen Abend mit zu Tifch gegangen, aber folgenden Tags wieberum 

alio ſchwach geworden, daß ſie feitdem wenig aus dem Bett oder je nicht 

weiter denn auf einen Stuhl gekommen, ber zunächft bei dem Bett fteht. 

Sie iſt gar ſchwach, hat unleidliche Schmerzen im Haubt und bazu große 
Ohnmachten. Der liebe Gott wolls mit Gnaden fügen, wie er welß, daß 

e8 zu ihrer 2. Seelen Heil dient.” Heidelberg 6. Febr. 67. 


Beimar, ©. A. Eigenhändig. 


39. Ans den Berathungen zu Fulda, mit Beslehung auf Aurpfalz. 1567 
Behr 


Zu Fulda berietben vom 1. bis 10. Febr., von welchem Tage der Kalbe, 
Abſchied Datirt (vergl. Heppe, II, 171 ff.), Kurfächfliche (Erich Volkmar 
von Berlepfch), Würtembergifche (Erasmus von Leiningen und Balthafar 
Eiglinger) und Heſſiſche Näthe (Dr. Jacob Lerfener und Konrad Zollner 
von Spedwinkel), über die Inftruction für eine an bie Gubernantin abzu⸗ 
fertigende Bejanbtfchaft und über fchriftliche Fürbitten, die zu Gunften ber 
Niederländer an den König von Spanien, an den Kaifer und an die Könis 
gin von Frankreich gerichtet werben follten. Es wurde babei wiederholt 
andgefprochen, daß weitaus bie Mehrzahl ber verfolgten Chriften zu ber 
4. C. und nicht zu einer verbammten Secte fich bekennen, und daß man 
mit den Uebrigen, Die vielleicht aus Mangel an Predigern und guten Büchern 
in einzelnen Artifeln noch nicht recht unterrichtet feien, aber von Herzen bes 
gierig wären, ſich eines Beſſern belehren zu laffen, Geduld haben folle. Nur 
in ber Hoffnung, daß dieſe angebliche Minderzahl der Irrenben Belehrung 
annehmen würde, wagte man e8, fie „für Glaubensgenoffen und Mitglieder 
der U. C.“ zu erkennen, indeß wurbe auch ber letztere Ausdruck nur in ber 
ben Gefandten mitzugebenben Inftruction, nicht in den fchriftlichen Bürbitten 


1) Noch kurz zuvor hatte fi Friedrich bemüßt, den Kaifer für eine milbere 
Maßregel zu gewinnen, indem er am 6. Iannar das Geſuch an ihn richtete, „ob 
nicht die Dinge auf andere gelindere und allerfeits verantwortliche und trägliche 
Mittel zu richten fein möchten,“ „in Betrachtung ber forglidhen Gefahr und 
Noth, bdarinnen jetzt unfer allgemeines Baterland beutjcher Nation der Türken 
halber fleht” (Weimar, ©. X. Cop.). Im diefer Richtung blieb ter Kurfürft bie 
zne Einnahme Gothas thätig. 

2) Nämlih aus der Oberpfalz. 
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1567 gebraucht ). Und um ja den Schein, als ob man für Calviniſten fich 
verwenden wolle, zu vermeiden, wurbe Briedrich von der Theilnahme an 
den Berathungen wie an der Gefandtfchaft und Der Kürbitte ausgefchloflen, 
obwohl Die Heſſiſchen Raͤthe anderer Meinung waren. Diefe berichteten 
dem Landgrafen Philipp am 11. Bebruar: 

„Soviel den Kurfürften Pfalzgrafen belangt, haben wir mit allem 
Fleiß und Ernft angehalten, daß feine Ef. ©. auch neben andern Kur- und 
Fürften um die Subfeription und Intercefflon erfucht und nicht davon ab⸗ 
gefondert würde, in Bebenfung, daß Die Abſonderung nicht allein dem 
Pfalzgrafen Kurfürften verdrieplich, ſondern auch bei der Eaiferl. Mt., dem 
König zu Hilpanien, der Königin von Frankreich und der Gubernantin zum 
Nachtheil gereichen und Verdacht gebären, auch den Niederlanden zu mehrer 
Befchwerung gelangen könnte. Die Saͤchſiſchen und Würtembergifchen 
aber haben fich beffen geweigert und darauf beftanden, daß ſie von Deren 
gnädigften und gnädigen Herrn davon feinen Befehl hätten. Sonberlich 
zeigt der Sächftjche an, Daß er den Befehl hätte, ſich derwegen, Daß der 

Ff. Pfalzgraf ſollte zu der Interceſſion und Subſcription gezogen werden, 
nicht einzulaſſen, es wäre denn, daß ber Pfalzgraf ſich rund und Tate 
gorice erklärte, Im Artikel dad Nachtmahl des Herrn belangend, zu dem 
Verſtand, wie den bie andern Stände der A. C. hätten.” 

Wie eine Stelle des Abfchieds zeigt, fehlen e8 Würtemberg auch eine 
hohe Nothdurft zu fein, daß man vor Unfang des bevorſtehenden Reichs⸗ 
tags mit dem Kurf. Friedrich „von wegen des Calvinismus handle, und 
u. a. auch auf des Kaiferd Begehren ein Bedenken ftelle, wie der flreitigen 
Religion halben eine Vergleichung zu treffen ſei.“ Darauf und auf andere 
Punfte wollten indeß die Sächflichen und Heffifchen Näthe aus Mangel an 
Inftruction fih nicht einlaffen 2). 


1) Die mftruction zum größten Theil gebrudt bei Groen van Prinflerer, 
II, 80 fi. 

2) Die Sorge, wie man fi mit bem Kurfürften Priebrich wegen bes Aus- 
jchlufles von dem Fuldaer Tag und ben dort berathenen Maßregeln auseinander» 
fegen, wie man nur bie Kunde davon an ihn bringen follte, fam dem Herzog 
Chriſtof erſt nachträglich. Als er am 21. Febr. ben Pfalzgrafen Wolfgang, bie 
Markgrafen Georg Friedrich von Brandenburg und Karl von Vaben von ber 
Fuldaer Berathung (wozu er auf Bitten von Sachſen und Heflen eilig unb in 
aller Stille, um irrige Difputationen und Weitläufigkeiten zu vermeiben, feine 
Käthe abgeorbnet hätte) in Kenntniß ſetzte und zur Unterfchrift ber entworfenen 
Fürbitten und zur Aborbnung eines an ber Regation theilnehmenben Rathes ein- 
Ind, bat er ausdrücklich, alles geheim zu haften. Erſt folgenden Tages ſprach er 
gegen Heflen bie Beforgniß aus, e8 möchte ben Kurfürften F. fehr beleidigen, daß 
er laut bes Abſchieds von ber Schidung ausgefchloffen werben folle. Wo nun 


398. Af. Anguſt an Friedrich. * 

Hat die Einladung zu den der niederlaͤndiſchen Angelegenheiten wegen —** 
beabſichtigten Wormſer Tag (Nr. 395) empfangen. Er trägt mit ben 
armen Leuten der vorftehenben Gefahr halben ein chriftliches Mitleiven, will 
aber zu Bott hoffen, er werbe es alles zu einem guten Ende ſchicken. Was 
er zur Verhütung des Blutvergießens rathen und helfen fann, daran will 
er es nicht fehlen laſſen, wie er denn mit Heſſen und Württemberg, was 
8. von beiden Fürften ohne Zweifel fchon erfahren haben werbe, ſich des⸗ 
halb bereits freundlich verglichen hat. Es ift daher ummöthig, feine Raͤthe, 
die er ohnedies jegt nicht entbehren kann, nach Worms abzufertigen 1). 


Kaffel, R. U. (Acten bes Heibelb. Katech.). Eopie. 


ber Kurf. Auguſt nicht zu bewegen, neben und mit bem Pfalzgrafen zu fchiden, 
ſcheint e6 dem Herzog gut, daß Philipp mit ihm ein freundliches Schreiben an 
FJ. richte, worin fie ihm bie Gründe, weshalb feine Theilnahme an der Berwen- 
tung für bie armen Ehriften biefen cher hinderlich als förderlich fein möchte, 
anseinanderichen. Dabei erwähnt Chriſtof, „daß von des Pfalzgrafen wegen 
etliche Präbicanten als Olevian, Eilvan und noch einer ober mehr in ben Nies 
derlanben gewefen, beögleihen zwei Doctoren, barunter ber jüngft mit bem 
Heffiſchen Geſandten in Frankreich gewefene Dr. Junius, die allerhand gehandelt 
und commonirt haben follen.” Ehe fi aber ber Herzog mit Philipp Über ein 
gemeinfames Schreiben an ben Pfalzgrafen verflänbigen konnte, erhielt er am 
23. Sehr. von dem Leitern Abfchrift der Eorrefpondenz deſſelben mit Kurſachſen 
wegen des intendirten Wormſer Tage und ſah dabei zu feinem Befremben bie 
zweidentige Aenßerung Augufts Über feine Sonderberathungen mit Würtemberg 
und Heflen (Rr. 3%, Anm. 1). Nun glaubte auch Ehriftof nicht Länger ſchwei⸗ 
gen zu bürfen und fchrieb noch am 23. Februar an F.: „Da wollen wir €, L. 
frenudlich nicht verhalten, daß wir auf ©. 2. (des Kf. Auguſt) und des Land⸗ 
grafen zu Heſſen Begehren neulicher Tage unfere Geſandten zu Fulda bei ihrer 
Liebben Berorbnieten auch gehabt.” Weil ihm aber erſt „geftrigen Tags“ (unb 
doch hatte Ehriftof ſchon zwei Tage früher an andere Fürſten darüber berichtet) 
volllommue Relation übergeben worben, fo babe er dem Kurfürften nicht eher 
davon berichten können. Er läßt ihm aber jettt bie Schriften, fo zu Fulda be⸗ 
bacht worden, freundlich zulommen“ (worfichtiger Weife jeboch nicht den „Abichieb“ 
des Tags, wie Ehriftof 24. Febr. gegen Heflen bemerkt). Die ganze Correſpon⸗ 
denz in ben anf ben Heibelb. Katech. bezlglichen Acten im R. A. zu Kaffe. — 
Run theilte auch Heflen bie Fuldaer Verhandlungen dem Kf. Briebrih mit. ©. 
die Antwort F.s an Heffen unter Nr. 401. 
1) F., der bis dahin durch Philipp ober Ehriftof von ber bereits erfolgten 
Zuſammenkunft der Heffifhen, Würtembergiſchen und Kurfächfiichen Räthe zu 
Fulda nichts erfahren hatte, war mit ber Entihulbigung Augufts wohl zufrieden. 


1567 
Mär 


1. 
Stuttgart. 


399. Chriſtof von Würtemberg an Sriedrich. 


Der franzoſiſche Geſandte de la Saleine über ein päpftlich-fpanifchet 
Bünbnig zur Ausrottung des Proteftantismus und eine Verbindung ber 
evangelifchen Kürften mit Frankreich. 


E. 2, geben wir freunblich zu vernemmen, das ain Franzoß, le 
St. de la Saleine genannt, von dem Marſchalk von Bielleville an 
geftern bei uns albie geweft, mit credenzſchreiben von ime und bem 
gubernator zu Mes, dem von Offan, und von ermeltem von Bielle 
ville und anzeigt, bieweil er vom konig geen Meb als feines guber 
naments georbnet, von wegen bes konigs von Hifpania Friegävolf 
durchzug durch Saphoi, Burgund, Luttringen und Qugelburg in bie 
Niderland, das er gut ordnung anftellen folle, damit auf der Brand 
ſiſchen frontier ſich einiche unordnung nit zutrage, hab er nit umbgeen 
wollen, feine bienft vermelden zuo lafien ꝛc. Volgends er weiter ver 
meldet, das ber von Oſſan ime bevolhen uns gleichsfals feine bienk 
anzufagen und barneben zu vermelden, bieweil ain friben zwiſchen 
ber fay. Mt. und dem Turken gemacht feie, und in dem wert, dad 
J. M. fih mit dem pabft, Hifpanien, auch andern herrn im Italia 
verbinden folle zu ausrottung des wort Gottes erfilih in Brabant 
und dann Frankreich, volgends in Teutfchland, fo fehe ine fur gut 
an, das die A. C. verwandte fiende ain bundnuß und conföberation 
mit feinem herrn dem konig von Frankreich gemacht hetten, damit bie 
arme chriſten ſowol in Frankreich, Brabant als Teutfchland geſchudt 


Er höre gern, daß berfelbe mit Andern ſich der armen Chriften in ben Nieder 


landen annehmen wolle nnd Bitte Gott, daß er feinen Gegen dazu gebe. F. an 


Auguſt s. d. — Es iſt nicht ganz richtig, wenn Seppe II, 175 erzählt, daß Auguf | 


ben Kf. 5. erſucht habe, fih der zu Fulda getroffenen Bereinbarung 
anzuſchließen. Denn es heißt in dem oben excerpirten Briefe vom 11. Februat 
6108: Auguft bitte, F. möge ihn wegen Nichtbeſchickung bes Wormſer Tags en! 
huldigt halten, „wie wir uns dann Teinen Zweifel maden, &. L. und ber an’ 
bern Fürſten Bedenken werbe fi mit dem, fo vom Landgrafen, Herzog Epriftel 
zu Würtemberg und uns in biefer Sache erwogen und befchloffen, faft vergleichen.“ 


Daß ber Pfalzgraf „zur Theilnahme an dem Fuldaer Projekt aufgeforbert werte” 


brauchte deshalb die Meinung Auguſts, ber zu Fulda erflären Tieß, er werbe mit 


bem Kurfürften F. weder fchreiben noch ſchicken, noch nicht zu fein. Es war blos 


ein Kunſigrifff das Gehäffige, das in dem Ausſchluß des Pfalzgrafen lag, auf bie 
andern zu wälzen. 
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und gefchirmbt möchten werben, unb bie kay. Mt. mit ben andem 1567 
obvermelt ir furnemen auch nit fo fueglihen in das werk fegen Mir 
möchten, und erachtet er, das foldhes der Funig von Frankreich gern 
eingeen wurbe, bieweil er nit am beften mit Hifpanien fliende; fo 
wurde ſolches auch ime gern durch die furnemen herm in Frankreich 
gerhaten, bieweil fie unfer religion weeren. Hat auch weiters ver- 
meldet, er hette auch gleichen bevelh, €. 2. und berfelben bruber 
bezog Jergen zu vermelden. Darauf wir ihme per generalia ge- 
antwort, das wir von feinem fridben ober anftand nit wußten, ber 
jwifchen ber kay. Mt. und dem Turfen gemacht fein folte, das wir 

und auch eins foldden zu ber kay. Mt. nit verfehen, dann wir nod 
genzlichen barfur bielten, das J. M. unfer religion im herzen were, 
obgleich wol J. Mt. noch viel biffimulieren mueßte ıc. Alfo iſt er 
abgefheiden, und will uns bebunfen, es feien andere Franzoſiſche 
practica vorhanden, damit bifer umbgehet, zu fehen, hören und ver- 
nemmen, was man etwan hin und wider gefinnet fein mödte; dann 

er gar nicht auf unfer antwort replicier. Welches wir E. L. unfer 
habenden correfpondenz nad ꝛc. Datum Stuttgart ben erſten Martii 

A. 2.67. — Ehriftoff x. 


Stuttg. St. A. Frankr. 16g. Cop. ’ 


400. Friedrich en Chriſtof von Würtemberg. 1567 


März 
Der franzöftiche Gefandte de la Saleine, das päpftlich-Tpanifche Bünd- heidhen— 

niß und die Verbindung deutſcher proteſtantiſcher Fürſten mit Frankreich. 

— Die Herzogin von Würtemberg auf der Durchreiſe in Heidelberg. 


Wir haben €, 2. ſchriftlich vertreuliche anzaige, was der von 
Salene, ſo von dem Marſchalk in Frankreich, dem von Willeville, 
auch dem gubernator zue Metz, dem von Oſanze, zu E. L. mit cre⸗ 
denzen abgefertigt geweſen, bei derſelben geworben, und was ſie ihme 
daruff zur antwort widerfahren laſſen, zue unſern handen entpfangen, 
ihres inhalts verleſen, und thun uns von wegen ſolcher communica⸗ 
tion, auch mitgethailter Turkiſchen zeitung gegen E. 2. ganz freundlich 
bebanfen. Wollen berofelben hinwider freundlich nit verhalten, das 
ernanter von Salene bei und ebenmeßigs anbringen gethan, den wir, 
weit fein abfertigung bei uns ein rings anfehen gehabt und etlicher 
maßen fufpect geweien, per generalia beantwortet, und das wir ber 
zugemuten bundnuß halb nit wißen Eonten, was andere unfere mit 


1567 
Mi 


1567 
Mär 


Heidelberg. 
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Augfpurgifhen confeflionsverwanbdten ſtende in bem gefint, in betrach⸗ 
tung, der Fönig in Frankreich nit unferer religion, wolten und auch 
zue ber kay. Mt. unferm allergnebigften bern eins befiern verfehen, 
dan das fie fi) mit dem papſt und ben Stalianifcgen, auch anderen 
ußländifgen potentaten zue undertruckung unfer wahren rifllihen 
religion in ein confoeberation folt einlaffen und mit dem Turken ein 
friedftand (davon uns von anderen orten auch, doch ohn grund, ans 
gelangt) getroffen haben, wolten alfo biefer ſachen ferners nach⸗ 
benfen ıc. — 

Und demnach der gefant fich vernehmen laflen, das er bei unferm 
freundlichen lieben bruder herzog Jörgen Pfalnzgraffen ꝛc. gleichsfals 
werbung zu thun und wir ©. 2. diefen abend alhie gewertig, haben wir 
den gefanten biß zue S. L. anfunft uffgehalten, der zuverficht, Diefelb 
werbe ſich ebner geftalt mit gepurlicher antwort zu verhalten wiflen. 
Und demnach wir vor ber zeit bericht, das obgenanter gubernator zu 
Mes der von Oſanze unferer wahren chriftlihen religion woll ges 
wogen, mage er vileiht die fachen treulih mainen. Dog ift zu 
vermuten, er von Salene von dem von Willeville deßhalben heraus: 
geigidt zu erkundigen, weß man von des königs uß Hilpanien 
friegerüftung und durchzug hin und wider gefinnet ꝛc. Wolten wir 
E. % 2. — Datum Heidelberg den 6. Martii A. ıc. 67. — 
Sriderich ıc. 

Nachſchrift: Das uns E. L. in eim anbern fchreiben für bie 
tractation, €. 2, freundlichen lieben gemahlin unfer freundtlichen lies 
ben muhmen am herab und wider heruff ziehen uffer Heflen allhie 
und and andern unfern fellereien widerfahren, jo freundlichen banf 
jagen, were ohn vondten gewefen. Wir hetten mögen leiden, das es 
mit unfer herzgelibten gemahlin die geftalt gehabt, das wir 3. 2. 
mehr frölicheit erzaigen hetten könden. Bitten alfo nochmald mit dem⸗ 
jenigen fo gelaift vor lieb und gut zu nemen. Datum- ut in lit- 
teris. Friderich ac. 


Stuttg. St. A. Franke. 16g. Orig. 


401. Friedrich an Landgraf Wilhelm von Heflen. 


Ueber die Ausfchliefung von ben Berathungen zu Fulda. 


Unfer freundlih dienſt ıc. Wir haben €. 2, fchreyben under 
dato Gaflel den 28, Februarii fambt dem infohluß, was Ewer, bes 
hurfurften zu Sachſen und berzogs zu Würtembergs retbe einer in- 
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terceſſion halben für bie chriften im Niderland jungften zu Yulda 1567 
mactirt und ſich verglichen, empfangen, verlefen und fagen deßwegen Ram 
E. 2. freundlichen bank, können baruf E. 2. nit verhalten, das uns 
ſolche fehriften gleigergeftalt von dem herzogen zu Wurtemberg zuge» 
ſchict worden, und wunſchen von Gott bem allmedtigen, dad er 
folde intereeffion gedachten chriften zum beften kommen laflen und 
unſchuldigs blutvergieflen verhueten wölle, wiewole zu beforgen, ba 
man fich berfelben anderft nit annimbt, ein ſolches nit verpleiben 
werde. 

Das aber des churfurſtens zu Sachſen und Wurtembergs L. 
bedenkens gehabt, unfere rethe in anfehen, dad wir calviniſch wie 
fie e6 nennen und berwegen biefem werk mehr hinderlich als furder⸗ 
(ih fein möchten, zu diſer confultation zu lafien, welches aber €. 
u heftig wibderftreiten —, in dem haben wir iren 2, fein maß 
zu geben; nichts deſto weniger ift denſelben unverborgen, das wir 
und niemalen zu Calvino oder einihem menbichen, fonber zu bem 
einigen unfelbara fundament Iheſu Chriſto, daruf wir getauft, und 
fein göttlihes wort, und was mit demfelben ubereinftimmet, befant 
und noch befennen. 

Und wie wir für unfer perfon nit gemeint uns von jemanden, 
ber bey ſolchem grund verpleibet, abzufondern, ungeachtet er fonften 
in einem ober andern artical einen mißverftand, baran unfer feelen 
teligfeit nit gelegen, hätte, alfo ift Gott der allmedhtig zu bitten, das 
er und allerfeitö durch feinen heiligen geift je lenger je mehr erleuchten 
und in erfantnus feines göttlichen worts und willens, welches je zu 
diefer zeit clar und hell genug am tage, zunemen laflen, auch chrifl- 
lihe gottjelige einigfeit zwiſchen allen den jenigen, fo ihn anruffen 
ald mitglideren eines leibs, welches haubt Iheſus Chriftus und 
jonß niemand ift, zu ausbreitung und mehrung feines reich8 gnedig⸗ 
liden verleyhen und geben wölle. Haben wir auf bero fchreiben ꝛc. 
— Datum Heybelberg den 10. Martii a. d. 1567. — Friderich ꝛc. 


Kaflel, R. A. (Kranz. Sachen 15670). Orig. 


402. Pfelzgräfin Dorsthen an Dorothen Iufanne in Sachſen. 1567 


Mär 
Die gewaltfame Neformation der Oberpfalz. Seltſames Auftreten 18. 
eines faiferlichen Gefandten in Amterg!). 


1) Bergl. über die Vriefftellerin und ihre Mittheilungen Nr. 893 (8b. I.) 
nebſt Aumerk. 
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1667 .. Hie oben ift es jetzt gar ſtill, feit ber erften Faſtenwochen. 
, a Man ift gleichwohl im Werk gewefen, beines Herrn Vaters Befehl 
nadzufommen mit der Kirchenſtürmung, aber es ift ein Faiferlicher 
Geſandter eben zu Amberg angefommen, ber fonft feinen Weg durch 
Amberg genommen an andere Derter zu reifen. Der ift eben ge 
fommen, wie man zu Amberg bad Klofter geflürmt bat und gat 
haͤßlich und mit viel ſchimpflichen Worten mit einem Erucifir ift ums 
gangen. Dein Bruder mit feiner &. Gemahlin ift nicht daheim ge 
wefen, fondern zu Neuburg. Da nun das Gefchrei ift ausgeſchollen, 
wie man im Klofter gehauft, hat fih den nechſten ber Kaiſerliche 
auf feine Kleppern gemacht und mit feinem Gefinde ins Kloſter ger 
ritten, vermeint, die Arbeiter an ihrer Arbeit zu finden; aber es bat 
id Niemand fehen ober finden laſſen, unangefehen, daß nachdem er 
bie Kirchen wohl befihtigt hat, das ganze Klofter ift ausgangen, 
aber Niemand gefunden, Aber der Kaiferlihe hat überlaut gefagt, 
ber Kurfürft mög wohl ein Beifpiel an feinem Tochtermann Herzog 
Johans Friedrig nehmen; wie man daſelbſt hauſt, möge es gleicher 
weis in ber Pfalz auch zugehen; denn er wüfte, daß der Kaifer bied 
Werk nicht ungerochen wird laſſen. Darauf fol ein Bürger fo mit 
gegangen zum Gefandten gefagt haben: Soll man uns au allo 
verderben, was Können die Unfchuldigen darzu? Darauf er wieder 
geantwortet: Die kaiſerl. Mt. wiflen wohl, wer die rechten Räbeld 
führer feien und dem Kurfürften zu allem Ungehorfam weiſen, mit 
benfelbigen wird man baraus reden, au mit benen, fo mit ben 
Bildern fo fchimpflid umgehen. Wie fie mit denfelbigen umgegangen 
find, wird man mit ihnen auch umgeben; fonft folle Riemanden 
etwas gejchehen, denn ber Kaifer fei dem Statthalter gar gnädig, 
mit viel andern Worten, die ich Dir nicht alle fchreiben Fann. Aber 
die Reben find alle bald vor bie Räthe gekommen, welche fehr übel 
zufrieden und Willens geweſen find, ben Gefanbten zu verftriden; 
doch baben fie ſich bald eines andern bedacht und folches unterlaflen. 
Doch ift es der Kaijerliche inne worden und hat darauf 1 Tag gr 
wartet, vermeinend, man würde fommen und ihn verfiriden, was 
aber mit bem wenigften nicht geſchehen. Darauf if der Gefandte 
des andern Tags frei weg geritten. Da haben die Räthe ven Wirth, 
babei er gelegen, famt etlichen Burgermeiftern unb Burgern, bie er 
Abends zu Gaſt gehabt, in die Kanzlei gefordert und von ihnen 
ernſtlich begehrt, anzuzeigen, was ber Geſandte gerebet hab, def fie 
ſich nicht geweigert, ſondern ſolches alles nach ber Länge enällt, 
welches Alles if aufgeiprieben worten und Deinem Herr Bater zu⸗ 
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geſchick. Was aber für Antwort gefallen ift, kann ich nicht wiffen. 1567 
Aber fo viel weiß ich, daß die Räthe von Stund an Befehl an ale "4" 
Amtleute haben auögefchrieben, man fol mit dem SKirchenflürmen 
und ber Entfegung ber ‘Prediger nicht fortfahren, fondern alles halten 
fafien wie vor bis auf fernern Beſcheid. Sie find halt ihres Theile 
hart erfchroden unter den Räthen. Es iſt auch feither gar ſtill ge- 
worben. Ich verhoffe, der Reichstag wirb und Frieden fchaffen. Es 
find bie neuen Prädicanten gar Eleinlaut geworben; fie haben ihr 
neued Rachtmahl halten wollen, aber feitbem baß fie des Gefandten 
Stimme gehört haben, ift ihnen Hunger und Durſt vergangen, alfo 
bag es noch nicht geſchehen ift und verhoffentlih nunmehr nicht ges 
ſchehen fol. Unſer Herrgott ift eben gefommen, ba ihre Stimme hat 
wollen gewaltig werben, und ihr Srohloden und Jubeliren am größ- 
ten geweſen ift; ba hat er fie heiffen ſchweigen. Ich hätte Dir 
Wunder von ihrer Rarrenweife zu fehreiben. Ich Tann Dirs nicht 
verhalten: wie fie die Kirchen haben fürmen wollen, da haben bie, 
die darzu georbnet worden find, nach etlichen Zimmerleuten und 
Maurern geihidt; da bie gefommen find und gefehen haben, was 
man ihnen für Arbeit auferlegen wollen, da haben fie fich defien ges 
weigert und mit wenig ober viel nicht Hanb anlegen wollen. Ein 
Zimmermann bat angefangen und gefagt, es fei Sünde; da hat ber 
eine neue Präbicant angefangen und gefagt es fei eine größere 
Sünde, die Bilder in der Kirche zu laflen, als die größten Ylüche 
oder Schwüre, die man thun könnte. Was das für eine fhöne 
Lehre ift, Fannft Du Dir denfen. Ich verhoff, Deinen Bruder fol 
man nunmehr auch zufrieden lafien. Ich Hab ihnen ein wenig ger 
rathen. Ich verhoff, es fol recht thun. Denn auf ben Abjchied, 
ben Dein Herr Bater von Deines Bruders Gemahlin genommen 
bat, ber ihr nicht hat gebühren wollen zu verfchweigen, verfehe ich 
mi, der Herzog von Würtemberg und der Landgraf von Heflen 
werben fih der Sachen annehmen, und ein Gefpräh mit Deinem 
Herrn Bater daraus halten. Bei nächfter Botſchaft will ich dies 
und Gott will alled gutes fihreiben ꝛc. — Neumarkt 18. März 67. 


Gotha, Bil. Cod. Chart. 60 f. 110. Eigenh. 


—* 


geibefderg. 
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403. Friedrichs Antwort anf die Werbung des franzofſchen 
Geſandten Ludwig von Bar ). 


Friedensedict und Religionsfreihelt in Frankreich. — Breundfchaftlice 
Geftnnung des Königs und ‘der Königin Mutter gegen Deutichland und ihr 
Wunſch, die Sächftichen Händel beigelegt zu fehen. — Was F. in dieſer 
Sache bisher gethan. 


F. dankt für das freundliche und nachbarliche Zuentbieten und fährt 
fort: „Das e8 au I. K. W. an berofelben Ieyb8 gefundheit, fridlichem 
regiment und funften nach dero guten willen alle jachen in der Efron Frank-⸗ 
reich zuftunden und ergingen, fürnemlich aber das I. K. W. follich edid, 
fo fie vor der zeit der religion halb, das einem idem fein gewiffen unbe 
trangt frey fleen folten, ausgehen und publiciren laffen, in feinen freften zu 
handhaben gebechten, das vernemen ©. C. F. ©. mit freuden und begirben 
fonder8 gern, den almechtigen Gott bittend, er wolle I. K. W. was ber 
felben an leybögefundheit, zeitlicher glüdjeliger regirung und fridlichen weſen 
dDinlich und vonnötten, reichlich mittheylen und verleyhen. Wie dann ©. 
C. F. ©. nicht zweifeln, daS. K. W. den auf des heyligen ewangelü in 
dero cron Branfreich je lenger je mehr verftatten, zulaflen und befurbern, 
e8 wurde I. K. W. auch dero ganzen cron Branfreich zu ewiger und gib 
licher wolfart gelangen. — 

Das dann I. K. W. nicht weniger8 gern fehen und vermerken wölten, 





1) Der Geſandte, in beutfchen Briefen auch Herr von Eur genannt und als 
Truchſeß des Königs von Frankreich bezeichnet, war ſchon am 8. März in Stutt 
gart erjchienen, um ben Herzog, ben ber König bejonbers lieb und werth halte, 
zu begrüßen. Er hatte ben Auftrag neben Ueberreichung von Briefen milnblid 
zu verfihern, wie fehr ber König die hergebrachte Freundſchaft mit Dem beutfchen 
Fürften zu erhalten wünfchte. Bon Frankreich rühmte er, daß alles. ganz Ril 
und ruhig und ber Art gefchlichtet jei, daß bie Unterthanen beider Religionen mit 
einander frieblih leben, ein Jeder unbefchwert feines Gewiſſens, vermöge bee 
ausgegangenen Friedensediets, das ber König fireng gehandhabt haben wolk. 
Auch von Deutſchland wänfcht der König, daß alles wohl ftünde, und bat baher 
nur mit Betrübniß von dem Tumult und ber Empörung in Sachſen gehört, 
umfomehr, als er beiben Theilen mit befonberer Freundſchaft zugethan if. Er 
bittet daher, Chriftof und andere Fürften, zu benen er deshalb fenbet, möchten 
nach Mittel und Wegen traten, den Zwieſpalt gätlich beizulegen, und verficert 
wieberholt, daß er nur ale Freund Deutjchlands und feiner Fürſten, „ans lauter 
Liebe und Affection” ſolche Wünſche hege. — Am 16. März war der Geſandte, 
ebe er nach Heibelberg kam, bei bem Markgrafen Karl von Baben. 
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die chur⸗ und fürften im reich Teutſcher nation gleich J. K. W. welchen fie 
nicht weniger als weyland derſelbigen vorfaren mit freuntſchaft und allem 
guten wol gewogen in fridlichem weſen gegen einander ſtunde, und derwegen 
die mißverſtend und uneynigkeit, fo ſich zwiſchen dem churfürſten zu Sachſen 
und herzog Johanns Friderichen dem Mitler als ein innerlich fewer eines 
hanſes, ſtammes und geblüts erhoben, nit gern gehört und daſſelbig viel 
lieber bei zeiten, ehe ein weiterer unrath daraus entflunde, gelefcht und ver- 
glicht fehen wolten, audy mit und ald dem vatter und H. Johans Friderichs 
ſchweher Der nahen blutvermandtnus halb ein freuntlichs mitleyden trugen 
und hiemit ermanen thetten, das fein C. F. G. neben andern Denutfchen 
chur⸗ und fürften auf mittel und mege zu gedenken, wie folche unainigfeit 
verglichen werben möchten — daruff thun gegen I. 8. W. fein C. F. G. 
erflich8 deren gegen den Deutichen fürften tragenden guten willens und zu⸗ 
entpottenen alten freuntfchaft, begleichen des mitleydenlichen anmelbens fich 
ganz freuntlich bedanken und jeind I. K. W. mit freuntlichem und binft- 
lichen willen nicht weniger als weyland deren vorfahrn löblicher gedechtnus 
iberzeit wol geneigt. — 

Soviel aber igt berurte mißverftend und unehnigfeit an ihr felbft bes 
weile, fanden I. K. W. nit allein von wegen vorftehenber gemeiner noth 

und gefahr der chriftenheit des Turkens und anderer fich hin und wieder er- 
eugender unruhe, fonder auch von wegen naher freuntfchaft und verwandnuß 
leichtlich ermeflen, wie befummerlih S. C. F. G. folche befchwerliche fachen 
fürfallen und zu gemuet gehen. Es wolten aber S. C. 5. ©. verhoffen, 
da Wilhelm von Grumbach und feine adhaerenten, fo hiebevor und jungften 
von der Tay. Mt. und den flenden des reich8 in Die acht gethon, feine her⸗ 
berig anderswo als bey I. C. F. G. vettern und fohne herzog Johanna 
Friderichen gefucht, und fi I. F. ©. derfelben nit angenommen, es würde 
zu ſolcher befchwerlicher weiterung nicht kommen, auch der churfürft von 
Sachſen, ald dem ber anfang folcher erecution zu machen von hochſtgedachter 
fay. Mt. bevohlen, wider ©. F. ©. nit bewegen, und wo je andere parti= 
eularmißverfiend vorhanden geweſen, freintlich vergleichen haben laſſen. 

Es haben auch S. C. F. ©., damit fie als der friebliebend zu erhal⸗ 
tung allgemeinen friblichen weſens an ihrem fleiß nichts underließen, nit 
allein die fay. Mt. unſern allergnedigften bern, fonber auch neben und mit 
andern fürften ben churfürften zu Sachſen deßwegen underthenig und freunts 
lich erfucht, aber gleichwol von hochſtgedachter kay. Mt. Kein entliche, ſonder 
allein ein vorantwort bekommen, der Hurfürft zu Sachfen aber ſich auf 3. 
K. Mt. gegebenen befelch, dem er gehorſamlich nachzefepen fich ſchuldig er⸗ 
fent, referirt und gezogen, alſo das ©. C. F. ©. uber angewendten fleiß 
biß noch nichts fruchtbarlich® erlangen mögen. Es machen aber ©. C. F. G. 


1567 
Min. 


1567 
März. 


1567 
Mär 
22. 
Heibelberg. 


ihr feinen zweifel, Da fein koͤn. W. neben andern friebliebenden die Tay. Mt. 
gleichfals erfuchen und anlangen thetten, es würde Gott ber almechtig noch 
die gnad und anweiſung geben, damit folche innerliche unruhe uff andere 
treglichere mittel und wege, fo allenthalben verantwortlich, von dem vatter- 
land hin und abgewendet werden möchte. Was dann S. E. F. ©. ihres 
theyls darzu und funften zu pflanzung und erhaltung allgemeinen friedens, 
rube und ennigfelt auch rathen und helfen Eonten, das feind fie zu thun 
ider zeit urpittig. — Was dann fohließlichen ber Eönigin mutter zu ent 
bieten aller ehrn und freuntfchaft betrifft, deßen bedanken ſich gleichfals ©. 
C. F. ©. freuntlid und dinſtlich. Warinnen auch I. 8. W. und bero- 
felben geliebten fohne dem konig S. €. F. ©. ehren, freuntlichen und dinſt⸗ 
lichen willen erweiſen fönnen, in dem wöllen ©. C. F. ©. an ihr nichts 
erwinden laflen. Und haben ©. C. %. ©. ein foldhes dem gefanbten uff 
fein anbringen zur antwort hinmwieder gnediglich nit verhalten wollen. Actum 
Heydelberg den 19. Martii A. ıc. 1567. 


Stuttg. St. 4. Frankreich 16g. Copie. 


404. Friedrich an Anguſt von Sachſen. 


Ueber die in feinen Landen, insbefondere in der Oberpfalz vorgenom⸗ 
menen firchlichen Uenderungen und Die ungehörige Einfprache Wolfgange. 


Hochgeporner furft ꝛc. Wir haben €. 8, fchreiben, under bato 
ben 4. Martii im lager vor Gotha, fambt demjenigen, was unlet 
auch freundlicher Tieber vetter und bruder herzog Wolfgang pfalnz⸗ 
graf ze. an E. L. von wegen eins ungleichen verflands und verende 
tung ber religion, fo fih under und erhaben und furgenomen fein 
fo, geſchrieben und gleichwol ungutlich geclagt ), entpfangen, feine 


1) Wolfgang an Kf. Auguft, dat. Neuburg 9. 20. Februar, erinnert an ba6 
Schreiben vom 20. December 1565 (Nr. 320, Anm. 1), an bie Verhandlungen 


"zu Augsburg und Erfurt (1566) und überfenbet bie auf bie Religionsänberung 


in ber Oberpfalz bezüglichen Correfpondenzen Nr. 376, 382 ff., woraus hervor 
gehe, daß ber Calvinismus auch dort mit Gewalt eingeflihrt werben folle. Wolf 
gang bittet, Auguft möge ben Pfalzgrafen ermahnen, zu dem rechten Verſtand bet 
A. €. zurüdzufehren und das ganze kurfürftliche Haus ber Pfalz vor Betrübniß, 
unwieberbringlihem Schimpf und Spott zu bewahren. — Rf. Auguft bebauert 
in feiner Antwort vom 1. März bie immer weiter einreißenbe Spaltung der 
Religion und verfpricht, den Wunſch Wolfgangs zu erfüllen. Er that dies in 
einem Schreiben an F. vom 4. März, das nach bem urſprünglichen Entwurf 
(Dresden H. St. A.) voll der bitterften Bemerkungen über ben Abfall bes Pfälzers 
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inhalts verflanden, fagen E. L von wegen biefer communication und 18567 
das fie herzlich „gern ſolchs furfommen fehen wolten, freundlichen Mir 
dank. Geben berofelben hinwiderumb bruderlichen zu vernehmen, 
dad wir und gleihwol keins befonderbaren ungleichmeffigen verſtands 
in ber religion, befien fih ©. 2. der geflalt gegen uns anzunemen 
befugt, vielweniger einicher enberung, fo zue verclainerung ber A. C., 
3. 2% ober jemands zu befchwerden gelangen möcht, wiſſen zu er- 
innen. 
| Dan ob wir wol hiebevor hieniden in unferm churfurſtenthumb am 
Rhein gleich zu eintrettung unferer regirung, ba wir ben leidigen ſtrit 
de coena domini durd anftiftung etlicher unrumwiger theologen bes 
ſchwerlich brinnend gefunden, das unchriftlich fchreten und condemnirn 
uf den canzlen, der baruß gevolgter zerruttung unferer kirch und 
ſchulen, auch trennung und beunrumigung vieler gutherzigen gewiſſen 
und gemuter halb, wie billig nit leiden noch verflatten follen noch 
wollen, und derwegen uß unvermeidenlichen urfachen etliche unfrieds 
fertige kirchendiener als Tilemannum Heshuſium und feind gleichen, 
wie E. 2, und anderen zur Naumburgk usfürlicher bericht befchehen 
und fi defien S. 2. noch freundlich zu erindern, beurlckaben muſſen, 
uber dad au zu erhaltung friebend und gleicheit in der lehr und 
ceremonien eine kirchen ordnung uß Gottes wort verfaflen laffen: fo 
haben wir doch in dem allem unſers verhoffend nichts gehandelt, 
welh8 ber A. @. ober fonft jemand zu verclainerung oder beſchwerden 
gelangt, fonder was uns als eim hriftlichen magiftrat vermög Gottes 
wort und bevelch gepurt, unferer zerrutten Firchen und fchulen höchſte 
noturft erfordert, auch unfer geliebter vetter Otheinrich pfalnzgraff 
churfurſt feliger gebächtnuß und andere ber 9. C. verwante hohes 
und nivern ſtands nach gelegenheit vor und nach uns gethan und 
dan fein herzog Wolfgangs 2. felbft glei nad abfterben itzgedachts 
pfalnzgraffen Dtheinrihen churfurſten eine befonderbare kirchen orb- 
nung ußgehn lafien und enberung furgenommen, in bem wir gleich⸗ 


von der A. E. wer, vor ber Ausfertigung aber fo gemilbert und gekürzt wurbe, 
daß es wenig beiagte. Er fet fchon früher berichtet worben, bemerkt Auguf, in- 
dem er Wolfgangs Schrift Üiberfenbet, welchermaſſen fich zwiſchen F. und dem 
Herzog ungleihmäßiger Berſtand wegen Veränderung ber Religion zu nicht ge⸗ 
tinger Verkleinerung ber X. C., wozu fih F. wie Andere Öffentlich befenne, er⸗ 
hoben babe, was er, ber Kurfürft Auguft, herzlich gern verhindert ſehen möchte. 
Er ſtellt aber in keinen Zweifel, F. werbe fich hierin als einen verftändigen Kur- 
fürſten wohl zu erzeigen und fonft bahin zu richten willen, daß zwifchen ihm und 
Herzog Wolfgang gute Nachbarſchaft erhalten werde. 
Klnahohn, Friedrich III. Br. II, 2 
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1667 wol weder S. L. noch anderen jemals einiche maß gegeben und dem 

mr mach verhofft, dieweil unfer anordnung in dem wort Gottes A. €, 
berfelben apologi und Frankfurdiſchem abſchid gegrundet, wir folten 
befiwegen von anderen auch unangelangt verplieben fein. 

Wan aber gebachter unfer vetter in feinem igigen an & L. er⸗ 
gangenem fchreiben ſich beclagt und und beſchuldigt, das nit allein 
biniden fands am Rhein ber firithandel de oovena domini gar uber- 
hand genomen, fondern auch durch und ber calvinismus, wie e8 ©. 
L. nennen, mit gewalt in unferm obern furftentbumb in Bairn ein 
zufuren unberftanden werden wolt und befimegen ſich uf etliche fchrif 
ten an €. L. und uns ergangen, beögleihen mit und gepflogener 
handlung ziehen thut: wiewol wir nun folder fehriften von ©. L. 
feine copias befommen und berjelben fonften unfern weitern ge 
grundten gegenbericht baruf geben heiten, fo wiffen wir uns dog 
noch guter maflen zu erinnem, was verfchienen 63. jahre fein ber 
zogk Wolfgangs 8. neben etlih anderen furften vefimegen an uns 
gefchrieben, baruf wir aber I. 2 alsbald wiberbeantwort, wie €. &. 
uß beifigenden copüs mit A und B zufehn '). 

So it Ans auch ingedenk, was jungften zu Augspurgf mit und 
in der perfon und ban zu Erdfurt mit unfern rathen tractirt, fegen 
aber in Fein zmeifel, da fein herzogk Wolfgange 2. binwiberumb 
unfere usfurliche fepriftlide und mundliche erclerung, vilfaltigs und 
uberfluffigs erbieten, nemlih, ba wir us Gottes wort, von wem es 
were, eins beflern bericht, das wir und als ein chriſt demfelbigen zu 
volgen fehuldig erfanten, auch gern thun wolten, mit dem wir unſers 
verhoffens allen friebliebenden und gutherzigen chriften ein genugen 
gethban, zu gemut und gebäcdhtnuß gefuret, fie wurden S. 2. und 
unfer mit dergleichen unverurfachten anlangen verihonet, auch biefer 
forgfeltigfeit, al8 ob basjenige, was durch uns in relligions ſachen 
bißhero furgenommen, dem churfurftlichen haus der Pfalnz zu betrubs 
nus, unwiderpringlicden ſchimpf und fpott geraichen möchte, nit be 
börft haben. Dan wir Gott lob uns Feiner irrigen fect oder opinion, 
fo dem wort Gottes, ber daruff gegrundten 9. C., apologi und 
Frankfurdiſchem abſchid zuwider, ſchuldig, fonder vilmehr unfer lebt 
und befantnuß bemfelbigen gemeß, und was wir bißhero in dieſen 
ſachen gehandelt, gegen Gott und allen friedfertigen mit grund göft- 
lichs worts wol zu vertaidigen wiflen. 

Was aber unfer oberfurftentyumb in Bairn und die durch und 
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1) S. Nr. 228 u. 252 (Bb. I, 399 u. 449), 
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jungſten daſelbſt furgenomene handlung, auch etliche der kay. Mt. und 1667 
fein herzogk Wolfgangs an uns und unſere landſtend ergangene Fin 
ſchrift anlangt, konnen wir E. L. freundlich nit verhalten, das es 
umb ſolchs alles nachvolgender geftalt gewant. Als wir vor etlich 
jahren in gebachtem unferm oben furftenthbumb ein landiag usge⸗ 
ſchrieben, bafelbften anfommen und dazumal nit ohn merfliche unfere 
beihwerbe befunden, das bie kirchendiener in der ftabt Ambergf in 
ihren predigten ſich uber vilfaltigd unfer vermahnen, erinnern und 
verpieten folh8 undriftlihen und an anderen orten unerhörten vers 
bammens und ußſchteiens gegen unferen auch anderer unferer genach⸗ 
parten ſtende ber. A. C. verwanten theologen und kirchen uf ber 
canzel gepraucht, das wir mehr ban pilliche und erhebliche urfach ge- 
habt, jo wol unſers obligenden ambts als gewiflens halb au in 
craft Frankfurtiſchen abſchids firaden ernft mit abichaffung und fonft 
furzunemen: fo haben wir doch zum uberfluß nit underlaflen, fie die 
firhenbiener bazumal und hernacher durch uns und unfere regirung 
ernſtlichen zu erinnern, zu ermanen und zu pieten, das fie fich folche 
undriflichen fchreien und condemnirens, dardurch umfchulbig blutver- 
geſſen und befchwerliche verfolgung verurfadt, nochmaln enthalten 
wolten, inmaflen dan etliche derſelben hernacher ſelbſt befannt, das fie 
den ſachen weil gethan und ſich erpotten und zugefagt, deſſelben fich 
binfurter zu meifigen, wir auch in guter hoffnung geftanben fie dem⸗ 
felbigen alfo nachgejegt haben wurden. Als wir aber hernacher bes 
funden, das fie nit allein foldem ihrem erpieten und zufagen im 
wenigften nit nachgefegt, ſonder je lenger je mehr in ihrer halsftar- 
rigfeit und condemnationibus vortgefahren und die gewiſſen unferer 
undertbanen zum höchften verpittert und verwirret, inmaflen wir dan 
am jungften, da mir abermals im verfchienen 66. jahr daroben ge 
weſen ımd ein landtag von wegen ber turfenfteur gehalten, felbft mit 
befummertem gemut in der perfon angehort und nunmehr etlich jahr 
bero mit getuld ubertragen, auch allen muglichen vleiß gebraucht, Die 
unfchufdige einfeltige gewiffen unferer underthanen bei ruhe und frie- 
den zu erhalten, auch niemals bedacht gewefen, jemand in religions 
ſachen wiber fein gewiflen zu tringen, zu beſchweren, noch zu beläfti- 
gen, inmaflen wir uns auch deffen auch gegen unferen landftenben 
au mehrmalen erbotten, ober enderung, deren wir uberhaben fein 
fonten, einzuführen: 18 bat und doch letzlich, da wir je fein pillichen 
gehoriamb erlangen mögen, in allweg gepuren wollen beöwegen ein» 
fehens zu thun, wie wir auch hiruff gedachte prebdicanten fur und in 


ber perfon erfordern, ihnen fol ihr unzimblich und unchriſtlich leſtern 
2% 
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1667 beſchweren und davon abzuſtehn abermals erinnern laſſen, damit und 

marz. zu fernerm einſehen nit urſach gegeben wurde, darbei ihnen bevor 
geſtelt, uns ihre feel und gebrechen, ſo ſie zu haben vermainten, an⸗ 
zubringen und zugemutet, ſich mit anderen unſern theologen über den 
ſtrittigen puncten freundlich, chriſtlich und bruderlich zu unberreben, 
wa muglich zu vergleichen und ber betrubten kirchen mit ihrem unge- 
ſtimmen ußfchreien zu verfchonen, berfelben zu ruhe und ainigfeit zu 
verhelfen. Wir haben aber durch alle diefe und andere mittel bei 
ihnen nicht allein nichts erhalten, fondern es ift durch fie mit ben 
unferen ihnen angepottene underrebung unb befprechung ſtracks ver- 
waigert und abgefchlagen. 

Obwol wir nun abermaln mehr dan zu viel verurfacht, und nit 
weniger ald andere chriſtliche flende ber A. C. unferd berufs zu ge 
prauden, fo ift Doch nachmalen die ruhe diefer kirchen allem anderem 
durch uns furgefegt und ihnen den predicanten bie lehr in ben punc 
ten, barinnen fie fich bes lefterns fo unmuffig underftanden, frei ge 
laſſen und mehr nit dan das gotloß verbammen und verfegern ver 
potten und weiters eingepunden worben, wie €. 2. uß bei verwarther 
copien mit C!) zu vernemen. 

Sie haben aber fich dieſem ohn alle ſcheuch rund und allerbinge 
mit fonderm gefaften frevel und mutwillen bermaflen wiberfeßt, dad 
fie fich eh ihrer dienſt und berufs begeben wollen, uber das alles 
auch ben gemainen man dermaſſen mit ihrem calumnirn, fehelten und 
fehreien bewegt und verpittert, dad es gar nahe in unfer gegenwart 
zue eim uffrubr, da wir biefelbige nit zeitlich furfommen, gerathen 
were. 

Wan und nun die ding dermaſſen von ihnen zugeftanden, ſo 
haben wir als ein chriſtlicher magiftrat nit furuber gefont, enblig 
herin einfehens zu geprauchen und baruff zwen berfelben mutwilligen 
clamanten alspald zu beurlauben, bie andern aber uff ihr wohl 
halten dafelbft verpleiben laſſen; dabeneben aud, weil unfer vetter 
pfalnzgraf Othainrich feliger gedächtnuß eben zur zeit unfer bazumal 
ftabthalterei droben lands ein gemainen bevelh an bero ambtleut 
umb hinwegraumung des gößenwerfs und abgötterei ußgehn laflen, 
aber ſolchem nit allenthalben nachgefegt worden, haben wir benfelben 
wiberumb erneurn und was noch beflelben vom laidigen papfithumb 
uberig verplieben, wie andere ber A. C. verwante ſtend mit gutet 
beſchaidenheit abzuſchaffen und hinweg zu thun bevohlen. Ob nun 


1) Den Inhalt bet Heppe II, 156. 
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von deßwegen ſich unfer vetter herzogk Wolfgang uber uns dermaſſen 1567 
bei E. 2. und anderen mit dem verhaften namen calvinismi, da wir 7 
und doch zu Feind menſchen lehr, fonder ainig zu Gottes wort als 
das unfehlbare unbeweglich funbament befant, zu befchweren und ſich 
deren ding fo heftig anzunemen urſach gehabt, das geben wir €. 2. 
als eim verſtendigen churfurſten felbft vernunftiglich zu ermefien. 

Und ift gfeihwoll nit ohn, das die R. K. Mt. unfer aller 
gnedigfter herr, da wir unfern landtag droben lands gehalten, an 
unfere landſchaft ſonder zweifel uß unferer mißgunftigen anftiftung 
ein ſchreiben geihan, daruff wir aber 3. Mt. wider beantwortet, wie 
E. 2, uß beifigenden copüs D. E zu vernemen h, babei e8 3. Mt. 
bewenben laſſen. Was dan fein herzog Wolfgange in E. 2. fchreis 
ben eingelegten zettel betrifft, darinnen vermelbet, das S. 2, etliche 
thät von wegen nachparlicher irrungen, auch abpracticirens und an- 
nemens von ©. 2. beurlaubten und anderer politifhen kirchen und 
fäuldiener zu und gefchidt, fein folche rhäte bei uns noch zur zeit 
nit anfommen, gedenken und aber uff dero anbringen aller vetterlichen 
gepure zu verhalten und mögen €. 2. das mit warheit nit pergen, 
das wir unferer nachparlichen irrungen halb (die ſich gleichwol nit 
gır zeit unferer regirung, fonder voriger pfalnzgrafen churfurſten felis 
ger gebächtnuß mehreriheild erhaben) durch aus in gutlihden und 
rechtlichen ußträgen ftehn, bie wir unferstheils, weiß gott, gern bes 
furbert und erledigt fehen wolten, alfo das ſich S. 2. deßwegen nichts 
ju beclagen. | 

Das wir aber S. 2. einichen biener folten abpracticirt haben, 
befien wiflen wir uns mit nidhten zu erinnern und wurd ein ſolchs 
3.2, mit ungrund eingebilbet, haben auch unfere Firchenrhäte deß⸗ 
wegen befragen laflen, die ſich ber noturft nach gegen und entſchul⸗ 
digt, und wie wir nit: gern wolten, das und unfere getreue biener 
abgefpannet, alfo gedenken wir und gegen ©. 2%. und anderen naher 
verwantnuß nach ebenmeffig zu erzaigen und möchten wol leiden, 
das und fölche abgefpante oder abpracticitte Diener namhaftig gemacht, 
ſeien wir urputig vor E. 2. oder anderen deſſen bericht zu geben und 
in nemen. Nit ohn aber mage es fein, das etlihe S. 8. kirchen⸗ 
und ſchuldiener, die von berofelßen beurlaubt oder fur fich felbft ab» 
geſchieden, von ben umferen angenomen, deſſen ſich S. L. mit nichten zu 
beihweren, bieweil fle es gegen und ebenmeffig aljo halten und wir in 
dem S. 8. fein maß jemald gegeben oder bewegen und beichweret. 


1) ©. Rr. 376 u. 382, 
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1567 Dargegen aber was ©, 2. uff vorangeregtem unferm lanbtag 
Min an unfern freundlichen lieben fohne und flabhalter Herzog Ludwigen 
pfalnzgrafen und dan an unfere getreue Tanbfchaft gefchrieben unb 
wieber und begert, dad haben €. L. uß beiligenden copiis wit F. 
G1), und ob es berofelben gepurt, auch freundlich zu vernemen. 
Und ob wir und wol beffen gegen S. 2% zum höchften zu befchweren, 
fo haben wir doch diß und anders mehr umb frieblebens willen biß⸗ 
hero mit gebuld ubertragen und und mit ©. L. in atniche weitlauftig- 
Feit nit einlaffen wollen, ber tröflichen zuverſicht, fie wurben fich fel- 
ber ber pilligfeit zu weifen und unfer habenden nahen freunbichaft 
und verwantnus zu erinnern, auch umfer hinfurter mit dergleichen 
unzimlichem verbacht und zulegen zu verfehonen wiflen. 
Wan ed nun herumb alfo allnthalben gewant und €, 2. fo» 
vil daruß freundlih zu vernemen, bad uns mit dergleichen zulagen 
ungutlih gefhiht und wir uns vilmehr zu befchweren heiten, fo 
feien wir ber tröftlichen zuverſficht, himit auch bruberlichen bittend, 
E. 2. wolle fih gegen und mit biefen und vergleichen unverurfachten 
fudden nit bewegen laffen, fonder vilmehr unfern lieben veiter herzog 
Wolfgangen dahin freundlich weifen, das S. 8, diefen bochwichtigen 
bingen und das bie warheit nit zu dempfen mit mehrerm grund nad» 
denfen, fi wider uns als dero naben plutsfreund nit verhegen 
lafien, fonder vilmehr was zu erhaltung und continuirung hriflicher 
guter ainigfeit, bruberlichen vertrauend und freundichaft (daran dan 
unferstheild auch nichts erwinden fol) vinftlih, furnemen wolle; ba 
auch ichtwas dergleichen an E. L. weiterd gelangen folte, uns daſ⸗ 
felbig unferer habenden correfpondenz nad nit verhalten, wie wir 
und dan eins folden gegen E. 2. vermög bewuſter habenver brubder- 
liher ainigung und verwandtnus genzlich getröften und ung hin- 
widerumb bermaflen gegen E. 2. uf zutragende fell berfelbigen gemeß 
zu verhalten gebenfen. Und feien berofelben jederzeit brüderliche bienft 
zu erweifen freundlid urputtig. Datum Heidelberg den 22. Marti 
67. — Friderich 2. 


Dresden, 9. St. A. Drig.?). 


1) ©. Rr. 334 (8.1, 720). 


2) Die aus dem ſäachfiſchen Haupt⸗Staats⸗Archio entnommenen Correſpon⸗ 
bengen bes Jahres 1667 finden fich, wenn nichte anderes bemerkt if, Abth. ILL 
Reg. 51 f. 19b, Nr. 78. 
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405. Friedrichs Inſtruction für Anton von Lütelburg. 1067 


Sol dem Kf. Auguft von Sachſen u. a, vertraulich anzeigen, daß Geibeitenn. 
er, der Pfalzgraf, vor wenig Tagen glaubwürdig erfahren, wie Die Herzoge 
Bolfgang und Epriftof, der Markgraf Georg Friedrich von Brandenburg 
und Andere kurz verrüdter Zeit zu Nörblingen beifammen gewefen und 
einen Tag gehalten haben follten ). Was fie aber dafelbft gehandelt und 
ausgerichtet, das wiſſe er nach nicht. Wie wohl er mm gar nicht erachten 
Eönnte, DaB etwas beſchwerliches feinethalben ober ihm zum Nachtheil da- 
telbft vorgelaufen fein folte, indem er Niemanben die geringfte Urfache ges 
geben, ſich gegen ihn bewegen zu laflen, fo hätte er body nicht umgehen 
mögen, dem Kurfürften Uuguft davon im Vertrauen zu berichten. Und 
wie er ſchon neulich bei Gelegenheit des fchriftlichen Anbringens von Seiten 
Wolfgangs deu Kſ. Auguft gebeten, daß ©. L., wenn dergleichen etwas an 
ibn gelange, bemfelben ohne feinen (F.8) Gegenbericht feinen Glauben 


1) Zu Rörblingen weren auf Betreiben bes Herzogs Chriſtof am 19. März 

Dre genannten Fürften (andere, wie Baben-und Heflen, waren geladen, aber nicht 

gelommen) zafammen getreten, um im Voraus bie Antwort fehzuftellen, die auf 

dem nächflen Reichstag dem Kaifer auf bie von ben katholiſchen Ständen über⸗ 

reichte Befchwerbefchrift zu geben wäre. Daneben war bie Abflcht, vor dem Zu⸗ 
fommentritt bes Reichstags, dem zu Angsburg ansgelprochenen Berlangen bes 
Reifers gemäß, noch einmal Mittel und Wege zu beratben, wie man ben Rur- 
fürken F. zur 9. C. zurüdführen könne. Man wollte e8 wieber mit einer ge 
meinfamen Zufchrift verfuchen, um beren Abfaffung man am 22. März ben 
Landgrafen Philipp erfuchte (Mgebeder, neue Beitr. I, 120), der aber 9 Tage 
barauf verflarb. — In Heidelberg konnte man von einer Fürſtenverſammlung, 
an ber Wolfgang theilnahm, nichts Gutes erwarten, bemühte fi aber vergebens, 
von den feinbfeligen Schritten Kenntniß zu befommen, um bie es fi in Nörd⸗ 
lingen, wie man glaubte, gehandelt haben müſſe. An demjelben Tage (4. April), 
we Lügelburg nach Sachſen gelendet wurbe, ging Dr. Hartmann mit einer eigen» 
händigen Vollmacht 5.8 nah Ansbach zu dem Markgrafen Georg Friedrich ab, 
tkeils, um zu berichten, was ben Kurfürften von Herzog Wolfgang „von wegen 
bes angezogenen Mißverſtands in der Religion begegnen thät,” theils aber und 
wohl hauptſächlich, um vertraulich ſich zu erkundigen, ob auf dem jüngft zu Nörb- 
lingen gehaltenen Tage dem Pfalzgrafen „was zumwiber gehanbelt worben wäre.” 
Der Markgraf wußte ſich nicht zu erinnern, daß dergleichen zu Nörblingen „für 
gelaufen,” theilte aber im Uchrigen mit, was bafelbft beiprochen worden (Nürnb. 
Ach. Ansb. Relig. Act. T. 82). — Auch bei der wenige Tage ſpäter von Joh. 
Cafimur übernommenen Gefanbtfchaft an ben Herzog Chriftof (f. u. ©. 38 Anm.) 
machte fih u. a. ber Wunſch, über bie Nörblinger Zuſammenkunft berubigenbe 


Zufiherungen zu empfangen, geltend. 


1567 
April, 


— 24 — 


ſchenken wolle, fo möge ©. L. ihm auch fürberhin, was ſeinetwegen an ihn 
fomme, berihten. Ex werbe feinerfeit# in gleichem Bertrauen gegen Kurs 
fachfen handeln '). 

Dresden, H. St. A. Orig. 


406. Heidelberger Abſchied. 


Detreffend eine Vereinigung der am Ober⸗ und Mittelchein gefeflenen 
Fürften gegen Durchzüge Spanlfchen Kriegsvolks. 


Kurpfälzifche, Würtembergifche und Babifche Raͤthe — bie Hefftfchen 
waren in Bolge bes Ablebens des Landgrafen Philipp ausgeblieben — 
verabrebeten auf einem zuerft nach Bensheim ausgefchriebenen, Dann nad) 
Heidelberg verlegten Tage (6.—10. April) vorbehaltlich der Genehmigung 
ber betreffenden Fürften Folgendes: 

Um die gemeinfchäblichen Anfammlungen von Kriegsvolk In und außer 
dem Meich, bie den Herrfchaften wie den armen Unterthanen immer ver 
derblicher werden, möglichft zu verhüten, follen die Aheinifchen und Schwaͤ⸗ 
bifchen Kreisftände und wenn bie geiftlichen Kürften fich weigern, wenigftend 
die weltlichen baldigft den Kaifer erfuchen, die fehädliche Lafl von Der beut- 
fhen Nation ebzumenden, indem er bei dem König von Spanien dahin 
wirfe, daß die Stände des Reichs mit den Durchzügen und Truppenanfanm- 
lungen verfehont werben, damit nicht Die armen Unterthanen, bie fich noch 
nicht von den befchwerlichen Kriegen und mehrjähriger Theuerung erholt 

1) Auguft antwortete brieflic am 19, April: von ber Zufammtenkunft zu 
Nördlingen habe er noch nichts vernommen, erarte aber von bem H. Wolfgang 
nit, daß er etwas Nachtheiliges gegen F. unternehmen ſollte. Würbe er aber 
etwas erfahren, fo folle e8 dem Letttern unverhalten bleiben. Dat. Grimmenftein, 
19, April. — Ueber benfelben Gegenflanb verbreitete fi Auguft mündlich gegen 
5.8 Schwiegerfohn, den Herzog Joh. Wilhelm in Sachen, und wieberbolte gegen 
diefen fein brüberliches Erbieten bezüglich des Kurfürften. Hieraus, verſichert F. 
bem Kf. Auguft (d. Heibelberg d. 4. Mai), fowie aus dem Schreiben vom 
19, April babe er gern Augufts freunbliche Gefſtunung vernommen, wie aud er 
feinerfeits fich immer brüberlih und freundlich erzeigen werbe. Bon Wolfgang 
will er fih einer Gewaltthat nicht verfeben. „Sollte aber je was bem entgegen 
über unfere Zuverſicht erfolgen, könnten wir unferer armen Unterthanen Noth⸗ 
burft unbedacht nicht laſſen.“ — Auguſt Ipricht darauf am 16. Mai die wieber 
bolte Zuverficht aus, daß Wolfgang, ben er noch unlängſt freundlich erinnert 
babe, nichts Thätliches unternehmen werbe. In biefen gefährlichen Zeiten thue 
es befonbers noth, daß die Fürften zur Erhaltung guten Friedens freundlich zu⸗ 
ſammenſtehen. Denn mit was für Unglüd viele Leute im Reich ſchwanger gr 
gangen, das finde er leider aus ben Gothaifchen Händeln mehr als ihm lieb fe. 
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haben und mit unzähligen Auflagen heimgeſucht werben, durch die Unthaten 1567 
des raͤuberiſchen Kriegsvolks zulegt zu einem allgemeinen Aufſtand verleitet 
werden. Der König von Spanien werde in den Niederlanden, wo bie 
Ruhe bereits bergeftellt, weiteren Kriegsvolks nicht bebürfen, während Deutfch- 
land feine Kräfte gegen bie Türken nöthig habe. Um aus biefer Angelegen- 
beit eine gemeine Kreisfache der Eurrheinifchen und Schwäbifchen Kreisflände 
zu machen, follen die geeigneten Schritte gefchehen "), zubörberfl aber Pfalz 
graf Georg und Die Landgrafen von Heſſen herbeigegogen werben. Endlich 
ſollen die betheiligten Fürſten für ben Fall, daß fremdes Kriegsvolk ohne 
ihre Genehmigung den Durchzug durch ihre Lande nimmt und bie Unter 
thanen mit Blünderung beläftigt, einander treulich zu Hülfe kommen unb im 
Boraus Hierfür eine beftimmte Truppenmacht (Pfalz 300 Reuter und 3 
Bähnlein Fußvolk, Würtemberg und Heſſen ebenfoviel, Baden aber 100 zu 
Roi ımb 100 zu Buß) In Bereitfchaft halten 2). 


)) I biefem Sinne waren auch kurpfälziſche Räthe auf einem für ben 

16. April nach Bingen ansgefchriebenen Kreistag ber 4 rheinifhen Kurfürften 
tbätig, wo es fich zunächft um bie von bem Kaifer geforberte Theilnahme an ber 
Scrheigen Ereention handelte. Es wurde dort beſchloſſen, ben Kaifer zu bitten, 
nicht allein den kurfürſtlich rheiniſchen Kreis noch zur Zeit mit ber verlangten 
Kreishälfe zn verjchonen, fondern überhaupt Die deutſche Nation von hochbeſchwer⸗ 
lichen Kriegslaften zu befreien, indem er bie Sachen bei bem König von Spanien 
dahin zu richten fuche, daß feiner im Reich von frembem Kriegsvolk (wie es ſchon 
in dem Stift Trier gefchehen) angefochten werbe. Ein bahin Tautenbes Schreiben 
ber 4 Kurfürften an ben Kaifer, batirt vom 26. April, liegt in Abſchrift bei. 
Ränden, St. X. 1084 f. 633 fi. Wir erfahren aber unter dem 10. Juni, daß 
das Schreiben ein Entwurf blieb. 

2) Diefe Berabrebung war ohne Folgen. Denn Würtemberg und Baben 
meinten nach Empfang obigen Abfchiebs, daß das Spanifche Kriegsvolk zur Zeit 
„biefe Lande” nicht berühren werbe; follte e8 aber geſchehen, fo fei nur mit einer 
gemeinſchaftlichen Hülfe aller religionsverwanbten Stände etwas gedient, und 
baräber möge auf dem gegenwärtigen Reichstag zu Regensburg bes Nähern ver- 
handelt werben. Go Würtemberg und Baden in einem gemeinfchaftlichen Schrei- 
den an Kurpfalz d. Asberg 20. April 67, das Frriebrich feinen Räthen zu Regens- 
burg mit ber Bemerkung zufdidte, baß er barin „faft ein füglichs Abichreiben“ 
ſehe. Den beiden Fürſten aber antwortet er am 24. April (M. St. A. 44/6 f. 
104), er freue fi, wenn das Spaniſche Kriegsvolt für diesmal ihre Lande und 
Leute verfchone, hätte e8 aber nach den ſeltſamen Zeitungen für rathſam gehalten, 
daß jenes Werk feinen Fortgang gehabt. Die andern Fürften ber A. €. feien 
dieſen Orten nicht allein fern gefeflen, ſondern etliche auch Spanien mit Dienften 
verpflichtet (wozu befanntlich ſelbſt Wolfgang von Zweibrüden gehörte), und dann 
kin auch die Räthe in Regensburg für biefe Dinge nicht gehörig inftruirt, fo 
daß nichts Kruchtbringendes zu verhoffen wäre. — Auch bie Landgrafen von 
Hefien, die fih in Dresden Raths erholten, billigten die Heidelberger Verab⸗ 
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407. Kaifer Aaximilian an Friedrich. 


Ueber das Schmähgedicht, die Nachtigall betitelt. — Nachdem Der 
Kaiſer in Erfahrung gebracht, wie neulich in der Stadt Frankfurt a. M. 
eine in Reimen verfaßte, gehaſſige und unerhörte Schmähfchrift, Die Nachti⸗ 
gall intitulirt, auf der Meile öffentlich feil geboten und von da aus in alle 
Länder auögebreitet worben, in welchem Schmähgedicht der Kaiſer Karl, 
befonder8 aber er, Marimiltan, „an feinen Eaiferlichen Ehren zum böchften, 
ſchaͤrfften und allergiftigften, fchändlicher, unerhörter Weife mit Einführung 
alles auf uns boͤßlich erdichteten Ungrundes angetaftet, infurirt, Täfterlich ge- 
fhändet und gefchmähet werde“ (mie er denn folches Läftergedicht ſelbſt 
von Anfang bis zu Ende zu hoͤchſtem Verdruß und Beſchwerung feines 
Faiferlichen Gemüths gelefen): fo begehrt er gnädig und freundlich, Daß ber 
Kurfürft unverzüglich mit befonderm Exrnft verfügen wolle, daß „in allen 
(Eurfürftlichen) Stäbten und Flecken bei den Buchbrudern, Buchführern und 
wo es fonft vonnöthen, folchen Zractätlein alles Fleißes von Stunb an 
nachgefucht und fo viel deren noch zu finden, dieſelben alle zufammengebracht 
und entweber wohl eingepadt an die Faiferl. Kanzlei zu Wien geſchickt oder 
aber gewißlich ganz vertilgt oder verbrannt und deren gar keins hinterhalten 
werde.” Infonderheit follen auch ſolche Buchbruder und Buchführer, 
weldye die Schmähfchrift den kaiſerl. und NeichBorbnungen zuwider gebrudt 
und feil haben, nach Gebühr geftraft, vornehmlich aber aller menfchenmög- 
licher &leig angewendet werben, den Dichter bes Läfterlichen Schmähgebichts 
zu erfahren und zu wohl verbienter Strafe zu bringen ). — Prag, 
12. April 67. 


Dresben, 9. St. X. Copie. 


rebungen nicht. Sie erflärten F. am 1. Mai, fie müßten Würtemberg nud 
Baben barin beipflidhten, daß, wenn das Spanische Kriegspolt „biefe Lande” be⸗ 
rühren follte, die im SHeibelberger Abſchied bebachte Hülfe viel zu gering fein 
würde. Drei ober vier Fürften Lönnen fih Spanien nicht wiberfeßen. Es fei 
auch nicht genug, daß bie Räthe aller proteſtantiſchen Fürſten auf dem Reichſtag 
barüber rathichlagen, fondern ſämmtliche Stände bes Reichs müflen an Vorkeh⸗ 
zungen benlen. Es würben gegebenen Falle and) die geiftlichen Fürſten ben 
Maßregeln ber andern beitreten. Würben bagegen bie andern Stände nicht bin- 
zugezogen, fo fei Sorge zu tragen, baf nicht allein bie k. Mt, fonbern auch bie 
geiſtlichen Stänbe dem König von Spanien beifallen „unb uns ale ben wenigern 
bie Haut Über bie Obren ziehen.” Das fei aud bie Anfiht bes Kurfürften bon 
Sachſen. 

1) Den Dichter der Nachtigall (zuletzt abgebrudt in Wolff's hiſtor. Volkalie⸗ 
bern ©. 138) hat man wie mit Sicherheit erfahren. Nach Bed, Joh. Friebrich d. M. | 
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48. Ans Sriedrichs Juſtruction für eine Geſaudtſchaft an 
den Kaiſer H. 


Ueber bedrohliche Reden gegen den Kurfürften, namentlich von Seiten 
Herzogs Wolfgang, und Bitte 5.8, ihn zu fchägen und Die Gegner auf den 
Rechtsweg zu weiten. — Obwohl F. fein Leben lang ſich eines frieblichen 
Weſens befleißigt, fo fommen ihm doch, wie er dem Kaifer in gutem Ver⸗ 
trauen anzeigen will, je zu Zeiten wiberwärtige und bebrohliche Neben vor, 
als ob er mit feinen armen Leuten nicht zum Sicherften fige, fondern „wenn 
etwa die Execution in lingarn, vor Gotha oder im Niederland zu Ende ge 
bracht,“ mit dem abziehenden Kriegsvolk überzogen werden folle.. So iſt 
ihmn auch namentlich ein Schreiben des Herzogs Wolfgang an ben Kf. Auguft 
von Sachien, das er neben der dem Lebteren gegebenen Antwort dem 
Kaiſer zuflellen läßt, beſchwerlich gefallen. — Da er mit Niemand auf 
Erden und am wenigften mit dem König von Spanien in Ungutem etwaß 
zu thun, ſondern von jeher den fehnlichen Wunfch bat, mit Jedermann In 
Srieden zu leben, fo kann er nicht erachten, warum er von Seiten deö Königs 

von Spanien etwas Widerwärtigeß fich zu verfehen habe. Auch von Herzog 
Wolfgang, feinem Better, mit dem er nur wegen nachbarlicher Irrungen in 
„unentfchiedenen Nechten und gebührlichen Audträgen“ geflanden, habe er 
keine Unframbfchaft vermuthen Tönnen und müfle annehmen, daß derſelbe 
durch feine unruhigen Theologen („jo zu Widerwillen⸗ und Unfreundfchafts- 
Pflanzung mehr ald zu Erhaltung brüberlichen Willens geneigt”) ber Religion 


1, 597 wäre e8 wahrſcheinlich Hans Beyer geweſen, ben ſchon ber Kanzler Brück 
in feiner peinlihen Ausfage dafiir ansgab. — Der Druder (Sans Schmibt) 
wurde von Frankfurt als Befangener Über Regensburg nad) Wien gefchleppt, wo 
er belannte, daß ihm das Manufeript von einem Klebitz zugeftellt worben fei. 
So meldeten bie Pfälzer Gejanbten dem Kurfürften aus Regensburg am 9. Mai 
(M. St. A. 108/4 f. 727). Aber ſchon am 18. April hatten biefelben nach Hei⸗ 
delberg berichtet, e8 werbe in Regensburg ausgegeben, daß die Nachtigall zu 
Heidelberg nachgebrudt werde, „Wo nun dem alfo, festen die Geſandten Hinzu, 
werben E. ©. F. ©. bewegen nothwendige gebührlihe Inguifltion zu thun 
willen.” Friedrich aber entgegnete am 27. April, daß die Nachtigall in Heibel- 
berg nicht gebrudt, wohl aber hanfenweiſe in Frankfurt verkauft worben fei. Er 
werbe barüber bem Kaifer ausführlicher fchreiben. Einen Tag Später aber mußte 
- ex fih Überzeugen, baß allerbings ein Nachbrud in feiner Reſidenz veranflaltet 
worden war. ©. Nr. 410. 

1) Nah Nr. 409 waren die Geſandten Haus Schott unb Dr. Hartmann, 
welche am 20, über ihre günftige Aufnahme am E& Hof berichten. 


1567 
a 


1567 
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wegen, worin ſie mit ihm nur in einem Artikel nicht uͤbereinſtimmen, bes 
wegt worben ſei. Briebrich erinnert daran, wie er auf dem Reichstag zu 
Augsburg wieberholt ſich erboten, aus Gottes Wort ſich belehren zu Laffen, 
und wie er das Colloquium zu Erfurt beſchickt, deſſen fruchtlofen Ausgang 
er nicht verfchuldet habe. Er vertraut, Daß der Kaifer, welcher ihn den 
14. Mat (1566) gnädigft vertröftet, ab executione vel mandatis nichts 
gegen ihn anzufangen („hätte es vorhin nicht gethan, wollte e8 auch noch 
nicht gegen ihn vornehmen”), ihn auch ferner ſchützen werde. Nichtsdeſto⸗ 
weniger aber falle es ihm befchwerlich, bergeftalt mit feinen Landen und 
Leuten in Sorge und Gefahr zu figen, weshalb er den Kaifer bittet, nicht 
allein Eraft tragenden Amts über ben Frieden zu wachen, fondern auch die 
jenigen, „bie in einem oder dem andern Wege Spruch und Borberung an 
ihn zu haben vermeinen, gebührlich anzumwelfen, ſich mit dem ordentlichen 
Rechtsweg oder befondern Austrägen zu begnügen. Berner bittet er, wenn 
weitere Klagen wider ihn an ben Kalfer kommen follten, zuvor feinen 
Gegenbericht zu hören, ehe e8 an andere Stände des Reichs gelange. Im 
Uebrigen Iebt er der feften Zuverftcht, die k. Mt. werde hinfür wie bisher 
fein allergnädigfter Hort fein und bleiben. 


Kaffel, R. U. Aus der Eopie eines längern „Extracts." 


409. Hanns Schott an Joh. v. Dienheim und Dr. Chrif. Ehen. 


Ueber feine und Dr. Sartmann’3 günftige Aufnahme am kaiſerlichen 
Hofe. 


Mein freundlich und ganz willig bienft zuvor, edle, Hochgelerte 
und ernvefte, freundlicher lieber vatter, auch befonberer lieber hert 
und freund. Nechſtem unferm verbleiben nad fol ich euch nicht ber- 
gen, das doctor Hartmann und ich ben 22ten dig monate glüdlichen 
alhie zu Prag anfommen und den 26ten hernach von ber R. K.Mt. 
mit unferer werbung genebdigft gehört worden find, welche auch nad 
mals 3. Det. uff derfelben gnedigſt begern fehriftlihen von uns de 
handet worden. Nachdem aber 3. Mt. mit dem landtag fehr vil zer 
tbun gehabt, auch entfchlofien gewefen, ben 26. huius von binnen 
zu verräden, als dann befchehen, fo haben doch 3. Mt. uns ben 25. 
zuvor gnedigft erfordern und vermelden laffen: Nachdem berfelben 
umb derer vilfeltigen obligen willen ja nicht muͤglich uns alhier zu 
Prag notturftiglihen und der fachen wichtigfeit nach abzufertigen, 
bad derwegen 3. Mt. gnedigft begern und noch ein tag ober wen 
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zu Prag uffzuhalten, jo wolten J. Det. uns ſchrifiliche antwort uff 1667 
ber poſt zurück zukommen laſſen ). Hernacher aber in ber perſon weu. 
vermelbet, das J. Mi. von grund ihres herzens dem pfalzgraff chur⸗ 
furſten zc. mit allen genaden meinete, gedechte auch alle ihre lebzeit 
uber befielben genedigfler Taifer zu fein und zu bleiben. Wie dann 
3. Mt. auch nicht zweifelt, ‘Pfalz wurde ſich gegen berfelben jebes- 
mals nit anders erweifen und erzaigen, dann fih I. Mt. zu Pfalz 
unzweyflichen getröftet. Und nachdem wir von beyden bdoctoribus 
Zafto und Weber, die dann gar vertrewlich und freundlich mit und 
converfirt, anders nicht vernemen mögen, dann dad Pfalz ſachen bei 
der 8. Mi. zu rechten ſtall (in maſſen ihr dann unferer zufammen- 
funft weiterd von mir zu vernemmen), fo verhoffen wir über alle 
unfere angebrachte puncten ein genedige guete gewihrliche antwort, 
wie wir dann auch mehrere nichts dann die puncten in ber inſtruc⸗ 
tion begriffen angebracht, den memorinlzettel aber allerdings eingeftelt, 
weyin uns berfelben fachen zu gebenfen aud nicht urfach gegeben 
worden. Darzu ob wir je bißweilen der handlung uff vergangenen 
reichstag, Dann auch finthero in ſchriften gegen Pfalz vorgeloffen, ger 
datt, haben wir uß empfangener antwort fo viel verftehen Fünnen, 
das ſolches alles mehr durch andere, derer man ein zeitlang nicht 
wol entrathen künnen, herausgedrüdt, dann das es funft uß andern 
urſachen erfolgt fein fol. Soldem nach nehret und gute hoffnung, 
und bo wir die fchriftlihe antwort erlangen, bleibt euch ſolche von 
und weiters unverhalten. Und habe auch das alled euch in ewerer 
tractation darnach haben zu richten nicht wollen bergen. Bon Dr. 
Hartmann und mir feyb Hiemit freundlich gegrüflet, und bitt ben 
herrn Licentiaten, auch bern und framen im haus meinetwegen 
gleicherweis freundlich zu grüffen. Und hat mich ber vatter zu ſoͤhn⸗ 
lichem gehorſam und ihr zu freundlichen dienften willig. Datum ben 
26. Aprilis a. d. 1567. Hanns Schott. 


M. Et. A. 108/4 f. 768, 69. Cop. 


410. Friedrich an den Kaiſer. 1567 
April 


Das k. Schreiben, d. Prag den 12. April, belangend das Schmäh- Heidelberg. 
gedicht Nachtigall, hat F. am 22. d. M. mit Meverenz empfangen, Ins 
den er nicht weniger als die k. Mt. an allen dergleichen Schriften ein bes 


1) Diefe ſchriſtliche Antwort Tiegt uns nicht vor, 
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1567 derartige „Srinnerung” aufgenommen werde. Auf bie Einwendung ber 
Mprll. Mäthe, daß durch eine folche Bemerkung nur der Verbacht entflehe, als ob 
„Pfalz des Niederländifchen Handels Urfache märe,“ blieb zwar jener 
Paſſus In der formellen Beantwortung ber Eatferlichen Werbung fort; nach 
einer dem Berathungsprotofoll aber zugefligten Notiz unterließ es F. nicht, 
am Abend beim. Imbiß „ber Nieberländifchen armen Chriften zu ge 
denken“ ?). Ä 
Als nun der Neichötag zu Stande kam, wurden die Pfälzer Gefandten 
dahin inftruirt, Eeine Bemühungen für die Niederländer zu fparen, und mit 
Freuden meldeten jene am 7. April aus Megensburg, daß Philipp von 
Heffen feinen Gefandten fogar befohlen habe, die Bewilligung der Türken 
bülfe von der Abftellung des Niederländifchen Kriegsweſens abhängig zu 
machen, was doch ſelbſt ben Pfälzern zu viel verlangt fchien, indem ber 
Kaiſer dem König von Spanien nicht zu befehlen habe. Ihr Bemühen 
ging, während das Ableben des alten Landgrafen das Auftreten der Heſſi⸗ 
ſchen Geſandten lähmte, dahin, von Reichswegen oder wenigftend von Seiten 
ber Stände der U. Eonfeffion eine Fürbitte bei dem Kaifer zu Stande zu 
dringen. Aber wie fte ſchon im Kurfürftenrath auf Hinderniffe fließen — 
Köln erklärte fofort, daß ber König von Spanien nur bie rebellifchen Unter- 
thanen zum Gehorfam bringen wolle —, fo waren felbft die Vertreter der 
proteftantifchen Furſten, vor allem Kurfachfen, nicht dafür zu gewinnen, daß 
man den Kaiſer erfuche, fich bei Spanien in Die Unterbandlung zu fchlagen. 
Es war vergebens, daß F. wiederholt (fo am 21. und 23. April) die brin- 
gende Mahnung an feine Gefandten richtete (unter Beifügung allarmirender 
Zeitungen aus den Niederlanden), dennoch mit Hülfe ber befler gefinnten 
fürftlichen Rathe den Meichstag für die Verfolgten in Bewegung zu ſetzen. 
Der Punkt fei „ziemlich wohl herausgeftrichen,“ melbete Chem dem Kurs 


1) Das erwähnte Protokoll mag auch als einer ber vielem Belege dafür 
dienen, daß F. bei jeber Gelegenheit den Kaifer für feine veligidfe Auffaflung ber 
Dinge zu gewinnen ſuchte. Bezüglich ber Türkennoth erinnerte ein Mitglied bes 
geheimen Raths daran, daß der Kurfürft ſchon auf bem lebten Reichstag zu 
Augsburg dem Kaifer gefagt habe, „was bie Urfache fer”: „wann man mit Gott 
nicht in Frieden unb er nicht Hauptmann ſei, Lönne es nicht gut thun.“ F. ſelbſt 
Außerte im Rath: man müſſe erkennen, wo foldhe Ruthe herkomme; er leſe in 
biblifchen Hiſtorien, wenn das Bolt Gottes durch Abgötterei abgewichen, habe es 
Gott geftraft, etwa mit Theuerung, zuletzt auch mit Krieg; beshalb jollte I. Mt. 
biefen Dingen nachbenten, würde Gott fonber Zweifel Glüd und Segen geben 
unb fi) wieber zu uns wenden. Unb am Schluß bes Protokolls vom 24. Decem- 
ber heißt es: „P. fagt, fle hätte heute ben Geſandten ad partem gejagt: I. Mt. 
follt libros regum leſen unb bie Abgötterei abichaffen.” (MR. St. U. 408/4 f. 
792 - 96). 
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fften am 28. April, aber gleichwohl babe die Bürbitte für Die bebrängten 1567 
Chriſten nicht erlangt werden mögen. Bei den Ständen ber A. C. aber Mile 
machte ſich auch bier wieder der confeifionelle Zwiefpalt geltend; denn man 
wollte nur von einer Fürbitte wiſſen, welche die Augsburgifche Confeſſion 
betonte, was felbftverftänblich ben Pfälzern nicht „fürträglich und erſprieß⸗ 
lich“ ſchien. Die Kurfächfifchen, meldete Ehem, hätten fich erboten, einer 
Gonferenz der proteftantifchen Reichötagsgejandten in Sachen der Fürbitte 
für Die Niederländer beizumohnen, er habe aber von ihnen und Anderen vers 
Randen, daß fie in derſelben Weile, wie zu der Zufammenkunft zu Fulda, 
nämlich auf die A. C. abgefertigt (inftruirt) fein. „Wann wir uns aber 
erinnert, was hiebebor deßwegen €. &. F. G. für Bedenken gehabt, haben 
wir Die Sonvocation, damit weitere Trennung verhütet, verbleiben Lafien, 
jonderlich weil auch Die Fürbitte wenig bei der kaiſerl. Mt. eriprießen 
würde.“ Zum Beweiſe, „wie man gegen die Niederlande gefinnet,” legt 
Chem ein kaiſerliches Mandat bei, das Marimilien am 5. Mär; 1567 von 
Prag aus zu Gunſten der Spanifchen Intentionen hatte ausgehen Lafien. 
„Und würbet Den Ständen wohl zu bedenken fein, ob man zu folchen Man⸗ 
daten ſtill ſchweigen wolle, wie wir denn nicht unterlaffen, mit Anbern auch 
daraus zu reben; aber es will Niemand der Kae (wie man zu fagen pflegt) 
die Schelle anhängen; hat und auch nicht gebührt, außerhalb Befehls etwas 
weiters darauf vorzuriehmen oder zu thun“ 1). 
Briedrich mußte das Berhalten feiner Gefandten billigen. Er antwor- 
tete am 3. Mai aus Heidelberg: „Was bie Kürbitte der armen Ehriften im 
Niederland betrifft, fo vernehmen wir nicht gern, daß fich ber andern welt- 
lien Kur» und Fürften Näthe ſoweit davon gemacht und unterm Schein, 
als ob fie von ihren Herrfchaften darauf mit Befehl nicht abgefertigt, ein 
folches zu thun verweigert haben. Wollten verhoffen, wenn fte ſchon hierin 
etwas gethan, fie hätten ihren Herren nichts entgegen gehandelt. Weil 


1) In dem erwähnten Mandat erklärt ber Kaifer, ber König von Spanien 
babe ihm zu erlennen gegeben, wie er troß feiner Friebensliebe genöthigt jei, 
gegen bie rebellifchen Niederländer Gewalt zu gebrauden, um fie zu ſchuldigem 
Gehorſam zurüdzuführen, und wie er deßhalb außer den ſchon vorher mit faijer- 
lichet Bewilligung in Dentſchland geworbenen Truppen noch weiteres Kriegsvoll 
bebürfe. Auf den Wunſch des Königs, als eines vornehmen Standes des Reiche, 
der mit in dem Lanbfrieden begriffen fei, gebietet alſo der Kaifer allen Ständen 
und Angehörigen des Reichs, den Spanijch-Nieberländifhen Werbungen und 
Truppendurchzügen Teinerlei Hinderniſſe und Schwierigleiten entgegenzuftellen, 
ber ungehorjamen anfrührerifchen Unterthanen bes Könige aber ſich nicht anzu- 
nehmen und benjelben weder mit Rath noch That Vorſchub zu leiften. Dabei 
war bejonbers hervorgehoben, daß die Aufrührer Sectirer und Wiebertäufer ſeien. 

Rıudhobn, Friebrich LIL Mb. II. | 3 
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1667 man aber dazu wenig Luſt, fo müflen wir's unſres Theils Gott befehlen; 

Spell. der wird ber armen Chriſten beſter Kürbitter und Vertreter fein. Der kaiſer⸗ 
lichen Mandaten halb, davon Ihr und Copien zugeſchickt, find uns hiebevor 
auch etliche gleichen Inhalts zugefommen, mit Befehl, dieſelben fürters un- 
feen andern mitrheinifchen Kurfürften zuzufertigen, wie dann gefcheben. 
Daß wir aber folche viel difputiren follten, da doch fonft Niemand daran 
wid, ift und fehr bedenklich, möchte auch vielleicht ohne großen Verdacht 
nicht abgehen” "). 

Nicht glücklicher waren ber Kurfürft und feine NRäthe in ihren Be 
mühungen für den geächteten Joh. Briebrich den Mittlern. Anfangs ſchien 
es freilich, al ob noch in letzter Stunde von dem Reichstag Schritte für 
die Aufhebung der Tängft von dem Kurfürften Auguft unternommenen Ere- 
eution und für Die Ausfdhnung des Herzogd mit dem Kaifer verfucht wer- 
den möchten. Dürfeld, ein Gefandter Joh. Wilhelms, welcher ſich aus poli« 
tifchen Gründen dem Unternehmen des Kurfürften von Sachſen angefchloffen 


1) Nur Herzog Chriftof trug fein Bebenfen, ein warmes Wort für bie 
Berfolgten und Geſchmähten einzulegen. In einem Schreiben an ben Herzog vom 
10. Mat lobt F. bie Antwort, welche Ehriftof dem Kaifer gegeben, worin er zeige, 
daß er nicht gemeint, bie armen frommen Ehriften in ben Nieberlanden und fonft 
verfolgen und ihr Kreuz mehren zu helfen, fonbern vielmehr für biefelben als 
„unfere Mitglieder an bem Haupt Chriſto“ chriftliche Fürbitie unb Interceffion 
gethan. F. erwähnt dann, baß er feinen Räthen in Regensburg aufgetragen, 
dei den Reichsſtänden eine Fürbitte zu betreiben, wozu aber nicht Jedermann 
viel Luft habe, und fährt fort: das kaiſerl. Mandat habe er nach Nothdurft er- 
wogen und gefunden, daß ſolches allein und vornehmlich auf bie Aufrährer, 
Sectirer und Wiebertäufer fih beziehe. Freilich würben unter Gectirern und 
Aufrührern jegiger Zeit alle Diejenigen verflanden, die nicht zum Papſtthum treten 
wollen. Was die Wiebertäufer betreffe, fo fei das allerdings ein beichwerlicher 
Handel, doch müfje man bes armen einfältigen verführten gemeinen Mannes 
halber Beſcheidenheit gebrauchen „und ift von unfern VBettern und Vorfahren, auch 
uns bisher alfo gehalten worben, daß die guten Leute aus Gottes Wort zuvor 
erintiert unb vermahnt; welche ſich dann weilen nunb führen laſſen, bie wernen 
gebulbet; wo aber feine hriftliche Erbauung helfen will, hat man fie ber Pfalz 
verwiejen, bis fie vielleicht in fich geben unb fie Gott wiederum erleuchtet.” — 
Wenn aber das Mandat bes Kaifers bahin verftanden werben wollte, baf ben 
armen bebrängten unb verfolgten Chriften, „jo unfrer wahren chriſtlichen Religion 
zugethan“ unb alfo unfere Mitglieder an dem einigen Haupt Ehrifto find, auch 
fih fonft im äußerlichen politiſchen Regiment Gottes Ordnung unterwürfig machen 
und gemäß verhalten, gar keine Herberge und Unterfchleif zu geben, Können mir 
ſolchem Befehl, wie es gegen das ausdrückliche Wort Gottes iſt (man thut dem 
Herrn Chriſtus ſelbſt, was dem geringflen unter feinen Brüdern wiberfährt), mit 
gutem Gewiflen nicht gehorchen. Wir wollen aber nicht hoffen, daß es zu folchen 
beſchwerlichen Wegen bei uns Deutfchen geratben ſolle“ M. St. X. 11/1 f. 344. 
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hatte, war, um das Verderben abzuwenden, womit bie Execution die Sach⸗ 1567 
nſchen Lande bedrohte, neben den Pfälzern zu Regensburg für Anbahnung ‚Apell. 
friedlicher Maßregeln thätig; in demfelben Sinne waren die Gefandten bes 
Kurfürften von Brandenburg inftruirt, welche den Pfälzern vertraulich er 
öffneten, fie hätten ben beflimmteften Befehl, ihnen auf's Entfchiedenfte bei⸗ 
zflimmen, wenn fte im Neichörath geltend machen würden, daß das Neid, 

neben Dem Türfenkrieg bie Laft der Gothalfchen Execution nicht tragen 
fönne, fonbern des innern Friedens bedürfe, und daß daher ber Kaiſer ben 
beſchwerlichen Handel auf milbere Wege richten möchte (bie R.⸗J.⸗Ge⸗ 
fandten an F. 13. April) ). Die Brandenburger löften ihr DBerfprechen; 

denn als die Pfälzer bei den Ständen in jener Nichtung wirkten und eine 
Sürbitte an den Kaifer anregten, „haben fich, wie Die Hetbelberger in ihrem 
Bericht an F. vom 16. April rühmten, die Brandenburger diesfalls trefflich 
sebalten und und tapfer zugefprungen;" ja fie erklärten fogar, „obwohl 
Serzog Joh. Friedrich ipso facto im die Acht gefallen, fo wären Doch feine 

f. G. no nicht gehört und müßte erſt sententia declaratoria mit Recht 
ergeben. ” 

Chem und feine Gollegen bofften das Beſte. Noch am 16. April 
ſchrieb er dem Pfalzgrafen Ludwig nach Amberg, von dem er glaubte, daß 
er fich zu glitlicher Unterhbandlung nad) Gotha begeben werbe, „Die Sache 
rei in Kurfärftenrath fo weit betrieben und bei den fürftlichen Raͤthen fo 
weit ımterbaut, daß hoffentlich bie €. Mt. durch alle Stände erfucht und 
gebeten werden foll, ben befchwerlichen Handel auf mildern Weg, fo der 
f. Mt. und dem Reich an ihrer Reputation unfhädlich, Fommen lafien 
wollten, und befinden faft bei allen fo viel, daß den Kur- und Fürften mit 
diefen und andern innerlichen Kriegen nicht wohl, dieweil allbereit in die 
800,000 Bulden vor Gotha aufgelaufen und noch täglich Taufen thut, 
welche Laſt den Ständen des Reichs neben der Türfenhülfe zu erfchwingen 
unmöglich fein würde.” Chem wünfcht nur noch, daß Herzog Joh. Fried» 

rich „fd etwad gegen ben Kaifer demüthigen und fich Iinderer finden Laffen 
möchte.” 0 

„Aber den 3. Tag (13. April) vor dem Dato dieſes Schreibens, fagt 

eine gleichzeitige Randbemerfung, haben Die Belagerten vor Gotha allbereit 





1) An bemielben Tage fordern die Pfälzer Gefanbten ben Rath Hans Schott 
in Bien, weldyer als Geſandter F.s am kaiſerlichen Hofe war, auf, daß er auf’s 
Eifrigfte deu Kaifer zu bewegen ſuche, nunmehr ben Herzog, feine Gemahlin und 
bie jungen Herrn zu Graben anzunehmen und bie Belagerung aufzuheben, daß 
das Hans Sachſen in Einigkeit verbleibe unb das Reich mit weiteren Unlofen 
verſchont werbe, bamit auch der Krieg gegen bie Türlen beſſer geführt werben 
fönne. 

3 
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capitulirt gehabt, bat alfo der Kurfürft Auguſtus zu Sachſen Zeit gehabt, 
bie Execution zu maturiren, denn fe fonft durch Die kurfuͤrſtlichen Raͤthe 
wäre einftellig gemacht worden” (M. St. U. 544/6 f. 367). Die Na» 
richt von der Kataftrophe zu Gotha Fam etwa gleichzeitig nach Geidelberg 
und nad Megensburg. Joh. Wilhelm meldete dem Kurfürften Die Ueber- 
gabe der Feſtung, die Gefangennahme der geächteten Perfonen und Die be 
vorftehende Wegführung des Herzogs Tags nach der Kataflrophe (d. Grim⸗ 
menftein 14. April) !), und &. beeilte fich, feine Räthe dahin zu inftruiren, 
fie möchten mit Hülfe Brandenburgs und Anderer darnach trachten, Daß in 
des Reichs und aller Stände Namen mittelft einer Gefandtfchaft für den 
gefangenen Herzog eine Bürbitte bei dem Kaifer eingelegt werde, wobei gel« 
tend zu machen wäre, Daß Joh. Friedrich nicht allein des Kaiſers, ionbern 
auch der Stände Gefangener jei. Gleichzeitig gab F. den am kaiſerl. Hofe 
weilenden Raͤthen Befehl, in Müdficht auf bevorſtehende Verhandlungen zu 
Gunſten Joh. Friedrichs noch länger dort zu verharren 2). Es fam indeß 


1) Während der Brief Joh. Wilhelms nichts Bemerkenswerthes enthält, als 
daß daraus hervorgeht, wie berjelbe noch wenige Tage vorher in Ausſicht einer 
bevorftehenben Unterhbandlung ben Schwiegervater gebeten hatte, entweber ſelbſt 
nah Gotha zu kommen ober Räthe zu ſchicken, findet fi) in ber Reichstagscorre⸗ 
ſpondenz ber Brief eines Ungenannten an einen Ungenannten ebenfalle vom 
14, April von Grimmenftein batirt, ber ein paar interefiante Notizen über bas 
Berhalten bes gefangenen Herzogs und feiner Gemahlin enthält. Der Briefſfteller 
erzählt, ex jei von dem Oberſten Tiefftetter, bem ber Kurfürſt Auguft beim Ein- 
zug in Gotha die Schlüffel der Feſtung oder Burg liberantwortete, mit auf den 
Grimmenftein genommen worden unb in der Wohnung bes Dr. Brück der Gafl 
und Schlafgefell des Oberſten geweſen. Da haben Sacob von ber Schulenburg 
unb Wolf von Schönberg, weiche nebft dem Feldmarſchall Röbel dem gefangenen 
Herzog beigegeben waren und mit bemfelben zu Nacht afen, ben Anberu „beim 
Schlaftrunk referirt, baß er (ber Herzog) zu ihnen, fobalb fie hineingelommen, 
gejagt: Heut ift e8 zwanzig Jahr und glei bie Siund um 4 Uhr, ba mein 
Bater auch alfo wie mir jetzt geichieht, verratben unb übergeben warb, unb ich 
jebe Euch gar gern und bin froh geweſen, daß ich die Reuter herauf fehen ziehen; 
benn bie Bauern hätten mid fonft zu Tod geichlagen, feien mir breimal biefes 
Tags mit großer Gewalt vor mein Zimmer gelaufen unb geichrieen: Gelb ober 
Blut! Und bat fi aljo Über Tiſch luſtig und großmüthig gezeigt, und daß ihn 
bes frommen ehrlichen alten Hans erbarmet. Alfo bat er fein vielmals gebacht. 
Seine Gemahlin, jo auch mit über Tiſch gefeflen, auch ganz Fed geweien und 
vermeint: Ihr feib uns liebe Säfte, habt mir meinen Herrn am Leben erhalten, 
bab lang nicht gefchlafen, hoffe die Nacht wohl zu ruhen. Mein Kopf ift mir gar 
wüſt (man meint ſie ſeien beibe halb aberwißig, fo kindiſche Ding haben fie filr- 
gegeben). Wie ich vernehme, will man morgen mit bem Herzog bavou nad 
Dresben und bann ferner wo man ihn haben will.“ 

2) Erwähnt mag ans bem Schreiben F.s vom 28, April folgender Bafins 
werben: Nachdem Grumbach in ben ernfllihen Fragen alibereit befannt haben 
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m Regensburg noch nicht zu einer Furſprache von Seiten aller Stände bes 1007 
Reihe, fondern nur zu vorberathenden Verhandlungen zwifchen den Räthen 
einer Anzahl von Fürften. Die Pfälzer Gefandten berichten vom Reichs⸗ 
tag am 9. Mai, fle hätten zwar im Kurfürftenrath der Fürbitte wegen An⸗ 
meldımg getban, aber von den Anderen fei nichts barauf votirt worben, 
vieleicht, DaB Niemand Sachſen erinnern wollen. Auch im Bürftenrath 
habe man auf eine gemeine Konfultstion nicht rechnen bürfen. Dagegen 
haben fie bei den Drei sheinifchen Kurfürfien und ben Branbenburgifchen 
Sefandten unter der Hand ihr Möglichfted gethan und auch bei ben geiſt⸗ 
lihen Räthen allen guten geneigten Willen gefunden. Bon weltlichen Für⸗ 
ſten ließen ſich außer dem fehr eifrigen Kurbrandenburg bie verfchiebenen 
Zweige des Pfälzifchen Haufes, Würtemberg, Bommern, Heſſen, Jülich und 
Baden in Verhandlungen über ein Bittgefuch zu Gunſten Joh. Friedrichs 
ein; man einigte fich über ein Memorial, das den verfchlebenen Fürften von 
den zurüdffehrenden Gefanbten zur Genehmigung vorgelegt werden follte. 
So wurde die Einleitung zu ber erften Interceffion für den Gefangenen ges 
troffen, während der Kaifer feine Geſinnung durch den Befehl, die Veſte 
Grimmenftein, trotz der Bitten Joh. Wilhelms, dem Erdboden gleich zu 
maden, binlänglich zu erkennen gab. 

Das endlich das Verhalten der Gegner %.8, namentlich des Biſchofs 
son Worms, mährend des Reichstags betrifft, fo mögen bier nur folgende 
Stellen aus den Berichten der Pfälzifchen Gefandten vom 9. und 13. Mai 
wiederholt werben: 

Was fonften E. C. F. G. und berielben particularhandlungen mit dem 
bifhof zu Wormbs und andern belangt, iſt bißher das allerwenigſt alhie 
nicht vorfommen, fonder hat ſich meniglich, ſowohl der geiftlichen als der 
weltlichen gefandten etwaß vertrewlicher und freundlicher als hievorn gegen 

und erzaigt, und mag vieleicht dad Die urfach fein, dieweil folche fachen 
jung zu Augfpurg von ben flenden der K. Mt. heimgeftellet und fich bie 
adversarii alhie Feiner verrichtung zu getröften. Nichts beflo weniger haben 
wir verfianden, das ber Söther, Wormbftfcher thumbherr, fo ſich vor wenig 
tagen alhie im rath fehen, kei der K. Mt. geweſen, volgends fich bei herzog 
Bolffgangen pfalzgrafen etliche tage finden laſſen, alda er auch mit D. Jacob 
Schutzen zu Burglengenfeld über feiner fürſtl. G. tiſch geſeſſen; zu ver- 
muthen, er villeicht bei Key. Mt. in bewuften fachen follicitirt haben werde. 
— Und am 13. Mai: „Wiewol wir auch in jüngftem unferm fchreiben 
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ſoll, daß er dem Herzog in einem rothen Trunk Wein etwas eingegeben, damit 
ihn ©. L. nicht laſſen könnten, fo werdet Ihr Euch darnach, da es etwan zu 
Reden kommen ſollte, zu gerichten haben. 
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1567 undertheniafl vermeldet, das von E. C. F. ©. adversariis biß noch keine 
Mei klage einkommen, fo ſollen doch dieſelben gnedigſt wiſſen: Als wir [12. Mai] 
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in abhörung ded reichdabſchieds gewefen, ich doctor Eheim ohne geferde uff 
dem tifche vor dem Mainzifchen canzler .... eine ſchrift oder befcheybe der 
hurfurften rhete uff des Söthers von wegen des Wormbfifchen biſchofft 
befchehen anjuchen in die hende befommen, deren beſchluß (mie ich’8 in eil 
gefeben) dahin gerichtet geweien, das mans nochmalen bei deme, wie es 
jungften zu Augfpurg der R. K. Mt. fürgeftellet, verpleiben laſſen und ihre 
Mt. die sequestration nunmehr vorhanden nemen möge. Dieſes ift alio 
unfer unmiffend verborgener weife in ber Meinzifchen canzlei tractirt, welches 
€. C. 8. ©. wir dero notturft Dagegen gnedigft zu bebenfen dennodt 
unterthenigft nicht verhalten follen. — (M. St. A. 108/4 f. 733 u. 784.) 


413. Memoire für Joh. Cafimir zum Zweck der Sendung an 
die Landgrafen von Helfen '). 


‚Heflen und Pfalz. — Fürfprache für Joh. Friedrich d. M. — Spaniſch⸗ 
päpftliche Abfichten. — Verhalten in Religionsfachen. — Verhältnig zu 
Wolfgang. — Kirchliche Zuftände der Oberpfalz. 


Da der Kurfürft erfahren, daß Die Landgrafen Gebrüder zur Eröffnung 
des väterlichen Teſtaments gegenwärtig alle bei einander feien, fo ordnet et 


1) Das „Memorial⸗Verzeichniß“ hat kein Datum, gehört aber dem Inhalt 
nah in den Anfang Mai. Schon bald nach dem Ableben bes Lanbgrafen Philipp 
(31. März 67), hatte F. feinen Rath Riebefel abgefandt, um ben jungen Land⸗ 
grafen fein Mitgefühl und feine freunbichaftliche Geſinnung zu bezeugen. Am 
28. April dankt F. für die freundliche Aufnahme, die fein Gefandter gefunden. — 
Wie fehr der Regierungsmechlel in Heſſen bie Heidelberger Staatsmänner be 
jchäftigte, fehen mir auch aus Berathungen, bie F. mit feinen vornehmſten Räthen 
am 7. und 8, April über die Sendung Ioh. Caſimirs an ben Herzog Chriftel 
von Würtemberg pflog; benn unter ben Gründen, bie für bie Gefanbtichaft an- 
geführt werben, fichen ber Tob bes alten Landgrafen („ber um bes Reichs Sachen 
viel gewußt unb viel gut® babei hätte thun können“) und bie Sorge, daß bie 
Söhne, bie ihm folgten, bie Regierung nicht ungetheilt und in des Vaters Geiſte führen 
möchten, oben an. Durch den Herzog Ehriftof, den Schwiegervater von zwei ber 
jungen Lanbgrafen, will der Kurfürf in jenem Sinne auf fle zu wirfen fuchen. 

Es ift zu beffagen, daß genauere Nachrichten über das, was Joh. Kaflmir 
bei ber erwähnten Gelegenheit dem Herzog Chriſtof vortrug und biefer ihm er- 
wiberte, uns fehlen. Was uns barüber vorliegt, find nur bie fehr ſummariſch 
gehaltenen und kaum zu enträthielnben Protololle aus ben Stantsratheftyungen, 
bie ber Sendung bes jungen Pfalzgrafen in Heidelberg voransgingen (7. und 
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ſeinen Sohn Joh. Gaftmir zu ihnen ab, um ſie freundlich anſprechen zu 
lafien. 

Wie ſchon vorher durch eine befondere Gefanbtfchaft geichehen, läßt 
8. noch einmal erklären, „wie fehmerzlich ihm bei jegigen geſchwinden forg- 
ſamen Zeiten der Todesfall zu Herzen und Gemürth gegangen ſei.“ Für bie 
freundſchaftlichen Berficherungen, welche die Landgrafen ihm durch jene Ges 
fandtichaft gegeben haben, dankt der Kurfürft und zweifelt nicht an ber 
Bortdauer der engen Beziehungen zwifchen ben Käufern Heſſen und Pfalz. 
Pit ganz befonderer Freude aber hat F. vernommen, baß bie jungen Land» 
grafen entichlofien find, treu zufammenzubalten. Joh. Gaflmir fol fie im 
dieſem Entſchluß beſtaͤrken und durch Beifpiele daran erinnern, wie vers 


8. April) und derſelben folgten (24. April). Wir fehen barans, daß ber Auftrag 
Ich. Caſimirs dahin ging, in tiefflem Vertranen — um alles Auffehen zu ver- 
meiden, war Ehriftof nad) Hobenasperg gegangen, um ihn hier an empfangen — 
mit dem Derzog all die Angelegenheiten zu beiprechen, bie damals in erfler Linie 
die pfälzifche Politik befchäftigten. Es war außer ber Heffiichen Frage und außer 
der Eorge um die Machinationen Wolfgangs (f. 0. S. 23, Anm.), die durch bie 
Spaniſch⸗ pãpſtliche Meaction gefährbete Lage des Proteftantienns wie bes bent- 
\üen Beterlandes, was %. am meiften am Herzen lag. Es müfle gute Eorre- 
ipoudenz unter ben proteflautiichen Fürſten gehalten werden; die Anſchläge, welche 
angeblih zur dem Calvinismus gelten, feien auf bie Unterbrüdung ber ganzen 
edangeliihen Confeſſion berechnet; babin fei ſchon zu Augsburg practicirt worben. 
Der Kurfürſt fah einem Umſturz aller Verhältnifie entgegen; benn unter ben 
Rotigen Über das, was er ſelbſt im geheimen Rath als Auftrag Joh. Eafimire 
bezeichnete, finden wir fogar die Stelle: „ob nicht Würtemberg herausbelommen, 
wie Spanien und Frankreich ihre Theilung über Deutſchland gemacht und wie 
ber Rhein bie Königreiche ſollte abſcheiden.“ Auch bie confeffionelle Haltung bes 
Aurfürften konnte einem Herzog Chriftof gegenüber nicht unbeſprochen bleiben 
F. erinnerte daran, „wie er ſich bisher von Niemand adgefonbert und fie alle für 
Chriſten gehalten unb noch, aber er werbe von ben Theologen verdammt und 
von den Freunden geſcheut. Des Streits halben ſtehe es allein auf dem münd⸗ 
lihen Rießen und daß auch bie Gottlofen und Ungläubigen (Leib und Blut Ehrifti 
empfangen follen), was ex noch bisher nicht habe finden können, wäre auch deſſen 
bisher noch nicht überzeugt ober eines Beflern aus biblifher Schrift unterrichtet; 
verfeßere darum Niemand, könnte auch an diefe Sachen ihr Seelenheil gebunden 
fo nicht finden.“ — Herzog Ehriftof fcheint in dem Geſpräch mit Joh. Eaflınir 
befonders nachdrücklich anf bie ungnäbige Geſinnung bed Kaiſers gegen 8. hin⸗ 
gewiefen und hierüber vertrauliche Eröffnungen gemacht zu haben, worauf ber 
Rurfürk, nach den barüber geführten Berathungen zu fchließen, fein Bebauern 
ausfprach, daß er nicht die Gnade des Kaifers genießen könne, ſich zugleich aber 
damit tröfete, baf er fich immer gegen ben Kaifer gehorfam bewiefen habe. Auch 
der Freiſtellung ber Religion wurde gebacht, und in einer Weiſe, daß %. nöthig 
fand, Chriſtof fpäter daran erinnern zu laſſen, daß wicht er bie Urfache fei, wenn 
die Freiſtellung noch nicht erlangt wäre. (M. St. U. 96/4.) 
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1667 derblich Uneinigkeit und Trennung find. Bel etwa vorfallenden Streitig⸗ 
Pol keiten IE F. gern bereit, neben dem Herzog von Würtemberg als Schieds⸗ 
mann zu dienen. 

Berner fol Joh. Caſimir den Landgrafen Wilhelm bewegen, daß er 
dem Kurfürflen von Sachfen, bei dem er in befonbers freundlichem Ver⸗ 
trauen ſtehe, nach dem Vollzug der Gothalfchen Execution milde und ver⸗ 
ſohnlich zu flimmen und ihn zu veranlaffen fuche, der Fürſprecher Joh. 
Friedrichs bei dem Kaiſer zu werben. Bür den gefangenen Herzog wird 
auch hier geltend gemacht, daß er von Anderen betrügerifcher und Tifliger 
Weife verführt worden (wie denn Grumbach dem Herzog „In rothem Wein 
zu dieſen Dingen einen ſchädlichen Trunf zugerichtet und gegeben haben fol”) 
und auf das Mitleiden bingewiefen, daß Die Gemahlin und Kinder und Die 
armen nunmehr zum Theil ohne Died „verberbten Lande unb Leute” ver- 
dienen. Bei bem Kurfürften Auguſt aber wird an die Großmuth bed Sie 
gerd und an die Blutsverwanbtfchaft appellirt; zugleich verfpricht F. mit 
allem Vermögen dahin wirken zu wollen, dab Joh. Friedrich in Zukunft 
bie Verträge mit dem Eurfächftichen Haufe unverbrüchlich halte. 

Sollte der Kurfürft Augufl gerade in Kaffel anweſend fein, fo ſoll 
Joh. Caſimir in deſſen Gegenwart biefe Sache vorbringen und dem Kurs 
fürften fagen, daß F., wenn er von ber Anmefenheit Auguſts gemußt und 
von feiner Gemahlin bei deren ſchwerer Tangwieriger Leibesſchwachheit fort- 
gekonnt Hätte, ihn und bie Landgrafen gern in Perfon aufgefucht haben 
würde. Zugleich fol er den Kurfürften in 8.8 Namen einladen, ba er jetzt 
fo nahe draußen fei, die Meife bis Heidelberg fortzufegen. 

Zum Dritten fol Joh. Caſtmir bezüglich des Niederländiſch⸗Spaniſchen 
Kriegsweſens vorbringen, wie jämmerlich die Ehriften in den Niederlanden 
verfolgt werden und wie trog ber zur Dämpfung des angeblichen Aufruhrs 
binlänglichen Macht der Gubernantin — alle Städte und Landichaften bis 
auf Amflerdam und Maftricht ſollen ſich bereits unterworfen haben — an 
bie 18,000 Mann Wälfchen Kriegsvolks im Anzug feien und noch immer 
mehr geworben werben, welches Kriegsvolk alle in und durch Deutfchland 
geführt werben folle, wie denn bereits die Commiſſion nach Trier verordnet 
fei, was zugleich darauf fchliegen laſſe, daß der König von Spanien um 
die Stadt Trier, die als Commiffionsftätte dem Niederländifchen Kriegs⸗ 
weien zu weit entlegen fei, „ſich anzunehmen” vorhabe. Da nun folches 
fremd Volk dergeftalt im Meich zugelaffen werde, fei Teicht zu ermeflen, 
welche Unruhe dadurch erweckt und welcher Schaben ben armen Unterthanen 
unvermeidlich verurfacht werde. 

„Und obſchon wir gleichwol grundlichen nicht eben wiflen Eonten, wer 
und was mit allem ſolchem anfehenlichen kriegsvolk gefucht, gemaint und 
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zsgericht werden wolte, fo machte idoch baffelbig uns vilerhand gedanken 
das durch Den bapft zu Rom und feine abhaerenten barunber anfehenliche 
und dem reich, infonderhait aber allen der U. ©. verwandten flenden, un« 
geachtet gakt was titel Die jezo genennet, hochbefchwerbliche practidden ins wert 
gepracht werden wollen. Darzu uns dan nicht wenig bemeget, das uns bes 
neben andern viln fich vergleichenden zeitungen ganz neulichen durch ein 
vertrawte glaubhafte perfon angelangt: Wie das die Fönigin in Frankreich 
ein legation bei vermeltem bapſt zu Mom ghapt, denfelben under andern zu 
vermanen, das er mit fonderm vleis druff wolte verbacht fein, wo und an 
welchen orten das werf der fürhabenden practifen am erften anzugreifen, 
md alfo ihr bedenken deßhalb dahin gelenket, daß ein ſollichs erftlichen mit 
ben Teutfchen müflte an hand genomen werben und das in Frankreich ans 
zufahen unnotig, dan dafelbften e8 nach bezwang der Teutfchen fuster ganz 
feichtlichen ins werk und ußzurichten. Uff wellichs der bapft Furzlichen ges 
antwortet, Das ime ſollichs fürhabens halb Taid, Das under den Teutfchen 
allein die Pfalnz mit dem caloinifmo befchralet, Dan wo bern von chur und 
furſten in der anzal mehr meren, zweifelt ime nicht, Diefelben würden under 
men felften alfo zufamenwachfen, das fle einander felbflen uffreiben und 
ſchwechen, Damit fürter keins großen ſchwerds gegen ihnen nottig. Darumben 
ſo ſolte man ſollichs am erften mit ber Pfalnz anfahen, welche noch zur 
weile allein ſtunde. Und wan diſſer fuß alfo mitten in Deutichland gefekt, 
märde man darnach eines nach dem andern leichtlich mechtig fein Tonen, — 
ob welchem allen Flerlich abzunemen, bad mit differ practic nicht allein Der 
calvinifmus, mit welchem verhaflten namen wir Doch unfchuldig befchwerbt 
werden, fonder die ganze chriftliche confefflon gemainet were. 

Bo nun folher fürfchlag des laidigen fatans, wie er ban darinnen 
gewißlich nicht feiret, folte ins werk gerathen, hetten ſie die gründe dannocht 
zu ermegen, wer Die nechften genachparten und wohin es fürter mochte ges 
langen, und ob es nicht fchier Daß anfehen habe, ald wolte man den Teuts 
ſchen ber reuter und anderer ſchickungen halb, fo jüngfter jarn in Frankreich 
geſchehen, gern abdanken, und es bei und darfhr gehalten, was Der pabftifch 
legat mit Den andern geiftlichen chur und fürften uffm nechften reichsdage 
in ihren fonberbaren conventibus tractiret, daſſelbig iczo ins werk gezogen 
werben wolle. Item was Die Lay. Dit. dorunden mit dem herzogen zu 
Wirtemberg der confeſſions verwandten zufambaltung halb oder daB es mit 
inen uß fein würde, geredt, — dernhalben wir nicht underlaffen mogen, ob 
wir woln fur unfer perfon nicht molten erachten, dad ſte folhen ihren für« 
ihlag ganzlichen ins werk pringen würden, nichts wenigers aber diſſe ding 
bin umd wieder erleuteren, wie auch Tanferliche abgefandte reihe fo alhie ge⸗ 
weſen fich bei dem drinken deſſen hören laſſen und wir dardurch fovil mehr 
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1567 geurſachet etlich unſer reth diſer und anderer ſachen wegen zu ber kay. Mi. 
abzuordnen, ihre LE. dannochten deren Ding zu berichten denſelben ſovil 
beſſer bei zeiten nachzugedenken, was in zudragendem nochfalls ſich hergegen 
zu verhalten und fich einer zu dem andern zu verſehen, in welchem fall Dan 
wir uns mit ihren 22. freüntlichen gern vergleichen und und weniger nicht 
zu ihnen als obgedachten ihrem gliepten herrn vattern, bergegen fie ſich auch 
zu und ebenmeffigen zu verfehen haben folten. 

Dann es wifiten ſich I. LE. ungezweifelt noch mal zu erinndern, was 
jüngften 46ten jars die Spanifche practifen in fürfchlegen ghapt, wie fie 
auch damaln ſonderlichen an denen orten fle gelegen tiraniſcher und unge 
pürlicher weife gehaufet, und was fie fürpradht und fpectaculn geäbet. Lind 
dweiln e8 inen damaln nicht genzlichen gerathen, ſonder folcher anfchleg 
guter maffen gefeilet, jo folt ime feiner zweifl machen, fie wurden feithero 
denfelben fachen mit fovil mehrerm ernſt und vleis nachgedacht und inen 
zu jest fürhabender practic ein follich fundament geſetzt haben, das inen nie 
mand leichtlichen würde abbruch thun, one fondern willen Gottes und eruft- 
liche zufamfegung ber Teutfchen fürften und ſtende. Drumb unferö ermeflens 
iczt eben hoch nottig uff Die hauptſach zu fehen, dan obſchon villeicht einer 
oder mehr ſtende für ihre perfon ein zeitlang fichere underfchleiff zu finden 
haben mochten, jo ift idoch einem iden chriftlichen ftand zu bebrachten, in 
was eufierift verderben deren ides underthanen gefept, welche Feines billich _ 
verlafft, fonder als ein vatter nach euſſeriſtem vermogen zu verdretten ſchul⸗ 
dig und alſo biedurch endlichen Die ganze wahre religion zu grund im veich 
auszureuten mit ernft underflanden werben mochte. 

Und achteten’wir ein notturft fein, das S. landgraff Wilhelms 2. diſſe 
ding Dannochten alfo und mit mehrern nottwendigen umbfienden wie ©. 8. 
wol wiſſen an den churfürften zu Sachen, da anders ©. 2. nicht one das 
zugegen, gelangeten und alſo uff ſolche wege allerfeitö gedenfen hülfen, Die 
zu verhütung diß vorflehenden übels und undertrüdung der wahren religion, 
auch des Lieben vatterlands befchügung Dienlich und fürftendig fein. Dan 
I. 22. ſich allenthalb ungezweiflt wol ſelbſten dahin zu perfuadirn wiffen, 
das umb eins oder auch ſchon zweier fonderbaren ſtend willen foldje große 
macht nicht ins Feld gefürth, zudem es bemußt, wan bie pferd gefattlt und 
der landöfnedht den ſpieß uff die achßzin glegt, das er fich nicht leichtlich 
wider beim thaidingen laßt, fonder iſt zu weittern beut begirig. 

Diß alleß beten wir freuntlichen zu bedenken und der ſachen wichtigfait 
und notturft noch zu beberzigen und uns baruff ihr gutachten und zuver⸗ 
ſichtliche maynnung vetterlicden zu eröffnen. 

Zum virdten foll unfer freuntlicher Tieber fohne h. Johan Caßmir zu 
guter gelegenhalt landgraff Wilbelmen befonder auch anzaigen, das und 
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uſer jüngft geſchickter rath und faut zu Germersheim Henrich Rideſel bes 1567 
eben andern berichtet, was darfur geachtet, das ſich itziger zeit und leufde "en 
Jlegenhait nach mit der temporifation zu verhalten fein felte sc. vetterlichen 
za entbiten !), Defien wir uns dan fchwegerlichen theten bedanken, wie wir 
ah von S. 2. follich8 dahin verflünden, obwol bei den articuln unſers 
chriſtlichen glaubens beftendig zu halten, das idoch in dem euſſerlichen, 
adiaphoris und mitteldingen, ſovil fich unverleßten gwiſſens halb füget, zu 
zeiten aachzuſehen. Und folten S. 2. druff für gewiß wiflen, das wir biß⸗ 
hero meniglichen bern ibes ſtands gpür noch alle zimbliche dinſt freunbfchaft 
and guten willen zu erzaigen unb mit ben werk zu laiſten ſonders wol 
gnaigt, verhofften auch nicht, das uns imand bes widerſpils weber in reli⸗ 
giond oder prophan fachen, fo wir andern bisfalß zugefüget, würde beſchul⸗ 
digen, des gemüts und erbietens wir auch noch weren. 

Sergegen aber hetten S. 2. dannochten als ein verftendiger und chriſt⸗ 
licher fürft freuntlichen zu ermeflen, welches auch ungezweiflt ihre ſelbs 
wainung, Das einem chriften, bevorab einer chriftlichen oberfait, nicht gepirrn 
weite, in offentlicher bekantnus feines chriſtlichen glanbens und religion, 
jich der zeit gelegenhait nach zu richten und zu verhalten. Dan es eben in 
olhen padragenden fellen zum höchflen nottig if, die bekantnus uffrecht zu⸗ 

fahren, auch Chriſtus felbften nicht unfer eufferlich verhalten und angeben, 
jonder dilmehr das inerliche herz anſthet und baffelbig uffrecht gangs ober 
aber gar nicht8 bavon erfordert und haben will. 

Wir konnen aber diß orts ©. L. zu bericht der fachen nicht verhalten, 
wo fie anderſt ſollichs nicht zuvorn auch verftanden, maß uns folcher offent- 
lihen befantnus wegen uff jüngften reichsdag zu Augſpurg widerfahen 
(welches dan albie nach lengs zu erzeln), fampt was wir uns damaln für 
den kaiſer, auch den gegenwärtigen chur und fürften in den perfonen, au 
bernacher allen der U. C. verwandten fienden und der abweſenden bott« 
ihaften uff Die geſuchte abfchaffung unſers catechifmi und Eirchenbiener ſelbs 
mimblichen erbotten, das wir nemblichen unferer habenden chriftlichen reli⸗ 
gion halb nicht allein I. Mt., churs, fürften und andern flenden, fonder 
auch dem allergeringften unachtpariften underthan des reichs alba und fürter 
iderzeit alle gepürende notwendig reb und antwort geben, und auch von 
ſolchen allen und idem (doch ainzig uß dem rainen Wort Gottes, auch bib- 
liſcher und apoftolifches gfchrift, welchs allein nicht fehln Tan) darinnen 
gern weifen, und Damit eins andern uberzeuget und gelernet, daſſelb zu fon- 
derm dank gern annemend, bei welchem erbleten wir noch heutigs tags bes 
üchen und demfelben, fo oft e8 an und begeret winklich nachiegen wolten, 
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1) Soll wohl heißen: nebſt vetterlichem zu entbieten. 
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1567 wie wir auch baruff Derzeit wie billich befchehen von I. Mt., 22. und ans 


Mat, 


dern mit münblicher Tatferlicher und freuntlicher vernemung und zufage, 
auffer deflen gegen uns nichts fürzunemen ober Die fachen ab executione 
anzufahen, gelafien worden. Und dieweiln biß anhero noch keiner komen, 
der uns eins beſſern vorberürter geftalt uberzeuget und uberwiefen, allein 
das wir von etlichen unrumwigen theologen unchriftlicher gpür mochten uß⸗ 
gefchrien fen wie guter hoffnunge !), das wir uns deßhalb weder von J. 
Mt. ober ſtenden unverhort oder uberwunden [unuberwunden], noch uner- 
kants rechtens alniger beſchwerung billich nicht zu befahrn, fonder in Dem 
unfern weniger nicht als der alrgeringfte reichsftand in feinem, diſfals bei 
unfer waren chriftlichen religton rumig gelafen werben follen. — Unb dan⸗ 
noch mit vorerzelter aftalt uff bemeltem reichsdag bei folhem unferm erbieten 
glaffen worden, und aber nichts weniger ſeither und noch teglichen das 
widerſpiel an vilen orten erlautet, wiflten aber wol, das ein ſollichs durch 
niemand anders dan durch Heßhuſtum und andere feins gleichen unruwige 
theologo8, fo uns deßhalb mit ftetem ernft bei der E. Mt. und unfern freun« 
den zu verhetzen underflunden fürnemblichen verurfacht würde, — Das alle 
müfften wir dem lieben Gott, der berinnen und funft alle und iber herzen 
gedanken und fürnemen am beflen wißte, befelhen, und hofften, es folte 
dannochten ſollich unfer chriftenlich8 erbieten billicher dan der andern für⸗ 
feglich und halflarrige zanks erhaltunge, ja auch darunder gefuchte verber- 
bung land und leut angefehen und bedrachtet werden. Dil weniger aber 
machten wir und atnigen gdanken, das ein oder mehr ſtend bes reicht, ſon⸗ 
berlichen aber der U. €. verwandt, ſich berüber zu der wenigften befchmes 
rung wider und würde bewegen laſſen, wie wir auch leiden mochten, ©. 
landgraff Wilhelms L. molten diſes auch freuntlich und mit beftem fügen 
alfo an churfürften zu Sachfen gelangen, im fall wir je bei der K. Mt. von 
unfern mißgünftigen deßhalb ungepurlichen eingebragen, daſſelb brüberlichen 
zu underbamen helfen, wie wir dan nicht zweifelten ihrer allr LE. fich eins 
folichen nicht allein unfer als eins mitchurfürften, fonder auch im fall des 
geringften reichsmitglids wegen uff ebenmeſſigs erbieten zu thun nicht bes 
fchweren würden. 

Zum fünften. Wo biffes orts von Iandgraff Wilhelms 2. unfers 
bettern 5. Wolffgangs, wes villeicht S. 2. gegen uns mochte gefinnet fein, 
würde meldung befchehen, hat ſich unfer fone Daruff vernemen zu laſſen, Das 
wir uns eins follichen zu ©. herzog Wolffgangs L. nicht verfehen, vil 
weniger fürforg dragen theten, das er unferntbalb ainigen coften würde uff- 
wenden, ban wir fle nicht allein in den religionsfachen im geringften nit 





1) Zu Iefen: fein wir guter boffnunge. 
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beſchweret oder in dem ihrigen ainige maß geben, ſonder das wir anhero 1567 
und noch S. L. auch in andern fachen bermafien mit geduld uberfehen, ber- Mei. 
gleichen gewißlichen nicht vil in ebenmeffigen fellen thun murben. Und 
obichon zufchen ihren 2. und und etliche nachpurliche gbrechen noch ſchwe⸗ 
beten, die betten doch alle Durch rechtliche wege und berait gefeßte obmänner 
ise ordenlicdhe ußdräge, dern billich baiderſaits gpürlicden nachlomen 
würdet. . 
Zum fechflen. Und da von dem landgraffen zu Heſſen villeicht unfers 
füngft zu Amberg ghaltenen landtags gepflogner tractation erregt, alsdan 
und fünften nicht, fol unfer fone h. Johan Caßmir hinwider anzaigen, daß 
gleihwol S. 2. nicht mit und droben gwefen, fonder hetten hie unden Die 
zeit unfer flatt verwaltet. Sovil aber wiſſten ſte inen deßwegen anzuzaigen, 
das wir droben in religionsfachen biß noch wenig verrichtet, dan allein, 
nachdem wir alba befunden, das etliche unruwige Firchendiener zu verklaine⸗ 
rung unfer perfon und hochften nachtell ber Firchen mit meutereien und 
funft ſich ganz ungepurlichen verhalten, wie es unſers anweſens fchier zu 
einer würflichen uffrur gelanget: fo hetten wir mehr nichts dan ein par der⸗ 
ſelben unnützer clamanten abgeichafft, und zweiflen nicht, da ein ſollchs an⸗ 
dern begegnet, fie wurden herinnen vil ein mehrern ernſt furgewenbet haben. 

Daneben hetten wir den ubrigen Firchendienern ufferlegt, fich fürter befchel- 
denlicher zu verhalten, fonberlichen aber etlicher capita halb wie uß der ab⸗ 
ihrift, jo I. LL. zuzuftellen, zu feben, die verhofflich von niemand zu 
tadlen. 

Neben bifiem I. 22. auch copi des [ugenzettel® zu uberraichen I), Date 
Bei zu melden, das und follicher weder zu Augfpurg oder funften zuvorn 
nit fürfomen, biß uns der zu Amberg durch unfern freuntlichen lieben 
bruder herzog Reichard pfalzgraffen, als deſſen 2. uſſerm kayſ. bofflager 
beruff Eomen, uberraichet und darbei vermeldt, als folte uns folcher zettel 
von der kayſ. Mt. in Uugfpurg fürgelegt worben fein, dern wir aber da⸗ 
mald in wenigflen püncten nit verantworten fünden, welhs doch nicht bes 
ſchehen, jonber als und der erzelter gflalt behandet, wir an flund unfer war⸗ 
hafte ablainung und nottwendige entichuldigung ad marginem notirt, uß 
welchem erfcheint, von wannenher und obvermelte ungutliche ufflagen wachen, 
und wafferlei proceß man gegen und zu uben etlich unrüwige theologen vil« 
leicht gefucht und fürghapt. Ob nun folche dergeftalt zu fuhren ſich gepüre, 
wolten wir inen zubedenfen freüntlichen heimbgeftelt haben. 
Leczlichen und zum abſchid folle gdachter unfer fone gegen allen bes 

orts anwefenden geprübern landgraffen zu Heſſen obbemelt unfer erbieten 


1) S. Nr. 388 (8b. I. 726). 


— 46 — 


1661 repetirn und darbei mit underlaufen laſſen, was wir und zuvorn gegen ihren 
Mat. herrn vattern landgraff Philipſen der vetterlichen und nachpuͤrlichen zuſam⸗ 


1567 
Mai 


Heibelberg. 


ſetzung halb ...... [Ende der Abfchrift]. 
M. St. A. „Heſſiſche Acta“ (93/6) f. 159. Eoncept oder Eopie. 


® 
414. Sriedrih an Chriflof von Würtemberg. 


Der franz. Gefandte v. Ramboullet in’ Heibelberg; Peter Elar und 
Grumbach; Frankreichs Kürfprache für Joh. Friedrich bei dem Kaifer ; Der 
Herr von Seure in Nom; ein Schreiben des Cardinals von Lothringen; 
Genf von Savoyen bedroht. 


Wir haben E. 2. jungft ſchreiben under dato ben zwölften biß, 
barinnen fie und freundlich zu erfenen gegeben, weldermaßen ber 
Franzoſiſcher abgefandter, der von Rambolet, feine mainung geenvert 
unb zue find worden, eh er widerumb nader heimbd verraift, ſich 
zuvorberfi anhero zu begeben und uns auch anzuefpreden, ben vier- 
zehenden hernacher alhie wol empfangen, feins inhalt verlegen. 
Sagen €. L. von wegen folder vertraulier anzaigung freundlich 
danf und wollen €. L. heruff bruderlichen nit pergen, das gedachter 
Rambolet eben felben tage, da uns E. L. fchreiben prefentirt worben, 
albie zur flett gefund anfommen, fi wie preudhlich infinuirt und umb 
aubienz gebeten. Und ift feine werbung ungevarlid in effectu bei 
uns uff die manir abgangen, wie bei &. L. auch befchehen, und uus 
biefelb sub dato ben zehenden huius vetterlichen zugefchrieben, nemb- 
(ih, dad er von feinem bern dem konig uß Frankreich abgefertigt, 
J. K. W. uff das ſchreiben, fo Peter Elar an Grumbachn von wegen 
ber angebottenen hülf gethon und nidergeworfen worden, gegen bes 
Aurfürften von Sachſen 2, entihuldigen folten. Yürs erft. 

Am andern hat fi bemelter Rambolet in gefprech gegen uns 
vernehmen laßen, wofern und bamit gebienet, were er urpätig, fein 
bern ben Eönig dahin zu vermögen, I. 8. W. ben hochgebornen fürs 
fien unfern freundlichen lieben vettern und fohne herzog Johans 
Friderichen zue Sachſen bei der fay. Mt. unferm allergnedigften bern 
verbieten möchte. Daruff wir ihn mwiberumb beantwurt, das wir 
folh8 fein erbieten gnedigſt an und uffnehmen wollten, aber deß⸗ 
wegen iemands einihe maß nit geben. 

Zum dritten, ald wir mehr gedachtem Rambolet angeiprochen, 
wie uns angelangt, als folte der von Seure in kurzer zeit drinen 
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me Rom geweſen fein, iſt er heruß gefaren und bekant, das es nit 1567 
ehn, aber fein verrichtens ſei anderſt nichts geweßen, dann das er Dial. 
ih der ungütlichen ufflagen purgirt, indem er beſchuldigt worden, er 
der fonigliche W. zu Hifpanien ihr volf in Brabant zum uffricht bes 
wegt haben folte. Dabei wird auch gelaßen. 

Fürs viert, fo hat er Rambolet und aud inter colloquendum 
berichtet, welcher geftalt der cardinal von Lothringen ein fchreiben 
heruß gethon, barinnen allerhand ftede, und follte E. 2. deßen copias 
entpfangen, auch im abfchriften mitgeibeilt haben, wie er zuegleich 
und davon copei einfommen fein würd nicht zweifeln wollte. Daruff 
wir im geantwurt, wir davon nichts wißen. Wofern nun €. L. 
ſolchs vileicht zugefchidt und fie deßwegen fein fonders bebenfens 
tragen, bieten wir freuntlic uns befielben copei mitzutheilen. 

Am funften zeigt uns vilbemelter Rambolet an, das Saphoi 
furhabens, die flat Genf etwan in furkem zu uberziehen. Run tras 
gen E. 2. gut wißens, wir des orts unfern freundlichen geliebten 
fohn herzog Eriftoff pfalzgraven itzo im ſtudio, dernhalben wir dann 
ungevarlich vor vierzehen tagen ein unfer hoffdiener bafelbft Hin zu 
\einer L. abgefertigt, aber biß noch Fein fchreiben empfangen haben 1). 
Do und in funftig etwas darunder angelangt, beleibt es E. L. un- 
verporgen. — Sonft ſchicken wir E. 2. beiverwart etlihe zeitungen, 
fo gut fie uns einfommen, freundlich zue, bruderlich bietend, weß €. 
8. etwan anlangen würd, uns hinmwider habender wolherbradhter cor- 
teiponbäng nach in vertrauen vetterlichen zu verftendigen. Und fint 
E. Leꝛc. Datum Heidelberg, den zwainzigften tag May A. ıc. im 
funfzehnhundert fechzig fieben. — Friderich ıc. 

Stuttg. St. A. Franke. 16g. Orig. 


415. Sriedridh an Af. Angnfl. 1567 
Mai 
Bürbitte für die Herzogin Elifabeth und deren Gemahl Joh. Friedrich Geibelbeng, 
d. M. — Hat von feiner unglüdlichen Tochter vernommen, wie Kf. Auguft 
auf der Feſtung Grimmenflein fich gegen fle wegen ihres verfchriebenen Leib» 
gedingd, auch wegen ihrer Kinder und ihres Gemahls tröftlich geäußert. 
— % 
1) Schon einige Wochen früher (29. März), als ber Herzog von Würtem⸗ 
berg hörte, daß die Spaniſchen Rilftungen nidht den Niederlanden, jondern An- 
tern, etwa Genf, gelten, machte er den Kurfürften auf bie daraus fir feinen bort 
Aubirenden Sohn erwachienden Gefahren anfmerkfam. 


— 





1567 
Dei. 
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Obwohl er, der Kf. F., daſſelbe ſchon durch Joh. Wilhelm erfahren und 
daflır bereit8 am 26. April feinen Danf audgefprochen habe; obwohl er 
ferner nie gezweifelt, daß Kf. Auguft an jener milden Gefinnung fefthalten 
werde 1): fo bat er Doch nicht umhin gekonnt, den Ausdrud feines freund«- 
lichen und brüberlichen Danks, forte bie Bitte zu wiederholen, daß Auguſt 
fich gegen feinen Schwiegerfohn, feine Tochter und kleine unfchultige Enfel 
in ihrem bejchwerlichen Kreuz fo viel immer möglich „al8 ein Chriſt und 
Better erweifen und mit Troft und Milderung, deſſen wir dann &. 2. vor 
fih ſelbſt chriſtlich und Töblich geneigt wiffen, nicht verlaffen wolle” ?). 
Heidelberg, 20. Mai 67. 


Dresden, 9. St. U. Orig. 


1) Dafür gab jedoch die Antwort, die F. auf das uns nicht Vorliegende 
Dankſchreiben vom 26. April aus Dresden (d. 9. Mai) erhalten hatte, kanm 
einen Anhaltspunkt. Was ben gefangenen Herzog Joh. Friebrih anlange, hieß 
es bort, jo wife fih $. zu erinnern, was er, Auguft, feinethalben mit ihm lange 
zuvor vertraulich und brüberlich gerebet und daß er neben anderen Fürften jenem 
gern gegönnt, er hätte es zu dieſem bejchwerlichen Stande, ben ihm zwar ber 
Kf. Friedrich, wie er vernommen, felbft prophezeit babe, nicht kommen laſſen. 
„Run es aber je aljo ergangen, müſſen wir's dahin fielen; hätten uns aber 
gleichwohl folder Dinge, und das er in fo feinblihem Vorhaben wiber ba 
Reich und uns — — — geftanden, als wir jett nach verrichteter Erecution be- 
finden, zu ihm nicht verſehen, darum €, 2. zu gelegener Zeit wohl kann berichtet 
werben.” Der Kaifer habe ſchon zur Fortführung des Gefangenen Befehl gegeben, 
ben wifle er darin fein Maß und Ziel zu geben. 

2) Auguft antwortete darauf aus Dresden am 81. Mai, der Kaifer habe 
nun zu etlihen Malen von ibm begehrt, den Gefangenen ihm zu verabfolgen; 
dem müſſe er gehorchen, da ber Herzog bes Kaifers uud nicht fein, bes Kurfürften, 
Gefangener fei. Damit er aber nicht troſtlos gelaflen ober ber Predigt göttlichen 
Worts beraubt fei, habe er ihm einen gelehrten frommen Mann zugeorbnet. Da 
bie Wegführung diefer Tage geſchehen folle, könne er, der Kf. Auguſt, nichts mehr 
bei ber Sache thun, unb wenn er fi auch „als Ehrifi der Verzeihung gegen 
Gott freundlich zu beicheiben wife,“ fo müfle er doch die Sache jelbfi der Obrig- 
feit befeblen. Er babe für fih von Anfang an in ber Sache nichts gebanbelt, 
fondern nur dem Kaifer Gehorſam geleiftet. Dabei will er es bewenben laſſen 
und ben Kaifer nicht mit unzeitigem und ungefälligem Erfuchen bemühen; $. 
ſelbſt werbe an dem Kaifer ſpüren, wie er besfalls gefinnet. — Daß bie Erledigung 
bes Gefangenen nur Sache bes Kaijers fei, daran wurbe aud bie Kurfürftin 
Maria erinnert, als ſie ſich mit einem gleichzeitigen Geſuch um Kürbitte an Anna, 
die Gemahlin Augufts, wandte. 





416. Pfalz, Würtemberg, Heffen und Baden an Aurfacfen. 1667 


Papftliche Praktiten. — Bündnig zur Ausrottung des Proteftan- Geibeiteng. 
tismus. 

Unfer freundblih dienſt c. Wir mögen E. 2, freundlicher vers 
treulicher meynung nit verhalten: Nachdem aus fchidung bes all- 
mechtigen wir dieſe tag albie beieinander gewefen !), ber enden uns 
dan von etlichen vertrauten orten allerhand und neben andren aud 
nachberurte befchwerliche und forgliche zeitungen und ſachen einfoms 
men, die nit allein und, ben chur- und furften fambt andern mit« 
fienden, go fi zu unfer waren chriftlihen religion A. C. befermen, 
jonder auch unjerm geliebten allgemeinen vatterlandb Teutſcher nation 
vis geringe gefar, nachteil und fchaben betroen thun?), — wiewol 
wir nun folihem werk, fovil die R. K. Mt. unfern allergnebigften 
bern, auch ben herzogen zu Bairen fambt andern reich flenden be- 
turen thut (in betrachtung des hocpbetaurten religion und landfridens) 
kind wegs glauben geben, noch das mwenigft dergleichen zuverfeßen: 
[halten wir dafür] dad dannocht dem bapft und feinem anhanf aus 
allerhand bisher vorgelaufnen geſchwinden practiden nit wol zu vers 
trauwen, in bedenfen, das foliche zeitung ald mit dem Welihen und 
anderm kriegsgewerb, unangefehen bie empörungen im Riderlande 
nunmehr genzlich pacificirt und geftilt, fich je lenger je mehr flerfen, 
(wie dan der von Labron in neulichkeit ein neu regiment knecht ufr 
wrichten abgefertigt), darzu etlich darin angeregte ſachen nit allein 
mit ben fpecificirten verheuratungen, fonder auch bad man under und 
ſelbſten inmerkiche ober burgerliche Friege und alfo fpaltung und trennuns 
gen zwifchen uns zu allen theilen bewegen und anreizen folte, dardurch 
wir defto leichter zu ſchwechen und zu uberwinben, etlichermaffen ſich 
anfehen lafien. So miflen auch E. L. fih freundlich zu erinnern, 


1) Die erfte Beranlaffung zu der fürftlihen Zuſammenkunft gab ber Wunſch 
für Joh. Friebrich d. M. zu intercebiren, und einigte man ſich über bie unter 
ber folgenden Nummer notirte Inftruction. — Gelegentlich wurbe auch unter ber 
lebhaften Theilnahme des Landgrafen Wilhelm bie Unterbrädung der theologiſchen 
Zäntereien beiprochen; mit welchem Erfolg, zeigt bie ärgerliche Eorrejpondenz, 
weiche ein Vierteljahr ſpäter die betheiligten Fürſten darüber führten. ©. ins⸗ 
beſoudere Wilhelm an Pfalzgraf Ludwig 15. Septbr. und Chriſtof an F. 2. Octo⸗ 
ker 1567. 

2) &. über den Inhalt diefer Nachrichten bie Beilage. - 

Siudbohn, Friedrich III. Bd. UI. 4 
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1567 was kurzverweilter zeit ber konig zu Frankreich durch den geſandten 


Mai. 


Monſeur de Lour an E. L. gleich uns von wegen execution des 
Trientiſchen concilii gelangen laſſen. Damit nun €. 2. dieſer Ding 
auch vertreulichs wiſſens haben mögen, fo laſſen wir denſelbigen in 
fonderlihem bruederlihem und vetterlichem vertrawen hiebei von ob» 
berurten zeitungen, fo uns nit flugsweiß, fonber von hoben ftatlichen 
orten hin und wieder angelangt, gleichlautende copias freundlich zus 
fommen, mit brueberlicher vetterlicher bit, E. L. wolle folihem bei 
fih auch vertreulih nachdenken, infonderheit welcher geftalt uf den 
fall foliches der gebuer zu verfommen und ob bie ding an die R. K. 
Mt. unfern allergnedigften herrn von unfer allen wegen fuglich zu 
gelangen und umb verhinderung ſolicher gefhwinden practiden anzu⸗ 
halten, auch freundlich unbefchwert fein, bierin E. 2, rathfames be- 
benfen und vertreulich mitzutheilen, fonderliden aber, ba es E. 2. 
vor notwendig und gut angefehen, in ben perfonen ober durch zus 
fammenverordnung allerfeit8 vertrauten rhete hievon ferner vertreufich 
zu communiciren und disfals die unvermeidliche notturft zu bedenken. 
Dan wir neben und mit E. % fambt allen andern unfern fried⸗ 
lebenden mitreihöftenden alles das, fo zu ewigem und zeitlichen 
frieden, ehren, ufnemen und wolfart bed h. Romifchen reichs unfers 
geliebten algemeinen vatterlands Teutſcher nation, deren haubts und 
gliedern, fambt allerfeitö underthonen immer dienſtlich iberzeit zu bes 
furdern, auch allenthalben gute uffrechte correfpondenz zu halten ganz 
begirig und geneigt. Und feint E. L. zu aller bruederlicher vetter- 
licher dienftergeigung allegeit urbuttig und willig"). Dat. Heibelberg 
ben 30. Dali a. x. 67. — Friderich ıc., Chriſtoff ıc, Wilhelm, 
Ludwig und Georg ıc., Earl ıc. — | 


Dresden, H. St. N. Orig. 


Bellage 


Ein Bündnif wider den Proteflantismus. 


Es handelt fih um Nachrichten von einem angeblichen Fatholifchen 
Bündniß, das auf Anfliften des Garbinald von Lothringen zwifchen dem 
Papft, dem Kaijer, den Königen von Spanien und Portugal, den Serzogen 





1) Der Inhalt der Antwort bes Kurfürften Auguſt (d. Dresden 17. Juni), 
welcher die ihm mitgetheilten Senſationsnachrichten als durchaus ungegründet 
betradptete, ergiebt fih aus bem neuen Geſammtſchreiben ber correiponbirenben 
Fürften vom 17. Inli. 
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von Savohen und Bayern und ihren Blutsverwandten — auch ben König 1567 

von Srankreich wünfchte man hereinzuziehen — zur Vernichtung aller Luthe- Mel 
saner und Hugenotten abgefchloffen worden. Mit der plöglichen Abſetzung 
der Kurfürften Friedrich und Auguft, an deren Stelle Söhne des Kaifers 
fommen, fol der Anfang gemacht werden. Dann folgt, um nur das Wich⸗ 
tigfte hervorzuheben, Die Abſetzung, Verbannung, felbft Sinrichtung Der 
Kezer. Ein vom Papft erwählter Patriarch richtet die katholiſche Kirche 
in ganz Deutfchland wieder auf; bei Verluſt der Güter, wenn nicht bes 
Lebens muß Jedermann bie Mefie befuchen. Die Königin von Schottland 
wird in ihr Meich wieder eingefett, Die Königin aus England vertrieben. 
Auch über Die italienifchen Länder und Städte werden Beftimmungen ges 
troffen. Endlich fpielen eheliche Verbindungen zwifchen ben betheiligten 
Höfen eine große Holle. So foll der Kronprinz von Spanien des Kaifers 
Tochter, der ältefte Sohn des Herzogs von Bayern eine Schwefter des 
Herzogs von Lothringen und ber Herzog bon Guiſe eine bayerifche Prinzeffin 
nehmen. Bayern hat überhaupt in diefem wunberlichen Bunde eine bes 
merfenöwertbe Stelle: Der Herzog Albrecht foll „ Sroßftatthalter Des Papftes 
und gemeiner Oberſter von aller Geiftlichen wegen in biefen Werk ober 
Krieg“ fein. Vom Raifer endlich heißt es charakteriftifch, Das Kürnehmen 
gefaße ihm wohl, weil „feine natürliche Begirde ſei, fich zu erheben und 
reich zu werben, wie denn jederzeit des Hauſes Deftreich Gemüth geftanden.“ 
Ber die „hohen und ftattlichen Orte“ waren, von wo ben Fürften 
bie Kunde von jenen feltfamen Projecten fam, wird nicht gefagt ). Der 
Abſchrift der Verbundnus,“ bie dem Kurfürften Auguft mitgetheilt- wurbe 
(Dresd. Arch. IU, 51 f. 19b, Nr. 78), liegt die Gopie eines Schreibens 
bei, worin ein Ungenannter aus Augsburg am 19. Mai feinem gnädigen 
Seren, einem ungenannten Bürften, meldet, was ihm ein befreunbeter aus 
Kärnthen gebürtiger, ilnaft aus Mailand angefommener Hauptmann im 
tiefien Vertrauen eröffnete, „nämlich daß gewiß ſei, Daß alle wälichen Fuͤr⸗ 
fien, der Papft und König aus Spanien gar bald bei Mailand zufammen- 
fommen und ein Buͤndniß machen werden, erftlich das Niederland zu über- 
ziehen (der Köntg von Spanien ift bes Willens geweien, mit den Nieder 
länbern Die Sachen gütlich zu vertragen, aber ber Papft hat's keineswegs 
begeben wollen; er will alles, fein und ber Kirchen Vermögen, zu biefem 
Krieg geben) und dann die Inquifition wiederum aufzurichten, nachmals Den 
Pfalzgrafen, Genua überziehen und zufegt das ganze Deutfchland und dann 


1) Erſt unter dem 17. Juli 1567 (Nr. 430) wird bemerkt, daß bei Car⸗ 
dinal von Lothringen ben Discours an ben verftorbenen Biſchof von Trier und 


feruer an deu Earbinal von Augsburg gefhidt babe. 
4* 
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1567 bie Inquiſition anzurichten. Und fie haben. fchon 30,000 Ftaliener und 


Mai. 


Hiſpanier beieinander.” 

Sp unglaubwürdig dieſe und ähnliche Nachrichten im Einzelnen waren, 
fo lag doch der Gedanke eines großen päpftlichen Bundes jener Zeit fo nahe 
und verrieth namentlich Spanien in feinem Vorgehen gegen die Niederlande 
fo fehr die Abficht einer durchgreifenden Eatholifchen Neftauration, daß wir 
uns die Unruhe ber dem Rhein zunächft gefeflenen proteftantifchen Fürften 
wohl erklären können. Und dag man auch in anderen Kreifen fo aufregen 
ben Gerüchten gern Glauben fchentte, zeigte Die vielfeitige Verbreitung der 
„Artikel von ber verborgen Bundnus“, die bald Fürzer, bald mit Zufägen 
vermehrt, im Neich umliefen, fo daß ber Kaifer Marimilian e8 nöthig fand, 
burch feine Gefandten auf dem allgemeinen Kreistag zu Erfurt im Septem- 
ber 1567 gegen „ein fo giftigeß, lügenhaftes, böfes Gedicht” aufs Nach⸗ 
brüdlichfte zu protefliven und zu firengem Ginfchreiten gegen bie Urheber 
und Verbreiter aufzufordern. Die „DBerantwortung“ Marimilians im Id⸗ 
fleiner Archiv, in den zu den Neichbtagsacten gehörigen Acta vom allgemei- 
nen RKreißtag zu Erfurt im Septbr. 1567. Im Dresdener Archiv (III, 
109 f. 6, Nr. 1) findet fi} die Eopie einer ebenfalls dahin gehörenden 
Eatferlichen „Werbung und Entfchulbigung, jo I. Mt." (mie Kf. Auguft am 
31. Auguft feinen Raͤthen nach Erfurt fchreibt) „verfchienener Tage bei und 
und andern Fürften thun laſſen;“ Auguſt begehrt von feinen Näthen, ſolches 
den zu Erfurt Berfammelten mitzutheilen und fonft unter Die Xeute zu brins 
gen. — Auch Herzog Albrecht weiſt wiederholt, namentlich in Briefen an 
Würtemberg (fo insbefondere 19. Aug. 1567, Cop. in Kaflel), die ihn bes 
rührenden Befchulbigungen nachbrudsvol zurüd und betheuert, daß weder 
von Spanien noch vom Papft jemals ein derartiges Anftnnen an ihn geftellt 
worben fei. Vgl. auch Schreiben an U. 16. Juni Nr. 423. — Gegen Ser 
zog Heinrich von Braunfchweig fpricht ſich Albrecht (Wemdingen 2. Juni; 
Drig. im Wolfenbüttl. Arch.) dahin aus, als ob jene Nachrichten von bem 
Tatholifchen Bündniß von Solchen ausgefprengt würben, welche Unruhe im 
Reich anzurichten wünfchen, und weift Dabei auf Herzog Wolfgang hin, von 
befien Practifen und Nüftungen er längft Schlimmes fürchtet. — Daß aber 
Branfreich Die eigentliche Quelle jener Gerüchte war, dafür Liegen Anzeichen 
genug vor. Es wird fein Gewicht darauf zu Tegen fein, daß das „Der 
zeichniß" des Bundes mehrfach als Discours des Cardinals von Lothringen 
bezeichnet wird (fo eine Abfchrift im Kaſſel. R. A. Franzoͤfiſche Sachen 
1567 c, mit einem Anhang in franzöflfcher Sprache, ben ſich Herzog Ehriftof 
von dem Eonde’ichen Gefandten Ramboullet erklären ließ, Chriftof an Heflen 
T. Juni): gewiß dagegen ift, daß Die Erdffnungen bes franzöflfchen Gefandten 
be la Saleine (ſ. oben S. 8 u. 9), Die man damals als unglaubmwürbig ver- 


— 59 — 


warf, in ben Augen der zu Heidelberg verſammelten Fürſten vollkommen 1567 
durch bie vertraulichen Mittheilungen beflätigt wurden, die ber Landgraf ar 
Wilhelm son dem Oberſten Reiffenberg empfangen hatte. S. unten Wil- 

helm an F., Würtemberg, Baden 7. Septbr. 67. 


417. Iufrnction für eine Gefandifchaft von Pfalz, Würtemberg, 1567 
Heffen, Baden an den Kf. Angufl )). Dat 
Heidelberg. 
Die Gefandten follen am 20. Juni zu Eifenach zufammentreten unb 
nach ihrer Ankunft bei dem Kurfürften Auguft dieſem vortragen: Die Her⸗ 
zogin Elifabeth zu Sachſen habe bei ihrem Vater, dem Kf. Friedrich, über 
den jämmerlichen Zuftand ihres Gemahls heftig geklagt und flehentlich ge⸗ 
beten, daß ber Vater mit Anderen eine Zürbitte für ihn einlegen wolle. 
Daher habe fid der Pfalzgraf mit anderen Fürſten, die ſich ſchon zuvor gut» 
willig dazu erboten, über eine Interceffion bei dem Kaifer geeinigt, wovon 
fle dem Kurfürften Auguft Nachricht geben wollen, mit der Bitte, fich das 
Berhaben nicht allein nicht zuwider fein zu laffen, fondern vielmehr daffelbe 
bei der £. Mt. zu fördern, was er vor Anderen wohl und billig thun Fönne. 
Auge wird daran erinnert, daß ex fich ſchon früher gegen Pfalz, Jülich 
und Heffen geneigt erklärt habe, feine Privatbändel mit Ioh. Friedrich d. M. 
auf freundlichem Wege beilegen zu laflen; er werde auch wiffen, daß ber 
Herzog durch andere unruhige Leute, die nunmehr ihre Strafe empfangen, 
gegen ihn verhetzt und verblendet worden fei, fo daß dasjenige, wodurch Der 
Kurfürft beleidigt fein möchte, urfprünglich nicht fomohl von dem Herzog 
al8 von anderen unruhigen 2euten berrühre. 


M. St. U. 544/6 f. Concept. 


418. Friedrichs Inſtruction für Heinrich Riedefel und Veit 1567 


Poland zum Zweck der Sendung an den Erzbiſchof qun 
Daniel von Mainz. 1 


1. SInterceffion für Joh. Friedrich d. M. Mit Beziehung auf dad 
freundliche Exrbieten des Erzbifchofs gegen den Landgrafen Wilhelm und Die 
günftigen Aeußerungen der Mainzer Gefandten auf dem füngften Regens⸗ 


1) Die Inſtruction kam während der Anweſenheit ber betheiligten Fürſten 
in Heidelberg zu Stande anf Grund eines Memoires, das ſchon zu Regensburg 
berathen worden war. 
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1567 burger Reichstag hofft F. auf die Theilnahme Danield an ber Interceſſion, 

Jun. deretwegen am 15. Juli eine Gefandtfchaft, für Die man auch Bayern zu 
gewinnen hofft, von Negensburg an den Kalfer abgeben fol, während Kur⸗ 
pfalz, Iulich, Würtemberg und Heſſen zugleich durch eine flattliche Gefandt- 
fehaft den Kurfürften Auguft bitten wollen, die Interceffton ſich nicht zu- 
wiber fein zu laſſen, ſondern Diefelbe fördern zu wollen. Auch von Trier 
und Köln fteht zu hoffen, daß fie fich nicht ausſchließen werden. 

2. Was auf dem Regensburger Meichötag gegen Kurpfalz gehandelt 
und die bedroblichen Neden, die in Umlauf find. Briedrich bat durch feine 
Neichötagsgefandten erfahren, daß von des Bifchofs von Worms wegen zu 
Regensburg eine gegen ihn gerichtete Schrift übergeben worden, Darauf auch 
ein Bedenken im Namen der Stände dem Kaifer zugefertigt fein ſolle. & 
bittet um Eopien der Wormſer Schriften fammt dem Darauf gefolgten Befcheid. 

„Neben dem möchten wir I. L. auch in gutem freundlichen vertrauen 
nicht pergen, wir infonberheit berichtet weren, welchermaffen ſich uf mehr 
angeregtem reichötag etliche im fürftenrath, bie uf den fall nambhaft zu 
machen, under andern vernemen laflen, man die leut (nemblich in erflattung 
des ufgelaufnen erecutiondcoften) willig behalten follte, dann es were noch 
ein erecution vorhanden, welche rede auch hernacher in privatgefprechen uß- 
trudlich auf uns gedeutet worden, wie und dann deßwegen noch kurz vor 
anfang erfigemelts reichstags von einer hohen furnemen fürftlichen perfon 
auch gleichmeffige vertramliche anzeige und warnungen einkommen, zudem 
etliche der AR. K. Mt. Diener und räthe fich dergleichen reden alhie und an 
derſtwo auch offentlich heiten hören Tafien, welches aber fonder zweivel one 
I. Mt. wiffen, willen oder bevelch befchehen, uber das auch etliche fchrift- 

liche zeitungen hin und wider im reich fpargirt, Darin folch vorhaben nict 
allein confirmirt, fonder noch fovil daraus zuvernemen, das eben neben und 
auch zum theil andern unfern mitchurfürften gelten und dann fonften aller- 
hand zerruttliche verenderung im reich uf ber ban fein follen. 

Wiewol wir nun einem folchen bifhero einichen glauben nit zuflellen 
wollen, in anfehen, wir als der friedliebende uf dieſe Aunde Gott [ob jemand, 
wer ber fei, zu einiger widerwertigfeit Die geringfte urfach nicht gegeben, 
defien auch noch nicht im wenigſten gemeint, ſovil minder wir und einicdher 
unbifliger nachteiliger zundtigung befahren follen, auch uns ſelbſt zu be 
richten wiffen, wie fern ſolchen und dergleichen zeitungen glauben zuzuftellen, 
uber daB alles weder in höchfigedachte K. Mt., I. L. oder andere unfere 
mithurfürften, fürften und ftende des reichs einich mißtrauen feßten, fo 
funden wir doch Die Ding uß allerhand bewegenden urſachen, fonberlich ber 
igigen jorglichen gefchwinden leuften, fogar nicht in wind fchlagen, fonder 
wurben ſolches 3. 2. auch andern unfern mitchurfürften craft habenben fons 


— 55 — 


derbaren und gemeinen bruberlichen vereinungen im vertrauen zueroffnen, 
und deren allerfeitö liebden rethlichs bedenken Darunder zuerholen verurfacht. 
Wenn nun I. X. ſich freundlich zu erinnern, was uf nechfiverfchlenem 
seichötag zu Augöfpurg wie uf eins und des andern unfern mißgunftigen 
widerwertigen, fonderlich aber auch des bifchoven von Wormbs Inbrachten 
lagen zu mebrmalen, fo fchriftlich fo mundlich, auch Ieplih am 14. May 
vor der R. K. Mt. in gegenwart irer und anderer Damals anweſenden chur 
und fürften PL. zu unfrer wahrhaften wolgegrundten und beftendiger ent⸗ 
ſchuldigung, ſambt vielfaltigen Bitten und rvechtöerpieten furgewenbet, weß 
auch die K. Mt. fidy felbiger zeit daruf alspald mundlich gnebigft erclext, 
bas fle nemblich diöfald gegen und ab executione precepto vel mandatis 
nichts anzufahen begerte, hernach auch in furgefallenem mißverflanb ber tells 
gion wir und mit andern unferer waren chriftlichen. religion der U. C. 
verwandten fienden eins chriftlichen colloguij freundlich vergleichen, wie auch 
degwegen zu Erfurdt ein tag angeftellt, und durch Die unfere befucht, darbei 
e8 feitbero verplieben, uber das auch nach geendetem Augspurgiſchem reichs⸗ 
tag uf bes bifchoffs von Wurmbs verner anfuchen bey ber K. Mt. und uns 
von I. Mt. zugemuter sequestration wir berofelben noch mehrern u8fur- 
liern gegrundten gegenbericht undertheniglichen zugefenbet und zum uber« 
Aug geburender rechtmeffiger caution an flatt ber sequestration uf pürgen 
oder gelt, geiftlicher und weltlicher chur und fürften ober land und leut 
(deffen wir gleihwol ald Gott Iob ein furnemer und wolgefeflener fland des 
reiche vermög der recht zu thun nicht ſchuldig) umb mehrer frienlebens 
willen und Damit ed nit darfur geachtet, ala ob wir der K. Dit. gnebigfl 
pumuten weigern wolten, ecpotten, auch nachmaln beffelhigen urbutig und 
nicht verhoffen welten, das wir mit einichen fugen weiters vermög ber recht 
getrungen werben könnten, wie dann verfehenlich fein des erzbifchoven und 
Surfürften 2. unfere bievor bewegen zu Augspurg einfomne fchriften 
und berichten unfer wol herbrachten gerechtigfeit bey fich haben wur⸗ 
den, wir auch mas wir ſeithero ber K. Mt. weiter herunder mit mehrer 
grundlicher außfuerung zugefchrieben 3. L. mitzutheilen urbutig, dabey wir 
als ein gehorfamer friedliebender churfurft billich gelaſſen werden follten, 
inmaffen wir deßwegen in mehr höchftgebachte K. Mt. gar Fein mißtrauen 
iegten — nicht weniger aber und da etwas widerwertigs vermag ob an« 
geregter ausgefchollener zeitungen und und von mehr orten einfomnen war« 
aungen durch anftiftung unrumiger und friedhafflger leut, wer bie gleich 
weren, folte underflanden wollen werben, welchs wir uns doch keins wegs 
verfeben thetten, fo ſtunden wir in der ungweivenlichen zuverfidht, da J. 8. 
ein ſolches wiflend, fe e8 für fich felbften, vermog obangezogener unfer ber 
churfurſten fonderbaren und gemeinen geſchwornen bruberlichen vereinigungen 


1567 
Iunt. 
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1567 ums nicht allein freundlich und vertraulich eroffnen, deren willen gunfl und 


Juni. 


verhenknus darzu nicht thun noch geben, ſondern auch uf den fall, die K. 
Mt. und bey gethanen rechtserpieten und obangeregter caution hand zu 
haben anruffen und alfo uns mit ganzen treuen und aller macht barinnen 
beholfen, berathen und beiftendig fein, von und nicht fegen noch (uns) be⸗ 
fehweren ober vergwaltigen laſſen, fonder alles dasfenig, fo zu handhabung 
unferer aller churfürften wurden und preeminenz furftendig und nu, beften 
item vermögen nach, befurdern wurden, wie wir Dann bewegen fein miß- 
trauen in mehr hochſt ermelte K. Mt. zuforderft, noch in I. L. geburlichen 
ſchutz, ſchirmbs, Hilf und rettung halb fegen theten, in gleichen diefelbe und 
andere unfere mit churfürften 22. fi) gegen und zuverſehen haben, und in 
dergleichen fellen, die Gott verhüten wolte, ung im werf beratbig und bey⸗ 
ftendig gewißlich fpuren und finden folten.“ 

3. Das fpanifcheniederländifche Kriegsweſen. F. läßt den Erzbifchof 
als den vornehmften Kurfürften des h. Reichs darauf aufmerffam machen, 
daß troß ber in den Niederlanden nunmehr berrfchenden Ruhe zu dem dor⸗ 
tigen Kriegsvolk, das allein ſchon über 100 Fähnlein zu Buß fich erſtrecken 
fol, noch 30,000 Spanter und Wälfche auf die Beine gebracht und mehrere 
Fürften noch in Werbung begriffen find, woraus dem Reich Gefahr erwachfe, 
das Mißtrauen, die Spaltung und Trennung der Stände vermehrt werben 
werde, wie denn ſchon ber Arzwohn verbreitet fei, daß bie Kriegsrüftung 
nicht allein den Nieberländern, fondern vielmehr der ganzen wahren chrift- 
lichen Religion gelte. Diefe Befürchtung werde durch Die jüngften in ben 
Niederlanden publtcirten befchwerlichen und unerhörten Suramenta, ſowie 
dadurch verftärkt, daß von etlichen dem h. Reich zugehörigen Ständen des 
Tridentinifchen vermeinten Concils Decreta ins Werk zu richten unternommen 
werden wolle. Dadurch werde ſowohl ber Neligions» als der Profanfriede 
zerflört und zunächft den benachbarten Ständen bie größte Gefahr bereitet 
werden. Es thue daher Noth, dag alle Kurfürften, Fürften und Stände, 
welcher Religion ſie auch angehören, treu zufammenhalten, wie auch bie Eid⸗ 
genoſſen in der Schweiz troß der Spaltung in der Religion pro tuenda 
patria feft zufammenhalten. Es bürfte deshalb zu erwägen fein, ob man 
nicht ungeachtet des von den rheinifchen Kurfürften bereit8 an den Kaifer 
gerichteten gemeinfamen Schreibens megen des wälfchen Kriegsvolks weitere 
Schritte bei der E. Mt. thun müſſe, und ob nicht auch eine Zufammenkunft 
aller Kurfürften, ihrer Einigung zu Bolge, ober wenigftens eine Zufammen- 
kunft ihrer Raͤthe von Nöthen wäre !). 

Kaflel, R. U. Kopie 


1) Die vorläufige mündliche Antwort, welche ber Erzbiſchof der Gefanbt- 
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419. Zerzog Albrechts von Bayern Antwort anf die Werbung 1567 
3. Cafimirs und des Prinzen Eberhard von Würtemberg. — 
Wemndingen. 
Interceſſion für Joh. Friedrich d. M. — Auch Albrecht beklagt, daß 
Joh. Friedrich durch ſeinen Ungehorſam in einen ſolchen Unfall gerathen ſei. 
Indem er aber erwaͤgt, daß der Handel noch neu, der Kaiſer durch den 
Verhafteten nicht wenig beleidigt, die Stände des Reichs zu Unkoſten ge⸗ 
bracht und bei der Eroberung der Beflung Gotha in ben binterlafienen 
Schriften vielleicht allerlei gefunden worben fei, das der Kaifer und viele 
Stände des Reichs in befiere Erfahrung zu bringen fuchen müßten (wie er 
denn vermuthe, daß Died nicht Die geringfte Urfache fein möchte, warum der 
Kaifes den Berhafteten nach Wien habe bringen lafien), fo beforge er, es 
möchte eine fo baldige Vorbitte dem Gefangenen nicht förderlich fein. 
Albrecht möchte deöhalb die anderen Bürften von ber Intercefflon nicht ab⸗ 
halten, ex felbit aber könnte fich nur dann daran betheiligen, wenn er wüßte, 
das die Sache dem Kaifer und dem Kurfürften von Sachfen nicht unange- 
nehm fe. Einen feiner Söhne jedoch würde er felbft in Diefem Fall an ber 
Gefandtihaft nicht Theil nehmen laffen können. 

Auf die mündlichen Einwendungen Joh. Caſtmirs und Eberhards, daß 
Die Verwendung den Kaifer und ben Kurfürften Auguft nicht beleidigen 
werde und Daß ber Gefangene wohl burch die Arglift und Verführung 
Anderer verblendet worden fei und Verzeihung verdienen möchte, erFlärte 
Albrecht perfönlich, daß er an feiner fehriftlich gegebenen Antwort nichts zu 
indern wiſſe. Was fonft feine Berfon privatim anlange, fo wären auf 
ihn auch beſondere jeltfame Anfchläge gemacht gewefen, und ed nehme ihn 
auch Wunder, „daß noch andere viel Leute gern unruhig, fo wohl gute 
ruhige Zeit haben könnten.” Und könnte A. einmal bei dem Pfalzgrafen 
eine Stunde lang fein, fo würbe er ihm anvertrauen, was für Anfchläge 
von den Aechtern auch auf ihn (den Kurfürften) gemacht feien, fo daß er, 
abgefehen von ber nahen Blutövermanbtfchaft, feine Urfache zu ber Inter« 
ceſſton hätte, und wenn das Werk noch ein paar Monate länger. gebauert, 
fo würde man wohl gefehen haben, was für Unruhe es im Reich erwedt 
hätte. Bei dem RKaifer aber werde um fo weniger zu erlangen fein, als 


ſchaft erteilte, liegt uns ebenfo wenig vor, als ein fpäter erfolgenbes ausführ- 
fies Schreiben deſſelben. Der Inhalt aber erhellt aus ber Zufchrift F.s8 an ben 
Erzbiſchof vom 30. Juli. 


1567 


1567 


Juni 
10. 


Heidelberg. 
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er entſchloſſen ſei, um den Grund bes Werks mit Sicherheit zu erfahren, 
auf einem Reichsſstag ben Ständen vorzulegen, was hinter Diefer Saͤchſiſchen 
und Grumbachiſchen Sache gefunden ſei. 


Kaflel, R. A. Copie. 


420. Friedrich an Chriſtof von Württemberg. 


Die fehimpfliche Antwort der Gubernantin der Niederlande auf die 
Verwendung ber beutfchen Fürſten (f. o. Nr. 397) und die Nothwendigkeit 
zeitiger Vorkehrungen gegen die allen Evangelifchen drohenden Gefahren. — 
F. war nämlich gleichzeitig durch Würtemberg und Heſſen von der wenig 
ehrenvollen Aufnahme, welche ihren Gefandten von Seiten der Herzogin 
von Parma zu Theil geworben !), benachrichtigt worden und erwiebet 
darauf: 

„Aus ſolcher fchimpflichen und verfleinerlichen Tractation und Ant 
wort, auch demjenigen, was ihrer aller Gefandten in Frankreich von dem 
Spanischen Legaten und Eardinal von Lothringen zugerichtet und begegnet,‘ 
fei Leicht abzunehmen, „wie folche Legation daſelbſt angenehm geweſen, und 
man gegen bie wahre chriftliche Religion durchaus gefinnt und anderft nicht? 
gefucht wird, denn wie man biefelbe ganz und gar bämpfen, das gottloie 
Trientifche Concil erequiren und Die undhriftliche Hiſpaniſche Inquifttion 
in's Werk richten möchte, auch deſſen jetzt gute Selegenheit zu haben ver⸗ 
meine, inmaffen denn die der Orten bereits jämmerlich angeftellte Verfolgung. 
ein in Neulichfeit publicirtes erſchreckliches Edict, ſodann auch Die vorſtehende 
große Kriegsrüftung, deren man fonft gegen die bereit ergebenen armen 
wehrlofen Ehriften nicht bebüsftig, auch andere mehr &. L. bewußte Um 


1) Die Antwort, welche die Bubernantin durch ihren Secretär Scharberget 
gab, nebſt der Relation der Gefanbten über ihre Exlehniffe, bei Oroen van Prin- 
ftever III, 90 ff. Bemerkenswerth if dabei auch bie von Prinfterer p. B ange 
zogene Notiz aus Strada: „Saxonise legatus clam caeteris indieavit Guber- 
natrici Septemvirum suum sliorum suasu iniisse eam legationem.“ — Her 
Ehriftof ſchrieb nach Empfang ber Relation an $. unter 6. Juni 67: & fi 
nicht des Sinne und Gemüths, die Antwort der Gubernantin fo ſtillſchweigend 
paffiren zu laſſen. Die beutfchen Fürſten follten ihre Angehörigen und Behmslete 
aus ben ſpaniſchen Dienften zur Stunde abforbern und Niemanden von laufen 
bem Gefinbe den Paß ober Durchzug geſtatten, damit die Gubernantin lerne, der 
Kur- und Fürften Geſandten in Zukunft nicht fo ſpöttiſch und ſchimpflich abzu⸗ 
fertigen. — Friedrichs Antwort aber beweift, daß ex hochherzig genug war, bei 
dem unrühmlichen Ausgang der Legation nicht an bie perfänliche Kränkung, dit 
ihm von ben theilnehmenden Fürften bereitet worden, zu erinnern. 
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fände geuugſam zu erkennen geben, und leider zu beſorgen, da ber Papſt 1567 
kinen Willen im Niederland erlangt, e8 dabei nicht bleiben, jondern hernach duni. 
ben Chriſten in Frankreich und uns, der U. C. verwandten Ständen in's 
gemein gelten möchte. Macht und auch nicht wenig Nachdenkens, daß Das 
auf jüngſtem rheiniſchen durfürftlichen Kreistag ſammentlich bebachte 
Schreiben an Die fay. Mt. unfern allergnäbigften Herrn, das fremde Kriege 
vol£ betreffend, von unjern rheinischen Mitkurfürften zurlidigelegt," wie Here 
zog Chriſtof nunmehr von Joh. Caſimir vernommen haben werde. Darum 
fei anf Diefe Dinge deſto mehr zu achten. 

F. beforgt, daß eine Beichwerde der Kürften über ben ihnen wider 
fahrenen Schimpf bei der Gubernantin („weil man mit dem Kriegsvolt 
nunmehr gefaßt und den Kopf geſtreckt“) nicht viel fruchten, und obſchon 
gute Worte erfolgen würden, nichtöbeftöweniger der Außtilgung der wahren 
chriſtlichen Religion nachgefegt werde. Er ift auch der Anſicht, daß Die 
rehnsleute und Untertbanen aus dem Niederländifchen Dienft abzurufen find 
und will Deshalb ein fchon früher erlafienes Verbot in feinen. Uemtern neu 
vertündigen laſſen. „Und wäre fehr gut, daß Diejenigen Fuͤrſten, fo ſich zu 
ielhem Werk beftellen laffen, nunmehr die Augen auch aufgetban und was 
wit diefem Sürnehmen gefucht, wohl informirt würden,” wie er denn Dazu 

au der Aurfachfen und Heſſen ſchon Anregung getban babe. — Bor allem 
aber adıtet es F. noch einmal für eine Nothburft, daß, „da bie Käufte diefer 
Zeit ſehr geſchwind und forglich,” und es fich anfehen laſſe, als ob Die bes 
ſchwerlichen Sachen Künftig fowohl die Stände der A. C. als andere Ehriften 
fremder Nationen indgemein berühren möchten, eine Zufammenfunft der 
Räthe in der Weife verabredet werde, wie man ſchon zuvor miteinander 
den Rurfürften zu Sachfen gefchrieben habe !). — Heidelberg, 10. Juni 67. 
Kaffel, R. A. (Correſp. F.s u. Wilhelms 1567). Kopie. 


421. Friedrich an Herzog Wolfgang. 1567 


Juni 
Ueber die gegen Wolfgang bei dem Kaiſer vorgebrachten Klagen. geibefberge 


Wir haben E. 2. fihreiben under dato Geppingen ben 16. diß, 
tarinnen fie vermelden, welchermaſſen fie glaubmurdig angelangt, bas 


1) In dem gleidygeitigen Schreiben an Anguſt (10, Juni) bringt F. bie 
Zuſammenkunft der Stände der A. E., ober wenigſtens ihrer Räthe, wieberholt 
in Anregung und erfucht den Kurfürften zugleich, viejenigen Fürſten, Lehnslente 
zur Unterthanen, namentlich in ben Sächflichen und Braunfchweigiichen Landen, 
vie ſich wider die unſchuldigen Ehriften in den Niederlanden brauchen laflen, ab- 
mahnen und zurüdhalten zu wollen. 
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1567 wir biefelbe bey der R. K. Mt. unferm allergnebigften herrn durch 
“ unfer ſonderbare bottſchaften angeben laſſen, als das uns dero ges 
werbe der reuter verdechtig ſeyn, ſambt vernerm anhang und freund. 
lichen gefinnen !) empfangen, feines inhalts verſtanden. — Darauf 
geben wir E. L. freundlich zu vernemen, das es gleichwol nit obn, 
wir in neulichfeit unfere gefandten bey hochgedachter K. Mt. uniem 
allergnebigften herrn von wegen etlicher ſachen, fonberlich aber begerter 
turggenhilf und unfers freundlichen lieben vetterd herzog Johans 
Friderihs zu Sachſen, fo dann auch des bin und wider erfchollenen 
gefchreies halben, als folte man furhabens fein, uns nach ber Gottis 
ſchen erpebition zu uberziehen, gehabt, barunder auch eines dhurfürk- 
lihen Sädftfhen an uns gethanen fchreibens und unfere baruff ge⸗ 
gebenen antwort, E. 2. betreffen, gebacht, wie fie aus beyligenden 
copiis ſolcher fchreiben und ertract unferer gefandten inftruction 
freundlich zu fehen. Aus welchem E. 2. freundlich zu vernemen, das 
uns von denjenigen, fo biefelbe berichtet, als folten uns bero reuter 
gewerb (befien wir mit einigen wort bey ber fay. Mt. nit gebaft, 
und dabeneben bin und wider gefagt, biefelbe der K. W. zu Hiſpanien 
zum beften geworben) verdechtig fein, und deromegen in €. L. als 
unfer nahen blutsfreund einig mißtrauen feßen oder aber gegen betr 
felben jest hochgedachte K. Mt. zu ungnab zubemwegen unberftehen, 
ungutlich gefchicht, fonder vielmehr das wiberfpiel baruß zu vermerfen. 
Gleichwoll fein wir nit zu verdenfen, ba wir ſchon auf big und an 
bere krigsgewerb gut achtung geben, weiln uns, wie aud ande 
creisobriften, ſolches vermog tragenden ambts geburt, wir aud def" 
wegen bievor, auch in neulichfeit von ber K. Mt. erfucht, wie dann 
E. L. aus beyligender 3. Mt. an uns ausgangen fchreiben und be 
velchen zu fehen. 

Das wir aber ſolches hurfürftlih Sechſiſch fehreiben und unſer 
daruff gegebene antwurt an I. Mt. gelangen laſſen haben, iſt ſolches 
unferer unvermeibenlichen notturft nach zu unferer entfchuldigung der 
ſchehen, dieweil wir nit unbillich die furforg getragen, I. Mt. ſolliches 
alles und was wir in unferm fürftenthumb broben zu Beyern in 
religionsfachen gehandelt anderſt angepracht werden, und baraus arg‘ 
wohn fchöpfen möchten, als flunden wir mit E. L. in ungleigem 
verftand, befien wir ung gleichwol Feind wege erinnern noch verſehen 


1) Nämlich ihn bei dem Ueberbringer ſchriftlich zu verſtändigen, was bi 
Kurfürſten verurſache, ein Mißtrauen in ihn zu ſetzen, ihn bei dem Kaiſer anju⸗ 
geben und dieſen zu Ungnaden gegen ihn zu bewegen. 
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welen, wie wir dan auch nit verhoffen €. 2. anderfl von uns aufs 1567 
nemen werden. Wolten wir derofelben uff dero fehreiben und begern Lum. 
zu runder erclerung unſers gemuts freundlidy in fchriften nit bergen 

und feinen berofelben iberzeit zu bruderlichen binften freundlich wol 
gewogen. Datum Heidelberg, den 20. Junii a. 67. Friderich ıc. 


Kafiel, R. U. Copie. 


422. Sriedrih an Kf. Anguſt. 1667 
Antwort auf 30. Mai, Die Kürbitte für Joh. Friedrich d. M. betreffend. Geibeibeng. 

5. muß es Dabei bewenden laflen, daß der Gefangene nach Wien abgeführt 

m, hofft aber auf des Kaifers Milde und Erbarmen. Dank dafür, daß 
Auguft dem Derzog in feiner ſchweren Betrübniß einen frommen Präbdi- 

canten zugeorbnet habe, „haben und auch keinen Zweifel gemacht, E. X. 

werde S. 2. von wegen verlofchener Handlung, auch ergangener Abbitte 

aus chriſtlichem Gemuͤth verzeihen, und nunmehr zu andern vetterlichen 
freundlichen und mitleidigen Gebanfen geneigt fein.” „Daß dann E. &. in 

dieſer Ererutionsfache ihr Amt verrichtet, das kann derfelben Niemand ver- 
deuten. Bir find aber der tröftlichen Zuverficht, da e8 verhoffentlich durch 

die Gerade des Allmächtigen zu Joh. Friedrichs Erledigung und Ausfühnung 
fommen werde, E. 2. werde ald ein Ehrift und Blutsverwandter bei der 

zöm. K. Mt. neben andern nach Gelegenheit auch das Befte helfen thun.” 
Heidelberg, 14. Juni 67. | 


Dresben, 9. St. A. Orig. 


423. Sriedrid an Herzog Albrecht von Bayern. 1567 


Yuni 

Sat die dem Herzog Erbhard umd feinem Sohn Joh. Eaftmir fchriftlich Heidelberg, 
uud mũndlich gegebene Antwort bezüglich der Interceffion für Joh. Friedrich 
d. N. vernommen und ben betheiligten Fürſten befannt gegeben; überzeugt, 
das der Kaiſer und der Kurfürft von Sachfen die Intercefiton, bie nur aus 
Kiflicdem Mitleiden und zur Foͤrderung von Friede und Einigkeit unter- 
zammen werde, nicht im Argen aufnehmen, hofft er, daß auch Albrecht fein 
Bedenken gegen die Theilnahme an der Interceffion fallen laſſen werde. 

Dantt freundlich, daß Albrecht dem Joh. Cafimir vertraulich vermeldet, 
welchermaßen nicht allein von den Aechtern Anfchläge gegen ihn, den Kur⸗ 
fürften, gemacht, fondern auch andere Praftiten vorhanden fein, die ihm 
gelten und gleichwohl noch ruhen follen, und Daß der Herzog eine Stunde 


1567 


Juni. 


1567 


Juni 
17. 


Neumark, 
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ober zwei Dinge halben, daran Beiden viel gelegen, gern bei ihm fein möcht 
wie er denn als ein Blutöfreund und Bruder, wenn fich weiteres ereigni 
es ihm anzeigen wolle. Daß die Aechter ihm auffägig geweien, erkläre ji 
aus den wiederholten treuen Warnungen, bie er an Joh. Friedrich gerichtei 
Bezüglich anderer Praktiken, die auf der Bahn fein möchten, fegt er ſei 
Vertrauen um fo mehr auf Gott, ald er Niemanden Urfache zur Feindſcha 
gegeben. Bür den Ball der Noth, fo hoffe er, werde Albred;t als ein Blut 
freund, welcher nach feinem eigenen Ausdrud in einem Kaufe mit ihm g 
boren fei, mit Rath und That ihm beiftehen; er hoffe much, daß A. bie ob 
berührten Praktiken, auch was fonft für Anfchläge auf der. Bahn fein mög 
ten, ihm vertraulich eröffnen werde. Erbietet ſich zu Gegenbienften; treue 
Bufammenhalten verwandter Zürften thue gegenwärtig befonders Not 
Schließlich überfendet F. bie Zeitungen von dem angeblichen Bündniß, den 
er allerdings bezüglich der Abfichten des Kalfers und ber deutſchen Kürfe 
feinen Glauben beimeffe; e8 möchte fich jedoch vielleicht empfehlen, die Sach 
an den Kaiſer zu bringen '). Heidelberg, 16. Juni 67. 


Kaffel, R. A. Copie. 


424. Pfalzgräfin Dorothea an Chriſtof von MWürtemberg. 


Ueber die Religionsbedraͤngniß der Oberpfälzer. — Sie theilt mit, 
dag am vergangenen Sonntag Trinitatis auf Befehl des Kurfürflen eir 
Ealvinifcher Prädicant In der Stadt Nabburg eingeführt werben jolt 
während dem Bürgermeifter und dem Rath befohlen wurbe, ihre biöherigei 
Praͤdicanten abzufchaffen. 


.... Bieur welches fie zum heugft gebetten, aber ſolche bit ni 
geholfen, funder difen falfchen profeten in bie kierchen gefleurbt un] 
aufgeftelt; aber im niemang zuheuren weullen, derhalbert fein pr 
dig, die ſchentelig genung gelaut, bald tere endfchaft genumen, Abe 
wie die gemain gefehen, das man ine iere predifanten nemen weullen 


1) In ber Antwort (Ende Juni, Dresb. A.) läßt es Albrecht bezüglich de 
Interceſſton bei ber früheren Erklärung bewenben. — Da bie ihnen gemeinjan 
brobenben Praltiken dem Kurfürften fchon bewußt, zubem auch jekt eingeſel 
fein ſollen, fo if weiter davon zu handeln vorläufig unnöthig. — Für bie va 
tranliche Communication bes vermeinten latholifchen Bündnifſes bantt er. Uebe 
bie Sache ſelbſt habe er fi Ihon in einem Briefe an Würtemberg ausgeſproche 
Er betheuert noch einmal, daß nichts daran ſei. Ebenſo habe ſich der Kaiſer and 
geiprochen, dem er Mittbeilung davon gemacht habe. 
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f bald aufgemacht und auf dem platz gebreiten, ſamen geſchworen, 1567 
iere predikanten zu behalten ober leib und leben darüber zu laſſen, Luni. 
und in fumma ſich dermaſſen geſtelt, das bie geſanten ſambt den fi 
brecht, Die weil gar lang darbei iſt worden und ſich flucks ewed ges 
macht. Darauf ber fleger [Pfleger] dafelbft, welcher ein Salhauffer 
iR, ſich gar hart bemieut und bife arme leut und burger ein gut 
dail gefangen, welch noch esbaild in harter gefenfnus ligen. Aber 
fobald das folf gemerkt, das ettelige unter ine eingezogen fein worden, 
haben fi fich gefterd und fieur das fleghaus gezogen und iere gefellen 
wiber begert, welche inne zum bail geben mieufien, bis auf VI, die 
bat man inne nit geben weullen. Wie es weiters zu gangen, wierdt 
E. 2, an zweivel verftendigt werben. Es werben alle falfche zeuch⸗ 
nus diſe arme leutten ier leben zu nemmen fieurgefucht, aber fein 
wiah iſt forhanden. E. L. weullen fich diſes großen elent laſſen zu 
herzen gen als ein kriſteliger fieurſt und alle gute mittel ſuchen, mit 
[damit] Doch diſe arme leut ser leben nit fo unbillichlich genumen 
wiend und bife arme Pfalz des lieben und warbhaftigen wort Gotten 
wit fo elendiglich beraibt wierdt. Ih kan E L. nit genugfam 
Kpreiden, was for ein elend hie huben ift, wie man die leuten zwingt 
und dringt wider Gott und iere gewiſſen zu handeln. €, 2. weullen 
mir dis mein fchreiben nit vorargen, dan es mein hochverbrauen nach, 
fe ih zu E. L. drag und aus einem crifteligen eifer geſicht, den ich 
die landſchaft geren wolt helfen erretten for bife neue und falfche 
feften und beufes gift. — Reuemarf, 17. Juni 67. Dorothea pfalz- 
gräfn. 
Stuttgart, St. X. Eigenh. 


425. Friedrich an Kf. Anguſt. 1567 


Yati 
Stellt eine gemeinfame Antwort auf das Schreiben Auguſts an Pfalz, beid bemg. 
Birtemberg, Geſſen und Baden vom 17. Juni in Ausſicht 1). Durch 


1) Der Brief Augufts vom 17, Juni war die Antwort auf bas flrftfiche 
Geclammtfchreiben vom 30. Mai und rief eine neue gemeinfame Zuſchrift vom 
17. Zufi hervor. Aus dem letzteren Schriftftüd erhellt zugleich ber Inhalt bes 
tnrfächfiichen Schreibens, das den Landgrafen Wilhelm fo entmutbigte, baß er 
am 6. Inli dem Kurfürften F. fchrieb, er halte es fir nutzlos, ſich in Perfon 
nach Sachſen zu verfügen ober einen vertrauten Rath borthin zu ſchicken, wie 
Palz uub Wärtemberg gebeten Hatten; indeß will Wilhelm doch ben Erich Vold- 
war von Berlepih nad Dresden abfertigen, um dem Kurfürften allerlei „zu Ge⸗ 


15067 
Juli. 


1567 
Juli 
8. 


Heidelberg. 
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feine (Friedrichs) und Der anderen Fürften Gefandte werde Auguſt num 
allerhand fernere Anzeige von den gefchreinden Zeitläufen und „mober 
angeregte Bundnus an und allerfeitd gelangt,” vernommen haben und Lt 
felben der Gebühr nad) zu denken wiffen. Sendet außerdem Zeitungen 
des jpanifchen Kriegsvolf Herauszug. Weiter wird vermeldet, Daß £ 
Wallart und andere 4 OÖbriften mit ihrem Volk bereitd „gefaßt,“ fe 
dag 2000 Neapolitaner zu Roß und 12,000 Italienifher und Spani| 
Fähnlein Volks auf dem Wege fein follen. Endlich, daß e8 im Niederl 
der armen Chrijten halb ganz ftill und ruhig fein fole, alio Daß ihretm 
einige Widermwärtigfeit nicht im Oeringften zu beforgen. Nichtsdeſtowen 
fol die Juftitia dermafien erbärmlich und unchriftlich gegen fie geübt nm 
den, daß e8 ganz fchmerzlich zu hören (mie fich denn dafelbft auch Die ! 
piften megen der vorftehenden Inquifition und wegen der von Seiten 

Kriegsvolks drohenden Gefahr fortbegeben follen), daß e8 auch erfi a 
mehr angehen foll, wenn Das fremde Kriegsvolf berausfommt. Geidelbe 
7. Juli. 


M. St. X. 544/6 f. 147. Cone. 


4286. Friedrich an Af. Augufl. 


Veberfendet in franzdfifcher und deutſcher Sprache eine Bittſchri 
welche ihm von den armen bedrängten und verjagten Chriften der Sta 
und Landfchaft Chateau-en-Cambresis zugeſchickt iſt. Da in Unbetrat 
der offenbaren Tyrannei, die in den Niederlanden an den Bekennern göt 
lihen Worts geübt wird, der Supplication Glauben beizumeffen ift, fo he 
er ihnen als „Gliedern unfres einigen Haupts und Heilands Jeſu Chriſti 
Die Bitte nicht abfchlagen können, fondern in des Kurfürften Auguft, feine 
eigenen und anderer Fürften Namen eine Fürbitte an den Bifchof zu Cam 
bran verfaſſen laſſen, um deren Unterfchrift gebeten wird. — Weil die Ver 
folgten zugleich Glieder des h. Reichs find und zum höchſten Elagen, Dal 
fle über und wider faiferliche Mandate in Religions und Profanfadeı 
befchwert werden, giebt %. zu bedenfen, ob nicht der Kaijer hierum zu er 


müth zu führen und es mit treuem Fleiß dahin zu befördern, daß ein Tag at 
gefetst werde, auf welchem durch unſere der A. C. verwandten Kur- und Fürſten 
dazu verorduete Räthe von dieſen hochwichtigen und nothwendigen Sachen nad 
Nothdurft tractirt und gerathichlagt werden möchte.” Wilhelm an 5. 6. Juli 
Kaffel (Kaſſel, R. A.). 
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iten and Die Sache dahin zu dirigiren wäre, daß Die armen Supplicanten 167 
i4 des Religionsfriedens gleich Anderen erfreuen möchten. Seibelberg, 
s. Ali 67, 


Trebden, H. St. A. Orig. 


427. Herzog Chrifisf an Friedrich. 1061 

Etnamt bei, Daß Kf. Auguft gemeinfam zu beantworten fei; %. möge Wimpel- 

dee Schrift entwerfen. Sf der Meinung, daß flatt der von F. früher be Ber 
kumten Fürſten, für deren perjönliche Zufammenfunft die Zeit zu kurz 
zin etwa um die Mitte Auguft vertraute Raͤthe beratbichlagen möchten, 
b uad wie ſolches (nämlich die den Proteftanten drohenden Gefahren) an 
SL Rt. zu gelangen und den Sachen auf den Nothfall zu begegnen fein 
at,” obwohl Die Befahr beftehe, daß durch Ausfchluß einzelner Stände 
re Eyaltung herbeigeführt würde. Das Ausfchreiben könnte in genere 
w de beſchwerlichen Läufte und Kriegägewerbe hinmwelfen, und daß man 
Set wüßte, wie Einer neben Dem Anderen fäße. Obwohl Pfalzgraf Wolfe 
od Markgraf Philibert von Baden der E. Würde in Spanien „mit 
Tesrideft zugethan feien,“ fo ſollten fie Doch nicht ausgefchloffen werben. 
Ser mit J. und dem Markgrafen Karl an einem gelegenen Orte zu» 
am za fommen, ijt Ehriftof gern bereit. — Zu den zugefchidten Zei 
2: von dem fpanifchen Kriegsvolk bemerkt er, daß nady dem Bericht 
enes Grafen von Lömwenflein, der in Mailand das Kriegsvolk neulich habe 
wien geiehen, daſſelbe erfi 800 Pferde und 6000 zu Buß flarf fe. — 
de zur Theilnahme an der Imtereeffion für Joh. Friedrich beftimmten 
tihen und würtembergifchen Gefandten finb geftern von Stuttgart nad) 
Xemaburg abgereift. — Fur Die mitgetheilte Copie bes nächft gehaltenen 
daziſden Kreisabſchieds, „und mwelchermaffen ſich die Drei geiftlichen rhei⸗ 
riten Mitfurfürften auf 8.8 Schidung refolvirt,“ dankt der Herzog; „und 
Er wir die Sachen verftehen, wird fich nicht viel darauf zu verlaffen fein.” 
— ‚Bas dann Euer ber vier rheinifchen Kurfürften bedachte Schidung zu 
da Stadt Trier und dann die Fürfchriften an die r. k. Mt., auch die 
Afernantin in den Niederlanden, von wegen ber Commiſſion, fo in Die 
UN Irier gelegt, betrifft, da wollen wir uns neben andern Fürften, was 
de tar ©. 2, allerfeits für gut angefehen und befchloffen wird, von den» 
viben nicht abfondern, fondern folches auch helfen in das Werk bringen. 
Und obwohl aus folcher ihrer der geifllichen Kurfürften Refolutionen ge⸗ 
tayım zu verfichen ift, was ihre 2. gefinnet feien, fo halten wir doch da⸗ 
", wo Euer und ihre 2. felbft in der Perfon beifammen ‚aeseten oder 

Kadhohn, Wriebrih ITT. Bo. II, 
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1667 feine (Friedrichs) und ber anderen Fürften Gefanbte werde Auguft nunmehr 

Sul. allerhand fernere Anzeige von ben geſchwinden Zeitläufen und „woher Die 
angeregte Bundnus an uns allerſeits gelangt,“ vernommen haben und dem⸗ 
felben der Gebühr nach zu denken wiffen. Sendet außerdem Zeitungen von 
bes fpanifchen Kriegsvolk Herauszug. Weiter wird vermelbet, daß Gans 
Wallart und andere 4 Obriften mit ihrem Bolt bereits „gefaßt,” ferner 
daß 2000 Neapolitaner zu Roß und 12,000 Italienifcher und Spanifcher 
Fähnlein Volks auf dem Wege fein follen. Endlich, daß ed im Nieberland 
ber armen Ehriften halb ganz ſtill und ruhig fein folle, alfo daß ihretwegen 
einige Widermwärtigfeit nicht im Geringften zu beforgen. Nichtsdeſtoweniger 
fol die Suftitia dermaſſen erbärmlich und undhriftlich gegen fle geübt wer 
den, daß e8 ganz fehmerzlich zu hören (wie fih denn bafelbft auch bie Pa- 
piften wegen der vorftehenden Inquifltion und wegen der von Seiten bes 
Kriegsvolks drohenden Gefahr fortbegeben follen), Daß es auch erft noch 
mehr angeben fol, wenn das fremde Kriegsvolk herausfommt. Geibelberg, 
7. Juli. 


M. St. U. 544/6 f. 147, Come. 


1567 426. Friedrich an Af. Anguſt. 


guli 

deid ibew. Ueberſendet in franzoſiſcher und deutſcher Sprache eine Bittſchrift, 
welche ihm von ben armen bedraͤngten und verjagten Chriſten der Stadt 
“und Landſchaft Chateau-en-Cambresis zugefchiet if. Da in Anbetracht 

der offenbaren Tyrannei, die in den Niederlanden an den Bekennern götts 
lichen Worts gelibt wird, der Supplication Glauben beizumefien ift, fo hat 

er ihnen als „Gliedern unſres einigen Haupts und Heilands Jeſu Ehrifti“ 

Die Bitte nicht abfchlagen können, fondern in des Kurfürften Auguft, feinem 
eigenen und anderer Fürſten Namen eine Bürbitte an den Bifchof zu Gam⸗ 

bray verfaflen laſſen, um deren Unterfchrift gebeten wird. — Weil Die Ver⸗ 
folgten zugleich lieder des h. Reichs find und zum höchften Elagen, Daß 

fle über und wider Eaiferliche Mandate in Meligiond- und Profanfachen 
beſchwert werben, giebt F. zu bedenken, ob nicht der Kaifer herum zu er- 


müth zu führen und e8 mit treuem Fleiß dahin zu beförbern, baß ein Tag an- 
geſetzt werde, auf, welchem durch unjere ber X. €. verwandten Kur- und Fürften 
dazu verorbnete Räthe von biefen hochmwichtigen und nothwenbigen Sachen nach 
Nothdurft tractirt und gerathichlagt werden möchte." Wilhelm an F. 6. Inli 
Kaflel (Kaflel, R. A.). 


—6 — 


mien und die Sache dahin zu dirigiren wäre, daß die armen Supplicanten 
Mb des Religionsfriedens gleich Anderen erfreuen möchten. $Seibelberg, 
8. Juli 67. 


Dresden, H. St. A. Orig. 


427. Herzog Chrifiof an Friedrich. 


Stimmt bei, daß Kf. Auguft gemeinfam zu beantworten fei; %. möge 
die Schrift entwerfen. Iſt der Meinung, daß flatt der von F. früher be- 
Kimmten Fürſten, für deren perjönliche Zufammenfunft die Zeit zu kurz 
wäre, etwa um die Mitte Auguft vertraute Raͤthe berathfchlagen möchten, 
„od und wie folche® (nämlich die den Proteftanten drohenden Gefahren) an 
die k. Mt. zu gelangen und den Sachen auf ben Nothfall zu begegnen fein 
möchte,“ obwohl Die Gefahr beftehe, daß durch Ausichluß einzelner Stände 
eine Spaltung herbeigeführt würde. Das Außsfchreiben könnte in genere 
anf die befchwerlichen Läufte und Kriegägewerbe hinweiſen, und baß man 
nicht wüßte, wie Einer neben dem Anderen fäße. Obwohl Pfalzgraf Wolf. 
gang uud Markgraf Philibert von Baden der k. Würde in Spanien „mit 

Dienetſchaft zugethan feien,“ fo follten fie doch nicht audgefchloffen werben. 
Vorläufig mit %. und dem Markgrafen Karl an einem gelegenen Orte zus 
jammen zu kommen, ijt Ehriftof gern bereit. — Zu den zugefihidten Zei» 
magen von dem fpanifchen Kriegsvolk bemerkt er, daß nach dem Bericht 
eined Grafen von Zöwenftein, der in Matland dad Kriegsvolk neulich habe 
muftern geſehen, bafielbe erſt 800 Pferde und 6000 zu Buß flarf fe. — 
de zur Theilnahme an der Imterceffion für Joh. Friedrich beftimmten 
badifchen und würtembergifchen Geſandten find geftern von Stuttgart nad 
Regendburg abgereift. — Yür die mitgetheilte Copie des nächft gehaltenen 
Bingifhen Kreisabſchieds, „und melchermaffen fich die drei geiftlichen rhei- 
niſchen Mitkurfürſten auf 5.8 Schickung reſolvirt,“ danft der Herzog; „und 
zie wir Die Sachen verftehen, wird fich nicht viel darauf zu verlaflen fein.“ 
— , Was dann Euer der vier rheinifchen Kurfürften bedachte Schickung zu 
ter Stadt Trier und dann die Bürfchriften an bie r. k. Mt., auch bie 
Gubernantin in den Niederlanden, von wegen ber Commiſſion, fo in Die 
Stadt Trier gelegt, betrifft, da wollen wir und neben andern Fürften, was 
aljo durch &. 2. allerfeit3 Für gut angefehen und befchloffen wird, von den⸗ 
ielden nicht abfondern, fondern folches auch helfen in das Werk bringen. 
Und obwohl aus folcher ihrer der geiftlichen Kurfürften Refolutionen ge⸗ 
nugfam zu verftehen ift, was ihre 2. gefinnet felen, fo halten wir Doch da⸗ 
für, wo Ener und ihre 2. felbft in ber Perfon beifammen gewelen oder 

Kindpohn, Friedrich M. Bo. IT, b 
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noch zufammen kaͤmen, & L. würde weiter und mehrers, was fie im 
Schild führen thäten, von ihnen erfahren und vermerken.“ — Mümpelgart, 
10. Juli 67. 


M. St. A. 544/6 f. 155. Orig. 


428. Landgraf Wilhelm an Friedrich. 


Wegen eined von Würtemberg vorgefchlagenen Convents etlicher Fin⸗ 
ften oder einer Zufammenfunft vertrauter Räthe zu Brankfurt oder Worms 
am 23. d. M. trägt er mit Kf. 5. die Vorforge, es möchte ben Fiuſten 
Die Zeit zu kurz fein, wie denn er und feine Brüder burch nothwendige Ges 
fchäfte behindert feien. Es fcheint ihm auch bedenklich, den Kf. Auguſt 
nicht Dazu zu ziehen, und Dies um fo mehr, als derfelbe fich ſchon erboten, 


‚zu Erfurt Durch die verorbneten Raͤthe über jene Sachen verhandeln zu 


1567 
Yull 
17. 
Maulbronn. 


laffen. Bis dahin follte nach Wilhelmd Meinung die ganze Verhandlung 
verfchoben und dann alle Stände der A. C. dazu gezogen werben. Ein 
vorläufige und jene Verhandlung vorbereitende Zufammenfunft von Pfal;, 
Würtemberg und Baden, wie fle Friedrich vorgefchlagen, billigt der Land- 
graf. — Kaffel, 13. Juli. | 


M. Et. X. 544/65 f. 164. Eon. 


429. Abfchied zu Maulbronn zwifchen Kurpfalz, Würtembers 
nnd Helen. 


In Betrachtung des immer bedrohlicher anwachſenden aus⸗ und in 
ländifchen Kriegögewerbes und ber gefährlichen Practifen, von denen man 
allgemein fagt, daß fle den Ständen der A. C. gelten, find Die Fürſten von 
Pfalz, Würtemberg und Baden, Die von dem anziehenden Kriegsvolk am 
erften berührt werden, in Eile zufammengetreten, um über die Mittel zur 
Abwehr der drohenden Gefahr vertraulich zu berathen. Friedrich, Chriſtof 
und Karl haben fich Dabei über folgende Punkte geeinigt. 

1, Um die Gefinnungen der geiftlichen Kurfürften am Rhein Fennen 
zu lernen, fol Kurfürft Friedrich eine Zuſammenkunft, wo nicht mit allen, 
fo doch mit Mainz zu bewerfftelligen fuchen und von den Gefahren, welde 
ben rheinifchen Landen von dem herausziehenden Kriegsvolk drohen, han 
deln. — 2. Der Kurfürft von Sachſen fol die nieberbeutfchen, Friedrich 
bie oberbeutfchen Bürften der U. 6. zu einer Berfammlung einladen, welche 
über die beichwerlichen Zeitläufte Berathung zu pflegen hat, wie man naͤmlich, 
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zn man unter dem Schein der Meligion oder anderer Dinge gegen den 1567 
Religions⸗ und Landfrieden bebrängt werben follte, fefter zufammenhalten Yall. 
md die böfen Anfchläge des Papftes an den Kaifer, damit er ein Einfehen 
habe, gelangen laflen könnte. — 3. Wenn fo die Eoncordia und befiere 
Correſpondenz zwifchen den Fürſten erlangt ift, follen auch die Grafen, Herren 
und Städte ber A. &. herangezogen werden. — 4. Sollte aber auch bie 
obige Zufammentunft und Vergleichung nicht erzielt werden können, fo 
wollen boch die jegt vereinigten Fürſten nicht allein ihre hergebrachte ver⸗ 
traulihe Correſpondenz fortfegen, fondern auch, wenn dem einen oder an- 
dern „von wegen des römifchen Bünbniffes und Practifen“ ober fonft dem 
Religions» und Landfrieden zumider Gewalt angethban werben follte, ein» 
ander mit allen Kräften beiftehen. — 5. Das von dem König von Franke 
sich den Fürſten angetragene „Verftänbnig" fol mit Dank angenommen 
md dahin gerichtet werden, Daß der König im Ball eines auswärtigen 
Kriegs deutfche Truppen anwerben barf, während er verfpricht, fich nicht in 
Religiond- und andere Sachen, namentlich mit Execution bes Tridentinifchen 
Concils gegen Die evangelifchen Fürſten verhegen zu laſſen, jenes Goncil 
auch wit in Frankreich zu erequiren. — 6. Es ift dahin zu trachten unb 
uähh auf dem bevorſtehenden Erfurter Kreistag dahin zu wirken, daß es 
ya einer „gemeinen Correſpondenz zwifchen der Krone Sranfreich und allen 
Ständen der A. C.“ komme. — 7. Auf einem in Ausficht genommenen 
pretetantifchen Eonvent (in Fulda oder an einem andern Orte) fol dann 
weiter über „bie jeßigen geſchwinden Läufte, Practifen und verwirrtes 
Velen" gehandelt werden. — 8. Sollte aber eine Zuſammenkunft aller 
Stände der A. E. für diesmal nicht zu erreichen fein, fo fol doch „folche 
Gerrefpondenz bei den bie aufſen gefeflenen Fürften allerſeits gefucht und 
ms Werk gerichtet werden,” und zwar bergeflalt, daß F. ſich an feine 
Vrüder Georg und Richard, an den Pfalsgrafen Georg Hand und die 
Srafen von Henneberg, Herzog Ehriftof aber an Wolfgang und den Mark 
zrafen Georg Briedrich (Ansbach) fich wendet. — Actum Maulbronn, 
17. Juli 67. 
M. St. a. 544/6 f. 171-174, Orig. mit fürftlicden Unterfchriften. 


430. Pfalz, Würtemberg, Heffen, Baden an Kf. Augnſt. 1567 
Juli 
Das päpftlich-fpanifche Bundniß. — Uebermuth der Katholiſchen. — Raulbrom. 
Beſſeres Zuſammenhalten der proteſtantiſchen Staͤnde. — Verbindung mit 
Frankreich. 
5* 
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Hochgeborner fürft ꝛc. Wir haben E. L. widerantwort uf unſer 
hiebevorn von Heydelberg aus under dato ben 30. May ſamenllich 
gethanes ſchreiben ein bäbftifche bunbnus und vorſtehende ſorgliche 
practifen betreffend empfangen, feines inhalts verſtanden. Das nun 
E. 2%. ſolche zeitungen fur anders nichts dann eines unruigen kopfs 
müffigen wahn und discours halten, mißtrauen und verdacht zwiſchen 
ber fey. Mt. und den chur⸗ und furften im beyl. reich dardurch je 
machen, — dba wollen wir €, L. freundli nicht pergen, bad ber 
cardinal von Rotthringen foldyen discours an den verftorbenen biſchoffe 
zu Trier und von dannen ferner an den cardinal zu Augipurg, 
welcher ſich bißhero fovil und bemuflt eynicher entſchuldigunge ober 
unwiſſenſchaft nicht angemaflt, gelangt haben folle. 

Und ob wir wol zugleih €. %, wie fie uß vorigen unjerm 
fhreiben genugfamb verftanden, Hochftgebachte Fey. Mt. und unfem 
freundlichen lieben vettern und ſchwagern den berzogen zu Beym 
aus denen in E. 2. fhreiben ußgefürten urfadhen diefer dinge ent 
fhuldiget halten, auch bewegen weber in %. Mt. und lieb von 
wegen angezogenen hochbetheurten religionfridens und allerſeits ver- 
wandnus eynichs mißtrauen nit feben, wie ſich dann bes berzogen 
zu Beyrn 8. diesfals gegen unfer etlichen biefes ausgebreyten und 
J. 8 in vertrauen zugefchidten discours halben freundlich und bris 
derlich erclert und entfchuldiget: fo find wir doch nichts befto weniger 
in deme mit €. 2. eynich, das ber itzigen geſchwinden leüfte wol war 
zu nemen, dem babft und feinem anbang auch berofelben arglifigen 
practifen nit zuvertrauen. 

Dann was anfangs von ber cron Franfreih an E. 2. und und 
andere von wegen einer bebftifchen Hifpanifhen und anderer welſchen 
furften bundnus, auch erecution des Trientifchen concilii, darzu die 
KW. in Franfreih von etlichen potentaten erfucht, fur wahrnungen 
gelangt, das ift E. L. unverborgen. Und barbeneben auf das aub 
gut acht zehaben, dieweil man ber underthanen in Riderlanden ale: 
dings mechtig, doch nichts deſto weniger und uber das hiebevor be— 
ftellte und beurlaubte Hifpanifh und ander mehr friegevolf von 
newem angenommen und umb Limburg ohnweit zu Ach in furem 
zufamen geftoffen werben fol und alfo noch ungewiß if, wohinaus 
fol kriegsvolk feinen Eopf ftreden möchte, in fonderlicher betrachtunge, 
bas bie Lügelburgifche fih ber flat Trier als bes furnembften paß 
und fchlüffel des Muſel⸗ und Rheinftrombe mit einlegung ber com 
milfton, befichtigung der mauren, wehren und munition annemen 
thun. Sollte nun einer oder ber ander fand, wie man ſich dann 
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bin und wiber mit bedroelichen reben vernemen laßen, durch fol 1567 
kriegsvolk unverfehenfich ubereilet, beſchwehrt und uberfallen wollen Mt 
werden unb ber anfang einmal gerathen, hetten E. 2. verſtendiglich 
zu ermefien, was ſolches fur ein beſchwehrliche confequenz und groffe 
zerrüttung im 5. reich mit fi zihen und alfo einen fland nach dem 
andern gelten mechte. 

Und obwol E. 2, erachten nad Die Fonigreih Spanien und 
Arankreich mit ihnen felbft zefhaffen, das fie frembber forge und un- 
notturftigen Friege in Teutſchlande wol vergefien und uberig fein 
fönnen: fo ift doch neben beme, das man der Niberland alberent 
mechtig, auch dieß zu gemüt ze führen, das es nit ſelzam in ſolchen 
durchzügen und kriegshandlungen, ſonderlich do man uf ber andern 
ſeiten ſicher und nicht gefaft, allerhand gutte vorftreych und päß dem 
dritten zu nachtheyl erteilen und fich zu beflerer gelegenhent berofelben 
geprauchen fann. Und dieweil leyder nur zuvil albereyt Die erecution 
des gottlofen Trientifchen concilii in den Niederlanden auch anges 
fellet, wie dann das teglihe unfchuldige blutvergieſſen ſolches uber- 
Mülfig bezeugen thut, was wolte dann hindern, wann man heruflen 
K& nit anderft in die ſache fchidet, aus verhengfnus des allmechtigen 
und Deutſchen ein gleiches durch anftiftunge des babſts und feines 
anhangs begegnen und wiberfahren möchtet Welche gebanfen bei 
ans deftomehr gefterft, das in jungft verſchienem reichötage zu Aug- 
fpurg die K. Mt. gegen etlichen dur» und furften ſich bahin allers 
genedigft zu underfchiedlichen malen mit reden vernemen laflen: „Sr, 
die Augfpurgifchen confeffions verwandten, haltend beyeinanbder, ihr 
werdend fonft bald zerrifien wie ein hafenbalg.” Und hette man in 
dem fchmalfaldifchen friege und darnach nit jo wol getrauet, es hette 
tas reich etlich vil hundert taufent gulden bathen [behalten]. 

Wir fonnen auch E. L. mit gutter wahrheyt ſchreiben, das etliche 
geiftliche umb uns nad den fhmalfaldifhen Frieg nit fo ubermättig 
geweien fein als ifo; fie jubiliren und triumphiren, als ob fie ſchon 
den hanen erdangt; barbeneben berofelben freuntlicy nicht verhalten, . 
das nachdem der graf Ulrih von Helffenfteyn den ſchweren abfall 
von der erfanten wahrbheyt gethan, bed carbinald von Augsburg 
canzler neben andern rheten ihme bie ende an ben flabe zugeloben 
angemutet, das er bei der catholiſchen romifchen Firgen wolle hin, 
furan ftandhaft pleiben. Haben die carbinalifhe rhete gericht und 
that zu Wifenfteyg, da dann des graf Ulrichen refibenz ift, auch be 
(hit und ihnen vorhalten laflen, das fie fi auch widerumben zu 
der catholifchen Firchen begeben wolten. Do bie barfur gebetten, ber 
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1667 bemelt canzler geſagt, wolten fie ſich it nicht wider zu dem alten 

duti. glauben bekehren gutwillig und in Gottes namen, fo wurden fied 
innerhalb einem halben jahr mußen thun ins teufeld namen; dann 
eher ein bald jahr ußginge, wurde die lutterey allenthalb im reich 
ufgereutet werben. 

Es bat auch bald darnach des cardinald prediger zu Dillingen 
geprediget und gelobt, wie gedachter graf ihme felbft, weib, finden 
und ımbertbanen fo wol gethan, das er widerumb zu dem alten 
catholifchen glauben gedretten mit vermeldung, das gar bald herzog 
Wolfgang pfalzgraf, graf Ludwig von Dettingen und wir berzog zu 
Wirtenberg barzu widerumb bretten, bamit unfer felbft lieben, weib, 
finder, land und leute verfhont wurde und wir uns alle nit in 
eufferfte noth und verderben fteden theten. Darumben Gott deßhalb 
zu danken und were er prediger gutter hoffnunge, das ein gut theyl 
der Sechflichen lande und furnemen furflen darinnen auch widerumb 
zu dem creuz Frichen wurben. 

Und were zumal biefer zeit, da man ichwas gegen ben 4 €. 
verwandten flenden furzunemen bedacht, die gelegenheyt deſto mehr 
vorhanden, weil man allenthalben burch befchwerliche tewrung, mil: 
gewechs, vielfeltige reiche» und andere contributiones an gelt merk 
lichen entplößt und biefelbige wie E. L. wol bewüßt noch mehr vor 
der thur. 

Darumben wir fur fehr nöttig erachten, das man in fo aller 
meyner gefahr zu erhaltung fridend ruhe und eynigfeyt unferd ge 
liebten vatterlands mehr allerfeitö die gemütter zufamen gethan und 
nachmalen einer gemeinen zufamenfunft. aller der A. C. verwandten 
ftenden oder dero rethe, da man ye in ber perfon nicht zu hauf fomen 
fönte, ungeachtet was bie päbftifhen, fo under ihnen aud ihre ver: 
bundnus wie man wol weyſt haben, fur argwohn daruß fdöpfen 
möchten, verglichen hette, dafelbiten zu tractiren, wie folchen beſchwehr⸗ 
lihen forglichen werfen zufurfomen und zwifchen den ftenden 4. €. 
beftendige vertrewliche correfpondenz gepflanzt und erhalten werden 
möge. 

Weil aber diefelbe uf ihtvorſtehenden deputationtag zu Erfurt, in 
betrachtung nicht alle ftende dahin aborbnen werden, nicht mol zu 
verſchieben und alfo- derends nichts fruchtbarlichs zu verrichten: ſo 
ſtellen wir in E. L. gutachten, ob mit gleich nach vollendetem tagt 
zu Erfurt ein ſolche zuſamenkunft zu Fulda oder anderer orten 
dieſer furlaufenden beſchwehrlichen zeit halben furzunemen fein folte. 
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Da wir nun befien von E. 2. verfiendiget, fönten E. L. diejenige 1567 
cur⸗ umd furften, fo darinnen lands gefeflen, wir aber bie jenige fo Lu. 
beraufien zu ſolchem conventu vermogen, inmaflen dann zuvorn zu 
der Raumburg auch befhehen. — Und möchte uf angeregtem tage zu 
Erfurt von foldem conventu durch unfer allerfeitö rhete, die bahin 
ſchiden, fernere underrebe und vergleichunge, wes orts und zeit ber- 
felbige an, und wohin das ausſchreiben zu ftellen, furgenomen wer 
den, wie wir ben unfjeren beßmegen notwendigen befelch zu geben 
bedacht. 

Nichtsweniger aber und uf ben fall, den Gott der allmechtig 
gnediglich verhüeten unb wir nit verboffen wollen, das durch ißige 
vorſtehende auslendiſche und andere Friegsruftungen fi wider ung 
hieaußen, bem lands und religionfriden zu entgegen, unvorfehenlich 
ichwas zutragen und einer oder der ander jampt unfern land und 
leuten beſchwert und bedrengt werben wollt, feien wir ber troftlichen 
ungveifelichen zuverficht, E. 2, werden gemeynem fridlichem weſen 
und alfo unferm gemeynem vatterland zum beften und Feine wege 
Iafen, fonder mit rhat und that, auch erfprieglicher hilfe bei und zu 
\pringen, inmaffen wir uns dann in gleichem fall gegen E. 2. freund 

lich und brüderli zu verhalten gevenfen. Und demnach E. L., wie 
zum theyl obangeregt, gut wiſſens, welchermaflen die K. W. in 
Franfreich folcher vorftehender practifen halben (die befien ohne zweifl 
beffiern bericht als wir haben werben) und fonften uns allerhand 
vertrewliche erinnerunge und erwehnung thun laflen, fo halten wir 
abermals nit unratbfamb fein, das deßwegen ©. K. W. dank ze 
jagen und bie angebottene correſpondenz und getrewe wahrnunge 
nicht in wind ze ſchlagen, ſondern fich mit derofelben foweit einze⸗ 
laffen, das man in für fallenden nöthen, do fie mit frembben poten⸗ 
taten im kriege erwachſen folte, wir alddann berofelben unfere leute 
zu zu zihen verflatten, entgegen aber da J. 8. W. ſich wider uns in 
religions ober andern ſachen, fonberlich in underfchreibung und exe 
cution des vermeinten Trientifchen concilii nicht verhegen laflen wol⸗ 
ten, wie dann bergleihen correfpondenz als E. L. wol bewäft, ben 
deutſchen Kur und furften hiebevorn in vil wege erfprießlich gewefen, 
auch ohnmezweifelih dahin dinen wurde, das die chriften in Sranfreich 
binfurter deſtoweniger beſchwehrlicher verfolgumg zu befahren und bei 
dem aufgerichten konigklichen fridlichen ebict rumiglich gelaflen. — 
Welches wir €. 2. uf dero ſchreiben hinmwider freundlich nicht pergen 
wöllen, und feind verofelben zu vetterlichen und ſchwägerlichen bienften 


1567 
Sutil. 


1567 
Suli 
234. 


Kranyberg. 
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yederzeit wol geneygt. Datum ben 17. Julii a. 1567. — Pfalz, 
Wirtemberg, Heflen ’), Baden. 


M. St. A. 544/6 f. 178. Gone. 


Zebel: Auch freundlicher lieber vetter, ſchwager oheim und bruder, 
Da E. L. an angeregter bepſtiſchen pundnuß und practiken einichen 
zweifel hetten, fo ſeyen wir bes freundlichen erpietens, neben €. £ 
als drei eder vier perfonen, deren feine von der anderen wiflens, an 
underfchiebliche orten in Italien mit gleichformiger verzeichnuß ber 
inftruction zuverſchicken und fi diſer ding nah aller noturft auf 
gleichen Foften zu erfundigen und zu erfaren. Datum ut literis. 


431. Herzog Albrecht von Bayern an Sriedrich. 


Joh. Friedrich d. M. — Ein antikatholifches Bimdniß. — Spaniſches 
Kriegsvolk. 


In Beantwortung eines erneuten Schreibens (d. Heidelberg 8. Juli), 
Die Interceſſion für Joh. Friedrich d. M. betreffend, erklaͤrt Albrecht, daß 
er nach den von dem Kaiſer und dem Kurfürften Auguſt eingegangenen 
Briefen nach wie vor beforgen müfle, daß eine vorzeitige Verwendung mir 
Anftoß errege. Es würde auch im Hinbli auf die fo gefährlichen An⸗ 
fchläge bes verhafteten Fürften als eine große Ungleichheit erfcheinen, wenn 


1) Die Landgrafen von Heflen waren wegen Kürze ber Zeit zu ber Manl- 
bronner Zuſammenkunft nicht geladen, wohl aber vorher bavon benachrichtigt 
worben; das bier vereinbarte Gefammtfchreiben an Kurfachien wurde Wilhelm 
und feinen Brüdern mit der Bitte zugefandt, es zu unterzeichnen und unverzüg- 
lich an ben Kf. Auguft gelangen zu lafien, und biefen möglichſt zu überreden, 
daß er fi in fo forglichen Zeiten, wo das fpanifche Kriegsvolt bereits im An 
zug und ſchon faft in Lothringen angelommen fein foll, nicht abfonbern, vielmehr 
im Notbfall hülfreiche Hand bieten und daneben mit ihnen fich dahin vergleichen 
möchte, daß dem Köuig vou Frankreich für die früher gemachte vertrauliche An 
zeige und angebotene Eorrefponvenz gebührlih Dank gefagt und zum Zwed ber 
angeregten Correſpondenz mit dem franzöfifchen König ber für gut befundent 
proteftantifche Convent in's Werk gerichtet werbe. — In einem befonberen Brief 
an Wilhelm von bemfelben Tage legt F. biefem noch einmal an's Herz, wie ſeht 
gegenwärtig ein treues Zuſammenhalten ber evangeliſchen Fürſten noth thue, be’ 
mit nicht ber eine ober andere, unter welchem Schein auch immer, dem Religions 
und Lanbfrieden zumider bebrängt unb überfallen werde. Biete man einander 
trenlich bie Hand, fo werben des Papftes und feines Anhangs Praktiken leich 
gebrochen werden. Maulbronn, 17. Juli 67. 


— 73 — 


derſelbe nach der ernſtlichen Beſtrafung der Rathgeber fo gar verſchont wer⸗ * 
den ſollte. Wenn man die Verwendung bis zu einer paffenderen Gelegen⸗ 
beit verſchiebe, fei er bereit, dad Seine babei zu thun, obwohl es ber Ge 
fangene um ihn nicht verdient habe. 

Dat F. wie die anderen Bürften der A. C. nun mehr felbft fehe, daß 
das angebliche katholiſche Bündnig eine Erfindung ift, bat Albrecht gern 
fowohl aus Dem legten wie aus einem früheren Schreiben entnommen. Auch 
er fhenfe einer gefährlichen Gonfpiration, die von etlichen ausländifchen 
und inländifchen Bürften gegen die Fatholifchen Stände gemacht fein folle, 
feinen Glauben, fondern halte fie für eine Erfindung unruhiger und ehrlofer 
Leute I). — Da Friedrich zu wiſſen begehrt, wie es fich mit dem Herauszug 
der Spanier verhalte, verfichert Albrecht, daß er im Hinblick auf die wieder- 
holten Erklärungen des Königs nicht im Mindeften argwöhne, es möchte 
durch Die Erpedition ein Stand des Reichs gekränft werben. Er legt einen 
Auszug aus einem neuerdings eingegangenen Schreiben des Königs über 
diefe Angelegenheit bei; es fei darnach nicht zu zweifeln, daß es nur auf Die 
Rebellen in den Niederlanden abgefehen fe. Wüßte er, Daß ed etwa irgenb 
einem Fürften des Reichs gelten follte, fo würde er e8 mit Aufbietung aller 
Kräfte zu hindern fuchen. Crannsberg, d. 24. Juli 67. 


Kohl, R. A. Copie. 


432. Sriedrich an Anguf von Sachſen. 1567 


Yuli 
2. 
Hat aus einem Schreiben vom 10. d.M. und aus der Relation feines Heiveiberg. 
Hathes Hartmann beionders gern vernommen, daß Auguft, woran er jedoch 


1) Abſchriften dieſer antilatholifchen „Praktit und Verſtändniß“ in Dresben, 
9. St I, und in Nürnberg, Ansb. Relig. A. 31. Markgraf Hanns von 
Brandenkurg fleht an der Spike unb wirbt Knechte und Pferde zu Taufenden 
au. Bolen und Schweden, Medienburg, Anhalt, viele Grafen, großer Adel, alle 
Grumbachiſchen und alle Unruhigen fliehen im Bunde. Was Grumbach verfäumt, 
ſoll jet mit Gewalt in's Werk gerichtet werben. Um bie Lente aufzubringen, 
fFiegelt man ihnen das ſpaniſch⸗katholiſche Bündniß vor; man wartet nur auf 
Me Ernte, um loszuſchlagen. „Ihr Vorhaben ift alle Katholifchen und ihren An⸗ 
haug und fonberlich Herzog Albrecht von Bayern auszurotten, und foll fich ge- 
melbeter Herzog, ber Erzbiſchof von Salzburg und ber Carbinal von Augsburg 
wehl fürfeben: der von Bayern als ber Bfaffen fürnehmſtes Haupt, ber von 
Salzburg als ber an Geld und Macht reich, ber von Augsburg ale ber in mehr 
Wege ihrer Eonfelflon Untergang unb bes papftiichen Weſens Aufgang ſucht. Da 
wird man Niemand verfchonen mit Brennen, Rauben, Plündern, Berjagen und 
Berderben.“ 
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1567 niemals gezweifelt, im Fall ber Noth mit Rath und Veiſtand vermöge ber 
furfürftlicden brüderlihen Einigung ihn nicht verlafien wolle. Dank und 
Verfiherung des Begendienftes. Berner lobt er es, daß Auguft feinen nad 
Erfurt verordneten NRäthen Befehl gegeben, mit anderer Fürften Gefanbten 
von den Sachen und beſonders was die Stadt Trier belangt, vertraulich zu 
reden. Auf Trier fei wohl Achtung zu geben. Der pfälzifche Rath, wei 
cher mit den Mainzifchen und Kölnifchen einer gütlichen Unterhandlung 
wegen abgefertigt ?), iſt noch nicht zurück. «Heidelberg, 28. Juli 67. 


Dresben, 9. St. A. Orig. 


1067 433. Sriedrich en den Erzbifchef Daniel von Mainz. 
%. 

Heibelberg. Ueber den Streit mit dem Bifchof von Worms. — Die den Prote 
ſtanten drohenden Gefahren. — Das fpanifche Kriegsvolk und bie Nieder: 
lande. — F. dankt für die den Gefandten Miedefel und Veit Poland 
mündlich gegebene Antwort (f. oben S. 53) und ein fpäter erfolgte® auf 
führliches Schreiben. Für die Theilnahme an der zum Zwed ber Inter⸗ 
ceffton für Joh. Friedrich d. M. an den Kaiſer abgeorbneten Gefandticaft 
fagt er ganz beſonders Danf. — Bezüglich des wegen des Biſchofs von 
Worms jüngft zu Negensburg Vorgegangenen wiffe er nur, „Daß foldee 
Werk damals in Trataction gewefen, wie aber und was darlıber allenthalben 
verlaufen,” fet ihm nicht befannt, weshalb er darüber gern Bericht empfan⸗ 
gen hätte. „Well es aber eine ſolche Gelegenheit, wie &. X. vertraulich 
anzeigen, und daß fie weiterer Gommunicirung halber Bedenkens, fo laſſen 
wir es dabei alfo freundlich beruhen und fagen nichts deſtoweniger €. L. 
von wegen gethanen vertreulichen Berichts freundlichen Dante.“ 

Aus den ihm zugefandten Gegenberichten und ausführlichen Einwen⸗ 
dungen gegen Die zugemuthete Sequeftration werde der Erzbiſchof erichen 
haben, Daß er, der Pfalzgraf, obwohl er bei Niemand in dem Verdacht 


— 


1) Nämlich zur Bermittelung zwiſchen bem neugewählten Kurfürſten Jacob 
von Eltz und ber Stabt Trier, die ſchon mit bem Vorgänger über ihre Freiheiten 
in Streit, ben neuen Erzbiſchof nicht anerfannte, fo daß es zu feinbfeligen Raß⸗ 
zegeln kam, welche bie benachbarten Fürften, insbeſondere ben Kurfürften Fried⸗ 
rich im Hinblick anf die Friegeriichen Vorgänge in ben ſpaniſch⸗ niederländiſchen 
Brovinzen, lange mit Beſorgniß erfüllten. Im 3. 1568 (22. Juli) lam ed zu 
einem Compromiß zwifchen ben freitenben Parteien, worauf jeboch ber Weberfritg 
über bie prätenbirte Reicheunmittelbarleit der Stadt noch 18 Jahre fortdanerte. 
Bergl. Marz, Geſch. d. Erzſtifts Trier I, 388 ff. 
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prodigalitatis, fugae et armorum ſtehe, ſich doch Buͤrgſchaft zu leiſten 
erboten habe. 

„Zudem wir ein ſtattlichs über Die ordinari ſolcher ſtift gefell an not⸗ 
wendige gepew von Dem unſern aufgewendet, auch eine ſchul berends für 
ein groſſe anzahl edler und unedler fnaben, uf welcher jerlichen underbaltung 
nit wenig gehört, angerichtet, Deren wir auch keineswegs ohne fehebliche zer⸗ 
tuttung zu entraten, wie ſolches alles der augenfchein zu erkennen gibt. 
Uber das auch, Da fchon angeregte fequeftration ftatthaben folt, dem biſchove 
von Wormbs mit derofelben, ſonderlich was Neuhauſen antrifft (dann 
Sungheim [Sinzheim] halben, wie in feinen eigenen übergebenen fchriften 
zu ſehen und Damit zu bezeugen, er dergleichen nit begert, auch nit befugt), 
gar nit gedihnet, noch fich deren im wenigfien zu befreuen. Leſtlichen das 
und auch mit allein fchimpflich, fonder auch vaft bedenklich in einem folchen 
offenbaren fall zu beichwerlichem eingang des religionfridens. in craft deſſen 
und in gedachten unfern fliften hrifllicye reformation furzunemen zugelaffen, 
unier habenden pofleifion, deren fich ber bifchoff von Wormbs im wenigſten 
nit yemals zuberhumen gehabt, felbften zuentfegen und alfo umb das unfer 
mit eim andern zurechten. 

&o werden verhoffentlih E. L. und menniglicy aus gehorten urfachen 
um in betrachtung obgleich mehr angedeute fequeftration mit recht erfant, 
wir gleichwoll noch zur zeit rechtlich nit befcheen, wir uber unfer fo flatlich 
billich erbieten, fo dem rechten gmeß und der kay. maieſtat zumuten nit zu- 
wider, weiter nit zu tringen, und der vermaigerung halb ungutlich nit ver- 
deuten, fonder viel mehr gepurlichen beyfall geben.” 

F. nimmt mit Dank das Erbieten des Erzbifchofß, zur frieblichen Bei- 
legung des Werke rathen und helfen zu wollen, an. Hätte übrigens ber 
Bifchof, ebe er den Handel an den Eaiferlichen Hof gelangen ließ, den mit 
dem kurpfaͤlziſchen Haus beftehenden gefchworenen Austrägen gemäß, ihn, 

wie ſich geziemt hätte, einmal erfucht, fo würde es zu dieſer Weltläufigkeit 
nicht gefommen fein, da fein, des Kurfürften, Beftreben immer gemwefen, mit 
Jedermann, befonders mit den Nachbarn, in Brieden zu leben. 

Bezüglich des Dritten Punktes der Werbung, nämlich der dem Kur- 
fürften und den Evangelifchen überhaupt drohenden Gefahren und Praftifen, 
rerfichert F., dab er auf unfichere Reden und Zeitungen zwar nichtd gebe, 
auch in den Kaiſer und die Stände des Reichs Fein Mißtrauen fege, daß 
aber vor und nach dem Augsburgifchen und Regensburgiſchen Reichſstag von 
fürfllichen Perfonen beider Meligionen und auch von anderen Orten ihm fo 
viele fhriftliche und mündliche Warnungen zugefommen feien, daß er mit 
Nüdfiht auf die gefährlichen Zeitläufte und das Kriegsgewerbe in und 
außerhalb des Reichs zu billigem Nachdenken veranfaßt worden fei und die 


1667 
Iati. 


—_ 716 — 


1567 Gache fowohl an ihn, den Erzbifchof, wie ſich ſchon vermöge der furfürft- 


Salt. 


lichen Bereinigung und feine Kreisoberftenamtes gebührt habe, wie auch an 
den Kaifer und die Mitkurfürften von Trier, Köln und Sachen vertraulich 
gebracht habe. Wie übrigen® der Erzbiſchof ſich erboten habe, vorkommen 
den Falls mit den anderen Ständen leiften zu wollen, was ſich vermoͤge der 
Reicht und Kreidorbnungen gebührt, fo werde auch er, ber Pfalzaref, 
feinerfeit8 verfahren. 

Ohne ein Miftrauen in ben König von Spanien und in die Guber- 
nantin der Niederlande zu feßen, habe man doch zu bebenfen, was von 
einem fo großen Kriegsvolk, defien man im Vorüberziehen nicht überall 
mächtig fei, zu erwarten ſtehe, wie denn das fpanifche und wälfche Geſinde, 
das den Meichöconftitutionen zuwider nicht rotten«, fondern haufenweiſe in 
großer Anzahl ziehe, bereits ſoviel zu verfiehen gegeben babe, was Fünftig, 
wenn fie berausfommen und Die Oberhand gewinnen, gefchehen möchte. 

„Was auch mit einer fo merklichen anzal wider Die Niderlanden, bey 
beren man ſich doch allerdings nichts thetlichs ober ungehorfamen wider: 
fegens zu verfeben, verners mit dem, das fie ſich umb Lutzelburg herumber 
zum mufter plags famblen, item das die commis in die flatt Trier gelegt, 
gemeint, wie dann bad vol zum theil uf Triers Liekden armen leuten hin 
und wider mit groffen befchwerden bereyts liegen, uber das auch das deutſch 
frigsvolt, fo der von Lodron angenomen und dasjenige, fo im Niberland 
gewefen, zum theil zu hauf ziehen und zufamen floffen follen, — das geben 
wir E. 2. vernunftiglich zuermegen beim.“ 

8. bedauert, daß Ddeffen ungeachtet der Erzbiſchof es nicht für rathſam 
erachtet, daß die rheinifchen Kurfürflen zeitig zufammentreten, um Vorkeh⸗ 
rungen für den Fall zu treffen, wenn etwa dem Kurfürften von Trier mit 
Einnahme der Stadt oder einem anderen Stande des Reichs durch dad 
Kriegsvolk etwas Beichwerliche® zugefügt werden ſollte. Im Uebrigen il 
er mit Den anderen Ständen der A. C. noch der Meinung. daß mit det 
Kriegerüftung vornehmlich die Bertilgung der wahren chriftlichen Religion 
A. 6. in den Niederlanden und nicht allein, wie vorgegeben, „bie Ungehor- 
ſamen zu flilen,“ gemeint fei, wie ja das Werk an ſich felbft genugiam 
zeige. „Und obwol nit ohne, dad wir der koniglichen wurde in Hiipannien, 
wie fle es der religion balben in dero landen anfteflen. feine map zu geben. 
fo were doch billich, wolt ich auch wol gezimmen Diejenigen. fo glider und 
fiende des reichs fein mollen. ſich tem allgemeinen religion und prophan 
friben in allwege gemeß verhilten. auch ohre underthanen deſſelbigen, ob fe 
wollen mit dem ihren friblich in andere ort ziehen, genießen unt darwider 
nit beichweren liefen.“ 

„Aber das gleihwol Die fürforg zutragen, da in den Riderfanden at 
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grregte unfere chriſtliche religion gebempft, es babey nit verbleiben, fonder 1567 
funftig durch anftieftung unruebiger leut, denen an fridlicher wolfarıh und Yull. 
ufaemen Des heiligen reichs unſers algmeinen vatterland® nit viel gelegen, 
ed ein weitere conjequienz mit ſich ziehen und andern auch gelten möcht, 
inmaffen dann nit verplieben, das nit allein die auslendifche potentaten, 
tonder auch etliche furften im heiligen reich zu erequirung und volnftredung 
des vermeinten Trientifchen concilii und alfo zu unchriftlichen blutvergieflen 
anzubegen underftanden, wie E. L. wir mit beftendigen grund, wo es noth, 
wol anzeig thun Tunden.“ 

„Bann man fi} dann beneben erinnert, web in zeit angeregtö wehren⸗ 

den condlii und befielben berathichlagungen vorgelaufen, auch was folche 
und dergleiche handlung hiebevor gewirkt, und letzlich allerhand befchwer- 
liher reden offentlich furgehn, wie E. 2. aud beyligenden zeitungen zufeben, 
jo hat man leichtlich zu ermeſſen, ob folches alles zu gutem beftendigen ver⸗ 
trauen allerfeit# gelangen und man ſich der gedanken genzlich entfchlagen 
fome. Aber wie dem allem, foviel bie churfurften, furften und fleude bes 
heiligen reich® beider religion betrift, wollen wir verhoffen und zugleich €. 
x. denfelben veftiglichen zutramen, das fie fich des bapftd und der anderer 
yeactiten wider ufgerichten hochbeteurten religion friden nit irren, auch zu 
undergang ihres algemeinen vatterland& verbegen laſſen werden, und foviel 
uns betrifft, feien wir nit weniger ald E. 2. und gemeltem religion und 
landfriden in alleweg gemeß zuverhalten und mit E. L. denfelben und an- 
dern finden in folchem gewieflen verftand zu verharren gmeint ıc. Datum 
den 30. Julii a. d. 1567. Friderich sc. 


Rafiel, R. U. Copie. 


434. Friedrich an Ich. Wilhelm. 1567 


Juli 

... Das Spaniſche und Waͤlſche Kriegsvolk zieht noch immer fort Heibefterg, 
nach dem Land zu Lügelburg zu und, wie fle vorgeben, nach Brabant, wie 
ih acht, die übrigen Ghriften, die noch nicht gehenkt find, daſelbſt dem 
Reifter an den Strick zu liefern, daß fie gehenft werben. Gott wol ſich 
der Seinen erbarmen. Wie fie in Burgund und ſonderlich da es dem 
Prinzen von Oranien zufteht, gehauft, das werden E. 2. aus beiliegenden 
Zeitungen zum Theil vernehmen; denn gewiß, der Leute Tirannei nicht aller- 
ding darin begriffen.” Heidelberg, 30. Juli. 


Beimar, G. U. f. 318, Cigenb. 





1567 435. Der Kaiſer an die kf. Räthe Friedrich Herrn zu Limpurg 
Buguf und Veit Poland. 
Preßburg. 
Reſolution auf ihre in Kf. Friedrichs Auftrag vorgebracdhte Werbung, 
insbefondere Die Religion und die auf dem Augsburger Reichötag 1566 
befchlofiene Sequeftration betreffend. 


... Was aber betrifft die anmeldung unfer heiligen religion, fonder- 
lich den hohen articul de coena Domini und was ſich derenwegen zwiſchen 
S. L. und den A. C.s verwandten biß anhero geſtritten ac., da wiſſen wir 
und gleichwol alles deſſen, fo hierunter zu Augspurg fürgegangen, was ſich 
©. 2. damaln erclärt und erbotten, und bergegen aber auch was wir ber» 
felben zeit von unfern und des reich8 der A. C. verwandten churfürften, 
fürften zınd ftenden angehört, was Teßlich Darunder veranlaft, und dad zur 
mal, ungeacht &. 2. erflärung, nicht [zu] geflanden worden, das fu in 
difem hochwichtigen haubtfächlichen articul mit ie der andern churfürſten 
fürften und flend und bemelter U. €. lautern austrudlichen mainung zu 
flimmen thätte; deßgleichen was barunder von ir der A. C.s verwandten 
theologen für buecher und tractät wider ©. 2. haltung und mainung durch 
offentlichen truf audgegangen — ja deſſen alles wiflen wir uns in frifchem 
angebenfen noch mol zuerinnern. Das nun unverbinbert Defjelben alles 
und bes auch nicht fürgegangnen colloguü S. 8. und die andern U. 64 
verwandten chur und fürften feithero dißſalls ain vergleihung under ain⸗ 
anber getroffen haben follen, darvon haben wir gleichwol zuvor gar nichts 
vernommen. Wir möchten aber genebiglic wol leiden, das uns ©. ?. 
gleichlautende abfchrifft von dem inhalt ſolcher vergleichung unverlangt zu 
fommen lieffe, und eines befiern und aigentlichern berichtö ber fachen wegen 
darinnen felbft zu erfehen. 

Sovil Dann verner anlangt den articul von ben betroelichen reden ıc. 
und das etliche abgefandten in jungft gehaltnem reichätag zu Regenspurg 
ſich austrucklich follen haben vernemmen laſſen, als ob noch gegen S. X. 
ain exequution vorhanden fein folte, wie auch und wo not in specie ber 
wegen gueter bericht zuthuen wäre: darauf iſt an S. 2. unfer ganz freunt- 
ih und gnedig begern, ©. 2. welle nicht underlaffen uns Diefelbigen per- 
fonen vertreulich zu benennen, Damit wir ven inen bericht erfordern, wie ſo 
ed gemaint und alödann der verneren gebür nachdenken und Diefelbe ver- 
ordnen mögen. 

Betreffend unfer hievorig erbieten, ©. L. vor ungerechtem gemalt zu 
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handhaben und zufchugen, erkennen wir und zu bemielben tragenden Zaifer- 1567 
lichen ambts halben jchuldig und ſeyen zu folchen auch für uns felbft gegen Kuguf. 
allen und veden fridliebenden gehorfammen ftenden des reichs ganz freuntlich 
guedigclich urbüttig. und wol gewillt. 

Was aber ſchließlich das zu Augspurg ergangen unb hernach gemiltert 
rechtmeſſig decret, auch verordnete billiche sequestration belangt und was 
darbey von S. L. weiter vermeldet worden, auch entliches erbieten geſchehen, 
— da achten wir für ganz unnöttig S. L. widerumb zu erholen, das wir 
in ſolcher ſach das allerwenigiſt nicht gehandlet, beſchloſſen und decretiert, 
deß uns nit von allen andern jungft zu Augbpurg anweſend geweften- chur⸗ 
fürften, fürften und ftenden des reichs und der abweſenden räten potfchaften 
und gefandten audtrudenlich nicht nur ainmal, fonder zum andern und 
britten mal einhelligelich alfo fchriftlih und müntlich geratten, auch burch 
ie liebden und ſy darauf beftendigclich verhart worden wäre, biß zuleßt 
das wir ſelbſt zu flattlicher milderung ſolches decrets den mitlen weeg ber 
ganz billichen und rechtmeſſigen sequestration ganz genediger und väterlicher 
miltfiuniger wolmainung fürgefchlagen, derjelbe auch von allen iren liebden 
nad inen, den gemainen reich8 flenden und dero bevelchhabern als für ain 
treimliche milderung erfant und approblert, und auch widermald mit ain« 

tachtigen rath eingeraumbt, Diefelbe in fein wöürdlicheit zubringen, wie 
dans darauf von und ftattliche verorbnung gefchehen, S. L. aber berfelben 
über alle unfere genzliche zuverficht volge zu laiſten erwibert. 

Und ob dann wol hernacher der angezogen gegenbericht vom 22. Sep» 
tembris nechftverfloffend 66. jars uns von S. L. einfommen und wir deſ⸗ 
felben inhalt notturftigelich verftendigt, fo haben mwir doch aus dem fo 
Battlichen fo öfters repetirten und beftättigten reichs beſchluß nicht fchreiten, 
defien auch zwar genuegfame urfach nicht befinden mögen. — Auf das und 
aber deſtweniger und ja garnichtd zugemeflen werden möchte, deß wir hier⸗ 
innen one tath derjenigen, dahin es gehörig, zubandien fürnemmen, und ſich 
aber von erhaltung unfer und des reich8 authoritet, fo mol auch des andern 
thails ſtätten anruefen wegen bie ſach genzlich alfo auf ir felbft berueen zu⸗ 
laſſen ye nicht gezimmen wellen, fo haben wir nicht underlaflen erfiberurten 
5. 2. gegenbericht widerumb bafelbfthin umb verner bebenfen gelangen zu- 
laſſen, welchs uns auch ervolget, aber dahin widermald geftellt und ges 
ihlofien, das aus dem vorigen unfern gemainer ſtend ainhellig verglichnen 
becretirten und gleichwol auf die sequestration moderirten reichsbeſchluß 
nicht abzuweichen fein follte, bey deme wir es dann auch alfo zulafen und 
daraus weiter nicht aufchreiten oder ichten andern weder raum noch flatt 
zugeeben wol genuegfame urfach betten. 

Damit aber memigcli und zuvörberift ©. 2. zefpüren, das wir alles 
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1567 äufferift hierinnen zue tentieren gemaint und in warheit nichts weniger ges 
Auguſt. ſinnet als S.2. Hierunter ainichermaffen fo wenig zu übereylen, alls etwas 
unzimblichs aufzulegen, fonder vilmehr in freuntlicher und genediger fanft- 
muet nichts unverfucht zelaffen, fo wollen wir aljo noch weiter diſen über- 
flug then über angemelt yetzt verner ©. L. gefchehen erbieten Den gegen 
thail auch zu hören und es darzu an angeregte® ort, dahin es, wie oben 
vernommen, gehörig, umb weitern rath, bedenken und guetachten gelangen 
zulafien, alfo deſſelbigen bedenkens und guetachtens zuerwarten und alsdann 
uns vernerd und entlich ber gebür und aller erbarn billichelt nach rechtmeſſig 
und aljo zu refolvieren, das daraus nichts ander ald wad wir bei denen, 
die wir hierinnen auch hievor rats gefragt und e8 yetzo miderumb thun, in 
rath finden und und ald dem gerechten kayſer und oberhaubt tragenden 
ambt3 halben wol aignet und gezimbt von allermenigclichem und ©. L. 
felbft erfaren und ſolche refolution ©. 2. zu rechter zeit und weyl eröffnet 
werben folle, in dem allem dann ©. 8. und auch billich nicht zuverdenken. 
Beſchließlich betreffend das ander befonder S. 2. fchreiben wegen des 
abjcheulichen, giftigen und böfen famos libells der nachtigall gedenken wir 
©. 2. felbft unferer notturft nach zu beantworten. — Das alles wollten 

wir 2. — Predburg, 4. Auguft 67. — Marimilian ıc. 


M. St. U. 54483 f. 263. Orig. 


1567 436. Af. Augnf au Pfalz, Würtemberg, Heffen. 


Anguft 
Grottenderf. Erbieten im Ball eines Angriffs auf die Evangelifchen. — Was auf 
Die bedroplichen Meden zu halten. — Proteftantifcher Eonvent. — Mangel 
an Uebereinflimmung in der Religion. — Verhandlungen mit Frankreich. 


Unfer freundlih dinft...... Wir haben €. 2X. abermals gefambt 
fchreiben, den 17. Julii batirt, zu unfern handen empfangen; wiſſen und 
freundlich zu erinnern, was wir E. LL. hiebevor zu freundlicher antwort 
gegeben und und allenthalben erbotten haben. Iſt auch nochmals uniere 
meynunge anderd nicht, Dan bo von den widerſachern unferer wahren chriſt⸗ 
lihen religion zu unterdrudung berfelben oder erefution des vermainten 
gottlofen Trientifchen comeilii etwas thetlich® wider die flende der A. 6. 
furgenommen werden folte, dad wir und von E. KR. und andern der 4. €. 
verwandten ſtenden keineswegs abfondern, fondern was fich eignet und ges 
büret darbey thun wollen. Das wir aber €. LL. unfer bedenken, ſovil bie 
außgefprengten zeitungen ober diſcurs anlangt, angezeigt haben, ſolchs if 
freundlicher guter meynunge von und gefchehen, domit E. XL. demſelben 
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ferner freundlich nachzudenken, und wir flellen E. 2X. nochmals zu ermeflen 
anhaim, was auf des cardinals zu Augsburgk, feines canzlers oder pfaffen 
schen disfals zu geben, und ob man fich nach geftalten fachen berfelben fo 
hoch anzunehmen. Aber wie deme, weil E 22. der K. W. zu Hifpanien 
halben auf voriger ihrer forafelbigkeit verharren, ob wir und wol nicht ver» 
ſehen wollen, das I. K. W. im vorhaben fein folle, ſich ber Trientifchen 
conciliiĩ execution halben ichteswas in Deutfchland zu unterflehen oder jemands 
dem landfriden zuwider zu befchweren, auch vor unfere perfon ganz und 
gar in Die K. Mt. und andere des heiligen reichs churfurften, furften und 
ende Der andern religion fein miflramen fegen, fondern der genzlichen zu» 
verficht fein, das I. K. Mt. und libden ſich auf einen folchen fall den auf⸗ 
gerichten hochbetewerten religion und landfriden und darauf erfolgten reichs⸗ 
abſchieden und conftitutionen allenthalben gemeß erzeigen und fich von den 
ienden der U. C. nicht abfondern werden: fo ift und Doch auch nicht zu» 
wider, Do durch zuſammenſchickung unfer allerfeitö rethe Davon geredet und 
gerathfchlaget werde, wie zwifchen den ftenden A. C. beftendige vertremliche 
enrefpondenz gepflanzet und erhalten werden muge, darzu wir unfern zu 
Erfurt anwefenden reiben albereit bevelich gegeben haben und Inen auf bis 
&. W. ſchreiben weiter bevehlen wollen, das fte ſich ber zeit und malftat 

halben, «8 ſey Fuldaw oder ein ander ort, mit €. 22, rethen vergleichen 

tollen. 

Wir tragen aber gleichwol Diefe beiforg, das die zufammenfchidung 

der ber A. ©. ftende vil auffehens haben und Doch wenigk frucht fchaffen 
werde, fintemal E. LL. bewuſt if, was fich bishero zwifchen eglichen ſten⸗ 


1567 
Auguſt. 


ven der lehre und glaubens halben vor ſpaltungen, zwitracht und bücher 


ſchreiben zugetragen, auch derwegen auf dem reichötage zu Augsburgk jungft 
gelaufen und noch zu Feiner vergleichung und einigfeit gebracht ift, 
zely8 auch fonder zweinel die widerfacher mehr dan etwas anderd mutigf 
macht. Wie heimlich nun die berathichlagungen gehalten md mad man 
ah Der zufammenfegunge hulfe und beiftands halben vor gemachter und 
nfgerichter einhelligkeit der lehre zu getröflen haben koͤnne, iſt wol zu er⸗ 
meffen. Hirumb E. 8. demfelben allenthalben wol chriſtlich und freundlich 
nachzudenken und ire rethe darauf mit inftruction und bevelich abzufertigen 
ziffen werden. Bor unfere perfon wollen wir ed an nicht, fo zu fort 
fguna und ausbreitung göttlich® worts und erhaltung frieblich8 weſens 
tinſtlich, erwinden laflen. 

Was dan die dankfagung kegen die K. W. zu Branfreich anlangt, 
halten wir nicht vor unbequehm, das I. K. W. von Denen chur⸗ und furften 
freunbliche dankſagung gefchehe, an welche I. K. W. Diefelben fachen brin« 
gen und gelangen haben lafien. Dieweil uns aber davon anders nicht® 

Kin dhohn, Friebrich II. Bb. 11, 6 
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1567 bewuſt, dan was uns unfer freundlicher ıc. Tandgraf Wilhelm davon zu er: 

Ausuf. kennen gegeben, fo haben €. 22. freundlich zu erachten, das wir und ber- 
felben dinge kegen J. K. W. auch nicht anzumaffen, wollen und aber fonften 
kegen J. K. W. aller freundfcbaft und gebürenden guten willend zu ver- 
halten wiffen, und feind €. LL. sc. 1). Datum Grottendorf, den 6. Augufi 
a. 67. — Auguſtus ıc. 


M. St. u. 544,6 £. 197. Orig. 


1567 43%. Kaiſer Aaximilian an Sriedrid. 
Auguf . 
wien, Die „Nachtigall" betreffend. — Der Kaifer fpricht fein höchſtes Befrem- 


den darüber aus, daß allen Faiferlichen und Reichsrechten zuwider in ber kurf. 
Nefidenz und Univerfität eine ſolche Schmähjchrift, worin die Vorgänger 
des Kaiſers und er felbft, fomwie unter den Reichsfürſten Die Herzoge Morig 
und Auguft von Sachen diffamirt und die Eraft Reichsbeſchluß an rum: 
bach und feinen Helferähelfern volzogene Acht und Aberacht ald unrecht 
dargeftellt werde, nachgedrudt worden fei, nachdem doch allgemein befannt 
geworden, was alled zur Vertilgung des erften Druds geicheben, wie ber 
Druder gefangen genommen und nach Wien geführt fei. 

Daß deffenungeachtet das Schandgedicht vor F.s Augen und in feiner 
Gegenwart öffentlich nachgedrudt werden follte, das müfle ihn, den Kaifer, 
vielmehr befchweren und fchmerzen, als wenn es an geringfügigeren Orten 
gefchähe, wie es auch nicht wenig vermunderlich, daß ein fo hochfträfliced 
Verbrechen, „Brevel und Mißhandlung,” von dem Ortsherrn und Lande 

“fürften nicht ernfter geftraft und insbefondere diejenige Strafe, Die von den 
Neichögefegen in viel geringeren Xällen angedroht werde, nicht angewentet 
worden fei, „angefehen, daß wir das Erbieten vom Rector erfolgt, nad 


1) Friedrich antwortete für fih aus Heidelberg am 23. d. M. Das Er⸗ 
bieten Augufts für den Fall, daß von den Widerſachern ber wahren crifllidhen 
e Religion in Deutjchland etwas Thätliches vorgenommen werben follte, babe er, 
gern vernommen, wie er denn beshalb kein Miftrauen in ihn gefettt habe. — 
Wegen des angeregten Eonvents follen bie Pfälzer Räthe zu Erfurt mit den Kur 
fächftihen reden, ob fie fich nicht alsbald zu Erfurt einer engen Vergleihung anf 
ben Religions- und Lanbfrieden, jeboch auf jebes Herrn und Obern Approbation 
vereinigen follen, alfo daß es weiter keiner weitläufigen Zufammentunft bebürfe 
(Bergl. unten F. an Ehriftof 10. October 67.) — „Die Danffagung in front 
reich betrefiend, ba geben wir ©. L. keine Maß, fondern laſſen's bei dero Erbieten 
bleiben, und werben biejenigen, gegen welde die L. W. das freundliche Erbieten 
bievor gethan, fih ber Gebühr zu erweifen wiſſen.“ Dresben, H. Et. A. Orig! 


Gelegenheit Diejer hochſtraͤflichen Verbrechung gar für nichtig halten und 1567 
dio den Rector und die andern der Univerfität Vorgefegte mit nichten ent, Ansuß. 
itulbigt nehmen fünnen. 

Aber wie dem allen, fo will der Kaifer Die Dinge an ihren Ort ftellen 
und jegt nur an die von den Reichsgeſetzen gegen Schmähfchriften beftimm«- 
tm Strafen erinnert und darauf den Kurfürften bei den Pflichten, womit 
er ibm und Dem 5. Reich zugethban, ermahnt und ihm mit allem Ernft bes 
fehlen haben, alsbald nach dem Druder greifen und bie rechtmäßige Strafe 
an feinem Leib und Leben ohne Aufſchub vollziehen zu laſſen, und Died um 
io mehr, als derjelbe den Nachdruck nicht einiger weniger Exemplare wegen 
angeftellt haben werde, wie benn nad feinem eigenen Bekenntniß große Nach- 
jtage in Heidelberg darnach geweſen fei. 

„Wir begehren auch von D. 2. eine lautere runde Erflärung, was 
D. L. anf obgefepte unfere Ermahnung, auch billige rechtmäßige Geheiß und 
Beiehle zu thun gefinnet fei, und der Gebühr weiter wiſſen zu verhalten. 
Und thut D. 2., deren wir fonft mit Gnaden und Kreundfchaft geroogen, 
an dem allen zu fchuldiger Gebühr unfern gnädigen, gefälligen und ernftlichen 
Willen und Meinung.” — 

In einer Nachſchrift erklärt der Kaifer, er habe Dem Ueberbringer vor: 
üeheader Schrift, feinem Math Jacob Dechöle befohlen, bei dem Kurfürften 
inionderbeit anzuhalten, Daß er die Verordnung thue, Damit der Druder 
gätlih und, wenn er nicht recht befennen wolle, mit Strenge in bed Ges 
tandten Beifein wohl befragt werde, wer etwa weiter um folchen Drud 
gemuft, ihn darzu bewegt oder verurfacht, und ihm darzu Math, Hülfe oder 
Anmweifung gegeben, wer auch Die gedruckten Exemplare von ihm gefauft, an 
welhe Orte er biefelben verfchickt habe, — „des gänzlichen Verfehens, D. 
L. werde folches alles und was etwa unfer Gefandter noch für andere 
Irtiel mehr, darauf ber Thäter zu befragen, fürlegen wird, in richtige 
Vollziehung bringen und das Eramen aljo in Gegenwart unſres Gefandten, 
io oft von Nöthen, gütlich und peinlich zu profequiren.“ — In einer zweiten 
Nahfchrift verlangt der Kaifer noch einmal eine Tautere runde Erffärung 
trüber, was F. nach Empfang des Faiferl. Befehls zu thun gefonnen fei. 
— Bien, 10. Auguft 67. 


Kofiel, R. A. Copie. 


438. Friedrich an Herzog Albredit von Bayern. 1567 


Auguft 
12. 
Antwort auf das Schreiben vom 24. Juli, betreffend Die Intercefflon. — geiveiserg. 
Allerdings feten Der Aechter böfe Handlungen nicht zu loben und wenn man 
6* 
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Heidelberg. 
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feinen und anderer Kürften treuen Warnungen gefolgt wäre, würbe es nicht 
dahin gekommen fein. Uber da ed nun einmal ſolche ÜBege erreicht, will 
Das, was ſich aus chriftlicher Liebe und billigem Mitleid gebührt, dennoch 
nicht zu unterlaffen fein. — Die Gefanbtfchaft der intercebirenden Fiuſten 
ift bereits in Wien angefommen, um von da ber k. M. nach Prefburg zu 
folgen; Trier und Göln haben vorgefallener Verhinderung halben fih 
fchriftlich verwendet. Da allein um Berzeibung, Gnade und Huld gebeten 
wird, kann der Kaifer zuverfichtlich Dadurch nicht gefränft werben !). — 
Wenn auch den Verficherungen des Königs von Spanien Glauben zu ſchen⸗ 
£en ift, fo liege doch in dem Zuge eines folchen Kriegsvolks, das den Reicht 
gefeßen zuwider haufenweife ziehe, um Lügelburg eine Zeitlang fich geſam⸗ 
melt, in die Stadt Trier eine Commiffion gelegt und bie armen Leute ſchwer 
bedrüct habe, Bedenfliches genug ; ein fo muthwilliges Geſinde koͤnnte aud 
ohne Willen und Wiſſen der Obrigkeit Jemanden ein Banket ſchenken ?). 
F. feinerfeitd wird nichtd verfäumen, was zur Ruhe und Sicherheit des 
Reichs dienen kann. Heidelberg, 12. Aug. 67. 


Kafſel, R. A. Copie. 


439. Friedrich an ſeine Räthe auf dem Reichstag zu Erfurt. 


Kein Eonvent, aber eine Vereinigung zur Uufrechthaltung des Friedend. 


F. Uberfendet das Schreiben des Kf. Auguft vom 6. d. M. (f. oben 
Nr. 436) und bemerkt dazu: Sp viel den arfgebeuteten Convent belange, 


1) Friedrich wußte noch nicht, daß der Kaifer ſchon am 29. Juli ber Ge⸗ 
fanbtichaft mit Berufung auf den frevelbaften und trogigen Sinn bes Herzog! 
und bie Schwere des Verbrechens, das nach ben auf dem Grimmenftein neu auf 
gefundenen geheimen Schriften noch größer ericheine, eine abjchlägige Antwort er- 
tbeilt hatte. Bed IL, 27. 

2) In feiner Antwort vom 27, Auguft verbarrt- Albrecht bei der Ueber⸗ 
zeugung, daß man von bem fpanilchen Kriegsgewerbe nicht® zu fürchten habe 
und legt Abfchrift eines Briefes an Herzog Chriftof bei, worin er ähnliche Be⸗ 
forgniffe des letzteren ausführlich beftreitet. Er hält den König von Spanien für 
fo friedliebend und für fo wohl und frieblich gefinnt gegen die Fürſten des Reichs, 
baß er, wenn ihm nicht eine hohe und große Urfache dazu gegeben werde, Ric 
manb zu befchweren gedenke. — F. erwiebert, d, Heidelberg 13. September, biele 
Dinge feien „alfo faſt feltfam vorgelaufen und von Einem zum Andern gelangt,” 
baß er fie in freundlichem Vertrauen dem Herzog nicht habe vorenthalten wollen. 
Das Erbieten Albrechts, ihm mittheilen zu wollen, wenn fürberhin etwas anberes 
an ihn gelangen follte, nimmt er dankbar an und erflärt ſich zu freundlichen 
Gegenbienften bereit. 
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verſtehen wir aus beruͤhrter fächfifcher Reſolution, daß S. L. fo gar dazu 1567 
nicht affectionirt und deſſen gute verſtaͤndige Urſachen monirt, nichts weniger Auguf, 
aber letzlich fi} vermerken laſſen, daß fle ihren Mäthen zu Erfurt Befehl 
zufertigen wolle, mit andern darlıber zu conferiren und zu vergleichen.“ 
Sollte es nun zu Erfurt mit den fächftfchen, würtembergifchen und 
vielleicht anderen evangelifchen Ständen zu Berathungen über einen Convent 
fommen, fo werden Die pfälzer Näthe aus einem am 18. Auguft an Chem 
gerichteten Schreiben wiffen, wie fle flimmen follen „und in allweg, Doch 
nach Gelegenheit dahin fehen, auf daß ſoviel möglich ein folcher gemeiner 
meitläufiger Gonvent vorkommen werde.” — „Ob man fich aber fowelt 
einlaffen wollte, von einer engen Bergleichung wie die Maulbronnifch ift 
(6. 66), zu reden, deren man ſich auf unfer allerfeits Widermwärtigen zu- 
fügenden unvorhergefehenen Notbfall zu Schuß und Schirm unfer aller Land 
und Leute und armen Untertbanen, auch Erhaltung unferer wahren chrift« 
lien Religion neben dem gnädigen fleghaften Beiftand Gottes befto mehr 
ju getröflen, fo habt Ihe im felben nicht zu feiern, fondern nach möglichen 
Dingen dahin zu befördern, daß jeho zu Erfurt alsbald, doch auf Appro⸗ 
kation und Zufchreiben eines jeben Geſandten Herrn und Obern die Ver⸗ 
oadung auf den Maufbronnifchen Abſchied, auch Land» und Religions⸗ 
frieden getroffen und andere weitläufige Zufammenfunft dadurch Diesmal 
abgeſchnitten würde, daß auch hernach andere Fürſten und Stände hiezu zu 
Sermögen.” 
M. St. A. 544/6 f. 216. Eonc. 


440. Herzog Chrifof von Würtemberg an Friedrich. 

rx. 
Verhandlung mit Frankreich. — Spaniſches Kriegevoll. — Wolfe geivenkeim. 

gang. — Chriſtof wiederholt (was er ſchon am 24. Auguſt gefchrieben), . 

daß nach ſeiner Meinung Kf. Auguſt über die letzte Erklaͤrung der Corre⸗ 

tondenz halben mit Frankreich nicht weiter erſucht werde. — Den Mäthen 

zu Erfurt ift wegen einer Zufammenfunft gen Fulda und möglichfte Her⸗ 

kellung des Einvernehmens Befehl gegeben worben; zu Erfurt jelbft würden 

die Geſandten in Anmefenheit der faiferlichen Gommiffarien über eine engere 

Bereinigung nicht paffend verhandeln. — Statt einer Legation nach Frank: 

reich, Die Friedrich vorgefchlagen, Hält ber Herzog ein Schreiben an ben 

König für angemeffen. Sollte dann der König der Gorrefpondenz halben 

meiter unterhandeln wollen, fo koͤnne man ſich Deswegen fernerhin ver- 

gleichen. 


1567 
Septbr. 


1567 
Cepisr. 


dagendach 
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Nach einem 2. Briefe von demſelben Tage ſieht Chriſtof bezüglich t 
frangöftfchen Eorrefponbenz ber von bem Landgrafen Wilhelm vorgefchlagen 
Notel entgegen. — Wegen des fpanifchen Kriegsvolks und ber gefährlich” 
Zeitläufe hält er, wie auch Friedrich, zwar noch nicht einen Convent al 
evangelifchen Stände, wohl aber eine in Erfurt zu berathende Zufamme 
Eunft der Rathe und Vorſorge für Erhaltung von Einigkeit, Ruhe v 
Sieden für nöthig. — Der Erklärung Albrechtd von Bayern wegen ’ 
ſpaniſchen Kriegerüftung und dem hochbetheuerlichen Schreiben bes Könı 
von Spanien ift zwar nicht aller Glauben abzufprechen, aber doch, wie 
melde, ber Sicherheit nicht zuviel zu vertrauen, ſondern gut Acht zu get 
und mit ber franzoſiſchen Correſpondenz fortzufchreiten. — Daß ber 6 
biſchof von Mainz Tag und Malftatt, die ihm F. der forglichen Läufe b 
ben bereit8 benannt, wieber abgefchrieben habe, daraus fel nur abzunehmn 
daß Die geifllichen Leute nicht viel Luft zu der Sache haben. -— Zu Lau 
gen hat Ehriftof vorgeftern mit Wolfgang der vertraulichen Eorrefpont- 
halben geredet, ber Pfalggraf aber fi auf den Gonvent, ber vermöge 
Erfurter Abſchieds gehalten werden fol, bezogen, mit dem Vermelben, : 
er vor bdemfelben ſich dermaßen nicht einlaffen könne. Sodann wüßte 
auch, weil er der Krone Spanien mit Dienften zugethan, Ehren halber ı 
dann auch fonft allerhand Urfachen wegen mit Frankreich fih in feine € 
tefpondenz zu begeben. — Da Wolfgang früher für die armen bebräng 
Ehriften in den Niederlanden nicht mit intercediren wollte, fo wird era 
jegt die Fürfeprift für die bedrängten Ehriften zu , Chaſteau in Cambref 
wohl nicht mit unterzeichnen; gleichmohl hat fie Chriſtof ihm zugeſchi 
alsdann fol fie nach Brandenburg weiter befördert werben. 

M. St. U. 544/6 f. 226. Orig. 


441. Friedrich an Bf. Auguſt. 


Danft für Schreiben vom 20. Auguft. Des brüberlichen Erbieten 
woran er nie gezweifelt, hätte e8 nicht beburft. Freundliches Gegenerbiet 
— Die Beitungen von ber Execution des Tridentinifchen Concils in Deutſ. 
land und von fpanifchem Kriegsvolf in ben Niederlanden läßt er auf fi 
ſelbſt beruhen; nichtödeftoweniger ift der Sachen wahrzunehmen. — Schi 
weitere Zeitungen, daraus abzunehmen, wie man gegen Einen und ben A 
bern, ba ber ber Menichen Rathſchlage nicht felbft ändert, geſinr 


442. Friedrich an Landgraf Wilhelm. Bor 
Rufaltat ber Interceffion für Joh. Friedrich d. M. — Ein beabfid- Bagensas, 
ner Gonvent gegen F. — Bezüglich der Falferl. Refolution auf die Inter 
men bemerkt &., er ſei der tröftlichen Hoffnung, der Allmächtige werde es 
nö der Zeit zu guter Aenderung wenden; „dem fei es diesmals befohlen.” 
— „Betreffiend der A. C. verwandten Stände vorhabenden Convent wider 
ud, tab haben wir biebevor äufferlich alfo vernommen.” F. verficht fich 
‚a dem Sandgrafen brüderlich, daß berfelbe auch künftig, was er in biefer 
eder einer anderen Sache ihm zu Gefährbe und Nachtheil in Erfahrung 
bringen werde, ihm nicht vorenthalte, fondern in freundlichem DBertrauen 
mzeige wie auch er mit Aufbietung alles feined Vermögens treu zu dem 
Gase Heſſen halten werde. Hagenbach, 4. Septbr. 67. - 


Kafiel, R. A. (F.s Correſp. mit Wilhelm). Orig. 


W. Wilhelm von Heſſen an Friedrich, Würtemberg, Baden. „567 
eptbr. 
. 7. 
Entwurf einer Antwort für Reiffenberg auf den von dem König von Kaffe. 
azfrid geäußerten Wunſch einer näheren Verbindung mit den Deutfchen 
Kerken, 


Wilhelm hat feiner Zeit bei der Zufammenkunft in ‚Heidelberg (Ende 
Ri) den Fürften berichtet, was der König von Frankreich durch feinen 
Iriften Sriebrich von Neiffenberg „allerhand der beutfchen Nation zumiber 
ssrüebender Praktiken halber” mit „angeheftem Erbieten zu einer fonder- 
liden Eorrefpondenz oder Verſtaͤndniß“ vertraulich an ihn. habe gelangen 
laſen. Damald wurde allerfeits für gut angefehen, daß man Diefe ange» 
ketene Correſpondenz nicht ausfchlagen, fondern fich mit dem König „doch 
i gewiffe Maß“ einlaffen folle, jedoch mit Zuziehung des Kf. Augufl. 

Tach die Verhandlung mit dem Ießteren, der Bedenken trug, ſich in das 

Sertändnig zu begeben, wurde die Sache bisher verzögert. Nun hat Land⸗ 

za Wilhelm, namentlich auf Chriftofs wiederholtes Anregen, die Antwort 
- mtmorfen, die nach feiner Meinung dem Obriften Meiffenberg zur Ueber- 

trmaung an den König zu geben wäre. Im Ball der Billigung der Antwort 
binet der Landgraf um Subfeription berfelben und überläßt e8 Pfalz und 

Birtemberg, auch den Herz. Joh. Wilhelm zu Sachfen und den Marfgrafen 
| Berry Friedrich zu Brandenburg heranzuziehen. 





— 88 — 


1667 Nach der hier entworfenen Antwort war das Anbringen Heiffenberg's 
Sept. m Namen bed franzöftfchen Königs zu Darmfladt und nachher zu Aheinfels 
Dahingegangen, „daß viel heimlicher gefchwinder Praktiken vor fein und von 
etlichen hohen Potentaten der Löblichen deutſchen Nation zuwider getrieben 
werben follten; daß auch ihre k. Würde felbft fich darin mit einzulaffen und 
zu begeben heftig follicitirt und angelangt wäre, daß aber gleichwohl ihre 
k. W. in Betrachtung der Breundfchaft, darin ihre Töblichen Vorfahren mit 
ber deutfchen Nation geftanden, fi zu ſolchen Praftifen bisher nicht allein 
nicht bewegen laſſen wollen, fondern vielmehr bedacht und geneigt wäre, In 
der loͤblichen Voreltern Fußtapfen zu treten, die Freundſchaft mit ben deut⸗ 
ſchen Fuͤrſten zu continuiren, auch fich mit Denfelben, fofern allein ihre k. 
Mürbde wiffen möchten, was man herwieder gegen ſie gefinnet, in ein fon 
derlich Verſtaͤndniß einzulaffen, unb beöhalben alfo zu erflären, daß darob 
und im Werk ihrer E. W. freundlicher guter Wille zu fpüren und zu be 
finden fein follte, mit angeheftetem Begehren, daß der Landgraf ſolches an 
„etliche andere Kur⸗ und Kürften gelangen laſſe und, weh Sinnes und Ge⸗ 
muͤths fie hierin wären, dem König erklären wolle. 
Die Verzögerung der Antwort bittet der Landgraf mit den nach des Vaters 
Tode gehäuften Gefchäften und mit der Verhandlung mit ziemlich weit ent 
feffenen Bürften entfchuldigen zu wollen. Dem König von Frankreich wird 
für die Mittheilung und das Unerbieten von Heſſen, wie von Kurpfalz, 
MWürtemberg und Baden verbindlich gedankt und der Wunfch Der Kortdauer 
der freundlichen Geſinnung gegen die deutſche Nation audgedrüdt. 
„Dieweil e8 nun um das Reich deutfcher Nation jegiger Zeit eine 
folche Gelegenheit hat, daß bereit8 in Prophans und Meligiondfachen ein 
ewig währender Friede aufgerichtet, zu deſſen fteifer und unverbrüclicer 
Haltung nicht allein alle Fürften und Stände, fie feien gleich der A. €. 
oder der papiftifchen Religion, obligiert und gegen einander hart verbunden, 
fondern Die röm. k. Mt. felbft als das oberfte Haupt darauf gelobt und 
geſchworen und alfo beides ihre Mt. und dann alle Stände durchaus ver 
pflichtet felen zu wirklicher Handhabung des Neligiond- und Landfriedens 
im Meich bdeutfcher Nation für einen Mann zu fleben und dawider keinen 
Stand mit der That befchweren zu laſſen, daher denn zu verhoffen, daß 
fih nicht Teicht Jemand unterftehen werde, etwas gegen einen Stand des 
Reichs mit Gewalt vorzunehmen, zudem auch die k. Mt. felbft fich noch 
neulich etlicher von ihrer Mt. und anderen auswärtigen Potentaten gegen 
die Stände der A. C. audgebreiteter Praktiken halber mit höchfter Betheue⸗ 
ung und bermaffen entjchulbigt, daß ihrer Mt. in dem zu glauben? — wie 
jedoch dem allen auch fein möge, in Erinnerung an die überfommene und 
beiden Theilen werthvolle Freundſchaft mit der Krone Frankreich find Pfalz, 
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Bürtemberg, Baden und Heſſen wohl geneigt, in eine vertrauliche Corre⸗ 1567 
Ihondenz oder Verfländnig ſich dermaſſen einzulaffen, daß dem König für Sepisr. 
den Ball eines Angriffs von auswärtigen Potentaten zu feiner Defenfton 
beuticheß Kriegsvolk auf feine Koften zur Berfügung geftellt werbe, wenn 

berfelbe hinwieder ſich erklären möchte, was er zu thun gemeint, wenn bie 
betreffenden deutſchen Bürften den Reichsconſtitutionen zumider befchwert 

werden follten. Darüber möge ſich der König „eigentlich und in specie” 
erflären. — Kaflel, 7. Septbr. 67. 


M. St. U. 544/6 f. 236. Orig. 


444. Friedrich an Herzog Chriſtof von Würtemberg. 2567 
Zu Der von Würtemberg mitgetheilten Eorrefpondenz mit Bayern bes Beiberbeng 
merkt F., er wolle von dem Lieben Bott faft nichts Tieberd wünfchen und 
bitten, denn Daß fein Better Albrecht in Neligiondfachen eine beffere Infor- 
mation erlangen möchte. — Ueber den beabfichtigten Convent der vier rhei⸗ 
niſchen Kurfürften find noch die Refolutionen von allen Seiten rüdftändig. 
— MM mit dem Herzog der Anftcht, daß des Maulbronner Abſchieds wegen 
um fenere Refolution bei den Landgrafen zu Heſſen, Die e8 im Ball der 
Noth an ſich nicht fehlen Iaffen werden, noch zur Zeit nicht anzuhalten fei; 
auch bei feinem Bruder, dem Pfalzgrafen Georg und feinem Better Georg 
Hans babe er biöher noch nicht angehalten. Bei den Grafen zu Henneberg 
aber follen die Räthe auf dem Ruckwege von Erfurt vorfprechen. — Wegen 
Beranftaltung einer Zufammenfunft zu Fulda find die Mäthe ebenfalls in- 
ſtruirt. — 8. flimmt zu, daß an Stelle einer Legation nach Frankreich vor⸗ 
läufig ein Schreiben an den König abgeben und Die meitere Verhandlung 
son der Mefolution des Ießteren abhängig gemacht werden könnte. Indeß 
wid er den in Außsficht geftellten Entwurf des Landgrafen Wilhelm, wie 
auf das Anbringen Reiffenberger's zu antworten, prüfen und ſich darüber 
mit den Anderen vergleichen !). — Wenn auch des fpanifchen Kriegsweſens 
halber noch zur Zeit ein befonderer Convent aller evangelifchen Stände nicht 
von Nöthen, fo könne doch ein guter Anfang der Sache nicht fchaden. — 
Daß Chriſtof auch den Pfalzgrafen Wolfgang wegen der Fürbitte für Die 
armen Ehriften zu Chaſteau (en Cambresis) angegangen, dafür dankt F. 


1) Am 30. Septbr. bemerkt F. in einem Brief an Ehrifiof, ba er in- 
jenem Entwurf geringe Aenberungen vorzufchlagen habe; am 3. October kommt 
ex wieber auf eine fhriftliche Antwort, flatt der milnblichen, zurück. 


1567 


Sepibr. 


1567 
Sepibr. 
17. 
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auch ihretwegen ). — Endlich hat F. dankend auch gern vernommen, daß 
ſich ſein Sohn Hans Gaftmir, der ſich gerade am Stuttgarter Hof aufhict, 
„mit übermäßigem Zutrinfen nicht befchweren laffen“ ; „denn da ein andre 
erfolgt, würde und daffelbig, wie E. L. freundlich zu ermefien, zu geringem 
Gefallen reichen.” — Heidelberg, 14. Septbr. 67. 


M. St. U. 5446 f. 241. Conc. 


445. Lf. Augufi au Sriedrid. 


Trier. — Kaiferliche Geſandtſchaft. — Die Nachtigall. — Roſen⸗ 
berg’3 Briefe. — Auguft dankt für Eopien der Trierfchen Handlung unt 
andere Zeitungen vom 4. Septbr. — Was unlingft der Kaifer für eine 
Gefandtichaft an ihn (Auguſt) und andere Fürften, fo bei ibm auf ter 
Hirfchfaift gemweien, gerichtet, und wie er ficb Der außgefprengten Zeitungen 
halben zum höchften entfchuldigt, werde Friedrich durch den -Landgrafen 
Wilhelm wiffen. Daß aber nochmals auf die Sache geachtet und nichts in 
den Wind geichlagen werde, Darin ift Auguft mit dem Pfalsgrafen einig. — 
Hat vor etlichen Tagen den Pfalzgrafen megen des Heidelberger Buchdruckers. 
der Die Nachtigall nachgedrudt. freundlich erfucht ?). Da es denn an jid 
ſelbſt Billig ift und der Obrigfeit höchſte Nothdurft erfordert, DaB ſolch auf: 
rühreriich Schmäben ernftlich geflraft werde, wozu der Kuifer mit einem be- 
fondern Eifer geneigt, fo will er in feinen Zweifel fteflen, der Pfalzgraf 
werde fich darin mit ſolchem Gruft erzeigen, wie e8 die Reichsconſtitutionen 
und der Kur» und Fürften Ginigung und Verwandtniß erfordert, und ſich 
daran nicht hindern laffen, in beionterer Erwägung. daß zu bejorgen, da 
’olchem aufrübrerifhen. heimlichen und öffentlichen Schmäben der höhern 
Stände nicht zu Zeiten gemebrt werten jollte daß es endlich über Die Herren 
ausgeben und fie Die Leben von Unterthanen werden empfangen müffen. wie 
man denn aus des von Roſenberg's Briefen, welche auf Srimmenftein 
gefunden, worden, Flärlich findet. womit diefelbige Ylutrotte umgegangen ift. 
davon E. 2. zu gelegener Zeit auch Fönnen berichtet werten ?). 


Tresten, 9 Er. A. Conc. 


— eJ — 


1) F. hatte „die Vorſchriften für bie armen Chriſten jn Camereich“ bereita 
am 30. Septbr. mit eignem Beten an bie gehörigen Orte überfanbt. 

2) Bergl. unten Rr. ISO. 

3) Friedrich emtgegnete baranf am 1 Oxteber, baß er von ſolchem zunoı 
nichte vernommen, unb möchte teften gern zu gelegener Zeit berichtet werben, 
weshalb er bittet, ſelches bei gegenmwärtigem Boten ihm vertranlidh mitzutbeilen, 
— was jedoch nicht geicheben zu fein Icheint. 
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446. Kranz von Geisbolzheim an Friedrich. 1567 


Eeptbr. 
18. 
Schlimme Zeitungen aus Lothringen. Gefahr für die Evangeliſchen. 56.1. 


Durhleuchtigfter hochgeborner churfurſt. €. C. %. ©. feyen mein 
aljeit underthenigft gutwilligfte dienft mit fleis zuvor. Genedigſter her. 
6.0.5.8. fol ich aus funderer unberthenigfter neigung nit pergen: 
Demnach ich yeg etlich wuchen am Luitringijchen hoff und funft bey gutten 
leuten geweſen, allerhand gefchwinde pratide erfaren, bie zugleich ſchir in 
gemein durch Die chriftlichen religion vermanten und auch felbft durch die 
pariften geredt werden, welche, mo € C. %. ©. und andere chriftliche 
toriten nicht ein zeitlich8 einfehen haben, zu ausreutung fo wol der A. C. 
als der Salvinifchen dienen wurd. Dan in Sranfreich hat man fer baufent 
Ehmeizer erfilich8 angenomen, nacher inen vorgehalten, ein yeder fich zu 
lern der papiftifchen religion anzuhangen oder vom haufen fich zu thun. 
Larauf eine zimliche zal uff 1500 wie man fagt abgewichen. Weiter fo 
zmft man 6000 Krowpunter [Graubündtner] Ale fo papiftifch an; des⸗ 
inten 6000 Italianer, der von Brifac ein regiment, desgleichen Straß 
at eins Welſcher knecht an. In Niderlanden ift dem von Mandfeld, 
gif ßarfe und anderen ufferlegt, die Welfchen fnecht, [welche] man geur⸗ 
Init, wieder zu beftellen mir vertroftung, man werd fle in furgem gebrau- 
den. Aus dißem allem leichtlich zu vermutten die lang ftil gehaltene punt- 
nd und praticken mochte al8 ein gefchwind feur, wo nit der almechtig Got 
au gnaden durch mittel E. C. F. ©. und andere chriftliche fürften und 
über zeitlich einfehend thun, in allen orten anfangen zu brennen, und wurd 
zie mar fagt Eu mit dem kalb gehen, Luitriſch und Balvinifch gleich gelten; 
ander rot hut in Frankreich T) unverholen gefagt, fie mußten baide aus» 
zerot werden. Wiewoll nu mir nit zweifelt, &. &. F. ©. ſeyen diſer Ding 
Jler zuvor bericht, fo hab ich Doch aus funderer underthenigfter neigung fo 
6 zu der religion und €. C. F. ©. trag, diſes in eil vertreulich zu bes 
täten nit underlaffen jollen, den almechtigen pittend, er woll fein criftliche 
Arben mit gnaden verfehen und E. C. F. G. dero ich mich underthenigft 
tielben thu, in langwirigen regiment erhalten 2). Datum in eil den 18. 
datembris A. 1567. — Euer churfurftlichen gnaden underthenigfter Wil- 
um Kranz von Geifpolzheim. 
N. St. 9. 544/6 f. 43. Orig. 


1) Der Sarbinal von Fottringen. 
1) Indem der Kurfärft, d. Friedrichsbühel, 22. September, ven vorſtehen⸗ 
ten Brief an Kanzler und Räthe nach Heidelberg ſchickt, bemerkt er, er ftelle ber 


1567 447. Friedrich an den Kaifer Marimilian. 


Septbr. 

Heiberben. Die „Nachtigall“ betreffend. — Hat fogleich nad) Empfang des kailſer⸗ 
lihen Schreibens vom 10. Auguft von Germersheim aus den im Heidelberg 
zurüdgelafienen Näthen befohlen, den Nachdrucker des Schmähgediätd zu 
verhaften. Darauf hin find zwei Druder von Rector und Univerfität, 
unter deren Jurisdiction fle ftehen, in Verwahrung gebracht worben. Im 
Uebrigen bat 3. aus dem Eaiferl. Schreiben mit tiefer Betrübniß erſehen. 
bag in Diefer Sache allerhand Verdacht und Mißtrauen gegen ihn rege ge 
worben iſt. Betheuert, der k. Mt. „in allen zeitlichen Dingen” fletd ge 
horſam gewefen zu fein. Bon dem Nachdruck hat er nichts gewußt, wie 
denn auch fonft in feiner Reſidenzſtadt vielmals Dinge verlaufen, bie nie 
oder doch felten und langfam an ihn „auf den Berg gelangen.“ — Eine 
fo ernftlicden Schreibens und hohen Ermahnens aber bat er fih um ſo 
weniger verfehen, als Dez Kaifer in der Zufchrift vom 12. April ihm welter 
nicht8 befohlen ald unverzügliche Verfügung zu treffen, dag in allen feinen 
Städten und namhaften Flecken nach dem Schmähbüchlein geforfcht und die 
gefundenen Eremplare entweber wohl eingepadt an die k. Hofkanzlei geſchict 
oder gänzlich vertilgt und die betreffenden Buchführer nach Gebühr geftraft 
würden. Diefer Befehl wurde in der Nieder wie Oberpfalz vollzogen: bie 
gefundenen Exemplare, eine ziemlich große Zahl, wurden conflscht, die 
Buchdrucker In hartes Gemahrfam genommen und darin nicht allein eine 
gute Zeit gehalten, fondern auch durch Mector und Univerfität mit einer 
namhaften Summe Geldes nach Gelegenheit des Verbrechens, Das aus Ein- 
falt und Armuth und nicht in böfer Abficht gefchehen, beſtraft. Von ten 
aufgefundenen Exemplaren wurden etliche den am kaiſerl. Hof anweſenden 
Näthen Dr. Hartmann und Hans Schott mit dem Befehl zugefchidt, fe 
dem Kaifer zu übergeben und dabei über alles, was jich in der Sache zu⸗ 


Sache um fo mehr Glauben zu, „weil der Earbinal von Lottringen mit allen 
feinen Abhärenten jego zu Hof das Mädel führt und treibt, wie zu vermuthen 
nad feinem Gefallen und Beften, Conbe aber, Admiral, Anbelot unb andere fi 
vom Hof gethan.“ „Und weil nun mehr bie lang verftedten Practiken wollen 
hin und wieber ausbrechen und augenfcheinlich zu fehen, weß man fich ba unt 
bort im Fall der Noth zu getröften oder zu fürdten: fo wollet auf PBräparatoria 
bebadht fein, was uns unfere tragenden Amts halben gebllhren will unb wie 
nunmehr auf ben Fall untreuem und unverfehenem gewaltthätigen Diſtillirn mit 
rechtmäßiger Entfchulbigung und Defenfion zu begegnen, wie Ihr dies alles nach 
ben Umflänben wohl zu bebenten werbet willen.” M. St. W. 544/6 f. 245. Orig. 


— 9 — 


getragen, Bericht zu erflatten. Die anderen Exemplare wurden vernichtet 1567 
and die Rachforfchung fo fleißig angeftellt, daß jet bei wiederholter Nach» Sonn. 
ſorſchung auch kein einzige® Exemplar aufzufinden war. Da aber jene 
Sendung die kurfürſtlichen Raͤthe am kaiſerl. Hofe nicht mehr traf und un⸗ 
eröffnet wieder in Heidelberg anlam, hingegen fur; darauf eine neue Lega⸗ 
tion, Friedrich Herr zu Limburg und Veit Poland, an den k. Hof abging, 
fo murde durch diefe mündlich und fchriftlich dem Kaiſer berichtet, welcher 
ich nicht allein gnädigft Damit zufrieden zeigte, fonbern auch dem Kurfürften 
feinen Danf fagen ließ und ihn der Freundfchaft und Gnade Sr. Majeftät 
serficherte. Nah dem allen bat fih 8. eines fo ernftlichen Schreibens 
feineswegö verfehen fünnen, und weiß nidyt, wie er „fo hohe und faft harte 
Anzüge“ verfchuldet habe und wie er jle verftehen foll. 

„Und wiewohl zu E. K. Mt. ich mich nächft angeregtem beren münd» 
lichem gnädigften Zuentbieten, auch andern fhriftlichen Nefolutionen nach 
siel eineß beffern und andern denn berührt Schreiben jet vielleicht aus an⸗ 
dem Bewegniffen mit fich bringt, in Unterthaͤnigkeit nochmals getröften 
tie, auch zu einigem andern Die geringfte Urfache vermittelt göttlicher 
Grade die Zeit meines Lebens nicht gern geben, ſondern E. K. Mt. viel- 
wer alle aufrechte chriftliche Treue von mir im Werk puren und gewarten 
Ile, uch je gern ſowohl bei mir ſelbſt, fonderlich in jegigen meinen alten 
iger, als fonft allenthalben und bei männiglid ewigen und zeitlichen 
riden jehen und beförbern, fürnehmlicy aber mit E. K. Mt. nicht gern 
a einigem Unwillen figen wollt — wenn aber ich um dieſer obangeregten 
Bert milen: „daß E. K. Mt. die Ding an fein Ort ftellen wollen,“ in 
wisem chriftlichen Gewiſſen nicht ruhig fein mag, fondern weß ich mich zu 
EX. Mt. als meinem Haupt und ordentlicher zeitlicher Obrigkeit diesfalls 
mveriehen und zu getröften, Wiffens zu haben die Nothburft wohl erfor - 
dert — ſo ift dem allen nach meine untertbänigfte Bitte, €. K. Mt. wollen 
tiefe meine getrene gehorfame Verrichtung, angezogene gegründete Urfachen 
und Unfchuld bei ihr felbft gnäbiglich auch erwägen und fich ihres gnaͤdig⸗ 
tn Gemüths zu Beruhigung meines chriftlichen Gewiſſens gegen mich hierin 
immer gnäbigft erflären und ſich zu einiger Faiferl. Ungnade gegen mid) 
duch meine Widerwärtigen und Mißgünftigen nicht bewegen, fondern mich 
ü4 derielben gehorſamen Kurfürften, der ich doch E. Mt. gebührende Ehre, 
Reputation und Hoheit als nicht der geringfle Stand und Glied des Reichs 
u defielben Aufnehmen und Wohlfahrt aller Verwandtniß nach vielmehr zu 
beſordern in Unterthänigfeit geneigt, zu gnäbigflem Verhör und Ausführung 
Beiner Unfchuld gnädigft kommen lafſen.“ 

Zugleich überfendet F. dem Kaifer den ihn erſt Tags zuvor von Mector 
und Univerfität zugeftellten Bericht über Die Verhandlung mit den beiden 


1567 
Septbr. 


1567 
Septbr. 
s.d.e. |. 
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verhafteten Drudern — ein Dritter, ein Buchführer, der jedoch nichts an 
deres gethban, als daß er die von feinem Schwager ihm übergebenen Erem⸗ 
plare feilgeboten, fol, fobald er von einer Meife zurüdfehrt, aufgegriffen 
werden — und eine Supplication der Gefangenen, welche in Bezug auf 
ihren früheren Wandel, ihre Schuldenlaft und zahlreichen kleinen Kinder nur 
die Iautere Wahrheit enthält, fo daß zu vermuthen, daß auch ihre übrige 
Entfchuldigung ganz auf der Wahrheit beruht. F. bittet Daher den Kailer 
inftändig, gegen dieſe Gefangenen, ihre Weiber und Kinder Gnade walten 
zu laſſen. — Heidelberg, 23. September 67. 


Kafſel, R. A. Copie. 


448. Friedrichs Inſtruction für Hans Schott. 


Detreffend den AUbendmahldftreit, für deſſen Beilegung Der genannte 
Nath bei Herzog Reichard, Adminiſtrator des Stifts Waldſaſſen, dem 
Bruder des Kurfürften, und bei der vermittweten Pfalzgräfin Dorotbea 
zu Neumarkt wirken fol. 


Die Inftruction führt aus, mie verderblich die Dogmatifchen Zänfereien, 
die durch Colloquien und Converfationen nur noch erbitterter geworden 
fein. Da aber dabei blos über den modus praesentiae Christi im Abend» 
mahl, nicht über die Präfenz felbft geftritten werde, fo haben fich bie tor 
einiger Zeit (Ende Mat) zu Heidelberg anmefenden Bürften von Würtem⸗ 
berg, Heſſen und Baden mit dem Kurfürften dahin verglichen, daß ben 
Theologen allerfeit8 ernftlich befohlen werde, von jenem Artikel, fo viel den 
Modus der Präfenz anlange, weder in Schriften noch in Predigten hitzig zu 
biöputiren und fich des Ketzerns, Verdammens und Schmähend zu enthalten !). 
In diefem Sinn habe Landgraf Wilhelm bereits in Straßburg und anderer 
Orten gewirkt. Nun möchten auch Reichard und Dorothea ihrerfeitd zu 
Beförderung der chriftlichen Einigfeit und Abftellung Des Läfterns und 
Schmähens behülflich fein ?). 


1) Bergl. außer Heppe II, 182 und ber nachfolgenden Anmerk. oben ©. 
Anmerk. 1 unb unten bie Nummern 449 und 461. 

2) Aus ber fpäter folgenden fchriftlihen Antwort Reichard's ergiebt fih, 
baß der Geſandte zugleich ein gegen das libermäßige Eſſen und Trinken, Tanzen, 
Gottesläftern und Morbbrennen publicirtes Mandat mittheilte. — Wie der Pialz- 
graf, jo behielt auch Dorothea dem furfürftlichen Geſandten gegenüber ihre Ant- 
wort fih vor, indem fie fih mit Abweſenheit ihrer Räthe, mit Unwohlfein und 
Wichtigkeit des Handels entihulbigte. Inzwiſchen wandte fie fich unter Mit- 


449. Pfalzgraf Reichard an Friedrich, feinen Bruder. 


Antwort auf die Werbung des Rathes Schott, foweit diefelbe den 
Abendmahläftreit berührte, der bei feiner hohen Wichtigkeit forgfältiger 


theiling der Werbung Schott’ um Rath an den Herzog Ehriftof, der am 30, 
September ans Stuttgart antwortete: Er habe von dem Aufuden, das F. an 
bie Pfälzgräfin und an Reichard gerichtet, vorher feine Kenntniß gehabt, wife 
jedoch, daß ber Kurfürft ungefähr auf gleiche Weile an Straßburg und Regens- 
burg geichrieben habe, wie auch Landgraf Wilhelm von Heſſen an Straßburg 
und die Gelehrten zu Zürih und Genf. In Betreff ber Heidelberger Verhand⸗ 
lung überfendet Chriftof Kopien ber Briefe, Die er darüber an Landgraf Wilhelm 
end Herzog Wolfgang geichrieben (ſ. d. zweite Hälfte der Anmerf.), woraus zu 
ieben, wa8 zu Heidelberg bewilligt worden unb was nicht und was bie Meinung 
m allem gemwejen. Unb ba biefe Saden immer weitläufiger werben wollen, To 
ja er bedacht, ben Kurfürften an bie Heibelberger Verhandlung wieder zu er« 
unern, wie bie beifolgende Kopie befage (f. Nr. 451). Wenn aber Dorothea bes 
derzegs vertraulich Gutachten begehre, jo wiſſe er fie fo gefinnet, und babe fle 
Rh Sisher in dieſen Religionsfachen fo löblich und chriſtlich bewieſen, daß fie 
jeints Raths nicht bedürfe. Doch möge fie fih aus den beiliegenten Kopien, 
welcht such Reichard mitgetheilt werben Tönnten, über ben Gegenflanb unter- 
richten — Die fohriftlihe Antwort, welche darauf bin Dorothea nad) Heibelberg 
ianbte, kennen wir nicht, bie Reichard's ſ. Nr. 449. 

Der eben erwähnte Brief Chriſtofs an Wilhelm, d. Pfullingen, 14. Auguft, 
rurde duch Marbach aus Straßburg veranlaßt, welcher bei ber Gelegenheit ber 
Ueberſendung eines Buchs dem Herzog mittheilte, was ber Landgraf an ihn und 
Starm gefchrieben; Marbach ſchien Chriftof erinnern zu wollen (was ber Herzog 
'dbR „leider zuvor allzumohl gewußt“), „Laß ber Hauptſtreit de ipsa praesentia 
ash unnerglichen.” — „Nun willen wir”, jchreibt ber Herzog, „uns wohl zu bes 
rihten, was für eine Confejfion unfer freundlicher lieber Vetter und Bruder ber 
Ihr. Pfalzgraf damals in unfer aller Gegenwart getban, darum wir dann ©. L. 
balben nochmals gute Hoffnung haben, auch mas gebachter Kf. Pfalzgraf fich fer- 
ners vernehmen laffen und erboten, nämlich mit feiner 2. Theologen unb Kirchen- 
bienern zu verfchaffen, baß fie hinfüro de modo praesentiae in coena anberft 
aicht predigen follen, benn mie bie Wittenbergifche Concordia, zwiſchen Luthero 
zadb Bucero getroffen, mit fich bringe.“ Darauf habe er, Chriftof, auf des Land⸗ 
grafen Anbalten, fi jo erflärt, wie er unten am 2. October bem Sf. Friedrich 
ihreibt, — wobei e8 nicht feine Meinung gewefen, daß damit bie ganze Eontro- 
veriia aufgehoben jein follte. Sollte daher von den Heibelbergern ober von An⸗ 
teren wiber feine Theologen gefchrieben werben und bie Nothburft eine Antwort 
erfordern, fo bleibe ihnen folches unbenommen, „wie wir auch in bem Weg, 
nachdem die caloinifche Secte heimlich einjchleihen und weit um fich freſſen will 
(kazu Denn bes anbern Theils Predigten und Schriften, jo in großer Anzahl 
gedruckt, nicht wenig Urſache und Fürderung geben), unfere Theologen unb Pre- 


1567 
Septbr. 
s.d. e. l. 
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1667 Ueberlegung bedurft habe. Auch Melcharb bedauert die verderblichen Spal⸗ 
Septor. tungen, woran neben „unjerer Undankbarkeit, Sicherheit und rohen Leben“ 
der Furwitz und Ehrgeiz und daß man bie menfchliche Vernunft Der gött- 
lichen ewigen Wahrheit vorziehe, Schuld ſei. Er, Meichard, habe fich jeboch 
für feine Perfon nicht von dem Brunnquell Ehrifti, feinem ewigen Wort, 
abführen Iaffen, und möchte wünfchen, dag auch ber Eurfürftlihe Bruder, 
wie er ihn fehriftlich und mündlich mehrmals erinnert, dabei verharrt wäre. 
Gewiß werben durch folche Eontroverjen die Widerfacher geflärft und viele 
blöde Gewiſſen hochbefümmert und befchwert, und Reichard fiimmt auch 
darın dem Bruder bei, daß trotz bes Streits Die brüderliche Liebe und 
Einigkeit, woran er ed nie habe fehlen laſſen, fortbauern ſolle. Bezuglich 
der zu Heidelberg zwifchen den Zürften getroffenen Verabredung aber Bat 
er in glaubhafte Erfahrung gebracht, Daß dieſelbe blos dahin ging, DaB von 
ben beiderfeitigen Theologen die Schmähfchriften eingeftellt würden, aber 
gar nicht dahin, daß den Prädicanten verboten würde, von ber Canzel Die 
Kafter und Sünden zu flrafen und das Volk vor Secten, Rotten und 
Schwärmereien oder wie bie mehr Namen haben mögen, zu warnen. Da 
der Worte Chrifti und feiner Apoftel, alter und neuer Zeugniffe genug vor⸗ 
handen, fo könne man bie meift aus Ehrgeiz entflandenen Schmähfchriften, 
welche nicht allein fromme treuberzige Ehriften antaflen und zur Vert hei⸗ 


biger, ba fle veram praesentiam aus rechtem Grund lehren unb ben Ealoiniften 
mit guter Beſcheidenheit begegnen, nicht beſchuldigen können.” Wilhelm möge 
ſehen, baf ber obangeregte Verdacht bejeitigt werde. 

Weitläufiger noch erklärte fih Ehriftof am 25. September (d. Stuttgart) 
gegen Wolfgang liber das aud in Regensburg verbreitete Gerücht. Nachdem er 
erzählt, wie er zu Heidelberg eingemilligt, daß bie Wechfelichriften zwifchen ben 
Theologen eingeftellt würben, geftebt er, baß ihn bazu unter Anberem verurfacht, 
daß vor jener Zeit anfehnliche Fürften ber A. C. ale fle bie letzte Schrift feiner 
Theologen erhalten und approbirt, für gut angefeben haben, es babei bewenden 
zu laffen unb damit ein Ende zu machen. Er betont ferner, baß er feinerfeits, 
obwohl fonft allerlei Reben und Confeffioneu fürgelaufen, ben statum contro- 
versise nicht disputirt, Daß er auch feinen Theologen nicht habe wehren wollen, 
ben Zwinglianisınus, wo nöthig, noch ferner zu belämpfen, unb baß er ihnen 
noch weniger vorgeſchrieben habe, wie fie fih in ihren Predigten verhalten follen. 
„Unfere Theologen”, heißt es dann ſchließlich, „willen ſich auch ihres Lehr- und 
Gtreitamts wohl zu erinnern und verrichten baffelde mit getreuem Fleiß und 
Eifer, darinnen ihnen von uns fein Eintrag und Verhinderung befchieht, fondern 
die Hand unferm Beruf nad geboten wird. Wir für unfere Berfon feien bes 
Zwinglianismi und anderer verführten Secten halben noch alfo gefinnet, ge- 
denkens auch bis an unfer Ende durch Gottes Gnade zu bleiben, wie une €. x. 
bisher erlannt und erfahren und wir zu Ettlingen vor 4 Jahren uns verabichiebet 
haben.“ 


: Bing der Ehre Gottes zwingen, „fondern Gott ſelbſt in feinen Uugapfel, 18567 
Hoheit und Majeftät greifen und alfo crimen divinae laesae majestatis " 
begehen,” wohl entbehren. Daß aber ben Prädicanten auf der Canzel zu 
frafen und zu warnen verboten werben ſollte, fei jener Verabredung nicht 
gemaͤß und auch verwunderlich und erbärmlich anzuhören. Es würde dar- 
aus zuleßt folgen, „daß der gemeine Mann nicht wüßte, was der rechte 
Glaube wäre, und wohl endlich dahin gerathen, daß der Türken, Ehriften, 
Bapiften, Calviniſten Glaube alles für ein Glaube und eine Lehre gehalten 
und alfo eine ſolche Berbunfelung des göttlichen Worts“ entftehen würde, 
‚dap man Chriſtum vor Belial und alfo rechte und unrechte Lehre nicht 
son einander unterfcheiden könnte.” Diele Stellen der Bibel bemeifen, daß 
die Lehrer und Prediger ohne Scheu Ihr Amt gebrauchen follen, daran will 
auch Reichard Die wenigen Prädicanten, Die unter ihm ftehen, nicht hindern. 


Nürub. Ar. Ansb. R. a. 32. Cop. 


450. Friedrich an Kf. Angnuſt von Sachſen. 1867 


October 


Ucher das Schmähgedicht „Die Nachtigall.” Antwort auf 8. Sep Geibeiberg. 
taaber TI. — Mißgünftige haben e8 darauf abgefehen, zwifchen dem Kaifer 
und den Kürften und insbeſondere zwifchen ben Fürſten ber U. C. ſelbſt 
Riftreum und Widerwillen zu erweden, wie ſchon auf dem Neichötag zu 
Aszeburg verfucht wurde. — F. fann in Wahrheit verfichern, daß er von 
dem in Heidelberg veranftalteten Nachdruck Anfangs nichts gemußt, viels 
mehr erſt nach Empfang des Faiferlichen Befehls vom 12. April davon er» 
rfren und großes Mipfallen daran gehabt habe. Durch die von der Unis 
berfität, zur deren Jurisdietion der Druder gehörte, veranftaltete Nachfor- 
ung ergab fich, daß das Libell auf Veranlaffung eines Buchführers, der 
Dad Gedicht von der Brankfurter Meſſe gebracht, von Zweien aus Unver- 
kand (wie ed benn ohnedies ber Eine, ald geborner Franzoſe, nicht ver- 
Reben mögen), unbedachtſamer Weile und um ihrer Urmuth wegen einen 
Pfennig zu verdienen, gefchwind, ehe man gewußt, daß es zu Frankfurt 
verboten, und noch vor beendeter Meſſe, ohne Wiſſen der Univerfität nach⸗ 
zedruckt worden. 

1) In des Kürfürften GHoflager zu Heibelberg, fo hatte Auguft am 8. Sep- 
tember gefchrieben, folle bie ſchändliche und giftige Schmähfchrift nicht allein im 
großer Zahl nachgebrudt, fonbern auch „gar weitläufig biftrahirt und ausgeiprengt 


ſein.“ Zum Beweis feines Mißfallens möge F. wider ben Druder und andere 
Berfonen mit gebührlicher Strafe und fo ernftlich einfchreiten, „daß fich ambere 


daran zu floßen.“ 


Kludhopn, Friedrich II. Bp. II. 7 


1567 
Octobex. 


1667 
Detober 
Etuitgart. 
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F. berichtet dann über den weiteren Verlauf der Sache wie oben in 
dem Schreiben an den Kaiſer vom 23. September und legt die Acten bei. 
Er beklagt die böfen Abſichten friedhaßiger Menſchen, die gegen ihn ſowohl 
bei dem Kurfürften U. als bei dem Kaifer Widermwillen zu erweclen fuchen. 
Er verfichert, der angezogenen hurfürftlichen Verbrüberung vollkommen ein⸗ 
gedenk und ſtets beftrebt zu fein, Die Wohlfahrt und ben Frieden bes Neid 
und der Stände zu befördern. ber in dieſem Falle konnte er nach den 
Umftänden nicht anders handeln als er gehandelt hat. Er erinnert auf 
daran, wie auch an anderen Orten oft ohne Wiffen der Obrigkeit Schmäh- 
fchriften. außgegeben werden und wie er felbft vielfach biffamirt werde, ohne 
deshalb in die Obrigkeit. in deren Gebiet ſolche Schmähfchriften erfcheinen, 
ein Mißtrauen zu fegen. Endlich bittet F., da er annehmen muß, daß fein 
Gegner ihn verläumbet haben, den Angaben berfelben nicht allein feinen 
Glauben ſchenken, fondern aud ihm durch ben abgefandten Boten davon 
Mittheilung machen, gegenwärtigen Bericht aber dem Kurfürften zu Bran- 
denburg und dem Markgrafen Hans mittheilen zu wollen. — Heidelberg, 
d. 1. October 67. 


Dresden, H. St. A. Drig. 


451. Chrifof von Würtemberg au Sriedrich. 


Leber die zu ‚Heidelberg Ende Mai getroffene Verabredung wegen des 
Abendmahlsſtreits 1). 


€. 2. haben fich freundlich zu erinnern, ald wir in jungft verſchienen 
maio zu Haibelberg von wegen E. L. wolbewuften fachen gewefen, bad u 
des auch hochgebornen furften ac. Landgraf Wilhelms 2c. wolmeinend an 
fprechen und gefinnen an ung beeverfeitö gefchehen das vernere libelliren unl 
wider einander fohreiben unferer theologorum hinfüro einzuftellen, wir un 
gegen &. 8. fruntlich vernemmen laſſen und erclert: Nachdem unfere then 
logi nit anfänger diſes firit8 gemefen, fonder zu demjenigen, was fie biä 
beer in hac controversia wider E. 2. theologen gefchrieben, von Denfelbige 
verurfacht und ufgepracht worden, folte es bey den unfern nit not 
baben, fonber würden deffen mol zufriden fein, wafern fih €. 2. theologe 
verner® fchreibend wurden enthalten, das auch fe, Die unfern, mit ber feber 
Inhalten und weiter8 fehreibend wider ©. 2. theologen oberſteen möchten 
fonderlich weil die unfern biß daheer in diſen wechfelfchriften die reſpor 





1) Bergl. S. 4 Anm. u. S. #5 fl. 
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denten geweſen und ſich in irer letzten antwurt erclert, nachdem diſe ſachen 1567 
won gnugſam diſputirt, das ſie dieſelbigen bei der kürchen Gottes zurecht- Pte 
zujegen und ſich gegen ben andern theil nit leichtlich verners einzulaſſen 
bedacht. 

Darbey wir ed auch damals unſers noch guten wiſſens wenden und 
pleiben laſſen, und gedenken auch hinfüro unfer erclerung und verſprechen 
inmaften daſſelbig geſchehen und was das bücherſchreiben und trucken wider 
€. 2. Theologen in ſpecie betrifft, nachzuſetzen. 

Darneben können wir E. L. fruntlicyer wolmeinung nit verhalten, 
das ein gemein geſchray ußgangen und an hohe und nidere perfonen, ſtend 
des reich und den kaiſeriſchen Hof gelangt fein ſoll, als heiten wir zu 
Heidelberg bewilligt, nachdem man de vera presentia Christi ia coena 
einig und ed allein nur umb ben modum presentiae zu thun, das mar 
denielben hinfüro weder uf der canzel noch in fchriften Difputiern und von 
degwegen fein theil den andern condemniern oder die chriftlich bruderſchaft 
trennen, fonder das eilentium beeden parteien imponiert fein fell, und dann 
das wir ſolches an andere hur- und furften unfer confeſſion gelangen laffen 
und bey iren liebden fuchen mwelten. 

Dieweil wir nun der meinung gen Saidelberg nit kommen, ſolches 
au von und nit begert, noch vilmeniger (als zum theil wider unfer gewiflen, 
zam theil es fonft nit gepüren welte, andern bierinnen furzugreifen ober 
mejzueeben) von und bewilligt worden, tragen wir ab Dem nit wenig be 
frembdens und befchwerbe, bevorab meil uns baffelbig bey andern flenden 
zum verweiß gereichen will. 

IR derwegen unfer habenden correfpondenz und brüderlichem vertramen 
sch an E. 2. unfer fruntlich bit, nachdem uns anlangt, das bergleichen 
darch &. 2. räth und andern ußgebreitet werde, bey inen daſſelbig abzu⸗ 
Rellen. 

Was wir aber fonft zu der gemunfchten einigfeit und genzlichen peis 
legung diſes ſtritts fambt und neben andern chriftelichen chur⸗ und furften 
uujer confeſſion fur dienſtlich, nuglich und rechtmeffig fein immer erachten 
and befürbern fünnen, zu Dem fol weder an unferm fleiß oder coften eini- 
&er mangl erfhheinen. — Wolten wir ©. 2. fruntlicher und chriftlicher 
solmeinung nit unangezeigt laffen, fruntlich bittend, E. L. welle unferm 
niteinander habenden vertrawen nach folches im beften und wie es von uns 
xmeint, vermerken und ufnemen, und fein ac. Datum Stutgarten Den andern 
Octob. a. 67. Ghriftoff ꝛc. 


Kürnb. Arch. Ansb. R. A. 32. Copie. 
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It LNriedrich an Herzog Chriſtof von Würtemberg. 


Selbe Geſahren. — Verhandlung mit Sranfreib. -— Erü 
na bau ssabreiben des Krang von Geidbolzheim vom 18. Septbr. „° 
won uub andere bievor verlaufene Zeitungen faft zufammenjtimmen unt 
rind geitusg ſich bören und anfehn laſſen“, fo will ſeines Ermeſſens 
wnmibltihe Notbdurft erfordern, daß die Augsb. Confeſſions⸗-Verwan 
ut eiſtgem Fleiß und zeitigen Rath, wie dieſem leuchtenden Better 
blersgendem eier gu begegnen fein möchte, nachdenfen“. Denn went 
Yo Huttliiher Hanuſen Kriegsvolks bin und wieder beitelt und unverbir 
zuſammenfommen follte, werde leicht unermarteter Weiſe beute der eine 
morgen Der andere Stand überzogen und verderbt werden fünnen. — 
ul Der von Dem Yandgrafen Wilbelm überfandten Notel einer mi 
Uchen Antwort fir Meiffenberg. Die war an ſich vernünftig geftellt ſei 
wenig Bedenken errege, bält es F. iest doch für ratbſam, daß man, um 
Komigsa Geſinnung beiter zu erfabren, durch eine vertraute und geeic 
Perſon eine gemeinſame Antwort dem König ſchriftlich überreichen laſſe 
der Bieten Gelegenbeit zugteihh erforſche was in Frankreich vorgebe. 
Veſorderung Der Date dat N. bereits Der Entwurf eines ſolchen Schreil 
sen Motel aufregen laffen 
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453. Friedrich an Kaiſer Marimilien. 1567 


Dctober 
4 


Bärbitte für Egmont. — $. hat vernommen, daß fein Schwager Graf Heibelderz. 
Eamont von Alba gefänglich eingezogen 2); aber die Urfache dieſer ſchweren 
Anzuade if ihm unbemußt, indem Egmont niemals in Rellgionsfachen etwas 
zisdert, dem König mit treuem Fleiß gedient hat. F. möchte glauben, baf 
r sielleiht von etlichen Mißgünftigen unfchuldiger Weife möchte verfolgt 
xarden tein. Aber Die Befangenfchaft geht dem Kurfürften fowohl Egmonts 
u.3 ieiner Schwefler und der elf „unerzogenen“ Kinder wegen fehr zu Herzen. 
ud da er zu feiner Erledigung fein befferes Mittel weiß als die Fürbitte 
2 Rziters, fo erfucht er die k. Mt. unterthänigft, fich für Egmont verwen- 
der a wollen, mit Bezugnahme auf deſſen langwierige getreue Dienfte ?). 
öntefberg, 4. October 67. 


Dresden, 8. St. A. Copie. 


454. Sriedrih an Kf. Anguſt. 1567 


Dctober 
5 


Siahitte für Egmont. — Auguft werde ohne Zweifel von der Gefan⸗ Heibelberg. 
uch des Srafen Egmont vernommen und Mitleiden mit ibm haben. 
A kat auch zu Dem Kurfürften Auguft das freundliche brüberliche Vertrauen, 
5 er. wenn er durch ziemliche zuläffige Mittel zu feiner Erledigung helfen 
Sazız, dies nicht allein Dem Gefangenen, fondern auch ihm, dem Pfalz 
sm, za Ehren und Gefallen thun werde, „in Betrachtung er meines Er⸗ 
zriens zu dieſer feind Herrn fchweren Ungnade je unfchuldig kommt, als 
Ye meines Wiſſens in Religiondfachen niemals etwas geändert (welches Doch 
hei Seelen halb gefährlich genug)". So hat er nicht allein der k. Würbe 
" Hilpanien, fondern deren Herrn Vater zc. jeder Zeit unterthänigft gedient, 
zeifchen zu mehren Malen fein Leib und Leben nicht in geringe Gefahr 
west. — Zu feiner Begnadigung werde eine Bürbitte des Kaifers am mel» 


ze uns nech zur Zeit und jebiger Gelegenheit nach nicht refolviren, es fei denn, 
25 die Eorrejpondenz mit Frankreich ins Werk gerichtet, alfo daß wir allerfeits 
men Räden hätten, darauf ſich zu verlafieen. Wann ſolches geichehen, darnach 
“rzte man mit mehrerm Rath und Bedacht in den hochwichtigen ſchweren Sachen 
xadeln uud fich etwas gewifles vergleichen.” M. St. U. 544/6 f. 261, Orig. 
1) Die Sefangennehmung erfolgte am 9. Septbr. 67. 
2) Def der Kaifer biefer Bitte entiprach, zeigt 474 u. 480. 


1567 
Dctober 


452. Friedrich an Herzog Chriſtof von Würtemberg. 


Seibelberg- Drobende Gefahren. — Verhandlung mit Frankreich. — Er über⸗ 


fenbet das Schreiben des Rrang von Geisbolzheim vom 18. Septbr. „Weil 
dieſe und andere hievor verlaufene Zeitungen faft zuſammenſtimmen und ge 


fährlich genug ſich hören und anfehn laſſen“, fo will feines Ermeſſens die 
unvermeidliche Nothdurft erfordern, baß die Augsb. Confeſſtons⸗Verwandten 


„mit emfigem Fleiß und zeitigem Rath, wie biefem leuchtenden Wetter und 
beforgenbem Feuer zu begegnen fein möchte, nachdenken“. Denn wenn ein 
fo flattlicher Haufen Kriegevolfs hin und wieder beflelt und unverhindert 

zufammentommen follte, werbe leicht unerwarteter Weiſe heute der eine und 


morgen ber andere Stand überzogen und verderbt werben Fönnen. — Ve⸗ 


zuglich der von dem Landgrafen Wilhelm überfandten Notel einer mind 


lichen Antwort für Meiffenberg, bie zwar an ſich vernünftig geftellt fei unt 
wenig Bedenken errege, hält es F. jetzt doch für rathfam, daß man, um ed 
Königs Befinmung beſſer zu erfahren, burch eine vertraute und geeignete 
Perfon eine gemeinfame Antwort dem König fchriftlich überreichen Tafle und 
bei dieſer Gelegenheit zugleich erforfche, was in Frankreich worgehe. Zur 
Beförderung der Sache hat F. bereits ben Entwurf eines ſolchen Schreiben? 
mit Benugung der vom Landgrafen überfandten Notel auffegen laſſen unt 
theilt Diefen Entwurf dem Herzog wie auch den anderen betheiligten Kürften 
mit (nur Herzog Joh. Wilhelm zu Sachien, der mit vielen anderen beſchwer⸗ 


. lichen Gefchäften beladen fei, follte nach feiner Meinung noch zur Zeit mit 


der Sache verfchont werden) !). ‚Heidelberg, 3. October 67. 
NM. St. X. 544/6 f. 254. Eonc. 


1) Ganz in demfelden Sinne ſchreibt F. am 3. October an ben Lanbgrafen 
Wilhelm und fügt noch bei, daß dem Ueberbringer bes Schreibens an ben Könit 
auch zwei befonbere Erebenzen an die Königin und ben Connetable übergeben 
werben könnten, um befto eher vom König Antwort zu erhalten und zugleich wat 
Neues zu erfahren; „benn gejagt werben will, daß in Frankreich Reben verlaufen 
als wenn die Präbicanten des Orts in Jahresfriſt follten ausgerottet werben.‘ 
Bergl. den Brief an Heflen vom 16. October. — Mit dem erwähnten Schreibe 
vom 3. October fcheint F. gleichzeitig noch eine andere Zuſchrift an ben Land 
grafen gerichtet zu haben, wie aus folgender Stelle der Antwort Wilhelms (der 
8. October, Kaſſel) erhellt: „Was aber E. 2, gethanen Vorſchlag belangt, ©! 
nit €. L., Wirtemberg, unferer und anderer vertraute Räthe zum fürderlichſte 
zufammen zu orbnen, ſich anf unfere allerſeits Tractation zu vergleichen, wie ber 
jenigen Gemüther, Hülfe und Beiftand, benen jett abgebanft werben foll, wich 
auf unfere und bes Baterlands Seite zu bringen und aljo mit gemeiner Defen 
fion einem unvorbergejehenen Gaſte im Fall ber Noth zu begegnen: darauf könne 
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453. Sriedrih an Kaiſer Marimilien. 1567 


Dctober 


Bürbitte für Egmont. — 8. hat vernommen, daß fein Schwager Graf beid ibem. 
Egmont von Alba gefänglich eingezogen !); aber Die Urfache dieſer ſchweren 
Ungnade ift ihm unbewußt, indem Egmont niemals in Religionsfachen etwas 
geändert, Dem König mit treuem Fleiß gedient hat. F. möchte glauben, daß 
er vielleicht von etlichen Mißgünftigen unfchuldiger Weile möchte verfolgt 
worden fein. Aber Die Gefangenfchaft geht dem Kurfürften ſowohl Egmonts 
ald jeiner Schwefter und ber elf „unerzogenen” Kinder wegen fehr zu Herzen. 
Und da er zu feiner Erledigung kein beſſeres Mittel weiß als die Fürbitte 
des Kaifers, fo erfucht er die k. Mt. unterthänigft, fich für Egmont vermen- 
den zu wollen, mit Bezugnahme auf beifen langwierige getreue Dienfte ?). 
Heidelberg, 4. October 67. 


Dresben, 9. St. A. Kopie. 


454. Friedrich an Kf. Angufl. 3 
8. 


Firbitte für Egmont. — Auguſt werde ohne Zweifel von ber Gefan⸗ deidelberg. 
gernehme des Grafen Egmont vernommen und Mitleiden mit ihm haben. 
8. hat auch zu dem Kurfürften Auguft das freundliche brüderliche Vertrauen, 
daß ex, wenn er durch ziemliche zuläfftge Mittel zu feiner Erledigung helfen 
Kante, dies nicht allein dem Befangenen, fondern auch ihm, dem Pfalz 
gafen, zu Ehren und Gefallen thun werde, „in Betrachtung er meines Er⸗ 
neſſens zu diefer feind Herrn ſchweren Ungnabe je unfchuldig kommt, als 
der meine® Wiſſens in Neligionsfachen niemals etwas geändert (welches Doch 
feiner Seelen halb gefährlich genug)". So hat er nicht allein der k. Würbe 
in Hifpanien, fondern deren Herrn Bater sc. jeder Zeit unterthänigft gedient, 
tazwifchen zu mehren Malen fein Leib und Leben nicht in geringe Gefahr 
zieht. — Zu feiner Begnabigung werbe eine Bürbitte des Kaiferd am mel 


zit uns noch zur Zeit und jetiger Gelegenheit nach nicht reſolviren, es fei denn, 
daß bie Eorrejpondenz mit Frankreich ins Werk gerichtet, alfo daß wir allerfeite 
einen Rüden hätten, darauf fi zu verlaſſen. Wann ſolches gefchehen, darnach 
kenute man mit mehrerm Rath und Bedacht in ben hochwidhtigen fchweren Sachen 
handeln und fi) etwas gewifles vergleichen.” M. St. U. 544/56 f. 261. Orig. 
1) Die Sefangennehmung erfolgte am 9. Septbr. 67. 
2) Daß der Kaifer dieſer Bitte entiprach, zeigt 474 u. 480. 


1567 
October. 


1667 


1567 
Ortoder 


T. 
St. Denis. 
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fen wirken. Er babe deshalb an Marimiltan gefchrieben. Auguft möge 
das Gleiche thun und zwar fo bald als möglich ). Heidelberg, 5. October 67. 
Dresden, H. St. X. Eigenh. 


455. Die Stadt Kern an Stiedric. 


Statthalter und Näthe der Stadt kerichten von den „Eäglichen harten 
Zeitungen”, die ihnen über franzöftfche Empdrungen und Unruhen von glaub: 
würdigen Orten zufommen, veranlaßt durch „Die vor Augen ſchwebende Ge⸗ 
fahr der Ausrottung der chriſtlichen Stände und eines allgemeinen Blut: 
vergießens“. Insbeſondere wird gemeldet, daß am 28. v. M. der Admiral, 
Prinz von Conde und andere hohe Herren mit 4000 Edelleuten?) fi zum 
König unfern von Paris verfügt, um demfelben eine Bitt- und Befchwerde 
fehrift zu überreichen. Im einzelnen Städten ift es ſchon zwifchen Katholiken 
und Hugenotten zum Kampf gefommen. 


Kaflel, R. A. (Franz. Sachen 1567b). Copie. 


456. Londe an Sriedrid. 


Gredenz für den Gefandten Malmedy, ba die Straßen Dermaßen ver- 
legt find, daß man feinen langen fchriftlichen Bericht thum fann. Der Ge⸗ 
fandte wird von dem Begehren berichten, ba8 „mir an den König gethan 
haben, darauf man uns nichts geantwortet, fondern vielmehr bie Breihelt 
md Religion, auch Berficherung unferer Ehr und Leben abgefchlagen hat. 
In Summa, fle underſtehen durchaus Gottes Herrlichkeit zu ringern, aber 


all fein Gewalt foottet ihrer von oben herab”. St. Denis bei Baris, 7. 
October 67. 


Dresben, 9. St. X. Kopie. 


1) Es wurbe November, ehe Auguft eine Fürbitte an den Kaifer richtete und 
dieſelbe, flatt Direct an ben Haiferlihen Hof, nach Heidelberg fanbte. Raſcher 
hatte Albrecht von Bayern fich bei Marimilian verwendet; raſcher dieſer ſelbſt bei 
Bhilipp von Spanien Fürbitte für ben Gefangenen eingelegt. S. unten Rr. 474 
und 480. 

2) In Wahrheit hatte der Prinz an jenem Tage, als ber zweite Meligions- 


frieg feinen Anfang nahm, nicht mehr als 5 bis 600 Mann um fi. Soldan 
Hd, 261. 
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457. Friedrich an Chriſtof von Würtemberg. 1567 


16. 
Bas zur Herbeiführung eines befleren Einverſtaͤndnifſes unter ben evan⸗ Heidelberg. 
geliſchen Ständen auf dem Erfurter Kreidtag gefchehen ift und fernerhin ge» 
ſchehen fann. 


Hochgebomer furft ꝛc. Es haben uns unfere räthe, fo wir auf 
jungft gehalmem Erfurtiſchen creißverfamlungstag gehabt, zu irer 
anbeimfchfunft neben anderm underthenigfte relation und bericht ges 
than, weß fich dafelbft zwiſchen E. 2. des Hurfurften zu Sachſen und 
gedachten unfern räthen fur vertrewlich geſprech von wegen ber bes 
mußten hochnotwendigen correfpondenz aller ber 9. €. vermanbten 
Surfurften, furften und flende in der enge verlaufen, warumb auch 
aus aller hand bewöglichen urſachen anderer jeß gemelter confeffton 
mgethoner hur- und furftenräthe, die gleich wol in geringer anzal 
sorhanden geweſen, uf folche hochwichtige fachen von iren herrn mit 
bevelch nit abgevertiget und berhalb zweifelich furgefallen, ob inen 
Kıle Bing zu vertrawen, auch zu vermeidung beforglicher abfonderung 
kung und zınfruchtbarlicher weitleufigfeit zu folcher confultation 
ut ggogen worden, wie uns bann nit zweifelt, daſſelbig ebenmeffig 
& 2. yon ben irigen ber gebur angebradit. 

Bann wir dann aus folder irer der räthe berhatfchlagung vers 
Rınden, das fie ihres theild nach geftalt und gelegenheit jebiger zeit 
und leuft, nuch aus denen hiebevor zwiſchen E. L., dem churfurſten 
a Sadfen, ben landgraven zu Heflen und uns ergangenen wechfel- 
friften nit ermeflen können, das zu anftellung folcher obangeregter 
vertrewlichen correfpondenz unfer ber chur⸗ und furften perfonlich zus 
amenfunft oder allerſeits zuſamenſchickung ber räthe mol muglich, 
thatſam und folchem wichtigen werf furtregli, fonber vilmehr ver- 
hinderlich und zu allerhand weitleuftger unrichtigfeit dienen möchte; 
nichtsdeſtoweniger aber es barfur geachtet, das foldhe correfpondenz 
eit beſſerer, verſchwigener und fruchtbarlicher bequemlichfeit durch nach» 
sigenden weg zu erlangen: ba ber hurfurft zu Sachen drinnen lands 
de S. L. an und umb gefeflene unfer ber A. C. zugethone chur⸗ 
nd furſten, wir aber biefenige, fo hie auſſen, der gebur erſucht unb 
we fi einer gegen bem andern auf zutragenden notfall, da einer 
öder ber ander oder auch in gemein bie flende A. C. von dem papfl 
und feinem anhang (welchs Bott ber almechtig verhuetten) betrangt 
und befriegt werben wolte, enbli zu getröften und zu verjehen ers 


1567 


cto 
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lernt, und fernerd einander vertrewlich zu erkennen und wo noth 


* weiter vergleihung getroffen heiten; fo laflen wir und ſolchs ber 


rärhe unferd ermeflend nit ungeitig bedenken wit mißfallen, wöllen 
auch diejenigen furften, jo durch uns biß noch nit angelangt beöwegen 
freuntlih erſuchen und zu ſolchem hochnotwendigen werk erinnern und 
ermanen, au was und von iren allerfeits 8. einkompt, E. L. un 
verhalten laflen, wie wir uns gleicher geftalt gegen ben churfurften zu 
Sachſen und ben landgraven zu Hefien gebruedern, auch Marggraf 
Garn erclert, al8 E. 2. uß beiligenden copis zufehen !). 

Sonften thuen wir und gegen E. 2. biemit abermals und uf 
ben fal, da ed an vil angeregter correfpondenz drinnen lands bei an 
bern chur⸗ und furften, ufferhalb des churfurften zu Sachen (mit dero 
2. runder loblicher und chriftlicher hievor an und ergangner fchrift- 
tier erclerung wir unferd theild wol gefettigt) mangel haben jolte, 
erbietig [richtiger: erbieten], das wir und gegen berfelben inhalt jungft 
zwifchen E. 2. marggraf Carln und uns aufgeridten Maulbronnifgen 
abſchids auf zutragenden notfall, den Gott der almechtig verhuetten 
wöle, mit darſtreckung unſers euſſerſten vermögensd, land und leut, 
freundli und bruderli gedenfen zu verhalten, das wir uns dann 
binwiber gegen E. 8. und andern und genachbarten furften, ob fie 
fih jhon nit alle biß noch erclert, ungweifelich getröften thuen. Woll⸗ 
ten wir E. 2. freundlicy nit bergen ıc. Datum Heidelberg, ven 16. 
Dctobris a. 1567. Friderich ıc. 


Kafiel, R. A. Copie. 


458. Friedrich an Wilhelm von Heffen. 


Noch einmal über Die Art und Weife, wie auf Neiffenberg’s An 
bringen dem König von Frankreich zu antworten fei. Se Tänger er ben 
Handel allen Umfländen nach erwägt, will e8 F. bebünfen, Daß man ges 
wahrfam in der Sache gehen und fich wohl vorfehen fole, Daß man nidt 
hinter's Licht geführt werde. Denn einmal, meint F., fet der König de 
Alters noch nicht, Daß er Diefen Dingen aus eigener Bewegniß nachbenfen 
und fie in's Werk richten möchte. Sodann wäre anzunehmen, daß, wenn 
ein Ernft Dahinter wäre, „ber Gefandte zum Wenigften mit etwas glaube 
würdigerm Schein als Gredenz und Inſtruction, wie ſich gebührt, verfehen 


1) Das Original des gleichzeitigen Schreibens an Kf. Auguſt, mit unwe⸗ 
ſentlichen Abweichungen, im Dresd. H. St. A. 
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geweſen wäre”. Da e8 etwa von ber Guifiſchen Partei (wozu jener Mann, 1567 
wie er beforge, vielleicht mehr neigen möchte) herrühren folte, würbe man Detober. 
durch eine fchriftliche Antwort am ſicherſten ber Sache auf ben Grund 
fommen I)“. 

M. St. A. 544/6 f. 263, Eoncept. 


459. Friedrich an Wilhelm von Heffen. 1567 


16. 
Ausbruch des neuen Meligionskriegs in Frankreich. — Gefahren ber Heibelberz. 
Evangelifchen in Deutfchland. — Unbuffertiges Leben. 


Was und ftatthalter und rhat der flatt Bern guter chriftlicher 
meynunge ißo in vertraumen zugefäriben, davon thun wir €. 8. 
unferer vertraumlichen correfpondenz nad beyligende copiam zufer⸗ 
tigm?). — Dieweyl nun fi) des antichriftö des bapfts unb feiner 
adbaerenten hoch beichwerlihe practiden und fürnemmen zu unders 
madung und audtilgung unfer wahren chriftlichen religion je lenger je 
mehr bien und wieder an den tage geben und faft das anjehen hat, 
was dißhero in ben Niederlanden furgangen und getrieben worden 
und neh, das ſollichs auch in Kranfreich mit der that will ind werf 
geriht werben, von dannen es fonder zweifel auch an andere gerathen 
and wir die chur⸗ und furften auch andere ftende Teutſcher nation, 
jo dem bapftumb, feinen greuweln und abgöttereyen wiberfprechen, 
nicht die letſten fein möchten: fo geben wir E. L. vetterlich und freund- 
ligen zu bebenfen, was dannocht nun mehr im angehenden feuwer 
zu thun und zu laflen. 

Und if warlich ber liebe Bott ernſtlich zu pitten, das er feiner 
betrangten kirchen gnebigklihen beyſtehe und etwan burd mittel wie 
ee von anfang gethan, bie veind feiner göttlihen warheyt entweder 
durch feinen heyligen Geiſt befehre und erleichte, oder aber fie in 
ihrem verftodten finne zurud halte, ire anfchlege zu nichten mache 
und verhuete, bamit endlihe verwüeſtung und zerflörung aller chriſt⸗ 
her zucht, gottfeligkeyt und freyheit abgewendet werbe. 

Dann wan biß feumwer (welches wir mit unferm unbußfertigen 


1) Auch dem 9. Chriftof gegenüber, ber anderer Meinung geworben war, 
betont F. an bemjelben Tage aus benjelben Gründen, daß ber fchriftliche Weg 
zerzugiehen fei, womit ſich Baben bereits einverflanden erflärt habe. 

2) ©. das Regeſt vom 6, October unter Nr. 455. 
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1567 eben über jovil manigfaltige vorgangene warnungen gar wol vers 
Oeteber. dient heiten) auch in Zeutichland foltet angezindet werden, haben €, 
2. nach geftalt und gelegenheyt itziger gefahrlicher umbſtende vernünf. 
tig zu ermeflen, das nichg anderft dann ein gewiſſer undergang un 
ſers geliepten vatterlands, fo woll in dem geiftlihen al& in weltlichen 
folgen fan, und ob wir uns wol bes uffgerichten religionfriedens wol 
zu berichten und zu erinnern wüſſen, aud in einnichen ftand bed 
reiche Fein mißtraumen feßen, fo tragen wir doch bie furforge, wa 
bem bapft fein vornemmen ein wenig glüden folle, dad man fid un 
berftehen würde, andern einzubildben, dad man feinem ketzer glauben 
und trauen zuhalten ſchuldig, wie ‘Doctor Luther feligen und andern 
mehr widerfahren. Wir fehen und ‚greifen, dad ed unfere widerſacher 
uff das höchſt geſetzt, zum vorftreich bereit und einmal bas euferf 
gegen uns zu verfuchen bebacht fein, auch albereyt nicht geringe prae- 
paratoris als mit einftreumung bed immer wachſenden mißtrauwen 
under und und andern gmwifpältigen furderungen ind werk gepragt. 
Wie wir aber dagegen zu abwendung diß allgemeinen jamerd 
gefaft, auch wie wir Gott und unfern nechſten in dieſem hohen trud- 
faln zu freund halten, ift leyder am tage. — Wir wänfchen und bit- 
ten den lieben Gott von herzen, das er feines wieberhrifts blutdur⸗ 
flige ratfchlege und handlungen zerprechen und und in feinem göft- 
lichen ſchutz und ſchirme, auch langmwürigen frieden, zu lob und ehre 
feines namens erhalten wölle, und haben e8 E. L. ꝛc. Datum Heydel- 
berg, den 16. Octobris a. 1567. Friderich ıc, 


Nachſchrift. 


F. dankt für Moscowitiſche und Schwediſche Zeitungen, die ihm ber 
Landgraf am 9. d. M. aus Kaffel gefchidt, „und mochten woll leiden, bad 
nichts an folichen zeitungen were. Wir erfaren aber teglich, das gemeinlid 
bie böfen zeitungen mehr wahr dan Die guten und were zu wunfchen, das 
wir und Teutfchen in den itt fehwebenden widermertigfeiten unb empörungen 
ber genachbarten königreichen und landen etwas mit ernft fpiegelten, dan zu 
Beforgen, wo voir und des heiligen evangelii nit anderft gebrauchen dan 
bißher gefchehen, Gott werde uns mit feinem gerechten urtheil nit uber 
hupfen.“ 

Am andern langt uns an, das den Spaniern und Burgundiſchen ver⸗ 
ſtattet und zugelaſſen werde biß in den ſtift Munſter, auch im ſelben herumb 
zu ſtreifen. Dieweil nun €. L. dem ort gefeffen, fo bitten wir freundlich 
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md zu verfiendigen, ob an folichem etwas ober nit, auch aus wes gewalt Bu 
und zulaffung ſoliches geſchehe. Datum ut in litris ) :c. 


Kaffel, A. A. (Franz. Sachen 15670.) Orig. 


460. Friedrich an Chriſtof von Württemberg. Das 
Ueber die verfuchte Beilegung des Abendmahlsſtreits. — Antwort auf Geibeisene 
2, October. 


Hochgeborner furft ıc. Wir haben €. 2. ſchreiben under dato 
Etutgarten den andern Octobris belangend bie uff bes auch hoch⸗ 
gbornen furften unferd freundlichen lieben ıc. landgraf Wilhelm zuo 
Heſſen wolmeinend anfprechen libellierens in causa coenae Domini 
bewilligte und erfolgte inftellung freunblich empfangen, feines fernern 
mhalis verftanden. Und wiflen uns ber dazumal zu beben theilen 
gethoner erclerung und erbuetens in bifer ſachen bruberlih und mol 
m eimmern, un von nöten ſolchs und wölche theologi urfach zu diſem 
Aritt, weil es bie buecher felbft ausweifen und nunmehr ein flein bars 
afgelegt, wider zu eräfern, gevenfen auch nit weniger als €. 2. 
m Ye andere demjenigen, was mir zugefagt, nachzukommen. 

6 aber E. 2, angelangt, wie ein gemein gefchrei ausgangen, 
ad on hohes und niders ſtands perfonen, ſonderlich aber den kai⸗ 
lien hof gelangt, als hetten fih E. 2. mit und de vera prae- 
sata in coena vereiniget, und were allein umb den modum prae- 
otise zu thun, ben man zuo allen theiln nit weiter uff der canzel, 
16 fonften in ſchriften Difputiern ober deswegen einander condem⸗ 
am, folh8 auch von unfern rhäten ausgebreitet werben folte ıc., 
keſen haben wir fein wiſſens, fönnen aber leichtlich ermeſſen, das 


1) Diefe Nachfchrift fehlt im einem übrigens ganz gleichlautenden Briefe an 
Lürtemberg von bemfelben Tage. Auch an Kurfachien richtete F. am 16, Octo⸗ 
kr unter Anſchluß einer Abfchrift des Briefes ber Stabt Bern vom 6. October 
°2 gleihlantendes Schreiben und fügte auf einem eingelegten Zettel eigenhänbig 
ki: E. 2. babe ich dieſe beſchwerlichen Zeitungen vertraulich wollen zufertigen, 
m bieweil es das Anſehen, als wollte der Papft feine untreue Geburt (bamit 
© am lange Zeit ſchwauger gangen), two es ihm ber getrene Gott verhängte, 
tumal zur Welt gebären, jo werben E. 2, ihrem von Gott hochbegabten Berfiand 
2ch, meinen Verhoffens ben wichtigen Sachen willen nachzudenken. Bitt berwegen 
küterlich und freundlich, ©. 8. wolle mich ihres Gutachtens, wie biefem aufge 
keaben Fener zeitlich zu begegnen, bei dieſem meinen Boten, weil pericnlum in 
zora, freundlich verſtändigen.“ Dresben, R. U. Orig. 
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1667 etwan die ding durch fridheffige leut fpargiert, denen bie zwiſchen €. 
Detober. 9, ums und anbern bruderliche concordis nit lieb. 


1567 
October 
19 


Dreöben. 


Dabeneben können wir gleihwol E. L. freundlich nit verhalten, 
als zu zeit des jungft gehaltnen Regenſpurgiſchen reichötags bie R. 
K. Mt. unfer allergnedigfter herr, in bero refolution, bie fie unſern 
gefandten, fo wir bazumal bey 3. Mit. gehabt, gegeben, auch dieſer 
controversis de coena Domini gedacht, das wir gleihwol I. Rt. 
hernacher durch andere unfere gefandten bes punctend halb etwas 
andeutung gethan und fovil allein in genere wider vermelben laffen, 
wie €. 8. aus beiligendem ertract unferer räthe gegebnen inftruction 
zufehen !), und obwol 3. Mt. folher vergleihung befiere erleuterung 
und wie biefelbig gefhaffen von uns begeren laſſen, fo haben mir 
doch biß noch und ferner einzulaflen fur ein unnotturft geachtet. 

Da nun dife ding anderer geftalt an €. 2, gelangt, hetten fie 
leihtlih abzunemen, was barunder von benfelbigen, fo folches aus 
geben, gemeinet unb gefucht, nemlich mißtramen und uneinigfeit zwi⸗ 
fhen uns, unferer waren chriftlichen Religion verwandten zu erweden, 
welches wir dannocht E. L. deflen Wiſſens zu haben und und und 
die unfern entfchuldiget zuhalten, freundli nit bergen wollten. — 
Den almechtigen Gott bittend, er wol boch einmal die betruebte Fird 
diſes muefeligen ſtritts entledigen, aller menfchen bergen mit recht⸗ 
fhaffner erfantnus feine gottliden willen und worts erleuchten und 
allentbalben chriftliche, bruderlihe concordiam, dero die böfe welt und 
ber teufel feind ift, pflanzen und erhalten helfen ꝛc. Datum Heidel⸗ 
berg, ben 19. Octobrid a. 67. Friderich ıc. 


Nürnb. Arch. Ansb. R. A. 82. Kopie, 


461. Kf. Anguſt an Friedrich. 


Antwort auf I. October, die „Nachtigall“ betreffend. — Wegen bet 
Schmähgedichts ift ihm nicht mehr als folgendes bewußt: Als er mit andern 
gehorfamen Neichöftänden vor Gotha Tag, fam ihm das Schandgebicht von 


1) „Exrtract 2c.: Aber wie dem allen, jo können wir dannocht 3. 8. Mt. 
unbertheniglich nit verhalten, das gleich wol feibhero zwiſchen uns und etlichen 
andern der A. ©. verwandten chur⸗ und furften dißfals ein criftliche vergleichung 
getroffen, dabei wir es unſerstheils gebecdhten verpleiben zulaflen, unb nit ver- 
boffen mwöllten, jemanbs urjach haben wurbe, uns in bem weiters anzulangen.” 
Bergl. oben ©. 78. 
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der Frankfurter Meſſe zu, und er nebft ben k. Kriegscommiſſarien überfchicte 1567 
Aber. Mt. „Und weil nicht allein ©. k. Mt. und derſelben hochlobliche Octeber. 
Borfahren, fondern auch vornehmlich unfer jeliger Bruder und wir, ja das 
ganz heilich reich darin zum Schmählichfien, jedoch Gottlob ohne Grund 
und Wahrheit angetaftet und bei dem gemeinen Mann zu Rede gefeßt wer- 
den, fo haben &. 2. freundlich zu ermefien, daß wir nicht unbillig ein be 
iondered hohes Mißfallen Darob getragen haben,“ wie es Denn auch denen 
bon Krankfurt und andern, die ſolchs wiſſentlich geftattet, nicht vergeffen 
fein fol. „Und ift unfres Ermeſſens die k. Mit. darunter billig zu loben, 
daß S. K. Mt einen folden Ernfl wider die Dichter und Druder folcher 
Bamosichriften gebrauchen, fintemal Die Verachtung der Obrigfeit und höhern 
Stände im Neich fehier gar zu gemein werden und dermaßen überhand neh» 
men will, bag zu beforgen, da dem alfo länger zugefehen, e8 möchte endlich 
ohne gemeinen Aufruhr und Aufftand der aufwiegleriſchen Blutrotte nicht 
abgehen." 

Daß aber das Gedicht zu Heidelberg nachgedrudt worden, hat Auguft 
ef jpät erfahren und zwar erſt zu der Zeit, ald er an F. deshalb ſchrieb. 
Zusor bat er von den Schriften und Schidungen 5.8 an den Kaifer nichts 
enßt, wie er Denn auch jebt aus den ihm überſandten Copien findet, daß 
MED. letztes Schreiben an F. einen ganzen Monat zuvor audgangen, 
kaden Pfalzgrafen deshalb freundlich erfucht habe; daher ift ihm un- 
keit, was den Kaifer „zu fo ernflem und eiferlihem Schreiben bewogen 
it." — Auguft für feine Perſon hält aber F. für völlig unfchuldig und 
kin ihn ganz und gar nicht das minbefte Mißtrauen, und wünfcht in 
kländiger vertrauficher Freundſchaft mit ibm zu bleiben. Dresden, 19. 
Ober 67. 


Dresden, H. St. A. Core. 


462. Friedrich an Chrifiof von Würtemberg. 1567 
Detober 
Ueber die Werbung des verdächtigen franzöftfchen Gefandten von Heidelberg. 
!ignerofleß. 


Hochgeborner furft ꝛc. In difer flund hat fi ein abgejandter 
mit 2 crebenzfchriften vom fönig aus Frankreich und feiner fraw 
mutter, bie doch, wie E. 2. hiebei zu fehen, mit einer andern hand 
und villeicht des gefanbten felbft uberfäpriben und allerdings nit ver- 
ſecretiert geweſen, vil weniger, wie fonft breuchlich, von ihrem jecree 
tario figniert, bei mir gefunden, den ich aud gehört, und if fein an⸗ 
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1867 bringen das gewefen: nemlich, das etliche feines bes chrifllichen Tü- 

October. nigs underthonen ſich in räftung begeben, nad feiner ſelbs perſon, 
wie diſer furgibt, getrachtet, da er uff einem einzelichen jaghaus ge⸗ 
weſen, aber doch aus Gottes verhengnus nichts ausgericht. Hab 
der künig von inen urſach zu wiſſen begert, da ſie allein prophan⸗ 
ſachen furgewendt, als das ber fünig übel regier, ſei in etlichen din⸗ 
gen zu karg, in etlichen aber zu verthoniſch, item hab nit ſolche räth 
wie ſich gebür und regier durch Italianer ıc., und was des mer. Bat 
dabei, da von den ungehorfamen, wie er's benennet, etwas wiberwer- 
tige an mich gelangte, foldyen Feinen glauben zuzuftellen, ſondern an 
feinen fünig gelangen zu laflen, oder aber weder dem fünig no ben 
andern glauben und die ſache durch unpartheifche zu ergrunden. Da⸗ 
neben hat er gebetten (und wie ich vermerkt, fo war das die haubt⸗ 
fah): da der ein theil bei mir umb hilf wolt anhalten, wie hiebevor 
sub pretextu religionis in ebenmeffigem fall bei mir und fonf e- 
lichen geſucht und erlangt worden, das ich mich des handels nit wolt 
annemen, fo wurde der fünig mit feinen ungehorfamen wol uberein, 
fomen. Gab fur, der !/, theil der religionsverwandten wer dem fünig 
zugezogen (welches mir doch unglaublih, wolt damit affirmieren, feine 
kuͤnigs und bern fach were gerecht). Er bat auch, ich wolt das erem- 
pel der Fünigin in Schotland zu gemuet fueren, deren gleichergeſtalt 
wolt vorgeſchrieben werden, wie fie regieren folt. 

Hieruff ich ime mit antwort begegnet, das ich den leidigen fand 
ber cron Yranfreich ungern vernomen, were zum theil auch durch je- 
tung aus Schweiß deren Ding bericht, aber im wiberfpil, und zeigt 
ime bad erempel mit Lion, da alle religionsverwandten eintwederd 
audgetriben ober in iren beufern eingethban, das fie nit borften aus 
den fenftern gutzen; daneben hettich vor ber zeit vernomen, wie dad 
edictum pacificationis dur allerhand declarationes fhier gar zu 
nichten gemacht, dadurch ich und ander gutherzige furften, fo es mit 
der cron Yranfreih gut gemeint, J. K. W. vor ber zeit treuwlich 
warnen laffen und erinnern, das fol ebict in feinem natürliden 
verftand möcht gelaffen werden. Das exempel, fo mit ber fünigin 
aus Scotland angezogen, könt ich nit loben, onangefehen, fie mein 
blutsfreundin, wer auch feinem bern ein ringe eer, ine mit beren zu 
comparieren. 

Dieweil er aber von mir fein weiter antwort begert, ſondern 
füch vernemen lied, das er zu ber fay. Mt. unferm allergnedigfen 
bern abgefertigt und eilends uff der poſt I. Mt. fuchen mueſt, hab 
ich's darbei auch bewenden laflen, jedoch dieweil ich vermutet, er von 
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Canſtat aus E. 2. gleichfals erſuchen werbe, hab’ ich unfer vertreulih 1867 
eorrefpondenz nach nit wellen underlaſſen, bife ding E. 2. in aller Pre 
eil zu vermelden. Es iſt mir bifer gefandt feer fufpect; weil er aus 
bem Riberland kombt, fo zweifel ich feer an ben subscriptionibus, 
ob die der warheit ehnlich. Er nennt fi) Monsr. de Ligneri. Bon 
meiner junfern einem, fo ime nechten gefelfchaft geleift, vernim ich, 
als fie des Riderlendifchen Eriegsfolfs zu reden worden, er fich ver- 
lauten lafien, deſſen in die 20,000; fei feinem herrn fünig ſowol ale 
irem bern dem fünig zu Hifpanien zum beften, und fie ſtuenden fo» 
wol mit einander, ba jein herr etlich hundert taufend cronen beborft, 
wer er derwegen umverlafien. Difes alles wolt ih E. L., wie ob⸗ 
gemelt, freundlicher meinung onangezeigt nit laflen, freundlich bittenb, 
he wellen mir die crebenzfchriften wider zufomen laflen, und ba bifer 
gejandt bei &. 2. anfeme, feines verrihtens mid freundlich berichten. 
Das verdiene ih umb bdiefelb ganz freundlid. Datum eilends Hei- 
delberg, den 20, Detobris a. 67 umb 9 ure vormittags. Friderich ıc. 


Kaffel, R. U. (Kranz. Sachen 15675.) Copie nad) dem Autograph. 


463. Chriſtof von Würtemberg an Friedrich. 1567 


October 


Der verbächtige franzöftfche Befandte Lignerollee. — Ausbruch des rutigart, 
Religionskriegs in Frankreich. — Das Einverfländnig (Correfpondenz) un⸗ 
ter den evangelifhen Fürften iſt zu mangelhaft für den Fall eines Kriegs. — 
Hinweis auf den Schmalkalbifchen Bund. — Ruſtungen Joh. Eaftmirs. — 
Dringende Warnung. 


Mein freundlichen bienft sc. Ich hab angeftern E. 2. fehreiben mit deren 
aigen handen ben 20. dig batirt umb Die 8 uhrn morgens eınpfangen. 

Belangend was ein Branzöflfcher gefandt, fo fi! Monsieur de Lin- 
gero nennt, bei &, 2. angebracht und geworben, thue ſolcher freuntlichen 
communication gegen ©. 2. ganz freuntlich bedanken, ſchick E. X. hiemit 
bede credenzſchriften zu und befind zugleich E. L. Die mengel erſtlichs, das 
die fignaturen ben vorigen nit gleihförmig fein wöllen und in des konigs 
credenz, ba da fleet vostre bon cousin, «8 vormalen nit breuchig, zu Dem 
der gefandt in ben credenzen nit mit feinem namen vermelbet, bie von Dem 
secretario wie fonften breuchig, nit underfchriben, credenz und uberichrift 
nit ein hand, auch wie breuchdig nit verbittichiert. 

Diemeil ich nun ſolches in den beden exedenzen an €. 2. befunden, 
hab ich mich gefaßt gemacht, mann folcher gefandt bei mir ankoͤme, wie ich 
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1567 mich gegen ime verhalten folte. Alſo ift er geftern abends zwifchen 4 und 

Dasbe. 5 uhren auf der poft alher fommen, vor dem ſchloß abgeftanden, Dennechften 
herein in das ſchloß gangen, mit was unhöflicheit zu mir begert. Hab ime 
zu antwort geben, ich feie jeßt bereit zu Dem nachteffen ober collation zugehn, 
fete nit am baften auf, wolle gedult haben unz nad dem nachteflen; babe 
ime zu dem nachteffen mit aller pflag, wie ainem foniglichen gefanbten zus 
richten laffen. Er aber mir widerumb entbotten, fein werbung Fönne feinen 
verzug erleiden, bete mich nochmaln, ich wolte ine ſtracks hören. Ich ime 
widerumb anzeigen laſſen, idy were an dem nachtefien, wolte gebult tragen, 
auch effen, volgens wolte ich ine. hören. Er aber meinem burgrogt, dann 
marfchalt und haushofmeifter nit zugegen, ein fchreiben von dem Duca de 
Alba geben, wie €. L. au beiligender copey zu fehen, und darbei ime an 
gezeigt, es feie der inhalt feiner werbung, woͤlle in Die herberg gehn und 
nach dem nachteflen feines furbefchaidens erwarten. 

Alfo hab ich nach dem nachtefien zu time geſchickt und ine ervordern 
laſſen, hat er fein werbung gethan, wie €. 2. bieneben zu fehen und darzu, 
fo darinnen nit begriffen, angezeigt, das die seditiosi ſich zu des Fonigs 
felb8 perfon mit gemöhrter hand und waaffen genebert und big zu dem haus 
Equon, fo ein luſt⸗ und jaghaus ift, fommen, ba ſich der konig auf rath 
der fonigin und Gonneftables gen Miaus [Meaux] begeben, volgens mit 
den Schweizern nach Paris gezogen, da folche aufruerer zu dem andern mal 
Die Schweizer angegriffen, mit inen gefcharmitzelt. 

Als nun er fein werbung verricht, gab ich ime zur antwort, bad mit 
der status in Frankreich getrewlich laid und noch vil mehr darumben, die 
weil folch fachen in des konigs blieender jugend und unſchuld furliefen. 
Der konig und furnemlich fein muter hetten mir jegt etlich jar herein vil⸗ 
maln geichriben und wegen ber religion meines rath8 begert, auch meiner 
theologorum; darzu als der berzog von Guiſe vor Orliens umbfommen, 
mir die konigin niit algner hand gefchriben und gebetten, ich wolte mich bed 
konigs generalleutenambtamb8 undernemen und ein pferd vier biß In 5000, 
auch knecht 12000 hinein fuehrn zu pactfication der entbörung fo felbftmalen 
vorbanden. 

Nun befonde aber ich in feinem credenz funf feel und mengel (mie 
oben angezeigt). So hette er mir vor dem nachteffen von dem Duca de 
Alba ein fchreiben zuftellen laſſen mit bem vermelden, ich wurde in ſolchem 
den inhalt feiner werbung befinden. Diemeil aber fein werbung nit aller 
dings mit bed Duca de Alba fchreiben einftimbte, bie fehl in Den credenzen 
vorhanden, fein nam (wie fonften breuchig) darinnen nit vermeldet, gebe +0 
mir allerhand argwon. Diemeil er dann mir zuvor nit bekannt, wolte er 
mir nit verargen, daß ich fein werbung in fchriften begeren thete, mit jeiner 
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hand und pitfchter verzeichnet, mollte ich folches alles dem konig zuſchicken 1567 


und fo er folche® avovierte, alsdann mit geburender antwort Darauf vernemen 
laſſen. 

Ich vermeldte ime auch, wie mir frembd were zu hoͤren, das ettlich 
aufturer ſolten underftanden haben den konig ſelbſt zu greifen, dieweil ich 
glaublich bericht, wie der Admiral, Marſchalch von Mamoranci fambt an- 
ben zu Equon dem konig ein ganz underthenigfle fupplication ubergeben 
and umb einfehung allerhand fehl und gebrechen, fo der religionspacification 
zuwider bin und wider furgenomen, gebetten, woͤlches zweifeldohne nit be 
ſchehen, wo fle folche® finns fein folten. So langte mich auch glaublich 
an, wa fur vergwaltigung den armen chriften erft newlich zu Leon und an⸗ 
deren orten befchehen. Deß er aber alles in abrebe, das nicht Daran were, 
ionder was durch die aufrurer furgenomen und gehandelt, e8 ein Tauter 
matwillen. 

Ich vermeldet auch weiters, das fein werbung und Duca de Alba 
ihreiben nit mit einftimbten; dann ber Duca de Alba nennete ben prinzen 
son Conde, als der fich zu einem Eonig aufgeworfen, minz fchlahen laſſen ıc. 
Darauf er fagt, er wuflte von dem nit, were ime auch nit bevolhen worden, 
derwegen was anregend zuthon. 

Antwort ich ime darauf, er hette fich zuvor auf be Duca de Alba 
ſchreiben gegogen, nun ſtimbte in bem fein werbung und befien fchreiben nit 
zuiamem. — Antwort er, was er in bevelch gehabt, das hette er vermeldet, 
mwöalte ſolches auch fchriftlich (wie befchehen) von fich geben, er wußte nit, 
mad Duca von Alba fihreiben in fich hielte, were nit bei ime geweft, er hette 
ime ſolch fchreiben in die herberg geſchickt. Und hab gar nahend bei zwo 
ſtend ein gefprech mit ime gehalten, und wie mich die fachen anſtcht, fo 
zurdet das ein ober andertheil brechen. Welcher nun der anfenger, darvon 

waig ich nit, fonder Der erfenner der herzen. Iſt alfo von mir abgeſchiden, 
nit zum beſſten content, und zeucht Dennächften zuo ber kayſerlichen Maieftat. 

Was dann E. 8. mir pon dem 16. tag ditz noch laufenden monats 
son wegen der befchwerlichen leuft in Frankreich, auch zugeſchickten fchreiben 
und zeitungen bon denen von Bern, fchreiben thuen, babe ich empfangen, 
bedank mich auch freundlich folder communication und fo aljo gegen den 
armen chriften folte in Frankreich uber und zumider der pacification gebart 
werden, ifl e8 ſchwerlich zu hören. Sollten fie dann Die authores fein, wie 
damocht ſtark darvon geichriben will werden, were es inen weder vor 
Gott Dem herrn, noch auch vor der welt zu verantworten, und follen biflich 
wir alle Bott den herrn unaufhörlich umb verzeihung unferer finden bitten, 
ein buoßfertiges leben an und nemmen, damit Der vorfiehend zorn Gottes 
geſtillt und Die ruoten von und allen abgewendt wurbe, welges gewuͤßlich 

Kindpohn, Friebrich IL. Bd. II. 


October. 


1567 


er. 
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bie beſte möhr, macht und waaffen wider alle verbolger Gottes worte 
weren. 

Was dann E. 8. mir in einem andern fehreiben auch von dato den 
16 tag ditz monat, was unfere bederſeits gefandten mit den churfürftlichen 
fächftfchen gefandten von wegen beftendiger correfpondenz gefchriben, hab ic 
gelefen und fan bei mir nit befinden, das durch Die weg in €. 2. fehreiben 
vermelbet, Der ein Mann zufinden und zuerhalten fein woͤll. Dann erſtlich feim 
wir in der religion nit alnig, darumb Fein beftendig und aufrecht, Bott dem 
beren molgefellig vertrawen fan und mag getroffen werden. Zum andern 
befinde ich nit, das man gefinnet feie, aufrechte und rebliche correfponden; 
mit einander zubalten in religionsfachen. Dann obwol der churfürſt zu 
Sachſen ein feine chriftenliche declaration gethon, fo ift fle Doch nur in genere 
und fan femliche in furfallender not hin und wider gebogen werden wie ein 
wechfene naß, alfo ob S. 2. bei churs und furften in den fächftfchen lan⸗ 
den auch den confenfum und declaration erlangte, fo ift zu beforgen, es werde 
auch alfo in genere gefihehen alfo auch bin auffen zu land bei und weniger 
und geringen. 

Solte nun eineft der Iermen angehn, wie wurde man gefaßter einander 
zufehen, da noch nit berhatfchlagt, wer oberfler wo ſich dort oder da wat 
eraiget, wo friegäräthe? wo gellt? wie und wievil ein jeber fein hilf folk 
Iniften? item mit was maß und ordnung follich werk angefangen folte wer- 
ben? ob wir Die anfenger ober wolten warten das fie angriffen, ein und 
andere berumber rudten, und mas mehr folchem hochwichtigen werk, 
Da zeitlih8 und dwigs daran hangt, zu then und furzunemmen fein 
wölle. 

Und warlih, wo ber ein mann nit wider gefunden, fo kan ich in mei- 
nem verftand nit befinden, wie ein aufrechte beflendige correfpondenz möge 
befunden und getroffen werden. — Die Schmalkaldiſche verain if ein weit, 
lang und wolbedacht werk geweien. Da der frieg angangen, bat man nur 
ein feind und an einem ort gehabt; wie es ergangen waift man laider wol. 
— Nun ifl es gewüß, mo ber religionfrieg folte angehn, wurde es nit an 
einem ort angefangen werden, fonder ubique angehn, bie pfaffenknecht die 
fach auf die lenge und ausharren fpilen, welches alles bebacht muß werden, 
wie zu begegnen, item ber päß halber, wie bie zu befommen, fo fle vorhabent 
einzunemmen. — Darumb, wa die ſach dahin will bedacht werben, will ih 
gern (mo ich darzu taugenlich) mein einfeltig bedenken darzu geben, auf 
alle dasjenig Darzu fegen, wann e8 legitime angefangen murdet, was mit 
Gott der herr verleicht. 

€. L. weiters in dero ſchreiben angehenkt freuntlich# und bruberlict 
erbueten bedank ich mich ganz freuntlich, und follen ſich nit weniger ver 
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ſchen, das gegen ©. 2. ich mich vermög Maulbronniichen abſchibdo will freunt- ser 
lich und bruederlich verhalten. 

Was mir die reihe zu Mumpelgart von wegen etlidher ausgewichenen 
öranzofen ſchreiben und fur bericht thuen, werden E. L. hieneben auch freunt« 
lien finden. 

Sonften Tangt mid was flattlich an, wie E. 2. fone herzog hans Ca⸗ 
fmir pfalzgraf neben etlichen grafen und herrn oberflen und rittmaiftern 
in werbung feien, dem prinzen von Bande und feinem anhang zu gutem. 
Bo nun bem alfo, fo bitt und vermane E. L. ich zu dem hoͤchſten, €. 2. 
die wöllen Die fachen wol bebenfen und die fequelen unb confequentien, fo 
daraus E. 2., dero geliebten gemahel, jungen herrſchaft, land und leuten 
ervolgen mag, und nit allein E. L., ſonder auch dem ganzen reich und ſon⸗ 
derlich Der religion; Dann man noch nit waiſt, wölcher theil anfenger bifes 
tamlts ifl. Zu dem man aus voriger handlung befunden, das prinz von 
Gende und fein anhang mit gelt nit gefaßt; wo dann folches fehlen, börfte 
der laft der reliter und knecht E. 2. auf den bald wachſen, Damit etwo das 
ganz veich zu fchaffen befommen möchte). — Und bitt E. 2. zu dem hoͤch⸗ 


V Tags Daranf ſchrieb Ehriftof dem Landgrafen Wilhelm (d. 28. October 
Gtuitgart, Orig. in Kaflel), daß er es für nöthig erachte, daß ber Kurfürft von 
be Berhaben abgemahnt werde, ba er fih und bie Seinen in äußerfie Gefahr 
begöbe, „auch une anberen böfe Sachen machte”. Ehriftof an Landgraf Wilhelm 
d Etuttgart 23. October, mit ber bemerkenswerthen Nachſchrift: „Es iſt von⸗ 
zöthen, Daß wir gegen ben Pfalzgrafen Kurfürften die Augen wohl aufthun, nach⸗ 
tem &. 2. fich alfo mit bem Prinzen von Condé und feinem Anhang will ein- 
fen, bamit wir uns gegen S. 2. nicht vertiefen unb mit in das Spiel kommen. 
E möcht anch nicht ſchaden, daß ©. 2. ſolches an den Kurfürften zu Sachſen auch 

langt umb ©. 2. vermahnet hätten, bie Augen eineſt (einmal) aufzuthun und 
bierin des Cardinals von Lothringen Discurs (f. oben S.52) bedenken, wie gar 
fein eins nach dem anberen folgt, bamit man zufammen kommen ober Bertraute 
su Hanf geihidt hätte von ben Sachen zu reben, wie, im Ball man ums ben Re⸗ 
figionsfrieben nicht halten wollte, wir für einen Mann geflanden und bie exgui- 
sitoria beili uothhärftigfich beratbichlagt hätten. Und wollen ©. 2. ven Sachen 
Rattfich nachdenken. Tempus est. — Ridt weniger gefährlich erfcheint das Bor- 
haben Joh. Caſimirs dem Herzog nach dem Empfang bes pfälzifchen Geſandten 
Hartmaunm (f. unten Nr. 476). Chriftof hält, wie er am 8. Nov. aus Stuttgart 
dem Lanbgrafen fchreibt, es auch für gewiß, baß, wenn Gott ber Herr es nicht 
verhũtet, Der Religionskrieg fich zuletzt in Dentſchland auch anzetteln und erheben 
werde. Da aus ben Reben unb Gegenreben, Berichten und Gegenberichten, bie 
men auf ihrem Grund ober Ungrund zu fiellen habe, „nichts anderes ale con- 
traria zu vernehmen,” fo erforbere bie unvermeidliche Nothburft durchaus, daß 
die refigionsverwanbten Fürften fih perfünlich werfammeln ober ihre Räthe zu⸗ 
fammeenichiefen,, um zu beratbichlagen, wie dem glähenben feuer gewehrt werbe, 
auch weß ſich einer zu dem anberen Im Fall der Noth zu geiröften haben möchte, 
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ſten, E. L. die wöllen die ſachen wol bedenken und ſolches von mir in gutem 
aufnemmen und verftehn, und E. 2. freuntlich zu Dienen, bin ich willig. 
Datum Stutgartten, den 22. oetobri a. 1567. — €. L. Dienfiwilliger 
Bruder alle zeit. — Chriſtoff ꝛc. 


Nachſchrift: Ich bin willens jemand furberlichen in Frankreich zu 
dem konig und konigin zu ſchicken von wegen obgemelts gefandten; will E. 
8. copias folcher inftruction fo ehift zufommen laflen. — Den Duca de 
Alba gedente ich nit zu beantworten. 


Koffel, R. U. Copie. 


464. Landaraf Wilhelm an Friedrich. 


Dem Kriege in Brankreich, der fälfhlich für einen Religionskrieg aus⸗ 
gegeben wird, ift kein Vorfchub zu leiften. — Während W. aus dem von 
F. ihm überſchickten Schreiben ber Stadt Bern entnommen, dag ber von 
Condé und den Anderen, bie ſich des Evangeliums rühmen, ihrem angebornen 
Könige armata manu eine Supplication übergeben, iſt ihm von einem .an- 
deren Ort gefchrieben worden, daß ſie beide, den König und feine Mutter, 
gefangen gen Santonis (St. Denis?) geſchickt und daſelbſt verwahren laſſen 
follen. Dergleichen Zeitungen bat ihm auch ein Diener des Herzogs Erich 
aus den Niederlanden gebracht. „Daß nun das, nämlich feinem eigenen 
Herrn, dem man gelobt und gefchworen, zu überziehen, zu greifen, ihn um 
Land und Leute zu bringen und vielleicht fich felbft zum König zu machen, 
Religionsfache heiße oder daß folches das Evangelium Iehre, können wir 
nirgend finden, wollten auch ungern einer ſolchen Religion anhängig zu fein 
befennen." Als ein in. der heil. Schrift belefener Fürſt werde F. ſelbſt 
wiffen, wie ftreng Chriſtus geboten, der Obrigkeit untertban zu fein. Er 
habe Befleres von dem Prinzen Eonde und feinen Mitverwandten erwartet, 
als daß fle den göttlichen Namen fo ſchaͤndlich mißbrauchen und unter dem 
Schanddedel des heil. Evangeliums ſolche Unthaten unternehmen follten. 
Dazu koͤnne er keinen Vorſchub leiften, fondern ınüfle e8 als eine öffentliche 
hochfträfliche Nebellion und Verrätherei achten. Und wäre fein Wunder, 


wo auch ber Bettlertanz einft follte an einem ober anderem Drte angeben, daß 
man zuvor darauf bebadht wäre, wie man fich in bie Sachen fchidlen wollte, mer 
auch Oberfter fein follte. Es ſei Zeit bie Ohren und Augen aufzuhalten, aber 
(mit Beziehung auf Pfalz) nicht zu flatuiren, daß einer die wichtigſten Händel 
ohne bie anderen anfange, Kaſſel, R.A. Orig. 
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deß Gott ſelbſt über ſolchen Mißbrauch feines Heil. Namens und Evangeliums 1567 
dermaßen erzürnt würbe, daß er nicht allein eine ganze Nation barüber ließe Ortober. 


m Scheitern geben, ſondern auch fein heil, feligmachendes Wort bei folchen 
undanfbaren Leuten gänzlich außrottete und einem Volke gäbe, welches fol 
des Wort mit mehr Pönitenz annähme. Ebenfo laſſe fi}, wenn die Dinge 
dermaßen gehen, voraußfehen, daß die Papiften baraus Vortheil ziehen, in» 
dem fie vorgeben, daß man nunmehr wohl fehe, was man mit der angeb- 
fihen Religion ſuche; fle werben Daher Urfache nehmen, nicht zum Angriff, 
fondern zur Bertheidigung „Das vorlängft ausgebreitete Bünbniß zu fchließen 
und diefer Religion Verwandte mit Schwert und Feuer omnibus modis 
zu verfolgen.” Daher die Anhänger der U. C. wohl darauf zu fehen haben, 
daß fie ſich nicht zu weit vertiefen, fondern fich fo erzeigen, daß fie nicht 
jenen Calumnien verfallen, und über fich und ihre armen unfchuldigen Unters 
thenen nicht ein Feuer erweden, das ihnen zu leiden und zu ertragen uns 
möglich." Kaffel, 22. October 67. 


Kaffel, AR. X. Cone. 


465. Kf. Anguſt an Friedrich. 


Autwort auf 16. October und das Schreiben der Stabt Bern an F. 
tem 6. d. MR. — Iſt noch immer, troß aller Umtriebe des Papftes, „des 
Verkzeuges des Satans," der Anflcht, daß man, wenn mur Die Stände ber 
A. €. unter fich einig wären und nicht von Tage zu Tage mehr Spaltung 
eregten, vermittelft göttlicher Hülfe des Papftes wohl ermehren koͤnne, „weil 
berfelbe durch das Schmert des Geiſtes dermaßen gefchlagen, daß er mit 
ianen Zügen ferner wenig ausrichten Tann." Man folle nur den Religions 
frieden in Deutfchland in Acht haben und „fich durch Einftreuen und andere 
ungewiffe auswärtige Einbilbungen nicht in Weitläufigfeit führen lafien”, 
um nicht das Zeuer, das an anderen Orten angeht, in unfer geliebtes Vater⸗ 
land zu ziehen. 

Bezüglich der Unruhe in Frankreich Tann. man nad) den vorliegenden 
Berichten noch nicht verftehen, von welchem Theil der Unfang gemacht und 
mas Die Urfachen davon find. „Wir beforgen aber, bie gefängliche Ein- 
siehung der nieberlänbifchen Herren und andere gefchwinde Handlungen mit 
den armen Leuten im Niederland werde zu diefen Dingen nicht wenig Ur» 
tache gegeben haben.” — Kf. Auguft ift feinerfeits neben anderen Staͤnden 
der U. C. zur Beförderung und Erhaltung der wahren chriftlichen Religion 
mit allem Eifer geneigt und bezweifelt auch nicht, Daß bie in feinem Kreis 
begriffenen Kur- und Fürften im Fall der Noth, wenn ber Papſt oder fein 
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6 Anhang zur Unterbrüdung ver Religion etwas thaͤtlichs unternehmen follke, 

” ſich von den anderen Ständen der A. C. nicht abfondern werden; zufolge 

der jüngften Bergleichung der Mäthe zu Erfurt, wirb er jenen Fiuſten bie 

Zeitungen und Gefährlichkeiten, fo etwa vorlaufen, vertraulich berichten. 
Dresben, 31. October 67. 


Kafiel, R. U. Copie. 


1567 466. Friedrich an Johaun Friedrich d. M. 


Rovember. 
Heidelberg. Ueber das Ableben feiner Gemahlin, der Kurfürflin Maria !). 


Wir geben €. 2. mit befumertem ſchmerzlichem gemmut zu ver 
nemen, das ber almechtig guetig Bott nad feinem gotlichen willen 
und wolgefallen gefterigen abent zwüfchen brei und vier uhrn weilunt 
die hochgeborne furftin unfer freuntliche herzgeliebte gemahelin frauen 
Marien pfalzgrevin bej Rhein herzogin in Bairn 2c. geborus marg- 
grevin zu Brandenburg ıc. feliger gedechtnuß nach erlitner langwiriger 
und ſchwerer krankheit aus bifem jamerthal zu fi in die ewig freud 
erfordert und beruffen hat, bes wir (nachdem fie als ein chriſtenliche furftin 
in rechter befantnuß bes waren chriftlichen glaubens, auch merklicher 
gebult und uberwindung jept ernanter Frankheit und andern zugeftan- 


1) Auf den fchon feit Jahren leidenden Zuſtand der Kurfürftin hatte tie 
Kataftrophe von Gotha einen beſonders nachtheiligen Einfluß ausgeübt. „Euer 
Hanbel bat mich ſchier in den Tod gebracht, ich bin fo erichroden, daß ich ſeit⸗ 
ber leine gefunde Stunde gehabt, fo ba man mir etlihe Mal bes Eubes gewartet 
bat,“ — fo ſchreibt fie ihrer unglüdlichen Tochter Eliſabeth am 26. April. Sie 
bittet biefelbe Herzlich, mit den Kindern zu ihr zu kommen. „Ich will bid nicht 
Iafien, fo lange ich einen Heller ober Pfenuing babe.” Oder ein ander Mil: 
38 und trink mit mir, fo gut ih’6 babe. Denn bu weißt mein Herz, wie et 
allmege mit bir geweien if. So foll es, ob Gott will, bleiben, fo lange ich lebe. 
Ih Tann dir nicht mehr fhreiben. Es if mir das Schreiben fo faner geworben.” 
Trotz ihrer Krankheit aber verfäumt fie nicht, für ben gefangenen Schwiegerſohn 
Fürbitte bei der Kurfürfiin Anna von Sachſen einzulegen. Sie wenbet fi auch 
mit rährenden Bitten an anbere Fürftinnen, wie die Gemahlin ihres Betters, 
des Markgrafen Hanne von Brandenburg. Die Magen, daß fie die Feder nicht 
führen könne, wieberbolen fich oft; nicht feltener ber Wunſch, vom Giſabeth, ihren 
Kindern unb dem gefangenen Gemahl zu hören. Mit vielem Dank empfängt fie 
das Gebet, daß Joh. Friebrich zu Dresden im Gefängniß gemacht. Sie wil 
Gott treulih helfen bitten, „obwohl fle's zuvor auch ſchon gethan.“ Heute geht 
ihr's befier, morgen wieber fchlechter. Im Anguft konnte fie es noch einmal wa⸗ 
gen, mit ihren Gemahl nach Oggertheim auf bie Sagb zm ziehen. Gott well 
mich gefund laflen bleiben, bis ich wieber beim komme.“ Am 31. October flard fir. 
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denen wiberwertigfeiten und anfechtungen, fie von wegen E. 2, lai⸗ 
Kan unfals getragen, entlih mit herzlichem verlangen und feenen 
dee ewigen lebend verfihiden ift) ein gewiß urfunt empfangen. Unb 
wiewol und diſer hochbefchwerlicher trubfal und thotlicher abgang (als 
ver und unfer8 beften freunts, mit dem wir in bifem zeitlihen muhe⸗ 
ſeligen leben mer dan breiffig jare in aller herzlicher lieb und freunts 
ſchaft zugebracht, mit unzeiten beraubt hat) bem fleiſch nach, wie €, 
L mitfeidenlih zuerachten, nit wenig beftenfen thut: diweil wir uns 
aber als ein chrift Gottlob aus ber Ichr Pauli zu berichten wiflen, 
dad wir derjenigen halben, fo in bem hern Chrifto entfchlaffen, nit 
trauren follen, feint Canberswo: fintemal) einmal fie wie auch wir 
uch inen wiberumb ufferwedt und zu ewiger freub und feligfeit 
jollen genomen werben, fo wollen wir biß ufferlegt creiz von dem 
kr mit gebult annemen, ime dafur lob und banf fagen und von 
km bitten, er wolle uns bie kurze uberige zeit unfers lebens fampt 
denjmigen, fo uns bevolhen feint, in diſer bofen legten welt in feinem 
getlihen fchug und ſchirm gnediglich erhalten, vor allem ubel bewaren 
wid wan die beftimpte zeit unferd abſcheidens vorhanden fein wirt, 
und lödan gleicher geftalt ein ſeligs end befcheren und verleihen. Amen. 
Bolten wir E. L. in unferm trubfal bes wiſſens zuhaben bruder, 
lihet meinung nit verhalten, und feint berfelben zu dienen freuntlich 
geneigt. — Datum Heidelberg, den 1. Novembris a. d. 1567. — 
Friderich ec. ). 


Eigenhändige Nachſchrift Friedrichs. 


Ob ih wol mit gegenwertigen laydigen zeytungen E. L. vil lies 
ber verſchonet, fo hott ſich doch gebüren wollen, dieſes meyn hoch⸗ 
bekümmerliches layd derſelbigen nit zuverhalten in ſonderlicher bes 
tahtung, fie one zweyfel mit mir ayn chriſtlichs freundtlichs mit⸗ 
leyden haben werden. Und Fan ih E. L. nit ſchreyben, wie ſchmertz⸗ 
lih mir dieſer fall zu gemüdt und hertzen geht, ba ich mich billich 
hewen folte, das ber liebe Bott weylundt meyn herkgeliehte ger 
mahelin felige ber vilfaltigen und lang wirigen frandhayten, creuß 
und leydens aynmahl gnediglich entladen hott. Diß ift aber meyn 
of, das ich vergwiſt bin, ſie nit geſtorben, ſondern in Chriſto ſelig⸗ 
id entſchlafen iR, deſſen dan E. L. ſich ungezweyfelt mit mir auch 





1) Mit demſelben Wortlaut, bloß bie Stelle: „und anfechtungen, (fo) fie von 
wegen E. 2, leidigen unfale getragen" — ausgenommen, wurbe bie Todesnach⸗ 
riht anderen Berwandten und ben befreundeten Fürſten mitgetheilt. 


1567 
November. 


1567 


Rovember. 


1567 
vember 


Deidelberg. 
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troͤſten werden. Und hab es E. L. deren ich zu dienen freunbtlich 
und wolgenaygt, onangezaygt nit konnen laſſen, ſie damit dem hern 
Gott treulich befelhende. Datum ut supra. Friderich ır. 


Cob. A. Orig. 


467. Friedrich an ſeine Tochter die Herzogin Eliſabeth. 


Troͤſtet ſie über den Tod der Mutter. — Die Erziehung ihrer Kinder. 


Meyn vatterlihen freundtlichen grus, auch was ich mehr treiwen, 
fieb8 und guts vermag zuvor. Hochgeborne furftin, freundtlihe berg 
liebe bochter und gevatterin. Was hochbefchwerlichen herglichen be⸗ 
fümmernus mir an freytag nechſt verfchienen ben letften Octobris zu 
geftanden, das wirdeftu aus aynem befondern ſchreyben bieneben der 
lengd noch zuvernehmen haben. Ih Ehan nit woll one fhmergen 
und vergieflung ber zeher dieſes fchreyben, barumb wirdſtu mich uns 
gezwenfelt wol entfchuldigt nehmen. Ich hab bir aber biefes darumb 
fhreyben wollen, dich zu tröften (ba ich felb8 wol trofted bebörffte), 
bamit du dich umb folchen todesfall nit dermaſſen befümmerteft, das 
du dardurch unfern lieben Gott zu zorn bewegtefl. Ich muß das bes 
fennen, das ich nit gewuft, das ich weylundt meyn herägeliebte ge- 
mahel felige bermaflen geliebet hab, wie mir’d meyn ber& nach dem 
fall zuerfennen gegeben Hott. Aber auß Gotted wort hab ich mich 
getröft und noch, dieweyl ih wayß, das fie in Chriſto feliglich ent⸗ 
ſchlaffen ift, und ich der unzweyfelichen troͤſtlichen hoffnung bin, das 
ich fie bald in jener wellt mit freuden wiber fehen, unb wollen mit 
fambt allen auflerwelten und englen Gottes unfern lieben Gott von 
angeficht zu angeftcht ſchawen, immer und in emwigfayt, welches auch 
bie höchſte feligfayt if. Und wiewol ich dieſen gewiflen und onfels 
barn troft habe, fo will e8 doch immer baran manglen, das fih das 
flayſch nit alfo in den handel wayß zu ſchicken, mie e8 Gott erfordert 
und der gayft barzu willig if. Was J. 8 bir in irem letzſten willen 
verfhafft bott, daran fol dir nichts mangeln ober abgehn. Mi 
hott auch briefszayger berichtet, Das du zu deynen jungen fönen, mey⸗ 
nen berglieben endlin, gern aynen ſchulmayſter und preceptorem ba» 
ben wolteft, welches ich dan nit untzimlich achte, will auch mid mit 
allem vleys umbfehen und bewerben, ob ich in biefer lands arth 
herumb ayne tugelih perfon darzu finden möge, und bir Diefelbige 
zufommen lafien. Es ift meynes aynfaltigen bebendens nit wenig 
baran gelegen, das junge furften ſchulmayſter haben, bie fie under 
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m wiſſen am nötigften ift, und das fie auch aynen underſchidt und Mesa. 
beſchaydenhayt wifjen zu halten mit ber ftraf; dan manches kindt laft 
fh mit worten ziehen, ba bey ben andern bie ruth auch nichts fruch⸗ 
tet. Was deyn ſchreyben anlangt, baruff wirbftu hiemit gleychafals 
bie anwworth und meyn retliche bebenden zuentpfahen haben. Das 
ih dir felb8 daruff mit aygner handt weyter nit antworte, deſſen 
wirdſtu mich zweyfels one nit verbenden, dan ich meynes layds noch 
nit vergefien, jo ich mich doch billig frewen folt, das die löblih fur- 
kin felige auß den vilfaltige ſchweren frandhayten aynmal exlöft if. 
Der liebe Bott wol mid von tag zu tag je mehr und mehr durch 
ſeyn worth und hayligen gayft tröften und im glauben fterden, das 
ih berapdt feye, wan e8 feyner almacht gefellt, bie gerftörliche hütten 
fhälen?] diefer welt auch abzulegen und mit Chrifto zu feyn und 
ewiglih zu eben. Amen. Diefes hab ich dir als meyner herblieben 
dohter auß vatterlicher trem onangezaygt nit follen lafien, und bin 
bir mit freundlichem vatterlichen willen wolgenaygt. Grüß mir meyne 
junge fone freundtlich. Meyne bochter die Anna Elifabet bitt mich, 
ich welt dir iren freundtlicden gruß zu ſchreyben, bie ander hott biefe 
tag die indſsblatern gehabt, darff noch nit ausgehen. Datum Haybels 
berg, en 3. Novembris a. d. 1567. Friderich ıc. 


Ch. A. Eigen. 


468. Sriedrichs Antwort anf die Werbung des Biſchofs 1567 

von Rennes. November 

. Seibelberg. 
Religionsfrieg in Frankreich. — Beabfichtigter Hülfezug Joh. Caſtmirs. 
F. bedauert, daß der Geſandte nur eine kurze Schrift, und nicht auch, 
wie er wiederholt gebeten, feinen mündlichen Vortrag überreicht hat. Aus⸗ 
druck des Mitleivens mit dem jämmerlihen Zufland Frankreichs und Der 
Bedrängniß des jugendlichen Könige. Daß aber des Geſandten Angeben 
nach der Prinz von Condé und feine Anhänger, die wider den König zur 
Behr gegriffen, fich rühmen, als follte der Kurfürft mit ihrer Conſpiration 
im Ginverfländnig ſtehen, ihnen Beiftand leiſten und durch Joh. Eaftmir 
Stankreich wollen verheeren und den König mit euer und Schwert veriagen 
und feiner Hoheit berauben helfen, fammt beigefügten Bedrohungen — 
das alles iſt ihm fremd und befchwerlich zu hören. Betheuert, daß es ihm 
nie in den Sinn gekommen, berartige8 gegen bie Krone Frankreich vorzu⸗ 
nehmen, mit der er jeber Zeit In guter Freundſchaft geflanden, mie denn der 
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1567 Gefanbte ſelbſt vermeldet, daß der König ihn für den beflen, vertrauteften 


Rovember 


"Freund, Nachbarn und Berwandten halte. Erinnert daran, wie er noch 


vor wenig Jahren, da fich gleichmäßiger Tumult in Frankreich erhoben, mit 
anderen Fürften dem Könige und der ganzen Krone Frankreich in der hoͤch⸗ 
ſten Noth, da Iener gleich einem Gefangenen herumgeführt worben, ald ge 
treuer Breund zu Hülfe gefommen fei und ihn aus ber Bebrängniß habe ber 
freien helfen. Auch von Condé und den Seinen kann %. nicht glauben, 
daß fie fo firäfliche Abſichten begen; weil ihm aber diefe Dinge fehr zu 
Herzen gehen, fo werde er fowohl bei Dem Könige als bei der anderen Partei 
genauere Erfundigungen einziehen. Wenn indes ber Gefandte von dem 
jeßigen Kriegsweſen in Frankreich behaupte, daß Bonbe’8 Beginnen nicht 
fo gemeint wäre, wie man dem Kurfürften mit Yügen und Dichtungen die 
Ohren gefüllt babe, fondern daß es eine lautere verbotene Rebellion der 
Untertbanen wider ihre Obrigkeit wäre, fo gibt F. zu bedenken, daß es nicht 
feine Weife fei, in fo wichtigen Sachen einem Theil, ohne ben anderen zu 
hören, Glauben zu ſchenken und fi mit Lügen die Ohren füllen zu Taflen, 
obgleich es etliche Geſandte an Lügen nicht haben fehlen laſſen. Uebrigens 
haben auch ſchon vor Jahren unter dem Titel der Rebellion, ben Die Tiran⸗ 
nen von Anbeginn der Welt Ehrifto und feinen Iungern angedichtet haben, 
friebhäfftge Leute, welche des Königs Jugend und Namen mißbrauchten (ob⸗ 
wohl des Gefandten eignem Bekenntniß nach der K. W. Frau Mutter dem 
Prinzen die Wehr zur Hand zu nehmen befohlen), bie chrifkliche Religion 
audzurotten, Die gottlofen Decrete des Tridentinifchen Concils zu erequisen, 
und Frankreich zu verberben gefucht, wie aus ben eigenen Ausfchreiben der 
Anfänger des Blutbads und den nachfolgenden erbärmlichen Thaten erhellte. 
Damals wurde die Unruhe Durch ein Briebendebict geftillt. Hätte man an 
diefem feftgehaften, fo würde man heute noch Frieden haben. Nun fei aber 
längft befannt, wie die Urheber der vorigen Unruhe nicht allein jened Pa 
ciſicationsedict Durch argliftige Declarationen und Interpretationen illuſoriſch 
zu machen, fondern die Anhänger Der wahren chriftlichen Religion auszu⸗ 
rotten und, was noch mehr ift, den Anfang mit den vornehmften Herren, 
zum Theil von Föniglichem Geblüt, zu machen fuchten, — wie folches bie 
von bem Prinzen und feinen Mitverwandten jüngft den Könige übergebenen 
Supplicationen, „Die eröffneten Ratbichläge und bie vielfältigen, an mehren 
Orten vorgelaufenen befchwerlichen, vieler jämmerlich ermorbeter und ver⸗ 
jagter Ghriften Erempla ausweiſen thäten.“ Aus der in jenen Supplicationen 
gegebenen Erklärung könne der Kurfürft zur Zeit noch nicht vermerken, und 
noch weniger fönne ber Befandte ihn davon überzeugen, daß ber Prinz und 
fein Anhang ſich des firäflichen Laſters der Rebellion fchuldig machen, viel⸗ 
mehr müffe er dafür halten, daß fle Frankreich zum Beten, nur die Auf 
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schthaltung des Paciſicationsedicts, Die Sicherung des Friedens und ver 1567 
Bohlfahrt, die Rettung ihrer ſelbſt und vieler Taufend unſchuldiger Chriſten Fremder 
und die Verhütung Des Untergangs von Frankreich beabfichtigten. Wenn 
dem aber fo fei, fo Fönne man weber ibm, dem Kurfürften, noch anderen 
Sürften verdenken, wenn fie ſich des zerrütteten Königreich8 und fo vieler 
Zauiend unfchuldiger Ehriften annähmen, und Died um fo weniger, da es 
dad Anſehn habe, als ob, wenn etliche friebhäfflge Leute in Frankreich ihre 
Acht erreichen, dad Beuer immer mehr um fich greifen, und bie ganze 
Chriſtenheit in einander verwideln und verbittern möchte, — , welche Ges 
danfen feine Kf. Gnade aus bed Gefandten überreichter Schrift felbft faflen 
wien.“ Den König freilich Halt F. für unfchuldig und mißt die böfen 
Pläne nur denen zu, Die nicht Frankreichs Wohlfahrt und Frieden, ſondern 
ihre eigene Affection und Des Papfled Gewalt und Tirannei zu befördern 
ſuchen. Bom König glaubt %. auch nicht, Daß er dem Geſandten die un⸗ 
ꝛerdienten Bebrohungen aufgetragen babe, die derfelbe gegen ihn vorgebracht. 
Bas feinen Sohn Joh. Caſtmir anbetrifft, und daß dem Geſandten zu 

Ohren gefommen, wie in des Kurfürften Stadt und Land für ben Prinzen 
in deh. Caſimirs Namen Kriegkvolk geworben werbe, fo mögen wohl bie 
Undeſchen ſich bier und anderer Orten um Kriegsvolk beworben haben, 
nad der Rurfürft, weil e8 im heil. Reich Herkommen und, fofern es der 
AL. M und ben Neichsftänden nicht zum Nachtheil gereicht, erlaubt iſt, 
Peeleien habe, wie denn bie Gegenpartei auch nicht müſſig ſei. Und ſei 
dam dem, daß ihm von feinem Sohn vor ber Zeit berichtet worden, wie 
atom Frankreich aus für ben Kal neuer Religionsverfolgung den bebrängten 
Chikten Gülfe zu bringen gebeten worben, wie er jene Bitte zu erfüllen ver⸗ 
reden und enter in gewöhnliche Beftallung genommen habe. Da e8 
mit eine folche Gelegenheit habe und es der K. W. und der Krone felbft 
zum Beten gemeint ſei, hätte es der Kurfürft nicht wehren können. Er 
hoffe nicht, daß es Darüber zu einer Unfreundfchaft kommen folle, wifle auch 
acht, ob ſolche Reuter wirklich ihren „Anzug nehmen“ werben, wolle aber 
dem hochwichtigen Handel weiter nachdenken, alfeitige Erfundigungen ein- 
eben und mit anderen beutfchen Flirſten auf Mittel und Wege zur Bei- 
ung der Unruhe bedacht fein. Endlich wiederholt J. den von ihm und 
Anderen fhon oft gegebenen Rath, daß man in Frankreich, um dauernden 
Brieden zu haben, Die Merfolgung ber Neformirten einftellen, bie Prebigt 
von Gottes Wort frei geben, bie Vebertreter des Pacificationsediets ernftlich 
Rrafen möge. Dann werbe der Krone zeitliche und ewige Wohlfahrt nicht 
ſehlen wie es ber Kurfürft dem König von Herzen wünfcht. — Heidelberg, 
3, November 67. 


Kaflel, R. A. (Correſp. Friedrichs und Wilhelms 1561-74). Eopie. 


1567 
November. 


Seibelberg. 


— 14 — 


469. Joh. Caſimirs Antwort anf die Werbung. des Biſchofs 
von Rennes. 


Hofft, der König von Frankreich werde ſchon aus der Antwort de 
kurfürſtlichen Vaters ſeine wohlmeinende Geſinnung entnehmen. Daß ein 
fo gewaltig maͤchtig Koͤnigreich, das eine Zeitlang wider die Feinde der ge 
meinen Chriſtenheit wie eine Veſte und Vormauer geweſen, fo jaͤmmerlich 
durch innere Unruhen zerrüttet werde, ſollte Fürſten, die fo viel Wohlthaten 
von jenem Königreich empfangen, allein ſchon bewegen, demfelben die hel- 
fende Sand zu bieten. Ihn, den Pfalsgrafen, beflimmen noch befondere 
Srimde. Wieberbolt ift er von dem vornehmften, Friede und Ehre liebenden 
Männern gebeten worden, mit bem der wahren chriftlichen Neligion wegen, 
dem Friedensedict zuwider, auf des Papſtes und etlicher friedhäffiger Leute 
Anftiften jämmerlich verfolgten und gemarterten Bolt Erbarmen zu haben, 
— „wie denn ſolches mehrmals nicht durch fihlechte Anzeigen und Ber- 
mutbhungen, fondern durch gewiffe und wahrbafte Kundſchaften und Zeugnifle 
erwiefen.“ Auf vielfältige Supplicationen und unterthänigftes Flehen und 
Bitten fei ben Bebrängten weder Recht noch Rettung widerfahren. Denn 
obwohl der König gern helfen wolle, fo Liegen ihm boch abgefagte Beinde 
der hriftlichen Religion, die fich verfchworen haben, im Wege. Bon dem 
Paciflcationsebict fet Durch Declarationen, die unter einem erfchlichenen fd 
niglicden Privilegium ausgegangen, nur der Name übrig geblieben, und am 
8. September auf Anftiften etlicher Cardinaͤle fogar befchlofien worben, die 
vornehmften Häupter aus dem Wege zu räumen und afle biejenigen, die ſich 
dem gottlofen Tridentinifchen Concil nicht unterwerfen wollen, mit Gewalt 
zu unterdrüden. Da das alles nur der Religion wegen gefchehe, ber Titel 
des Könige aber zur Befchönigung des boshaften Vornehmens gebraudt 
werde, die Verbrecher ftraflos bleiben und Frankreich zu Grunde gehen 
möüffe, wenn fo viele herrliche Männer auf Die Fleiſchbank geliefert werben 
folten: fo habe er, der Pfalzgraf, der feine jungen Tage zum Theil in Frank ⸗ 
reich zugebracht habe, nach dem Beifpiel des Vaterd und anderer Fürften, 
die früher ebenfalls der Krone Frankreich zu GHülfe gekommen, jene Bitten 
nicht abweifen fünnen, wobei er auch die Gefahr erwogen, Die, wenn Die 
Anftifter des Tumults Die Oberhand behalten follten, denjenigen broße, Die 
heute noch in Ruhe und Frieden fingen. Indeß werde er troßg feiner ſchon 
gegebenen Zufage Dem Handel noch ferner nachdenken und über des Gefandten 
Angaben noch genaue Erkundigungen einziehen. Sollte ſich dann heraus 
ftelen, Daß es mit dem Gonde’fchen Kriegsweſen fich anders verhalte und 
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daß e8, wie er doch von ehrliebenden Fürſten, Herren und Unterthanen nicht 1567 
vermnihen koͤnne, in der That auf Den Sturz des Königs abgeſehen jei, fo November. 
verpflichte er fich hiemit, flatt Dem Prinzen und den Seinen vielmehr dem 

König Beiftand zu leiften und deffen Autorität und Hoheit ſchirmen zu hel⸗ 

fen. Heidelberg, den 3. November 67. 


M. St. A. 544/6 £. 284. Copie. 


470. Wilhelm von Heffen an Chriſtof von Würtemberg. 1667 


Indem er in Abfchrift die jüngfle Correſpondenz 8.8 wit Rurfürft Bapfensune 
Auguſt (welcher „der Genachbarten Beuer zu löfchen noch wenig eilet”) !) 
bezüglich einer engeren Bereinigung aller Fürſten der A. C. überfendet, ent⸗ 
ummt er aus dem pfalzgräflichen Schreiben vom 16. October, daß F. bie 
petſonliche Zuſammenkunft der Fürſten oder auch Die Zufammenfchidlung 
iſtet Raͤthe nicht allein für unrathfam, fondern auch für hinderlich und zu 
alerhand weitläufiger Unrichtigkeit dienlich achtet, welches feines (Wilhelms) 
Ermeflens „aus keinem anderen Grund herfließt, denn allein ex metu ex- 
&usonis, oder zum wenigften daß man auf ſolchem conventu um Abfchaffung 

dea lemismi, auch vielleicht anderer gefährlicher und meitläufiger Händel, 
ſo des On fürgenommen, hart würde anhalten und in feine 2. dringen.“ 
‚rm id fürwahr folches unbeftändige Händel; denn wenn man heute 
Öeier, morgen einer anderen Meinung iſt, jego den conventum urgirt, uns 
tedeh ein Anderer benfelben impebirt und für unndthig, ja ſchaͤdlich außfchreit, 
24 fon man Dann fruchtbarlich8 ausrichten und wer wollte Luft haben, 
id ſolcher Dinge anzunehmen oder fich darin zu mengen? "2). Zapfenburg, 
d. November 67 3). 

Kaflel, R. A. Copie. 


% 

1) Das ergab fih auch zur Genüge aus dem Schreiben Augufls an ben 

* Wilhelm d. Dresden, 1. November 67, bei Neubeder, Nene Beitr. 
12, 

2) Nicht weniger gereizt gegen ben Kf. Kriebrich antwortete Ehriftof d. 
Einttgart, 16. November. Auch er meinte, ber Pfalzgraf wolle feinen Eonvent, 
il er fh vor der Sonbemnation fürchte. „Und weil ©, L. bas Licht, wie man 
Hegt zu fagen, nicht leiben mag, fo wirft S. 8, ſolche Verhinderungen ein.” 

8) An demſelben Tage theilte Wilhelm feine jüngſte Eorrefpondenz mit 
Surfochien über die franzöflichen Augelegenheiten dem Kurfärften Friedrich mit, 
Reranf dieler mit dem Schreiben vom 14. November (Heibelberg) bei Neubeder, 
zene Beitr, IL, 126 antwortete, wobei er von neuem barauf hinwies, daß man 
dab Feuer bei fremden Nationen dämpfen follte, ehe es weiter um fich greife, und 
mit der Berficherung ſchloß, daß er fih nicht unter irgend einem Schein von ben 
Gläuden der X, C. trennen werbe. 
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471. W. Inleger's Werbung bei Heſſen. 


Joh. Caſtmirs intendirten Zug nach Frankreich betreffend. — Der Ger 
ſandte berichtete, daß Joh. Caſimir feinem kurfürſtlichen Vater jüngſt zu erken⸗ 
nen gegeben, daß er mehrmals durch den Prinzen von Condé, den Admiral und 
andere Herren von koͤniglichem Geblüt unterrichtet worden, wie dad nad 
dem leßten Krieg publicirte önigliche Pacificationgediet, unter bem Schein 
von Declarationen und Interpretationen ganz und gar in allen Artikeln 
caffirt und aufgehoben, viele Chriften jaͤmmerlich ermordet, die übrigen in 
böchfter Gefahr Leibe, Lebens und Gutes feien, und wenn nicht Rettung 
geſchehe, die wahre Neligion in Frankreich und auch an anderen Orten 
unterdrüdt und audgerottet und das gottlofe Tridentinifche Concil erecutirt 
werde, und das alles von päpftlichen Ereaturen, Die fich zum Untergang 
der wahren Religion, des Königs Reputation und des Reichs Wohlfahrt 
und Frieden brauchen ließen. Der Pfalzgraf, gebeten, mit etlichem Kriegs⸗ 
volk dem Prinzen von Condé die Hand zu bieten, habe ber chriftlichen Re 
ligion und der Krone Frankreich zum Beten die Bedraͤngten nicht zu ber- 
lafien verfprochen. Als nun vor furzer Zeit fich zugetragen, „baß leiter 
angeregte de8 Bapftes Praktiken fich ereignet, und man Den Prinzen fammt 
dem Admiral zu greifen Vorhabens geweſen, damit man folgends dad Werf 
an anderen Ehriften vollbringen möchte (mie ſolches der Mathfchlag von ge 
meldetem Prinzen dem Kf. Pfalzgrafen zugefchict vermag), wie auch zu Leon 
und mehr Orten mit der That die blutbärftigen Anfchläge in's Werk ge 
richtet veorden:” Da fei Joh. Gaftmir an jene Zufage erinnert und von ihm 
Hülfeleiftung begehrt worden. Darauf habe Joh. Cafimir feinen Vater ge 
beten, es ihm nicht zu verdenken, wenn er in fo chriftlicher gottfeliger Sache 
fein Verſpkechen erfülle, und demfelben zugleich die Vorkehrungen angezeigt, 
Die er binfichtlic, des Zugs den Reichsgeſetzen gemäß getroffen. 

Obwohl nun dem Kurfürften allerlei Bedenken im Wege gelegen, ſo 
babe er doch, indem er befunden, daß es fich in dieſer Sache un die Beför- 
berung ber Religion, die Errettung vieler taufend Chriften aus dem Blut- 
babe, das Ihnen von dem Papft und feinem Haufen angerichtet, und um Die 
Erhaltung der Krone Frankreich, ihrer Reputation, Edicte und Friedenaſtand 
handle, feinen Sohn mit gutem Gewifien um fo weniger zurücthalten können, 
als früher eine gleiche Hülfe von ihm, Heſſen und anderen Fürſten geleitet 


worden. Der Kurfürft wolle dabei noch ganz befonders daran erinnert ha⸗ 


ben, „daß Die Glocken in Frankreich und den Niederlanden zufammen ſchla⸗ 
gen, eben zu einer Zeit und von einerlei Sache wegen, und daß mar einan⸗ 
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der Die Hand fein biete.” Es fei zu erwägen, was man zu thun habe, 
wenn Diefe Dinge mit der Zeit auch Deutfchland berühren. F. werbe in 
biefem Halle zum Beften der religionsverwandten Fürften alles aufbleten. 

Joh. Eaflmir ließ für feine Perfon noch die Bitte vortragen, daß bie 
Reuter, die er unter den hefflichen Landfaflen und Lehnsleuten geworben, 
nicht zurüdgehalten werben möchten, indem er wieberholt zu bedenken gab, 
wie es jet in den Niederlanden und in Frankreich flehe, und daß es, wenn 
der Papft die Oberhand gewinne, Dabei nicht bleiben, fondern die Kugel 
weiter wälzen möchte, und Daß bann Die deutfchen Fürſten für den Nothfall 
von aller autwärtigen Hülfe abgefchnitten wären. Er erinnerte auch noch 
einmal Daran, was die frühere Hülfe in Frankreich gefruchtet, wie viel Tau⸗ 
jend gläubiger Ehriften dadurch am Leben erhalten worden feien !). 


Kafſel, R. A. Copie. 


472. Heflens Antwort auf Zuleger's Werbung. 


Ich. Caſtmirs intendirten Zug nach Frankreich betreffend. — 


Die Lanbgrafen Wilhelm und Ludwig haben über bie fraglichen An» 
gelegenheiten bis jet weber etmas vom König noch von den Condé'ſchen 
erfahren, finden aber, daß es mahrlich ein wichtiger und weltläufiger Handel 
if. dem man nicht genug nachbenfen fönne. Ste hätten e8 für rathfam ge⸗ 
halten, Daß, ebe fich ber Kurfürft und Joh. Eafimir in ſolch wichtig Wert 
ſeweit eingelaffen, fie darüber mit denjenigen verhandelt hätten, Die indirect 
wit in Die Laft kommen möchten. Es fei dahin zu fehen, daß nicht Beuer 
uud Unrath in ba8 Vaterland gebracht werde, „das zu loͤſchen und zu Dämpfen 
mit höchfter Gefahr, Mühe und Arbeit zugehen würbe;" desgleichen, daß 
sicht hohe Potentaten provocirt würden, denen nicht allein zwei ober brei, 
fondern felbft alle Kürflen der N. C. nicht gewachien wären. Die Land⸗ 
grafen wollen alfo hoffen, daß fich die Pfalzgrafen in den Dingen dermaßen 
vorzufehen wiffen, daß nicht ihnen und ihren Nachbarn und Breunden Nadhe 
theil und Verderben daraus entflehen möchte. — Joh. Caſimir's Bitte der 
heſſtſchen Lehnsleute wegen wird abgefchlagen, da in fo gefährlichen Zeiten ?) 


1) Drei Tage ſpäter ſprach Joh. Caſimir dem Landgrafen Wilhelm brieflich 
(4. Heibelberg 14. November) noch bie Bitte aus, er möge ihn für ben im nächften 
Frühling zu unternehmenden Zug, ba er diesmal mit guten wohl berittenen 
Pferden nicht nach Nothdurft verjorgt fei, mit einem Pferde zum perjönlichen 
Gebrauch verfehen. Die Antwort auf die letztere Bitte if nicht belanut. 

2) Omnes humores nostrae reipublicae sunt in maximo motu; Deus 
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November 


12. 
Heidelberg. 


® 
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jeder nach Möglichkeit fich gefaßt und feine Lehnsleute und Unterthanen ge 
rüftet halten müfle, um Gewalt abzuwehren und bie Reichsordnungen auf 
recht erhalten zu helfen. Auch mit dem Durchzug möge Joh. Caſtmir die 
hefitfchen Lande fo viel immer möglich verfchonen; da jedoch an die Land⸗ 
grafen deshalb noch Feine entgegengefegte Aufforderung von Frankreich ge 
kommen ift, da ferner Das Unternehmen nicht gegen ben Katfer, das Neid 
oder einen Stand befielben gerichtet, weiterhin auch von Joh. Gaflmir aus: 
drücklich erklärt worden ift, daß er, falls Gonde den König von Frankreich 
feiner Hoheit berauben wollte, er dem König helfen würde, und da endlid 
Mainz und vielleicht auch andere Kürften den Durchzug bereits bewilligt 
haben, fo wollen in dieſer Frage Die Landgrafen gleich den unıgefeflenen 
Fürften „der Gebühr zu erzeigen“ bebacht fein, erwarten aber rüdfichtövolle 
Behandlung und ehrbare Bezahlung ihrer Unterthanen, fowie ſtrenge Beob⸗ 
achtung der Reichsverordnungen auf dem Durchzuge. Kaffel, 12. Nov. 67. 


Kaffel, R. U. Copie. 


473. Sriedrid an Kf. Augnſt. 


Der Aechter Ernſt von Mandesloe fammt etlichen feiner Anhänger fol 
ſich vom franzöfifchen Hof nach Deutfchland begeben, um für die @uifen 
Truppen gegen den Prinzen von Condé und die Seinen zu werben. 8. hat 
heimlich Unftalten getroffen, Derartige Werber in feinem Lande aufzugreifn; 
Auguft werde in Sachfen ähnliche Mafregeln zweckmäßig finden. — In einer 
Nachſchrift dankt er für Die ihm ‚zugefchicte Bürfchrift an den Kaifer zu 
Gunſten Egmonts, und bemerkt, daß auch Herzog Albrecht von Bayern fi 
bei dem Kaifer verwendet, und daß dieſer zu Gunften Egmonts an ben König 


avertat ne inde fortis etindissolubilis sequatur apoplexia — ſchreibt Landgraf 
Wilhelm am 12, November an Herzog Ehriftof von Würtemberg. Er lobt es, 
daß ber Herzog dem Pfalzgrafen bie Gefahren, bie fein Unternehmen mit fid 


- bringe, grünbfich vorgeführt habe, glaubt aber nicht, daß ber Kaifer bem Zuge 


Joh. Caſimirs ernftlihe Hinderniſſe in ben Weg ſtellen werbe, ba er bis jegt feine 
Mandate dagegen babe ausgehen laſſen und anzunehmen fei, daß fich das Haus 
Deftreih und Burgund barum, baß bie Franzoſen fih dermaßen unter einander 
ſelbſt raufen, nicht zus fehr bekümmere; „denn je mehr Frankreich abnimmt, je 
höher die anderen wachfen.“ Auch fcheinen Mainz und Andere, wie Kurfachlen, 
bie nach Zuleger's Ausfage dem Pfalzgrafen Joh. Caſimir den Durchzug nicht 
verweigert, ſondern ſich erboten haben, fich desfalls der Libertät ber deutſchen 
Nation gemäß verhalten zu wollen, nicht anzunehmen, daß ber Kaiſer dadurch 
hoch beleidigt werde. Kaflel, R. U. Copie. 
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ton Spanien und an ben Herzog Alba gefchrieben habe. F. will Augufld 1667 
Schreiben alsbald an den Katfer abſchicken. Rooember. 


Dresden, H. St. A. Orig. “ 


474. Af. Augnfis Antwort an den pfälzifchen Gefandten 1567 
Gerhart Paſtor. Ravember 
Dresben. 

Joh. Caſtmirs beabfichtigter Zug nach Frankreich. — Der Gefandte de 
la Lignerolles. — Friedrich und Joh. Caſimir hatten durch den Rath 
Dr. Paſtor vortragen laſſen, aus welchen Gründen dem Prinzen von Eonbe 
hülfe zu bringen fei, und Joh. Caſimir daran die Bitte gefnüpft, Auguft 
on Sachen möge den in feinen Landen geworbenen Meutern den Durchzug 
ꝓftatien. Kf. Auguft hatte auch Gopien ber in Frankreich übergebenen 
Euplicattonen, der Werbungen des Geſandten de la Lignerolles und bes 
There von Rennes nebft ben darauf ertheilten pfälzifchen Antworten em- 
piangen und erwieberte darauf Folgendes: 

Er beflage die Empörung in Frankreich, habe aber noch nicht grund⸗ 

lich erfahren fönnen, was die Urſache derſelben ſei und woher ſie den An⸗ 
ag zuumen; denn während bie Einen ſich beklagen, daß fle dem Re⸗ 
ligientedi entgegen vielfältig beſchwert würden, daß jenes Edict willkürlich 
gientet nd bag gegen Gonde und feine Anhänger fogar Rathfchläge gemacht 
wirden, wie man fie überfallen, fangen und mit ihnen ebenfo, wie Durch bie 
Spanier mit den Brabanter Herren geſchehen fei, verfahren und befonbers 
da Admiral umbringen laſſen wollte, um dann endlich das Tridentinifche 
leacil in Frankreich zu exequiren; beſchuldige der König ben Prinzen, daß 
Beer ihn überfallen habe, nach feiner Krone und dem Königreich tradhte, 
nie er fh denn bereits bes koͤniglichen Titels und der Münze bebiene und 
tot des föniglichen Erbietens, ihn und feine Anhänger bei der Freiheit ber 
Religion zu Laffen, doch die Waffen nicht niedergelegt habe, fonbern in ber 
Rebellion verharre. Auf folche widerfprechende und zweifelhafte Berichte 
Bnne er, der Kurfürft Auguft, nicht bauen; nach feiner Meinung aber fei 
allem dahin zu fehen, dab man das angehende euer nicht auch nach 
Teutfchland ziehe. Wehn die Stände ber A. C. ſich auf die eine Seite 
Rellen, würden bie Katholifchen für die andere offen Partei nehmen und fo 
Irrüttmg und Trennung in bie beutfche Nation kommen. 

Ueber das Unternehmen Joh. Caſimirs wi Auguft nicht urtheilen, 
toffentlich haben er wie fein Furfürftlicher Vater des Reichs und ihre eigene 
Rothdurft nicht außer Acht gelafien. — Bezüglich etwaiger in Sachien ger 
worbener Meuter wird er ber deutſchen Libertät und bes heil. Meiche 

Kluchohn, Friebrich NI. Mb. II, 9 
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Sapungen und Ordnungen eingeben? fein !) und zweifelt auch nicht, daß 


Movember. Joh. Cafimir mit Beftellung der Reuter, deren Muflerung u. ſ. w. ben 


1567 
Rovember 


Paris. 


Reichsgeſetzen gemäß ſich verhalten werde. — Sollte in Deutſchland auf 
Anſtiftung des Papftes etwas gegen die Religion vorgenommen werden, ſo 
wird Auguſt ſeine Schuldigkeit thun. 

Der Herr von Lingerola (Lignerolles) iſt gerade in Dresden geweſen 
und bat daſſelbe wie in Heidelberg und Stuttgart vorgebracht. Auf bie 
Ermwiderung Augufts, daß man in Deutfchland nach gemeinem Geſchrei die 
Dinge ganz anders beurtheile, Täugnete ber Gefandte alles und wollte weh 
von der Aufhebung bed Religiondediets, noch von ber Erecution des Con⸗ 
cl, noch von einer Gemeinfamkeit mit Spanten bezüglich ber niederländi 
ſchen Verfolgung, die der franzöftfche Hof vielmehr mißbillige, etwas willen. 
Auguft entließ ihn mit der Verficherung: Wenn fich herausſtellen follte, daß 
es Eonde nicht um die Religion zu thun fei, folle die Nebellion an ihm, 
dem Kurfürften, feine Stüße finden, wie er auch hoffe, daß man den auf 
Deutſchland entflohenen Hechtern und Rebellen keinen, Recept“ in Frankreich 
geſtatte. Dresden, ven 14. November 67. 


Dresben, 9. St, A. one. 


475. Ans der Andienz des würtembergifchen Gefandien 
Dergerins bei dem König und der Königin Mutter 
von Fraukreich. 


Nach der Verficherung,, daß fle von der guten Gefinnung bed Herzogs 
Chriftof überzeugt fei, erzählte Die Königin den Verlauf der Empörung in 
Frankreich in einem dem Prinzen von Condé möglichft ungünftigen Sinne. 
Auch der König betheuerte jene guten Gefinnungen gegen Würtemberg und 
die anderen beutfchen Bürften. In einem weiteren Geſpräch erklärte dann 
die Königin ausdrücklich: 

„Es hetten I. K. Mt. nie in fin genomen, das fie etwas mit bem fonig 
aus Hifpanien, dem papft und epnichem menfchen wider bie Teutfchen furſten 
anfahen oder anftiften wolten, fonbern da einiger furft were, ber die Teut⸗ 


1) Wenn hiernach der Kurfürft Auguſt, wie auch fonft berichtet wird (©. 128 
Anm.) in biefem Punkte bie Bitte Joh. Caſimirs gewährte, indem er bie ſächfi⸗ 
ſchen Reuter nicht zurückhielt, Tieß ber nachfolgende Zuſatz eine anbere Dentung 
zu. Weil er, fährt nämlich ber Kurfürſt fort, der jeigen geſchwinden Zeitläufte 
halben an bie Lehnslente und Unterthanen felner Lande ſchon zuvor Mandate 
babe ausgehen Iafien, jo werbe er ſich fürberhin auch gebührlich barin zu er‘ 
zeigen wifien. 


d 
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ſchen zu bedrangen oder verunruigen vesmeinte, ſo wollten I. KR. Mt. alle 1567 
it sermugen zu errettung und vertheitigung der Teutfchen furflen uffiegen. — November. 
Widerumb heiten fie auch mit großem befummernus vernomen, das etliche 
furfien und ſunderlich der pfalzgraf churfurft und Tandgraf!) entſchlofſen 
enter und Inechte in dad Eonigreich Frankreich zu fuhren, fo heiten auch die 
vorigen konige zue Frankreich, ber gleichen ber igige tr john ein ſolchs umb 
die Teutſchen furften nie verfchuldet. Es fey nit der weg, dad man aljo 
die alte gutthaten der konige in Frankreich vergelten wolte, hetten auch deſen 
feinen pilichen fchein, noch urfache, das fie es ber religion halber thun 
ſolten; den obgleich Die religio Die einige und wahre urfache bifer emporung 
were, jo wolte inen Dannocht nicht gepuren, das ſie etwaß der erbarkeit zu- 
wider vornemen folten. — Es fey einmal wahr, das der fonig aus Frank⸗ 
sich von Bott dem allmechtigen zum konig gejegt, Dad ime fein underthane 
a8 ihrem ordentlichen angebornen herrn pillich gehorfam leiſten follen, und 
#8 werd er, ber Eonig, foldy fein Eonigreich vermittelft gottlicher gnaben auch 
ugieren und verwalten fonnen. Der pfalzgraf churfurft oder auch ein ider 
ander furſt ſey uber Brankreich nicht geſetzt, das er ben uffrurifchen und 
uugchorſamen underthanen, fo aus eynem unfinn wiber ihren fonig eynen 
tig anfangen, hulfe und beiftand leiſte und fie darzu fchugen, befordern und 
verönügen helfe. Den ob gleich der pfalzggraf wider feiner unberthanen 
wilen einander religion angenomen, fo fey aber Doch darumb nit ber Eonig 
08 Frankreich mit einem krigsvolk in die Pfalz gezogen, und gleichwie es 
aber und pilich, Das ein ieder in feinem haufe nach feynem wolgefallen 
lebe, alſo {ey e8 auch pillich, das ein ide ordenliche obrigkelt ihre furften- 
thunb ober Eonigreich, fo inen von Gott dem allmechtigen bevolhen, ein 
üer nach feiner art vertheitige und regiere: fonftet wurbe ein wuſte veren- 
derung in der ganzen welt entfliehen, wan ein iber dem andern in ſeyn 
fegiment greifen und fallen wurde. Nun fei aber igiges zeit der religion 
halber fein flreit, fonder es flehen viele vom adel Die man Hugenodten 
nennet beim konig, hetten auch in ber jungften fchlacht vor in geflritten zu 
dem das ihrer teglichs eßliche viele von Dem von Gonde ab und zue haus 
jhen. — Der Eonig las eim iben fein gewiſſen frei, das er In feynem haufe 
ftidlich leben moge, darumb befrembte I. K. Mt. nit wenig, Dad die Teut- 





1) Als Landgraf Wilhelm von biefem Berbacht erfuhr, beeilte er fich, durch 
wei Kögefanbte am franzöfiidgen Hof feine Ergebenbeit zu betbeuern. Die aus 
Sranheich zurücklehrenden Käthe brachten ihm dann freilich eine anbere Meinung 
von ben dortigen Kämpfen, wobei es fi allerdings um bie Religion banble, bei. 
Darüber Wilhelm ſelbſt au ben Prinzen von Oranien 18, Febr. 1668 bei Groen 
ten Priußerer III, 166, 9 | 
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1567 ſchen furſten der alten freundſchaft und guten willens, fo die konige von 
Rovemder. grankreich und fle mit einander gehapt, vergefien und ſonderlich das Der 
pfalzgraf, den der Eonig allmeg lib und werth gehapt und hochgehalten, 
wider den fonig, feinen freund und nachparn und Der ihme alles guts ge- 
than, eynen frig anfangen und fuhren folte, da doch vilmehr in eyner folchen 
gueten und gerechten fachen der pfalzgraf churf. felbft und alle andern furften 
dem fonig zuziehen und ein ſolch vorhaben andern zum abfchen und erempel 
zu ewiger gedechtnus firafen helfen follten, in ermegung, Das es vor allen 
Dingen dem gemeinen nußen daran gelegen, das ber obrigkeit und den 
furfien gepurlicher gehorſamb geleiftet. werde. Und demnach wollen I. K. 
Mt. umb der alten freundfchaft und guter neygung, aud) umb gemeiner wol- 
fart willen, gepeten haben, E. F. ©. [nämlich Herzog Ehriftof] wollen 
bocherm. pfalzgrafen churfurften und andere ires ampts erinnern, Darmit 
gemeiner wolfart frid und ruhe gefordert werde. Dan im fall der pfalz- 
graf von feinem vornemen nicht abflehen wurde, fo wollen I. Dt. fich deſen 
vermittelft ires eids verpflichtet haben, das jle ein folche hohe injurien, wie 
fie auch Fonnen, rechen wollen, und ob fte wol fur ftch felbft mechtig genug 
darzu, fo wollen fie dannocht tre freunde und blutsverwante darzu vermogen 
und allen vleis anfehren, das Diefenigen, fo etwas verbinderlich wider Den 
fonig anfangen, ihres vorhabens gereuen folle. Den es werden alle Die- 
jenigen, fo nit zue hauſe pleiben, ein gros unglud und unruhe in Teutfch- 
land verurfachen, do es Doch vil beffer im fride figen und in der alten freunb- 
Schaft und quetem vertrauen, wie unfer vorfarn gethan, verharren dan ſolche 
und dergleichen emporung zu erregen und ſich und Die feinen in groſſe be⸗ 
ſchwerden und greuliche kriege zu verfeßen. Und nachdem E. F. ©. Des 
verſtands und erfarung, das fie mehr fehen dan itzt gejagt werben fonne, fo 
wollen 3. Mt. diffen handel E. F. ©. weisheit bevelhen, damit gemeyner 
frid und wolfart gefordert und Dem churf. pfalzgrafen auch ganzem Teutfch- 
land gerathen werde. Diſſes alles hat die Eonigin zum oftermal in beifein 
bes konigs erholet und mir mit großem ernfle und heftigem anligen inge- 
bildet, und hat der konig felbft mich gepeten, das ich folch8 alles von S. K. 
Mt. wegen €. %. ©. vermelden und anzeigen follte und mir baruff meynen 
abſcheid gegeben zc. i). 
Kaſſel, R. A. (Wilhelms Correſp. mit Pfalzgraf Ludwig). Copie. 


1) Inden Landgraf Wilhelm biefen Bericht am 28. December 67 durch 
einen Geſandten feinem Schwager, bem Pfalzgrafen Ludwig vertraulich mittbeilte, 
wies er auf bie große Gefahr bin, worin die Pfalz fih befinde. Der Kurfürf 
fei eben weit in's Bad gelommen und babe fich mit faft allen hoben Potentaten 
Bart eingelaffen. Sollte Joh. Caſimirs Unternehmen fehlichlagen, jo eriehe man 
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476. Friedrich an Chriſtof von Würtemberg. 1567 
Nobemnber 
Joh. Caſtmir's Verhalten. — Rechtmäßigkeit der Hugenottenfämpfe. — Seibelberg. 
Der Raifer. — Spanien. — Vorkehrungen für Joh. Caſimir's Zug. — 
8. ımb der Religionsfriede. — Nähere Bereinigung der evangelifchen 
Bürften. 


Hochgeborner fürft, freundlicher Tieber vetter, ſchwager, bruber und 
gevatter. Es iſt und von unferm vout zu Bretta und hoffrichter Doctor 
Sartmann underthenigſt neben überreihung E. 2. fchriftliche xefolution 
teferiet worden, was er bey berfelben auf unfere auch unfers freundlichen 
lieben funs herzog Johann Caſtmirs befchene vertreuliche anzeig vorhaben- 
den zugs in Branfreich verrichtet 1), haben auch E. L. erclerung gelefen und 


aus den Erklärungen des Könige und ber Königin, was bevorftche. Wilhelm 
erinnert auch Daran, wie ber Sf. F. früher wegen ber veränderten Ceremonien 
m Imberg, Dann neuli wegen ber Buchbrnder, welche bie Nachtigall nachge- 
dradt. wit dem Kaiſer ſich in harte Schriften eingelaffen, wie es ihm außerdem auf 
bem Ungeburger Reichetag „ber damals vorgeweienen Ereluſion unb Decrets 
halben” ergengen,, „derwegen nicht wenig zu befahren, daß etiva bie K. Mt. für 
Rh feDR oder dur Anregung ber Agnaten babin fallen möchte, gegen ©. 8. 
derra Vater, ſonderlich, wo fie fehen, baß bie Sachen nicht glüdlich hernacher 
gingen, zn Borlomung, daß frembe Potentaten nicht bie eine Seite des Reiche, 
simlih bie kurfürſtliche Pfalz, hinwegrifien, etwas Aenberung vorzunehmen, 
M6©. 2 unb berfelben Erben zum höchſten präjubicirt fein möchten.“ Sollte 
hingegen Cafimirs Sache gelingen, jo würde wegen ber Religionsfachen noch 
birter in den Pfalzgrafen Ludwig gebrungen werben. Deshalb thue dem Letzteren 
die hochſte Umſicht noth. Er dürfe in den Sachen „nicht fegar ſchlummern“. 
Er möge ſich vertraulid an den Kaifer wenden unb bemfelben feine Unſchuld fo- 
wohl an dem franzöflihen Zug als auch an bem Calvinismus betheuern; ferner 
tar Den Herzog Joh. Wilhelm, welcher der franzöflihen Krone zu Hülfe ziehe, 
ben Könige bezeugen, baß er an Joh. Cafimirs Unternehmen feinen Gefallen 
babe, wie andy bie Heifiichen Geſandten, bie Wilhelm zu „feiner Entihulbigung” 
nach Fraukreich abgefertigt, gelegentlich vorbringen follen. Enblih möge Ludwig 
tur feine Gemahlin in Correiponbenz mit ber Kurfürftin Anna von Sachſen 
treten, und durch dieſe die Fürſprache bes Kurfürften Auguft fiir fi unb ihren 
Semahl zu erlangen ſuchen. 

1) Der Gefandte war zu Anfang November in Stuttgart mit dem Auf⸗ 
trag erichienen, bem Herzog bie Gründe ber Unternehmung Joh. Eafimirs aus⸗ 
einanber zu fegen und im Namen des letteren zugleich zu bitten, baß einigen 
wärteınbergifchen Reutern und Lehensleuten erlaubt werben möge, an dem Zuge 
teilzunehmen. Im feiner am 5. November bem Gefanbten fchriftlic ausge 
festigten Antwort jchlägt Ehriftof dieſe Bitte ab und erörtert weitläufig feine Be- 
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1567 fagen berfelben anfangs von wegen gegebner guttwilliger aubienz, gutten 
Rovember. ractation und forgveltigen 'erinnerung, die wir von E. 2. in aller freund» 
ſchaft und tremberzig vermerken, freundlichen dank. 

Konnen derfelben hinwider brüberlich nit pergen, das wir gleichwol 
dieſem hochwichtigen handel zu mermalen hin und mwiber nachgedacht, auch 
zum theil die von €. 2. ietz angeregte und ander mer Difftculteten in diſem 
werf bey und fürgevallen, bergegen aber haben wir auch dermaſſen wichtige 
urfachen auf der anderen feiten zugemüet gefürret und erwogen, daß wir 
mit einichem gueten fueg gedachten unferen fune herzog Johann Gaflmir 
von feinem fürnemen nunmer nit wol abhalten können. 

Dann das €. 8. erſtlich zu bedenken geben, ob diſe ietzt vorſteende 
friege empdrung tere billicye und rechtmeifige urfach hab und mit vülmer 
für ain anfleinung und fireffliche widerfegung wider tere orbenliche obrigfeit 
zu achten, — follen e8 €. L. gewiflich darfür halten, Do deswegen einiger 
zweivel bey und, ob diß ain gerecht oder unrechte fach wer und nit felbft in 
unferem gewiffen uberzeuget, das billich mit den betrangten chriften in be 
eron Frankreich ald unferen mitgliedern ain herzlich mitletden zu haben, 
das wir mit allem ernft dahin bedacht fein wolten, folichen zugug weder 
unferem fune noch andern ſovil an uns zu verftatten, fondern vülmer ber 
gepür abwoͤren zubelfen. 

Wir erinnern und aber, was nun ain lange zeit hero C. 2. ſelbſt an 
und und andere, auch berwiderum wir an fle vorlaufenden gefchwinden 
papiftifchen practifen halben (deren wir auch als E. 8. bemüft von ber 
Fünigin in Srankreich ſelbſt durch Ludwigen von Barr erinnert) geſchriben, 
munblich gehandlet und tractiert und das es bey uns allen barfür angeſehen 
worden, als ſtehe man in arbeit, unfer ware chriftliche religion allenchalben 
zu dempfen und außzurotten, wie dann der anfang albereit fchon im Nider- 
land one einichen underfchld der Lutheriſchen oder Calviniſchen wie man fie 
nennet gemacht, ungeacht man anfangs vül bereden möllen, das man die 
A. C. der enden wol leiden und gebulden und noch, darumben die fürforg 
getragen, do der babft fein willen in Sranfreih, Niderland und andern 
orten erlangt, er zuletft auch fein heil und practifen au uns Teutſchen gleicher 
geftalt zuverfuchen fich underfleen mechte. Dermegen dann auch für gut 
angeſehen, das gedachter U. C. zugethone chur⸗ und fürften ſich ainer ver- 
treulichen correfpondenz auf den notfall miteinander vergleichen folten. 


mu 


denlen gegen das gefährliche und nicht zu vechtfertigenbe Unternehmen. Aus bet 
hier vorliegenden Antwort %.% lernt man bes Herzogs Einwendungen Tennen. 
Das Schriftſtuck jeruf (5. November), fowie eine Aufzeichnung über das münblice 
Anbringen bes pfälziſchen Geſandten abfchriftlich in Kaflel, R. A. Bergl. aut 
oden &. 115 Anm. 
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So willen fih €. 2. freundlichen zu berichten, wie ſich die fachen in 1567 
voriger Franzoſiſcher emporung auch angefpunnen, wie ſich biejenige, fo fich 
in das regiment eingetrungen, des jungen fönigs namen tittel8 und bevelchs 
fo höchlich allein zu ausrottung der bebrangten chriften in Frankreich mifs 
praucht und ebenmeffig ein rebellion pretendiert, Do Doch die Fünigin ſelbs 
dem prinzen von Conde und feinen mitverwandten zur waaffen zugreifen 
beroihen und zwar des herzogen zu Guiſa fambt feines anhangs baruf er⸗ 
volgte erjchrodliche und erbarmegliche handlung zu Vaſſy und allen anderen 
orten, Deögleichen iere offentliche ausfchreiben, darinnen ſie fich austrudenlich 
ercleret, das es umb Die außrottung unferer waren chriftlichen religion zu⸗ 
thun were, gnugſam zuerlennen geben, darumben dann auch Dazumal von 
und den Zeutfchen chur⸗ und fürflen eine mitleidenliche hilf nit unzeitlich 
für gut angefehen und gleiftet, Die gottlob nit allein den betrangten chriften, 
fondern der Fimniglichen wurde und der ganzen cron Frankreich ſelbſt zum 
beften, auch zu erhaltung und ausbreitung der göttlichen warheit, ftürzung 
des babſts blutdürftigen practifen gedienet, und höchlich zubeforgen gewefen, 
da der ander theil dazumal uberhand genommen und Die evangelifchen der 
enden undergetrudt, es barbei nit bleiben, fonder mit Der erecution des 
Trientiſchen concilii wir die Teutfche chur⸗ und fürften, fo der U. C. ver- 

want, nit in weniger gebar geflanden unb wol. ebenmeffiger tittel ber 
zebellion, wie vormals mer befchehen, hette preterirt werden mögen. 

Ob nun derſelben zeit hero der babft und fein anhang frümmer wor⸗ 
ben, jein intent und fürnemmen geendert, daß geben zwar die flrgelaufne 
empla und zeitungen, auch jetzige proceß, davon man (mie oben vers 
weldt) ein Tange zeithero brief gewechfelt, clerlich an tag, und haben €. 2. 
aus beiligenden zeitungen zuvernemmen, wie bie Stalianifche fürften, fo fich 
dem Trienntifchen concilo underfchriben, das ierige bey diſem wert aud) 
thun und gleiche vervolgung in Stalien angeftellt, uber das E. 8. aus des 
Duen de Alba an fle ausgangen jchreiben verftanden, wie er fich auch ind 
ipil der enden menget und noch teglich umb mer reuter wider die chriften 
in Frankreich bewirbt, wie E. 8. aus copia beiligunden fehreibend an einen 
teutichen fürften zu fehen. 

Nun ift menigclich unverborgen, wie e8 mit dem prünzen von Gonde 
und zum theil den anderen gefchaffen, fo nit fchlechte underthonen, fondern 
tunigclichen geplüet® und mit anderen hohen ämbtern verfehen, Die auch 
fürnemblich zu der regierung bermög der cron Branfreich altem herkommen 
gehörig und ſich nit felber barein gedrungen. Derwegen inen auch der cron 
Frankreich nug und wolfart bey diſem jungen alter ieres künigs vor andern 
zu befürbern gebüret, hergegen aber notori, wie der Guiſiſche theil, fo ſich 
bishero in gebachte regierung fambt etlichen ieren anhang gedrungen, des 
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1567 ünig8 gemechtigt auch under befien tittel und namen ſich underflanden das 
November, allerfeiz bewilligte und aufgezichte pacification ediet und fridſtand mit ge 
varlichen gefchwinden declarationibus (fo in offnem trud zuſehen) zu 
fehwechen und zu annulliven, alfo das nunmer der ploffe namen des ebicts 
verpliben und mer chriften under folchem fchein al® im vorigen Trieg ber 

halten müeffen und dariber zu fcheltern gangen. 

Das nun uber das alles auch der bluttige ratichlag, jo den 8. Sep- 
tembri® gehalten und befchloffen, dad man den prinzen von Conde, amiral 
und andere in ieren heufern greifen und hindan richten folte, bat meniglich 
zuerachten, ob nit biflich Diefen leuten folliche Handlungen (die inen felbft 
und der ganzen cron Frankreich zu verderben gereichen) zu gemüet gangen, 
fih vor unrechtmeffigen gewalt ierer widerfacher, fo nit der Fünig, fonder 
ber Buiftfche anhang, zufchügen und aufzuhalten. 

Wiewol aber die gefandte fo bey uns gewefen, umb follichen ratbichlag 
fein wiſſens haben mwellen, fo ift doch deſſen gutter grund darzuthun und 
leichtlich abzunemmen, wohin die conftlia alenthalben gerichtet gewefen, weil 
man die Schweizer ins land ervordert, Diefenige fo mider Die religion nit 
dienen wollen, wider laufen, den 10. Septembris ein edict publiciren laſſen, 
darinnen die obangeregte geichwinde declarationes eingefürret, Fein gelt in 
famblen oder wöhr zunemen verbotten und gleich daruf ben 14. befielbigen 
monats die reutherbanden aufgemanet und uber die vorige orbinari mufle 
rung von nemem gemuftert und alfo der fachen ain anfang gemacht werben 
follen. 

Das nun der prinz und feine mitverwandten aus obangeregten urſachen 
tieren ſchanz war genommen, fich des vorſtreichs gepraucht und nit bed 
Niderlendifchen proceß erwartet und alfo bie natürliche defenfton an bie 
band genommen, haben €. L. als ain verftendiger fürft ſelbs freundlich zu 
ermefien , fie beflelben nit zuverdenken, Eönnen Dermegen aus obangeregten 
und vülmer anderen bewegnuffen,, fo in unfer antwurt, Die wir dem bifchoff 
von Rennes geben, ausgefüeret, diß werk für fein freffliche vebellion wider 
iere ordenliche obrigfeit (deren fambt ganzer cron Frankreich dwiger und 
zeitlicher nuß, wolfart und fridlich8 weſens einig darburch gefucht und end⸗ 
fiche8 verderben fürfommen würdet) achten und halten, follen auch billich 
die fach, wie fie an ir ſelbs gefchaffen ift, mehr dann wie fe von andern 
gedeutet werden mocht, erwegen und dem ienigen, wa8 wir mit unfern 
augen gleich fehen und henden greifen mer glauben zuftellen als der beider 
gefandter Lignerolla und Bifchoff von Mennes (deren erfter im vorigen 
frieg des künigs von Branfreich8 bruder hinweg zu füeren und ben Guiſi⸗ 
fben zu lifern ſich underftanden, difer aber apoflatiert und von ber waaren 
erfenntnuß afgevallen) widermertigen fürgeben und vorftreichen, deſſen on 
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zweivenlich diſer bifchoff bey €. 2. nit weniger als bey uns geprauchen 1067 
wärbet. 

Das uns aber E. L. in dieſem handel zugemüet füeren, ob nit hier⸗ 
under die fimigliche wurde aus Hifpanien und volgend8 per confequens bie 
somifche K. Mt. unfer allergnebigfler herr, Do man deſſelben zuvor zum 
hoͤchſten nit affecuriert, offenbirt werden möchte — do wiflen fih €. L. ſo⸗ 
vil die keyſerliche maieflat antrifft ſelbb freundlich zu erinnern, weß ſie fich 
der babjtifchen pindnuß halben gegen den ftenden des heiligen reichs auf 
verfchinem Grfurtifchen tage auch fonften austrudenlich ercleret, aljo das 
biffals nit zu erhoffen, I. K. Mt. ſich deren Dingen annemmen werde und 
fein mifftrauen in J. Dit. deswegen zu feßen. 

Sovil aber die K. W. zu Hifpanien betrifft, ift Teichtlich abzunemmen, 
wie fle in bifer fach gefinnet, dieweil fie nit allein in voorigem tumult ben 
@uiflfchen wie wir andere den Gondifchen Hilf gethan, fondern auch iegund 
der duca de Alba, wie E. L. wol bemüht, albereit etliche reuter und Enecht 
aus den Niderlanden (die gleichwol als und angelangt vonwegen mangl bes 
gelts noch nit angezogen) in Frankreich hinein geordnet und ſich noch teglich 
mehr Hieauffen bey Teutfchen fürften umb reuter wider Die Condiſchen bes 

werben thut und darneben etlichen fürften beflallungen (darin weder daß 
heilige reich noch deſſen glider ausgenommen) beögleichen in item land 
mußerpleg anzuflellen, darzue was ſich im reich oder fonften groß ober 
clein zutregt, iederzeit zu berichten, zugemuetet, aber gleichwol abgefchlagen 
zerden, wie dann in kurzem copie follicher beftallung, Deren wir vertroftet, 
€. X. zugevertigt werden jollen. Was nun folch8 uff ime trage, dad geben 
wir E. 2. zu bedenken und halten es darfür, dieweil ime duca de Alba er- 
laubt ift dem ainem theil zuziehen, es folte unferem fune, dieweil «8 vor 
auch in obberürtem gleichmeifigen fall befchehen, dem anderen die hand zu 
Bieten unverbotten fein, und do fich die Fünigliche wurbe deſſen gegen un®, 
die wir doch mit Difer fach nicht zu thun haben, annenımen wolte, betten 
E. 2. abermals zu ermeflen, das «8 nit umb und, fondern auch andere 
unjerer waren chriftlichen religionsverwandte ftend zuthun fein möchte. Wir 
glauben auch nit, das ire fünigliche wurde urfach habe, Difer zeit andere auf 
ch zu laden, do fie genug mit dem irigen zu fchaffen und uff den fall ber 
ſachen unfers theil® auch wol mit Gottes hilf rath zu finden fein wurde. 

Berner daB und auch €. L. der reichöconftitutionen nach der lenge er- 
innern, das vermerken wir von berfelben freundlich, hoffen auch es hab 
aufer fune benfelbigen fich gemeß und wie andere mer vor ime und eben- 
meffig gethun und noch heutigs tags thun verhalten und die ſachen ber- 
maſſen beftellt, das es dem heiligen reich, deſſem haubt und glider, auch 
unferm landen one gevar und nachtheil im an« und abzug fein werde. — 
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1567 So iſt auch benienigem kreisobriſten, bie ſollich beſtellt Eriegsoolk berhren 
Rovember. nacht, albereit daſſelbige fund gemacht, wies auch an die keyſerliche Maleſtat 
in underthenigfeit gelangt werben fol. 

Sovil die caution anlangt, wiſſen wir und wol zu erinnern, wann 
Diefelbige begert, billich erflattet werden fol, auch auf den fal wol zufinden 
fein wurde. — Wie es aber deöfald ber duca de Alba mit feinem kriegevoll, 
fo er im Teutſchland hiebevor und auf difen tag wie auch andere geworben, 
gehalten und ime frey paffirt, das iſt E. 2. unverborgen. 

Und Eonnen Darbeneben €. 2. freundlichen nit verhalten, das ber 
Cardinal von Lottringen Furzverfchiner tagen feinen gefanbten bey unjerem 
mitchurfurſten zu Trier gehabt, in deſſen liebden und der ends umbligunden 
ortten gedachtem Gardinal und feinem anhang zum beſten auch geworben 
würdet. — Do nun denſelbigen allen, dem gegentheil, one einiche verhinde⸗ 
rung ber peß und keyſerlicher mandaten frey zu ziehen verflattet und erlaubt, 
ift nit zu vermuetten, das hochſtgedachte K. Mt. noch andere mit unjerem 
fune (in betrachtung ber Teutichen freibeyt, Denen vermög vor und nad 
dem Paffawifchen vertrag alten herkommens frembden potentaten zuziehen 
erlaubt geweien wie auch noch) ein newes anzufahen urfady haben werden, 
wie es auch ain felgams anfehen haben und allen chur⸗ und fürften des 
heiligen reich8 ain beichmerlichen eingang obberürter freiheit zumiber gepern 
und wol zufunftiger fervitut dienen möchte. 

Wie es dann mit ber Eezalung des kriegsvolks befchaffen und das 
unfer fune fich deffen nit zu beladen, auch wir weder unfere land und leute 
disfals nichts zubefaren, das werden E. 2. aus unferem obgebachten gefanbdten 
genugiamb verftanden haben. 

Sp ift auch der echter halben diß orts gar Feine gevar, fonder vülmer 
bey dem gegentheil, zu dem fie fich albereit nit allein gefchlagen, fonder auch 
als ung glaubwirdig angelangt, demſelbigen im Teutfchland kriegsvolk zu 
werben fih underflön Dörfen, inmaſſen dann ſollichs durch die Condiſche 
und auch fonflen an den dhurfurften zu Sachffen vertreulich gelangt. 

Lerftlichen das E. 2. des jungften zu Augsburg wider und ergangnen 
bewüften fürhaltens und was etwan Finftig daruß zubefarn fein mechte 
meldung thun, do wiffen E. 2. was bisfals hin und wider furgelaufen und 
in quibus terminis biefelbige fachen ſteen, barbei laſſen wir es aud be 
ruwen und wollen nit verhoffen, das jemande deswegen wider uns ichtwad 
fürzunemmen, vülweniger uns aus dem religionfriden (fo auch wol anderen 
Tinftig aus dergleichen urfachen, Die es jetzt nit meinen, begegnen möcht) zu 
fegen urfach haben werde, und verfehen uns vülmer, E. 2. und andere wer- 
ben bohin bey den jegigen gefchwinden zeiten fehen und trachten, das wir 
alle unzertrennet beyeinander bleiben, Die hand treulich bietten, Damit und 
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nit Daßjenige begegne, fo ben Niderlendifchen herren widerfaren, darfür Die 1567 
8. Mt., wie &. 2. beruft, ſelbs treulich gewarnet und E. 2. aus beiligun, Member. 
dem des churfurften zu Sachien und landgraff Wilhelms zu Heſſen an uns 
ergangnen fchreibend und unferen daruff eroolgten antwurten freundlich zu⸗ 
vermerfen. Wir können aber E. 2%. bey Difem puncten brüberlich nit ver 
halten, das uns gleichwol der biichoff zu Mennes auch obangeregts Augs- 
burgifchen fürhalten&oder decrets, aber darbey nachnolgende erinnerung gethun: 

Nemblich dieweil wir dozumal unferer aignen freund halben in gebar 
gefanden und wir an feinem künig wol ain ruden haben können, das wir 
ine deswegen auch jegt nit für den kopf floffen folten. Daruf wir unfere 
freund entfchuldigt und ime gelagt, weß wir und auf den nottfall einig ges 
troften theten, aus dem €. 2. zu fehen, wie bife leut geichaffen und wie fie 
und Teutfche chur⸗ und fürften gern in einander verwicklen wolten. 

Und zum befchluß diſes Franzoſiſchen werts iſts an dem, wie E. L. 
son bülgebachtem unferm gefandten verflanden, das wir gleichwol nichte 
liebers ſehen wolten, dan das in der cron Frankreich gottieliger frib albereit 
getroffen und es unſers fund und anderer friegsrüftung nit bebörfte. Weiln 
e8 aber die gelegenhegt, wie oben erzelet, und unfer fune uns zu mermalen 
angelangt, das wir ine Doch als ainen jungen fürften ichtwas verfuchen 
taffen und ain erlichen zug nit verfagen wolten, fi) auch ©. 2. albereit 
biebevor, gleichwol unfer unwiſſend, foferr eingelaffen und verfprochen, 
das er mit einichen erlichen ſchein nit zurud Tan und ime Die tag feines 
lebens verweislich fallen wolte, Die bedrangten herrn und andere chriften In 
ver noth ſtecken zu laſſen, auch bie fachen an ir felb8 dermafien geichaffen, 
das fie Gottes ehr, erbaltung und vortfegung feines fellgmachenden worte 
md verhlietung foviler 1000 chriften verberbens und unfchulbigen blutvers 
gießens betrifft: haben E. L. freundlich zu ermeflen, dad wir gedachten 
unfern fune von follichem jeinem chriftlichen und erlichen vornemmen 
(welches billich auch andere ald ain gemein werk mit befürdern helfen folten) 
mit feinen fuegen abhalten können, hoffen auch E. 2. und andere werben 
und in dem freundlich entfchuldigt halten und nit verbenfen. 

Letſtlich ſooil E. 2. reſolution auf unfer an diefelbige drey underſchid⸗ 
fihe ergangne fchreiben, Die bewüfle der A. E. verwandte chur⸗ und fürften 
correfpondenz und Bensheimifchen tag betreffen thut, ba werden E. L. aus 
obangeregten Sachſiſchen und Geſſiſchen ſchriften vermerken, wie I. 2. zu 
folcher correfpondenz und nit weniger ald wir gefinnet, hoffen auch, fie 
follen neben E. 2. und und anderen bifen handel und gemeine fach dohin 
erwegen, daß es je lenger je mehr vonnöten fein werde '). 


1) Chriſtofs Antwort Hatte ſich zunächſt auf das Schreiben Friedrichs vom 
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Sonften ift der Bensheymiſch tag von landgraf Wilhelm von wegen 
enge der zeit und das €, 2. feiner 2. abermals die perjonliche zufammen- 
funft under die hand gegeben und für gut angefeben (als E. 2. aus obbe⸗ 
rürtem S. 2. fchreiben freundlich zuvernemmen) auch ab», von marggraf 
Carls wegen aber zugefchriben worden, wie dan auch ©. 2. rath uff dem 
weg gemwejen. 

Do nun die perjonliche zufammenkunft der chur⸗ und fürften für gut 
angefehen, wollen wir und von E. 2. und anderen nit abjondern und alles 
dasjenige, was difer fachen hochwichtigkeit ervorbert und zu befürberung 
gottfeligen fridlichen weſens bienlich, vortfegen helfen. — Haben wir auf 
€. 2. refolution zu weiterer erclerung unſers gemüetd berfelben freundlich 
nicht wollen verhalten, brüberlich bittend, fle wolle diefelbig im beften, wie 
ed auch nit anderft gemeint, gleichergeftalt wie wir vermerfen und feind ꝛc. — 
Datum Heidelberg, den 15. Novembriß a. 1567. — Friderich ꝛc. 

Kaflel, R. A. Cop. 


477. Iohann Lafimir an Knifer Marimilian. 


Ueber ben beabjtchtigten Zug nach Frankreich. — Yon den vornehmften 
Fürſten und Herren und anderen friedliebenden Männern Der Krone Frank⸗ 





16, October (f. 0.) erftredt, worin es fi um die Correiponbenz aller Stände ber 
9. €, „beretwegen zu Erfurt von den dahin abgefertigten Räthen Handlung gepflogen 
fein folle, auch daß ber Kurfürft bebacht, bei ben oberlänbiichen Fürſten ſolche zu 
ſuchen“, handelte. Chriftof meinte, daß diefe Sache durch Die inzwifchen im Reid 
ruchbar gewordene Kriegewerbung Joh. Caſimirs in einen anderen Stand ge 
treten fet, und daß er vor einer befinitiven Erklärung bie Bedenken anderer Kürften 
bören müffe. (Gegen Wilhelm von Hefien bemerkte Chriftof folgenden Zags Id. 
Stuttgart, 16. November, Orig. in Kaflel], der Vorſchlag Kriebrichs, bie oberlän 
diſchen Fürften zufammenzurufen, fei durchaus nichtig, da auf fein Ausfchreiben 
weber ber Markgraf Georg Friedrich von Brandenburg, noch der Pfalzgraf Wolf- 
gang, ja and nicht einmal des Kurfürften eigner Bruder „neben uns anderen bie 
auflen zu Lanb” kommen werben). In einem zweiten Briefe Friedrichs vom 
29. October, worauf Ehriflof dem Geſandten mündliche Antwort gegeben, hatte © 
fi um bie Zuſammenkunft vertrauter Räthe einiger oberländifchen Fürften, bie F. 
für ben 12, November nach Bensheim vorgefchlagen, gehandelt, ber Herzog aber 
daranf erwibert, daß er zwar früher eine ſolche Zufammentunft für nothwendig 
erachtet habe, weil aber bie Zeit ganz kurz und zu beforgen fei, daß andere Für⸗ 
fen ihre Räthe zu ſchicken Bedenken haben würden, unb weil insbefondere Job. 
Cafimire Werbung dazwiſchen an ben Tag gelommen, fo könne er jene Znfamınen 
kunft der fürftlichen Räthe nicht für zwedimäßig erachten. — Ein drittes Schreiben 
5.6 tom 30. October hatte ſich nach bes Herzogs Meinung von felbft erlebigt, ober 
war vielmehr in ber Antwort auf des Gejanbten Anbringen mit beantwortet. 
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reich gebeten, ihnen gegen die jämmerliche Verfolgung und bie drohende 1567 
Ansrottung ber Bekenner der wahren chriftlichen Religion, zur Wiederher- Robember. 
Relung der Autorität des früher erlafienen Pacificationdedictd und zur Er⸗ 
fangung eines Meligiondfriebend, der Brankreich vor inneren Kriegen und 
Empörungen ficher flelle, Hülfe zu bringen, habe er, eingebenf bes in feiner 
Jugend daſelbſt genoffenen Guten, fo wie des Elends und Jammers fo vieler 
taufend Ghriften, etliche Meuter in gewöhnliche Beftallung genommen, um 
diefelben allen Theilen zu Gute nad Frankreich zu führen, wie zuvor in 
gleichem Falle von friebliebenden beutfchen Fürften ber Krone Frankreich 
und gemeiner Chriftenheit zum Beſten gefcheben ſei. Solches fein Vor⸗ 
haben habe er des heil. Reichs Kreisoberften, da ſolche Reuter geworben 
ober deren Kreiß fie in ihrem Zuge antreffen möchten, zu wiffen gemacht, 
umb die Paſſe nachgefucht und diefelben erlangt. In der Beftallung find 
der Raifer, das Reich und befien Glieder und eines jeden Lehnsherrn aus- 
genommen, auch Borforge getroffen, daß ſich das Kriegsvolk im An- und 
Abzug, Der rottenweife gefchehen folle, den Reichsconſtitutionen, Abſchieden 
und Landfrieden durchaus gemäß verhalten werde. Seinem Bater, als 
Oberſten des rheinifchen Furfürftlichen Kreiſes, hat er Die gebührenden DVer- 
iveegungen geleiftet, deren er eingeben? bleiben wird. Es will ſich aber 
auch aehhren, fein Vorhaben der K. Mt. unterthänigft anzuzeigen (mas 
früher geſchehen wäre, wenn er es eher gewußt hätte), damit ber Kalfer 
anderen Berichten und Außlegungen feinen Glauben fchenfe, wie er denn 
gefinnt und geneigt ift, des Kaiferd Reputation, Autorität und Koheit, 
au des Baterlandes gottjeligen Frieden, Ruhe und Einigkeit ald ein ge⸗ 
horiamer Fürſt jeder Zeit zu erhalten und zu befördern. Er hofft, die K. 
Ar, der er fich zu Gnaden gehorfamlich empfiehlt, werde biefe feine An- 
zeige allergnäbigft vermerken und aufnehmen. Heidelberg, ben 17. Novem- 
ber 67. 


M. St. A. 544/6 f. 289. 


478. Kaifer Maximilian [endet den Rath Ilfung an Friedrich 1567 
und Joh. Cafimir ab. Rorguber 

Wien. 
Die Inſtruction erinnert zunächft an ein unter dem 9. November an 

den Kurfürften gerichtete Schreiben, worin demfelben der Kaiſer mitgetheilt, 

was ihm der König von Frankreich durch einen Gefandten über Die jüngfte 

Empörung rebellifcher Unterthanen hatte vortragen laffen und was er dar⸗ 

auf hin an ben Kurfürften gefchrieben und ihm auf ben Nothfall neben bier 


1567 
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zu gehörigen Erinnerung gnädig befohlen hätte. — Seitdem bat der Kaiſer 
"von der Anwerbung etlicher taufend Ddeutfcher Meuter, Die den Empörern 
Joh. Caftmir zuführen fol, erfahren. Es faͤllt ihm ſchwer zu glauben, daß 
ein fo unziemliches Bürnehmen, möge nun die Urſache die Religion oder 
etwas anderes fein, von dem friedliebenden Kurfürften gebilligt werde; aber 
noch mehr befrembet es ihn, DaB des Kurfürften Sohn ohne deſſen Zu 
flimmung fi in eine ſolche Kriegsrüftung einlaffen follte, zumal Diefelte, 
ob mit oder gegen bed Kurfürften Willen unternommen, ohne des Kaiferd 
Conſens und Zulaffen der Eonftitution des Landfriedens zuwider wäre. — 
Der Kaifer giebt zu bedenken, wie ungehörlg e8 für den Kurfürften wäre, 


. feinem Sohn zu erlauben, gegen das Reichsgeſetz zu handeln, und zu welde 


® 1567 


fehtmpflichen Nachrede e8 auch Joh. Cafimir felbft bei den meiften Kürften 
des Reichs und allen anderen ausländifchen Potentaten gereichen würde, dab 
ex, ein Fürſt aus dieſem £urfürftlichen Haufe und eines regierenden Kur 
fürften Sohn, fly foweit erniedrigen und franzöftichen Unterthanen eigener 
Perfon zu ziehen, ſich von Ihnen wider ihren Erbherrn und regierenden 
König beſtellen und fich fo für feinen erſten Feldzug gebrauchen laſſen follte, 
und ob nicht folche® alles ein ganz verkleinerlicheß Anjehen haben würde. — 
Mit Berufung auf die Landfriedensconftitution und Eraft Faiferlicher Macht: 
vollftommenheit befiehlt Marimilian, das geworbene Kriegsvolk zu ent 
laſſen !). 


M. Gt. A. 544/6 £. 821. Copie. 


479. Kaiſer Marimilien an Friedrich. 


" Robember Beileidöbezeugung. — Graf Egmont und die Spanier in ben Nieder 


Wien, 


landen. — M. condolirt zum Tode der Kurfürfiin Marie. „Wir ale 
find todtlich und müfjen Die Schuld ber Natur einmal bezahlen, zu bem bab 
es jegt leider dermaßen in der elenden Welt ftehet, daß einer ja wohl fagen 
möchte cupio disolvi et esse cum Christo,“ 


„Soviel aber Die Shrbitte fir Spanien betrifft, von wegen des Grafen 
bon Egmont, da follen e8 E. L. gewiß wiflen, daß ich dem König mun 
mehr al8 einmal in optima forma gefchrieben babe, auch an meinem müg- 
lichen Fleiß nichts hab laſſen erwinden, wis ich's Dann noch thun wil: 
dann ich ja Diefem ehrlichen Grafen gerne helfen mollt, und da der K. von 
Hifpanien mir und meinem treuen Rath gefolgt hätte, fo wären nicht allein 


1) Siehe die Antwort unter Mr. 486, 
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de Spanier nicht in's Land kommen, fondern meines Erachtens wäre es zu 1567 
diefer Weiterung nie geraten. Will aber noch „nix“ deflo weniger an mir Ropember, 
‚nir* erwinden laſſen, do man anderſt mir folgen will, und fan &. L. mit 
Barbeit fchreiben, daß ich auf Diefe Stund nicht weiß, warum der von 
Egmont in Berhaftung kommen. Gott gebe, daß «8 die Spanier wohl 
treffen, denen ich von Bott dem Heren alle Wohlfahrt wünfchen thue. — 
Geben zu Wien, 24. November. E. 2. gutwilliger Obelm und Freund 
Rarimilian, * . 

Dresben, IIL 67a f. 687b Nr. 10 f. 79. Copie. 


480. Wilhelm von Helen an Friedrich. 1567 


November 
Kaiferliche Einladungen zum Kurfürftentage nach Fulda. — Wie Kf. wellfungen. 
Anguſt den Borfchlag eines evangelifchen Eonvents ablehnt. — Zwieſpalt 
in der evangelifchen Kirche. 


W. dankt: für die Eopien des Fatferlichen Schreibens an Mainz und 


Kb Reinzifchen an Kurpfalz bezüglich des nach Fulda für den 6. Januar 
1568 ansgefchriebenen Kurfürftentagd 1), und theilt mit, daß er auf Ver 





I) Nach denn Mainziſchen Ausſchreiben ſollte auf jenem Tag nicht allein 
Be derzog Wolfigangs Zollſache, fonbern vielmehr barüber verhandelt werben, 
wie in dieſen gefährlichen Zeiten die Stände des Reiche in gutem Bertrauen und 
urderbrũchlicher Haltung des Land⸗ und Religionsfriebeng zuſammenſtehen mögen. 
E in dem Antwortſchreiben Würtembergs (d. Stuttgart 19. November). auf 
güictrichs Mittheilungen von dem Mainzifchen Ausſchreiben. 

Später erhielt aber 5. ſelbſt noch eine kaiſerliche Zujchrift (d. Wien 11. . 
deember), worin die Bunlte, die zu Fulda tractirt werben follten, genauer er- 
&itert wurden. Es baubelte fih darnach um folgende Punkte: 1. Verbotene 
däblihe und wiberwärtige Kriegsgewerbe. 2, Das nieberlänbifhe Kriegsweſen, 
wodei der Kaifer nicht nnangezeigt Iaffen will, wie vielfältig ex durch befonbere 
Lourire, Durch Ermahnungen gegen ben fpanifchen Reſidenten, ſowie durch eigne 
Briefe in ben König von Spanien gebrungen fei, in ben Nieberlanden Milde 
apmwenden. 3. Wolfgangs Streit mit ber fränkiichen, ſchwäbiſchen und bayri- 
den Ritterſchaft wegen ber Zollerhöhung. 4. Die Koflen ber Schleifung ber 
Fehungen Gotha und Grimmenftein. 5. Das bafelbft gefundene Kriegsmaterial 
(Geihäg, Pulver, Kugeln). 6. Joh. Wilhelms von Sachſen Landesantheil. 
J. Johannes zu Brandenburg Revifionsfahe. 8. Schreiben an Frankreich wegen 
ber neuen Feſtung zu Verdun. 9. Ob dem Earbinal zu Lothringen bes Stiftes 
De Regalien och länger vorzuenthalten „bieweil S. 2. noch ohne Unter- 
laß um ſolche Regalien emfiglih anhält“, ven Reichscontribntionen und Anlagen 
Cehorſam leiſtet und noch dazu von Kaifer Ferdinand biefelben einſt verlichen er⸗ 
halten hat. M. St. A. 108/4 f. 269 -266. Orig. 
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anfaffung Würtembergs bei Kf. Auguft die Zuſammenkunft verſchiedener 
Fürften der A. C. angeregt habe, damit communicato consilio von den 
gefährlichen Zeitläuften und den dagegen nothwendigen Vorkehrungen ge 
handelt werde. 

Darauf hat Kf. Auguft erflärt, Daß er mit Gottes Hülfe bei der er 
fannten wahren Religion beftändig bleiben, und wenn er oder feine ande 
Davon gedrungen und alfo der Religionafriede in Deutfchland geflört werden 
foüte, alles, was er in ber Welt babe, daran fegen werde. Daß er aber 
anderer Lande Unruhe und Empörung halber, die ſich außerhalb bed Reicht 
zutrügen und beren Anfang, Mittel und Ende er nicht Eenne, zu einer ber 
fonderen Berbindung rathen und in folcher Ungewißhelt und Gile eine 
Fürftenverfammlung außfchreiben ſollte, das ift ihm nicht allein aus wichti⸗ 
gen Gründen bedenklich (wie er es denn auch ohne Vorwiſſen feiner Land⸗ 
ſchaft nicht thun Fönnte), fondern e8 würde Daraus auch nur größere Weite: 
rung und fchädliches Miptrauen zwifchen Dem Kaifer und den Ständen dei 
Reichs entftehen und der beforgte Univerfal-Meligiondkrieg befördert wer⸗ 
den. Und da ein folder Convent bedenklich fei, fo halte er e& für das 
Befte, dag ein jeder Fürft feine Sache fonft mit Fleiß wahrnehme, in guter 
Bereitfchaft fige und fich alfo gefaßt mache, daß er im Ball der Noth das 
tbun Fönnte, worüber man fich fonft auf jener Verſammlung vergleichen 
möchte. Man fehe Daraus, fett der Landgraf hinzu, daß Auguft zu einer 
folchen Berfammlung wenig Luft habe. 

„Wir haben au, fährt Wilhelm fort, das verhaßte Büchlein, das 
scelestus ille celestinus hat ausgehen lafien, zu lefen angefangen. As 
wir aber darin wenig chriftliche Liebe gefunden, daſſelbe in Stüde zerriſſen. 
und wünfchen, Gott der Allmächtige wolle Diejenigen, die feine chriftlice 
Kirche fo jämmerlich trennen und betrüben, dermaflen auch zerreißen und 
zerfchmettern.* 

„Wenn wir E. 2. von folchen und dergleichen Bamos- Tractätlein, fo 
bin und wieder ausgehen, den rund unſers Herzens entdecken follten, ſo 
machen wir und Die suspiciones, das diejenigen, fo folche Trennung in der 
chriſtlichen Kirche anfliften, etwa vom Papft und felnem Anhang mit Geld 
darzu gedungen worben, damit ber Papft und fein Anhang dadurch deſto 
mehr Urfache überfommen, ihre Perfecution zu continuiren und ben Lauf 
des heiligen Evangelii zu verhindern. Wilfungen, ven 25. November 679). 


Kafiel, R. A. Kopie. 


1) In feiner Antwort, d. Heidelberg 8. December, ſpricht F. bie Hoffnung 
aus, daß der Tag zu Fulda Segen bringen werde, wobei er es an ſich nicht 
fehlen Iaflen will. Die Bedenken Kurſachſens gegen einen von Würtemberg in 
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481. Bf. Anguſt an Friedrich. 


Antwort auf drei Briefe: Das Schmähgedicht „Nachtigall” ; Frank⸗ 
furt und ber gefangene Weidling; das päpftliche Buͤndniß; Spaltung in 
der Religion ; Joh. Eafimird Zug. — Bezüglich des Schmähgedichtes ges 
dent Auguft noch einmal der gegenwärtigen großen Wrechheit der Leute, 
„und giebt Die tägliche Erfahrung, was letztlich aus Verachtung der höheren 
Stände und ſolchen Schmähbüchern folgt, nämlich fchimpfliches Neben von 
ber Chriſtenheit, Aufruhr, Rauben und Morden, dazu Die Stadt Frankfurt 
durch denſelben Abdruck und fonft an ihrem Ort nicht wenig geholfen und 
verhängt bat, wie E. 2. aus beiverwahrtem Ertract des gefangenen Weid⸗ 
lings gütlicher Ausfage (dann wir ihn noch zur Zeit peinlich nicht haben 
angreifen laſſen) zu erſehen, was für Gefellen und große Vögel mit in der 
raͤuberiſchen Geſellſchaft, der er eine Zeitlang beigewohnt, find, welches E. 2. 
wohl im Geheim halten und auf diefelben Buben Achtung geben werden. 
Da Weidling hat ſolches wohlbedächtig ſelbſt mit eigener Hand auf's Papier 

gebracht und und übergeben laſſen. Wir wollen mit ihm nicht eilen laflen, 
jondern um weiterer Erfundigung willen mit der Strafe noch etwas inne 
halten, jego jparen wir die Urfache, warum uns die von Frankfurt ihn fo- 
lange vorenthalten haben.“ — Das päpftliche Bundniß und die Perfecution 
in ben Rieberlanden und Frankreich betreffend, muß Auguft befennen, daß 
ich die Sachen von allen Thellen feltiam anfehen Iaffen, dem er auch von 
Tage zu Tage weiter nachdenfe. Aber ohne den Zwiefpalt in der Lehre vom 
beil. Abendmahl, wenn man nämlich bei der einfältigen Lehre Luttheri ges 
blieben wäre, hätten der Papft und fein Anhang fich nicht vornehmen dürfen, 
etwas zur Bertilgung der Religion anzufangen. — Was Auguft dem kur⸗ 
pfälzifhen &efandten zur Antwort gegeben, werde Briebrich nun vernommen 
and daraus gefehen haben, daß er zuwider der Deutfchen Freiheit und Libertät 
uud des heil. Reichs Ordnungen nicht gerne rathen wolle. Dresden, 25. 
Rovenber 67. 
Dresben, H. St. 4. Gonc. 

Berihlag gebrachten Specialconvent ber Kur- und Fürften theilt er. Ein Jeder 
ſel ſonſt die Sachen mit Fleiß wahrnehmen und in guter Bereitichaft figen, daß 
Ban im Kal der Roth einander mit ber That Hülfe leiſte. Im Beziehung auf 
Cdlekins und Anderer hochſchädlicher Schmählchriften ſtimmt er dem Verdacht bes 
£audgrafen bei und wünſcht von ganzem Herzen, baß bie Gemüther biefer 
Inte etwas mehr zu brüberlicher Liebe und Einigleit geneigt wären. Saflel, 
RAU Orig 
Siudhohn, Friebrig II. Bb. I, 10 
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Drebten. 
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Kotember 
Heidelberg. 


1567 
November 
27. 
Heidelberg. 
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482 Joh. Caſimir an den Herzog von Lothringen. 


Set die Gründe, die ihn zum Zuge nach Frankreich beſtimmen, auf bie 
ſelbe Weife und faft mit denſelben Worten wie in dem Schreiben an ben 
Kaifer vom 17. November auseinander 1). Da er nun auf dem Zuge vid- 
leicht de8 Herzogs Land berühren möchte, fo bittet er, wenn er ferner barım 
anfuchen werde, an die namhaft zu machenden Orte ded Proviants und 
anderer Nothdurft halben Verordnung thun und Jemand an ihn abfertigen 
zu wollen, damit das Kriegsvolk gegen gebührliche Zahlung zehren md 
fütttern möge, wogegen Die Untertbanen fo viel immer möglich verfchont 
und mit Feiner unbilligen Gewalt beſchwert werben follen. Heidelberg, 26. 
November 67. 


M. St, A. 644/6 f. 301. Eonc. 


483. Friedrich an den König von Frankreich. 


Kurz nad) einander find drei Geſandte, Die von der K. Würde abger 
fertigt fein follen, bei ihm geweſen, nämlich der von Lignerolles, der Biſchof 
von Rennes und zulegt der von Lanfac, welche nach der Länge von bem 
abermaligen Tumult in Frankreich berichtet und daneben gebeten haben, 8. 
möge jeinen Sohn, der zum Beiten ber Gegner bes Könige Kriegsvolt nad 
Sranfreich führen wolle, zurüdhalten. 

Der Kurfürft und Joh. Caſimir waren ber Hoffnung, ber König werde 
aus ihren dem Bifchof von Rennes und Lanfac gegebenen Erklärungen ihre 
friedliche und der Krone Frankreich wohl geneigte Geſinnung genugfam er 
jehen, müflen aber umfomehr zweifeln, daß dem König jene ErFlärungen zu⸗ 
gekommen feien, als der Biſchof von Rennes die mit eigener Unterfchrift ver» 
fehene Antwort Joh. Caflmirs mitzunehmen ſich weigerte. Daher fehen fe 
ſich genöthigt, ihre Antwort und Erklärung dem König ſelbſt zuzuſchicen. 
damit er baraus ihre dem K. Haus ergebene Geflnnung und welche Ber 
wandtnig ed mit dem Kriegsvolk habe, erfehe. 

Da ferner Lanfac und andere Gefandten im Namen bed Königs aub 


1) Eine Stelle Tautet: „in Betrachtung ums im unferer Ingend von ge 
dachter Krone Frankreich, der Enden mir eine Zeitlang erhalten, Guts (wie aud 
ebenmäßiger Geflalt von E. L. geſchehen, deſſen wir nus noch zu bedanken mi 
in fein Vergeß zu flellen) widerfahren.“ 
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drücklich erflärten, daß derſelbe bereit märe, den Reformirten freie Neligionsg- 1567. 
üßung zu geflatten und durch Die zu verfammelnden Reichsſtaͤnde Gewähr November. 
leiften zu lafjen, und da Lanſac daneben den Kurfürften bat, daß er zur Er⸗ 
Eundigung Der Sache einen vertrauten Diener mit ihm ſchicken wolle, dem 
ex ſicheres Geleit verbürgte: fo ift Wenzel Zuleger an die K. Würde abger 
fertigt und Demfelben befohlen worden, zunächft die dem Bifchof von Rennes 
gegebene jchriftliche Antwort in deutfcher und franzöflicher Sprache nebft 
den Schreiben Joh. Caſimirs an den Kaifer (vom 17. November) zu 
überreichen, fobann im Namen F.s mündlich weitere Erklärungen abzugeben 
und endlich mit Zuthun und ficherem Beleit des Königs zu dem Prinzen 
von Gonbe fich zu begeben, um demielben Die Refolutionen des Kurfürften 
und feine Sohnes nebft den Erbietungen des Könige zu eröffnen. 

Wenn nun die K. Würde an dem Verfprechen der freien Religions 

übımg fefthalten und Diefelbe derart in's Werk richten werde, dag ſowohl 
die gegenwärtigen als Die künftigen Anhänger der wahren chriftlichen Reli⸗ 
gion in Frankreich ohne allen Unterſchied, unbeeinträdhtigt an Leib, Ehre, 
ut, Amt und Stand, ihre Kirchen und Schulen mit dem, waß Dazu ge⸗ 
hört, merden halten Dürfen, jo wird Gottes Gegen und das Gedeihen bes 
Landes nebt dem Gehorfam Der Unterthanen nicht fehlen. Zu dem Prinzen 
von Eonde und den Seinen aber verfieht fih F., daß fle, weil fie mit der 
Kriegerüfkung nichts anderes bezweckten ald die Freiheit der Religion und 
des Gewifſens, dem König den jchuldigen Gehorfam nicht verfagen und 
Fraufreih vor dem Untergange bewahren werben, ber aus des Papftes 
oder feines Anhangs blutdürfligen Practifen und aus der Unterbrüdung 
des vorigen Bacificationdedictd gewißlich erfolgen würde. Heidelberg, 27. 
Rovember 67. 


Raflel, R. A. (Franz. Sachen 1567 b). Copie. 


484. Friedrich on Sachſen, Würtembera, Keffen, Baden. 166 
Rovember 


Dem nenlich gegebenen Verſprechen gemäß überfendet %., was nenn. 
franzöftfche Geſandte Lanfac kürzlich bei ihm geworben, dem er mündlich 
diejelbe Antwort wie früher dem Bifchof von Rennes gegeben. Dabei hat 
fi zugetragen, daß eben ein Eonde’fcher in Heidelberg angekommen, Der 
den Geſandten etwas nahe verwandt war !). Darauf begehrte Lanfac, mit 
dem Condé'ſchen in Gegenwart F.s Sprache zu halten, weil man daraus 


1) Der Conbdé'ſche Geſandte, welcher in den pfälgiichen Briefen nicht ge 

nanut wirb, jcheint Ehafelier Pourtaut ober Eonbe’s'Eanzler Francourt (Solban 

Il, 280) gemwejen zu fein. Die umfangreidde Denlſchrift, bie berielbe zur Ver⸗ 
10* 
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würde vernehmen koͤnnen, daß es dem Prinzen und den Seinen nicht um 
die Neligion, fondern um Anderes zu thun wäre. Der Condé'ſche ging 
gern darauf ein und begehrte das Colloquium nicht minder. 

Als nun F. Beide auf ihr Begehren (mie er ohnedies zu thun ſchon 
entichloffen war) zufammenführte und anhörte, ſtellte ſich zulegt heraus, daß 
der Königliche dem Tonde’fchen mit gründlicher Antwort nicht begegnen 
konnte. F. begehrte von Beiden einen fhriftlichen Bericht. Der Conde⸗ 
ſche übergab alsbald feinen Bericht, der auch den Fürſten, fobald er dr 
Länge nad) abgefchrieben fein wird, zugeftellt werben fol. Der königlik 
Gefandte aber weigerte ſich, den verfprochenen Gegenbericht zu Tiefern und 
verlangte, der Kurfürft möge Jemand von den Seinigen zu dem König und 
dem anderen Theil abfertigen, um genaue Erfundigung einzuziehen, woraus 
man erfehen werde, daß der König die Religion freizugeben ſich nicht weigert, 
fondern fich bereit Dazu erboten. 

Da der Condé'ſche daſſelbe Begehren ſtellte, fo ließ F. alsbald zwei 
feiner Raͤthe mit Lanfac auf der Poft abgehen !) und gab ihnen ein Schrei 
ben an den König mit, wovon er Abfchrift beilegt 2). Ex hofft, der All 
mächtige werde vielleicht Mittel an die Hand geben, wodurch weiteres Blut 
vergießen gehindert werde. Heidelberg 5. d. 


M. St. A. 544% f. 312. Eonc. 


485. Friedrichs und Joh. Caſimirs Antwort au den kaiſerlichen 
Gefandten Ilfung 9). 


Den beabfichtigten Zug nach Branfreich betreffend. — Der Kurfürft 
weiß fich noch des Faiferlichen Schreibens vom 9. November, ber abermals 


theibigung der Waffenerhebung in Heibelberg überreichte, fandbte F. dem Kur 
fürften Auguft am 30. December (ſ. unter Nr. 493) und dem Landgrafen Wil⸗ 
heim am 31. December zur Einfiht ein. 

1) Außer Wenzel Zuleger einen Lothringifchen Edelmann (Langueti Ar 
cana L., 36), befien Namen wir nicht erfahren und ber auch bei ber Geſandt⸗ 
ſchaft völlig in ben Hintergrund tritt. — Bemerkenswerth if aus einem Bride 
ber Geſandten, ben fie auf dem Wege nad Paris aus Met ven 4. December an 
ben Kurfürften richten, bie Notiz, daß fie Tags zuvor in ber Kirche 5000 Evan⸗ 
gelifche geliehen, bie einen Feſttag hielten „alfo daß es unglaublich if, baf ein 
folder Hanfen könne ausgerottet werben, e8 wäre benn, daß bie Obrigkeit mehr 
als ein türkifches Herz hätte.” Dresven, 5. St. A. Copie. 

2) F. an den König, 27. November 67, unter Nr. 483, 

3) ©. bie Inſtruction für Joh. Achill Ilſung unter Nr. 478. Das and 
bort ſchon erwähnte kaiſerliche Schreiben an Friebrich vom 9. November, worauf 
in 5.8 Antwort Bezug genommen wird, iſt nicht befannt, 
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in Frankreich entflandenen Unruhe wegen und mas deshalb an ben Kaiſer 1567 
durch einen Eöniglichen Gefandten, Lavers genannt I), gelangt fei und ber To mmen 
Kaifer darauf bin ihm, dem Kurfürften, erinnerungswetfe gefchrieben und bes 
fohlen habe, noch wohl zu erinnern. Er würde früher darauf geantwortet 
haben, wenn nicht gerade ein neuer Eöniglicher und ein Gonbe’fcher Ge- 
fandter angekommen wären, Durch die er fidy über den Stand ber franzdfi- 
ſchen Angelegenheiten babe unterrichten Tafien wollen. F. referirt, was 
der Geſandte Eonde’s entgegen den Ausfagen der königlichen Gefanbten, be> 
fonder6 bed verdächtigen Lignerolles, vorgebracht, und conflatirt, daß es ſich 
um feine Rebellion handle. Alle Schuld wird auf den Cardinal von Loth⸗ 
singen geſchoben, welcher Die Ehriften jämmerlich verfolge, zu einem Ber- 
tilgungäfrieg rüfte und fogar bie deutfchen Hechter (Grumbach's Genofien) 
in Dienft zu nehmen trachte, während doch der Kurfürft vertraulich erfahren, 
dej der König felbft und deſſen Mutter einzelne von dem Cardinal zur 
Kriegshülfe aufgemunterte Kürften gewarnt habe, ſich der Sache nicht an⸗ 
zunehmen, ſondern in Neutralität den Ausgang abzuwarten. — Bow der 
Zuſage, die Joh. Eaftmir dem Prinzen von Condé gegeben, hat &. Anfangs 
nit gewußt, und er hätte gern Die ausgebrochene Unruhe friedlich beigelegt 
geichen, wie er fich denn auch, freilich vergeblich, bemühte, in Diefer Ange⸗ 
legenheit eine Zuſammenkunft feiner rheinifchen Mitkurfürften zu Stande zu 
bringen. Die Bitte des Sohnes, ihm den Zug zu Gunften der bebrängten 
Chriſten, „nicht wider, fondern für den König,” zu erlauben, konnte Er. 
a28 denſelben Gruͤnden, die er feinen Mitfürften gegenüber wiederholt geltend 
macht, nicht abfchlagen, und ganz befonders deshalb nicht, weil in Deutſch⸗ 
land auch Truppen zur Unterdrüdung der franzöflichen Chriften geworben 
zerden. Die Reichsgefetze werden durch Joh. Caſimirs Unternehmen keines⸗ 
wege verlegt; viel geringere Bürften haben noch in neuefter Zeit eben dafſſelbe 
unternommen, ohne daß fie daran gehindert worden wären. uch würde 
es jegt nicht mehr möglich fein, den Zug rüdgängig zu machen. Schließlich 
führt &. dem Kaifer noch zu Gemüth, welch fchlimmer Argwohn im Deich 
awachjen müffe, wenn in allen umliegenden Zändern fo viele „Nebenchriften 
der wahren Religion” verfolgt und vertilgt und alfo dem Papſt fein ver- 
derbliche® Vorhaben geftattet wird, als ob der liebe Bott der jämmer- 
lichen Hinrichtung fo vieler Glieder Ehrifli in die Länge ruhig zujehen 
fönnte. Der Kaifer möge dem abwehren und fleuern helfen. Heidelberg, 6. 
December 67. 
M. St. u. 544/6 f. 324 fi. Copie. 
1) Unter dieſem Namen trat ber in Nr. 462 und 463 befprochene Herr 
v. Lignerolles am Taiferlichen Hofe auf. 


1567 
December 


1567 
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13, 


Heibelberg. 


— 10 — 


486. Ich. Caſimir an Kf. Anguſt. 


Dantt für Schreiben vom 26. November, für den darin ausgeſprochenen 
Glückwunſch und das überfandte Pferd. Indem er den franzöftichen Kell 
zug im Namen ded allmächtigen Gottes einzig zur Beförderung feiner Ehe 
und feines heil. Wortes und zum Schuß und Troft vieler armen bebrängtn 
Mitchriften, fowie zur Verhütung Fünftigen Unheils, das auf des Papftet 
Anftiftung über das geliebte Vaterland kommen könnte, unternimmt, hofft 
er, Gott werde ihm Segen, Kraft und Gebeihen verleihen. Alzei, 10. De 
cember 67. 

Dresden, St. 4. Orig. 


487. Friedrich an Rf. Anguſt. 


o Hat Paſtors Relation empfangen. — Dankt für das Hülfeerbieten 
Augufts im Fall eines feindlichen Angriffs auf die wahre Religion un 
berfelben Stände in Deutfchland, — fowie auch für die Job. Baflmir ans 
gefprochenen Gluͤckwimſche. — Joh. Baflmir werbe es auch dankbar ver 
merken, daß Auguft fich der deutſchen Freiheit freundlich erinnert und dem⸗ 
nach das Kriegsvolt unaufgehalten, wie wir im Werk befunden, paſſiren laflen. 

Friedrich ſchickte Abſchrift eines Laiferlichen Briefe und der baranf 
folgenden Werbung des Achill Ilfung nebft Antwort darauf. Auf bie anf 
drükliche Erinnerung an die Bon des Landfriedens hat er geantwortet, er 
wiſſe nicht, daß er oder fein Sohn etwas wider die Reichsconſtitutionen 
und Landfrieden Diesfalls oder fonft gehandelt, noch binfür zu handeln ge 
dachte; fo hoffe er auch, man werde feine Urfache haben, ibn verwirkter 
Pon halben anzuflagen. — Er hofft, der Kaifer werde zufrieden fein, und 
aus gethanem Gegenbericht foviel finden, daß es mit dem Condé'ſchen Kriege⸗ 
weſen eine andere Gelegenheit habe und nicht eine flräfliche Mebellion wider 
den König, fondern vielmehr eine erlaubte natürliche Defenfton wiber ihre 
Feinde, den Cardinal Guiſe und feine Adhärenten, und eine Rettung bed 
ganzen Königreichd von äußerftem Berberben fei. Ein weiterer Bericht det 
Prinzen von Condé, der dem Pfalzgrafen zugeftellt iſt, fol für Kurſachſen 
copirt werden. — &8 iſt nach 8.8 Meinung wohl zu beberzigen, was für 
eine Gelegenheit e8 mit dem Neligionsfrieden und der deutichen Freiheit ge 
winnen foll, wenn den deutfchen Fürſten nicht fol erlaubt fein, Kriegsrolf 
anzunehmen und vermöge der Reichsordnung fremden Potentaten, ſonderlid 
in folchem Ball der Handhabung und Vertheidigung der wahren chriftlichen 
Religion und Rettung der bebrängten Chriſten, zuzuführen, während dem 
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anderen heil, der biefelbe außzurotten unternimmt, ein ſolches ungehindert 
freiſteht. Heidelberg, 12. December 67. 
Dresben, 9. St. A. Orig. 


488. König Karl en Friedrich. 


Ueber Zuleger's Gefandtfchaft. — Er habe von Zuleger, dem Ueber- 
bringer dieſes Schreibens, verflanden, was ihm vorzutragen befohlen wor- 
den, unb Darauf dem Gefandten wieber berichtet, wie die Sachen, die ſich 
beutiged Tags im Königreich zutragen, in Wahrheit befchaffen feien, fo daß 
er, der König, nicht zweifle, der Kurfürft werde, wenn er ſolches angehört, 
nicht weniger als zuvor immerdar der Krone Frankreich mit Freundſchaft 
wohl gewogen fein!). Paris, 13. December 67. 

Laffel, R. A. Copie. 


489. Friedrich au Af. Anguſt. 


Religionsverfolgung. Religionszwieſpalt. Nothwendigkeit der Frei⸗ 

Relung. — Auf die Bemerkung Auguſts, daß ohne den Zwieſpalt vom 
Nachtmahl des Herrn der Papfl Feine Verfolgung wagen würde, erinnert 
Friedrich, daß von Anfang der Welt bis auf unfere Zeit, ehe dieſer Zwie⸗ 
fpalt auf die Bahn gefommen, die gottlofen Tyrannen, der Papit und fein 
Anhang die Kinder Gotted von wegen der Wahrheit verfolgt, wie Chriſto, 
den Apofteln und allen ihren Nachfolgern gefehehen, und von ihnen felbft 
juvor geweiflagt ifl; denn das bleibt wahr, daß alle Diejenigen, fo begehren, 
Httielig zu leben, Verfolgung leiden müſſen. 

Die in Frankreich, den Niederlanden und anderswo biöher vorge 
kommenen Exempel, deögleichen die Artikel der ſpaniſchen Inquifltion, Die 
anf jüngftem Augsburgiſchen Reichstage vorfamen, geben genugfam zu er- 
feınen, ‘Daß diejenigen, welche ſich zu Luther, ebenſowenig als Die, welche 
kb zu Anderen befennen, verfihont werden, wie auch die zu Rom und an⸗ 
derswo gebrudten Kataloge der verdammten Ketzer und ihrer Bücher Luther 
ald denjenigen, der dem Papſtthum vor anderen die Larve abgeriffen und 
die Abgötterei deſſelben aufgededt hat, voran jegen. 

„Nicht ohne aber ift e8, Daß von megen angeregten Streits der Papft 
fih unterfteht, die Trennung in der Ehriftenheit zu fuchen, fein blutdürſtig 
Vorhaben defto beffer hindurch zu bringen. Es folten aber Die Chriften 
Reh diesfale ihren Zwieſpalt nicht irren laſſen, ſondern deſto mehr als 





1) Aehnlich die Königin Mutter an F. unter demſelben Datum. — Vergl. 
Zuleger’8 Brief vom 20, December. 
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Glieder eines Leibes, beffen Haupt Chriflus ift, damit fle Der Hauptſache 
nicht verluftig, zufammenfegen und gedenken, daß es niemals in ber Kirce 
fo wohl geftanden, daß nicht etwa Fehl und Mängel vorhanden gemein, | 
die doch der allmächtige Gott zu feiner Zeit durch gebührliche Mittel m 
befiert, darum wir dann täglich bitten und nichts Lieber fehen und wünfde 
wollten, denn daB männiglich die Augen aufgetban, Damit des Papſtthumt 
Abgdtteret recht erfannt und die Wahrheit befannt und gottfelige Concordia 
allenthalben, fonderlich in Frankreich und Niederlanden ein Neligiondfriee, 
€. 2. Anregens nach, dazu männiglich nach der Gebühr verholfen fein 
follte, getroffen würde, Davon wir denn an und niemald etwas ermangeln 
laſſen.“ 

Auf einem Zettel erinnert Friedrich, daß auf dem bevorſtehenden Kur⸗ 
fürftentag zu Fulda u. a. auch von den ſorglichen geſchwinden Läuften ge⸗ 
handelt werben würde, welche, wie auch das Mißtrauen, einzig daher 
kommen, daß die wahre chriſtliche Religion nicht freigelaſſen. Ob nicht auf 
jenem Tage mit den rheiniſchen Mitchurfürſten ber Freiſtellung halben je 
reben wäre, Da man ohne dieſe in Deutfchland niemals zu einem beftänbigen 
Vertrauen fommen werde. Stimme Auguft bet, fo möge er die Sache ın 
Brandenburg gelangen laffen. Heidelberg, 13. December 67. 


Dresben, H. St. A. Eopie. 


490. Albrecht von Bayern an Chriſtof v. W. 


Sranzöftfcher Krieg. — Gefahren des pfälzifchen Unternehmens. 

A. dankt für Die Lieberfendung franzöftfcher Schriften, denen er ent 
nimmt, daß Conde den Lärm nicht der Religion wegen angefangen, wit 
man dem SKurfürften Friedrich vorgefpiegelt habe. Er hat in Wahrheit 
ungern gehört, Daß ſich der Letztere des unziemlichen Handels, zu dem er 
allein „durch ungleichen Bericht bemegt worden”, nicht entfchlagen will. 
Auch Albrecht hat den Kf. Friedrich zwei Mal gewarnt. Aber feine wohl. 
meinenden Erinnerungen fcheinen bei dem Kurfürften wenig zu gelten. Und 
Doch möchte er dem Letzteren wie beffen Sohn, da fle ja aus einem Haufe 
ftammen, nicht gern gönnen, baß fte mit Land und Leuten zu Schaden 
fommen. Es fei im Hinblid auf Die dem mwürtembergifchen Gefandten von 
ber Königin gegebenen Antwort zu fürchten, Daß Die Branzofen den Vorwand 
benugen werden, um ihren Buß weiter in's Reich zu feßen und ihre Grenzen 
auf Koften Deutfchlands weiter auszubehnen, woraus dann ferneres Unheil 
erfolgen würde. Daher möge Herzog Ehriftof dem Kurfürften und feinem 
Sohn die Gefahren des Unternehmens gründlich vorführen, namentlich dar 


— 193 — 


auf hinweiſen, daß fle nicht allein den König von Frankreich, fondern auch 1567 
den von Spanien auf fich laden wirden, und Daß, wie Albrecht erfahre, December. 
ber Kaiſer bereit6 mit der Strafe bes Banns gedroht habe. München, 

13. December 67. 


Kaflel, R. A. Copie. 


491. Inleger an Joh. Cafımir. „15er 
ecember 
Ueber ſeine Verrichtung und Erlebniſſe in Frankreich. Genen 


Gnediger herr. Ih hab zu Paris vom Fönig und konigin bericht 
dieſes leidigen kriegs urfache eingenomen und hart angehalten, ob I. K. Mt. 
wolten das erpiten, fo monsienr de Lansac gethon und underfchrieben zu 
Heibelberg meinem gnedigften herrn hinderlaflen, gut heiſſen und bie religion 
frey laſſen; aber ich befinde im bericht fülche unbeftenbigfeit und verbechtlich- 
feit, das darauf gar nicht zu grunden, wie E. F. ©. ich weitleuftig, da ich 
zu derſelben mit gottes Hilf gelange, berichten will und zu fchreiben dißmal 
ya lang wurde. 

Sp hat Der könig und Ffönigin keineswegs bed monsieur de Lansac 
erpiten approbiren oder underfchreiben, ja auch des prinzen von Condé bit 
umd beger, das I. K. Mt. das pacificationedict ohnewiderruflich und ohne 
einiche deelaration bewilligen und allein mit I. 8. W. verfpruchnus und 
wort und item offnen brif, auch verfundung an allen parlamenten, ohne 
fernere und andere assecuration, verfichern, nit eingehen noch bewilligen, 
fenden fo lange e8 ime dem fönige gelegen etliche articul, bie fchlufferig 
und viel audzug haben, bemilligen wollen, wie aus den actis, die dißmals 
zit haben könden gefertiget werden und ich mit mir bringen will, genugfam 
ericheint. 

Nun bin ich auf eingenomenen bericht fampt dem monsieur de Lansac 
wider auf Deutfchland und zuvor zu & 5. ©. abgefertigt und zu Paris 
Yard) vertraute leut gewarnet worden, dad monsieur de Lansac bevelch 
habe, E. F. ©. reuter abwendig zu machen und abzupracticien, dergleichen 
auch allen Deutfchen chur und furften anzuzeigen, mit übergebung einer fchrift, 
die Deshalb geftelt und ich vom könig underfchriben gelefen hab, ba die 
reuter nit abgefchafft werden, das Lanfac proteftiren fol, das nit der könig, 
fonder fle Die beutfchen furften urfach fein, das die freundichaft und ver- 
wandtnud zwifchen der cron Branfreich und inen ben deutfchen furften ge» 
prochen werde; zum britten, das er auch bevelch foll haben Deutich volk zu 
werben oder zum wenigften die geworben fein zum vorzug vermahnen. Alſo 
find wir von Paris wider auf Chalun zu, da wir unfere pferd fiehen 
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1567 Haben, gezogen. Dieweil aber der prinz von Conde, indem wir von Paris 
esanber. ausgezogen, von Montorau-Baulrau, Da er ein zeitlang gelegen, feit er von 
©. Dionis, welches nit lang nach der fchlacht gefcheben, ab und gegen 
Schalun zugezogen, wie er dan fihon über das wafjer la Marne genannt 
mit feinem ganzen leger ift, und heut diſe nacht nit über zwo meil von 
Chalun Tiegen wird; fo hat monsieur de Lansac (nach welches willen ic 
mich jederzeit gerichtet hab, auch zu Paris mit niemand dan die er mir hat 
zugeſchickt — aufferbalb, das mich auch vertraute leut in vielem gemwarnet 
baben, auch mit dem canzler monsieur de Montmorancy und monsieur 
de Anville privatim nit haben reden bürfen, dieweil er mir anzeigt, das es 
Des königs will alfo were) mich zwifchen des koͤnigs leger, welches dem 
prinzen nachzeugt, und Dem Gonbifchen, welches fchon über das waſſer ti, 
auf Ehalun zu mwöllen durchfuren. So hat aber ber prinz ein fannen reuter 
wider zurudgefchidt auf ſechs meil wegs zu erfundigen, wie es mit des 
Eönig8 Ieger ſtehet. Alfo feind wir ohngevehr in Die hand berfelben Gonbi- 
ſchen fannen gefallen und als unbefante erfllich gefangen und aufs Ieger zu- 
gefurt worden. Aber aus bes koͤnigs avantgarde haben funf fahnen auf 
Die einzige geftoflen, welche aber die fünf fahnen mit geringen fcharmugeln 
alfo aufgehalten, das fein einziger aus des Eondifchen fahnen umfommen 
noch verloren, fonder fle funf Spanijche fchugen gefangen. Hergegen aber 
ift des monsieur de Lansac fellis, mie mans uf der poft fuhrt, mit gelb 
und brifen dahinden pließen und von bes königs leuten genomen worden, 
und wir diſen tag nit in geringer gefahr leib8 und leben bede uf biefer 
feiten, die unfer auch nit wurden verichont haben, als erſtmals unbelante, 
wo uns Gott nit wunderbarlichen daraus geholfen hette, geflanden. Als 
aber nechten, als wir (ich fur mein perfon ehrlich als ein gejandter, monfleur 
de Landfac aber als ein gefangner) fur den prinzen, carbinal de Chattillon, 
Admiral, Andelot und alle andern grofle berrn gefuhrt worden, bat ber 
pring, welcher ohne zweifel von Heidelberg aus, was Tanfac da für geben 
bat, wie er den Fönig von fein ſtul floffen wöll und das e8 nit umb Die 
religion zu thun, fondern ein lauter rebellion feie, bericht empfangen, ine 
Lanſac offentlih, da auf hundert bern und vom adel im gemach geweſen, 
angeret, wie er fo unverfchaumpt fein durf und ine und alle andere herrn 
vom adel und andere fo bey ime feind bey frembden nationen alfo an iren 
ehren anzutaften und zu verleimbden, das er furgeben, fie rebelleten irem 
fönig und fen nit umb die religion zu thun, ine Darauf gefragt, ob er fein 
lebenlang ander& gehört und vernommen hab, als das er jederzeit nur ber 
gewiflen freiheit vom fönig underthenigft gepetten und begert, aber das nie 
erhalten hab Fönden. 
Darauf Lanſac geantwort, er hab nie ander® gehört. Darauf der 
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prinz gefragt, wer ime dan fo keck gemacht, folche® von ime zu Tiegen. Er 1567 
Lanjac geantwurt, der fönig und koͤnigin heiten ime fo hart eingebunden, December. 
alſo für 3. Churf. ©. zu reden und hette auch dieſelb nit unterfchriben, ges 
ſtund aber das ers gefchriben, hetts aber nit underfchreiben wöllen und 
underfiund Damit audflucht zu fuchen. Der prinz fragt ine, wan ime bes 
volhen were, ein wifjentliche Iugen andern zu pringen, warumb er ſich 
darza geprauschen laſſen habe. Darauf er dem prinzen mit weinenden augen 
zu fus gefallen und umb Gottes willen umb verzeihung gepetten und Dem 
prinzen Die band kuſſen wollen, welches er ime nit geflatten wollen, dieweil 
er ime fein ehr geraubt. Dergleichen fagten auch Die andern berrn und 
vom adel. Aber von wegen meiner intercefflon, Dieweil ich den prinzen 
berichtet, welcher geftalt hinc inde zu Heidelberg wir einander angenonmen 
haben, fagt Der prinz, wiewol er urfach hette, ine zu fiuden zu bauen zu 
lafien, von deßwegen er ine und die ganze gefelichaft alfo felfchlich verleumb- 
bet, und dan Das er und fein vatter aus ber zal der furnembflen weren, 
die ine verurfachten, fich in Diefe Triegeruflung zu begeben, das koͤnigreich 
Frankreich aus des konigs von Hifpanien henden, von dem ſie derendts gelt 
heiten, zu erreiten, fo wolte er Doch umb meinetwillen,, dieweil ich meines 
gaadigſten herrn perjon repräfentirte, feiner verfchonen und hat mit der prinz 
zugefast, ime Fein leide widerfahren zu laſſen, fonder ine E. F. ©. in die hand 
zu liefern, mit ime zu thun, wie E. F. ©. fur gut achten werben. DIE 
hab E. F. G. ich hiemit in eil anzeigen follen, mit unbertheniger pitt, E. 
F. ©. wollm meim gnädigften herrn ſolch mein fihreiben oder copey davon 
alfo bald zuſchicken, und will ich umb ficherheit willen mit dem prinzen 
vertzihen und ©. %. ©. allen ferner bericht mitbringen, und thue mich der⸗ 
felben zu allen undertbenigen dienften bevelhen !)., Datum, fambflag den 
20. decembriß, a. etc. 67. 


Kaffel, R. A. (Bram. Sach. 1508 p). Copie. 
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1) Eine Abſchrift des vorſtehenden Briefes ſandte Kf. Friedrich u. A. dem 
Segng Joh. Wilhelm in Sachſen, „daraus zu ſehen, bag man auf ber einen 
Eeite nicht gemeint, die Religion frei zu laſſen, noch anderem billigen und redht- 
mäßigen Begehren flattzutbun, fondern dahin trachtet, wie man ben bebrängten 
Chriſten alle hülfliche Mittel abfchneide und zurlidwende und enblich das Papft- 
thum wit feiner Tyrannei unb anberen Greueln in ber Krone Frankreich erhalte, 
Dieweil man nun dann ber Enden dem König ber Ehren bie Pforten nicht anf- 
tun, noch ihn külſſen will, ſondern fi mit Gewalt gegen ihn auflehnt, jo müfſen 
wir das Uebrige feinen Urtheil und eifern Scepter befehlen, ber wirb unferes 
Berhoffene (wie er von Anfang gegen bie großen Botentaten gehandelt, fo ſich 
feinem göttlichen Willen widerſetzt) bies Toben and zu feiner Olorie wenden und 
Rillen und feine bebrängten @briften in ihrer Verfolgung nicht verlaflen. Wollten 
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1567 PR 
—* 492. Friedrich au Dorothea Suſanne. 
Heibelberg. Bitte, ihren Gemahl, den Herzog Joh. Wilhelm, von der Theilmiu: 
an dem Meligionskfrieg in Frankreich abzuhalten. — lieber den Bifchef von 
Nennes und den Gardinal von Lothringen. 


Meyn vatterlihen freundtl, ꝛc. Hochgeborne Furſtin, freunde 
liche und hertzliebe dochter. Ich kom in glaubwirdige erfahrung, da 
beyn geliebter her und gemahel, meyn freundtlicher lieber venn, 
ſchwager und fone, her Johans Wilhelm herkog zu Sachſen 2. fd 
hab laſſen auffwideln von dem bifhoff zu Rennes, der vor annn 
bes konigs von Francreychs gefandter ſich dargegeben, aber ſeynt 
credents fchrifften bey mir nit wenig verbechtig gewefen, weyl fie ofen 
und verfecretirt mir uberliefert find. Zu dem er ſich in ſeynem gr 
ſprech, darmit er mich in meynem allerfhwehriften Freu, als ws 
lundt meyn freundtlihe und herggeliebte gemahelin gottielig me 
denden in thots noten und ſchon in Gott feliglich verſchiden malt, 
etlich vil ſtunden uffhielt, nit wenig verdechtig gemacht, daz Im 
werben und anbringen nit feines bern ber fon. Mt. zu Yrandıend, 
fonder des Cardinals zu Lottringens, meynes vettern und freut 
wehre, dan er fonte nitt leyden, wenn ich ime fagt, es wehre nit des 
konigs als des unfchuldigen ber von dem pfaffen hauffen dazu ke⸗ 
wegt, fonber ber pfaffen gewerb felbs, und ob er wol mich mit Im 
nen gefehmirten worten bahin zu bereben underſtund, ber pring von 
Eond& fuchte nitt die religion, wie ich und andere von ime bel! 
wehren, fonder die fron und die Foniglich ehre felbs, da ich ime akt 
bruff zu antworth gab: wo dem alfo, fo hoffte ich meyn fon h. Harz 
Eafimir wurde fih nit dem pringen, fonder dem konig zu gut wit 
den pringen gebrauchen laſſen, ich bette auch beflen von ime mennen 
fon gewiffe vertröftung; da aber er ir alfo vergeflen ſeyn wolte unl 
demfelbigen zuwider handlen, fo wundſchet ich das weder er oder der 
fegnen feyner (da fie in ſolchem vornehmen verharreten), mit dem 
leben davon fomen — ba ich ime diefed vorbielt, da thet er mit an 
ders, als wolt er fich abreyſſen. Ich glaub, da ich ime ayn mejle 


wir E. 2. des Wiſſens zu haben und bes Bifchofs von Renues und feines gleiche 
geferbten Anbringens und falſch augedichten Rebellion befto befier nachzudenken, 
freumblich nicht bergen“ zc. d. Heibelberg, 31. December. Weimar, ©. I 
Eigend. — Ebenfo an Heflen, Kaflel, A. U. Orig. 
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md berg geftochen, ich hette nie beſſer nitt mögen treffen, dan er 
bapfı auff und fagt, ich hett feynen hern den konig in groflere ge- 
fahr nit konnen jegen, als mit diefem meynen wundfch, denen ich Doch 
(dad weys Bott) dem gedachten fonig zum beften gemeynt. Neben 
dem fo heit er bey obgedachten meynem fone auch dergleychen gefucht 
und vermaynt zuvorkommen, das bie reuter in irem angug nit folten 
fottziehen fonder uffgehalten werden. Es hett aber meyn fon fi 
nitt alleyn mit chriſtlicher müntlicher antworth gegen ime vernehmen 
laſſen, ſonder auch ine in fehrifften beantwort, folche fehrifft mit ayg⸗ 
ner bandt underfchrieben und verfecretirt, darin das obgemellt erbieten 
gegen den fonig gethan: da ber print von Condé ıc. nit vornehmlich 
hie religion und die ehr Gottes, fonder die koniglich fron und feyne 
\enderbahre geichefft fuchte, daz er fi darzu nit wolt geprauden 
\affen, wie ih dan folcher antworth eyn abfchrifft meynem freundt- 
lien lieben fone beynem hern biebay zufommen laſſe. Alß aber 
ber gouloß pfaff ſolche antworth ime verdolmetfchen ließ und folche 
ciitlichs erbieten darin fund, behielt ers gleychwol etzlich tag hinder 
ime und wie er uff das pferd faß, ſchickt ers meynem fone durch meys 
nen junden aynen, der ime zugeorbnet wahr ehrliche geſellſchafft zu 
leuten veeihirt wider zu, baraus dan abzunehmen, was er fucht, 
wit bie re ober den friden im konigreych Franckreych, fonder vil- 
wi bad ker ende Die hriftliche religion allerdings außgereutet werben 
mogte. 

Das aud meyn freumbtlicher liber fone, deyn geliebter her, fich 
von dieſem abtrünnigen pfaffen (der hiebevor die wahrhant bes heyl. 
 angelii verfanden und nuhmer barvon abgefallen) uffwidlen und 
fd wider die religion will laffen gebrauchen, des fan ich mich nitt 
gangſam verwundern und das umb fo viel mehr, dieweyl ich vor 
gewiß werk, dad die fon. W. zu Frandregch kaynes Deutſchen kriegs⸗ 
“im reych begert zu haben, auch derjenigen etliche, fo von dem 
Gatinal in jeyner fon. W. nahmen abgefertigt wahren, reuter zu 
Buben, und als fie dem pfaffen nit vertrauth, fonder umb befchaydt 
p dem konig zurudgefchidt, wieder abgefchafft bett, mit vermelben, 
%air kön. W. keyner Deutfchen reuter beborffte, fo bett er ber konig 
a8 fayn gelt darzu herausgefchafft, fonder meyn veiter der Cardinal 
bmhett auß allen kirchen, wo er zu gebieten gehabt, bie monftrangen, 
üerfüffige kelch, ſonderlich was gulden und filbern gemwefen, wie 
MS anderes gotzenwerck, welches fie hayligtumb nennen, alles zus, 
kun getragen, geſchmeltzt und vor 6 wochen hett er albereyt 30 M. 

Mnden, das if unferer gulden 20 M. gemüngt gehabt, und one 
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December. 
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1667 zweyfel feythero nitt gefeyrt. Mit folchem geld werben vileycht mey⸗ 
“ned fons und deynes bern reuter, wie auch andere ald des reyny⸗ 
hen Betſchſteyn und anderer uffgebracht umd bezalt werben, wie if 
dan ſolches ſeyner liebden hieneben auch zuſchreybe und barmit m 
hit die urfacyen, fo den pringen von Condé und andere hriflik 
furften und bern neben ime zu deren irer kriegsruͤſtung bewegt und 
verurfahht habe!), will gleuchwol verhoffen, da ©. 2%. deren ding 
und alfo des grunds bericht, fie werden ir gemübt enbern und du 
werbeft fovil an dir S. L. freundtlih und chriſtlich dahin erinnem, 
warn S. 8, dahin ziehen und gleych recht behalten, das fie bamad 
fih auch alsbald wider das vatterland müfjen gebrauchen Lafien, nod 
bem es gewiſſlich anders nitt iſt dan ayn pfaffenfrieg, da man ben 
evangelifchen wolt bie ſach ausmachen, wenn es Gott zuliefle. Ju 
was ruhm, ja zu was zeytlichen und ewigen verderben, ſolches ©.! 
reychen, daz wirt ſich mit der zeyt finden. Ich hab nit konnen uw 
berlaflen, dich deren bing vatterlich und treulich zu berichten, ber un 
gezwenfelten zuverficht, wo bu mehr nit fanft, du werdeft ald gem 
Edart (wie man fagt), zum wenigften treulih warnen. Bin bir da⸗ 
mit zu freundtlihm willen, ehren und allem guten geneygt. Der ab 
mechtig gütig Gott woll feyner armen und bebrangten chriſtenheyt 
und alfo und allen die wir berfelbigen gliver findt,: mit feynem 
heyl. geyſt und vatterlihen ſchutz beyſtehen. Amen. Gruß mit 
meyn auch freundtlihe herkliebe dochter und gevatterin dem 
fhwefter freundtlih und entſchuldige mich meynes nit fchreibend bir 





1) Der Bericht von dem franzöfifchen Kriegsweſen, ben F. feinem Schwie⸗ 
gerjohn überſchickte, ift wahrſcheinlich eben daſſelbe mweitläufige Actenftüd ans der 
Feder eines Condé'ſchen Geſandten, das um jene Zeit in Abfchrift auch anderen 
Fürften mitgetheilt wurde. &. oben &. 147, Anm. In dem abmahnenben Schri- 
ben an Joh. Wilhelm, das ber, Kf. jenem Bericht beifügt (d. Heidelberg, 29. Dr 
cemiber) heißt e8, ber Herzog werde fich ſelbſt daraus informiren, ob er mit gutem 
chriſtlichen Gewiflen den Zug in frankreich, ber allein dem leidigen Papſtthum 
zum guten unb unferer wahren chriftlichen Religion zuwider, auch Künftig une 
andere, ba Gott vor fei, berühren möchte, gemeint, leiften möge.” „Und wäre 
uns zwar über bie vielfältige bißanher beſchwerliche zugeftandene Beklimmernifle 
Dies nicht bie geringfle zu vernehmen, (daß) ſich €. 2. dahin bei bes Papſts und 
feines Anhange fo offenbaren Praftifen Liegen bereben, daß durch bero Häff 
und Zuthun, ale bei deſſen löblichen Eltern die Wahrheit göttliche Worte U 
unfer geliebte Vaterland und andere Nationen Anfangs ausgebreitet, eben bie 
felbige zu unterbrüden unterflanden wolle werben.” — Man weiß, daß biefe Er 
mabhnungen völlig wirkungslos waren. 
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iht. Ich kann jegt mehr mit ſchreyben. Datum Heidelberg, den 29. 1667 
December 67. Friderich Pfaltzgraf Churfurſt ıc. December. 
Weimar, ©. U. Reg. 839, 13. Copie. 


493. Friedrich an Kf. Anguſt. 1567 


Laͤßt Dem Kurfürften den Bericht, „fo ein Condé'ſcher (ſ. oben ©. 147 December 
Anm.) in Gegenwart des von Landſack, Töniglichen Gefandten, vor uns —E 
mimblich dieſes jetzigen beſchwerlichen Kriegsweſens in Frankreich gethan 
und hernach in Schriften übergeben, darauf auch er, Landſack, nichts ande⸗ 
res jagen Eönnen, denn daß er ed nicht glaubte, ungeachtet er fich darauf 
feinen Gegennbericht zu geben gegen uns erboten, aber doch nicht gefchehen 
hiemit zufommen, daraus allerhand, fonderlich auch des paͤpſtiſchen Bünd- 
ng halben , jo zu Bayonne gemacht, und was Diefen ganzen Krieg verurs 
ſacht, zu vernehmen !). 

%. wünfdht mit dem Kf. Auguft den bedrängten Ehriften in Frankreich 
einen befländigen Religiondfrieden, der vielleicht nunmehr defto eher zu ver» 
hoffen, wenn man des ausländifchen Krieggsvolks müde fein wird. Er bes 
Hagt, dag Herzog Joh. Wilhelm, wie er jegt erft durch den Kf. Auguft 

und den Landgrafen Wilhelm erfahren, ſich mit 2400 reifigen Pferden zu 
emem Zuge nach Sranfreich rüfte und münfcht, Daß auch Auguft den Herzog 
von dem Borhaben abmahne. — oh. Caſimir ift mit feinem Kriegsvolk 
nunmehr jaft aus dem Reich und an Die franzöftfche Grenze gerüdt, defien An⸗ 
funft der Cardinal von Lothringen, Aumal und der junge Herzog zu Guiſe, 
ſe etliche Tauſend flarf zu Roß und Fuß erft zu Troyes gelegen, Diefelbe 
Stadt (fo hernach von den Condé'ſchen eingenommen) verlaffen, auf Verdun 
jueogen und legtlich, wie uns gedachter unfer Sohn bei I. 2. jüngftem 
Schreiben berichtet, fich in das Land Lützelburg gethan, nicht ermarten 
wollen, vielleicht Dafelbft Des herannahenden Kriegsvolks, fo ihnen zum Beften 
heraufſen geworben, zu erwarten.” SGeibelberg, 30. Der. 67. 

Dresben, 9. St. A. Drig. 


494. Rf. Anguſt an Friedrich. 1567 


December 
31. 
Der Biſchof von Rennes, Gefandter des Königs von Frankreich, welcher, Drespen. 
wie bei anderen Kurs und Zürften, diefer Tage auch Eei ihm geweſen, habe 
1) ©. meine Abhandlung: „Die Erzählung von ter Verſchwörung zn Ba- 
vonne nebft einem Bericht Über die Urjachen bes zweiten Religionskriegs in 
Frankreich“ in den Abhandlungen ber k. bayr. Alab, d. Wiſſenſch. Bb. XI. 
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1567 vorgetragen, daß man zu feiner Zeit von einem fo ſchrecklichen Aufruhr 
December, iner eine Obrigkeit gehört babe, wie die jeßige Empörung in Frankreich 
fei, wo man ohne alle gegebene Urſache nach ber Perfon bed Königs ge 
griffen, jo daß diefer in Paris habe Schuß fuchen müſſen. Es fei „at 
Unwaprheit“, wenn vorgegeben werde, baf der König das Religion 
habe aufheben wollen und ſich zur Erecution bes LTridentinifchen Gondle 
mit dem Papft und Spanien verglichen hätte und daß Deswegen bejchloffen ge 
weſen wäre, den vornehmften Hugenotten nach den Köpfen zu greifen. Die 
Dervete des Concils feien der Krone Frankreich nicht annehmlich; In ein 
Bündnis mit dem Papft habe man fich nicht eingelafien. Keiner hätte dem 
König rathen bürfen, das Neligiondedict aufzuheben, obwohl ber k. Autorität 
Dadurch nichts benommen worden wäre, wie ja auch der Kf. Pfalzgraf id 
nicht vorfchreiben Taflen wolle, was er mit feinen Unterthanen ber Religion 
halben zu fchaffen habe. Nur die Ambition des Prinzen von Gonde, dem 
König und Königin das Connetable-Amt verfagt, fei die Urſache der Em 
pörung, daher denn auch viele vornehme Herren, die der Condé'ſchen Reli 
gion feien, dem König wider den Prinzen beiftünden, und der eigene Brakr 
an dem Beginnen Mipfallen hätte. Niemald fei ed dem König in im 
Sinn gefallen, wider feine Blutöfreunde etwas vorzunehmen, im Gegenteil 
babe er den Guiſiſchen oft erklärt, Daß er fie mit dem Schwerte vertheidigen 
würde. Um fo befremblicher aber fei Dem König das Beginnen bes Pialy 
grafen Joh. Eaftmir, das Fünftig zu anderer Weiterung gereichen und die 
gute Nachbarfchaft zerrütten möchte, indem der König, wenn Pfalz ſich nid 
durch freundliche Erinnerungen zurüdhalten laſſe, die Injurie und Beſchre⸗ 
rung gewiß nicht ungerochen Iafien werde. — Obwohl Kf. Auguft dagegen 
allerlei erinnert und namentlich darauf hingewiefen, daß er Kurpfalz in 
diefer Sache kein Maß und Ziel geben könne, daß aber der Kaiſer und Di 
Fürſten für gut angefehen, wegen dieſer und anderer Sadyen durch ihte 
Näthe zu Bulda demnächft verhandeln zu laſſen, fo babe der Geſandte dot 
emfiglich angehalten, daß Auguft dem Kf. Üriedrich foldyes zuſchreiben 
möchte. Da aber dem Legteren der Grund ber Sachen am beſten bemußt 
und derfelbe auch durch den Kaiſer deshalb ſchon erinnert fei, fo bezweifelt 
Auguft nicht, daß Friedrich den gemeinen Reichsfrieden und bie eigene Ge⸗ 
Iegenheit freundlich erwägen und befonderd auf ben drohenden Schluß der 
franzöflfchen Werbung wohl Acht geben werde. Dresden, 31. Te 
cember 67. ° j 


Dresten, 9. St. 4. Conc. 
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495. Joh. Tafıimir an den König von Frankreich. 1568 


Januar 

4. 
Antwort auf ein Warnungsſchreiben des Könige vom 25. Dec. 1567. Bu N 
oufſſon. 


Durchleuchtiger chriſtlicher koͤnig. E. K. W. ſeien unſer freund» 
lich dienſft ꝛ2c. E. K. W. ſchreiben des datum Paris den 25.1) erſt 
abgefloſſener jar und monats decembris haben wir empfangen, alles 
inhalts mit vleiß verlefen und mögen €. 8. W. baruf freundlich 
nit pergen, Das, jobald wir bey dem prinzgen von Condéè und andern 
feinen mitvervandten herren und freunden anfomen, haben wir inen 
ben handel nad lengft notiurftiglichen furgehalten und in antwort 
von inen fovil befommen, auch gebeten worden, E. K. W. befien fur 
gewiß zuberichten, das ir gemut meinung und vorhaben nit fey, 
E K. W. in einidherley weg fi zuwiderfegen, ſonder wofern inen 
das exercitium religionis gleih dem andern theil frey ungefpert 
vergänt und zugelaflen wurd, fie auch von wegen folder irer chrift- 
lichen religion ires leibs ehr und guts gefreiet und gefichert, das fie 
alddann urbietig, & K. W. allen politifchen eufjerlihen gehorfam, 
wie getreuen underſeſſen geburt, mit darftredung ires guts und bluts 
(im fall der noth) zu laiften. Wan wir nun foldhs ir bittliche 
inhen nachmals nit rebelliſch, fonder chriftlih (dem E. K. W. von 
Gottes wegen gehört und flatt zu geben fchuldig), zudem gegen menig- 
lien, bevorderft aber allen recht und ehrliebenden potentaten wol 
verantwortlich vermerken, jo it an E. K. W. unfer treuherzig wol⸗ 
meinents gefinnen und freundliche bitten, dieweil wir verftanden, das 
br Chatillon zu E. K. W. obgedachter fridshandlung halb bereits 
abgefertigt, dieſelb wöln nun mehr ein ſolchen friden uffrichten und 
beftettigenn, der zu erhaltung E. K. W. reputation, auch wolfart, 
uffnemen und gedeien derfelben cron und von Gott vertrauten lieben 
underthanen dienftlid und beharlich jein möge. 

Thun wir und uff folden fall hiemit E. K. W. rund und 
freundlich ercleren und erbieten, dad von ung die vorſehung befchehen 
fol, damit die waffen vom prinzgen und den feinen abgelegt, bie 
pläg, fo er innen hat, widerumb reftituirt. Wo aud durch fie, defien 
wir uns bo feines wegs verfehen, ein anderes gefucht, ober diſem 


— 





1) Dies Schreiben hatte Joh. Caſimir dem Condbé zugeſandt mit ber Bitte, 
ihm mitzutheilen, was er bem König antworten folle, 

Condé erwidert am 3. Januar (Doßey [Tofle]) der Hauptſache nach, was 
biefer Brief Joh. Caſimir's an den König enthält. 

Kludhohn, Friedrich III. Bb. II. 11 
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1568 werk entgegen furgenomen werben wolte, find wir des furftlihen und 

danuar. freundlichen erbietens, mit unferm kriegsvolk E. K. W. zu verfeg 
tung und rettung alsdan zuzeziehen, dan €. K. W. (von bero wir 
in unſer jugend allen geneigten freundlichen und guten willen ver 
merft und empfunden) ieberzeit zu dienen find wir von herzen ke 
girig. AS auch E. K. W. fernerd in dem einen ſchreiben an und 
gnedigft begert, dieweil der von Lanfac gefangen und übel gehalten 
werde, E. K. W. denfelben wider ledig zuzeſchicken, fonft müßten E. 
K. W. gedenfen, das foldhe gefengnus durch unſers herrn vatterd 
und unſers gefandten verfland und ſchuld müfle geichehen fein, — 
baruff berichtet un® gemelter gefandter, das er und die feinen alle 
zeit dem Lanſac, wie und wohin er fie gefufret, gevolgt, nie nit 
von ſich gefchriben, noch berichtet hab, wie ime deſſen ber von Lanſac 
felbft würd zeugnuß geben, und fey die gefengnuß ohne alle gejaht 
zugangen. So berichtet und auch gemelter prinz, das er ehrlich un 
wol gehalten werde; doch dieweil er ine und feine mitvernoandten, 
fo er bey fih habe, fur rebell!) ausgerufen und fie an iren ch 
verleumbdet und angetaft, fo er doch hernach vor im und fein 
mitverwandten befant, das er nie anderft vernommen, dann das fe 
nur freiheit irer gemiflen von E. K. W. und nichts anders geſucht, 
haben wir auch bisher vom prinzen die erledigung nicht erlangen 
mögen, mit wölchem wir alfo befchlieffen wöllen und Goit ven all 
mechtigen bitten, E. K. W. in feinem heiligen und guten fehub } 
halten. Datum PBontamoufon den 4. januarii, a. 68. 

Kaflel, R. A. (Kranz. Saden). Copie?). 


1) ©, Nr. 491. König Karl fordert in einem Schreiben vom 20. Januar 
nochmals Joh. Caſtmir auf, ihm feinen Gefandten Lanfac zurüd zu ſchicken, indem 
er bemerkt, e8 fei „eine geheime verfienbnuß zwifchen Zuleger und Eonbe mil 
undergeloffen, man babe nit jo rund gehandelt wie man folte*, Wenn er nid! 
zufrieden geftellt werbe, fo wollen er und bie Seinigen alle Angehörigen bes 
Hauſes Pfalz, die nach Frankreich fämen, ebenmäßig halten, wie Ranfac gehalten 
würde, Dies begehrt er „von wegen der unbilligen that, jo mir von eure 
vatters geſandten ift widerfahren“. In einem Briefe vom 8. Februar an den 
König weit Joh. Caſimir das „geheime Verſtändniß“ zurüd, die Loslaflung 
Zanfac’s ftehe in der Gewalt Condéè's, beffen Gefangener er fei. — In einem 
Beriht vom 25. März an Friedrich zeigt fich Zuleger entrüftet über bie Lüge, 
baß Lanfac durch fein Verſtändniß fol gefangen worben fein, erzählt weitläufig 
bie Greigniffe vor und nad der Gefangennehmung, woraus auch hervorgeht, daß 
Zanfac das, an feines Herrn bed Königs Statt dem Kurfürften gegebene Verſprechen, 
deſſen Gejandten in das Lager Condé's zu führen, zu halten verweigert hatte. 

2) Execerpt bei Schardius Epitome in Rer. Germ. Script. varii (ed. Giessen 
1788), IV, p. 71. 
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4%. Friedrich an Kurſachſen und Heffen. „68 
ar 

Ueberfendet Zuleger's Gefandtfchaftsberiht mit vielen Beiträ⸗ Geibelseng 
gn!), woraus man Die eigentliche Urfache aller in Frankreich ent- 
Randenen Unruhe erfenne, daß nänlich die Väpftlichen den König 
völlig umgarnen, um die Vertilgung der wahren cdhriftlichen Reli⸗ 
sion, die Execution des Tridentinifchen Concils fammt Durchführung ber 
Gonföderation von Bayonne (die jept nicht mehr für ein Gerede zu halten) 
burchzufegen. Ebenſo ergebe fi) Daraus, wie jehr Dem Prinzen von Gonde 
and den Seinen mit dem Bormurf der Rebellion Unrecht gefchehe, baß er 
nicht dem König nach Der Krone trachte, Auch nicht in des Königs Namen 
gemünzt habe, welches Gerede der König und die Königin ſelbſt für Scherz 
und Spott erklärt haben. Es iſt nur notbgedrungene, nach allen Mechten 
erlaubte Gegenwehr, Die geübt wird. Der König macht Fein Hehl daraus, 
day er nur eine, bie päpftliche, Religion geflatten will?). Auch ift Tein 
Zweifel mehr, meld ftattliche Hülfe an Gelb und Leuten ber Papft und 
Spanien Teiften. 

Daher erfcheint es hoch nöthig, daß Die Stände der U, ©. einmal 
die Augen recht auftbun (wenn fie anders nicht muthmillig blind fein 
zelen) und mit Ernſt betrachten, wohin biefe Dinge weiter zielen, auch 
zit mit langerem Verzug die jegige Gelegenheit verfäumen, fondern das 
entfiebende euer mit vereinten Kräften abzumehren ſuchen, ehe daſſelbe 
auch Die benachbarte Wand ergreift. Heidelberg, 17. Januar 68. 


Kaflel, R. A. Orig. 


1) Eine weitläufige und mit zahlreichen Documenten verfehene Ausführung 
deſſen, was Zuleger am 20. December 1567 an Joh. Caſimir berichtete. Der 
große Umfang der Actenfllde macht die Mittheilung berjeiben an biefer Stelle 
unmöglich. 

2) Schon am 7. Jannar überfandte Friebrich dem Kf. Auguft den Abdruck 
eines franzöftihen Patents, worin ber König nahbrüdiih auf die päpſtliche 
Religion dringt, „daß gleih wie nur eine Sonne und ein einziger König im 
Reich, fo auch durchaus nur eine Religion fein fol”. Auch in diefem Schreiben 
drüctt Friedrich die immer wiederholte Befürdtung aus, daß der Papft, wenn er 
dort fein Reich wieber auf die Beine gebracht haben werde, fein Vorhaben in 
Deutihland burchzufeßen verjuchen würde. 
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Ianuar. fr 
! rig a det König von Srankreid. 


7. M 

7 

* gtert 1 im 

ET yeiligund an x. E K. W. freiben ') haben wir verlefen, 

purdleud 9 nferm rath licentiat Zulegern, welcher maſſen bie 

aud —5 — „ls ob wir in ber perſon ſelbs zugegen, fi under 

feibigen am „or W. uns bis noch fur dero guten freund und 

redet und 4 alles mach ber Ienge verftanden, und wollen mit 

nadpaum yerfierung eines fo guten lobs pilliche urſach geben, pitten 

unge" h 8. W. hingegen, uf obgemeltd unſers raths relation 

—— runde wideranwort freundlichen und mit geduld anzuhören 
Anbefopwert fein wolten. 

Erſtlichen, mein her vetter, pitten wir, E. K. W. wolten gen; 
lich darfur halten, dad wir nie im prauch gehapt, uns in andere ge 
ſcheft einzumiſchen, ohne das wir darzu berufen weren oder biejelbiges 
uns mit antreffen, demnach das unfer fohn herzog Johan Cafimir 
von dem prinzen von Condé und feinen mitverrvandten allein bed 
halben angelangt und erpetten worden, die von E. K. W. bewilligte 
reformixte religion handzuhaben wider die, fo under E. K. W. namen 
und authoritet nit allein igtgemelte religion underftehen auszurotten, 
fondern auch alle diejenigen, fo fi zu berfelbigen befennen, umb 
leib und gut zu pringen fich bearbeiten, daraus notiwendiglich anderd 
nicht denn genzlih8 verderben und undergang E. K. W. leut umd 
landen erfolgen mufte; bierumb haben wir hochgedachtem unferm john 
mit folder und feiner andern condition oder befcheidenheit, wie denn 
im jahr 62 von uns und andern des heylichen reichs furften auf 
befcheen, ihnen huͤlf zuleiften bewilligt. Nun haben €. K. W. ge 
jandte Ligneroled, der biihoff von Rennes und Lanfad dur ganz 
Teutſchland audgefchrien, das ißiger tumult nit von wegen ber reli⸗ 
gion entftanden, dieweil das pacificationedict in feinen würden genzlid 
bis dahero erhalten worben, das auch des Prinzen von Condé und 
der feinen vorhaben anders nicht dan ein erfchredliche rebellion wert, 


gundergen Waffenerhebung und ber pfälziſche 








1) d. Baris 13. December 67. Der König erklärt in bemfelben, er habe 
Auleger berichtet, wie die Sachen in feinem Königreich ſich verhielten und hoffe, 
es werde Friedrich auch in Zukunft ber Krone Frankreich mit Freundſchaft ge 
wogen fein. 
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in deren fie E. K. W. ber koniglichen cron entfegen und ber ittge- 1568 
melte prinz fich fur ein Eonig ufwerfen wolte, auch munz fehlagen Tr 
liefle, ald were er ſelbſt konig und andere fchenblicde ſachen fur hette, 
von berenwegen (ba es in der warheit alfo gefchaffen) pillih alle 
furſten ihme widerftand zuthun fi uf machen folten. Dies gefchrey 
bat viel grofier bern ebdelleut und andere in Teutfchland, welche der 
fohen nicht grundlich bericht, dermaſſen bewegt, das fie geargwohnet, 
wir wolten hochgedachten unferm fohn geftatten, er eine fo bofe und 
ſchandliche fache folte helfen vertheidigen und ind werk richten, welchs 
doch uns und unferm fohn niemals zu finne fommen, auch ber relis 
gion, durdh welche und Bott fo gnediglichen erleuchtet, gar zuwider 
it, wie wir Dan auch befennen müßen, wo bie fachen bergeftalt, wie 
E K. W. gejandte vorgeben, gefchaffen, das hochgedachts unfers 
ſehns beruef unrechtmeſſig were, dieweil er biefes, fo Gottes und 
allen weltlichen rechten und gefapen entgegen und zuwider, volnziehen 
helfen wolte. 

Es werben mir aber E. K. W. gefandten befien zeugnus 
geben, das ich ihnen alzeit furgehalten hab, das diefer itziger tumult 
ſtinen anfang von dem vorigen her hat, und das die geiftlichen, fo 
der romiſchen religion feint, E. K. W. bereden, das fie ihren under« 
thanen dieſes after ber rebellion uffdrechen follen, wie von anfang 
alweg denen, fo dieſer religion anhengig gewefen, gefcheen, fie aber, 
bemelte romaniften, fuchten under diefem fchein nichts anders, dan 
die wahre religion auszureuien. 

Welchs, ale ed auch bemeltem von Lanfad durch mich furger 
halten warb und er fahe, das ich mich an feinen ploflen worten nit 
fettigen lieſſe, ſonder begehrt, das er mir die wahr machte, bat er 
me urfach geben, meinen bdiener den Zuleger zu & 8. W. abzu- 
fertigen, fih ber warheit zuerfundigen, welcher mir bey denen pflichten, 
damit er mir verwandt, treulich referirt, wie nachfolgt: nemlich, das 
gemelter prinz und fein anhang in E. K. W. rath gemelts laftere 
ter rebellion auch iſt befchuldigt worben, aber als er ad speciem 
fomen und gefragt, in was flud dan die rebellion flunde, ob ber 
ping E. K. W. underftunde abzufegen, und ſich zum fonig zumachen, 
da hab E. K. W. frau mutter geantwort, das ſeye narrendedigung; 
als er gefragt, ob der prinz von Condé in feinem als konigs in 
Stanfreihd namen lieffe mungen, hab E. K. W. frau mutter geant⸗ 
wort, ed hab bemelter prinz in vorigem krieg, auch in itzigem mungen 
lafien, aber des konigs, ihres fohns, infcription und gebreqh gepraucht 
und nit feines, als ob er konig were. 


1568 


Januar. 
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Mas belangt, das der ber canzler zur beweifung, das ber prinz 
nit von der religion wegen die waffen genomen, bie erfte des prin- 
zen und feines anhangs fupplication angezogen bat, darin er fih 
allein der injuri und falfch, fo ihnen durch das haus Guiſa begegnet 
und damit fie befchwert werden, beclagen und ſolches ſchadens er: 
ftattung begehren, baruf hat und ter prinz buch einen getrudten 
publicitten discours, fo er bey gemeltem Zuleger und zufommen 
Iaflen, zuverftehen geben, das er der prinz und bie feinen Die uriad 
alles des, fo ihnen bishero widerfahren, und das ihnen die religion 
hinderliſtig hat wollen entzogen werden, allein denen zufchreiben, fo 
die erfte urfach und hauptfacher dieſer fpaltung in Frankreich geweſen, 
nemlich dem haus Buifa, und nicht E. K. W., welcher gute und am 
geborne milte ihnen alfo befant, das fie wol willen, das von ber 
felbigen ſolche ding nicht herfliſſen; derhalben und folcher geftalt ſey 
auch E. K. W. ihre erfte fupplication wider die von Guiſa behendiget 
worden, uf dad man hernach von bderfelben ad species feme, mie 
den jeithero gefcheen. 

Als nun bemelter Zuleger ferners angehalten, was in specie Wie 
urſachen biefes Friegs weren, hat E. K. W. frau mutter geantwort, 
fie glaube, da8 ben pringen von Conde verdrofien und zum Erig be 
wegt habe, dad ihme das conneftabel ampt abgeichlagen worden, 
daruf aber bemelter prinz obgemelten unferm rath geantiwort, er hab 
ih bey E. K. W. entfhuldiget und dero zuverftehen gegeben, das er 
bemelt conneftabel ampt nit begert habe, fonder fein bruder, ber car 
binal von Bourbon, hab mit ihme uf ein abend, als in ber prinz 
in feinem gemad daheim gejucht, von ſolchem ampt angefangen zu 
reden, ‚Daran zuvor er, der prinz, nie gedacht habe. Da aber uber 
ein zeit hernach der herzog von Anjou, ©. K. W. bruder, ihme 
prinzgen zuverftehn gegeben, das E. K. W. bemeltem herzogen von 
Anjou fol das leutenantgenerall ampt zugelagt haben, uf welden 
fall man ban feines conneftabeld bedurfe, ſey der prinz deſſen wol 
zufriden gewejen und noch. 

Es bat auch vielgemelter Zuleger, als er in des prinzen von 
Gonde leger fommen, ben furnembften vom adel ſolche ding furge 
halten, welche mit Gott bezeuget und proteftirt haben, bas ihnen 
nimmermehr in fin kommen, ihren angebornen bern und fonig zu 
verwechſeln und ein andern anzunehmen; ba fie auch jemals den ge: 
zingften argwohn hetten gehapt, das ber prinz von Gonde ſich zum 
konig bette wöllen machen und ihren Fonig au verendern ihme fur 
genommen, ober von wegen feiner privat hendel, die er mit dem haus 
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Guiſa ober andern heite, ober das er nach hohen emptern und bevelch 1568 
machtet, und darumb ſich in ſolche krigs ruflung zubegeben fie wolte Teer 
bewegt haben: das ihr Feiner nit bey ihme wolte plieben fein ober 
pleiben, aber von wegen erhaltung und Handhabung ihrer religion 
leibs und guts, von welcher einzichen urſachen wegen fie zu ben 
waffen gegriffen, ſeyen fie alle entſchloſſen den tob zuleiden. 

Soviel den inhalt der in E. K. W. rath verlefenen fchrift bes 
langen thut, nemlichen was der prinz von Condé fur ein proces ges 
fuhren, das er E. 8. W. fangen oder tedten wollen, auch einer ber 
itinigen ein roß breiffig fchritt von €. K. W. perfon umbracht hette 
und was bergleichen mehr ift, befien alles hat uns viel gemelter 
unier rath Zuleger glaublihen bericht gethan, daruf er von dem 
prinzen in wiberantwort verflanden, das itztgedachts prinzen furhaben 
niemals geweſen etwas thatlih wider E. K. M. perfon ober dero 
ben vorzunehmen, ſondern als er die vorftehende volnziehung der 
heimlichen practifen feiner feinden vor augen geſehen, ift er wol ber 
meinung gewwefen, die Schweizer, teren fich feine feinde als ein in» 
frument ihnen under zu truden (wie bad werk igunder zuverftehn 
gt) geprauchten, wo muglich zuerlegen, und feye dem um fo viel 
deſo weniger zuglauben, bad man E. 8. W. ftand im geringften 
beunreigem wollen, das [al8] man in des pringen lager teglich mors 
gend und abends offentlich und privatim um gludlichen zuſtand und 
erhaltung defjelben und & K. W. perfon ernftlich zu Gott bittet, 
welches bemelter unfer rath die eilf tage, fo er bey ihme im lager 
gemeien, teglich felbft gehort hat und der von Lanſack, feithero er ges 
fangen und ins Jager behalten worden, bezeugen würd. 

Weiters nachdem auch durch E. K. W. gefandten ift ausger 
(hellen, daß dieſer frieg nit von megen ber religion if, fondern das 
dad pacification ediet allegeit in fein Freften plieben feye, welches 
den in E. K. W. ra auch alfo unferm gefandten furgehalten wor» 
den, hieruf wollen wir E. K. W. nit anziehen die graufamen thaten, 
die wider & K. W. edict von particular perfonen wider die religions 
verwandten feithero fich zugetragen, Dedwegen man dan über vielfals 
tigs anhalten nit hat iustitiam erlangen fonnen, noch auch bie mo- 
difieationes, declarationes, interpretationes und restrictiones 
wider bemelt edict under E. 8. W. privilegium zu Pariß in trud 
ausgangen, fo doch der bifchoff zu Rennes geleugnet, das einige 
wider das edict gemacht fey, fo wollen wir auch nit die gravamina 
und erinderungen E. K. W. hierüber von dero underthanen beichehen 
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1568 furzieben, fonder wollens allein bey dem pleiben lafien, fo offentlich 
darnar. in jegenmwertigem krieg verhandelt worden. 

Die fupplicationes, welche E. K. W. in ihrem rath fur bie er 
fant haben, fo dero im anfang vom prinzen von Condsé feind über: 
geben worben, beweiſen, bad ir anliegen allezeit der religion halben 
gewefen, beren man fie berauben hat wollen, in tem man beimlid 
und fubtiler weis das edict vernichtet und abgethan bat durch gemelte 
declarationes. 

Hat nicht der her Conneſtable im geſprech fur Sanct Denis in 
beifein der herren marſchalk von Montmoranzy und von Eoffe und 
bes bern Frozae (Froze), der Fonigin truchfes, fo noch im leben jeind, 
gefagt, das E. 8. W. nit bedacht, die religion frey zu laflen, das 
auch fo viel baran fehle, das E. K. W. zwo religionen in ihrem 
tonigreich beftettigen wollen, das fie das pacification edict zu Orliens 
ufgericht nie anders, dan fur proviftonal verftanden ober gemeinet 
heiten, welches allein uf venfelben nothfall geflelt, das auf 
E 8. W. ihnen das ebict nit zu perpetuirn gebechten, fonbern das 
€ 8. W. viel lieber mit ihren underthanen in uneinigfeit un 
frig leben, ban mit den genacdparten furften und bern ubel hau: 
halten, welchen fie alweg zuverfiehen geben hetten, das E. K. W. 
meynung were in irem lande die catholifche religion wider an- 
zurichten?? 

Haben nit €. 8. W. fampt berfelben frau mutter der konigin 
unferm gefandten gleiche ding auch gefagt, als fie ihme ihre legte 
refolution, darin fie die declarationes, modificationes, interpre- 
tationes und restrictiones abzuthun bewilliget, zugeſtelt, nemlich 
das ſolche nur provifional were, das auch E. K. W. Feine antere 
religion befurdern wollen, dan bie ihre, und als er unfer gefandter 
gefragt bat, wan E. K. W. es über ein monat oder ein jar gereuch 
und wolten bemelt edict wider abthun, ob fie es dan macht zuehun 
beiten, E. 8. W. frau mutter daruf geantwortet, das bie konig aud 
Frankreich das privilegium hetten, das fie nimermehr die gewonheit 
haben, ein edictum zumachen, das algeit gehalten werde, welches €. 
K. W. auch felbft affirmirt und gefagt haben, warumb bes nit? 

Haben nit E. K. W. das jenige, fo Lanfad ſich jegen mir ver 
fhrieben hat, al8 er von E. K. W. zu mir gefandt geweft, nemlich 
das E. 8. W. gemut fey und biefelben werden gut heiffen, das fi 
nit mehr privilegia ber ubung einer religion als ber andern wollen 
zulaflen und das zu befteftigung beffelben fie bie ftende bes reichs 
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verfamien wollen, meinem gefandten abfchlagen und folche des Lan⸗ 1568 


add verſpruchnus nit gut heiffen wollen? 
Gibt nit die handlung vor Sanct Denis, dergleichen die ar- 
tiul, fo & 8. W. dem pringen feit feinem abzug von Sanct Denis 


ugefchicht, fampt feiner antwort uf bemelte articul genugfam zuver⸗ 


ſtehen, das allein von ber religion tractirt wird? und wiewol etwas 
belangendb des fonigreihs zuftand dabey und mit vermeldet, fo er- 
iheiner Doch, das ſolches alles von des gemelten edictd vernichtigung 
berruret. 

Hat nit der von Lanſack in beyfein der furnembflen hern und 
vom abdel in des prinzen von Condé lager und vor ihme, als ge 
melier prinz ihme verwiefen, das er ihnen und die feinen außge⸗ 
(rieen und verleumdt bette, als weren fie rebel und trachteten 
E. K. W. nad) ihrer cronen und fand, offentlich feine mißhandlung 
befant, und fich entjchuldigt, das man ihme das aljo gureben bevohlen 
und angelernet habe? 

Dieweil er aber gewift, das ſich die fach anderft halten, und 
das der prinz von Condé und bie feinen von & K. W. nie nichts 
audert begehrt, dan die freiheit, Gott dem bern nach ihrem gewifien 
zubienen, jo hette er auch deßwegen den inhalt ber werbung, den er 
und in ſchriften ubergeben, nit underſchreiben wollen, 

Hat man nicht under E. K. W. namen und authoritet offent: 
lie mandaten und beclarationen in form eines unmiderruflichen 
edicis publicirt, darinnen gebotten, welcher religion alle die, fo mit 
ampt und bevelch der juftitien verſehen, zugethan fein folten, ale 
semlien der romifchen catholifchen, deren E. K. W. auch fein, wels 
ches dem pacification edict ftradd zuwider ft} 

Siehet man nicht ganz clarlih und offentlih, das E. K. W. 
rethe meiftentheild der romifchen Firchen verbunden fein, welche durch 
ir boshaftige anfıhläge E. K. W. gute angeborne miiltigfeit und jus 
gend mißprauden, und allein zu erhaltung ihres fands € K. W. 
dero cron und underthanen in des eufjerft verderben und gefahr 
jegen ? 

Diffe isterzelte jachen feind, lieber her vetter, deren werbung, fo 
E. 8. W. gefandte under dero nanıen gethban und in ganz Teutſch⸗ 
land fpargirt haben, bey weiten nit gemeß, daraus dan erfcheint, das 
den prinzen und feine mitverwanbten fein rebellion, fonder allein die 
religion, welche ihre feinde ihnen abjchneiden wollen, bewegt hat, 
und bieweil num dem alfo, Fonten wir mit nichten befchuldigt wers 
den, das wir mehr hochgedachtem unferm fohn bewilliget, in einer 


Januar. 


1568 


Januar. 
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gemeinen religions ſach, die und auch mit betrifft, dem prinzgen und 
ben feinigen mit bilflider hand zugezogen [auzuzieben]. 

Gleicher geftalt erfordert unfer ampt Ind beruf, das wir andern 
furften zuverftehen geben, wie dieſe fachen im grund und wahrbef 
tiglichen befchaffen, nicht allein zu ableynung des argwohns, fo ie 
gegen uns und unfern fohne, wegen [weil] wir Der verbamten tes 
bellion zufallen wolten, gefaft haben möchten, fonder auch, dad mir 
fie verwarneten, damit fie nicht in ein grofler ungemach flurgen, in 
dem fie durch lauter faljhe und erdichte fchmehung und boshaftig 
lefterung fi dahin bereden laſſen, das fie zu abſchaffung eines jo 
verfluchten vorhabend wider die reformirte religion und alle bie, jo 
ſich zu derfelbigen befenneten, mit gewerter hand zuziehen und aus 
zutilgen, dagegen bie romijche religion zufurdern entichloffen, wiewol 
wir uns genzlichen verfehen, fie nach eingenomnem grundliden be 
ticht der Firchen Ehrifti nit allein nichts zuwider handlen, fonder auch 
nad alleın vermogen bie falfche und boshaftige anfchlege verhindern 
werden, wie fi Tan etliche der furnemften albereit erflert haben. 

Alfo fünten dergleichen boshaftige rathſchlege nirgents zu an: 
berm dienen dan zu E. K. W. ftände, Fonigreich und dero getreuen 
underthbanen entlichem verderben, welchs alles E. K. W. und de 
eron nachbaurn und alte feind von herzen wunſchen. Deſſen haben 
E. 8. W. wir ald ein guter genachbarter freund (darfur E. K. W. 
feld ung halten) zuberichten nit follen unberlaffen. Der almedtige 
Gott werde mit der zeit E. K. W. dermaſſen erleuchten und neben 
dem alter auch mit hoherem verftand und weisheit begaben, das bie: 
felbige clarlihen erfennen werden, foldhe unfere vermahnungen aud 
einem herzen, das andere nichts, dan E. K. W. wolfart und ber 
felben fonigreih rue und einigfeit gefucht, hergefloflen feye. Dill 
unfere freundliche neigung und affection, fo wir u € K. W. tragen, 
bewegt und berofelben dieſe vermahnung zuthun um fo wiel defte 
mehr, das wir eigentlich fpuren, in was unfall und gefahr E. K. W. 
dero rethe, fo der romifchen kirchen verbunden, einfuhren, da fie ra- 
then, das ER. W. fih wider Gott fol ufleinen und feine fird 
vertilgen, dahero anderd nichts erfolgen fan, dan ſolche ſtrafen, da 
mit der almechtige diejenigen, fo fich ihme widerfegen, heimzuſuchen 
pfleget. Es werben €. 8. W. mit diefem weien feindfchaften mip- 
trauen und zwitrachten aufziehen und erhalten, baraus grofle krieg, 
verahtung E. K. W. hocheit und perſonen, als bie weder einem 
oder dem andern theil ein genugen theten, und in ſumma andere unzeh⸗ 
liche übel wider E. K. W. ſtend und dero underthanen entſtehen werben. 
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Run fonten E. K. W. dis alles wol und leichtlich furfommen, 
da diefelbige das erercitium der religion frey aulichen, wie wir und 
andere des heyligen reichs furften E. K. WB. jederzeit gerathen und 
neulicher zeiten der hurfurft zu Sachſen derofelben durch den Ligne⸗ 
roles rathsweis auch vermelden laflen. Dan ob wol E. 8. W. in 
dero legten refolution Die freiheit des edictd benen vom adel zu gutem 
verftattet, jo ift Doch hiermit den übrigen E. K. W. underthanen 
niet viel geholfen, in anfehung dieſe nicht weniger als die edelleut 
ın freiheit irer confcienzien Gott und E. K. W. zudienen begehren. 
Ban nun alfo dieſe itztgemelte E. K. 28. unberthanen vermerken 
werden, das ihre widerfacher, fo fich carholifh nennen, ihnen nad- 
Rellen und bey E. K. W. (wie fie im brauch haben) verleumden und 
aber fi bieentgegen bes pacification edicts und in bemfelbigen zuge— 
laffenen freiheit nit eben fo wol al& die vom adel gebrauchen Eonten, 
bat man anders nichts dan neuer und immerwehrender tumult und 
uneinigfeiten zugewarten, bis fo lang E. K. W. jedermenniglich das 
exercitium religionis freyftellen und zulaffen. 

Es wolten E. 8. W. aud in diſſer heiligen ſachen nicht das 
mittel des kriegs Cdefien fih die tyrannen zugeprauchen pflegen), 
ſondem Das, fo Gott verordnet, vor die hand nehmen, nemlichen 
colleguia und chriftlihe underredung der heiligen ſchrift (wie dan 
ERW. in dero jugend gethan) anftellen, dardurch E. K. W. dero 
guten ruf angeborner milte und gutigfeit und hoben verftande er- 
halten und von derjelben underthanen geliebt und in underthenigem 
gehorſam geforcdhter werden. Ebenineffiger geftalt wird der almechtige 
Bon auch E. K. W. mit den gaben feines heyligen geiftd ferner er- 
leuten, damit biefelben dero underthanen in gutem friden einigfeit 
und gehorjame handhaben. Bitte dDerowegen ©. K. W. lauter um 
Bones willen, die wolten diejen fachen mit hochftem vleiß nachdenken 
und und fur dero freund wie bisrahero halten, Dergeftalt das wir 
anderfi nichts dan E. K. W. und dero Fonigreich gludliche wolfart 
von herzen begehren. 

Und nach gepurlicdyen recommendationen wunfchen wir, ber almechtige 
wolte durch feinen heyligen geift E. K. W. regiren, das diefelbigen 
turnemlihen nach der chre Gottes trachten und darneben bero arme 
underthanen heilfamlichen bedenfen. — Datum Heidelberg, am 19. 
Januarii A. 1568. 


Kaſſel, R. U. Copie. 
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498. Pfalzgraf Ludwig an Ldof. Wilhelm '). 


Bedauert, daß fein Vater, Kf. Friedrich, faft alle vornehmen Botentaten 
„auf fich geladen“ und die Pfalz „jeßo in einer folchen Brühe flede, dar- 
aus fle nicht zu ziehen”. Dies alles fet ohne fein, Lubwigs, Wiffen und 
Willen gefchehben. Daß er feinem Bruder Joh. Cafimir wegen des be- 
ſchwerlichen Kriegsunternehmens gefchrieben, habe Ihm die Ungnade des 
Vaters zugezogen. Gegen den Rath, den ihm der Landgraf gegeben, ſich 
auf gefandtfchaftlichem oder fchriftlicden Wege an den Kaifer zu menden, 
babe er das Bedenfen, daß er als Unfläger feine Vaters erfcheinen und, 
da ein folder Schritt nicht verborgen bleibe, fich üble Nachreden zuziehen 
möchte. Sich in Branfreich durch Herzog Joh. Wilhelm entfchuldigen zu 
laffen, will er nicht verfäumen und nimmt e8 auch danfbar an, daß Land 
graf Wilhelm durch feine Geſandtſchaſt Der Königin von Frankreich feine 
Unſchuld anzeigen Taffen will. Daß feine Gemahlin In vertrauliche Kor 
reipondenz mit der Kurfürflin von Sachſen trete, erfcheint ihm zwar, da 
der Vater durch den Kurfürften davon Kenntniß erhalten könnte, nicht un 
bedenklich; indeß will er den Rath Doch befolgen. 


Kafiel, R. A. Copie. 


499. Kf. Sriedricd an Kf. Angufl. 


Freut fih, daß Kf. Auguft den Bericht des Condé'ſchen Geſandten 
durchaus felbft gelefen. Er werde ſich über Die Hauptfache jept um jo 
weniger noch einen Zweifel machen, und fie um fo mehr für eine noth⸗ 
wendige und gemeine chriftliche Sache anfehen, wenn er den Geſandten 
Zuleger empfangen haben werde?). Zwar glaubt auch F., Daß der All 
mächtige, weil es ſich um beffen Sache handelt, fie zu einem guten Ende 
werde richten, aber dennoch will den Mitchriften nach dem Exempel Nehe⸗ 
miae gebühren, folchem jänmerlicyen und tyrannifchen Hinrichten und 
Verderben ihrer Mitglieder nicht zuzufehen, ſondern fich mitleidenlich und zu 
aller gebührlichen chriftlichen Beförderung erbietig zu erzeigen. F. munbert 


1) Antwort auf das Anbringen eines beffiihen Geſandten, ben ber Land 
graf gegen Enbe bes verfloffenen Jahres an ben Bfalzgrafen abjchidte. Bergl. 
S. 132, Aum. 1. 

2) Friedrich bevollmächtigte benfelben am 19. Januar nad Dresben. 
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fh, wie bei manchen Ständen, auch der A. C., Diefe gemeine Sache noch 1568 
Immer in Zweifel gezogen und denjenigen, bie ſich bazu bewegen und Lemner. 
branden laffen, ungleich gedeutet und ausgelegt werben will, fo doch die 
Erempel vor Augen und die Brücdte nunmehr täglich in Branfreich und 
den Niederlanden den Baum genugfam zu erkennen geben, allmo nicht 
alein die vornehmen hohen Häupter (ungeachtet ihrer Orben und Brei- 
heiten), auch andere unzählige liebe Mitchriften, beren Güter, Land und 
Leute confißcet und eingezogen, mit peinlichen Mechten angeklagt, eines» 
theils jänmerlich gemartert oder in's Elend verjagt, ſondern auch un- 
Kuldige chriſtliche Bücher zu defto gründlicherer Austilgung der wahren 
Religion verbrannt werden. Die Gloden läuten in Frankreich und Den 
Niederlanden zufanımen, und im Namen ber angegebenen Mebellion muß 
die liebe Religion den Müden herhalten. „Diejenigen, weldye ben von 
Gonde und feinen Mitverwandten jegt Beifall thun, fuchen Darunter anders 
nichts denn allein dDa8 zubandhaben, was hiebevor von anbern gutherzigen 
krietliebenden Furſten des Reichs neben und auch gefcheben ift, da doch, 
ro man's alfo deuten und rechnen wollte, damals folche mwohlbefugte Urs 
ſechen nicht vorhanden, und noch einiger Contract oder dergleichen Paci⸗ 
Katiengedict nicht aufgerichtet waren, alfo ſolchs jetzo einig zu Befrhü- 
dung, Rettung und Handhabung bdeffelben,, fo durch voriges Kriegsweſen 
and pöttliher Verleihung erlangt und erhalten, angefangen und hinaus- 
geführt wird, darum fie dann billig hierinnen vielmehr mit gutem Dank 
ja lafien und im wenigften nicht zu verbenfen fein follen.” — Den Be- 
übt des Gonde’fdsen Geſandten, deffen Verbreitung Kf. Auguft gern ge⸗ 
ben. bat F. audh etlichen anderen Freunden mitgetheilt, auch der dem 
KR. jüngf im frangdftfcher Sprache zugeſchickte Condé'ſche Discurs !) 
if jet in deutſcher Sprache gedrudt zu finden und fol alsbald in etlichen 
Gremplaren nach Dresden gefandt werden. — Aus einem abfchriftlich mit 
getbeilten Briefe des Herzogs Ehriflof und der von dem Letzteren einge⸗ 
ſandten Abfchrift eines Briefes des Biſchofs von Rennes ift zu erſehen, 
mit was Liſten und Gefchwindigfeit gemelter Bifchof etliche deutſche Kurs 
und Fürflen auf feine Seite zu bringen und zu überreden verfteht* 2). 
$eidelberg, 24. Januar 68. 


Dresden, 5. St. X. III. 67a f. 837b n. 11. f. 143—147. Orig. 





1) Den der Gefanbie Zuleger mit ans frankreich gebracht hatte. 

2) Bon H. Ehrifiof aber hofft F., wie er ihm am 26. Januar ſchreibt 
(Veimar, Et. A. Kriegebeſtallung III. Eop.), daß er nunmehr, namentli aus 
dem Bericht" des Condé'ſchen Geſandten, fich überzeugt babe, daß bes Biſchofe 
Abſicht nur dahin gegangen, bie deutſchen Fürſten durch verblümte und ver- 


1568 


Januar 
bie 
Februar. 
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500. Vom Aurfürkentage in Fulda. 


Inftructionen für Friedrich's Näthe. — Beratbungen in Fulda. 

Zu diefem Tage (7. Jan. — 2 Febr.), auf welchem die vom Kain 
den KRurfürjten F. in einem Schreiben de dato 11. December 1567 von 
gelegten Bunfte (vgl. Nro. 480, Anm. 1) zur Berathung kommen folten, 
waren feitens des Kurfürften F. Joh. v. Dienheim, Hartmannus Hart 
manni, D. Ehriftof Ehem und Joh. Albrecht Freys als Räthe gefandt wor- 
den. Ihre Inftructionen (vom 3. Ian. M. St. U. 108/4 f. 285—2%) 
gingen zunächft dahin, fobald fie in Fulda angekommen wären, fib mil 
den fächflichen und brandenburgijchen Häthen zu befprechen und ihnen ver⸗ 
trauliche Correſpondenz „fonderlich darüber, was zur Erhaltung der deut 
fhen Freiheit Dienlich fei, anzubieten. “ 

Sie follten weiter, wenn Die jet in Frankreich herrſchende Unrube 
zur Sprache käme, wenn ferner gegen ihn und feinen Sohn Joh. Eafeir 
„beftig angezogen“ würde, in ihren votis gebührliche Ablehnung und En 
fchuldigung thun mit nothmendiger Ausführung ber Urfachen „dieſer frag 
lichen Unruhen, daß nämlidy Die Gewerbe Herzog Iohann Caftmir's einig 
zur Verhütung unfchuldigen chriftlichen Blutvergießens und zur Erhaltung 
gemeinen Friedend vorgenommen würden.“ 

Wenn die Zuführung von Kriegsoolt nicht geftattet würde, od 
wenn befchloffen werden follte, Fünftig desfalls eine nova constitutio ben 
Reichsabſchieden einzuverleiben, follten die Befanbten dieß als ber deutſchen 
Freiheit, Paffauifchem Vertrag und anderen Reichsconſtitutionibus zuwider 
zurüchveifen. 

Zur Stillung der Unruhen in Branfreid und in den Niederlanden 
gebe es kein befferes Mittel, als eine Schickung im Namen der Faif. Rt. '). 


ſchräukte Reden zu täufchen. Auch die jüngft dem Herzog zugefertigte Relation 
Zuleger's werde ihm bei ber Beantwortung des Biſchofs Dienfte Teiften. Daß tt 
Letztere, wie er fh rühme, den Kf. v. Sachſen „feinen Sachen ganz geneigt und 
gewogen” gemacht hätte, bezweifelt 5. ſehr. 

1) Am 31. Januar ſchrieb F. fir ſich allein dem Kaiſer. Er banft zunägf 
für die vertrauliche Mittheilung über die Bemühungen DMarimilian’s in ben J. 
1566 und 1567 bei dem König von Spanien für die Herſtellung eimes richtigen 
Weſens in ben Niederlanden, und bittet bringend, ber Kaifer möge alles auf 
bieten, daß ſowohl in den Niederlanden als in Frankreich Neligionsfreibeit ge 
währt werbe, „bamit alsdann ber liche und giltige Bott, ba thin‘ und feinen! 
heiligen Wort und Namen bennod auch Raum und Plab gegönnt werde, burd 


— 175 — 


der Kurfürften und Kürften dorthin zu veranflalten, Damit ein gemeiner 
Reltgionsfriede hergeſtellt würde. 

Anlangend die Feſtung Verdun folle an die 8. W. in Frankreich um 
Abſchaffung derfelben nachgeſucht und gebührliche Antwort auf Die vorige 
Shidung wegen Reſtitution der Stifte Meg, Zoul und Verdun verlangt 
werden. — „Die Belehnung des Cardinals von Rothringen will fich nicht 
gebühren, da auß einer Zulaffung deffelben in's Reich allerhand beſchwer⸗ 
ih8 erfolgen und das Unfehen haben möcht, als ob man des Königs 
Sandlung und Procep, fo fle mit dieſen Stiften und Städten fürgenommen, 
hierdurch ratifichrt und gut geheißen.“ 

Kurfürſt Friedrich überſchickt ferner feinen Näthen, welche, wie aus 
einem Schreiben Chem's (M. St. A. 108/3 fol. 293) hervorgeht, am 
9. Jan. fon in Fulda fich befanden, mit Schreiben vom 16. Jan. (l. c. 
fol. 297) bie Relation des aus Frankreich zurückgekommenen Geſandten 
Wenzedlaud Zuleger und feßt ihnen nochmals die Vortheile auseinander, 
Me dur eine Schidung nad PBranfreich gewonnen würden !), — Die 
viäliichen Raͤthe hatten indefien Dem Auftrage ihres Herrn zufolge mit den 
\äbflfhen und brandenburgifchen Mäthen vertrauliche Gorrefpondenz ges 
wegen, was ihnen um fo leichter wurde, als Die fegteren gleichfalls von 
in Herren an fie gewiefen wurden. 

Auf der Mainziſchen Räthe Anregen wurde am 17. befchloffen, an 

d. Johann Wilhelm 2), der bis zum 21. in Fulda eintreffen follte, eine 





kie Gnade und Allmacht diefer Enden bie beichwerlichen Unruhen zu einem 
gaten Srieben wende.” — Der Kurfürſt theilt ſodann genauere Nachrichten über 
Ne Zuftände in Frankreich mit und legt bem Kaifer die darauf bezüglichen mehr- 
I erwähnten Berichte vor. Heidelberg, Bl. Januar 68. Dresden, 9. St. 9. 
bie. 

1) Zugleich ſchreibt er auch, es habe ihm der Kurfürft von Sachſen brieflich 
mitgetheilt, daß ber Biſchof von Rennes nach Fulda kommen werde, er wolle bes- 
halb Zufeger auch dahin ſchicken, damit derfelbe dem Bifchofe gegenüber das, was 
a vom König und der Königin, desgleichen vom Prinzen von Eonde gehört, be- 
übte. Buleger that dies auch, jedoch nicht in offner Verſammlung, fonbern in 
Joh. Wilhelm's Herberge (mie aus einem Schreiben Zuleger’s an Friebr. d. 
Fulda 25. Zar. Kaffel, R. A. Eop. erfichtlih). Der Biſchof jedoch fiel, als 
Zuleger vorbrachte, was er vom König felbft gehört hatte, ihm in bie Rebe, 
wollte ihn nicht hören und lief von ihm weg; als er aber fortfuhr zu erzählen, 
eite er in die Kammer. Da rief Zuleger ihm nah: „dieweil er gejagt hätt, 
was ime gefiel, und bergegen nit hören wollt, was ime nit gefiel, fo proteftire 
ver jenem Gefind, daß er falſche unwahrhaftige Ding in Deutſchlaud aus⸗ 
goflen, die auch fein Herr publiciren würd.“ 

2) Bon feiner Ankunft hatten bie pfälzifchen Räthe Friedrich fchon am 18. 
mit dem Beifügen verflänbigt, es wäre gut, wenn ber Kurf., ba Joh. W. durch 
fin Land ziehe, ihn von feinem Vorhaben abbringen würde. 


1568 


Yanuar 
Sebruar. _ 


1568 


Yanuar 
bis 


ar. 


— 116 — 


Schickung im Namen der Lalf. Commiſſarien und der anderen churf. Räthe 
zu thun, um Ihn an die Neich&conftitutionen zu erinnern, von ihm Gaution 
zu begehren und wo möglich zu bezweden, daß er den churf. rheiniſchen 
Kreis mit dem Durchzuge verfchone. 

Die eigentlichen Berathungen begannen, nachdem die kalſ. Propoftis 
nen, Die man zuerft zu vernehmen für gut befunden, am 14. verleien 
waren, am 16. Damit, daß die Trier'fchen Rathe, „ohne einige Vermeldung 
der Haupturfachen des franzöflfchen Kriegs," erzählten, Die K. W. in 
Frankreich habe bei ihrem Kurfürften um etlich Kriegsvolk wider die Re⸗ 
bellen geworben und bemfelben den Durchzug zu bewilligen begehrt. Ihr 
Herr habe zwar anfangs das Anfinnen zurückgewieſen, babe aber in der 
Folge dem beharrlichen Anfuchen der K. W. dahin nachgegeben, daß er 
den Durchzug gegen Gauttionsleiftung geftattete. — Well bie Fölnifhen 
Mäthe, an deren Kurfürften fein derartiges Anfuchen geftellt wurde, bier: 
auf behaupteten, es diene zur Erhaltung des Friedens und der Einigkeit, 
fih des Zuzugs von allen Theilen zu enthalten, — und weil bie keiſ 
Propofition „eingangs etwas fcharf und einzig auf die Mebellton gefteät. 
daneben auch Kf. Briedr. und deffen Sohn Job. Caſ. (obwol nidt mit 
Namen genannt) etwas heftig angezogen, als hätten die treuberzigen War⸗ 
nungen des Kaijers nicht gefruchtet,” — fo hielten es die yfälziiden 
Näthe für hohe Nothdurft, ausführlich darzuthun, woher das jegige Krieg 
wefen flanıme, daß e8 fich nänılich nicht um eine Rebellion, fondern ledig 
lich um die Religion handle. Zur weiteren Bekräftigung ber „Unfchulb‘ 


ihres Herrn und Joh, Caſtmir's theilten fle noch mit, warum es denſelben 


unmöglich gewefen, ben Befehlen des Kaifers auf Abfchaffung des Krieg 
volks Folge zu leiſten; fie hätten Land und Leute, auch bie benachbarten 
damit in unwiderbringlichen Schaden verfegt, zur Weiterung im Reid 
Anlaß gegeben, oder fonjt ſich eine unerſchwingliche Laſt aufgeladen. 

Die Eurfächfifchen Mäthe brachten an, bei ihrem Herrn feien zwar 
auch von beiden Theilen Gefandte geweſen, berfelbe babe aber einerfeitt 
den fönigl. Gefandten zu Gemüth geführt, daß die Praktiken zwiſchen dem 
Vapft, den Königen zu Branfreich und Spanien, wodurch die A. C. unter 
drückt würde, bei den Bürften des deutſchen Reichs großes Nachdenken ge 


Dem Rathe folgend fchrieb Friedrich unterm 25. Januar an Joh. Wilfelm 
(f. Nr. 501) und unterm 1. Febr. an feine Tochter Dorothea Sufanna (|. M. 
504). An Kurf. Aug. ſchrieb F. 2. Febr. und 21. Fehr. (Dresden, H. St) 
er möge Joh. W. und feine vornehmen Befehlsleute erinnern, wozu fie gebraucht 
würden. — Auch ben Wgf. Wilh. erſucht F. zu wiederholten Malen (30 Jar. 
und 4. Febr. Kaſſ. Reg. A.) dem H. Joh. W. fein Beginnen vorzuhalten (I. 
Nr. 502 u. 6). 
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biren müßten ; anderfeits habe er den Condiſchen Befandten gefagt, daß 1568 
m ihnen feinen Beifall nicht zollen könne, wenn fie unter bem Prätert der Tan“ 
Religion eine Rebellion beabfichtigten. Da nun bie beiderfeitigen Ge, Far 
jandten Die gemachten Zumuthungen verneint hätten. habe Kf. Auguft 

feine Urſache zu einem Kriegsunternehmen entdeden koͤnnen und demgemäß 
Rindate an Die Lebensleute und Unterthanen ergehen Laffen, Eeinem Theil 
zuzuziehen. — Die brandenburgifchen Raͤthe erflärten, ihr ‚Herr fei bisher 

neutral geblieben. — Der mainzifchen Raͤthe Botum ging dahin, ihr 

Herr habe ſich zur Zeit ber Sache nicht angenommen, weil er gehofft, wäre 

es eine Religionsfache, würde Gott der Allmächtige die Sache zu ſchicken 

wiffen, wäre es aber eine Rebellion, fo fönnte fie durch die Obrigfeit 
mifdiglich beigelegt werden. Bon einem „papftifchen” Bündniß wüßten 

fie nicht, erwarteten aber, Jedermann würde den Meich8-Eonftitutionen, 

dem Land» und Meligionsfrieden nachzufegen wiffen. 

Der 1. Bunft der Ealf. Propoſttion, zu dem man, Da eine weitere 
Bentilirung der Kriegäurfachen unnöthig ſchien, fchritt, enthielt 2 Theile: 
I) wie die befchwerlichen Ab⸗ und Durchzlge verhütet werden f£önnten. 
Dielen erfien Punkt anlangend wurde auf Anregen ber fächf. Räthe be 
Welefen: Auf den Fall des Abzugs ſeien nicht allein von wegen bes 
Kaiſerz, der Fürſten und Stände bes Reichs die Befehlshaber an die 
Kihk-Eonflitutionen zu erinnern, fondern auch deßhalb ernftliche Mandate 
an die Lehensleute und Unterthanen „bei Verlierung Ihrer Lehengüter und 
dero Anwartung“ zu erlaffen. 2) wie die Unruhe in Frankreich geftilt 
werden möchte. Bezuͤglich dieſes Punktes fehlugen zwar die pfälzifchen 
Rüthe eine Schickung im Namen des Kaifers, der Kurfürften und Fürften 
beider Religionen zum König in Branfreidy-vor, wurden auch von Den 
ſaͤchſiſchen und brandenburgifchen AR. unterflügt, konnten jedoch nicht Durch» 
dringen, da unter anderen Nblehnungsgründen von den mainzifchen Mäthen 
geltend gemacht wurde, wenn es eine Neligtonsfache fei, fo hätten Kaifer und 
Bapft, als die oberflen Häupter der Ehriftenheit, mit den Cardinaͤlen die⸗ 
felbe zu entfcheiben !). 


1) Am 22. Januar fchrieb Kf. Friedr. feinen R., falls diefer Punkt noch⸗ 
mals zur Sprache käme, follten fie als fachbienlih ein Gefammtichreiben im Na- 
men aller jetst zur Fulda verfaınmelten kaiſ. Comm. und Räthe an den König in 
Krontreih beantragen des Inhalte, bie f. W. möge das exercitium religionis 
freigeben; wenn ſich bie Geiftlihen damit nicht einverflanden erflärten, follten 
fie ein ſolches allein bei ben kaiſ. Commiffarien und ben ſächſ. und branbenburgi- 
ſchen R. zu erzielen ſuchen; ſelbſt wenn auch die Mail. Comm. ſich nicht bewegen 
ließen, hofft F., würde ein berartiges Schreiben an bie k. W. in Frankreich nicht 
ohne Frucht abgehen. — Wenn man anführe, man habe keinen ‚Srunb, fih ber 

Kindabohn, Friebrich IU. BP. 1. 
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1568 Während die kaiſ. Propofition abgefchrieben wurbe, beſchleden die 


ve kaiſ. Commiſſarien die Räthe, die pfälzifchen ausgenommen, zu fid, und 
bruar. brachten nicht allein die Wormö'ſche Sache, ſondern auch den Ungehorjam 
des Kurfürften F. und feines Sohns Joh. Eaf. gegenüber den Bejchlen 
des Kaiſers auf Abfchaffung des Kriegsvolks zur Sprade !). Der Wormt: 
fhen Sache halber verfprachen die ſächſ. und brandenburgifchen Räthe 

mit dem Kf. F. zu Gutem zu verhandeln. 

Die Niederlande und Spanien anlangend wurde beſchloſſen, dem 
Kaiſer die Bitte vorzulegen, er möchte den König zur Sanftmuth antreiben 
und ihn auffordern, gegen feine Untertbanen den Meichsconflitutignen ge 
mäßer zu verfahren. Trotz der eifrigften Bemühungen der fädl. und 
yfälz. Räthe, auch für Die Abfchaffung der Perfecution der Ehriften etwas zu 
thun, und den König zum Briedftand causae religionis zu rathen, konnten 
fie doch bei den Beiftlichen nichts durchſetzen. 

Bezüglich der Grafen Egmont und Horn wurde nichts in Die Relation 
gefegt, wohl aber befchloffen, den Duca de Alba zu beſchicken und ihm zu 
erklären, daß man ſich des Abzugs feines Kriegsvolks, das er in den Nie 
derlanden beifanımen halte und täglich verftärfe, zu ihm verfebe. 

Der Punkt mit Erbauung ber Keftung Verdun wurde bi auf der fall. 
Commifſarien Refolution auf den Vorſchlag der Schidung nach Frankreich 
eingeftelt und follte, wenn Diefe gemehmigt würde, auch bezüglich der Ke⸗ 
cuperation der Stifte und Städte Meß, Toul und Verdun verhandelt wer: 
ben?) — Des Gardinals von Lothringen Belehnung wurbe (obwohl die 
pfälziichen Raͤthe dieſelbe widerriethen), weil demfelben zu Augsburg die 


Krone Frankreichs anzunehmen, ba diefelbe fo namhafte Stifte und Städte dem 

Reiche vorenthalte, fo follten bie Näthe bedenkensweiſe anregen, daß eben jeht die 

rechte Zeit zur Recuperation berfelben fei, daß man biefe Gelegenheit nicht ver 
. fänmen dürfe. 

Allein die Bemühungen Friedrich’s in biefer Richtung waren umfonf, bean 
e8 wurde, abgefeben bavon, daß man befchloß, in Deutſchland, „ſchlag bie framil 
Unruhe hinaus wo fie wolle“, den Religionsfrieden zn erhalten, — nichts erzielt, 
als daß bie Refolution der kaif. Commiſſarien anf ben Vorſchlag ber gemeinen 
Schickung zu erwarten fei- 

1) Ueber dieſe Convocation brüdt F. fein Befremden aus, fchärft den Räthen 
ein, auch fernerhin ber Worms'ſchen Sache halber bei den ſächſ. und brandenb. Rathen 
zu unterbauen; fte follen auch bei Gelegenheit, um einer befchwerlichen Decifien 
in diefer Sache zu entgehen, in gemeiner Berfammlung repetiren, was %. gegen 
den Kaifer und den Biſchof ſelbſt erklärt hat. 

2) Auf Die von Friedrich angebeutete Weife zu ben Stiften wieder 8 
fommen, zeigte man, wie bie Räthe unterm 1. Februar dem Kf. F. ſchreiben, 
nicht viel Luft, „es müßte bie per ordinariam viam gefchehen.” 
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Sefſion im Reich eingeräumt war, und er fchen früher von Kaifer Ferdi- 1568 
nand war belehnt worden, mit dem Anhange beichloffen, daß durch ihn Tanner 
feine Alienation vorgenommen werben dürfe !). Bebruar. 


1. Friedrich an Ich. Wilhelm. 1568 
Januar 
Freut fich der chriftlichen Geffnnnung, wonit fi Job. Wilhelm durch Heidelberg. 

den pfälgifchen Geſandten Konrad Mariud und In einem eigenhändigen 
Briefe über feinen beabfichtigten Zug nach Frankreich ausgeſprochen. Auch 

Job. Cafimir's Vorhaben iſt nur auf Die Ehre Gottes, die Erhaltung feines 
Worte und die Mettung fo vieler Mitchriften gerichtet. F. kann aber nicht 
unterlaffen, Den Schwiegerfohn noch einmal vor dem falſchen Vorgeben des 
Biſchofs von Menned, eines „Erzpfaffen”, zu warnen; wie wenig Glauben 
derjelbe verdiene, werde der Herzog nunmehr von Wenzel Zuleger weit- 
läufiger erfahren haben. Die Erfahrungen, welche man mit ben Gars 

dinal von Lothringen, defien Greatur der Bifchof iſt, gemacht hat, follten 

nicht verloren fein; vor dergleichen Pfaffengift möge ſich der Herzog hüten 

und Ach nicht irren laffen, „obſchon die chriflliche reformirte Kirchen in 
Franlkreich fich nicht eben in den Anßerlichen Geremonten mit den unfern 
durchaus vergleichen möchten, fondern vielmehr Die Hauptfach, Daß nänılich 

die armen Chriſten von Joch des Antichriftentbums, des leidigen Papft⸗ 

thums, einft gänzlich entledigt und das Blutvergießen armer Ehriften ab- 
gewendet und verhütet, in guter gewahrfaner Achtung zu Haben, Diefelbig 

einzig zu befchügen, zu erhalten und zu handhaben, wie dann E. 2 ein 
ſolches aus weiland Doctor Martin Luther's heiligem chriftlichen Rathſchage 

an feine liebe Deutfchen, Anno 3] außgegangen, weiter zu fehen, wie treu- 

fih er fie vermahnet, weß fie fich In dieſem Fall ganz ungehindert er« 
zeigen und verhalten und mit nichten wider die Ehriften gebrauchen laffen 
follen, welches Büchlein jeßiger Zeit allen chriftlichen Kriegsleuten zu leſen 
wohl würdig und hochnöthig iſt.“ -— Der Prinz von Condé, führt F. 
weiterhin aus, trachtet nur nach Aufrechthaltung des vor Jahren erftrittes 

nen Bacificationdediets, während die Gegner Die angeridhtete Reformation 
wieder zu vernichten fuchen. Hinwels auf die Vorgänge in den Nieder: 
tanzten. Falſche Darftelung der Kriegdurjachen durch den Biſchof von 


1) Bon Herz. Joh. Wild. Caution zu begehren, wurbe nicht für gut befun- 
ven, hauptfächlih au aus dem Grunde, weil, wenn bie begehrte Kaution nicht 
fofert entrichtet werben Lönnte, das Kriegsvolf einftweilen im pfälziſchen und 
mainziſchen Gebiete ſtill Tiegen und Schaden verurſachen würde. 

12* 
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Januar 
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Heidelberg. 


1668 
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1 


Heidelberg. 
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MRennes, der ſich ſogar hatte vernehmen laſſen, daß er Joh. Wilhelm und 
Andere „auf ſein Bart zu Handhabung, Anrichtung und Befchhäung dei 
Papſtthumse bewegt und gebracht habe.” 

Das Erbieten Joh. Wilhelm’s, im Fall des Durchzugs durd 8.8 
Land Die armen Unterthanen nady Möglichkeit zu verfchonen, nimmt der 
Kf. mit der Bemerfung an, daß es ohne dies wegen Mangel an Proviant 
unmöglich fein würde, denfelben Weg, den Joh. Caſimir gegangen, einzu 
fhlagen. Heidelberg, 25. Januar 68. 


Weimar, St, A. Joh. Wilhelm's Beſtallung III. Eigenh. 


502. Friedrich an Landgraf Wilhelm. 


Aus den auf dem Kurfürftentag zu Fulda den kaiſerlichen Commiſſa— 
rien durch einen Courier überbrachten Zeitungen fowie aus ben franzöfl: 
ſchen Nachrichten tritt daB bewußte päpftliche Bündniß immer mehr zu 
Tage. Der Papft und fein Anhang find Die Urheber der jekigen Empo⸗ 
rung in Frankreich. Zu verwundern aber ift, Daß bie Deutfchen nicht ein 
fehen, wohin das alles zielt, und daß zu diejem unchriſtlichen Werk Elliche 
fogar die hülfreiche Hand bieten. F. bittet den Randgrafen, er möge dem 
Herzog Ioh. Wilhelm noch einmal fein Beginnen vorhalten. Demfelben 
find von dem Bifchof von Rennes ganz falfche Dinge vorgefpiegelt worden. 
währen? er den Schwiegervater %. für parteiifch hält und deſſen treu 
Warnungsfcpriften nicht einmal alle Tieft, wie er Denn auch Zuleger's Be 
richt noch nicht gelefen. Sonft wäre nicht zu zweifeln, Daß er fein ge 
drucktes Ausfchreiben wohl um etwas corrigirt und den einen Theil nict 
blo8 vom Hörenfagen beſchuldigt habe. Heidelberg, 30. Januar 68. 


Kaflel, R. U. Franz. Sachen 1567. Orig. 


503. Sriedrih an Ich. Wilhelm. 


Auf ein Schreiben Joh. Wilhelm’s vom 29. Ianuar (aus Frankfurt) 
und die Relation des Rathes Nicolaus von Schmiedberg (Der am 30. von 
dem Herzog empfangen wurde) antwortet F., er babe gern vernommen, 
daß der Herzog weder gegen einen anderen Stand des Reichs noch gegen 
ihn, den Kurfürften felbft, etwas Nachtheiliged vornehmen oder geftatten 
wolle. In die Gefinnungen des Schwiegerfohns hat F. nie einen Zweifel 
gefeßt (mie e8 ja auch ein feltiames Anfehen haben würde, wenn derſelbe 
gegen ihn etwas anderes vorhaben follte), aber bie won vielen Orten ein 
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getroffenen bebenflichen Zeitungen, die Droßungen des Bifchofs von Ren⸗ 
nes, jowie Die mehrfach audgeflreute Nachricht, daß das Kriegsvolk den 
Gefegen zuwider noch im Meich gemuftert werden folle, haben ihn ſchon 
wegen feined Kreisoberfienamts genötbigt, Caution von dem Herzog und 
deſſen Mittmeiftern der Meichsconftitution gemäß zu fordern, wie er Diefe 
Forderung auch jeßt noch aufrecht hält). Auch mußte es ihn allerlei 
Nachdenken verurfahen, Daß er wiederholt vergeblih barum gebeten, 
Schwiegerfohn und Tochter, fein „eigen Zleifh und Blut”, perfönlih an⸗ 
ſprechen zu können‘, indem der Biſchof es hindere. — Der Herzog wolle 
mit ſchmaler Küche und Herberge, wie fle In der Eile zu Uffenheim zuge⸗ 
rihtet worden, fürlieb nehmen. Seinen Befehlöleuten aber möge er ge- 
kieten, daß fle Die pfälzifchen Unterthanen möglichft fchonen ; Proviant und 
öutterung fol den Durchziehenden gegen billige Bezahlung gereicht werben. 
Bei der Weigerung des Herzogs, den Bifchof von Rennes wegen der aus⸗ 
gekoßenen Drohungen „auf Recht“ Hei fich zu behalten, muß es F. be» 
wenden laffen 2). — Gegenüber ber wieberbolten Verficherung Joh. Wils 
heim’, daß er fich nicht wider Die wahre chriftliche Meligion der A. C. 
gebrauchen laſſe, weißt der Kurfürft auf feine früheren Ermahnungen und 
Erinnerungen bin und thut dar, wie e8 immer beutlicher werde, und nur 


1) 8. begte in ber That ernfllihe Sorge. Da das Kriegsvolk, wie allge 
mein verlautet (fchrieb der Kurfürft am 31. Ianuar nach Kaffel), mit auslänbi- 
ſchem Kriegsvoll in dem rheinifchen Kreis zufammenftoßen wilrbe, und troß aller 
Bemühungen bie gebührende Caution nicht zu erlangen wäre, jo möge fich Lanb- 
graf Wilhelm an bie getroffene Berabrebung, einander für den Nothfall Hilfe lei⸗ 
Ben zu wollen, erinnern. | 

2) In Beziehung hierauf heißt es in ber Relation bes pfälziichen Rathes 
Schmiedberg vom 30. Januar: Er babe von dem Biſchof ber Drohworte halben 
kraft der Reichsconſtitution Kaution und Sicherung begehrt, jener aber folcher 
Borte nicht gefländig fein wollen, fondern vermeldet, er babe weiter nicht gerebet, 
als daß Kf. F. dem König ein unfreunblich Stüd bewiefen, indem er feinen Sohn 
mit fo einem ſtattlichen Kriegsvolk zu ziehen geftattet; auch babe er von bem Kur⸗ 
fürften von Sachſen weiter nichts denn Interceffion begehrt, bamit ber Zug ein⸗ 
geftellt werbe; bie Kaution belangend, fo führe er ſolch Kriegsvolt nicht, wiſſe 
Deswegen auch keine Baution zu thun, wäre eine einzelne Perfon, gebächte weder 
tem Kurfürften noch einem anderen Reichsſtand Nachtheil zuzufügen. Darauf ent- 
gegnete Schmiebberg, wenn bie Kaution nicht erfolge, habe er Befehl, bei dem 
Herzog anzuhbalten, von wegen ber Drohworte ihn „auf Recht” bes Kurfürften zu 
behalten, damit berfefbe ihn bei bem Herzog zu finden wüßte. Der Bifchof gab zu⸗ 
legt zur Antwort, ber Gefanbte möge fih an ben Herzog menden. Dieſer aber 
erlärte, ba ber Biſchof als des Königs Geſandter ihm zugeorbnet wäre, fo würde 
es, wenn etwas mit ihm vorgenommen würde, ihm, bem Herzog, Verdrießlichkeit 
unb bem Kurfürften weitere Verbitterung verurfachen, 
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Getbeideng. 
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denen, bie muthwillig blind fein wollen, verborgen bleibe, was der Papft 


” und fein Anhang, bie den König von Frankreich beherrſchen, mit dem 


Kriegsweſen beabfichtigen, nämlih die Vollſtreckung des aufgerichteien 
Bundes und Die Vertilgung der Meligion. Um fich endgültig zu über⸗ 
zeugen, daß ed fih um feine Mebellion handele, möge Joh. Wilhelm bie 
ihm jüngft überfandten, zwifchen dem König, dem Prinzen von Eonde und 
Joh. Caſimir gemechfelten Schriften nochmals leſen, „wie wir dann, jchlieft 
der Kurfürft, von unferm bei der Eönigl. Würde gehabten Math fo viel 
verftanden, als berfelbe in das Condé'ſche Lager gekommen, daß ihm von 
etlichen hundert tapfern Männern, von Herren und Adelöperfonen, au: 
drüclich vermeldet worden, daß, da der Prinz von Bonde privatim ein 
andres als die Freilaffung der Religion fuchte, er Feinen größern und ge 
wiffern Beind denn eben ſte felbft haben würde, wie fie auch auf ſolchen 
Fall, da es dermaßen gefihaffen gewefen, laͤngſt eine Kugel in ihn gefchoffen 
haben wollten, daß fle aber des Widerfpield im Werk vergewiffert wären.“ 
Heidelberg, 1 Februar 68. 


Dresden, H. St. A. 1. c. f. 303. Eopie. 


504. Friedrich an Dorothea Suſanna. 


Wie es ihn ſchmerzt, daß er Tochter und Schwiegerfohn nicht be⸗ 
grüßen darf. Bittere Bemerkungen über bie Theilnahme der erfteren an 
dem Kriegszuge. 


Meyn vatterlichen sc. Hoch geborne furftin, freundtliche herp- 
liebe dochter. Ich bin bey mir entlih entſchloſſen und vorhabens gr: 
weien (weyl ich verftanden, bad bu fambt beynem geliebten bern 
meynem freundtlichen lieben vettern fchwager und fone im vorüber: 
ziehen währeft) euch bede freundtlich anzuſprechen. So bin ich aber 
nuhn zu etlichen mahlen von ben meynen beridt, daz S. L. wegen 
des biichoffs zu Rennes bedenkens habe mich anzufprechen, derwegen 
ih es auch darbey muß bewenden laffen, und thut mir gleichwel 
wehe, das ich euch dur das meyn muß laſſen vorüberziehen und 
fol nit macht haben euch antzufprechen, fol durch aynen lofen pfaffen 
daran verhindert werben, und thut mir darumb ſovil wurſer (meher), 
das weylundt meyn herpgelichte gemahelin felige und ich uns nit be 
ſchwerth haben euch nachzuziehen, und ba ich nochmals euch gem 
wollt nachziehen, wirt es mir von aynes pfaffen wegen abgefchlagen, 


— 13 — 


ba niemants weyſt, wehr ſeyne genß ſeyen i). Ich Fan mich auch 1568 
nit genugſam verwundern, das meyn freundtlicher lieber fone, deyn Swan. 
geliebter herr, fi von dem obgemelten pfaffen dahin bereben und 
uffwiegeln laffen, das er fih wider die arme Chriften und religiong: 
verwandte gebrauchen und ayn ſolches ausichreyben wider den pringen 
von Eonde left außgehn, das, wo dem alfo, ich inen nit vor aynen 
freund wolt halten. Ich ways auch das vorgewiß, dba dem in ber 
wahrheit aljo, er wurbe an meynem berglieben fone 3. Hans Caſi⸗ 
mit x. feynen ergften feyndt haben, und ift er aynes folchen aus» 
ſchteybens und ehrenantzugs von dem konig zu Zranfreich felbs uber: 
hebt gewefen biß daher. Ich weyß auch, das ime ungutlich gefchieht, 
ta au deyn herr?) meynes gefandten, benen ich bey dem fonig und 
fonigin, ſelbs entfchuldigt, daz an dem, daz er befcyuldigt, er trachte 
im fonig nach der fron, mit den Worten: „ce est moquerie“, es 
iR geſpoͤt oder fcherg; zudem auch daz ſchreyben, fo ber pring von 
Conde am 3. Januarii an meynen fon gethan, gnugfam zu erfennen 
gibt, dag er der rebellion nit ſchuldig, fonder vilmehr entſchuldiget ift. 
Aber defien khan ich mich nit genugfam verwundern, was bu ge 
dendſt, das du dich in aynen foldhen weyten außlendifchen hehrzug 
begibt, hett gedacht, da du je meyner als des vatterd oder anderer 
demmer gefchwißtriger daran nit verfehonen wollen, du wurbeft doch 
deyner jungen ſchweſtern, denen ed noch wol an ehrlihen heyroten 
binderlih feyn konte, verfchonet haben. Aber gedult! Es ift dir ale 
arnem weybs bild eyn fchlechter ruhm, das du dich horen laffeft, du 
wolteft wider beynen bruder ziehen. Ja wol, wider deynen bruder! 
Lan da du eyn rechte chriftin bift, fo ift Chriſtus deyn bruder und 
Gott deyn vatter. So du nuhn darbey und mit bift, da man bie 
armen chriſten mördet und dem bern Ehrifto, deynen brudern alfo 
bie glider fiheft vom leyb abhawen, fo magftu wol und mit warheyt 
fügen, bu zieheft wider beynen bruder. Die beuth, die bu aber von 
dannen wirdeſt bringen, davon begere ich Teyn theyl. Dieſes hab ich 
dir in der eyl müflen ſchreyben, hett bir es lieber felber gejagt, ba 
es der Biſchoff von Rennes zugelaffen. Es wirdt aber vileycht nicht 
alleyn der bifchoff, fonder auch daz bie urfach feyn, das es ſich ubel 
anfehen ließ, wen ich in ber Fag®) zu bir keme und bu hetteft Dies 


1) Unfpielung auf den Bilchofstitel des Geſandten Bochetel. 

2) Sof heißen: der König von Frankreich, in Gegenwart meines Geſandten, 
ben Prinzen ſelbſt entſchuldigt zc. 

3) In Trauerkleidern. 
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1568 felbig abgelegt; mir Dündt, das bu fie von eynes ſchwagers wegen 

Bebruat. lenger trugeft ald von bdeyner lieben mutter feligen wegen. Nuhn 
wol an, es feyndt die legten zeyten!), Sey damit bem bern Gott 
befolhen, ber woll dir noch das hertz öffnen, das bu erfenneft, was 
bu thueſt. Ich khan mehr uff dißmahl nit fchreygben. Datum Hey 
delberg fontags den erften Februarii A. 68. Friderich ⁊c. 


Weimar, Gef. A. Reg. €. p. 839, 13. Eigenh. 


1568 305. Friedrich an Kf. Anguſt. 


Tebruar 
Heibeiters. Das franzöftfche Kriegämeien. Nachricht von Joh. Caſtmir. Paͤpſt⸗ 
fiche® Bündnif. Herzog Joh. Wilhelm. 


Hat mit befonderer Begierde aus einem Schreiben Auguftd vom 23. 
v. M. vernommen, daß bderfelbe den wahren Grund des jegigen Kriegd- 
weiens In Frankreich recht erkannt hat. Auch dem Kaifer und andern 
Bürften des Reichs werden nunmehr die Augen aufgegangen fein; F. hat 
nicht unterlaflen, ihnen Zuleger's Nelation zuzuftellen. Bei dem Kalle 
möge auch Auguft dahin wirken, daß berfelbe einmal Abhülfe ſchaffe, da 
mit nicht mehr fo viel Blutöverwandte zur Bertilgung der Religion gegen 
einander zu Feld ziehen. 

Joh. Caflmir hat ihm 2 Tage zuvor durch einen am 22. Januar 
aud Dem Lager abgejandten Rittmeiſter berichtet, daß, da Die verhoffte 
Sriedensverhantlung auf Anftiften des Rapſtes und feines Anhangs ſich 
zerichlagen, der Prinz von Condé furz zuvor einen Brafen von Montgomerd 
mit 10 Faͤhnlein franzöfligen und 800 deutichen Reitern dem Feind ent 
gegengeichidt habe und ber Prinz ſelbſt am 23. Januar mit feinem ganzen 
Haufen den Feind zu fuchen ausgezogen fei, fo daß es nunmehr ohne 
großes Blutvergießen nicht abgeben werde ?). Joh. Caſimir's Krtegävolt 
iR nunmehr der Bejoldung balben dermaßen verjichert, daß fich daſſelbe 
ferner nicht wird aufhalten Iaffen. Für die von dem Kurfürſten Augufl 
dem Sohne ausgeſprochenen Glückwünſche dankt 8. 

Neuerdings von manchen Orten eingetroffene Nachrichten ſtellen bat 
bewußte päpflliche Bundniß immer mehr außer Zweifel und iſt fehr zu 
fürchten, Daß auch manche Geifllihe in Deutfchland zur päpfllichen Con 


1) Richt Zeilen, wie man meinen Bunte. F. fiebt nämlich bas Ende aller 
Dinge nahe. 
3) ©. weitere Mittheilungen gegen Sube bes folgenden Briefes. 
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joderation gehören ober dieſelbe wenigſtens unterſtutzen. So hat F. jüngft 1568 
erfahren, daß der Bifchof von Rennes und Lutwig von Bar befonders in Beruat, 
Bamberg Gelb gefanmelt haben. Daher follte man mit größerem Ernſt 

auf eine gemeinfame chriflliche Defenflon bedacht fein und, da man in der 
Hauptjache einig, durch theologifche Streitigkeiten fich nicht beirsen Laffen. 

Ferner berichtet &. über feine Verhandlungen mit Joh. Wilhelm bezüglich 

der Cautionsforderung, und die von vier verfchlebenen Orten zu gleicher 

Zeit ihm zugefommenen Warnungen, wonach den beutfchen Truppen von 

Rep ber ein Haufen von Meitern und Schügen entgegenziehen und mit 

Gewalt nach dem Mhein vordringen folten. Klagen über bie Raͤnke bes 
Biihofd von Rennes, ber dem Eidanı die Augen völlig geblendet habe. 

K. Auguft möge, fo bittet &., den ‚Herzog nebft feinen Nittmeiftern er 
mahnen, doch fleißig zu erwägen, wozu das Kriegsvolk gebraucht werden 

joße, und fich Durch laͤſtiges und falfches Vorgeben nicht hinters Licht führen 

ja laflen. — Heidelberg, 2. Bebruar 68. 


Dresden, H. St. 9. 1. c. f. 290. Orig. 


506. Friedrich an den Ldaf. Wilhelm. 1568 
Fer rnar 

Antwort auf Schreiben vom 25. Januar, worin Wilhelm den Em⸗ Heidelberg. 
ping von Zuleger's Relation beflätigte und zugleich bemerkte, daß die 
Sache ihrer Richtigkeit nach gemeinfamer Berathichlagung wohl bebürfte. 
z. erflärt, daß quch der Kurfürft von Sachfen diefe Dinge mit getreuem 
Blei ermäge und es an fich nicht fehlen Iaffen werde. Er hofft aber 
ah, dag nunmehr ber Landgraf aus den fernerhin ihm mitgethellten 
Schriften nicht allein des jeßigen Werks Eigenfchaft und Gelegenheit wohl 
verftebe, fondern auch aus früheren und gegenwärtigen Vorgängen als 
dab legte Ziel Die Ausrottung der wahren chrifllichen Religion erkenne. 
Die deutfchen Fürften würden e8 gegen Gott nicht verantworten Fünnen, 
wenn fle dem Brande, der des Nachbarn Haus verzehrt, fo Tange ruhig zu⸗ 
ſehen wollten, bis es zum Loͤſchen zu ſpaͤt waͤre. Sie ſollten von den 
Widerſachern lernen, mit möglichftem Fleiß zuſammenzuſtehen. 

Obwohl der Landgraf eine weitere Erinnerung und Ermahnung bei 
Joh. Wilhelm für verfpätet und nutzlos hielt und daß Vertrauen ausſprach, 
daß ſich der Herzog nicht zur Unterdrüdung der Religion gebrauchen Iaffen 
werde, fo münfcht F. doch, daß derſelbe noch einmal erinnert werden 
möchte, Damit er des Bifchofs von Mennes und anderer Gefandten Betrug 
erlenne und, wie ber Ranbgraf verhoffe, um fo eher „in den Sachen ein 
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1568 guter Meblator fein” möchte. Ein derartiges Ermahnungsfchreiben des 
webruar. andgrafen würde &. gern an den Herzog befördern ?). 

„Sonften,”“ heißt es fchließlich, „wollen wir E. 2. vetterlich mit bergen, 
das ung geflerigs tags von unferm freundlichen Tieben fone herzog Hand 
Gaftmirn pfalzgraven ac. fehreiben einfomen, fo den 25. januarli Datirt, dar» 
innen vermeldet, das man vom friden nit mehr rede, auch nicht eradte, 
man deſſelbigen aus des blutburfligen und fridheffigen bapfts, deßgleichen 
bes fpanifchen neulich anfomenen gefandten verhinderung und anraizung zu 
continuirung des kriegs mehr gedenken werde, bis man fich einmal mit 
einander gerauft habe, und und Daneben gewiſſe anzaig befchehen, das ter 
fonig die flat Orlienz, dahin bis in 5000 furftin, freulin, auch edle frauen 
und jungfrauen bey einander geflöher, belegert, darinnen fle gleichewol bid 
in 10000 guter badenfchugen haben follen, und der prinz von Condé mit 
feinem haufen bahinziebe, Die flatt zu retten, und Die feind abzutreiben. 
Wolten wir E. 2. freundlich und vetterlich unangezaigt nit laffen“ sc., datum 
Haidelberg ben 4, Kebruarii anno 68 ?). 


Kaſſel, R. A. Orig. 


1568 907. Friedrich an Kf. Auguſt. 


Bebruar 
Heidelberg. Das päpftliche Büundniß. Ermahnungen an den Kaifer. 


Unfer freundlih dienſt ꝛ2c. E. L. uberfenden wir biemit ein 
ertract eines fchreibens, fo die vom. keyſ. Mt. unſer allergnebigfer 
berr iren ist zu Fulda habenden commifjariis der pabſtiſchen bund⸗ 
nus halben gethan, welder und von unfern bed ort® geordneten 
vethen zugeſchickt, wie vielleicht E. L. ein folder von dem iren eben- 
melfig gugefertiget worden fein möge. Ab weldem wir vor uniet 
perjon foviel vernehmen und verftehen, das es mit ber pabftifchen 


1) Erf auf Bitten Zuleger’s entihloß ſich W. nicht an ben Herzog, fonbern 
an befien vornehmften Rathgeber ein Ermahnungsichreiben zu richten. S. unten 
Nr. 508. 

3) Wilhelm erwiebert anf das vorflehende Schreiben, Kaflel, 9. Februar, 
ee werbe auf alle Begebenheiten genau achten, auch halte er für höochſt nothwen⸗ 
dig, nicht allein in Worten, ſondern auch in Werten zufammenzubalten, müßte 
es aber, ba 2 ober 3 Fürften nichte ausrichten könnten, für einen Frevel er⸗ 
achten, bie Unterthanen durch planloſes Hanteln ine Berberben zu flürzen. — 
Die Nachricht von Ich. Caſimir, daß ein Krieg unvermeiblich fei, hört Wilhelm 
fehr ungern, ta für ganz Deutſchland großer Schaden barans erwachſen werke. 
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bunbnus, davon bis anhero vilerhand obiter und bunfel geret und 
geigrieben worden, fein bloſſes gefchrey, fonder damit im grund alfo 
geſchaffen ſey und das fich dieſelbig nunmehr, weiln fie bereit fo fern 
ad praxin in Frankreich und fonften gericht worden, nicht ferner 
fan verpergen laffen. | 

Machen uns aud fein zweifel, da jemand hievon anhero einen 
weifenlichen gedanken gehabt, das berfelbige hierdurch nun faft ge- 
allen fein werde. 

Und demnach hochgedachte fey. Mt. bey uns biefals pillih und 
genugjamlichen entfchuldiget feien, fo hetten wir darfur, das ben» 
nochten 3. fey. Mt. von hurfurften, furften und flenden bes reiche 
dahin gehorfamlichen zuvermanen feien folten, dieſes des pabft fur- 
haben fovilmehr zubeherzigen und uf Die wege und mittel furderlichen 
zutrachten, Damit Durch dieſes unchriſtlich beginnen das liebe vatter- 
land auch nicht beunruiget oder under den ftenden bes reich8 einig 
mistramen nicht verurfachet werde, indem wir und dan mit, E. L. 
dero vetterlihem gutachten nah freundlih wollen vergleihen und 
fin 1. Datum Heidelberg den 7. Februarii. A. 68. Friderich ıc. 


Beilage. 


‚Srtract” aus einem Schreiben des Kaiſers an feine Commiſſarien 
zu Sulda über ein päpflliches Yändniß. 


Das wir bei negfter Italianiſcher poft in erfahrung fomen, 
waſſermaſſen die bapft. H. bei den Venedigern und allen andern vor« 
uemen Stalianifhen furften im werf flumden einen bund uffzurichten 
wider alle vltramontanos, fo fich uberzugd und einfall8 gegen ©. H. 
und ihrem anhang daſelbſt auf Stalien underftehn mochten. Wann 
nun 3. fey. Mt. ſolchs wol fur ein unzeitigs beginnen erachten und 
denn nit zweifeln, ed mochten bey dieſer zwirigen geſchwinden und 
verbitterter zeit leichtfam Teut gefunden werden, die ed etwan dahin 
deuten dorften, ald ob 3. Mt. in folchen practiden auch begriffen, 
daran J. Mt. fur Gott und der welt unrecht und dermaflen zuviel 
geihee, das J. Mt. ja nichts widerigerd zuftehn mocht, als in dieſen 
ungegrundten verbacht zu wachſen, demnach und da vielleicht in Diefer 
ſachen die wenigfte rev oder anteutung ervolgen folte, fo follen bein 
andacht und ihr (wie fie dann mit wahrem gewiflen und gutem 
grund ganz mol thun mogen) uns hochftes vleis entfchuldigen und 
darbey lauter vermelden, das uns folh 3. H. furnemen aus vielen 


1568 
Februar. 


1568 


Februar. 


1568 
Webruar 
14, 
Kaffel. 
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urſachen zum hochſten entgegen und zuwider, und ſolcher ſuspicion 
und argwohn pillich entladen: Datum Wien, den 8. Januarii. 
A. 68. 


Dresden, H. St. A. III 67a f. 337b Nr. 11 f. 328. Orig. u. Eop. 


508. Lögf. Wilhelm an Sriedrid. 


Auf fleißiges Anhalten des pfälzifchen Rathes Zuleger hat W. nidt 
unterlaffen wollen, dem vertrauteften und einflußreichfien Rath Joh. Wils 
helm's, Eberhard von der Tann, Zuleger's Relation nebft anderen Bapieren 
zuguftellen und ihm allerlei zu Gemüth zu führen, worauf von der Tann 
eine zufriedenftellende Antwort gab. „Wenn nun der Herzog Joh. Wil- 
beim des Gemüths und der Meinung iſt, wie von der Tann's Antwort 
audmelft, und Darauf beharren wird, ift wahrlich daraus ©. 2. treue und 
eifriges Gemüth, fo Diefelbe zu unferer wahren chriftlichen Religion der 
A. C. tragen, abzunehmen. Wir beforgen aber, ©. 2. werden dadurch bei 
beiden Theilen einen großen mächtigen Unwillen auf fich laden, aud ben 
armen bebrängten, ſchwachen und noch nicht vollkommen unterrichteten 
Ghriften in Branfreih wenig Brommen fchaffen, hoffen aber Dagegen, 
wann S. L. auf ſolchem ihrem Vornehmen alfo beharren thäte, daß alddann 
folches (weil die A. C. der Calvinifchen nicht allein näher ift, fonbern 
auch In den meiften Artikeln mit ihr wider das Papſithum ſtreitet, hergegen 
aber die Papiften die U. C. ebenfo wenig als die Galvinifche erleiden fön- 
nen), den Bapiften nicht ein geringes Mißtrauen auf gedachten Herzog 
Joh. Wilhelm und alle deutſchen Reuter machen, und deſto eher einen 
guten Frieden verurfachen werde, welchen der allmächtige Gott ac. erhalten 
wolle. Derbalben dann unfers Ermeffens nicht unratbfam fein follte, daß 
gedachter Herzog I. W. von E. L. und uns allen fampt in ſolchem ©. L. 
eifrigen Vornehmen geftärkft und erhalten würde, wie wir dann bedadit, 
an Eberhard von der Tann desfall hinwieder zufchreiben sc." Es würde 
fich auch empfehlen, Joh. Eaftınir und den Prinzen von Condé hiervon 
zu aviſiren, Damit fi Die Condé'ſchen mit ihrer Erflärung der Meligion 
halber und fonft gegen Herzog I. W. und die Seinen darnach zu richten 
hätten. Dadurch könnte den Papiften die Karte vermengt werben, und 
das Schwert, das fie wider Ehriftum gezogen, ſie ſelbſt fchlagen. Kaflel, 
14. Februar 68. 


Kafiel, R. U. Copie. 
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509. Friedrich an Kf. Anguſt. 1568 


Februar 
Rechtfertigung wegen Joh. Caſtmir's Zug. — Paͤpſtliches Geld auf geibelbeng. 
dem Wege nach Deutſchland. 


Auf dem Tag zu Fulda hatte der Kaifer durch feine Gommiffarien 
in einer Nebenpropofttion, aber in Abweſenheit der pfälzifchen MHäthe, fih 
über ihn und Job. Caſtmir befchwert, daß der Faiferl. Befehl, das nad 
Öranfreich beflimmte Kriegsvolk abzuſchaffen, nicht befolgt worden fet, da 
bob F. erwartet hätte, feine den Eaiferlichen Befandten gegebenen münb- 
lien und ſchriftlichen Erklärungen würden ihn Hinlänglich entfchuldigt 
haben. Er babe, bemerkte der Kurfürft, feinem Sohne einen fo ehrlichen 
und chriſtlichen Zug, mit dem er für feine Perfon übrigens nichts zu 
Ihaffen, nicht verbieten können; Joh. Caſimir habe nur gethan, was ihm 
vermöge der Deutfchen Freiheit zugeftanden, und was von friedliebenden 
Särften im I. 1562 in gleichem Fall auch gefchehen, vom Gegentheil gut 
geheißen und auf gehaltenen Kreidtagen nicht angefochten ſei. Hätte aber 
auh das Kriegsvolk dem Eaiferlichen Befehl gemäß wirklich noch abge- 
ſchafft werben follen, fo würde Died unmözlich gewefen fein, da es damals 
ſten in vollem Anzug und unbezahlt war. . 


Eigenhbändige Nachſchrift. 


Ich Fan auch E. 8. in freundtlichem vertrauen nit verhalten, das 
ih in gewiffer beflendiger erfahrung, welcher geftalt der ba,ıt ſich under 
Randen, bey den Stalianifchen und andern fauffleuten ayn namhafte grofle 
ſumma gelts und biſs in neun mahl hundert taufent kronen uffzubringen 
und diefelbige in das deutfch und unfer geliebtes vatterlandt, darinnen 
apn gleyche unruhe und blutvergieffen wie an andern orten zu erwerben, 
zu verichaffen; aber gleichwol ayn folche groffe ſumma nit, fonder etlich 
hundert taufent an geldt, das ander aber an wahren erlangt, weldyes alles 
alberapdt ins Ddeutfchlandt anfommen. Da nuhn ayn folches verkundtfchafft 
werden fondt, wie wol weg zu finden, mochte ich gern E. 2. gutbedunden 
vernehmen, ob folches niderzumwerffen oder was man fich fonften barmit zu 
verhalten, derwegen auch defto mehr nachzudenden und dahin zu trachten, 
das die vorftehende gewerbe deutſches kriegsvolks auffer dem reych zu ver⸗ 
führen nit geſtattet. Datum ꝛc. E. 2. allzeyt dienſt williger vetter und 
bruder '). 


Dresden, 9. St. X. II. 67a f. 337b Nr. 11 f. 333. Orig. 
1) Dafieide au Heſſen. 





1568 
Behtnar 


1. 
Heidelberg. 
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510. FSriedrich an Rf. Anguſt. 


Falſches Vorgeben der franzoͤſiſchen Geſandten. — Vorgehen gegen 
die Evangeliſchen in Frankreich. — Gefahr für Deutſchland. — Joh. 
Wilhelm. 


Friedrich antwortet auf Schreiben vom 6. d. M., worin Auguſt den 
Empfang von Zuleger’8 Helation und anderen Berichten des franzöftichen 
Kriegsweſens angezeigt und zugleich feine dem Biſchof von Rennes gegebene 
Antwort mitgethellt hatte. Wie &. aus dem Schreiben entnommen, haben 
neben dem Biſchof von Rennes noch andere Eönigliche Gefandte betheuert, 
daß e8 nicht auf Die Ausrottung der wahren Meligion, Die Aufhebung des 
Pacificationsedicts oder Die Ausführung des Tridentinund abgefehen wäre. 
Wie wenig aber derartige Behauptungen mit dem wirflichen Sachverhalt 
in Einklang fteben, liegt vor Augen. Während der Bifhof und feines 
Gleichen in Deutfchland ausrufen, daß Jedermann fein Gewiſſen frei ge 
laffen werde, wird in Branfreich fein einzig exercitium religionis verae 
geflattet, „wie wir deun E. 2. auf erlangten Bericht wohl zufchreiben 
mögen, daß in Frankreich an den Orten, da der König allein Die Ober- 
band, aus des päpfllichen Theils Anftiftung nicht allein alle Erercitia 
unfrer wahren chriftlidhen Neligion allbereit gänzlich aufgehoben, fondern 
auch feine conventus derfelben mehr zugelaffen werden, und was noch mehr 
if, auch die von den Ehriften hierzu neuerbauten Kirdyen (bevor der Prinz 
von Condé ſamt feinen Adhärenten zur Wehr gegriffen). von den Schwel- 
zen zu Bitry und anderen Orten ein und nichergeriffen murden.“ Wenn 
in Met Meligionsäbung-noch etliher Maßen geftattet ift, fo gefchieht bat 
nur, um den fo nahe benadybarten Deutichen Neligionsverwandten „Brillen 
zu reißen” oder weil man des Papftes blutdürſtiges Vorhaben in un 
mittelbarer Nähe von Deutfchland noch nicht Durchzuführen wagte. Man dürfe 
ſich aber auch ort ber Gewiſſensfreiheit in Die Pänge nicht getröften; ſchon 
begaben ſich die Ehriften, da fie dem Wetter nicht weiter trauen, von dort 
hinweg, wie denn aud unter anderen des Oubernatord von Vielleville 
Tochter mit ihren Kindern nach Straßburg gezogen if. Daß man bad 
Religionsedict nicht aufrecht zu erhalten gedenkt, beweift, abgefehen von 
den veröffentlichten Mobiflcationen und Reftrictionen, Zuleger's Melation. 
Ein neuerdings eingetroffenes Schreiben aber zeigt, Daß Der König am 
legt verfloffenen Rudwigstage auch die Execution bes Tridentinifchen oncild 
befchloffen hat. Bald wird man in Deutfchlanb baffelbe verfuchen. daher 
thut Vorfiht dringend Noth; man folte bad Kriegsvolk im Lande br 
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haltım, um e8 zur Gegenwehr zu gebrauchen. Weitere Mittheilungen wird 1568 
81. Auguſt von dem inzwiſchen bei ihm eingetroffenen Geſandten Zuleger Far. 
empfangen. Würde e8 ſich bei dem Condé'ſchen Kriegsweſen nicht aus⸗ 
ſchließlich um die Freiftellung der Religion handeln, fo würde Joh. Caſimir 

mit feinen Reutern unfehlbar zum König übergeben. F. hofft zwar, daß 

kei Herzog Joh. Wilhelm die treuen väterlichen Ermahnungen nicht ver 

gedend gewefen find, wie denn auch der Braf von Barbi dem chriitlichen 

Theil nicht ungemogen ift, fo daß ſich die Päpftlichen des herzoglichen 
Kriegävolfö menig zu erfreuen haben werden; aber auch Kf. Auguft möge, 

io bittet &. wiederholt. Joh. Wilhelm freundlich erinnern, und zwar um 

fo mehr, als der Biſchof von Mennes ſich rühmt, der Herzog würde, wenn 

es fich um Feine Nebellion handelte, feinen Zuzug leiften. Heidelberg, 

21. Februar 68. 


Dresben, 5. St. X. II. 678 f. 3376 Nr. 11 f. 365 ff. Orig. 


511. Friedrich an Ldaf. Wilhelm. 1568 


Mär 
Beynahme italieniſcher Gelder und Waaren bei Mannheim. — In geiverserg. 
der Beilage: Correſpondenz darüber mit anderen Fürſten, zum Theil aus 
fräteren Jahren. 


E 2, wiſſen fich zweifelsohne freunblih wol zuerindern, weß 
in dem nechftoerfchienen 59. jare von der R. kay. Mt. unfern aller 
guedigſten herrn, auch allen andern Aurfurften, furften und ftenden 
des reich8 in dern damaln uf vorgehende lange vielfaltige notwendige 
berathſchlagung und ermegung, des reichs und fachen nottdurft nad), 
ufgerichter und publicirter mungordnung und edict, beneben andern 
von heuflicher einfurung wegen ins reich teutfher nation frembder 
auslendijcher verbottener mungen, auch vorthailhaftiger verenterung 
und verhandtirung dern, verſehen und Dijponirt, ſamt was hernacher 
vergangnes nechflen Augipurgifchen ſechs und jechzig jarigen reich6« 
tags, and mehrfaltigen gehalten krais, munz und probation tigen 
tbeumeſſigs vleiß und notwendigs ernſte, darunder repetirt, verordnet, 
bewilligt und angenommen worden ift. 

Defien aber ungeachtet, fo fonden wir €. 2. freundlichen nicht 
bergen, das kurz verrudter tagen etliche eingepadte kaufmanswaren 
an unjerm Rheinzoll zu Manheim anfomen, als aber diefelbige von 
unſern zoll und andern bienern faft verdechtig' gefunden, wir auch 
vonwegen dern geringfuigigen verzollend an unſern barob gelegnen 


— 
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1668 zoͤllen nach geſtalt ires wichtigen laſts und groſſen werths gute fug⸗ 
Min. ame urſach gehabt, vermelte ware, ſamt darbey wefenden darzu ger 


borigen perfonen etwas ufhalten, und ber gebur gutlich befragen zu 
laffen, darzu biefelben perfonen famt den guetern vonwegen anfangs 
vermerfter wanfelmutigfeit alher gen Haidelberg zubeſchaiden, intem 
wir dan in 19 underſchiedlichen ballen ainzig und anders gar nidıd 
dan lauter folcher frembder auslendifcher verbottener hifpanifcher und 
mehrertheild neuen filberin mungen, dergleichen dan in noch andern 
fünf ballen beneben andern waren berfelben auslendifchen filberin 
mungen auch ein guten theil eingepadt befunden, welche mungen all 
wir in craft obberurter reich&conftitution und verordnung genzlid zu 
behalten, damit craft derfelben weiters zuhandlen und zuverfahrn, 
bie übrige wahren aber famt den perfonen, dern eine Bartholome 
Garibaldo ein inwoner zu Anttorf und der faufleut conbuctor, der 
andere Franziscus de Infula ein burger und guetfertiger zu Baltl, 
und ber dritte Hupertus Tahon genant, fo Ruciani Centurion unt 
Auguftini Spinula zu Madrid Faufleut (welchen, aud andern mehr 
berurt gelt zuftendig fein, ber e8 auch berenden und zu ©enua in 
Stalien empfangen haben fol) diener ſich angeben, zufamt ben ſchif⸗ 
leuten und andern fo bey inen gewefen mit den vorigen iren warm 
und guetern, die doch cind namhaften und etlih hundert taujent 
gulden werth an guldinen famat und feiden gewand ob 300 ballen 
ohn fernere entgelt irer gelegenheit nach wider abziehen laffen. 
Wan wir nun über diefed von andern, auch zum theil oban- 
geregten perfonen, glaublichen berichtet, das vor ungeverlich funf 
monaten bergleihen verbottene auslendifche filberin mungen in nod 
groffer anzahl und bis in 300000 cronen werth nacher den Niber- 
landen, alda man ohne das abermaln mit der mung gefallen un 
etliche viel neue mungftett angeftelt, von den Faufleuten verfuret, und 
dafelbft in geringere und im reich verbottene mungen verwenbet, wit 
audy ungezweifelt biefe jegige dahin gebraucht werben follen, und dan 
E. 8. fih noch freundlich zuerindern, wie hochlich, ja um etlich hun 
bert taufent gulden bes hailigen reichs ftenb und dern unberthanen, 
furnemli aber die fo dem Rheinftrom und vermelten Riderlanden 
am nechften gefeflen, in wenig jarn durd fol vortheilhaftig und 
heufig einfurung und verenderung berfelben verbottenen gulden und 
fllberin mungen vernachtheilt worden feien: fo will unfers ermejlend 
foviel mehr die notturft erfordern, uf diefe ding gute achtung zu 
geben, und hieruffer mögliche Fundfchaft anzuftellen, denen aud fur 
ter vermög mehrangezogener reiche verordnung bey zeiten geburlichen 
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zubegegnen, ebe dan dieſe verbottene einfchlaifung unb verenberung 
foverr ind werf gelanget, dad man erſt hernacher mit merklichem ver- 
In und beſchwerden, wie befien erempla noch in frifcher gebehtmuß 
fim, abwehren müfle, wie wir dan für uns baffelbig alfo zuthun 
entſchloſſen. 

Und haben ſolchs E. L. (dern wir zu vetterlichen dinſten feber- 
zeit wol genaigt ſein) freundlich nicht verhalten wollen. Datum 
Haibelderg den 5. martii A. 68. Friderich ıc. 

Zettel (von 5.8 eigener Hand): Als wir auh E. L. fungften 
in einem ingelegten zettell in bruderlichem vertrauen zuverftehen geben, 
weß und glaublichen angelangt, welcher geftalt der pabft ein namhafte 
ſumma geld8 in Italia ufgebracht, die ime auch von ben faufleuten 
an geld und waren bewilligt fein folle, fo können wir jedoch €. 2, 
hiemit freundlich nit bergen, das wir bey itzt angezeigten ufgehaltes 
nem und eingezogenem geld deßhalb Fein endlichen grund gehaben 
mögen, fonder wurdet villeicht bie zeit das befler zuerfennen geben, 
tie dann die anfehnlige und hohen werths darbey und mitgefürte 
füklihe waren bei uns bie vorige eingeprachte kundſchaft nicht wenig 
Renten. 

En if und auch kurzer tagen von einem unferm unlangft zu 
Coͤlln gehabten diener glaublicher bericht einfommen, das der pabſt 
derenden durch feine zugewandte ſich emfig und um viel und groffere 
fummen gelts bewerbe, auch vom hundert zwolf gulden pro interesse 
geben anbiete. Gleichsfals wir ito von einer vertrauten perfon 
aus Augfpurg verftendigt, das aus Italien und dem fönigreih Nea⸗ 
poliß ein groß geld und gut naher Venedig in mehrerlei poften ges 
macht worden, welches man gern in wechfel naher Augfpurg bringen. 
Dieweil aber derenden nicht foviel nemer beffen vorhanden, fo müffe 
ſolches datrinnen in cronen verwechfelt und alfo bar heraufer gefchafft 
werden. Welches wir E. 8. dannochten freundlih auch nicht unans 
gezeigt laflen follen. Datum ut in literis. 


Kafiel, R. A. Orig. 


Beilage. 
Weitere Correſpondenz über die conflöcirten Gelber. 


Noch bevor Landgraf Wilhelm dieſen Brief erhielt, wurde Friedrich 
von demſelben berichtet (d. Caſſel, den 9. März, Meg. Arch. Gop.), e& gehe 


das Gerücht, vor Eurzer Zeit felen 3 Schiffe mit Geld und foftbaren. 


Baaren weggenommen , gen Heidelberg gerührt, Dort auegelaben, Geld 
Rindhopn, Feledrich UI. Bd. IL. 


1568 
März 
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1568 und Waaren auf das Schloß gebracht, Die 6 Perſonen, Die auf den Schiffen 

Marz. waren, gefangen genommen worden; ferner fage man, das Gelb gehöre 
nicht dem Papfle, fondern dem Könige von Spanien, und fole in die 
Niederlande dem Duca de Alba zur Bezahlung feine Kriegsvollkes juge- 
führt werden. 

Obwol nun Landgf. Wilh. überzeugt if, daß das Gelb dem Fapke 
gehöre, glaubt er dennoch Friedrich erinnern zu müflen, Daß nach ber dl. 
gemeinen Meinung dem König von Spanien das Geld gehöre, bedauert 
zugleich im vorneherein, wenn F. durch ſolches Handeln in eine ſchwierige 
Rage verfegt würde. 

Das Geld gehörte zwar weder dem Könige von Spanien nod dem 
Papſte, es flellte fi vielmehr einem Briefe des Kf. Friedrich an Landgf. 
W. (Heidelberg den 17. März, Kaff. Reg. Arch. Orig.) zufolge heraus. 
daß daffelbe Kaufleuten gehörte, die es In die Niederlande auf Münzflätten 
führen wollten, um mit Vermünzung beffelben betrüglicyen Gewinn zu 
machen: alein dieſe Kaufleute brachten, wie Friedrich dem Kf. Auguf 
den 22. Juli zufchrieb, durch vielerlei Practiken ihre Sache an den König 
von Spanien, an Alba und durch Diefe, wie Durch den fpanifchen Geſandien 
in Wien an den Kaiſer, und ftellten fie fo dar, als ob es des Königs in 
Spanien gemünzted Geld gewefen und von den Kaufleuten auf ihre Way 
niß zur Beförderung nach den Niederlanden übernommen worden waͤre. 
Der Kaifer richtete, auf wiederholte Anträge Spaniens, verfchiedene Zu⸗ 
ſchriften an den Kurfürften, worin er Anfangs freundfchaftlich, dann ernf- 
li, ja drohend benfelben aufforderte, dem Begehren Spaniens zu wil- 
fahren (30. März, 10. April, 29. Mai, 10. Juni). Friedrich aber be 
barrte dabei (28. April, 10 Juni, 25. Juni), daß er nur den Reichtge⸗ 
fegen gemäß gehandelt und feine Pflicht gethan habe, weßhalb er bätt, 
in feinem echte gefchügt zu werben. Und an den Kurfürften von Sadfen 
richtete er die Brage, weſſen er fih von ihm, feinem Mitchurfärften, in 
einer fo ganz offenbaren Sache für den Fall unziemlicher zuwachſendet 
Beichwerungen zu veriehen haben merke. 

Kf. Auguft fpricht in feiner Antwort vom 16. Auguft bie Hoffnung 
aus, da Friedrid) vieler von den genueflfchen Kaufleuten angezogener Um 
Hände nicht geKäfdig ſei. und fi, im Falle jene ihn rechtlich unbeſprochen 
zu laffen nicht gedächten, zum Beweis erbiete und fich endlich auf dei 
heiligen Reichs Abſchiede, Konflitutionen und gemeine gefchriebene kaiſer⸗ 
liche Rechte berufe, fo werde dies Erbleten von dem Kaiſer nicht verochtet, 
fondern der Kf. als ein vornehmer Stand des Reiches geſchüht merden. 
Auch die anderen Kürften würden zur Aufrechthaltung ber Reichsordnungen 
und zur Abwendung unbilliger Röthigung Beiſtand leiſten. Auch er, 
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Auzıf, würde in Diefem Ball feine Schulbigkelt thun (Dresden, H. St. A. an 
IH, 39, £. 24, Nr. 14). 

Die Verhandlungen wurden im Jahre 1569 fortgeführt, wir geben 
fe im Auszuge. Dan fieht aus benfelben, mit welcher Hartnädigfeit 
man auf Die Gerandgabe dieſes „nervus belli“ drang, andererfeitö Dies 
felbe verweigerte. — Am 21. Mai 1549 fit Chem aus Dresden dem 
Ki. Friedrich eine Copie des Schreibens Philipps von Spanien und eines 
Iyaniihen Befandten von Chantonay an den Kf. Auguft, „welche Auguft 
nit jobald zu beantworten gedenft; Friedrich folle, meint Ehem, feine 
Rotturft darauf wol zu bedenfen, aber mit Hinausgebung des Geldes mit 
nihten zu eilen wiffen. Iſt e8 dem Duca de Alba recht, daß er die 
Örauen um Leib, But und Blut bringt und wider alle Reichs⸗Conſtitutio⸗ 
nes handelt, warum wollte E. F. ©. zu verdenken fein, daß fie ſich den 
Reicht⸗Conſtitutionibus gemäß verhielten?“ Friedrich fchreibt am 22. 
Bat an Auguft: „Obwohl er gehofft habe, daß es bei feinem überflüffigen 
Retöerbieten fein Bewenden haben würde, höre er doch, Daß fowol Alba 
dur einen fpanifchen Gefandten, als der König von Spanten felbft durch 
eine Zufhrift an Mainz die Sache an den Frankfurter Deputationstag 
bringe, obgleich nachgewisfen werden koͤnne, daß das confldcirte Gelb weder 
dem Könige gehöre, noch ihm dadurch ein Nachtheil zugefügt wurde. Cr 
hofft von keinen Mitſtaͤnden in feinem Recht gefhüßt zu werden. Um 6. 
Juni freibt Zriedrih an Ehem in Dresden, daß ber Kaifer den fünf 
Ritfurfuͤrſten deß halb ein Schreiben eingereicht, worauf er (vriedrich) 
einen Räthen auf dem Deputationdtage allerhand befohlen, auch dem 
Kaiſer und den Kurfürften gefchrieben habe. Ehem fol dem Kf. Auguft 
dad Schreiben arm den Kaifer mittheilen. Am 13. Juni fihreibt Ehem 
aus Dresden an Kf. Briedrih, daß er von F.'s Näthen zu Branffurt 
vernommen babe, Daß Alba auf das arreftirte Geld dringe; F. folle ſich 
nicht ſchrecken Iaffen, „er babe nicht allein Urfache, fi mit den Reichs⸗ 
tonfitutionen aufzuhalten, fondern confiscationes bonorum et dotis der 
ton Egmont, auch dero jegigen Gemahlin flrzumenden, und ift an dem, daß 
Sabien der Prinzeſſin von Uranien Helrathgut keineswegs dahinten laflen, 
Iondern auch repetiren wurdet.” Am 26. Juni fihreibt ebenderjelbe, Daß 
er aus 8.8 überfandten Schriften verftanden habe, „wie gefchwind man 
in Srankiurt Damit umgegangen, und daß die Pfaffen (hiermit find haupt» 
ſaͤklich Mainz und Trier gemeint) den Hund laffen hinfen, wie man fid) 
dann in dem und anderem nichts Befferes zu ihnen verſehe; Craco habe 
ihn vertröftet, daß Auguft bei der vorigen dem Kaifer gegebenen Antwort 
verharre, nämlich daß F. bei feinem Rechtderbieten, weil er ſich auf die 
Reihöconflitutionen teferixe, zu laffen. Chem hoffte auch, der Kf. von 

13* 
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- 16 — 


Brandenburg werde desgleichen thun, wiewohl er den Weg der Ghte vor- 
geihlagen und daß F. den mehreren Theil ded Geldes behalten foüte, 
welchen Weg er vielleicht noch vorfchlagen möchte, „wofern E. E. &. Schreiben 
nicht ein anderes operirt, welches aus E. kf. &. Untwort zu vernehmen.“ 

Hlerauf antwortet F. feinem Mathe, daß er bei feinem gethbanen orbent- 

lichen Necht3erbieten beharre und an dem Schuß der Mitkurfürſten und 
Meichöftände trog bed Anfuchend des Alba, mit welchem der Kaifer über⸗ 
einflimme, nicht zweiffe. Am 9. Juli meldet Ehem von Kunerödorf au, 
Daß der Kf. von Brandenburg geantwortet habe, „daß auf Hanbhabung 
ber Reichsverordnung und Statuten endlich gefehen und wir bei unferem 
überflüffigen Mechtöerbieten gelaffen und nicht dem allen entgegen auf 
allerhand ungewöhnliche Abwege gewiefen würden, Inmaßen zu Frankfurt 
am jüngften gefchehn.” Chem will daher den Kf. Auguſt fragen, „ob 
feine Raͤthe in das der Ealferlihen Majeftät jüngft zu Wranffurt gegebene 
Bedenken auch mitbewilligt und da8 zu thun Befehl gehabt, und ob nicht 
vielmehr des Kf. Auguft Meinung fei, Die gebübrlihe Handhabe der 
Reichsedicte fürzufegen, und da jemand und deßwegen zu beunrubigen ge 
meint, Diefelben an das ordentliche Mecht zu weiſen“ Um 17. Juli mel- 
bet Ehem, daß Kf. Auguft fi gut rund erklärt, "daß F. recht Daran ge 
than, aber in dem übel getban, daß er nicht auch die Waaren behalten,“ 
und er (Ehem) höre ſoviel von Dr. Graco, „Daß man übel mit Dr. Linte 
mann zufrieden, daß er in Diefer und anderen Sachen fo weit außerhalb 
ber Inflruction gegangen”. Darauf antwortet F. am 2. Auguſt: Ob wir 
fchon vermerken, daß nian mit Dr. Lindemann defwegen nicht wohl zu- 
frieden, fo iſt es aber boch nicht beflo minder gefchehen." — Uebrigens 
wurde das Geld nicht zurüdgegeben. 


512. Friedrich an Ldaf. Wilhelm. 


Joh. W. franz. Kriegszug noch einmal. — Wie die Nathgeber hätten 
rathen follen. 

Da der Landgraf es abgelehnt, noch einmal an den Herzog Job. 
Wilhelm zu fchreiben, um ihn von den franzöftfchen Zug abzuhalten, bat 
%. um fo lieber vernommen, daß er den Eberhard von der Tann, dem 
einflußreichen Mathe des Herzogs, allerlei zu Gemüthe geführt, und ihm 
Schriften zugefertigt, daraus er als ein alter betagter und in den römi- 
chen Practifen erfahrener Mann billig fidy fpiegeln, bie Augen weit auf» 
thun, feinem Herrn treulich und chriftlich rathen und das Ende biefes 
Krieged wohl bedenfen kann. Belangen, wie von ber Tann ſich erboten, 
Durch ihn Die Dinge an feinen Herrn, den Herzog Joh. Wilhelm, fo hofft 
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8., es mwerbe um fo mehr fruchten, als vor wenig Tagen auch der Herzog 1568 
von Bürtemberg, der Kf. von Sachfen und deſſen Gemahlin Abmahnunge» ” 
ſchreiben an ihn gerichtet haben. — Aus dem überſandten Mathfchlag, den 
son der Tann und Peter Brehm dem Herzog ausgeſtellt, findet &., daß es 
chriulicher gewefen wäre, denen zu folgen, die ihm abgerathen haben. 
„Dann anfangs beruht ſollicher irer rathſchlag auf dieſem falso proposito, 
biemeil der feige Trieg, nit von wegen unfer wahren chriſtlichen religion, 
fonder einer rebellton halben zuthun, Da8 derwegen unfers ſohns 2. ſchuldig 
ſey, ſollichen zug zulaiften. Nun beiten wir es Dafür geachtet, es folte 
mehr in diſem handel dahin gefehen und bewogen worben fein, was etlich 
und viel jar bero fowol In Frankreich als Niderland und andern orten, 
ja euch im Teutfchland, wider unfere wahre chriftliche religion und der⸗ 
jelben verwandten durch des bapſts blutdurftige pradtifen alles under Dem 
ſchein Der vermeinten rebellion (deren unferd geliebten vetters und fohns 
und @. 2. vatterd feeliger gebechtnuß felbft mit ungrund befchuldigt) fur⸗ 
genommen, weß aud im vorigen frangoflfchen krieg ſich verlaufen, und 
ſeydhero Der Eünig oder vielmehr diejenige, fo I. K. W. eingenommen, 
durch vielfaltige widerwertige und fchlüpferige edicta, darauf fich wenig 
zaverlaſſen, und vielmehr das bapſtumb dardurch offentlich allein in bero 
cron Aranfreich approblert, gebulbet und gehandhabt werben will, fidh ge- 
nugfam erfleret ac.” 
Alſo wer auch unvonnothen gewefen, unferem netter und fone herzog 
Zohan Wilhelm, ©. 2. gethanes jurament und pflicht, Damit fie der f. W. 
zugethan, fo hart einzupilden, fintemal Inen den confulenten wol bemuft, 
dad in allen juramenten Gott zuforberfi und fein göttliche® wort, denen 
mau viel höher verpflichtet, ausgenommen, auch alle juramenta, fo dem⸗ 
felben entgegen, für ſich felb® unfreftig und unpindig fein, und da man 
ſellichen nachhenget und feget, nichts anderft, dann fünde mit fünte haufen 
thuet, wie in Herode zu fehen, ber feiner tochter da8 haupt Johannis vers 
mög gethaner verſprüchniß volgen zu Taffen fich fchuldig vermainte, aber 
doch unrecht handlete. Biel befchmwerlicher iſt es zuvernemmen, dad ©. 2. 
ſich bereden laſſen, fie ziehen und handlen nit wider Die rellgion, wann fie 
die calviniften audzurotten underftehen, gleich als ob ir religion der U. €. 
entgegen und nit viel mehr in allen und fürnembflen hauptpunften unſers 
riftlichen glaubens mit derfelben (wie &. 2. recht melden) übereinftimmte, 
ob auch der bapft uns, ben confefflonsverwandten, holder und geneigter 
were, als denjenigen, fo man calvinifch nennet, welliches zwar vorige und 
jüngft im Niderland fürgangene exempel, alda beide in ein kuchen gerechnet 
und zugleich unbergebrudt, daran man fich billich fpiegeln folte, genugjam 
eswiefen. 
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1568 Es folten bie confulenten billich zu gemüͤet geflieret haben, das bie 

mir. Feutſche chur und furften angeregte ealoinifchen, wie man fle nennet, nd 
mald für unchriften oder Türken (in maſſen fle von etlichen predismten 
und anderen ausgefchrieen) gehalten oder aus Gottes wort einicher tegemi 
übermunden, fonder vielmehr diefelben auf reich8 und verfamblungstign 
gegen den vorigen fönigen In Brandreich zu mehrmalen verfchriben, durd 
ſchickung und fonften vorbetten, Ihre confefllon, ungeachtet des einigen 
flrittigen punetens vom nachtmal bes herren, daran unfer feel ſeeligkeit 
nit haftet, für chrifllich erkannt, denſelben im heiligen reich underſchleif 
und hofpitia gegeben, kirchen eingeraumt und das noch mehr Ifl, In vorigem 
krieg als unferen mitgliederen, ftattliche Hilf an gelt und Eriegävolt wider 
ihre feind geleiftet, welliches alles billich Die confulenten unſers fohne k. 
neben Dem zu gemuet gefleret haben folten, das wa die chriften In Brand» 
reich gebempt, unfer hernach im Teutfchland nit allein nit verfchonet, fonder 
dem bapft fhon ein grofler vortheil, anfang, vorbereittung und glei ein 
bald gewunnens fpiel und andere auch zu verdilgen gemacht. 

Wir wollen alhie gefchweigen, was fur ein hochbefchwerlich praejudi- 
ciam anderen fremden Föntgreichen und nationen, die es mit den chriflen 
In Srandreih auch in dem artifel vom beyligen abendmal halten, hier 
Durch zugeflegt und fur ein burde [von] unferem fohn und todhtermann 
aufgeladen, was auch fur groß froloden die papiften hieraus fchöpfen wer 
den, das fle uns chriften felb8 in einander hegen, Damit wir, wie E. 2. 
fel68 vernünftiglicy den von der Tann erinneren, einander meglen und 
zerreifen, wa8 fur groffe ergernuß den ſchwachglaubigen gegeben, wie ge 
waltig dardurch des römifchen antichrifi® reich und tyranney gefterft, bar- 
gegen wir andere geſchwecht, welliches alles zwar hernacher nit allein in die 
hiftorien zu groffer verfleinerung aller derjenigen, fo ſich Darzue prauden 
laffen und gerathen, auch berfelben pofteritet ewiglich aufgezeichnet und 
gepracht, fondern auch mit Der zeit In gewiffen allerhand unruge und 
nagenden wurm, welllcher nit alfo Teichtlich zuftillen, erweden murbet. 

Das dann über das J. 2. von vilgedadhten confulenten eingebildet, 
fle möchten durch follichen iren zug nit allein den calvinifchen, wie man fe 
nennet, fonder auch des bapfl practifen weren und den jungen Fünig dem 
bapftumb abfpannen, wie dann ſollich I. 2. intent und flrnemen dahin fern 
fol: da wi uns gleichwol bedunfen, das die confulenten ein hohes wert 
und fchwere burde auf fi und unfern lieben fohne und tochterman ge 
laden, indem file Ehriftum und Beltal miteinander aus Frankreich zu ver 
treiben vorbabens, Died um fo viel beflo mehr, weyl fle irem herren, dem 
einen theif, fo dem bapſtumb anhengig und feine andere religion als die 
felb in Frankreich haben will, zuguziehen, von dem fie auch befolbet, gr 
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raten, und zugleich €. 2. es darflır halten, da des herzogen 2. auf fol» 1568 
dem fürnemen zu verbarren bedacht, bey beyden theylen nit viel danke min. 
erlangen, fonder wol ein groffeö mißtrauen und ergers auf ſich laden möchte, 

Bir tragen aber die fürferg, Die weil fih ©. L., da fle noch auf. 
freyem fuß geflanden und auf dero erfle beftallung, darin (als wir bericht) 
die religion nit ausgenommen, zu einem follichen gefehrlichen zug allein 
durch einen abtrinnigen apoftatifchen pfaffen über fo vielfaltige getreue 
weruungen überreden laffen, fie werden hernacher, wann fie in Frankreich 
fommen, fich der ſueß und lieblich fingenden ſyrenen und ber babylonifchen 
buren geichwinden practifen viel weniger erweren, und derfelben geringen 
abbruch thun fönnen, fonder viel mehr alddann, was andere und flerfere 
wollen, auch wider iren aigenen willen und confcienz verrichten und das 
bapſtumb handhaben und vertedigen helfen muffen, Darum folten 3. L. bei 
dem von den confulenten difer warhaften und ewig beftendigen regel aus 
getteß wort erinnert worden fein: non esse facienda mala ut eveniant 
bona, beſſer aber, rumlicher und chriftlicher hetten [fie] 3. L. und Ihrer 
felbR, auch ber £. W. reputation und dero ganzen cron Frankreich fa ge 
meiner chriftenheit und bevorab unfers geliebten vatterlands teütfcher nation 
ewige und zeitliche wolfart befürberen fünnen, dann das fie fidh gleich ans 

fanye zu Dem anderen theil, der Gottes ehr und audbreitung feines gött⸗ 
lichen worts und reichs, auch erledigung des jungen unfchuldigen fönigs 
aud der ſchweren fervitut der pfaffen und bapft, die der kron Frankreich 
verderben einig mit diſem Erieg fuchen und in die fauft lachen, gefchlagen, 
oder aber ſich der fach gar nit theilhaftig gemacht hetten. Dann wie und 
bie fach jeder zeyt angefehen, halten wir barfür, das S. 2. allein darum 
in Sranfreich erfordert, Dieweil fie unfer wahren chriftlichen religion zuges 
than, damit den leuten Die augen zuverplenden, als ob es nit um bie 
religion, fonber vielmehr rebellion zu thun, darumben auch I. 2. ferner 
nt Dann 2400 pferd zufüeren, Damit man derfelben mechtig fein fünte, vers 
gunt werden wollen. 

Welliches wir E. 2. nit darumben alfo erzehlen, als ob fle den handel 
nit ſelbs Hei fih genugfam verftänden, fondern vielmehr Darumben, das fie 
mit Eberhardt von der Tann weiter8 daraus zu cenfleren und ihme, im 
was irrigen labyrinth fle unferen fohn und tochterman gefüeret, Die augen 
uffzuthun haben !).* 


1) Landgraf Wilhelm antwortet hierauf (Kaflel 13. März, Kaflel, Reg. 4. 
&op.), er befinde aus dieſem Schreiben, „das zwar F. ben ſachen weit nachdenke 
mub biefelbig ben religtonsnerwanten zu vortheil und gutem ftattlih und mol 
beranszufireichen wiße, es thut aber bie K. W. zu Frankreich darvon vil einen 
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513. Löaf. Wilhelm an Friedrich. 


Der franzöflfche Geſandte Monsieur de Luis. — Möglichkeit it 
Friedens In Frankreich. — England und Frankreich. — Don Garlos. 


... Berner wollen wir E. 2. freundlichen nicht verhalten dad ifo 
bey uns albie ber K. W. zu Frankreich gefandter mosieur de Luis 
anfommen, und an und werbung gethan, wie E. 2. hierneben freund 
(ich zufehen, demfelbigen wollen wir darauf binmwider mit beſcheiden⸗ 
heit antworten, wie €. 2, bey nechfler poft vernehmen follen. 

Wir haben auch nicht underlaßen, ermelten von Luis umb aller 
ley neue zeytungen zu befragen, und vornembli ob nicht zwiſchen 
beiden theiln in Frankreich ein treffen ober ſcharmutzel gefchehen; hat 
er uns barauf beantwortet, er wer ben 16. februarit (welchs zehen 
ganzer tage nach E. L. ſohns ſchreiben de dato Nitri den 6. februaril 
if) aus Pariß gezogen, were damals bis uff diefelbig zeit von beiden 
tbeiln nichts ſtatlichs jegen ein ander beichehen. 

Darauf wir inen copiam gedachts E. L. ſohns ſchreibens leien 
laßen, ift er ganz fchamrot worden. Wir vermerkten auch fovil von 
ihm, das er ganz Fleinlauts if, und dad man nunmehr wol ein In 
terceffton frivshalben leiden mochte. 


anbern umb ungleichen bericht; wie aber bem, weil ber prinz von Cond ober be 
feinen an uns derwegen das geringfle nicht gelangen laßen, fo gebenfen wir um 
auch in ſolche hochwichtige ſache nich inzulaſſen, vil weniger vor einen richter am 
zugeben. Wunfchen aber von Bott dem allmechtigen, fo ſolch beſchwerlich krigt⸗ 
weien zu vortfegung feines heiligen evangelit, auch zu fried, ruhe und wolſart 
ber ganzen chriftenheit moge fridlich und wol bei unb hingelegt werben.“ & 
babe auch nicht unterlaflen, Eberharten von ber Tann das lateiniſch Bebenlen, 
fo wider bie, welche unfrer wahren chriſtlichen Religion fein und fich gleichwohl 
wider bie bebrängten Mitchriften in Frankreich gebrauchen laſſen, geſtellt, bei 
gleichen auch ben Ertract ber zu Lyon gebrudten Tractätlein zuzufchiden, „und 
wo bem alfo, fährt ber Landgraf fort, daß Herzog Joh. Wilhelm's Eonterfey be 
ſelbſt zu Lyon dermaßen jo ſchändlich und ſchmählich tractirt, müßte foldes dar⸗ 
nach etwas auf ſich haben, und vielleicht daher verurſacht fein, bag ©. £ nit 
in alle Dinge, fo etwan S. 2. vorgehalten fein mogen, bewilligen ober geiehen 
wollen.” Auf einem bem Brief vom 6. März beigelegten Zettel hatte aber F 
nicht allein obiges zu Lyon Vorgefallene mitgetheilt, fonbern auch, „baß andere 
dentſchen Fürſten gedruckte Bilbniffe von den Papifien zum Spott au Galgen ge⸗ 
bentt, das nene Tefament auf Stangen geflect, berumgetragen, vom gemeinen 
Pbbel Bffentlich gefchrien worden, das Wort Gottes werde nunmehr wolle 
und danach mit Büchfen geſchofſen worden.“ (©. auch Golban IL 278). 


Er helts barfür, da die K. W. fih nicht etwa beforgen burfte, * 


hbas man iro Metz, Toll und Verdun widerumb abzufordern under⸗ 
Reben mochte, das die K. W. der Kay. Mt. und der churfurſten ins 
terceffion, ſo fur ſein ſolle, nicht leichtlich ausſchlagen wurde, die 
fonigin trachte igo gar heftig nach dem friden, er beſorgt aber, weil 
der cardinal von Lothringen ime, als er aus Pariß gezogen, underm 
thor begegnet und in bie flatt geritten, berfelbige werde etwa ben 
friden hindern. 

Bir haben inen auch weyter gefragt, wie es mit ber fonigin 
von Engelland fiehe, ob fie fich uff des fonigs oder des von Condö 
feiten erclert, oder fich Feind theild annehme, hat er ons fovil zuver- 
Rehen geben, das fih die K. W. beforge, das ſich Eingelland uff bes 
von Condéo feiten begeben mochte, 

Zeigt ung ferner an, das ber biſchof von Renß in feinem het- 
auejiehen noch bey herzog Johans Wilhelmen, aber S. 2. reuter noch 
mbealt gewefen; zu dem bericht er uns, das Friderich von Reiffen, 
bergs, Aram Weiſen und Andere gewerbungen dismals ihren vort- 
gaug niht erreihen werden... Post scripta: laflen wir €. L. 
bergen copien zufoınmen, was uns von einer beglaubten perfon vor 
Kotungen zugefchrieben, daraus E. 2. zu befinden, wie es damals, 
ld Alingenberger aus Frankreich gezogen, umb das Frigivefen da⸗ 
rlhR geſchaffem geweien, item das gewislidh war fein folle, das ber 
fonig zu Hifpanien feinen fohn den pringen gefenglich ingezogen, 
darauf wir nicht underlaffen monsieur de Luis zu befragen, was 
ime von ſolcher der K. W. zu Hifpanien fohns cuſtodi bewuft fei, 
hat er und berichtet, es ſey gewiß, das die K. W. zu Hifpanien er 
weiten iten fohn gefenglicy angenommen, dan bie fonigin zu Hifpa- 
nien hab ſolchs irer frau mutter der fonigin zu Frankreich felbft zu» 
gefhrieben, und darneben vermeldet, das ir her ber fonig derhalben 
fo heftig befturzt und betroffen fey, das S. K. W. fi austrücklich 
vernemen laßen, da fie die ganze Nidderlande verlohren hetten, das 
ſolchs S. K. W. nit mehr zu herzen gehen und weher thun Eonte. 

Was aber die eigentliche urfach ſolcher gefenglichen inziehung 
und wie e8 darumb mit allen partifulariteten und umbſtenden ge 
ſchaffen, das konne man noch nicht grundlich wißen; etzliche fagen, 
der prinz ſey calviniſch, und man hab in ſeiner cammer calviniſche 
buͤcher funden; etzliche melden, es ſolle dem prinzen eingebildet fein, 
das ſein her vatter der konig durch die zuvil ſcherfe und unmildigkeit, 
die ifo im dem Nidderlanden geubt und gepraucht wird, umb die⸗ 
felbigen ande kommen mochte, barumb er vorhabens geweien, ſich 
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heraus in die Nidderlande zubegeben, und dieſelbig urſach an bie 
hand zu nehmen, die Nidderlande aus den beſchwerungen zuerledigen, 
und ſich alſo der orte zu einem hern zumachen. 

Andere aber ſprechen, es hab ber prinz ſich krankheit angenem- 
men, vielleicht darumb, das inen ſein her vatter der konig ſeinen 
prauch nach beſuchen ſolte. Da ſei einer zu der K. W. gangen und 
S. K. W. angezeigt, S. K. W. folten ſich vorſehen, dan S. K. W. 
ſohn, der prinz, hette zwo geſpannter feurbuchſen unter feinem haupt⸗ 
kußen liegen; es ſey aber die K. W. gleichwol zu ihm dem prinzen 
in ſein cammer gangen, inen angeſprochen und gefragt, wie es im 
gehe, hab der prinz geantwort, er were gar ſchwach; darauf die K. 
W. inen bey ber hand genommen und geſagt, er folt=ufftehen, er 
wer nicht fo gar ſchwach, wie er fih annehme, het auch alspald das 
bauptfußen under dem prinzen abgeworfen, und die zwo gefpante 
buchjen darunder funden, und den prinzen gefragt, was er barmit 
vorgehapt und gemeint, und was ihn darzue verurfacht; hab ber 
prinz geantwort, er hette über zwanzig urfachen, die inen darzue be 
wegt; darauf ber fonig zu im gefagt, jo het er über dreißig urfaden, 
deriwegen er inen hart firafen wolte, und alfo ben pringen al&palt 
dem conte de Feria zu custodiren bevolhen. Es wirt aud ge 
ſchrieben, das bis in die achtzehen großer und vornehmer fpanifcher 
bern folcher confpiration halben auch gefenglich ingezogen kin follen. 
Kaffel, 17. März 1568. — Wilhelm ıc. 


Kaflel, R. U. Eopie. 


514. Friedrich an Kf. Angnfl. 


Zuleger's Ruͤckkehr. — Dank für ein an den Kaiſer wegen Joh. Ca⸗ 
fimir gerichtetes Schreiben. — Ludwig von Bar. — Raͤth eine beſſere Cor⸗ 
reſpondenz der deutſchen Fürſten an. — Zuleger's Verrichtungen i). 


Unſer freundlich dienſt ac. Es iſt itzo der erſam unſer rath und 
lieber getreuer Wenzel Zuleger der rechten licentiat, den wir kurzver—⸗ 
gangner tagen zu E. L. abgefertigt, bey uns wider ankommen und 
bat uns ſeins verrichtens gebürende relation gethan. 


1) Daffelbe Schreiben ohne die Stelle Über die an ben Kaifer gerichtete Zur 
ſchrift und ohne die Nachſchrift ging am 26. März nach Kaſſel ab. Ueber Zu 
leger's Senbung nad) Dresden |. die Beilage. 
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Daraus wir anfengflihen &. L. fampt ber iren leibe gefunb- 1568 


beit und andern glücklichen wolftand mit fondern begirlihen freuben 
vemommen, und von dem lieben Gott pitten und wuͤnſchen, bas 
derfelbig fie furterhin darbey und alfo in gnedigem ſchutz friften und 
erhalten thue. 

Soviel dan vermeltd unfers gefandten verrihtung und E. 2, 
daruff ervolgtes gemeines und fonverbares vetterlich und freundlich 
erbieten und getreuen mitgetheilten raths anlangt, ſolchs verfteben 
wir von E. L. ganz treüherzig und freundlichen, wie wir auch daran 
niemaln uns einigen zweifenlichen gebanfen gemadt haben, thuen 
derhalben uns gegen &. 2. deſſen fampt der vertrewlichen communi- 
cation wegen eines ertractd, was ©, 8. an die kay. Mt. unfern 
allergn. herrn unſers freundlichen lieben fohns herzog Joh. Caſimir's 
pfalzgraven zugs in Frankreich halb gefchrieben, davon fie gedachtem 
unferm gefandten anzeig thun laffen, vetterlichen bedanken, und ſollen 
fe hingegen im werf und mit ber that fpüren und befinden, das wir 
derfelben mit aller fchwägerlichen treu, hülf und im fall der noth zus 
ſehung unſers vermögen® weniger nicht von herzen genaigt und urs 
hätig freien. Darneben wir auch infonderhait gern vernommen, das 
E. Walſo fern auf den gmmd und fcopum bes itzigen vorgehenden 
hochbeſchwerlichen kriegsweſens in Frantreih und, wohin ſolches ent 
ih gerichtet und gemeint, fehen und bas zu gemüet füren, wie dann 
€. 2% von gedachtem unferm gefandten und felthero zugefertigten 
ſchriften darunder numehr weitern bericht, zuſampt, denen erheblichen 
wiahen, fo uns zu dieler abordnung bemweget, werden ausfürlicher 
eingenommen haben. Seien auch guter hoffnung, es folle nunmehr 
allenthatben bey den flenben bes reichs teutfiher nation, fonderlich 
foviel deren der A. C. zugethon, bie gefafte fufpition deren von dem 
bifhof zu Rennes, Ludwigen von Bar, fo fi monsieur de Luois 
pflegt zu nennen, und andern ireögleichen vielfältig ganz ungütlich 
ausgegoßner rebellion und mehrerd ungiemblichen beziegks genzlich 
auflerm wege gerudt feien, in fonberlicher betrachtung, das fich je 
lenger je clerliher das widerfpiel nicht allein in der cron Frankreich, 
fonder auch in den Niderlanden, Ztalien und andern orten, mit haͤu⸗ 
figer einziehung fo vieler frommen chriften, über gegebne und ausge⸗ 
ſchtiebne salvos conductus und anderer jemerlidher tractierung bers 
klben mehrfaltig und nod täglich ermweifet, welches auch biefer bint- 
bärflige babftlicher haufen (da ime nicht durch die gewaltige hand 
Gottes und die gebärliche zuläffige mittel davon abgeweret) alfo 
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1568 weiter ins geliebte vaterland vortzuſetzen gewißlich mit ernſt geſinnet 
man. und bedacht iſt. 

Und demnach und glaublichen angelanget, das obbemelter de 
Luois itzo abermaln herauſſen in Teutſchland geordnet bey den chm⸗ 
und fürften beneben uffbringung mehrern gelts ſummen das hievorige 
ungrundlich ausbreiten der fürgebnen rebellion und anders zu er—⸗ 
frifhen und alfo dardurch zmüfchen benfelben ein mißtrauen und 
trennung zu erweden, fonberlichen aber eben dasjenig, fo zuvorn bem 
jungen 2anfad, ehe ber nivergelegen, bey gemelten teutfchen chur⸗ und 
fürften zu erploriern und zu erregen bevolhen geweflen, zu verrichten, 
wie wir dan berait in gute erfahrung gebracht, das er in foldem 
allen müglihen vleyß gebraucht und fie bie ſtende dahin foviel an 
ime if, ernftlih vermahnt, das fie hindangeſetzt aller bluets⸗ und 
Anderer verwantnus fich zu folder trennung und widenvillen bewegen 
laſſen folten, mit fcheinbarlihem und verbiüembdem furgeben, als ob 
nachmals der frieg in Frankreich einzig umb bie ausgegoßne rebellion 
und gar nicht der religion halb zu thuen, ſonder das der K. W. nie 
in iren fin oder gedanfen kommen feye, das zuvor uffgerichte parifi- 
cation ediet zu fchwechen oder uffzubeben: fo haben wir nicht mögen 
underlaffen, E. 2. hiemit freundlich zu vermelden, das uns biefer de 
Luois ziemblidgen wol befant, wie er dan etlih jar lang bey unfer 
univerfitet alhie herfommen, ſich auch iberzeit zu unferer wahren chriſt⸗ 
lichen religion ber A. €. befent und bie eüfferlihen fur lieb und 
wertb gehalten, uns auch nit zweifelt, er biefelbig gnugfamblid vers 
ſtehe, darumb er dan damaln dur unfere gnedige furſchriften und 
befürderung zu feinem bienft in Frankreich gerathen und wir alwegen 
guter hoffnung gewelen, er ſich zu vortpflanzung berürter unfer waren 
hriftlihen religion fur andern folte gebrauchen haben laſſen, als et 
bann im verfchienen zweiundfechzigften jar bey denfelben religionsver⸗ 
wanten damaln fich gehalten hat. 

Wie nun aber obberürter fein ißiger berüembter beveld und 
ausgeben mit ſolchem fampt den Töniglichen neulih ausgangnen und 
publicirten edieten und patenten (an denen verhoffentlich nunmehr 
niemant zweifeln würdet) zuftimme und was es mit demjenigen, ſo 
wir zuvorn von der 8. W. felbften erfahren laſſen und fich feither 
in gefuchter friebehandlung verlaufen und noch täglich im werk fur 
gehet, fur ein vergleihung und uffridtigfait hab, bas ftellen E. L. 
wir freundlich haim zu ermeflen und zu jubiciren. 

Es iſt ung gleihwol ein ſolchs bey diefem mann nun nigt 
mehr frembd oder feltzam, als den wir neülichen in einer verzaichnuß 
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der neügemachten Micheldordensherrn, welche alle ber bäpftifchen con» 1568 
forderation underworfen, mit begriffen befunden, zu dem er fih un, ard. 
langs im anfang dieſes kriegsweſens mit den alhie gewejenen condi⸗ 
[den commiffarien weitlaufig eingelafien und den ſpruch Juliani fons 
ders ernſtlichs vleyß zu feinem vortheil gezogen, nemblich weiln bie 
chriſtlich Fir underm freüz und affligiert fein muß, das fi ber 
pring von Conde und feine adherenten ungeachtet furgeftandener ges 
wiffer gefar genzlichen verderbend und undergangd ber ehren und 
wortd Gottes auch ires leib ehren und guets nicht der geftalt vers 
antworten noch verthaidigen follen, indem bann eim jeden chriften 
unverborgen, ob woln alwegen die fir dem kreüz unberworfen, das 
jedoch den mitchriften nicht bevolhen, ben andern iren mitgliedern 
ſolchs uffzulegen, ſonder daſſelbig iderzeit fur ſich felbften wol ber zu 
finden würbet; über das wird unnötig achten zu erzelen, wie gröb> 
lid er zuvorn unſere erbettene promotorialed bey frembden potentaten 
ohne einich unfer bevelhen oder vorwiflen mißbraudt und foldhe ſachen 
anbracht und ausgeben, deren ime nie feine mit dem wenigften bes 
volden gewefen, darumben leichtlih zu ermeflen, was denen leüten 
für glauben zuguftellen. 

& dann dergleihen Herumbfchweifen und unziemblide aus» 
braiten in dem geliebten vatterland teutfcher nation furnemblihen an 
deren orten, allda man furgelaufner handlungen zuvorn nit nots 
wendigen bericht oder grund hat, zu dem furgeftedten ziel gefuchter 
ttennung von ime und feins gleichen practicanten einzig bin gerichtet 
iR, fo inen durch göttliche verleihung verhoffentlih aber fehlen foll; 
dahingegen vom andern theil, weil fie verhofft die furgangne ernft- 
fie proceg und hin und wider geübte tiranney fampt den publi- 
titten patenten edict und erelerungen ber ſachen gelegenhait an ime 
ſelbſten genugſamb demonftriert und erclert haben, ſolchs auch weitere 
gelangt fein folte, weder bey den chur⸗ und fürften noch andern aus⸗ 
lendiſchen potentaten nicht ebenmelfig beſchehen: da hetten wir gleich“ 
wol biebevorn, neben und mit andern friedfertigen fürften und reichö⸗ 
fenden, wie auch noch almwegen fur ein hohe notturft gehalten, das 
die augspurgifchen confeffionsverwanten ftend die iren foviel zeitlicher 
eineft zufamb verordnet, fo ein ander berichtet und herunder fovil 
mehr gute gleichmeffige correfpondenz gehalten hetten, welches ver- 
bofflih den bisher verhofften friedſtand in Frankreich auch umb 
etwas befürdert haben moͤcht. Wolten wir E. L, deren wir zu ans 
genemen wilfarigen bienften ieberzeit genaigt fein, hinwider vetterlih 
nicht verhalten. Datum Heidelberg ben 26. martii. A. 68. Friderich 1c. 
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1568 P. S. Freundlicher lieber vetter, ſchwager und bruder. Wir 
RE. thun und auch infonderheit gegen €. L. ires guetwilligen erpietend 
bed uff den notfall bewilligten fürleihens vetterlichen bedanken, und 
follen diefelbig fih zü uns eines gleichmeffigen, auch darſtreckung und 
getrewen zufegung unſers vermögens gewißliihen zu verfehen haben; 
wollen jedoch zu dem lieben Gott verhoffen, er durch feine vorfehung 
und almacht alle ſachen dahin fchiden, das man dern bing (damit 
fi jedoch bei diefer geſchwinden zeit gefaft zu halten nötig) aflerfeitd 
geübrigt fein und bei guter ruhe und friden verpleiben mögen, das 
aber &. 8. der Condiſchen und armen chriften halb in Yranfreid, 
weil fie von denfelben darumben infonberheit nicht erfucht feien, Dis 
fals fih nit genzlichen ercleren konten, laffen wir daffelbig, wie auf 
erfuhung wegen ber fönigin in Engelland uß furgewendten urfagen 
barpei alfo freundlich bemenden. Datum ut in litteris. Friderich x. 


Dresben, 9. St. X. III. f. 67a f. 837b Nr. 11 f. 459 ff. Drig. 


Beilage. 


Verhandlungen des pfälziichen Rathes W. Zuleger mit Kf. Augufl. 


Das Begehren des Befandten war ein Dreifaches. 1) Mehrere vor 
nehme Bürften follen das deutfche Kriegsvolk in Frankreich ermahnen, ſich 
nicht zur Unterdrüdung der bedrängten Chriſten gebrauchen zu laſſen. 2) 
Seldunterfügung für die Conde’fche Partei. 3) Geſandtſchaft nach Eng⸗ 
land, um die Königin zu einer Geldhülfe aufzufordern. — Die geheimen 
Raͤthe Auguſt's, um ihre Meinung gefragt, bringen Gründe für und wider 
eine Betheiligung an dem franzöflichen Kriege vor. 

Dagegen fprechen folgende Bedenken: 1) Branfreih und Spanien 
möchten gereizt und alfo der Krieg nad Deutfchland gezogen werden. 
2) Den Eatholifchen Fürſten Deutfchlands würde Urfache gegeben, ſich offen 
zum Gegentheil zu ſchlagen, wodurch der Neligionsfriede gefährdet wäre. 
3) Die Hülfe müßte von allen Ständen der U. C. geleiftet werden. 4) 
Moflten aber alle Stände der A. E. ein Gegenbündniß fchließen (mas 
doch hoch bedenklich und faft unmöglich). fo Iehre die Erfahrung, wie wenig 
Damit erreicht werde. 5) So will auch ſonderlich E. C. F. &. der Aechter 
und Erecution halben dahin zu traten fein, daß E. C. F. ©. tie beiden 
Könige öffentlich nicht auf ſich laden, und ihnen Urſache geben, die übrigen 
Hechter wider E. C. F. G. zu verbegen und zu flärfen. 

Condé und die Seinen mit Hülfe nicht zu verlaffen, dafür werden 
folgende Gründe angeführt: 1) Daß der Papft unleugbar mit feinem An⸗ 
bang num viele Jahre her mit folhem Unglück und Verbündniß zur Ber 
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tügeng der wahren chriſtlichen Religion fehmanger geht, und jegt zu bem» 18568 


felben durch die Uneinigfeit zmifchen den Ständen und Lehrern der A. €. 
foviel muthiger geworden ift. — 2) Daß an ſolchem gottlofen Bündniß 
zufolge empfangener Nachrichten und der vom Kaifer felbft gefchehenen 
Verwarnung nunmehr ganz und gar fein Zweifel geftattet fei, vornehmlich 
weil es das Werk in den Niederlanden und in Frankreich klar ausweiſt. 
3) Daß offenbar, nachdem der größere Theil in Frankreich zur Erkenntniß 
göttlihen Worts und der päpftlichen Abgötterei durch Gottes Gnade ge- 
fommen und dafſſelbe mit ihrem Blut viele Jahre beftätigt haben, Die 
Blaubendgenofjen fhuldig find, den bedrängten Ehriften Hülfe zu leiften 
und aljo die Ehre Gottes ausbreiten zu helfen, in Betrachtung, daß folches 
auch vom päpftlichen Ihelle nicht unterbleibt. — 4) „Da auch der Kurs 
fürft Pfalzgraf und etliche andere Kur- und Fürſten ſich darinnen gute 
herzig und mitleidig erzeigen und dadurch des Papftes und ber beiden 
Könige Anfchläge verhindern, und vermittelft göttlicher Gnaden foniel 
taufend Menſchen von folcher Tirannei erretten, & C. F. G. aber ſich 
davon gänzlich abfondern würde, wäre wohl zu erachten, daß foldhes €. G. 
8.6. nicht allein zu großem Unglimpf und Nachreden (als ob E. C. F. ©. 
der Religion nicht achteten, wie dann E. C. F. ©. allbereit in Die Leute 
bötlih eingebildet) gereihen, fondern auch bei ben anderen Kur- und 
Fürflen ein Mißtrauen erweden, auch €. C. 3. ©. bei dem Condé'ſchen 
Zeil gar verhaßt machen und etwa Fünftig allerlei Verhetzung verurfachen 
wärde, darunter dann fonderlich auch zu erwägen, Daß gleichwohl Die wahre 
grıfllihe Religion in diefen legten Zeiten den Anfang im Haus zu Sachſen 
gehabt und aus ben beiden Univerfitäten Wittenberg und Leipzig Die Re— 
ligion vornehmlich in Frankreich, Spanien und anderen Königreichen ges 
Manzt und ausgebreitet ifl worden, daher Daffelbig Haus vor anderen ſich 
der Religion mit foviel mehr chriftlichem Eifer Hillig annehmen follte. — 
5) Durch Neutralität wäre bie Gefahr, die von dem päpftlichen Haufen 
droht, nicht zu befeitigen, da derfelbe zwiſchen den Ständen der A. C. und 
den Bebrängten in Frankreich ganz und gar feinen Unterfchieb macht unb 
nach vofibrachtem Werk der Tirannet um fo heftiger nach der Grecution 
des Concils trachten und eben Das, was jegt in Sranfreih und den Nie 
derlanden gefchieht, in Deutfchland unternehmen würde, auf welchen Ball, 
und da Frankreich alfo hingezogen, ihnen ſolche Anfchläge in's Werk zu 
richten leichter fein würde, ald wenn fie jego bei ſolcher guten Gelegenheit 
dur unterbaute heimliche Hülfe daran verhindert würden, zu geſchweigen, 
daß die Baͤbſtiſchen felber heimlich in's Fäuftlein Tachen und ob der Lutteri⸗ 
fen Uneinigfeit, daß fie einander fo hülflos lichen, ein beſonderes Froh⸗ 
Inden haben, auch dem, fo nichts ober viel wiber fle geholfen, wenn fte 
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1868 obflegten, gleichen Dank wiffen ober fagen würden.” — 6) Da burd ben 

min. fpanifchen Ueberinuth in den Niederlanden auch die Nachbarn und beionders 
Deutfchland gefährdet werden, Der Kurfürft aber beſonders des Prinzen 
von Oranien halben jegt und Fünftig um Math und Belftand zur Wieder 
erlangung von Land und Leuten angegangen wird, fo iſt zu bedenfen, „ob 
bie jegigen Mittel nicht mit gebührlicher Befcheldenheit zu gebrauchen und 
demjenigen Die hülfreiche Hand nicht gar verweigert werben folle, durch 
welche der Spanier Hocfahrt und vorhabende Drangfal jeßt am beften 
abgewendet und hintertrieben werben Fönnte.“ 

Auf Grund ber vorftehenden Erwägungen ſchlagen bie Mäthe dem 
Kurfürften Auguft, welcher „aus angebornem hohen Verſtand der Sadıe 
nachzubenfen* miffe, eine Antwort vor, die zwar ablehnend, aber in den 
verbindlichften Ausdrüden abgefaßt war. 

Den pfälzifchen Befandten hielt dies nicht ab, ein weiteres Anliegen 
Friedrich's norzubringen. Wir find jedoch darüber nur unvollkommen 
durch den undatirten Entwurf der Antwort Augufl’® (Dresden, H. St. A. 
III. 67a f. 337b Nr. 11 f. 330 ff.) die doch hierher zu gehören fcheint, 
unterrichtet. 

Diefelbe lautet: „Dem churfürften zu Sachfen, unferm gnebigften 
herrn iſt des churf. pfalggrefifchen gefanten ferner anbringen, das anleben 
der 200,000 tbaler und bewerbung krigsvolles in S. C. F. ©. Tanden 
unbertbenigft vermeldet. Darauf S. C. F. ©. bevohlen, dem gefanten 
hinwider zu vermelden, ©. C. F. ©. wolten ſich genzlich verfehen, ber 
churf. pfalggraf wurde ſich der kai. Mt. ungnade halben nichts zu beforgen 
haben. Was auch S. 6. F. ©. neben andern durfurften S. €. F. G. 
derwegen zu guetem bei der Fai. Mt. befurdern ſollten, an dem wolten 
S. 6. 5. ©. nichts erwinden laſſen. Es halten auch S. C. F. ©. genz⸗ 
lich darfür, wan fich gleich andere wider S. C. F. ©. etwas tethlichs un⸗ 
terſtehen wolten, das es doch J. k. Mt. nicht verhengen, ſondern zu er⸗ 
haltung gemeiner des h. reichs ruhe, friedens und einigkeit gnedigſt vor⸗ 
kummen wurden. Was dan das gebetne anlehen ufn fall S. C. F. G. 
uberzugs betrift, weis ſich der geſante zu erinnern, was S. C. F. G. ine 
hiebevor derwegen gnedigſt zur antwort gegeben und ſich gegen den churſ. 
pfalzgr. Br. erbotten und barneben vermelbet haben, welcher geftalt ©. ©. 
F. ©. ires geldes Durch die jungfle Gotiſche execution und vorftredung 
etlicher tonnen goldes, daran S. C. F. G. bishero vom 5. reich noch nichte 
erleget ober bezalt worden, entblöfet. Daher und aus andern mehr umb⸗ 
fländen und urfachen fi dan au ©. C. F. ©. In ein mehres und höh- 
ve8 dan fie ſich albereit erfleret, nicht einlaßen fönten. Und weil fi ©. 
€. F. ©. der yurfurften verbruberung wol zu erinnern, fo molten id 
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6.5. F. ©. neben anderen mitchurfurſten im nothfall nach inhalt der⸗ 1568 
ſelben aller gebuer zuerzeigen und zu verhalten wiffen. Dieweil auch der iR 
geſante ©. C. 5. ©. hievoriges erbieten dem churf. pfalzgr. f. gn. h. noch 

nit einbracht, jo laßen e8 ©. &. F. G. darbei gnediglich beruhen und 

fetten in feinem zwoeifel, S. 6. F. G. werden ob des churf. zu Sachfen 
gegebnen antwort und erbieten ein fr. guets genugen tragen.“ 


515. Friedrich an Ldof. Wilhelm. 1668 


* 
Antwort auf 13. März. Branzdfliches Kriegsweſen. Das Vorgeben Geibeileg 
des Sefandten Ludwig von Bar im Widerfpruch mit dem Anbringen Ras- 
clan’ bei Würtemberg. — Don Carlos. 


Was aber das kriegsweſen in Frankreich und das bie Kön. W. 
viel einen anderen und ungleichen bericht als bie religionsverwandten 
und wir denfelben zu gutem thun fol anlangt, da fönnen wir wol 
glauben, ba8 3. Kön. W. oder vielmer denjenigen fo fle regieren an 
allem dem was zu verplümung einer böfen fach dienftlich nichts manglen 
were, wie uns dann in neülichkeit auch ein frangöflfcher discurs, 
ſo von den fönigifchen berrüren fol, zufommen, den wir verteutfchen 
lafien und hernacher E. 2. freundlich communicieren wollen, in welli⸗ 
dem gleichwol viel dings begriffen, da man doch waiß, das offentlich 
das widerſpiel fich erhelt i). 

Und achten, es ſeyen die vorige und yetzige furgelaufene hand⸗ 
langen in Frankreich und Niederland, auch ausgangne edicta, bes 
bepft practifen und bündnuffen dermaſſen gefchaffen und am tag, das 
ein jeder leichtlich urtheilen könne, wohin dieſelbe gemeint, und welli⸗ 





1) Zwei Tage vorher hatte F. dem Landgrafen ben Bericht bes Karbinals 
von Chatillon Über bie vergebliche Friebensunterhanblung zu Anfang bes Jahres 
(Goldan II, 282) im deutfcher Ucherfegung zugefchicdt, „Daraus je genugfam er- 
ſcheinet und abzunehmen ift, was ber gegentheil zu bem bemelten lieben frieben 
far ein ernſt gehapt, ſonder das berfelbig vielmehr ſolchen uffzug und hin und 
wieder im reich teutſcher nation und ſonſten gethanes mehrfaltig ausbreyten und 
ebieten einzig zu feinem ſonderbaren vortheil alſo furgenomen hat. Wir muſſen 
aber die 8. W. als ein jungen bern hierunder, wie allwegen von uns beſchehen, 
fur etiäulbigt Halten, fonder dieſes bem regierenden pfaffengefinb, fo uff ch 
einig fiebet, zu bem dan neulich ber carbinal von Lottringen auch geftoffen un, 
wie die geitungen lauten, bem konig tiefen rath geben haben folle, das ihme nuß- 
licher und Löblicher, nur ben vierten theil feines Lönigreiche zu behalten, dan fich 
bergefialt mit feinen unberthanen in fribshanbiung zu begeben, bumefen, 

Kludhohn, Friebrich I. Bb. liy. 
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1568 chen theil mer glauben zuzuftellen und beifall zu thun“ ... „Belan 
min. end Ludwig von Luys bei E. L. beſchene werbung, befinden mir, 
das es das alte lied ift, der Fönig nit geftendig fein will, er jemals 
im finn gehabt, das pacification ediet aufzuheben, und dahin ge 
richtet, dad hindangeſetzt aller freündichaft bie reüter widerumb re 
ciert und alfo die trennung zwifchen den teutſchen chur und furfen 
erlangt, aud dem gemeinen ſprichwort nach bie rueden von fhafen 
getban, damit man darnach berfelben deſto bas mechtig fein möge. 
Das aber von ime fürgeben wurdet, ed möchte nunmer bie 8. 
W. wol friedshandlung leiden, hat uns der herzog von Würtemberg 
vor wenig tagen gefchriben, wellichergeftalt ber Rascalon bei ©. L. 
gewefen, und von wegen bes fünigs und Fünigin gebetten, bey ber 
Kay. DE. zu underpauen, das feine fridshandlung bei I. K. W. ge 
ſucht wurde, fintemal biefelb gar nit zu verhoffen, ober zuerlangen, 
ed weren bann die reüter zuvor abgejchafft, welliches dann im Eönig- 
lichen rath beſchloſſen fein fol, alfo das auf difer gefandten wider- 
wertiged und unbeſtendiges fürgeben nichts zu bauen, und wie ER. 
zeitungen mit ſich pringen alles zu einem aufzug und beharligfeit ge 
richtet ift, bis das man auf ihrer feiten auch gefaft fen, und den 
pringen mit den feinen ausmatte!).” 


1668 516. Friedrich an feine Tochter Dorothen Suſauna. 


Heieisen, Hat foeben ihr und ihres Gemahls, des Herzogs Joh. Wilhelm, 

Schreiben empfangen und mit Brohloden daraus entnommen, daß ein gott. 
feliger Friede in Frankreich getroffen. Er kann nicht fchreiben, wie fehr er 
fih darüber freut; „dan erftlich fo ift mir als eines chriften wie billig nicht 
wenig angelegen gewefen, daß die armen Chriſten in Frankreich, haben fe 
nicht fich felbft, ihr Weib und Kind in Außerfle Gefahr Leibe, Lebens und 
des Guts feßen wollen, die Wehr an die Hand nehmen müffen, darüber 
man ihnen mit böchfter Befchwerb den Täfterlichen Titel der Aufruhr und 
Mebellion zugelegt, wie dann zum andern mein Sohn (aber doch @ottlob 


— 


1) Die auf Don Carlos bezüglichen Zeilen am Schluß bes Briefe finb theil⸗ 
weile abgerifien. Wir leſen: „Sonften würdet (des Königs von) Hifpeanien Ber- 
fridung von allen Orten (gemelbet); was aber bie Urfach fet, will bis nod mit 
(befannt fein), halten es barfür, Bott der Herr wolle felhft . . . . Macht und Stref 
race bon wegen bes vielfäktigen beflünbigen chriſtlichen Blutvergießens unb bei 
er .... 
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sr Unfeguld) Bezichtigt worden, als ob er mit feinem Zuziehen und Hütf 


frlhen Ungeborfam und Mebellion wollte flärken, fo es bock in Wahrbett el. 
enderb nicht geweſen und noch iſt benn ein Anfchlag des Papſtes und 
feines Anhangs sc. 
Beimar, Gef. Ar. Eigenh. 
517. Geheimfdreiber Eirler an Tremellins. 1568 
Kpril 
Verhandlungen mit Gltfabeth von Engfind '). Geibeiteng. 


S. Accepi tuas binas (litteras), quarum priores 12 poste- 
riores 14 Martii Londini perscriptae, quas statim Josiae ?) et 
suis legendas exhibui, quae nobis partim laetitiam partim mo- 


I) 3u Anfang des Jahres 1568 wurde Dr. Emanuel Tremellius nach Ung- 
land abgefanbt, um bie Königin Eliſabeth zu gemeinfamem Wiberflanb gegen bie 
den Gvangelifchen brobenben Gefahren aufzurufen. Nach einem uns vorliegenden 
undetirten „Bebenten zur Abfertigung in Angliam et Scotiam* follte ber Ge- 
ſardee weitfäuftg ausführen, wie fehr es noth thue, gegenüber ber allgemeinen Con⸗ 
INutiog wiber die chrifilicde Religion, wovon and England bebroht fei, gemein- 
Meike Sache zu machen. Im Frankreich ſei zu folder Defenflon bereits ber 
Unfeng gemacht; Joh. Cafimir flehe mit 8000 Reitern und etlichen Regimentern 
m gj auf Seiten Condé's; es fe geboten, das Kriegsvolk nicht allein noch 
ie Ronate auf ben Beinen zu erhalten, fonbern wo möglich noch mit weiteren 
6000 Keitern und einigen Regimentern zu Fuß zu verflärken, damit man allent- 
halben die Freiſtellung ber chrifllichen Religion durchſetzen könne. Dies Kriegs- 
ul, das auch England zu Enten verwendet werben foll, herbeizufchaffen vefp. zu 
anierheften, möge bie Königin beiftenern. Ferner möchte %. von England Hüffe, 
rãchſt Geſdhülfe, für den Fall haben, wenn er ber Religion wegen, unb weil 
er den verjagten Chriſten Unterfchleif geftatte, beſchwert werde, wie er feinerfeite 
England mit Leuten verſehen will. Ueber ben Intenbirten Defenſivbund wider bie 
Piyfligen fol, wenn bie Königin dazu geneigt ift, dann ferner in aller Form 
wectirt werben und F. will das Seine tbun, um bie anderen beutfchen Fürſten 
dafür zn gewinnen. Daß er Opfer nicht ſcheut, geht barans hervor, daß er, ab⸗ 
ziehen davon, daß bie verjagten Ehriften in ber ganzen Pfalz Herberge und 
Unterfleif finden, für die vorige und bie gegenwärtige Expebition zu Gunften 
der Öngenotten ob bie 100,000 fl. geſteuert. — Ein weiterer Punkt, den ber Ge- 
ſandte mit allem Fleiß betreiben follte, bezog ſich anf hie wiberrechtlich einge- 
zegenen Grafen Egmont und Horn; wenn biefelben demnächſt zu Schiff nach 
Epanien geführt werben follen, möge bie Königin fie aufgreifen laffen. — Die 
Berichte des Tremellins find uns leider nicht erhalten. Mur bie Briefe Eirler’s 
und einige fpätere Aetenſtücke laſſen auf bie Aufnahme fchließen, bie er in London 


2) % hieß der Kurfürft im Kreiſe der Bertranten. 
14° 
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1568 lestiam attulerunt. Laetabar te salvam ac hospitem traiecisse, 
a piis et magnatibus humaniter exceptum de eorumque studio 
ac voluntate bene sperare; mirabamur autem plurimum prima- 
riam aliter persuasam esse et legitimam defensionem contra 
iniustam vim Antichristi et suorum complicium non obscure 
improbare, cum iam luce meridiana clarius appareat et omni- 
bus principibus Germaniae qui a babylonica meretrice defece- 
runt notum sit omnem hanc tragoediam ad extirpationem evan- 
gelii piorumque hominum esse consertam. Id quod edicts regia, 
tractationes partium, exterorum legatorum sanguinariae cobor- 
tationes, pontificis Romani submissa auxilia, quae procul dubio 
etiam Anglis comperte, satis confirmant. Quare operam dabis, 
vt tus prudentia hunc scrupulum eximat et male informatam 
ad tempora anteacta sororis Mariae Polique Cardinalis revoces, 
quibus consideratis facile conceptam opinionem odiosae rebel- 
lionis deponet et de externis motibus pontifitiorum tyrannide 
excitatis melius iudicabit. De modo foederis omnino cum es 
consentimus esse tale optandum et sentiendum (sanciendum), 
quod cum sacris literis minime pugnet et publicae saluti tem- 
pore necessitatis bona conscientia inserviat. Noster quidem in 
id incumbet, ut nonnullos ad hanc societatem. quamprimum 
pertrahat, a qua primaria se non facile segregabit. Nam etsi 
pax in Galliis propter exhaustas vires sit sequutura, de eius 
tamen diurturnitate nihil certi sperandum est, cum ad primam 
occasionem pontifitij persequutiones redintegrare aut in aliis 
locis novum incendium excitare nunquam intermittent. Ideo- 
que piis principibus in omnem eventum prospitiendum est ne 
securi oscitantes et imparati opprimantur. Procerum tum 
rectum de caussis motuum iuditium, tum piam liberalitatem 
in facultatibus contribuendis satis laudare non possumus, quoß 
vt in tam laudabili instituto pergant et sanctorum necessitati- 
bus sicuti primitiva Ecclesia fecit securrant diligenter admone- 
bis; nosque certiores faties, quid primum de primarise volun- 
tate, deinde de magnatum christiana collatione nobis polliceri 
debeamus, quae omnia, si nostris votis respondebunt, curabi- 
mus ne nostrum offitium requiratur. Quae legatus ex Galli 
de XI. millibus equitum scripsit falsa sunt. Dux Saxoniae 
Joannes Wilhelmus, qui nimis sero technas Rennensis episcopi 
intellexit et per triennium nullam pensionem accepit et proprüs 
sumptibus (vt ferunt) hanc expeditionem suscepit, a rege jussus 
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est, ne viterius progrediatur et vt 3000 equitum quos de novo 
conscripeit dimitat, sicuti quoque reliqui capitanei Hessus 
Reiffenbergius etc. dimissi sunt. Cum haec exararem redditae 
nobis fuere literae a Joanne Wilhelmo Saxone, quae nuntiabant 
pscem inter regem et Condeum factam, sed ita obscure et am- 
bigue vt dubitatum sit num literis sit habenda fides. Expecta- 
mus autem in ea re testimonium nostri Casimiri qui vero nos 
docebit. Si poteris absque suspitione in Scotiam prosicisci, 
vellemus vt in eo regno voluntates explorares, quo pacto erga 
religionem et arlversarios sint affectae. Id tamen tuo iudicio 
committimus et abs te obitae legationis non exiguum fructum 
expectamus !). Salutem tibi dicunt amici quos nosti. Proximis 
literis pleniora habebis. Vale et ad nos quam primum de tua 
expeditione aulica scribas. 8, Aprilis A. etc. 68. Cirlerus. 


Minden, St. U. 89/3 f. 28. Kopie, 


518. Friedrich an Ldaf. Wilhelm von Heffen. 


Rachrichten über Joh. Caſimir und den Abflug bes Friedens in 
Brankreih. — In ber Bellage: Soldzahlung an die deutfchen Truppen. 
dur einen geftern Abend eingetroffenen Courrier hat Job. Eaflmir ein 
aus dem Lager Bonneval vom 29. März datirtes Schreiben überfandt?), 


1) Für ders Fall, daß ihm eine Milfton nach Schottland nützlich fehlen, hatte 
ver Gefanbte ein Schreiben an ben bortigen Gubernator und „[onberli an ben 
Eelmann Malville, fo etwan allhie (Heidelberg) zu Hof gewefen“, empfangen. 
Da bie Königin Maria Stuart kurz zuvor geſtürzt und gefangen geſetzt morben 
wor, die Schotten alfo bie Guifen nicht minder wie ben Papſt und Spanien zu 
Beinden Hatten, lag ber Gebente, fie für einen allgemeinen evangeliihen Bund 
m gewinnen, nicht fern. Daß Tremellius jedoch nah Schottland gelommen wäre 
oder von London aus Verbindungen daſelbſt angelnüpft hätte, finden wir nicht. 
Aber ber ihm folgende Geſandte Joh. Junius Übergab dem Grafen Murray, ber 
demal® in London ſich aufhielt, ein Schreiben $.’s, worauf am 31. December 
1568 bie unten mitgetheilte fehr verbindliche Antwort erfolgte, 

2) Zwei Monate lang batte der Kurfürft von Joh. Caſimir keinen Brief er⸗ 
halten, auf anderem Wege aber erfahren, daß es, wie F. am 1. April feiner Tochter 
ilabeth ſchrieb, „bem jungen Kriegsfürften wohl gebe”; fte hätten ben Feinben 
Rattlihen Abbruch gethan unb gute Beute gemacht; ja es follen bem jungen 
Dberfien („weiß boch nicht ob e8 wahr”) zwei Pferde in ber Schlacht erichoffen 
werben fein, fo daß er auf das britte gelommen. „Ich getraue Gott, er werde 
handeln, wie ein reblicher Fürſt oder er ſoll mein Sohn nicht fein; fo Hoffe ich 


1568 
Aypril. 


1668 
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worin ex mit wenig Worten von dem in Frankreich abgeſchloffenen Frleden 
Nachricht giebt, „daß nämlich die Zeit von S. 2. Raͤthen, fo fie bei der 
Tractation Deß Friedens gehabt, ihr Zeitung ind Lager fommen, daß ber 
Friede gewiß gemacht ſei.“ „Ihrer Bezahlung halb flünde es alſo, deß 
ihnen Die jego nicht gänzlich würde erfolgen; bes Ueberreſts halben aber 
wolle der König genugfame Gaution und DVerficherung thun, Die Lünftige 
Branffurter Herbfimeffe zu erlegen 1)." Mehr könne er, bemerke Joh. 66 
fimir, in Eile nicht fchreiben, fondern hoffe zu Gott, bald mündlich Bericht 
zu tbun, wie e8 ihm auf Diefem Zug ergangen ſei. — Der Kurfürft ſpricht 
feine innige Freude über den Abfchluß des Friedens aus und berichte 
weiterhin, daß der Courrier feinen Weg über Paris genommen?) und de 
ſelbſt gründlich erfahren habe, daß ber Friede ficher geſchloſſen, umb ben 
27. März im Parlament zu Paris publicirt worden fei®), „wie ihm aud 
deshalb von S. 2. Näthen Briefe mitgegeben (darinnen ſolches nach ber 
Länge auögeführt geweſen fein fol), Die aber ihm unterwegs, alba er zwei 
mal nieder gelegen, entwendet worden feien.” Daß auch, berichtete der 
Gourrier weiter, nach abgeredeter Sriedshanblung der Gardinal von Loth- 
singen fich unterflanden, mit Hülfe der f. W. Bruber, des Herzogs vor 
Anjou (den der Cardinal dazu bewegt), den Frieden zu brechen und wieder 
gänzlich umzuſtoßen, darzu Denn bereits ſoviel angeflellt, wenn ber Brim 
von Conde die eingenonmenen Städte wiederum geliefert und fein Kriegs⸗ 
volk abgeſchafft, daß fle alddann mit des Königs Kriegsvolk, welches fr 
bej einander behalten, gemelten Prinzen von Gonde überfallen und alje 
gänzlich aus und hinrichten wollten, welches aber verfundfchaftet und durch 
den Earbinal von Chatillon, auch den Herrn Montmorench bei der k. ®. 
auf Erinnerung getbaner Zufage unterbauet, verhindert umb durch ihre 
k. W. wieber abgefchafft, daneben auch vermahnt worden, foldyen Frieden 


zu Gott, er fol von den Seinen unverlafien fein.” — Noch am Abenb bes 14. 
April, unmittelbar wor bem Eintreffen bes Conrriers, ſprach F. gegen Eliſabeth 
(Koburg. Ar. Eigenh.) die Hoffnung ans, „es ſtehe um ihn und bie Beinen 
anders nicht denn wohl, aus Urfachen, daß bie Pfaffen nicht davon fagen: bem 
bea bin ich gewiß, ba Bott vor fein wolle, wenn es ihm und ben Seinen u 
ging, denn wohl, es würden bie Waffen in Frankreich ein Geichrei machen, daß 
man’ in ganz Deutſchland hören milffe.“ 

1) Das Nähere in ber Beilage. 

2) Iu 200 Stunken fol er nah einem anberen Pe vom boxt mach Heide 
berg green fein. 

&) Der Friede non Longjumgay (bovt fanden bie Vexhandlungen ſtatt) wurde 
am 23. Mä 3 1568 zu Paris in Foxm eines Edictes ausgefertjgt. Am N. Min 
vourbg has Ebist vom Pariſer Parlapiente regifrict. Solpan II. 2%. 


— 215 — 


gethener Zufage nach unverlegt und wirklich zu halten.” — Unter ben 
Theilnehmern an ber Friedensunterhandlung zu Longjumeau wird auch Dr. 
3ch. Jumluß, der Rath Joh. Caſimir's, ald Vertreter des Prinzen von Condé 
neben dem Garbinal von Chatillon und dem Herrn von Mochefocauft ge» 
nannt ) und endlich bezüglich der Bezahlung des Kriegsvolks von dem 
Courrier berichtet, „Daß in fürgegangener Handlung burch den Gardinal 
von Lothringen demſelben zur Berfiherung das Stift Mez vorgefchlagen, 
welches aber das Kriegsvolk nicht annehmen wollen, fondern Ihm rund ge 
fagt, er folle ihnen etwas verbürgen, fo fein und nicht eines andern ſei.“ 
Heidelberg 13. April 1569. 


Beimar, Et, U Kriegebeftellung IV. Copie. 


Beilage. 


Die Bezahlung der Truppen Joh. Caſimir's. 


Zu dem rhdfländigen Gelde zu kommen war für Job. Gaflmir mit 
den größten Schwierigkeiten verbunden. Die Nachrichten, welche Caſtelnau 
W.11 (Soldan HI. 296) darlıber giebt, werden durch die und vorliegende 
Gorreipondenz des Pfalzgrafen mit dem König, dem Admiral und Condé 
(R. EA. 544/7 f. 78 ff.) vervolftändigt 2). Darnach beklagt fi Joh. 
Gaftmir don am 22. April zu Epoiffe in einem an den König gerichteten 
Sqcreiben, daß Die zu Orleans getroffene Verabredung, der zufolge bie 
erde Zahlung zu Auxerre gefchehen follte, nicht eingehalten werde, indem 
der amvefende k. Gefandte blos 100,000 Franken mitgebracht habe. An 
da von dem König überſchickten Obligation findet der Pfalzgraf auszu⸗ 
fegen, daß diefelbe nur auf breimonatlichen Sold laute, ba Doch ſchon ein 
tierter Monat theilweife verlaufen fet, ohne daß Die unbezahlten Truppen 
hätten auf deutfchen Boden geführt werben fönnen. Werbe das Ver: 


— 





1) Ale fpäter ber Friedensvertrag bekannt wurde, wunderte fi) Landgraf 
Bilhelm, daß darin bes Kurfürſten und feines Sohnes Joh. Cafimir, bie doch 
dem Prinzen von Condé Hulfe und Vorſchub geleiftet hätten, nicht gedacht werde. 
In demſelben Briefe (Kaffel, 1. Mai 1568), worin ſich ber Landgraf hierüber gegen 
% ansipricht, berichtet er dem Kurfürften, wie eine hohe Berfon in Frankreich ſich 
habe vernehmen offen, „ba ein beutfcher Fürft wäre, ber ben Kurfürften Pfalge 
Hafen angreifen und überziehen, daß man zur Vengeance ber von Pfalz in Kraul. 
ti geihidten Reuter bemfelbigen Fürften zu folhem Krieg 300,000 Kronen zu 
Etruer geben wollte.“ 

2) Einen Haren Einblid in biefe Verhältniffe gewähren jeboch auch unfere 
decumente nicht, namentlich nit in ben Betrag und ben Nechtstitel ber ein- 
winea theiis dom König, theile von Condé zu zahlenden Poſten. 


1668 
Rprik. 
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1868 ſprochene nicht alsbald geleiftet, fo fe eö Ihm unmöglich, fein Bolt weiter 
zu bringen. — Mit dem Mangel an Geld entſchuldigt I. C. am 27. April 
auch die Näuberelen feiner Truppen, die nichts zu leben hätten; wenn fe 
aber Mord und Brand übten, fo ſeien fle dazu gereizt worden; mehr «ld 
fechözig feiner Leute felen von franzoſiſchen Unterthanen jämmerlid um 
gebracht. 

Neben den rüdfländigen Soldzahlungen, die in dem Briebensbertrag 
der König für Sonde übernommen Hatte, ſchuldete biefer ſelbſt den beut- 
fhen Truppen noch ein paar Fleinere Poflen, deren Zahlung ebenfalls ver» 
zögert wurde. Es Fam barüber zu verbrießlichen Erörterungen zwiſchen 
Joh. Caſtmir und den Zührern der Hugenstten. Der Pfalggraf bringt 
wiederholt auf Zahlung des Verfprochenen. In einem an Den Admiral 
aus Epoiffe am 25. April gerichteten Schreiben heißt es: „Wir haben zu 
Euch und allen Religionsverwandten das Bertrauen, Ihr werdet baran 
fein, daß uns geleiftetwerbe, was zu Neufchateau und auch jüngfl zu Or 
leans verabfchlebet . . . haben Euch bis daher für Herren gehalten, welche 
dasjenige, fo fle einmal verfprochen, mit der That leiſten. Was fonften 
zu Orleans für Meben beiderſeits fürgegangen, bie wollen wir biemit auf- 
gehoben haben, unb kommt mit Euern Herrn Brübern und andern guten 
Herren und Freunden, Die Euch angenehm find, zu und, wenn Ihr wollt, 
Ihr follt, wie gehört, bei und, unfern Obriften, Rittmeiftern und Reutern 
allen reblichen guten Willen finden.” 

Nach längerem Widerfireben wurbe um die Mitte des Monats Mai, 
als die deutfchen Truppen ſchon auf einen fünften Monatfold Anſpruch 
machen Eonnten, von Föntglichen Gommiffarten der vierte Monat bewilligt, 
und zwar fo, daß der nach der gegenwärtigen Zahlung noch rüdflänbige 
Sold In 3 Terminen entrichtet werden follte: Frankfurter Herbſtmeſſe, Weih⸗ 
nachten und Oſtern. Aber fchon die jegige nach langem Hinhalten zu 
Langres erfolgte Zahlung von Seiten des Königs war ungenügend, Indem 
36,000 Franken fehlten, für deren Nachzahlung der k. Pfennigmelfe, 
der von bem Pfalggrafen mitgenommen wurde, perfönlidy haften mußte. 
Diefe 36,000 wurden, mie Joh. Gaflmir am 22. Mat aus Bourbon bem 
Bater meldete, an diefem Tage richtig bezahlt. 

Dagegen blieben die Bührer der Hugenotten, trotz wiederholter Mah⸗ 
nung, 50,000 Franken ſchuldig; und zu Straßburg erhielt Joh. Caſtmit 
nur Die Zufiherung,, Daß jene Summe in kürzefter Zeit entrichtet werden 
fole — „derhalb wir,“ fchrieb I. @. am 3. Juni dem Vater, „den koͤnig⸗ 
lichen Schagmelfter Ia Fontaine Godart, bis ſolches alles bezahlt, mit und 
gen Heidelberg nehmen wollen, baburch zuverfichtlich das Roͤßlein wird 
laufend gemacht werden.” „Wollen verboffen, heißt es fpäter, es werden 
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wit ſolchen 50,000 Franken, zugleich die 37,000 Gulden, fo auch der 1568 
Being von Gonde uns zuliefern zugefagt, geſchickt werben. Da ſolches ge⸗ Beil. 
füche, wie wir benn nicht zweifeln, in Anfehung wir von ihm und feinen 
Ktlegttonforten eine flattlihe ſtarke Verſchreibung, darauf wir leichtlich 
was aufbringen oder fonften unterfahen Tonnten, wären wir diesmals ohne 
Klage.” Uebrigens hat I. C. ſchon zu Straßburg bei einem Rath Gelb 
aufnehmen mäffen, um wenigſtens etliche ber Mittmeifter zu „fillen”. 

Ob und wann dieſe 50,000 Franken und 27,000 Bulben von Gonde 
und den Seinen bezahlt wurden, erhellt aus unferen Acten nicht. Wir er 
fahren nur, daß bis Ende des Jahres 1568 weber Joh. Caſtmir noch Kurf. 
Briebrich alles Das wieder erhielten, was fle ausgelegt hatten ?). 

Was aber die Forderungen an ben König von Brankreich betrifft, fo 

beRätigt Joh. Caſtmir am 20. Sept. 1568 von Frankfurt aus den richtigen 
Eapfang der ihm und feinen Hauptleuten zugefagten andertbalbmonatlichen 
Zahlung im Betrag von 150,000 Franken und 150,000 Kromn. Be. 
jüglich der nächften anderthbalbmonatlichen Zahlung, die am I. Januar zu 
Straßburg erfolgen ſollte, bittet der Pfalzgraf um genaue Einhaltung des 
Terminus „zur Verhütung allerhand Unluſts, fo von dem unbezahlten Kriegs⸗ 
vell leichtlich gemacht werden möchte.” Und weil den Oberften und Ritt⸗ 
neiſern aus Der Abholung ihrer Bezahlung große Unkoften ermachfen, und 
weil „die von Rolshauſen vor 6 Jahren in Frankreich gehabten Rittmeifter” 
von dem König mit goldenen Ketten und anderen Verehrungen bedacht 
wurden, fo bittet I. G., Der König wolle auch die Seinigen bedenken. 

Diefe dritte Friſtenzahlung verzögerte fih. Denn gegen Ende bes 
Kehres lieg der König dem Pfalzgrafen durch eine Geſandtſchaft erklären 
(Dresden, 5. St. A. II. 39 f. 21, Nr. 17, £. 120 ff. Gopie), fo lange 
er nicht biefenigen Oberften, Hauptleute und Heuter, die, wie man erfahren, 
dem Prinzen von Oranien oder bem H. Wolfgang nach Branfreich folgten. 
abfordern werde, fel man nicht gefonnen, die auf Weihnachten fällige Zah⸗ 
kung zu leiften, damit nicht das Geld den Feinden des Königs zu gutem 
gebraucht werde. Um befien ficher zu fein, habe ber König die Zahlung 
vorläufig bis zum März des nächften Jahres verfchoben. Joh. Caſtmir er» 
wiederte am 20. December, es flehe nicht in feiner Macht, eine foldye Pro⸗ 
Iongation ober Friſt zu geftatten, da Die Oberften, Mittmeifter, Reuter und 
Knechte ſich Tängft nach der vertragsmäßigen Zahlung fehnten. Es thäte 
ihm leid, fegt er drohend hinzu, wenn e8 darüber zu allerhand Befchwer- 
Iileiten und weitläufigen Unkoſten fommen follte, „wie es von einem fol» 
Gen großen Bolf, welches in viel Tauſend anläuft, nicht verbleiben werde.” 


1) ©, unten 26. December 1568. 


1668 
Weil. 


1568 


35. 
Yelbelberg. 
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Ge wolle, wie er feierlich erklärt, an all dem Uebel, das aus ber Micht⸗ 
baltung Des verbrieften Zahlungsfrift erfolge, keine Schuld haben. 

Im Mai des Jahres 1569 erfolgte endlich Die letzte Zahlung von 
Seiten des Könige. Am 14. Mai ſchrieb I. K. dem Kurfürften Augufl 
aus Heidelberg: Tags zuvor habe ihm der Herzog von Lothringen (der mit 
3 Kaufleuten fürdie ganze Zahlung Bürgfchaft übernommen hatte) gemeldet, 
daß er ihm In wenig Tagen die noch reflizende franzöflfche Kriegsſchuld 
son 100,000 Gulden zu Straßburg abliefern laſſen wolle. De nun von 
etlichen Zeuten viel unnüges Gefchrei darüber erhoben worben fei, als ob 
er, ber Pfalzgraf, das Gelb laͤngſt empfangen „und Damit feinen Nugen 
durch Faufmännifche Wechfelung fuchte”, fo halte ex es für hoch nothwendiz, 
bei der Zahlung und. Abfindung eines Jeden perfönlich zugegen zu fein. 


519. Geheimfchreiber Cirler an Tremellins. 


Verhandlungen mit der Königin von England. 


Ternas literas ex eo loco, in quo nunc haeres, abs te ac- 
cepi, ad quas 8. Aprilis copiose respondi. Spero tibi meas iam 
recte et sine impedimento esse redditas, quae magna ex parte 
veteris amicitiae continuationem et in necessitate publica libe- 
ralem contributionem continebant. Interea ad nos perlatum 
est, quid ad Macchabaeum Iuniorem !) scripseris, cuius soripü 
copiam habemus. Ex eo non satis intelligere potuimus, quid 
latori exponendum commiseris, nisi fortassis quod Domina tuis 
postulatis annuerit et ab officio oblato minime abhorrest; 
iuniorem vero in responsione haesitasse, et aliquantulum in 
08 parcum apparuisse, id tum vitandae suspitionis caussa, tum 
quod illi de tua profectione nihil constiterit factum . fuisse 
existimes. Nam litterae senioris, quae eum de tuo negotio 
edocuere, in itinere interceptae fuerunt. Quae res cum for- 
tsssis apud eos, quibus cum nunc agis, varias animorum mu- 
tationes nec non sinistras suspitiones parere possit, ut alıter 
de nobis sint iudicaturi, putavimus te admonendum esse, vt i 
eiusmodi quippiam deprehendas, honesta excusatione medid- 
nam adhibeas, ne alienationis hoc tempore ullus locus detur. 
Perseveramus enim in ea animorum affectione qua nos disce- 
dens reliquisti, ut pro publico conservatione evangelicae doctri- 





— 


1) Wer bamit gemeint, iſt nicht ganz Mar; wahrſcheinlich I. Caſimir. 
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nass contra pontifitiorum crudeles et sanguinarios conatus Omnes 
nostras vires simus exposituri. Pontifex Romanus omnes mali 
author; Gallo dissidere incipit, pecuniam subministrare subter- 
fügit, impressiones Turcicae classis timet, vaticanum et molem 
Adriani munit. Tu cura, ut scrupulus falsae persuasionis, qui 
cum nota perfidiae et ambitionis Dominae a quibusdam ma- 
levolis iniectus est veris et firmis fundamentis eximatur, ne 
quod bonum est impediat. Vale 25. Aprilis A. 68. 


Münden, St. U. 89/3 f. 40. Eopie. 


Tä 


520. Ich. Cafmir an Sriedrich. 1668 
Apr 


WIE dafür forgen, daß die Truppen, wenn fte ben deutſchen Boden —* 
emsihen, rottenweiſe und ohne BVeſchaͤdigung eines Meichöftands, dem 
Reihseonflitutionen gemäß , nach ber Heimath ziehen, wie F., als Oberf- 
beuptmann des churrheinifchen Kreiſes, geforbert hatte). Sollten aber 
Ude wider Erwarten ben Reichsconſtitutionen zumwiberhanbeln, fo könnten 
dieſelben ja von ben befchwerten Ständen zur Strafe gezogen werben, oder 
die Stände Fönnten ihm ein Berzeichniß ihre erlittenen Schadens bis zur 
Biuftigen Srankfurter Gerbfimefle überfchidlen, wo dann biefer Betrag an 
der nechtraglich zu zahlenden Befoldung abgezogen werben folle?). Cpoiffe, 

39. April 68. 


Rinden, St. U. 544/77 f. 36. Copie. 


521. Sriedrih an Dorothea Suſauna. 1568 
Mei 
Ladet fle aufs freunbfichfte ein, von Trier her, wo fle ihren Gemahl, zunersen,, 
den Herzog Joh. Wilhelm erwartet, den Heimweg durch das pfälzifche Ge⸗ 
blet zu nehmen, damit er fie beide anfprechen könne. Sobald er wiffe, wo 
er fie zu fuchen babe, wolle er ihnen gern ein Stud Wege nachreiten. 
„sh Tann bir nicht fihreiben, wie ſchwer es mir zu Gemuͤth gegangen, baf 





1) In einem Schreiben d. Heidelberg ben 18. April, worin F. zugleich feine 
Frende Über die Beendigung bes Kriege ausſprach. 
2) Die Berfiherung, daß bei dem Rüchzug die Reicheconflitutionen fireng 
dgbachtet werben follten, gab Yob. Gafıziz auch dem Kaiſer, bem Kurfärften 
Anguſt und den geiſtlichen Kurfürften, 


1568 


1568 


Mai 
22. 


Herbelberg. 
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Ihr (auf dem Zug nach Branfreich) fo nabe an mir vorübergezogen 
ih Euch nicht hab follen anſprechen ).“ 


Weimar, Gel. Arch, Eigenh. 


322. Friedrich an Kaiſer larimilian. 


Der Kalfer hatte den Kurfürften Briedrih al8 Kreißoberften ! 
Schreiben vom 11. d. M. ermahnt, die an verfihiedenen Orten zum 9 
des Einfalls in das niederburgundifche Land veranftalteten Kriegsmerbu: 
möglichft zu hindern. F. erwidert Darauf, daß ſich, mus den rheinil 
Kreiß betreffe, nur im Herzogthbum Geldern im vergangenen Monat ? 
etliche Wenige verfammelt gehabt, die aber Durch dad niederländifche Kriı 
volf bald getrennt worden feien. — Bezüglich der aus Frankreich zu 
ziehenden Reuter und Knechte habe ihm fein Sohn Joh. Caſimir erft gefl 
laut des abfchriftlich beiliegenden eigenhändigen Briefe erflärt. Daß er 
feinen Leuten heimfehren werde, fobald der verfprochene Sold gezahlt 
Johann Wilhelm werde täglich in Trier erwartet und werde von Da glei 
falls feinen Weg nach Haufe nehmen. Auf anderem Wege erfahre er « 
Irier, Daß von des Herzogs Reutern eine gute Anzahl fi für Den Gen 
von Alba habe anmwerben laſſen. Auch Herzog Erih von Braunfchwi 
fol in die 8000 Meifige geworben haben, und am Bodenfee und ande 
Drten follen ebenfalld etliche Neginienter Knechte angenommen werde 
Dazu werden noch verfchiedene Kriegämänner, die ganze Negimenter werd 
ſollen, mit Namen aufgeführt, wie denn ein Abgefandter Alba’ zu Trl 
ſich öffentlidh hat vernehmen laffen, daß der Herzog in kurzem zwei fo g 
waltige Kriegsheere in's Feld zu bringen gedächte, als weiland Kaifer Ka 
niemal® bet einander gehabt hätte. Dadurch könne bei den Städten de 
Reichs das Miftrauen nur gefteigert werden. Indeß babe er, Der Kurfürf 
al8 rheinifcher Kreisoberfter auf Eaiferliye Grmahnung feine rheiniſche 
Mitkurfürften an die Meid:Sconftitutionen erinnert und vertraue, daß dlı 
felben gleich ihm ſich aller Gebühr zu erzeigen wiffen werden. Und wär 
ſehr zu wünfchen, daß allenthalben den Reichsgeſetzen gemäß gelebt un! 
Niemand geflattet werde, Andere zu turbiren, Damit fo befchmerliche 
Welterungen und Dem Daraus erwachienden Mißtrauen begegnet werde — 
wie F. denn nicht zweifelt, daß der Kaiſer felbft in Diefer Michtung eifrig 


1) Die Begegnung fand 14 Tage fpäter zu Alzei flatt, wo F. in Geeligen 
zweier jüngerer Töchter am 31. Mai eintraf. 


— 21 — 


Glig fein werbe. Denn fonft wäre höchlich zu beforgen, wenn Die Kriegs⸗ 1065 
sehmgen den Meichögejegen zumiber fortbauern und es geflattet werbe, 
Etinde und Untertbanen wider ihr Gewiſſen zu nöthigen, von Hab, Ehre 
ab Gut zu dringen, und darüber vielfältig jämmerlich zu tractiren, es 
möchten Die Reichſgeſetze auch von Anderen gering gefchägt werden. „Welche 
8.8. Rt. ich als ein gehorfamer Kurfürft, welchem das bisher fürgegangene 
ud noch währenbe betrühte Wefen und erbärmlicher Stand in den Nieder 
Iszden allweg chriftlichen Mitleidens, auch daraus bafelbft und anderer 
Orten jeder Zeit beforgter befchwerlicher Welterung halb, zum höchften bes 
finmerlih zu vernehmen gewefen, aus fehuldiger und berzlicher treulicyer 
Bohlmeinung zu gnadigſtem Nachdenken unterthäniglich nicht follen noch 
zögen verhalten.” Heidelberg, 20. Mai 68. 


Uxesben, 9. St. U. III. 67a f. 3376 Nr. 10, BL. 40. Copie. 


523. Friedrich an feinen Rath Ehem !). 1568 


Iunt 
Rechdem der Kf. von Mainz auf die durch Ehem vollzogene Werbung ebene 
va, auf den 4. Juli nach Obermwefel eine Zuſammenkunft des rheiniſchen 
Rerirhen außgefchrieben hat, If &. bedacht, außer Kurfachfen auch Heflen, 
Binraberg, Baden, Herzog Wolfgang und Pfalzgraf Georg davon zu 
heuqtichtigen. Es winde ſich empfehlen, daß F. mit dem Landgrafen 
Eikin und dem Kurfürften vorher noch perſonlich zufammen kame, um 
#4 iber das nieberländifche Kriegsweſen und die dem Neich daraus er- 
nehienen Gefahren zu unterreben. Vor allem aber thue es noth, baf dem 
Iufürken von Sachſen die Augen wohl aufgethban und der erbaͤrmliche 
hand und Die graufame Tirannei in den Niederlanden ihm zu Gemüthe 
sefähet werde, bamit er befto zeitiger zu den Sachen thue, Geld beifteure 
od Rriegöverfländige („wie Geffen für gut angefehen und bereits willig") 
Khide. F. feinerfeits ift gern bereit, daran flch zu betheiligen, und auch 
Citens, bei Würtemberg und anderen Fürften, ſelbſt bei dem Kaifer für 
die niederländifche Sache zu wirken; ja, er meint fogar, bie Stände ber 
%. € follten fich bes ſchon weithin leuchtenden Ungewitters bei Zeiten 
öfentfih und ex professo (mie wir unſerstheils unbefchwert den Namen 
wit andern zu tragen) annehmen, da ja Doc eine Unterftügung durch Geld 
ud Rriegäräthe nicht verborgen bleiben würde... Man follte doch nicht bie 





1) Der in Raffel war unb von da nach Dresben gehen follte, wohtn er ſchon 
m, Rai Gesolimächtigt war. 


1568 
Inni. 


1568 
Juni 
17. 
SHeidelberg. 
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Hände in den Buſen legen und zuſehen, bis das Feuer von bes Nacht 
Haus an das eigene gelange und eind mit Dem andern verzehre — 9 
Kurfürften Auguft fol der Gefandte audy zu erwägen anheimgeben, ob x 
rathfam fein würde, Daß, wenn %. mit den anderen rheinifhhen Kurfür 
zu Obermwefel zuſammenkomme, Auguft an die verfammelten Kurfürften fchr 
und fie aufforderte, Die Sachen mit Mannshänden anzugreifen, auch den Ka 
und des Reichs Kreife deöhalb anzugehen ). Heidelberg, 11. Juni 6 


M. St. U. Concept. 


924. Sriedric an den Lögf. Wilhelm. 


Ueber die Hinrichtung Egmonts. — Wie man die Wittwe und 
armen Waifen bei Hab und Gut erhalten fönne. 


Wir geben E. 8. mit befumerten und betruebten herzen zuv« 
nemmen, das ums gefterigen abent laidige zeitung (davon wir €. 
beiligende abjchriften thun freundlidh zufenden) einfonen, wie 
Duca de Alba, ala er zuvor ein ftatliche anzahl vom adel und andı 
ehrliche leut hinrichten, entlih auch weilunt unfern freundliden lieb 
ſchwager und brudern den graven von Egmont, jambt dem gravı 
von Horrn (fo ein ftand des reichs und in den weftpfaliiden fra 
gehörig geweſen) den funften huius zu Brürell jamerlih uf freie 
marft enthaupten lafien; ber liebe Gott wölle inen allen nad dieſe 
erlittenen jchweren zuftand ein fröliche ufferftehung verleihen. Un 
machen uns feinen zweifel, E. L. werden mit und, fonderlich ab 
mit unfer freundlichen lieben fchwefter, Der armen betruebten wittil 
jambt 3. 8. ailf lebendigen Ffleinen mehrertheild unerzogenen fin 
dern, darunder das gröft noch nit zwanzig jare erraicht, ein freund 
lichs und chriftlibs mitleiden haben und tragen, auch diefem hoch 
wichtigen handel, was daraus ferner fur gefahrlihe confequenz zuge 
warten, nad irem hoben verjtand mit ernft nachlinnen. Und dem 
nad ermelter unfer lieben jchwefter unlangs nach einziehung irel 


— — — — .- 


1) In Gemeinſchaft mit Würtemberg, Baden, dem Markgrafen Georg Frieb 
rich u. ſ. w. bei der Verſammlung zu Oberweſel ſchriftlich für die Nieberland« 
aufzutreten, wurde auch ber Landgraf Wilhelm von dem Kf. F. aufgeforbert, wel⸗ 
cher aber am 19. Juni antwortete, er werde feine Anficht darüber erſt dann aus 
Iprehen, wenn Herzog Wolfgang und Würtemberg ſich erklärt hätten. Ueber 
Kurſachſens Verhalten und den ganzen Verlauf ber Sache ſ. Auguſt's Antwort 
für Ehem vom 18. Juni, und F. an Yuguft 12. Juli u, 1 Aug. 1568. 
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film gemahels von ernantem von Alba alle haab und gueter inven⸗ 1568 
er, au bie abminiftration ires haus, regiments und einfommene 
mommen, und jeho nach ergangener confiscation und erecution mit 
zen armen unſchuldigen wayjen nichts anders, ban des bittern elends 
uud eufferfien verberbens zu gewarten, wir uns auch vor Gott, als 
ver draber, ſchuldig erfennen, J. L. in ſolchem ſchmerzlichen zuftand 
de geburliche treue mit rathen und helfen zu laiften, bamit fie ſambt 
den kindern bey dem iren unverfloffen wo möglich möchten gelafjen 
zerden, aber jetzt ber zeit in biefer befummernuß uff fugliche weg, 
zie fol$8 anzugreifen und zuerlangen, nit benfen kunden; fo iſt an 
&8, unfer freundliche bitt, diefelb wölle hierin unbeſchwert fein, uns 
ige rathlich bedenken mitzuthailen, welchergeftalt und dur was ger 
Surlige mittel in biefer fachen zu handlen, uff das bie arme wittib 
ud waifen nit alfo von ihres gemahels und vatter feligen verlaflen- 
iqaft vertrieben, und ihr lebzeit in elend zu verzeren, getrungen wer⸗ 
tee. In dem erzaigen und €. 2. ein freundlichs angenemes ge: 
föm, und jeind ed hinwider mit allem freundlichen willen zu 
vorienen urbütig. Datum Haibelberg ben 17. junit anno ıc. 68, 
Find i). 
il, N. Dre. 


—— — — 


I) Eenſo an Kurſachſen an demſelben Tage. — Landgraf Wilhelm bezeugte 
a kiner Antwort (d. Kaflel, 24. Juni) fein Beileid; einen Rath aber zu geben, 
ww zur Zeit Schon ber Wiltwe unb den Kindern bes bingerichteten Grafen ihr 
deb und Gut erhalten werben Lönne, hält er noch nicht für möglich. Er erinnert 
scı den Rurfürften, die Söhne Egmonts bei Zeiten aus ber Gewalt Alba’e zu 
hrisgen, damit fie nicht nach Spanien geſchickt und gleichfalls hingerichtet würben. 

I bie in Frankreich liegenden Güter Egmont's der Wittwe und ihren elf 
„Eperzogenen Kindern” zu erhalten, nahm F. auch bie Fürſprache der Mitfürften 
dei dem frangäftfchen König in Auſpruch. Am 14. Auguft erfuchte er den Her. 
Criſef v. W. die Fürbitte mit zu unterzeichnen; ebenfo wanbte ex ſich an bie 
Rarlgrafen von Brandenburg nuud Baden und ſämmtliche Fürften bes pfälzifchen 
dazfeb. Dem Kf. Auguſt ließ F. burch den Landgrafen Wilhelnt angehen, mit 
Ikermittiung eines befonberen Schreibens; auch Herz. Albrecht von Bayern 
— bie Yürbitte bereitwillig. Der Erfolg der Verwendung iſt un⸗ 


1568 
Det 


1568 
Mai 
n. 


Heidelberg. 
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Ihr (auf dem Zug. nach Frankreich) fo nahe an mir vorübergezogen und 
ich Euch nicht Hab follen anfpredyen ) . 


Weimar, Gef. Ach. Eigenh. 


522. Sriedrih an Kaiſer Marimilian. 


Der Kalfer hatte den Kurfürften Friedrich als Kreisoberſten burd 
Schreiben vom 11. d. M. ermahnt, die an verfihiedenen Orten zum Zwei 
bes Einfalls in das niederburgundifche Land veranftalteten Kriegewerbungen 
möglichft zu hindern. F. erwidert därauf, daß fi, was den rheinifchen 
Kreis Hetreffe, nur im Herzogthum Geldern im vergangenen Monat Aprü 
etliche Wenige verfammelt gehabt, Die aber durch das niederländifche Kriegk⸗ 
volt bald getrennt worben feien. — Bezüglich der aus Frankreich zurüd- 
ztebenden Meuter und Knechte babe ihm fein Sohn Joh. Cafimir erſt geſtern 
laut des abfchriftlich beiltegenden eigenhändigen Briefes erflärt, Daß er mit 
feinen Leuten heimfehren werbe, fobalb ber verfprochene Sold gezahlt fe; 
Johann Wilhelm werde täglich in Trier erwartet und werde von ba gleid» 
falls feinen Weg nach Haufe nehmen. Auf anderem Wege erfahre er aud 
Stier, Daß von des Herzogs Meutern eine gute Anzahl ſich für Den Herzog 
von Alba habe anwerben laſſen. Auch Herzog Erich von Braumfchweig 
fol in die 8000 Reiſige geworben haben, und am Bodenfee und anderen 
Drten follen ebenfalls etliche Regimenter Knechte angenommen werben. 
Dazu werden noch verfchledene Kriegsmänner, die ganze Regimenter werben 
ſollen, mit Namen aufgeführt, wie denn ein Abgefanbter Alba’s zu Trier 
fich öffentlich hat vernehmen laſſen, daß der Herzog in kurzem zwei fo ge 
waltige Kriegäheere in's Zeld zu bringen gedächte, als weiland Kaifer Karl 
niemal® bei einander gehabt hätte. Dadurch könne bei den Städten dei 
Neichs das Miftrauen nur gefleigert werden. Indeß babe er, der Kurfürf, 
als rheinifcher Kreisoberfler auf kaiſerliche Ermahuung feine rheinifchen 
Mitkurfürften an bie Neichöconflitutionen erinnert und vertraue, daß bie 
felben gleich ihm fich aller Gebühr zu erzeigen wiflen werden. Und wäre 
ſehr zu wünfchen, daß allentbalben den Meichöggfegen gemäß gelebt und 
Niemand geflattet werde, Andere zu turbiren, damit fo beſchwerlichen 
Welterungen und dem daraus erwachlenden Mißtrauen begegnet werde — 
wie F. denn nicht zweifelt, daß der Kalfer ſelbſt in dieſer Richtung eifrig 
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1) Die Begegnung fund 14 Bat, mo 5. in GefeBideft 
zweier jüngerer Töchter am 91. Mai eintraf. 
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thätig fein werde. Denn fonft wäre höchlich zu beforgen, wenn bie Kriege- * 
werbungen ben Meichögefegen zuwider fortdauern und es geſtattet werde, 
Stande und Unterthanen wider ihr Gewiſſen zu noͤthigen, von Hab, Ehre 
und Gut zu dringen, und darüber vielfältig jämmerlich zu tractiren, es 
möchten bie Reichsgeſetze auch von Anberen gering gefchägt werden. „Welche 
€. 8. Mt. ich als ein gehorfamer Kurfürft, welchem das bisher fürgegangene 
und noch währende betrübte Wefen und erbärmlicher Stand in den Nieder 
Ionden allweg chriſtlichen Mitleidens, auch daraus daſelbſt und anderer 
Orten jeder Zeit beforgter befchwerlicher Weiterung halb, zum höchften be 
fümmerlich zu vernehmen geweſen, aus fchuldiger und herzlicher treulicher 
Vohlmeinung zu gnäbigftem Nachdenken unterthäniglich nicht follen noch 
mögen verhalten.“ Heidelberg, 20. Mat 68. 


Dresden, 9. St. U. TIL 67a f. 337b Nr. 10, 81. 40. Copie. 


523. Friedrich an feinen Rath Ehem )). 1688 
Nachdem ber Kf. von Mainz auf die durch Ehem vollgogene Werbung See 
Ya, auf ben 4. Juli nach Obermwefel eine Zuſammenkunft der rheinifchen 
Kufarflen außgefchrieben hat, ift F. bedacht, außer Kurfachfen auch Heflen, 
Birtemberg, Baden, Herzog Wolfgang und Pfalzgraf Georg davon zu 
benagrichtigen. Es würde ſich empfehlen, daß F. mit dem Lanbgrafen 
Bilhelm und dem Kurfürften vorher noch perfönlich zufammen fäme, um 
ſich über das nieberländifche Kriegsweſen und die bem Meich daraus er- 
wachſenen Gefahren zu unterreden. Bor allem aber thue es noth, daß dem 
Kufärften von Sachſen die Augen wohl aufgetban und der erbärmliche 
HZaſtand und die graufame Tirannei in den Niederlanden ihm zu Gemüthe 
geführt werbe, damit er befto zeitiger zu den Sachen thue, Geld beifteure 
und Kriegöverfländige („wie Heflen für gut angefehen und bereits willig”) 
abſchicke. F. feinerfeits iſt gern bereit, daran ſich zu betheiligen, und auch 
Willens, bei Würtemberg und anderen Fürſten, felbft bei dem Kaifer für 
die niederländifche Sache zu wirken; ja, er meint fogar, bie Stände ber 
a. C. follten fich des fchon weithin Leuchtenden Ungewitters bei Zeiten 
öffentlih und ex professo (mie wir unfer&theilß unbefchmwert ben Namen 
mit andern zu tragen) annehmen, da ja doch eine Unterflügung durch Gelb 
und Kriegsräthe nicht verborgen bleiben würde. Man follte body nicht bie 


1) Der in Kaffel war und von da nach Dresden gehen follte, wohtn er ſchon 
em 38, Mat bevolimächtigt war. 
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1568 Hände in den Bufen legen und zufehen, 618 das Feuer von bes Rachbar⸗ 
Sem. Haus an Das eigene gelange und eins mit dem anbern verzehre. — Dem 
Kurfürften Auguft fol der Befanbte auch zu erwägen anbeimgeben, ob nicht 
rathſam fein würde, daß, wenn %. mit den anderen rheiniſchen Kurfhrfen 
zu Oberweſel zuſammenkomme, Auguft an die verfammelten Kurfürften ſchriebe 
und fie aufforderte, Die Sachen mit Mannshänden anzugreifen, auch ben Kailer 
und bes Reichs Kreife deshalb anzugeben 1). Geibelberg, 11. Jumi 68. 


M. St. U. Concept. 


1668 524. Sriedric an den Edgf. Wilhelm. 


Iuni 
Geinekterg. Ueber die Hinrichtung Egmonts. — Wie man bie Wittwe und bie 
armen Waifen bei Hab und But erhalten fönne. 


Wir geben E. L. mit befumerten und betruebten herzen zuver- 
nemmen, das uns gefterigen abent laidige zeitung (daven wir €. & 
beiligende abfchriften thun freundli zufenden) einfomen, wie ber 

Duca de Alba, ald er zuvor ein flatliche anzahl vom abel und anbere 
ehrliche leut hinrichten, entlich auch weilunt unfern freundlichen lieben 
ſchwager und brudern ben graven von Egmont, fambt dem graven 
von Horrn (fo ein ftand bes reichs und in den wetpfalifchen krait 
gehörig geweſen) den funften huius zu Bruͤrell jamerlich uf freiem 
markt enthaupten laflen; der liebe Gott wölle inen allen nach vielem 
erlittenen ſchweren zuftand ein fröliche ufferftehung verleihen. Und 
machen und feinen zweifel, E. L. werden mit und, fonberlich aber 
mit unfer freundlichen lieben fdhwefter, der armen betruebten wittib, 
fambt 3. 2%. ailf lebendigen Fleinen mehrertheild unerzogenen fin 
bern, barunder das gröft noch nit zwanzig jare erraicht, ein frennd- 
lichs und chriſtlichs mitleiden haben und tragen, auch biefem hoch⸗ 
wichtigen handel, was daraus ferner fur gefahrliche conjequenz zuge 
warten, nad item hohen verftand mit ernft nachfinnen. Und dem⸗ 
nad ermelter unfer lieben ſchweſter unlange nad einziehung ired 


1) In Gemeinſchaft mit Würtemberg, Baden, bem Markgrafen Georg Fried⸗ 
ri u. f. w. bei ber Berfammlung zu Oberweſel ſchriftlich für die Nieberlande 
anfzutreten, wurde auch ber Landgraf Wilhelm von bem Kf. F. aufgeforbert, wel⸗ 
der aber am 19. Yuni antwortete, er werbe feine Auficht barüber erſt bann ant- 
Iprechen, wenn Herzog Wolfgang und MWürtemberg fi erflärt hätten. Ueber 
Narſachſens Verhalten und ben ganzen Berlauf ber Sache |. Augufi’s Antwort 
für Ehem vom 18. Juni, unb F. an Wuguf 12. Salt’ a. 2 Aug. 1568 
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lieben gemahels von ernantem von Alba alle haab und gueter inven» 1568 
tirt, auch die abminiftration ires haus, regiments und einfommend 
genommen, und jeßo nach ergangener confiscation und erecution mit 
iren armen unfchuldigen wayien nichts anders, dan bes bittern elends 
und eufferften verberbens zu gewarten, wir und aud vor Gott, als 
der bruber, ſchuldig erfennen, 3. L. in folchem fchmerzlichen zuftand 
alle geburliche treue mit rathen und helfen zu laiften, bamit fie jambt 
den kindern bey dem iren unverftoflen wo möglich möchten gelafjen 
werben, aber jest ber zeit in viefer befummernuß uff fugliche weg, 
wie ſolchs anzugreifen und zuerlangen, nit denken kunden; fo iſt an 
€. 2, unfer freundliche bitt, dieſelb wölle hierin unbefchwert fein, une 
ihr rathlich bedenken mitzuthailen, welcdpergeftalt und durch mas ger 
burlide mittel in biefer fachen zu handlen, uff das bie arme wittib 
und waffen nit alfo von ihres gemahels unb vatter feligen verlaffen- 
ſchaft vertrieben, und ihr lebzeit in elend zu verzeren, getrungen wer⸗ 
. ben. In bem erzaigen uns €. 2. ein freundlichs angenemes ge: 
fallen, und feind es hinwider mit allem freundlichen willen zu 
verdienen urbütig. Datum Haibelberg ben 17. junii anno ıc. 68, 
driderich 1). 
Sıfkel, 8. A. Drig. 


1) Ebenfo an Kurſachſen an bemfelben Tage. — Landgraf Wilhelm bezeugte 
in feiner Antwort (d. Kaſſel, 24. Juni) fein Beileid; einen Rath aber zu geben, 
wie zur Zeit fchon ber Wittwe und ben Kindern bes bingerichteten Grafen ihr 
dab uud Gut erhalten werben Lönne, hält er noch nicht für möglich, Er erinnert 
an den Kurfürften, die Söhne Sgmonts bei Zeiten aus ber Gewalt Alba’e zu 
bringen, bamit fie nicht nach Spanien geſchickt und gleichfalls hingerichtet würben. 

Um bie in Frankreich liegenden Güter Egmont’s ber Wittwe unb ihren elf 
„uuerzogenen Kindern” zu erhalten, nahm F. auch bie Fürſprache ver Mitfürften 
bei dem franzöfiichen König in Auſpruch. Am 14. Anguſt erfuchte er ben Her. 
Crriſtof v. W. die Fürbitte mit zu unterzeichnen; ebenfo wandte er fich an bie 
Rarkgrafen von Braudenburg und Baden und fämmtliche Fürften bes pfälziſchen 
Haufe. Den Kf. Auguft lieh F. durch den Landgrafen Wilhelm angehen, mit 
Uecbermittiung eines befonberen Schreibens; aud Herz. Albrecht von Bayern 
anterzeihuete bie Fitrbitte bereitwillig, Der Erfolg der Berwenbung iſt un- 
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1668 525. Af. Auguſt antwortet Chr. Ehem. 
Auni | 
Drebten. Die dem Prinzen von Oranien zu gewährenbe Unterflügung betr. '). 


... Der churfurſt thut ſich des freuntlichen zuentbietens freundlid 
und bruederlich bedanken. Das dan der churf. pfalzgraf S. &. F. G. dee 
jenigen,, was ber prinz zu Uranien durch einen gefanten an ©. C. F. ©. 
bringen laffen, fr. berichtet, folch& vermerken S.6.%.®. ganz freuntlich. 

Und foytel die angebrachte und ausfuerlich vormeldete urſachen und 
umbftende belangt, worumb fich die deutſchen chur und furften ber bälje 
wegen dem prinzen und den Niederlanden bill nicht gar entſchlagen 
folten, befindet der churfurſt zu Sachfen sc. diefelben der maſſen gefihaffen, 
das S. C. $. G. wol bekennen müffen, das der churf. pfalzgraf benen 
hochwichtigen ſachen chriſtlich, beſcheidenlich und vernunftigk nachgedacht 
und nicht ohn iſt, das der ganzen deutſchen nation daran gelegen ſein 
wölle, das die Niederlande nicht vom h. reich geriſſen und Die wahre chriſt⸗ 
che religion fambt den Brabendifchen herzen und underthanen ganz und 
gar gebempft und aufßgerottet werben. 

Was aber befchließlich bie mittel belangt, deren von wegen des churf. 
pfalsgrafen und Iantgrafen Wilhelm ber gefante erwehnet, nemlich 1. dat 
dem prinzen zu Uranien mit gelbe eine hülfe geſchieht; 2. item das ©. 
5. ©. Eriegsräthe zugeordnet wurden; 3. item das bie hur= und furften 
perfönlich zuſammenkemen; 4. Item das bie Eonigin von Engelland erſucht 
wurbe; 5. item, das die Sranzöflfche hülfe der gasconier nicht ausgeſchlagen 
erflärt fich Der churf. zu Sachen anfenglich, das S. C. F. G. Dem prinzen 
alle wolfart gunnen, berwegen dan au ©. C. F. ©. bie k. Mt. umb 
Intercefflon und gnedigſte furberung erfucht, deren S. F. &. auch noch ge 
wertigk fein, und weil dan ber rheinifchen dhurf. verfamlungstagf uf den 
4. Julii vorflehet, daran zu erfundung der gemueter und fonften nich wei 
nigk gelegen fein will, fo wol auch S. C. F. G. notorft erforberen def 
felben zu erwarten, domit fih S. C. 5. ©. foviel beſſer darnach zurichten. 
Und wan fidh andere des prinzen negften freunde in der fachen guetberzigt 
und im wert hulflich erzeigen und nicht bie rechnung alleine auf andere 
machen, fo wollen fih S C. F. ®. der gelbhulfe halben auch der gebuer 
zuerkleren wifien, jedoch das es in höchfter geheim gehalten und vor allen 


— 


1) Der Inhalt ber weitläufigen Werbung Ehem’s, wie fie ſich Dresden, 
8. St. ©. II. 67a f. 887 b Nr. 10, f. 80—89 findet, erhellt aus Dem nor 
Itegenben Eoncept ber mündlichen Antwort Auguf’s. 
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dingen von denen, fo bie ſache vornemlich antrift, dahin getrachtet 1568 


werte, das man der Niederlendiſchen ſtete und underthanen hulfe 
gewiß ſey, dan ohne das und weil es ſonder zweifel die Hiſpanier 
auf die harre geſpielet, hat der churf. pfalzgraf und landgraf W. 
freuntlich zu ermeſſen, was J. C. und F. G. hulfe erklekken und wie 
bie ſachen einen gueten ausgangk gewinnen koönten. 

Das aber auch dem prinzen verſtendige krigerethe zugeweiſet 
wurden, halten S. C. f. G. auch nicht unrathſam, aber die ihrigen 
darzu zu verordnen, deſſen haben ©. €. f. G. hohe und wichtige 
bedenfen, wurden auch ired ermeflens der fachen mer fcheblich dan 
furderlih Darmit fein, fintemal albereit von ©. C. f. ©. ausgeſprengt 
wirt, als ob fie dem prinzen den krigk führeten. 

Die zufammenkunft der chur und fürften halten ©. C. f. ©. 
auch nicht vor guet, fintemal biefelbige zuviel aufmerfens hat und 
leider die erfarung gegeben, das nichts heimlich gehalten wirt, was 
auf folden tagen gehandelt wirt, wie dan ©. €. f. ©. hiebevor dem 
Lantgrafen zu mermalen zugefchrieben hat. — Das die Fonigin zu 
Engellant von denen dur und fürften freuntlich erſucht werbe, fo mit 
J K. W. in correfpondenz ſtehen, Fan ber fachen mer zu, dan abs 
treglih fein. — Der gasconier hulfe it S. €. f. ©. ermeflens ben 
Niederlanden mit nichten auszuſchlagen, fintemal fih ©. f. ©. nun 
jo weit eingelafien und der fon. W. zu hifpanien antwort auf ber 
fal, Mt. vorbitte nicht erwartet hat. 

Zum andern hauptfehlih was ben reft ber Gotiſchen erecution 
anlangte, das fich ber churf. pfalzgraf zu erlegung befielben erbeut, 


wrmerfen ©. €. f. ©. freuntlih, wollen auch berfelben zum furders 


lihflen freuntlid gemwertig fein. — Der danffagung von wegen pfalz« 
graf Eafimird zuge in Branfreih und das e8 S. C. f. ©. bei ber 
kai. Mt. zum beften wenden und entfhuldigen haben helfen, bett es 
nicht gedorft. — Was die caution der flreitigen ftifte halben betrifft, 
wollen S. C. f. G. der beichehenen bitte, warn darum im heiligen 
Reich tractirt wirt, fr. eingebenfe fein ıc. Dresden, 18. Juni 68. 


326. Aonrad Marius an Friedrich. 


Audienz beim Kalfer in Sachen Egmonts und der Niederlande. 
Berläumdungen des Kurfürften von Amberg aus. Zaſtus' Meußerungen. 


Hat geftern Abend in des Kaiſers Gemach privatim Audienz gehabt 


und von der E. Mt. vernommen, „Daß fie mit des Albani Sachen und 
Kludhohn, Friedrich TIL. Bb. II. 15 


Juni. 


1568, 


wien, 
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1568 Kanblungen übel zufrieben, denn fle zu Verhütung dieſes Blutvergiefens 

duni. alles gethan, was zu thun möglich, ſich auch in dieſer Sache ſernerhin, 
was fich gebürt gnädigft erboten.” Heute hat der Befandte in Öffentlicher 
Audienz dem Kaifer Die Klagpunfte und responsiones in Causa Egmontana 
übergeben und zugleich gegen Die am k. Hofe und anderswo außgeftreuten | 
Balumnien (vom Schlagen einer neuen Münze u. f. w.), die namentlid Ä 
durch Lorenz Ströle, gewefenen Stadrichter zu Amberg, verbreitet worden, 
proteftirt. Der Bicefanzler Zaflus, ‚bei dem ſich der Geſandte nachher für 
die Vermittlung der Aubdienz bedankte, wollte von den Verläumdungen 
nichts wiffen, fondern bat, den Kurfürften zu erinnern, daß er den kaiſer⸗ 
lichen Decreten „in causa sequestri der eingezogenen Stift pariren wolle, 
damit man nicht verurfacht, zur Execution, darauf viele Stände bes h. röm. 
Reichs drängen, einmal zu fehreiten“ ; Doch hoffe er, der Kaiſer werde dem 
Kurfürften in Kürze Mittel vorfchlagen, Die demfelben nicht unangenehm 
fein würden. Wien, 29. Juni 68. | 


Dresven, III. 678 f. 887b Nr. 10 f. 129. Cop. 


1568, 527. Dr. Ehem an Dr. Craco. 


Jull. 
In Sachen der Verbindung Joh. Caſimir's mit Eliſabeth von Sach⸗ 


11. 

Deiberberp. fen. — Deutfchland in Gefahr. — Ein Anlehen. — Beilage: Die Hei⸗ 
rathsangelegenheit. — Entfchuldigt mit dem Aufenthalt in Kaffel und der 
bei dem Prinzen von Oranien vollzogenen Miſſton Y), daß er In der bes 
wußten vertrauten Ehefache jetzt erft fchreibe 2). Bei Kf. Friedrich und 

. 30H. Gaflmir iſt wie zuvor der gute Wille vorhanden. Ein Unterfchieb in 
ber Religion beſteht zwifchen Sachfen und Pfalz nicht; Die nothgedrungene 
Entlaffung zänkifcher Theologen zu Anfang der Regierung 8.’ hat zu 
vielem grundlofen Gerede Veranlaffung gegeben, „welches vornehmlich aus 
Neid, Ehrgeiz und daher gefloffen, baß man Ihnen ®) nicht mehr das Re 
giment und Infpectton in der Pfalz ihres Befallens verſtatten, fondern 
felbft zur Sache fehen wollen.” Das ift nunmehr auch geſtillt. — Für 


1) ©. bie folg. Nummer. 

2) Es handelte fih um die Verlobung der Tochter des Kurf. Auguf, Elife- 
betb, mit dem Pfalzgrafen Joh. Eaflmir, worüber Ehem bei feiner Anweſenheit 
in Dresden im Monat Juni vertraulich mit Eraco, bem vieldermögenben jähR- 
fen geheimen Rath, verhandelt hatte. Weber ben Verlauf ber Sache |. bie 
Beilage, 

8) Auſpielung auf Herz. Wolfgang. 
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angemeffenen Unterhalt Joh. Caſtmir's wird geforgt werben. Sobald man 1568 
fühliper Geits ſich einverftanben erklärt, wird bie feierliche Werbung er⸗ Tr 
felgen. Zuverfichtlich wird (aus den ſchon mündlich befprochenen Grün 
den) die Heirath nicht allein den beiden Käufern, Sachen und Pfalz, ſon⸗ 
dern auch dem ganzen Reich zum Segen gereichen. 

Was die jegige Zeit und LXäufe betrifft, fo wird Craco aus des Kf. 
Brledrich Schreiben vernehmen, wie es allenthalben gewandt und daß es in 
Branfzeich jegigerzeit ärger und übler fteht als zuvor je, „auch zu beforgen, 
da unfere Herrn nicht anderſt bazu thun werden, als bis noch gefchehen, 
Il das Wetter fi in Deutfchland ziehen wird.“ Gott wolle den 
Haren Weisheit, Verſtand und ein altes deutfches Herz geben , baß ſie 
ihtes Vaterlandes und gemeiner Ghriftenheit Gefahr, darinnen man jetzi⸗ 
gerzeit ſtecke, wohl bedenken und zu Bemüth führen. 

Auf einem beiltegenden Zettel: Kf. &. habe ihm befohlen, dem Dr. 
Graco vertraulich zu vermelben: Nachdem der Kf. dem Prinzen von Ora⸗ 
nien „über die bievorige Summe noch 100,000 Thaler zu ©. f. ©. Vor⸗ 
haben verſprochen“, aber an gutem ungemüngten Silber Mangel habe, ob 
niht hei Kf. Auguft ſovlel zu erlangen, daß er dem Pfalzgrafen eine folche 
Cumme oder fo viel als möglich fo Tange darſtrecke, bis das Silber in 
Wiler gemüngt, wie dann täglich gefchieht, Damit ber Prinz mit ber Ber 
ihlıng nicht aufgehalten werde 1). Heidelberg, 11. Juli 1868. 

Deeiden, 5. St. 9. TIL 98 £. 221 Nr. 2. Eigenh. 


Beilage. 


Die Berlobung Ioh. Caſimir's mit Eliſabeth von Sachfen. 


Auf das vorſtehende Schreiben antwortete Dr. Craco dem Ehem erft 
om 23, Auguſt aus Dredden, er wolle ihm vertraulich nicht verhalten, 
„de weil Ihr Euch zu erinnern, was ich mich der Religion halben (fo viel 





1) Da dieſes Anliegen, trotz der beigefügten Bitte um Antwort, wie ber 
ganze Brief ohne Erwieberung blieb (am 11. Auguft bittet Dr. Chem um Ante 
wor), fo nahm wegen des Anlehns F. bie Hilfe bes Landgrafen Wilhelm in 
Auſpruch. Nachdem er ſchon durch feinen Rath Zuleger in Kaffel um bie 100,000 
Thaler, die in Heidelberg nicht fo ſchnell gemünzt werben könnten, hatte werben 
laflen, wieberpofte F. am 24. Juni feine Bitte ſchriftlich und bot ungemünztes 
Gilber als Unterpfand an, „damit ja das vorhabende gute Werk unverhinbert 
ie.” Sollte aber ſolches Anlchen dem Landgrafen zu beſchwerlich fallen, fo 
möge ex zur Beförderung bes gottfeligen Werks ihm andere Anleitung, zu Gelbe 
IR kommen, geben ober bei dem Kf. Auguſt baflelbe zu erlangen ſuchen. 

15* 
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1568 den Artikel des hochwürdigen Nachtmahls anlangt) gegen Euch hab verneh- 


Juli. 


nen lafſen, daß daſſelbe nochmals bei der Herrſchaft dieſes Orts fürnehm⸗ 
lich bedacht wird, in Erwägung, wenn verehelichte fürſtliche Perſonen in 
ſolchem oder andern Glaubensartikeln nicht eins, daß höchlich zu beforgen, 
es möchte den Eheſtand nicht wenig betrüben, wie die Erfahrung in ſolchen 
Fällen offenbar bezeugt. Es würden auch bie Herren Eltern, wie bisher 
durch chriftliche und fleißige Education gefihehen, durch Zuordnung eine 
fonderbaren Hofprediger8 weitere Verordnung thun laffen, daß das Fräulein 
diesfalls bei ihrer Religion erhalten und davon nicht gebrungen würde. 
Denn was gleichwohl zwifchen unferen Theologen und den Euern ſolchs Ar⸗ 
tifel8 halben vor zwiefpaltige Meinung fet, ob fle gleich nicht beftig wider 
einander gefchrieben haben, das ift euch unverborgen. So wißt Ihr auf, 
was fich der Kurfürft, mein gnäbigfler Herr, dekhalben zu Augsburg auf 
dem Reichstag und hernacher in vielen f. chf. G. Briefen gegen Euer 
Herrn den Kurfürften Pfalggrafen rund erklärt hat.“ Ueber das Zeitliche 
würde man fich Teicht einigen. — Die  Berjpätung der Antwort entſchul⸗ 
Digt Eraco mit vielen obliegenden Befchäften ; auch habe er zur Verrich⸗ 
tung dieſer Dinge gute Bequemlichkeit fuchen und erwarten müffen. 

Es war die Kurfürftin Anna, welche Die Tebhafteflen Bedenken gegen 
den pfälzifchen Galvinismus hegte. Sie hatte ſchon Ende Juli den Theo 
Iogen Paul Eber aus Wittenberg vertraulich zu Mathe gezogen und am 
2. Auguft von demfelben ein Butachten erhalten, worin das Kür und Wi⸗ 
der weitläufig erwogen war. Der ergraute Hoftheolog leugnete den Un⸗ 
terfchied zwifchen der fächflfchen und pfälzifchen Abendmahlslehre nicht, bes 
fürmortete aber Doch die Verbindung unter der Bedingung, daß entweder 
ber Bräutigam in Lehre und Gebrauch des Abendmahls es mit feiner fünf 
tigen Gemahlin halte oder der jungen Fürftin ein eigener Prädicant zuge 
ftanden würde, der ihr, ihren Kindern, ihren Brauen und Dienern predige 
und das Abendmahl öffentlich nach fächflichem Mitus austheile. Er ſprach 
babei die Hoffnung aus, daß Durch Die an fich ſchon wünfchenswerthe Ver 
bindung Des fächflfehen und pfälzifchen Hauſes burch freundliches Unterre⸗ 
den und andere gelinde Wege eine Bereinigung ber pfälzifchen Lehre mit 
der fächflichen bewirkt werden möchte. 

In der Pfalz aber ließ man ſich Durch die von Craco wiederholt zur 
Sprache gebrachten Schwierigkeiten nicht abſchrecken. Wie Ehem dem Dr. 
Craco am 9. September antwortete, hoffte man, man werde fächftfher Seitd 
Die pfälziiche Kirche nicht meiden und eine Sonderung zu machen feine 
Urſache haben. Uebrigens wolle demnaͤchſt Joh Caſimir am fächfifchen Hofe 
lager ericheinen; dann koͤnne man ſich mit ihm befprechen; der Fürſt fei 
eines jo chriftlichen und aufrichtigen Gemüths, daß er ſich frei rund erklären 
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und fein Befenntnig dermaßen thun werbe, daß Die Eltern zufrieden geſtellt 1568 
und die Sorge, als Könnte biefes Artikels halben zwifchen den Eheleuten vuli. 
einmal Unwillen entflehen und -ISemanb von feiner Religion gedrungen 
werden oder ein befonderer Präbdicant von nöthen fein, befeitigt werben 
märde. Sollte aber wider Erwarten bie Fürftinan Predigt, Geremonien und 
Reihung der Sacramente, wie fe in der Pfalz gefcheben, ihres Gewifjens 
halber etwas auszuſetzen haben, fo würde Ihr unbenommen fein, fich mit 
einem eigenen Prädicanten zu verfehen. 

Als Ende October oder Anfangs November Joh. Baflmir in Beglei⸗ 
tung Chem's nach Dresden fam, wurde auf der fo gemonnenen Grundlage 
weiter unterhandelt. Die mündliche Erklärung Joh. Cafimir's, Daß er keine 
andere Religion als Die der A. C. babe, genügte nicht; auch nicht Die 
Austellung einer Bekenntnißurkunde, die der ihm vorgelegten fächflfchen 
möglihR conform war '); fonbern e8 mußte zugeflanden werben, daß Die 


1) In ber dem Pfalggrafen Joh. Caſimir vorgelegten ſchriftlichen Erklärung 
des Kurfürſten Auguft (f. d.) beißt es u. A: Ob wir ung wohl ©. 2. Perfon 
halten von wegen albereit beſchehener mündlicher Erklärung (nämlich daß S. 8. 
keiner andern Religion denn ber X. €. wären) feinen Zweifel machen, bieweil 
aber Jeichwohl S. 2. bewußt, daß bie A. €. diesfalls in ungleichem und unferer 
such anderer Chur⸗ und Fürſten Lande Kirchen und Schulen widrigem Berftanbe 
nsgegen wird, fo erflären wir uns biemit, daß wir keiner andern Meinung 
ven berührtem Artilel des Sacraments fein denn wie Dr. Luther uns benfelben 
erfärt dat nud im der ber U. E. verwandten Fürften und Stände, auch in un⸗ 
ka Eanden noch auf den heutigen Tag geprebigt unb gelehrt wirb, nämlich, 
daß wir in dem hochwürdigen Nachtmahl des Herrn mit oderunter 
dem Brob und Wein ben wahren Leib und das wahre Blut Iefu ® 
Chriſti nicht allein nad feiner Kraft, Wirkung oder Berbienft, 
ſendern au wahrhaftig, wefentlih und nad feinen ſelbſt eige- 
nen Borten und Einſetzung empfangen und genießen (in dem ur- 
prünglichen Entwurf von Eraco’s Hand fand hinter wefentfich noch das bezeich— 
nende Wort leiblich; dieſes Worts halber aber hat man ſich, wie eine Nota 
fagt, mit ben Herrn Hoftheologen M. Philippo (Wagner) und M. Johanne in 
ber Rathſtuben unterrebet und haben biefelben für gut angefehen und gefchloflen, 
eb es wohl in Lutheri Büchern zu finden, bieweil e8 aber in corpore doctrinae 
dem Franffurtifchen Abfchieb und in Eberi Bedenken nicht gefetst, fo follte es aus⸗ 
zalafſen fein; auch follte unvonnöthen fein, das Wort mündlich zu ſetzen, denn 
WW verſtünde fich von ſelbſt und wäre nicht möthig, bie ganze Sache alhie zu 
diſputiren, weil man fich in genere auf scripta Lutheri teferirte). 

Wenn fih nun, beißt e8 in ber Urkunde weiter, Joh. Caſimir hierauf auch 
elfo erfläre, und feine künftige Gemahlin an ſolchem ihren Glauben nicht ge- 
hindert und die ihr beigeordnneten Präbicanten, bie bergeflalt vom Sacrament 
halten und lehren, gebulbet werben, fo wollen ber Kurfürft und bie Kurfürſtin 
ihm Zutritt zu ihrer Tochter geflatten. — In ber von Joh. Eafimir ausgefertig⸗ 
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1568 Fünftige Pfalzgraͤſin einen befonberen Präbicanten mitbringe, bei deſſen Wahl 


Zul. 


jedoch darauf Bedacht genommen werden follte, daß ed ein Mann wäre, 
der in feinen Predigten und fonft alle Beſcheidenheit gebrauche und bie 
pfälzifche Kirche mit unzeitigem Condemniren ober Difputiren nicht unrupig 
made. | 
Daß man e8 am fächftfchen Hofe mit der Meligtonsfrage in ber That 
ernft nahm, erfahren wir auch von anderer Seite. Der Landgraf Wilhelm 
von Heſſen läßt zu Anfang Sanuar 1569 feinem Schwager, dem Pfalzgra⸗ 
fen Ludwig, berichten, wie er, von dem Kurfürften Auguft in der Her 
rathöfache zu Mathe gezogen, diefelbe aus Müdficht auf die der Pfalz dar- 
aus erwachfenden Vortheile auf jede Weile befördert habe. „Und ob ſich 
wohl, heißt e8 in dem Memorial für den nach Amberg beflimmten heil 
fhen @efandten (vom 3. Januar 1569; Kaffel, St. A. Copie), folde 
Heirath anfänglich der Religion halben beim Kf. und S. 2. Gemahlin 
hart gefloßen, wir auch von 3. L. Frau befragt worden, ob Pfalzgraf Joh. 
Gaftmir der Zwinglifchen Meligion zugethan wäre, hätten wir Doch ſolches, 
fo gut wir vermocht, verneint und J. L. vermeldet, daß wir Die gewille 
Anzeige hätten, bag gebachter Joh. Gaflmir, als er auf Dem vergangenen 
Zug in Frankreich geweſen, und ber Kurfürft Pfalzgraf S. 2. einen Zwing 
liſchen Prädicanten mitgegeben, doch ©. 2. benfelbigen wenig gehört, 
fondern alzeit Bug und Gelegenheit gefucht, feiner Rittmeiſter Präbicanten, 
fo der U. C. gewefen, Predigten zu hören; daß aber S. 2. jegt dazu fill 
ſchwiege, gefchehe unferes Grachtens darum, damit S. L. ihren Hem 
Vater in oflicio behalten möchte, dieweil Doch S. 2. Vermahnen bei dem 
Herren Vater desfalls wenig erheben würde, fonderlich weil Die k. Mt. und 
alle Stände des Reichs S. 8. davon nicht haben abwenden mögen, 
bielten’8 alfo bet uns dafür, Daß vermeldeter Herzog Gaflmir für feine 


ten Erklärung lautet bie entfcheibenbe Stelle: Und glauben demnach, halten umb 
befennen mit Munb und Herzen nicht weniger als I. G. (Rf. Auguft), daß wir 
in bem hochwürdigen Nachtmahl des Herrn mit Brob und Wein ben wahren 
Leib und das wahre Blut Ehriftt und nicht allein feine Kraft, Wirkung nad Ber- 
bienft, fontern ihn, Chriftus ſelbſt fammt allen feinen Verdienſten wahrhaftiglich, 
wefentlich und gegenwärtiglich nad feinen ſelbſt eigenen Worten und Einfekung 
empfaben unb genießen, wie ſolches alles noch weiter in ben 4 Evangeliſten, bem 
h. Apoftel Paulus, baranf gegrünbeter A. C., derſelben Apologie, auch im bet 
tepetirten fächfiihen Eonfefflon (denn wir was andere In biefen Landen bavon ge 
fchrieben nicht gelefen) ausgeführt, — wie wir auch mit Wahrheit unfers guäbigen 
lieben Herrn und Vaters jegigen Kirchendienern das Zeugniß geben müflen, 

fie obgeſetzte unfere Belenntniß nicht wiberfechten, noch bawiber lehren.” (Brebben, 
9. St. A. II. 8 f. 221 Nr. 2). 
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Beton unb im Herzen der Calviniſchen Opinion nicht zugetban wäre. 1568 
Darauf der Kurfürft zu un gefagt, wofern fih S. 2. der Meligion halben duii. 
rechtſchaffen erklärte, ſollte die Tochter vor andern ©. L. fein. Es hätte 
auch der Kf. zu Sachſen nachgehends uns vertraulich gefchrieben, daß ge» 
dachter Herzog Gaflmir ſich der Meligion halben nicht allein cathegorice 
eflärt, fonbern auch verichrieben.“ 

Es fei noch erwähnt, daß die Berlobungsurfunde am 26. Nov. 68 
aufgefegt, Die Vermählung aber (weil Elifabeth, geb. +8. October 1552, 
ef 16 Jahre alt war) bis zum Juni 1570 verfchoben wurde. Wenn 
man aber in Dresden die Hoffnung hegte, bie auch Die firenggläubige 
Qutter ber Kurfürflin, Königin Dorothea von Dänemark, am 8. Decem- 
ber 1568 ausſprach, daß Elifabeth nach ihrer Eltern Anweiſung viel Gutes 
in Religionsfachen fchaffen werbe, fo ſah man fich arg getäufcht. Die Pfalz- 
gräfin Elifabeth, Die freilich hartnädtg genug an ihrem Belenntniß hielt, 
erlangte nicht den mindeften Einfluß, fondern wurde unglüdlich, wie fle 
ihren Gemahl unglüdlich machte. 


928. Friedrich an Af. Anguſt. 1568 
Iuli 
Eine Gefandtfchaft an den Prinzen von Dranien und bie demfelben Geibelteg. 
zu leiſtende Geldhülfe. — Zufammenkfunft mit Mainz zu Oppenheim. 
Rear Tag zu Bacharach (25. Juli). — Der Mörder des Königs von 
Schottland in Dänemark. — Neue Werbung Francourt's im Namen der 
Hugenstten. | 


Unfer freundlih dienſt ꝛc. Es hat uns unfer rath und lieber 
getrener Doctor Ehriftoff Ehem zu feiner anheimsfunft ausfürlich res 
lation gethan, weß er bei E.und landgrav Wilhelm zu Heffen 8. auf 
des pringen von Uranien begerte hülflaiftung verrichtet und was ime 
allerfeitö für antwort ervolget, ſonderlich aber, nachdem er feinen weg 
von E. 2, wider zu ermeltem landgraven genommen, S. % für rath» 
ſam und gut angefehen, das berfelden marſchalk Rolghaufen und 
cammerer Georg von Schalen !) neben ime Doctor Ehem zu 
gedachtes prinzen von Uranien 2. fich verfüeget und bey ©. L. eigent- 
lich erfundigen follten, wie e8 umb graven Qubwigen zu Naffau und 
befielden kriegsweſen in Frießland allenthalben gefchaffen, was troft- 





1) G. v. Scholey oder Schollei heißt er in ben Kafleler Papieren. Die In⸗ 
Rıuction des Landgrafen für denſelben batirt vom 27. Juni 68, 
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1568 Tiche anſchlegs ©. L. und ermelter grave mit dero kriegovolk vor« 


Juli. 


hette, ob er auch zu entſetzen ober ber entſetzung nit vonnotten, ſon⸗ 
bern fie dem veind an einem andern ort füglich abbrud zu thun ver- 
meinten, item in was verftand und correfpondenz S. &.mitden Braben- 
bifchen herren und fletten werenund waß fye bey ſollichen ©. 2. vorhar 
benden werf mit hülf, offnung, verftattung paß und anderen zu thun 
bedacht, item weß man fi bei Engelland und den Frangofen, auf 
ben genachbarten chur und fürften ald Coln, Gülih, Münfter, Her: 
zog Julius zu Braunfhweig und anderen bdeßgleichen vermwanbten 
graven zugetröften, wer bie rittmeifter und baubtleit weren, wie man 
am gelt und fonften an reuter und knecht, geſchütz, munition und pro 
plant gefaft, auch was weiters zu bifen fachen vonnötten, wie bann 
ſolliches alles befchehen und bei ermeltem prinzen gepärliche erfundi, 
gung eingenommen. 

Wann wir nun aus obgedachtes landgraven cammerer und un 
ſers raths relation vernommen, das fein bes prinzen von Uranien 
2. fich dermaflen auf obangeregte puncten erfleret, das dannoch no 
gute hoffnung vorhanden und es umb die albanifche tyranney allo 
gewandt, berfelben einmal gefteurt werden muß, man wolle bann bie 
vorftehende gelegenheiten aushanden laffen und fo lang zuſehen, 
bis berfelben abzumweren unmüglid und das feuer fi) mitten im 
reich auch anzünde: als haben wir und gegen ermeltem prinzgen £ 
über dasjenige, was wir albereit hiebevor gethan, auf eine namhafte 
fumma gelts furleihens erfleret, wie dann ©. bes landgraven 2. ſich 
auch erbotten und bei anderen fürften bergleichen zu thun geſucht 
werben fol, der tröftlichen zuverficht, E. 2. werben nach wichtigkeit 
bife8 hanbeld und ihrem vermögen nad (damit fye Gott lob vor an 
beren begabt) das ihrige auch babei thun Y). Und dieweil under 


1) Friedrich rechnete mit dem Landgrafen vor allem auf wilrtembergiige 
Gelbhülfe; am 11. Juli gingen Dr. Ehem und ©. v. Scholey von Heidelberg 
nad Stuttgart ab; am 14. d. M. ertheilte ihnen Chriſtof Audienz, ertiberte 
aber am 16. Juli auf die von Ehem vorgebrachte Werbung: Er babe Mitgefühl 
mit dem Prinzen von Oranien, Hülfeleiftung aber halte er für bedenklich. Die 
Waffenerhebung würbe nämlich nicht bem Herzog von Alba, fondern bem König 
von Spanien gelten, beflen Befehle jener vollgiehe; auch fei Alba viel zu gul 
gerüftet, als daß man gegen ihn etwas ausrichten Könnte; man würde nur fein 
eigenen Leute ins Verderben flürzen. Außerbem fei des Herzogs Chriſtof Better 
und Pflegefohn Graf Friedrich von W. ein Lehnsmann des Könige von Spanien; 
ihm würde bie Einmiſchung in ben Streit Auferfi nachtheilig fein. An ben Kal⸗ 
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anderem E. 2. in dero antwort gemeltem unfern rath vermelben 
laſſen, das zuforderſt unferer mitrheinifchen geiſtlichen hurfürften ges 
mnet auf vorgehabten conventen ben vierten diß zuvernehmen fein folte, 
ſo wollen wir E. L. freundlich nit pergen, das gleichwol follicher 
conventus von Tryer und Coͤlns LL. wegen fürgefallener Tryerifchen 
imungen nit, fonder allein von Mainz und und zu Oppenheim be» 
fueht und Mainz 2. fich abweſend der anderen in tractation einzus 
lafien allerhand bebenfens gehabt, derwegen dann folliche zufamen- 
kunft bi6 auf den fünfundzmweizigften diß gegen Bacharach weiter 
verihoben worden, alda verhoffentlih 3. LL. wo nit alle, jedoch 
Mainz, Cöln und wir vermitteld göttlicher genaden erfcheinen und 
von obberürten fachen tractieren werden. Was nun bderenden berath⸗ 
ſchlagt und befchloffen, das bleibt E. 8. in allweg unverhalten. Wir 
haben aber in privato colloquio fo viel von Mainz 8. verftanden, 
da ichtwas wider die albanifche tyranney furgenommen werben folt, 
fe dafelbige nit hindern werden. Wollten wir ıc. Datum Heydel⸗ 
berg den 12. Juli Anno ıc. 68. Friderich Pfalzgf. ꝛc. 

Bas auch grave Jacob (Murray) regent in Schottland bee 
Mahtigen und in Dennenmarf gefangnen grave Jacoben Bottvally 
balden, fo yegigen jungen koͤnigs vatter ermordet, an und under an- 





kr fi zn wenden , damit er fi ber Niederlande annehme, hielt Ehriftof für 
bat geeigneifte Mittel, den Frieden völlig berzuftellen. 

Im Privatgefpräh mit dem heffiichen Geſandten erflärte ſich Ehriftof in 
ſelzender Weile: Er verlenne weber die ber chriftlichen Religion noch ber beut- 
Ken Freiheit drohende Gefahr; daß aber Alba ungereizt weiter um ſich greifen 
Kırde ala feines Herrn Land reiche, glaube er nicht; nur wenn man fi ein- 
milde, werde man fi in bie größte Gefahr begeben. „So viel ben Prinzen 
anlauget, der wäre fein Kriegsmann, er hätte ſich mit etlichen liderlichen Leuten 
eingelaflen, mit denen werde e8 ihm nicht wohlgehen, man werbe ihn „„ait- 


Yirten"*, wie man una vor Ingelftabt getban hätte, berfelbe Zug habe feinem 


dern Bater allein in die 13 Tonnen Golbes geflanden, das Exempel beterrire 
im. Ueberbas fo könnte er mit guten Ehren hierzu feine Hilfe leiſten, benn 
8.5. G. wären ofifriefifcher Lehenmann, deswegen wollte ihm nicht gebühren, 
wider feinen Lehneherrn zu handeln.” Wollte er etwas dabei thun, fo würde 
ihm alles, was er in Burgund hätte, eingezogen. Alle geiftlichen unb weltlichen 
Färfen ſollten zuvor dem Kaifer ſchreiben und von bemfelben Begehren, baf er 
dem Uebel zuvorkomme. Wllrbe der Kaifer dann eine fpanifche Antwort (wie er 
Hauße) geben, fo hätte er, ber Herzog, alsdann Urſache, das Seine mit biebei zu 
tfun, und werde, wenn auch bie Geiflichen nichts leiſten würden, neben anderen 
an Fürfen nicht ein Geringes thun. Kaſſel, R. A. Niederl. Sachen 
Cop. 


1668 
Juli. 


1568 


1568 
all 


Heidelberg. 
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derem geſchriben und gepetten, das haben E. L. beiverwart pu 
vernehmen. Da nun E. L. bei ber kuͤniglichen würde in 
Dennenmarf bie ding dahin befürderen Eönten, das gedachter Eöniglid 
tobtfchleger gevolgt ober berenden zu gepürender ftraf angehalten, 
tbetten ©. 2. ein gut werf, würden ed auch umb E. 2. die Schotten 
zu verdienen unvergeflen fein. Datum ıc. 

Wir fönnen auch E. L. unverhalten nit laſſen, das geferige 
tags ein franzöftfcger gefandter mit namen Frandurtius von bem prin- 
zen von Gonde, Amiral und anderen abgefertiget bei uns anfomen, 
wellicher und den erbarmblichen ftand ber cron Frankreich und gefahr, 
darin gedachte herren und andere dhriften ftehen, erzelet und abermals 
umb hülfe angeſucht. Dieweyl wir nun vernommen, bas er erflid 
zu dem pringen von Uranien, volgende landgravn Wilhelm und dann 
€, 2, verreifen wollen, haben wir ſolliches E. L. nit pergen wollen, 
auch ime dem Gefanbten bis noch feine endliche antwort gegeben. 
Dat. ⁊c. 

Dresden, H. St. X. IIL 67a. f. 3876. Rr. 10 f. 125. Orig. 


929. Ans einer Staalsrathsſitzung. 


England und ein evangelifche® Defenfiovbindniß betr. 


Da die Nelation des Dr. Emanuel Tremellius dahin lautete, daß die 
Königin von England nochmals geneigt fei, mit Pfalz und anderen Kur 
und Fürften ein Verfländniß einzugehen, wollte F. die Dinge an bie Wit 
fürften bringen, und berieth mit den Kanzler, dem Marfchal und Dr. 
Baftor, wie dies am beften gefchehen Tönnte, ob mündlich ober ſchriftlich, 
ob zuerft an Kurfachfen oder andere, ob mit Diefen oder jenen Argumen 
ten. Der Meinung Paflors, daß man vermeiden folle, als ber Urheber 
zu erfcheinen, trat audy F. bei; „denn die Laft bald auf Pfalz gelegt wer- 
den möchte, als wenn ſie eine neue Gonfpiration fuchen wollte; denn was 
Pf. thut, iſt übel gethan“. Daher folte erfi an W. von Heffen geſchict 
werden, und wenn diefer ſich die Sache gefallen Tiege, wäre er der Nann, 
bei Sachfen die Dinge zu tractiren. Und dabei wäre nicht zu vermelden, 
daß Pf. Jemand in England gehabt, fondern nur zu erflären, man der 
ftände foviel, daß Die Königin nicht ungeneigt zur Defenflonsverfländaif 
fei, vermerfe aber, weil fle es zuvor gefucht, wolle ſie es jegt nicht ſuchen, 
fondern meine, die Kur» und Fürſten folten’8 fuchen. Durch den Rarl 
grafen Hans Fönnte man die Sache an Pommern und bes Kurfuͤrſten 
von Brandenburg Sohn bringen. Bei Pfalzgraf Georg, Markgraf Garl 
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von Baben und Herzog Wolfgang könnte es F. ſelbſt ſuchen. Gegen ben 1568 
etwaigen Einwand, daß man, weil man den Meligionsfrieden babe, ber Sul. 
Sache überkoben fein künnte, bemerkt F., es fei wahr, bes flehe auf dem 
Papier, werde aber nicht gehalten; auch wies er auf dad Bündniß bes 
Bapfles, Spaniens und Frankreichs hin: „Bott geb, Kaifer nichts darum 

weiß ').* 


930. Sriedrid am Af. Anguſt. 1be8 
Augu 
Tag zu Bacharach. Geſandtſchaft an den Kaiſer. Die niederlaͤndi⸗ vaqhraq. 
ſche und trieriſche Sache. 


Die 3 rheiniſchen Kurfürſten nebſt den trieriſchen Rathen find zu 
Vacharach der Unruhen in den Niederlanden wegen übereingekommen, eine 
Geſammtſchickung an ben Kaifer zu veranftalten, um benfelben zur Inter 
vention zu vermögen. Die Kurfürften von Sachſen und Brandenburg 
werden sus Theilnahme an ber Befandtfchaft eingeladen 2). F. hofft, daß 
ſih dieſelben nicht ausfchließen 2). (Einigen anderen Fürften als Würtem- 


1) O6 in Folge der damaligen Berathung eine befondere Senbung an ben 
Fanbgrafen Wilh: Im erfolgte, ergiebt ſich aus unjeren Aeten nicht. Ea fcheint nicht 
geihehen zu fein. Gewiß erfuhr man, ſobald bie Sache in Kaflel angeregt wurbe, 
wie fehr der Landgraf einem Bündniß mit auswärtigen Mächten abgeneigt war. 
(6. Rr. 532 Anmerk. 1.) Ee dauerte noch ein halbes Jahr, bis England ſelbſt 
in Verhandlung mit den anderen Fürften trat. Inzwifchen war pfälzifcher Seite 
eh. Iunins in London thätig, um ein befonberes Ablommen bes Kurfärften 
wit Elifabeth zn erzielen und ben Gedanken eines allgemeinen evangeliichen Des 
ſenſtebundes wach zu erhalten. Vergl. 10. Dec. 68. 

2) Das an biefelben gerichtete Schreiben der rheiniſchen Kurfürften batirt 
dom 31. Inli. 

3) Kf. Anguſt verfpricht am 16, ober 18. d. M. feine Geſandten fo abferti- 
gen za wollen, daß fie am 15. Sept. mit ben Gefanbten ber anderen Kurfürſten 
im legten Nachtlager vor Wien zufammentreffen. Er finbet aber bie Inſtruction 
„ganz general” und beforgt, es werbe ben Sachen bamit wenig geholfen fein; 
wenn ber Kaiſer ben Kurfürften wieder mit einer allgemeinen Antwort begegne. 
Auch pfälziſcher Seite hätte men, wie Ehem am 11. Auguft an Eraco fchreibt, 
vie Inſtruction gern mit mehrerem Ernſt ausgeführt gefehen, unb baf von ber 
sätliäen Unterhanblung, „jo bes Orts nicht zu verboffen, und ba fie ſchon er- 
langt, ohne Zweifel allein parteitfch und ſchädlich“, gefchwiegen wäre; aber man 
hat es nicht weiter bringen Können und es im Namen Gottes babei beivenden 
Iafien müſſen. „Des mag may aber wohl gewiß fein, fo lange das Spaniſch 
Yaperiom und Kriegbvolt in ben Niederlanden if, man weder Friede, Ruhe, 
Cinigkeit, noch gutes Bertrauen in Deutſchland haben werbe.“ 
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1568 berg, Heffen, dem Markgrafen von Brandenburg und Baden, tft auf ein 
unsuf an die rheiniſchen Kurfürflen gerichteted Schreiben anheimgegeben, ob 
fle gleichfalls fi an bie E. Mt. wenden und ihre Sefandten auf beftimmte 
Zeit nach Negensburg oder Wien aborbnen wollen !). „Und follen dabel 
gleichwohl &. 2. in brüderlichem Vertrauen nicht bergen, daß wir in biefer 
ganzen Handlung fowohl gemeiner Gonfultation al® ad partem ſoviel 
befunden, daß unfere rheiniſchen Mitkurfürften und Die Ihrigen an de 
Albaniſchen Tirannei und täglichem Verbrechen gar Fein Gefallens, und de 
etwas Dagegen vorgenommen, einiger Verhinderung man dies Orts fd 
‚ nicht zu befahren, wie dann 3. L. nicht weniger ald andere, da e8 gedach⸗ 
tem Albano nach feinem Willen ergehen folte, In Sorgen ſtehen.“ Was 
ihre Sorge fteigert, ift Der Umfland, daß in dem Streit Des Trierer Ey. 
biſchofs mit der Stadt die Zuremburgifche Regierung fich der letzteren an- 
genommen und ſchon etliche Hundert Scharfichügen in die Stadt gelegt 
hat, noch mehr aber Hineinlegen will. „Sollte nun viel ermelte Stadt, 
welche ein Schlüffel des Rhein⸗ und Moſelſtromes ift, dem Meich entzogen 
werben, und auf der anderen Seite Oftfriesland (nach ber Niederlage Lud⸗ 
wigs von Naffau) In fremde Hände gerathen, fo iſt Leicht zu ermeffen, 
welches Verderben das h. Reich erwartet, befonderd wenn nod mehr 
Spaniſch und Italieniſch Kriegsvolk, das bis in die 11,000 Mann im 
Anzug, zu dem andern floßen fol." Darum wir denn es bafür halten, 
daß nicht allein des Prinzen von Dranien bewußt Vorhaben zu befördern, 
fondern auch und deutſchen Kur⸗ und Fürften, fle feien gleich wes Stan 
bes oder Religion fie wollen, allerfelts unfer Vaterland wohl in Adt zu 
haben ?). 
Dresden, H. St. X. III. 39 f. 24. Nr. 14 f. 8-10. Orig. 


1668 531. Friedrich an Ich. Wilhelm. 
Auguf 
Geibeiben, lieber die Zuftände in Frankreich. — Ungeachtet alles deſſen, mad 
Durch etliche von dem Gardinal von Lothringen zubereitete Geſandte von 
beftänbiger Haltung des Friedens zum Schein ausgebreitet wird, if es 


1) Würtemberg erflärt am 22. Auguf feine Theilnahme am ber fürklicen 
Geſandtſchaft, e8 möge aber Borforge getroffen werben, baß bie kur⸗ und fürßlt 
Ken Geſandten gute Correſpondenz halten. 

2) Bon dem Borhaben bed Prinzen von Dranien verſpricht fid aber si 
Auguft keinen Erfolg, weshalb er auch immer bavon abgerathen. Der Feind ſei 
zu groß und mächtig. 
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Ihrer Thatſache, daß die Verfolgung gegen bie Bekenner ber wahren chriſt⸗ 1568 
fihen Religion in Frankreich je länger je beſchwerlicher wird; denn feit Ausuſ. 
be Abichluß Des Friedens find viele vornehme Perſonen von Der refor« 

mirten chriſtlichen Religion in ihren Häufern, wohin fle ſich vermöge könig- 

fihen Ediets friedlich wieder begeben, jämmerlich umgebracht und ermordet 
morden, nicht ohne Bermuthung einer befonderen vom Gegentheil herrüh- 

senden Anftiftung, weil burch Die Finger gefehen und mit der Strafe und 
Erecution dem Edict im wenigſten nicht nachgefeßt, auch Der friedhäfflge 
papfliche Theil von Tag zu Tag flärker wird und an unterſchiedlichen Orten 

fh zufammenrottet. Das vom Papft gemachte Bündniß thut alfo feine 
Birlung. Den religionsverwandten Fürſten In unferem Baterlanbe aber 

thut es um fo mehr noth, der Sachen wohl wahrzunehmen. Geidelberg, 

12. Auguft 1568. - 


Beimar, Gef. Arch. C. 318. Orig. 


532. Ich. Cafimir an Ldaf. Wilhelm. * 

Hat nach feiner Rückkehr von Kaſſel dem Begehren des Landgrafen deidelbers. 
gemäß wegen eines evangelifchen Bundes mit feinem Vater, dem Kurfürften, 
geſprochen und benfelben, wie er vorausgefagt, zu einem ſolchen Werk fehr 
geneigt gefunden „ unb Dies um fo mehr, als die Königin von England 
neuerdings Diefelbe Neigung hat erklären Iafien. Das Werk wird nicht 
allein zur Beförderung der wahren hriftlichen Meligion, fondern auch dazu 
dimen, daß andere fremde Potentaten im Saum gehalten, die Ehriften 
nicht alfo tyranniflren und mehr Mefpect vor der beutfchen Nation bekom⸗ 
mm. Kf. F. wird alsbald mit den anderen Pfalzgrafen und mit dem 
Rarkgrafen Karl vertraulich von ber Sache reden. Was Landgraf Wil- 
helm bei Kf. Auguft ausgerichtet, möchten ſie gern wiſſen 1). Heidelberg, 
15. Auguft 1568. 


Kaflel, Niederl. Sach. 1568. Copie. 





1) Das Project des Laudgrafen bezwedte.eine nähere Vereinigung ber evan⸗ 
geliſchen Stände gegen bie von außen drohenden Gefahren; wie fih Sachen und 
andere Kürften dazu verhielten und die Verhandlungen in bie Länge gezogen wur⸗ 
den |. Bei Heppe II. 187 ff. und ans weiter unten folgenden Acten. — Indem 
man in Heibelberg meinte, daß zu dem „gemeinen Verſtändniß“ außer ben beut- 
hen Furſten auch „ausländiſche Potentaten, Herren und Länder, fo ber wahren 
Grißficgen Religion zugethan,“ treten ſollten, fo ging man ſogleich Über bie In- 
kutienen bes Landgrafen und vollends bes Kurfürften von Sachſen hinaus, 
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1668 533. Friedrich an Af. Augnſt. 
er 
Dggersbeim. Macht von der Legation eines Condé'ſchen Geſandten, Des Herrn von 
Lombred, Mittheilung, weldyer über neue Den Hugenotten zugefügte Ge⸗ 
waltthaten Flagte, eine Bertheidigungsfchrift für diefelben überreichte und 
Die Bitte vortrug, daß, wenn ein Vertheidigungsbündnig der Religion 
verwandten, wovon man vernommen, zu Stande Eomme, auch Die evangeli- 
fchen Herren in Frankreich darin aufgenommen merden möchten; Dann wär: 
ben Condéͤ und der Admiral bewirken, Daß auch Die Königinnen von Eng 
land und Navarra dem Bunde beiträten. —- Nach dem vorliegenden Brief 
lautete die Antwort F.'s bezüglich des Iehten Punktes: „Was das berähtte 
Bündniß anlange, fo flünden Die deutfchen proteftantifchen Fürſten biöhe 
und noch in guter Gorrefpondenz,, fo daß, wenn einer der Religion wegen 
bedrängt würde, fle einander Die hülfretche Hand bieten würden, So viel 
aber das Bündnig mit den Ausländifchen betreffe, fo habe F. „biäher nictt 
verftanden, wüßte auch nicht, was in der deutfchen Kur⸗ und Fürſten Ge 
legenheit fein möchte." „Weil es aber eine wichtige Sache, deren wohl 
nachzudenken, wollten wir auf bed Prinzen und des Admirals Begern dieſe 
Dinge, ob fie nüg und gut, auch ind Werk zu richten möglich, bei und 
felbft erwägen, auch mit andern Deutfchen der wahren hriftlichen Religion 
verwandten Bürften vertraulich communtciren.“ 
&. bittet ben Kf. A., Die Sache um fo mehr erwägen zu wollen, als auf 
England früher ein folches „Verftändnig” bei den beutfchen Fürſten geſucht 
und erft Eürzlich wieder deswegen ſich habe gutwillig finden laffen. Wie 
hochnothwendig es aber den deutfchen Kur⸗ und Fürſten ſei, ihre Schanze 
wohl wahrzunehmen, wife U. aus anderen Mittbeilungen !). Oggeröheiw, 
27. Auguft 1568. 


Dresden, 9. St. A. II 89 f. 24 Nr. 14 f. 188, Orig. 


Wenn man fih mit ansländifchen Botentaten in ein Bündniß einfaffe, ben 
müffe man, wanbte Logf. Wilhelm am 7. Sept. Joh. Caſimir ein, ſich jeber Zeit 
ihrer Händel annehmen und das Schwert immer in ber Fauſt haben. 

1) Achntich ſchrieb F. an demfelben Tage an ben Logf. Wilhelm. 
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534. Dr. Ehem an Dr. Cracow. 1568 
u 
Seirathsſache. Das Baterland in Gefahr. Die Pfaffen. Nothwen- geibeiierg 
digfeit ber Bereinigung. 


Hat zweimal nadeinander in der bewußten Heirathäfache gefchrieben, 
aber noch Feine Antwort erhalten, möchte daher wiflen, ob etwas dazwiſchen 
gefallen ift, Damit man fich in Heidelberg darnach richten könne !). — „Ich 
möchte mir wohl wünjchen eine halbe Stunde bei Euch zu fein, von biefer 
und andern fonft fürlaufenden Sachen, das gemeine Vaterland betreffend, 
mit einander zu communickren, wie ich denn verftanden, daß vielleicht mein 
gnädigfter Herr in kurzem mich wieder zu euerm gnedigften herren ſchicken 
möchte. Es thut in der Wahrheit diefer Zeit wohl noth, daß unfere Herten 
isrer Sachen wohl wahrnehmen. Deutfchland if nie in größerer Gefahr 
geftanden als jet. So find auch die ausländifchen Potentaten, Papft, 
Spanien und Frankreich nie fo einig geweſen, die Religion mit Gewalt 
auszurstten, ald jetzt. Wollte Bott, e8 lägen auch nicht andere mit unter 
der Decke, mit denen es befer, Daß fe fich Öffentlich erklärten! So geht 
Das Feuer in Frankreich wiederum an. In Italia bat man nie alfo ver- 
folgt als jept, und die deutfchen Chur» und Fürſten, et in primis noster 

Caesar, figen ſtill, thun nichts; ift wahrlich zu beforgen, Da den anreichen» 
den Ländern das Garaus gemacht, man werde unfer nicht verfchonen, wie 
fih denn die Albanifchen genugfam vernehmen lafien. Es Darf Euch nicht 
Wunder nehmen, daß wir uns jüngften zu Bacharach einer ſolchen Generals 
Infruction verglihen, denn, wie Ihrs recht verſteht, haben wir es nicht 
weiter bringen können. Wir hetten e8 gerne gefehen, daß man den An⸗ 
fang allein (dahin) gemacht: da die kayf. Dit. das Kriegsweſen im Nieber- 
Sand nicht abfchaffen Eonnten oder wollten, daß alsdann die Kurfürften, 
Shrften und Stände des Reichs auf folche Mittel und Wege verbacht fein 
müßten, wie man fich Diefer Tirannei und Gefahr zu entfchütten. Aber 
es hat bei den Pfaffen (gemangelt), und follt das Spiel wohl Tegtlich da⸗ 
bin gerathen, daß fle die erften in Sad gefchoben würden. Denn follte 
e8 dem Oranien mißrathen, fo würde der Kurfürft zu Göln und zweifeld⸗ 
ohne die Stadt Coln und darnach andere herhalten müflen. 

Ich bitt Euch, wollet der andern Sachen halben, davon mein gnädig» 
fer Herr Euerm Herrn, als nemlich de confoederatione mit den Deutfchen 


1) Bergl. Nr. 527, Beilage. 


1568 
Auguf. 


1568 
Au 
Fr 
Stuitgart. 
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und anderen Nationen, ſo unſerer wahren chriſtlichen Rellgion zugethan, 
ſchreibt, fleißig nachdenken 1). Ich Halt es gänzlich dafür, ſoll man ſich 
des Papftes und feiner Praktiken, auch künftiger Dienflbarkeit und Servi⸗ 
tut im Reich erwehren und die Deutfche Chur» und Furſten in pristinam 
autoritaten apud exteros bringen und einmal der Ehriftenheit und anderen 
Ruhe fchaffen, dag dies das einzige Mittel fei, wie denn England hiebevot 
und jept wieder in ebenmäßigen Gedanken ſteht. Es iſt fich letzlich zu 
verwundern, daß die andern, fo eine böfe Sache haben, fo treulich bie Hand 
einander bieten, und daß wir in einer guten Sache, da Gottes Ehre, unjerd 
Baterlands und der ganzen EChriftenheit Wohlfahrt anlteget,, fo alt iin 
und fo lange zufehen, daß einer nach dem andern gefchwächt und verderbt 
wird. Wollet diefe meine Freiheit im beflen vermerken. Ich fchreib «4 
Euch als meinem vertrauten Herrn und Freund ıc. 


Drespen, II. 98 f. 221 Nr. 2. Eigenh. 


935. Herzog Ehriflof an Kf. Friedrich. 


Ein franzöftfcher Gefandter hat, wie Ehriftof erzählt, ihm im Namen 
bes Königs vorgetragen, Daß troß des ernfllicgen Beſtrebens des LKepteren, 
bie jüngſt aufgerichtete Pacification fireng aufrecht zu erhalten, etliche un- 
rubige nur auf Empörung bedachte Untertbanen, den König in Deutichlant 
verflagen und Hülfe und Beiftand wider ihn zu gewinnen fuchen; der Her 
zog möge demfelben Beinen Glauben fchenfen und noch weniger Hülfe ger 
währen. Chriſtof verficherte darauf dem Befandten, wie ungern er von 
neuen Unruhen in Sranfreich höre, er glaube aber nicht, daß bed Könige 
Untertanen dem Pacificationgedict fo zumwiderhandeln würben, auch feiihm 
von Werbungen in Deutfchland nicht das Mindefte befannt: übrigend er⸗ 
mahne er den König aufs bringendfle, das Friedensediet aufrecht zu er 
alten, einem Iheil wie dem anderen Gerechtigkeit angebeihen zu laflen, 
auch die Gewiſſen frei zu geben, um Unruhe und Empörung und zulegt 
den Untergang bed Königreich8 zu verhüten. Wie der Gardinal von Loth 
ringen dem Religionsedict zuwider Praktiken treibe, auf Mord und Blut 
vergießen finne und Gewaltthaten verübe, ſei offenbar. Wenn ber König 
das nicht Hindere, fo feien Unruhen unvermeidlich und habe er endlich die 
ernftliche Strafe Gottes zu erwarten. Stuttgart, 31. Auguft 1568. 


Kaffel, R. U. Copie. 


1) S. den vorhergehenden Brief Friedrich's. 
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936. Sriedrih an Af. Anguſt. 1568 
September 

Bon den auf den weftphälifchen Kreißtag nach Münfter verordneten Seivelberg. 
Rätben ift ihm gemeldet, Daß dafelbit „in effectu nichts fruchtbarlichs aus⸗ 
gerichtet" worden. Alba bat den Erzbifchof von Köln und Den Herzog 
ron Jülich um Den Durchzug erfucht, und fleht zu beforgen, daß er in den 
angrenzenden Kreifen ebenfo graufam fchalten werde als im Oftfrieflfchen. 
Iegt genügt e8 nicht mehr fleißig und getreulich über bie Sache nachzu- 
tenfen, fondern e8 Ift Zeit, zur Hülfeleiftung fich bereit zu halten I). 

Der Condé'ſche Geſandte Francourt bat vor zwei Tagen Mittheilung 
son Briefen gemacht, Die von dem frunzöftfchen Gefandten in Spanten und 
theifmeife von der Königin an die Königin Mutter von Frankreich gerichtet 
und von den Gonde’fchen aufgefangen wurden. Bezüglich einer Stelle in 
einem abfchriftlih beiliegenden Briefe berichtete Francourt, Die Königin 
mit dem Cardinal von Lothringen und Dem Herzog von Anjou hätten ſich 
fogar vermeffen, Den König von Spanien zu entbieten, ihm in Monatsfrift 
die Häupter der vornehmften adligen Nebellen ald Beutepfennig nach Spa- 
nien fielen zu wollen, was durch bie Schuld des Anjou, der, wie der Car⸗ 
dinal ihm vorwerfe, über feinem Buhlen dieſe Dinge vernachläfftgt habe, 
unterblieben wäre. Das Schreiben des Admirals an Prancourt, worin 
dem Sefandten von dem Yang Mittbeilung gemacht wurde, Tiegt in einer 
Abſchrift bei. Weitere Abfchriften und Ueherfegungen aufgefangener 
Briefe, Die erfi Tags zuvor in Heidelberg eingetroffen, follen nachfolgen ?). 
Heidelberg, 1. Sept. 1568. 


Dresden, 5. St. IU. 39, 1. 4, Nr. 14, £. 155 ff. 


1) Ch. Ehem fchreibt am 9. Sept. an Eraco: Der Prinz von Oranien unb 
Abs liegen drei Tagereifen von einander. „Da unfere Herrn nicht anders zu⸗ 
faflen than und ber Prinz einen Schnapp leiden follt, ift zu beforgen, es werde 
ein großer Zärmen im Reich erfolgen.” — „Semelter Albanus," berichtet Ehem 
weiter, „bat unfern Räthen, diewir nah Münfler auf ben Kreistag gefchidt, ſon⸗ 
derlig dem Niebefel, anf den Dienft mit 40 Pferben warten und nachftreifen 
lafin und Befehl gegeben, fie zu erichießen. Ob nicht unfere Heren genugjame 
Urfah haben, diefer Dinge und des Reiche fi anzunehmen, geb ich Euch zu 
bedenken. Glaubt mir darum, Ihr werbet es nicht beffer denn wir haben, follt 
es ım8 bie anffen übel geben." Dresden, H. St. Arch. IIL 98, f. 221, Nr. 2, 
f. 24. Gigenb. 

2) Ebenſo au Heflen. Am 11. Sept. fchreibt 5. dem Lanbgrafen, er lafie 


ihm feinem Berjprechen gemäß fernere Kopien, woraus bed Karbinals blutdürſtige 
Kludhohn, Friebrich III. Br. U. 16 
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537. Der Hngenottengeſandte de Cloynes an Friedrich. 


Sert ember Verfolgung der Religionsverwandten auf Anſtiftung des Cardinals 


Heidelberg. von Lothringen. Wiederausbruch des Kriegs. 


Genedigfter churfurft und herr. Eur C. F. ©. bevelch nach habe ih 
Die puncten, fo in meiner inftruction begriffen und ich deroſelben E. C. $. 
G. in namen meiner gnedigen herrn des prinzen von Gonde und amirald 
anbringen fol, mit grund der warheit nachvolgender maßen ufs payie 
bracht. 

Anfenglich8 Haben bochgedachte meine g. herrn E. C. F. ©. zu ber 
melden mir in bevelch geben, wie das tiber die tiranifchen und greulide 
tobtfchlege und metzgen, fo man nach jungſten gemachten friben an den 
religiondverwandten (al8 E. C. %. ©. hiebevor berickt worden) erſchrod⸗ 
lichen geübt, auch inerhalb funfzehen tagen ein große anzal chriften ton 
Meaulx ermordt worden; beßgleichen vaft umb Diefelbige zeit iſt der herr 
be Ia Roche, meins gnedigen herr des prinzen von Conde hofmeiſter, 
fambt zweyen feiner Friegäleut jemerlich ums leben bracht, alles durch an 
ftiftung des cardinals von Lottringen, welcher folche morber mit barem 
geld (deffen er vil derowegen ausgeben) beftelt, und den frommen chriften, 
fo fi der wahren religion mit ernft annemen, durch das ganz fönigreid 
dergeftalt nach dem leben trachtet. 

Verners hab ih €. C. F. ©. anzubringen bevelch, das ber herr von 
Tavannes gubernator In Burgund in bes berrn von Aumale abweßen aud 
rat und anhalten des carbinal® von LKottringen hochermelte meine gnedige 
berrn den prinzen von Gonde und Amiral (melche albereit ire wohnungen 
zu verlaßen genottrengt und in ein flatt in Burgund gelegen, ber prinzeßin 
von Condé zugehörig, Noyers genannt, fich begeben hätten) am 24. augufi 
in jet gemelter flatt belegern wollen, aus ber urfachen er acht hundert 
pferd verfamlet und mehrgemelte flatt alfo zu umringen und einzufchließen 
vermeint, bis Das inmittelft des herren von Briffac, des von Foiſy [Koir?] 
des de la Gouache (?) und anderer regiment kriegsleut von Leon ellendd 
her zu komen, vielgemelte flat mit gewalt zu befriegen, und hielten fie ir 
vorhaben fo fur gewiß, das fle auch nach Iaut irer verbrueberung deßhalben 
ufgericht jet ofentlich in ganz Burgund knecht annemen, und bie drumb 


Anſchläge fih genugfam an den Tag geben, zufommen. Nachdem Alba in bei 
Niederlanden die Enthauptung und Verjagung ber Herrn geglüdt, wird durch 
Anſtiften des Cardinals von Lothringen ber gleiche Proceß und alſo bie Bajonni 
Ihe Verſtändniß ins Werk gerichtet werben. 
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ſchlagen ließen, wie fle dann foliche8 Teichtlich heiten volbringen mögen, 1668 
diewell alle fett, wie clein die auch fein und uff gehen mellwegs nache bey September. 
Noyerö gelegen, vor ber zeit von inen albereit bejegt waren. Aber ber 
almechtige Bott (welcher ber feinigen leben als feinen augapfel liebet) hat 
A über die chriften In Frankreich erbarmet, und Iren unbeiljanen ratfchlag 
enideckt dergeſtalt, das der gefahr zu entrinen hochgedachte bede herren famt 
iter ganzen hoffhaltung, gemahlinen und kindern, in eben fo großer eil und 
gefahr, als die finder von Jsrahel aus Egipten vor dem grim und zorn 
Sahrond not wegen entweichen, und in der eußerften angſt fi ben 23. 
gemelis monats uff Die ander feit des waßers Liger begeben mueßen, da» 
mit fie zu den haufen, aus Aquitanien Eoınend, ſich einmifchen Eonnden, 
welche der prinz von Navara, fo funfzehen jar alt, der grave von Rouche⸗ 
foncauft, der herr van Aſte [d’Acler]. Die zwen freyhern von Gourniquet 
[Bsurmiquet] fuern und obriften tiber das fueßvolf aus der provinz Del⸗ 
phinat, Languedock und Gaßcongien feind. Diße verhoffen auch es follen 
die frtegähaufen aus Bretagnien, Normandien, Maine, Angiers, Perfe 1) 
und Beaufe 2). welche under bem herrn von Andelot, Vidame de Chartres, 
und graven von Montgomery ziehen, bald zu inen flofen, das fie alfo mit 
der Hilf Gottes inerthalb zehen tagen acht taufend zu roß und dreißig 
taußend zu fueß im veld zu haben und des cardinals von Lottringen tira- 
niſchen vorhaben wiberftand zu thon unzweifenlich vermeinen. 

Der K. M. haben fie ein bericht zugefchiet, in welchem fie derfelben 
Die gtoße und eußerfte not, Darinen fle durch des carbinal& von Lottringen 
wactifen gebracht, anzeigen, barbeneben fagen fie in irem und aller reli⸗ 
gienbverwanten namen gemelten carbinal ab, und verfündigen ime einen 
anufhärlichen krieg, protefliren und betingen fich doch vor Bott und feinen 
engen, da8 fie gegen der Kon. Dit. und der cron Frankreich nimmermehr 
enders, dann wie treuen underthonen aus pflichten zimet und molgebüret, 
gefnnet fein wollen, begern in dero Mt. als ires natürlichen bern und 
von gott georbneter obrigkeit gehorfam zu leben und zu fterben, welcher 
religion fe gleich felen, und bitten letztlich von herzen, das alles übel 
kißes erbarmlichen kriegs uff den anfenger deßelbigen fallen mög 2). 

Nichts wenigers feind auch fle gueter hofnung, bie herrn Eoniglichen 
tet werden ſich dißer handlungen mit nichten annemen, dieweil e8 berowes 
gen allein angefangen ,. damit des vlelgemelten cardinals autorität geftürzt 





1) Wohl die alte Landſchaft Perche. 
2) Die Landſchaft La Beauce. 
3) Das Schreiben Tonde’s an den König vom 28. Aug. 68 bei Serranus 
VL 169 fi. Vergl. Soldan 11. 327. 
16* 
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1568 und dem konig friden geſchafft werde. Wann nun, gnedigſter herr, dißet 
September. alles Gottes ehr, funfmalhundert tauſend fromer chriſten in Frankreich leib 
und leben, erhaltung des gemeinen friden, und eines fo herlichen konig⸗ 
reichs, (deßen nachpaur und gueter freund E. C. F. G. jederzeit geweßen) 
wolfart betrifft, pitten ſie E. €. F. ©. umb Gottes willen, die wolte 
inen mit volk und gelt hilfliche band bieten, wie Diefelbige hiebevor gethon, 
und von den gnaden Gottes (deßen ehr nıan hierinen fuecht) noch wol 
thuen fonnden. 

Dargegen verfprechen fle fur bie vorige und jebige wolthaten gegen 
E. C. F. ©. fih nach allem vermogen dienſt⸗ (dienftlih) und freundlid 
in dankbarkeit jeder zeit zu ergeigen. — Gemacht und prefentirt Durch mic 

bierunden verzaichneten den 2. feptembris A. 68. — De Eloyne®. 


Addition. 


Oftermelts cardinald von Lothringen hendel und practifen feind allen 
liebhabern gemeines fridend und wolſtands, was religion Die gleich feien, 
fo hochbeſchwerlich und verhaft, das fle auch feinen nechflverwandten ho: 
lich mißfallen, under welichen ich meinen g. herrn den 5. von Lothringen, 
feines ftammens und gefchlechtd obriften, wol nennen darf, welcher ald ı 
oftermals ſchier nun zu viel erfahren, das fein des cardinals anfunft in 
3. F. ©. land almeg ein urfach eines ufflaufs und tumult gewelen, darzu 
auch die burgerlichen Erieg, fo 3. F. ©. albereit vor augen fahen, wann 
der Fonig ihne den cardinal Ienger an bero hof wolte haben, heftig beſor⸗ 
get, haben 3. F. ©. feid 3 wochen ire Mt. fehriftlichen erfucht und ger 
betten, fle wolte ihnen Doch uß bem hof vertreiben, fonften were alberelt 
dem ganzen Frankreich gemeined verderben und undergang vorhanden. 


Kafiel, R. U. Kopie. 


eat 938. Wilhelm von Oranien an Friedrich. 
Meijenheim, Antwort auf eine Befandtichaft des Kurfürften i). 
Bezeichnet die von Alba gegenüber Köln erhobene Beſchuldigung, ald 


1) Nachdem $. als Oberfier des kurrheiniſchen Kreifes den Bringen bezüglich 
feiner Kriegewerbung ſchon zweimal fehriftlih um Beobachtung ber Reichtgeietzt 
erfucht hatte, richtete er auf Anbringen ter Erzbiſchöſe von Köln und Trier weger 
Uebelhauſens des Kriegsvolls eine Legation an benfelken, und fieß ihm einen Brie! 
Alba's an Köln und ein Schreiben des letzteren an Kurpfalz im Abſchrift vorlegen. 
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ober. der Prinz. gegen feinen Herrn, den König, rebellire, als eine argliftige 1568 
Verleumdung, ber die landfundige Thatfache, daß er nur Nothwehr übe, ent» Eeptember, 
gegenflebe. Er habe feinem Könige Immer treu gedient; wie aber der Her- 
zog von Alba Demfelben diene, davon zeuge das tyranniſche Wüthen in 
den Niederlanden. Der erbärmliche Zufland der armen Niederlande habe 
ihn vornehmlich zu dem jetigen Vorhaben beflimmt. — Trozt aller Befehle 
au das Kriegsvolk habe er eine Beichädigung der Unterthanen von Köln 
und Trier nicht verhüten können, hätte fle Lieber mit Mufterplag und 
Durchzug ganz verfchont, wenn er diefe anderswohin hätte verlegen können; 
jegt, nach gefchehener Mufterung, follen alle Maßregeln zur Zufriedenheit 
der Rurfürften getroffen werden. Den Durchzug werde er nun beſchleunl⸗ 
gen und hoffe, bald dem Feinde entgegentreten zu Fönnen, 

Die von Alba an den Erzbifchof von Köln gerichtete Zumuthung, 
dem Bringen nachtheilige Mafregeln zu treffen, wird Iener, fo hofft ber 
Prinz, unbeachtet laſſen. Daß er zur Selbftvertheidigung Durch den Her⸗ 
zog gedrungen worden, wird er alsbald in einem mohlgegründeten aus- 
führlibern Bericht noch genauer darthun. Wenn auch die Meichögefepe 
den Landfrieden zus beobachten gebieten, fo folgt daraus doch nicht, daß er 
\hulbig wäre, die von Alba an ihm verühte Tirannet zu feinem Nachtheil 
noch länger zu ertragen. Es gebührt ihm vielmehr, dem Herzog Wider- 
Rand zu than. Alba ift ber Verächter des Landfriedens. Hoffentlich 
werden die Stände des Meichd etlicher Maßen Gleichheit halten und ihn 
ber dem Werk der Nothwehr die Vortheile, Die dent Gegentheil in feinem 
Unfug zugelaffen worden, unverhindert genießen laffen und in Erwägung 
er allgemeinen drohenden Gefahr (falls nämlich das Beginnen des Hers 
3038 Fortgang hätte) ihm den Durchzug geftatten und mit Zuführung Des 
nöthigen Proviants begünftigen. Denn was man von Alba nach gründs« 
liher Ausrottung Der dortigen Herren und Vaſallen nicht allein in den 
Mederlanden zu erwarten hat, erhellt theils aus feinen jetzigen „Anftelluns 
gen“, theil8 auch aus feinen zu Kalfer Karl V. Zelt in etlichen deutſchen 
Sürftenthümern verübten Handlungen. Meifenbeim, 4. Septbr. 68. 


Kaflel, N. X. Correſp F.'s mit Wilhelm 1568, Cop. 


539. Friedrich an 9. Chriſtof. 1568 
September 
dankt für Die Mittheilungen vom 31. Aug. Heidelberg. 


Es if fchwer zu ermeflen, in welchem Anfehn die deutichen Kürften 
bei den Franzoſen ftehen, indem fle fich erdreiften, ihnen ſolche Dinge ein» 
zureden, Da doch das Gegentheil wie die helle Sonne am Tage liegt und 
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1568 man niemals bedacht geweſen ifl, das aufgerichtete Friedensedict zu halten. 
September, Deg Herzogs gute chriftliche Antwort lobt F. und wünſcht nur, daß fle 
eben fo lauter und aufrichtig angebracht und beforgt werden möchte, ale 

fle wohlgemeint gewefen if. „Und feln mit E. 8. Deöjenigen, fo anhero 

von der Bajonnifchen onföderation fürgelaufen, ganz einig und adıten 

die nur zu wahr, was ſich auch nicht viel länger wird vermänteln und 
verdecken laſſen.“ Daher wünfcht F. auch, Daß die von Dem Herzog mehr- 

mals ganz treuberzig angeregte Gerbeiführung des feften Einvernehmen unter 

den Fürften der U. C. erreicht werben möchte. Heidelberg, 6. Septbr. 68. 

Kaſſel, R. X. Cop. 


540. Friedrich an Dorothea Infanna. 


1568 Ob Joh. Wilhelm zum zweiten Mal nach Frankreich ziehen wolle, 
Derober wo man darauf ausgeht, die chriftliche Neligion mit allen Mitteln ausu- 
Geibeiberg. rotten. 

Es werde viel Davon geredet, als folte der Schwiegerfohn F.'s im 

Namen bed Königs aufgefordert fein, mit 600 Schützen und Pferden 

ihm zuzuziehen, und als habe darauf der Herzog Mittmeifter und Lieute 

nant zu ſich erfordert. „Wiernohl ich mich auch zu feiner L. nichts weni 

gers vertröften thue, ald das fte über ben vergangenen zugs eyngenomenen 

fpott dißmals aber eynen ſchimpf eynlegen, fo ways ich aber ber welt fin 

ber, fonderlich aber der Franzoſen art, und das fie mit iren allefangen die 

leut höflich bereden Tonnen; muß derwegen in denen forgen flehn, obwol 

S. L. angner perfon fi nit ufwicklen lafien, das fle jedoch iren Tieute 

nant und rittmapfter mit den reutern möchten hinepnfertigen und alſo 
abermals mit folhen durchzug nit afleyn meyne liebe und getreue under 

thane, fonder vilmehr auch ir felb8 aygen gewiffen befchweren moͤchten, 
demnach es fo kundbar und offentlich anı tag, als (wie man fagt) der baut 

an ber fonnen, das der jegige ſowol als der hievorige franzoftiche krieg nit 

ein rebelllon, wie e8 Die pfaffen falfchlich deuten, fondern ayn rellgionkſach 

ift, wie es die thaten und das werf felb8 teglichen zu erfennen gibt; Dan 

des mordend under den armen chriſten iſt keyn ende und wirt bes findd in 

der wigen, fo es eynen glaubigen vatter oder mutter hat, nit verſchont: ſo 
erſcheynt e8 Tauter und Flar aus deren werbung, fo eyn konigiſcher gefand- 

ter !) bey meynem freundlichen Lieben vettern und brudern H. Albrechten 


1) Dem Königlichen Credenzſchreiben vom 26. Auguft 1568 für Poiga 
Kämmerling bes Herzogs von Anjon, liegt ein Verzeichniß bei: mas bieer im 
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ia Bayern neulicher tag geworben bett, Da8 man under des koͤnigs namen 1568 
(melder doch bey mir in dem wol entſchuldigt ifl) Darf fagen, Dad er der Petoder. 
fonig von anfang ſeynes regiments niemals anders als eyne religion, 

das it die Häbftifche, in jeynem Fonigreych zu pflanzen in finn genomen, 

rie ich ſolcher werbung ayn abjchrift deynem bern hiebey zuſchicke, Daraus dan 

&. L. wie auch aus andern zeytungen, fo ich derſelbigen, geliebts Gott, 

hernach ſchicken will, zu ſehen, das mit allem ernſt und vleys die wahre 
criſtliche religion, erſtlich in Frankreych und one zweyfel bald hernoch in 

unſerm geliebten vatterland genzlich auszureuten underſtanden werden will. 

Solte au) meyn geliebter fone, deyn herr, ſich auch zu ſolchem werk bere⸗ 

ten laſſen und Damit den bau, fo ſeyner 2. löbliche voreltern mit ber hilf 

und gnaden Gottes auferbauen helfen, jet widereynreyffen, das were mir 

jegner 2. Halb zum befchwerlichflen zuvernehmen.” F. will nicht hoffen, 

dap das Geſchrei wahr ift; follte aber wider Erwarten etwas daran fein, 

ſo möge e8 Dorothea Sufanna durch chriſtliche Erinnerung zu hindern 

fügen !). Heidelberg, 1. Octbr. 68. 


Beimar, Gef. A. €. 339, 13. Eigenh. 


A. Ich. Caſimir an den König von Srankreidı. 1568 
Dctober 


3. Gaftmir erflärt fih in der Antwort auf das Anbringen des fran- geibelden. 
sfften Befandten de Ia Mauvefliere bereit zur Beförderung des Wohl- 
Rand6 der Krone Frankreich nach Kräften wirken zu wollen 2). Es bes 





Kamen des Königs beim Herzog Albrecht vorbringen fol. Darin wirb aufer der 
bar von Kſ. Kriebrich gegebenen Mittheilung auch gefagt: „baß bie 8. W., ale 
fe it ganz Königreich in größter Gefahr eines eufferften Verberbens und Unter 
zangt geſehn, etlichen iren Unterthauen bie Freiheit ires Gewiſſens und die Re- 
Igion, welche fle die reformirte nennen, hat müffen zulaſſen und geftatten, kann 
em jetweber Teichtlich erachten, daß ſolches von hochgedachter 8. W. anderer Ge- 
Ralt und Meinung nit beſchehen dann baf fie mittlerweile erwarten wollen, daß 
ter Allmächtig buch bie fürnehmften Potentaten der Chriftenheit etliche gute und 
heilſame Mittel verleihe, ihre Unterthanen wiederum unter einerlei Religion zu 
vereinigen. 

VyLUehnlich F. und Pfalzgraf Wolfgang an Joh. Wilhelm. Dieſer betheuert 
in feiner Antwort vom 10. October dem Schwiegervater, daß er ſich nicht gegen 
die bebrängten Chriſten in Frankreich brauchen laſſen werbe. 

2) Der franzöfiiche Geſandte de la Mauvefliere überbrachte Joh. Caſimir ein 
Shreiben des Könige vom 7. September 1568, worin er ihn erinnerte, dem 
früher gegebenen Berfprechen gemäß, fich nicht mehr ber Religionsverwandten au⸗ 
Auchmen, zumal biefelben jetzt eben fo wenig wie früher Urſache zur Klage hätten, 
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1568 fremde ihn, daß der König glaube, er unterftlüße Die Feinde ber Krone 

Ociober. Frankreich, nachdem er doch zu wiederholten Malen feine geneigte Geſin⸗ 
nung gegen biefelbe durch Wort und That bewiefen. Cr könne aber bem 
König nicht verbergen, Daß nach Deutfchland die Kunde gelangt fei, daß 
das Pacificationd » Edict in der Krone Frankreich nicht beobachtet würde, 
die armen Ehriften würden umgebracht und verjagt, deutfche Fürſten hätten 
ſolche Slüchtige aus Mitleid aufgenommen; man fuche in Frankreich alles, 
was nicht Fatholifch fei, audzuroden. Zwar babe er für feine Perfon bie 
Schuld daran nie dem König zugemeflen, fondern bem Cardinal von 
Kothringen und feinem Anhang, aber fo lange der König ſolche Wirthſchaft 
dulde, werde nie Ruhe und Briede in das Land kommen, und wie foldhes 
Berfahren gegen die Befenner der wahren Religion bei ben Glauben! 
genoffen der Teßteren aufgenommen werde, £önne ſich der König denken !). 
Heidelberg. 6. October 68. 


Kaſſel, R. A. Copie. 


indem ihnen treulich gehalten werbe, was er ihnen verheißen habe. Der Geſandie 
babe den Auftrag, dies noch weitläufiger auseinander zu fegen. — Schon im eine 
vom 29. Septbr. batirten vorläufigen Antwort (da ber Gefanbte eilig war) er⸗ 
Härte Joh. Cafimir, baß nicht leicht ein Fürſt in biefer Welt fich finden werde, 
ber mehr Mitleid mit dem bebrängten Königreich trage, und mehr wünſche, daß 
des Königs Edicten gehorfam nachgelebt werde. Deshalb habe er auch mit beſon⸗ 
beren Schmerzen vernommen und erfahre noch täglich mit hochbefümmertem Ge⸗ 
müth, daß fo große Übermenfchliche gräuliche Thaten mit Morben, Blutvergießer 
und anderen ſchändlichen Laftern ohne Unterlaf den königl. Edieten entgegen geübt 
werben. Aus ber dem Gefanbten gegebenen Antwort auf die einzelnen von ihm 
vorgebrachten Punkte werbe ber König fehen, daß er, ber Pfalzgraf, im Grunde 
und in ber Subftanz an feinem Verſprechen fefthalte. 

Indem Kf. 5. von biefen Verhandlungen am 8. October Mittheilung an 
Sachſen und Heſſen machte, bemerkte er zugleich, baf ber Geſandte im ber Heitel- 
berger Herberge einem Lothringer erzählt habe, in Frankreich erwarte man Ratt- 
liche Hülfe, er felhnt hätte Befehl zum Kaifer zu reifen, ber Cardinal von Lothrin- 
gen hätte den König aufgemuntert, die Sache nur fo fortgehen zu Laffen, indem 
er und alle anderen Bifchöfe dafür geforgt hätten, daß auf 2 Jahre bas Eeld 
nicht mangele. — F. macht auch darauf aufmerffam, wie fehr vie armen Chriſten 
Urſache gehabt, fich zu wehren, wie denn fogar in ber Werbung jenes Gefandten 
Mar genug auf bie päpftliche Eonföberation hingewiefen fei, barum es endlich 
hohe Zeit, daß auch Die beutfchen Religionsverwandten fich etwas näher zujam- 
mentbäten. 


1) Vergl. damit die Anın. zum 18. Nov. 68, aus ber von H. Epriflof dem 
franzöſiſchen Gefanbten de Mafparauft gegebenen Autwort. 


— 249 — 


542. Dr. Ehem an Dr. Craco. 1568 
Detober 
8. 
Tag zu Bingen. Haltung ber „Pfaffen“. Bebenkliche Zeitungen. Seidelbers. 
Bürflihe Gefandtfchaft in Wien. Baldige Ankunft Ehem's. 


Erenvefter hochgeborner ꝛc. unftiger lieber her und vertrauter 
freund. Nachdem ich in jungftem meinem fchreiben vertreulichen zu 
erfennen geben, welcher geftalt mein gnedigfter ber der Churfurſt 
pfalzgrave entichloffen, in kurzen tagen zu euch mich hinein zuſchicken, 
alto were ſolches beſchehen. Es hat aber 3. C. F. G. in mittels 
einen tag nacher Bingen von wegen bed niderlendifchen kriegsweſens 
ausgeihriben und dahin ben rheinifchen, fchwebifchen und durpfälzis 
(den krais erforbert, welchen ich auch befuchen mueffen, damit ich euch 
sahmal drinnen lands, wie die fadhen bie auffen gefchaffen, genug 


ſame anzeig thun und bie confilia allerſeits darnach angeftellt werden 
fonten. 


Kun ift ſolcher tag gefallen und baruff ſoviel befunden, das die 
pfaffen nit mit rechten fachen umbgeben, fdjieben es alles auf Die 
lange banf von einem tag zum andern, und erwarten nit weniger 
ites etloſers Albani ald die juden ires Meffias. Sungften zu Fulda 
wolten fie Furzum nit haben, das man Die teutfche reuter in Branfe 
teich folt laffen, ſagten, ed were den reich@conftitutionibus zumider, 
und geſchahe Darum, diemeil bie condifchen den vortheil mit teutfchem 
kricgsvolk dazumal heiten; jegund aber, weil fie vermerfen, das man 
auf der andern feiten mit teutfhen reutern gefaſſt und allenthalben 
underftanden betrangten chriften das garaus zu machen, wollen fie 
furum, man ſoll die reuter nit aufhalten, ungeacht unfer vatterland 
in fo groffer gefar und das feuer zu hauf drinnen prenne. Daraus 
it abjunemen, was benen leuten zu vertrauen, die dem bapft, fo uns 
ſerer herren alfer abgefagter feind if, zuvertramen ). Den armen 
undertbanen zu Trier wurdet zu hechfter der Kay. Mt. und ber dur» 
furſten verfleinerung gethaner zufage nach weder treuen noch glauben 
gehalten, fein auch die gefandten ires leibes und lebens nit ficher, 
und wie der churfurſt zuvor die ftadt eingehauen (sic), als ob fye ſich an 
Albanum henken thet, alfo wurdet aus feinen eignen fehreiben und 





I) Wohl verfchrieben für: zugethan. 


1568 
Detober. 
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handlungen befunden, das er ſelber in diſem ſpital krank ligt und 
ſein refugium einzig dahin ſtellet. 

Was mir zu Rom in etlichen briefen von einem alten wolver 
trauten mann, ber um bed bapſts practifen weils, gefchriben, dad 
werbet ir aus meines gnedigſten herrn an euern gnedigften herrn gethane 
ſchriften befinden. Und laſs euch auch zufomen, was mir Dr. Bullingerus 
geftern für geitungen, wie ed im Schweizerland gefchaffen, und daſs die bapi» 
fien bafelb auch unfinnig und rafend, zugejchidt, alfo daraus zu vermenen, 
das es ein gemeine confpiratio und zu beforgen, ba unfere herren nit 
anders, dann bisher beſchehen darzuthun, und der prinz zu Uranien 
einen fchnapp leiden folt, nichts gemwifired zu beforgen, und zu 
gewarten, bann dad wir den frieg mitten in teutfchland haben wurden, 
ba e8 doch viel befler were, benfelben auffer dem varterland zu be: 
halten. 

Unfere gefandten fehreiben von Wien, dafs fle neben andern von 
ber Kay. Mt. in irem ampringen gehört, und iſt zu beforgen, fe 
werden mit einer gemeinen antwort abgefertiget werden, nemlich da6 
J. Mt. bedacht fey, eine anfehnliche fhifung in Hifpania nimirum 
cum fratre zu thun. Was man aber von Hifpano weiter zu gr: 
marten, geben die vorige antwort und die handlungen an inen ſelbs. 
In vero weil man ftill fit, erfiht der bapft feinen vortheil und rid 
tet feinen willen aus. Gott der herr tbu unfern herren bie augen 
auf, daſs fie ire gefar und jammer, der warlich ver der thur, wol 
bedenken. 

Solches hab ich euch bei diſer poſt in gutem vertrauen bienftlid 
nit wollen verhalten und will vermitteld gottlicher gnaden inwendig 
vier oder fünfzehn tagen mich alihie erheben und bald bei euch fein, 
coram tua bife und andere ſachen handlen. Gin feer gut werk thet 
ir drinnen, dafs ir herzog Hans Wilhelm zu Saren perfuadirt, bafe 
S. F. ©. nit reuter in Frankreich wider die chriften ſchicken, wie dann 
die gemeine fag hieauffen, dafs Lugelburger fi darzu beftellen lafıen. 
Wohin fein wir deutfchen gerathen, und was bringt nit der verfludte 
geltgeig gu wegen. His paucis bene vale! 8. Octobris A. 68. 
Heidelbergae. Tuus ex animo Christophorus Ehemius D. 


Dresden, III. 98, £. 221 u. 1. Orig. 
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® . 1568 
543. Friedrich an Af. Auguf. Feen 
14. 
heilt die Antwort des Kaiferd auf Die Legation Der Ghur- und ans Heidelberg. 
deren Fürſten, das niederländiiche Kriegsweſen betr., mit. 


.. Und dieweil wir aus folder k. reſolution und ſchreiben 
vernemen, das ire M. dahin ſich entſchlieſſen, das neben denſelben 
tommiſſarien und von wegen ber chur⸗ und fürften unſer mitchur⸗ 
fürft zu Main und wir unfere rhet und gefandten nacher beide veld- 
lager und friegende parteien auf I. Kay. Mt. inftruction, die fie her⸗ 
nachzuſchicken bedacht, verorbnen folten, alda um einen anftand und 
suspensionem armorum anzuhalten, auf das darunder die vernere 
wconciliationstractation um foviel defto richtiger möchte angefangen 
und profequirt, babeneben auch die abfchaffung eines allerfeits fo 
überleftigen kriegsvolks ſamt reftitution der commercien und anderes 
wilferigen wefen befto ee erlangt und wiberbracht werden möchte; 
dabeneben aber weder aus 3. Kay. Mt. fehreiben, refolution, nad 
unſers gefandten bericht vermerfen können, ob man fidh folder in: 
ſtruction und güetlicher tractation pro suspensione armorum und 
anfandes zu Wien mit unfer allerfeits gefandten verglichen, ob auch 
dijer weg E. L. und anderen gefellig und der fachen an ir felbs fürs 
treglih: alfo haben wir nit fönnen umgeen, diſes alsbald an unferen 
withurfürften zu Meinz zugelangen und 3. LL, rathfams gutachten 
darunber zu begeren, wie E. 8. aus beiliegenden copiis freundlich und 
vertreuli zu vernemen. Und ift die fürforg zu tragen, dieweil in- 
balı irer Kay. Mt. refolution der Duca de Alba dißfals mit genug» 
lamen gemalt von der K. W. zu hifpanien nit gefaßt und das urtheil 
albereit über den prinzen von Uranien und alle Niederlendifche herren 
gefelet, auch der Fönig us Hifpanien fich albereit gegen 3. Mt. über 
vielfaltiges beididen und anſuchen, das fie diſe ding der execution 
bevelen müefjen und die catholiiche religion zu handhaben entfchloffen 
und bedacht, refolvirt, hergegen aber der prinz Uranien dig fuchen für 
ein fuspenfion, bis das er an leuten, gelt und anderer gelegenhei- 
ten entplöfet, vermerken und ſich des jegig noch frifchen und vor 
augen ſchwebenden erempeld mit den Franzoſen, denen ein geferbter 
friebftand, bis der gegentheil fein vortheil erlangt, zugefagt, aber nit 
gehalten, und was fonderlich auf des herzogen zu Alba verfpruchniß 
und zufagen zutrauen und zubauen erinneren und bie gebürliche 
affecnration und verfiherungen ſchwerlich zu finden, es werde folche 


1568 
Dctober. 


1568 
Dctober 
81. 
Heidelberg. 
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abordnung und geſuchte fridliche handlung gar vergebenlich ſein. 
Demnach E. L. freundlich bittend, dieweil in diſer ſach viel zu beden⸗ 
ken, die augen wol aufzuthun und dieſelb in E. L. und anderer 
chur und furſten namen zu verrichten, ſye wolle unbeſchwert ſein, 
hierin uns derſelben guetachten und rathſam bedenken freundlich zu 
communiciren und mitzutheilen. 

Einmal befinden wir aus allen handlungen, ausgeſchribnen 
kreys und anderen tägen, das alle ding auf die harr geſpilet, wie 
auch die roͤmiſche und andere tegliche einkomne zeitungen, wie €. L. 
zum theil beiverwarth zu vernemen, nichts anders vermögen, denn 
das der bapſt und ſein anhang auf die harr und nithalten ſein da— 
tum geſetzt. Der almechtig Gott woͤll unſer geliebtes vatterland vor 
plutdürſtigen und falſchen practiken gnediglich behuten 1y. Wolten 
wir ꝛc. Datum Heyhelberg, den 14. October A. 68. Friderich x. 


Dresden, H. St. A. III. 39, f. 24, Nr. 14, f. 323, Orig. 


544. Friedrich's Aufträge für Joh. Caſimir nad) Dresden. 


Memorialyerzeichniß defien, was In F.“g Namen Joh. Caſtmir bei dem 
Kurfürften Auguft in freundlichem Vertrauen anbringen ſoll (über die 
fpanifchentederländifche Sache; Nothwendigkeit offnen Belftandes für den 
Prinzen von Oranien; Schwendi’8 Erflärung, Die geiftlichen Fürften; 
Ermahnung an den Kaifer u. f. w.) ?). 


1) In Augufts vorfihtiger Antwort vom 31. October beißt es: „Und wie 
wohl E. 2. Bebenten, warum bie Schidung dem Herrn Bringen wenig zuträglid, 
auch der gefuchte Anftand vergeblich fein möchte, dermaſſen geſchaffen, baß es bei 
uns faft eben das Anfehn auch bat, fo halten wir doch auch freundlich bafür, 
baf in alfwege dahin zu trachten, zu ſehen und bem Prinzen zu rathen fein follte, 
daß S. 8. nicht in Unglimpf geſetzt werbe, noch einige friebliche Mittel und Wege 
ab» unb ausſchlage. Und achten demnach bafür, wenn ber Prinz, che bie 
Schidung in's Werk gerichtet, von ©. L. zuvor berer vertraulich verflänbigt und 
darauf mit einer Antwort ungefähr auf bie Wege und Maß, wie wir uns hie mit 
Landgraf Wilhelm davon freundlih und vertraulich unterrebet und aufs Papier 
bringen haben laſſen, gefaßt wäre, und ven Geſandten gäbe, es würde folde ©. 
2. zu mehrerem Glimpf gereihen, denn da ©. F. ©. den Anftand abfhlagen 
ſollte.“ 

2) Das Empfehlungsſchreiben für Joh. Caſimir und ben ihn begleitenden 
Rath Ehr. Ehem datirt vom 1. Nov. 68. F. bittet darin zugleich ben Kf. Auguf, 
ſowohl in bem gemeinen Werk alse auch in dem Uebrigen (es ift bamit das Pre 
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Es wird zunächft an das erinnert, was Dr. Ehriftof Ehem der nie- 
derländifhen Unruhe wegen auf des Prinzen von Oranien Begehren bei 
dem Rurfürften von Sachſen angebracht hat; ferner an den Tag zu Bacha⸗ 
ah, wo F. mit ben rheinifchen Erzbifchöfen über eine Gejammtlegation 
der ſechs Kurfürften an den Kaifer fich einigte. Die Antwort bes Kaiferd 
werde Auguft von feinen Mäthen erfahren haben; fle gehe dahin, daß beide 
friegführende Parteien, der Prinz von Oranien und Der Herzog von Alba, 
„duch eine abgefonderte Schickung pro suspensione armorum zu erfuchen”, 
und daß Erzherzog Karl zum König von Spanien gleichfalls von wegen 
Beilegung jener Unruhen geordnet werden fole. Auf biefem Wege werde 
jedod wenig erreicht werden, indem Alba zu einem Waffenftiliftand weder 
Vollmacht noch Neigung befige, der Bring von Oranien aber fein Ber- 
trauen dazu haben und außerdem den Bortheil eines flarf gerüfteten Heeres 
nit gern aufgeben werde, wie denn auch F. glaubt, baß ber kaiſerliche 
Verihlag nur im Intereffe Spaniens, aus Nüdfiht auf die Berwandt- 
(haft und die dort Iebenden Eaiferlichen Prinzen gemacht fei. 

Des Pfalzgrafen Ueberzeugung iſt, daß das Blutvergießen und all 
die Firannei und Unruhe nur durch gänzliche Hinausſchaffung des fpani« 
ten Krieggsvolks aufgehoben werden kann, was aber nicht durch Güte, 
jmdım nur durch Gewalt zu erlangen, da ja der Papſt und feine Ver⸗ 
bündeten Diefe Dinge mit dem Schwert hinauszuführen entfchloffen find. 
It det in Frankreich wider alle Zufage der Friede gebrodyen, mit Mord 
ud Hinrichtung von Taufenden armer Ehriften von neuem begonnen, und 
die Paciſicationsurkunde vom König ſelbſt feierlich und mit vielem Pomp 
ind euer geworfen worden! Und hat nicht der König von Spanien, was 
in der Chriftenheit bisher unerhört und gegen die Natur eines Vaters iſt, 
ſeinen einzigen Teiblichen Sohn nicht gefchont? Daraus abzunehmen, weffen 
die Niederlande und Deutſchland, wenn bie päpftliche Eonföderation ihren 
Zweck erreicht, zu verfehen haben. Darum war auch die Meinung ber 
kaiſerlichen Näthe, bei Der Anweſenheit der kurfürſtlichen Geſandtſchaft in 
Bien, die Spanier müßten aus den Niederlanden hinausgeworfen werben, 
und die deutfchen Kürften darauf bedacht fein, Daß der Prinz auf den Bei⸗ 
Ren erhalten werde. 


Insbefondere hat fi Lazarus von Schwendi gegen die pfaͤlziſchen 
Sefandten in Diefem Sinne auf's Beflinmtefe ausgeiprochen. Er wies 





jet der Verbindung Joh. Caſimir's mit der Prinzeffin Eliſabeth gemeint) fo 
freundlich und willfährig zu erzeigen und dem Handel ſo fleißig nachzudenken, 
Died. brüderliches Vertrauen zu ihm habe, 


1568 
October. 
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1568 auf die flarfen Bande Hin, Die den Papft, Spanien und Frankreich ver- 

October. fnüpfen und auf den Beiftand, den diefe Mächte bei den geiftlichen Fürſten 
in Deutfchland fänden. Schwendt erzählte, baß Ihm felbft, als er mit 
etlichen Geiſtlichen davon fprach, wie ungerecht es ſei, In Religionsſachen 
mit Hinrichtung und Blutvergießen vorzugehen, entgegnet wurde, Dieß fei 
durchaus recht und billig. Daher hielt Schwendt dafür, daß man dem 
Vorhaben entweber mit Gewalt oder auf anderem Wege begegnen müfle. 
Wie es, fuhr er fort, desfalls mit der Eaiferl. Dit. geftellt, fei allgemein 
befannt. Wollte er auch einfchreiten,, fo Eönnte er Doch nicht „von wegen 
der Verwandtniß und Anmwartungen auch der in Spanien habenden köſtli⸗ 
hen Pfänder” 1). Die Stände des Reichs aber wären nicht einig, und 
ebe ſich dieſe verftändigen fönnten, würden Die Gegner bei ihrem energifchen 
und einmätbhigen Vorgehen ihre AUbfichten erreicht haben. Daher folte ber 
Kaiſer, der öffentlich nicht unternehmen könne, wenigflens Kreismandate 
ausgehen laffen, um zur Kriegöbereitfchaft aufzufordern ; während Oranien 
gegenüber dabei durch die Binger zu fehen wäre, würden dem Alba ale 
Zu- und Durchzüge abzufchneiden fein. Um das zu erreichen, foflten die 
weltlichen Kurfürften in Berfon zuſammen fommen und andere Stände an 
fih beranziehen. um fo immermehr den Spantern Die Deutfchen Streitkräfte 
zu entziehen. „Daß duch mit den geiftlithen Kurfürften zu handeln, ſich 
Darin etwas näher zur Hand zu thun, In Betrachtung, Daß die kaiſerl. Rt. 
ihren Erblanden Die Freiheit der Meligton bewilligt und ſich zuverſichtlich 
immer je näher hinzuthun würde, und alfo mit denfelben geiftlichen Kur- 
fürften ſich zu vergleichen, und biefelben zu vertröften, daß forma imperü 
ohne Mutation Durch dies wohl zu erhalten.” — In Branfreich follte der 
Briede wieder hergeftellt und der Kaifer aufgefordert werden, dazu mitzu⸗ 
wirken. 

Dieſen Discurs des Schwendl läßt Friedrich dem Kurfürfen Auguſt 
nicht deshalb ber Länge nach erzählen, weil er etwa darauf baut (wie er 
benn den Verdacht hatte, Schwendi Lönnte die Abſicht gehabt haben, zu 
erfahren, was die Anderen im Schilde führten), fondern vielmehr darum, 
weil ihm von feinem Gefandten anlangte, daß dergleichen und befenderd 
des Papftes halben von dem Kalfer in eigener Perfon mit den fächfifchen 
Befandten geredet worden ſei. (Der Kaifer nämlich hätte ſich beklagt, 
wie er von dem Papſt wegen Verflattung der wahren chriftlichen Meligion 
moleftirt werde, und ſich vernehmen laſſen, daß auf den Fall der Papi 


1) Die Söhne des Kaifere wurben am fpanifhen Hof erzogeit. 
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mehr den Kaifer als der Kalfer den Papſt zu fürchten hätte I. Jedenfalls 1568 
babe Zafluß gegen den pfälzifchen Rath fi dahin verlauten laſſen, „die Ortober. 
Sache mit dem Prinzen von Oranien fei dahin zu Dirigiren, daß er nicht 
im Sumpfe ſtecken gelaffen, fondern auf den Beinen erhalten werde, und 
dap feines Verhoffens der Kaiſer fchon Tebe, welcher die Stadt Nom zu 
erobern und zu befigen.”“ — Diefe Dinge möchten gemeint fein, wie ſie 
wollten, fo fönne, glaubt %., fein Zweifel fein, daß die deutſchen Fürſten 
iprer Schanz wohl wahrzunehmen. 

Das Memoire führt dann aus, daß der Prinz von Oranien nicht 
unterliegen dürfe. Es frage ſich nur, ob ihm öffentlich oder heimlich Hülfe 
geleiftet werben folle. Er, der Kurfürft Briebrich, fähe ed gern, wenn die 
hülfeleiſtung für ein allgemeines Werk des deutfchen Reichs erfannt würde, 
wie e8 denn auch fel, und zwar felbft nach dem Geftändniß, das Die geijt- 
lichen Kurfürſten zu Bacharach und bei der Legation an den Kaifer ableg- 
tn. Breilich würden diefe geiftlichen Kürften zu Feiner Hülfe zu bewegen 
fein. „Denn ob wir wohl auf beiden zu Münfter durch des weftphälifchen 
Krelfe® Stände, und hernach zu Bingen von uns ausgefchriebenen Kreis» 
tagen und dahin bemühet, den genannten Beiftlichen die Augen aufzuthun, 
daß die Unruhe in den Niederlanden fünftig nicht allein und den weltlichen, 
jondern auch ihnen gelten würde (wie benn bereits etliche der Ihrigen 
wie der Bifchof von Rüttich, verberbt fein, auch der andern etliche bebroht), 
fo hätten wir Doch bei ihnen nicht8 erreicht, fondern allerhand Ausflüchte 
and joviel gefunden, daß fte alles auf Die lange Bank zu fegen und bes 
Ausgangs zu erwarten gedenken.” Obwohl nun ein ander Kreiötag auf 
8.8 Ausfchreiben auf ben 14. diefes in Köln zufammen fommen werde, 
fo fei doch nicht Fruchtbares zu erwarten, denn bie Abſicht jener Leute 
gehe dahin, das ganze Werk auf einen gemeinen Deputationstag und dann 
weiter auf einen Meichötag zu verfchieben, womit des gemeinen Baterlands 
Beſchwerden wenig geholfen werde, 

Wenn nun aber auf geiflliche Hülfe nicht zu hoffen fei, — vielmehr 
würden bie @eiftlichen den Feinden Vorſchub Ieiften, wie ſchon der Erz 
biſchof von Köln feiner Mitterfchaft geftattet habe, dem Alba zuzuziehen, 
— fo thue es umfomehr Noth, daß die weltlichen Kurfürften und vor 
lem Auguft und Friedrich ſich die Hand reichten und fich ber Sache mit 
mehr Ernft als bisher annähmen. „Wir wollen auch 3. 2. nicht bergen, 
daß gleichwohl In Diefer Sache die Fürften hieauffen Lands ihr fonderbares 





1) Ob jenes mit den fächfifchen Räthen wirklich geredet und was Auguft 
davon halte, möchte Friedrich gern wiſſen. Die fchriftliche Antwort aber enthält 
berüber nichte. — Siehe dagegen u. 21. Nov, u, 17. Dec. 68. 
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1568 Aufſehen auf biefelbige hätten, machten und auch keinen Zweifel, ba fein 

October. 2, ſich mit Ernft der Sache, wie fie wohl thun könnten, annehmen und 
ihr von Gott vertrautes Talent, fo ſie an Rath, Leuten, Kraft und Macht 
haben, wie fie denn zu thun fhuldig, getreulich anlegen, daß die andern 
nach Jedes Vermögen das Ihrige dabei auch thun würden, wie denn all 
bereit von etlichen gefchehen und noch weiter zu verhoffen.” 

5.8 Meinung ift, fich des Prinzen offen anzunehmen. Das made 
den Niederländern Muth, ſchrecke den Papft, gereiche den Deütfchen, deren 
tapfere Mannhelt und Aufrichtigfeit von Alters her bekannt, zur Chr, 
während „das Laviren, von ausländifchen Völkern hergeflofſen“, für eine 
große Kleinmüthigkeit zu halten fe. Dadurch würde neben anderen Vor 
theilen au an's Licht Fommen, was die Öeiftlichen und andere im Schilke 
führen, und wenn der Papft und fein ganzer Anhang fich nicht fcheut, 
feine böje Sache wider Gottes Wort und deſſen Bekenner mit Anwendung 
alles feines Bermögens hinauszuführen, wie viel billiger follten bie Chriſten 
foly8 zur Beſchützung und Mettung von Gottes Ehre und zur Erhaltung 
der deutſchen Reputation und Breiheit zu thun fehuldig fein. 

Joh. Caſimir fol nun mit Kf. U. beſprechen, wie die öffentliche 
Hülfe am beften zu Ieiften if, ob ein britter Kriegshaufe gebildet, oder der 
Prinz blos mit frifchem Kriegsvolk unterflügt werden fol. Freilich fünnte 
entgegnet werden, daß im Ball einer offenen Hülfeleiftung Der Papft mit 
feinen Hofgeſinde fich zufammenthun werde und daß man die Eaiferl. Mt. 
offendire, die beiden Könige von Frankreich und Spanien auf fich laden 
werde. Dawider aber ift zu erinnern, daß der Papft und die Seinen, 
wie jet unleugbar, fich in ein Buͤndniß zur Austilgung ber wahren chrift⸗ 
lichen Religion begeben haben, wogegen ſich zu vertheibigen erlaubt iR. 
Dom Kaifer habe man nichts zu befahren, zumal wenn man ihn benad- 
sichtige, daß die Hülfe feinen Anwartungen keinen Nachtbeil bringen werde.” 
Frankreich und Spanien aber feten mit Inneren Wirren genug befhäftigt. 
Dem Meiche endlich bringe eine fo flete benachbarte Unruhe fo entſchiedenen 
Nachtheil (durch Hinderung von Wandel und Verkehr), daß man auf 
fhon aus diefem Grunde verpflichtet wäre, jene Unruhe abzuftellen. 

Zweitens if F.'s Meinung, man folle bie geiftlichen &hurfürften zu 
bewegen ſuchen, fich der päpftlichen Eide zu entfchlagen oder wenigftens in 
gemeiner obllegender Noth das Ihrige zu thun. 

Drittens: weil fürgegeben wird, daß die f. Mt. Ihren Ständen die 
Neligion erlaubt haben fol, ob nicht rathfam, Damit dem Papft dieſer 
Hauptgrund aufferm Brett gerüdt, I. Mt. In ihrem Vornehmen mit rife 
licher Erinnerung und Ermahnung fowohl des zeitlichen als ewigen Heilt 
zu confortiren. 
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Zum Vierten ſollte man nach dem Gutachten der kaiſerl. Raͤthe ſelbſt 1068 
ernflih bedacht fein, dem Alba das deutfche Kriegbvolk zu entziehen. ser. 


Fünftens: Da in der Trterfihen Sache die kurf. Rathe und kaiſerl. 
Commifferten Fünftigen Martini zu Zrier oder Mainz anlommen werden, 
wo auch der niederländifchen Unruhe halb gehandelt werben fol, fo müß- 
ten die Räͤthe der weltlichen Kurfürften mit gleichlautender Inftruction 
berieben werden und dahin trachten, daß Alba mit feinem Kriegsvolk aus 
den Niederlanden abgefchafft werde. 


Zum Sechsten follte man denjenigen beutfchen Fürften, benen bis⸗ 
ber vorgefpiegelt worden, daß es fich in Frankreich nur um eine Rebellion, 
nit um Die Religion handle, die Augen durch ausführliche fchriftliche 
Darlegung der Sache zu Öffnen fuchen. 

Endlich wegen des noch nicht gezahlten Reſtes ber Gothaiſchen Kriegs⸗ 
koſten laßt ſich Friedrich entſchuldigen und verſpricht baldige Zahlung 1). 

Dresden, 39 f. 24 Nr, 14 f. 396409. Cop. (von Ehem's Hand corrigirt). 


1) Antwort bes Kf. Auguft auf die Werbung Joh. Caſtmir's, 22. Nov. 1568. 
Der Kurfürft bezieht fich auf Die mündliche und fchriftliche Antwort, die er auf 
ein äuliches Anbringen dem Lanbgrafen Wilhelm gegeben. Seine Meinung ifl, 
zur Abrendung ber ſpaniſchen wie jeber anderen unrechtmäßigen Gewalt mit ben 
anderen Fürften der A. C. und bes heil. Reihe Ständen fein Vermögen nicht zu 
ſpeter, aber es müifle ein gemein Werk fein; iu zweier ober breier Kürften Macht 
Binde 4 nicht. Ein Krieg gegen Spanien, ber zur Zeit noch nicht rathſam, 
wärbe großer Berathung bebürfen. Sachſen könnteauch ohne Bewilligung feiner 
Landihaft ich in nichts einlaffen. Daß aber fonft dem Prinzen von Oranien 
auf kin Erſuchen und Bitten nach eines jeden Gelegenheit freundliche Hülfe und 
handreichung geichehe — das ftellt X. an feinen Ort. Es hat aber ber Kf. Pfalz- 
gtaf freunblich zu ermefien, daß Über andere wichtige Urſachen bem Kurf. von 
Sechſen nicht wenig bedenklich, fich jetjiger Zeit weiter zu entblößen, weil feiner 
4. G. noch bis in 5 (urfpränglih ſtand 6) Tonnen Bolbes der Gothailchen 
Crecution halben beim heutigen Reiche auffenftehen und über bes h. Reiche Ab⸗ 
Miete unb der Stände Zuſage vorenthalten werben, wobei er aber mit bem Pfalz. 
grafen auf beſchehenes Erbieten freundlich und wohl zufrieben if. — Ueber die 
Eqidung an ben Prinzen von Oranien und Suchung eines frieblichen Anflanbs 
habe er fich ſchon früher ausgeiprochen, und achte nochmals bafür, wenn es auf 
die Wege gerichtet, es gefchehe ben Sachen baburch genug. — Dafi Kreistage 
ausgeihrieben und Mandate wider auswärtige Kriegspienfte publicirt, auch 3000 
Rente in Wartegelb genommen werben, billigt Auguft ganz und würde es aud) 
gern ſehen, wenn alsbald ein Reichstag angeſetzt würde. — Ueber bie Eibe der 
gerhlichen Fürſten denkt er wie Friedrich. Man follte des Juraments halben mit 
ihnen reden und fie an den Religions- und Brofanfrieven mahnen. — Schließ⸗ 
hd if er au der Meinung, daß rathſam und gut, daß der Kaifer, da er von 
dem Bapf, Spanien unb Frankreich zum höchſten angefochten werben folle, weil 
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„06 545. dorothea Pfalzgräfin Wittwe an Dorothen Infanıe, 
18. Herzogin in Sachſen. 
Nenemart. 
„Ih klag dir auch ganz getreulich, das mir geſtern morgen gewlſſe 
Botſchaft iſt zugekommen, daß der Rath zu Amberg ſich erklaͤrt, den 
zwingliſchen Glauben anzunehmen, und die Kirchendiener und Schulmei⸗ 
ſter vor ſich gefordert und ihnen vorgehalten hat, ſich ganz und gar in 
deines Herrn Vaters Kirchenordnung zu begeben, wer ſolches nicht thun 
oder annehmen will, mög bavonziehen!). Das gemeine Volk iſt gar übel 


er feinen Untertanen eines Theile bie U. C. nachgelaffen, durch bie prote 
ſtantiſchen Fürften getröftet, bekräftigt uud erfucht werbe, ſich an ſolchem chriftü⸗ 
hen Vorhaben durch nichts irren ober hindern zu laffen, wie benn er, ber 8. 
Auguft, bereits ein ſolches Schreiben an ben Kaiſer babe ausgehen laſſen. 
Joh. Caſimir replicirte (die Replil von Ehem's Hand): er möchte gern bie bem 
Lanbgrafen Wilhelm gegebene Antwort genauer fennen. Der König von Spauien 
fet, wenn man alles aufbiete, nicht fehr zu fürchten; eine öffentliche Reichehülfe 
aber fäme gar nicht zu Stanbe, und wenn auch, fo käme fie jebenfalls zu fpät. 
Wenn nun ber Prinz von Dranien nicht mit einem neuen Haufen Kriegevell 
unterftütst werden folle, fo möge Sachſen ihm boch eine Summe Gelb leihen. 
Die gewiß ablehnenbe Antwort Auguf’s hierauf kennen wir nicht. 

1) So weit ging bie Radhgiebigkeit ber Amberger doch nicht. Im einem 
Reſeript Friedrich's an Eanzler und Räthe zu Amberg vom 80. November 1568 
beißt es: Er Habe zu feinem nicht geringen Mißfallen aus 2 Schreiben vom 
14. October erſehen, wie „verzüglich" der Rath ber Stadt mit der Ausführung 
bes früber erlaffenen ernftlihen Befehle umgegangen; da er aber ans einen 
neueren Bericht (vom 14. Nov.) vermerfe, „baß von ihm mit Abichaffung det 
Ehorrods, abgöttiihen Bilder und Gommnntontüchleins ber gebührlihe Geher- 
fam etlihermaßen an bie Hanb genommen werbe,” fo wolle er für biesmal jenen 
Berzug an feinen Ort fielen. Es if jobann bie Rebe von ber Wiederbeſetzung 
einer erlebigten Amberger Pfarrftelle und zuletzt heißt es: „Alsbann uns au 
angelanget, das gebachte von Amberg in abräumung ber göten deren etliche nut 
allein befeits thun, eins thail® ungergenzet vermaurn, tie auch deren mod ein 
gute anzal in fant Georgentirchen verhanden jein, fo bei weiland pfelzgrafen 
DOrtheinriche churfurſten 2c. feliger gedechtnus zeiten, zuwider S. L. damals gebnet 
bevelch, dahin in verwahrung verſchafft worben fein follen: fo wöllent aud deren 
ding aigentlih erkundigen, und ba irs alfo befunden, bey gebachtem rat} der 
haften, das jold bild und gögenmwert vermög des gottlichen gebots auch iäye 
dachts unſers vorfaren und unſers gegebenen bevelchs alles zergenzt, und mus 
von holz, baffelbig an bequemen orten, da es mit wenigfien geſchrei abgehe, ver: 
brennt und dermaſſen hingerichtet, das es zu ainiger abgötterey ferner nicht mehr 
gebraucht werben moge, indem ir fie dann zu erindern, das fie doch im dieſen 
fal einif bie augen offnen und ben lieben propheten Efaie, Jeremie, Ejechieli, 
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wirken, man beforgt fich einer Aufruhr.” Der Bruder Pfalzgraf Lub- 1568 
wg) werde noch in Amberg fein. Für fich hofft die Pfalzgräfin auf November, 
Gottes Beiſtand und des Kurfürften Schonung im Hinblid auf Ihe Alter. 

(Gotha, Bibl. Eigenh.) 


546. Landgraf Wilhelm an Friedrich. 1568 
November 
Bon einem neuen päpfllicden Bündnig und dem Verhaͤltniß bes Kai⸗ gaffe. 
ſers zu demfelben. 


Hochgeborner furft ꝛc. Wir haben €, 2, fehreiben be dato Hals 
telßerg den 9. novembris, zuefambt den zeitungen ber uff ben 3. ſep⸗ 


Bern und andern biblifchen fchriften mehr dann den menſchen fayungen und 
alien gottlofen clamanten glanbens zufiellen und fich bierinnen nicht alfo bab⸗ 
Kid und Heinmuthig, fonber vil mehr ber biblifchen hiſtorien, wie bie gottfelige 
ebrigleiten im alten teflament verhalten und erzaigen wollten. Und nachdem wir 
wu euch verſtehen, das uber bemelten rath von wegen angeregter abraumung 
det gihenwerks fam osſchriften augefchlagen, da habt ir benfelben wie auch unferm 
Iantrihter zu befelhen: darauf vleifjige nachforfchen und erfundigung zu pflegen 
und wo die theter itzt ober konftig begriffen, biefelbigen zu gebuerenber haft ein- 
gegen uud one unfern bevelch bern nicht erlaßen werben, jonber unſers beichaibe 
pt gewarten.” | 

de Abſchaffung des Ehorrods, ber abgdttifchen Bilder und bes Communion- 
tüchleind verlangt F. am 20. December db. I. auch vom Bürgermeifter und 
Kath der Stadt Bernau und befiehlt außerbem, bie Einfegungsworte bes h. Abend- 
male wicht mehr zu fingen, fondern verflänblich zu verlefen und zu ſprechen, 
ben Egorcismns bei ber Taufe nicht mehr zu geflatten, bie gehn Gebote ganz wie 
fe Grob. 20 und Deutr. 5 ſtehen vorzutragen, ben Iateinifchen Gefang in ber 
Kirche, das Ave Maria, Angft Eprifti und das Tenebräfäuten abzufchaffen. 
1) Derfelbe jchreibt an Logf. With. am 18. December: „Er verfehe ſich zu 
ihm aller brüderlicher Trene, infonberheit in biefen feinen Nöthen nicht allein an 
km Leib, fondern auch an ver Seele, und nicht allein feinen, fonbern vieler 
tanſenden und faR ber ganzen Landſchaft hieoben, ba man alle Prebifanten ab» 
ſhefft, dam bie Saframente nimmt, alfo daß dieſelben nicht mehr follen gehalten 
Berden, wie bei anderen Kirchen ber augsburgiichen Confefſionsverwandten.“ Er 
bittet um Rath, wie er ſich zu verhalten habe. 

gl. Wilhelm’s Antwort vom 3. Januar 1569: (Caſſ. H. u. St. X. Heir. 
3b. Taf. Cop.) lautete, er köune ihm nur chriftliche Geduld und kindlichen Ge⸗ 
herſam dem Vorgehen feines Vaters gegenüber rathen, auch ihm babe es nur 
Rachtheil gebracht, daß er feinen Vater „verzlicnet” habe; er folle deshalb fich 
ng ſo lange gebulben, bis Joh. Eaf. mit der Tochter bes Kf. v. Sachſen ver⸗ 
thelicht fe. Dann Uune fi Ludwig an biefe beiden wenben, welche gleichfalls 
der €. angehören, 7e 
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1568 tembris zwifchen pabſt, Branfreich und Spanien verneuerten buntnus 
halben zue unfern handen entpfangen gelefen. Geben E. 2. dar 
auf hinwieder freundlichen zu erfennen, das eben biefelbigen zeitun⸗ 
gen allbereitö von zweien underfchieblichen orten an und gelangt !), 
wifien auch wol, woher diefelbigen fommen, und wollen E. 2. bar 
neben ferner in freundlichem vertrauen nicht pergen, das fi jungfl 


1) Bon dem Beſchluß eines nenen Bundes zur Ausrottung ber Religion 
in Frankreich meldete der Landgraf dem Kurf. F. auch am 14. Nov. Cop. in 
Dresden. — Wie au Heflen fhrieb %. am 9. Row. iiber das nene Bündniß 
zwilchen Frankreich und Spanien auch an Würtemberg. 


Chriftof antwortete am 12. Nov. aus Stuttgart, er feimit F. der Meinung, 
daß ſolches nicht in Wind zu fchlagen fein wolle, wie er ben erhaltenen Bisher 
eingelaufenen Zeitungen unb Schreiben nach nicht zweifle, daß bem fo fei. Die 
3 weltlichen Kurfürften als bie Sänlen des Reichs möchten vorangehen, um in ber 
Sache etwas zu than, von einem einhelligen Beſchluß werbe er fich nicht abſon⸗ 
dern. (Dresven, H. St. 9. Eop.). Noch Genaueres über bas päpfiliche Bünd- 
niß und das Anfſehen, das bie Kunde davon in Deutſchland machte, erfahren 
wir aus ber Antwort, bie H. Ehrifiof am 26. Nov. bem franzöfiichen Gelanbten 
de Maſparault fchriftlih zukommen ließ. Der Gefandte hatte im Ramen dei 
Könige gebeten, ber Herzog möge ben Prinzen von Condé nnd feinen Anhang 
weber mit Gelb noch mit Leuten unterflügen (worauf Chriſtof eriwieberte, er ge 
bente fih darin wie bisher, fo auch in Zukunft unverweislich zu halten, „fo viel 
immer bie chriftliche brüberliche Liebe erleiden mag“), und zugleich verſichert, def 
fih ber König mit dem Papft in fein Bündniß eingelaffen. Darauf eutgegnete 
ber Herzog, „daß fo glaublih und befländig nicht allein aus Frankreich, Rom, 
Benebig, fonbern and aus anberen viel mehr Orten geſchrieben wirb, wie daß 
ihre k. Würde das Bündniß mit dem Papft, Spanien und etlichen italieniſchen 
Fürften dermaßen gefloffen, auf ben 3. Tag Septembris zu Baris von ihr 
E W. und bem Parlament geihworen; baß auch zu Ausrottung bes wahren 
Evangelii von dem Papft 100,000 Kronen, vom Herzog von Florenz 50,000, von 
ben Benebigern 50,000 und anberen welſchen Fürften das Gelb dem König erlegt, 
auch auf ſolche Bündniß des Edietum und Eaffation ber vorigen (Religionsebict) 
gefchehen, und baß alfo bei der kaifer!. Mt., Kur- und Fürften foldes im Reich 
alfo für gewiß gehalten, daß von Papiften und Lutherifchen ihrer k. W. ſehr ver 
kleinerlich nachgeredet wird, daß fie den Pactis nicht nachlebe, was fie fih mit 
ihren Unterthanen verfchrieben und obligirt, Bffentlich auefchreien und blafen la 
fen, baffelbe ohne Urfach wiederum caffirt, dazu etlichen privataffectionirten Per: 
fonen geftatte, daß die armen Ehriften in Frankreich fo jämmerlich ermorket, tod! 
geſchlagen und umgebracht werben ꝛc.“ Der Brinz von Condé, fügte Chriſte 
hinzu, fei zur Vertheidigung befugt; bie Fürſten feien verpflichtet, ben Untertpanen 
zu balten, was fie verjprochen; er trage herzliches Mitleiden mit dem Könige, 
daß er fi fo babe überreden laſſen, und könne ihrer k. W. nicht bergen, „da 
fat bei mäuniglich im Reich der gute geneigte Wille gegen biefelbe gefallen iſt 
Kaſſel, R. U. Cop. 


ein vornehmer Fayferlicher vath gegen eines andern furfen raih, fo 1508 
me der chur und furſtlichen legation an bie fay. Mt. nah Wien Fremde. 
geerdnet geweſen, vertreulich vernehmen laflen, bas ein franzofiicher 
orator die kay. Dt. unfern allergnedigften bern in namen ver K. W. 
se Frankreich angeregter von neuem befchloßener buntnus berichtet 
und bey 3. kay. M. heftig angehalten, biefelbig wollte ihr ſolch bunt⸗ 
nus belieben und ſich barein beneben feinem bern und den andern 
inlaſſen, item die bewilligung der augspurgifchen confeflion abfchaffen, 
deögleicden ihnen geftatten, in Teutfchland zue ſolchem behuf ein 7000 
werde zue bewerben, auch verhindern, das bem jegentheil Fein hulf 
beſchee. 

Es bat aber die kay. Mt. ſolch des franzofiſchen oratoris ſuchen 
abgeſchlagen und darin nicht willigen wollen, idoch ſeind wir mit 
EX einig, das ſolche geſchwinde practicken nicht fo ſchlecht in wind 
in ſchlagen, fondern daruff ein vleiflige uffmerfens zu haben, und 
der ſchanz wol warzunehmen ſey. Und weil die kay. Mt. uff ger 
dachts franzoſiſchen oratorid fuchen fich dermaſſen abfchlegig erflert, 
auch von eglichen orten Die zeitungen ſich continuiren, das die Fonis 
gin me Hifpanien in fintsnothen fambt dem Finde dotts verfahren 
fein fol, fo hoffen wir zue Bott, es werben folder bofen anfchlege 
und practiden eben dardurch viel in pronnen fallen. Wolten wir E. 2. 
binwieder fr. nicht pergen, und feind E. & zu freunblichen angenemen 
dinfen geneigt. Datum Caſſel am 18. novembrid A. 68. Wilhelm ac. 


Laſſel, R. A. Franz. Sachen 1568. Copie. 


547. Pfalzgraf Georg an Friedrich. 1568 


Noveniber 

Der Herzog von Aumale fol mit flarfem Kriegsvolf auf das Für⸗ Simmern. 
ſtenthum Zweibrüden zuziehen und bereitö vor ber Stadt fein. Trotz des 
Convents zu Bacharach und der Legation ber Kurfürſten an ben Kalfer 
werden die Sachen immer bedrohlicher und es fleht fehr zu beforgen, Daß, 
wenn der papiftifche Haufe obflegt, der Schuldige mit dem Unfchuldigen 
büßen und der Papft mit feinem gefchorenen Haufen feine blutbürfligen 
Abſichten vollbringen wird. „Daß nun Niemand dem Sprichwort nad 
der Kahe die Schelle will anhängen, bie hoch befchwerliche und nunmehr 
vor den Füßen erfcheinenden consequentias betrachten, ermeffen und bie 
Gaden mit männlihem unerfchrodenem Gemüth und Händen angreifen, 
DaB gieht eine Anzeige, daß wir unfere wahre Religion, bie wir doch bib⸗ 
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1568 Ger in den Simmel erhoben und, wie auch billig, nicht genug rühmen unb 
DE. (oben können, unfer geltebtes Vaterland und deſſelben Iöblihe Freih eiten 
in Schanz vergeßlich ſchlagen, nicht achten, ſondern fo viel an uns flill- 
ſchweigend und durch die Finger fehen, ſelbſt mit unterdräden helfen, alles 
zu unferm außerſten Verderben, Abnehmen und Untergang.” Wenn man 
nicht beffer zufammenhält, hat man ben Feind auf dem Naden und wird 
fein MWiderftand mehr möglich fein. Der Kaifer follte auf der Kurfürften 
Anhalten alsbald eine gemeine Verfammlung halten und Mittel und Wege 
ergreifen, Daß Deutfchland vor den ausländischen Potentaten ſicher geftellt 
werde. Die biöher üblichen von dem durchziehenden Kriegevolf zu fer- 
dernden Gautionen gewähren Feine Sicherheit. Wenn aber nicht alle 
Stände des Reichs, fo folten wenigftens die religionsverwaudten eilends 
zufammentreten, um den Ausländifchen Achtung einzuflößen !). Simmern. 
18. Nov. 68. 


M. St. A. 108/4 f. 1118. Drig. 


1868 548. af. Friedrich an Af. Anguſt. 


Ueberfendet verfchiedene Berichte, wonach Aumale mit feinem Kriege- 
volk nicht blos die deutſche Grenze bedroht, fondern, wie im Sarbrückiſchen 
ſchon Verwüflungen anrichtet. Da nun bie Papfllichen ihre Kräfte ver- 
einigen, um das Aeußerſte zus Bertilgung der wahren chriſtlichen Reli⸗ 
gion und ihrer Belenner zu verfuchen — e8 wird babei an die Werbun 
gen Alba’8 und wie auch der Kurfürft zu Mainz feine Lehnsleute aufge 
mahnt, erinnert —, fo thut es noth, das Feuer zu loͤſchen, was nicht mehr 
mit der Feder wirb gefyehen Eönnen. Es iſt Zeit, zufammenzuftehen und 
einander Die Hand zu bieten. Heidelberg, 19. Nov. 68. 


Dresben, 9. St, A. Drig. 


1) F. antwortet bem Bruber von Heibelberg aus am 25. Nov. Er dankt 
für das trenherzgige Schreiben, das er abfchriftlih befrennbeten Fürſten mitge- 
theilt (|. u. Nr. 663). Ju bem angeregten Sinne habe er fon wieberhelt 
perfönlih und durch Gefandte zu wirken geſucht; wenn er auch jet nichts ant- 
richte, fo treffe ihn ein Vorwurf ber Läfjigleit nicht. 
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549. Eandgraf Wilhelm an Friedrich. 


Trinnert den Kurfärflen, wie er bemjelben durch Joh. Gaflmir im 
Monat Auguft den Blan einer Defenflovereinigung der Reichsfürften, bes 
fonder® der evangelifchen,, Habe vortragen unb baffelbe durch Erich Volk» 
mar von Berlepfch an Kf. Auguft und brieflih an Würtemberg gelangen 
laſſen I)I. Um des Kurfürſten von Sachen Reſolution zu vernehmen, 
habe er fich dann perfönlich nach Dresden begeben, wo A. ſich folgender 
Naßen erklärte: 

Er halte es durchaus für rathſam, die Defenflon gegen etwaige von 
außländifchen Nationen verübte Bedrängnig auf ein allgemeines Reichs⸗ 
wert zu richten, fo daß, was zur Abwendung foldyer Vergewaltigung diene, 
von allen Ständen des Reichs wie billig getragen werde. Und ba der 
Kaifer fich jüngft in feiner der fürftlichen Befandtfchaft gegebenen Antwort 
dahin vernehmen laffen, daß er ben Kreisoberſten durch befondere Man» 
date Befehlen wolle, Kreiätage auszufchreiben und ſich gegen derartige Bes 
drängnig gefaßt zu halten, fo hätten Die Kreisoberften umfo mehr Urfache, 

in jedem Kreife ein Vorrathsgeld von 5 bis 6 einfachen Nömermonaten 
wionmenlegen zu laflen oder fonft dafür zu forgen, daß jeber Kreis auf 
den Rethfall zu fchleunigem Zuzug bereit fei. 

In eine befondere Verbindung mit zwei ober drei Bürften fönnte er 
ſich nicht einlaffen, fei jedoch zu einem auf Handhabung des Religions» 
und Landfriedend gerichteten Berftändnig der Bürften der A. ©. geneigt 
and werde Dabei treulich das Seine thun. Auf den bevorflehenden Kreis- 
tagen aber ſei Dahin zu arbeiten, daß die Stände alle „diefen Weg des 
befondern Berfländniffes und Zuzugs (im Fall eines feindlichen Ueberfalls) 
mitbelieben und nach verrichteten Sachen Die Unkoſten tragen helfen.“ 

Kf. Auguft will bei den nieberdeutfchen Fürſten ſich erfundigen, ob 
und wie ein jeder zu einem folchen Verſtaͤndniß geneigt ſei; der Landgraf 
ſoll Daffelbe bei den oberdeutfchen thun. Wenn bann alle Fürften damit 
einverflanden, jollen bie Raͤthe zufammentreten, und das Weitere vertrau- 
fi berathſchlagen. F., an deſſen Bereitwilligkelt zu einem fo nüglichen 
Berk der Landgraf nicht zweifelt, möge die Dinge an Wolfgang und die 
anderen Pfalzgrafen gelangen laffen, und W., der auch an Braunfchweig, 
BWürtemberg und Genneberg gefchrieben, feine Anftcht von „einer folchen 
vertraulichen Correſpondenz und Berftändnig” mittheilen. 


1) Bexgl, Heppe I, 187 und oben Mr, 592, 


1568 
November 


2. 
Kaffe. 
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1568 In einer Nachfchrift gefteht W. zu, daß er von dem Kurfürflen von 
November. Sachſen eine richtigere Erklärung erwartet hätte; er habe aber für diesmal 
nichts weiter erlangen können. F. möge feinerfeits alles Mögliche zur Be⸗ 
förderung der Sache aufbleten, wozu denn auch die bevorſtehende Befreun- 

dung (Berlobung Joh. Cafimir's mit Eliſabeth von Sachfen), wenn dieſelbe 

zu Stande komme, nicht wenig beitragen werbe!). Kaffel, 20. Nor. 68. 


M. St. U. 108/4 f. 1093 ff. Orig. 


1) Die weiteren Verhandlungen bezüglich ber evangeliſchen Bereinigung oder 
„Correſpondenz“ und bie zu dieſem Zweck angeregte Fürſtenconferenz erzählt in 
Kürze mit Benutung ber Actenftlide bei Neubeder II. 130 ff. Heppe IL 1%. 
Zur Vervollſtändigung ber bortigen Nachrichten mögen folgende Notizen dienen. 

Am 4 December überſchickt ber Landgraf nach Heibelberg Schreiben aus 
Dresden und Braunfchweig, wonach Kf. Auguft auf einem bevorfiehenben Kreit⸗ 
tage bie angeregte „jonberbare Verflänbniß" befürworten und die Kreisſtände zu 
Bewilligung von Geld und Truppen veranlaffen wollte, während Herzog Yulint, 
von ber Unzuverläffigkeit der Kreishülfen überzeugt, eine baldige Zufanımentunft 
der Fürften in Erfurt vorfchlug, bie Heffen auch befürwortet. — In feiner Int 
wort vom 13. December konnte F. auf ein Schreiben an den Laubgrafen vom 
8. December verweilen, worin er bereit® unter Hinweis auf feine fchon vorker 
dem Kurf. X. ausgeſprochenen Wünſche und Mittheilung alarımirenber Zeitungen 
eine perſönliche Zuſammenkunft ober wenigfiens eine Konferenz ber Näthe für 
bringenb geboten eradhtete (Neubeder IL. 136 fi). — An 8. Auguft fchreibt 8. 
am 9. Dec. aus Heidelberg: Da die von ben erflärten Feinden ber Religion 
ausgehenden Praktiken immer brobenber werben und ber leibige Papft nebfl feines 
blutbürftigen Gliedmaßen ihr Äuferftes Vermögen nicht fparen, fo erwarte erum 
fo eher die Refolution anf das vertraute Anbringen Joh. Caſimir's (f. o. Nr. 54), 
namentlich über die vorgefchlagene fürſtliche Zuſammenkunft ober bie ungefäumt 
Zuſammenſchickung ber fürſtlichen Räthe. Ehe dieſes Schreiben nach Dreeden lam, 
meldete Auguft, am 11. December, nach Kaſſel: Weil von dem Pfalzgrafen F. in 
2 auf einander folgenden Briefen auf eine perfönliche Zufammenkunft fehr hart 
gebrungen werbe, fo babe er die Sade bem Kf. v. Brandenburg freundlich zu 
erkennen gegeben und es zu S. 2. endgültigem Beſchluß geſtellt; denn wenn bie 
Zuſammenkunft troß der früher angemeldeten Bebenten für gut angeſehen werde, 
fo wolle er fih von ben anderen Fürften nicht trennen. — Da war es, während 
alle anderen evangeliichen Fürſten Ober. und Nieberbentfchlands bem Vorſchlag 
einer Yürftenconferenz eifrig zuftimmten, der bejahrte Kurfürft von Branbendurg, 
welder ein neues Hinberniß bereitete, indem er, bie den Evangelifchen brobenden 
Gefahren nicht verkennend, Ratt einer Fürftenconferenz einen Neichetag in Bor 
ſchlag bradıte, wo man bie geiſtlichen Stänbe an ihre im Paſſauer Vertrag und 
Auges. R. F. eingegangenen Verpflichtungen erinnern, eine Erklärung barlder 
fordern und, wenn biefe nnöefriebigenb ansfallen follte, weitere Maßnahmen 
treffen und ein befonberes Bünbniß abfchließen könnte. Joachim an F. Tln 
an ber Spree, 21. Dec. 1568. 
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550. Landgraf Wilhelm an Friedrich. 


Ermahnungen an Kaiſer Marimiltan, ſich offen zur Augsb. Conf. 
befennen zu wollen. 


Unfer freundli dienſt ıc. E. 2, geben wir in freundlichem vers 
trawen zu erfennen, bad uns unfer vetter der churfurft zue Sachſen 
ald wir ifo bey ©. L. zue Drefen gewefen, unter anderm angezeigt, 
das die fay. Di. S. L. bey ihrem gefanten graff Ludwigen von 
Eberflein zu entpotten, welcher geftalt 3. Mt. von bewegen, dad fie 
die A. E. in ihren landen verflattet hat, allerhand widerwertigfeiten 
und betrawungen nicht allein vom pabft und Hifpanien, fondern auch 
um tbeil von 3. Mt. eigenen brudern begegneten ꝛc. — daranf dan 
fein des churfurſten 2. ein ſchreiben an ihre k. Mt. mit eigenen han⸗ 
den getban, darin S. L. nad gepürlicher gratulation die f. Mi. zue 
vortfegung ihred angefangenen hriftlihen vorhabens fterfen und mit 
allerhand darzue Dienlichen perfuaftonibus adhortiren, ſich felbft au 
me der 9. C., fo uff nichts anders ald das h. gottfiche wort gegrun⸗ 
det, ffentlich und ungefchewer zu befennen, dann ber her aller herm 
werde 3. fay. Mit. in verrichtung folches chriftlichen werks wiber ben 
antihrid und bie verfolger derer, fo zue der einfeltigen befentnus 
des b. evangelii getreten, wol gnediglich fhugen und handhaben, bad 
weder des papfis fluch oder ban noch anderer feines anhangs zorn 
und beiramungen an I. fay. Mt. etwas fchaffen werben mügen, 
zuedem auch nunmehr vie wahrheit und das licht gottlichs worte fo 
weit an tag und in der menſchen herzen fommen, das der abgottiſch 
mund zue Rom mit feinem anhang darwieder ja fo wenig als Pha- 
ao wieder bad volf Iſrael mit feiner tyranney ausrichten werde 
ionnen. Darumb I. 8. M. getroft fein und fich folche des papft 
oder anderer betramungen, fo J. K. M. inihrem bevolenen ampt lan» 
den und feuten weder ziel ober maß zujegen, vielmeniger berfelben 
feelen und gewifien etwas zu gepieten, nichts irren noch fchreden laſ⸗ 
fen, fondern was fie durch gnade bes heiligen geifte® in irem herzen 
einmal vor recht erfant, ungefchewet befennen und Bott walten laflen 
ſolten. Wan ſolchs befhehe, wurben alle potentaten, durfurften, 
furften und ftende, berfelben confeffion zugethan, wie auch ©. 2. felbft 
neben J. Mt. erblanden ihr vermugen, land und leute, leib und gut 
wieder Diejenigen, fo 3. K. Dit. der religion halben anzufechten fich 
underfiehen mochten, williglich zueſetzen. 


1568 
November 


31. 
Kaffel. 
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1568 Weil wir dann von S. L ſovil verflanden, bad ©. 2, wohl 
Rovender. leiden mocht, das bergleichen ungefehrliche meinung (doch S. 2 hal, 
ber ganz unvermerft) von E. L. und andern vornehmen dur und 
furften der U. C. an hochſtermelte K. Dt. mit eigenen handen ge» 
fhrieben und alfo 3. Mt. ad constantiam und zur vortjegung und 
offentliher befennung gebacdter A. C. unberthenigftes vleis ermant 
und jegen bie betrauung bes papit und feined anhangs animirt und 
gefterft wurde, mit angeheften erpieten, wie ſolchs die gepuer und 
notturft erfordert, jo haben wir nicht underlafien wollen, & L. veflen 
freundlien zu berichten, und maden uns feinen zweifel, E. & wer 
ben zue befurberung ber heylfamen lehr gottlichs wort unbejhwer 
fein mit aigen handen ein folch fchreiben an die K. Mt. underthe⸗ 
nigft zu thuen, In maflen wir vor unfere perfon auch bebadht fein, 
ob etwa Gott der almechtige gnab verleihen wolt, das J. 8. Mt. 
mit ber zeit, wie zue hoffen, weiter zu gewinnen und je lenger je 

mehr berbey zu bringen wer !). 
MWolten wir ıc. Datum Caſſell, am 21. Rovembris A. D. 1568. 

— Wilhelm ꝛc. 


M. St. I. 1084 f. 1124 ff. Orig. 


1) F. antwortete baranf in einem Schreiben vom 8. December 68, daß er, nad 
dem ihm feine Näthe aus Wien zu feinem Frohlocken Aehnliches berichtet, feinem 
Sohn Joh. Eaflmir befohlen babe, mit bem Kurfürften von Sachen in bem 
Sinne darüber zu reben, baß es ihm gut fehiene, weun eine Ermuthigungsiärit 
an ben Kaiſer von ben drei weltlichen Kurfürften und eine zweite von anderen 
Fürſten ber A. €. ansginge. Da num aber der Kurfürft A. ſchon ein Schreiben 
an ben Kaifer gerichtet haben werde, fo wolle er, Friedrich, feinerfeite das Gleiche 
thun. Er halte das um fo mehr für nöthig (mie es denn auch bei ber nächſten 
Aufammentunft von ben Fürften insgefammt wiederholt werben könne), „weil 
uns bes leibigen Satans und feiner Werkzeuge Art wohl belannt, and ſolche 
ſelbſt vielfältig erfahren, daß er nicht mnterlaffen werbe, das angezünbete Fünl⸗ 
Iein und aufgehende Licht feines Außerften Vermögens zu löſchen und zu däm⸗ 
pfert, wie uns denn anlanget, daß es mit angeregter Bewilligung und Berflattung 
von wegen fein bes Satans und feiner mancherlei Gliedmaßen argliftigen Ränfen 
und eingefireuter Verhinderung noch ſehr gemad und leiſe vonftatten gehe. Gott 
wolle bemfelben wehren und das Künklein je länger je mehr mit bem Onaden⸗ 
mund feines 5. Geiftes in I. Mt. Herzen anwehen ꝛc.“ Bergl. F.'s Zufchrift an 
ben Raifer vom 17. December 1568. M. St. X. 108/4 f. 1128 ff. Cop. 
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51. Granien’s Werbung an Anrpfalz Bweibrücen, 
and Helen. 


An Stelle des von dem Prinzen von Dranien abgefanbten Eornaillon, 
der unterwegs erfranfte, übernahm ein Hr. von Glermont eine Mifflon 
folgenden Inhalts: „Nemlich das ber her prinz fich entfchloffen Gott zu 
ebren in Frankreich zu dienen, Diewell es Gottes will nicht gewefen, daß 
er zu feinen des prinzen vorhaben nicht hat wollen feinen fegen geben, und 
er keine hulfe noch beyſtand von einigen menichen gehabt, wie S. 3. ©. 
bruder graff Johann ihre hur- und fürfllide G. munblichen weiter wird 
berichten und in fonderheit fey er in willens 6000 pferd zu behalten, biffo- 
lange Bott S. F. ©. irgent ein ander gelegenheit gibt, fein furnehmen zu 
einem gueten ende zu führen. 

Die ubrigen reuter aber und das Fußvolk wolle S. F. ©. enturlaus 
ben, denn baffelbe fat nadet und ubel gekleidet iſt. Und hat in willen 
ja berzogen zu Zweibrucken mit feinem haufen zuftoffen. Es bitt aber 
&.%. ©. hochermelten herzogen, das &. F. G. wolle handmulen mit fi 

hringen, Damit mehles halben kein mangel fürfallen möge, wie feinem kriegs⸗ 
wolf wiederfaren. 

Esr hat auch S. F. ©. kein fihärf von irgent einem menfchen von 
alem dem gelb, Das ihm iſt zugefagt worden, ohn allein mad ©. F. ©. 
der pfalzgraf churfurft geſchickt bat, bderwegen S. F. ©. itziger zeit der⸗ 
maflen bebrenget iſt, das mo man Ihn mit gelbe nicht wird zu hulf komen, 
er fein kriegsvolk wirb muffen ziehen lafſen. Es hat auch ©. F. ©. dem 
sefandten befehl gegeben, ſich zu erfunden, wo der graff von Schwarzburg 
fey, und was er mit ©. %. ©. leut gemacht habe. 

Nach des von Eornaillon abreifen iſt des prinzen kriegsbefehlhaber 
einer kommen, der bericht neben Dem ubergebenen credenz, Das der prinz 
ein 30,000 Eronen bares gelbes bendtigt, mit undertheniger bitt, der chur« 
furſt pfalz wolle ihm Diefelbe fummen oder den meiften theil vorfegen, 
bis dem prinzen feine gelbe antomen, da er es ©. F. G. will alsbald 
wieder erlegen“ '). 


1) In Form eines nicht unterzeichneten, vom 22. Rov, batirten, an einen un⸗ 
genannten Fürften (Heffen?) gerichteten Briefe (Dresden, H. St. X. Cop.) — In 
einem uus vorliegenden Brieffragment, das von bem Lanbgrafen Wilheln berühren 
wird, heit es: „Ob wir sun wol ©. des Prinzen 8. alle Ehre und Gutes gön- 
uen, auch von Herzen wiluſchen wollen, das berielben ihre Sachen glücklicher zur 
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592. Friedrich an Chriſtof von Würtemberg. 


Der Herzog werde fi noch zu erinnern wiffen, welche unbillige und 
befchwerlihe Moleftationen des Kurfürften Schirmgewandter der Biſchof 
zu Worms auf dem A. 66 zu Augdburg gehaltenen Reichstage der beiden 
Furfürftlichen Stifter Sinzheim und Neuhauſen halber gegen ihn verübt, 
und wie derfelbe bei der Eay. Mt. es dahin gebracht, daß auch Die Seque⸗ 
ftration jener Stifter ihm zugemuthet worden ſei. Obwohl ſich nun der 
Kurf. gegen den Bifchof und feltft gegen ben Kaiſer zu gebührlichen 
ordentlichen Recht und zu hinreichender Caution erboten, fo vernehme a 
bo, dag man damit nicht zufrieden, ihm über das alles nochmals die 
Sequeftration aufbringen wolle. 


Nachdem aber die Sequeftrationen, felbft wenn fle mit Mecht auferlegt 
werden, wie tn Diefem Ball doch nicht gefchehen, durch genügende Gaution 
bintertrieben werden, und nachben ferner der Kurfürft feine beiden Stifter 
fon in anderem Wege ad piosusus gewendet und daſelbſt ſtattliche Schu⸗ 
len für Die Jugend aufgerichtet habe und auch zum Theil davon unterhalte, 
und deshalb auf eine Sequeftration nicht einzugehen gedenfe, fo fei er zum 
Ueberfluß bedacht, fid) gegen den Kaiſer zu ordentlichen echte zu erbir 
ten und dafür, daß er dem Rechtsſpruch wirklich nachlommen werde, Bürg 
ſchaft zu leiften und folche alsbald dem Kaifer näher zu bezeichnen. 


Damit nun dieſe Buͤrgſchaft ein defto größeres Anſehen babe, fo bittet 
er den Herzog freundlich, derfelbe möge „auf Maß als vorfteht und jadi« 
catum solvi“ Diefelbe Bürgichaft gleich anderen, die zum Theil ſchon ju- 
gefagt haben, übernehmen, wogegen dee Kurfürſt erbötig iſt, deshalb noth⸗ 
bürftige Begenverfiherung zu thun. Gr bittet ſchließlich, indem er fh 
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Hand geſtanden wären, fo if doch leicht zu erachten, weil ber favor und maß 
bem weiter anbängt, davon leicht S. 2. Anfangs mag vertröftet worben fein, ber- 
maßen nicht erfolgen wollen, das S. 2. nunmehr bei biefer Gelegenheit um ſo 
viel ſchwerer ſein werde, was Fruchtbarlichs auszurichten, und wirds gewißlich die 
begehrte Summe Kronen noch lange nicht ausmachen. — Daß wir uns num IM 
diefe wichtigen Hänbel, die uns viel zu ſchwer find und bie wir weber heben ned 
legen Lönnen, diesfalls fleden und bamit verwideln follten, bas will unfıe Gele⸗ 
genheit, bevorab weil wir ſehen und fpüren, ba ſonſt Jebermanu bie Hand ab⸗ 
zieht und’ an fih hält, nicht geben, wie wird auch in unferm Wermögen nicht 
haben.” — Erſt zu Anfang 1669 kam ber Geſandte ſelbſt nach Heidelberz. 
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feiner Ablehnung verſieht, um baldige und willfährige Antwort ). Heidel⸗ 
berg, 23. Nov. 68. 


Stuttgart, St. A. Orig. 


353. Sriedrih an Sachſen, Brandenburg, Würtemberg 
nnd Hefen. 


Theilt, ohne den Namen des Berfaflers zu nennen, ben befreundeten 
Birken da8 Schreiben des Pfalggrafen Georg vom 18. Nov. mit und er 
mahnt zu größerer Wachſamkeit. Den Kurfürflen von Sachſen und Bran- 
denburg empflehlt er zugleich eine perfönliche Zufammenkunft ber weltlichen 
oder aller 6 Kurfürſten. — Nach Dresden überfendet F. außerdem noch 
den fummarifchen Bericht feiner zum Kreidtag in Köln abgeorbnneten Raͤthe, 
worauß zu fehen, wie wenig Luft man zu den Sachen habe. Schon bringe 
wan zu Köln den 8. Tag mit ganz unndthigen Disputationen über feine 
Brärminenz (da er doch ald des Kreifes Oberfter folchen Tag ausge⸗ 
Wieben Habe) und die Bredenzfchriiten der anmwefenden Befandten zu ?). 
Ahnlih fei es jüngſt zu Bingen, auch hernach zu Dieburg, wo man ber 
Sachen wegen auch verfammelt gewefen, gegangen. 


R. St. A. 108/4 f. 1115 fi. Concept. 





I) Sant Eoncept vom 29. Nov. 1568 antwortet ber Herzog: Obwohl er zu 
dden freundlichen Dienften gern bereit fe, fo erinnere er ſich doch, wie ber Kai- 
fer wegen biefer Angelegenheit auf dem Reichstag ein ernftliches Decret babe aus: 
sehen Iafien, und bie Erecntion befielben 5106 darum eingeftellt habe, weil auf 
des Mittel der Sequeftratton gedacht und gehandelt worben fei, fo daß höchlich 
A beforgen, bie in Rede ſtehende Eaution, es fei Durch Bürgfchaft oder auf an- 
verem Wege, werde dem Biſchof zu Worms nicht annehmlich fein und vom Kaifer 
nicht gutgeheißen werben. Aus biefen und anderen Urfachen erfcheint e6 dem Her⸗ 
vg bedenklich, die begehrte Bürgſchaft judicatum solri zu bewilligen. 

2) Nach dem Bericht eines Heffiichen Raths vom Kölner Kreistag (d. Kbln 
29. Non.) follten Gegenftänbe ber Berathung fein: 1. wie das nieberlänbifche ge 
führliche Lriegeweſen abzuwenden; 2. wie gegen künftige Gefährlicheiten bie 5 
naͤchſtgelegenen Kreiſe fich bie Hand bieten könnten; 3. wie man ſich einer befferen 
Beehtung der Reichsconſtitutionen von Seiten des durchziehenden Kriegsvolks 
vergewifſſern könnte. Der heſſiſche Befandte hielt vergebens bei ben Pfälzern an, 
ven erſten Pnukt nicht anzuregen, und ſich nicht fufpect zu machen; weil e8 aber 
doch geſchehen, haben bie Geiftlichen, ber ſchwäbiſche und weſtfäliſche Kreis, fo 
wie der Herzog von Holftein allerhand Nachdenken gemacht, „von ber ganzen 
Sanbiung einen Abbruch genommen“ und auch den 2. wichtigen Punkt auf einen 
Deputationstag verfihoben. „In Summa if bie Meinung, baß die geiftfichen 
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554. Ich. Cafimir au Af. Anguf. 


Auf der Müdreife von Dresden hat er den franzöflfcden Gefandten 
de la Fume angetroffen, der verlauten ließ, daß er nicht wohl zufrieden 
war, indem er hörte, daß ber Pfalggraf ſich mit Kf. Auguft befreunbet!), 


555. Königin Elifabeth an Sriedric. 


Hat aus dem von Joh. Junius überbrachten Schreiben vom 13. 
Juli und aus dem mündlichen Bortrag des Befandten bie in gegenmärtis 
ger fürmifcher Zeit zum allgemeinen Beften wohl erwogenen Rathfchläge 
Friedrich's vernommen und ſich über dieſelben um fo mehr gefreut, da fle 
von dem hoͤchſten Wohlmwollen gegen fte ſelbſt zeugen 2). Ihre ausführ 


und papiſtiſchen Stände gegen Alba und Aumal keine Hülfe leiften wollen" — 
Am 16. Dec. änferte der Landgraf Wilhelm gegen F., während er ihm früher 
eine rheinifche Bereinigung gegen muthwilliges Kriegsvolk vorgeſchlagen, habe et 
aus ben Verhandlungen des Kreistages zu Köln eine foldhe Barteilichkeit ent- 
uommen, baß es ihm fehr zweifelhaft geworben, ob man fi mit ben Pfaffen fe 
weit einlaflen unb ihnen fo viel vertrauen follte. 

1) 4. antwortete am 8, Dec., ber franzöfifche Geſandte fei in Dresden an- 
gelommen unb babe unter dem Vorgeben, baß er von König und Königin alkr- 
lei Vertrautes anzubringen habe, Aubienz begehrt. Weil er aber unbeglaubigte 
unb ungefiegelte Credenz und Inflruction hatte uub ſich fand, daß er nur vom 
Sarbinal von Lothringen ale Kunbidafter abgefertigt worben, wollte ihn N. nit 
hören, fonbern Ließ ihm fagen, er möge nur feiner Wege ziehen, woranf er ſich 
folgenden Tags früh nach Freiberg wieder aufmachte, und obwohl er vorgab, 
er babe dergleichen Werbung auch au den Landgrafen unb wolle ſich nad Kaſſel 
begeben, fo ſchlug er doch den Weg zum Kaifer ein. Dresben, H. St A. Cop. 
— 8. F. erfuhr von dem Beſcheid, den Auguſt bem Gefanbten gegeben, and) durch 
den Lanbgrafen Wilhelm, dem er am 28. December antwortete, er koͤnne nicht 
anders ſehen, al® daß ber Kurfürft dem berührten Gefanbten, ber anders nicht 
denn eitel fumos verlauft, eine runde richtige Autwort gegeben. 

2) Das Schreiben F.'s an Elifabeth vom 12. Juli kennen wir nicht. Auch Über 
bie mündlichen Anträge bes Gefandten Liegen in unferen Acten nur fragmentar‘ 
fe Nachrichten vor. Am 80. November 1568 formulirte Junius die Wunſche 
des Kurfürften in folgender Weife: 23 

1. Che voglia (nämlich die Königin) assistere de trecento mille scadi, 
che saranno a ogni richesta di v. Mita. impiegati al servigio particolare de 
Ja saa corona per il duca Casimiro, il quale a cio affetuoamente s’oßre. — 
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Be Antwort wird Joh. Junius mündlich überbringen; weitere Mittheiluns 1568 
gen follen in kurzer Zeit fchriftlich ober Durch einen befonberen @efandten December. 
erfolgen !). 


2 Che in caso che vestra Mta. non si voglia servire de la detta somma, 
il Prencipe mio Elettore facendone debito proprio l’impiegara per il duca 
Casimiro a beneficio publico. — Che per caucione della detta somma il 
Prencipe mio Elettore offre a v. Mita. tutta quella sicuresa che vorra non 
rieusando fin’al figliuol minore il duca Cristophoro per ostagio. — 4. Che 
mentre il duca Casimiro sara nel essercicio della detta causa publica, s’offre 
ancora in ogni tempo et occasione d’impiegarsi per servigio particolare di 
v.Mta. peröcon questa condicione che tutto quello sara impiegato a nomeet ser- 
vigio di v. Mita. si ancora a spese di essa. — Che essendo il negocio di grande im- 
portanza et che nel longo tratare vi potria esse pericolo diperdere la buona 
oeeasione che da se stessa B’oflre, richiede instantemente, che vestra Mita. 
voglia mandare persona qualificata con piena autorita et potere, tanto di 
eoachindere d’ogni cosa con esso mio Signore, quanto ancora di provedere 
che ia sopra detta somma sotto eredito di v. Mta. sia trovata. 

Wie wir aus einer weiteren ſchriftlichen Mittheilung bes Geſandten au bie 
Aigin (u. d.) erfahren, follte er urſprünglich die Bürgichaft Eliſabeth's für eine 
Caum von 800,000 Gulden (fiorenorum Germanorum) begehren und nur, 
wear dies nicht au erlangen, mit 300,000 Krouen (ober gar, wie aus dem Bor- 
trag des englifchen Geſandten Killigrew zu Heidelberg im April 1569 zu fchließen, 
zit 200,000 Kronen) , welche bei Augsburgern und anberen oberbeutichen Kauf- 
katen aufzunehmen wären, fich begnügen. Dit einer folhen Gelbfumme glaubte 
mn in Heibelberg Großes wider die Feinde bes Evangeliums ausrichten zu 
Bauen, und zwar vermittelft eines friegerifchen Unternehmens, befien Plau wir 
nicht genauer Terınen. Neben anderen Bebenten mißtraute man in England bem 
Erfolge. Bergl. den erwähnten Bortrag bes engliihen Gefandten, um beflen Ab- 
kutung nach Seibelberg Junius wieberholt gebeten, zu Anfang April 1569. 

1) Bom 10. December 68 batirt auch ein kurzes Schreiben ber Königin an 
Jeh. Caſimir, worin fie für bie ihr brieflich und burch Job. Iunins ausgefpro- 
Genen Gefinnungen baut und auf ben mündlichen Bericht des genannten Ge⸗ 
fandten verweiſt. Im einem zweiten Schreiben, vom 25. Januar 1669, beglaubigt 
Ciſabeth ſowohl bei Joh. Caſimir als bei F. ſelbſt ihren Math Heinrich Killigrew 
und bemerkt, daß fie dem Joh. Innius auf deſſen Bitte ſchon neulich, ale er 
trädzntehren beabfichtigte, einen Geſandten beigegeben hätte, wenn ein folder zur 
dand geweien wäre. Da aber I. Junius durch Ungunft des Wetters länger 
wrüdgehalten fei, fo orbne fie jet zugleich mit ihm den Heinrich Killigrew ab, — 
GB mag bemerft werben, daß bie beiden Reiſenden erſt nah 9 Wochen in Hei⸗ 
velberg anfamen ; denn bie Königlichen Briefe vom 10. Dec. 68 und 25, Ian. 69 
waren erſt am 29. und 81. März präfentirt. 
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556. Edgf. Wilhelm an Friedrich. 


Dankt für die Mitthellung etlicher Exemplare ber Abbrücke von ber 
papiſtiſchen Conſpiration und Bundniß !). Hat beſonders gern vernom⸗ 
men, daß F. bereits dem Kſ. von Sachſen eine perſonliche Zuſammen⸗ 
kunft der 3 weltlichen Kurfürſten und anderer nächft geſeſſenen Fürſten 
vorgeſchlagen. Auch Julius von Braunſchweig laßt fich einen perfönlichen 
Convent gern gefallen. Dann fellte aber auch der Herzog von Wuͤrtem⸗ 
berg nicht außgefchloffen werden; denn wenn auch Derfelbe fich an den 
Krelötagen zu Bingen und Köln nicht betheiligt, fo habe er fich Doch nad; 
träglich dahin erklärt, daß er Bebenfen getragen, an ſolchen Orten animi 
sui sententiam libere heraudzufagen. Kaffel, 16. Dee. 69. 


1568 a: 
Deventer | 997. Friedrich an den Anifer. 
Seitedeg. Ermahnung, ſich entfihieben zur U. €. befennen zu wollen. 


Allergnedigfter herr. Nachdem E. K. Mt. id anhero je und 
allwegen dafür genzlich in undertbenigfeit erfant und gehalten, bad 
fie beneben und für andern ihren hohen dapferen und treffenlihen 
fayferlihen tugenden von dem getreuen und lieben Gott auch inſon⸗ 
berheit mit erfantnus, bericht und guter wiflenfchaft feines heiligen 
ewigen ja allein feligmachenden wortes miltiglichen geziert und erlend» 
tet und alfo gefchmedt haben die himmlifhe gaben und theilbaftig 
worden feien des heiligen gaiſtes und gefchmedt haben daſſelbe gütige 
wort Gotted und die freften der zufünftigen welt, nit zweyfelende, 
berfelbig gütige Gott werde E. K. Mt. vermittelft feines heiligen 
gaifts dabei beftendig erhalten, — in welden gebanfen dann mid 
bisher nicht allein die euſſerliche anlangungen davon, fonder das viel 
mehr jederzeit gefterfet, was E. K. Mt. felbft biebevorn mit mir für 
allergnedigfte reden hieraus gepflogen und mic jederweilen meint 


1) Nicht Hierauf, fondern anf eine andere Verbindung bezieht ſich, wie et 
ſcheint, eine fpätere Stelle des Briefe, wo es heißt: Betreffend bie Zeitung, da 
Erzherzog Ferdinand mit den Böhmen, dem Herzog zu Bayern, ben oberländi- 
fen Bifchäfen fammt etlichen Reichsſtädten ein neues Bündniß geſchloſſen, auf 
hierzu zu Unterhaltung und Befolbung 12,000 Pferde, 60 Fähnlein Knechte und 
ein Regiment italienifcher Schüßen, fo gebachter Erzherzog fchon in Beſtallung, 
eine fattlide Summe Geldes auf 15 Jahre lang contribuirt und bei einander 
baben follen, bem geben wir gar feinen Glauben.“ 
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treuherzigen wolmeinenben erinderungen gnediglichen angehört und (1568 
verommen haben, bin auch barumben von der zeit irer erhöhung Pete. 
mu jegigem kayſerlichen ambt ane (zu weldem ich bann felbigen mals 

mit deſto aufrichtigerm gewiffen jegt angeregter fürnemen urſach hal⸗ 

ben meine underthenigſte gepür mit herzlichen begierben ganz gern 
gelaiftet) im fteter gutter hoffnung geftanden, E. K. Mt. würden 

jolih bei ihr durch den heiligen gaift eingepflanzt und angezündte 
fünllin und empfangenes talentum keinswegs erlefchen, noch ruhend 

bei ih verfchloßen erfigen, fonder daffelbig nad dem befelh und 

willen Gottes mit groffem, vielfaltigen, ungehlbarn wucher anlegen 

und fortgelangen lafien: fo hab ich jego mit foviel mehrerm froloden 

und herzlichem verlangen nit allein von meinen jungft bei €. K. Mt. 

u Wien gehaptem rath, fondern auch von mehreren orten hero vers 

merkt und angehört, welcergeftalt €. K. Mt. zu würflicher fortfegung 

deren unlangft zeit ihrn erblanden und getremen lieben flenden und 
underthanen bin und wider bie predigten und befantnuß folih8 gotts 

lihen wort8 und offentlihe ubungen 'unferer wahren driftlichen 
wligion der A. €. mit ihren zugehörigen exercitiis ganz frei gelaflen 

md allergenedigft erlaubt haben follen. 


Biewohl mir nun keineswegs zweifelt, & K. Mt. werben ohne 
meine einfeltige erinderung und vermanung bei foldem item erfanten 
und nunmehr Durch dife würflichkeit offentlich befantem und erwieſe⸗ 
nen Hriflichen fürhaben bis in ire grube beftendiglich verharren und 
alio, was E. K..Mt. ihren Iandftenden und underthanen erlaubt und 
mgelaflen, daſſelbig auch für ire perfon und an dero Fayferlichen hof 
im werf allergnebigft erzaigen und fcheinen laflen, barzu noch ferner 
andern reichsſtenden bierinnen als das chriftliche oberhaubt ein fürs 
tteflih8 erenmpel und zu ebenmeßigem mit allergnebigften vermanun⸗ 
gen und fonften urfach und anraizung geben, famt in und auslendi« 
iden potentaten hierzu auch gewinnen und dardurch bei denſelben bie 
jämmerliche fürgehende verfolgung fo vieler ungelbarer armen lieben 
Sriften und dern unſchuldigs blutövergiefen merklich verhindern und 
einfellen helfen: jedoch und weiln ich mich als ein gehorfamer chur⸗ 
furft ſchuldig weiß und erfenne, darzu auch ſonders genaigt und urs 
bütig bin E. K. Mt. in zeitlichen vergenglichen Dingen mit that unb 
hat meines verftands und vermögens in aller underthenigfeit bei- 
Rendig zu fein, fo will mir foviel mehr obligen und gebüren zu dem⸗ 
jmigen, was fowol zu E. K. Dit. als berfelben ja des ganzen reiche 
Renden und underthanen ewigen wolfart und ufnemen bienlich und 
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1568 558. W. Buleger an Friedrich. 


December 


Heibelten. Erinnert den Kurfürften: Da es unmöglich fei, in Friedendzeiten zu 
dem auögelegten Gelde zu kommen, fo möge er bie Gelegenheit des Juget 
des Herzogs Wolfgang dazu benügen, „auf daß, wie e8 zu Gottes Ehre 
und Erhaltung der armen Ehriften wohl ausgelegt, alfo baffelbe auch wie 
der zur Hand gebracht werbe, ſolches zu Fünftiger Noth haben zu gebrau- 
hen“). F. möge deshalb einflußreiche Rathgeber Condé's hleher beſchei⸗ 
den, ihnen Die Rechnung vorlegen und ſie bitten, bei dem Prinzen dahin 

zu wirfen, Daß das ausgelegte Gelb in der Friedenshandlung nicht ver- 
gefien werde, da es fonft unmöglich fein würde, ein ander Mal welter zu 
helfen. Berner möge ber Kurfürft ben Herzog Wolfgang bitten, daß e 
Dazu Gehülflich fein wolle. Sodann wäre Jemand beſonders abzuorbnen, 
der täglich und bei jeder Gelegenheit darum anhielte. „Im Balle dann 
ber Prinz von Oranien, heißt es weiter, auch zum Prinzen bon Gonde 
zöge, fo wäre gleichfalls eine Nothburft, Daß der 100,000 Thaler und 
10,000 ft. halb 2) dahin gehandelt, daß folde Summe auch auf Branf- 
reich gefchlagen würde, auf daß Inskünftige den Niederlanden befto befier 
geholfen werden möchte, auf welchen Ball dann dem Prinzen von Oranien 
auch gefhrieben und demjenigen, Der abgefertigt, Befehl deshalb anzuhalten 
gegeben werden müfle.” Heidelberg, 26. December 68. 


M. St. A., 544/7 f. 168. Orig. 


1) Es fcheint fi bier nicht um die Summe zu banbelu, die Joh. Caflmir, 
um feine Truppen fortzubringen, während feines franzöſiſchen Zugs bem Pria- 
zen vorgeftredit (vergl. oben S. 215), fonbern um Vorſchüſſe, bie F. ſelbſt den 
Sugenotten gewährt hatte. — Joh. Caſimir beauftragte durch eine Iuftructien 
vom 4. Febr. 1569 feinen Rath Otto von Höveln, fih mitdem Pfalzgrafen Bell 
gang nach Frankreich zu begeben und bei bem Prinzen von Condé um Wiebe: 
erflattung des von ihm auf ber Erpebition von 1567 vorgeſtreckten Geldes hin 
zuarbeiten. Der Gefanbte fol babei u. a. erinnern, daß Joh. Cafimir den be 
drängten Religionsverwanbten nicht allein eine tapfere Anzahl wohlgeräfteten 
beutfchen Kriegsvolls zu Roß nnd Fuß geworben und zugeführt, ſondern auf ja 
deſto fchleunigerm Kortbringen beflelben beim Hinein⸗ und Herausziehen eis 
Nambaftes an Gelb, das er mit großen Beſchwerden zufammtengebracht, ihnen 
vorgeftredt und geliehen habe. Heibelberg, 4. Febr. 69. M. St. a. 5449 1. 2. 
Orig. 
2) Die wahrſcheinlich bem Prinzen von SYganien vorgeſchofſen worden. 
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559. Friedrich an Kaiſer Marimilian. 1568 


December 
2. 
Bas zur Aufrechthaltung des Friedens im Meich zu gefchehen habe, deidelbers. 


Allergnedigſter herr! E. fay. Dit. fchreiben under dato Wien 
den 15. Novembris, die igt abermaln im heiligen reich deutſcher nos 
tion unferm geliebten vatterlanb von wegen ber in Frankreich ver- 
neuerten krigsweitrung allerhand furlaufende grofie gewerb und ge, 
ſchwinde practifen, auch was bei E. fay. Mt. die K. W. in Frank⸗ 
wid durch dero gefandten um befurderung etzlicher reuter und Enechte, 
and abſtrickung berfelben, fo dem prinzen von Gonde zuzihen moͤch⸗ 
ten, ſuchen laſſen, betreffend, fampt beiverwarter copei E. fay. Mt. 
darauf gegebnen antwort, bie meines ermeſſens chriſtlich gut und ber 
ſachen genes geweſen, hab ich mit gepürender reverenz empfangen, 
undertbeniglich Iefenb vermerkt und fage E. kay. Mit. von wegen fole 
er communication undertheniglich dank. 

Sol derfelben hirauf gehorfamlih nit bergen, das allerhand 
ebenmeſſiges fuchen bei andern chur⸗ und furften, wie auch bei mir 
und meinem freundlichen geliebten fohne herzog Johann Caſimir pfalz⸗ 
graven vor und nad itzt füngft aufgerichtem und alsbald wiberum 
geyrohnem und caflirtem friedfiand und pacificationdedict durch 
berpleihen abgefandten gefchehen, benen auch gleichmeffige ant- 
wort und ausfuhrlihe erinnerung wiberfahren und babeneben fovil 
in erkennen geben, das die deutſche chur⸗ und furften der vilfeltigen 
bieher inen und andern gerifienen prillen vaſt mübe und berfelben 
jimlich verftenbigt, welches doch alles und der bisanhero daraus er 
volgte jammer und blutbab nit 3. K. W., fonder eglichen fribheffigen 
berionen und des pabſts mancipiis, die berfelben ſtets beimonen, zus 
Iumefien, zweifeldohne, da fowol E. kay. Mt. ald anderer chur⸗ und 
furften treuherzige warnunge gebachter K. W. bona fide angepracht 
und fie ihrer ſelbs mechtig, die ding befier zu gemuet füren und ber» 
ſelben unterthonen nit alfo in das eufferft verberben zu fegen verftat- 
Im wurde, 

Das aber E. fay. Mt. mein und meiner mitchurfurften wols 
meinend gutachten, wie und wasmaffen vorftehendem genachpartem 
unraid etwa mittel und wendung zu finden neben, angeheften kay. 
riten guebiglich begeren thun, ſich auch gegen mir und andern bes 
reichs hurfurſten, furnehmlich aber bie kreisobriſte und zugeordnete ver« 


in 
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1568 chur und furften fölhe mittel an bie hand genommen, gar wol er 
"fproffen und die furfallend noth bdergleihen auch andere fich zu ge 
prauchen verurfachen möchte. 

Am andern auch, das diejenige, welche fo wol von E. fay. Mt 
als andern ihrer Erigöverfafiung gepurlicher caution halben angelangt 
und nit geleiftet, nochmaln darzu vermög ber reiche conftitutionen 
und abſchied angehalten oder gegen derſelben gepuer procedirt 
werbe. 

Mas ih dan vor meine perfon zu handhabung und beförberung 
gemainer ficherheit, rue und geliebten fridend im heiligen reich und 
fonften thun Fan, an dem fol es an meinem geringen vermögen nit 
erwinden, wie ih dan €. fay. Mt. zugefertigte und im berjelben 
ſchreiben gemelte mandate, die ißige krigsgewerb betreffend, nit allein 
dem erzbifhoven zu Mainz gehorfamlich zugefertigt, fonder auch bie 
felben in meinem land anſchlagen laffen. 

Beichliglih das E. fay. Mt. auch in angeregtem dero ſchreiben 
anmeldung thun, das biefe Ding bero commiflfarien und aller anderer 
churfurſten gefandten, fo auch nunmehr zu Trier beifamen fein folen, 
bavon ich doch bisher gar nichts vernommen, bafelbften in berath- 
ſchlagung zu zihen, zu bevelen und ufzuladen fein möchte, will id 
nicht zweifeln, €. fay. Mt. nunmehr werden von gedachten dero com: 
miffarien, worauf bie ſachen ber legation halben ind Niderland an 
180 berubet, underthenigft berichtet worden fein. 

Das alles hab E. kay. Mt. ich uf bero gnebigftes fehreiben und 
begeren underthenigen gehorſame nit follen verhalten, und thu mid 
berfelben jederzeit in gnaden bevelen. Datum Heidelberg, den 29. Dr 
cembri® A. 68. Friderich ıc. 


Kafiel, R. A. Kopie. 


1568 
Dresmber 


»0. 560. Friedrich an die Herzogin Elifabeth, feine Tochter. 
Heidelberg. 


Indem er ihr die Verlobung Joh. Eaftmir’s mit Eflfabeth, der Toch⸗ 
ter des Kurfürften Auguft, anzeigt, theilt er mit, ber Letztere habe gegen 
Joh. Caſimir geäußert, er möchte wohl leiden, Daß Joh. Friedrich d. R. 
feiner Saft entledigt wäre. Daß er aber für ihn bitten follte, Das wüßte er 
nicht zu thun, denn er wäre zum bärteften beleibigt, und follte er für ſei⸗ 
nen Beleidiger bitten, das hätte das Anſehen, als müßte er ihm zu Fuß 
fallen. „Ob nun wohl dieſes einem Chriſten eine rechte Zier und wahre 
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Zeiten bes chrifllichen Herzens iſt, für feine Feinde und Verfolger bitten, 
fe haben's doch unfrer wenige gelernt.“ Weil fih übrigens ber Kurfürft 
4. fo wohlwollend geäußert, fo möge fle fich bei jeder Gelegenheit gegen 
ihn und feine Gemahlin demüthig und freundlich erweifen. «Heidelberg, 
30. Dec. 68. 


Coburg, H. u. St A. Eigenh. 


ol. Jacob Graf von Mlorray, Gnbernator von Schottland, 
an Friedrich. 


Bezeigt ihm feine tiefſte Verehrung und größte Ergebenheit. 


Cum sermonibus et monumentis etiam publicis fama tuae 
institiae et pietatis per vniversam christianam ditionem cele- 
braretur, et tuis ad me literis concepta iamdudum opinio con- 
frimaretur: nihil erat quod vehementius cuperem quam vel ho- 
nestam Occasionem vel ocii saltem tantum mihi dari, vt te 
coram viderem et sermones tecum conferrem ac non tantum 
sinirator sed spectator et testis tuarum virtutum esse pos- 
sem. Ac superiore quidem anno, cum rebus perturbatis non 
iitus domo essem dimissus vel potuis ablegatus, nihil erat 
quo patriae et meorum desiderium magis levabam quam quod 
fractum iucundissimum tuae consuetudinis mihi ipse pollicebar. 
Iague cum tum impetrassem vt Gallia a pueritia vsque mihi 
nota sedes meae relegationis esset, tamen magna contentione 
lud tenui vt per eam saltem in tuam ditionem transirem. 
Sed cum in proximo essem et iam in extremis Galliae finibus 
haererem, quem admodum adversa procella e patria eram eiec- 
tus, ita reflantibus ventis in idem vnde solveram littus sum 
reiectus. Patriae enim non modo voce revocatus sed prope 
wanu retractus exietimavi aequius esse illius commodis obtem- 
perare quam vel meae voluptati indulgere vel securitati pro- 
spicere. Eadem autem vis tempestatis, quae prius a cursu de- 
iecerat, cum huc me compulisset, eo libentius hio tuum orato- 
rem vidi, quod ex eo intellexi, quod quamvis diversa via pari 
potius quam simili periculo ad eumdem portum contendamus. 
Et quem admodum spero nostras res brevi fore tranquilliores 
ita precor vt Deus optim. max. det vestris honestissimis cogi- 
tstionibus qualem omnes boni sperant et optant eventum. 


1568 


1568 
December 


81. 
Lonbon. 


— 232 — 


2565 (Quod ad me attinet illud polliceor me nullo in loco aut tem- 

“ pore quoad potero vel tibi privatim vel publico negocio de- 

futurum. Vale. Londini pridie Cal. Januar. 1568(9). C. T. stu- 
diosissimus Jacobus Regens. 


562. Friedrich an Ldgf. Wilhelm. 


1569 
Januar Cine Befandtfchaft des Prinzen von Oranien. Befürwortung bed Ge 
Heibelderg. ſuchs um Unterſtützung. 


Theilt mit, daß vorgeiteen Abends ein Geſandter Namens Clervault 
angelommen, ber ihm angezeigt, Daß der Prinz von Oranien den Herm 
von Gormalllon mit einer Miffton an Heflen, Herzog Wolfgang und ihn, 
den Kurfürften, abgefertigt habe. Da aber der letztere Geſandte Kranfeit 
halber in Straßburg bleiben mußte, fo veranlaßte berfelbe ben Herrn von 
Elervault, die Miffton zu übernehmen. Die Abſicht dieſes war nun, von 
Heidelberg alsbald nach Kaflel zu geben. Da er aber erfuhr, daß Herzog 
Wolfgang mit einem geworbenen Kriegsvolk bereits im Anzug und allo 
bezüglich der vom Prinzen vorgefihlagenen „Zufammenfegung” (Bereini 
gung) des Kriegsvolks periculum in mora fei, ritt er al8bald nad Weir 
fenheim ab, indem er dem Kurfürſten %. für den Landgrafen beflimmte 
Schriftflüde einhändigte, Die W. jetzt empfängt !). „Und werden E. L. 
fowol aus feiner, des gefandten, überfchickter fchriftlicher werbung ald un 
ferm infchluß vernemen, worauf des prinzen fach difer zeit beruhen, und 
wie er etlichermaßen gemeinem werf zum beften uff den beinen erhalten 
werden möchte; halten derwegen darfür, das er in ſolcher feiner eufferften 
noth (in betradhtung, ba die bilfliche hand jetzo von ime abgewenbet und 
er getrungen, fein kriegsvolk genzlich abzufchaffen, oder auch von dem bon 
Aumale und Nemour, fo nit mit geringem kriegsvolk in der nahe bei ime 
befaft fein follen, da fle von difer zufammenftoßung des kriegsvolks bericht, 
ufgefchlagen wurde, mas dardurd nit allein vermelten unferm vettem 
berzog Wolfgangen, ehe S. L. allerdings gefaft, fonder auch gemeinem 


1) Der Geſandte ſchreibt u. a., daß Oranien ſich zu Herzog Wolfgang fie 
gen, 6000 Bferbe behalten und bie übrigen entlaffen wolle, beſonders das Fuß—⸗ 
vol. Bou biefem ift ber größere Theil geftorben, bie übrigen find nadt und 
bloß. Der Landgraf wirb gebeten, bem Prinzen 30,000 Kronen verſchaffen und 
fich deshalb auch bei bem Kf. von Sachſen für ihn verwenden zu wollen. Bon 
Sachſen wie von ben anderen Fürſten, mit Ausnahme bes Kurfürften 5. habe 
der Bring nie einen Pfennig empfangen. SHeibelberg, 4. Januar 69. Bergl. 
Mr, 561, wo berielbe Geſandte Clermont genannt if. 
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unferm gellebten vatterland, furnemlich aber der wahren religion verwand⸗ 
ten ſtenden leichtlich uf den hals wachfen möchte) nit zu verlaßen. 


Wiemol wir nun unfers theild zu vorfomung weltern beforgenden 
unrat6, unangefehben was wir hiebevorn bei ime prinzen gethan, in bifer 
notb und zu ſolcher furftehender gelegenheit, das befle gern einwenden 
wolten, fo ift e8 doch uns von wegen jegiger zeit befondern obligenden 
hochen außgaben, und das wir auch bei unferm vettern herzog Wolfgangen 
nit ein geringes thuen mueßen, weiter unmwöglih. Demnach aber und 
nit zweifelt, E. 8. Dig wert mit feinen umflenden nach notturft zu erwegen 
nit underlaßen und ſovil an ir das befte thun werden, als haben wir nit 
umgeben mögen, auch uf bed gefandten begern diſer Dinge neben feinem 
ihreiben foviel außflerliher zu berichten, freundlich pietend, dieweil Die 
ſachen des prinzen halb alfo gewandt, das entweder gemeinem werf etwas 
fürtregliy8 oder aber hochnachtheiligs zu beforgen, E. L. mwöllen ine nit 
dein fur ir perfon im beflen bevel haben, fondern auch bei dem churfur⸗ 
fen zu Sachfen (inmaßen wir gleichfal® gethan und E. 8. hieneben zu 
feben ) und herzog Julio zu Braunſchweig moͤglichs vleiß befürdern, Das 
mit er in dißer feiner eufferften not nit verlaßen, ſonder well aus obange⸗ 
töten urfachen periculum in mora ime bie hilfliche band auch von 
3. 2., wie und nicht zweifelt fie dazu geneigt felnd, bei zeiten gereicht wer⸗ 
den möge, und In dem fonberlich zu gemuet ziehen, das bei jungfter lega⸗ 
tion zu Wien von etlichen erfarnen Teuten darufgerebt und gedeut worden, 
dad man mohl dahin fehen folte, damit der prinz uf ben deinen erhalten 
wurde. Daran ermeifen &. 2. fowol gemeinem vatterland, als dem prin» 
zen ein gut werk, und wir habens E. 2,“ 2c.. Datum Heidelberg, ben 5. 
januarii A. 69. 





1) F. an Kf. Auguft, 5. Januar 69. (Dresben, H. St. A. Drig.): er ſetzt 
auseinander, daß A. etwas Nützliches und Gutes und ein Werk der Barmber- 
zigkeit thun würbe, wenn er dem Prinzen „mit etwas Hülfe an Gelb erfchiene, 
damit er wicht fogar in feiner Noth verlaflen, wie wir dann vernommen, €. 2. 
ſich hiebevor etlicher Maßen erbotten, auch andere albereit das ihrige gethan und 
uns ein mehrers zu leiften jegiger Zeit nicht möglich.” F. wieberholte feine drin⸗ 
genden Bitten und Borftellungen am 4. Febrnar, um dann eine abichlägige Ant- 
wort zu erhalten. 


1569 563. Friedrich an Kf. Auguf. 


Jannar 


beibelberg. Ob Reichstag, proteſtantiſcher Kürflentag oder Kurfürftentag. 


Weil der Kurf. von Brandenburg auf eine gemeine Reichsverſamm⸗ 
lung fleht und der beabfichtigte Convent allenthalben für unbequem erachtet 
wird, überhaupt diefe Dinge fich ſchon zu Anfang fo widerwärtig geftalten 
und noch mehr Weiterungen in Zukunft zu befürchten find, fo ſtimmt Fried⸗ 
sich dem Kurfürften Auguft Darin bei, daß Die vorgefchlagene perfönlice 
Bufammenfunft der Kürften bei Seite zu flellen fei !). 


1) Die langwierigen Verhandlungen über Herftellung eines innigeren Ein 
vernehmens zwiſchen ben vornehmften proteflantifchen Fürſten (f. S. 264) ſchienen 
enblich zu einem befriebigenben Abſchluß zu kommen, als Kf. Auguft fich mit ber 
Berufung einer fürftlichen Eonferenz (nach Zeit ober Naumburg) einverflauben 
erflärte, Da war es, noch ehe man bie ablehuenbe Haltung bes Kurfürften von 
Branbenburg kannte, Friebrich, welcher einer perfönlichen Zufammenkunft ber Für 
ſten entgegen war, indem er, wie er am 18. Januar aus SHeibelberg zur Ant⸗ 
wort auf einen ſächſiſchen Brief vom 30. December fehrieb, das Land jetzt ſowohl 
wegen ber bevorſtehenden Vermählung feiner Tochter Anna Elifabeth mit dem 
Landgrafen Philipp von Helfen, als auch wegen ber brohenben Nähe des Aumal'⸗ 
hen Kriegsvolls uicht verlafien könnte. Auch bie Markgrafen Karl von Baben 
und Georg Friebri von Brandenburg würden wegen ber bevorſtehenden Teſta⸗ 
mentseröffuung in Stuttgart jet nicht verreifen könuen. Friedrich ſchlug flatt 
befien eine Zufammentunft aller 6 NKurfürften vor und theilte zugleich ben Ent 
wurf einer Zufchrift an den Erzbiſchof von Mainz, worin derſelbe vom ben beir 
den Kurfürflen (Sachſen und Pfalz) unter Erinnerung an ben kurf. Verein, ber 
alle 4 Zahre, zumal im Falle von Unruben und Empdrungen im Reich ober in 
ber Ehriftenheit, wenigftens einmal zufammentreten ſollte, und bezugnehmenb auf 
die Unruhen in den Nieberlanden und in Frankreich erſucht wurde, einen Kur- 
fürftentag womöglich auf den 20. März nah Fulda auszuſchreiben, — bem Si. 
Auguft zur Unterſchrift mit. 

Che Auguft denfelben empfing, überſandte er (Dresben, 4. Januar) eine Er- 
Härung bes Kurf. Joachim vom 21. December 1568 gegen jebe proteſtantiſche 
Sonberbeftrebung und bemerkte dabei: „Weil fih Brandenburg bahin lauter er- 
„Närt, daß ©. L. Leibesunvermöglichkeit halben den Tag, warn ber gleich ange 
„Felt, perſönlich nicht beſuchen Lännen und Herzog Chriftof zu Würtemberg ohne 
„bas der Meinung if, daß man nur vertraute Räthe zufammenortern fole, ſo 
„achten wir dafür, wofern nicht das ganze Werk einzuftellen, es follte bei Zu- 
„Tammenfchidung der Räthe belafien werben, und ba ſich E. 2. mit dem anders 
„Ehur- und Kürften eines Tags uud Malſtatt vergleichen und uns biefelbe zu 
„erkennen geben, wollen wir unfre Räthe ohne alles weitere Vedenlen auch dahin 
„abfertigen.” (Münden, St. 9. Orig). — Im einem Briefe vom 10. Jannar 
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Da num aber Friedrich auch von einer Berfammlung ber Fürftenräthe 
and vollends von einem Reichstag fich nichts verfpridht, fo Tommt er auf 
feinen früheren Vorſchlag einer Zuſammenkunft der 6 Kurfürften (f. die 
Anmerf.) zurüd. Auguſt möge den Brandenburger erfuchen, wenn er am 
perſoͤnlichen Erſcheinen verhindert fei, feinen Sohn zu dem intendirten Kur- 
fürftentag abzufertigen !). Heidelberg, 22. Januar 69. Dresden, ®. 
6. A. Orig. 


564. Sriedrih an Lädaf. Wilhelm. 


Des Prinzen von Dranien Hülfegefuch in Kaflel und Dresden. — 
Unternehmen des Herzogs Wolfgang und Friedrich's Verhältniß zu dem- 
ſelben. 


Unſer freundlich dienſt ꝛc. — Es if und E. L. widerantwort⸗ 
liches ſchreiben, under dato Caſſel, den 13. diß wol eingeantwort 
worden. — Was nun den prinzen von Uranien und des von Cler⸗ 
vault ſeines geſandten werbung fürleihens halben antrifft, iſt E. L. 
kin maß zu geben, ſteet auch bei dem allmechtigen, dieweil von mens 
(hen geringe hülf zu gewarten, die fachen nad) feinem gottlihen wil⸗ 
In u dirigiren. — Soviel aber unfern vetter herzog Wolfgang pfalz⸗ 
gafen anlangt, heiten wir auch wol leiden mögen, das ©. 2. folis 
Gen zug diſer zeit eingeftelt, wie wir dann 3. 2. benfelbigen treulich 
widerratben?). Das aber S. 2. eines andern bedenfens, flellen wir 


dringt Aug. darauf, daß, wenn es je zu einer Sufammenkunft aller Kürften kom⸗ 
men follte, dieſelbe fo geheim wie möglich gehalten werde. — F. antwortete auf 
beibe Briefe in dem oben regiftrirten Schreiben. 

1) Das Broject wurbe dadurch vereitelt, daß noch in ben letzten Tagen bes 
Januar der Kaifer auf Antrag des Erzbiſchofs von Mainz ſämmtliche Kurflirften 
h einem Neichsbeputationstage nah Frankfurt einlud. ©. unten Nr, 678 

umert, 

2) Ueber Wolfgang’s Kriegszug in Frankreich, dem berfelbe nach einem mit 
Tonde am 38. October 1568 abgeſchloſſenen Vertrage troß ber Abmahnungen 
det Kaifers und befreundeter Fürſten zu Anfang des 3.1569 unternahm, f.anfer 
daberlin VIII. 1—45 befonders Bachmann, Wolfgaug’s Kriegsverrichtungen 
(Mannheim 1769), und Schlichtegroll, H. Wolfgang (Münden 1850). Auch Kf. 
driedrich rieth, wie er felbft wiederholt hervorhebt, anfangs von dem Unterneh 
men, das doch ganz nach feinem Sinne fein mußte, ab, half aber, als die ge 
worbenen Söldner fchon im Anzug waren, bem tiefverfchnibeten Herzog mit Gelbe 
m. Die Verſchreibungen, bie ex ſich dafür geben ließ — wir kennen fle nicht —, 


1569 


1569 


Ganuar. 


Heidelberg. 
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1569 an fein ort und zweiflen nit, J. L. gemeinen es chriſtlich und gut, 

nur. wünſchen auch, das ſolcher zug den betrangten chriſten in Frankreich 
und anderen orten zu guten gelangen möge, welches dann deſto che 
zu verhoffen, dba ©. L. zu dem prinzen von Uranien mit ihrem kriegs⸗ 
volt ftoßen konte. Da foliches geſchicht und bie beide haufen in 
Frankreich fomen, möcht es den papiften dafelbft wol andere gedan- 
fen machen unb vielleicht einen beftendigeren frieden als biöher ver: 
urfachen. 

Das aber E. L. bie fürforg tregt, da gebachter unfer vetter von 
bem herzogen zu Aumalen ihres jehigen zugs halben folte heimge⸗ 
ſucht wollen werben, das alsdann nit allein die papiftifche Rende ge 
gen ſolichem verurfader mit laiftung ber gemwonlichen craishülfen 
rettung zu thun verdroßen, ſonder auch bei den augsburgiſchen cons 
fefflonsvermandten dur und furften der vertreulichen correfponden 
halben allerhand nachdenkens fürfallen möchte: ba iſt es gleichwol an 
deme, bad man fich auf bie craishülfe weder in dieſen noch anderen 
fellen viel zu getröften, und zu bejorgen, da wir der A. C. verwandt 
nit anderd uns in die ſach ſchicken, es mochte mit der zeit bie corte 
fpondenz beider in famentlichen leiden, freiz und trübfal, wie an an- 
bern orten diſer zeit beichehen, dann anderer geftalt fich im wer 
erzaigen. 

Eonften fein und zeitungen einfommen, das ber von Anmalen 
wider zurufgezogen, und das E. 2. bei dem dhurfurften zu Sachſen 
gemelts prinzen von Uranien halben weiter zu follicitiren bedenkens, 
bat feine wege; uf unfer fchreiben, das wir gleihwol dem prinzen 
und feinem gefandten nit wol abfchlagen können, ift und von ©. 8. 
no fein antwort einfommen!). Gott der her geb, was gut fei. 


zogen ihm ben Borwurf zu, ale babe er Wolfgang's Berlegenheit zur Ber⸗ 
größerung feines Landes benngen wollen. Darüber hat ſich namentlich Landgraf 
Wilhelm einmal aufs Schärffte geäußert. ©. dagegen Schlichtegroll 8. 82. 

1) Kf. Auguft antwortet erfi am 13. Febr. aus Stolpen (Dresden Ill. 678 
f. 338 Nr. 17 f. 21), daß er allerlei bedenkliche Urfachen habe, warıım er ſich det 
franzöfifhen und nieberlänbifchen Kriegs nicht anhängig machen, noch auch mit 
Selbe Hülfe thun könnte, auch daran erinnert er, daß bas Geld, welches er dem 
Reich vorgeſtreckt, noch nicht bezahlt ift, und daß er ſich auch fonft entblößt hat. 
Wenn der Kaifer und bie anderen Fürften, wie bie gehaltenen Kreistage bemeilen, 
nichts thun wollten, könnten ein ober zwei Fürften fo großen Potentaten gegen 
über allein nichts ausrichten. — F. ließ fich nicht abhalten, bei bem nächſten 
Anlaß (I. bie folg. Nr.) noch einmal ben Kurfürften A. anzugehen. 
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Wolten wir €. L. freundlich nit pergen, und ſeien ꝛc. Datum 
Heydelberg, den 15. januarii A. 69. Friderich ıc. 


Kafſel. Reg. A. Orig. 


565. Des Oranifchen Geſandten J. Pincier Aufträge 
an Friedrich. 


Memorial der mündlichen Werbung: Bitte um Geldunterſtützung und 
die Eriegerifchen Abflchten des Bringen, mit Beziehung auf Wolfgang 
und Sonde, betr. 

Erſtlich, hochſtgedachtem herin churfurften von hochermelts herren des 

yrinzen wegen underthenigs willlg8 erbietens zu thbun. Zum andern, ent- 
Muldigung fürzumenden, das I. F. G. nit öfter und dicker neue zeitung 
mpoten haben, welchs unftcherheit Der paͤß halben nicht nefchehen mögen. 
Zum dritten, Das doch I. F. &. nicht zweifeln, I. F. &. werden an dem, 
io graf Johan zu Naſſau⸗Catzenelnbogen, demnach der herr von Cormaillon 
und zum brittenmall der Meyer von Limpurg, auch leglich der von Affen- 
kin 3. C. F. ©. angezaigt, ein gnedigs begnhigen haben. — Zum vierten, 
dernach 3. F. G. wider iren willen den reutern hab heraus volgen mußen 
u mit inen bis uf Teutfchen boden ziehen, hab doch I. F. &. mit dem 
ang und abdanken deſto Sangfamer furtgefaren, damit herzog Wolfgang 
dee beßer feine verfamblung und muſterplatz halten möge, dann I. F. G. 
des könige und des von Aumal haufen jederzeit aufgehalten, das fie nicht 
gewuſt, woran fie e8 mit I. F. ©. haben. Es habe aber doch I. F. ©. 
au) der Franken und von wegen der proviant, fo von des von Aumalen 
volk aufgefreßen, mußen uf Teutfchen boden ziehen, und berhalben bem bi⸗ 
(hof zu Straßburg, ber zu der niderlag unſers volks eins theils foll ge- 
holien haben, in's Land gezogen, dafelbft die kranken und ungerüften abzu- 
fertigen und mit den überigen weiterzuhandlen. 

Die underhandfung fleet darauf, dad da man möchte einen monat 
ſold zuwegen bringen, fo zweifeln I. F. ©. nicht, die meiften reuter wer- 
den mit 3. F. ©. fi) wiederumb zurüd begeben und mit herzog Wolf- 
gang von Zweibrüden dem prinzen von Gonde zuziehen. Demnach) dann 
ein gewiße anzal fol fürbanden fein, do man darzu noch ſovil, oder was 
basfelbig fein künde, famlen und gegen Straßburg bar oder durch verfl- 
cherung gewiß machen möchte, das ſolchs dem ganzen handel zum beften 
fommen folte. ' 

Dann es habe der prinz von Conde hochermeltem heren prinzen zu 
Uranien durch eine eigne botfchaft mit genugfamen crebenzen anzaigen 
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1569 laßen, das S. F. ©. nur bapfer mitziehen; hochgebachter prinz von Conde 


Janvar. 


wolle ihm fein kriegsvolk von dem tag an, den fle widerumb zum binumb- 
zug bewilligen, gütlich bezalen, auch fobald fie zueinander ſtoßen werden, 
einen monat bar bezalen, und da alle fachen, wie man mit der hülf Got⸗ 
tes nicht zweifelt , in Frankreich zu einem guten friden kommen folten, 
wolte hochermelter herr pring von Conde S. F. G. zehentaufend fehlten 
und zweitaufend pferd umbfonft und vergebens zum beften zufchiden. 

Dieweil dann hieran nicht wenig gelegen, fonder der ganzen chriſten⸗ 
heit viel nugens und guten Daraus entfpringen, den Niberlanden bardurd 
geholfen, denen, fo etwas hierzu fürgeflredt, das irige widerumb erlegt 
und bezalet, und alle der papiften fürhaben gebrochen, und Die ganze chri⸗ 
ftenheit in ruhe vermutlich mit gottes hülf gefeßt werden mag, fo bit mehr 
bochermelter herr prinz von Uranien, das I. 6. F. ©. ſolchs zu gemüct 
füreen, mit rath und bülf das beſte thun und verfchaffen wolle, das ob⸗ 
gemelt3 gelt möge an gedachts ort fommen und bei andern angeſucht wer- 
ben, das Die überige nothwendige jumma möge gleichfald dahin verſichert 
werben. 

Es fehen auch I. F. G. fur gut an, das chur und furften hetten an Die 
tönigifchen Teutfchen reuter gefchrteben, fle ihres chriftlichen und polttifchen 
aids und pflicht ermanet und eingebildet, was der Bulftfchen fürbaben fei, 
welches genugfam uß den in letfivergangenen feptenibri ußgangenen edic⸗ 
ten zuerfeben, audy was den Teutſchen baruf fiehe, Da gott den Guiſtſchen 
folte iren willen laßen und fle jetund fo wol gefaft und gar uf den grew 
zen feind, dann der fönig mit aller feiner macht zu Chalon und ber von 
Aumale zu Bar if. Gleichsfals fehen I. F. ©. fur gut an, das chur und 
furften hetten an den konig eine verftendige perfon geſchickt, die I. Rt. 
hette underweljet, In was Gefahr fle ixe cron fee, ba uff beiden feiten fo 
gewaltige haufen von Branzofen, von Teutfchen, Italienern, Wallonen, 
Spaniern und Engelländern ſich ale werden in irem tönigreich in fo gro⸗ 
Ber anzal finden laßen. — Diß haben Ire F. ©. bei chur und furften fo 
ich ungeferlich zu Heidelberg beider heimfart finden werde, undertheniglich 
anzubringen, mir bevolben '). 

Geſchehen zu Heidelberg, den Letften januarii A. 69. I. Bincier. 


17 Mit ber Heimfahrt wirb bie Bermählung ber Tochter F.'s, Anna Eliſabetb. 
mit bem Lanbgrafen Philipp von Heffen gemeint fein, die ſchon am 17. Januar 
in aller Stille in Heibelberg gefeiert wurbe. 

"Indem $. ben Vortrag des Gefandten am 1. Febr. in Abfchrift dem FH. 
Anguſt mittheilt, bemerkt er, er babe feine Gelegenheit (bie Aug. fchen kenne, 
wämlich feinen Gelbmangel) dem Gefanbten angezeigt. Auguſt aber möge, ba mit 
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66. Beralhungen der Bevollmächtigten benachbarten Firſten. 1660 


s. d. 
Eine Verſammlung kurpfalziſcher, ſimmern'ſcher, markgr. brandenbur- deldelbers. 
giſcher und badiſcher Raͤthe) verhandelt über Die im deutſchen Reiche vor 


Augen ſchwebenden gefährlichen Lu "ich und den Nieber- 
landen vorgehende Blutvergießen un: Bregeln Dagegen. 
Für hohe Nothdurft wurde gehalten, . „liche proteftantifche 


Sürflen und Stände auf die Praktifen des Papfles achten und einander im 
Bulle der Noth die Hand bieten ſollten. Dan führte fich zu Gemüth, mie 
wenig man fih auf den biäherigen Mellgtond- und Profanfrieden im Meiche 
berlaffen könnte. Um aber bei den beforglichen Gefahren wegen des Re⸗ 
ligiendbefenntniffeß nicht unbilliger Weiſe bedrangt zu werden, um ferner 
sine feſſere Handhabung des Religionsfriedens zu bewirken, hat man zu» 
vörderft bedacht: Da ohne Zweifel alle befchwerlichen Vorgänge eine ge⸗ 
whte Strafe Gottes wegen ber vielen Sünden und Geringhaltung ſei⸗ 
ne hl. Evangelii find, fo iſt derentwegen bei Obrigkeit und Unterthanen, 
U und Jung, dieſes fündliche Wefen von Herzen zu erfennen und zu bes 
tun, ber berrfchende Luxus und andere Unordnungen abzuftellen und dem 
L Gott der vorgefaßte Zorn, die Ungnade und Strafe demüthig abzu⸗ 
bitten, 

Zum Anderen follen bie religionsverwandten Fürften nicht Tänger wie 
bither in fhädlicher Securität und Nichtachtung ber gefährlichen Vorgänge 
pen, fondern in Wahrnehmung berfelben vertrauliche Correfpondenz hal⸗ 
ten und fortan in ihrem chriftlichen Vorhaben nicht geringeren Fleiß, Koften 
and Mühe anwenden, als der Gegentheil in feinem blutdürfligen Beginnen. 
Ein jeder Kürft Halte ſich mit feinen Lehensleuten, Landſaſſen und Unter⸗ 





einem geringen Gelbe ein großes Werk, wovon das Wohl ber ganzen Epriftenheit 
und befonders unſers Baterlandes abhängt, ausgerichtet werben könne, feines 
Teils die hülfreiche Hand bieten. — Der Kf. von Sachſen erinnert darauf am 
13, Sehr. noch einmal daran, daß er allerlei Bedenken habe, ſich des franzöftfchen 
ober nieberlänbifchen ‚Kriege anzunehmen, auch mit Gelb Feine Hülfe feiften könnte. 
Er ſchloß damit, Gott fei zu bitten, daß er feiner Chriſtenheit beiftehen und ber 
Gottlofen blutdürſtige Anfchläge zu nichte machen wolle. — Ebenfo wenig Erfolg 
hatte et, als F. das alte Anbringen bem Landgrafen noch einmal ans Herz legte 
und ihm erinnerte, daß jest ein Pfennig beffer nnd nützlicher angelegt wäre, al® 
hernach taufend. 

1) Die Gefandten ber beiden Markgrafen, der Vormünder des jungen Herzogs 
von Bürtemberg, wurden zugleich ala Bertreter bes Letzteren angehen. 

Kiudhohn, Friedrich UI. Bb. II. 
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1569 thanen in guter Bereitfchaft, man verbiete ben Ießteren bei Meidung der 

2. d. Einziehung ihrer Lehen und Güter, ſich wider Die wahre chriftliche Religion 
gebrauchen zu laffen, und fordere bet gleicher Strafe Die, meldye ſich be 
reits herbeigelafien, ab. Dem zu foldem Zwecke aufgebrachten Kriegevolt 
fei der Durchzug nicht zu geftatten, auch fel dahin zu trachten, daß derſelbe 
überhaupt nicht bewilligt werde. 

Für's Dritte follten Chur» und Fürſten diefen Beſchluß ihren in- und 
angefeflenen Grafen und Meichsftädten zu wiffen machen, damit auch dieſe 
fih Demgemäß verhalten. — Die gleiche Mittheilung fei ferner den au& 
laͤndiſchen Meligiondverwandten wie der Krone Dänemarf, Schweden, 
England und den Schweizern zu machen und mit dieſen behuf® Erhaltung 
des Neligiond- und Profanfriedens nachbarliche Eorrefpondenz zu halten. 

Und damit man vom @egentheil feine Mißdeutung deſſen, wad man 
vornehme, erfahre, feien die Raif. Dit. und die Fürſten der anderen Reli 
gton von dieſen Befchlüffen zu verftändigen. Um endlich zu verhüten, da} 
feitens des franzöflfchen Kriegsvolks, das ohnehin ſchon mehrere Päll 
in der Nähe des Rheins befegt, ein unverſehener Ausfall gefchehe und 
ein rellgiondverwandter Stand nach dem anderen angegriffen und verniätel 
werbe, und daß ber albaniſche zu dem franzöftfchen Haufen ſtoße, fei das 
Befte, den Pr. von Oranlen bei feiner jegigen Erpedition nach Möglihkelt 
auf den Beinen zu erhalten. Dadurch werde nicht allein der Gegner Vor⸗ 
haben vom Reich und deffen Ständen abgewendet, fondern auch bes Priw 
zen Kriegderpebition zu befländigerem Frieden führen können. — Bir 
aber diefe Hülfe zu leiſten ſei, möchten die Mäthe mit ihren Herren bera 
then, und feien lettere anzuhalten, ihre Mefolutiones dem Kurf. Pfalgt. 
binnen 14 Tagen zugufertigen ). 


1) Unfere Kenntniß von ben vorftehenden Berathungen beruht ausſchließlich 
anf dem unbatirten, von Ehem’s Hand corrigirten Entwurf des Abſchieds, ber 
aus inneren Gründen in ben Anfang bes Jahres 1569 zu fegen if (M. St. X 
544/9 f. 83-88). Da fih in ben Correfponbenzen feine weitere Spar br 
offenbar von Kurpfalz angeregten Verhandlungen findet, jo bärfen wir annehmen, 
daß die Heibelberger Punctationen nicht einmal bie Billigung ber zunächſt bethei⸗ 
ligten Fürſten fanden, jo daß F. keine Veranlaſſung hatte, andere Fürſten, wi 
er fih erboten, zum Beitritt einzulaben, 
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567. Kf. Friedrich an xXdgf. Wilhelm. 
ruar 
Theilt die ihm zugekommenen Nachrichten über das Vorrücken des geibelden. 
franz. Krieggheeres und was er deshalb an Trier gefchrleben, mit. 


Obwol er an bie rheinijchen Mitkurfürften und Kreisftände, wie auch 
an die benachbarten Kreisoberften jegt abermals fich gewendet !), fo fürchtet 
er doch, daß darauf zum Theil wenig Verla fei, wie die Mainzifche Ant- 
wort auß furzvergangner Zeit beweiſe. Hält daher für dringend nöthig, 
daß die Stände der A. C. fi nad) etwas Gewiſſerem, worauf fie fich 
mehr, als auf die Reichs⸗ und Kreishülfe verlaffen können, umfehen und 
agt den Landgrafen, wie flarf er zu Roß und Buß auf zutragendem Noth⸗ 
fal ericheinen könne 2). 


1) Was Friebrich deshalb unterm 8. Februar an Trier ſchrieb — nicht zn 
wereehjein mit ber folgenden Nummer —, ift furz Folgendes: Friebrich hält es 
für unbedingt nothwendig, im guter Verfaflung und Bereitſchaft zu figen, um fich 
gegeleitig bei einem etwaigen Angriff unterftäten zu können. Bei ber nahen 
Gh und weil Kreisverfammlungen nunmehr zu fpät feien, bittet er als Kreis- 
oberher den Erzbiſchof, er möge ihm mittheilen, mit welcher Anzahl Kriegsvolf 
er nitſigenfalle Hülfe leiſten würde. Endlich fei vermöge jüngſten Reichsabſchiedes 
eine gebührende Kreismufterung, bie im Trierifchen Kreis ohnehin bisher noch 
nicht geihehen, vorzunehmen. 

8) Aehnlich unter gl. Datum an Kf. Aug. (Dresden. Orig). Fr. wieber- 
holte das Anfuchen noch einmal, woranf Auguft am 93. März ihm mittheilte, mas 
der Ef, von Brandenburg bezüglich ber dent Kf. Kriebrich zu leiſtenden Hülfe ge- 
antwortet. Anguſt fimmt dem Kf. von Brandenburg bei, daß es eine Sache bes 
Reiches uud nicht einzelner Fürſten fei; ift Übrigens für ben unwaährſcheinlichen 
Gel, daß Kurpfalz angegriffen werbe, bereit, feine Schulbigfeit zu thun. 

Die Antwort des Landgrafen vom 15. Febr. Iautete: Wenn die Nachrichten 
über das Serausrüden der Franzofen, bie ihm auch von Württemberg zugegan« 
gen, fi beftätigen, fo werbe bie Abficht bes Königs fein, zu verhüten, baß kein 
dentſches Ariegsvolk wieber nach Frankreich fomme. Er hätte es daher gerne ge- 
ſehen, daß befonders H. Wolfgang, welcher der Krone Frankreich zunächft gefeflen, 
ſih in diefe weitläufigen und ganz gefährlichen Hänbel nicht geſteckt hätte, ſondern 
def die Fürften der X. C. ihre eigenen Sachen wahrnähmen und fich für ven Fall, 
deß man ihnen unverſchuldet Gewalt anthun wolle, zufammenthun und fehlen 
mödyten; bedanert wieberholt, Daß aus ter vertraulichen Correſpondenzſache, bie 
& fo vielfältig follicitirt, nichts geworben, ift übrigens berjelben Anſicht, wi Sf. 
Änguf und Rf. Joachim, daß man einem fo mächtigen Potentaten, wie Frank⸗ 
th gegenüber „nicht zu zweien, dreien ober mehreren, fonbern communicato 
consilio handeln müffe.“ 19% 
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568. Af. Friedrich au Mainz, Trier und Löln. 


Da die Nachrichten von dem Anrücken des Königs von Frankreicd 
fortdauern und leicht zu ermeflen, daß es auf Die Erweiterung ber franzdı 
fifhen Grenze abgefehen iſt, fo hält Fr. für gut, daß die vier rheinifcen 
Kurfürften den franzöflfchen König oder den Herzog von Aumale, feinen 
Lieutenant, durch eine Gefandtfchaft um Die Urfache feines Herausrüdend 
fragen und verlangen, das Reich nicht zu befchmeren. Und weil sum- 
mum periculum in mora, fo fchlägt er vor, zum Zmede der Geſandtſcheft 
bevollmächtigte Mäthe aufden 24. nach Trier zu verordnen, und um Frank⸗ 
reih und Spanlen den Paß an den Rhein zu verlegen, von den durch Or« 
nien entlaffenen Reutern 4000 in Dienftzu nehmen. Heidelberg, 9. Febr. 69. 


569. Af. Friedrich an Lödgf. Wilhelm '). 


Um das Reich durch den von Frankreich drohenden Einfall nicht zu 
unwieberbringlihem Schaden gelangen zu laffen, hat er den rh. Kurfür 
fien 2 unterfchledliche eilige Vorfchläge gemacht (ſ. Die vorhergehende Re). 
Da er aber bejonderd den Morfchlag wegen Beftallung des oranifcen 
Kriegsvolke befolgt zu fehen nicht hoffen kann, fo willer, um zu verhüten, 
daß nicht ein religionsverwandter Stand nach dem anderen über ben Hau⸗ 
fen geworfen werde, freundlich bitten, der Logf. möge, falls bie rh. Rit 
£urfürften Die Gegenwehr verweigern und Brankreich feine Grenzen na 
bis zum Rhein ausdehnt, für feinen Theil Dazu mitwirken, Daß das oran. 
Kriegsvolk bis zu 2=, 3- oder 4000 Mann auf 1, 2 oder 8 Monate an 
genommen und dahin getrachtet werde, die Unterhaltung deſſelben rom 
Neiche zu erlangen”). Heidelberg, 12. Behr. 69. 


Kaflel, Reg. U. Orig. 


1) Daffelbe Schreiben unter gl. Datum an Kf. Aug. (Dresden. Orig.) 

2) Logf. Wilhelm antwortete am 18. Febr.: Er hoffe nicht, daß ber fra 
König, ber fo viele beutfche Reiter im Solde, etwas gegen Dentfchland veorach 
men werde. Eine Geſandiſchaft an Frankreich fei aber unter Anderem auch un 
dem Grunde zwedmäßig, bamit auf eine „gütliche Unterhandlung und Auslöhuum 
„berjenigen, fo biesfalls gegen Fraukreich gehandelt, gedacht und ber Hess 
„Wolfgang aus biefem Spiel wieber gebracht wärbe." — Dem Borſchlag wegen 
bes oran. Kriegsvolls ſtimmt W. nicht bei, hätte vielmehr gerne gefchen, daß 
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370. Af. Friedrich an den Kaiſer. 


Berihtet über ba6 dem Reich drohende franzöflfche Kriegsvolk. — 
Nachdem der Herzog von Aumale zweimal, wo er die Grenze bedrohte, 
wieder zuruͤkgewichen, ziehe jeßt außer ihm auch ber König heran; deshalb 
habe er ji an die rheinifchen Mitfurfürften und Die benachbarten Kreis⸗ 
oberften gewendet. Nun ſcheine es aber des franz. Königs Abflcht, die 
Grenze zu erweitern und feinen Buß weiter in's Reich zu ſetzen. Deshalb 
hat Briedrih den rheinifchen Mitfurfürften vorgefchlagen, eine Legation 
an den franz. Hof zu veranftalten und Kriegsvolk zu beftellen. 

Er erinnert Den Kaifer an das, was die Kurfürften und etliche mehr 
deutfhe Fürſten in jüngfl verlaufenem September geworben und gebeten, 
„wie auch ih nochmaln nicht fehen kann, ja meines Erachtens unmöglich 
„ıR, befändigen Frieden und gutes Vertrauen im Meich wieder anzurich⸗ 
„ten und zu erhalten, fo lange das ausländifche fremde Kriegévolk nicht 
‚aus und abgefchafft, dadurch dann alles Mißtrauen und je eine Unruhe 

‚aber andern ermedt wird." — Er bittet, der Kaifer wolle das deutſche 
Kriettvrelk aus Frankreich wieder abfordern und fchriftlich oder Durch Ge⸗ 
fandte bei Frankreich dahin wirken, daß das Reich und deſſen Stände nicht 
beffimert werben 1). Heldelberg, 12. Febr. 69. 


Sf, Reg. U. Cop. 





RS gemeinen Reiche Unkoſten etliche taufenb Pferde in Wartegelb mären ge- 
2eumen worben, wozu er das Seinige gern beigetragen hätte, währenb er ſich 
verticalariter im nichte einlaffen könne. 

!) Am 22. Febr. fetst der Kf. feine Mittheilungen, Vorflellungen und Bitten 
fert. Ein gewaltiges Kriegsvolk zu Roß und Fuß iſt an die Grenze gerüdt und 
hat neben anderen rheinifchen Kreisfländen auch ihm bie weſtrichiſchen Beflkun- 
ga, 6 Derfigaften und 2 Kloſter, bie der Univerfität und der Sapienz gehören, 
mgenommen und bie Amtlente und Unterthanen verjagt, geplündert unb gemor⸗ 
bt. Bis der anf den 14. April von Mainz nach Frankfurt ausgeichriebene ge- 
meine Kreis · Deputationstag Beſchlüſſe gefaßt habe und biefe Befchlüffe ausgeführt 
werben, Lime das Weich zu unwiederbringlichem Schaden gelommen fein. Der 
Raifer möge daher auf Vorkehrungen bebacht fein. 

4. Ri: Die Berwüflung beutfchen Gebiets durch das Aumale'ſche Kriegs- 
beit dauert nicht allein fort, fonbern es wirb immer übler gehauft mit jämmer- 
Icher mnerhörter Unzucht, Schaub, Mord, Brand, Plünberung. Da bie erſten 
den ihm gemachten Vorſchläge bei den Mitfürften keinen Beifall gefunden und 
An Kreisverfomminug mehrfach beantragt iſt, fo hat er als rheinifcher Kreis⸗ 


1569 
Februar 
12. 


Heidelberg. 


1569 571. Sriedric an Af. Angufe. 

Bebruar 

Heidelberg. Indem er dem Kurfürften Auguft Die Briefe Gberfenbet, Die der Kö⸗ 
nig von Frankreich und der Herzog von Aumale an die zu Coln verfam- 
melten Kreißoberften ald Antwort auf deren Schreiben bezüglich feindfellger 
Anfichten auf Deutfchland richteten !), meint er, dab man fich auf die 
guten Worte nicht verlaffen könne, fondern ſich doch zur Hülfeleiftung ge 
faßt machen müſſe. 


Und weil von dem Kurfürften zu Mainz jegt ein Deputationdtag auf 
den 14. April zu Sranffurt ausgefchrieben, fo fei e8 geboten, Die Geſand⸗ 
ten mit gebührenbem Befehl abzufertigen, um ber vorfallenden Beſchwer⸗ 
lichkeit halber Befchlüffe zu faffen. Heidelberg, 16. Febr. 69 2). 


Dresden, ©. St. X. Orig. 


oberfter eine folche auf ben 14. d. gen Bingen ausgefchrieben. Uber fo wenige 
Kreiſe können das Wert nicht durchführen unb ber Kaifer möge feinem hoher 
Amte nad) das Seinige dabei thun. 

Bis zum 20. März hatte F., wie er gegen Kf. Auguft bemerkte, ſelbſt auf 
das Schreiben vom 12, Febr. noch Feine Antwort belommen, unb wenn Bran- 
denburg und Sachſen fi) mit bemfelben Anfuchen an ben Kaifer wenben, mid 
ten fie eben baffelbe zu erwarten haben. Wie Nr. 576 zeigt, ordnete ber Sailer 
endlich gegen Ende bes Monats Sommiflarien ab, bie mit den Räthen der rhi- 
nifhen Kurfürften wegen bes ausländiſchen Kriegsvoll Rückſprache nehmer 
ſollten. 

1) Am 24. Januar ſchrieb König Karl an Aumale, es käme ihm vor Alım 
auf die Freundſchaft ber beutichen Fürſten an, der Herzog möge betheuern, baf et 
mit dem Kriegevolk nicht auf das Reich abgejehen fei, jonbern daß man mur ver⸗ 
hindern wolle, daß kein Kriegsvolf gegen Frankreich aufgebradht werde. 


2) Daſſelbe Schreiben an eben bem Tage an Logf. Wilhelm, mit eine 
Nachichrift, die von Plünderungen und Verheerungen bes franzöſiſchen Kriege 
volks auf kurfürſtlichen Gütern in der Nähe von Elfahzabern Nachricht gicht 
F. dringt um fo mehr auf Kriegsbereitſchaft, daß ihm „hilfliche Rettung gelei⸗ 
flet werden möge.” Diefelbe Aufforderung hat F. an bie 3 rheiniſchen Mitfur- 
fürften und die brei nächſten Kreisoberfien gerichtet. Kaſſel, R. U. Orig. 
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572. Af. Sriedrid an die Landgrafen von Heffen. 1569 


Februar 
24 


Wachſende Gefahr und erneutes Hülfegeſuch. — Beilage: Unthaten deibebers. 
des Aumale’fchen Kriegsvolks. 


Nachdem er ſchon früher wegen ber beſchwerlichen Kriegsunruhen und 
Aruppendurchzüge fle aufgefordert, fich mit einer ftattlichen Anzahl Pferde 
ju verſehen, wiederholt er jetzt Diefe Bitte auf's Dringendfte, weil die Ge⸗ 
fahr noch gewachfen und das franzöflfche Kriegsoolk im Widerfpruch mit 
den jüngften Erflärungen mit Plündern, Verbrennen, Verheeren und Ber- 
derben etliher im Elſaß und an der Saar gelegenen ihm und dem Stift 
Etrapburg, auch derenden angefeffenen Grafen und Herrfchaften zugehöris 
ger Bleden und Dörfer bereits mit der That unverurfachter Weife feind⸗ 
lich angegriffen, welches auch fomweit gekommen, daß es fidy zu Elfaßzabern 
herum dis nahe an die Stadt Straßburg gelagert und daherein nach dem 
Rhein ſtreifend ift 1). 


Beilage. 


Die Unthaten der Franzoſen auf deutſchem Boden. — Bedraängnifſe 
eines Meinen Fürften. 


Bir entnehmen einem Schreiben des Pfalzgrafen Johann von Vel⸗ 
den; (d. Lüpelflein, 25. Febr. 69) an ben Markgrafen Karl von Baden, 
Di dem Kf. F. zugeſchickt und von dieſem weiter verbreitet wurbe, folgende 
Shilderung : | 

„Und fonden €. 2. nit genugfam fchreiben, was greuliche tiranney 
man mit den unfern armen underthanen treibt. Dan erfllih8 man bie 
weiber, dern num viel feind, in gegenwurtigkeit irer männer nimbt und 
Re dermaffen fchendet, das deren ein theil alberatt geflorben und ein theil 





1) Bilfelm hofft (d. 8. März), daß die nächfte Gefahr ſchon vorüber. Sollte 
aber das Reich feinblich angegriffen werben, fo wärbe es nicht in Eines, Zweien, 
Derier oder noch Mehrer Macht fiehen, ſolch ſchwer uud Übermächtig Werk zu he» 
ben. Bebauert noch einmal, daß bie frühere Correfponbenzjache keinen Fortgang 
nommen, Jetzt fei bie Hoffnung auf ben Deputationstag zu richten. Sollten 
ber die Läufte inzwiſchen forglicher werben, fo müfle man fi) auf ben Kaifer, 
die Rurfürfen und Die Kreihülfe verlafſen. 


1569 


Februar. 
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in die wald verloffen, das man nit walß, ob ſie ſich ſelbb umbb racht; auch 
etliche oberſten uf unſer erfordern mit trometen die weibsperſonen ſo ge⸗ 
ſchendet fürs thor geſchickt, ohne ainige ſtraff der iren, alſo das aus folder 
forcht alles volk aus den doͤrfern gewichen und kein ſolche ſchand mehr erdulden 
kann und darüber uf einen tag allein achzehen kinder uf einer ſtraßen tod ſein 
gefunden worden und noch taglichs weib und kinder tod in wäldern findt. 
Zudem fe Die männer eindtheil3 erwurgt und vielen under denen bie fuck 
ans fewer fenfen, gelt von inen zu haben.” ... Dann wird erzählt wie fe 
das Vieh wegtreiben, Die Dörfer verbrennen, die Mühlen zerflören, fo de3 
überall, auch in Rüpelftein felbft, Mangel und Noth berrfcht. 

„Wir haben uns von folchen jamers wegen uf ein gelait zu bem Dura 
de Aumal begeben, der und gute vertroflung getban, dad uns nichts laids 
wiberfahen fol. Er fey aber feind kriegsvolks nit mechtig durchaus, weil 
fie in langer zeit nit bezalt, alfo dad er Durch Die finger fehen müß; zudem 
fol den hauptleuten im berausziehen furgebalten worden fein, das fie im 
Teutſchen land follen plündern, wie Die Teutfchen in Frankreich gethan, 
und viel geladener wagen hinein füren, welchem gebott fie aljo treulich 
nachfomen, das fie allein In einem borff achzig pferd, 600 flüd piehs und 
alles, was fie Darinnen gefunden haben, weg genommen unb barnad ver 
brent, mit den andern dorffern gleichffals auch fo haus gehalten, zudem fe 
uns für das thor rüden und Diefe tag unfere wagenpferd für ber nafen 
weg genommen, und dad wir und nunmehr zu inen zum funftenmal zu 
befchirmung des viechs, das zum flecken hieher gehört, hinaus begeben ha 
ben müßen, auch unfere arme undertbonen zum theil zu entfegen, und 
etlich uf Dem platz blieben ſeind, wie wir zu vier underfchteblichen malen 
ftatliche gefangene gehabt und allezeit mit betroungen wider loß geben 
müßen sc. c. So wiflen wir gleichfalls, das dermaßen ſchwere practiden 
furlaufen, deren, wo es Gott nit jonderlich verhüet, uns Auguftaner con 
feſſions verwandten furften nit ein geringer fchnap bey inen zu gefarn if. 
Zudem fo rüemen fie fih, das erfllich Die furften A. C. inen felb# niı 
under einander vertrauen, zu dem das der mehrertheil kein gelt, die dad 
gelt haben, nit das herz, und meil Der alt landgrave und herzog von Wir 
temberg tod, fey jetzo einer, der ein anſehens oder vertrauen habe, der 
A. C. verwandten furften zu etwas fruchtbarlich8 zu vermögen. Zu dem 
fo wöllen fi die flätt nit mehr mit denſelben furften einlaßen, alfo das 
fie verboffen, fe wiffen, wo es vormald gemangelt, daß fie denfelben man 
geln ber maßen furfomen werden. das inen die ſchantz gerathen werde. 
Nun weiß der allmechtig Gott, das wir allem unfall zuvorkomen lengſt gern 
heiten gefehen und noch gern fehen, damit Teutfchland zu ruhe und alnige 
keit erhalten bett mögen werben und wir bey der wahren chrifllichen reli 
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gion bleiben Fönten, auch das das vatterland folches ſchimpfs uf ber frons 
fir uberhaben were geweſen; fo feind wir aber von fraisobriften und krais⸗ 
fänden je zo auch verlaflen, zu dem biß wir gleichffal8 von unfern freunden 
entiegt, der ſchad und gefahr mehrertheild ergangen, alfo das wir gezwun⸗ 
gen werben, folcher fchlappen nit mehr zu erwarten, fonder eines oder deß 
andern gewiß zu fein. Zu dem weil wir noch in folchem unglüd fleden 
und neutral bißher gewefen, damit wir niemand urfach haben geben mwöllen, 
jo müßen wir noch von Auguftan confeßionsfurften für argwonig fchriftlich 
und mundlich angezogen werden. Wie wehe es und nun thue, konden 
€. 2, felb8 erachten. Wir hetten vor lengft wol unfere f&häflin ins tru⸗ 
den trieben, warn wir nit fo trew weren gewefen, aber da und nit geholfen 
jolt werben, fo bricht die noth eifen. Was barnach guts daraus gefchehen 
wurd, das werden andere genachbarten auch erfarn ac. Lügelftein, 22. Fe⸗ 
bruar 69. 
Kafſel, R. A. Cop. 


973. Kf. Friedrich an Kf. Augnſt. 


Hut e8 bei den rheinifchen Mit-Kurfürften und Kreisverwandten nicht 
zter bringen Fönnen, ald zu einem Kreidtage, den er auf den 14. März 
wir nach Bingen audgefchrieben, und mozu er auch bie ſchwabiſchen 
und fränfifchen Kreisoberſten geladen hat. 

Freilich werde auch auf Diefem Kreistage eben fo wenig wie auf den 
übern ewwas Fruchtbares erreicht werden, und da der Kurfürft von Trier 
berichtet, daß die Burgundifchen dem franzöflfchen Werk beitreten, fo hat 
es ihm den Anſchein, als ob die nun lange glimmenden Praktiken mit gro⸗ 
ben Flammen hervorbrechen werden. Er theilt noch Briefe an den Kaiſer 
und eine Correfpondenz mit Mainz über die von ihm und Kf. Auguft für 
zweckmäßig erachtete Kurfürflenverfammlung mit !). N 

Dresden, II. 67a f. 338b Nr. 17 f. 105. 





1) Die Briefe an den Kaifer |. Nr. 570 mit Anmerk. — Erzbiſchof Daniel 
ſchreibt am 25. Febrnar: Ale er das pfälgifch-fächfiiche Geſammtſchreiben wegen 
eines Kurfärfientage empfangen, habe er kurz zuvor bie Aufforberung bes Kaifers, 
einen gemeinen Deputattonstag auezuichreiben, erhalten. Erift der Meinung, ber 
Kurfürkentag fei zu verfchiehen und ber Depntstionstag auszufchreiben. 


1569 
Februar. 


1569 
min 


beid wem. 


1569 
min 


18. 
Heidelberg. 
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574. Friedrich au feine Tochter Eliſabeth. 


Ladet fie auf's herzlichſte zu einem Beſuch nebſt Ihren Söhnen ein. 
— Ueber feine bevorſtehende zweite Verniͤhlung. 


... Ich hab nuhn fo lang von dir und ſonderlich von deynem 
geliebten hern, meinen freundlichen lieben fon dochtermann und ger 
vattern Fayne zeytung, das ich nit hab mögen unberlaflen, dieſen mei⸗ 
nen ladaien zu dir abzufertigen, zu vernehmen, wie es euch zu allen 
tbeilen, auch dem jungen hauffen gehe. Und nachdem du bich hiebe- 
vor gegen mir freundtlih vernehmen lafien, das du genaigft wehrefl, 
mit deynen fonen, meinen berslieben encklin mich böchterlich haymzu⸗ 
fuhen und aber die zeit und das wetter nuhmer etwas gelinder, ale 
es biebevor ain zeithero gewefen, fo du dan nochmals genaygt wereft, 
umb bie oftern dich anhero zu verfügen, Fönte ichs nitt allayn wol 
leyden, ſondern da ich dein gemüdt in dem vernehmen fönte, wolte 
ih dir wagen und pferd hieneyn ſchicken, wolleft mich derwegen al 
bald bey briefs zaygern deſſen in fchrifften verftendigen und daneben 
berihten, was du vor wägen bebörffen, und ob du an beynen leuten 
rayſigen pferd genug haben wurbeft, oder ob ich bir deren mehr und 
wie vil ih bir zuſchicken, fol an mir fayn fleys gefpart werben, das 
mit du wo muͤglich noch vor oftern ober je bald tarnoch bey mir 
alhie feyn könteſt )y. Neben dem mag ich dir in vatterlihem freund 
lien vertrawen nit bergen, das ich mich Furzverrudter tagen im 
namen ber hayligen bdrifaltigfeit anderwert verheiront hab, und das 
mitt ayner frommen tugenfamen witwe, fo ires alterd von 30 jahren 
und ain geborne grefin von Neuennar ift, hott ven bern von Bredes 
rode feligen gehabt, der lenger als vor aynem jar in Gott feliglid 


1) Elifabeth nahm die Einladung nicht ohne Bedenken wegen ihrer lutberi⸗ 
(chen Rechtgläubigkeit an und wurde von ihrer Schwefler Dorothea Suſanng in 
biefem Bebenten beſtärkt. E. dankt der Schwefter (d. Eifenah am 2. April) für 
bie an fie bei ihrer bevorſtehenden Abreife nach Heibelberg, wohin zu kommen 
ber Vater ihr aufs Strengfte befohlen habe, gerichtete Ermahnung. Sie habe 
auch ſchon daran gebacht (nämlich vor den Calviniften fich zu hüten); fle mil 
ben lieben Gott zum Beiftand nehmen, ber wirb fie vor ben falichen Propheten 
behüten. Sie ift feſt entichloffen, nicht in die Prebigten zu gehen, and nicht j# 
bisputiren, fonbern fi in ihrem Zimmer leſen zu laſſen; fie will and mil 
fange um fie fein. Gotha, Bibl. Cod. Charl, A. 68. Drig. 
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verſtorben if. Bin bedacht, geliebte Gott, montags ben 18, künftige 1569 
monats Aprilis alhie das beilager zu halten!) und hoff ich, bu und = 
andere meine Finder follen nit ein flifmuiter, ſondern in aller gebür 

vil mehr ayn demütige dienerin an ir haben, allfo das ir zu allen 

senten mit ir ſollt zufriden feygn. Es möcht vileycht von vilen dar⸗ 

für gehalten werden, ich hette in diefen zeyten hayrotens fonnen 
überhoben ſeyn; fo befind ich aber, das ich teglich je elter und uns 
vermöglicher werbe, alſo das ich nuhmer guter wart befier bebarff, 

ald meyn leben lang. So hoff id zu Bott, ih woll an dieſer mey- 

ner vertrauten ayn treue warterin haben, das mir bie treue wart, fo 

ih an meyne berbgeliebte gemahelin ſelige gewendt, durd) biefe wider 

jo vergolten werben; trau Gott, bu werbeft mit ir wol yufriben 
ſeyn?). Thue dich damit dem bern befelhen, der heif uns bald mit 
freuden zufamen. Meyn bruder her Reychart Pfalggraf, meyn ſchwe⸗ 

fer freulein Katarina bitten mich freundilich, dir ire freundtlichen grüs 

vl ehren und alles lieb zu vermelden, deyne brüder ſeyndt nitt bie. 

— Datum Haydelberg, den 18. Marty A. D. 1569. Friderich ⁊c. 


Coburg, Arch. Eigenb. 


1) 6 geſchah erfi am 25. April. Weber das Feſt interefiante Mitteilungen 
aus einem Briefe bed Eraſt an Bullinger vom 3. Mai 1569 bei Subhofl, Dle- 
bar und Urfin &. 325 Anmerk. 

Die Kurfürftin Anna von Sachſen, welde eine Verbindung Friedrich's mit 
einer Schweſter des Herzogs Adolf von Holftein, wofür der Landgraf Wilhelm 
kit dem Herbſt 1568 thätig war, licher geichen hätte, erhielt durch Joh. Caſimir 
in einem Briefe vom 4. März 69 die Nachricht von der zu Mannheim, auf einem 
der Häufer Friedrich's, erfolgten Verlobung. „Allda der Prinz von Dranien 
fommt feiner Gemahlin auch bingelommen, um vor feiner Abreife nach Frank⸗ 
teih den Kurfürften anzufprechen. Zudem bat bie Prinzeffin bie Wittwe von 
Vrederode mit fich gehabt, wie auch zuvor allhie einmal, und hat mein gnäbiger 
lieber Here und Bater einen folhen guten Willen zu ihr belommen, das ich zu⸗ 
vor nicht hab können fpüren.” Dresden, H. St. X. 8632. Eigenh. 

2) Die Anzeige feiner bevorflehenden Bermähluug machte %. in einem ähn- 
lich Iautenden Briefe an bemjelben Tage feiner Tochter Dorothea Sufanna. — 
Am 18. Mai dankt F. dem Herzog Joh. Wilhelm für bie empfangenen Glüd- 
wänfhe. Er habe, als nunmehr ein alter Mann, von feiner Verheirathung um 
lo weniger Oeſchrei gemacht, als auch feine Gemahlin die allerjingfte nicht fei; 
wärbe er eine jüngere genommen haben, fo hätte es vielleicht ein größeres Ge- 
ſarei gegeben. — Die Ehe war eine glückliche. Zahlreiche Briefe der Kurfürftin 
an bie Herzoginnen Elifabeth und Dorothea Suſanna in Sachſen bezeugen, bag 
fe ſich gegen ihre Stieftächter fo bewies, wie F. erwartete. 
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Fer 975. Friedrich an Af. Angufl. 
20. 

Heidelberg. Da das Aumale'ſche Kriegsvolk, nachdem es ſich zurückgezogen, doch 
nur ein oder zwei Tagmaͤrſche von der deutſchen Grenze, der König von 
Frankreich aber zu Metz, alſo auf des NeichE Boden, mit einem Heere 
liegt, fo bittet &. nicht ſowohl für ſich, als für die nächftgefeffenen Stände, 
fans diefelben wiederholt mit Plünderung heimgefucht würden, um rettende 
Hülfe und Zuzug. „Ob wir nun wol unfers mitchurfurftens zu Branden- 
burg ratbfamen und vernünftigen bedenfen nach und auf ein jeben fall ber 
churfurſten bruderlichen verain, verwandtnus der A. C. und dann landfri⸗ 
dens, reichsabſchied und verfaſſung der creiß zu erinnern und dieſelben 
wege geburlich an die hand zu nemen wiſſen, ſo haben doch wir und an⸗ 
dere aus bisher erlangter erfarung uns in vorſtehender eilender gefahr 
und not, wie E. L. unverborgen, derſelben wenig zu getroͤſten. Dann was 
wir nun ein gute zeithero fur creißtage mit unſern rheiniſchen mitchur⸗ 
furften gehalten und darzue mit beſchreibung der nehiſt geſeſſenen craiß fur 
muehe und arbeit angewendet, mas fie aber jedesmals von wegen mehrer 
theils der geiftlichen verfangen und audgericht, deſſen feind E. L. nit allein 
von und freundlich verfiendigt, fondern habens auch aus vorigen gehaltenen 
bacharifchen und andern tägen bernacher felbft befunden. Nichts weniger 
haben wir jego wider einen craißtag auf gebachter unferer rheinifchen mit⸗ 
hurfurflen gutachten gegen Mainz ausgefchrieben, darzu auch Die nehifiger 
feffene drei craiß, den fränkifchen, rheinifchen und fchwäbifchen erfordert 
und die unfern dahin albereit abgeorbnet, das aber daſelbſten etwas ber 
fachen furtreglichs, damit einmal dem vatterland ruehe gefchafft, berat⸗ 
ſchlagt und erhalten werden folle, können wir noch im eingang fehr wenig 
vernemen. Dann waun die urſach und grund dieſes franzdjifchen und hi 
fpanifchen kriegsweſens angeſehen, dad es allein um verfolgung und aus⸗ 
tilgung unferer waren chriftlichen religion zuthun, wie dann bie zeitung 
aus Italia und andern orten, das fie ir befchloffen wert nachmaln quoque 
modo zu continuiren und hinauszufuren gefinnet: fo haben E. L. verſten⸗ 
Diglich zu ermeffen, wie wir mit denjenigen, fo dem babft mit eidöpflichten 
zugetban und verbunden, zu tag Tommen, ober jenen unfere gebanfen in 
betrachtung bes ſtarken bäbflifhen juraments vertrauen ober auch fie auf 
den fall und und andere der A. C. verwandte mit rechtem ernft bei derſel⸗ 
bigen handhaben und ſchutzen helfen mögen. Solte dann der befchäbigte 
und in gefar fipende theil des Funftigen Deputationstag und deſſen abſchled 
oder auch Augspurgifcher confefflonsverwandten zufammenkunft erwarten, 


* 
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zu deme E. 2. willen, wie ungeitig e8 mit den reichähulfen und dergleichen 18569 
tigen, bis man zufammen Font abgehet, möchte demfelben inmittels viel min 
zu fhwer fallen. Ob es aber alddann bei und oder einem andern, an 
welchem um ber nehe willen vielleicht der anfang gemacht werten und nit 

weiter greifen werde, möchte die Erfarung geben” 1). — Heidelberg. 

20. Maͤrz 69. 


Dresden, 9. St. A. Drig. 


576. Friedrich an Kf. Auanfl. | un 
26. 
Auf die Aufforderung des Kaiſers, eine baldige Zufammenkunft der Peipetberg. 
Rathe der Kurfürften mit den kaiſerlichen Gommiffarien wegen des aus- 
lindiihen Kriegsvolts an der deutfchen Grenze zu veranftalten, haben bie 
gerade in Mainz auf einem Krelötag anmefenden Mätbe der rheinifchen 
Kurfürften ?) ſich über Speter ald Ort jener Zuſammenkunft geeinigt. Sach⸗ 
ſen und Brandenburg werden aufgefordert, ebenfalls Gefandte alsbald da- 
hin abzuordnnen. 


Dresden, 9. St. A. Drig. 


1) Auguft antwortete am 3. April aus Dresden n. a.: bie geiftlihen Für⸗ 
Ben geben wohl, wie F. vermelbe, zu allerlei Nachdenken Anlaß; weil aber da⸗ 
ki nach Inhalt des kurf. brandenburgiſchen Schreibens zu erwägen ift, welcher 
Gehalt fie fich zu dem Religions- und Profanfrieden verpflichtet haben, fo muß 
mau das Miftrauen fo lange einftellen, bis man hinter ben rechten Grund ihres 
wibrigene Bornehmens und PBralticirens komme, wo fie daun beffelben wenig 
Rık oder Fommen haben werben, da diejenigen, auf welche fie ſich verlaflen, es 
mögen Auslandiſche oder Inlänbifche fein, mit fich ſelbſt genng zu thun haben. 
Doc, findet es A. anch zwedmäßig, gut acht zu geben, nnd feine Gefanbten zum 
Frankfurter Deputationstag hat er dahin inſtruirt, daß fie auch in biefer Bezie⸗ 
hang mit den pfälziichen in gute Eorrefpondenz treten. 

2) Der Anfengs nad Bingen angeſetzte Mainzer Kreistag beichloß am 24. 
Narz in Rüdficht auf die Erklärung bes Königs von Frankreich und bes Herzogs 
von Aumale, Deutſchland nicht angreifen zu wollen, von ber Aufftellung einer 
eilenden Hülfe vorläufig um fo mehr abzufehen, als der Kaifer eine flattliche Le⸗ 
sation an den König von Frankreich geſchickt habe und außer einem Deputations- 
tag die Zuſammenkunft der Laiferlichen Commiffarien mit den Geſandten ber ſechs 

dor ber Thüre ſei. 


1569 

April 

8. d. 
Beidelberg. 


577. Der englifhe Gefandte Killigrem an Friedrich. 


Vorbedingungen für den Abſchluß eines Bündniffes mit England '). 


Dlustrissime Princeps. Percepta Celsitudinis tuae confirma- 
tione de postulatis per D.Junium Celsitudinis tuae consiliarium 
ad serenissimam Dominam meam Reginam Celsitudinis tuae 
nomine factis de foedere communi et pecunise certae submini- 
stratione, consultum duzi celsitudinri tuae patefacere, quae mihi 
in mandatis serenitas eius dedit ad ea responsa. 

Quandogquidem ergo serenissima Domina mea regina non 
ante multos annos palam in Omnium conspectu diversos legavit 
nuntios ad plerosque Germaniae principes, qui religionem pro- 
fessi sunt christianam, quo illis innotesceret, quam utile foret 
inter omnes protestantes foedus publicum et commune, in qui- 
bus legationibus serenitatem suam paratissimam ostendit (ho- 
noris ad quem deus opt. max. maiestatem suam regiam voca- 
verat ratione habita) summam pro communi omnium causs 
cum consensu et Copiis suis prestare una cum illis operam. 
Qua in re tot tantasque sustulit serenitas eius moras et dila- 
tiones a plerisque eorum, qui tunc temporis eandem pro- 
fitebantur cum sua maiestate religionem (sicuti celsitudini 
tuae satis est cognitum), ut exinde serenitas eius decre- 
verit ab omni id genus tractatione deinceps penitus abstinere. 
Nihilominus per illam D. Juni sollicitationem et pro ea quam 
de tus celsitudine concepit serenitas eius in negotiis tuis omui- 
bus synceritate impellitur serenitas eius quasi contra animi sui 
sententiam rursus huic causae aurem praebere. 

Satis videt sua serenitas, quam utile gquamque necessarium 
etiam futurum sit hoc foedus, et ideo, sieuti serenitas sua sae- 
pius respondit D. Junio et aliis maiestatem suam ad hoc ami- 
citiae vinculum hortantibus, ita adhuc sane in animo habet 


1) Kortfegung der Verhandlungen, bie Dr. Yunius in Friedrich'e Namen 
mit der Königin Elifabeth zu London geführt hatte. ©. o. S. 270. Der Ge⸗ 
ſaudte Killigrew hatte ben pfälziſchen Rath auf deſſen Wunſch nach Heidelberg 
begleitet. 
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serenitas eius in ullud consentire modo fiat pro defensione re- 1569 
Igionis christianae. um, 

Verum quotics serenitas eius in memoriam revocat, quam 
frigide secum antea plerigue Germaniae principes hac de causa 
egerint, toties profecto de bono aliquo eiusdem effectus sere- 
nitas eins desperat: adeo ut nondum de formis et conditioni- 
bus ad illud pertinentibus certi aliquid in meo decessu sere- 
nitas eius constituerit. Est tamen sua maiestas lubentissime 
auditura Omnes quae propositae erunt hac in parte rationes 
et conditiones: quas si serenitas eius invenerit causae religio- 
nis commodas et maiestati suse non inidoneas. (quippe quae 
maximis hodie gravata est expensis et sumptibus pro regni 
sul defensione adversus confinium undique motus) minime est 
Tecusatura. 

Porro autem nisi in hoc foedere comprehendi velint maxima 
ex parte reverendissimi et illustrissimi principes electores, ut 
puto splendidissimus Saxoniae dux Augustus, nec non et precla- 
nssimi principes duces Bipontinus, Julius Brunswicensis atque 
Wirtenbergensis et illustrissimi Hassiae Landgravii caeterique 
praepotentiores istis in regionibus primates et una cum illis 
iitstes aliquot liberae non solum, quae superioris sunt Ger- 
Matisse, sed etiam maritimae et Auglicano littori vicinae, neuti- 
que serenitati suae aequum fore foedus illud maiestas regia 
idicabit. Quodsi hac etiam in confoederatione haberi vellent 
potentissimi Daniae et Swetise reges et nobilissimi Holsatiae 
duces atque alii etiam magni nominis principes oceano illic 
confines tanto magis gratum reginae serenitati foret. 

Cupit etiam serenitas eius, ut foedus hoc solummodo de- 
fensivum sit, videlicet vt bellum non flat, niei in eos qui ma- 
nifestissima (vi) conabuntur ex confoederatis aliquem religionis 
causa deturbare. 

Licet autem satis constat Maiestati regiae, quot quantos- 
que habeat religionis causa inimicos, tamen quum imperium 
suum sit ab illis oceano vndique seclusum et separatum, -multo 
facilius cum propriis se potest serenitas eius defendere viribus 
et copiis quam alii principes, qui in continenti ditiones suas 
habent hostibus expositas et apertas. Atque hac in parte, qui 
ad elapsum tempus paulp altius respiciet, facillime videbit, 
quanta minore cum difficultate posset serenitas eius regnum 
suum hodierna die tueri (quum in omnibus serenitati suse 
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1569 circumvicinis regionibus to# reperiuntur nunc millia, qui Maie- 

Kell gtati suae propter religionem favent et bene volunt)quam pot- 
erant serenitatis suae felicissimae memoriae pater Henricus 
Octavus Rex et Edwardus Sextus frater, quibus licet maximas 
et clanculum et aperte moverunt religionis ergo tragaedias 
Pontifex Romanus, Carolus Quintus Caesar et Galliae Reges 
caeterique in illa tempestate papisticae factionis principes, satis 
tamen est manifestum, quam valide et integre se suaque regna 
semper divino beneficio conservaverint. 

Adeo ut optime concludi posset regise maiestati non ad- 
modum interesse tale hoc tempore foedus facere, quod sereni- 
tati suae oneri et sumptui foret, nisi vel propter publicam 
christianae religionis defensionem vel in celsitudinis tuae gra- 
tiam : cuius sane in actionibus omnibus perspicuitatem fidelita- 
temque maximi facit. 

Ad alteram causam quod attinet: ubi celsitudo tua perD. 
Junium postulavit, ut serenissima Domina mea regina nomine 
celsitudinis tuae fide iuberet quibusdam mercatoribus Augustae 
et aliarum superioris Germaniae civitatum pro ducentorum vel 
trecentorum millium coronatorum summa, quam celsitudo tua 
in bello contra religionis hostes expendere vellet, et nihilomi- 
nus aut obsides aut obligationes daret suflicientes pro eius pe- 
cuniae solutione ad certum diem post dicti belli finem Maie- 
stati regiae vel eiusdem pro ea creditoribus facienda, — pri- 
mum ergo celsitudinem tuam supplico, ut aut obsidum nomina 
pro hac pecunise summa nunc dentur vel celsitudinis tuae obli- 
gationum, formae mihi significentur; deinde ut rationes rei per 
cels..tuam bene gerendae pro religionis causa commonstrentur, 
videlicet quo pacto celsitudo tua, hac pecuniae vi adiuta, pos- 
sit vel religionis hostium vires comminuere vel ea de causs 
affligatis succurrere. Quae duae res si solidae fuerint et mo- 
menti alicuius, arbitror equidem Maiestatem regiam non tan- 
tum modo celsitudinis tuae postulatis satisfacturam, sed ultra 
etiam sua sponte aliquid boni esse praestituram. 

De fidei cessione, quam serenitas eius celsitudinis tuae 2o- 
mine facere rogatur, ita est intelligendum : Maiestatem eius 
alias spondere non posse quam vna obligatione suae serenits- 
tis chirographo confirmanda et magno imperii Anglicani sigillo 
obsignanda et alia obligatione sub sigillo civitatis Londinensis 
dauda. Quae quidem instrumenta adeo sunt diversis saperioris 
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Germaniae mercatoribus cognita, ut saepius inde regiae Maie- 1569 
ststi pecunias commodarint. Quod si aliqui babere mallent ""- 
(ati anper quidam fecerunt) loco civitatis Londinensis obliga- 
tonem mercatorum suae serenitatis cis mare negociantium 
existimo Maiestatem suam et illud etiam procuraturam. 

Quae quidem si recte et de voluntate Celsitudini tuae ces- 
serint, hanc rursus rem sibi gratam a tua Celsitudine Maiestas 
eius petit (siquando pro privata aliqua sua causa opus habue- 
ri), ut vel illustrissimus princeps filius tuus dux Casimirus vel 
quicangue huius pecuniae mercede conducti Celsitudini tuae 
militabunt, vellent etiam suam operam serenitati eius locare 
pro eo quod erit aequum et bonum. 

Et ultra etiam Maiestas eius Celsitudinem tuam rogatam 
velit, ut indies certior fiat de omnibus rebus actis per exerci- 
ium illum, qui hoc aere conductus progreditur in bellum, prae- 
apue autem ut nulla (nisi Maiestate eius praesciente) in acie 
praedicto fiat conclusio aut compositio. 


R. 6. X. 89/8 f. 68-70. Cop. 


78. Friedrichs Antwort anf die Erklärungen des 1569 
englifchen Gefandten. April 
Heidelberg 


Der Kurfürft iſt einverſtanden, daß das Bundniß nur zur Vertheidi⸗ 
gung der Religion errichtet werde, wobei jedoch zu beachten, daß bie 
beinde des Evangeliums Diejenigen, welche fle unterbrüden wollen, unter 
anderen Bormänden anzugreifen lieben. — Als Iheilnehmer der Berbin- 
dung betrachtet F. Die Pfalggrafen Wolfgang, Johann und Georg, bie 
Surfürften von Sachſen und Brandenburg, den Herzog von Sachfen, die 
Rurfgrafen von Brandenburg, bie Landgrafen von Heffen u. f. w. Wür- 
temberg ift wegen Minderjährigkeit zweifelhaft. Würden aber auch die 
Büren nicht alle, fondern nur vier oder fünf der mächtigften zunächft fich 
gewinnen laſſen, fo follte man abfchliegen. — Bon den füddeutfchen Reichs⸗ 
Rädten dürfte nur Strafiburg in Betracht kommen, ba ber Magiſtrat in 
den meiften gemifcht, wenn nicht papiftifih fei und feine Verhandlung ge⸗ 
heim gehalten werben fönnte. Wegen ber Seefläbte würde Kurfachfen zu 
Rathe zu ziehen fein. Sachfen könne auch bei Dänemark und Schweden 
dab Veſte thun. 

Da der Geſandte die Bedingungen des Vündniſſes von ben beutfchen 


m zu erfahren wünfcht, fo will F. ſich darüber mit Kf. Auguft 
Sindhohn, driedrich UI. Bb. II. 20 
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1569 berathen. Schon jeht erfcheint es ihm aber nothwenbig, daß vor allem 

avril. die Geldhülfe, tie ein Jeder zu leiſten, und die Truppenzahl, die er zu ſtellen 
haͤtte, in's Auge gefaßt werde. England würde miehr in Geld, Deutſch⸗ 
land mehr in Truppenlieferung leiſten fönnen; zu Anfang würde eine Geld⸗ 
fumme von 1 Million Gulden oder 600,000 Kronen genügen, wozu ber. 
Beitrag eines Jeden alsbald ferzuftellen märe. 

Was dann das von Dr. Junius angebrachte Geſuch, betreffend die 
Darreichung einer Beldfumme von 300,000 Kronen, belangt, Die im öffent 
lichen oder im privaten Intereffe der Königin verwendet werden folten: 
fo hat fih die Sachlage durch Wolfgang's Unternehmen inzwiſchen geän 
dert und mag vorläufig bei Seite gelaflen werden. Dagegen wäre eb in 
hohem Grade wünſchenswerth, Daß eine meitere (Dritte) Truppenmacht 
aufgebracht würde und In Franfreich dem Bringen Conde und dem Hero 
Wolfgang zur Unterflügung diente. Alles kaͤme auf die Schnelligkeit, 
Dies Heer zu fammeln, an; Joh. Caſtmir würde in Kurzem 6000 Reiter 
und mehr zuſammen bringen und aud; (propter fidem non servatan 
neque soluta stipendia) unter gerechtem Titel nach Frankreich führen fin 
nen; bie Königin Elifabeth müßte nur baldigft Gelb dazu hergeben. Dann 
fönnte mit den vereinten Kräften Englands und Deutfchlands leicht in 
Franfreich der Friede, wenn nicht allgemeine Religiongfreiheit,, erfänpit 
und außerdem Durchgefegt werden, daß Deutfchland und England die Bil 
tbümer, Städte und Ortſchaften von Frankreich gurüderlangen. !) 


— 579. Friedrich an Kf. Auguf. 


20. 
Heidelberg. Des Kaiſers Werbung um Bewilligung eines Reichstags, den 8. nid! 
für gut hält. 


Unfer freundlih dienſt ꝛ2c. E. L. mögen wir in freundliden 
vertramen nicht pergen, das von der Rom. K. Mt. unferm allergen« 


1) Der Entwurf zu den vorflehenden Erflärungen (M. St. A. 89/8) rährl 
von Ehem’s flüchtiger und oft geradezu unleferlicher Hand ber. Bon derſelber 
Hand liegen noch Concepte von Briefen F.'s und Joh. Cafimir's an Eliſabeih 
an bei geheimen Rath ber Königin Cecil und ben Regentſchaftsverweſer vos 
Schottland bei; dieſelben enthalten jedoch nur allgemeine Höflichkeitebezeigungte. 
F., welcher die Geflunungen ber Königiu gegen ihn und feine Söhne nicht wir: 
ber als ihren chriftlichen Eifer lobt nnd mit paflenden Nerficherungen ermibett, 
verweiſt im Uebrigen anf die Mittheilungen, bie dem englifchen Gefandten gemach 
worden. 
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Yaften herren geflerigen tages zwen gefandten, ber wolgeboren unfer 1569 
lieber befonder Schweidhart Graf zu Helffenftein und Freiherr zu Mit 
Gundelfingen und Doctor Johan Hegenmüller bei uns alhie anfom- 
men und umb verflattung aubienz gebeten. Was die nun von 3. Mt. 
wegen an heut bei und angepracht, geworben und dabeneben us has 
bender originalinftruction zuvernemen zugeftellt, das thun wir E. 2. 
biebei im brüderlichen vertrauen per copiam freundlich zufenden. 

Dieweil dann daraus principaliter fovil zu befinden, das 
J. M. bemelte dero gefandten einig umb bewilligung einer fünftigen 
gemeinen reichöverfamblung abgeordent und wir ung, was disfals die 
sapitulation vermag und herfommen zuerindern, feind wir entfchloßen, 
fe mit einer vorantwort dern gemeß abzufertigen und bie in effectu 
dahin zurichten: demnach uns abgefondert und ohne ſamptlichs zus 
thun aller anderer unferer mitchurfurften herinnen in betrachtung ber 
ſachen wichtigkeit ichtwas zu ſchließen oder zubewilligen und andern 
vorzugreifen nicht gepüren wolte, wern wir urpütig bife ding 
mit E. 2, umd andern unfern mithurfurften wie üblichen herfommen 
mimeder in perfönlicher zufamenfunft oder durch unfere allerfeits zus 
lunverordente reihe abzuhandlen, und was alfo communicato con- 
slio gefchloßen, deßen folten 3. Mt. der gepür gehorfamblichen be- 
nätet werben. 

Was nun E. Lund andere unfere allerfeits perfönlichen zufam= 
kunft halb, die wir ber ſachen wichtigfeit und jebiger zeit und leufte 
gelegenheit nach dem vatterland zum beften für rathfam und nugbar 
hielten, oder aber das ſolchs unferen allerfeits naher Frankfurt vers 
orneten rethen (wie wir bann unjern theild uf den fal zuthun 
urbütig feind) zubefehlen für gut anfehen wurdet, deſſen wollen wir 
und mit E. 2, und andern gern vergleichen. 

Nachdem aber & L. us etlihen unfern hiebevorigen fchriften, 
fonderlihen fo wir jungften ben achtzehnten Januarii an fie gethan, 
unfere meinung, vermutung und beiforg ſolcher gefuchter reichöver- 
ſamblung halb verftanden !), uber das wir nachmals mehrere fürforg 
fragen, das bei jeßigen geſchwinden leuftien und diſer landsart noch 





1) Auch am 8. Februar hatte F. ſich gegen ben Kf. Auguft Über bie gerin- 
gen Erwartungen, bie er von einem Reichstage hatte, ausgeſprochen; fte dienten 
ur zur Beläfiigung ber Reichsſtände und zum Vortheil des „papiftiichen Haufens“, 
indem, abgeſehen von dem Ueberflimmen, Gefährliches berathfchlaget und prafti- 
eirt werden möchte. age 
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1569 von beiden dem franzöftfhen und albanifchen kriegsvolk beſatzung und 

“el verfaßungen nahend fürftehenden fteten gefahr des orts gejeßene ſtende 
leihtlih noch fuglih nit von haus zu bringen, viehveniger lang 
Davon abzuhalten, wie wir Dann folder damals und jetzt erzelter ur 
fahen wegen deren meinung noch feien: fo haben wir €, L. dan 
nochten bern Ding nachmals vetterlichen wollen erinden und be 
rihten, in denen fachen, bie fih one bad communicato con- 
silio zubefchließen gepüren, deren gelegenheit und wolgefallen nach 
zu verhalten, wie auh E. L. von unferem jegt zu dern abyeordenten 
rath herunder unfere gedanfen weitleuftiger vernemen werden. freund 
lih bittent, E. L. wollen unbefchwert fein unferm freundlichen lieben 
vetter ben hurfurften zu Brandenburg deßen auch alfo zu berichten, 
davon ein freundlich mitwißens zu empfahen. Tas feien wir x. 
Datum Haidelberg, den 20. Aprilis A. 69, Friderich ıc. 


Nachſchrift: Auch wollen wir E. L. in freundlichem vertrawen nit 
verhalten, das obgemelter Fay. gefandte Doctor Hegenmäller ſich aus 
trüclih vernemen laßen, wie 3. Mt. vicecanzler Doctor Zaſius ge 
fagt, da8 €. L. und der hurfurft zu Brandenburg nit allein albereits 
in füuftigen reichstag bewilligt, fondern auch Brandenburgs 2. datzu 
geraten haben fol. Weil aber darneben ad partem angezeigt, dad 
einer in gleicher werbung zu beiden E. L. abgefertigt, fo haben 
wir fur unfere perfon dem feinen glauben geben, fondern es bei unſer 
ben gefandten eröffneten antwurt und refolution bewenden laßen. 
Datum ut in literis. 


Dresben, H. Gt. 9. II. 67a f. 888b Nr. 17 f. 218. Orig. 


—* 580. Friedrich an Kf. Anguſt. 
Geibeibeng, Praktiten und Schidfale Ludwig's von Bar. — lieber Peter Clat 
in der Bellage. 


... Als wir €. 2. füngften freundlich zu verftehen geben, wel: 
cher geſtalt abermaln etliche franzöſiſche gefandte, als Luois de Barr'), 


1) Am 26. März theilt F. dem Kf. Auguft mit, daß er von Ludwig be Bar, 
Gefandten bes Königs von’Frankreih, welcher von dem erfannten Glauben ab’ 
gefallen, ein Schreiben aus Bingen erhalten habe. Der Geſandte werbe, ohne 
von ber Verlegung des Kreistages nah Mainz zu wiflen, nah Bingen gegangen 
fein, um zur Zeit ber Verſammlung anweſend zu fein. — Auch fon follen frau 
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Heer Clar und andere naher Teutſchland abgefertigt allerhand zu 1569 
practiiren umd ben leuten einzubilden: ba mögen E. & wir nicht weu. 
unangezeigt laßen, das wir berichtet werden, wie bemelter Luois be 
Barr nehftvergangener wochen, als er uf wegen gewefen wider naher 
Sranfreih fi) zubegeben, fei von einem rittmeifter mit vier pferden 
uf den dienft gemartet und underftanden worden ihme niderzumwerfen, 
da wir dann vermuten berfelbig dardurch verhofft, defto ehe zu udfte- 
bender bezalung zu fommen, in dem ſich begeben, das er Luois felb 
eh zu roß uf die bemelte vier raifigen alsbald loß geſchoßen, alda 
fd dieſelbigen auch nicht gefaumbt und alfo etlich ſchuß gegen einan⸗ 
der gewechſelt; habe er Luois in folchem zwen fhüß, dern er einen von 
jrim eigenen Diener empfangen, darauf er fürter hinweg gefuhrt, bers 
nader auch, als er [hwachheit halb weiter nicht fommen mögen, uf 
unfere obrigfeit gen Alzei gebracht worden. Und ob wir wol, alsbald 
wird erfharn, an ſtund unfern medicum und wundarzt zu ime abges 
ordent allen vleiß fürzumenden, ob unb das ime wider ufgeholfen 
werden möge, fo verftehen wir Doch jebo, das der empfangene fchade 
demaßen gefchaffen und entzündet gewefen, das er befien fihon ver- 
herben, welche furgelaufene handlung wir dann mit fondern beſchwer⸗ 
den vemommen haben. 

Es iſt ober hoͤchlich zu beforgen, wo von ber K. W. in Frank⸗ 
reich den ausländiichen ihre verfprochene und hart verfchriebene bezas 
lungen ebenfo wenig gelaiftet, als bern underthonen die ufgerichte 
pacifcationes und andere verträge gehalten, das fich dern ding leicht» 


Bfide Sefanbten im Heich thätig fein, um ben deutſchen Fürften Brillen zu rei- 
ben, ald ob der König erbötig wäre, feinen Untertbanen die A. C. zu geftatten. 
— Ueber diefelbe Sache verbreitet ſich F. zu Anfang April in einem Briefe an 
ten Landgrafen Wilhelm: ein derartiges verbächtiges Borgeben und die Prattilen 
ber franzöftfchen Gefanbten überhaupt begweden nur, das in Deutſchland geworbene 
Eonde’ihe Kriegsvolt zurüdzuhalten. Wenn aber ausgebreitet werbe, daß ber 
Kaig von Frankreich die Vermittlung ber Fürften A. €. gern fehen würde, fo 
Rebe das fo wohl im Widerfpruch mit allen früheren Erfahrungen als auch mit 
dem, was neulich dem Kaifer (laut der Mittheilung deſſelben an F.) von Seiten 
det Könige ertlärt worden fei. Geinerfeits will F. derartigen Geſandten, wenn 
fe zu ihm kommen, den Berlauf der Dinge in Frankreich mit fo lebhaften Far⸗ 
ben vormalen, daß fie fich darin fpiegeln können. — Am 19. April ſpricht 8. 
m einem Schreiben an Heſſen (Neubeder II. 168) nod einmal über jenes Vor⸗ 
geben bezüglich Geſtattung der X. C. in Frankreich und berichtet Über das Schid» 
al Lubwige von Bar in ganz berfelben Weile wie in dem Briefe an Sachien vom 
21. April, 
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1569 lichen mehr zutragen werben. — Und mögen €. 2. darneben niät 
pergen, das wir von einem unferer rethe, deßen er Luois in fein Io 
ger habender guter kundſchaft Halb begert und ben zu fich erfordert, 
verftanden, das er Luois diſes einzig und fürnemblichen vor fein ab: 
hide mit mehrfaltigen erholungen heftig beflaget und bereumet, das 
er ſich anhero von dem Garbdinal von Lottringen zu denen ſachen 
hette gebrauchen laßen, dardurch jest mehr fein frommer fönig und 
diß herrliche Fönigreich ufs eußerft verberbt werden müßte; das auf 
niemand an allem ſolchem übel fhuldig und urfah dann bemelter Ear- 
dinal mit feinem anhang. Difes were ime Luois herzlich laid und 
fein höchftes anligen, darauf er auch nach gethaner chriftlicher guten 
befhandtnuß und bereuwung von difer welt abgefchieden.* 1) 


Beilage. Meber Peter Clar. 


Einige Wochen fpäter wurde der im franzoſiſchen SIntereffe felt Jah⸗ 
ren thätige Peter Klar gefangen genommen; wo und wie If} auß ben uns 
vorliegenden Acten nicht genau erfichtlich. Auch wolffen wir nicht, wie das 
gegen Ihn eingefchlagene Berfahren endete und was aus dem Agenten fpb- 
ter geworden, Leber die von ihm vorgebracdhten Außfagen liegen uns fol- 
gende fragmentarifche Nachrichten vor. 


Am 9. Sunt 69 (Dresden, H. St. A. III. 67a f. 338b Nr. 14c 
f. 40) danft Kf. Auguft für den Bericht, welcher Geftalt Peter Elar „auf 
gefangen und verwahrlich gehalten werde." „Es wäre, antwortet B. am 
28. Juni, nicht allein nach Mitthellungen Auguft’8, fondern auch wegen an- 
derer gegen fein Vaterland vorgenommener Berrichtungen fo mit ihm ber 
fdaffen, daß man fi an ihm nicht ſonders vergreifen kann. Auguft möge 


1) In Kaſſel (Rep. I. Coll. 25, Vol. 16) finden fi) Aufzeichnungen amt 
einem Schreibtäflein Ludwigs von Bar, bie mit ben Worten beginnen: „Ihr 
ſollt anzeigen, daß (bie deutichen) niemals unfere Freunde geweien unb find er⸗ 
grimmt, erbittert und burflig wiber uns.” &o viel ben Bericht anlange, ben ba 
Serr von Biron gethan, baf man fi im Reich mit Dänemark unb England 
verbinde unb baf fie darum gegen Frankreich fo getroft handeln, weil biefe mit 
ben Spaniern eins feien, fo ſei das zu beflätigen. — lieber bes Königs Ankuaft 
zu Metz feien fie nicht wenig erfchroden. — „Der Bund ifl gemacht und iR mer 
nes Crachtens nicht daran gelegen, benn man geht mit allen Sechen wufleihis 
um unb handelt ohne Rath.“ 
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daher diejenigen Schriftſtucke ſchicken, auf bie hin er befragt werben ſoll i. 


2. Ger Hat fhon von freien Stüden umfaffende Gefländniffe über Um⸗ “pri. 


triebe abgelegt, Die Bott znädiglich verhütet hat. — Unter den Ausfagen, 
bie B. Klar am 11. Juni im Gefängnig gemacht, ift folgende bemerkens⸗ 
werth: „Demnach der König um Met und darum her mit feinem Kriegs- 
rolf gelegen, habe der Cardinal von Lothringen gefrhrieben den Gefandten, 
den päpfifchen, fpanifchen, portugalifchen, fapholfchen, trientifchen und in 
Summa allen außgenommen deren englänbifchen Gefandten und fich mit 
ihnen beratbfchlagt, Die ganze Pfalz zu überziehen. Sagt auh, wenn 
Her. Wolfgang mit feinem Kriegsvolk nicht fobald aufgewefen, wäre es all» 
bereit ͤberſehen worden und bierum fei er aus Branfreich fommen, ben 
Kuflrflen zu warnen. Dazu habe ein engländifcher Befandter auch ihn 
gebeten, er fo doch die deutfchen Fürſten warnen und inſonderheit Die 
chuf. Pfalz; fagt auch, es fet allbereit fehon verorbnet geweſen, mit Ge⸗ 
hg und allem andern, wie ein jeder feinen Zug in die Pfalz bat follen 
firmehmen.” — In einem Heidelberger Geheimrathsprotocoll vom 25. Aug. 
69 Heißt e8: man verflunde aus P. Clarn Handlung, was neulich zu 
Bes für Bündnig gemacht, darunter auch kaiſ. Mäthe fein follen, nennen 
Igım sanctam, man fehe, daß fle es ſchon practiciren, wolltens auch in 
deniſchland gern anrichten, wie jüngft gefehn, als Aumalius ſchon heraus 
gemein; item man verflunde aus bes P. Clarn Ausſage, wie Albanus 
Rd [hen mit andern verglichen auf dem Alzeier Gute zufammenzufommen 
and den Mheinftrom einzunehmen. 


Nah folgender Notiz fcheint es uns, als ob Peter Klar im Zwei⸗ 
brückſchen gefangen gelegen wäre. Als nämlich am 17. Auguft 69, vor 
dem Erfurter Tage, der Zweibrüdifhe Math Heinrich Schmebel In Hei⸗ 
delberg über Die von Seiten der Megierung Wolfgang einzufchlagende 
Bolitif Ratbfchläge fich erbeten, referirte er u. a.: „Damit auch der Pa⸗ 
iften Gonfpiration und Fürhaben beito beffer an den Tag fomme, fo fet 
in allwege von nöthen, daß meines gnäbigen Fürſten und Herrn Gejandte 
die Acta und Handlungen, was Peter Clar audgefagt und berichtet, mit 





‚ DBie aber Ehem am 25. Inli aus Dresden ſchrieb, wollte Kf. Auguſt 
niemand hinausorduen; benn bie Gothiſche Handlung, worin er ſich gebrauden 
len, liege Bei ber kaiferl. Kanzlei, und Kf. Augnft fei nicht gemeint, den Peter 
Ger, wiewohl er mit den Aechtern confpirirt, „rechtfertigen zu laffen.“ Da aber 
Sr feiner Ausfage hervorgehe, daf er Deutſchland und Frankreich zu verrathen 
Ad auterſtanden, fo halte Kf. Augnft dafür, daß er keineswegs aus ben Händen 
w laffen, fonderm wohl zu verwahren fei. Vergl. bie Nachträge am Schluß bed Bde. 
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fih gen Naumburg (Erfurt) nehmen und ben andern Abgeordneten ver⸗ 
bringen, auch daran fein, damit ein folch Schreiben, wie Peter Glar mel 
det, an den König gefertigt werden möge, zu welcher Handlung dann and 
ber Pasquillus, Davon gedachter Clar Anzeige getban, nicht undienſillch 
jein werde." M. St. A. 544/9 f. 21. Gop. 


581. Friedrich an Landgraf Wilhelm. 


Ueberfendet eine ihm vertraulich mitgetheilte Inſtruction, die einem 
franzöflichen Befandten, dem Heren von Meine, genannt Malaffis, für den 
Srankfurter Deputationätag gegeben fein foll. 

Danach hätte Diefer den Auftrag, des Königs Bedauern über die 
Grenzverlegungen von Seiten des Aumale’fchen Kriegsvolks auszufpreden 
und den Befchädigten vollgültigen Erſatz anzubieten. Berner um all 
Difputationen hierüber wie über andere Anfprüche und Korberungen ju 
verhüten, fol Malaſſis denjenigen, die er willig und hierzu behilflich findet, 
200,000 Kronen zufagen Dürfen. 

Vor allem aber fol er den Kf. &. und den Herzog Job. Caſimir gänz 
lih zu gewinnen fuchen, Damit fie nicht etwa einen andern Haufen dem 
Herzog Wolfgang zufchiden. Falls fie fi) aber von dem Letzteren nicht ab 
ziehen laſſen, fol der Gefandte fehen, wie er etliche Feinde wider fie auf 
wiegeln möge, die fle hindern, ihre Gedanken auf 8. zu richten; damit er 
aber ſolche Feinde befto Leichter gewinne, fol er ihnen 200,000 Kronen 
verheißen, „und nicht beforgen, Daß er etwa einen finde, der fh hierzu 
werde bewegen laffen, fo er nur nichts anders zum Schein und Vorwand 
hätte, denn des Pfalzgrafen Churfürſten Religion.“!) 


— 


1) Eine der angeblichen Inſtruction angehängte Nota beſagt: „Der Kbuiz 
wird demjenigen von Adel (dieſer fol ſich Wolff nennen, wie etliche fagen), wel⸗ 
hen ber Herzog Wolfgang, wie ber König berichtet, -zu ihm abfertigen fol, gar 
berrli tractiren und empfangen, ibm auch 10,000 Kronen verehren, ob vielleicht 
ber Herzog zu einem Frieden möchte gezogen und berebet werben und baf er ir 
zrifchen weiter nicht vorrüden bürfte, barum aber auch ber König einen Aufland 
begehren wird." Dies alles nur zu bem Zweck, um ben Herzog fo fange hinzu. 
haften, biß auf den Monat Mai die von dem Bapft und dem König von Spa 
nien verfprochene Hilfe eintrifft, womit erfi der Abmiral und dann ber Herzog 
geichlagen werben follen. 

Aus der Relation bes Kicentiaten Wolff über fein Geſpräch mit Katharina 
zu Verdun am 16, April 1569 (Schlichtegrol, Wolfgang 75 ff.) erficht man, 
baß bemfelben in ber That für den Fall einer glüdlichen Friedentvermittlurg 


‘ 
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Auch an etlihen Drten in Deutſchland, fept F. hinzu, wirb von 
emem gleichen Borhaben geredet, daher ſollten die Näthe für ben Depu⸗ 
tationdtag mit gebührendem Befehl ausgerüftet fein. Wohl wäre es 
ſchinpflich und zum Erbarmen, wenn e8 dahin kommen follte, Daß denjenigen, 
die armen bedbrängten Mitchriften in ber äupßerfien Noth die Hand Bieten, 
dergeflalt gelohnt würde. Heidelberg, 29. April 69.°) 


Dresden, H. St. U. Orig. 


82. Memoire beir. ein Bündniß mit England im Namen S.s 
durch Dr. Chem dem Kf. Augufl zugeflellt.?) 


Als der durchlauchtigiſt pfalzgraf Friedrich churfurſt, mein gnedig⸗ 
Her herre, gleich nach jungſten In Frankreich getroffenen und alsbald 
wider gebrochenen fridſtand für eine hohe notturft geachtet, in Engelland 
zu der Tonigin iren vertrauten rath und geſandten, fo dem Eriegäwefen 
und friedenstractation ſtets beigewohnet, zufchiden und J. K. W. berichten 
iu laffen, aus was urfachen ſich die vorige empörung in Branfreich erho⸗ 
bean, wie fle iren fortgang gehabt, volgents auch ihre entfchaft durch 
einen geferbten frieben (welcher Ienger nicht gewehret, dan bis man des 
dentſchen kriegsvolks ledig worden) erlangt; Dabeneben auch I. K. W. aus⸗ 
ſürlih zu ermahnen, diweil nunmehr aus allen verlaufenen handlungen, 
ubgangnen edicten und geübten procefien, ſowol in Branfreich, Niderland, 
Dertſchland und anderen orten nach eine® jeden gelegenheit am tage und 
menniglich offenbar, folcher Frieg allein Deswegen furgenomen, unfere wahre 
criſtliche religion kraft hiebevorn gemachter bundnus auszutilgen, förter auch 
JK. W. und die Deutfche nation under das joch und fervitut zu bringen, 
das J. K. W. zu handhabung einer gemeinen und fo chriftlichen fache, auch 
terbütung und abwendung gemeines furftehenden übels und beforglichen 





glänzende Beriprechungen gemacht wurben. Aehnliche Verlockungen hatte man 
Ende 1567 mit dem kurpfälziſchen Rath Zuleger verfucht. 

I) Daflelbe Schreiben von demſelben Tage an Heflen im R. U. zu Kaffel, 
ebgebrndt bei Nendeder II. 165. 

2) Um Kurſachſen für ein Bündniß mit England zu gewinnen, fanbte Fried⸗ 
rich im der zweiten Hälfte bes Monats April den bebeutenbften feiner Räthe, 
Dr. Them, nach Dresden ab, bem Job. Caſimir alsbald folgen follte. Ein zweiter 
Auftrag des Geſandten war, bie bei der Verlobung bes jungen Pfalzgrafen mit 
ver ſachſiſchen PBrinzeffin Elifabeth (f. o. &. 227 ff.) noch unerlebigt gebliebenen 
vermögensrcchtlichen Fragen zu erlebigen. Seine Correſpondenz mit F. zeigt, 
wie viel Chem vermochte, 
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1569 unheils mit etwas mehrerm ernft als befchehen den bebrangten dhriften 

Mal hulf erzelgen und das angezündte feuer In andern Ianben, ehe es 3.8. ®. 
oder anderem ſelbſt zu haus keme, lefchen helfen wolten; lezlich J. K. W. 
auch erfuchen zu laffen, da von dem papft und feinem anhange bie Deutfche 
dur und furften, fo unferer mahren chriftlichen religion zugethan, berhalben 
angefochten und moleftirt werben wolten, was man fi zu J. 8. W. und 
dero troſts und hulfe zu verfehen, darbei dan fle Der gemeinen verflendnus 
zwiſchen J. K. W. und hochgedachten chur und furften, die fle hiebevorn zu 
underjchiblichen malen Durch dero gefanten bei 3. Ch. und F. G. ſuchen 
laffen, erinnert und I. K. W. zu gemüt gefuret worden, ob nicht jegt die 
rechte zeit vorhanden were, aus obangeregten urfadyen auf eine folche ver- 
ſtendnus verdacht zu fein und biefelbig ins werk zu richten. 

Welches I. C. F. ©. treuherzigd und chriftfich gethanes berichten, er 
mahnen und erinnern I. K. W. nicht allein ganz freundlich verftanden, 
fondern e8 auch bei derfelben fovil gewirfet, dad I. K. W. dem allgemeinen 
weſen zum beften fich bishero in vil wege tröftfich und mit ber that bull 
lich erzeigt, mit fernerm flattlichem erbieten, wie zum theil meinem gne 
Digften bern dem churfurften zu Sarhfen in specie underthenigft angezeigt. 

Darauf und zu fernerer erclerung I. K. W. gemüts haben fle zu 
meinen gnedigften bern dem churfurften pfalzgrafen dero anſehnlichen 
gefandten abgefertigt, welcher mit S. C. F. ©. obangeregter gemeiner ver 
ſtendnus halben fich underreden, und was die Deutfche chur und furften 
zu inen gefinnet, ercleren möchte, wie ban egliche underſchidliche ſchriften 
und gefprech zwiſchen J. C. F. ©. und Ime gefandten deswegen ergangen, 
daraus I. 8. W. gemüt genuyfam zu vernehmen. 

Wenn es nun an deme, dad J. C. F. ©. dieſe binge mit hochermeltem 
meinem gnedigften bern dem churfurften zu Sachfen vertreulich zu com. 
munleiren, was bierunder zu thun oder zu laſſen, auf ſich genomen und 
der engelländifche gefandte deswegen am bewuften ort, bis ein antwort er⸗ 
folgt, fich aufhalten thet, fo wil wol zu erwegen fein, diweil bie konigin 
fih dermaßen abermals erbeut, ob folche freundſchaft und verſtendnus bei 
dieſen igt gefärlichen zeiten auszufchlagen, oder vilmehr anzunehmen, bes 
borab weil ınan des konigreichs Schotten, das es fich diffals micht abſon⸗ 
bern werbe, auch frei und ficher, und bet mein gnebigfter her ber churfurſt 
pfalzgrafe in diſer fachen nachvolgende gedanken: 

Nachdem menniglichen auch gerings verftands offenbar, bas die ein 
gemein werk fen, welchs Eünftig, da der pebflifche haufe bie oberhand in 
Frankreich (welchs Bott verhuet) behalten folte, nicht alleine Gngelland 
fondern auch Deutfchland berüren wurde, wie dan das conciltum zu Trient nit 
von einer nation wegen gehalten, deswegen auch nicht allein die bundnud 
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und erecution, fonber contra omnes vltramontanos furgenomen, gleich⸗1 


meßige proceß und verfolgung allenthalben gefliret, albereit anfchlege wider 
Engeland und Deutfchland hiebevor und itzt (wie notorie) gemacht, aller- 


hand trennung zwoifchen cur und furften gefucht und noch heutigs tags 


tontinuirt, Die pfaffen bishero auf allen kreis und anderen tagen, ba ber 
Aumaliſche ausfal ins Deutfchland beſchehen, zu einiger rettung nicht 
bewegt werden mögen, ſolchs auch ber kah. M. durch fehidung und in 
färiften zu erfennen geben, in die welt offentlich Durch mandate und fonften 
ſpargiret, deswegen auch Tange zeit bero für gut angefeben, das die chur 
und fürften entweder in der perfon zufammen kommen, ober ihre rethe 
zuhauf ſchicken folten, davon zu reden, wie zwifchen J. Eh. und F. ©. 
ein beſſere und engere verſtendnus auf zutragenden notfall dem gemeinen 
feuer zu begegnen und widerfland zuthun anzurichten: fo können S. C. F. ©. 
(Dieweil ans obangeregten und vilen anderen unverneinlichen motiven er⸗ 
ſcheint, das diß kriegsweſen in gemein allen religionsuerwandten gilt ober 
Künftig gelten mag) bei fi einige urfache nicht finden, warum eine folche 
derſtendnus mit Engelland und anderen fonigreichen, Die ben Deutfchen 
Sur und furften auf zutragenden notfall die hand bieten können, wie auch 
hewiderum, außzufchlagen. 

Dan zubeforgen, da man fich aller audlendifcher mationen hulfen 
begehen wolte, ober Diefelbig geſchwecht oder gar undergedrudt und fich 
die Deutſche chur und furften derfelben gar nichts zuerfreuen haben, auch 
alein auf ihre macht (ob fie fhon unzertrent beifamen bliebe, darum dan 
Gott wol zu bitten) bauen folten, e8 möchte Difelbig einem ſolchen großen 
gewalt, darzu ſich dan ohne zweifel im reich und fonften andere auf ben 
flbigen fall ſchlagen und mit Inen zu hauf flinmen wurden, widerftand zu⸗ 
!jurn, vil zu ſchwach fein; und hette man in der erfarung, was verſchiener 
Jahren bie außlendifche Hulfe ben deutfchen chur und furften zu erhaltung 
de8 vaterlands libertet und freiheit gefruchtet. — Es befinde auch das 
gegentheil auf feiner feiten, das inen ir furhaben mit außrottung ber relis 
glon ohne zufammenfegunge irer macht außzufueren unmuglich, derowegen 
dan dieſem theil zu der defenſion auf den notfall die zufammenfegung irer 
hulfe vil mehr vonndten fein wollte. 

Am andern bedenken I. C. F. G., da Engellanb gar außer handen 
gelaffen und fich nit etzlichermaßen eines rucken bei ben deutſchen cur 
und fürften zugetröften, e8 möchten vieleicht I. K. W. wol mittel und 
wege finden, mie fle mit dem fonige zu Sifpanien und Frankreich zu befferer 
vergleichung und verſtendnus keme, oder je ſich von wegen des meeres, 
darauf fie igunder gewaltiger dan beren potentaten feiner, wider fle auf- 
halten Töne, — Dargegen aber wurden I. K. W. auch genugfame urfachen 
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1569 haben, ſich ber bedrangten chriflen im Niderland unb Frankreich deſto 


weniger anzunehmen. 

Da nun ſolchs gefchehe, ſel nichts gewiflers, dan das die Spaniger 
je lenger je mehr ir tiranney in den Niderlanden befletigen und alfo ein 
coloniam Hispaniorum daraus machen werden, das Difelbige Eunftiger 
zeit nit allein Deutfchland, fondern audy anderen umligenden Tonigreichen 
abzutreiben nit wol möglich oder je beſchwerlich, fondern auch Die genach⸗ 
barte Iender als Jülich, Weftphalen und der Reinſtromb in fleter gefahr 
je erger und übeler ald bei und neben den Türfen ſitzen, auch tegfihe 
eingriff und überfall gewertig fein müflen, und fich Die weit gefeffene eben» 
mäßigen übel® nicht weniger Funftig zubefaren. 

Ueber das ermeflen gleihwol S. C. F. ©. auch Dis, dieweil Gott 
der allmächtige folche herliche mittel an Die band ſchicket, dardurch man 
igig& und kunftigs unheil furfommen und abwenden kan, dad e8 gar eine 
feltfame und gefärlicye ficherheit were, ſich Derjelben in einer fo guten 
gerechten billigen und chriftlichen fachen, fo zu der ehre Gottes, erbaltung 
des allgemeinen vaterland® freiheit und Tibertet, auch ganzer chriftenpeit 
wolfart Dinet, nit wollen gebrauchen, und wol, da biefelb alfo in wind 
gefchlagen, fur eine verfuchung Gottes zudeuten, da doch der papft und 
fein anhang zu fortfegung irer böfen fachen diefe und andere wege an die 
band zunehmen nicht underlaflen. 

3. C. F. ©. wollen alhir geſchweigen, was nicht alleine angeregten 
Niderlanden, fondern auch Deutfchland und gemeiner chriftenheit fur ein 
treffenlicher nuß bei Diefen befchwerfichen zeiten und Leuften daraus erfolgen 
möchte, da die drei Eonigreich Dennemark, Engelland und Schotten mit 
famt den Deutfchen chur und furften in eine beftendige verfiendnus zuſam⸗ 
mengebradht, die alddan auf der fee und zu land einander bie hand bieten 
und anderen, fo etwas fur hetten, ftarf genug fein und abwehren fönten. — 
Da aud fein anderer nup aus folcher verfiendnus zu gewarten, ban das 
dem gemeinen fprichwort nach ein fchwert das andere in der ſcheide be 
bielte, folte allein von Diefer urfache wegen folche verſtendnus gut fein. — 
Wie hochnotwendig aber den Deutfchen chur und furften und ganzem reich, 
da es anders fein libertet und freiheit erhalten will, ber genadhbarten 
freundfchaft und rud in vielen anderen Fünftigen hochwichtigften fachen fey 
und je lenger je mehr notig fein werde, achten I. &. F. ©. welter auszu⸗ 
furen unnötig fein, werde e8 auch die zeit zu erkennen geben. 

3.6 F. ©. wiffen wol, was etwa vor motive und urfachen furges 
wandt zu werden pflegen, warumb bundnuffen und verfiendnuffen nicht 
ratfamb, ald das etwa hiebevor die erfarung geben, diefelbige mer ſchaden 
dan nug gebracht, die leute, darauf man fich verlaffen, badjenige, was zu 
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gefagt, bleweilen Iangfam, bißweilen gar nicht geleiftet; item bas man im 1569 
ih Deutfcher nation mit einem flattlichen land und religionfriden,, exe⸗ 
eutiondordenung und kreishulf verfehen, deren man ſich zu getröften; item 
ad Engelland und andere weit entfefien, und man fich ihrer hulfe 
wenig oder nicht® zuerfreuen; item das man mit der weife fletö das ſchwert 
jüden, nimermehr nit einfteden wurde; item das es gegenbundnuffen und 
in noch großerem- mißtrauen urfache geben möchte und was dergleichen 
generalia mehr feien. — Dargegen aber ermegen I. 6. F. G., das Die 
erfarunge hiebevor und zu dieſer zeit auch das wiberfpiel geben, Die vere 
Rendnuffen, da man einander mit treuen gemeinet und glauben gehalten, 
vil guts außgerichtet, Daß auch von einem ober anberm erengel bie rech⸗ 
nung nicht zu machen, Dan was trennung und abfonderung derjenigen, fo 
bilich zuſammenſetzen und mit einander heben und legen folten, gefrudhtet, 
dad iſt leider mehr als zuviel am tage, heute einer, morgen der ander zu 
ſcheiter gangen. Deſſen mag man ein frifches erempel an den niberlen- 
digen herren nehmen, hergegen an den chriften in Branfreich, fo fih nun 
vil jar der wider einen fo großen gewalt des papftes, irer innerlichen feind 
und des konigs aus Hiſpania manlich und ritterlich aufgehalten, fpiegeln, 
welch zwar nicht befchehen Eonnen, ba fe ſich von einander abgefondert, 
nit fonderbare verfiendnuffen und ordenungen unber einander gehalten, 
auch der auslendiſchen hulfen und mitteln, die ine ber allmechtige Bott 
an die hand gefchafft, nicht gebraucht, wie zwar ja allen benfenigen, fo bie 
Sifgrtas gelefen, das herliche exempel eines heidnifchen konigs, der vor 
keinem abfterben feine land und leute under feine föhne, die er zufammen 
erfordert und fie zur einigfeit und zufammenfegunge durch zuſammen⸗ 
gebundene gerten, die Keiner alfo zu hauf gebunden, fondern von einander 
gedrennet, eine jede Infonderheit brechen koͤnte, erinnern und ermahnen 
wolte, wol befant. — Und flellet der allmechtige Gott in der ganzen 
natur, fonderlich aber im mienfchlichen corper und feinen gliedmaßen ein 
herlichs beiſpiel allen menfchen fur augen, wie hochnotwendig und nußlich 
Bundnuffen und verftendnuffen fein deren fo zufamen gehorn. Der leib 
ja fonte nicht leben noch beftehen, ba bie glidmaßen ire correfpondenz und 
zuſammenverfügunge, wie auch ire underfchlebliche und gleichwol zufamen- 
Rimmenbe offitia und muerfunge, die alle zu erhaltung bes allgemeinen 
leibt dienen und erfhaffen, nicht heiten. — Himmel und erdreich und 
allet, was darinnen if, wie auch alle haushaltung chriftliche und welt 
liche regiment beſtehen und blaiben durch eine folche harmonlam , confens 
und verſtendnus, wie fie auch durch unordnung, abfonderung und ent⸗ 
zweigung zertrent undergehen. 


1569 
Mai. 


— 318 — 


Demfelbigen allmechtigen Bott hat es wol gefallen, das menſchliche 
geſchlecht felbft Durch ein bund ja ewigen zu erlofen und felig gu machen. — 
Wan nun die chriften wie die heilige fchrift Lehret und bezeuget, fie feien 
gleich gefeflen, wo fie wollen, glieder eines leibs feien, deſſen haupt chriſtus 
iR und Derwegen einander zu rathen zu helfen und alfo den gemeinen 
leid, ſovil an inen, mit troft hulf rettung verftendnuffen und freundfchaft, 
welche anderen nicht jcheblich, fondern vil mer denfelben wie auch inen 
nutzlich Heilfam und gut, zu erhalten fchuldig, fo achten S. C. F. G., das 
fein gegrundte urſache zu finden, warumb ein foldhe verfienbnus mit 
Engelland und andern cgriftlichen Eonigreichen abzufchlagen, bevorab weil 
man nicht fcheu getragen, wie auch noch, ſich mit ben papiften in vereint- 
gung bundnus und verbruderung, derer man biöher wenig genoffen,, fon- 
dern vilmehr zu einer fervitut gedienet und in Bott Wort wenig grunbs 
noch beftendig fein und bleiben mag, einzulaffen. 

Sovil aber obangeregter religion und landfriden auch executions⸗ 
ordnunge und freishülfe anlangen thut, halten es I. C. F. G. dafur, 
das es alles wol auf dem papier flünde, aber wan man zum’ werf Tommen 
folte, fich niemands Darauf zuverlafien. Wie dan 3. C. F. G. ſolchs in 
ber that befunden, deſſen auch auf allen Freistagen erfahren und von 
andern Ereißoberfien ausdruckenlich vermarnet worden, fo auch in ber Gotti⸗ 
ſchen expedition, Die auf einen gemeinen reichöbefhluß, Darzu in einer 
politifchen fache erfolgt, Die erfarung geben, wes man fich des zuzugs anf 
den notfall zugetröflen. Was molte dan in religionsfachen, da bie 
pfaffen derfelben (vermöge ires aids, Den file dem papfte geſchworen und 
allen andern verpflichtungen vorfegen) ganz zuwider mit dem gegentheil 
under ber decken liegen, ire handlungen beförderen helfen und den bebrangten 
hriften feinen beftendigen frieden gönnen, zu verhoffen fein. 

Was Die entfeffenheit belangt, bedarf es Feiner ableinunge, dieweil 
die erfarung gibt, difelbige bisher gar nichts gehindert, wie auch bei dem 
gegentheil, und kan Engelland fo mol mit geld ald per modum diversionis 
mit volf Deutfchland, wie auch herwiderum Deutfchland der fron Engelland 
in vil wege dienen und zu hulf kommen. — Alſo ift auch nicht zu bes 
forgen, das man ſtets das fchwert in der fauft füren müſſe, da alleine 
ſolche verftendnuffe, wie e8 England furfählagt, defensive, wa einer ober 
der ander von wegen unferer wahren chrifllicden religion angefochten 
werden wolte, wie dan itigd kriegsweſen dahin gerichtet, angeſtellet. 

Beichlieplich darf man der gegenbundnuffe halben Feine gebanfen 
fchepfen, weil albereit difelben in und außerhalb Des reichs vor ber zeit 
von den vapiſten gemacht und es gewiplich dafür zubalten, da ber papft 
und fein anhang mehr als igo thuen Eonten und vermödten, file es an 
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km möglichen vleiß und vermögen nicht erminden laͤſſen würden. — Da 1569 
mar nun diſes generalpunctens einig, achten I. 6. F. &., das des übrigen, Mal. 
das ift der conditionen halben,. wol gute vergleichung zufinden, wie dan 
behwegen dem engellendifchen gefandten eglichermaßen furfchläge, als aus 

den ergangenen ſchriften zu fehen, gethan und angedeutet. 


M. St. U. 544/8 f. 69-67. Cop. 


583. Der englifihe Gefandte Killigrem an Dr. Ehem. 1569 


Mai 
Bittet, Ihn zu benachrichtigen, ob er nach Magdeburg kommen ober Banburz. 
ir Samburg noch bleiben fol !). Hat einen Erelmann, fo mit ihm ge= 
weien, na England gefchidt, und wirb vielleicht nicht fobald Antwort 
belommen, wie er gern wollte, weshalb er, wenn Ehem meint, daß die 
Sache der Eile bedürfe, erbötig ift, fich ſelbſt wieder nach England zu bes 
geben, die Angelegenheit bei der Königin und ihren Rathen zu betreiben ?). 
Neulich aus England gekommene Landsleute erzählen, daß die Königin 
bereite bis in Die 5 Millionen an fpanifchen Bütern aufgehalten habe. 
12 große Schiffe find audgefchicdt. Der fpanifche Geſandte wird in Eng» 
land verwahret, und geht die Sage, daß ber Herzog von Berta dahin 
foamen fol, feine Vergleichung zu treffen, „darum wollt ich gern eine 
gute Bergleichung von den beutfchen Fürſten haben, der Spanier und 
ihter Nitgeſellen Anfchläge zu hindern und zu brechen. Ich bitt Euch, 





I) Bährend Ehem in Dresden den Boben für ein Bündniß mit England 
chenen follte, nahım der englifche Geſandte von Heidelberg zunächſt feinen Weg 
nach Hamburg, von wo er am bequemflen mit London correfponbiren Tonnte. 
Denn die durch Ehem geführten Verhandlungen mit Sachſen weiter gebiehen 
feien, ſollte auch, fo lautete Die Berabrebung, auf Butbefinden Heinr. Killigrew 
Rh in die Nähe des pfätziichen Gefanbten begeben. 

2) In Haynes' Collection of State Papers relating to affaires in the 
reigus of King Henry VIIL, King Edward VI, Queen Mary and Queen 
Elisabet from the year 1542 to 1570 (London 1740) p. 515 finden fih 2 
Briefe Killigrew's an Sir Wil, Cecil, d. Hamburg d. 20. und 25. Mai. Im 
dem erfleven heißt e8 u. a.: I have not get hard from Duk Cassimir, who I 
ses be now with the Elector of Saxe etc. In dem Briefe vom 25. Mai finbet 
Rh folgende bezeichnende Stelle: „By Lettres from Mr. Junius (aus Heidelberg) 
of the second of this Present, I understand that Duc Casimir departed 
bot tbence so soone as he was determined at mycuming; I think hyt the 
cause, why I here not from the other Place (Dresben). — If the Queens 
Majestie agree to send Mony, I think the League will follow; but withaut 
that I think nothing wyl be don nor can.“ 
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1569 wollet an bem Ort, da Ihr feld (Dresden) Fleiß anwenden; denn bad 
kann ih Euch wohl vergewiffern, da meine Königin dieſer Zeit nicht zum 
Krieg zu bewegen, daß fie nimmermehr hernach dazu zu Pperfuadiren.*— 
Die Empörung in Spanien wächſt alle Tage. — Da der Krieg wiſchen 
Schweden und Dänemark wieder angehen fol, möge Ehem dahin arbeiten, 
daß der Kurfürft von Sachlen einen Riegel vorihiebe. — Möchte willen, 
was in Branffurt verhandelt werde. — Der Prinz von Eonde foll nod 
leben und bie Sachen in Schottland wohl fliehen. Hamburg, 5. Wal 
69. — M. St. A. 588/4 f. 90. Cop. (Ueberſetzung). 


— 584. Killigrew an Ehem. 
11. 


demburs. Nachrichten aus London und Paris. Johann Caſimir fol mit 
feinem Unternehmen nicht zögern. Geld für Herz. Wolfgang. Zeitungen 
aus Branfreich und ben Niederlanden. 


Ih hab euer fchreiben den 4. diß zu Leibzig batirt famt dem 
einſchluß wol empfangen, bebanf mich defien zum hochften und fhid 
euch eueren botten wider, welliher mir fein fleiß anzuwenden jzu- 
gefagt. 

Die brief, fo ir mir überfchict, fomen von Mes, darunder einer 
vom graff Lyceſtria zu Londra, den 6. Aprilis batirt; ber ander 
aber von unferem gefandten am franzofifchen hoff, fo ben 18. diß 
datirt, wellicher mich ermanet, die Teutfche chur und fürften zu per 
fuadiren, das fie herzog Wolfgang hulf thun wollen und ſolliches mit 
fleiß, fonften fehreibt er mir nichts. — Der graff aber von Lyceſtria 
zeigt mir ane, wie das mein funigin berzog Wolfgang gefähriben, 
das fie ime nit laffen wol, fol nur ein gut herz und muth haben 
und fortfaren. — Zeigt mir auch weitters ane, das unfere Engliſche 
fachen wol fteen, gibt mir guete hoffnung von demjenigen, fo ich am 
jungften von der Fonigin durch viel weg, fonbderlih meinen ferreta 
rius, begeret hab, bieweil er mich bitt, ich wolle den pfalggraff dur 
furften ermanen, S. €. $. ©. vornemen gubefurdern, und wa nit 
berzog Johan Gaflmir bei euch anfompt, wellet ſolliches aleball 
S. F. ©. anzeigen, dann die zeit erfordert die fachen gubefurberen. — 
Ich erwarte auch andere zeitung bei ben nechſt anfommenden ſchiffen 
und glaub, fie werden mir geld fhiden oder obligationes. Darumb 
wollet mein genedigen herren fleißig ermanen zu eilen. — So viel 
bie fachen antrifft, die ir alda fractiret, da ber churfurſt zu Garen 
willigen will, glaub ich, fo viel, als mir gefchrieben wurdet, werden 
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wir der fachen eins werben, und da S. C. F. ©. die ehren yetziger zeit 1559 
nit will barbieten und das eifen ſchmiden, weil es heiß ift, zweifele Mai. 
i feer, ob auf unferer faiten binfuro eine folliche verſtendnuß bes 
geeret werde. — Über das ift mir auch geſchriben worden, das ber 
cardinal von Schatillion von Rofchelle auch empfangen hab hunbert 
und funfjig taufend kronen, wellihe er in Teufchland ſchicket mit 
unferen fchiffen dem herzog Wolfgang zu gutem. Darumb bitt id 
auch, ir wellent ſolliches alsbald eueren herren zuſchreiben, damit es 
an die zweibrudifche rhet gelang und es furter ir herr auch wiflen 
mochte 2). 

Den 6. aprilis bat man ed bafür gehalten, das der prinz von 
Gonde tod fei plieben, allein mit 200 perfonen, und das ber fonig 
von Ravarra obrifter uber das friegsvolf, fo noch ganz bei einanber 
und unuberwunden fey, dorumb vonnoten dazu gu thun, weil fo guete 
geiellihaft ober kriegsvolk noch beifammen. 

Aus dem Niedrland komt alle tage zeitung, das ber von Eonde 
nit tod fei, fonder noch lebe, alfo das ich nit waiß, was ich glauben 
il, Der Duca de Alba bat bas ein Degen-Regiment geurlaubet 
und nit bezalet, und ift die fag, ber von Megen foll in bed Duca 
de Ada ungnad fein und fi zu Newmegen bei bem herzog von 
Oulih enthalten. — Im Niderland werden die armen dhriften alle 
tag verfolgt, alſo das Gott zuletften fich derfelben großen elends ers 
barmen und Die tirannen ſtrafen wurbet. 

34 hab euch yetzund nit mehr zu fchreiben, dieweil ich euch vor 
> tagen auch gefchrieben, und bitt ganz freundlich, ie wellent mich 
furderlich eueres erachtens berichten, bamtt ih ed mit fleiß von mir 
gelangen moge. — Alle unfere faufleut, fo zu Antorf gefangen ges 





1) Gleichzeitig melbet aus Hamburg ber Gefanbte der Hugenotten Louis be 
tambres dem Dr. Ehem, daß er flinblich bie Flotte aus England erwarte, welche 
eine gute Summe Gelbes (von dem Cardinal von Chatillon) bringen werbe, 
die für den Herzog Wolfgang beflimmt ſei. Ehem möge inzwifchen fi bemühen, 
daß ber Kurfürſt Pfalzgraf, ber Kurfürft Auguſt und der Landgraf von Helfen 
tem Herzog von Zweibräden unb ben Hanptanflihrern feiner Armee fchreiben, 
deß ſie fich aufrecht Halten wollen und daß man fie nicht verfaflen werbe. — Die 
nahe bevorſtehende Ankunft ber Flotte mit bem Gelbe zeigt der franzöfiiche Ge⸗ 
ſandte ebenfalls am 11. Mai dem Kurfärften F. an; das Gelb foll dem Leitern 
ſobald ale mögfich zugefchidt werben, damit man nach feinem Befehle bie Armee 
det Herzogs von Zweibrücken bamit unterflüte. (©. dagegen das Schreiben bes 
Cardinale von Ehatillon an F. vom 10. Juni 69.) 

2luahohn, Sriebrig II. Br. II. 21 


1569 
Mai, 


1569 
Mai 
17. 


Dresden. 
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weſen, felnd entrunnen unb hieher kommen, beren bis in bie 150 
perfonen. Datum eilends zu Hamburg ben XI. Mai A. 1569. 


M. St. U. 544/83 f. 98. Gop. 


585. Ehem an Friedrich. 


Verhandlungen mit England. — Die unruhigen Theologen In 
Weimar, insbefondere Flacius Illyricus. 


Hat mit dem Kf. Auguft des englifchen Bündniffes wegen noch nihtl 
weiter verhandelt, als daß er demfelben etliche Urtifel übergeben, welde 
Geftalt ein Verftändnig mit England zu machen wäre I). Der A. A 


1) Diefe Artikel, in Korm einer Antwort au England, beſagen: Erſllich der 
Königin Dank auszufprehen für ihre freundliche Zuneigung zu bem beutiden 
Fürften und ihren Eifer für die Wohlfahrt der Chriftenheit. — Nach bem pre 
jectirten Verſtändniß follen, wenn einer ober ber andere der Glaubensgeneſſen 
ber Religion halber behelligt wilrbe, die Übrigen ihm beiftehen, und zwar fell ia 
einem folhen Falle England mit Geld, die deutſchen Fürften mit Lenten Hülk 
leiften. 

Die Seitens her beutfhen Kur- und Fürften zu leiſtende Unterflügung mit 
Kriegsvolk habe aber entweder in ber Weife zu gefcheben, daß dieſelben „nidt 
„allein des Königreichs Feinden das beutfche Kriegsvolk, ſoviel an ihmen, abfrid- 
„ten, fonbern auch der Königin auf ihr Begehren Reiter und Knechte, dahin fe 
„erfordert, um eine ziemliche Beftallung, deren man ſich zu vergleichen, zuſchidten 
„unb dieſelben alſo von ber Königin befolbet wilrben, — oder baß fich bie beut- 
„hen Kur- und Fürfen einer namhaften Auzahl Reiter und Kuechte, ale 2000 
„Pferd und etlicher Fähnlein Knechte auf drei Monat lang und 3. ch. und f. ©. 
„Selbſtunkoſten in zutragendem Notbfall zu fchiden verglichen bergeflalt, jo bie 
„Königin eine mehrere Anzahl bebirfte ober auch bie bewilligten Reiter und 
„Knete länger haben wollte, daß dann 3. 8. W. bie Beſoldung von dem 
„Shrigen geben follte. — Gfeichergeftalt follten 3. ch. und f. ©. bei den See⸗ 
„und Anfce» Etäbten handeln, der Königin auch zu Waſſer mit Schifien 
„Hülfe zu kommen.” — Die deutfchen Chur⸗ und Kürften follten fich hinwicer 
um, wenn fie mit Krieg befchwert würben, einer namhaften Summe Gelbe, 
ungefähr 5 oder 6 Tonnen Goldes von England zu erhalten geträften. „Un 
„wäre eine folhe Summe nicht baar bei ber Hand, fo follte 3. 8. W. jelk 
„obligationes geben, barauf man Kriegsvolk annehmen, beſtellen und verfihers 
„möchte; und ſtehe zu bedenken, ob ſolche obligationes, wie fih I. 8. W. geges 
„den Pfalzgrafen erboten, zu einem ſolchen Werke genugſam.“ — Endlich fein 
bie andern Chur- und Fürften ber A. C., beögleihen Däuemark und Schweder, 
auch etliche Seeftäbte zur Theilnahme an dem Berftänbniffe zu bewegen. (henie 
ſolle man fich des Königreihs Schottland, befien Bubernator bereits erbötig, de⸗ 
durch verfihern, daß die Königin von England weiter mit ihm unterhanbelt. 
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hat alle8 in Bedenken genommen, bis auf Joh. Cafimir's Ankunft, ber 1569 


man alle Tage mit Freuden entgegenfieht. „Hoffe zu Gott, es werde 
„etwas Butes erfolgen, denn man den Handel, mo er hinaus will, nicht 
„weniger als draußen verſteht, an täglichem Unterbauen bei den Mäthen 
„und bei Eraco, der dieſem Werk ganz wol gewogen, mangelt an mir 
„gar nichts.” — Theilt das Schreiben bes engliſchen Gefandten Killigrew 
ans Hamburg vom 11. Mat mit, denkt denfelben nad Magdeburg zu 
befideiden, wo entweder Joh. Caſimir ober er ſelbſt ihn anfprechen koͤnne. 
Was 8. mit den Gefanbten weiter unterhanbelt wiffen wolle, möge er auf 
ber Voſt ihm zufertigen. — „Sonften fol E. cd. G. ich unterthenigfl 
„nit verhalten, das abermals ein großes feuer in biefen landen zwifchen 
„den chur und furfllich ſaxiſchen theologis, fo zu Aldenburg beifammen 
‚geweſen, vorhanden, welliches Tonftig, da es nit underpauet, zu einer 
„großen weiterung gelangen wurdet. Eberhard von der Tann, Hobrig 
‚(Kötterig?), fo Hei herzog Wolfgang gewefen, und Peter Brem, furwar 
„drey unruwige menner, regieren jeb zu Welmar und werden alle prebi« 
„ger und profefforen, fo nit flactanifch fein wollen, abgefchafft” ꝛc. — Am 
Shluffe Heißt e6: „Der allmschtig Bott wehre den unruwigen priflern, 
die unwillen zwifchen ben dur und furfllichen heuſern anrichten” 1). — 
dresden, 17. Mai 69. M. St. A. Orig. 


1) Am 26. Inni berichtet Ehem wieberholt dem Kf. %., welcher am 6. Juni 
Im gegenüber brieflich feine Entrüſtung über „bie unrubigen, friebhäfligen Köpfe‘ 
außgelprochen hatte, daß bie einzige Urſache jener tbeologifchen Streitigkeiten 
grins fet, „und hat Herzog Joh. Friberih aus I. F. G. euſtodia derſelbeu 
geliebten brunder warnen laflen, das S. F. ©. fih vor dieſem mann wol hueten 
ode, werde ſonſt auch in eoſten komen; ber unruwige mann Telemannns Heß⸗ 
huſtut (His dahin in Wolfgang'e Dienſten) wie alhie Die ſag ſoll auch gen Weimar 
lemen. Was er nun unb andere guet® anrichten twerbe, ift Teichtlich zuermeſſen. 
Ont were es, das man Illyrienm zur band mocht bringen, wurbe man viel 
ſchelmerei und bubenſtuck und wielleicht biefenige finden, bie urfach feinb, das er 
Ach unberfieeb, To viel turbas zu moviren und bie herren im einanber zubeßen. 
Ich habe hochßgebachtem churfurſten zugefagt, ich wolle mit ©. €. F. ©. bahin 
unbertgenigft handlen, ob ber mann in geheimbb zu belommen, boch das ime am 
liben nichts geſchehe, es ſiecke dann mas anders hinber ime. Gr foll fi it aus 
Straßburg gen Bafel gethan Haben, Da man einmal an einem follichen cIa- 
meuten wie auch Gallo zu Regenspurg, ein exempel flatuirte, thut man furwar 
ein fonber gut wert, dann E. C. F. ©. nit glauben können, wie heftig fie bie 
lent in einander verpitteren. Alle diejenige, fo zu frieben rathen, heißen fie pa- 
chen, wie mir berzog Julins angezeigt" ꝛc. — Erf zu Anfang bes nächften 
Jahres (f. 21, Gebr.) machte Friedrich Auftrengungen, bem Berfolgten für ben 
Gel, da er Straßburg verlaffen mäßte, bie Thore von Bin ſchließen. 


Mai. 


1569 
Mai 
21 


Dresden. 


986. Ehem an Friedrich. 


Herzog Wolfgang, Ki. Auguft und der Kaifer. — Indem Ehen deu 
Kurfürften F. den Brief des franzdjifchen Gefandten von Lambres d. 
Hamburg 11. Mai (j. ©. 321 Anmerk. 1) übermittelt, bemerkt er: Weil 
dem Herzog Wolfgang viel daran gelegen, fo werde der Kurfürft Ihn von 
dem Inhalt jenes Briefs zu benachrichtigen wiſſen. „Und werben obm 
Zweifel Herzog W. zu tröften und zu ermahnen wiflen, Daß fich feine 
fürfll. Onaden nicht fchreden noch abwendig machen laffen wollen, was 
man auch Diefer Ort für einen Rüden zu gewarten, und wäre es audı 
ihrer fürftl. ©. Raͤthen zu aviſiren, Daß fie fi) Durch die vermeinte Adt, 
worauf man umgeht, nicht follen Eleinmüthig machen laffen ). — Dre 
den, 21. Mai 69, 


Preger Flacins Ilyricus II. 307. Nah derſelben Duelle S. 305, wurben 
Thon im Mai 1569 den Freunten bes Flacius in Nürnberg auf Betrieb bes 
Kf. Auguft Briefe und Schriften bes Theologen abgepreßt. 

1) Kurfürft Auguft war zwar mit dem Unternehmen Wolfsgang’s nicht ein- 
verftanben, indem er, wie er am 23. März an F. ſchrieb, „alle Zeit bei dieſen 
Kriegen in ber Vorforge geftanben, Deutfchland möchte mit in's &emenge kom⸗ 
men, unb enblich den kriegenden Potentaten bei ben innerlicden Spaltungen und 
Mißverfiänden viel zu ſchwach fein” (während der Kurfürk von Brandenburg, 
als er um eventuelle Hülfe gegen Aumale angegangen wurde, mit Beziehung auf 
den Pfalzgrafen Wolfgang ärgerlich auerief: „Das if} eben ber Mann, ber uns 
den Tanz gemacht und folche® ohne unfern Rath angefangen’): aber er war 
gleichwohl nit der Meinung, daß auf bem Deputationstage zu Frankfurt mit 
ben Äußerften Mitteln gegen den Pfalggrafen, ber durch keine kaiſerlichen Ab⸗ 
mahnungen und Drohungen fih von feinem Vorhaben hatte abbringen laſſen, 
vorgegangen werben follte. In einem unbatirten Schreiben Auguſt's am fein 
Räthe zu Frankfurt (Archiv Drespen) heißt es: „Obwohl bes Pfalzgrafen Für 
nehmen ihm Anfangs fehr zuwider gewefen und er fehr ungern gehört habe, deß 
berfeibe fi mit dem Kriegsvolk (im Elſaß) fo beſchwerlich und Übel gezeigt, den 
Kaiſer und feinen Bruder (Erzherzog Ferdinand) auf fi gelaben, fo wolk a 
Doch auch nicht gern erfahren, ba er mit Gemahlin und Kind in änßerfte Ber- 
legenheit käͤme, weshalb er ben Kaifer gebeten, fih mehr mit Gnaden ale mit 
Recht gegen ihn zu erzeigen. Die Gefanbten follen auch fürberhin dahin tred- 
ten, mit ben kurfürftl. pfälzifchen Räthen gute Correſpondenz zu halten ohne den 
Kaiſer zu beleidigen.“ 

Vielleicht geſchah es einigermaßen nnter bem Einfluß Wuguf’s, daß bet 
Kaiſer nach bem während bes Feldzugs fhon am 11. Juni erfolgten, aber erf 
im Spätherbft in Deutichland genauer belanuten Ableben bes Herz, Wolfgang 
fih den Söhnen fehr guätig erzeigte. Auf ihre Bitte, fie in dem väterliden 
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587. Ehem an Friedrich. 1569 


Mai 

Wahl des General⸗Obriſten auf dem Frankfurter Deputationdtag. — Dress, 
derzog Albrecht von Bayern und der Landöberger Bund. — Verhand⸗ 
lungen mit England. 

Hut des Kurfürften und des Pfalzgrafen Joh. Gaflmir Briefe vom 
14.8. M. richtig empfangen. „Und foviel anfenglicy die frankfurtifche 
deputatignshandlung anlangt, ob mir wol (außer beffen was von €. 6. 
5. ©.) nichts von bero rath daſelbſt zufommen, auch alhie der churfurft 
u Saren und I. 6. %. ©. rath nit wiffens gehabt, was des general- 
oriften und aufmanen® halben furgelaufen, fo hab ich Doch anheut alsbald 
umb audienz (Doch mit vorgeender underrebe doctoris Gracovii) bei I. €. 
8. G. angehalten, dieſelbe erlangt und im beifein gedachts Cracovii nach 
Imgs 3. C. &. ©. ausgefuret, was under dem tedel bes bewilligten 
gereralobriften oder Dem folches fommandirt werden möcht verborgen, 
nemblich das nit allein durch folliche neuerung aus den reich&conftitutionibus 
geihidt den Eraisobriften ir gemalt und macht entzogen, die evangelifche 
dur und furften ſich einichen zuzug3 im wenigften wie auch Der hulfe nit 
waewarten, fondern auch Dadurch unferen widerfachern das ſchwert in bie 
faul gegeben, ſich deſſelben ihrer gelegenheit haben zugeptauchen, welliches 
ach hinfurter in consequentiam gezogen. auf fonftigen reichſtag abermals 
beflettiget und alfo jeder zeit den pfaffen, duca d’Alba und ihren adherenten 
nimmer mehr an hulfe ichtwas mangeln, foliche aber Dem anderen theil gar 
abgeſtrict wurde, feit und dieweil man mußte, wie e8 mit dem Landfper- 
giiten bund und herzog Nibrechten in Belen gefchaffen, beflen F. G. 
Rh underftunde, alle in follichen bund zuvereinigen. Wer wol zu erachten, 
diemeil die fay. Mt. -irer entieffenheit halben zu Diefen Dingen nit thun 
tonte, da8 fie e8 I. F. ©. oder einem anderen bevellen wurde, deren fich 
die religiondvermandten weniger zugetroften, alle mit zuftellung E. 6. F. ©. 
I&reibene und was an fie von dero rat gelangt und wieder bevollen. 
Welliches ich deſto weniger ſcheuch getragen ungeachtet etlicher harten 





Erbe ſchutzen zu wollen, antwortete Marimilian 10. Nov.: „Er wollte ihnen wohl 
gönnen, daß ihr Bater des Kaiſers gnädige, vielfältige, vetterfiche unb getrene 
Bermehnungen unb Befehle billig follte angenommen haben, fo wäre es zu biefem 
Unsgang nicht gelommen; aber bieweil es aus Verhängniß Gottes geichehen, fo 
wolle er. es bie jungen Fürften nicht entgelten laſſen, ſondern ihnen gnäbige und 
vetterfiche Häülfe erzeigen" (M. R. A. Fürſtenſach. 124. Cop.). 
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1569 worter, fo darinnen begriffen, weil man mit mie rund gegangen und ſich 

Mai. vernemmen laſſen, das ſein des churfurſten rat deſſen kein bevelch, wie 
€. C. F. ©. weiter zu meiner ankunft genedigſt vernemmen werben; bat 
berbalben I. C. F. ©. alsbald angeregten rheten, dieweil bie clausula 
substitutionis dahin moberiret, das fie mit vorwiffen der beputierten dur 
und furften beſchehen fol, bevelch zukommen Taffen, bie Ding auf bie 
reichsconſtitutiones zu reguliren, wie E. €. F. ©. bedenken fteet, alſo 
das meines verhoffens bie farifche rethe nunmehr mit gutem bevelch, in 
wellichen winkel fie ſehn follen, abgefertiget, wie Ich dan hiezwiſchen auf 
nit gefeiert und auf mein weg Inen allerhand zur fachen bienfifich guge- 
fchrieben !). 


1) Ueber die mit Rückficht auf das franzöflich-bentfche Kriegsvoll und bie 
von bemijelben drohenden Berwüflungen vorgenommene Wahl eines General 
obriften liegen uns noch folgende Nachrichten vor: 

Am 11. Mai fchreiben bie kurpfälziſchen Räthe aus Frankfurt am Friebrich: 
Obwol fie fi) gänzlich verfehen, bie fächfifchen und branbenburgifchen Geſandten 
würden bei der Meinung, fo fle neben ihnen zwei Tage heftig verfochten, fowol 
bes Beneralobriften als ber Aufmahnung halben feſt beharrt haben, fo feien fie doch 
den Morgen bergeftalt abgewichen, daß fie ben Kaifer für einen Generalobriſten 
angenommen. mit dem Recht, fih einen Subdelegaten auszuwählen, bem allein 
die Aufmahnung obliege. — In feiner Antwort am 14. Mai bebauert F. biefen 
Beſchluß lebhaft und möchte denſelben gern im Sinne ber beſtehenden Reichtcon⸗ 
flitutionen vermieden ſehen. ebenfalls follen fie die fächfifhen und branden⸗ 
burgifchen Räthe erinnern, künftig fefter halten zu wollen. Es fei zu fürchten, 
daß dasjenige, was jetzt nur in Beziehung auf bie franzöftiche Kriegsgefahr be 
ſtimmt fei, dauernd werbe. — Am 28. Mat fchrieb Kf. Aug. an feine Rätke 
nach Frankfurt, nachdem er beren Relation empfangen hatte: „Möoget unlert- 
halben dem Kurfürften Pfalzgrafen oder dem Landgrafen die Stimme ala Eub- 
belegaten wol geben. Würbe man fi aber keiner fürftlihen Perſon vergleichen 
innen, fo wäre es das Beſte, daß ſolche Subbelegation nach ben Reichschicieben 
regulirt und auf die Kreisohriften gerichtet würde. Was aber den von Schwendi 
belangt, ba bie Tail. Mit. und bie anderen Kur⸗ und Fürften alle ba Vertrauen 
zu feiner Perfon ftellen wollten, welches boch bei uns einen Zweifel bat, möchte 
ihr euch darauf auch vernehmen und es gefähehen laſſen.“ — Am 6. Juni benach⸗ 
richtigt F. Chem, ba bie Gubftitutton bes Generalobriften doch dem Kaifer 
gänzlich anheimgeftellt fei; er könne nicht glauben, daß bem Kurf. vom Sachſen 
in bem ein Gefallen beſchehe; anfangs hätten bie fächfiihen und brandenbutzi⸗ 
ſchen Räthe mit den Pfälgern geflimmt, feien bann aber abgefallen. — Der Laiſer 
übertrug das Amt eines Subbelegaten ober Obrift - Lieutenant dem Lazarns von 
Schwendi (Häberlin VII. 106), ver in biefer Eigenſchaft von Straßburg and 
in ber nächſtfolgenden Zeit öfter an Friedrich als rheinifchen Kreisobriſten über 
bie Zruppenbeivegungen an ber beutich-franzöftichen Grenze berichtete 
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Das ich aber In biefer fach alfo runb gegangen, hat mich über voriges 1569 
and dieſes verurſacht, das mir geftern, wie mir &. C. F. G. ſchreiben 
ifommen, der churfurſt zu Saxen vertreulich durch Dr. Craco anzeigen 
laſſen wie marggraff Georg Friedrich zu Brandenburg durch den herzog 
zu Bairn ſollicitiret worden, ſich in den Landſpergiſchen bund zu begeben 
aus urſach, das herzog Wolfgang pfalzgraff den reüteren Die bezahlung 
anf eglichen emtern verfichert, ſo J. F. ©. zuftendig weren, Derwegen bann fle 
nit anders vermuten konnten, da hochgedachter herzog Wolfgang feinen abzug 
nemen, er villeicht 3. F. ©. heimſuchen mochte, darum dan derſelben fich 
furzufehen wol gepuren wolt. Es hat aber ber hurfurft zu Saren hoch⸗ 
gedachten marggraff, fo umb rath angefucht, dad gerathen, I. F. ©. follen 
Rh bei Bairn Hoflich entfchulbigen mit’ furwenbung der erbeinigung‘, fo 
&.$%. G. mit Saren, Heffen und Brandenburg betten, deren ſollichs 
pundnuß entgegen, das alfo von uns allhie eintrechtiglich gehalten wurbet, 
ed mochten die Ding von Bairn mit ber fubflitution des generalobriften 
berfliehen. Dem fei aber, wie ihm wolle, fo werben die Sarifchen vermug 
wer habenden inftruction nichts begeben, dann was fle mit einer hand 
seben, das werben fie mit ber andern nenıen. Es wurdet Doch zulegt ber 
Half an tag mueffen. 

Was die englifche ſach antrift, da haben ſich S. C. F. ©. anheut 
au refolviret und dahin rund erfleret, erfilich das I. C. F. ©. gedenken 
ei diſer irer erfanten waren chriftfichen religion vermittel& gottlicher gnaben 
beftendiglich zupfeiben, und da einer oder der ander chur oder furften im 
reich wolte druber befchwert oder betrangt werden (welliches gleichwol biß 
noch mir der that nit beſchen), fo gedechten 3. ©. F. G., erfanten fich 
ah ſolliches zuthun ſchuldig, alles was fe heiten, Tand, leüt, plut und 
guet auszuſetzen; was aber Die pundnus mit den auslendifchen antrifft, 
wer unndten, urſach außzufleren, warum I. C. F. ©. folliches ein bedenfen. 
Aber das ein freunbliche verſtendnuß mit der Fonigin aus England, wie 
auch Schottland, auf maß meiner ingeftelten artifel getroffen, das ein theil 
den anderen mit rath, that und hulfe auf zutragenden noffall allein 
defensive ob causam religionis nit verlaflen folle, das wer J. C. F. G., 
wofern andere und furnemfte der A. C. verwandte chur und furften drein 
niligen, gor nit zumiber. Das aber I. C. F. ©. neben €. C. F. ©. 
und Heffen allein ſich deren ding beladen folten, fonten I. C. F. ©. weder 
E. C. J. G. noch ir feldften rathen; folt derwegen die konigin nit von 
handen zulaffen, fondern mit einer gueten antwort abzufertigen fein, alfo, 
genebigfer herr, das bei S. C. F. ©., da die anderen dazu zu vermogen, 
fein mangel, wie wir dann weitleufig von diſen Dingen geredt. Und iſt 
difer Handel dahin dirigiret, diewell men genediger herr herzog Baflınir 
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1569 uber unfer verfehben fo lang auspleibt (und wol befler geweſen, das 
Mi S. F. ©. ſich Hieher befurdert), ich auch albereit den engelendiſchen ge 
fandten um Die pfingflen naber Magdeburg befchieben, daB ich mich auf 
umgehend autachten des dhurfurften zu Saren zu dem churfurften von 
Brandenburg und margraff Hanſen hiegwifchen begeben und I. G. und 
F. ©. gleiche® anbringen thun, mich ires gemuets erlernen, fle perfuabiren 
und bewegen fol, das der churfurft zu Brandenburg furter ſolliches bei 
Pommeren und herzog Albrecht von Mechelburg fuchen, fo wolten ©. €. 
&. 9. volgends herzog Ulrih von Mechelburg, Lüneburg. Anhalt umd den 
fonig aus Dennemark (defien K. W. albereit, wie ich geiehen und glefen, 
geichrieben) auf Eonftigen vergleichungstag mit Schweden auch Dazu adtr« 
biren helfen, weren auch erbittig, mir an churfurſten zu Brandenburg 
und margraff Hanfen (wie dann albereit in bona forma befchehen) brirf 
zugeben. Dorgegen fol ich hernacher zu Heſſen, Braunfchwelg, an die 
J. C. F. ©. auch zu ſchreiben gedechten, mich verfuegen, und ba ber friede 
zwiſchen Schweden getroffen und endlich verglichen, alddann werden). K. ®. 
wie auch Die fee und anftet dazu zuvermogen. Gleichergeftalte wolten 
auch I. C. F. &. margraff Georg Friderich auf ſich nemen, herzog Hand 
Wilhalm zu Saren mochten E. E. F. &. oder landgraff Wilhelms erſuchen. 
Die auslendifche furften al8 margraff Carle, herzog Wolfgang und andere 
wurbe hei E. C. F. ©. fleen. Dieweil ih nun mih mit ©. 6. 8. &. 
dahin verglichen und. albereit dem englifchen gefandten ſolliches zugeſchriben 
und meiner zu Magdeburg zu erwarten geflattet, fo bin ich vermittelt 
gottlicher gnaden vorhabens mich morgen auf den weg naher den dur 
furften und margraff Hanfen zu Brandenburg zubegeben und bie ding, 
geliebt8 Bott, voril mich Der Hurfurft zu Saren mit einer gutichen ver⸗ 
feben, in wenigen tagen zuverrichten, volgends allhie meines ausrietend 
relation zu thun, furter maher Magdeburg zubegeben. Hlezwiſchen hoff 
ich fol mein genediger herr Herzog Joh. Gaflmir ankommen und dieweil 
die englifche ſachen mit allein auf angeregter verfiendnuß, ſonder auch für 
firedung einer namhaften fumma gelts, wie &. C. F. ©. wolbewuft, dr 
rugt und bie Eonigin wie &. C. F. ©. aus des gefandten jungf über⸗ 
ſchickten fchreiben zuvernemen, nit anderſt vermeint, dann das mein genediger 
herr herzog Johann Caſimir etwas vorhabens fel, deswegen bann gelt 
oder obligatione® ankommen mochten, fo nimt mich nit wenig wunber, da} 
mir weder von €. C. F. ©. auch hochgedachtem €. &. F. ©. ſohne icht⸗ 
was deöwegen, ionder von wegen ©. F. ©. das bevellen: ba id alhie 
meine fachen verricht, fol ich mich nit Ienger aufhalten. Nun wi bie? 
anderen puncten® halben ichtwas gehandelt fein, damit man nit fhlmpf 
und fpott einlege und das anfehen hab, ala det man der kunigin brillen 
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gaiffen. Derumb werden C. C. F. G. mir, mie auch dero geliebten fohne 1569 
kg Johan Caſimir, was ich zuthun oder zulaffen, genebigfl und furderli⸗ Mai. 
den beseldy zufommen laſſen. Dann da bie konigin gelt heraus gemacht, 

abſchon ber dritte hauf in brunnen fallen folte, fo wer es doch nit von 

handen zu laffen, fonder in viel weg ad communem causam jeßt oder 

konftig auf und anzumenben, wie ich dann auf etzliche wege bedacht. Dor- 

umben bitt E. 6. F. G., fie nit drin feiern, dann berfelben wie auch 

meins genedigen heren reputation und ehr Dran gelegen und bie fachen ber 
funigin, da man alio handelt, allerhand gedanfen machen mochte. — Was 

den fonftigen reichötag anlangt, wi ich auch In allen theilen dahin hand» 

irn, das man ſich zuvor per personalem conventum oder fonften einer 
einheligkeit vergleiche sc. Dredden, 22. Mai 69. — C. Ehem D. 


M. ©. a., 544,8 £. 107 ff. Orig. 


88. Friedrich an Ehem. 1569 
Sun. 
Bündnig mit England. Der projectirte Reichſtan. — Frankfurter Gelbelbers. 
Deyntationstag. — Beldbarlehen. 


IM ganz derſelben Anſicht wie Kf. Auguſt, daß mit wenigen Stän- 
den uichtz auszurichten fei, Daß man mehr dazu vermögen müſſe; allein 
zit dem Warten und bis die Mefolutionen aller eingebracht wären, ver⸗ 
gehe die Zeit und würde dies auch, was ſchon oft vorgekommen, allerhand 
‚Zerrüttlichkeit“ geben. Die, welche jegt zu haben, follten einmal den 
Anfong machen, und dies dem englifchen Gefandten zu wiffen gethan wer⸗ 
den. Man könne fich einftweilen mit Diefen begnügen, der Anderen Nach» 
folge fiche zu erwarten. Der engl. Geſandte will ja zur Zeit nicht mehr, 
ald ein Berftändnig mit Kf. Auguft und etlichen wenigen anderen ürften. 
— Jept würde der Verzug der Königin, die thatfächlich bemeife, wie ge 
weigt fie fei, den bedrängten Ghriften zu helfen, ein unzeitiges Nachdenken 
verurfahen. Zu welchen Befchwerden würde. e8 nicht führen, wenn das 
engemuthete Verftänbniß feinen Fortgang nicht erreichen follte. Wie fehr 
würde da8 den Muth der Gegner flärken und diefelben zur Kortfegung ihres 
blutgierigen Vorhabens reizen. — Ein Verdacht oder Verweis von An 
deren iſt nicht zu befürchten, ba ja vom Bapft und feinem Anhang fo viel 
sum Verderben und zur Austilgung der Ehriften gefchieht, andererfeits auch 
der Randöherger Bunb beſteht. Das Verftändnig bewirkt zum Mindeften, 
daf ein Schwert das andere in der Scheide erhält. — Der Verzug Joh. 
Caſimir's Hat feinen Grund in der lothringenſchen Zahlung. — Der Reichs⸗ 
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1569 tag ift wider fein Bemühen und Verhoffen nicht allen von allen anderen 

Iaml. mithurfürften bewilligt, fonbern auch ganz entgegen frühberm Ueberein⸗ 
fomnien bie Beimmung des Platzes und ber Zeit ber kaiſ. Mt. anheimge⸗ 
ftelt und die Städte Frankfurt, Worms und Speier vorgefchlagen worden. 
Die Wahl diefer Städte hält F. aus dem Grunde für nicht glüdlich, weil 
in den Mheingegenden im gegenwärtigen Jahre Mißwachs herrſcht, und 
wäre F. Tieber, fowie ber kalſ. Mt. und den Kurf. von Sachfen und Bran- 
denburg bequemer gewefen, wenn man Die Städte Megendburg, Augsburg 
oder Nürnberg auderfeben hätte. — Friedrich glaubt nicht, Daß Kf. Augufl 
damit ein Gefallen geſchah, daß (auf dem Deputationdtag in Frankfurt) 
die Subflitution des Generalobriften der Ealf. Dt. heimgeſtellt wurde. 
F.'s Räthe haben fi dagegen wiberfeßt und wurden hierin anfange von 
ben fächflichen und branbenburgifchen Rathen unterſtüht, fpäter fielen aber 
bie letzteren ab und waren die pfälzifchen aflein nicht im Stande, etwal 
auszurichten. F. vernimmt deshalb jegt gern, Daß bie fächfifchen Räaͤthe 
„dorunter mehrern flärfern Befehl empfangen haben follen.” Zu wün 
fhen wäre gewefen, daß bie vertröftete Gorrefpondenz beffer abgegangen 
wäre. — Daß Graf Johann vonNaffau bid jept noch nicht mehr Geld erlegt 
bat, hört &. fehr ungern. Kann nicht mehr thun, noch viel weniger ſich 
mit weiterer Bürgfchaft beladen. Wenn die 21,000 fl. nicht zu erhalten. 
fol &hem die Kleinobien wieder zu bekommen fuchen. Hätte geglaubt, der 
Kf. v. Sachſen würde die Kleinodien um gebührenden Werth annehmen, 
dann hätte F. den Gothaiſchen Ausfland und das Straßburger Darlehen 
fo viel Leichter berichtigen fünnen. Ehem fol das Anjuchen erneuen, im 
Fall aber nichts weiter erfolgt, ungefäumt berichten, ob und was ber Kleine 
bien halber gehandeltworden und ob dem Kurf. Davon nichts annehnilid'). 
— Heidelberg, 6. Juni 69. — M. St. U. Cop. 


1) Ueber dieſe Selbangelegenheiten findet fich in einem Briefe Ehem’s an 
$. vom 26. Zuni eine Notiz, bie freilich in Ermanglung anderer ergänzende 
Nachrichten noch fein genügendes Licht über bie Sache verbreitet. Ehem fhreilt: 

„Was bann graff Johan von Naffau geltfachen und bewuſte clinodia am 
trifft, da haben E. €. F. ©. aus vorigem meinem fhreiben genedigſten verfar 
ben, das ich ire gnaben allhie nit angetroffen, fonder fie alberait mit ben cleine⸗ 
ten, die ber churfurſt mit annemmen wollen, zurnd gezogen unb mer nit danı 
10,000 fl. anlehens erlangt, darfur fanbgraff Wilhelm burg follen werben, ob 
folliches geichehen (das ich boch nit glaub), kan ich mitt wiſſen, will mid aber 
beffen bei D. Eraco erkundigen. Es haben aber E. C. F. ©. aus vorgedachten 
meinem fchreiben vermerkt, wie bas ich mit hochfigebachtem churfurften auf ei 
hohere ſumma als 20,000 fl. gehandelt, aber welter nit erlangen fonnen, dent 
bas ©. €. F. ©. den Gottiſchen erpebitionstoften, fo E. €. F. G. auf Joannit 
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89. pfalzgraf Lndwig’s Aufträge für Heinrich Hirſchfeld an 
Ldof. Wilhelm. Ä 


Der Berfuch Briedrih’s, Ludwig zu veranlafen, feinem Bruber Joh. 
Saflmir die Statthalterfihaft in Amberg abzutreten. | 


kudwig läßt dem Landgrafen durch den Befandten vortragen: Kf. 
Friedrich habe Ihm (ſchon Im Frühjahr, bei feiner Anweſenheit in Heidel⸗ 
berg) mitgetheilt, daß Kf. Auguft für Joh. Caflmir und deſſen künftige 
Semahlin die Mefidenz zu Amberg begehre. Briedrich, der hierzu nicht 
abel geneigt, wollte damals Ludwig's Meinung wiflen, worauf biefer u. a. 
erinnerte, daß es zwifchen Joh. Caſtmir und ihm, wenn er aus feiner Re⸗ 
Menz entfernt werben follte, „allerlei Nachbenfen gebüren" würde, weshalb 
er meinte, ber Wunſch des Kurfürften Auguft fei abzulehnen !). — Frieb⸗ 


pealegen ſchuldig geweſen und fi meins behalts in bie 1400 erfiredt, ime graff 
Iehannen furzuleihen bewilliget, doch dae €. €. %. G. borumb burg weren. 
Omm E. C. F. ©. mit graff Johan daranf gehanbelt, ift mir unbewuſt und 
ſelich mittel allein dorumb furgefchlagen, weil kain ander und merer anlehen 
iger zeit allhie zuverhoffen, auch die 10,000 fl. von wegen ber burgichaft landt⸗ 
greff Vilhalms ungewils und damit E. €. F. ©. ein weg heiten, die von Straß- 
burg etlicher maſſen zu contentieren und biezwifchen ber graff auch zu gelt auf 
bie dinodia und fonften kommen mechte. Weil danu weder ber graff noch bie 
dinobia allhie, fonber zu Tillenburg anzutreffen, fo werben E. C. F. ©. es bo» 
KR genebigft zu fuchen willen. — Im Anfchhuß hieran mögen noch ein paar 
Roten aus den Dillenburger Briefbüchern im Idſteiner (naffenifhen) Archiv 
eine Stelle finden: Ein oraniſcher ober naffauifcher Agent, der ſich Hans von 
heidelbach unterfchreibt, fucht im Sommer 1568 bei dem Kurf. Kriebrich ein 
Inlehen im Imtereffe ver Niederlande aufzubringen. Am 20. Xuguft 68 fchreibt 
b. an Hans von Heibelbadh: „baß wir fo eine treffenliche Summe Geldes ohne 
geaugfame Berfiherung von uns geben follten, iſt unfere Gelegenheit nicht.“ 
Gens v. H. führt dagegen am 26. Aug. aus, daß ber Kurfürft ſchon früher 
halbwegs im Bertrauen zugeſagt, dem Grafen (Prinz Wilhelm) eine größere 
Eumme aus chriſtlichem Mitleid zu leihen, und äußert no am 30. Aug. gegen 
ten Bringen bie Hoffnung, der Kurfürft werbe das bewußte Gelb, wenn auch 
aiht 100,000 fi., ohne beſondere Verficherung hergeben. Aber ber Kurfürft be⸗ 
darrt gegenüber dem Anbringen bes Unterhänbiers auf ber Erfiärung, daß er nur 
gegen genigenbe Berficherung Gelb vorftreden werbe. 

1) Ludwig glanbte nicht, daß jenes Begehren von Xf. Auguſt herkomme, 
„lendern daß, wie er dem Lanbgrafen erliären ließ, dies ganze Werk von etli» 
den Heibefbergifchen ihm ungänftigen Räthen herrühre.“ Daß Sf. Augnſt mit 
der Sache nichts zu thun hatte, ſondern bloß vorgeichoben wurbe, um ben wah⸗ 


1569 
Suni 
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Amberg. 


1569 


Juni. 
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rich aber ſprach ſich damals ferner dahin aus, ex ſei bereits hochbetag 
und wiſſe nicht, wann Gott ihn aus dieſem Leben abrufen werde; dan 
falle die Succeffion in der Kur an Lubwig, als ben älteften Sohn, de 
aber des Reichs und anderer Handlungen, „fo er zuvor zu wiſſen nöthig“ 
nicht Fundig. Er forderte Deshalb udwig auf, mit feiner Gemahlin nad 
Heidelberg zu ziehen und neben dem Bater fi der Adminiftration un 
anderer Handlungen anzunehmen. Dabei erbot fi Friedrich, ba fie ii 
Neligionsfachen noch nicht einig, ihm einen Prädifanten zu halten, der üı 
feinem Gemache unbehelligt von den übrigen prebigen follte. — Lutei, 
jedoch antwortete, es fei ihm wol bewußt, Daß F. ihn nicht allein an Ber 
fand fondern auch an Leibeskraͤften weit überrage; er hoffe, daß der All 
mächtige ihn bei folcher guten Sefundheit noch lange erhalten werde, au 
daß er der ihm von Gott befohlenen Abminiftration auch fernerhin vor 
ſtehen vermöge, der Bater bebürfe alfo feiner zur Zeit noch nicht; 2. wii 
auch, daß Joh. Caſimir's Anweſenheit in Heidelberg bauptfächlidy bei Lie 
fen beſchwerlichen und beforglichen Läufen Dienlicher fei, al& die feinige ; fe: 
weit er ſich erinnere, ſei auch feines Bruders Wille nicht, ihn und fen: 
Gemahlin aus ihrem biöherigen Wohnort, der ihrer beider Geſundheit bei: 
fer fel, ala Heidelberg, zu verdrängen. Auch würde feine Remotion ven 
bier nicht allein bei den Blutöfreunden , foudern auch anderen Nachbam 
ein ſeltſames Anſehen gebären. Bei der Bewilligung eines eigenen Hof 
prediger8 beforge er, daß fehwerlich einer zu befommen fei, Der ſich zu 
einen folhen Dienft an diefem Orte bewegen ließe, nicht allein dekhalb, 
weil zwifchen dem feinigen und denen des Begentheild wenig chrifllide 
Ginigfeit zu hoffen, fondern, weil zu befürchten, daß er (Ludwig) bei ſei⸗ 
nem Vater in noch größere Verbitterung gerathen möchte, nachdem der 
felbe Furz vorher ihm gegenüber feine Lehre und Lehrer verdammt Hätte. 
Er bat daher den DBater, von diefem Anfinnen abzuflehen, und ihn in tem 
bisherigen Statthalteramt, welches er wie zuvor mit beftem Fleiß verwalten 
werde, zu belaffen. 

Obwol nun der Bater mit diefer Antwort zufrieden war, ja felbil 
erflärte, e8 habe ein feltfames Anfehen, daß Kf. Aug. ihm Maß geben 
wolle, gegen feinen Sohn in deſſen Fürſtenthum nah ©. L. Gefallen zu 
handeln, fo hat er Doch nichtöbefloweniger erft jüngft wieder von ihm ver⸗ 
langt, er möge dem Kf. von Sachſen in den bewußten Punkten ber Real 


ren Grund bes Plane zu verbedeu, ſcheint richtig zu fein. Der Grund aber wet 
ofienbar, den eifrig Intherifchen Lubwig von einem Orte zu entfernen, mo er d# 
von bem Kurfärften wieberholt in der Oberpfalz verfuchten kirchlichen Reformer 
vereiteln half. 
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denz balber nachgeben, worauf 2. unter Anführung weiterer Gründe wie- 
derbolt gebeten, ihn mit dieſem Anfinnen zu verfhonen. — Ludwig glaubt 
aun, F. wrede Dabei fich nicht beruhigen, foubern bedacht fein, eine Reli⸗ 
gionsänderung in feinem Fürſtenthum vorzunehmen, und bittet deshalb 
ben Landgrafen um jein Gutachten, was er zu thun babe, wenn fernerhin, 
was ficher zu erwarten flehe, ein ähnliches Anfinnen von feinen Vater au 
ihn gerichtet würde!). Amberg, den 8. Juni 1569, 


Kaflel, Reg. A. Orig. 


1) Wilhelm antwortete brieflih am 19. Juni: Obwohl dem Plalzgrafen zu 
tathen, ſich nach Heibelberg zu begeben, damit ex, wenn ber Ball mit feinem 
Herrn Bater fi) zutrlige (welches Gott noch lange verhüten wolle) als der Suc- 
ceffor im der Kur alsdann bei ber Hanb wäre, fo finb doch bie anderen circum⸗ 
hantia ale fonderlih Ungleichheit der Religton und ber beiden Frauenzimmer 
Beifammenwohnen dagegen. — In der dem Geſandien gegebnen Antwort erbietet 
5 W. mit feinen Brüdern bei Rf. 5. für das Verbleiben Ludwig's in Amberg 
ja intercebiren; ober auch, was Ludwig ihm geſchrieben, jo an ven Kf. Aug. zu 
tringen, als ob er bie ganze Sache, die mehr zur Zerrüttung, dann Erhaltung 
brüderficder Liebe unb Einigkeit gereihe, gar nicht glauben könne, fondern viel⸗ 
mehr für ein Pfaffengetriebe halte, nın Ludwig unter biefem Scheine filglicher von 
Amberg abzubringen. und ben Calvinismus bort einführen zu können. 

Am 8. Juli fehreibt Ludwig an Logf. W., von feinem Vater fei feither in 
dieſer Sache nichts mehr an ihm gelangt. Sollte e8 gefchehen, jo wärbe er gern 
die Bermittlung ber Iandgräflihen Brüder in Anſpruch nehmen. Die Sache bi- 
tet on den Kf. v. Sachſen zu bringen, fcheint ihm vorläufig bedenklich; beſſer 
geihähe es auf Umwegen. 

Am 13. Ang. infiruirt W. Rollebanfen für eine Geſandtſchaft an Pfgr. Lud⸗ 
wig, von bem er vertrauliche Mittheilungen entgegen nehmen foll. Zugleich läßt 
ker dandgraf dem Pfalzgrafen L. anzeigen, baß er jüngft bie Angelegenheit an 
Dr. Craco in Dresben habe bringen und bemfelben vorftellen laſſen, daß, wenn 
Ich. Eafimir an Stelle Ludwig's nad Amberg käme, bad Verhältniß zwifchen 
keiten Brüdern gefört und zu befehwerlichen Weiterungen Urſache gegeben werbe; 
Craco möge den Kurf. Auguft veranlaflen, fich bagegen anszufpredden. Jener 
antwortete, ber Kurfürft babe anf bie angebliche Entſchließnug Friedrich's nicht 
tingewirkt, indem er bemfelben nicht zugemuthet, dem Sohne an biefem ober je 
nem Orte Nefitenz zu geben. 

Sechs Tage Ipäter (19. Aug.) ſchrieb der Landgraf Wilhelm dem Rollshaufen, 
er jolle dem Pfalzgrafen Lubwig anzeigen, Dr. Ehem babe anf bie Frage bes 
Lantgrafen, wo doch Joh. Kafimir feine Reſidenz haben werbe, geantwortet: 
Der Kf. Pfalzgraf habe mit Lubwig handeln laffen, daß er zu Amberg ab und 
gen Heibelberg ziehen und Joh. Cafimir das Etatihalteramt überlaſſen mwolls; 
weil Ludwig fi) aber ber ſolches befchwert, wolle der Kurfürſt Joh. Caſimir 
nad Lautern ſetzen. Bergl. Übrigens das Schreiben Ludwig's an ben dandoroſen 
vom 12. October 1669. 


— 
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590. Cardinal Odet von Chatillon an Friedrich. 


Entfchulbigt Die Verzögerung der Geldhülfe für Herzog werfen 
und fehildert den Stand ber Dinge in Branfreidh!). 


Monseigneur. Par le seigneur de Lambres lequel est na 
guere arrivé pardeca j’ay entendu comme dernierement, apre 
avoir encores plus evidemment que auparavant cogneu la ne 
cessite et Justice de notre cause et la connexite qu’elle a avecqu 
celle de tous les princes qui ont secou6 le joug de l’antechris 
Romain, ensemble la perfidie de nosennemys et leurs desseing! 
conspirations et ligues qu’ils ont bastys pour abbolir la vray' 
religion, vous avez avecque ung sainct zele et chrestienne a 
fection continuh à embrasser si apropos la defense dicelle, san! 
y espargner les moyens que dieu vousä mis en main, que nel 
seulement la France, mais toute la chrestiente vous est singt 
lierement et particulierement obligd&e pour en demeurer la me 
moire perpetuellement celebree en l’eglise de dieu, et nou 
tous tenus à jamais de le recognoistre envers vous et nous en: 
ploier de tout notre pouvoir en tout ce qui vous touchers 
Par mesme moyen le dit seigneur de Lambres m’a faict enten: 
dre, combien le retardement des vingt mil livres sterlins ga 
j’avais mis peyne de recouvrer pardeca pour ayder à la lere 
de l’armee de monsieur le duc des Deuxponts, a apporte du- 
commodite dommage et ruyne & notre cause pour aroir este 
longuement attendus et non recus, dont cependant de ma part 
j'estois touch d’un tres grand deplaisir, prevoiant bien la faulte 
qu’ils en faisoient audit seigneur duc, et de quelle importane® 
estoit pour le salut commun, qu’ils luy eussent est& lors fournis 
et delivrés. Mais estant icy estranger et contrainet de nego 
tier entierement tout le faict du change ou transport des dits 
deniers par ceulx de ce pays, je ny ay peu advancer davantaig? 


1) Odet von Chatillon hatte fich ſchon tm Herbſt bes Jahres 1668, ala der 
neue Religtonskrieg begann, nach England geflüchtet und hier, von ber Königin 
Eliſabeih freundlich aufgenommen, im Intereſſe ber Hugenotten thätig zu IA 
Begonnen, Bergl. Goldan IL. 341. Der Cardinal ſtarb zu London ſchon im 
Jahre 1571. 
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eucores que je ne perdisse temps heure et occasion de les 
solliciter vifvement et instamment, et a failli finallement, Mon- 
seigneur, que j’aye pris en payement les excuses qu’ils m’ont 
allegu& des difficultes qui y sont survenueg tant à cause de 
Interruption du change d’Anvers que autres incommodites & 
ceste Occassion se retrouvans pour lors au recouvrement de 
deniers en Allemaigne, et depuis le partement dudit seigneur 
duc, parsque j’ay veu copie de lettres que on escripvoit de 
50n camp & messieurs les princes de Navarre et de Conde et 
ä monsieur l’amyral mon frere, par lesquelles on les advertissoit 
de faire tourner & la Rochelle tout, l’argent qu’on pourroit 
avoir pardeca, j'ay donnô ordre depuis huict jours de faire 
embarquer ce que j’en pouvois avoir et attends encores tous 
ks jours de recevoir des bagues de la Rochelle pour cent mil 
escus afın sur icelles de recouvrer la ditte somme, comme je 
mettray peyne, si elles me sont envoyöes, et qu’il ne soit sure 
survenu changement d’advis et opinion depuis que les deux 
armées sont joinctes. Voila, Monseigneur, ce que je vous puis 
mander de l’estat de nos finances dedeca comme à celuy, au- 
quel nous debvont rendre compte de tous nosaflaires, y ayant 
faict non ce que j’ay voulu, mais seulement ce que jay peu, 
qui n’est pas tant comme la necessite de nos dites affaires et 
les desseings la vigilence et eflorts des papystes, nos enne- 
nys, le requierent, lesquels ont vne hayne si enracinee et vne 
animosite si violente contre nous et tous ceulx qui ont secoue 
le joug de l’anthecrist, quil ny a aucun moyen ne invention 
tat estrange, dont ils se puissent adviser, laquelle ils ne 
Ischent d’employer et s’en servir pour nous exterminer jus- 
ques a vser de barbaries inhumanites et sceleratesses si dete- 
stables, que j’ay horreur, jene diray pas de les veoir pratiquer, 
mais seulement de les oyr nommer et approuver entre ceulx 
de notre nation. Ce que je dy parce qu’apres ’evenement de 
ia rencontre du treziesme de mars!), monsieur le prince de 
Conde, ayant est& pris par les dits papistes et baillö sa foy 
aux seigneurs d’Argence et de Saint Jehan, escuyer de mon- 
sieur frere du roy, il fut par apres de froid sang tus par le 
wigneur de Montesquiou, cappitaine de la garde de mondit 





1) Sqlaqht dei Iaruac, vergl. Golden II. 348 fi. 


1569 
Iunt, 
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1569 seigneur, ce qu’il n’eust os& entreprendre sans en avoIr com- 


Juni. 


mandement des plus grands. Comme aussi de mesme facon 
les seigneurs de Stuard, Chastellier, Beaumont de Nyvernois 
et autres furent tu&s cruellement estans prisonniers. Or si tous 
gens d’honneur et de vertu avecque grande raison ont regrette 
ceste facon de mort si execrable & l’endroit d’un prince si 
grand renomme, estant de la maison et du sang de 
France, une autre nouvelle, et non moins estrange occa- 
sion de regret, est advenue en la mort de feu mon- 
sieur d’Andelot, lequel par la machination des dits papi- 
stes, voires des plus grands, a este empoisonne, comme il est 
apparent tant par l’anatomye, qui a este faicte de son corps 
apres sa mort, que aussi par le propos d’un Italien, qui s’est 
vante devant la dite mort & plusieurs tant A Paris que & la 
court d’avoir donne ledit poison et demande recompense d’un 
si genereux acte, aussitost qu’il a veu que la nouvelle en fut 
sceue et publiee, comme pareillement en plusieure endrois de la 
France et mesme au camp de monsieur frere du roy il estoit 
commun, devant que le dit seigneur d’Andelot fut aucunement 
mallade, qu’il debvoit mourir vers le commencement du moys 
de may. Qui a est& aussi vne perte lamentable et de grande 
importance pour la France, par laquelle dien monstre evidem- 
ment estre courrouce contre ce royaume, de puis qu’il luy 
oste de tels instruments et si propres tant pour la defence 
diceluy que pour l’advancement de sa cause et de sa gloire, 
duquel toutesfoys la main n’estant point acourcye, il scaura 
bien estre juste juge et vengeur de telles perfidies, et apres 
avoir faict voyre les sieurs les premiers au calice d’affliction, 
reserver la lye à ses ennemys, lesquels ne furent jamais si 
desbord&s et obstines en meschancete, et au contraire nous 
n’avons poinct eu meilleure cause ne mieulx justiffite. Ce nean- 


-moins il nous oste nos principaulx moyens, qui faict d’autant 


plus esmerveiller l’abisme de ses jugemens et esperer qu'il 
veut bientost faire quelque grand coup de sa main. Mais en- 
cores sa grande providence a reservé la royne de Navarre et 
monseigneur le prince son fils, fort affectione pour son aage à 
V’advancement du regne de Jesuschrist et a la ruyne de l’ante- 
christ, comme aussi est monsieur le prince de Conde ayant 
quatre freres princes du sang de grande esperance, monsieur 
l’amyral conte de Coligny, invincible et infatigable & supporter 
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trsraulx et traverses pour la defense de la cause de Dieu 1569 
à kquelle il a vng zele singulier, les enfans du dit Seigneur *ert 
d’Andelot, fort bien nourris et institues, messieurs les contes 
de la Rochefoucault et de montgoumercy, de Morvilliers, de 
Briquemault, de Mouy, de Boucard, marquis de Renel, de la 
Nou, d’Assier et vng grand nombre de seigneurs et gentils- 
hommes, resolus d’employer leur vye pour le restablissement 
des edicets du roy sur le faict de la religion contre perfidye, 
dont ont vs6 les dits papistes et tirans abbusans du nom et de 
lage de sa maieste, ıi contre la foy et paix publicque ont 
attentE à leur vye, jure et complott& la ruyne de la vraye re- 
ligion et de ne poser les armes jusques & ce qu’ils ayent remys 
par tout l’antechrist Romain en son siege. D’autre part l’assi- 
stance de Dieu a este telle qu’il a guyd& et conduict monsieur 
le dae des Deuxponts par le milieu du royaume de France 
et fortiffie d’une constance et magnanimite si chrestiennes, que 
sans avoir esgard aux promesses et allechemens des dits papi- 
sts et aussi peu aux hasards et inconveniens qu’une si difli- 
ale entreprise luy pouvoit apporter, il a suivy sa premiere si 
säincte resolution et entreignant ses ennemys par tout de luy 
faire place, il a passe trois grosses rivieres et plusieurs d’estroits 
üiffieilles avecque leur perte et dommage, le XXIIme de may 
a ſoreé et pris d’assault à leur barbe la Charite sur Loyre et 
passe oultre pour joindre l’armee de messieurs les princes 
arecque resolution de mettre bientost fin à vne guerre si ca- 
amiteuse. Monsieur d’Aumale, qui a tousiours costoy& de loing 
ledit seigneur duc, a aussi passe la riviere au dessoubs de Syen 
et prend le chemyn de Bourges pour se joindre avecque les 
forces de monsieur frere du roy, lequel se trouve fort empe- 
sche et son camp si effray6 d’un si innopine passage et actes 
valeureux du dit seigneur duc, que bientost nous esperons que 
vstre excellence aura quelques nouvelles qui le contenteront. 
ll est vray, Monseigneur, que nosdits ennemys attendent tous 
ls jours leurs Italyens que le pape et les princes d’Italye 
enroient, le duc d’Albe promect nouvelles forces pour renfort 
monsieur de Nemours faict nouvelle levoe de Suisses, — bref, 
l semble, que tous les princes ennemys de la religion conjoig- 
nent tous leurs conseils forces et moyens pour ruyner le regne 
de Jesuehrist et restablir celuy de l’antechrist, qui doibt ouvrir 


les yeulx esprits et les coeurs de ceulx, ausquels Dieu a donu6 
Klacdhohn, Briebrig II. Bd, U. 22 


1569 
Yunt, 


1569 
Junt 
18. 
Dretden. 
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cognoissance de sa verite, lesquels seront responsables derant 
son throsne, #’ils n’emploient de leur coste les moyens, quil 
leur a donnes pour maintenir sa cause et religion, et mesmes 
pour usant du temps et de l’ocasion presente secourir encot- 
rager et fortifier par toutes les voyes, dont ils se pourront 
adviser, ledit seigneur duc ayant commence comme pour 
toute la Germanye une entreprise si genereuse et chre 
stienne, laquelle il fault esperer qu’il parachevera her 
reusement avecque la grace et ayde de Dieu et & lad 
vancement de son regne et establissement de son pur 
service, lequel je supplie pour vouloir, Monseigneur, conserver 
tenir en sa tressaincte protection et enrichir de plus en plus 
en ses graces et benedictions, sur ce presentant mes treshum- 
bles recommendations & vostre excellence. — De Schin (sic!) 
ce Xme Jour de Juing 15691). 

Monseigneur, je vous supplie treshumblement avoir mon- 
sieur de Vezines, lequel a este depesch& vers vous et les autres 
princes chrestiens de l’Allemagne pour bien recommande. - 
Vostre treshumble et obeissant serviteur de Chastillon. 


M. St. u. 544/8 f. 178. Orig. 
591. Ehem an Friedrich. 


Iſt bei Kf. Joachim, Markgr. Gans und Herz. Julius gewefen unl 
geftern wieder nach Dresden zurüdgefommen. — Des Kf. v. Branden 
burg Reſolution hat Ehem bereits mitgetheilt?). Markgr. Hans hat er aı 


1) Dem Kurfürften F. kam ber Brief, wie er ſelbſt auf der Rüdfeite deſſel 
ben bemerkt hat, am 5. Auguft 1669 zu. | 

2) D. Berlin, 28. Mai. Darnach Iobte ber alte Kurfürft bie guten Abid 
ten bes Pfalzgrafen, wie er bie eigene Anbänglichkeit an die erfannte Wahr 
betbeuerte. Das Erbieten Englands ſei nicht ans ben Händen zu Taffen, ſonder 
fi veffen zu bedanken. In ein Bündniß aber Bunte er ſich ohne Eimwilligun 
ber, Stände nicht einlafſen; bagegen wäre ihm ein chriſtliches Verſtändniß mu 
Inhalt ber Üiberreichten Artilel nicht entgegen, wenn biefelbe „unvermerfter Din; 
bes anbern Theile, bamit nicht größere Feindſchaft verurfacht, gefchehen könn 
und babin regulixt würbe, daß England auf ven Notbfall den beutichen Fuͤrſte 
mit Geld, fie aber ber Königin mit Volk zu Hülfe lommen und ihrem Widerpe 
das Kriegsnolt abſpannen follten. Der Kurf. erbot ſich zugleih, bie Sade « 
Medienburg unb Pommern zu bringen und die Antwort Sachſen guzujchreibe 
— Wenn Chem meinte, e8 würde bei Kurbrandenburg keinen Mangel habe! 
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feinem Hoflager nicht angetroffen, hat Deshalb mit Kf. Joachim dahin ge- 1669 
handelt, Derfelbe möge Mkgr. Hans erfuchen und deſſen NRefolution fodann 
dem Af. v. Sachfen zufchreiben. "Gerz. Julius ift der Anflcht, ein Ver⸗ 
Rändniß fei nicht eines Mannes Werk und erinnert daran, was aus an⸗ 
deren Bündniffen geworden. Würden Privatfachen in dieſem Werk gefucht, 
fo fei dies Dem Kaifer und dem Meligionsfrieden gegenüber unverantwort» 
id. Gr fei übrigens nicht gemeint, fi) abzufondern, wenn nur defensio 
religionis beabfichtigt wäre und wenn andere Fürften fich eine folche Ver⸗ 
einigung belieben Tießen, fo daß alfo ein „gemein Werk” daraus 
würde !). 

Bon Braunfchweig weg iſt Ehem nah Magdeburg gegangen und hat 
ds den engl. Befandten getroffen, mit dem er fih nach Meißen begeben. 
Ehem hat im Sinne, Den Geſandten hieraufzuhalten, bis er eine Antwort 
ſewohl in causa focderis, als in causa privata des Herz. Joh. Cafimir 8 
befömmt 2). Des Letzteren Ankunft iſt man täglich gewärtig. — Dresden, 
13. Jumi. 


592. Friedrich an Sachſen, Srandenburg, Heſſen. 1569 
uni. 
Der in Straßburg refldirende englifche Gefandte Munbt hat in Hei— Geibefderg 

delberg vorgetragen, Die Königin Elifabeth habe, in der Meinung, daß auf 
dem Deputationdtag zu Frankfurt auch von ber Abwehr der papiflifchen, auf 
Ausführung bed Tridentiner Concils und Ausrottung der chrifilichen Mes 
lizion zielenden Pläne gehandelt werben würbe, ihn, den Orator, nebft 
ben Geſandten Killigrem dahin abgefertigt, mit dem Erbieten, daß fie, bie 
Königin, an den gemeinfam zu ergreifenden Maßregeln ſich gern betheiligen 


Io urtheilte 5. in einem Schreiben vom 28. Juni richtiger, inbem er in Beie- 
hang auf Brandenburg und Braunſchweig bemerkte, e8 werbe zwar das chriftliche 
Berhaben allenthalben und von Jedermann hoch concebirt, aber in effectu feien 
bie Refolntionen noch ganz weitläufig und wenig barauf zu bauen. 


1) Iufine fügt dem Kf. auch eröffnen, daß vor kurzer Zeit etliche Bifchöfe, 
unter dieſen auch ber päpftliche Geſandte Cardinal Eommanbonus in Salzburg, 
berfammen gewejen wären und bafelbft berathen hätten, wie das concilium Tri- 
dentinum ins Werk zu fegen und bie kaiſ. Mt. zu bewegen fei, baf fie bie Be⸗ 
willigung der A. ©. in ihren öflerreichiichen Landen zurücknehme; man fei aber 
„de mediis unb wer ber Sachen einen Anfang machen follte* nicht einig ge 
worben. 


2) &6 iR darunter das Hülfsheer zu verfteben, das Joh. Caſimir mit Un- 
terfägung Englands und der deutfchen Fürften nach Frankreich „Nlhren follte. 
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1569 wolle. Da nun aber der Geſandte nicht zeitig genug nach Frankfurt ge: 

Ja. kommen, fo bitte er, feine Cröffnungen mögen durch F. den anderen Für 
fen mitgetheilt werben. F. erklärte ſich hierzu bereit, obwohl. wie er ben 
Sefandten bemerkte, zu Frankfurt In Meligionsfachen nichts fonderlicel 
gehandelt worden fei; follte in Zukunft auf Verſammlungen etwas vor 
fommen oder beſchloſſen werden, fo werde es der Königin mitgetheil 
werden. 

8. empfiehlt, diefen neuen Beweis von der eifrigen religidien Gefln 
nung Eliſabeth's bei den Verhandlungen über Die bewußte vertrauliche Cor 
refpondenz in Erwägung zu ziehen, und meint, es fel rathſam, Daß ki 
Kurfürften von Sachen, Brandenburg und Pfalz eine gemeinfame ſchrift 
liche Antwort an die Königin richteten. M. St. U. 544,8 f. 136. Co 
Das Schreiben an Heffen bei Neudecker II. 168. 


* 593. Friedrich an Iohann Caſimir. 

Geibeisen. Hofft, daß Joh. Caſimir jegt nicht mehr beſorgen wird, daß die engl 
Sache zu früh lautbar würbe, wenn er betrachtet, wie der Wibertheil fd 
zufammenrotte zur Austilgung der Religion und Vorbereitungen zum be 
vorftehenden Reichötage ſchmiede. „It diesfalls ſich beſonders zu erw 
nern, was Schwendi im verfloffenen Jahre mit den pfälzifchen und andere 
fürftlichen Befandten in Wien geredet, Daß nämlich derzeit der Prinz vor 
Dranien auf den Beinen zu erhalten fe, welche Aeußerung gewiß nit 
ohne befondere Urfache und ohne Kenntniß ber bevorſtehenden Prof 
tifen gemacht wurde. Joh. Cafimir fol fi mit Kurf. Auguft verflänti 
gen, wie die Praktiken der Papiften durch Auguft, nicht durch Joh. Cal, 
mir allein, an die „drinnen landögeffene Fürſten“ zu bringen feien; F. wir, 
fobald er berichtet, wa® Aug. und Joh. Caſimir befchloffen, das @leidi 
„Hieauffen lands” thun. Mäth zur Eile. Breut fidh, Daß der Friebe zwi: 
fhen Dänemark und Schweden zu Stande kömmt; es iſt dies fchon anl 
dem Grunde zu wünfchen, damit dem Papfte und feinem Anhang, di 
Diefe Uneinigfeit länger zu ihrem Vortheil zu erhalten fuchen, ber Rang 
abgelaufen wird. — Ohne Säumen if bei Sachen und Brandenburg ja 
befördern, daß der Reichstag zu Regensburg, Nürnberg oder Augdburz 
gehalten würde. Joh. Caſimir fol dem Kf. Auguſt auch zu Gemüthe füh⸗ 
ten, was feit dem Meichötage Anno 1566 fich begeben und was auf dem 
jüngiten Deputationstag vorgegangen, daß alles dahin gemeint fei, wieden 
armen Ghriften bie Hülfe gänzlich zu entziehen, daß man nur Denen auf 
fäßtg gewefen fet, die fich zur Mettung der Chriſten gebrauchen ließe. 
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Inferhalb bes Reichs, in Italien und anderer Orts babe man von ben 1 
Anfhlägen gegen bie armen Ghriften viel mehr Kenntnig gehabt als im 

Rich, woraus abzunehmen, wo diefe Anfchläge ihren Urfprung hatten. 

Dis der Meichätag herannahe, habe man Zeit, fi} fleißig umzufehen, wor 

na die Tractate zu richten, und fei es hohe Nothdurft, fich alddann rund 

dehin zu erflären, bag welt entfernt diejenigen, welche den armen Chriſten 

zur Hhlfe erfchienen, zu condemniren oder ſonſtwie zu beſchweren, vielmehr 

die chrißliche Liebe und Treue erheifche, denfelben In Nothfälen Hülfe zu 

leiſten. 

Während Verfertigung dieſes Schreibens Fdmmt F. Die Nachricht zu, 
taß der König in Frankreich fi) allenthalben flärfe und daß der Herzog 
von Alba ihm in wenigen Tagen eine anfehnliche Hülfe zu Roß zuguord- 
nen bewilligt Habe. F. fann mit Rückſicht auf Die möglichermeife hieraus 
ewachfenden traurigen Folgen nicht unbin, Joh. Caſ. zu erinnern „was 
„Niebevor des dritten haufens halber in reden furgelaufen und Das anges 
‚egter urfachen wegen mit hulf, zuthun und vorlage der Eonigin in Eng» 
„land hierzu bis in 3 oder 4 taufend pferd zu ein furderlichen anritt zu 
„vefellen und anzunemen und folche8 der mainung, das Diefelbigen reuter 
„ie noch ußſtehende verzogene bezahlung felbften holen wolten. Wo nun 
‚EL mit dem churfurften zu Sachfen heruß reden und mit ©. 2. icht 
„verzeihen, werden fle doruff gute forgliche anftellung zu thun wiſſen und 
„font: anfang8 und bis dieſſe reuter fich verfamblet ein ander herr fur⸗ 
„gerendet werden”. — Heidelberg, 9. Juli 69. 


N 6t. u. 544/8 f. 100. Cop. 


594. Wilhelm von Oranien an Sriedrid). 1569 


Sul 
Beſchreibung des in Verbindung mit Herzog Wolfgang ausgeführten Eonfoient, 
Zuges in Frankreich. Tod Wolfgang’s. Bitte um eine Geſandtſchaft an 
ten König von Frankreich. 
Durchlauchtiger hochgeborner hurfurft E. G. ſeyen allweg unfer ganz 
willig dienft und was wir mehr liebs und guets vermogen zuvorn, 
genediger herr. E. G. hetten wir vorlengft gerne gefchrieben, wie 
ed und uff dißem zug were ergangen, wan wird heiten ohne feinde 
gefahr zuwegent bringen fonnen. Derwegent haben wird big dahero 
um de willen, das unfer fchreiben uber land hette in der feinde hand 
mogen kommen, einftelen mießen. Diemweil und aber nun der als 
medtige liebe Gott fo weit in Frankreich gefuert hat, das wir die 
Ihe erreichet haben und nit weit mehr von Rochelles liegen, fo haben 
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1569 wir nit unterlaßen konnen, uber feewartd unfern willigen dienſt zu⸗ 


all, 


entpieten und und berfelben ganz freundlich und dienftlich zu bevehlen. 
Und fonnen E. G. hierneben nit verhalten, das wir bem allmedtigen 
lieben Gott nimmer genugfam banfen konnen nit allein von ber 
wegent, dad er und allweg bey frifcher wolfahrender gefuntheit er: 
balten, fondern vil mehr, das er dießen ganzen haufen einen folden 
weiten weg und zug fo genedig behutet hat; dan fonnen wir nit 
genugfam fehreiben, was vor ungeraume paß, wilde mege und gr- 
birge wir haben mit dem ganzen haufen brauden mueßen, bad un 
menfchlicher ermeßung und vernunft nach, fonderlich dieweil uns be 
feind, fo ungleich fterfer war als wir, algeit uff dem hals gelegen, 
unmoglich were gewefen hindurch zufommen, warn und der allmedtig: 
liebe Bott nit fheinbarliche hulfe und befurderung erzeigt hette, welchs 
aub an dem wol abzunemen gewefen, das wir mit ſolchem haufen 
dem berzogen von Aumaln nit allein allmeg den kampf geboren 
haben, fo oft ſich die gelegenheit zugetragen hat, fonbern bad er aus, 
da er fi) an ung gerieben, allıveg mit fpott und fchanden hat ab, 
ziehen mäflen. — Volgenz, ald er und den paß ubers fchiffreich waſſet 
La Lora (Loire) benehmen wollen, hat und der Allmechtig bas glüd 
verlehenet, das wir eine ftabt uff bemeltem waſſer gelegen, La Charite 
genant, belagert, erobert und bafelbft mit hellen haufen uber die 
bruden ſchier vor feinen augen gezogen feint. 

Nachmals als ſich obbemelter herzog von Aumaln nad ei 
fonigs bruders haufen, welcher zwufchen den Condiſchen und und 
gelegen, begeben und verhindern wollen, das dieſſe baide haufen 
nit folten zufamen ftoffen, hat und unfer lieber Hergott ferner Die 
gnabe erzeigt, das wir unangefehen das die konigiſche baide haufen 
bereitö beifamen geweſſen und an einem grofen wafler, 2a Bienne 
genant, bey der ſtadt Lymoſin, boruber wir ziehen muften, lagen, 
ber herr Admiral aber noch weit zurud von und war, mit behaltenen 
ganzen haufen uberd waßer gefeget und am waßer ein fentlin 
fügen, welchs Die Fonigifhe zu verwarung deßelbigen paß von 
irem haufen dahin vorabgefunden, erlegt und da furtan mit freuden 
zum herren Admiral und feinem haufen gludlih kommen feint. 

Es hat und aber der Almedtig ſolche freude nit vollentkommen⸗ 
(ih gonnen wollen, fondern etliche wenig tage zuvorn ben hodgr 
bornen furften weilont herren Wolfgangen pfalzgrafen ⁊c. unſern 
geliebten hern ohemen und brudern feliger loblicher gedechtnus mit 
ſchwacheit haimgefucht und S. L. darnach eben in dem lager, da der 
herr Admiral zu uns fommen, von biefjer welt erfurbert, der Allmechtig 
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wol ber feelen vor bieße zeitliche freube bie ewige feligteit verlehes 169 
amd. Uber kurz hernach feint die beide herrn prinzen, der von 
Ravarra und Conde, in der perfon zu -Dißen haufen fommen und 
einen fhonen haufen auderlefener Welfchen ſchutzen in die vierzehn 
taufent und drey taufenb pferde ins lager mit fich bracht, feint alfo 
ein tag ober drey zue Sanct⸗Jiery?) beynander ftillgelegen. Under 
bes hat fih der feind mit aller feiner macht uffgemaht und fein 
lager etwan eine gute deutſche meil von dem unfern gefchlagen in 
maynung, wie wir anbderft nit erachten konnen, dieweil unfer feld» 
herr feliger mir tot abgangen, man auch reutern und knechten fafl 
ſchuldig wer, es folten die reuter und knechte nit haben vortzichen 
wollen, fonberlich dieweil bie Fonigifche deutſchen gleich etliche tage 





1) Der Tod des Herzogs Wolfgang trat am 11. Juni 1569 in bem Fleden 
Neffun unmeit ber Stabt Limoges ein (Schlichtegroll, Herz. Wolfgang &. 87). 
Roh im Lauf des Monats kam bie erfle Runde davon nah Deutihland. In 
einem Briefe an Wilhelm von Heſſen (d. Heibelberg, 2. Juli) fagt Friedrich, er 
habe neulich ſchon dem Lanbgrafen zu erfennen gegeben, daß Alba an ben Biſchof 
von Münfter gefchrieben, Herzog Wolfgang folle am 12. Juni an einem hitigen 
Fiebet geſtorben fein; feitbem feien gleiche Zeitungen aus Köln angelangt „unb 
wird uns auch fonft viel davon geſagt.“ Es verging indeß noch lange Zeit, che 
wu Sicheres darüber erfuhr. Landgraf Wilhelm fchidte in der zweiten Hälfte bes 
Ak einen Boten an bie Königin Clifabeth, um fih nah dem Schickſal Wolf 
geng’s zu erfundigen. — In einer Inftruction, bie Herzog Albrecht von Bayern 
am 26. September feinen Räthen nah Neuburg mitgab, heißt es: Albrecht habe 
von dem Ableben Wolfgang's ziemlich fihere Kunbe, indem der Kurfürſt Wriebrich 
et feinen Näthen nah Straßburg für gewiß geichrieben habe, „mit bem befonbern 
ushrüdiihen Befehl, folches ber laiſ. Mt. und ber Kur- und Fürften daſelbſt 
aowelenden Kommifierien und Räthen anzuzeigen, damit fürnehmlich bie Trac» 
tetion und Handlungen, davon auf jüngftem zu Krankfurt gehaltenen Deputa- 
tionstag gefchloffen worden und Abſchied erfolgt, darnach dirigirt werben möchten zc. 
Bie die Münchener Näthe, nach ihrer Rüdtehr aus Neuburg, am 4. October 
dem Herzog berichteten, zweifele man bort an bem Tobe bes Fürften kaum mehr, 
weil man feit 4 Monaten weber von Wolfgang noch von anderen, die mitgezogen, 
einen Buchflaben empfangen, auch über bie Seeſtäbte und England troß aller 
undidaft nicht; aber vor der Herrſchaft, vor allem ber Herzogin werde bie 
—* noch geheim gehalten. Wirklich erhielt die Familie Wolfgang's erſt am 

R. October non dem Tode bes Fürften Nachricht durch ein Schreiben vom 
1 September aus dem Lager von Chatellerault, wo ſich ber Hofmarſchall Wolf 
N aufhielt (Schreiben der neuburgiichen Prinzen an Herzog Albrecht vom 

2. October im M. R. U. Kürftenfadhen fasc. 124). 

2) Beriprieben für Gt. Yrieir, eine Heine Stadt füblih von Limoges; bie 
Beinde lagerten bei La Roche⸗Abeille, wo am 25. Juni ber Im Beriauf bes 
Briefen beſchriebene Kampf Rattfand. Bergl. Soldan IL 860, 
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1569 zuvorn viel felgamer ungereimter brief zu unfer lager geſchickt hatten, 
Sul dardurch fie vermeinten, uns von unferm criſtlichen vorhaben abyu: 
balten und meutereyg und unwillen anzuftüften, gelegenbeit zuhaben 
und anzugreifen; aber des unangefehen feint unfere reuter und knecht 
willig verplieben, und ift ber herr Admiral famt den baiden jungen 
berrn prinzen und dem hellen haufen in Sanct Johans nacht, 
nemblih am 24. Junii, uffgewefen und dem feind entgegent gezogen, 
und bat fi zugetragen, das der herr Abmiral (nachdem er ben zug 
verordnet, das er im vorzug gewefen und bie jungen berrn bey ter 
ſchlacht gehalten) eben zue der fonnen aufgang de@ volgenden 25. Junii 
vors feinds lager in voller fchlachtorbenung gehalten und bie wadt 
angriffen bat, Es hat aber desmals die Eonigifche wacht ber ber 
Strogi, welcher ein generaloberifter uber das ganze frangofiiche fuß- 
volk ift, gehabt, und eine gute anzal feiner beften [hüten vom abel 
und andere mehr vornchme bevelchs und hanptleute bey fich gehakt. 
Der herr Admiral bat gleichwol, unangefehen das ber feind mit aller 
feiner macht von Deutfhen und Welfchen da gewefen, den feind an 
griffen und bemfelben haufen, welcher beim obriften Strogi gehalten, 
dermaßen erlegt, das er den obriften Strogi gefangen, feines haufens 
bis in fünfhundert vor des feinds augen ermürget und ben reſt bi 
binder ihr gefhug und legere fluchtig gefchlagen bat und hat fich der 
feind weder regen, noch ben feinen zuhulf fommen derfen, fonbern 
bem fpil alfo zu feinem vorthail zugejehen und uns wieder abziehen 
lagen, wiewol wir doch in unfer vollen ſchlachtordenung hart vor 
feinem lager eine ftunde oder vier gehalten und verhofft hetten, fe 
folten fich beraußer zue und begeben und ir hehr wiederumb geholt 
haben. Aber fie haben ſich gar eingehalten; fo Eonten wir auf 
weiterd nichtz ausrichten, dieweil fidh der feind in feinem flarfen layer 
behielte und fih aus feinem vorthail und geſchutz nit geben wolte. 
Es feint undern toten, wie ber gefangen obrift Strotzi felbft befennet, 
feine vornemfte haupt und bevelchleute gemainlich alle, auch ſunſt viel 
vom abel und gute leute plieben, und haben fich bie junge bern 
baide prinzen in dieſem handel ganz wolgehalten und die deutſche 
reuter und knecht anſprechen und beherzen laffen, das teberman ein 
fondern luft und freude darob entpfangen bat. Und bieweil bem 
feind dißer ſchimpf alfo begegnet, fo hat er ſeidhero unfern haufen 
weiters mit nachgehenft, jondern andere wege gezogen und unfer nil 
begert. 
Was fih num furtan weiters zutragen wirt, barzu ber Allmechtig 
dißem haufen gnabe und fieg verlehenen wolle, das wollen €. G. 
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wir ieberzeit uffs ehiſt zukommen laſſen. Wir beforgen aber, ed 1669 
werbe ber feinb bes herzogen von Albans practifen vor bie hand Mali. 
schmen und al fein thun® und laßen uff die lange bahn ftellen, 
der hoffnung, das er digen haufen mit ber zeit ausmergeln, und das 
auh mit der zeit gelgmangel halb under den Deutſchen mochten 
meuteregen endftehen, und aljo beßer gelegenheit haben, etwas aus⸗ 
zurichten. Solte nun dießer haufen, welcher Bott lob noch big ans 
bero in zimblicher guter bezalung und erbenung erhalten worben, au 
friſch und wolgemut ift und anders nichtz als mit dem feind zu 
treffen begert und darzue alle mittel und wege fuchet und wunſchet, 
damit bem fatan eine gute endjchaft mochte gemacht werden, alfo mit 
ter zeit auögemergelt und geſchwecht werden, das er etwan ein abgang 
gewinnen oder funft durch langheit der zeit unwillig gemacht werben: 
jo haben €. &. als der hochverſtendige hurfurft genedig zuermeflen, 
in was befchiwerliche und unmiederbringliche dienftbarfeit nit allain 
die armen criſten in Frankreich, aud in den Niedern und andern 
landen, darin Gottes wort bereitz foweit und rein gepflanzet, gebrochen 
und der religion beraubt wurden, fondern was auch unjerm geliebten 
vaterland deutſcher nation vor gemeine gefahr, jamer und elend 
dataus entftehen mechte, dieweil dißer ganzer Frieg, wie E. ©. wißen, 
we nichz anders als austilgung unfer gemeinen religion und freis 
keitm angefangen und gefurt wirt, 

Derhalben haben wir nit unterlaffen fonnen, E. ©. als ein 
mifliebenden churfurften, deßen gnaben ja auch ohne unfer erinnern 
dieße fahen genugfamb laßen angelegen fein, aus criftlichem mitleiden 
und eifer ganz dienſtlich und vleißig zubitten, das E. G. gemeiner 
ritenheit und infonberheit unferm geliebten vatterland zue wolfart 
und gutem auf mittel und wege bey zeiten zugebenfen, aud bey und 
mitandern dur und furften die hand daran zuhalten unbefchwert fein 
wollen, wie dißem bochbefchwerlihem feuer und gemeinem verderben 
mochte gefteurt werden, und bie armen betrangten criften in bißem 
und andern landen bey der wahren lehrgottliches worts ficher mogen 
pleiben. — Und wiewol wir wol wißen, das &. ©. vil hochere bedenfen 
und wichtige ratfchleg bey fih haben, wie bißen fachen zuhelfen, fo 
haben wir doch (gleihwol uff E. G. verbefierung) auch unfer ein 
faltigeö guidunfen E. ©. yuermelden nit umghen fonnen, und ift 
nemlih dieß, das uns zubefurderung ber ſachen nit dunk undienlich 
fein, wan E. ©. und andere deutſche der religion verwante dur 
und furften eine flattlihe legation aufs furberlihft an bie konigliche 
N me Frankreich abgefertigt und fie erinnert hetten, in was ver- 
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1569 derblichen fchaben fie ir reich dießer religions ſachen halber fuerten; 

Set. danebent auch nad ber lengde vermelden ließen, dieweil ſich der babß 
und fonig zu Hifpanien dießer fachen mit annehmen und barzu hulf 
und beiftand ſowol mit geld ald mit volk zuſchickten und erzaigten, 
fo mußten fie beforgen wan die armen criften in dießen und andern 
landen unterdrudt weren, das dan bießer frieg wieder fie die deutige 
chur und furften, al& die der religion von anfang bewandt gemejen 
auch dabey zubleiben gedechten, und das auch biefelbig durch Gottes 
ſchickung von inen in dieße und andere landen fommen were, auf 
mechte vorgenommen werden, fo wurden fie die Kur und furften 
gedrungen, fich dießer fachen und armer chriften bey zeiten anzunemen 
und uff mittel zugedenfen, wie bieß feur von weitem mechte geloſchen 
werben. — Dieweil wir aber in gewiße erfarung fommen feint, da? 
alle vorneme herrn ber fron Frankreich zu friede und ainigfeit und 
freylaßung ber religion gerathen haben, ausgenommen der cardinal 
von Lothringen jamt feinem anhang, welcher allain dießen krieg ge 
Riftet und darzu feine andere mittel gebraucht hat, dan das er bem 
fonig bes babfted und koniges zu Hifpanien gemalt und anhany 
vorgebildet hat, mit verwarnung, da I. Mt. in iren reiden bie 
religion frei laßen wurden, das fie dan des babft und Foniges zue 
Hifpanien unfreundfchaft uff fih laden und von inen mechte uber 
zogen werben: fo fonnen E. ©. mit zuthun anderer chur und furften 
bei zeiten uff folcye argumenten denfen wie dießer puncten am beften 
und nuplichften abzuleinen were. 

Und konte dieße fachen nit wenig befurdern, wan €. G. un 
andere chur und furften die deutfhe Fonigifche reuter wiederum uf? 
neu und mit ernſt und furberlihft abfurdern und inen vorbilden 
ließen, was fie der religion und dem gemeinen vatterland durch biepen 
iren dienſt vor ein ſchaden zufuegten. 

Und ba ber almechtige liebe Bott feine gnade verlehenen wurd, 
das durch folhe E. G. und anderer chur und furften ſchickung oder 
funft ander mittel und wege, wie unfer Herrgort derſelben genuglam 
fuegen fan, dismals ein friede erfolgen und getroffen wurde, als 
deucht und abermals nit unratfamb fein, dad E, ©. und andere chut 
und furften bey zeiten uff folche mittel gedechten, wie etwan mit den 
religions verwandten ein guet bundnus und verftand modte uf 
gericht werden, und zweifelten nit, es folte ein groß uffiehens maden 

- und hohe potentaten dahin bewegen, das fie nit leichtlich neue kriege 
wie befhehen anfangen wurden. 
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Wir werben vermittelft gottliher hulf morgen furtan aus dießem 1569 


lager vortruden. Der Allmechtig woll feine gnade verlehenen, das 
wir eind etwas ſtadlichs ausrichten und E. G. mit guten zeitungen 
erfreuen mogen, biemit wollen E. ©. wir bißmald dem Almechtigen 
und und berfelben zu allen freundlichen dienften treulich bevelen und 
feint & G. alle angeneme bienft zuerzaigen willig und begitig. 
Datum Eonflans am 9. Julii A. 691), Wilhalm Prinz zu Uranien 
graf zu Naßau Batenelnpogen. 


M. ©t. 9. 544/9 f. 9-15, Orig. 


59. Ehem an Friedrich. 


Zeigt den Empfang von vier verfchiedenen Briefen des Kurfürften 
md die Tags zuvor erfolgte glüdliche Ankunft Joh. Eaflmir’s an. Hofft, 
daß die Zufchrift der 3 Kurfürften an bie Königin von England, die jebt 
Srandenburg zur Unterzeichnung vorliegt — während fle pfälzifcher Seits 
sur mit dem Secret Friedrich's, das Ehem zur Hand hat, unterfertigt 
it —, nebft einem Entfhuldigungsfchreiben Joh. Cafimir's bald nad 
England abgefandt werben könne, 

Da Markgraf Gans von Brandenburg und Herzog Julius von 
Iraunfchweig nicht „gar categorice und in epecie auf bie überfchieten 
Artitel ſich refolvirt;* fo hat Ehem ein ausführliches Schreiben an beide 
Herten im Namen Joh. Gaftmir’8 abgefaht, das biefer, fobald er den Kur» 
fürften von Sachſen (der drei Meilen Wegs von Dresden auf der Jagd If) 
angefprochen, zu überſchicken beabfichtigt 2); auch iſt Joh. Gaftmir mit 
einem ausführlichen Memorial verfehen, wie er mit Kf. Auguft nicht allein 
wegen des Berftändniffes, fondern auch wegen des britten Heeres, um daß 
Vezines gebeten, hoffentlich noch an Diefem Tage reden foll®). — Dresden, 
17. Juli 69. 


M. St. A. 544/8 f. 162. Orig. 





1) Eonfolens Liegt an ber Vienne, unterhalb Limoges. — Das vorſtehende 
Sqhteiben kam nach einer beigefügten Canzleibemerkung bem NKurfürften Friedrich 
af am 22, October d. I. zu. 

2) Die im Weſentlichen übereinftimmenben Zufchriften Joh. Caſimir's an 
derzog Iulins und Markgraf Hans batiren aus Gotha, 25. Juli 1569. 

8) ©. die Beilage. 


Juli. 


1669 
Juli 
17. 








1569 
Iull, 


Beilage. 


Geſichtopunkte der pfälzifchen Volitit, einem Memorial Ehem's für 
Joh. Cafimir entnommen. 


Aus folgenden Gründen iſt das Verſtaͤndniß mit England nuͤtlich 
und nothmendig. 

Einmal, damit den bedrängten Ehriften in Frankreich Hülfe zu Theil 
würde, was von der Königin, die Darum zu bitten wäre, leicht gefchehen 
tönnte, weil fle berelts eine ftarfe Armade auf dem Meere habe. — ©» 
dann fel das BVerftändnig der Niederlande wegen nötbig, damit Denfelben 
geholfen und der Herzog von Alba dafelbft vertrieben werde, welcher auch 
nicht bleiben könnte, da England Die See, wie jegt gefchehen ift, ver 
fperee und ihm die Eommereien und Victualien abflride, zumal wenn 
Dänemark auch zur Sperrung des Sunds zu bewegen und ſich beöwegen 
mit Gnoland vergliche. Wenn dann In Frankreich Friede würde und die 
Sranzofen mit Hand anlegten, wie fie denn dazu entichloffen feien, ie 
würde fih Alba in den Niederlanden auf die Dauer unndglich halten 
fönnen, zumal da er aus Spanien, wo man mit den Mohren genug ju 
ſchaffen, Peine Hülfe zu erwarten habe. Zugleich follten aber Die deutſchen 
Fürſten nicht allein allgemein die beutfchen Edlbner zurückrufen, fonbern 
au, um den Tirannen in den Niederlanden von einer britien Seite an 
zugreifen, mit dem den Feinden entzogenen Kriegsvolt Hülfe Ieiften. 

Drittens wäre das Verſtaͤndniß nöthig, nüglich und gut, damit nicht 
Deutfchland, wenn die Könige von Spanien und Frankreich, nach einem 
Sieg über die Hugenotten, mit Hülfe des Papfted und feines Anhangs 
kraft gemachten Bündniffes, die beutjchen Kürften befriegen würden, ohne 
Hülfe von England, unterliege, — davon zu ſchweigen, dag ſich zu ben 
Feinden die Pfaffen in Deutfchland fchlagen würden. Wie wenig man 
diefen vertrauen Eönne, haben fle nicht allein bei allen früheren Berhand- 
(ungen und bei dem Aumale’fhen Ausfall, fondern auch noch auf dem legten 
Frankfurter Deputationstag durch die fchlüpfrige Proteftation, daß fle dieje 
nigen nicht retten helfen wollten, die fremden Potentaten Urfache zum Kriege 
gehen, bewiefen; dahin gehört auch der jüngſt zu Salzburg wegen Erecution 
bes Tridentiner Concils gehaltene Convent der Bifchäfe. Es ift auch wohl zu 
beachten, dad fie immer Darauf ausgehen, denjenigen, welche ben bebrängten 
Chriſten Hülfe bringen wollen, mit der That zu wehren und fie in bie 
Acht zu thun, und in dieſem Sinne die Meichsconflitutionen noch zu ver 
ſcharfen. Der Religionsfriede habe nur dazu gebient, „daß man ſicher 
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geweſen und unter ſolchem Schein den Evangeliſchen die Augen verblendet, 
daneben aber auf der anderen Seite heimliche Practiken, wie fle zwar jetzt 
im Werk erfcheinen, getrieben.” Dazu wird bie Trennung zwifchen ben 
deutfchen Fürſten gefucht, wie aus dem Ausfchreiben des Einftigen Reichs⸗ 
tagd leicht abzunehmen. — „Was dann dad auf fid habe, Dad der Hi⸗ 
ſpanus, Frankreich und Portugal ſich mit kaiſerlichen Töchtern verbeirathen, 
iR leichtlich zu ermeffen und baraus zu erfehen, wie die Bloden alle zu 
dauf fhlagen, da Doch auf diefer Seite nicht ein einzig recht Fundament 
jur Defenflon gelegt.“ — England, durch die infularifche Lage gefchägt 
und zur See mächtig, kann Deutfchland viel eher entbehren als dieſes 
jenes; Die Königin hat auch allbereit fo viel von fpanifchen Gütern und 
Geld, daß fie einen Krieg auf 10 Jahre lang führen oder leicht zu einem 
ehrenvollen Frieden kommen Tann. 

„Zulept iſt männiglih bewußt, wie viel vorher practichrt worden, 
eine Monarchie aus Deutfchland zu machen oder daſſelbe zwifchen den Po⸗ 
tentaten zu theilen; wenn denn alle Anfchläge noch dahin gerichtet, iſt zur 
Abwehr deſſen und zur Erhaltung der deutſchen Xibertät ſolche Verſtaͤnd⸗ 
niß gar hoch nothig.“ 

Da nun England zum zweiten Mal heraudgefandt, ſollten wenigftend 
die drei Kurfürften oder Pfalz und Sachen wieder Jemand hinein abord- 
nen, „mitfattern Befehl, etwas Gewifſes der Hülfe halben zu ſchließen.“ — 
Beil e8 aber nicht genug If, daß die Königin zur Abwendung vorftehenber 
Gefahr um Rettung der bebrängten CEhriften (in Frankreich) angefucht, 
fondern von Nöthen, daß Die deutfchen Fürſten das Ihrige auch dabei 
thäten, zumal Die Sachen noch nicht verzweifelt ſtehen, ſondern noch gute 
Seffnung vorhanden und noch mit einem Beringen geholfen wäre, nämlich 
nit 3000 Pferden (die in Anritt zu bringen und auf 1 Monat zu bes 
zahlen), wie auch mit 3000 zu Fuß, badurd den Pfaffen und den Fran⸗ 
zoſen eine Furcht abgejagt und ein beftändiger Briede defto leichter erlangt 
mürde: fo wäre der Kurfürſt zu bitten, weil er bid noch nichtE contribuirt, 
daß er doch das Beſte hierin thun und den bedrängten Chriften eine Gelb» 
hülfe vorftreden, auch ungezwungene Gontributiones und Collecten in 
ſeinem Rande durch befondere Perfonen und mit Hülfe der Kirchendlener 
vorgehen und Die Unterthbanen dazu ermahnen laffen wollte, wie fich 
andere dazu erboten, Damit der von Vezines eine gute Antwort bekommen 
moͤchte !), 


— 





1) In Joh. Cafimir's Zuſchrift an Markgraf Sans reſp. Herzog Julius 
vom %. Juli Heißt es über Vezines: Derſelbe ſei von ber Königin von Navarra 
und ihrem Sohn, von dem Prinzen von Condé, dem Abmiral und anderen Kriegt- 
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596. Ehem an Friedrich. 


Brandenburg und Die Verhandlungen mit England und den Huge⸗ 
notten. Vorſchlag eines Convents zu Naumburg (Erfurt). 


Der Kf. von Brandenburg bat das ihm zur Unterfchrift überſendete 
Schreiben an England noch nicht zurückgeſchickt und wird wahrſcheinlich 
ohne Zuziehung aller Kürften der A. C. fih daran nicht betheiligen 
wollen. Für diefen Ball hat Ehem dem Kf. Auguſt einen Convent vorge 
fhlagen, auf dem von den Raͤthen der religionsverwandten Fürften Beicluf 
gefaßt werden folle, einmal wie die Königin von England durch eine 
Schickung zu beantworten, dann was auf die Werbung des Gefantten 
v. Vezines, fowohl binfichtlih des Bündniffes mit dem Könige von Nu 
varra und anderen chriftlichden Herren in Frankreich, als auch bezüglid 
ber begehrten Hülfe, wofern dieſe nicht alsbald zu erlangen, zu thu 
ft). — Ehem hat Auguft ferner erinnert, ob nicht Das Schreiben an 
die Königin von England, falls Brandenburg Bedenken trage zu unter 
zeichnen, allein im Namen von Pfalz und Sachſen abgeſchickt werden folk. 
Damit war jedoch Auguft nicht einverflanden, weil e8 nicht rathſam fei, 
fich ohne Brandenburg mit England einzulaffen, da in dieſem Balle zu be⸗ 
fürchten ftehe, e8 möchten fich alle Fürften „Drinnen Landes, fo an Draw 





verwandten abgefertigt, um bei bem beutjchen Fürſten zweierlei nachzuſuchen, näm- 
lich ein Verſtändniß und eine Geldhülfe zur Wieberaufbringung von 5000 Pferben. 
„Wiewohl wir nun ber Verflänbniß halben, bie wir boch auch nothwendig und 
gut, gleich unjerm Herrn Bater, dem Kurfürfien, achten und halten, nicht eigent- 
ih bewußt, was bie deutſchen Kur- unb Fürften hierin zu thun geſtunt und eine 
lange Hanblung geben möchte: fo Lächten wir doch mit einer Summe Gelbe nd 
eines jeben Fürften Vermögen zur Aufbringung obangeregter 6000 Pferde ben 
bebrängten Herren und Chriften fürberlih zu willfabren, wie denn ſolches an ber 
bieraußen gejefienen Fürften, fo das Ihrige zuvor flattlich bei dieſem chriftlichen. 
Handel zugefett, wohl zu erhalten und keinen Mangel haben wird. IR derhalben 
an E. L. unjere freundliche Bitte, die wollen auch etwas bei biefem Wert tun 
und es bei Anbern helfen beförbern.” 

1) An einer fpäteren Stelle des Briefes beißt es: Anlangenb bes Bainct 
Werbung mit ber eilenden Hülfe haben wir bis noch bei dem Kurf. zu Eadfen, 
ungeachtet mein gnäbiger Fürſt und Herr, Herzog Job. Caſimir, mit feiner ff. 9. 
unb berfelben geliebten Gemahlin vielfältig und beweglich, wie auch ich, gerebtt, 
feine Refolntion erlangen Lunen, wollen aber noch baranf mit allem Fleif 
bringen. 
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denburg gehangen, von dieſem Werk abfondern.” Gr hoffte übrigens, 
da der Kf. von Brandenburg an dem gemeinfamen Schreiben ſich bethei- 
ligen werde, und will Eraco zu ihm fchiden und ihn Diefer Sachen halber 
erinnern lafſen. 

Seine Raͤthe an einem Conventus Theil nehmen zu laſſen, hat Auguſt, wie 
er verſicherte, nie ausgeſchlagen, obwohl nicht viel Gutes davon zu erwarten, 
‚ondern allerhand Exceptionen von den andern Fürſten, wie zuvor geſchehen, 
in causa religionis wider Kurpfalz zu befahren“ und nebenbei zu beforgen 
fet, daß Die Rathſchlaͤge wenig verfchwiegen bleiben, fondern, ehe man von 
einander fäme, an den Kaifer und Andere gelangen würden. Wenn aber 
ein folcher Conventus feitens der Pfalz für nothwendig erachtet würde, 
jo wolle fih Auguft nicht abfondern und feinem Secretär Valerius Craco 
Inſtruction mitgeben, „folchen Gonventum bei Brandenburg und daß Die 
erwaͤhnten Punkte darauf tractirt werben follten, zu follicitiren“ ; der Kurf. 
von Brandenburg folle diejenigen Fürſten befchreiben, Die er ſchon früher 
erſucht, Sachien werde die feinigen gleichergeflalt erfordern. 

Im weiteren Verlauf der Unterredung gelang e8 Ehem, den Kurfür- 
Ren Augnft Dafür zu gewinnen, daß ein Tag nah Naumburg auf den 
5. September „allerfeits ernannt” werde ?). — Craco wird bemgemäß mit 
kinem Anbringen bei Brandenburg auch Die Einladung zu dieſem Tage 
verbinden; Kf. Friedrich fol die Draußen gefeffenen Fürſten einladen; Chem 
wid fih nach Heſſen begeben und an Herzog Julius von Braunfchmeig 
Kriben. — Dresden, 27. Juli 69. 


597. Ehem an Friedrich. 


Graco, den Kf. Auguft wegen de8 Schreibens an England und bes 
nah Raumburg angefegten Tags zu dem Kurfürften von Brandenburg 
geſchickt, if} geftern mit der Antwort zurückgekehrt, daß Kf. Joachim ein 
Schreiben der drei Rurfürften, ohne Zuzlehung der anderen Fuͤrſten nicht 
für angemeffen erachte, da es das Anfehen haben möchte, als wollte man 
‚über jene berrfchen und ihnen vorgreifen. Damit aber guter Wille er 
halten und die Königin deſto fefter beantwortet werben möchte, lleß er ſich 
die Zufammenkunft der Mäthe zu Naumburg gefallen, und da dermaßen 





1) Später behanptet Kf. Auguft, als Ort ber Zuſammenkunft fei Erfurt, 
mit Raumburg, wie Ehem irrthümlicher Weife (fiehe dagegen Nr. 600) berichtet 
babe, vereinbart worben (Auguft an Heffen, 22. Aug. 69), worauf hin bie fchon 
Agangenen Einladungen vectificirt wurben. 
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1569 in Frankreich tirannifirt werbe, fo ſei er auch einverflanden, Daß bie fran- 

“uguf. zfiſche Sache und des von Vezines Werbung daſelbſt berathſchlagt, aut 
alsbald ein ernſtliches Schreiben an den König von Branfreich gerichtet 
werde, jene Tirannei abzufchaffen. — Da nun Kurfachfen und Kurbran- 
denburg die ihnen nahe gelegenen Fürſten bald einladen werben, fo merke 
Kf. Friedrich Die Draußen gefeflenen gleichergeltalt benachrichtigen und befon- 
ders die Söhne Herzog Wolfgang's (möge diefer nun todt fein oder nit) '). 
Ehem hat mit Killigrem fi von dem Kurfürften Auguſt verabſchiedet und 
will feinen Weg nach Kaffel nehmen?), um daſelbſt „alles was nıöglid 
zu verfuchen.“ ' 

„Der von Bezines hat eine ziemlich gute Antwort vom Kurfürften 
allhie befommen, nämlich daß f. Ef. ©. feine Sache mit andern religiontre: 
wandten Kürften beratbichlagen und fig dermaßen verhalten möchte, wie 
alle Butherzigen es Ihm zutrauten und der Chriſtenheit als Zeugniß feinet 
guten Willens dienen würde) 20." — „Ich hoffe, der Kurfürft von 
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1) Die weitlänfig motivirten Einladungen Friedrich'e an bie Lanbgrafe 
von Heflen, die Pfalggrafen Reichart unb Georg Hans, bie Markgrafen Gerz 
Kriebrich zu Brandenburg und Earl zu Baben, und ben Grafen Georg Graf 
zu Henneberg bativen vom 13. Aug. Mit einem Rath der Söhne Wolfgang’! 
wurbe am 16. zu Heidelberg verhandelt. 

2) Die Antwort Wilhelm’s anf Ehem’s Werbung d. Kaſſel, 16. Ang., lautet 
im Ganzen zuftimmenb. Der Landgraf erkennt ganz bie Wichtigkeit eines Defenfiv- 
verflänbnifiee mit England an und will, wenn andere Fürſten baran theilnch⸗ 
men, fih nicht autſchließen. — Aus ber dem heflifchen Geſandten für ben Er» 
furter (Nanmburger) Tag mitgegebenen Inftruction vom 8. September ergiebt 
fi jedoch, daß Wilhelm gegen ein förmliches Bündniß, fo wünſchenswerth er aud 
ein folches in Anbetracht der ſchlimmen Zuflände in Frankreich und ben Nieder 
landen und weil ber Papft, Frankreich und Spanien all ihr Vermögen zur Aut 
rottung ber Neligionsverwandten aufbieten, erachten muß, feine Bedenlen hat, 
indem Argwohn und Mißtrauen dadurch gemehrt und ein Defenſtvbündniß and 
zur Offenfioe mißbraucht werben könnte. Das Gefuch des Prinzen von Ravarnı 
bat noch mehr Bedenkliches. Der Gefanbte fol ſich nach den Anderen richten. 

Dagegen wünfcht der .Lanbgraf, wie er am 14. September aus Ziegenhain 
dem Gefandten nach Erfurt fehreibt, Iebhaft eine engere Gorrefponbenz zwilden 
den beutfch-proteflantifchen Fürſten, wonach vor allem verboten wilrbe, daß ſich die 
Untertbanen keines Fürſten gegen bie Religionsverwanbten Brauchen Tießen, bie 
jenigen aber, die es doch thäten, ihres Adels entfet und an Ehren, Leib, Leben 
und Gut als treuloje Buben, die ihres Eides, dem fie in ber Taufe gethan, de 
geflen, geftraft unb von allen ehrlichen Gejellichaften gemieden würben. 

8) Chem fcheint nichtsſagende Aeußerungen des Kurfürften viel zu günftig ge 
beutet zu haben, während doch leicht zu erkennen war, baß Auguft für bie Hugenottn 
die Hand nicht rühren werde. In einer kurzen ſchriftlichen Etklärung, bie der Lurfuͤrſ 
am 1. Auguſt ex castro Beruftein dem Gefandten Bezines ansfertigte, begmägtt 
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Eachſen werde ſich noch zu einem freundlichen Brieflein an die Königin 
von England neben E. Ef. &. Sohn, meinem gnädigen Herrn Herzog 
oh. Caſtmir, bewegen laſſen.“ — Dresden, 6. Aug. 69. 


M. Et. A. 5448 f. 181. Orig. 
998. Iohann Lafımir an Elifabeih von England. 


mit dem zweifelhaften Stand der Deutfchen Dinge (tam publicarum quam 
privatarım rerum nostrarum anceps dubiusque status) und der weiten 
Entfernung der Bürften, mit denen jchriftlich oder Durch Geſandte zu verhan- 
deln fei. Bon ihrem Befandten wird bie-Rönigin erfahren, daß der Kf. Pfalz- 
graf mit Brandenburg und Sachfen übereingefommen If, Dänemark, Schwe⸗ 
denund die anderen evangeliichen Fürſten für Die Verbindung (societas) zu 
gewinnen, und iſt ein guter Erfolg zu erwarten. Pfalz und Sachen 
hiten gewänfcht, mit Brandenburg vor ber Berfländigung mit den anderen 
Birken fi gegen Die Königin erklären zu können, ba dies aber nicht für 
gut befunden worben, fo If ein Tag nach Naumburg (5. September) ver- 
ütedet worden, um bafelbft endgültige Befchlüffe zu fallen. Inzwiſchen 
werde die Königin bei ich erwägen und den Flurſten, wenn e8 ihr gefalle, 
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er fh, feine Theilnahme mit den Bedrängnifſen ber Hugenotten und zugleich bie 
deffanng auszuſprechen, daß die Kirche, die auf das wahre Evangelium gegründet 
ki, wenn auch zeitweilig unterdrückt, doch triumphiren werde. 

Roh unmittelbar vor Eröffnung des Erfurter Tages erinnerte Ehem ben 
Habgrafen Joh. Eafimir, der eben mit dem Kurfürſten Auguft von dem Bran- 
denfurger zu ben Jagden in ber Mark (Grlnenheiben) gelaben war, bie Sache 
der Öugenotten bei Auguft und Joachim nicht zu vergeſſen, worauf Joh. Caſimir 
ewiderte: „So viel num jetzt gemelbete britte Hülfe betrifft, wollen wir nicht 
uxterlafien, inmaßen dir bewußt, daß wir zu ſolchem chriftlichen Werk ganz ge- 
neigt, mit des Kurfürſten von Sachſen und bero Gemahlin L., auch dem Kur⸗ 
fürken von Brandenburg (befien Liebden wir dennoch auch hierzu nicht ungeneigt 
&rfinden) Davon nothbürftigli und erinmerlich zu reden nnd ſoviel möglich alle 
gute Beförderung und Anreizung zu thun. Wir müflen aber zweifeln, weil ihre 
Lieben bereits dero Käthe mit verſchloſſenem und bebachtem Befehl und Iuftruc- 
ton .abgefertigt, ob wir viel erhalten werben" (Grünenheiden im September, 
BR. ©. 9. 5448 1. 437). 

Einen letzten Verſuch macht Joh. Caſimir in Dresben bei Gelegenheit eines 
oben Familienereigniffes; am 24. October ſchreibt er dem Bater eigenhänbig, 
nachdem bie Burfärftin von Sachien von einem Sohne glücklich entbunben, wolle er 
„die Kürbitte ber bebrängten Chriſten in Frankreich Hülfe mit Gelb halben“ 
thun. M. H. A. 

Kludhohn, Friebrich IT. Bd. U. 23 
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1669 


Au uf. 
Eutſchuldigt, daß der Geſandte Killigrew fo lange aufgehalten werde, Diyotoe 
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mitthellen fönnen, unter welchen Bedingungen ihr ein Einverfländniß m 


Rusuf. den deutſchen Zürflen genehm und was In ber ganzen Sache zu thı 
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Straßburg. 


wäre. Vor allem hofft Joh. Gaflmir von der Königin, daß ſie ſich Ei 
traurige und für die ganze Chriſtenheit entjcheidende Schickſal Frankreich 
angelegen fein laffen und nicht dulden werde, daß fo viele frommıe Rännı 
zum Berberben Anderer von der ITyranıel des Papfleb unterdrückt werden 
Joh. Caſimir wird fie hierbei wie in allem andern nah Kräften unte 
Rügen. Dipoldswald, 7. Aug. 69. 


M. St. U, 544/8 f, 189. Cop. 


599. Ans Dezines’ Inſtruction, beireffend den Abſchluß eine 
‚allgemeinen evangelifchen Alliancr. 


Herr von Vezines, verhindert fich perfönlich zum Erfurter (Raun 
burger) Gonvent zu begeben, bevolmächtigt dafür Jac. Landsberger untl 
ubergiebt dieſem eine Gopie ber eigenen Inftruction. Wir entnehmen daraul 
Folgendes: _ 

Königin-Iohanna von Navarra und ihr Sohn Heinrich, die Prinzen 
Ludwig und Heinrich von Bourbon, Chatillon, La Rochefoucault und An 
delot geben den Hrn. von Vezines (wann, If in der verfürzten Cepie 
nicht gefagt) unbedingte Vollmacht, mit den proteftantifchen Zürflen 
Deutfchlands ein Offenſiv- und Defenſiv⸗Vündniß mit der Berpflichtung 
gegenfeitiger Hülfeleiftung für alle Bälle, wo es ſich um Die Religion Hantılt, 
abzufchließen. Wünfchen die deutſchen Hürften eine nähere Präciflon der Te 
Dingungen, fo fol ihnen Vezines 1200 Pferde und 6000 Hakenſchühen, 


"weiche Feinen Sold zu fordern haben, oder, wenn die Fürſten eine Geld⸗ 


.conferenz feierlich abzufchließen, daſſelbe durch Geſandte zur Kenntnißed 


hülfe vorziehen, 100,000 Thaler für af die Bälle anbieten, wo fie br 
Religion wegen hedrängt werden. Dagegen begehren die Gugenotten ron 
ben deutſchen Fürſten Hülfstruppen zu Pierd und zu Buß (melde gleid 
fans ohne Sold zu dienen hätten), nach dem jedesmaligen Bebürfnif 
Frankreichs und nad) dem Vermögen ber Fürſten. Das Bündniß ſel 
unaufldslich und unwiderruflich fein und fein Friedensſchluß erfolgen, der 
nicht die Intereffen aller Verbündeten wahrte. Um die Feinde ber Rell⸗ 
gion zu ſchrecken, möchte es ſich empfehlen, das Bündnig auf einer Füuͤrſten⸗ 








‚Königs von Franlreich und anderer Zürften gu bringen und England, 
Dänemark, Schweben, Schottland und die evangelifchen Reiche» und 


ſtadte Deuiſchlands zum Beltritt einzuladen. Motlvirt iſt eine berartigt 
Allance durch bie Ormeinfamfeit ber Intereſſen, indem es fi In den 
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gegemwärtigen Kriege (in Frankreich) um nicht anders als um Die Zer- 1569 
förang aller chriftlichen Kirchen ober um den gänzlichen Sturz des Papft- user. 
them handelt. In Anerkennung jener Semeinfchaft haben England und 

die deutſchen Fürſten ben franzäftichen Kirchen in deren Nöthen ſchon 

rüber ihre Gunſt Hewiefen und ed kommt nur noch darauf an, Daß bie 

innere Gemeinſchaft (confederation interieure) durch einen Außern und 
feierlichen Act Documentirt werde. — Der Schluß Iautet: Ce que je cer- 

tifie estre veritable et extraict de mes instructions qui sont aussy 
scellees de leurs arınes, pour a quoy donne plus de foyay escrit et 

signe la presento de ma main, ce 28 d’aoust 1569. Vezines, 

M. Et. ©. 544/8 f. 386. Orig. 


600. Ehem referirt über den Erfurter Tag in einer geh. 1569 - 
Rathefiung '). Gevtenber. 


Sobald man gen Erfurt gefommen, habe man etliche Geſandte allda deibeneng, 


gefunden; Die andern feien Des andern Tags auch hernach gefonmen 2). 
Ale geladenen Fürſten haben gefchiet, außer Ponmern und Herzog (Pfalz⸗ 
graf) Georg Hans. „Lind weil des Loci halb ber Irrthum auf uns hat 
gelegt wollen werben,“ habe er fle doch berichtet, daß es nicht an ihm 
selgen. Dann wurden bie Außfchreiben der 3 Kurfürften verlefen, „wie 
wohl fie Defien Bedenkens gehabt, well Pfalz das Directorlum gebüfrt; da 
trihnen aber modum proponendi vorgehalten, wären fle deffen zufrieden 
geweien und hätten ſich gefallen Iaffen, die Dinge Im Geheimen zu halten. 
Us man nun zur Berathfchlagung gefommen, hat man alfo in genere pro» 
poniti und jeber Geſandte zugefagt, auch Die Secretarten beeibigt, die Dinge 
im Öcheimen zu halten. Alsdann wurben bie Ausfchreiben verlefen. Das fäch- 
Me und brandenburgiſche Ausſchreiben ift ausführlicher gewejen, wie das 
uniere, denn Navarra darin gar nicht gedacht worden. Nun wäre Propofitio auf 
dreien Bunkten. Da wir alsbald begehrt am erften fürzunehmen, wie zwiſchen 
den Herren engere Eorrefponbenz zu machen; — aber alle, außerhalb Onolz⸗ 
dah, Markgraf Hans und Geſſen, fo uns beigefallen, dawider gemefen; 
folgenbs es uns gleich gegolten, weil ein Punft am andern hinge.“ 

„IR hernach die Englifche Suche erſt fürgenommen, da wir und ver⸗ 

1) Zar Ergänzung des Heffiihen Berichte bei Neubeder Bd. I. S. 179, 
Berg. auch Heppe II. 203. 

2) Seitens bes Kurf. F. waren nad Erfurt außer Dr. Chem Nikolaus 
Shmidberg, Amtmann zu Kreuznach, und Dr. 3. Junius abgeorbnet worden. — 


Die Eigungen wurten am 8. September eröffnet und nahmen I Tage in 
Anſpruch. | | 
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nehmen laffen, davon zu reden wie reginae zu danken und Gegenerbieten 
zu thun, item was man ihr gegenerbieten fol. In unferm Voto macht 
er (Ehem) einen Discurs und führt aus, In was Gefahr unfer Vaterland 
flünde. Daffelbe zu beweijen hätte er ausgeholt, was ſich Anfangs bri 
Zutheri Zeiten zugetragen, item was hernach gefolgt, fonberlich im Schmal⸗ 
kaldiſchen Zug, alle der Neuerung (wegen), das Concilium Tiridentinum 
ins Werk zu richten, wie A. 51 gefchehen; wie e8 aber Bott durch wun⸗ 
Derbarliche Mittel verhütet, Das wüßte man. Hernach aber hätte ſich ber 
Bapft unterflanden, folche Executioneß in andern Landen bereits anzu 
fangen; darauf auch erfolgt, daß fich der Papft mit etlichen fremden 
Potentaten verbunden, wie bann Caͤſar auf dem Tag zu Fulda und 
vertraulich warnen laflen. Was darauf erfolgt, hätten fle demonftrirt. — 
Peter Clar's Ausſage — item Convent zu Metz. Item bab ausgeführt, 
was im Reich auf etlichen Tagen fürgelaufen; item den Eonvent zu Sul; 
burg, und gefchloffen, daß e8 ein gemein Werk. Diemeil bann die K: 
nigin fich des erboten, hätten ſich hievor die drei Kurfürftengefandten eine 
Motel begriffen, wie ihre dank zu fagen, darbei fle e6 gelaffen. Und zum 
Begenerbieten ſchlügen fe Die 3000 Pferde vor.“ 

Darauf die Sächfifehen votirt: Meligionsfriede wäre vorhanden, würd: 
gehalten und noch Feiner im Reich befchwert; (indeß) könnte man bie 
Königin nicht vor den Kopf fihlagen, ſondern (follte) auf’8 freunblidke 
Dank fagen. Was das Erbieten anlangt, könnte man in specie niät 
thun. Alſo auch Brandenburg und andere außerhalb Heſſen, die (nim 
lich Tandgräflichen Brüder) gleichwohl meldeten, ihr Herr Bater hätte ihnen 
oft befohlen, auf Died Königreich ein Auge zu haben. Obwohl wir in et 
fihen Votis die Dinge urgirt, fo bat man doch nichts erhalten Können. 
Braunfchweig brachte vor, England wäre noch päpftifch und ealviniih, 
auch Herzog Ulrich's Gefandter und letzlich der Eurfl. Brandenburgiſche 
auch Die Sächftfch Eurfürftlichen laſen aus Ihrer Inftruction: wofern bie 8 
nigin fich der A. C. gemäß verbielte, Fönnte man Verſtaͤndniß maden“ )). 


1) In einem anderen, von Schmidberg für Joh. Caflmir zu Dresben ver⸗ 
faßten Referat (M. St. X. 544/8) heißt es bezüglich bes lurſächſiſchen Br 
tums: „In ferner Bündniß mit England einzulafien, noch zur Zeit nicht möthig. 
Mit Gegenerbieten hätten fie gewiſſen Befehl; denn fo man fi) etwas flattlicer, 
wie durch Pfalz angeregt, erbieten follte, wäre es ein Verbündniß, man neumt 
es gleich Verſtändniß ober Bünbniß, und wäre es vermöge ihrer Inftruction ihre® 
Herrn Meinung, daß ſich (doch unverbinblich) zu erbieten fein follte, man iht 
am ihre Beſoldung wollt Kriegsvolk ans der evangeliſchen Fürſten Lauben zufom- 
men laflen, und doch ſolches (nur), ſofern fle, die Königin, fich zu der A. €. m 
teunt, und bagegen wollt man ihrer Freundſchaft gewärtig fein.“ 
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„Da file nun nichts hun wollten, hättens unfere Mäthe in Bedacht 18569 
genommen, und damit Pfalz den Unglimpf nicht hätte, ihnen dies Mittel Fre. 
fürgeichlagen: fie follten fich fel&f einer Antwort vergleichen, entweber 
an die Rönigin felbft oder aber an Pfalz; (wir) redeten aber zuvor mit ben 
Gaͤchfiſchen und führten ihnen zu Gemüth, wie Killigrew bie Artikel fchon 
empfangen. Alſo haben fle fich in unferm Gegenfein einer Antwort bes 
griffen, wie im Originali vorhanden, und ftehe nun darauf, daß fich Pfalz 
gegen die Königin entfrhufdige, an wen Der Mangel gewefen. Sind alfo 
beide Schreiben, nämlich das, fo ad Caesarem gethan, und die Antwort 
an Pfalz ratione reginae Angliae verlefen“ 1). 

Ehem Hält dafür, Diefer Tag fei dennoch nicht ohne Frucht abgegangen; 
er babe nicht verftanten, Daß einige Erbitterung gegen Pfalz vorhanden; 
fe (die Andern) feien dennoch berichtet, was fürläuft, und können ber 
Sache nachdenken; ift feine Trennung dageweſen und wirb bem Kalfer 


Der Brandenburger votirte: „Man Lönnte die Antwort fo gut nicht machen, 
daß fie feinem Herrn nicht gefalle, allein das Erbieten nicht vwerbinblich fei; fo 
man ein Berbänbnig machen follte, müßte ſolches mit Borwilien ber Tat. Mt. ge 
ſchehen, und infonberheit erklärt fich fein Herr, vermöge Inhalts feiner Inſtruc⸗ 
tion, mit feinen Sacramentsfhwärmern in Bündniß fih einzulaffen.* 

1) Die Antwort an Pfalz bei Heppe II. Bell. XI.; das Schreiben an bern 
Reit ebendaſelbſt Beil. XII. — Ehe Marimilian biefee Schreiben empfing, 
Rage er, wie Joh. Caſimir am 1. October aus Dresden ſchreibt, bei Sf. Auguſt 
a, warum die Erfurter Zuſammenkunft angeftellt worben, unb was allda ver- 
handelt und vorgelaufen ſei. Kf. Auguft antwortete baranf, daß ber gehaltene 
Convent den Kaifer nicht betreffe ober demfelben nicht im mindeſten nachtheilig 
ki, wie aus ber beigelegten Copie bes von ben Räthen zu Erfurt verfaßten und 
a2 die Baifert. Dit. abzufenbenden Schreibens zu eriehen. Joh. Caſimir bittet ben 
Sater, jenes Schreiben, falle es noch nicht befördert fei, baldmöglichft dem SKaifer 
zuufdiden, 

Schließlich ſei no ans dem im ber vorbergehenben Anmerk. erwähnten 
deriht Schmidberg's eine Notiz Über bie Anträge der Hugenotten hervor⸗ 
gehoben, die man in Ehem's Referat nicht findet: 

„So ift auch bie Navarriſche Werbung auf ben Tag (9. September) furge- 
nommen worben; babin durchaus geſchloſſen, fo viel bie Bünbniß, weniger als 
die Engeländifche anzunehmen ; bie begehrte Hülfe anlangend, follte man ein für- 
bittlich Schreiben, ohne einig Erbieten, fie nicht zu verlaffen, an ben König flellen. 
Beil aber ihrem, ber Pfälziſchen, Ermeſſen nach (baffelbe) wenig fürträglich, hat 
man ſolches nicht aunehmen wollen, fonbern fich bamit entſchuldigt, man toiffe 
nicht au den König zu bringen, fonbern möchte dem Kardinal in bie Hände 


Rote: „Sachlen-Weimar wollt fie nicht Chriften fein laſſen, und wollt nicht, 
deß man der Königin von England ſchreiben ſoll und bitten, daß ſie das Beſte 
bei den Chriſten im Frankreich thun ſollte.“ 
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1669 viel Nachdenkens machen. Die Antwort ſei fo geſchaffen, daß ſie es nicht 
Septimter. ꝓbſchlagen.“ | 

„Und wäre Pfalz; — ber Kurfürft war von Heidelberg abweſend — 
Diefer Dinge zu berichten, damit feine alienatio animoram geſchehe. Als⸗ 
dann ſteht e8 darauf, wie man Die Königin beantworte, Doch zu warten, 
bis Gaflmir weiter fchreibt. Item Pfalz wird andesn Herrn wieder zu⸗ 
fiyreiben: was alfo befchloffen, wolle Pf. an England gelangen laflen, 

trage aber Eorge, e8 würde das und das gebären." 


1569 601. Friedrich an Sachſen, Brandenburg und Heſſen. 
September 
Reufhiof. Beklagt die Erfolglofigkeit des Erfurter Tags. Neue Nachrichten 
bon gefährlichen Abſichten der Papiften. 


Hätte ſich nah Geſtalt der handgreiflichen Practiken und Gefahren, 
worin das Vaterland und die ganze Ehriftenheit ſchwebe, getrdftet, es würde 
ſolche Sache etwas mehr zu Gemüth geführt und dahin erwogen worden 
fein, Daß man wife, fomohl unter fich ſelbſt ald gegenüber andern, was für 
Hülfe man zu erwarten, und daß die bedrängten Chriſten in Frankreich 
nicht fo gar verlaffen würden. 

Die Antwort, bie F. der Königin von England „mit beflem Bügen 
und Blinpf" durch eine vertraute Perfon alsbald überſchicken wid, wird. 
fo beforgt er, fie dermaßen vor den Kopf floßen, daß fle fi in Zufunft 
nicht mehr des gemeinen Obliegens der ganzen Chriflenheit annimmt unt 
auf die deutfchen Kürften nicht mehr achtet. 

Da ebenfo bie engere Gorrefpondenz zwifchen den beutichen Sürken. 
über Die man doch eine Tange Zeit fo viele Briefe gewechſelt und tractıt, 
in Rüdfiht auf den Meligionfrieden und um Zerrüttung beffelben un 
Mißtrauen zwifchen Den Ständen des Reichs zu verhüten, für biedmal 
nicht für rathfam erachtet worden: fo wäre wohl zu wuͤnſchen, daß cd um 
ben Neligionsfrieben beffer ſtünde. Weil jedoch ber Gang der Dinge in 
und außerhalb des Reichs unfehlbar darthut, daß nichts als die Auf 
rottung ber wahren Religion durch den Papft und feine Adhaͤrenten geſucht 
und ihnen freundlich die Hand direct und Indirest darzu gebofen wird, fe 
haben die Fürſten der A. G. ihre Schanze wohl wahrzunehmen und bem 
Wetter wenig zu vertrauen, indem man weiß, „was ber bapft und jet 
anhang fur ein funbament hat, nemlich das den ketzern (barfur er und 
alle, fo von feiner abgotterei abgetreten, achtet), Kein glauben zu halten, 
wie dann das erempel nit allein in Frankreich und Niderlanden vorhan⸗ 
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ven, ſondern auch dergleichen und das man bis zu guter gelegenheit tem» 1569 

prifiren mueffen, vor ber zeit im reich fürgangen und practicirt worden.“ Sertember, 
„Dip fein zwar nit fihlechte vermutungen oder ploffer argmohn, 

fendern erfindet fi alfo im werf, und alle handlungen und proceß dahin 

gerichtet und continuirt ). — Dann was und uber die hievorige €. 2. 

and jungft zu Erfurt Derfelben ret zu gemuet gefurrte urſachen jeßo von 

unferen räth einem von Straßburg aus geſchrieben und von einem von abel, 

fo auf ben rittertag wie andere erfordert, fhriftlich zuerfenen geken, Das 

baten E. 2. beiverwart und daraus fo viel zubernemen, wohin Die fachen 

gefpielet werden, nämlichen den betrangten chriften in Frankreich alle hulf, 

to inen hinfuro zufommen mocht, abzuftriden und die päß zu verlegen, 

Pargegen aber dem anderen theil kriegsvolk zu zufurberen, wie ban albereit 

ber reingraff ſich heraus in die ſtadt Trier begeben, alba er 1500 frifche 

pferd, fo er dem kunig zufuren fol, gemwertig, auf der anderen feiten aber 

ter duca de Alba, die Schweizer und Stalianifche furften mit zuſchickung 

soff$ auch nit feiern. Und ift fich zu vermunderen, das auf jehlgem tage 

zu Straßburg auf annemung und beflallung von kriegsvolk gedrungen 

nerten will, fo es Doch Die notturft nit erfordert, und da die gefur am 


1) 8. Anguſt antwortete am 16. October. Die Antwort an Clifabeth fei 
termaßen geichaffen, daß die Königin Feine Urſache habe, dieſelbe unfreundlich 
anlınchnen, wenn auch fein Bünbniß gemacht fei, wobei gemeiniglich wenig Glück 
za kin pflege; er wäre auch nicht gefonnen, mit etlichen wenigen ein ſolch großes 
Berl auf fih zu Taden, wozu fo viele Stände gehörten, bie ſich aber mehrentheils 
tier Dinge wenig ober nichts annehmen. Sollte aber jemanb künftig ben Re 
Igiensfrieben zerrätten wellen, fo werde bie Zeit und Noth Rath geben und Gott 
bie Untrene nicht ungeftraft Iaflen. Daß man aber Bbſes argwöhnen, bas Miß- 
trauen mehren und zu Betrübung gemeinen Friebens im Vaterland Urfache geben 
Ichte, Bebünfe ihm ein nachdenklich Thum. Gr wolle fich auch nicht werjehen, daß 
kmand in Dentſchland fi dem päpftlichen Bündniß anderer Geftalt verwandt | 
amaßt habe, denn daß fte ihre Unterthanen, wie wir anderen auch thäten, bem | 
emen ober bem anberen Theil um's Gelb dienen ober zuziehen Iaflen, welches 
nunmehr auch billiger Weife abgeftellt wäre. Sollte es ſich anders ausmeifen, 
möfle man Gott walten und es biefelben verantworten laffen, und ben ber 
Augeb. Eonf. zugethanen Ständen ſtehe es bann frei, was fle im Fall ber Roth 
mit Gottes Hülfe dagegen thun wollten. — Wilhelm von Heſſen dagegen ant⸗ 
wertete ſchon am 8. October: Daß man fi) auf dem zu Erfurt gehaltenen Tage 
NT angebotenen Verſtändniß mit England, auch lang gefuchten engern Corre⸗ 
ſpondenz halben zwiſchen ben Kur» und Fürften A. €. nicht erfprießlicher erflärt, 
ſelches hat bei uns anch ein feltfames Anfehen. Es wäre beffer der Tag nicht 
engeicht und dem Lenten nicht bermaßen das Maul aufgefperrt worden. „Wir | 
d8 der geringften Fürſten de Reichs einer Können hierzu weiter nichts thun 
und wiſſen uns von gemeinem Rath und Beſchluß nicht abzuſondern.“ M. St. A. 
SUR f. 485 fi, 








1569 


September. 
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bechften, vor der zeit, al& ber von Aumale im reich ſchon geweſen und 
viel mutwillen® getriben, niemand ichtwas darzu thun wollen.“ 

„So werden E. 2. zweifelsohne vernommen haben, bas zu Paflan 
ein tag angefteflt fein fol, dahin Die geiftlichen alle ire gefandten abzuordnen. 
Ob nun dofelöfl von der Landfpergifh puntnuß, Davon in unfers rat 
fehreiben meldung befchicht, oder was anderft tractirt, das wurdet Die zeit 
zu erkennen geben. 

Bteichergeftalt fein wir glaubwurdig berichtet, das innerhalb wenig 
wochen bieauffen zu Sranffurt aller des Teutfchen ordens commenbe bern 
verfamblung fein fol, doruf wir und was dofelbflen tractirt unfere gute 
Eundfchaft gelegt, und was wir diſer und anderer fachen erfaren, €. 2. 
jederzeit vertreulich zu erkennen geben wollen. Und werden @. 8. diſer 
Ding weiter fur ſich nachzudenken und mit des hurfurften zu Brandenburg 
2. auch anderen furften freundlich zu eommuniciren wiffen. 

Wir tragen aber Die endliche furforg, da den chriſten in Frankreich 
nit weiter hulf, Die Doch mit einem geringen auf bie bain zu pringen, je 
geſchickt und das Teutſche kriegsvolk, fo drinnen, zu grund geben folte, «4 
werde nit allein, da e8 Bott nit funderlich verhuetet, Ir der chriflen fad 
ubel ftehen, fondern auch hernacher uns Teutfchen das ungewitter auf den 
hals wachfen, welches alsdan abzuwenden viel zu fpat und HYeunder leicht⸗ 
Ih furkommen, der ganzen chriftenheit, fonderliy unferem allgemeinen 


‚ vatterland damit gedienet und von ben Teutichen Kur und furften ein 


1569 


ewiger rum, lob und preis erlangt werden konte. Wolten wir E. L. x." — 
Neuſchloß, 27. September 69. 


M. St. A. 544/8 f. 451. Cop. 


602. Friedrich an Killigrew. 


September - 


3. 
Neunſchloß. 


Die Ergebniſſe der Verhandlungen über ein Blndnig mit England, 
insbefondere auf dem Erfurter Gonvent. 


Ornatissime vir. Quum non dubitemus te iam salrum et 
incolumem in Angliam appulisse et serenissimae dominas tus 
reginae charissimae consanguineae nostrae omnia es fideliter 
exposuisse, quae et inter nos tractata sunt ac nos vicissim cam 
utroque electore Saxoniae et Brandeburgico tum per dilectum 


filiam nostrum ducem Joannem Casimirum tum consiliarium 


nostrum Christophorum Ehemium ea de re secreto commun 
cari curavimus, quibus electoribus edipsum foedus non modo 


non improbatum set et placuisse, ut conscriptis quibusdam 
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articalis ad tractandum et ineundum tale foedus non inidoneis 
aeteri quoque Germaniae principes, qui evangelio nomen de- 
derunt, cam utroque rege Daniae et Swediae, transmissis hinc 
inde iisdem articulis, indictoque Naumburgi quinta die Sep- 
tembris conventu, sollicitarentur. 

Quapropter habito et celebrato Erfurdiae, quandoquidem 
locum aliis principibus eodem transferre libuit, eiusmodi con- 
venlu necessarium esse iudicavimus, dominam tuam reginam 
consangnineam nostram iis de rebus, quae et ibidem tractata 
et conclusa essent, per te utpote tum a praedicto filio duce 
Joanne Casimiro tum consiliario nostro et viva voce et scriptis 
is de rebus iam antea novissime instructo, certiorem reddere. 

Itaque mittimus ad te responsum Germanicum originale, 
quod caeterorum principum legati in praedicto conventu nos- 
tris consiliariis, qui totiactioni atque deliberationi interfuerunt, 
dandum existimarunt, petentes ut idipsum curaremus, nostro 
bomine tuae serenissimae dominae offerre; simulque id signifi- 
care velis, nihil neque a nobis neque a nostris consiliariis, 
quod ad sollicitandos et promovendos aliorum animos et in- 
eundum tale foedus hoc tempore pertineret, intermissum, cer- 
tssima spe freti, eos qui idipsum antea nobiscum probassent 
eosdem in persuadendis aliis socios futuros nobis fore. 

Verum qnia re amplius deliberata ab aliis, quibus aut 
pontificis suorum complicum fraudes et machinationes istorum 
motuum, a quibus ipsi vel longius absunt, vel quos ad se mi- 
ıime spectare existimant, causae non satis cognitae sunt, id 
m eam sententiam itum sit, quod eiusmodi foedus hoc tempore 
er allegatis in responso causis nondum utile ac necessarium 
eistere, neque tamen in posterum, si ita necessitas exigat, 
detrectandum esse, consiliarios nostros idipsum quod alii pro- 
bassent ad nos retulisse. 

Porro quod ad nos attinet, semper in ea sententia per- 
sütisse et adhuc perstare, istius modi foedus non tantum utile 
hoc tempore esse, sed extremam necessitatem, quae iam prae- 
sens est et erumpentibus indies magis atque magis eruentibus 
pontificiorum consilis et machinationibus periclitantibusque 
halliae et inferioris Germaniae rebus, idipsum efflagitare. 

Nihilominus tamen ex responso nobis dato suam serenitatem 
ke [hoc] intellecturam, animos omnium principum Germano- 
rum ita erga ipsam totumque Angliae regnum affectos esse, 
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wir dan den erſamen unſern rath D. Chriſtoff Eheimen zuzuordnen ir 
willens; ſo geſinnen wir vatterlichen, wo D. L. diſſes ſchreiben drin 
nen lands an gedachts churfurſten zu Sachſen X. hof noch antrefjfer 
wurde, fie wollen biß zu gedachts prinzen und unſers D. Eheim 
beifunft alda verziehen, urſachen halben, wie fie von gemeltem unfen 
rath aldtan werden vernemmen, Doch uß allerhand nottwenbigen ie 
wegungen von biffer unfer anzaige, ober auch dba D. L. in anden 
beiverwarten ſchriften davon andeutung beſchehe, inmittelft igberure 
anfunft gegen niemande, wer ber je jeie, ainige meldung nicht thun 
wie und nicht zweiflt D. L. one das dazu für fich felbften genaig 
fein werben, welches wir deren in angeregtem vatterlichen vertramen 
nicht mogen verhalten ꝛc. Heidelberg, 21. October A. 69. Friderich x 


M. St. U. 544/8 f. 512. Cop. 


Beilage. 


Aus Ehem’s Werbung bei Kf. Auguft!). 


Für den Yall, daß ber Kurfürft von Sachfen Bedenfen tragen würde, 
den bedrängten Ghriften in Frankreich Die begehrte Hülfe neben und mit 
andern zu leiften, bat ber Kf. Pfalzgraf dem Vortragenden befohlen, ſol⸗ 
gende weitere Vorfchläge zu machen : 

Cine flattliche Geſandiſchaft der evangelifchen Fürſten (zumal dere, 
bie ihre Rathe jüngft in Erfurt gehabt) an ben Kalfer, um biefen nad 
drüclich zu bitten, darauf bedacht fein zu wollen, daß Die Unruhen un 
das unchriflfiche Blutvergießen In Den an das reich grenzenden Landen ab⸗ 
geſchafft werden, da nur auf Diefem Wege das Vertrauen im Reich wiedn 
bergeftellt werden Eönne und man nicht länger ruhig zufehen dürfe, 6i6 bie 
gottlofen Anfchläge auch hier in's Werk gerichtet werben. 

Zweitens eine Ermahnung an die brei geifllidden Kurfürſten, De 
Muhe und Einigkeit im Reich erhalten zu helfen, fich ber Pflicht geger 
den Bapft zu entlebigen nnd mehr auf das Vaterland als auf biefen jn 
fehen, — zu welcher Vorflellung der Erfurter Tag bie Beranfaffung bieten 
fönne, indem man den geiftlichen Kurfürflen -verfichere, daß dort nicht 





— 


1) Aus einem undatirten, von Ehem's Hand geſchriebenen Aetenſtüd in Dreb 
ben (III. 67a f. 838 Nr. 14a f. 140 ffj.), das dem Subalt nach ber auf bes 
578 —* folgenden Zeit angehört. Andere Nachrichten über jene Geſaude 

en. 
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wehandelt fet, als was zu fefter Haltung bes Meligionbfriedens diene. Es 
ki zu hoffen, fo einmal etwas näher zur Breiftellung (der Religion) zu 
kommen. 

Zum dritten etliche tauſend Pferde für einige Monate auf gemein⸗ 
ſeme Koſten pro defensione in Wartegeld zu nehmen, „daraus ein Ge⸗ 
ſchrei erfolge, auch dem Gegentheil ein ſolches Kriegsvolk abgeſtrickt würde, 
welches alsdann alsbald an die Königin von England zu gelangen, bes 
Verſehens, daß fle das Ihrige auch dabei thun werde, fonderlich ba fie 
von etlichen Kur» und Fürften etwas ausführlich adhortirt, daß fie die be- 
drängten Chriſten in Frankreich nicht verlafien wolle.” Daß würde nicht 
alein dazu dienen, daß der Kalfer mehr Troſt und Urfache habe, ſich ber 
Sachen mit größerem Ernſt anzunehmen, ſondern auch viele böfe Sachen, 
die auf Fünftigem Reichstag fonft producirt würden, verhüten. 

Da dann über ſolches alles eine flattliche Botfchaft von den evange- 
liſchen Fürſten in Frankreich gefchickt würde, auch England desgleichen thäte 
und von dem König die Sreifiellung ber Religion forderte, fo würben biefe 
Nittel Hoffentlich nicht ohne Frucht abgehen. Da man aber „gar nichts 
dazu thun will, iſt Teichtlich zu beforgen, daß der allmächtige Bott der 
Deutſchen Sicherheit und daß man fich der bebrängten Ghriften nicht an- 
ziamt, nicht ungeſtraft laſſen werbe.* !) 


607. Pfalzgraf Endwig an Ldof. Wilhelm. 


Dankt aufs Verbindlichſte für Die treuen Rathſchlage, bie der Schwa- 
ger ihm gegeben (19. October, f. Ar. 605). — Nach der Unterpfalz, bie 
jeht in einer fo ſchweren Laſt fledt, möchte er nicht; auch ber fel. Herzog 





I) Wie Kſ. Auguſt dieſe Borjchläge beantwortete, wiffen wir nicht; es if 
aber nicht zu zweifeln, daß er fie ablehnte. Und dennoch ermübete Friedrich nicht, 
den Kurfürſten von Sachſen immer von Neuem anzugehen. So empfiehlt er 
(d. Heidelberg 14. Nov. 69) zu münblicyem Bericht einen feiner Hofbiener Wolf 
deintich von Affenftein, welcher früher mit Joh. Caſtmir in Frankreich, dann 
wit dem Prinzen von Oranien in ben Niederlanden unb jet mit Herzog Wolf⸗ 
gang wieber in Frankreich geweien iſt. Mit einer Miffton an bie deutſchen Für⸗ 
fen betraut, wurde er unterwegs mit feinem Begleiter niebergeworfen, entlam 
Koh mit Zurücklaffung feiner Papiere. Er if von dem König von Navarra, 
dem Prinzen von Condé nnb dem Abmiral beauftragt worben, um ſchleunige 
Gülle zu bitten; benn nachdem die Franzoſen (Öugenotten) in ber Schlacht (bei 
Routcontoirg am 3. October) geſchlagen, wären fie ohne Hülfe verloren; bie Re⸗ 
Ügion würbe unterbrüct werben unb bie Reihe endlich an Deutſchland kommen. 
Dresden, 5. St. A. III. 678 f. 338b Mr. 140 f. 183, Orig. 

Kludhopn, Zriedrich TU. Bb. IT. 24 
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„gar ſollteſt aus der hand laßen, man einen andern finden mocht, der die 
„ſelben hindan geſetzt aller incommoditeten mocht annehmen, ber darnach 
„ſchwer wurd ſein aus dem neſte zu heben; dann das du dich wollteſt be⸗ 
„ſchweren, das dein bruder zu Amberg (dieweils zur chur gehort) folt wo⸗ 
„nen, wird damit abzuleinen fein, das zuvor viel churfurften ſolche fatı 
„und ort in der theilung ihren brudern uüberlaßen, und doch zu Hepydelberz 
„Ihren churfurftenftand erhalten haben, barumb auch ohne Zweifel bein 
„vater als eyn gottöfurchtiger churfurſt uff den fall wird die wege zu fin 
„den wißen, das dir (da gleich dein bruder Amberg Innen hette) bardurd 
„an deiner praseminenze nichts abginge. Dargegen aber iſt vornemblich ne 
„ben den hievor erregten motiven auch wol zu betrachten, wie hart Sranf- 
„reich und Spanien offendirt und wie nahe die under Pfalz an gedachter 
„eronen Frankreich und den Niederlanden. gelegen und das einmal und 
„fonderlich dieweil igo der Hugenotten fach uff ftelgen flehn fol, ein gra- 
„vis vindicta vorgenommen und du als ein unfchulbiger Ind Gab gezogen 
„werden konteſt. Hinwiderumb aber ift auch wohl zu ermegen, bad mo 
„du an denen orten zugegen, man umb deinetwillen underlaßen mocht. 
„dad man umb eynes andern anweſenheit willen wurde ins wert fegen, 
„wie ſich das der heylig bifchof von Reimes unverholen hat laßen vr: 
„nehmen. 

„Darumb fag Ich verwahr, herzlieber Lotze, das dir in dießer wichti⸗ 
„gen fachen gutes raths vonnoten, inter scillam enim et charyphtim nari- 
„gas, hette auch wol leiden mogen, du hetteft meine ſchwarze fau im ſtal 
„lenger behalten und deinen vater mit fo einer rauen vorantwort nit be 
„gegnet, fondern bie fach in bedenken gezogen, oder uff beiner herrn und 
„freunde rath verfchoben. 

„Wie aber dem und als ich die fachen anfehe, fo haſtu drei wege: 
„ben erften das du gein hof zogeft, den kann ich Dir aus vielen urſachen, 
„fonderttch dieweil ihr der religion halben ftreitig, und ein flifmuiter Im 
„Haus tik, noch zur zeit nit rathen, dan es wurde gezeng und uneynigfeit 
„geberen. Den andern weg, bie flabthalterel zu Algen anzunehmen, und 
„alfo In der nehe bey den fachen zu fehn, heiße ich dich wol zu bebenten, 
„dan er hat utrinque importaneien uff fi, dann ber rote und weißerod 
„feht wol an, hat viel privilegla und virtutes, fo wir gemeinen furften nit 
„haben. ı 

„Wo bir aber derſelbige weg mit anmutlich, haſtu es fugli und 
„glimpflich auch fonderlich Der Igigen vormunderfchaft halben Herzog Well: 
„gangs feligen Finder und dann auch von wegen ber gefahr mit Frankreich 
„und das du mit denen ſachen nit zu thun und fein Friegämann ſeheſt zu 
„excufteren, darvor zu bittenunb zu bewilligen, das bein bruder bach jegen 
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‚eynen notturftigen revers, darin bu und bein gemahl gnugfamb verfehen, 18669 
‚zu Zautern usque ad mortem patris wonen möchte. Doch wo bu derſelbi⸗ October. 
„gen wege einen willigen folteft, hetteflu auch zu urgieren, das dein ge= 

‚mahl, gleichwie deins bruders zukunftige gemahlin dopelt mochte ver 

„macht oder je ihr widdumb flattlich verbeßert werben, wie ich meiner ge⸗ 
„mahlin egliche taufent uber Ihr geordnete widdunibs gefelle uff den fall 
„jugeorbenet hab. Dann dieweil wir afle ubernechtig, iſts ja pillich, das 

‚die arme bilflofe Teutlein, fo uns alle nacht an ber feiten Liegen und fo 

„viel kummernus und ſchmerzen umb unfert willen leiden mußen, auch bet 

„jeiten bedacht werden, dann bu felbft zu bedenken, wie kommerlich ſich 

„dein gemal uff den fall (den Bott gnebigltch lang verhuten wolt) mit zwei 
„taujent guldens einfommens, damit fich eine flattliche vom Abel kaum 

‚fan auspringen, erhalten konte, darumb mach ich mir kein zweifel, bu 
„merdeft dem allem als eyn treuer ehegemal mit ernft nachbenfen und 
‚ſehen. — Da Wilhelm mit feinem Bruder Ludwig bis zum 4. Nov, 

fh nah) Heidelberg begeben wird, fo bittet ex den Schwager, ihn vorher 

zu benachrichtigen, In welcher Weiſe er bort für ihn wirken fol. — Kaffel, 

19. October 69. 


Kaflel, R. A. Copie. 


606. Friedrich an Ich. Caſimir in Dresden. 1669 


Dictober 
” 2. 
Prinz von Oranien und eine neue Geſandtſchaft der Hugenotien in geiveiserg. 
heidelberg. Oranien wird in Begleitung Ehem's heimlich zu Kf. Auguft 
iin. — Ehem's Werbung in der Beilage. 


Sreuntlicher lieber fone. Wir mogen D. L. in vatterlichem vertrauen 
nicht pergen, das ber von Hoffeville (Hauffonville) und Veſines unleng» 
fer zeit von dem konig zu Navarra, auch den beiden jungen pringen 
von Ravarra und Eonbi, fampt dem Ammiral ıc. aus Frankreich 
nacher Teutſchland abgefertiget, bei den wahrer chriftlichen religions- 
verwandten churs und furften anpringens werbung und igigen Fran⸗ 
zoſiſchen weſens halb gründlichen bericht zuthun, wie ban auch ber prinz 
von Uranien fampt gedachten von Hoſſeville diſſer dagen allhie (doch 
in der gehaimbde und angemelbet) einfommen fein. Wann nın er 
der pring von Uranien fampt dern von Hoffeville endſchloſſen, fi in 
der perſon (doch ganz in gehaimbde unbefanter weiß und one weit 
leuftiggs uffſehen) dem nechften zu dem churfurſten zu Sachfen zu be⸗ 
geben und bei S. 2. am erfien ſolch anpringen guverrichten, wellichen 


1669 
Qoetober. 
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wir dan den erſamen unſern rath D. Chriſtoff Eheimen zuzuordnen in 
willens; fo geſinnen wir vatterlichen, wo D. L. diſſes ſchreiben driu- 
nen lands an gedachts churfurſten zu Sachſen X. hof noch antreffen 
wurde, fie wollen biß zu gedachts pringen und unſers D. Eheims 
beifunft alba verziehen, urfachen halben, wie fie von gemeltem unfern 
rath aldtan werden vernemmen, doch uß allerhand nottwendigen be— 
wegungen von biffer unfer anzaige, oder aud da D. L. in andern 
beiverwarten fchriften davon anbeutung befchehe, inmittelft igberurter 
anfunft gegen niemands, wer ber je jeie, ainige meldung nicht thun, 
wie und nicht zweiflt D. L. one das dazu für ſich felbften genaigt 
fein werben, welches wir deren in angeregtem vatterlichen vertrawen 
nicht mogen verhalten ꝛc. Heidelberg, 21. October A. 69. Friderich x. 


M. St. U. 544/8 f. 512. Cop. 


Beilage. 


Aus Ehem's Werbung bei Kf. Auguft?). 


Für den Fall, daß ber Kurfürfl von Sachfen Bedenlen tragen würde, 
den bebrängten Ghriften in Frankreich Die begehrte Hülfe neben und mit 
andern zu leiften, hat ber Kf. Pfalzgraf dem Bortragenden befohlen, fol⸗ 
gende weitere Borfchläge zu machen : 

Cine flattliche Geſandtſchaft der evangelifchen Fürſten (zumal derer, 
die ihre Raͤthe jüngſt in Erfurt gehabt) an den Kaifer, um biejen nach⸗ 
drüdtich zu bitten, darauf bedacht fein zu wollen, baß die Unruhen und 
das unchriftfiche Blutvergießen in den an Daß reich grenzenden Landen ab 
geichafft werden, da nur auf Diefem Wege das Vertrauen im Reich wieder 
bergeflellt werben Fönne und man nicht länger ruhig zufehen dürfe, bis die 
gottlofen Anfchläge auch bier in's Werk gerichtet werben. 

Zweitens eine Ermahnung an bie drei geifllichen Kurfürflen, die 
Muhe und Einigkeit im Reich erhalten zu helfen, fich ber Pflicht gegen 
den Bapft zu entledigen nnd mehr auf bas Vaterland als auf biefen zu 
fehen, — zu welcher Vorflellung der Erfurter Tag bie Veranlafjung bieten 
könne, Indem man den geiſtlichen Kurfürften -verfichere, daß bort nichti 
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1) Aus einem unbatirten, von Ehem's Hand geichriehenen Actenftüd in Dirk 
ben (III. 67a f. 838 Nr. 142 f. 140 ff.), das bem Juhalt nach ber auf ber 
Erfurter Tag folgenden Beit angehört. Andere Nachrichten über jene Geſaudt 
ſchaft fehlen, 
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wehanbelt ſei, als was zu feſter Haltung des Religionsfriedens diene. Es 
ki zu hoffen, fo einmal etwas näher zur Freiſtellung (ber Religion) zu 
fommen. 

Zum dritten etliche taufend Pferde für einige Monate auf gemein- 
feme Koſten pro defensione in WBartegeld zu nehmen, „daraus ein Ge⸗ 
ſchrei erfolge, auch dem Gegentheil ein folches Kriegsvolk abgeſtrickt würde, 
welches alddann alsbald an die Königin von England zu gelangen, bes 
Verſehens, daß fie das Ihrige auch dabei thun werde, ſonderlich da fie 
von etlichen Kur» und Kürften etwas ausführlich adhortirt, daß fie Die bes 
Drängten Chriſten in Frankreich nicht verlaflen wolle." Daß würbe nicht 
alein dazu bienen, daß ber Kalfer mehr Troſt und Urfache habe, ſich ber 
Sachen mit größerem Ernſt anzunehmen, fonbdern auch viele böfe Sachen, 
die auf Fünftigem Reichstag fonft producirt würden, verhäten. 

Da dann über ſolches alles eine flattliche Botfchaft von den evange- 
liſchen Fürſten in Frankreich gefchickt würde, auch England desgleichen thäte 
und von dem König bie Freiſtellung ber Religion forderte, fo würden biefe 
Nittel hoffenslich nicht ohme Frucht abgehen. Da man aber „gar nichts 
dau thun will, iſt Teichtlich zu beforgen, daß ber almächtige Bott ber 
Deutſchen Sicherheit und daß man fich der bebrängten Chriſten nicht an⸗ 
alamt, nicht ungeftraft laſſen werbe.“ !) 


607. Pfalzgraf Endwig an Ldaf. Wilhelm. 


Dankt aufs Verbindlichfte für Die treuen Mathichläge, bie der Schwa- 
ger ihm gegeben (19. October, f. Nr. 605). — Nach ber Unterpfalz, bie 
jeſt in einer fo ſchweren Laſt ſteckt, möchte er nicht; auch ber fel. Herzog 





1) Wie Kf. Auguft dieſe Vorfchläge beantwortete, wiffen wir nicht; es if 
aber nicht zu zweifeln, daß er fie ablehnte. Und dennoch ermübete riebrich nicht, 
den Kurfürſten von Sachſen immer von Neuem anzugeben. So empflehlt er 
(d. Heidelberg 14. Nov. 69) zu münbfichem Bericht einen feiner Hofbiener Wolf 
deinrich von Affenftein, welcher früher mit Joh. Caſimir in Frankreich, danu 
mit dem Bringen von Oranien in ben Niederlanden und jegt mit Herzog Wolfe 
gang wieder in Frankreich geweſen if. Mit einer Miſſion an bie deutſchen Für- 
Ren betraut, wurde er unterwegs mit feinem Begleiter niebergeworfen, entlam 
Koh mit Zurücllaſſung feiner Papiere. Er ift von bem König von Navarra, 

Bringen von Condé unb dem Abmiral beauftragt worben, um fchleunige 
Hlfe zu Bitten; denn nachdem bie Sranzofen (Hugenotten) in der Schlacht (bei 
Aonteontour am 3. Ocetober) geſchlagen, wären fie ohne Hülfe verloren; die Re⸗ 
ügien würde unterbrüct werben unb bie Reihe endlich an Deutihland kommen. 

9. 6t. 9. II. 67a f. 838b Nr. 140 f. 133, Orig. 

2iuchopn, Beiebri II. Bb. II. 
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von Würtemberg habe ihm Das ſchon wiberrathen, und jet fel eb um fo 
weniger thunlich, „weil ein neues Frauenzimmer im Haus." Eher Ednnte 
er die Statthalterei Alzei oder Kreuznach annehmen ; indeß würbe er dort, 
wenn ihm etwas Beſchwerliches zuftieße, zu weit von feinen Freunden ent- 
fernt fein; auch fei daſelbſt die „neue Religion“ ſchon angerichtet. Daher 
möge Wilhelm nebft felnem Bruder In Heidelberg dafür wirken, daß er in 
Amberg gelaffen werde. Seine getreue Gemahlin, bie fo viel Kreaz mit 
ihm getragen, will er nicht vergefien. — „Das du auch fehreibeft, du herr 
„teft mogen leiden, das ich beine ſchwarze fau im ſtall hette mogen laflen 
„und meinem bern vattern nicht ein foldy raue antwort zu geben, foldet 
„were wol billich geweſen; ich kann dir aber nicht verhalten, das es mit 
„nun zum tritten mal begegnet If, das man mir gefchrieben und gefagt 
„hat, man wolle mir des churfurften zu Sachen ſchreiben ſehen faffen und, 


„wie Teglichen mir zugefchrieben, man ſchick mir ein ertract zu, folcheß aber 
„iſt noch nit befcheben, derhalben verbreuft michs warlich, das man mir alle | 
„das maul will ufffperren, und ich ſchreibs, wie Ich8 meine. Du weif, dad 


„ich nicht vil umftend mache, zu dem babe ich8 meinem bern vattern zu⸗ 
„vor gefagt, ich mochte daß fchreiben gern fehen, er hat e8 aber nicht wel» 
„ien fenden, derhalben ich wol babe fonden gedenken, e8 ſtecke ein ichtö 
„darhinder, dieweil Ich aber gefundiget, fo will Ich bußwein trinken." Cm 
pfiehlt fich nochmals als der arme Lug. — Datum Amberg, den 28, Dr 


tober 69. 


1569 
November 


25. 
Iggelheim. 


Kaflel, Reg. U. Orig. 


608. Af. Friedrich an Edgf. Wilhelm. ') 


Es verlautet von neuen franzöflfgen Werbungen in Deutſchland; 
man folte der Dinge etwas mehr, als bisher aus eingebildeter Sicherheit 
gefchehen, wahrnehmen; „denn da dem päpftlicden Theil in Frankreich ein 
frifch Volk aus Deutfchland zugebracht würde und aus Gottes Verhängnii 
über Die Sünde und unfere große fichere Blindheit nach ihrem Willen er 
geben ſollte, tft nicht allein zu beforgen, fondern wohl für gewiß zu halten, 
e8 werde die jegt heimliche Gorrefpondenz zwifchen dem Herzog von Alba 
und unfern des Papſtes beeidigten Gliedern im eich nicht allein fi mu 
thiger erzeigen und offenbarer hervorthun, fondern auch mit Frankreich 
und vielleicht andern mehr, die um zeitlicher Vertroͤſtung willen ein an 
deres thun möchten, gewaltig flärfen und es dann bei der Geiſtlichen 
Viſttatlon in ihren Gebieten (Dadurch dennoch den benachbarten Kurfür- 


flen und Ständen unferer wahren chriftlichen Meligion Abbruch und Schmach 


1) Vgl. Neubeder Ob. UI. S, 187, 
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gmug zugefügt), auch feinblicher Heimſuchung und Verderbung eines ober 1569 
poeler nahe gefeflener folcder wahren Religion zugethbaner Häufer ober Rovember, 
Stände nicht bleiben und um berentwillen der Religion⸗ und Landfriebe 
bei Seite gefeßt werben, fondern würde der Spanier Rathſchlag und Exem⸗ 
pel in den Niederlanden nach von einem zum andern irgend einer Urſach 
willen, fo vom Zaun entfpringen könnte, zu greifen und nach Wegräumung 
der Alten ben Jungen das Joch alfo aufzubinden fein, Daß man der 
Deutichen furter nach Gefallen fich mächtigen möchte.” 

Kaffel, R. A. Orig. 


609. KLdof. Wilhelm an Friedrich. 1569 
Ä . 
Bertreibung proteftantifcyer Unterthanen geiftlicher Kürften. Schlim, Sriebwalb. 
mes Vorbild enangelifcher Stände. Herzog Erich's Kriegsrüftungen. Baye⸗ 
riſches Meligionsedict. Die Schlacht von Montcontour und ihre Kolgen. 


Hochgeborner furft ꝛc. Wir haben E. L. fchreiben d. d. Iggel⸗ 
heim den 25. Novembris fampt dem infchluß, was E. L. fohn herzog 
Job. Eaflmir pfalzgraff aus Reinfelß an E. 2. gelangen laſſen, zu 
unfern Banden wol entpfangen gelefen H. 

Soviel nun erftlich betrifft, das etzliche bifchoffe und fonberlich 
Coln, auch eplichermafien Munfter die firchendiener,, fo nicht ihrer 
confeſſion feind, vertreiben, fagen wir, ſolchs fey zu viel wahr; dann 
fe ih unverholen vernehmen laſſen, wer ihnen ſolchs, dieweil es im 
religionsfrieden zugelafien, weren wolle, fintemal etzliche grofiere ftenve 
aus ihren landen und gebieten diejenigen predicanten, fo der 9. C. 
zugethan, verjagen darumb, das fich diefelbigen mit ihren fonderbaren 
firdenordenung und ceremonien nicht vergleichen konnen. Derhalben 
wer von Gott dem bern zu wunſchen, das man fih hirin allerfeits 
einer ſolchen meßigfeit gebrauchte, damit fich nicht einer mit des an⸗ 
den erempeln zu bementeln und dardurch fich zu ergern urſach 
nehm. 

Was dann herzog Ehrich's zu Braunſchweig bewerbung belangt, 
iR nicht ohn, das uns derwegen ein vornehmer furft vertreulich zu 
entpotten, wie E. L. ab beiliegender copey auch in fonderm guten 
vertrawen zu ſehen. Aber fiebver dem haben wir von verfolge deßel⸗ 


1) Friebrih’s Schreiben vom 25. November 69 unter Nr. 608; vollſtändiger 
bei Nendeder II. 187. 
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1569 von Würtemberg habe ihm das ſchon v 
Detober. weniger thunlich, „weil ein neue® Br; 


er die Statthalterei Alzei oder Kre“ v 
wenn ihm etwas Befchwerliche® 4 j / 
fernt fein; auch ſei daſelbſt die⸗ 
moͤge Wilhelm nebſt ſeinem f — € e / 
Amberg gelaffen werde. f 1 % Z ge | 
ihm getragen, will er n) f j 4 r 5 tn v. J 
„teſt mogen leiden, d ; gmeß fein ı- er 
„und meinem hen % el. gar TR, 

“en am, 


auch vertreulich 
seigt, welchermaſſen ft 
al und in der uf den 


„were wol billich 
„nun zum tritt 


3, henunn 


„hat, man wr R 
„wie a „nen ſchlacht geweſen und zmeulif gıg N 
Rt noq / nehmen laſſen, das darfur gehalten merde Franf; 
„das vr ” and Ammiral vor ber [lacht ein verftand mir es hab 


„ich „d bie Teutſchen von beiden theiln allein darumb ei nandet 
v 9 pamit fie derſelben uff beiden feiten loß werden un ſammen 
Aen ſelbſt bezahlen mochten.) Ob wir nun wornd fie fi 
ö— 
1) Welches ber zahlreichen auf Ausrottung bes Proteſtantiemus in 
rqneten Landgebote Albrecht's gemeint iſt, vermögen wir nicht zu ſa B be- 
pie Copie bed in Rebe ftehenden Ediets nicht vorliegt. Viellei — Da zıuns 
anbat vom 81. October 1569, wodurch bie Entfernung proteflautif eg ein 
ten, Dienftleute, Pächter, Schullehrer, Buchhändler u. f. w. wieberboft 
wurbe (notirt bei Buchner, Geld. v. Bayern VII. 257), ober das anbefogzen 
vom 30. Septbr. bes Jahres, bas ben Beſuch auswärtiger nicht Il ogebst 
enftalten verbot. — Wie Kf. 5. in einem früheren Schreiben an Selen 1 Behr- 
mern, 80. Aug. 69), bei Neubeder IL 173, an ber (Echtheit eineg 8 Sim- 
Manbais vom 12. Juli d. I, worin allen Lutheranern baldigſt aus Vrifchen 
befohlen war, Zweifel äußerte, jo war and bem Landgraf Wilhelm bie —* 
loſigkeit und Härte der Maßregeln Albrecht's noch new. Bergl. im u 14- 
Sugenheim, Bayerns Kirchen⸗ und Bolkszuſtände im 16, „GER 
1842) ©. 78 fi. Sahrfundert (Giefen 
2) Ueber die wirflih vorgenommene allgemeine Lanbespifitati 
Ergebniffe ſ. Sugenheim, a. a. O. ©. 80 fi. ſitation umb ihre 
8) Wir wiffen nicht, wie F. diefe Mittheilung beantwortet 
annehmen, daß er ben Abmiral eines folden Verraths nicht fähig ren aber 
Gerücht wirb Latholifcherfeitö nur in der Abficht erfunden und verbreitet w Des 
jein, bie mit ben Hugenotten fympathifirenden Proteflanten im orben 
land ſtutzig zu machen. Ober follte zu der Erzählung bie Thatſache Ber la % 
gegeben haben, daß vor der Schlacht von Montcontour einige katholiſche fung 
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19 Noris A. 69. — Wilhelm Cardinal 
P} a. Cop. n ver⸗ 
ge⸗ 
0. $ 
. IT 
61 Ledrich an die Stadt Kafel. 
w — 
Bornuns vor de VTiedensſtdrer Flaclus Illyricus. von 
tieb an, 
Erſame wei Ant lan beſondere! Euch iſt zweifeld ohne unverbor, 
gen, wo un © satte ge zeithero, ald das heilige ewangelium in 
F geliebten ei and Teutſcher nation und anderer orten aus 
qumehgen geprebiget worden, ber Iaidige fatan durch 


—* unshuroige en zum theil aus unverfland, zum theil auch aus 
Keaerem ehr ei, ſich 1 vaflanben, nit allein ben lauf angeregtö hei- 
ligen war ge jums Mit iren verpitterten ſchriften, unzeitigen condem⸗ 
—* ungeRimme handlungen merklichen zuverhinderen, des an⸗ 
ihriRs au Kom verfluchte abgötterey, tyrannei und verfolgung ber 
ennen, beiren ten chriſten zufterfen, fonbern auch dardurch furſten und 
a oprigfeit und undertbanen ineinander zuhegen, wie dann bern 
T ranoigen töpf und erempla, da ir berfelben zuvor nit guet wiſſens 
iel quergelen. Wann aber under anderen einer Mathias 


v 
glacius glyricus ein ſonderer redelsfürer vorhanden, deßen aufrüriſche 


rmee deb Herzogs von Anjon aus Sympathie für ihre Landsleute 
von ve em vertrauliche Eröffnungen machten, wonach ein Kampf wegen ber m 
Hus pen Schwãchung bes latholiſchen Heeres beſſer hinausgefchoben und ver⸗ 
erwart oä 7 Polenz II. 418, 
mie —* pie von dem Hofe in ber Meinung, daß die Hugenotten erſchöpft 
Cknp Jeiteten Friebensunterhandluugen wurden bie kriegeriſchen Bewegungen 
ſeien⸗ unterbrochen. Solban, IL. 378; Polenʒ, II. 421. 
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1660 bigen im wenigſten nichts vernommen, ſondern iſt mit ſolchen bewer⸗ 
December, hungen allenthalben ganz ſtill worden. 

Ferner uberfchiden wir E. L. hirbei in ſondern vertrawen cos 
pien eines ediets zu, fo herzog Albrecht zu Beyern itzo newlich in 
truck verfertigen laffen, deren gebrugften eremplar eins wir felsf 
gefehen!); ob aber baflelbig alfo ausgangen fey, wiffen wir gleichwol 
nit, und werben bdarneben berichtet, das gedachter herzog im wer 
ftehe, eine generalvifttation durch die Sefuiten vorzunehmen, bie der 
Niderlendifgen inquifition nicht fat ungmeß fein folle?). Gott ver 
ber wolle alle ding zum beften wenden. 

Darneben mogen wir €. 2%. auch vertreulich nicht pergen, das 
und unferer rethe einer angezeigt, welcdermaflen fich ein namhafte 
perfon, fo bei dem Ammiral und in ber uf den 3. Octobris (zu 
Montcontour) gehaltenen ſchlacht gewefen und neulih aus Sranl: 
reih fommen, vernehmen laflen, das darfur gehalten werde, es hab 
der koning und Ammiral vor ber fchladt ein verftand mit einander 
gehapt und bie Teutfhen von beiden theiln allein darumb zuſammen 
gefurt, damit fie derfelben uff beiden feiten loß werben und fie fid 
mit ſchlegen felbft bezahlen mochten.2) Ob wir nun wol folds Io 


1) Welches ber zahlreichen auf Ausrottung bes Proteftantiemns in Bayern be- 
rechneten Lanbgebote Albrecht's gemeint ift, vermögen wir nicht zu fagen, ba uns 
die Kopie bes in Rebe ſtehenden Ediets nicht vorliegt. Wielleicht war e6 ein 
Mandat vom 81. October 1569, woburd bie Entfernung proteflantiicher Beam 
ten, Dienftleute, Pächter, Schullehrer, Buchhändler u. |. w. wieberhoft anbefohlen 
wurbe (notirt bei Buchner, Geld. v. Bayern VII. 257), ober das Lanbgebot 
vom 30. Septbr. des Jahres, das ben Beſuch auswärtiger nicht jeſuitiſcher Lehr 
anfalten verbot. — Wie Kf. F. in einem früheren Schreiben au Heflen (d. Sim- 
mern, 30. Aug. 69), bei Neubeder U. 178, an ber Echtheit eines bayriſchen 
Mandate vom 12, Zuli d. J., worin allen Lutheranern balbigft auszumanbern 
befohlen war, Zweifel äußerte, jo war auch dem Landgraf Wilhelm die Rüdfihte- 
Iofigleit und Härte ber Maßregeln Albrecht’® no neu. Vergl. im Uebrigen 
Sugenheim, Bayerns Kichen- und Volkszuſtände im 16. Jahrhundert (Gießen 
1842) ©. 78 fi. 

2) Ueber bie wirklih vorgenommene allgemeine Lanbesvifttation und ihre 
Ergebnifle ſ. Sugenheim, a. a. ©. ©. 80 ff. 

8) Wir wiſſen nit, wie F. dieſe Mittheilung beantwortete, bürfen aber 
annehmen, baß er den Admiral eines ſolchen Verraths nicht fähig hielt. Das 
Gerücht wirb Tatholifcherfeits nur in ber Abſicht erfunden und verbreitet worben 
jein, die mit den Hugenotten fympathifirenden WProteflanten in Dentid- 
land ſtutzig zu machen. Ober follte gu der Erzählung bie Thatſache Beranlaflung 
gegeben haben, daß vor der Schlacht von Montcontour einige katholiſche Edellente 
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wol dem foning als dem Ammiral nicht zutrawen, fo confirmirt uns 1569 
doh ſolche gebanfen reingraff Friderich's ſchreiben, welchs berfelbig Ton. 
an den von Salm heraus gethon, nicht wenig, wie E. 2. aus bei- 
liegender copien gleichergeftalt in vertrawen zu vernehmen; dann auffer 

befien je fonft nicht au vermuten were, das der koning nach foldher er- 
langter fo herlichen victori, wie bie Sranzofen biejelbig ausjchreien, 

einen anftand bewilligt haben folte!). Bitten berwegen ganz freund» 

lich was E. 2. ſolchs anſtands odder jonft des Franzoſiſchen kriegs⸗ 
weſens halben gewißes haben oder hernacher bekommen, E. L. wollen 

und ſolchs in freundlichem vetterlichen vertrawen communiciren, der⸗ 
gleichen E. L. von uns jederzeit gewertig fein ſollen ꝛc. ‘Datum 
Fridwald, am 19. Decembris A. 69. — Wilhelm ꝛc. 


Kaffel, R. U. Cop. 


610. Friedrich an die Stadt Baſel. 1670 
Februar 
Warnung vor dem Briedenöftörer Flacius Illyricus. Seibeibeng, 


Erfame weife liebe befondere! Euch ift zweifeld ohne unverbors 
gen, was nun eine lange zeithero, als das heilige ewangelium in 
mierm geliebten vatterland Teutſcher nation und anderer orten aus 
gaden bed Allmechtigen geprebiget worden, ber laidige fatan durch 
edlihe unrhumwige leut zum theil aus unverfland, zum theil auch aus 
lauterem ehrgeiz fih underftanden, nit allein ben lauf angeregtö hei⸗ 
ligen evangeliumd mit iren verpitterten fhriften, unzeitigen condem- 
niren und ungefimme handlungen merklihen zuverhinberen, des ans 
thrifs zu Rom verfluchte abgötterey, tyrannei und verfolgung ber 
armen betrengten chriften zufterfen, fonbern auch dardurch furften und 
beren, obrigfeit und underthanen ineinander zuhegen, wie dann bern 
unnnpigen Eöpf und erempla, da ir derfelben zuvor nit guet wiſſens 
beitet, viel zuergelen. Wann aber under anderen einer Mathias 
Flacius Illyricus ein fonderer rebelsfürer vorhanden, deßen aufrürifhe 


non ber Armee bes Herzogs von Anjou aus Sympathie für ihre Landsleute ben 
Öngenotten vertrauliche Eröffnungen machten, wonach ein Kampf wegen ber zu 
erwartenden Schwächung bes katholiſchen Heeres befier hinausgeſchoben und ver- 
mieben würbe? Bolenz II. 418. 

1) Durch die von dem Hofe In ber Meinung, daß bie Hugenotten: erichöpft 
kien, eingeleiteten Friebensunterhanblungen wurben bie kriegeriſchen Bewegungen 
kinehwegs unterbrochen. Golban, II. 378; Polenz, II. 421. 
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1569 meuteriſche Handlungen und verpitterlich fchriften der ganzen welt zimb⸗ 
Bebruar. lich befant und ed nit allein die armen chriften in den Niderlanden 


mit verlierung irer leib, lebend und guets. durch feine und feiner 
mitelamanten berendd angezundte trennung fin jungft furgangener 
und noch werender verfolgung fhmerzlichen befunden, fonderen auf 
unfer geliebtes vatterland Teutfcher nation, bevorab die Sarifche länder 
durch feine angeftelte meuterey, zanf, hader und practiden zwiſchen 
ben theologen viel jar hero beunrumiget und ineinander gehepet, wel: 


liher Illyricus, wie wir berichtet, eine zeitlang fih zu Straßburg 


enthalten, aber auf begern und erinneren des hochgebornen furften, 
unſers freundlichen lieben vettern, ſchwagers und bruders des dur 


furften zu Sadfen dafelbit wie auch zuvorn an mehr anderen orten 


abgefhafft, und vorhabens fein fol, bei euch feinen underfchleif zu 
fuchen und einzufigen. 


Weil uns dann nit zweifelt, ir als liebhaber des feeligmachenden 


worts Goittes ab follihen leuten und iren undriftliden Handlungen 
fein gefallend habt, mit deren heßigen verbitterten fchriften in Teutih 
land und anderen nationen !) zum oftermal angetaft, ausgeſchrien, 


verhaſt gemacht und wider fye ben bapft fampt feinen anhang ver. 
hest, beßen auch nod nit müßig gehet, und berwegen, ba er fein 
underfchlaif bei euch zufuchen fich underfteen folte, denfelben zu vorb 
fegung feiner practiden mit nichten verftatten, fonderen ime denſelben 
genzlih abſchlagen und vermwaigeren werden, bamit andere feine 
gleihen barab ein erempel nemmen und ime dardurch nit urfad ge 
geben, fein bißanhero geübtes ſchendn, Ieftern und fchmehen zu zer 
ruttung vieler chriſtlichen kirchen, furſtenthumben und einfeltiger gewißen 
weiter zu treiben und zu continuiren: fo haben wir Doch nit mögen 
umbdgehen, bieweil und follicher leut argliftig einfchleichen und iſtnui⸗ 
ren wol bewuft, euch nachburlich deßen zu berichten und vor einem 
follichen ſchedlichen mann treulich zuwarnen, gunftiglich gefinnend, ba 
er durch fi oder andern bei euch underzukommen anlangens thun 
wurbe, ime daſſelb abzufchlagen und mit nichten zuverftatten. Hieran 
fhafft ir eweren felbft, unferen und vielen anderen firchen, land und 
leuten frieb, ruge und einigfeit. Sein es auch umb biefelb hinwider 
nachburlich zuvergleichen genaigt.?) Datum Heybelberg, den 21. Fe 
bruarii A. 70, Friderich ıc. 
Dresden, H. St. %. II. 67a f. 888b Nr. 14c f. 266. Cop. 


1) Zu ergänzen: bie Ehriften ober Glaubensgenoſſen. 
2) Die Beranlaffung zu biefem Schreiben hatte Kf. Auguſt gegeben (f. oben 
©. 328). Bürgermeifter und Rath der Stadt Baſel antworteten, von ber 
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. 1570 
611. Friedrich an Af. Augufl Er 
Dem Kriegögewerbe Erich's von Braunfchweig ift nach Kräften ent⸗ Heidelberg. 
gegenzuwirken. „Und if ein folches unſres Ermeſſens Darum deſto mehr 
nöthig, weil nicht allein aus den Briefen Schwendi's zu fehen, wie bie 
Sachen in Frankreich verhoffter Friedohandlung gefchaffen, und wer Die 
Berhinderer deſſen felen, fondern auch uns jegt von glaubmürdigem Ort 
Bericht einfommt, wie Daß angeregter angefangener Friedshandlung halb 
gar feine Hoffnung mehr übrig; denn objchon die E. W. mit vielen Gut⸗ 
herzigen barzu ganz geneigt und beglerig, fo hätten fich doch der Cardinal 
von Lothringen und andere Pfaffen fammt den Pariſern zufammen ver⸗ 
bunden und einander gefchmworen, da fchon Durch die k. W. ein Friede ge» 
macht und befchloffen, der auch fchon eingegangen, Daß jedoch fle Dagegen 
protefliren und dem keineswegs nit zu geleben dachten, — au& welchem 
allen denn genugfam abzunehmen, wohin biefer Leute Intent gerichtet, 
fammt wozu foldye neuen Gewerbe gemeint feien.“ Heidelberg, 22. Fe⸗ 
bruar 70. 
Dresben, 9. St. X. Drig. 


GL Murfächffches Anbringen in cause Ligue Landsbergicae. 1670 


2. 

Zur Geſchichte des Landöberger Bundes. Heibelberg. 
Der Geſandte Eich Volckmar von Berlepſch erinnert zunächft an 
die gegen Ende bes vorigen Jahres von ihm vorgebracdhte Werbung I), 
wie nämlich Kurfürft Auguft von dem Herzog Albreiht wegen des Lande» 


Shäbfileit des Friedens ſtörers Übergengt, am 6. März willfährig. — 
Kuh in Straßburg unterflühte F. am 25. Febr. bie Schritte bes Kurfür⸗ 
fen Auguft, und fügte der Nachricht, bie er barüber bem Lebtern gab, 
bei: „Da er auch bie Klirforge getragen, baß gebachter Flacins, zu Straßburg 
and Baſel abgefhafft, feinen Unterfchleif zu Regensburg bei feinem Witgefellen 
Nicolao Gallo, aH da neben vielen anderen feinen Anhängern er fih hiebevor 
eine lange Zeit aufgehalten unb bafelbft herum, wie auch in ber Oberpfalz gleiche 
Unruhe erwedt unb angefliftet, wieberum fuchen möchte, fo babe er feinem Sohn, 
dem Statthalter, und ber Regierung zu Amberg Befehl gegeben, auf Flacius, 
wenn er daſelbſt wieber einzufchleichen ſich unterſtehen würbe, gut Acht zu geben und 
den Rath zu Regensburg zeitlich zu erfuchen und bei demſelben zu nnterbauen.” 
5 an Auguſt, 25. Febr. 1570, 
1) &, bie Beilage. 
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1570 berger Bundes angegangen und was von ihm dem Legtern zur Antwort 


Mär. 


gegeben worden; wie ferner Kf. Auguſt dem Pfalzgrafen Damals vortra 
gen ließ, daß die Gelegenheit, beſſeres Vertrauen im Kteich zu fliften, nic 
bei Seite zu fegen, fondern reiflich zu ermägen fet, Damit beftändige Einig- 
feit gepflanzt, befonder8 aber der auswärtigen PBotentaten Praktiken und 
Zundöthigungen abgewendet und Denfelben im Fall der Noth würdig be⸗ 
gegnet werden könnte, worauf der Kf. F. dem Kurfürften U. „eine freund: 
liche befheidene und foldhe antwort gegeben, daraus S. €. 5. ©. ge 
nugfam vermerkt, wie höchftermelter pfalzgraf nicht weniger al S. 8.8.8. 
zu beförderung und erbaltung fridens, ruhe und einigfeit im heil. reih 
und alfo auch zu folder vereinigung nicht ungeneigt weren, woferne man 
von hochgedachtem herzogen zu Beyrn und den andern flenden berfelkigen 
einigunge weitere erflerunge bette und erlangete, weldhe chur und furften 
der A. 6. fie in folche verein zu ſich nemen wollten, und das funft noch 
von eplichen mehr umbftenden uff dem tage, fo etwa derwegen angeſtellt 
wurde, geredet werden möchte ac. 


Welchs iczo hochgebachter churfurſt zu Sachfen feiner hurfl. ©. thells 
ime nicht allein nicht mißfallen laßen, fondern auch hocherwenten herzogen 
zu Beyrn ſolchs Durch eine befondere fchigfunge mundlich und ſchriftlich 
alfo zu erkennen gegeben haben, wie ©. des hurfurften pfalzgraff huril. 
G. aus der copie beffelbigen memorials freundlich zu erfeben. 

Was nun oft hochgedachter herzog zu Beyrn dem churfl. ſechſiſchen 
gefandten baruff zur antwort gegeben, Das fei aus ber andern zugleid 
mituberreichten cople zuvernemen, nemlich das es hochgemelter herzog zu 
Beyrn bis zu I. 6. u. F. G. beiderfeitö perfonlichen zuhaufkumft Fegen 
Praga verfchoben und eingeftellt. 


AI nun diefelbige zufamenkunft erfolgt, Habe mehr hochgedachter 
berzog zu Beyern mit &. 6. F. ©. folcher einigunge bald geret und Rd 
nochmals wie zuvor erflert, bad e8 ©. F. ®. treulih und guet meinete, 
aber doch darneben allerlei urfachen angezeigt, warumb S. F. &. und bie 
andern ſtende vor guet achteten, das nicht alle churfurften oder furfen 


beider zeligton in folche einigunge gezogen und Daraus fo ein gar meitleufe 


tig werk gemacht wurde. ©. 6. F. ©. hetten aber feiner bed herzogen zu 


Beyrn F. ©. darkegen freundlich vermelbet, das S. C. F. ©. aus der Ä 


antwort, fo S. &. F. ©. vor fi und von wegen feiner C. 3. ®. mit 
verwanten chur und furften der A. C. durch oben erwent memorlal gege 
ben, nicht fchreiten, vilweniger bie beibe churfurſten Pfalz und Branden | 
burg, oder auch hochermelten Iantgraff Wilhelmen zu Heffen barvon aub 
ſchließen fönten. 
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Und weil S. C. F. G. au In glaublich⸗ erfahrunge kemen, das 18570 


hochgedachter Herzog von Beyrn ze. gemeint fein ſollte, den Duca de Alba 
oder Burgund im folche ‚verein mitzubringen, fo heiten ©. C. F. G. fi 
fegen icio hochermenten berzogen zu Beyrn rund erflert, das S. 6. F. G. 
vor gewiß hielten, Die chur und furften ber U. G. wurben barzu fo wenig 
8 6.6. %. G. geneigt fein, inmaflen dann au S. 6. F. G. verflan- 
den, Daß die Fey. Mt. ir folchs nit gefallen lieſſe. 

Darwider hochgedachter Herzog zu Beyrn S. C. F. G. vorige anzeige 
wiberbolt und des duca de Alba halben diſe entichuldigunge vorgewant, 
daß feine de& herzogen zu Beyrn F. ©. derwege nichts an gebachten buca 
bon Alba hetten gelangen laffen. Und obwohl nicht ohn, das er, der duca 
de Alba, kegen S. 8. ©. derhalb erwehnunge und fuechunge thun Iaffen, 
ſo heiten ſich doch S. %. ©. mit ime daruff nicht eingelaffen, fonbern 
ihnen an Die key. Mt. remittirt und gewifen, wollten ſich auch feinethalb 
mit höchfigedachtem churfurften zu Sachen in nichts einfaffen. 

Als nun Die key. Mt. folcheß der beider chur und furften Sachſen 
and Behrn gefprech® und tractation berichtet worden, hetten I. key. Mt. 
den herzogen felbfl angefprochen und ſich ires gemuets dahin erflert: wann 
alle hurfurften, geiftliche und weltliche, in ſolche vereinigunge gezogen, 
auch etliche mehr furften ber A. &. darein genomen, das I. key. Mt. 
alidenn Darmit auch zufriden fein und ſich in folche verein (als eine 
befreftigunge Des religion» und landfriedens) mitbegeben wollten. 
Und hetten ſich gleichwol I. Fey. Mt. darbeneben auch erflert, das fle 
bed duca be Alba fuechen Fein flatt gegeben und fich derhalben neben ben 
Sur und furften in etwas einzulaffen nicht bedacht. 

uf ſolch I. key. Dit. erinnerunge und erflerunge fey ber herzog von 
Bepen zufriben gewefen, und haben ©. F. ©. aus ber canzlet zwene me» 
morlalgettel gleich8 lauts zuunterzeichnen uberfchigkt, wie hoͤchſtgedachter 
churfurſt pfalggraff aus ber copie und deme bey handen habenden original 
wu erfeben und daraus zu befinden, welcher geftalt hoͤchſtgedachtem chur⸗ 
furften zu Sachſen bey difem werk bie erfuchunge etzlicher chur und fur- 
fen der A. C. uffgetragen. 

Bann dann iezt höchfterwenter churfurft zu Sachen ©. des churfur⸗ 
Ren pfalzgraffen churfl. ©. hiebevor Durch obangeruerte ſchigkunge und in 
ſchriften S. C. F. ©. gemuet dahin ausfuerlich zuerkennen gegeben, da 
6.6.8. ©. und etliche andere der N. E. neben ©. ©. F. ©. in foldye 
öinlgunge gezogen und alfo gleichend gehalten wurde, das ©. 6. F. ©. 
in erhaltunge gemeines fridens darzu nicht ungenelgt, feine des churfurſten 
bialjgraffen C. F. ©. ſich auch faft uff dieſelbige meinunge kegen ©. C. 
8. G. reſolvirt und vernemen laffen: fo machten S. C. F. ©. ihr feinen 


Mär 
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1570 zwetfel, hochermelter churfurſt pfalzgraf wurbe ſich nun mehr cathegorlce 
auch erfleren, in maſſen durch marggraff Georg Sriderichen lezo unlangfl 
zu Praga perfönlich gefcheben, das nemlich fein marggraff Börg Fridericht 
F. ©. uff den fall, da beide churfurften Pfalz und Brandenburg neben 
Tandgraff Wilhelmen zu Seffen und herzog Julien zu Braunfdyweig zu 
ſolcher einigunge tretten wurden, damit auch zufriden feln, und was fun- 
fien bes obriften folch® bundes perfon und anderer umbflende halben zu 
bebenfen und zu beratfchlagen uff Funftigen bundötage beneben iren chur⸗ 
und furfll. G. durch ©. F. ©. darzu gevollmechtigte rethe erinnern und 
furbringen laffen wolle. 


Weil dann dem allem alfo und von diefen fachen nun mehr mit aus 
truffichem vorwiffen, confens und bewifligunge ber fey. Mt. gehandelt und 
uff obberuerte mas gefchloffen: fo Tönnte der dhurfurft zu Sachſen bey ns 
feine erhebliche urfache Der verweigerunge finden, fintemal unlaugbar und 
man dardurch deſſen nun mehr gewiß, das I. fey. Mt. und Die andern 
chur und furften den pebflifchen, Spanifchen und Branzöflichen verbundnuſſen 
wider der U. E. verwanten chur und furften nicht zugethan und man fh 
derhalben im heyligen reich, fonderlich aber Der churfurft pfalzgraf, ſovil⸗ 
weniger zubefahren, ſondern vil mehr in ficherem freundlichen und gueten ver 
teauen bet einanderpleiben und ſiczen könnte. 


Ob auch wohl ezliche andere mehr furften und flende ber A. C. 
in ſolche einigunge zu nemen, wie dann höchfigemelter hurfurft zu Sad 
fen se. in ofterwenter hanblunge diefelbigen vorgefchlagen: fo fey e8 bob 
babin bedacht, obwol Diefelben dißmalls darein nicht gezogen, das fie doch 
funftig nach verflieffung eynes ganzen oder halben jahre, warn darumb 
angeſuecht, wol hinein genumen werden moͤchten. 


Damit nun der churfurſt zu Sachſen zuvolge ſolcher abrede das ſeine 
bey diſen dingen thete, ſo laſſen S. C. F. G. ſein des churf. pfalzgraffen 
hurfl. G. umb entliche und richtige reſolution und ſchriftliche antwort 
freundlich Bitten und erſuchen. Es hette auch hochermelter churfurſt pfolz⸗ 
graf derhalb und umb ſovil deſto mehrer nachrichtunge und ſchleuniger 
beförberung ber iczt gebettenen antwort willen Die befollene mundlich an- 
gebrachte werbunge gleichergeftalt In einer balde Damals undertheniglich 
ubergebenen ungeverlichen verzeichnus mit gnaden fchriftlich zu eutpfaen 
Und thette kegen S. 6. F. G. der gefante wegen ber gnedigfien und fo 
förderlich gegebenen audienz, auch darbei gebapten churfurſtlichen gebalt 
fih underthenigfi bedanken und S. C. 8. G. feine wenige perfon zu 
gnaden in unberthenigkeit befehelen. Signatum «Gepdelberg, ben 
25. Martil anno x. 70. — Hochſt ermeltes churfurften pfalggraffen x 
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unberthenigfter Erih Volkmar von Berlebſch oberhauptmann in Due 
ringen. 


MR. 6 A. 544/10 f. 15—19. Cop. 
Beilage. 


Zur Gefchichte des Landsberger Bundes. 


Der im Jahre 1556 zuerſt von König Ferdinand, Bayern, Salzburg 
und Augsburg zu Landéberg im Intereſſe gemeinfchaftlicher Sicherheit und 
Bertbeidigung abgeſchloſſene Bund, dem im folgenden Jahre auch die Bi⸗ 
fhöfe von Bamberg, Würzburg und die Stadt Nürnberg beitraten, fuchte 
im 3. 1569 durch neue Mitglieder fi) zu verflärten. (Stumpf, Dis 
plomatiſcher Beitrag zur Gefchichte Des Landäberger Bundes 1804 8.11. ff.). 
Der Bundeshauptmann Herzog Albrecht übernahm ed, nicht allein Die geift- 
lichen Fürften am Rhein, fondern auch proteftantifche Stände, wie Kur 
fahfen, Heflen, die Markgrafen von Brandenburg und den Herz. von 
Bürtemberg zum Beitritt einzuladen. Auf das von einem baprifchen Math 
Dr. Nikolaus Eberhard deshalb In Dresden vorgetragene Geſuch antwor- 
tete Kf. Auguſt am 3. Nov. (M. St. A. 5449 f.139 ff.) unter Betheue- 
rung feines Eifer für Die DBefefligung des Friedens und der Einigkeit im 
Mid, daß er ſich zuvor mit Den Fürften des brandenburgifchen und heſſi⸗ 
ſchen Hauſes, mit denen er in Einigung flehe, und mit Dem ihm nahe ver- 
wandten Ghurfürften von der Pfalz berathen und von dem Bundeshaupt- 
mann wiffen möchte, wie bie Mitglieder des Vereins bezüglich be even⸗ 
hellen Gintritt8 ber benannten $ürften gefinnt feten. 

Run befchloß zwar der Bundestag zu München im Dec. 1569, dem 
Kurf. zu Sachſen zu erkennen zu geben, daß man bereitö an den Mark⸗ 
grafen Georg Friedrich und an den Herzog Ludwig von Würtemberg ger 
fhrieben babe (jener hatte jedoch mit feinen Grbeinigungen, diefer mit 
feiner Minderjährigkeit ſich entſchuldigt), auch geneigt fet, den Landgrafen 
von Heffen und den Markgr. Earl von Baden aufzunehmen: Daß man nur 
wegen ber beiden Kurf. von der Pfalz und Brandenburg Bedenken trage 
und zwar binfichtlich bes erfteren theils wegen der Meltglon, theils wegen 
feiner Irrungen mit dem Kaifer über occupirte Stifter unb ſonſt mit Frank⸗ 
reich und Spanien, und hinſichtlich des Leitern, well er zu weit entlegen 
fi, um Hälfe zu erwarten unb leiſten zu fönnen (Stumpf a. a. D. 
6. 154). 

Aber Kf. Auguſt hatte ſchon vorher Die Sache an den Pfalggrafen 
und Andere gebracht und Tief zu Anfang bes neuen Jahres 1570 bem 
Herz. Albrecht Durch feinen Befandten v. Zefchau eröffnen, daß die ihm 


1570 
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1570 verwandten Fürſten zur Antwort gegeben, ſie müßten vor allen Dinge 

min. wiſſen, ob der Kf. Pfalzgraf ſammt Pfalzgraf Wolfgang's Söhnen, fernn 
ber Kf. v. Brandenburg und Herz. Julius zu Braunſchweig neben da 
Erbeinigungsvermandten in das Bünbnig aufgenommen werben folten 
Albrecht verfchob die Antwort hierauf bis zu der demnaͤchſt zu Prıg fat 
findenden Zuſammenkunft mit Kf. Aug. — Die Prager Verhandlung führtı 
unter Mitwirkung des Kaiſers am 3. März 1570 zu bem efultate, bj 
mit Zuſtimmung bed Herz. Albrecht Kurf. Aug. ed übernahm, mit de 
Kf. Briedrih und Joachim und dem Markgrafen Georg Friedrich ven 
Brandenburg, mit Julius von Braunfchweig und Wilhelm von Heflen avi 
Die zugeflellte Einigungänotel baldmoͤglichſt und fleißig dahin zu handeln, 
„damit und ob bie genannten Fürften in bie Landsbergiſche Schirmme: 
wandtniß zu bewegen fein möchten.” 

Was den Kf. F. anbetrifft, fo vernahm er zuerft nicht ohne Sorge un 
Deklimmerniß von dem, was geplant wurde. Es war am leßten Non. 1569, 
als der füchflfche Befandte Erich Volkmar von Berlepſch in Heideling 
bortrug, wie Kf. Auguft früher zwar allerlei Bedenken gegen ben Land 
bergifchen Bund gebegt, jet aber, um befiere Eintracht im Mei zu er⸗ 
möglihen und damit friebbrüchigen Thaten gewehrt unb allenfalls mit 
Zuthun bes Kalfers oder Der Kurfürften fremden Nationen Zuzug zu lelfın 
verboten werde, jenen Verein nicht mehr auszuſchlagen vermeine, mens 
Pfalz nicht audgefchlagen werde. Es könnten wohl alle Stände der A C. 
bazu gezogen werben. Und obſchon, heißt ed in dem Protocol bes Bow 
trages, P.etwa ſich mit England verbunden (ba doch Sachſen nicht rather 
könnte, daß P. fich fremder Sachen annähme und benen mehr zufiele, dir 
Luſt zur Uneinigkeit hätten und die Stifter zerreißen möchten): fo mödt: 
P. doch Land und Leute und junge Herrfchaft bedenken. — Mit demiel: 
ben Anfuchen bezüglich des Lanbäberger Bundes habe Kf. Auguft, erflänt 
ber Befandte, fih auch an Heffen und den Markgrafen Georg Frietrit 
von Brandenburg gewandt. Don F. verfehe er fich einer freundlichen 
und Eathegorifgen Erklärung. Dann könnten fie vereint den KRurfürfem 
von Brandenburg angehen. 

5. erklärte nach biefem Vortrag (wohl nicht gegenüber dem Geſand⸗ 
ten, fondern ben eigenen Räthen) ſogleich: Er müſſe hierauf Rath haltın: 
er fel für feine Berfon nicht bedacht, fih in den Bund zum begeben: 
denn es handle ih nur darum, die Glieder Chriſti von einander zu neir 
Ben. Es fiche darauf, daß man wiffen wolle, ob P. ber Chriſten RS 
noch mehr annehmen wolle ober nicht. Nehme ſich P. berfelben ned 
weiter an, ſollte fie ſich der andern entichlagen; es heiße das Meſſer ar 
ben Hals gefept. 


Lehnlich fahen auch bie vornehmſten pfälziſchen Mäthe, welche an 1570 
den folgenden Tagen (2. bis 7. Dec. 69)an ben zu biefem Zwedck berufe Wem. 
nm Rathäflgungen theilnahmen, Die Sache an; man hielt aber dafür, und 
auch darin Rimmten fie mit dem Kurfürften überein, Daß man Die Antwort 
an Sachfen, das es redlich meine, moͤglichſt glimpflich abfaffen folle. 

Aus 8.8 Munde hörte man u. U. bie charakteriftifche Aeußerung: 
er wolle lieber (ald in den Berein eintreten) Das Bundniß behalten, das 
er bißher gehabt, nämlich mit Bott; er fei bisher aller menschlichen Hülfe 
entieht geweien, allein daß 5 Wolfgang fich leglich gegen P. genäbert;; 
fonft habe P. kein Bundniß, wifje fich keines Menfchen zu tröften. Ki. 
Auguft aber, fo hoffte er, werde auch mit einer Borantwort zufrieden fein, 
für die er die Geſichtspunkte angiebt. 

Die endlich am 7. December dem Gefandten gegebene umfangreiche 
Antwort (544/9 f. 109 ff.) beruht im Weſentlichen darin, daß F. unter 
reitläufiger Darlegung feiner friedliebenden Geflnnungen und dem Aus⸗ 
rad de lebhaften Wunfches zur Verſtärkung der Eintracht Im Meich bei⸗ 
ytragen, doch vorläufig allerlei Bedenken gegen den Eintritt in den Ber- 
em geltend macht, namentlich wegen beflrchteten „Leberftiimmens“ (von 
Geitm der Katholifchen). Auch Tenne er die „Belegenhett” bes Vereins, 
die Bindnigurkunden u. f. w. nicht; er wiffe auch über bie gegenwärti» 
gm Ritglieder nichts Genaueres, und weldye Stände ber A. C. künftig 
20% beigesogen werden follen. Werner fei er nicht unterrichtet über bie 
Unfoften ober Beiträge, über die „Legflätte und bie Schlüffel oder Eröff- 
nung des Vorratho,“ über die Hauptmannſchaft im Ball bes Beitritts 
herr Stände. Wenn er über dieſe Punfte genügenden Bericht erlangt, 
werde er fich endgültig erklären. 

As nach Ablauf eines Vierteljahres Sachen feine Anträge in Hei⸗ 
delberg (23. März 1570) wiederholte, war man über die Abſichten Au- 
guſt's vollkommen beruhigt. Chem verficherte wenigftens In der Raths⸗ 
Rtung, Berlepſch verlange nur eine „uffzügige Antwort.” Was Sachſen 
thue, habe ihm der Gefandte gefagt, thue es allein Pfalz Sicherheit wegen, 
wie ihm (&hem) D. Graco auch gefagt und begehre allein eine aufzügige 
Antwort, damit's Sachfen könne vorlegen und man mit der Zeit deſto 
beſſer auf den Grund des Bundes kommen (544/9 f. 106). 

Noch fei bemerkt, Daß F. einige Tage vorher von Landgraf Wilhelm 
Be Nachricht erhalten hatte, dab Anfangs März zu deffen Bruder Philipp 
ein Trieriſcher Math , welcher Eurz zuvor bei ba gewefen, gefonmen 
mb ihm angetragen habe, er möge von Spanien jährlich 3000 Kronen 
zu Dienft nehmen, wogegen er nicht viel zu thun habe, fondern allein für 
line Perfon in ben Lanböberger Bund treten folle. Philipp hätte das 
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1670 Anſinnen zwar fir diesmal zurückgewieſen, doch nicht ganz abgeſchlagen. 
Man.Wilhelm bittet daher, F. möge freundliches Einfehen thun, ‚daß VPhillpp 
nicht extra normas geführt werde“ (Wilhelm an F. 11. März 70). 

In der Antwort vom 20. März serfpridht F. dem Landgrafen, einen 
feiner Raͤthe zu PVhilipp zu ſchicken und Diefen wegen bed Lanböberger 
Bundes und des Dienftgelbes warnen zu laſſen (M. St. A. 544/10 £12), 
was auch alsbald geſchah. 


1870 613. Friedrich an Af. Angufl. 


er Antwort auf bie Einladung, in den Landöberger Bund zu treten. 


deiberberz, Hochgeborner furft ꝛc. E. 2. abgeſandten rath und oberhandt 

mann in Duringen Erid Voldmarn von Berlepfchen hab ich gebur 

lichen gehörer, auch baruff nad gelegenheit diſer fachen und meine 

notturft nach widerumb fchrieftlichen beantwortet, wie &. L. von im 

vernehmen werden). Wan mir nun in dieſer bundshandlung ukt 

bie jungft in meiner E. L. zugefertigten erften antwort begriefnen not: 

wendigen puncten, zu welber erwegung ih E. 2. hiemit freundlid 

und brüderlich angewiefen haben vwil, noch allerband anfehenlidhe be 

denken furfallen, welche doch itziger zeit art nach nit fur ivermand 

bien dienen, hab ich nit underlaflen fonnen, mit E. L. bie in freund 

lichem bruderlihen vertrauen zu conferim und gu fernerm nachden 

fen mit eigner band freundlich allein zuzeſchreiben. | 

Erftlih kan ich bei mir uber vilfeltigs nachfinnen nit befinden, 

was boch der bepftifhen religion verwandte ftende fur ein * 

haben umb ein ſolliche bundnus und derſelben erweiterung zutraqh⸗ 

ten, weil ſie ſich weder von auslendiſchen potentaten, bie inen doq 

zum beſten, noch inlendiſchen reichsſtenden, die einander craft religion 

und prophan fridens zum höchſten verbunden und verhoffenlich nid 
barwieder thun werden, ichtwas zubefahren. 

Zum andern dieweil folhe bundnus furnemblich von wegen de 

vielfeltigen durchzüg, mufterpläß und befchebigung ber unberthanen 


1) Die dem Gefandten am gleichen Tage gegebene Antwort lantete U 
Summa dahin, er une ſich nicht vefoloiren, bevor er nicht von ber „Ren, 
anf die das Bünbniß geftellt, Einfiht genommen und auch bezüglich andere 
in Auguf’s Reſolution vermelbeter Punkte gründliche Wifjenfchaft habe. Schleg 
deshalb vor, bie Xractation hierüber bis zu ihrer perſönlichen Zufammenkuf 
auf ber Hochzeit Joh. Caſtmir's auszuſetzen. 
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angeſchen, iſt es an dem, das bie anhenger dieſer bundnus in itzigen un 
nad einander furgelaufnen krieggemporungen biefelben gar nit, fon, * 

der vielmehr ich und die fiend, fo am Reinſtram und ben franzofi- 

fhen grenigen gefeflen, erbulden mueſſen und billiher uns berfelben 

mehr ald andere zubeclagen und auf mittel, wie baflelbige zuvor- 
kommen, zutrachten. 


Zum dritten weil jungften zu Erfurt nit fur rathſam angefehen, 
das die ftende U. C. ſelbs fi in engere correfpondenzen einlaflen 
jolten, damit der anbern religion verwandten ftenden nit urfach zum 
mißtramen gegeben, mocht es in dieſem fall viel ein groſſers nad» 
denken und villeicht auch eine fchädliche trennung. zwifchen ber 9. 
E verwandten chur und furften leichtlih erweden, und wan aud) 
folge bundnus der einfell halben, fo die auslendiſchen potentaten 
thun möchten, angefehen, welhes ich doch uß benen von beiden ans 
dern meinen mitchurfurften Mein, und Trier, fo fi in ſolchen bund 
begeben, einfomnen fehrieften nit vernehmen fan, fo haben €. L. zus 
meflen, das folche einfel der auslendifchen potentaten nit mich allein, 
ionder vielmehr andere berurn wurde, welde, ob fe ſchon in folcher 
dundnus mit begrieffen, dannoch ber reichs conftitutionen fi zubes 
helfen oder aber mit Keinen fügen verlaflen werden künden. 


Es ift aber zubeforgen, das folhe bundnus einig bahin ges 
meine fei, da ben betrangten chriften weitere huͤlf in Frankreich, des 
ten ich doch Fein wiflens und hoffnung hab, zugefurdert werben folte, 
dieſelbige durch folliche vereinigung hinderſtellig zu machen und zuvers 
binden. Ob wir nun mit gutem gewiflen nit allein den betrangten 
$rifen nit helfen, fondern auch, da inen Funftig durch andere einiche 
hulf zulommen, zu bderfelben verhinderung und per indirectum verbins 
den laſſen folten, das fan ich gleihwol in meinem gewifien, es recht 
gethan were, nit finden, fonder mufle beforgen, Got wurde es nit 
ungeftrafft laſſen. 

Wie hoch man auch ime bie verhinderung ber durchzuge, fo dem 
bepſtiſchen theil zum beften gelangen, angelegen fein lafle, das hab 
ich uß den vorigen und ig noch mit herzog Erichs verlaufenden hands 
lungen und bewerbungen und mir bewegen einfomnen föhriften 
gnugfam erfaren, bet auch dafur, da man fteif auf dem religion und 
prophanfrieden (wie ich meines theils zuthun endſchloſſen und funften 
für meine yerfon in feiner verbundnus mit frembden und auslens 
* potentaten bin) hielte, es wurde weiterer verbundnus nit be⸗ 
otfen. | 
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1870 Ban nun biefe und anbere bebenfen und urfachen bei mir fur- 

wa. fallen und nit wiflen moge, was biefes bunds fürnembfler effect und 
nuß fein möge, fo bit ich ganz freundlich und bruberlich, E. L. mirs 
freundlid zu gut halten wollen, ih mid an ißo bero begern nit 
gleich endlich refoloire, ſonder bit vilmehr freundlich, €. 2. dieſe und 
andere urfachen bei ir notturftigflihen auch ermegen, wollen wir und 
alsban zu fhirifter umferer verhoffenlichen gludlichen langgewünſchien 
perfonlicden zufambfunft von biefen dingen notturftiglichen und beſſer 
als ſich fchreiben left ferner underreden, da alsdan andere fürfllide 
perjonen, jo ed nit wenigerd mit berurt, gleichsfals zugegen fein und 
ire bebenten anzeigen konnen. Sollens €, L. gewißlich darfur hal 
ten, das ich mich von irgent einigem, dem gemeinem vatterland zu 
gutem fomen mag, in einigen weg wit abzufondern bedacht feie. 
Welhes ih E L. in freundlichem vertrauen und zu mehrern nad 
benfen bruberlih nit verhalten mogen und bin bero !) 20. Datum 
Heidelberg, ben 24. Martii A. 70%. — Friderich ıc. 


M. St. A. 544/10 £. 20. Corrig. 


en 614. Friedrich an Ldaf. Wilhelm. 
Gebeisen. Nochmaliges Hülfegefuch der Hugenotten. Nachrichten über bie Brie 
bensverhanblungen in Frankreich unb andere Zeitungen. 


Unfer freundli dienſt ıc. E. 2% follen wir in freundlichen 
vertrauen nit verhalten, das verſchiner tagen bie beide princen, der von 
Navarra und Conde, ber Amiral und ire mitverrvanten iren gefandten 
einen vom abel, befien namen der von Antrifaut (sic!), mit creden- 
zen und inftrudion an € L., herzog Julius zu Braunjcweig, 


1) Unterm 21. April überſchickt Aug. duch Berlepſch die „Notul* und läßt 
die Hoffnung ausſprechen, Friedrich werbe fi nunmehr ohne Verzug erlläcen, 
ob er in bie Bereinigung eintreten" unb ben Bundeſtag, wanı berfelbe auge 
ſchrieben werbe, beihiden wolle ober nicht. 

Die Antwort Friedrich's (24. April) lautet, er ſei bereit, feine Räthe zum 
Bunbestage zu ſchiden, nur halte er es für angezeigt, auf dem Hochzeitstage Job 
Caſ. entweder perſbnlich zuſammenzukommen ober wenigften® bie Näthe zu Hanf 
zu ſchicken, um ſich zuvor eines gemeinen einhelligen Boti zu vergleichen, damit 
auf bem Bunbestage Einigkeit unter den Fürften A. C. herrſche. Berg. auch 
5. au hof. Wilhelm am 7. Mai d. J. 

2) Ranzlerbemertung: Diß fchreiben hat P. mit eiguer hand an Sachſen 
nochgeſchrieben und bem Berlepichen zugeftelt. 
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marggraf Barln zu Baden und und gefchidt, welcher auch bey und an⸗ Bee 


foumen und wir ime nach ber lenge gehört und feine werbung gele- R 
im, die dahin gerichtet ift, das fich die gute herrn und betrangte 
chtifen nachmaln zu und ben Teutfhen chur und furften uff das 
biebevor vilfeltig flehen, bitten und fchiden, auch igiger vorftehender 
gelegenbeit halben, da der papft und fein anhang mit inen ſelbs den 
Turken und Moren zu thun, zuverfichtlicher mitleidenticher hulf in 
item hochſten anligen eufferfter noth und beforgender gefar, bie ben 
funftig auch und, andere evangelifche chur und furften, wa fle in Frank⸗ 
teih gar untergebrudt, gewißlich berüren und ergreifen möcht, getrö- 
Ren und begeren thetten. Wan aber er, der gefandt, von dem von 
Vejined, nachvolgends dem freyheren von Oſſonville und uns (fovil 
vonnöten) berichtet worden, was folcher begerter hulf halben bisher 
tractirt und fur fehlechte hoffnung vorhanden, hat er, der gefandt, nit 
nötig geachtet, fih zu E. L. und andere in der perfon zu begeben, 
fonden vilmehr die gelegenheit gedachts herrn prinzen und Amiral 
furderlihen zu berichten rathfam angefehen, babeneben aber uns uns 
tenheniglich gebetten, das wir nichts deſto weniger feine an E.L. und 


andere fürften habende credenzen und copias uns furgelegter inſtrue⸗ 


tion und anderer ſchriften uberſchicken wolten, ob doch nachmaln der 
allmechtig Gott die herzen der Teutſchen chur und furſten in einer ſo 
algeneinen ſachen erweichen und fie ſich irer erbarmen theten, auch 
des isigen Franzoͤſiſchen krigweſens und was von dem inen angebote⸗ 
nem geferbten ſorglichen und betruglichen friden zu halten gründliche 
wiſſenſchaft Haben möchten. 

Ban wir nun ime, dem gefandten, ſolch fein begern nicht wol 
abihlagen können, und auch bahin erfleret, was andere in difer ſach 
thun wurden, wir uns Yon inen nit abfondern, fonder das unfer uns 
geachtet voriger geleifter flatlicher hulf nach möglifeit mit beyſetzen 
bien wolten: als laflen wir himit E. L. angeregte credenz famt cos 
pey und uberreichter inftruction und anderen fhriften, Die wir uß 
Stangöfifcher fprachen in die Teutfche alsbald vertiren und bringen 
lafien, freundlich zufommen, und feind nachmaln mit &. 2. und an- 
teren Teutſchen dur und furften in biefer fo hochwichtigen fachen 
alles dasjenige furnemen und thun zu helfen urbietig, was fur not⸗ 
wendig nuß und gut angefehen. 

Dabeneben haben auch E. L. beyverwart zu entpfahen, was uns 
ert anheut von dem von Offonville angeregts frivens halben in Frank⸗ 
reich weiter angelangt, defgleichen Lazarus von Schwendi deßwegen und 


hes herzogen von Florenz furgangner crönung mugeſchicn der auch 
Kluahopn, Friebri II. Bd. II. 


Yb,. 
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1670 churfürſt zu Sachſen und meniglich fpüren und im werk befinden mödt, 
Ge das S. 2. an ſolchem Ieftern Fein gefallens hette und darzu nit connivleren 
thete. 

Und dieweil bei D. Tillemanno Heßhufto (der In allen kirchen, da er 
geweft, turbad moviert und deßwegen beurlaubt worden), wie auch andern 
feineßgleichen eintche verbeflerung ober gehorfam deßwegen nit zu verhoffen, 
fo folte der Hefte und rathſambſte wege fein, das ſich S. 2. bifer unruigen 
leuten genzlich entfchlügen. Es hette audy ein ſeltzams anfehen bei menig- 
ih, das 3. 2. foliche Teut zu ſich neme und als fribliebende chriftlide 
und ftandhaftige gefellen vertheidigte und rumbte, die ſich doch an andern 
orten nirgend mit andern hetten In frid und einigfeit betragen mögen, fon 
der kirchen und fchulen zerrüttet, ſich aufrürifch gehalten und alfo ir gan 
zes weien, das zum argen, zerftörung und zerrüttung und nit zu erbawung 
gerichtet, weliches nit für ein flanphaftigkeit, ſonder vilmehr ein firefflide 
unchrifiliche Tieblofe halſtarrigkeit zu achten. 

Es follen auch unfere gefandten S. 2. und dero rhete nit verhalten, 
das wir zum theil die acta colloquii Aldeburgiei durchlauſen und auf ©. 
2. begern foliche erwogen: Eonten in der wahrheit daraus nichts anders 
befinden, dann das Darinnen wenig, fo zur erbawlichkeit oder erflerung der 
doctrin dienlichen, begriffen, fonder mehrtheils mit gezenk, fchelt und ſpott⸗ 
wort, condemniren und farcasmis, fo chriftlicher und bruderlicher Liebe zus 
wider, vol und audgefület und es vil beffer were, das es undergetrudt 
verblieben, fintemal die papiflen allein urſach unfere religion zu calumnieren 
und die leut ineinander zuhegen daraus nemen und es zu mehrer verbitte 
rung dienen wurde. Sintemal aus demfelben colloquio erfchinen, mit wad 
verbittertem genmt man zufamen fommen, nit die warheit aus Gottes 
wort, zuergrunden, fonber allein der corruptelen und irthumben halben 
einander zu firaffen und zu condemniren, wie ed denn auch aus dem gr 
nugfam erfcbeinen thet, das man mit einander weder eſſen, drinfen noch 
reden wollen und under anderm des churfürften zu Sachſen theologi au 
darumb tariert worden, das fie nicht wider die facramentierer, wie fle es 
nennen, fo fich bifihero des namens ber A. C. gebraucht, gefchriben und 
Diefelbe verdammet und alfo mehr unruige verbitterung und blutvergleſſen 
angeftiftet, dieweil menniglich bewuſt, wer mit ſolichem heſſigen tittel und 
wort gemeint. 

Dieweil auch Die Augustana confessio, fo die hur und furften zu 
Naumburg underfchriben, in gemeltem coloquio tarlert und den lantſten⸗ 
den vertröftung beſchehen, die uralte Augspurgifche Confeſſion an tag zu 
geben, ſollen unfere vethe, wa® darauf fur ein weiterung erfolgen und ©. 
8. ir fur ein laft, Haß und neid aufladen werbe, derſelben wol einbilden 
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und zu gemüt füren, das man ſich zue Naumburg auch des originals —* 
bernembt, aber im werk anderſt befunden, und ob wol im erſten exemplar, 

bern wir eines ſelbe bei irer (unferer?) canzlei, jo pfalzgrave Ludwig, dazu⸗ 

mal noch dem bapſtumb anhengig, abſchreiben laſſen, etwas weniger ober 

mehr wort begriffen, fo were Doch Die doctrina in fundamento einander 

gleih und dermegen S. 2. fi wol furzufehen, Das fle Feinen unnöttigen 

Rreit dardurch erweckte. 


Unfere geſandten ſollen auch, wo es die gelegenheit gibt, nit vergeſſen, 
unſers freundlichen leben vetter8 und fohnes herzog Johann Friederich's 
6.2. bruders erempel anzuziehen, wie trewlichen wir ©. 2. verwarnet und 
wohin eßgerathen, weil man gutem rath nit volgen wollen; dergleichen ausgang 
auch diferhandel, da man fich nit anderft ſchicken wolte, nemen möchte. Weliches 
alddann billich Für ein fonderbare ſtraff Gottes zuachten, das ©. L. con⸗ 
demnatoribus und Diffamanten, Die vil unfchuldige Ehriften mit irem leſtern 
geiämeht und zu groffer verfolgung und blutvergiefien urfach gegeben, fo 
lang zugeſehen und fie faviert und gehandhabt hetten. — Es fol aud 9. 
L. zu gemüt gefürt werden, was bie aufgerichte erbverprüberung und deſ⸗ 
klsen Inhalt vermag, nemblich einander mit allen treuen meinen, nit ſchen⸗ 
ben oder befchweren zu laffen, auch einer dem andern feine feind nit zu 
Ihügen, zu ſchirmen noch handzuhaben. 

Unfere gefandten jollen auch in alle wege Eberhart von der Tann in 
irem namen anſprechen und ime dasjenige fagen, was Iandgrave Wilhelm 
ime mentpieten und vermelden lafien, fonderlich aber und uber daſſelbige 
aneigen, Dieweil er hiebevor fich die theologos verfueren laſſen und daſſel⸗ 
ige in offnen druck befennet, möchte es jetzt auch eine foliche geftalt mit 
ime haben, Derwegen er bifer fachen hochwichtigleit, wohlnaus auch feiner 
perſon halben fie fchlagen möchte, wol warzunehmen. 

Es were an bem uberig gnug, das man unfers vetterd und ſohns 
®. zu dem zug in Frankreich wider bie chriflen und unfer wahre chriftliche 
religion gerathen , fchimpf, ſpott und verfleinerung davon getragen. Solt 
erſt S. 2. Durch fein und anderer unruiger anftiftung umb land leut und 
anders kommen, hette ex zuermeflen, was fur eln lohn Daruff erfolgen und 
wie wir und andere es verfiehn und aufnemen, auch ed mit ime und an« 
dern leichtlich ein Grumpachiſch ende nemen möchte, welches wir ime als 
einem alten erlebten man nit gerne gonnen wollten. 


Und da man die Ding auf gegenmwehr und gemalt zu ſetzen gebechte, 
were es an dem, weil diſe fache wider Gott und fein heiliged wort, Die 
rifliche Liebe, bruederlliche vereine und gemeine recht und billicheit, das 
man fi weder Gottes, noch in ober auslänbifcher hilfe zugetroſten, und 
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1570 was mehr andere perfuaflones bie gelegenheit und geſprech geben werden, 
Gl. Deren haben ſich Die gefandten in allmeg der gebür zugebrauchen. Signa- 
tum Heidelberg under unferm hiefurgetrucktem ſecret, Den 10. Aprilis A.70. 


Dresden, 9. St. A.II. 678 f. 838b Nr. 14c f. 855. Cop. 


1570 616. Friedrich an eEdgf. Wilhelm. 


Mai 
Belkeiten. Motivirte Verweigerung des Eintrits in ben Landsberger Bunt. 


Hocgeborner furft ꝛc. Wir haben E. L. ander fchreiben unter 
dato Caſſel den 26. Aprilis datiert fampt allerhand beilagen bie 
Lanbfpergifche pundnuß betreffend zu unferen handen wol empfangen, 
verlefen und fagen E. 2, von wegen follicher vertraulichen communi⸗ 
cation abermals freundlich bank). 


Mogen hieruff E. L. vetterlich nit pergen, bad uns von dem 
hurfurften zu Saren biß noch weber der letfte Bayrifche memorial⸗ 
zebell, noch copie anderer E. 2. yetziger verfandter beilagen zugefhidt 
worden, und da wir follihes memorial zedells wiflens gehabt, heiten 
wir und gegen feiner des durfurften zu Saren L. noch weiter und 
dahin zugleih E. L. erfleret, ba es bei der alten einigungsnotell ver 
pleiben und nichts dorinnen geendert werben folte, wir unb andere 
ber A. E. verwandte chur und furften eine folliche pundnuß ſimpli—⸗ 
citer einzugheen nit unzeitiges bedenken haben wurden, wie wir dann 
noch uns in ein ſollich plued vergiefilich werk ohne fernere erflerung, 
erleuterung und enberung etzlicher puncten in obangeregter notell, deren 
albereit in E. L. ſchriftlicher uns uberſchickter erinnerung allerhant 
wol bedechtlich angeregt und uns zugleich inen neben mehr ander 
notwenbigen bedenken in verlefung vielberurter notell zugefallen, ein⸗ 


1) Schon am 8. Mai theilte F. dem Landgrafen mit, baß ber Kf. den 
Sachſen nun zum britten Mal Erich Boldmar von Berlepſch des Lanbebergilden 
Bündniffes wegen zu ihm geſchidt (f. S. 384 Anm. 1) und für dem Eintrüt in 
denfelben allerlei Motive geltend gemacht habe, beſonders bie Aufhebung it 
Mißtranens unter den Ständen. Aus der abſchriftlich mitgetheilten Autwerh, 
bie F. dem Gefandten gegeben, wirb ber Landgraf vernehmen, daß ihre Geber 
ten in biefer Sache übereinfiimmen und daß man ſich wohl vorzufehen habe, ek 
man fih in einen Bund begebe, ber den Religionsverwanbten keinen Bortkeil, 
fondern Nachtheil bringen wärbe, während ben Papiften bamit gebient mit, 
daß fie „unferthalben gänzlich gefichert ihr Intent und Fürnehmen, fo fe einige 
hätten, befto befier in's Werk zu richten Urſache haben möchten.“ 
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inlaffen nit gemeint feyen, wuͤſten auch nit, was wir uns follicher 1520 
rundnuß zuerfrewen, fondern hetten vielmher allerhand befhwernug et 
rd gewiflend und anders daraus zubefharen. 

Muflen auch E. L. rund und in guetem fonberbaren vertramen 
befennen, das unſers ermeſſens, fonderlih ba Bairn auf feiner 2. 
meinung beharren wolt, diß ganz werf dahin angefehen, dieweil man 
zu Erfurt beifamen geweſen, geren was bafelbft gehandelt erplaniren, 
fih nit allain im reich, fondern auch Frankreich und der Niverlanden 
balden, bevorab bei yetzigen befchwerlichen einfellen in Spanien und 
Stalin, da herinnen bißher hülfe gehabt und berfelben ſich noch 
ferner getroftet, gegen und anderen ber waren chriftlichen religions⸗ 
verwandten in und aufierhalb des reichs gefefinen potentaten chur 
and furften verficheren wolte, darnach alle confilia und anfchleg has 
ben zugerichten, da doch E. 2. wol bewuſt, wie es disfalls mit uns 
den Teutſchen chur und furften eine gelegenheit bat, und ob man fich 
wol annimpt, ald wolt man weber den duc bD’Alba noch andere 
kines gleichen in ſollichem pund aufnemmen, fo halten wir es doch 
darfur, da8 feinet und anderer halben berfelb mherertheils und inen 
mm beften gemeint und dahin geachtet werden, wie man und Teut- 
ſhen die hand auf alle weeg verpindt, welches Dann vorfteenden reiche» 
tag6 beliberationes ohne zweifel Elerlicher an tag geben wurben. 

Sein auch in deme mit E. 2, gar einig, da Bairn unferen vet 
tm den churfurften zu Saren in follihe pundnuß allein bewegen 
md alfo die trennung erlangen mügten, man fich unferer anberen 
wenig befümert haben wurde. Wir horen aber vaft gerne, wie und 
dann daran nyemals gezwenfelt, das feine 2. fih von uns anderen 
nit gedenfen abaufondern, und e8 auch nit gut were. 

Und demnad aus unſers vetterd bed herzog in Bairn fchreiben 
an den hurfurften zu Saren zufehen, das S. 8, den pundstag nit 
Imger dann bis auf den fontag nad trinitatis einzuftellen gemeint, 
fallen und die gebanfen zu, die weil auf unſers fons herzog Johann 
Eafimiri vorfteenden Hochzeitlichen tag wir in ber perfon zuſammen⸗ 
fomen und uns mit einander von bifen fachen vertreulich unbereden 
mohten, wie wir ed dann unferstheils fur eine hohe noturft achten, 
das man villeicht ſolliches mit anticipierung und eilender beftimmung 
angeregtö pundstags geren furfomen mwolte. — Wir hoffen aber, unfer 
vetter der churfurſt zu Saren werbe bifen Dingen wol weiter 
nachzudenken, und die fahen E. L. und unferem gutachten nad dahin 
Mdirigiren wiffen, das immer und ehe follicher pundstag befucht, wir 
eintweder in der perfon zufamen kommen ober aber unfere vertrawte 
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1570 rhet zuhauf fhiden von bifen ſachen der noturft nach mit einander 

Mel. zu undereden und zu vergleichen. Wollen wir E. L. auf bero ſchrei⸗ 
ben freundlich nit pergen und feien ꝛc. Datum Heidelberg, ben >. 
Mai A. 70. — Friderich ıc. 


Zebell. 


Wir hielten auch fur ratfam, das E. L. herzog Julium zu 
Braunſchweig erjucht bett, das ©. L., die, wie wir verfteen, aud in 
follihe Landipergifhe verpundnuß neben und anderen fidy zubegeben 
angelangt, berfelben rhet bieher auf vorfteenden hochzeitlichen tag ab- 
geordnet bett, die weil ohne das fie auf den reichätag zweifelsohne 
fhiden werben !), wie wir dann dem churfurften zu Saren gleicher 
geftalt gefchriben, ©. 2. bei dem Kurfurften zu Brandenburg die an- 
regung mit aborbnung berjelben rhet thun wolle, damit allerſeits 
communicato confilio gehandelt und gepurlidde vergleichung geleit 
werben moge ?). 


M. St. A. 544/10 f. 104. Concept von Ehem’s Hanb. 





1) Logf. Wilhelm, welder dem Wunſche F.'s entſprechend am ben Heros 
ſchrieb, erhielt (d. Wolfenbüttel 18. Mai) eine abichlägige Antwort, inbenr Julint 
mancherlei Bedenken hatte, fi in das Bündniß einzulaflen, da Buubdniſſe erfal- 
rungsmäßig oftmals Schaden und geringern Ständen gemeiniglich Berberben 
bringen; auch fet für etwaige riebensflörungen im Reich ber Religiont- mb 
Landfriebe maßgebend, und ferner ſei man ſchon mit fo viel Anlagen und Auk 
gaben beladen, daß man’s in die Länge nicht erfhtwingen könne; zu nenen Xi 
lagen, wie fie ber Lanbebergifche Bund erforbere, wäre bie Einwilligung be 
Laudſchaft nöthig, die ohnedies ſchon erfchäpft wäre. Julins wirb aljo ben Tag 
in Heidelberg nicht beſchicken. 


2) Schreiben %.’6 an Auguft, d. Heidelberg 7. Mai, worin er anheimgiebt, 
ben Kurfürften von Brandenburg, welcher bem Bernehmen nach „ſich auch in bes 
Landsbergiſche Bünbnig neben uns andern, ba e8 allerjeits für gut angelehen, 
zu begeben kein Bedenlen habe”, freunblich zu erfuchen, daß er feine Käthe zut 
Zeit der Hochzeit nach Heidelberg aborbne, um mit ben Andern wegen des Bänt- 
niffes zu verhanbeln. — Ob aber bei ber Heidelberger Zufammentunft der Cin- 
tritt in ben Landsberger Bund wirklich noch ernfllich erwogen worben if, darüber 
finden wir in unfern Acten nichte, 
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617. Erzbifchof Daniel an Friedrich. 


Was der König von Frankreich bezüglich der Briedensunterhandlun- 
gen mit den Hugenotten dem Kaifer mitgetheilt, und wieweit biefer geneigt 
fei, dem Anfinnen Frankreich zu entfprechen. 


Hodhgeborner furft 2. Aus fonderer bruberlichen und herprach⸗ 
ten correfpondenz mögen wir E. L. freundlich unvermeldet nit laflen, 
dad die R. Fey. Mt. unfer allergnedigfter herr I. Mt. rath den wol⸗ 
gebornen unfern lieben befondern Friderichen des heiligen reiche erb⸗ 
truchſeſen und freiheren zu Waldburg mit credenz und werbung zu 
und abgefertigt, welche nach gewonlichem Fey. allergnebigftem zuent- 
bieten dahin in effectu verlautet, wie höchftermelter Fey. Mt. die K. 
WV. aus Frankreich zu erfennen geben hette, in was tractat und hand» 
lung biefelbigen deren in Frankreich bevorftehenden kriegshandlungen, 
uff etliche underfchiedliche articul geftelt, gegen iren wiberwertigen ges 
tathen, mit ber vernern einfüerung, das I. K. W. beren obriften 
wugmeifter Byron genant naher Rofchelle mit bifer entlichen refolutif- 
meinung abgefanbt, denfelbigen wiberfegigen anweſenden entli zu vers 
melden, waverr ihnen vorberürt J. K. W. mittel nit annemblidh, dag 
dann ihnen hiemit zugelaffen und erlaubt fein folte, ire hab und gu:= 
ter in der cron Frankreich zu verfaufen, ſich derfelbigen zu enteuffern und 
iter gelegenheit nach anderer ort nider zu thun!); aber auf gelegten 
gegenfall die widerwertigen ſolchs auch abfchlagen und biefe milte 
wege auch nit annemen und die Ding wider zu befchwerlichen kriegs⸗ 
handlungen geräthen, das dann höchftermelte Fey. Mt. auf J. K. W. 
weiter erſuchen ſie mit rath, hilf und beyſtand nit allein nit verlaſſen, 
ſonder in erwegung, dieſes allen hohen heubtern und potentaten ge⸗ 


mein ſein und werden konte, dieſe weitere verfügung ſchaffen, das 


denſelbigen widertheiln aus Teutſcher nation kein zuzug oder furſchub 
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1) Daß ber General der Artillerie, Baron von Biron, ale er im Februar 
eber zu Anfang März 1570 mit ben Bevollmächtigten ber Hugenotten, welche bie 
Friedensverhandlungen mit bem Hofe geführt, in das Hauptquartier ber Prinzen 
(nad Montreal) fich zurückbegab, bie Auswanderung ale eine eventuelle Friebens- 
bebingung zur Sprache gebracht habe, tft weber aus La Popelinidre (XXII.862), 
noch ans Caſtelnau (VII. 12), noch aus Cooper (Recueil des Depöches etc. des 
—— de France en Angleterre, II. 186) belannt. Bergl. auch Sol⸗ 

IL 882. 


1570 


12. 
Main. 


1570 
Mai. 
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aus dem reich gefchehen möchte, und daruff fchließlich begert, in au, 
fehbung I. Mt. dieſes fuchen fo unzimblih aus vermelten umbſtend 


‚und urſachen nit geachtet, diß werf dahin zu erwegen, damit 3. 8. 


1570 
Kai 


Heidelberg. 


W. uff obberurte andeutung willfart werben möchte, wie ſolches etwas 
weitleufiger audgefürt, 


Wann wir und aber in berathfchlagung biefer werbung bes fen. 
ausfchreibens zu Funftigem reichötag und under anderm beflen erinnern, 
Dieweil one das bey dem articul „verhuetung deren bishero vilfaltis 
gen befchwerlihen an und durchzügen“ dieſes zu folcher berathſchla⸗ 
gung und erledigung gezogen werben fonte, unb bann ber reichötag 
vaft nahent, wir aud fur uns abgefondert zu ercleren one das nit 
unzeitigs bebenfen gehabt: als haben wir ine baruff würflichen bi 
dahin mit antwort neben andern ber fachen bienftlihen einfücrungen 
und bedanfung bes Fey. zuentbietens abfertigen laffen. 


Demnach dann wir von ermeltem Fey. gefandten [vernomen], von 
höchftermelter fey. Mt. er bey E. auch der andern unferer mitrheinis 
ſchen churfürſten 2. L. gleichmeilige werbung zu thun bevelch bake, 
fo haben wir €. 2. dieſes zuvor freundlichen ungemelt nit lafien 
wöllen, befien wiſſens zu entpfahen, fovil befier darnach zu richten, 
und feind darmit derſelbigen zu brüderlichen angenemen bienften iber: 
zait berait. Datum zu fanct Martinspurg in unfer ftatt eins, 
ben 12. mail A, 1570. — Daniel, erzbifhof zu Meinz und dur 


furſt ꝛc. 
Kafſel, Reg. U. Frankreich 1670. Cop. 


618. Friedrich an Kf. Anguſt. 


Meife nach Heidelberg. — Was der Erzbiſchoſ von Mainz über dei 
Kaiſers Verhältnig zum Krieg in Frankreich gefchrieben. Abbruch der dor⸗ 
tigen $riedensunterhandfungen. 


Hochgeborner ꝛc. Demnach wir tröftlicher guter hoffnung un 
zuverfiht, E. 8. fampt bern geliebten gemahelin und tochtern, unferer 
freundlichen lieben mumb, ſchweſter, auch Funftigen geliebten bochter, 
werben nunmer uf wegen im heraus raifen und allerfeitö bei friſchen 
gefunden wolftand fein, und alfo ire ganze fürgenomne raid gan) 
glüdlichen und zu gutem wolgefallen fürgehen, wie wir daun beren 
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aller beifunft mit begierden alhie erwarten thunt i): fo haben wir 
nicht Fönden underlaflen, gegenwärtigen unfern bofbotten hiemit ab⸗ 
zuſenden und E. L. freünblich zu bitten, ung deſſen und ob fle nad» 
mald zuvor jüngft zugeſchriebner maflen ire raiß zu volnführen ges 
meinet, bei demfelbigen freundlichen zu verftendigen. 

Darbeneben könden E. 2. wir auch freuntlichen nicht pergen, das 
und difer tagen von bem ehrwürdigen unferm befonbern lieben freund 
und brubern dem erzbifchof und churfurften zu Meinz 2c. vertreulicher 
beriht einfommen, was bie R. key. Mt. unſer allergnedigfter herr 
durch dern abgefandten an S. L. gelangen, fo die 8. W. in Frank: 
reich des friden® tractatio und deren fürgefchlagnen mittel halben bei 


1) Sir die Vermäblung Joh. Cafimir's mit Efifabeth von Sachſen war An- 
ſangs bie Faſtnacht bes Jahres 1570 in Ausficht genommen, wie fi) aus einem 
Briefe 5.’8 vom 14. Der. 1569 ergiebt, worin berjelde dem Kurf. Auguft für dem 
Kutihmagen fammt 6 weißen Rofien, die ihm Joh. Caſtmir ale Gefchent aus 
dresben mitgebracht, dankt (wegen ber befonbern Form bes Wagens, „auch ber 
Infigen und hierzu wohl abgerichteten Pferde halben“ und weil bie Verehrung 
von feinem I. Freund und Bruder berrübrt, bat er ein beſonders Wohlgefallen 
deren nub wirb auf Jagden und Helfen bankbar Gebraudh davon maden). Da 
am Faſmacht bie Tage kurz und bas Wetter zum Reifen nicht geeignet ift, fo 
Klägt F. für das BVeilager ben Monat Mai vor. Der Iehte Mai wurde feftge- 
ſezt und das ſächfiſche Fürſtenpaar aufs berzlichfte eingeladen, biefe Einladung je- 
ich von Auguft erfi angenommen, nachdem mit Hülfe ber Kurfürftin Anna ein 
für ven Gemahl charakteriſtiſches Bedenken befeitigt war. Anna fchrieb nämlich 
an ihren künftigen Schwiegerjohn Joh. Kaflmir aus BDresben am 31. Januar 
1510; 

Er werbe fich erinnern, welche Bedenken ihr Gemahl gegen bie perfönliche 
Semführung ber Tochter gehabt, worunter das fürnehmfte geweſen, baß er Sorge 
getragen, ex möchte draußen burch des gefangenen Job. Friedrich Gemahlin, viel- 
leicht auch durch deren Bater F. ober andere Berwandte um bie Erlebigung bes 
herzogs angegangen werben, und ba er hierin wicht willfahren Könnte, fo möchte 
ans der Freude Unmwillen werben. Da nun aber Joh. Saftmir und fein Bater 
des Kurf. A. Anweſenheit fo fehr wünſchen, fo habe fie bei ihrem Gemahl fo 
diel erhalten, daß er bie Tochter begleiten wolle, wenn Joh. Eaftmir zuwege 
bringe, daß jene ſeine Schweſter nicht geladen, von keiner Seite eine Fürbitte 
vorgebracht und ber Sache nicht gedacht werde. Ohne eine ſolche Verficherung 
werde Sf. Anguſt nicht herauskommen, und würde er unterwegs etwa erfahren, 
„daß bes Herzogs Gemahl zu Heibelberg und berührte Sachen für wären“, fo 
würde er wieber umlehren. — Joh. Cafimir antwortete 8. d.: Was bie Schwe⸗ 
Rer betrefſe, fo Tolle ber Schwiegervater weber durch ihre Perſon, noch durch ihre 
Berwandtfchaft turbirt werben, fonbern alle Freude und Kurzweil finden. — 
8. Anguſt fagte baranf hin feine Ankunft in Heidelberg für den 4. Juni zu 
(Bretten, H. St. U. III. 678 f. 888b Nr. 14c). 


1570 
Meat. 
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1570 J. M. anpringen laſſen und darauf I. key. Mt. ſchlieſlichen für gut 

Mei angeſehen und begeret, wie E. L. das weiter uß beiverwarter abſchrift 
deſſelbigen ſchreibens und unſer druf gebner antwort freundlichen zu 
vernemmen. 

Wann nun uß diſem gnugſamblichen erſcheinet, wie allwegen 
fürſorg getragen, das die ding genzlichen dahin gericht und geſpielt 
werben, ben armen bebrangten chriſten alle auslendiſche hülf und 
fürſchub abzuftriden, wie uns dann deswegen von vertrauten leuten 
uß Rom und funften bero, wie biebei zu fehen, glaublicher bericht 
einfommen, als neuliden I. K. W. zu der fey. Mi. abgeordenter 
feeretarius wider in Frankreih ankommen und derenden folde gute 
zeitung mitgepracht, das bemelte betrangte herren und chriften feiner 

weitern ußlenbifchen hilf ſich zu getröften, dad bamaln alöbalben die 
bie dahin gepflogene fridshandlung genzlichen zerſchlagen und durd 
I 8. W. der frieg von neuem publiciert und allenthalben ausgebla⸗ 
fen worden feie, aus welchem leichtlich abzunehmen, weß fich des we⸗ 
gen Fünftiger fürgehender handlungen zu getröften, und wo in folis 
hen dannochten billihe gleichheit gehalten, were es fo vil unver 
weislich. 

Was die von J. K. W. fuͤrgeſchlagene mittel der begnadigungen 
belanget, koͤnden wir nicht erachten, das ſich bie arme chriſten dern 
ſonders zu erfreuen oder auch inen die anzunemmen ſeien, es were 
dann, fie zuvorn an andere gewiſſe ort angewieſen und darumb ge 
nugſam verfidert, alda ſovil herrn königliches und fürftliches geblüets 
und geſchlechts mit ebenmefligen anfehnlichen landen und leuten be 
neben andern ohn zweifel unzalbaren armen chriften gepürlihen zu 
verfehen und zu pringen, indem fie dann inen unferd ermeflens leidt: 
lich die rechnung zu machen, das fie fehr eine meite reiß fürnemmen 
mäüften, bis fie ein folche gelegenheit oder dern leut finden, fo inen 
uß ben ihren hierzu weichen würden. — Welches E. L. beffen ein 
mitwiflend von denen dingen dannochten beneben andern treu und 
gutherzigen chriſtlichs nachdentens zu haben, wir in freundlichem ver- 
trauen nicht verhalten mögen, und da von hochermelter Fey. Dit. wegen 
bei und ebenmefliges angepracht, pleibts E. 2. alsdann auch unver⸗ 
porgen. Dann €. L. vetterliche dienft zu ergeigen, feien wir brüber- 
lihen geneigt. Datum Heidelberg, den 17, Mai A. 709. — 
Friderich ıc. 

Koflel, R. A. Cop. 


1) AUchuli am gleihen Tage an Ldagf. Wilhelm. 
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619. Sendung der zu Heidelberg verfammelten Fürſten an 
Herzog Joh. Wilhelm in Sachſen. 


Kf. Friedrich, Markgraf Georg Friedrich (Brandenburg), Gerz. Adolf 
(Solkein), Herz. Ludwig (Würtemberg), Die Landgrafen Wilhelm, Philipp 
und Georg (Hefſen) und Markgraf Karl (Baden) ordnen Gefandte, die am 
26. Juni zu Erfurt zufammen treten follen, nad Weimar ab, um den 
Herzog auf's Dringendfte aufzufordern, dem Treiben feiner zankfüchtigen 
Zheologen, Die durch ihr Schmähen und Verdammen fo großes Unheil an» 
ribten, und Land und Leute (gegenüber Kurfachfen) in äußerſte Gefahr 
bringen, Einhalt zu thun !). Die genannten Fürften fühlen fich zu Diefer 
Ermahnung nm fo mehr berechtigt, ale fie ſich ihrerſeits dahin geeinigt 
baben, audh den eigenen Theologen ba8 Läftern und Verdammen gänzlich 
zu interſagen und diejenigen zu entlaffen, welche fich nicht chriftliger Be⸗ 
iheidenheit befleißigen. 

In einer Nebeninftruction wirb den Geſandten aufgegeben, dem Her⸗ 
zog ernſtliche Vorftellungen darüber zu machen, daß er, wie verlaute, den 
Bapitten in Frankreich von Neuem Hülfe wider die Chriſten leiſten wolle. 
Sie foden ihm zu Bemüthe führen, wie er dadurch dem Papfitfum mit 
ſeiner Abgötterei und Tirannei aufhelfe, gegen Gott ſich verfündige und 
Scimpf und Schande auf fich Tade, und Dies um fo mehr, ald des Herzogs 
lͤbliche Voreltern das Evangelium in Deutfchland zuerft aufgepflanzt, bes 
Rändiglich vertheidigt und daran mit äußerfter Gefahr gehalten haben; fie 
ſollen auch darauf hinweiſen, welchen Ausgang In älterer und neuerer Zeit 
ale Religionsverfolger genommen. Endlich geben die Zürften zu verftehen, 
baf fie fih den verderblichen Durchzügen der Hülfstruppen durch ihre 
!inder widerfegen werden 2). 


M. St. U, 544. 


« 





1) Bergl. oben &. 886 Anmerk. 8, 

2) Ueber die trogige Antwort bes Herzogs ſ. Heppe II. 328. — Dem Vor⸗ 
warf, daß er zur Unterbrüdung von Glaubensgenoffen beitrage, ftellt er bie 
Rrage entgegen , „ob bie Hugeuotten rechte Gliedmaßen ber wahren chriftlichen 
Kırhe und A. C. und befugt feien, fich fo beharrlich wider ihre orbentliche Obrig- 
kit zn fehen“, umb erinnert baran, „bafi fie den Sacramentirern in ihren fal- 
Ihen und verdammten opinionibus de coena Domini und andern durchaus an« 
dängig, — und noch im Werk find, ihre gefaßten opiniones mit bem Schwert 
haltſtarrig zu verfechten und zu erhalten.“ 


170 


So 
Heidelberg. 
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1570 620. Die FSürfien an König Karl IX. 

Heibeiken. Die zu Heidelberg vereinigten Kürften: Pfalzgraf Friedrich, Kurfürft 
Auguft von Sachfen, Markgraf Georg Friedrich (Brandenburg), Ludwig 
(Würtemberg), Wilhelm, Philipp und Georg (Heflen), Adolf (Holftein) und 
Karl (Baden) richten ein gemeinfchaftliches Schreiben an ben König von 
Sranfreih und bitten um Bewilligung einer vollſtaͤndigen Religionsfrei⸗ 
heit für bie Sugenotten, indem ſie ſowohl auf den Nothſtand Frankreichs, 
als darauf hinweiſen, daß Deutfchland, weldyes von ben franzöflfchen Yür- 
gerkriegen ſchon fo viel gelitten, bei der Fortdauer derſelben nicht immer 
müfftg werde Hleiben können !). 


Zugleich wenden ſich Die Fuͤrſten in einem befondesen Schreiben an 
Die Königin Mutter Katharina und bitten Diefelbe, fi die Sache befohlen 
fein zu laffen, indem fie nicht zweifeln, daß fie nicht minder als der Kd⸗ 
nig den Frieden münfche und auch bie Gründe zu würdigen wifle, weshalb 
fie, Die deutfchen Furſten, Die Ruhe in Frankreich hergeſtellt ſehen möchten?). 
(Dresden, H. St. U. op.) 


1) Scharbius, Epitom. Ber. etc. IV. p. 189; 2a Popelinière XXIIL 
411 fi. Vergl. Soldan U. 293. | 

2) Die Geſandten ber Hugenotten Hauflonville und Vezines wünfchten mehr. 
Sie könnten, erllärten ſie jhriftlih (s. d. Dresbner Ar.) den verjammelten 
Fürſten, e8 nicht nnterlaffen, genauer als es bisher geichehen zu jagen, wie ben 
Religionsverwanbien in frankreich zu belfen wäre. Nämlich nicht bamit, daß 
von Reichswegen verboten würbe, bem einen ober auberen Theil Hälfe und Boll 
zulommen zu lafieu; denn bie Gegner würben dies Verbot zu umgehen wiflen. 
Die Geſandten erachten auch alle Wriebensrathichläge für vergeblich, fo Lange bie 
Gegner ſehen, daß die religionsverwandten Fürften mit ber That zu helfen nicht 
geneigt find. Daher bitten fie bringend, ber Königin und ben Prinzen von Na⸗ 
varra und Eonbe eine Summe Geldes: vorfireden zu wollen, wofür man 5000 
Pferde und ebenfo viel Fußvolk in Wartegeld nehmen köune. Haben die Fürften 
dagegen Bedenken, fo finb fle gebeten, ben bebrängten Ghriften, jo viel fie aus 
freiem guten Willen mögen, als Geſchenk zu geben. Sie wärben bamit biejeni- 
gen Ehriften, bie noch übrig find, am Leben erhalten unb ewigen Dank ſich ver- 
bienen, Vergl. au Nr. 522, 
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621. Antwort anf Vorſchläge des englifhen Orators 
Chrifof Mundt '). 


Die Fürſten laffen e8 bei dem bewenden, was fle zu Erfurt bezüglich 
ihres Berhältniffes zu England erklärt haben. 


Was der K. W. in Engelland agent zu Deutichland, doctor Chriſto⸗ 
phorus Monttus, an Die ifo alhie zu Heydelberg anweſende hur und fur⸗ 
fen evangeliſcher chriftlicher religion zugethan dieſer tagen in fchriften fur- 
gebracht, defſen feind ihre chf. und f. g. der notturft berichtet, auch gepüre 
fihe berhatjchlagung darüber gepflogen worden. 

Dann man fidy nun allerfeits erindert, was eben diſer fachen wegen 
hiebevorn zu mehrmaln durch hochgemelter K. W. abgefandten an mehr 
orten und fonberlih zu Naumburg A. 61, item bernacher 62, auch uff 


1) Ehriftoff Runbt (agens ser. reg. Angliae in Germania) richtete am 9. 
Juni an die zu Heibelberg vereinigten Fürſten eine Zufchrift folgenden Inhalts : 
„Ohne ein mandatum speciale zu haben, Hofft er für feine „Conſultation“ geneig- 
tes Gehör zu finden, vermöge ber guten Eorrefponbenz, welche nun viele Jahre ber 
wilden England und beu deutſchen Fürften befteht, ala welche bie wahre chriſt⸗ 
liche Religion vereinigt und ber wiberwärtigen Papiften gemeiner Haß und Wiber- 
will beide Theile zugleich beſchwert und verbindet.” Der Gefanbte führt dann 
ans, wie bie Königin feit dem Jahre 1561 immer von Neuem ben beutjchen 
Fürken Die Hand geboten, von bem erften Naumburger Tag bis zum Erfurter. 
Zu der letzteren Verſammlung ift Mundt zu ſpät gekommen und bringt baber 
jeht vor, was er damals beabfidhtigte. Er empfiehlt nämlich, daß, ba bie Königin 
von England, um ein Defen ſivbündniß zu Stande zu bringen, fo oft Legaten 
and Agenten nad) Deutfchland gefanbt, nun zur Beförderung ber Bergfeihung 
and guten Correſpondenz die Fürften eine Legation an bie Königin abfertigen 
möchten, welche Sendung aus Hamburg ohne alle Gefahr und ohne große Koften 
unternommen werben könnte. So würde bie Eorrefpondenz zu beider Parteien 
frmam et solidam concordiam ſich ſtärken, und ben blutdürſtigen Feinden dee 
Evangelinme ein Gebiß angelegt werben. 

Aus dem Protokoll einer geh. Ratheftgung erfahren wir, daß ben zur Hoch⸗ 
zeitsfeier anweſenden Fürften eine Antwort für Munbt ober vielmehr für bie 
Königin vorgefchlagen wurbe, welche nur Kurſachſen fih nicht gefallen Lafien 
wollte. Es blieb alfo Pfalz Überlafien, den Geſandten mit guter Manier abzu- 
finden. Der Canzler theilte ibm in einer letzten Aubienz ungefähr daſſelbe münd⸗ 
ih mit, was ibm auf feinen Wunfch nachher fchriftlich zugeſtellt wurde, nur baß 
diefe Antwort, weil fie nicht endgültig von ben jetzt ſchon abweſenden Fürſten 
berabrebet worden, nicht eigentlih einen offlciellen Charakter haben und daher 
zur in bentfcher, nicht im Inteinifcher Sprache überreicht werben follte. Zugleich 


1570 
Yuni 
12, 
Heidelberg, 
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1670 jungſten reichstag zu Augſpurg 66 und letzlichen zu Erfurt in nechſtver⸗ 
ſchienen 69. jahr gleichmeſſig geworben, daraus man anderſt nicht dann 
J. K. W. freundliche zuneygunge und chriſtlichs gemut gegen ihre chur 
und fürſtl. gnaden und der wahren chriſtlichen religion, welches dann J. 
K. W. bißher gegen den armen betrangten chriſten in Frankreich und an⸗ 
derswo In vil wegen mitleidenlich und wolthettig erwiſen und hinfurtert 
verhoffentlich mit der hilf Gottes weiter fruchtbarlich thun mugen, verſtan⸗ 
den, deſſen man ſich allerſeits gegen J. K. W. freundlich und dinſtlich 
bedanken thut; J. K. W. auch zweiſelsohne gedachten chur und furſten 
vorige mehrmals, auch Die lettere ſchriftliche antwort und freundmilligs 
erbieten, fo I. 8. W. uf obangeregte jungfte Exrfurtifche gehaltene tag. 
leiftunge erfolgt, in guter angebechtnus haben werden: fo leſt man es biefer 
zeit bis noch bei foldder antwort und freundlichem erbieten, und das man 
im fall der noth demfelben allerfeits wirkfichen nachzefegen und alfo mit 
J. K. W. gute correfpondenz zu halten gedenkt, verpleiben, deſſen fih 
J. K. W. gewißlich zu getröften haben follen. 

Man wol auch nicht underlafien diefer ſachen wegen die andere der 
wahren chriftlichen religlon zugethane chur und furften, fo io alhie nicht 
zur flette, föhriftlichen anzelangen, zu vorflehendem reichötage zu Speier im 
fall ihres perfonlichen nichterfeheinens ihren abgeorbneten rheten und ge 
fandten bierunder volfomene inftruction und befelch mitzugeben, was den 
armen betrangten chriften allenthalb zu gutem reichen und gebeihen mochte, 
famentlich mithelfen zu erwegen und zubedenfen, ungezweifelt ihr aller 
Kur und f. gnaden, weniger nicht die itzt alhie gegenmertige chur und 
furften vorigem erbieten nach, was zu befürberung der ehren Gottes und 
ußbreptung feines beyligen feligmachenden worts und als obfteet den armen 
chriſten zu guttem dienſtlich und erfprießlich fein moge, an Ihnen nichts 
ermanglen laffen werden. So man auch vernemen wurde, das etwas ber 
wahren chriftlichen religion und derſelben befennern in Frankreich oder 
J. 8. W. zuwider furgenommen werden wollte, das ein ſolches I. K. W. 
jederzeit aller gepur unverbalten pleiben folte. 


wurden Ehriftoff Mundt über die von den Fürſten bezüglich Frankreichs gefaßten 
Beichtüffe Mittheilungen gemacht und weitere Maßregeln im Intereſſe aller Cvan⸗ 
gelifcher für ben bevorſtehenden Reichstag in Ausſicht geftellt. 

Mundt wie bagegen noch einmal barauf hin, daß für eine Leyation nad 
England jetzt Die rechte Zeit geweſen wäre. Er verſchwieg aber auch nicht, daß 
bie Erfurter Antwort nicht genügend gewefen ; er verftlinbe es dahin, daß bie 
Reichsſtände den Kaiſer fürchteten, ba doch vim vi repellere liceat. M. St. A., 
644/8 f. 628 ff. 
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Dieſes Hat man obgemeltem I. K. W. agenten D. Montio uf ange» 1570 
regt fein beſchehen fupplication in namen ber alle anwefenden ur und WMea. 
furften hinwider nicht pergen wollen. Signatum Gepbelberg, den 12. Juni 
A. 70. 


M. St. A., 544/8 f. 626, Cop. 


522. Friedrich an Kf. Angnſt. 1570 


Juli 
Sauffonville und Vezines bitten auf's Neue um Hülfe. F. befürwortet Geibeibene 
das Geſuch. — Beilage: Inhalt der von ben Befandten überreichten 
Schrift. 


Unier freundlih 1. Was uns iko abermaln der von Auffons 
vie und Befines, der Fönigin von Navarra, auch beider prinzen zu 
Navarra und Conde abgefandten, in fchriften uberreichen und darpei 
mundlichen pitten faflen, E. 2. daſſelbig gleichergeftalt zuuberfenden, 
das haben fie ab inligender abfchrift freundlichen zuvernemen. Wann 
nun €. L. fi jungfter alhirigen gegenwart gegen und von wegen er- 
melter gefandten dahin gnediglich refolvirt, das fie denen dingen fer- 
ner im beften nachgedenfen und darunder g. vernemen laflen wolten, 
und dann diſe fachen im grund alfo geſchaffen, das beforglichen, wo 
dife guete Teut und bochbetrangte arme chriften von andern genzlichen 
tot und hilflos geſetzt, dardurch fie allerdings zu boden gehen, ges 
dempft und abgetilget werben, ſich als dann gewiſſers nichts zuver⸗ 
ſehen, dann das es darpei nit wenden, ſonder der bapft mit feinem 
cardinalifhen anhang endlichen underftehen werben, bife ſachen und 
alfo die zu Baiona gemachte und hernacher etlicher meher orten reite⸗ 
ritte, confirmirte und weiterd erfeßte verpindungen unb verberpliche 
anfhlege gegen andern, fonderlihen uns den Deutfchen religionsver- 
wandten vortzutreiben und mit ber tat ins werk zurichten, da hingegen, 
aldieweil bemelte betrangte herrn und arme mitäriften durch gepur- 
liche mugliche hulfleiſtung und bandbietung oneundertrudt danochten 
etlichermaſſen uff den bainen erhalten, berurte anſchlege umb ein mergk⸗ 
liches geprochen, verhindert, eingeſtelt und man diſer orten in ſovil 
meherern rugen gelaſſen werden konnte. 

So haben wir vorbemelten geſandten ſolche ire pit deſtoweniger 
verweigern konnen und machen uns feinen zweifel, E. L. werden one 
unfere furpit und erinnerunge nach geſtalten ſachen ſich darinnen gegen 
bemelten armen betrangten chriſten, denen fie wenigers nicht ganz 


chtiſtlichen gewogen und zugethan als mitleidenlich ſeden erzeigen 
xRIECCEChohn, Friebrich III. BP. II. 
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1670 und verhalten, wie das bie ungezweiflete notturft dißmals erfordert 


ll. 


und wir ungeachtet aller unferer mergklichen ungelegenheiten beneben 
E. 2. und andern zuthun wenigerd nicht wol geneigt und urpietid. 
Seien auch ber tröftlihen zuverſicht, das im fall eines folchen von 
bem lieben Gott empfindliche erftattung unb vergeltung folgen, aud 
dieſe guete betrangte leut bafjelbige nad erlangter verhoffender pefle 
runge ired vermögensd hinmwiberumb vervienen und darumben bank 
parlihen erweijen werden. Welches E. 2. wir ıc. Datum Heivelberg, 
ben 1. Juli A. 70. — Friderih ıc. 


Beilage. 


Inhalt der von Hauſſonville und Vezines überreichten Schrift. 


Die Sefandten fagen den früher in Heibelberg geweſenen Fürſten, 
welche den König von Branfreich fchriftlich erfuchten, feinen Unterthanen 
einen beftändigen chriftlichen Frieden zu verwilligen, und den Herzog Joh. 
Wilhelm ermahnten, den Keinden des Evangeliums nicht von neuem Kriege⸗ 
hülfe leiften zu wollen, unterthänigftien Dank. Da aber die Widerfahe 
dafür halten werden, daß fle (die Hugenotten) jene Schreiben nur dud 
vielfältiges ungeftümes Bitten erlangt und welter nichts von den deutſchen 
Fürften zu hoffen hätten, fo würden fle den Krieg nur um fo eifriger fort 
führen, während, wenn die Fürſten nicht gefchrieben, Die Feinde bejorgen 
müßten, daß fie, Die Hugenotten, von ihnen heimlich Hülfe und Beiſtand 
erlangen würden. 

Aus dieſen Gründen bitten fle nochmals von aller armen bedrängten 
und verlaffenen Kirchen in Branfreich wegen indgemein zum untertbänig 
fien, die Bürften wollen ihre äußerſte Noth und ihren bevorftehenden Un 
tergang gnädigft anfehen und von dem, was ihnen der Allmächtige be» 
ſchert Hat, etwas mittheilen, „Dadurch fo viele Taufend, ja unzählbare 
arme Seelen von allerlei Nation, Alter und Geſchlecht möchten von einer 
fo großen vor Augen mefenden Gefahr errettet werden.” Die Yürften 
werden erfahren, daß das, was fie jeht aus Mitleiden und chriſtl. Liebe 
bewilligen werden, ihnen felbft Nugen bringen wird; neben reichem Got 
teölohn wird ihnen der jchuldige Dank der bebrängten Chriſten nicht fehlen. 
Bott möge, fo ſchließen die Befandten, den Frieden, die Ruhe und dal 
Süd, worin er die Fürften geſetzt, noch lange erbalten und fie Davor be 
wahren, „daß ſie nimmermehr in dieſe Noth gerathen, barin wir fleden 
und fühlen müffen, was für eine Angft und Noth uns treibt. ohne Unten 
laß Bott im Himmel und alle treuberzigen Menjchen um Hülfe anzurufen." 

Dresben, H. St. A. UIL 67a f. 388b Nr. 14c f. 377 fi. 


623. Ehem an D. Craco. 1570 
Kuguf 
Das junge pfalzgräfliche Ehepaar. — Frankreich und der Reichſstag Speier. 
in Spelr. — Das Weimarer Papfltfum. — Der fähfliche Hofpre⸗ 


diger ber Pfalzgräfin Eliſabeth. Ob die ungetauften Kinder Teufel 
ſeien? 


Hat aus dem Schreiben vom 22. Juli gern entnommen, daß es 
Allen, Heren und Freunden, auch Craco's Hausfrau und Kindern gut 
geht „Um und lebt es alle, wie Ihr uns verlaffen !), allein daß mir 
noch nicht bewußt iſt, was die jungen Eheleute mit einander gezimmert; 
faan nicht wiffen, wie es zugebe, weil man nicht lange von einander fein 
und bleiben kann. Bin aber auch Eurer Meinung, Daß es ihnen wie und 
Andern mit der Zeit gehen werde?)." „Mit dem Brieden in Frankreich 
weiß man allhie gar nichts gewiſſes; glaub, es werden alle Poſten aufge» 
hoben, damit man ſich im Meichätag nicht irre mache, und geben die Con⸗ 
ſultationes allhie dahin, wie man hinfüro per obliquum den bedrängten 
Chriſten ale Hülfe abſchneide und den Deutfchen durch Auflegung und 
Leiſtung unmenfchlicher Ding die Hände binde.“ 

„Bas unfern Lieben zu Weimar zus Antwort gegeben, das werdet 
Ihr nunmehr empfangen und daraus verflanden haben, wie hartnädig Die 
Leute ſinds). Man muß fich aber Die Dinge nicht anfechten laffen; denn 
Died nene Papftthum wird für fich ſelbſt fallen. Es ift in allweg dahin 
zu fehen, daß darum Die Serren nicht in einander wachfen. Denn wenn 
man fih einmal von den Pfaffen wollt in Harnifch laſſen jagen, würde . 
es wahrlich zu einer böfen Gonfequenz gelangen.“ 

Ih ſchick Euch hiemit copiam eines Schreibens concionatoris 


1) Eraco hatte den Kurfürken Auguft nach Heidelberg zur Hochzeitsfeier be⸗ 
gleitet. 

2) Rah Ablauf eines Jahres fangen die gegenfeitigen Klagen ber jungen 
Ehegatten an. Die Eltern der Elifabetb, insbefondere bie Mutter Anna, ermah- 
nen bie Fürſtin zwar wiederholt zu einem fanftmüthigen und unanftößigen 
Betragen, aber noch eifriger zur Bewahrung ihres reinen Glaubens. 


3) ©. die trogige Antwort, welche Johann Wilhelm ber zn SHeibelberg 
—— fürſtlichen Geſandtſchaft (vergl. Nr. 615) gab, bei Heppe 
. 82, 


26% 





Yali. 
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1670 und verhalten, wie das bie ungezweiflete notturft * u 
und wir ungeachtet aller unferer mergflichen ung’ in 
€. L. und andern zuthun wenigers nicht wegf ı ii 
Seien auch ber tröftlihen zuverfiht, das 7 3 ‚ 
bem lieben Gott empfindliche erftattung * | Ra 
diefe guete betrangte leut baffelbige nf pinen 
runge ires vermögens hinwiberumb/ I g vil 
parlichen erweiſen werden. Melde? #4 ken⸗ 
den 1. Juli A. 70. — Sriderih 5 ' ; Ihrete 

f A — ven‘). 

3 ſei 

1 Fr An 

Inhalt der von Kauf / " f H 7 . sine 

Die Gefandten far z Ä 74 J u nit verſtat⸗ 

welche den Koͤnig vor Er 

14 „uıden. Uber eb IR ein 

einen beftändigen d, 4 ..e Ihr aus dieſem Schreiben vr 
Wilgelm ermahn‘ „der, fo von Ehriften geboren werden und 

pülfe leiften zu ‚zen Taufs nicht erlangen können, feien bewegen 

dafür halten sen von wegen bes Bundes Gottes, den er mit Abte⸗ 


vielfältiger ‚a semine unb alfo auch mit und und unfern Kindern ge 
Bürfien —* heilig. Dieſe armſeligen Leute ſchreiben ben Sacramenten | 
führer "ghenndi, welches Baulus und bie ganze heilige Schrift wiberfft | 
u ge blelbt das Fundament Pauli: nos sola fide justificarit &e 
EA, die Leute, bie {ungen Kinder Haben ben Xeufel in ſich, che und 
er Re zum heiligen Tauf fommen. Wer will aber glauben oder bat 

J 
je gehözt, daß unfere Tieben Weiber Teufel ſollten tragen, wenn fie ſchwan⸗ 
ger gehn? Ich glaube nicht, daß dieſe Lehre in vestro Corpore Doctrinse 
darauf fih alle Eure Profeffores und Miniſtri referiren und gründen, 
im wentaften begriffen fei._ Dies ſchreib ich Euch allein darum, damit 
Ihr deffen Wiſſens habt, und viel Unrichtigkeiten, fo aus biefer Unbeftrl 
denhelt erfolgen mögen, helfet unterbauen. Am beften wäre es, Ihr be 
hieltet Diefen neuen Diener unb ließet ihn in schola Wittenbergensi fon- 
damenta Religionis vestrae bas ſtudiren; glaub nicht, daß fie feine Lehte 


1) Er hieß Ambroſius Nodt (in einem andern Actenftücke Noden) und ſtard 
noch im Anguft 1570 zu Germersheim. G@illet I. 408 Anm. 24, wo Urfe ar 
Craco (19. Aug.) Über ven Verſtorbenen berichtet. An feine Stelle lam dei 
füchfiiche Theolog Bartholomäus Hofmann, der fich gefchmeibiger zeigte und nut 
foweit anticalvinifh war, als man es in Dresden verlangte. 

2) Bergl. Nr. 527 Beil. 
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Kr 
Merz achten werben. Ich Habe für meine Perfon 1570 
. Iomminus Willingus !), welcher die jungen Eheleute Kusuf. 
9 vr Seren und gnädigften Frau wohl gefallen, auch 
geweſen, wilrde dies Werk wohl zu befehlen 
3 auf fi genommen und mein gnäbigfter 
ch ſteht es bei Euch, werdet den Dingen 


de sacramentis, wie fie in corpore 
Leute zufrieden fein. Bitte, Ihr 
, ed verba similia fein Augu- 
t Frankfurtiſchen Abfchieds, 

‚digfler Herr hat es auch 
27 auf geantwortet. Bene 
» .ıarlis omnibus et secretariis 
40. — Tuus ex animo C. Ehemius. 


. 0073 (allerlei Briefe von unb an Eraco vol. II). 


624. Sriedric an Ldof. Wilhelm. 1570 


Beptember 
lieber ben Abſchluß des Friedens in Branfreich. Heidelberg. 


Unſer freundlich dienſt ꝛc. Uns iſt E. L. ſchreiben mit beiver⸗ 
warten copien, was die K. W. zu Frankreich, ſambt derſelben frau 
mutter, bei irem itzt bei unſerm freundlichen liben ſohne und tochter⸗ 
man herzog Johans Wilhelmen zu Sachſen ıc. habenden geſandten 
monsieur de Vuolcop zugeſchriben, das nemlichen der friden einiſt 
gewißlichen beſchloſſen ſeie, wol zukommen, ſo wir alles inhalts von 
E. L. zu freundlichen dank verſtanden?). Und mögen doruff €. L. 


1) Willing, früher in Heidelberg, war als Gegner des Hofprebigers Da⸗ 
thenns und bes Gtabtpfarrers Dievian in dem Streit über bie Kirchenzucht nach 
Bretten verſetzt worden. Er vollzog nicht allein die Trauung Joh. Caſimir's, 
fondern wurbe von dem Kurfürſten Auguft auch ſonſt in auffälliger Weife aus» 
gezeichnet. Gillet I. 403. Im 9. 1571 finden wir Willing neben dem fächftfch 
tntberifchen Hofmann zu Lautern an Joh. Caſimir's Hofe ale Vertreter bes re- 
fermirten Belenntniffes; Hofmann Magt (19, Nov. 1571) dem Kurfürften Aug., 
mit dem Pfälzer am Hofe leben nnd wirken und in bie Zuhörer ſich theilen zu 
mäflen. (Dresden, H. St. 9. Orig.). 

2) Der Friebe zu St.-Germain-en-Raye, abgeſchloſſen am 8. Aug. 1570, 
bei 2a Popeliniere XXIU. 412 ff. Vergl. Soldan II. 394 und Polenz II. 420, 
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1670 vestri, den Ihr Herzog Joh. Caſimir's Gemahel adjungirt Habt); dareaut 
"usuf. Ihr allerhand zu vernehmen, und beſorge ich, dieweil ber gemeldete Mann 
in feinen Predigten etiam praesente Electore ſich unterſteht, öffentiih 
unfere Kirchen zu condemniren und mit bäßlichen Worten aufzuhißen, es 
werde nicht gut thun, noch Elector baffelbige leiden, wie ich denn in New 
Tichfeit vernommen, daß feine churf. G., da fle zu Germersheim in feinen 
Predigten gewefen, fehr offendirt und vor den Kopf gefloßen. Man wil 
die Slacianer ihres Schelten& halben nicht leiden und ſolches biefen Lew 
ten zulaſſen. Ihr wißt Euch zu erinnern, was Anfangs bei ber Abrede 
biefes Heiraths gebeten worden, und mitfeinem Clamanten zu befchweren?). 
Ic habe gehört, der gute Mann wolle hineinziehen, wurdet vieleicht feine 
Sachen underftehen fhön zu machen. Aber es iſt ihm wahrlich keine Ur⸗ 
fache gegeben, fondern mit aller Freundſchaft und Befcheibenheit sine 
condemnationibus vestrarum ecclesiarum, das man hei uns nit verſtat⸗ 
tet, ab Electore et suis under Augen gegangen worden. Uber es iſt ein 
harter Kopf. Er ftraffet unfere Leute, wie Ihr aus dieſem Schreiben ve» 
nehmet, daß fle lehren, unfere Kinder, fo von Ehriften geboren werben und 
das Sacrament des heiligen Taufs nicht erlangen koönnen, feien deswegen 
nicht verloren, fondern von wegen des Bundes Bottes, den er mit Abr« 
bam und feinem semine und alfo auch mit und und unfern Kindern ge 
macht bat, heilig. Diefe armfellgen Leute fchreiben den Sacramenten 
vim justificandi, welches Baulus und die ganze heilige Schrift vwlberfiht, 
zu. Wo bleibt das Fundament Pauli: nos sola fide justificari? Sie 
bereden Die Leute, die jungen Kinder Haben den Teufel in fich, che und 
zuvor fle zum heiligen Tauf fommen. Wer will aber glauben oder hat eb 
je gehört, daß unfere Lieben Weiber Teufel follten tragen, wenn fle ſchwan⸗ 
- ger gehn? Ich glaube nicht, daß dieſe Xehre in vestro Corpore Doctrinse, 
darauf ſich alle Eure Profeffores und Miniſtri veferiren und gründen, 
im wenigſten begriffen ft. Dies fihreib ich Euch allen darum, damit 
Ihr deffen Wiſſens habt, und viel Unrichtigkeiten, fo aus diefer Unbeſchel⸗ 
denheit erfolgen mögen, helfet unterbauen. Am beflen wäre es, Ihr be 
bieltet Diefen neuen Diener und ließet Ihn in schola Wittenbergensi fur 
damenta Religionis vestrae bas flubiren; glaub nicht, Daß fie feine Lehre 


1) Er hieß Ambroſtus Robt (in einem andern Actenftüde Roben) und flard 
noch im Anguft 1570 zu Germersheim. Gillet I. 403 Anm. 24, wo Urfin os 
Craco (19. Aug.) Über ven Berfiorbenen berichtet. An feine Stelle fam der 
ſächſiſche Theolog Bartholomäus Hofmann, der fich gefchmeibiger zeigte und nur 
ſoweit anticalvinifch war, ale man es in Dresben verlangte. 

2) Bergl. Nr. 527 Bell. 
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corpori doetrinae gleichförmig achten werben. Ich habe für meine Perfon 1570 
bafür gehalten, Dieweil dominus Willingus !), welcher die jungen Eheleute Kuga. 
eingefegnet bat, und Euerm Herrn und gnädigften Brau wohl gefallen, auch 
uxori Casimiri anmutbig geweſen, würde dies Werk wohl zu befehlen 
fein, wie ich auch glaube, er es auf fi genommen und mein gnädigfter 
Herr mit ihm auch zufrieden. Doch fleht e8 bei Euch, werdet den Dingen 
mohl nachzudenken wiflen.” 
„sch ſchick Euch hlemit doctrinam de sacramentis, wie ſie in corpore 
Doetrinae begriffen , mit welcher unfere Leute zufrieden fein. Bitte, Ihr 
wollet Die Euern auch baruber hören. Denn e8 verba similia fein Augu- 
stanae Confessionis, Apologise, Repetitionis et Frankfurtiſchen Abfchieds, 
die alle ex vestra officina herfommen. Mein gnedigfler Herr hat es auch 
D. Ambroflo zugefteflt, weiß aber nicht, maß er darauf geantwortet. Bene 
vale et uxorem clarissimam cum consiliariis omnibus et secretariis 
salatare. 5. Auguft Spirae A. 1570. — Tuus ex animo C. Ehemius. 


Dresden, 9. St. U, L. 8673 (allerlei Briefe von und an Eraco vol. II). 
Eigenh. 


624. Sriedrich an Kdgf. Wilhelm. . 1570 
eptem 
Ueber den Abſchluß des Friedens in Frankreich. Heiddem. 


Unſer freundlich dienſt ıc. Uns iſt E. L. ſchreiben mit beiver⸗ 
warten copien, was die K. W. zu Frankreich, ſambt derſelben frau 
mutter, bei irem itzt bei unſerm freundlichen liben ſohne und tochter⸗ 
man herzog Johans Wilhelmen zu Sachſen xc. habenden geſandten 
monsieur de Vuolcop zugeſchriben, das nemlichen ber friden einiſt 
gewißlichen beſchloſſen ſeie, wol zukommen, ſo wir alles inhalts von 
€. L. zu freundlichen dank verſtanden 2). Und mögen doruff €. L. 





1) Willing, früher in Heidelberg, war als Gegner bes Hofpredigers Da⸗ 
thenns und bes Stadtpfarrers Olevian in dem Streit über bie Kirchenzucht nad) 
Dretten verſetzt worden. Er vollzog nicht allein bie Trauung Joh. Caſimir's, 
ſondern wurde von dem Kurfürſten Auguſt auch ſonſt in auffälliger Weiſe aus⸗ 
gexichnet. Gillet I. 408. Im J. 1571 finden wir Willing neben dem ſächfiſch 
lutheriſchen Hofmann zu Lantern an Joh. Caſimir's Hofe als Vertreter bes re- 
ſorwirten Belenntnifles; Hofmann Magt (19. Nov. 1571) dem Kurfürften Ang, 
mit dem Pfälger am Hofe leben nnd wirken und in bie Zuhörer fich theilen zu 
wüſſen. (Dresben, H. St. A. Orig.). 

2) Der Friebe zu St.-Germain-en-Raye, abgefchloflen am 8. Aug. 1570, 
bei da Popeliniere XXI. 412 ff. Vergl. Solban IL. 394 und Polenz IT. 420, 


1570 
Geptember. 


1570 
September. 


Heidelberg. 
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zu freundlicher wilfarung ires angeheften begerns hinwider nicht ver- 
halten, dad und gleichwol von J. K. W. hievon bis noch nichts ber: 
gleichen zufommen, aber die R. Fey. Mt. unfer allergnedigfter herr hat 
une bifer tage ſolchs ebenmeffig gnebigft zu verftehn geben und bar 
bei die getroffene conditiones pacis in Franzoͤſiſcher fprach getrudt 
uberfchict, fo wir alsbald nad bern verlefung I. Mt. mwiderumb zu- 
gefertiget, und demnach I. Dit. anordnung gethan, das berurte edicta 
pacificationis alhie nachgetruckt werden, fobald diefelben fertig, wollen 
wir €. 2, davon ein oder mehr eremplar zufommen laflen. Ob aber 
von ſolchem friden icht beftenbigs zu verhoffen, wie. wir unfers theils 
ben armen betrangten chriften und ber ganzen cron Frankreich, das 
ſolchs alles aud treu und beflendiger und befier, dan hievor etlih 
mal im werf gefpurt, exequirt und gehalten werde, herzlich wunſchen 
und von dem lieben Gott bitten thun, das werden E. 2, zweivels 
ohne von obbemelten gefandten oder auch denen gefcheften, fo er ki 
gedachtem unferm freundlichem lieben fohne herzog Johans Wilhelmen 
zu Sadfen ju verrichten hat, Teichtlihen abnemen unb uns befien 
fooil fi fuget mit theilhaftig machen konden. 

Das fein wir hinwider vetterlihen zu verdienen urbietig. Das 
tum Heidelberg den 4. feptembris A. 70, Friderich ıc. 


Kafiel, R. A. Frankreich 15708. Orig. 


625. Friedrich an Ldogf. Wilhelm. 


Von der Vertreibung der aus den Niederlanden nach Köln geflüchte: 
ten Ghriften durch den Math der Stadt. Aehnliches fol in Wachen und 
Hamburg gegen die Engländer prafticirt werben. 


Die Raͤthe aus Speier berichten auch viel Klagen von etlichen unter 
ſchiedlichen Städten, ale Ulm, Speier, Wimpfen, Worms, Frankfurt und 
andern mehr, daß ihnen etliche Kirchen, in deren Pofleffton fe geweſen, 
von den Papiften abgedrungen wollen werden. &. erinnert an Die Man⸗ 
Date Alba's und etlicher Stände im Reich, worin nicht allein unter einer 
namhaften Pon den Unterthanen verboten wird, Der U. C. verwandten 
Bürften Hofhaltungen, Univerfitäten und Lande zu befuchen und darinnen 
zu wohnen, fondern auch alle diejenigen, fo ſich dafelbft enthalten, bei 
ernflliher Strafe zu Haufe gerufen werben. 

So Hat endlih Markgr. Karl geklagt, was Ihm mit der Vormund⸗ 
ſchaft feines Vetters Markgr. Philibert zu Baden hinterlaffenen Kindern 
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begegnet), Davon er (dem doc als dem nächften Agnaten ſolche Vor⸗ 1570 
mundfhaft gebührt) ausgeſchloſſen und an feiner Statt bie alte Herzogin Sertember. 
zu Bayern und ein Graf zu Zollern verorbnet, welche ſich unterfichen 
ſollen, das Papftthum daſelbſt wieder einzurichten. 

Es iſt ſchimpflich und unverantwortlich, dazu ſtill zu ſchweigen und 
ein Loch in ben Religionsfrieden machen zu laſſen. Daher den Raͤthen am 
Reichſtag zu Speier zu befehlen, ſich miteinander zu vergleichen, Die Dinge 
an den Kaifer zu bringen mit etwas „beweglicher Ausführung, was für 
Beiterungen aus dergleichen Procefien erfolgen. Heidelberg 5. Sept. 70. 


626. Friedrich an Ldaf. Wilhelm. 1570 
. September 
Der Friede In Frankreich noch einmal. Geſuch eines hugenottifchen _ 21 
Sefandten um eine Legation der proteflantiichen Fürſten an ben franzöfl« deiberbeng, 
hen Hof, die zu Speier befchloffen wird. 


Unfer freundlich dienft ıc. Uns it E. L. ſchreiben und weiterer 
beriht defien in Frankreich getroffenen fridftands halben wol zus 
fommen, deſſen inhalt8 wir freundlichen verftanden. Und mögen 
daruff derfelben uff ir angeheftes ferner pitten vetterlichen nit pergen, 
das und bis noch von der K. W. in Branfreih oder bern frau 
mutter angeregtens fridens wegen nichts beſonders zugefchrieben, an⸗ 
deis dann was bie Fey. Mt. unfer allergnedigfter herr und darunder 
berißtet und zugeftelt, defien E. L. wir jungften [4. Septbr.] berichtet. 
Es iſt aber kurz vergangener tagen ein Navariſcher und Amiralifcher 
gefandt bei und anfommen?), fo neben uns an E., auch der beider 
durfurften zu Sadfen und Brandenburg 8. L. und etliche andere 
meber fienbe des reich credenzbrief gebapt, benfelben hievon wegen 


1) Markgr. Philibert von Baben-Baben war am 3. October 1569 in ber 
Schlacht bei Woncontour anf Seiten ber Katholilen verwundet worben unb in 
Folge beffen im der Gefangenſchaft geftorben. Sein Sohn Philipp zählte erſt 10 
Jahre. Die Bormunbfchaft brachte Albrecht von Bayern, deſſen verftorbene 
Echweſter Philibert's Gemahlin geweſen, an ſich und theilte ſich barin, unter Aus- 
qluß des durch Verwandtſchaft berechtigten Markgrafen Karl von Baden⸗Durlach, 
mit dem gleichfalls Latholifhen Grafen Karl von Hohenzollern - Sigmaringen. 
Die Folge war die Wiebereinführung bes Katholicismne im Lande. Wie ver- 
geblih ber Markgraf Karl den Beiſtand des Kaiſers anrief, berichtet er in dem 
Sqhreiben an F. am 7. Mai 1671. 

2) Nach Scharbins’ Epitom. Rerum etc. IV. p. 148 hieß ber Gefanbte 
Acgenlien. Derfelbe erfijeint im Mat 1572 wieder am Heibelberger Hof. 


1570 
September. 
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bericht und anpringens zu thun, welchen wir alfo bald naher Speier 
zu unfern allerfeits itzthabenden gefandten zu befurderung ver zeit 
hingewyſen, wie er dann benfelbigen ein ſolches angepracht, die es 
furter in gefampte beratichlagunge gezogen, und wie und eufferlichen 
anglangt von inen baruff bereit erwogen unb beicloffen fein folle, 
ſchiriſten zu abfertigung der Kay. Mt. gliepten bochter naher Frank⸗ 
reich beßwegen ein legation mitzuorbnen der K. W. obangeregts ge 
troffenen fridens halb zu congratulim und umb beftendige und vefte 
nolnziehung deſſen zu bitten, beneben gepurlicher gluckwunſchung zu 
vorftehendem heurat, wie E. 2. ungezweiflet nunmeher von iren bee 
ortd zu Speier anweſenden räten verftehen werben, wir auch gneigt, 
ba uns baffelbige von -ben unfern grunbdlicher zufompt, E. 2. ſolches 
freundlichen aldvann auch mitzutheiln, fo wir berfelben, die und zu 
vetterlichen dienſten willig haben, freundlichen nit wöllen pergen ". 
Datum Neuenſchlos, den 21. Sept. A. 70. — Friderich ıc. 


Kaflel, R. U. Orig. . 


1) Die Geſandtiſchaft an ben König von Frankreich, an deren Spike her 
pfälziſche Rath Otto von Höveln unb ber kurfächfiiche Jonas von Czeſchau nebt 
Hubert Languet fanden, erfreute ſich zu Villers⸗Cotterets am Hoflager bes Königs 
der beflen Aufnahme. Am, 238. December fanb bie feierliche Aubienz flatt. Der 
lange Bortrag bes Rebners ber Geſandtſchaft, worin bie Duldſamkeit gefeiert 
und dem König deutſche Hülfe für ben Fall zugelagt wurde, daß ihm bei ber 
Durchführung bes von ihm verliehenen Friedens Feinde entgegentreten jellten, 
if oft abgebrudt worben, fo bei Scharbius IV. 150, La Bopeliniöre XXIV. 
6 fi. und dem ganzen Wortlaut nach bei- Cooper, Recueil des dep&ches, rapports 
etc. VII. 168 ff. Ebendaſelbſt bie Antwort, worin ber König für bie Glüd- 
wünſche zu feiner Bermählung mit ber kaiſerl. Prinzeffin dankt, dem Kaifer Ma- 
rimilten, mit dem er in dem Wunſche, ben Frieden in ber Chriftenheit auf- 
zurichten, übereinftimmt, fein Lob anspricht; durch die gefchloffene Verbindung 
werben Die hergebrachten Beziehungen zu ben beutihen Fürften noch inniger 
werben. — Was ben zweiten Punkt ihrer Gratulation, bie SHerftelluug des Frie⸗ 
dens in Frankreich betrifft, fo zweifelt ber König nicht, daß bie dentſchen Fürſten 
eingebenf bes großen Wohlwollens, das feine Vorfahren für fie immer gebegt haben, 
Freude Über alles empfinden, was Frankreich zum Segen gereidht. Auch bie 
Rathſchläge, die ihm die Fürſten zur Aufrechthaltung bes Friedens geben, nimmt 
er gern an, indem er bie Bewahrung bes Friedens als bie Bedingung flir bat 
Gebeihen’ des Königreichs erkennt. Schließlich bittet Karl, bie deutſchen Fuͤrſten 
mögen ibm bie freundlichen Gefinnungen immer bewahren. 


627. Sriedrih an Af. Anguſt. 1571 


Zanuar 


1b. 

Religionsbedrüdungen in Wimpfen. — Erinnert daran, Daß fle und Heibelberg. 
andere Fürften der U. 6. auf dem Meichötage zu Speyer nicht allein für 
die Städte Speyer und Jeny, fondern auch für Die Stadt Wimpfen (wegen 
des Biſchofs und Domkapiteld zu Worms als Gollatoren ihrer Pfarr⸗ 
fire zu Wimpfen, welche fi) in viel Wege unterfteben, fie an der Aus⸗ 
übung der Lehre Augsb. Conf. zu verhindern) an den Kalfer in einem 
gemeinfamen Schreiben eine Fürbitte gethan haben. Nun haben aber bes 
8. Pfalzgrafen Schugverwandte, der Bürgermeifter und Math der Stadt 
Wimpfen, ihm vorgebracht, welcher Geftalt der Kaifer ein Ponalmandat 
wider ſte bat ausgehen laſſen, offenbar auf einſeitigen Bericht hin. %. bittet, 
8. Auguft möge von neuem für Wimpfen ſich verwenden, wie es F. an 
eben diefem Tage (15. Januar) thut. 


Dresden, H. Gt. U. Orig. 


628. Friedrich an Herzog Ich. Sriedrich d. M. sm 
anuar 
Nachrichten über fein Befinden. Fühlt fi alt und dem Tode nicht Heibelberg. 
mebr fern. Colloquium mit den Wiedertäufern. 


... Demnoch gegenmertiger briefözayger, fo E. L. wohlbelant, 
Toctor Martin Fehling mid undertheniglich vertroͤſt, das er bey 
andern ſeynen gefchefften, welche er an der röm. fay. Mt. unfers 
allergnedigften heren hof zu verrichten, €. L. befuchen wolte: wiewol 
nuhn ich uber das, fo ime albereydt von mir mündtlich aufferlegt und 
befolhen '), berfelbigen beſonders nitt zu ſchreyben gewuft, fo babe 
ih ine doch one diß Flayn brieflin nitt wollen abrayfen laflen, Damit 
ed ja E. 2. dafur nit zu halten, alß hette ich Dderfelbigen allerdings 
vergefien, da ich Doch in gegenipil verhoffe, quod acta magistrum 
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1) Dr. Martin Feling und Joachim Götti wurden von Eliſabeth und 
Friedrich abgefanbt, um bem Herzog von ber auf dem Reichstag zu Gpeier be- 
ſchloffenen Reflitution feiner Söhne und ben bisher zu feiner Ansſöhnung mit 
dem Raifer und dem Kf. Auguft ergriffenen Maßregeln in Kenntniß zu ſetzen, 
zugleich aber auch ihm anzuempfehlen, was er feinerfeits fir feine Freiwerbung 
thun lönne. Vergl. Bed II. 46, Wctenfüde zur Geſchichte jener Geſandiſchaft 
und die daran fich näpfenden Eorrefpondenzen im M. St. A. 544/11. 


1571 


Ianuar. 
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probabunt. Ich mag aber €. L. freunbtlih nitt bergen, das id 
nechſt vergangnen winter, eben als die fay. Mt. von Speyr ab: 
gezogen, mitt aynem fchwehren- catarro, der mich dan ayn gang virtel 
jar im gemach uffgehalten, behafft gewefen bin, da ich dan in gemelter 
zeyt nitt vil ſtunden im betth, fondern in aynem ſtuhl fchlaffen 
müflen, und hangt mir ſolcher catarr noch ane, ob ed woll umb ayn 
guts beffer worden, darumb ih dan meynem lieben ®ott lob und 
band fage. Ich bin gleychwol Interim fehr faul und altfrendifch wor, 
ben, getröft mich aber deffen, das ich nuhmer umb fovil neher ben 
dem gewundtſchten vatterland bin, hoff doch zu Gott zuvor E. L. auf 
irer ceuftodien und uff freyem fuß zu jehen, darnoch mid dan herk- 
lih verlange. Newes ways ih E. L. dißmals befonders mitt zu 
fhreyben, dan das heut 3 wochen, das wahr der 28. Day, ih ayn 
colloquium angeftelt hab zwifchen etzlichen meynen Firchen Dienern und 
ben wibertauffern, vornehmlich iren vorftehern, weldes dan hie 
zwifchen gewehret und meynes wiflend noch!), da dan eglidhe vor 
nehme artidel zwiſchen inen gewaltig ventilirt und auß Gottes wort 
außgefürt feyndt, da doch die böfen buben, ber wibertaufer vorfteher, 
uff der Eirchendiener fragen nimals rund geantworth, wil weniger 
auß dem worth Gottes etwas dargegen vorbringen konnen, wie €}. 
ob Bott will fehen werden, fo das prothocoll gedrudt und ich8 ber 
felbigen zuichiden wirde?). Die urfach aber, fo mich bewogen, das 
ih gegen bifen buben das colloquium angeftellt, if dieſe, das fie 
mir meyner underthanen vil an fi) gebendt und verführt, da ich dan 
zu Gott dem almechtigen tröftlicher hoffnung bin, wie ich auch bericht, 
das fih zum thayl zugetragen, eglichen derfelben die augen wffgangen, 
ba fie geliehen und gehört, wie ungereumbt bie böfen buben geant- 
worth und ſich Gottes worth mit dem wenigften haben wollen weyſen 
lafien®). So iſt irer vornehmften gefellen und vorſteher ayner zeytlic 
von inen abgetretten und ſich vernehmen laflen, bad er mitt den meynen 
in allen artideln aynig, aufferhbalb von der tauff, da wolt er fib 
aber gern Gottes wort weyfen lafien; foll fih aud vernehmen haben 


1) €8 danerte bis zum 19. Suni. 

2) Noch im 3. 1671 erfchien zu SHeibelberg: „Protocoll d. i. alle Handlung 
des Geiprechs zu Frankenthal mit denen fo man Wipertäuffer nennt,‘ einen 
ſtarken Band ausfüllend. 

3) Die Hoffnung ging nicht in Erfüllung, Belehrungen erfolgten nicht. Die 
Dulbung, welche %. den Wiebertänfern noch fernerbin gewährte, war Hlmmmerlih 
genug. Vergl. Häuffer IL 51. 
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laſſen, das er zu end des colloquii feine runde befantnus offentlih 1571 
zu thun bedacht wehre. Welches ih E. 8. barumb und umb ſovil Lerrer. 
lieber ſchreyben wollen, weyln wir bewuſt, das E. L. alles daß, ſo 

zu der ehren Gottes und zu befürderung ſeynes reychs dienen mag, 

nitt allayn gern ſehen, ſondern vil mehr zubefurdern euſſerſtes vleye 
genaygt ſeyen. Thue damit Euer Liebden in des almechtigen ſchutz 
ſeliglich befelhen, denſelbigen höchſtes vleys bittende, fein almacht 

wolte iro, was deren zur fehlen und des leybs nothdurft Dienftlich, 
vatterlich und gnediglich mittayln und die erledigung bald verleyhen. 

Mich hat E. L. zu angenehmen. dienſten willig und beraydt. Datum 
Heydelberg montags den 18. Jan, A. D. 1571. — Friderich ıc. 


Koburg, Ar. Eigenh. 


629. Friedrich an Anguf. 1571 


Januar. 

Ueberfendet Abſchrift des Berichts, den die Geſandten erflattet, die er geibeibeng, 
in Gemeinfchaft mit anderen Fürften an den König von Frankreich wegen 
bewußter Glückwünſchung gefchidt hat, obwol er nicht zweifelt, Daß nun⸗ 
mehr auch bie fächflfchen Gefandten, die daran Theil genommen, zurück⸗ 
gefehrt fein werben. Er zeigt zugleich an, daß er von der Werbung ber 
Sefandten und der vom König Darauf gegebenen Antwort audy dem Katfer 
Mittdeilung gemacht hat mit der Bitte, er möge, nachdem er früher zu 
dem getroffenen Frieden geholfen, auch jet den König zu befländiger Hal» 
tung deffelben ermahnen, wozu, wie er hofft, der Kaifer nicht ungeneigt 
iein werde. — Heidelberg, 31. Januar 71. - 


Dresden, 9. Gt. A. Orig. 


630. Friedrich an Auguſt. 1571 
März. 


Rückkehr der Gefandten aus Frankreich. Was Navarra über die Heibeiserg, 
friedlichen Abfichten des Königs ſchreibt. Nothwendigkeit, dem Regiment 
Alba's ein Ende zu machen. Münzunfug und PBerarmung des Reichs. 
Aeußere und innere Gefahren. Den König von Frankreich warm zu halten. 


8. zweifelt nicht, DaB Aug. von feinen Geſandten Czeſchau und Lan» 
enet, die mit In Branfreich gemwefen, verflanden habe, wie es mit dem 
Frieden und fonft Dort gefchaffen, baf ferner der braunſchweigiſche Geſandte 
Heinrich von der Lui [Luhe] fich nach Rochelle „jedoch wider Die Anzeige, 
Io er deßwegen der K. W. gemacht” zur Königin von Navarra und ben 
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1571 beiden Prinzen begeben und ba angeblich im Namen afler der damals 

Mät ſchickenden Kur» und Fürften Anbringen gethan habe. Geinzich von ber 
Lui [Ruhe] hat zwar auf feiner Durchreiſe Durch Heidelberg dem wider⸗ 
ſprochen und behauptet, allein Namens des Herz. Jullus und des Lander. 
Wild. gehandelt zu haben, F. hat jeboch erſt vor einigen Tagen eine 
Antwort von Navarra erhalten, woraus zu erfeben, daß ſich Zul wirklich 
angemaßt, von Pfalz inſtruirt zu fein. — Aus Navarra’s Antwort if 
weiter zu finden, daß der König von Frankreich den Frieden ſchon aus 
Seldnoth zu halten geneigt ift, daß jedoch der Card. von Lothringen und 
fein Anhang nicht fetern, ihn zu zerrätten. Man wird zu biefem Zwede 
nicht unterlafien, Stalien und Spanien vor dem Türken zu fichern, damit 
Alba defto ficherer in „feinem Nefte* bleiben und den Buß weiter fegen 
könne. Kurz alle Praktifen und Anfchläge führen zu dem mwolberechtigten 
Scluffe, daß kein Friede in Frankreich, Deutfchland, England und 
anderen Ländern zu hoffen, fo lange das fpanifche Negiment in Den Nieder» 
landen befteht. Nachrichten von neuen Rüftungen Alba’s. — Wie ſchimpf⸗ 
lich man In Itallen von deutfchen Kur» und Fürften, daß fle biefer Ti» 
rannel zufehen, vebet, beweilen Zeitungen von Dort. 

„Darbeneben tragen E. L. gut wiffens, welcher geftalt auf jungft ver- 
floffienem Speyriſchen reichötage Durch die key. Mt., churfurften, furften und 
flende bes reichs dahin endlich gefchloffen, das man ſtracks auf bem vor in 
A. 59 wol flatuirten und hernach in A. 66 canftrmirten mung ebid 
halten, verharren unb die ubertreter zu geburender flraff anhalten folte. 
Nun werden wir aber igunder glaubwirdig von unfern rethen, fo wir fun 
verfchiener tagen zu Meinz auf dem churfurſtlichen rheinifchen tag biefer 
mungfadyen halben gehabt, berichtet, welchergeftalt Burgund und der Weſt⸗ 
phaliſch kreis Demfelben gar nicht zu geleben gemeint und ſich bewegen 
gemelter Weſtphaliſche Ereis von wegen Burgund bei der rom. Ley. Mt. 
unferm allergnedigften bern albereit entfchulbigt und ercleret, baraud 
dann nottwendiglich ervolgen muß, das das heilige reich abermal® uber 
die hievorige vilfaltige erlittene fchaben, nachtetl und verderben ber under: 
thbanen Der guten mungen beraubet, mit einfuerung böfer mungen be 
ſchwert und alfo herren und underthbanen mit immerwherender unſeglicher 
fhayung audgefogen und geichwecht. 

Solte nun der erbfeind, ber Turke, unferm vatterland auch auf ben hals 
wachen, wie dann die zeitungen, fo wir jungften E. 2. bey dero biener 
Rocho Linar zugefchickt, etlicher maflen mit fly bringen, fi noch auf 
täglich erfolgen, und bie. key. Mt. ſelbs biefe furforg tregt, er kein glauben 
balten werde, darumben fie dann albereit umb bewilligung eines reichätags 
auf den notfall bey unfern rheiniſchen mitchurfurften durch dero abge 
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fandten, beffen wir auch teglich gemertig, anfuchet, wie E. 2. aus beyver⸗ 
warter copeh bes churfurften zu Meinz an uns ausgangen fchreibens freund» 
lich zufehen, — hat meniglich Teichtlich zuermeflen, da man fur und fur 
dem gluenden innerlichen feuer, das es gleich im herzen unſers vatterlande 
einwurzle und umb ſich freffe, wie auch der teglichen ſchwechung und 
erſchoͤpfung deſſelben zufeben und bei dem eingeriffenen mißtrauen nichte 
deſto weniger dem auswendigen gemalt zubegegnen ſich underſtehn will, 
wohin es Teglich gelangen werde. Darumb bitten wir ganz freundlich, 
€. &. wollen dieſen Dingen, fonderlichen bey itzigen furfallenden gelegen- 
beiten, wie e8 in Frankreich, Italia, Engeland, Schweden und Dennes 
marf, auch mit enderung des hans Brandenburg?) fleet, ob fie alfo furuber 
jnlaffen, freundlich nachdenken, wie und dann nit zweifelt, fle fur fich ſelbs, 
was unſers gemeinen vatterlands wolfart antrifft, ihr angelegen fein laſſen. 

Was uns antrifft, Haben wir €. 2. unfer gemut zu mehrmalen ver- 
trewlich zuerfennen geben, dabey wir e8 auch laffen bewenden, und dieweil 
imeifelöone E. 2. infonderheit von ben irigen, fo fle in Frankreich gehabt, 
berftanden, das nit allein zu erhaltung fridens, rhue und ainigkelt da⸗ 
ſelbſten, ſonder auch ber ganzen chriftenheit vonndten fein will, die teut« 
(den dur und furften dahin trachten, das fle ben Fönig zu Frankreich 
auf ihrer feiten behalten, damit er fich nit wider an ben bapft henke und 
ein neues plutbade anrichte: fo feien wir urbuttig mit &. 2. und anderen 
Sur und furften auf alle mittel und wege zu denfen und Ind werk richten 
jubelfen, fo zu erlangung und erbaltung folcher freundfchaft, guten corre- 
ſpondenz und vertrauens bienlich fein mögen, wie wir dann vernommen, 
da6 foldyes von denjenigen, fo teglich umb den koͤnig und in etwas an⸗ 
ſehen, gleichergeftalt gefucht und begehrt wurd, zweivelsone, ba zwiſchen 
Teutfhland und Frankreich, auch der von Engelland, deſſen man gewiß 
md fiher, angeregte correfpondenz zuerhalten, alsdann Leichtlich der tyranney 
In den NRiderlanden,, auch anderen verrath, fo teglichen im reich daraus 
ervolgen, abzuhelfen fein werde.” — Heidelberg, 2. März 72. 


Dresden, H. St. X. Drig. 


8. Joachim II. war am 2. Januar 1571 geflorben und ber Sohn Johann 
Georg an feine Stelle getreten. 


1671 
Mär. 
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1671 werden mögen, in irer verfamblung auch bifes furfommen, das der 

Anl. Herzog von Alba in den Riderlanden ernftliche mandata ußgehn Lafien, 
barin er einfürung aller und iber reichsmunzen genzlichen verbotten 
bergeftalt, da einer ſolchs erftenmals ubertretten, berfelbige alle ſolche 
reichsmunzen verliren, darzu von idern ſtucks wegen zehen gulden 
ftraff geben, zum andernmal all fein hab und narung verfallen fein und 
dan der zum brittenmal firafflich begriffen genzlichen relegirt werben 
folle, dan er fein andere mungen, dan fo den Spaniſchen ſchlag haben 
paffirn zulaffen gemeint, uß welchem erjcheinet, in was anjehen unt 
reputation das heilig reich bei denen leuten, die ſich doch deſſen fland 
zufein vielfeltig berumen, gehalten, fambt was bern gebanfen und 
vortheilhaftige furfchleg feien, dem dannochten auch nit unzeitig nad» 
ugedenfen. Heydelberg, ben 22. Aprilis A. im 71. Friderich ıc. 

Dresden, H. St. U. IIL 51 f. 20b Rr. 90 f. 106. Cop. 


1571 632. Friedrich an Kf. Auguf. 
April 
Geineiberg, Meligionsverfolgungen in Göln, Niederweiel, Aachen, Biſanz. Neue 
Borftellungen an den Kaifer. " 


Die prot. Bürger der Stadt Coln Haben ihm mitgetheilt, daß die 
frühere Intercefflon der auf dem Reichſtage zu Speyer (1570) verfam- 
melten Raͤthe A. 6. den Berfolgungen, denen fle ihrer Religion wegen 
Seitens bed Stadtraths audgefegt geweien, wenig abgeholfen habe. Sie 
ſtellen deßhalb Die Bitte, F. möge im Bereine mit den anderen protefl. 
Bürften neuerdings ſowol beim Math der Stadt Edln dahin wirken, daß 
die Ausmwelfungen und Beftrafungen der Broteftanten abgeftellt werden. 
als auch beim Kaiſer ſich vermenden, daß berfelbe den Stadtrath anhalte, 
die Proteflanten nicht dem Meligiondfrieben zuwider zu behandeln, fonbern 
In Schug zu nehmen. 

„Darbei und dann weiters angelanget, das bemelte flat Coln (uf 
verurfachung eins fcharpfen und betrolichen fchreiben®, fo due de Alba von 
abfiridung wegen eins geringen waſſerflußleins, welchs durch diſelbig fat 
gefloffen, an fle gethan) den usgewichenen und vertriebenen albo wonenden 
Niderlendern, was flandb& die auch feyen, one vernere faumnus aus de 
flat zu thun, darzu iren burgern gebotten haben follen, wer fein urfunt von 
feim ordentlichem paftorn, das er des jars zweimal den meßpfaffen ges 
beuchtet und das facrament in einerlel geftalt (wie fle es nennen) em- 
pfangen, auch zu anbörung bergleichen mefien ſich finde, berfelbige, vor 
der auch fet, Die flat raumen, zu welchem ban Die bemelte flat Coln burd 
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ealihe furneme geiftlichen Rands perfonen fondern fleiſſes ermanet unb 15671 
getriben werden follen, folchem furhaben mit ernſt wurdlich nachzufegen rel. 
und fih die hiebevorn uß Speir beſchehene fchreiben (davon dan wenig 
fürften wiffen® hetten) nicht irren zulaffen. 

Dergleihen auch zu Niderwefel, welcher enden dan bereit die nun ein 
zeithero gehabte wolangeordente kirchen zugejchloffen und abgefchafft fein, 
up gemelt8 herzogens von Alba anreizung und möglicher furderung furs 
sehn, darzu bei der ſtadt Nach gefucht und unterflanden fein fol. So 
werden wir itzo ebner geflalt von den wahren chriftlidhen religionéver⸗ 
wandten zu Bifanz bitlichen angelanget, wie E. 2. beivermwarter abjchrifft 
ites anjuchen® und Daraus freundlichen zuvernemen, wie gern man Ddifel- 
bige reichäftat auch unter das Spanifche joch bringen und Derenden bemelten 
chriſtlichen religiondgenoffen eins drein ſchlagen wolt. 

Ban nun und nicht zweivelt, E. L. ſich noch freundlichen zuerindern 
haben werden, weß nehern zu Speir gehaltnen reichstags nicht alein ins⸗ 
gemein von wurklicher handhab des uffgerichten heilſamen religionsfriedens, 
anch abſchaffung wegen der unchriſtlichen verfolgungen, ſonder auch in 
specie der obbemelten fiat Coln halb von unſer der U. C. verwandten 
churfurſten, furſten und ſtende abgeſandten räthen der rom. key. Mt. unſerm 
allergnedigſten herrn fur ein usfurliche ſchriften zu handen überreicht wor⸗ 
den, doruff aber biß noch dannenhero unſers wiſſens nichts wurklichs 
etvolget, ja das widerſpill ſich je lenger je mehr ereuget: fo ſtellen €. 2. 
vernunftigen nachdenken wir freundlichen anheim, ob nicht rathfam fein folte, 
bei bochgedachter key. Mt. in unfer der Dreyer weltlicher dhurfurften namen 
demegen untertbenigfle anmanung und vernere gehorfame erinderung zus 
thun. Haben darumben zu befurderung der farben ein folch fehreiben 
anſtellen lafſen, fo ſie hibei zuempfaben und von uns im beften zuver- 
mern. Da nun ©. 2. dafjelbe alfo nit gefellig oder fle das uff andere 
und beſſere maß zurichten vermeinten, mögen fie dad dahin uffs, neu ge- 
burlich fertigen, furter Brandenburgs 2., dern theild gleichsfals zu unter« 
Ihreiben und zuverſecretirn (wie wir dan deren foldy8 himit auch freund« 
lihen wißlich machen), uberfchiden, da Dannen und wider zufommen laffen 
3. key. Mt. uff der ordinari poft ſolchs zuuberfenden. — In gleichem 
haben wir auch in €. auch Brandenburgs fambt etlicher mehr Durbei 
benamter furften LL. und unfer namen ein fchreiben an obbemelte jtat 
Coln verfaffen Laffen, fo fie bineben auch finden. Wo dan E. 2. darin 
fein bedenkens ober wie ſie das zuverbeffern erachten, haben fie das umb 
ebenmeffig® unterfchreiben und verfecretirung zu I. nechft angefeffenen 
und dorin benamten chur und furfien, welche E. L. benebens darunter 


geburlichen wiſſen zuerfuchen zuuberfenden und wan und das wider zufomt, 
Kludhohn, Friedrich II. Bd. Il. 27 
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1571 wollen wirs bei denen berumbwerts vollendet ußfertigen Iaffen unb an gehoͤ⸗ 

aprit. rend ort verſchaffen ). — Solches alles wurdet verhofflichen vil guts ſchaffen 
und nutzes fruchten und zweiveln auch nicht, E. L. werden diſes weniger nicht 
zubefoͤrdern geneigt ſein und fein sc. — Datum Geldelberg, den 26. April 
A. 71. — Friderich ıc. 


Dresben, 9. St. A. Orig. 


1571 633. Karl von Baden an Friedrich. 


Mat 


T. 

Karledurg. Klagt über feinen Ausſchluß von der Vormundſchaft tiber Phlillber 
von Baden-Baden ?). Schwaches und zweldeutiges Benehmen des Kaifert. 
Die Eatholifche Reaction. 


Hochgeborner ıc. Wir zweiveln nit, E. L. werde ſich noch freund: 
lich zuerinnern wiflen, was an €. L., auch andere der X. C. verwandten 
chur und furften wir vor ber zeit von wegen erjegung weilunt 
unferd freundlichen lieben vetters, bruders und gevatterd marggraft 
Philiberten zu Baden feliger dechtnus hinterlafiener erben von ber 
rom. kay. Mt. verorbneten vormundfchaft und der beforgenden witer- 
einfurung des papftumbs, auch verhinderung und abſchaffung unſer 
waren chriftlichen religion befchwerungsweiß gelangen laffen. 

Wiewol nun uff dem jungft gehaltenen reihstag zu Speyer 
burh ©. L. und anderer der 9. C. verwandten Kur und furften 
räthe diſe fach in eine gemeine beratfchlagung gezogen und ung bar- 
uber ein bebenfen mitgeteilt worden, das mir bife ding angefangene 


1) Beide Schreiben wurben von ben Kurfürften zu Sachſen unb Branden⸗ 
burg unterzeichnet (Kf. Aug. an F. 29. Mai). — Blirgermeifter unb Rath der 
Stabt Coln erwiberten am 27. Juni, fie müßten vor Allem bem wiberfprechen, 
daß fie gegen den Religionsfrieden follten gehandelt haben; fie beriefen ſich viel⸗ 
mehr auf die Gebuld, die fie lange mit ben Vertriebenen gehabt; fie Hätten 
gegrünbete Urjache gehabt, jo zu handeln und feien gern erbötig,. vor bem Reihe 
fammergericht zu Recht zu ſtehen ſowol ben Nieberländern, als ihren Mitbürgers 
gegenüber. — Diefe Antwort theilt F. dem Kf. von Sachſen am 1. Auguft mit 
und macht zugleich den Vorſchlag, bie weltlichen Kurfürften follten ihrem Käthen 
Befehl auf den Deputationstag nach Frankfurt mitgeben, ob und was ber Stadi 
Cdln hierauf zu entgegnen und wie insbeſondere eine berartige Auffaſſung bei 
Religionsfriebens abzulehnen fei, wornach man einen feiner Habe beraube unt 
verjage, darnach mit echten fi vertbeibigen zu können vermeine. — Da 
weitern Verlauf biefer Sache fiebe unter 28. Nov. db. 3. 

2) ©. oben Nr. 625 Anmerkung. 
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maſen bei ber key. Mt. continuiren, wir auch boruff das concept, 
fo wir E. und anderer chur und fl. 22. überfchidt, dem bebenfen 
gemeß reguliren und enden, auch alfobald an bie röm. fey. Mt. 
abgehen und 3. Mt. zu felb8 handen präfentiren laſſen, und verhofft, 
diweil die iniquitet unfer usfhliffung von ber vormundſchaft ganz 
offenbar, wir wolten bie erfeßung one weiter unnötig bifputation 
erhalten: fo haben wir doch nit alein Fein refolution bei. Mt. erlans 
gen, fonder da dieſelbig hernach ergangen, das becret uber vilfaltig 
anhalten und nadlaufen der unfern uß ber canzlei nit bringen mögen, 
biß letzlch, als wir mit der rom. fey. Mt. geliebten tochter nach Mefter 
verreift, unfer ftathalter I. Mt. deßhalber perſonlich neben erzelung 
etlider newer eingerifjener beſchwerden in religionsfachen unterthenigft 
erfuht und Diefelbig ſambt einem feyferlihem bevelch an ftathalter 
md räth zu Baden zur hand gebradt, wie E. 2%. ab beiligenden 
copiiß zuvernemen. 


Ob wir und nun gleichwol ab deme, das J. key. Dit. unfere begerte 
tehtmeffige erfegung ber vormundfchaft verweigert, nit unbillig zubes 
ſchweren gehabt, fo haben wir Doch darbei mit fondern begirlichen freuden 
ganz gerne vernommen, das 3. fey. Dit. fur recht und billig erfent, 
das die religion in dem fland verbleiben folte, wie weilund unfer 
freundlicher lieber vetter, bruder und gevatter marggraff Philibert zu 
Baden diefelbig verlafien und J. Mt. verordnete vormundfchaft bie 
gefunden, berwegen wir ban aucd bie verweigert erſetzung ber vor« 
mundſchaft, weil wir biefelbig furnemlih von wegen erhaltung ber 
religion gefucht, deſto gebultiger ubergetragen und und bie hoffnung 
gemacht, e8 folte bei ſolchem J. fey. Mt. erteiltem decret und bevelch 
unverenbert verbliben fein. 


So fein doch nit alein ftathalter und räth zu Baden uber und 
wider ſolche erteilte keyſerliche decret und bevelch, fo inen durch unfern 
füberbotten infinuirt worden, mit abfchaffung ber chriftenlichen predi— 
canten 4. C. begirlich und vermefientlich vortgefaren, fonder es hat 
auch die verordnet vormundichaft 3. key. Mt. Durch ungfeichen bericht 
und unferthalb allerdings unerhört dahin perfuadirt, das J. Mt. ein 
ſchreiben an uns gethan, wie bie beiliegend copei ußweift. 


Weil wir dan wider alles unfer verhoffen uß ſolchem fchreiben 
ſovil verflanden, das 3. Fey. Mit. fih gar nahe zu enderung bes 
bivorigen becret8 und bevelchs bewegen lafien, haben wir unfer und 
der fahen notturft nach nit umbgehen mögen, 3. key. Mt. hinwider 
umb gut teutfch und rund zu beantwurten und zu bermanen (laut 
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1571 copei) und je verhofft, wir wolten darburdh bei J. Fey. Mt. fonil 

mei erhalten, das fie berfelbigen hivor ertheilt decret und bevelch erprefe 
confirmirt und gehandhabt hätte Was aber von 3. Fey. Mt. und 
fur ein falte und der ſachen ganz ungemefle antwort, darinnen ber 
hauptpunct ber religion mit dem wenigften nit angezogen und und 
als ob wir in diefen bingen zuvil genau fuchten, unfchuldiglid zu 
gemefien wurd, ervolgt, das weiſt die copei hibei Elerlichen uf. | 


Weil dan uß bifer antwort offentlih und klerlich erfcheint, dad 
die vormundſchaft bie Fey. Mt. dermaſſen eingenommen, bad wit 
leider die furforg tragen, e8 werde das von 3. Mt. Hivor erteilt 
becret und bevelh nunmehr fallen und ſchmelzen, wie dan aud jet 
hero den kirchendienern gotlih8 wortd in der flat Baden ire veror 
bente competenzen und unterhaltungen abfunt und durch den ftathalter 
den graven von Schwarzenberg und feinen anhang newlicher zeit 
mit burgermeifter, gericht und rath bafelbften ein ernſtlich eramen in 
teligionsfadhen gehalten worden, unter welchem er, ber ftathalte, 
zuvil ſpotlich und verfleinerlih von ber reinen lehr unfer chriftenligen 
A. C. geredt haben foll, Darauf gleichwol die burgerſchaft zu Baden 
fupplicirt, aber zubeforgen, fie nichts erhalten werben. 


Wiewol und nun ganz ſchmerzlich und gar noch untreglich fallen 
will, alfo zugufehen, das dieſe vormundfchaft die armen unterthanen 
in dem furftenthumb der marggraffchaft Baden in religion und ge 
wiſſensſachen alſo uberleftig befchweren, jo haben wir une doch gegen 
der fey. Mt. mit weitern fchriften nit einlaflen, fonder €. L. zuvor 
bifer ding vertreulich berichten wollen. 


Wie dan auch daruff an E. 8. unfer ganz freundlich vetterlid 
und bruderlich bitten if, E. L. wolle die gefarliche umbſtende dieſer 
fachen und wohin es letzlich gerathen, da vergleichen fachen raumb 
gelaffen, notwendiglich beberzigen und bedenken und uns berfelbigen 
trewherzigen vetterlihen raht, we wir und weiter borunter möchten 
verhalten, mitteilen; da e8 auch biefeldig fur ratfamb anftcht, ſolches 
meiter an dur und furften unfer chriftlihen A. C. gelangen laflen 
und dahin furdern und laborirn helfen, das die fey. Mt. durch ein 
usfurlih fchreiben in E. L. und anderer chur und furften namen 
difer Dingen notwendiglich erinnert und barbei erfucht werbe, beider, 
feiben verordneten vormundſchaft nachmaln bie eruftliche furiehung 
zuthun, die religion in dem fland, wie fie die gefunden, bleiben zu 
laffen, und hierin wol fih €. L. den fachen zu gutem fo wilfärig 
ergeigen, wie wir biefelbig barzu von herzen begirig umd vollig 
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wiſen). Das wollen ꝛc. Datum Karlepurg den VI. Mai A. 1571 


Dresben, H. St. U. IT. 51 f. 20b Nr. 90 f, 219. Cop. 


634. Sriedrich an Kf. Auguſt. 1571 


Mat 


Seine Schirmverwandten, Städtemeifter, Bürgermeifter und Rath Renföiet, 

ber Reicheſtadt Worms haben ihm geflagt, voelchergeftalt ihnen der Irrun⸗ 
gen halb, die fie eine Zeitlang mit ihrer Cleriſei, die Pfarrkirche St. Magnus 
betr., gehabt, von dem Kaifer ein ganz befchwerlicher Befehl zugekommen fet. 
Sie haben deshalb ihn fowol, wie den Kf. Auguft um eine Bürbitte bei 
dem Raifer erfucht. F. zweifelt nicht, daß Aug. dazu geneigt fein werde, 
und theilt die Vorſtellung mit, die er deshalb an den Kaifer gerichtet, zu⸗ 
gleich auch Abſchrift eines umfangreichen VBittgefuche der Stadt Worms 
vom 26. Nov. 1568 und noch mehrere Fürbitten, Die theilß er, theils 
andere an den Kaiſer dieſerhalb gefchrieben?). Neufchloß, 11. Mai 71. 


635. Friedrich an Af. Auguſt. 1571 


Juni 


80. 
Ueber der Braunfchweigifchen Theologen Bedenken wider den Witten« Heiderserg. 
bergiſchen Katechismus. 


Unſer fr. dienſt ꝛ2c. Es iſt uns verſchiner tagen der Braun⸗ 
ſchweigiſchen theologen „bedenken der ganzen chriſtenheit zur Warnung 
geſtellt über und wider E. L. theologiſchen facultet zu Wittenberg in 


1) F. antwortete aus Bingen am 8. Juni, er babe aus dem Schreiben, 
das ihm dorthin nachgefanbt worben, mit befiimmertem Gemith vernommen, was 
für hochbeſchwerliche Handlungen der Ratification und Caffation halb vorgenommen 
werben follen. Er würde bie Sache gern zu Bingen an feine Mitkurfürften 
gebracht haben, wenn er nicht vorausgeſehen, daß es wenig fruchten würde; aber 
er iR entſchloſſen, dieſe Dinge an Kurſachſen, Brandenburg, Braunschweig, Heffen 
gelangen zu Laffen, bamit fie ihren Gefanbten für ben bevorfiehenben Frankfurter 
Deputationstag geeignete Inftruction geben. 

2) Ri. Auguft entſprach dem Anfinnen und richtete am 22. Mai 1571 eben- 
falle eine Fürbitte an ben Kaifer mit Beziehung auf bie Verwendung ber anderen 
Fürfen und in bem Bertranen, daß der Kaifer der Billigfeit flattgeben werde. 
Er Bitter alfo „weil folh Suchen ihrem Gegenpart an Zinfen und anberen 
Nutzbarkeiten nicht zum Abbruch gereiche, demſelben bie wüſte Bbe Kirche wol 
entbehrlich fei, der Kaifer wolle bie Sache dahin richten, daß bie Stabt Worms 
bei der erwähnten Kirche ungehindert belaffen werde.“ (9. St. A. Cop.) 


1571 
Yuni. 
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neulichkeit ausgangnen catechismum“ zu leſen worden, in wellichem 
nit allein derſelbige, ſonder auch der unſer zum heftigſten angezogen, 
verketzert und verdammet, wie und dann nit zweifelt, E. L. ſollich bes 
benfen von ben irigen albereit auch empfangen, baffelbige geleſen ha 
ben oder feines inhalts bericht fein werben 4. — Wie wol und nun 
folicher unrubiger leut kegergefchrei weniger anfichtet, al& wenn und 
eine gans anpfeifen thät, bieweiln alle verftändige gottsfürdhtige und 
fridliebende leut leichtlich urtheilen fönnen, aus was geift follide 
vermefine fchriften berfomen und bie warheit von folchen clamanten 
wol unumgeftoßen bleiben wurbet, auch denfelben und anderen, hie 
fih unfere firden und fchulen mit bifen und dergleichen famosſchrif⸗ 
ten zu beunruhigen und biffamiren unberflanden, hiebevor ber gepür 
aus Gotted wort mit antwort begegnet: nichtöbeftomeniger haben wir 
fur eine motturft geachtet, unferen freundlihen lieben obeim und 
fhwager herzog Julium zu Braunſchweig als defien L. von Dr. Safob 
Schmidlin [Andrei] und feinesgleichen etlichermaſſen, wie wir berichtet, 
eingenommen , deren bingen freundlich zu berichten und vertreulid 
vor ſollichen fcheblichen leuten, bie gerne ein blutbab in Teuiſchland 
anrichten wolten, zu verwarnen?). 

Wann mir nun aus follihem der Braunſchweigiſchen theologen 
ausfchreiben vernemen, das fie E. L. theologen ausgangnen catechie⸗ 
mus und ben unfern in effectu für eine Fuchen rechnen, wie zwar 
die unfern ihnen benfelben nit mißfallen laflen, fondern damit, wie 
auch dem corpore doctrinae zufrieden, fo geben wir E. L. zu be 
benfen, ob es nit ratfam und gut were, das ebliche unfer baiberfeits 
theologi unvermerfter dinge zufamen fomen und ſich mit einander 
unberreden, wie doch einmal den Ylacianern und obangeregten and 
andern unrumigen leuten mit gemeinem rath und thun zu begegnen, 
zweifelsohne fich bie unfern mit & L. und herwiderumb bie irige 
mit ben unferen leichtlich vergleichen und hernacher aud anderer dur 


1) Bergl. Calinich, Kampf und Untergang bes Melanchthonismus S. 58. 

2) Es war, wie e8 in dem Briefe an Julins vom 29. Juni heißt, ber Ka⸗ 
techiemus nebft 2 anderen Traktetlin, barinnen nach ber Länge die Hauptſtüde 
unſers chriftlihen Glaubens, ſonderlich aber auch ber Handel non bem heiligen 
Sacrament aus Gottes Wort, Augsb. Confeſſion, berfelben Apologie, aud repe⸗ 
tirter Belenntniß und Frankfurtiſchen Abſchiede ausgeführt werben. — Sollten 
feine Theologen meinen, in ben Schriften fei etwas dem Wort Gottes zuwider, 
fo mögen fie fih in ein freundlich Geſpräch mit ben feinigen einlaflen. (Die 
Pfälzer waren nicht allein verführeriicher Lehren bezüchtigt, jonbern aud als 
außerhalb bes Neligionsfriebens hingeftellt.) 
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und furften kirchen und fchulen benfelben einen beifall thun wer⸗ 100 
den). — Wolten wir &. 2. in freundlichem vertrauen zc.3c. Datum uni. 
Heibelberg, ben legten Suni A. 1571. 

Dresden, 9. St. A. Orig. 


636. Kf. Auguf an Mainz, Trier und Cöln. 171 

Weit Die Verwendung für Joh. Friedrich d. M., wozu fie durch Etotpen, 
vielfaches Sollicitiren bewegt worden (fie hatten nämlich zu Bingen, wo 
8. zugegen war, die Fürbitte abgefaßt), zurüd. Es kommen ihm folche 
Interceffionen für feine Feinde und Widerwärtige, die ihm nach Land, 
Leuten, fürfllicher Ehre und gutem Leumund geftanden, etwas befremdlich 
sor. Auf Reue und Befferung aber fünne man fein Bertrauen feßen, 
auch in Feine Verfſicherung, denn e8 gebe Feine größere und ftattlichere 
Berficherung, als die des Vaters des Herzogs und feine eigene gewefen. 
Gr beruft fih auf das, was er für die binterlaffenen Kinder gethan. Mit 
Zürbitten möchte er in Zukunft gern verichont bleiben. Stolpen, 14. Jull 71. 


Dresben, 9. Et A. Concept. 


637. Sriedrih an feine Tochter Elifabeth. 1571 


Unguf 
Hat Das Bertrauen der Tochter verdient. Wie aber dieſe Die pfäl« Heitelien. 
ziſchen Predigten Eegerlich fchelten koͤnne? 


. + Deyn fchrenben mir mit aygner handt gethan under dem 
dato Wartenberg den 6 dig, Hab ich entpfangen und daraus verflanden, 
das du nechft Bott in deynem ellendt zu mir als deynem vatter eyn 
befonderd vertramen habeft, welches meines bedündend du billich 


1) Anguſt antwortete am 13. Juli (Drespen, 9. St. A. Cop.): So viel dann 
der Braunfchw. Theologen Schmähſchrift betrifft, gebt uns foldhes ihr Gezänke 
nichts an, und laflen es auf unferer Univerfitäten und Theologen (jo ſich zu ber 
wahren chriſtlichen Religion und reiner Lehre im Artilel des hochwürbigen Nacht 
mahls Bertheidigung unterthänigft erbieten) Verantwortung beruhen. Gleichwohl 
vermahnen wir fie gnädiglich, daß fie alles Ärgerlih und ſchädlich Gezänke, fo 
viel an ihnen, vermeiden unb bei ber reinen Lehre beftäubig bleiben follen, bie 
denn Gottlob nun über 40 Zahre hero in biefen Lanben belannt und getrieben 
iR worden. Und weil wir biebevor genugfam erfahren, was aus Eolloquien nub 
Bufeuımenkünften der Theologen Gutes zu erfolgen pflegt, fo wiffen wir uns 
damit ferner nicht zu belaben. 


1571 
Auguf. 


1571 
September 
21. 
Lohan. 
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thueſt, dieweyl ich verhoffenlich mich in deynem ellendt und anligen 
anders nit dan wie aynem trewen vatter gebürt ertzaygt und dich 
mit treuem rath hilff und beyſtandt nitt verlaſſen, wie du mir deſſen 
am jungſten tag muſt zeugnus geben. Wie aber dahingegen du und 
die deynen nuhn zum andern mahl!), das du bey mir geweſen, euch 
verhalten, das wirt zu derſelbigen zeit ſich auch finden. Dan das 
von aynem oder mehr pfaffen und andern du dich bereden laſſen, 
das meyne predigten ketzeriſch und von Gottes wort allſo weyt ab» 
geſondert, das es dir und inen ayn beſchwerung wehre, ſolche pre⸗ 
digten anzuhören oder je zum wenigſten darbey zu ſtehn, das wirt 
Dir ayns mahls ſchwerlich zuverantworten vorfallen ıc. Heidelberg, 
11. Aug. 71. | 
Kob. Arch. Eig. 


638. Kf. Anguſt's Antwort für Konrad Aarius. 


Den Arrianismus In der Pfalz betr.2). 


Findet die Sachen, Die Marius ihm im Namen bes Kf. Friedrich 
vorgebracht, dermaßen gefchaffen, daß er in ſolcher Eile zu feiner NRäthe 
und Theologen Bedenken nicht wol fommen fönne. Er möge beöhalb 
in Gottes Namen feinen Heimweg antreten und feinem Seren anzeigen, 
daß nach feinem, des Kf. Aug., Bebünken bie Bottesläfterer am Leben 


1) Eitfabeth kam zum letzten Mal tm Herbft 1570 nad) Heibelberg, we ft 
am 2. October ben Beſuch, den ber Kaifer dem Kurfürſten abflattete, zu einer 
fußfäligen Bitte um Begnabigung ihres gefangenen Gemahls benükte Bed U. 
40. Dabei fand ihr die Stiefmutter nicht minder als bie Schweflern und 
Schmwägerinnen bei. Daß F. ſelbſt raſtlos für fie thätig. war, iſt felbftverflänt- 
fi; zahlreiche Belege dafür finden ſich M. St. A. 544/10. 

2) Wie während bes Reichstages zu Speier 1570 der Heibelberger Pfarrer 
Neufer unb der Infpector zu Ladenburg, Silvan, wegen Confpiration mit 
ben Türfen und antitrinitarifcher Anſichten in Unterſuchung gezogen wurben unt 
ber fonft hochherzige Kurfürſt fih beſtimmen Tieß, mit altteftamentficher Strenge 
gegen Silvan ala Gottesläfterer zu verfahren, iſt oft erzählt worden (1. befonbers 
Häußer II. 46). Es ift auch bekannt, baß F. bie gottesläfterlicde Schrift det 
Silvan durch K. Marius mit einem eigenhänbigen Brief an den Kurfürften von 
Sachſen fandte (F. an Auguft, 10. Aug. 71, bei Struve S. 227), um fi but 
Gutachten ber furfächftichen politiichen (nicht theologiihen) Näthe zu erbitten. 
Dir erfahren jet, daß Auguft und feine vornehmften Rathgeber gleich ben Heitel- 
berger Theologen, wenn aud mit einem gemwiffen Wiberfireben, ſich für bie 
Todesſtrafe erklärten. 
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seftaft werden ſollten. Gobalb er das Bedenken der Seinen erhalten 1571 
habe, wolle er es dem Kf. Friedrich zuſchicken ). Lochan, 21. Sept. 71. Septemder. 


639. Friedrich an Kf. Anguſt. 1571 
m 
Bittet, die Haft Joh. Friedrich's mildern zu laſſen, nachdem Eliſabeth Reuihioh. 
ihm zu erfennen gegeben, wie ihr gefangener Gemahl in Folge des Schre- 
den® über einen Brand zu Preßburg erfranft und auch durch die unter 
feinen Dienern herrſchende Seuche in höcfte Sorge verfegt fel. Er bittet 
daher, Auguft wolle feinen Conſens geben (denn barauf allein folle, wie ihm 
berichtet, Die Sache beruhen), daß ber Gefangene an daß kaiſerl. Hoflager 
gebracht und Dort bis zu völliger Ausföhnung gehalten werde. Er hofft 
um fo mehr auf Gewährung dieſer Bitte, als ſich Kf. Auguft in der Reſti⸗ 
tutionsfache (ber Söhne Joh. Friedrich's in den väterlichen Beflg), fo väter- 
ih und freundlich bewiefen 2). Neufchloß, 16. October 71. 


Dresben, H. St. A. III. 51 f. 20b Rt. 90 f. 246. Orig. 


1) Boran fteht ber vielfach durchſtrichene Entwurf zu einem Schreiben an 
ben Rf. Friebrich ohne Zeitangabe aufgefeht in Gegenwart bes Kanzlers, Dr. 
Trees und Dr. Enlebeck. Darnach hätte Auguft die überfchicdten Schriften feinen 
pelitiſchen Räthen im Geheimen mitgeteilt und bieje hätten für bie Todesſtrafe 
betizt, bie jeboch in Müdficht auf dem getbanen Widerruf tes Gefangenen mit 
dem Schwert, flatt mit Feuer vollzogen werben möge. „Die erichredliche Gottes⸗ 
ferung und das hochſträfliche Vornehmen müffe in dieſem Fall Andern zu fon- 
berfichem Exempel und Abſchen ernft beftraft werben.” — Nach tem Schreiben 
F1.’6 vom 21. Nov. hat Aug. fpäter das Bedenken feiner politiſchen Räthe 
üßerfandt. F. dankt nämlich dafür und fährt fort, es fet biefer Landart, zumal 
im feinem Gebiet, in ſolchen unb vergleichen peinlichen Sachen das befonbere 
Verfahren, daß e8 jeden Orts einen peinlichen Richter giebt, vor welchem bie 
Obrigkeit felbigen Orts ber Ankläger ift und dem Beklagten auf fein Begehren 
oder ex officio ein ober mehrere Defenforen öffentlich flellen muß „bavon bem 
R. Ang. jungflen Anzeige zu thun vergeflen worben ifl.” Außerdem bat ber 
Sefangene in feiner Haft allerhand Schriften verfertigt, bie noch zu erwägen 
Kad. Fr. will fih nach Beſindung derſelben, wie ſich's biefer Laudart füget, nach 
Heiffiher umb unverweislicher Gebühr verhalten (Dresben, H. St. U. Drig.). 
— Daß Friedrich ſchließlich nicht das in ber Pfalz geſetzliche Verfahren beob- 
achtete, ſondern ben nnglüdlichen Silvan nach dent Geſetz Mofls zum Tode ver- 
urtheilte, beweift, wie fehr ber alternbe Kurfürft von Theologen und theologifchen 
vorſtellungen beherrſcht wurbe. 

2) Anguſt antwortet am 6. Nov. s. 1., feine Gelegenheit ſei nicht, Herzog 
Ich. Friedrich's Perſon halben etwas bei ber k. Mt. ober fonft zu fuchen, wie es 
benn auch nach ergangner firader Execution nicht zum Beſten gebentet werben Könnte. 
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1571 640. Sriedrid an Kf. Angnſt. 


Rotember 

Heibelberg. Hat von mehreren Orten, auch von Inwohnern der Stadt Köln die 
Nachricht erhalten, dab am Martins» Abend (10. Nov.) in Köln etliche 
Proteftanten, die zur Verrichtung gemeinfamen Abendgebeted verfammelt 
waren, von obrigfeitlichen Dienern ausgekundſchaftet, gewaltſam überfallen, 
zum Theil übel tractirt, verwundet und in Öefängniffe geworfen wurden. — 
Man richtet nun an ihn die Bitte, er möge mit anderen prot. Fürſten auf 
Mittel und Wege denken, wie diefen DVerfolgungen vorzubeugen und die 
gefangenen Perfonen zu erledigen feien. 

&. hat fofort, weil periculum in mora, dieſes dem Pfalggrafen 
Reichart, dem Landgr. zu Heffen und dem Marfgr. Karl zu Baden mit 
der Aufforderung zu wiflen gemacht, fie folten gleih ihm ihre Raͤthe 
nah Köln ſchicken, um dort Die Befreiung der gefangenen Proteftanten 
und deren Schuß dem Meligiongfrieden gemäß zu bewirken. Er kann 
ferner, well e8 ein gemein Werk, nicht umhin, Auguft zu bitten, daß auch 
er fchriftlich Die Stadt Köln um Befreiung der gefangenen Ehriften an- 
gehe und mit gebührlichen persuasionibus von ähnlichen Schritten abmahne 
in Betrachtung Der hieraus erfolgenden bejchwerlichen Weiterungen. Zw 
gleich molle Aug. mittheilen, was zu thun, wenn Die Kölner mit ber Ber- 
fecution fortfahren. Er legt auch ein Schreiben, worin der Kalfer von den 
Berfolgungen in Kenntniß gefegt werden fol, bei, und bittet Auguft, es zu 
unterzeichnen und dem andern Fall. Schreiben zu @unften der vielbe- 
drängten Ghriften im Neiche, worüber man fid, auf dem Deputationstag 
zu Srankfurt !) geeinigt „per cedulam zu adjungiren.“ Heidelberg, 23. Rov. 
71. — Dresden, $. St. A. Orte. 





1) Die kurf. Räthe batten auf biefem Tage u. U. noch 1) eine Suter 
ceiftonsfährift an Köln und 2) eine neue Fürbitte für bie in Jülich wohnenden 
verjagten Chriften, weil bie frühere von Speyer ausgegangene Interceſſion Bei 
bem Herzog nichts gefruchtet, verfaßt. Beide Schreiben fchidte F. zugleih mit 
dem im Xerte erwähuten und an den Kaiſer gerichteten Schreiben am 23. Ro 
vember dem Kf. Auguft zur Unterzgeihnung und MWeiterbeförberung an Brauden⸗ 
burg, Pommern, Braunſchweig uub Heflen. 
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641. Pfalzgraf Ludwig an Landgraf Wilhelm. 


Sat am 6. Detober von feinem Bater ein Schreiben erhalten, worin 
ihm derfelbe eröffnet, er fet bebacht, nunmehr als bereits hochbejahrt eine 
fegtwillige Dispofttion über Land und Leute und alles Andere zwifchen 
feinen Rindern zu errichten. Zu dieſem Zwede follte fi Ludwig noch vor 
Eintritt der Winterzeit nach Heidelberg begeben. Hierauf hat ſich 2. bei 
feinem Bater entfchuldigt, daß ihm und feiner Gemahlin wegen Leibes« 
ſchwachheit unmöglich fel, diefer Einladung zu folgen, fünftigen Frühling 
aber werde er dad Emfer Bad befuchen und auf ber Reiſe dahin nad 
Heidelberg kommen, %. möge aljo einflweilen noch mit der Dispofltion 
juwarten. Damit war F. im Anfang zufrieden, am 5. November aber 
Khrieb er wiederholt an L., er halte es feines Alters halber für hohe 
Nothdurft, Die Dispofttion baldmöglichft zu treffen. „Weil nun zu be 
forgen, e6 möchte in jegt angeregter diſpoſttion von wegen ‚der religion 
ichtwas hinein gefegt werden, jo uns fonftiglichen zu nachtbeil gelangen 
und gleichwol in deme I. 2. ainige ordnung ober maß ir nit werden fur 
KHreißen Taffen, und wis und mit nichts, dann was bie alten verträg, fo 
zwiſchen den chur und andern pfalzgraffen uffgericht, behelfen werben 
tonnen, fo haben wir nit wollen umgehen, foldyes unferer miteinander 
habenden vertreulichkeit wegen E. L. auch zu eröffnen, freundlich bittenbe, 
€. 2. wollen uns hirinnen ir rathſames bedenken mittheilen, weffen wir 
und in elm ober bem andern zu verhalten, damit gleichwol der kindlich 
und ſchuldig gehorfam erzeigt und dennoch und und den unferigen in beme 
auch nichts begeben werde. Das ſeien sc. Datum Amberg, den 11. Des 
tember A. 71. 


Kaflel, Reg. A. Orig. 


642. Aurſächſiſche Eröffunngen über Bündnißanträge des Könige 
von Srankreid '). 


Ungefährlich Verzeichniß desjenigen, fo auf gnäpdigften Befehl des 
durchlauchtigſten 2c. Kurf. Auguft zc., an den sc. Friedrich Pfalzgrafen 
bei Rhein ze. ich Erich Volkmar von Berlepfch untertbänigft gemorben zum 
Dielfperg, 12. Der. 71. 





— 


13) Durch dieſes und bie folgenden Actenſtücke werden die von Groen van 
Prinflerer IV. S. 1” ff. mitgetheilten fragmentarifchen Nachrichten ber bie Ver- 


Amberg. 


1571 
December 
18. 
Dileberg. 
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1571 Vor ungefährlich 3 oder nunmehr 4 Monaten !) bat der König zu 
December. Frankreich feinen Diener und Oberflen Kafpar von Schonberg?), des 
Kurf. zu Sachſen Lehenmann und Unterthan zu dieſem mit Credenz ab 
gefertigt und nach der Laͤnge berichten laſſen, wie der König ob dem Ver⸗ 
trag, den er mit feinen Unterthanen der Mellgion halben aufgerichtet, feſt⸗ 
zubalten entfchloffen und fich In angefangener föniglicher Regierung [nad 
Anfang der felbfländigen Regierung] von denjenigen, fo ſich wol biöhero 
als fonderliche Freunde J. K. W. und der Krone Frankreich geftellt, aber 
im Grunde des Königsreich® Untergang fuchen, welter nicht verleiten 

zu laſſen gebächte. 

Da aber dedwegen ber König vom Papft und feinem Anhang allerlei 
MWidermärtigfeit fürchte, Dagegen die Zuverfiht trage, daB Kf. Augufl 
und etliche andere Fürften der A. C. das Befte des Königreichs wollten, 
wie denn der König der ganzen beutfchen Nation und Infonderheit den 
Häufern Pfalz, Sachfen, Brandenburg, Heflen, Braunfchweig und Wür- 
temmberg mit aller Freundſchaft wol zugethan fei: fo wäre des Königs 
ſonderliche Begierde, mit ben Kur» und Zürften freundliche gute Gorrefpon- 
benz zu halten, und wofern I. K. W. von ihnen Troft, Hülfe and Bei 
fland haben und erlangen würde, fo wollte I. K. W. hinwieder bei ben: 
felbigen Kur⸗ und Fürſten all ihr Vermögen und nicht weniger al& hei 
berfelbigen Krone zufegen, baffelbige auch nach der Kur⸗ und Bürften 
Begehren genugfam verfichern, und wollten I. K. W. ſolch Verſtaͤndniß 
balben mit ihren fur» und f. ©. getreulich aufrichtig und dermaßen handeln, 
daß fe darob ein freundliches Gefallen und Genugen tragen follten. Weil 
nun folche Werbung an Ihr felbft wichtig und groß und feine Ef. ©. dador 
gehalten, daß damit feines Wegs. zu eilen, alfo hätten feine Ef. G. dem 
von Schonberg dazumal Feine andere Antwort gegeben, denn daß ihre kf. ©. 
der Sachen nachdenken und fich zu vorſtehender erſter Gelegenheit mit ben 
anderen benannten Kur- und Fürften Davon vertraulich unterreden wollten, 
und wenn er in einen Monat oder zweien wiederum in Deutfchland kom 
men und feine ff. ©. ſowohl als die anderen Fürſten derhalben ferner zu 
erfuchen Befehl haben würde, fo könnte alddann weiter Davon tractirt werden. 


banblungen Schonberg's in erwünſchter Weife vervollſtändigt; namentlich lernen 
wir jetzt zum erflenmal und zugleih im Detail den Gang ber intereffanten 
Berhanblungen während ber erftien Monate kennen. 

1) Der erſte durch Brinfterer veröffentlichte Bericht Schonberg’s ans Sachſen 
an ben König batirt vom 19. October 1571; tim November war ber Gefandte 
bei dem Kurfürſten von Brandenburg nub bem Herzog von Braunſchweig thälig- 
Brinfterer IV. 2*, 

2) Seltener In unferen Acten Schönberg und faft nie Schomberg. 
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Auf ſolchs Hätte ſich nun zugetragen, daß ermelter von Schonberg 1671 
wiederum mit Credenz vom König, der Königin und des Königs alteſtem Perrmber. 
Bruder zu feiner ff. &. und den andern oben hocherwähnten Kur» und 
Sürften abgefertigt (wie den feine Ef. G. ſolcher an feine ff. &. habenden 
Credenz Driginalia fie E. F. &. al die der franz. Sprach kundig ſehen 
und verlefen zu laffen, und nach gefchehener Berlefung aldbald zu eigenen 
Handen wiederum zu nehmen mir gnädiglich befohlen) und wie der von 
Schonberg bericht, des Königs Brief durchaus mit eigner Hand gefchrieben, 
auf daß Die Sachen foviel deſto geheimer gehalten wurden. — Und foll 
8. F. 68.1!) ih im Bertrauen fonderlich vermeiden, dap feine ff. ©. ber 
Geſandte Darbeneben angezeigt, Daß der König nicht allein ganz fleif und 
fefte über dem Vertrag und Meligionsedict bielte, fondern auch den Ad» 
mirel an fich gezogen und denfelben neben dem von Montmoranei in vor 
babender I. 8. W. Megterung und Anjchlägen vornehmlich gebrauchen 
würden, Dagegen aber die Wutfifchen mit dem Regiment gar nichts mehr 
zu fchaffen hätten, wie fonder Zweifel &. F. G. ſolches ohne das bewußt. 

Und ſehen feine Ef. &. dieſe Dinge Davor an, weil der fromme un« 
ſchuldige König der päpfllichen und albanifchen Praktiken und Bedrohungen 
halb in Sorgen flände und nicht wüßte, wo er fich zu Erhaltung bes 
Sriedens und Ruhe In feinem Königreich hinwenden und Troſt, Rath 
oder Hülfe ſuchen follte, ſich auch vielleicht auß hiebevoriger Einbildung 
des Cardinals von Lothringen beforgte, daß ganz Deutſchland wider ihn 
eingenommen oder ihm gar abgeftridt wäre, Daß er Durch dieſe Wege bie 
Gelegenheit zu erfahren und ſich in feinen Sachen foviel beffer Darnach zu 
richten und ihm einen Rücken machen wollte. 

Seine Ei. ©. hätten aber dem Geſandten dagegen allerlei zu Gemüth 
geführt und fonderlich angezeigt, obwol die Kur- und Fürſten fonder Zweifel 
©. 8.8. Freundſchaft hochachteten und berfelben allen freundlichen Willen 
und Dienft zu erzeigen geneigt wären, fo würden Doch bei J. K. und F. G. 
aus Grinnerung hievoriger anderwärtiger Gefchichten, fo ſich aus foldhen 
Gonföderationen zugetragen, allerlei wichtige Bedenken darunter vorlaufen. 
Darauf hätte der k. Geſandte hinwieder vermeldet, daß man bei S. K. W. 
Treue und Glauben fpüren und im Werk befinden follte, daß auh S. K. W. 
der deutſchen Nation Wohlfahrt je nicht weniger als ſeines eigenen Köntg« 





1) Daß in dem von Berlepſch mit flüchtiger Hand entworfenen Concept 
wieberholt „Eure fürftl. G.“ flatt E. kf. ©. ſteht und von Kf. Friedrich fogar 
ale von einer dritten Perſon die Rebe ift, ertlärt fih daraus, daß ber Gelanbte 
zunächſt an Joh. Eafimir abgeorpnet war und nur wegen beflen Abweſenheit ſich 
an den Kurfürften wendete. 
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1671 reichs angelegen und treulich befohlen laſſen fein würde, well S. K. ®. 
Derenber· u jeßigen ihren Rathen wol ſehe und verſtünde, wohin bes Papſte 
Praktiken und Rathſchlaͤge gerichtet, und wären I. K. W. gewaͤrtig, daß 
Die Kur⸗ und Fürſten ihre vertrauten Mäthe zu S. K. W. in Frankreich 
abfertigten und dieſe Sache mit ©. 8. W. felbft handelten. — Unb haben 
feine Ef. ©. fich gegen den Befandten ausbrüädlich erklärt, Daß die Kur- 
und Bürften vor allen Dingen bie Religion ber U. Gonfeffion, bie röm. 
fay. Mt. und das hi. Meich ausnehmen und dawider fidy in das wenigfle 
Verſtaͤndniß nicht einlaffen, auch über ſolches auf feſte und ftete Haltung 
und Affecuration des aufgerichteten Friedens und Nellgionsebicts in Frank 
reich Dringen würden, welchem allen des Gefandten Anzeige nah S K. W. 

ganz und gar nicht entgegen wäre. 

Wenn nun feine Ef. G. uff ſolches alles mit dem Könige als einem 
jungen Herrn etwas Mitleiden trügen und ſich diesfalls Der beutfchen 
Nation bergebrachter Libertät und Breiheit zu erinnern wüßten, daß näm- 
lich der Kur- und Fürften Vorfahren mit den Königen in Frank⸗ 
reich jederzeit in Verwandtſchaft und guter Nachbarfchaft geſtanden, ſo 
ftellen e8 feine Ef. &. dahin, Daß der erwähnten Gorrefpondenz unb freund- 
lichen Berfländnig Halben foviel weniger Bedenken ober Scheu zu tragen, 
bevorab weil die fay. Mt. felbfi mit S. K. W. Durch Berheirathung ihrer 
Tochter fonahe befreundet wäre, und man ſich anders dann mit oberwähntem 
Borbehalte in nichts einließe. 

Es hätten auch feine Ef. &. dem Geſandten vermerkt, daß ſolch Ber 
ftändniß dahin gemeint, daß die Kur⸗ und Finften, im Fall S. 8.8. 
über igigen Brieden und Ruhe feines Königreichs von S. K. W. Wider: 
wärtigen angefochten werde, und In Krieg gerathen follte, mit Math und 
Hlülfe wider feine Beinde beiftändig fein und ihre Lehenleute und Unter 
thanen alsdann niemand anders denn ©. 8. W. zustehen laflen und 
fi) fonft gegen S. K. W. mit getreuer Breundfchaft erzeigen wollten. 
Dagegen ih S. 8. W. erbeut, die Kur- und Pürften in allen ihren 
Nöthen mit Hülf und Beiftand, wie folcheß begehrt, abgerebet und ge- 
bandelt würde, nicht zu verlaffen und daffelbige gnugfam zu verficdhern. 

Sp nun wol feine kf. ©. vor fih an demfelbigen keinen Mangel 
trügen, hätten fie Doch dem Geſandten ohne vorgebende Erſuchung und 
freundliche Begrüßung ©. F. ©., der andern Kur- und Zürften feine end- 
liche Antwort gegeben, fondern ihn an den Kf. zu Brandenburg (mit 
welchen feine ff. ©. gleichwol von diefen Sachen unlängft geredet) und 
Herzog Julium zu Braunfchmweig gewiefen, dahin er ſich auch begeben und 
verbacht wäre, ſich in der Weiterreife zu ihren allerfeits fürſtl. G. zu be 
geben; feine Ef. G. hätten aber vieler Urſachen halb vor gut angefehen, daj 
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er feine Werbung bei dem Kf. Pfalzgrafen durch Herzog Caſimir anbrädte, 1571 
damit es foviel unvermerkter und vertraulicher tractirt und geheimer ge⸗ December. 
halten würde, denn da e8 den Galvinifchen Theologen des Geſandten Ver⸗ 
muthung nach vertrauet und geoffenbaret würde, fo flünde zu beforgen, 
daß es die von der Religion in Frankreich vor Freuden zu ihrem eigenen 
Unheil nicht Tauge heimlich halten würden. 

Nachdem dann feine ff. &. freundlich geneigt wäre, waß zur Erhal⸗ 
tung unferer wahren Mellgion und gemeinen Friedens ber Ghriftenheit 
dienftlich, mit Hülfe Gottes fammt andern Kur» und Furſten getreulich zu 
befordern, fo haben feine Ef. G. ſolche Dinge erft vertraulich zu erfennen 
geben wollen und ift feine Ef. ©. freundliche Bitte, E. F. &. wollen feine 
fi. ©. zur Beförderung der Sachen ihr Gemüth und Gutbebünfen, was 
E. F. G. diesfalls vor fi) und in gemein auf folche des Königs Erklärung 
und Suchung vor rathfam und gut erachten und was E. F. ©. in Diefer 
hochwichtigen Sache zu thun gemeint, durch meine geringe Perfon freund- 
lid und vertraulich zu erfennen geben. 

Und nachdem oft höchfigebachter Kurfurft zu Sachſen, mein gnädigfter 
Herr, mich anfänglich bei E. Ef. G. geliebten Sohn, meinem Herrn Herzog 
Johann Caſimir, mich anzumelden und mit S. %. ©. Zuzuge allein diefe 
Sachen zu handeln, damit fie foviel deſto unvermerkter tractirt werben, 
ih auch wol willens gewefen , derenthalb zu feiner f. G. mich erſtlich zu 
begeben — weil ich aber zu ‚Heidelberg berichtet, daß feine f. ©. bald bei 
&. 1. ©. fein werden, alfo hab zu @. Ef. ©. ich unfeumlich meiter reiten 
und meine habende Werbung, wie befchehen, vermelden wollen. 

Beil aber diefe Sachen nicht viel Verzugs möchten leiden, ſtelle ich 
zu & . ©. gnädigem Bedenken, ob fie hochermelten meinen gnädigen 
Surfen und Herrn feiner f. ©. Ankunft Halb nach Lautern nicht gnädigft 
erinnern laſſen möchten. — Dilsberg !), 12. Dec. 1571. 

Dresben, H. St. X. III. 44 f. 58 Nr. 1. (Flüchtiges Eoncept von bes 
Geſandten Hand.) 


Beilagen. 


1. Landgraf Wilhelm’ Antwort auf die Werbung des Volkmar 


von Berlepfch 2). , 
Obwohl die von dem König nachgefuchte freundliche Correſpondenz 
und Verftändniß für Die Kur- und Fürften bedenklich ift, weil der Kaifer 


— 


1) Am Nedar, ein paar Stunden oberhalb Heibelberg. 
3) Ende November war ber ſächſiſche Geſandte, nachbem er durch Ausbleiben 
der Briefe faſt einen Monat unterwegs aufgehalten worben, mach Kaflel 
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1571 und die papiſtiſchen Meichsftände daran Anftop nehmen, und ber Papft 
December. in Begenbündniß in Anregung bringen mörhte, auch zu fürchten fein werbe, 


daß die Füurften fehr bald in die franzdfifchen Kriege, die nie ausbleiben. 
verwickelt werben: fo iſt Doch zu erwägen, Daß e8 dem König, welcher wegen 
der Praktiken des Bapftes, Alba’s, des Cardinals von Lothringen und der 
Guiſen in Sorge fteht, mit dem Anfuchen ernſtlich meint, weil ex Die Abſicht 
bat, an dem Religionsediet feit zu halten, wie er (der König) nicht allein 
zubor und jetzt durch dieſe Geſandtſchaft, fondern auch im Werk und in 
der That erklärte, Indem er den Admiral wieder zu Gnaden aufgenommen, 
in vorige Ehre und Stand gefegt und ihm fonderlich einen folchen Befehl 
über das Kriegsvolf vertraut bat. 

Weil dem Könige bewußt ift, wie heftig das jegige und die vorigen 
Reltgionsedicte dem Bapft und feinem Anhang zuwider gewefen und nod 
find, was dieſe auch damit gnugfam bezeugen, Daß fie den König zum 
zweiten oder dritten mal zur Gaffation jener erften Ediete bewogen haben, 
fo hat der König, weil er an dem jetzigen Ebdict feſthalten will, Urſache 
genug, vom papiflifyen Haufen nichts Gutes zu erwarten. Wollten nun 
bie Fürften, nachdem fie den König allzeit und befonders burch Die legte 
Geſandtſchaft zur Aufrechthaltung des Ediets ermahnt (mit beigefügten 
Erbieten, wenn ber König des Edicts wegen beſchwert werben follte, ihn 
mit Rath und Beiftand nicht verlaffen zu wollen), das jepige Anfuchen 
nicht tröftlich und freundlich beantworten, fo flünde zu beforgen, daß ber 
König dadurch veranlaßt werden möchte, nicht allein fein Gemüth von ben 
deutfchen Bürften abzuwenden, fondern auch nad Mitteln und Wegen zu 
trachten, Die der Religion hinderlich wären, davon zu fchweigen, Daß Die 


gute Hoffnung, bie man zu des Königs Perſon der Religion halben nigt 


unbillig hat, geſchwaͤcht, wo nidyt gar vernichtet werben würde. Es if 
Epriftenpflicht, dahin zu trachten, daß die Nellgiondverwandten, auch wenn 
in dem einen oder anderen Urtifel ein Mipverftändnig fein möchte, Kei dem 
Meligiondfrieden erhalten bleiben, fo wie darnach zu ftreben, daß ber König 
mit der Zeit für die Religion gewonnen und damit das Reich Chriſti 
gemehrt werde. — Auch politiſch betrachtet, ift den deutſchen Fürſten vieles 
daran gelegen, daß Frankreich dem Papfte und feinem Auhang abgefpannt 


gekommen. Wilhelm wollte, wie Berlepſch im feiner Relation bemerkt, Anfangs 
mit der Antwort nicht heraus, fondern wünſchte vorher bie Entichließungen ber 
beiden anderen Kurfürften, insbejonbere des Pfalzgrafen, zu vernehmen. Erſt 
am 3. December ſprach er fih auf wiederholtes Bitten bahin aus, er könne, da 
bie Sachen wichtig feten, nicht ohne Zuziehung ber Räthe ſich äußern; er habe 
bie Antwort aufs Papier bringen laffen, der Kanzler folle fie verliefen unb dem 
Geſandten zur Mebermittlung an den Kurfürften übergeben. 
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und vertrauliche Einigkeit zwifchen jenen Potentaten gehindert werde. 1571 
Daher folite nach Wilhelm's Meinung die Antwort an den Befandten Dramser. 
(menn derfelbe aus der Mark zurückkommt) dahin gerichtet werten, daß 
men den König zur Befländigkeit in feinem Borfag ermahne, das Erbieten 
acceptire und in specie ſich dahin erkläre: wofern dem König vom 
Bapft und feinem Anhang des Meligionsedicts wegen zugefeßt werden follte, 
(obwohl in diefem Kalle die Hülfe feiner Untertbanen ausreichen würde), 
fo mollten die Kürften In gemeinen Reichs⸗ und anderen Berfammlungen 
auch für fich felbft des Königs und des Königreihs Wohlfahrt ſich treulich 
und zum beſten befohlen fein Laffen und ihrer E. W. mit Rath und 
Veiſtand troͤſtlich erfcheinen, auch ihren Unterthanen nicht allein nicht 
geftatten, fich gegen den König gebrauchen zu laflen, fondern vielmehr 
beiördern, Daß ber König zur Defenfion und Handhabung des Religions⸗ 
ediess deutſches Kriegsvolk um gebührliche Befoldung haben möge. „Und 
bergegen, da wir über alle Hoffnung wider unferm im h. Reich habenden 
Religions» und Landfrieden von Jemandem mit der That befchwert und 
vergewaltigt, Defien wir und Doch zu Niemand verfehen fönnten, daß wir 
alddann hinwieder von ihrer k. W. tröflliyer Hülfe gewißlich gemärtig 
fin woäten. 

Daneben aber wäre mit Beicheidenbeit zu erinnern, wie man dem 
Keiſer als MeichBoberhaupt verpflichtet, auch welcher Maßen alle Stände 
vonnegen gelobten und gefchwornen Religions⸗ und Profanfrieden® unter 
einander verbunden find, weshalb der Kaifer und gemeine Reichsſtaͤnde 
jemmt dem Religiond« und Landfrieden in diefer Gorrefpondenz in allemege 
außgenommen fein müßten. Und hätte man daher zum beflen zu ent» 
ſchuldigen, daB zur Verhütung fhädlichen Mifrrauens, eines zu beforgenden 
Grgenbündniffes und anderer Weitläufigkeit halben eine offene Gonföde- 
sation und Bundniß ſowohl des Könige als der Fürſten Halb nicht rath⸗ 
fm, „wie wir auch ihrer k. W. felbft Meinung und Bedenken allein auf 
eine vertrauliche Correſpondenz und Intelligenz und keine offene Gonföde- 
sation geachtet fein vermerften.“ 

Dies das unmaßgebliche Bedenken des Landgrafen. Ebenſo ſchiene 
eb ihm wüglich, wenn, che dem von Schonberg die endgültige Antwort 
gegeben werde, vertraute Näthe nah Branfreich gefhidt würden, um zu 
erfahren, wie es eigentlih flünde, und bei dem Admiral und fonft ſich 
jnerfundigen, ob man fich auch „fleifer Handhabung des Religionsedicts 
ju verfehen hätte, und daß dann erſt auf Grund einer Notel, worüber man 
ſich diegfeits vorher geeinigt, die Correſpondenz endlich gefchlojfen würde. 


Dresden, 8. St. U. IIL 46 £. 58 Nr. 11. 2024. Drig. 
Riudhohn, Briebri 11T. Op. II, . 28 
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December. ſtimmung zu Wilhelm’ Anſichten bezüglich ber franzöflfben Bünbnif- 
anträge. 


Uns iſt von unferm oberhaubtman in Duringen, rath und Tiehen 
getrewen Erich Volkmarn von Berlibfchen E. L. ime gegebene fchrieftlid 
zugeftelte antwort in den bewuften vortraueten fachen uberfchicker wurden, 
fintemal wir ihme Ieglich zugefchrieben und auferlegt, das er es, zuwider 
unfer anfenglichen Inflruction, mit &. L. antwort dermaflen halten und zu 
befürbderung derer füchen feinen weg nicht zu uns, fonbern ſtracks nad 
Heidelberg zum dyurfurften pfalzgraven nehmen und unfere werbung da 
ſelbſt gleichergeftalt wie bey E. L. verrichten folte. 

Nun befinden wir aus folder €. L. antwort, dad E, 2. nicht weniger 
als von und gefchehen Die dinge auf dem einen und den andern weg mit 
vleiß bewogen haben und im grunde mit und einig fein und dahin ſchlieſſen. 
das des hohen potentaten fo freundlich anfinnen und erbieten nicht gar 
In wind zu fehlagen, fondern deffen gefandten eine ſolche antwort zu geben, 
fo ſich zu erhaltung und defenfton der wahren chriftlichen religion wider 
ben papft und feinen anhang und infonderheit zu handhabung bes auf 
gerichten religion edicts zihe und Darneben die Fay. Mt. und alle flende 
bes heiligen romifchen reich8 von ſolcher vorftendnus oder correfpondend 
das es wider fle nicht gemeinet fein folte, wie billich ausgenonien, und Dan 
auch, das ſolchs alles niht in forma einer fonderlichen confoederation 
oder bundnuß, dardurch das ander thell der pebfllichen religion in Deutſch⸗ 
land auch zu neuen gegenbündniffen beweget werden möchte, abgeredt und 
angeftellet, fondern mit den bedachten umbftenden des zuzugs der unber- 
thbanen und anderem bey einem hriftlichen freundlichen und nachbarliden 
vorftendnus uf den obgefeßten fall ber defension, do ſich der pabſt mit 
feinem anhange underftehen wurde, denſelben potentaten des publicirten 
religion edictd and aufgerichten friedens halben zu beſchweren, gelaffen 
werde. Diefer megnunge iſt der churfurft zu Brandenburg auch. 

Mas fich aber darüber und auffer des bundnus ein jeder gegen dem⸗ 
felben potentaten uf den notfaf in specie freundlich ercleren oder erzeigen 
möchte oder wolte, Ta8 achten wir einem jeden frey zu laffen. und wurde 
Die zeit und gelegenheit, man folch8 die notturft erheifchete, wol geben. 
Hirauf gedenfen wir den gefantten, wan er herzog Julii zu Braunfdweig 
entliche erclerung erlanget hat, daran es noch mangelt, zu beantworten und 
ihnen alfo zu E. &. und den: hurfurften pfalzgrafen zumelfien. Borichen 
uns auch, derſelbe potentate fole mit ſolchem unferm allerſeits freundlichem 
erbieten freundlich gefettiget und zufrieden fein und fovil weniger urfache 
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haben mißtrauen in und zu flellen oder ſich widerumb an das pebftiih 1571 
theil gar zu hängen, welchs man igigem zuflande und der welt nad, billich December 
verfommen und allen muglichen vleiß anmenden foll, da® er in dem igigen 
furhaben erhalten und beftettiget werde. Wir Iaflen uns auch gefallen, 
das jein bruder mit in dig vorſtendnus gezogen werde, wie wir e8 dan 
ohne das nicht ander& vorftehen, auch aus befjelben fchreiben an uns vor⸗ 
merfen, das er Diefe Dinge zugleich mit wiße, fuche und befurdern heffe. 
Das dan auch jemands vortraueteß hinein gefchicket werde, ber alle gelegen- 
beit wol erfunde, wie es nemlich des itzigen regiments und der rethe halben 
am hofe und fonften mit Dem religion edict, ob daſſelbe ernftlich gehalten 
und gehandhabt werde, gejchaffen, ſolchs iſt uns auch nicht zumider, wies 
wol unſers ermeſſens daffelbe nicht heimlich fein oder bleiben Kan, 
ju deme das ber gefandte (mie E. L. von ime felbft vornehmen werben) 
ſolchs alles von wegen feins herren hoch beteuret und fich deshalben, fo 
wol auch der veften und getreuen haltung auf des bern elgne wort und 
handlung mit unfern abgefandten, wan die hinein geſchicket werden, beruffet 
und zeubet. 

Und weil €. L. fo wol auch der hurfurft pfalzgrave als bie neber 
geieffenen von derſelben lande gelegendHeit beſſere Eundfchaft dan mir haren, 
ſo Relen wir in feinen zweivel, &. L. werden diefelben umbftende wol in 
acht baben; dan wir auf fo freundlich® anfinnen deſſelben potentaten uf 
nichts ander& fehen, dan das der friede und das religion ebict erhalten, 
und alfo durch diefe mittel die ehre Gottes, und ausbreitung feine heiligen 
wertö wider der U. C. verfolgere befördert werde. Dresden, 11. Sept. 71. 


Kaflel, R. U. Cop. 


643. Friedrichs und Joh. Tafımir’s Antwort anf die 1571 

kurſüchſiſchen Eröffnnngen. December 

Heidelberg. 
Die beiden Pfalzgrafen 1) Haben aus der Werbung bes Erich Volks 
mar von Berlepfh (Nr. 642) der Länge nach verflanden, was des Königs 
von Sranfreich Oberſter, Kafpar von Schonberg, ungefähr vor 4 Monaten 
bei dem Kurfürften von Sachfen geworben und damals zur Antwort 
erhelten hat. Sie haben vornehmlich mit Begierde vernommen, daß Die 
k. W. zu Frankreich dem Exempel ihrer Löblichen Voreltern nad mit 
etlihen namhaften deutfchen kur⸗ und fürfll. Häufern der wahren chriftlichen 


1) In Heibelberg, wohin fi Friedrich nach bem 12. December von Dils⸗ 
berg ans begab, muß demunach mittler Weile auch Joh. Caſimir eingetroffen fein. 
28* 
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1571 Meligion A. C. ſich in freundliche Verſtaͤndniß und Gorrefponden; einzw 
Dezember. Jaſſen und zu begeben bebacht fei, welches ihres Ermeſſens aus allerhand 
bedenklichen Urfachen nicht auszufchlagen. 

Das aber der König zur Bekräftigung dieſes feines Erbietens auf 
der Fürften Begehren genugfame DVerficherung zu thun fich bereit erflärt, 
darüber iſt der Pfalzarafen Meinung, daß dem König eine Verſicherung 
nicht zuzumuthen, viel weniger deswegen in ihn zu dringen, fondern daß 
e8 bei dem fönigl. Wort und Zufagen, wie e6 früher in ähnlichen Yällen 
gefcheben, zu lafſſen. 

Kurfürft Friedrich und Pfalzgraf Joh. Kaflmir haben auch bie über 
ſchickte Original» Gredenzfhrift, Die ber Fönigl. Abgefandte, als er zum 
zreeiten Mal bei dem Kurfüriten zu Sachfen gemefen, dieſem eingehänbigt, 
verlefen und bedanken ſich auch für diefe Communicatlon und Halten mit 
dem Kurfürften Auguft dafür, dag die Eredenzfchriften alle mit eigener 
Hand verfertigt und gefchrieben find. Sie haben aud ganz gern ver- 
nommen, dab der König das aufgerichtete Baciflcationsedict feſt und unver 
bruͤchlich zu halten entfchloffen if. 

Berner, daß im Geſpräch mit Kurfürft Auguft der Geſandte fich dahin 
verlauten Taffen, daß die benannten Kur und Bürflen zu der k. W. ihre 
vertrauten Mätbhe abfertigen und diefe Sachen mit dem König felbft ver 
bandeln laſſen follten — das möchte, wenn es gefchebe, ohne Auffehen 
nicht abgeben. Man würde auch mehr Perſonen in's Vertrauen ziehen 
müffen. Sollten e8 jedoch die andern Kur» und Fürften für gut anfehen, 
fo wollen fie fich nicht abjondern. — Uebrigens find fie mit Kurfürk 
Auguft in dem einig, daß die A. C., die röm. k. Mt. und das h. Reich 
in allemege auszunehmen, auch bei dem König auf flete fefte Haltung bed 
in Frankreich aufgerichteten Friedens⸗ und Religionsedicts zu bringen fü, 
wie denn der Kurfürft zu Sachfen dem E. Geſandten im Befpräd ſchon 
vermeldet hat. 

Die biefem Geſandten gegebene Antwort lafien Friedrich und Johann 
Gaftmir ſich wohl gefallen, und können bei ſich nicht ermeflen, den k. Ge⸗ 
fandten mit richtiger oder vollfommener Antwort diesmals abzufertigen, 
und dies in fonderlicher Betrachtung, weil mit den Herzog zu Würtem 
berg als minderjährigem Fürſten in ber Perſon nicht zu handeln, viel 
weniger ohne merfliche Weitläufigkeit mit deſſen Bormündern, deren etliche 
Bürften und Kürftinnen, zu gefchweigen der verorbneten Mäthe. 

Die Pfalzgrafen würden auch nichts Lieber fehen, denn daß ber Kur- 
fürft zu Sachſen mit bem E. Geſandten die Dinge dahin handelte, daß ber 
felbe mit der perfänlichen Ankunft ihre kur⸗ und fürflliche Gnaden fir 
diesmal verfchonte, und zwar aus dem Grunde, daß diefe Dinge fo viel 
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mehr in ſtiller Geheim gehalten und unvermerkt bleiben möchten, welches 1571 
ſonſten ſchwerlich zu gefchehen, und in Anfehen, bag ihre Fur- und fürſtl. December. 
©. zum Theil diefer Sachen halb allbereit von ber ©. W. fo münblich, fo 
füriftlih angelangt worden feien, wie bes Kurfürften zu Sachen ©. aus 
ben Schriften, von welchen dem Befandten Kopien zugeftellt worden, zu 
fehen habe. 

Wie aber dee Hanbel dieſes Werks ferner anzugreifen fein möchte, 
halten Friedrich und Joh. Caſimir dafür, daß folches durch eines jeben 
vom Könige erfuchten Fürſten gebeinsften und vertrauteflen Rath an unver 
merktem Ort und Enden auf genügende Inflruction und Befehl zu berathen 
und zu befchließen fein follte, was diesfalls zu thun ober zu laſſen und 
dem König zur Antwort zu geben fein möchte. — Was fle dem kurf. 
Sefandten ferner vertraulich angezeigt und befohlen, das wird berfelbe bei 
feiner Anfunft vorzutragen wiſſen !). 


Dresden, 5. Gt. A. MW. 44 f. 58, Nr. 1 f. 85—88. Cop. 


1) In einem Zufay zu dem bevorſtehenden Document hat Berlepfch bemerkt, 
daß in der pfälziſchen Antwort, wie fie zuletzt gefaßt geweſen, ansgelafien und 
au mändlich vorgetragen wurbe, ba bes Königs von Frankreich Erbieten nicht 
leriings auszufchlagen „in Betrachtung, ihre 1. W. hiermit nichts Unziemliches, 
ſendern nur in biefem ganzen Sanbel das fuchen, wie nicht allein bie Krone 
Frankreich, ſondern auch bie benannten kur⸗ und fürftlichen Häufer bei ihrem 
Behand und Weſen rubig möchten erhalten werben, inmaßen fih bann ihre 
E Bürde gegen Herzog Joh. Caſimir's bei ihrer k. W. gehabten Abgefanbten 
(weider ungefährlich vor 4 Wochen von ihrer k. W. Hofe wiederum zu Lanbe 
angelangt) in einem ganz vertranlichen Privatgeſpräch ſich hat verlanten laſſen, 
alt dann fonder Zweifel bem Knrfürften zu Sachſen aus einem Schreiben, das 
Joh. Caſimir ungefährlich unter bato Lautern ben 16. v. M. abgefertigt, etlicher 
Maßen belannt fein wird.“ 

Ein anderer Zuſatz beſagt: „Wie denn ihren kur» und fürftliden Gnaden das 
gute Hoffnung gebe, baß feine L W. ben Admiral zu Hof genommen, benfelben 
lange in dero wichtigften geheimen Geſchäften gebraucht, Dagegen das Haus Gnife, 
don dem bisher bie meiſte Unruhe in dem Königreich entfprungen, jet abgeſchafft 
haben follen. Und obwohl dieſelben mit Ihrem Pralticiren ohne Zweifel nicht 
filfichen, wie fie beun in kurzer Zeit zweimal in Lothringen alle verfammelt und 
Bei einander gewefen find, auch ber Cardinal von Lothringen, als glaublich davon 
gerebet wirb, in eigener Perfon bei bem Duca d'Alba zu Brüffel geweſen fein 
ſell, fo Halten es doch ihre kur⸗ und fürfl. ©. bafür, baf der allmächtige Gott 
ihrem Pralticiren gnäbiglich ſteuern werbe.” 


1571 
December 
19 


Heidelberg. 
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644. Ioh. Eofimir an Aurfürf. Augnf. 


Wie weit dad Bekenntniß ber fächflihen Theologen mit dem be 
Heidelberger übereinftinme. 


Hat Die Dresdner Artikel vom Abendmahl ?) gelefen und findet als ein 
fhlechter Theologus nichts darinnen, das dem Wort Gottes zuwider wär, 
und iſt feines Theil damit wohl zufrieden, — „wie id auch von meines 
gnädigften Herrn und Vaters Leuten, denen ich Eremplarta foldyer Con⸗ 
feſſion mitgetheilt, nicht vernehme, daß fle biefelbe ſchelten, ſondern bafüt 
halten, daß es eben in der Subſtanz mit demjenigen übereinſtimme, web 
in der U. C. und berfelben Apologie gefchrieben und gelehrt worben if. 
Und diewell E. G. vermeinen, daß meines gnädigften Herrn und Vatert 
Theologen mit folder Bekenntniß zufrieden, fo bitt Ih E. G. ganz föhnlic 
und Dienftlich, fie wollen doch im Geheimen und Bertrauen berfelben vor 
nehmen Theologen, fo folche Bekenntniß geftellt, fragen, ob und was fie 
einen Unterſchied zwifchen folcher ihrer Bekenntnig und meines gnädigften 
Herrn und Vaters ausgegangenen Katechismus in dieſem Artikel zu fer 
vermeinen und mir ſolches väterlich und vertraulich zuſchreiben; denn id 
in der Wahrheit, wie ich benn verftebe, bekennen muß, daß ich fie im 
Grund nicht widerwärtig befinde, ungeachtet was E. G. und meines He 
Vaters Theologen von den Blachflanern (Flacianern) höfliche Namen 
zugelegt wollen werden ?). 


Dresden, 9. St. A. ig. Heibelberg, 19. Dec. 71, 


1) Der fog. Dresdener Eonfens, ber im October 1571 auf ber Berfammlung 
ber kurſächſiſchen Theologen zu Dresden zu Stande kam, aber feine Beſtimmung, 
alle durch ben Wittenberger Katechismus und bie Grunbfele nen herborgernfenen 
Ungriffe der firengen Lutheraner zum Schweigen zur bringen, übel erfüllte, viel⸗ 
mehr den Wittenbergern nene Verlegenheiten bereitete. 

2) Ioh. Caſimir erwies damit den kurſächſiſchen Theologen einen ſchlimmen 
Dienft; denn Auguft, der eben fo wenig von Talvinifien als von Flacianern 
wiffen wollte, forberte alsbald von den theologiſchen Facuftäten und dem Com 
fitorium des Landes eine furze, runde und verfländliche Darlegung bes Unter 
ſchiedes zwiſchen der kurfächfiichen LKehre und bem Heibelberger Katechismus. Die 
gewunbenen und weitläufigen Erklärungen, welche der Kf. Auguft hierauf erhielt, 
befriedigten ihm nicht; zornig forderte er auf einem Blatt eine kurze Gegenüber 
fiellung ber unterfcheidenben Lehren — eine Aufgabe, bie nur Dr. Joh. Gtößel 
mit Verleugnung feiner Uebergengung erfüllte. Joh. Eafimir, bem Auguſt hoch⸗ 
befriedigt die Erflärung Stößel’s mit einer zuftimmenben Cenſur bes Hofprebigerd 
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645. edgf. Wilhelm an Pfatzgraf Endwig. 


1571 
December 


Mathſchage, wie ſich Ludwig bei ber beabfichtigten Ieptwilligen Dispo⸗ waffe, 


fition des Vaters zu verhalten, als Antwort auf 11. Dec. — 


Obwohl Wilhelm fih damit entjchuldigen Fönnte, daß Niemand 
zwiſchen Thür und Angel fih fteden fol, daß er nicht geflemmt werde, 
fo will er doch dem Schwager feinen Math nicht vorenthalten und fein 
gutherzigs Bebenten ihm vermelden. „Ind fönnen anfänglich wohl er» 
achten, das E. 2. ihre motiven und bedenkliche urſachen haben, warumb fie 
mit ihrer vorgemwenten entfchuldigung ermelte teftamentd handlung zu Diffe 
riren underflanden, laßen uns auch bedunken, wir mwolten vieleicht Derielben 
urfachen, da wir bey E. 2. weren, faft rathen: wir bedenken aber hergegen, 
das E. 2. ber vater denneſt numehr mit einem zimblichen alter, auch mit 
ſchweren forgen und befümmernußen bochlich beladen, darzu auch, wie wir 
vor einem jar in der wiederföhr vom reichötag zu Speyer felbit gefehen. 
mehr als gut iſt abnimt und einen ſchweren athmen bekomt, welchs in 
senibus periculosum. Zu dem fo werden S. 2. auch gar genau, welche 
wir dahero abnehmen, das fie igo anfahen, unfern privilegiis, auch allem 
turfliden prauch zuwider ung mit entrichtung des zols von denen weinen, 
jo wir zu unferer hofhaltung prauchen, zu befchweren, welchs auch bey 
altennicht ein gut zeichen. Dan wie unfer her vatter gottfellger gedechte 
nuß fo genau ward, nambs bald darnach mit feiner vatterlihen ©. end. 
Eolte nun, welchs Gott gnediglich lang verhüten molle, S.2. ab intestato 
abgehen und zuvor fein vergleichung zwiſchen E. 8. und dero gebrudern 
gemacht haben, wuſten wir warlich nicht, 068 vor E. L. were. Dan ob wohl 
E £. vermög guldener bullen und des prauchs im churfurftlichen haus ber 
Pfalz der ungmeifenliche fucceffor und nachvolger in der chur fein, auch 
diefelbige chur uff epliche gewiße land und leut, wie wir anders nicht 
wifien, gewiddembt iſt: fo haben Doch E. 2. freundlich zu erachten, Dad 
€. 2. brudern ihrer portionen auch begeren werden. Wie nun €. L. der 
dur halber von den_andern churfurften craft cdhurfurftlicher vereynung 
beuflants zu gewarten, alfo werden E. 2. brudern jonder zweyfel Ihren 
anhang von hohen trefflichen und reblichen leuten auch finden. 





Shät zufanbte, beklagte in feiner Antwort vom 28. April 1572 den fo ermedien 
neuen Zwieſpalt unter ben proteftantifchen Theologen und Überfandte am 6. Mai bie 
Säge, welche feine Theologen ben Behauptungen Stößel’8 entgegenzuftellen hatten. 


6. Calinich, Kampf und Untergang des Melanchthonismus in Kurheſſen ©. 92, 
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1571 Damm die welt iſt nicht mehr gefinnet, wie hlebevor, ba bie junger 
December. grudern uff erhaltung ihres stipitis und namens, auch bes regiments gefe 
ben, entweder geiftlich worden oder fonft fich mit Telblichen portionibas 
haben abfinden laßen, fondern ein jeder will itzo das fein, auch weib und 
finder haben, Gott gebe es ſtehe umb ben ſtamb und die nachkommen wie 
e8 wolle, wie ſolchs bie exempla hochſtes, hohes, mitlers und midriges 
ſtands mit fi pringen!). — Golten nun €. 2., das Bott gnedigllch 
verhuten wolle, mit ihren brudern in unwillen ermachfen, das mochten wir 
E. L. nicht gonnen, achten auch E. 2, complerion und natur, zu geſchwei⸗ 
gen landen und leuten nicht zutreglich in einem hader mit I. 2. zu leben, 
fintemal ein ſtuck prot& im friden einem profeptlicher iſt al® ein ganz banket 
in hader und zank; dann fich leichtlich leut dorunder mengen und ein folde 
verwirrung anrichten mochten, das zu beforgen, E. allerfeit6 L. 2, ihr leben⸗ 
lang zu feiner grundlichen concordien oder beftendigen vertrauen kommen 
werden. Derbhalben wir In unfer einfalt wol hetten leyden mogen, das &.?. 
ſolche handlung nicht fo lang als bis zur zeit des Embſer bads verfchoben, dan 
der martiuß, der den alten gefehr, mocht leichtlich enderungen pringen, bab 
Gott verhuten wolle. — Sovil aber die tractatus betrifft, fo des ort® furlaufen 
mochten, heiten E. L. von ihrem bern vattern zuvorderfl zu vernehmen, wohin 
©. 2. gemuet und meinung der landedthellung halber gerichtet. Dan da €. 8. 
bie chur mit ihren darzu geborigen Ianden und leuten zuvoraus, als dem 
primogenito, wie pillig, bleiben und E. 2. darneben mit ihren brubern in 
den übrigen landen zu gleicher theilung tretten oder je E. 2. ihres theils 
an denjelbigen ubrigen landen der dritte ort werden mochten, fo hatten fid 
E. 2, unſers ermeſſens nichts zu beſchweren. — Wolte man aber E. 2. enger 
fpannen, fo hetten &.2. neben gepurlicher entichuldigung, das fle gleichwol 
ihres bern vatters todtlihen abgang im wenigften nicht affectiren, ſonder viel 
mehr S. 8. von Bott dem almechtigen ein langwiriges leben von herzen 
gönneten, mit befler beſcheydenheit zu erinnern und zu bitten, da8 ©. 2. f. 
bedenken und zu gemuet fuehren wolten, was nicht allein S. L. flamb 
und nacfommen, fondern dem ganzen reich an erbaltung der hurfurften 
präeminenz gelegen, was auch einem churfurften fur andere furften uff er⸗ 
baltung feines ſtands, beſchicung reichs und anderer tage, entpfahung und 
abfertigung allerhand potentaten potfchaften, vor uberſchwengllcher unkoſt 
ufflaufe und derhalben in feiner vatterlichen dispoſition E. 8. vermoge ber 
in der Pfalz ufgerichten flatuten?) dermaſſen vätterlich bedenken, damit fie 
ihren churf. Rand fuhren, aud ihre Kinder, wo fle dero hirnechſt befommen, 


1) Erempla: Defterreih, Sachſen, Heffen, Medienburg, Schwarzburg, Welbedl. 
2) Nota: das Wort vertrege mußen E. 2. bey leib nit prauchen. 
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ihr hinpringens haben konten. Dan dlewell etzliche benante ampter 1671 
ber chur incorporist, das man fie nicht allein nicht verſetzen ober verpfenden, December. 
fordern auch tie gemahlinnen nicht doruff verwiddumben barf, fo muft 
€. 2. auch mit den ubrigen freien amtern auch zum wenigften zu gleichem 
theil mit den brubdern antretten, Damit fle hirnechfl, wo fle mehr als einen 
fohn bekemen, Diefelben und dero gemahlinnen doruff zu vermeißen. — 
Reben bießem fonnen E. L., wo fie vermerften, das E. 2. von Ihrem hern 
vatter (welch wir uns doch nicht verfeben) ein fo ubermeſſigs abgezogen 
werben wolte, auch dis argument gebrauchen, das S. 2. wol bemuft, in 
was forberung pfalzgraf Iorge Hans jegen ©. 2. flunde; folte dan €. 2. 
ber vatter in ©. 2. diöpofition n. und n. ampter Der chur abbrechen 
und den andern E. 2. brudern zuthellen, fo wurbe dardurch herzog Jorg 
Sanfen forberung beflo mehr geflerft werden, als 068 umb folche ampter 
dermaflen ein gelegenbelt hette, das fie wol Tonten getheilt werden und 
nicht zum primat oder präeminenz der chur geborten. — Zu dem Tonnen 
au E. 2. ihrem bruber berzog Johans Caſtmiren privatim admoniren 
oder durch Die dritte hand abmoniren laßen, das er bedenke, wie es E. 2. 
leibs gelegenheit und Linder halber gethan iſt, und beromegen bie fachen 
dahin richten und befordern helfen, das E. 2. als igiger zeit dem primo⸗ 
genite basjenig gedeien mög, was er uff ben fal @. L. abgangs ohne 
manliche leibs erben felbft gerne gewertig fein wolte. Wans aber Ibes 
lebbes — etwas] im heben und legen wer, wolten wir E. 2. mit treuen 
rathen,, fie wolten in dem ihren bern vatter nicht enthoren, fondern ſolchs 
umb fridlebens willen annehmen, bamit ihres hern vatters auch der bruber 
beit und freunblichelt zu erhalten, und das iſt ein großes. 

Was aber bie religion betrifft und das ſich E. 2. beforgen, man mochte 
ihre in den puncten etzwas anmuten, fo E. 2. Eonte nachtellich fein: da 
konnen ſich ©. 8. uf die U. 6. Geruffen, and das E. 2. nichts wolte ver⸗ 
endern, was dero gemeß were angerichtet, auch die prebieanten befchußen, 
fo ſich dere gemeß im Ichren und wandel bilten. Da halten wir auch 
nicht, das S. 2. E. 2. doruber weiter wurde befchweren. — Wolten wir 
se. Datum Gaffel, am 28. December A. 71. Wilhelm zc. 


. 


Pi 


Eigenhändige Nachſfchrift: 


Herzlieber bruder. Das ich dießen botten ſo lang uffgehalten, iſt die 
urſach, das ich der ſachen ein weil nachdenken muſſen, dan fie iſt leuend) 
werth, und rathe dir noch, das du nach muglicheit dahin trachteſt, das 
du in friden pleibeſt mit deinen brudern, damit bu nicht Dasjenig, was 


1) Leuen für lenent = Ieumunt, Ruf, Erwähnung, Rebe. 
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8. 1. 
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bu von J. L. abzeugeſt, ben doctoribus und krigsleunten und ſcharhanſen 
geben muſſeſt, vor eins. Vors ander die religion betreffent, dieweil wie 
du ſchreibeſt, Urſinus ihme die erclerung der Sachſiſchen theologen gefallen 
leſt, hetteſtu Dich entlich dahin zu beruffen, fo fern ſie derſelben erclerung 
in articulo coenae ſich gemeß mit lehr und that erzeigten sc. Oilt darvor, 
darmit konteſtu ſie ad subscriptionem vermögen, und ein anfang vielet 
guten machen.“ 


Kaffel, Reg. A. Cop. 


646. Franziscus Walfingham au Friedrich). 


Elifabet und Marie Stuart. Annäherung zwijchen England und 
Frankreich. Auch den deutfchen Fürften ein Bündnif anzuratben. 


Cum existimem, illustrissime princeps, dignitatem vestram 
ob res novas in Anglia iampridem attentatas cupiditate qus- 
dam ardere de rebus nostris cognoscendi, sciat celsitudo vestrs 
me ex literis scriptis ad XVII. Kal. Januar. intellexisse de 
perduellibus neminem (quieguid fexant rumores) ad id tempus 
supplicio &ffectum fuisse capitali, nobilitati scoticae Mtem. suam 
responsum dedisse, se cum jam non-dubiis argumentis animum 
reginae Scotise exploratum habeat eamque nihil nisi seditio- 
nes novas in dies singulos cogitare et machinari videat, pro 
certo constitutum habere eam se e custodia nullo modo libe- 
raturam. D. Thomas Smithus Mtis. suae eonsiliarius ante tri- 
duum venit Lutetiam a serenissima regina ad regem Gallorum 
cum de praeclaris quibusdam officiis tum de arctiore inter 
dictos principes amicitia coniungenda missus legatus. Ad-ves- 
tras vero excellentias, quod attinet, qui estis prineipes Ger- 
maniae, ita censet M sua cum confoederati principes papistici 
ob recentem victoriam nuper «de Turcis reportatam potentiores, 
saltem insolentiores facti, facile adduci possint, ut in pios prin- 
cipes vires suas convertant, nihil magis rei publicae et religionis 
fore quam si vestrae inter se sublimitates par aut etiam (si 
fieri possit) arctius aliquod certe sanctius amicitiae vinculum 


1) Walſtugham, bier Walfingnerus gefchrieben, fungirte feit dem Wuguf 
1570 als Gefendter Euglands am franzäfiichken Hofe Seine Mömoires er In 
structions pour les Ambassades ou Lettres et N&gocistions wurden, aus dem 


Engliſchen überſetzt, 1200 zu Amſterdam herausgegeben. 
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et foedus primo quogue tempore inire velint. Talis et tam 
sacri foederis cum se non adiutricom modo sed sociam prae- 


1571 
December. 


bere Mtas. sua non recusabit, faciendum putavi, ut serenitatem 


vestram deinceps admoneam (id quod prius etiam feci per fa- 
mulum vestrum Junium), ut hano occasionem repraesentare et 
urgere suamque Mt. per literas aut nuntios aut alio quovis 
modo ad id sollicitare non dedignetur. Hoc (meo iudicio) ni- 
hil melius fieri potest, si ita etiam vestrae celsitudini visum 
fuerit et res sane festinationem postulat. Quod enim in se 
bonum est, quo citius fit, melius redditur contraque dilatione 
aliquid de 'eius praestantia videtur decedere. Datum Illl Kal. 
Januarii 1571 2). 


Kaffel, R. U. Cop. 


1) Gleidygeitig mit bem -vorfichenden Schreiben fcheint Friedrich einen Brief 
Kiligrew’6, ber damals aud als engliſcher Geſandter am franzöflichen Hofe ſich 
anfbielt, erhalten zu haben. Denn aus einem fragmentariſchen Protocol über 
eine geheime Rathsfizung vom 4. Februar 1572 (M. St. U. 544/12 f. 3) er- 
geht ſich, daß Killigrew Eröfinungen und Anträge gemacht hatte, mit benen man 
in Heidelberg durchaus einverftanden war, während man fich geftehen mußte, daß 
fe bei anderen Fürſten, namentlich bei Sachſen nnd Brandenburg, fein Gehör 
faben würden. Kurpfalz, das gern gehört, wie fi England mit Frankreich und 
Underen defenfive in ein Verſtändniß begeben, wäre feinerfeits gern bereit, zur Ehre 
Geties u. |. w. das angeregte Project zu befördern. Wie Dr. Ehem mittheilte, 
heite auch er ein Schreiben von Killigrew erhalten. Darnach fheint e8 mit im 
Plane gelegen zu haben, Alba aus den Nieberlanden zu verjagen und biefe wie- 
ber zum Reich zu ziehen. Chem thut fummarifchen Bericht: was ihm bei Sachfen 
aub Brandenburg begeguet, fei wenig Hoffnung barauf zu ſetzen. Auch ber Mar» 
ſchall votirt, ur alii, daß an Silligrew zu ſchreiben; eine Schidung nad Sachſen 
und Brandenburg werbe vergeblich fein. Da aber der König zu Frankreich bie 
wahre Religion anftelle, alsdann fei zu hoffen und auf ihn zu bauen; alsdann 
Bunte e8 einen mächtigen Krieg geben, worin ihm ohne Schen Beifall zu thun. 

Zu den vorflehenden Notizen flimmt folgende Stelle in einem Briefe Fried⸗ 
richſs an den Lanbgrafen Wilhelm vom 11. Febrnar: „Neben beme, fo laſſen wir 
auch E. 2. in ſonderm vertrauen zulommen, was uns vor wenig tagen, von 
weyen englifchen ambafaboren, als nemblihen Franziseo Walfingnero unb Hein- 
richo Kylgrio, fo igund bey ber 8. W. in Frankreich feind, für fehreiben und 
bericht zugeſendet. Daraus ©. 2. erfllih, wie e8 mit ber verretteren in Engel» 
land eine gelegenhait hat, und ban, wie bie drey eronen, Frankreich, Engelland, 
und Schottland im tractat einer correiponbenz und verfienbnus fleen, freund» 
fihen zu vernemen, welches wir €. 2. barumben vertrenlichen zu communiciren 
für eine notturft geachtet, damit fie dannocht biefen ſachen nachzudenken, und 
ſchirfen die irigen auch darauf abzufertigen, bieweil fie [nämlich biefe Sachen] 
der andern anbengig und bie haud bieten möchten.” Es handelte fih nämlich um 
bie Beihidung eines auf ben 16. März nach Dresden ober Naumburg zu bee 
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647. Aurfürſt Anguf’s Antwort anf Schonberg's Werbung. 


Kegen ber 8. W. zu Frankreich thut fich der churfurſt zu Gasen dei 
befchehenen freunblichen zuentbietens, ſowohl auch Der ergangenen fehriften 


ganz dienftlich und freuntlich bedanken, und iſt ©. C. F. G. begeren, der 


gefante wolle zu feiner mwiederanfunft in Frankreich J. K. W. S. 6. 8.0. 
freundliche geoliffene Dienft vermelden und barneben anzeigen, ba8 I. 8. ®. 
ig Beinen zweifel machen wölle, ba8 ©.G. F. ©. dero loͤblichen vorfahren 
bes haufes zu Sachſen chur und furften erempeln nach nicht weniger von 
herzen -geneigt, I. 8. WB. angenehme bienft zu erzeigen und dero fonig 
reiche und landen alle gluckliche wohlfart zu gönnen, als ſich 3. K. ®. 
beffen kegen ©. 6. F. ©. fehrifilih und mundlich durch den gefanten 
eslleren und anbringen haben laffen. 

Soviel dan des gefanten vertrauliche Haubtwerbung betrifft, if ©. €. 


F. G. gnedigs begeren, das er I. 8. W. der andern chur und furfen | 
gemeine fo wohl auh ©. 6. F. ©. gegebene Antwort, fo im grmi 
übereinftimmet, anzeigen wölle, nemblich das 3. 6. &. G. allerſeits J. K. B. 
zugethanes freundlich und geneigts gemuth ganz dienſtlich und freundlich 
vermerken und aufnehmen, auch J. K. W. freundliche dankſagunge thuen, 


das ſie zu den chur und furſten der A. C. eine ſolche freundliche gutte 
neigung tragen, inſonderheit aber, das J. K. W. in S. C. F. G. tr 
maſſen ein beſonders guttes vertrauen ſtellen, darkegen ſich J. K. W. zu 
S. C. F. G. hinwieder anders nicht verſehen ſollen, dan das S. 6.8.0. 
irem hievorigen erbieten nach mit dero dienſtliche und freundliche core 
fpondenz zu halten und I. K. W. konigreiche und lande beſtes zu wiſſen 


und zu befurbern iderzeit geneigt befunden werden wöllen, als auch wofern 


J. K. W. von Iren mwieberwärtigen derwegen, das fle ob irem religiond 


edict und bem mit ben undertbanen gemachten friden hilten, mit ber that 


uber zuvorficht zugefegt werden folte, obwohl S. 6. F. G. nicht gweifels, 





J. K. W. mit zuihuen irer getreuen underthanen ſolchem zugendttigten | 


unzimblichen furnehmen wohl zu begegnen wiflen: fo follen ſich doch 
J. K. W. zu S. 6. F. ©. genzlich verfehen, das S. C. F. G. neben den 
andern chur und furſten ihre disfals ire und ires konigreichs ſachen, ehre 
und wohlfart in gemeinen reichs und anderen verſamblungen, auch vor ſich 
ſelbſt treulich und zum beiten befohlen fein laffen, und I. K. W. mit rath. 
hulf und beyſtand tröftlich erfcheinen, auch S. C. F. ©. underthanen und 


Rimmenden Tages, woranf durch vertraute Näthe die Anträge des franzöfihen 
Könige beſprochen werben follten. Die Eonferenz kam jeboch nicht zu Stande. — 
Um 18. Mai d. 3. Spricht Ehem nicht allein von einem Gchreiben, fonbern and 
yon einem beigelegten Discurs bes engliſchen Geſandten. 
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nicht geſtatten, fich Regen J. K. W. in ſolchem fall und zu zerruttung des danrar. 


kenigreichs friedlichen wohlſtands gebrauchen zu laſſen, ſondern vielmehr 
aachgeben, verſtatten und befurdern wollen, das J. K. W. zu Irer defen⸗ 
kon und handhabung ires religlon ediets ſich deutſches krigsvolks zu erholen 
und werben haben moͤge. 

Hergegen bo ©. C. F. ©. uber alle hoffnung wider des heiligen 
som. reichs habenden religien und Iandfrieden von jemands mit ber that 
beſchwert und vergemaltiget, befien fih doch S. C. F. ©. zu niemandes 
verſehen konnen, das alddan S C. F. ©. hinwieder von I. K. W. 
troſtliche hulf und beiſtands gewißlich gewertig feinwöllen, und weil gleich» 
wohl J. K. W. freundlich unvorborgen, welchergeftalt S. C. F. G. dem 
heiligen reich und der fay. Mt. verwandt und verpflichtet, auch wasmaſſen 
ale hurfurften, furften und fiende des reichs von wegen Des gelobten und 
hobeteuerten religion und prophan friden® unter einander verbunden, fo 
behielten ©. &. F. ©. ir daffelbe in allemege zuvor, alio das hochftgedachte 
fg. Mt. und alle des heiligen rom. reich ftende und infonderheit die K. W. 
zu Dennemark von folcher correſpondenz ausgenommen, idoch das K. W. 
ju Frankreich von hechfigedachten potentaten und flenden des religions ediet 
und friden halben nicht angefochten, offendiret oder beleidiget werde, wie 
dan S. C. F. G. J. K. W. gemuthe auch ohne das anders nicht vers 
merket oder verſtanden und allein zu Dem ende erinnert und angezogen 
wirdet, Damit fchedfich mißtrauen unter den churfurſten, furften und ſten⸗ 
den de heiligen reichs verbuttet, welches dan I. K. W. beftes halben 
at weniger, dan von wegen der cur und furften rathfam und gut zu 
fein erachtet wirdet. — Zu urkund mit S. C. F. ©. ſecret beflegelt und 
eigen handen unterfchrieben. Signatum Dresden, den 20, januarii A. 72. 


Kaflel, Reg. Arch. Cop. 


648. Kurfürſt Anguf an Landgraf Wilhelm. 


Auguft fegt den Landgrafen in Kenntnig, dag Schonberg, nachtem 
er [äriftliche Antwort erhalten, von ihm fort und zu Landgraf Wilhelm 
wu geben willen® ſei; ex erklärt fih mit der Zufammenfchidung der Raͤthe 
einverſlanden, nur möge man Dem Kurfürften zu Brandenburg und ihm 
Zeit und Ort derjelben berichten '. Auguſtusburg, 20. Januar 72. 


Kaſſel, RU Orig. 


1) Bilhelm theilt Abſchrift dieſes Briefes am 1. Februar bem Kf. F. mit 
(Rafel, Et. A. Cop.) und forbert ihn auf, „einen gewiſſen tag an gelegene 


1672 


ufnds 
urg. 





1572 
Yannar 


Dresden. 


— 444 — / 


647. AKurfürſt Anguſt's Antwort auf 774 / 
Kegen ber K. W. zu Frankreich thut ng 5 f f 


befchehenen freunblichen zuentbietens, fowoh'; 28 
ganz dienſtlich und freundlich bebanten, v7 PS ‚gen der freund 
gefante wolle zu feiner wieberanfunft Gr. PH t, das Religions: 


freundliche gevliffene dienſt vermelde /- 

ig einen zweifel machen wölle, d⸗ 5 
bes hauſes zu Sachſen chur ur“ ⸗ ⸗ ⸗ 

7 

herzen ‚geneigt, I. K. W. ar, VA id e. 8. in freundligen 

reiche und landen alle glu”, o tags ein gefanbter von der 

8.6.8. —— | 

befien kegen * ver herr Faye genant, bei uns alhie 

erlleren und anbring ... nach uberreichter bei ſich von bem fönig, 

Sopiel dan d .ı fönigin, und des fönigs brudern gehabter 

5. ©. gnedige „y gewoͤnlichem jzuentbieten und gethoner recommen 

gemeine ſo ” rich dahin verlautet: Wie er von ber K. W. hieraus 

übereinfttm er nders zu uns als dem nechfigefeflenen churfurften und 


secht zu erhalten. 
ga gegen bie Türen 


zugethar one herzog Johanns Caſimirn pfalzgraven, von dernmegn 
verme A muation der langherbtachten guten alten freundſchaft und 


“ „haft zwiſchen der cron Branfreih und der Pfalnz, aud andern 


migen dur und furften zu fuchen und fortzufegen, und Daneben zu 

nen zu geben, ob fon für und und bemelten unfern fohn ge 

jungt fein möchte, wie fle wol erachten Eonden, als ob J. 8. ©. 

söfe erecution uber dem paciflcation edict verorbneten, umb befimillen 

Ay neulicher zeit zugetragen, ald J. K. W. ein pyramiden, varıf 
ein creuz geftanden, zu Paris abzubrechen bevolhen, das von gemai⸗ 
nem pövel etliche böfe buben fi ein embörung anzurichten under 
ftanden und in ſolchem lermen der religion verwandten heuſer ange 
fallen, peplundert und was darinnen gefunden verbrennt: fo heilt 


malftatt zu benennen und benfelben benen zu biefem werk gehorenben «ur und 
furſten zu vermeiden, wurb an gepurlicher befuchung befielben bei 3. L. fo wenig 
als uns mangel erſcheinen; dann das bis werk vorhin vernunftig und wol be⸗ 
dacht und nit mit blindheit darin gebanbelt werbe, ſolchs erforbert beitd die 
wichtigkeit deſſelben und unfere allerſeits notturft.“ — F. war dieſem Anſincz 
zuvorgekommen und hatte bereits dem Kf. Auguſt zwei Orte für bie Zufanma 
ordnung ber Räthe, Dresden oder Naumburg, und als Tag den 16. Min 
vorgefchlagen. Auguft möge einen diefer Orte wählen und bann bem Sf. der 
Brandenburg, dem Herz. Julius von Braunſchweig und dem Landg. Wikia. 
das Erſuchungeſchreiben Überfenden (F. an W. 9. Fehr. Kaſſel, Et. A. Dig) 
©. dagegen 28. Febr. Kf. Auguſt an Friedrich. 
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ſolche ernfte verorbnung angeflellt, das gegen ben 1672 


. erbrechern geburenbe firaf ergangen, wie dann Brmwer- 
* gubernatorn derends, den herzogen von Mont⸗ 
[A ‘on abgefertigt. --- Am dritten zu bitten, das 
s. 5 echten, jo verſchiner jaren mit unferm 
Re % ‘engerten bezalung halb mit I. K. W. 
+ ** on, dann 3. K. W. alſo am ver 
A a r zeit fein gewiflen termin zur 
Di Ich aber jedoch die bezalung, fo 
* * Tr ‚li erftatten. — Zum vierten, 
2 exandrini als eines legaten beikunft 


a, und wurde die werbung bafür geacht, 

„alianifhe ligam contra Turcam zu perſuadirn. 

er J. K. W. ih hiebebor uff gleichmeſſigs fuchen 

‚olvirt, dad dero als eines armen koͤnigs gelegenheit jetziger 

ea nicht ſeye, dero vorhin genugfam erfchöpft konigreich mit weitern 

rhgahen zu beſchweren, dann fie wol ermeſſen koͤnten, fo ſie in die 

igam gebracht, das dero furter auch die burb und coften mittragen 

im helfen obliegen wurde; were aber funft geneigt neben andern dem 

gemainen feind helfen vwiderftand zu thun; dann das S. K. W. 

Nöhere mit ime dem erbfeind in etwas verftand geflanden, were umb 

der Bandtierung und commercien halb befcheen, fo fi eines theils 

dere underthanen an dien fremden orten gebrauchen müften. Sol» 

her antwurt gedechten fih S. K. W. nochmals zu behelfen, und 
meren allerdings nicht gemaint, fi) in die ligam zu begeben. 

Wiewol wir nun von ime gefandten vermerkt, das er auch zu 

ER zu verraißen und villeicht ebenmeffige oder weitere und andere 

werbung zu verrichten im beveld 1), haben wir nicht underlaffen 





1) Serr de Faye begab fich von Heibelberg aus nicht ſofort mach Kaſſel, ſondern 
vorher nah Dresden zu Kf. Auguft, ber ihm am 2. März auf feine Werbung 
ſelgendermahen antwortete: Er vermerkt die Zuneigung bes Könige zu ben Fürften 
KH Reihe freundlich. Hat don ben Borgängen in Paris (mit Abbrechung 
id Kerne) auch ſonſt ſchon WVericht empfangen. Daß ber König über bem 
Peeificationsebiet feftiglich halten will, hört Auguft gern und verläßt fich darauf um 
I mehr, als der König bie traurigen Folgen der bisherigen Empörungen hinlänglich 
ohren, Dem Kf. erſcheint es unvermeidliche Nothburft, daß ber König, der ben 
Hamen eines chriſtlichen hat, neben andern chriftlichen Potentaten auf bie Wege 
kan wole, Damit dem Erbfeind ter Ehriftenheit „fein tyrannifch Fürhaben der⸗ 
Belins mit gemeinem Zuthun gewehret“ c Endlich die ausſtehenden Reuter⸗ 
Koldungen betreffend Hält ber Kurf. zwar baflir, daß ſich bie Reuter auf billige 
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Heibelberg. Der franz. Gefandte Mr. de Faye. Neue Verſicherungen der freund» 
ſchaftlichen Geſinnung des Königs und feiner feſten Abſicht, das Religions: 
edict, daB nur gegen feinen Willen verlegt werde, aufrecht zu erhalten. 
Aufichub der Meiterbegablung. Der König wird der Liga gegen bie Türken 
nicht beitreten. 


Unfer freundlich dienft c. Wir mögen E. 8. in freundlichem 
vertrauen nit verhalten, das vorgefterigs tags ein gefandter von der 
FW. zu Frankreich abgeordnet, der herr Faye genant, bei une alhie 
ankommen, beffen anbringen nach uberreichter bei fi von dem Fönig, 
deflen mutter, der alten königin, und des fönigs brudern gehabter 
erebenzfhrift, auch gewoͤnlichem zuentbieten und gethoner tecommen 
dation ungeverlih dahin verlautet: Wie er von der K. W. hieraus 
abgefertigt, befonders zu uns als dem nechftgefeflenen churfurften und 
unferm fohne berzog Johanns Caflmirn pfalzgraven, von dernwegen 
die continuatton der langherbracpten guten alten freunbfcaft und 
nachburſchaft zwifchen der cron Kranfrei und der Pfalnz, aud andern 
teutfhen Kur und furften zu fuchen und fortzufegen, und Daneben zu 
erfennen zu geben, ob ſchon für uns und bemelten unfern fohn ge 
langt fein möchte, wie fie wol eradhten Fonden, als ob I. 8. 8. 
böfe erecution uber dem paciflcation edict verorbneten, umb beffmwillen 
fi neulicher zeit zugetragen, als J. K. W. ein pyramiden, baruf 
ein creuz geftanden, zu Paris abzubrechen bevolhen, das von gemab 
nem pövel etliche böfe buben fidh ein embörung anzurichten under: 
ftanden und in ſolchem lermen der religion verwandten heufer ange 
fallen, peplundert und was darinnen gefunden verbrennt: fo hette 


malftatt zu benennen und benfelben denen zu biefem werk gehorenben Kur und ' 
furſten zu vermelden, wurb an gepurlicher beſuchung befjelben bei 3. 2. fo wenig 
ale uns mangel ericheinen; baun das dis werk vorhin vernunftig und wol be 
dacht und nit mit blindheit darin gehaudelt werde, ſolcha erforbert beite die | 
wichtigkeit befjelben und unfere allerjeite notturft.” — F. war biefem NAuflanen 
zuvorgelommen und batte bereits dem Kf. Auguft zwei Orte für bie Zufammar 
orbnung ber Räthe, Dresben oder Naumburg, und ale Tag den 16. Min 
vorgeichlagen. Auguft möge einen biefer Orte wählen und baun bem N. vor | 
Brandenburg, bem Herz. Julius von Braunfchweig und dem Landg. Wühelm 
das Erfuchnngsfchreiben überfenden (F. an W. 9. Febr. Kaffel, Er. W. Drig) 
©. dagegen 28. Febr. Kf. Auguft an Friedrich. 
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jedoch J. K. W. ſolche ernfte verordnung angeftellt, da® gegen ben 1572 
verurfabern und verbrechern geburende firaf ergangen, wie dann 
J. K. W. alsbald den gubernatorn derends, den erzogen von Mont- 
morency, dahin zur erecution abgefertigt. --- Am dritten zu bitten, das 
wir bei den reutern und fmechten, fo verſchiner jaren mit unferm 
fohne im zug gewefen, ver verlengerten bezalung halb mit 3. K. W. 
gedult zu tragen verfchaffen wolten, dann 3. 8. W. alſo am ver: 
mögen eingezogen, das fie noch zur zeit Fein gewiflen termin zur 
vergnägung beflimmen möchten, wolten aber jedoch bie bezalung, fo 
fie einmal uff fi genommen, unverneinlich erftatten. — Zum vierten, 
das 3. 8. W. des cardinalis Alexandrini ald eines legaten beifunft 
in wenig tagen gewärtig, und wurde die werbung bafür geadht, 
J. K. W. in bie italianiſche ligam contra Turcam zu perfuadirn. 
66 heiten aber 3. K. W. ſich hiebebor uff gleichmeſſigs fuchen 
dahin reſolvirt, das dero ald eines armen Fönigs gelegenheit jebiger 
wit nicht feye, dero vorhin genugfam erfhöpft fonigreih mit weitern 
ußgaben zu befchiweren, dann fie wol ermeflen könten, fo fie in bie 
ligam gebracht, das dero furter auch die burb und coften mittragen 
ya helfen obliegen wurde; were aber funft geneigt neben andern dem 
gemainen feind beifen widerftand zu thun; dann das ©. K. W. 
diöhero mit ime dem erbfeind in ewas verftand geftanden, were umb 
der bandtierung und commercien halb befcheen, fo fi eines theils 
dero underthbanen an dißen fremden orten gebrauchen müften. Sol» 
der anwurt gedechten fih S. K. W. nochmals zu behelfen, und 
weren allerdings nicht gemaint, fih in die ligam zu begeben. 
Wiewol wir nun von ime gelandten vermerkt, das er auch zu 
€. R. zu verraißen und villeicht ebenmeffige oder weitere und andere 
werbung zu verrichten im bevelh ?), haben wir nicht underlaffen 





1) Herr de Fahe begab ſich von Heibelberg aus nicht ſofort mach Kaſſel, ſendern 
wrber nah Dresden zu Kf. Auguft, ber ihm am 2. März auf feine Werbung 
folgendermaßen antwortete: Er vermerkt bie Zuneigung des Königs zu den Fürften 
det Reiches freundlich. Hat von ben Vorgängen in Paris (mit Abbrechung 
eines Kremes) auch fonft ſchon Vericht empfangen. Daß ber König über bem 
Pacificationgebict feftiglich halten will, hört Auguft gern und verläßt fich barauf um 
lo mehr, als der König bie traurigen Folgen der Bißherigen Empörungen hinlänglich 
erfahren. Dem Kf. erfcheint es unvermeidliche Nothburft, daß ber König, ber ben 
Ramen eines chriſtlichen hat, neben andern hriftlichen Potentaten auf die Wege 
denfen wolle, bamit bem Erbfeind ter Ehriftenheit „fein tyranniſch Fürhaben ders 
meleins mit gemeinem Zuthun gewehret“ sc Endlich die ausſtehenden Neuter- 
beſoldnugen betreffend hält der Kurf. zwar dafür, baß ſich die Reuter auf billige 
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wollen, E. 2. der obangeregten angebrachten puncten fi bamad p 


gerichten freundlich zu verftendigen, und haben wird alfo ein anbringen 


fein laſſen, aber ine bis noch nit beantwort, gedenken aber ine per 
generalia und funften mit freundlicher füglicher antwurt obzufertigen, 
und feind E. 8. ıc. ꝛc. Datum Heidelberg, ben 14. Pebruarii A. 
ıc. 72 ıc. Friderich ac. 


Kaffel, 8. U. Orig. 
a 650. Läef. Wilhelm’s Antwort auf Ichonberg's Werbung. 
Bebrzar - ’ 
4 Wilhelm hat aus Schonderg’s !) Werbung mit Breuben entnommen 


dag bes Königs in Frankreich Abſicht hauptſächlich dahin gerichtet IR, in 
feinem Königreiche Sriede und Einigkeit zu erhalten. Wilhelm if mit 
dem König vollkommen darin einverflanden, Daß hiezu die Aufrechterhal⸗ 
tung des Meligionsedict, die Gontinuation Der althergebrachten Freund⸗ 
ſchaft zwifchen dem König und den deutfchen Kur⸗ und Fürſten und endlich 
dies nothwendig fei, Daß der König fortan nicht mehr den PBraftifen, de 
ihm bisher Nachtheil gebracht, flattgebe. — Es hätte wegen Gontinuirung 
ber zwifhen der Krone Zranfreih und dem Haufe Heflen hergebradten 
Sreundfchaft feiner weitläufigen Handlung bedurft, dba Wilhelm gemeint 
if, bei dieſer Freundſchaft auch fernerhin zu beharren, und will «6 fd 
nah Wilhelm’! Dafürhalten nicht geziemen, den anderen Fürſten, bie 
dieſes Werks halben fich einer einhelligen Antwort an ben ‚König wer 
gleichen wollen, vorzugreifen, fondern beabfichtigt Wilhelm, deren Ver⸗ 
gleichung abzuwarten. Der König wolle wegen dieſes geringen Berzugl 
fein Mipfallen haben und werde derfelbe zuoerfichtlich eine willfährige und 
tröftliche Antwort erhalten. Wilhelm feinerfeits wird nicht ermangeln, 


zur Beförderung einer folgen Antwort bad Seinige beizutragen. Kaflel, 
17. Febr. 72. 


Kafiel, Reg. U. Cop. 


Mittel und Friften, da fie Gewißheit haben, einlaffen werben, wenn er aber de 
wißpeit erhielte, bei weichen Berfonen ihrer k. W. zu Gutem etwas gehandelt 
werben möchte, wollte er es an feinem treuen Fleiß nicht fehlen laſſen. im 
Antwort ganz ähnlichen Inhalte gab Wilhelm dem Gefandten am 14 Mäg. 
(Raffel, Reg. U. Conc.) 

1) Schonberg hatte fi einige Zeit in Sachen aufgehalten (Aug. an d« 
28. Bebr.) und war erft am 15. Febr. in Kafiel angelangt, von wo er aM 
19. Febr. nach Heibelberg weiter reife. Wilhelm an’ Auguſt, 1. Mär. 
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651. Kurfürſt Anguf an Friedrich. 1572 


Februar 
ss. 
Ueberfendet Abfchrift der Antwort, die er dem Schonberg gegeben !), Dretden. 

mit welcher auch Brandenburg, Braunfchwelg und Heffen einverftanden. 
Auguf wäre zwar für feine Perfon einverftanden, daß der von Friedrich 
beflimmte Tag zu Naumburg feinen Fortgang haben möchte, weil er aber 

in Erfahrung gebracht, daß Brandenburg und Braunfchweig um Die be» 
Rimmte Zeit ihre geheimen Näthe zu anderen Sachen verordnet haben, 
diefelben folglich nicht nach Naumburg gefchidt haben würden, fo hat 

er Bedenken getragen, Friedrich's Schreiben weiter zu ſchicken, und ifl 
vielmehr jegt dafür, die Zuſammenkunft zu verfchieben und vorläufig zu 
warten, ob nicht ber König mit der dem Schonberg gegebenen Antwort 
ifrieden if. Eine Berathung und Belchlußfaffung, was In der Sache 
endlich zu thun fei, Fönnte überhaupt erft erfolgen, wenn man die weltern 
Suchungen und Anmuthungen der k. W. in Frankreich Eenne. Einftwellen 

ſollte Friedrich nach Auguſt's Meinung einen feiner vertrauten Näthe zu 

ihm abfertigen und Durch biefen ihm melden Iaffen, was Friedrich auf den 

einen oder andern Ball zu thun oder zu Laffen bedacht fe. Auguft würbe 

Äh dann dem Math gegenüber erklären, und Zönnte derſelbe ſodann zu 
Brandenburg, Braunfchweig und Heſſen verreifen, dort gleichfalls bie 
Gutachten einholen und auf dieſe Weife die Sache ohne befondere Zu⸗ 
ſanmenordnung verzichten 2). — Dresden, 23. Sehr. 73. 

Kaflel, R. U. Cop. 


652. Landgraf Wilhelm an Kurfürſt Anguſt. 1572 


min 

Kurfürft Friedrich Hat dem von Schonberg erflärt, er ſehe das gute gafıe. 
Einverfländnig mit dem bemußten Potentaten und den beutfchen Fürften 
in jedem Fall für gut an. Wilhelm meint, Briebrich fet mit biefer Er⸗ 
Märung zu weit gegangen, ba jene Nation felten „gerubt" habe und immer 
mit den Nachbarn „im Haar gelegen“ fe. Er fährt fort: „Sollten nun bie 





1) Schon am 20. Sannar, |. o. Nr. 648. 

2) Friedrich theilt am 8. März dem Lanbgrafen biefen Brief mit und läßt 
es bei des Sf. von Sachen Meinung bewenden, obwohl er bereits durch Schon- 
berg den König von ber projectirten Zufammenfhidung ber Räthe verflänbigt 
fat. — Wilhelm erflärt ih am 1. März mit Anguſt's Vorſchlag Letzterem gegen- 
Über vollkemmen einverftanden. Kaflel, R. A. Cop. 

Lindhohn, Friebrich 111 8b. 1. 29 
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Zeutfhen chur und furften ſich simpliciter und ohne alle refirietion zue 
etwas verbintlich8 Inlaffen, darzue wurde zwar ein ſchwerer beutel gehören, 
anderer inconvenientien, Die der Lay. Mt. auch der paptflifchen potentaten 
und ftende halber daraus ervolgen koͤnten, zue geſchweygen. Ob basielbig 
gut, auch eynes iden feel ein ſolches ertragen könne, das werden E. L. 
und andere freundlich ermeffen.“ — Kaffel, 22. März 72. 


Rafiel, R.A. Cop. 


653. Johann Caſimir an Af. Auguf. 


Bitte um Geldhilfe für bie Niederländer. 


Obwohl Auguft über den Stand der Dinge in den Niederlanden 
unterrichtet fein wird, fo glaubt Job. Caſimir dem Schwiegervater bed 
mittheilen zu follen, daß, wie er glaubwürdig erfahren, Die Waflergeufen 
und unter ihnen ber vornehmfle, der Braf von der Mark, allerhand JInſelr 
und vornehme Städte eingenommen, andere Städte aber, fogar katholiſche, 
dem Prinzen von Dranien die Thore öffnen zu wollen fich erboten haben, um 
von dem fpanifchen Joch erlöft zu werden. Da nun Kf. Auguft gewiß au 
ber Meinung fein wird, daß die Spanier, als die „fpigigen auffägigen Nach⸗ 
barn (jo über unfer geliebtes Vaterland die deutfche Nation zu berrichen 
eine fonderliche hohe begierliche Neigung tragen)“, möglichft aus der Räh 
zu verdrängen feien, fo bat Joh. Caſimir „feine einfältigen gedanken hieruber 
birmit fohnlich und freundlich vertreulich eroffnen wollen, und ſtelle €. G. 
zu bebenfen fohnlicyen heim, ob nit in diefem fal in anjehen obangedeuter 
jegigen fo guten gelegenbeit ermeltem prinzen von Uranien fein heil nocdhmaln 
zu verfuchen und nach dem, feinen, barzu er vor Bott und der welt zu trach⸗ 
ten rechtmeffige billiche urfach hat, als der mit gemalt Davon gedrungen, mit 
einer gute ſumma geldes die hulfliche hand zu bieten were. Ob auch €. 9. 
neben andern in der geheimde ires theild eine mitleidenliche geldhilf leiften 
wolten, verboff ih durch Gottes gnaden die Ding nit ohne frucht abgehen 
mochten, dan da dem guten prinzen difmals nicht geholfen, mochte bier 
vortbeil nimmer fo gut an die band komen. Und wiewol ich wid in 
dergleichen fachen in der perfon einzumifchen jonderlicher befcheidenheit be 
fleiffe, fo were ich doch, da E. G, wie ich vaft erachten muß, aus urſachen 
fe ermeltem prinzen dero geld hilf in der geheimde und unermerft wicht wol 
zuordnen konnen, bedenken und verhinderung furflelen, fohnlichen urputig. 
gedachte geldhulf, fo E. G. zuleiften gemeint, uff E. ©. geheld gun 
unvermerkter dinge und etwan under einem glimpflichen fubtilen ſchein an 
bequemen orten hierauffen lands aufzunemen und als ber benachparte dieſelbe | 
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gedechtem yrinzen in der engften geheime furter zuzufenden. Was ich dan 
alſo dißfal8 aufnemen würde, das kunten €. G. etwan in kunftiger Brand. 
forter meffen die widererftattung zuthun mir fuglichen widerumben zuordnen 
laſſen, bitte derhalben ganz fohnlih, E. ©. wollen dero hohen verftand 
nad biefe fachen gnedig und vernunftiglichen zu gemuthen fueren und mir 
€. G. vatterlihe erclerunge, was ſie diſfals fur rathſam achten, auch 
mas ſte fur ſich ſelbſten zuthun geſtnnet ſeyen, mit eheſtem in vatterlichem 
gnedigen vertrauen zukomen laffen, dieſe meine geoffenbarte gedanken auch 
bey ſich in datterlicher vertrauenlicher geheimde bleiben laſſen. Thue E. G. 
x... Datum Haidelberg, den 28. Aprilis A. 1572. I. Cafimir ze. 


Dresben, 9. Gt. A. Drig. 


654. Ehem's Werbung bei Heffen. 


Gründe für die Annahme des franzoͤſiſchen Erbietens. Worauf bas 
Verſtandniß in specie zu richten. Was Ehem bei Sachen, Brandenburg 
und Braunfchweig ausgerichtet. — Die Kölner Sache. Kirchlicher Friede 
in Sachſen. 

Doctor Chriſtoph Ohem hat von feined bern des churfurften pfalz« 
gradın wegen an meinen g. f. und bern Iandgraven Wilhelm zu Heſſen 
nachrolgende puncten mundlich geworben, zu Gajlel am 13 malt a. 72. 

Nach vermeldung gewonlichen zuentpietend hat er angezeigt, ©. 5. G. 
uf fi zuerinnern,, was dabevor der von Schonberg von der cron Franke 
wi wegen bey etzlichen chur und furften gefucht, und was ihme doruff 
jur antwort worden. 

As nun erfilih vor gut angefehen, dießer fachen halben vertraute 
rethe zufammen zuſchicken, boruff auch Pfalz ein tag beftimt, fo wer doch 
der churfurſt zu Sachſen underdes eines andern bedenkens worden, und 
die zufammenfchidung ber rethe weitleuftigkeit zu verhueten wideradhtet, 
daneben aber vor gutt angefehen, das Pfalz ein vertrauten rath zu ©. 
&%.®. und den andern dur und furften ſchicken molte, eines jeden 
erlerung anzuboren, 

Alfo wer er, D. Ohem, zu Sachſen, Brandenburg, herzog Julio und 
6.5.8. abgefertigt, und ftünd feines hern des pfalggrafen bedenken bahin, 
das diß verſtendnus beids Frankreich und den teutſchen chur und furften 
mplih, dan anno ac. 63 wer es von Frankreich auch geſucht, weil Damals 
Spanien fo hart in Frankreich der bundnus halber gedrungen, das I. K. 
W. ein verwehnung von Teutſchen haben mochte; als aber nicht erlangt, 
hen ſie ich an Spanien gehangen, doraus ein foldye weitleuftigkeit ervolgt, 

29* 
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1572 und wer dem kponig von ſolcher ſpaniſchen bundnus und innerlicher krig 


Mai. 


wegen mehr ſchadens zugewachſen, Dann aus allen vorigen kriegen, fo keyſer 
Garl wider Frankreich gefurt. Weil dann ber pabſt und Spanien mit dem 
paciflcationdedict in Branfreich nicht zufsiden, unb berwegen ber konig 
allerley von Ihnen zu gewarten, fo halts der hurfurft pfalzgraf darfur, ed 


fey dem Eonig die begerte verſtendnus ernft: fonderlich auch, weil ihme dad 
nechfte exempel mit der confpiration wider Engeland zu herzen gehen were. 
— Was die teutfchen hur und furften belangte, erinnerte ih S.C.8. 


G. des ſchreibens und darin verleibten discurs, fo der englendiſch ambe⸗ 


fator an S. C. F. ©. gethon!), item zu was nug und wolfart babever 
den Teutſchen die franzoftfche freundfchaft gereicht ; ob wol Die Teutjhen 
noch fride hetten, fo Eont ihnen bald allerley widerwertigkeit Gegegnen, man 


ſehe wie duc de Alba haus hilte, mie er ſich zum reich nottigte. wie er 
jchier den ganzen weftphelifchen Erey8 reformirte, was mit dem ftift Run 
fter gefchebe, wie es zu Goln zuginge, was er auch jegen Oftfrifland vor- 
nehm; fo wer der Aandöperger bund vorhanden; felten die bunböpermante 
ein anftand wider den Turken erlangen, mocht ſich aflerlep zutragen. Der 
keyſer wer ein ſchwacher ber, folt er unverfehns abgehen, wer e& denneſt 
gut, das man ein rucken bett und foviel defto mehr zu eyner freyen wahl 
eines hriftlichen haupts fchreiten mocht, daB auch Frankreich und Spanien 
von einander abgehalten wurden, mer nit ungut. 

Das aber gefagt werden modht, das die kay. Mt., auch pabſtliche 
ftende dardurch offendirt und zur jegenbundnus geurfacdht werden mochten. 
ſolchs liß ih S. C. F. ©. nicht irren, dann bie Key. Mt. hett fi mit 
Frankreich felbft befreundet, fo wer-diefe verfiendnus nur ad defensionem, 
auch nicht neu. — Das auch dieſe verfiendnus mißbraucht werben mocht 
und Die Teutſchen ſtets die hand im feel haben muflen, ſolchs Font in 
foederis conditionibus praecavirt werden. — Der Amiral und andere 
religtondverwanten rathen felbft darzu. — Das auch gejagt, es modht hir⸗ 
Durch die recuperation der ftift Mez, Tull und Verdun verhindert werden. 
wer uff vorigen reichötagen und fonft ſchlefferich hirzu gethon, ba man doch 
viel beßere gelegenheit hirzu gehapt, ohn das ſich auch der keyſer feithere 
ſelbſt zu Frankreich befreundet, und da die pabſtiſchen flende nunmehr uf 
die recuperation dringen wurden, wer daſſelbig gewißlich ein zugefchnidt 
Ding Diefe verftendnus dardurch zu zerrutten. 

Woruff aber die verftendnus in specie zu richten, bett Sachſen Rd 
jegen herzog Johans Caſimirn fchriftlich erclert, das bie Teutfchen dem Tonig 
ein anfehnlich fum gelts anpötten und in des konigs ſtedt eine erlegten, 


1) S. oben S. 443 Ann. 
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das auch alfo herwider ber konig ebenmeßtg ein anſehnlich ſum gelbes in on 
Zentſchland erlegte. — Es beſorgte aber ber churf. pfalzgraf, das diß er- 
pieten dem konig nicht annemblich, weil S. K. W. erſchdpft. darumb bededhten 
6.6. %. G., das erpieten uff ein anzal krigsvolk zuftellen fein, Dergeftalt, 
das under Den breyen churf. ein jeder dem konig ein taufent pferde, herzog 
Juftus und Heffen auch ein anzahl, als etwo 1500, und doruber in fampt 
ein regiment knechte ſchicken, doruf das anritgeld, auch ein monat foldes 
erlegten, thet etwo einem jeden churfurften uberall 40” gulden. — Her. 
wider aber folt vom konig zu begehren fein 3000 pferbe und ein regiment 
Gasconier ſchutzen und Diefelben uff 6 monat zu befolden; wolt man ein 
mehrer8 begehren, wer e8 pfalzgraf auch zufriden. — Dig bett D. Ohem 
alfo Dem Aurfurften zu Sachfen anpracht, der churfurft aber ſich nicht ehr 
refolviren wollen, e8 bett fi dann zuvorderſt Brandenburg und berzog 
Iulins erelert. Alſo wer er zum churfurften zu Brandendurg und dadan⸗ 
nen zu herzog Julio gezogen. — Brandenburg bett fich negetive erciert, 
nembliy, das ſich S. C. F. G. albereit jegen Schonbergen erbotten, Frank⸗ 
reich das krigsfolk zukommen zu laſſen und dem jegentheil abzuſtricken; dar⸗ 
mit wer der geſandt zuſriden geweſen; weiter font ſich ©. C. F. G. nicht 
inlaſſen; dann man mit der Turkenhulf und ſonſtet erſchopft; wird ohn 
der keh. M. vorwißen nicht zu thun ſein; die verſtendnus wurd ein mißtrauen, 
zerruttung und jegenbundnus verurſachen; Die exempel gottlicher ſchrift be⸗ 
zeugen, das ſolche buntnus nicht viel guts geſchafft, man hett Gott damit 
erzumet, mocht auch darfur angeſehen werden, als wolt man privata dor⸗ 
unter fuchen und zu den ſtiften greifen. Der konig wer noch jung, und 
man wuft nicht, wohln er noch ſchlagen mocht. ©. C. F. ©. ber vatter 
bett fich in folche buntnußen nie begeben wollen, auch ſolchs im teftament 
verbotten; alfo font? auch S. ©. F. ©. ohn der landſchaft bewilligung 
nicht thun, bie e8 nicht geftatten wurde, und bete S. &. %. G., man wolt 
file damit weiter nicht beunruigen, barbei ©. C. F. ©. entlich beilanden 
umd ihme, dem doctor, ein briff an Sachfen wider mit geben. — Herzog 
Sulium Hab er im feld vor Wolfenbuttel antroffen, der ihnen an die rethe 
gewiefen, alfo hab er S. F. ©. fein werbung und alle gelegenbeit fchrifts 
lich zu erkennen gegeben, doruff ©. %. ©. geantwortet, das fie fih in 
furgem durch fchriften oder ſchickung uff die vorfchleg, auch Englands 
halber, erelexen wolt. 

Alfo ſey er wider zum churf. zu Sachfen gezogen, der ihm ein fchrifte 
li antwort gegeben, und ufin erflen vorfchlag mit erlegung einer fum 
gelis beftanden, nemiblich das er dem £onig jegen Mep fo viel gelbes erlegen 
wol als uff 1000 pferde ein ganz jar lang geht, und vom konig gewarten, 
16.8. W. wider an gelde ein dreyfaches In ©. C. F. G. flette eine erlegt. 
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1572 Weiter und zum andern hett D. Ohem der von Coln halben erimett, 
Mal. das denen das glegt, weil fle ſich fo widerfpenftig jegen den chriften erzelg 
ten, uffgefohrieben werden mocht, wie auch Sachſen barzu gnelgt ſey. 

Und zum dritten weil fih die Wittenberger in re sacramentaria er. 
clert, das auch Pfalz und ©. C. F. ©. theologi bamit zufriben, fo bet 
fein ber, das mein g. f. und her zu Heffen bey Sachſen das befte thım 
wolte, da8 ©. C. F. G. bey bieffer concordia beflendiglich verharre, wie | 
dan ©. C. F. ©. ſich itzo auch jegen ihnen den gelanten erpotten. 


Kaffel, R. U. Kranz. Sachen 1572, Cop. 


1672 655. Ldaf. Wilhelm's Rathſchläge für Pfalzgraf Ludwig. 
Blegenhein. Ob das viterliche Teftament ungelefen zu befchwören. Welche Zuſiche 
rung er In Religionsſachen geben koͤnnte. 


Memorial was unfer fr. lieber bruder landgraff George von unfert 
wegen unferm f. lieben vetter fchwager bruder und gevatter herzog Lud⸗ 
wigen pfalggrafen vertreulich anzupringen. 

Wir betten Die vertreuliche werbung, fo S. 8. unferm cammerer dor⸗ 
gen von Scholey an Und zu werben ufferlegt und bevohlen, angehort. Run 
were ſolchs, das S. herzog Ludwigs 2. Derfelben bern vatter dem churf. 
pfalzgrafen einen eyd ſchweren folte, das vatterliche teftament zu halten, 
ehir S. 2. daſſelbig gelefen, nicht allein nicht preuchlich, fondern auch ein 
unerborte® anmuten. Damit nun ©. L. baffelbig honeste excusiren 
mochte, wer unfer bedenken, das S. L. fohnlich gebeten hette, ihr gewißen 
damit nicht zu aggrapiren mit Dem erbieten, wann ©. 2, folch teflament 
gelefen und bedacht, daB S. 2. fih alsdan aller gepuer boruff erzeigen 
wolte, dermaßen Das ©. 2. her vatter fpuren folte, das S. 2. ihres bern 
vatters legten willen, wo fern e8 ©. 2. immer ohn verlegung ihres ger 
wißens und ehren halben gepueren und thun Eonte, fohnliche volge zu thun 
urbutig; doch wolten ©. L. ſich auch fohnlich verfehen, S. 8. ber vatter 
wurde ©. L. als den primogenitum vermog der alten im haus Pfalz mol- 
bedechtlich uffgerichten kifpofltionen dermaßen bedenken, das S. 2. fi auf 
ihrem ſtand gemeß als ein churfurfi, ber da große expens tragen mußte. 
erhalten Eonne. 

Wann ©. 2, nun das teflament gelefen und befunde, das ©. 2. bie 
predicanten ſchutzen, vertheidingen, auch nicht abſehen, fondern es beyd mit 
der lehr und ceremonien in dem fland folt halten, wie es durch ©. L. 
bern vattern angerichtet, fo bett S. 2, fich boruff zu refoluiren, ©. 2. ver 
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nehm mit ſonderlichen freuden, das ſich ©. 2. predicanten dahin erclert, 1572 
das ſte mit der churfurſilichen ſachſtſchen theologen ausgangnen erclerung 
im grund einig. Wofern fly nun bie theologen derſelben erclerung und 
Üirhenorbnung gemeß in Ichren und ceremonien halten wurben, heit &. 2. 
fein urfach, Die zn removiren, S. 2. wolten auch dieſelben uff den fall und 
da ſie dem getreulich nachfegten, ſchuhen und handhaben. 

Was fonft die theilung ber lande und guter belangte, liffen wir e8 
bei vorigem unferm bedenken, fo wir S. &. underm dato den 28. decemb. 
verfchienes 71. jar& zugefchrieben bemenden. Wan wird auch befier ver- 
Runden, wolten wird beffer raten. — Sign. Zigenhatn am erften juni 
A. 72, Wilhelm x. 


Kaffel, R. U. Cop. 


656. Friedrich an Af. Anguſt. 1672 

1. 
Ehem's Rückkehr und Relation über feine Verrichtungen, befonderg eibelberg. 
in Kaſſel. Des Landgrafen Anficht von dem projectirten Verſtaͤndniß mit 
Frankreich. Ob man blos eine Geldhülfe anbieten dürſe? — Was F. 
dem franz. Geſandten Argenlien mitgetheilt. — Engliſch⸗Franzoͤſiſches und 
Papſtlich⸗Spaniſch⸗Venetianiſches Bundniß. — Wahl des künftigen Kais 
ſert. — Streit vom Nachtmahl. Katholifche Meaction. F.'s eigned Be⸗ 
fenntniß. 


Unfer freundlih dienſt x. Als ©. L. aus jungftem unferm 
underm Dato den 27. May gefertigten fchreiben freundlich verftanden, 
welchergeſtalt unfer rath und lieber getreuer D. Ehriftoff Eheiin wi- 
derumb bei und ankommen und eine perfon albie gelegen, welche 
aemelts unfers raths anfunft alhie erwartet, mit der vertröftung, ba® 
wir in wenig tagen E. L., wie ſolche perfon von und mit antwort 
wider abgefertigt neben unferm fernerm bebenfen vertremlich verftenbi- 
gen wolten: demnach if uns anfangs von gebachtem unjerm rath 
E. L. ſchrieftliche reſolution wol eingeantwortet worden, beögleichen 
auch mundliche relation befcheen, was ber churfurft zu Brandenburg, 
herzog Julius zu Braunſchweig und landgrave Wilhelm zu Heflen in 
der bewuſten verftantnusfachen fich erfleret. 

Was nun ben Aurfurften zu Brandenburg antriefft, weiln ©. 
!. aus angezognen particularurfachen noch zur zeit nit weiter zu bes 
wegen, dan was fie fich albereit gegen Caſparn von Schonberg er- 
Heret, fo laſſen wir e8 dabei wenden und bitten E. 2. ganz freund» 
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1878 Hd, warn herzog Julius ſich gegen biefelb erfieren wurdet, une feiner 


2, erflerung in freundlichem vertrauen zuberichten. 

Sovil aber Iandgraff Wilhelm zu Heſſen belangt, wollen wir 
€. 8. nicht verhalten, das ſich fein 2. dahin gegen und in biefer fa- 
Ken refolviret, das fie fi guter maflen zuerindern wuften, was ber 
von Schonberg dabevor anbradt, was auch beffelben anbringens hal⸗ 


ber zwifchen €. L, und und feiner 2, vor wechfeljchrieften ergangen 


weren, gleihwie nun ©. 2. es anfengklich barfur gehalten, das nad 
geftalten fachen und iziger gelegenheit des bewuften potentaten fuchen 


und anmuten nicht in wind zuſchlagen, fondern derfelbig vor augen 


zu halten und mit einer ſolchen thunlich und treglichen antwort und 
gegenerbieten ime zubegegnen fein, bdefien man fi in zutragende 


wiberwertigfeit allerſeits getröften und darob derſelbig potentat zuver 
nehmen, das man dannodt feine freundſchaft nicht ſchlecht noch ge 
ringe achte. Alfo hetten S. 2. zwar mol erleiden mögen, das bie an 


gelangte hur und furften entweder durch den erſt vorgeweinen weg 
ber zufammenordnung vertrawter rähte oder als der hernach wider. 


achtet worden, durch dis zweite mittel der fonderbarn umbherfgidun 
fi einer einhelligen meinung und antwort, bie gedachtem potentaten 


zugeben wer, vergliechen hetten, barbei fein L. das ire nad irem ver- 
mögen gerne gethan und fih von gemeinem werk nit abgeſonden 
haben wolten. Wan aber ©. L. aus unferd gefandten anbringen 
und bericht gleichwol uber ir zuverficht foviel befunden, das bis wert 
noch zur zeit etwas weitleufig, vom churfurften zu Brandenburg rund 
und beharlich abgefchlagen, von berzog Julio noch Fein erflerung er 


volget, auch E. 2. und mir ungleicher bedenfen weren, fo hielten 


S. L. darfur, das derſelben erflerung bei biefer widerwertigfeit und 
eher man dieſelb was näher zufammen bringe, vergebenlich fein werde. 
Darumb bedächten S. L., das wir dis werf nit erfigen lieffen, ſon⸗ 


dern nochmald in betrachtung, was gleihwoln daran gelegen, nad 


angehorter relation, was unferm gefandten allenthalben begegnet, bie 
fach bei €. L. und andern uff ein einhellige und foldde meinung zu 
befurbern und zurichten uns beflieffen, die fo wol den chur und fur 
ften nach eines jeden vermögen und gelegenbeit thunlich und erſchwing⸗ 
li, al8 dem bewuften potentaten bei biefem zuftand tröftlih und m 


einem foldhen end dienlich feie, damit verfelbige potentat in feinem 


igigen vornehmen confirmirt und durch hindanfegung oder geringbal⸗ 
tung feiner angebottenen freundfchaft nicht zu andern und widerwer⸗ 
tigen gebanfen und vornehmen gemuefliget werde. Da nun ©. £ 
bei E. L. fonderlih auf den fa fie perfonlich zufamen femen, wie 
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eiwa beſcheen möcht, auch biefe fach auf gute wege richten fonten, 1872 
woltens S. 2. dem gemeinem werk zu gutem nit umbderlaflen, mit bin St 
berofelben herzog Julii erflerung, fo bald fie einkeme, vertrewlichen zu 
communicirn. 

Ban nun E. L. aus fein bes landgraven 2. reſolution gleich 
wol vernehmen, das fie in dem mit E. L. und uns einig feien, das 
ſolche des gemelten potentaten angebottene freunbichaft nit in wind 
zuſchlagen ober aus handen zulafien und &. 2. mittel mit beeberfeits 
binderlegung einer nambhaften fummen gelts gemeltem potentaten bei 
isiger erfhöpfung unerſchwingklich, ja woln unmuglid, auch unfers 
erachtens bei bemjelben potentaten das anfehen gewinnen möcht, als 
ob wir und mit ſolchem erbieten fuglich diefer angebotnen verftentnus 
entſchutten wolten, unb berwegen auf follihe mittel und furfchläg 
intracdhten, welche beiden theilen erſchwinglich und thunlich: als bitten 
wir E. 2, ganz freundlich, fie wollen bei ſich dieſen Dingen dannoch 
ferner nachbenfen. | 

Und wollen vorangeregtem unferm erbieten nach berfelben freund» 
li nit verhalten, ald wir under anderm in E. 2, fchrieftlichen reſo⸗ 
Istion befunden, das fie ber meinung feien, ba man nit gewiß fein 
oder verfiherung erlangen, was man ſich auf den notfal gegen ber 
fonig. W. zugetröften, bad es wol am beften fein folte, ber fpecial 
hulfe genzlichen mueſſig zuſtehen, und obgedachte perfon mit namen 
der von Argenlien, fo von ber Fönig. W. durch bed Admirals mittel 
an und geſchickt und unſers raths ankunft erwartet, umb antwort, 
worauf ber handel ungeverlidh beruhen möcht, angehalten, ba wir 
folde perfon, damit vielgebachter potentat nit fur ben kopf geftofien 
und inmittel& weitere vergleihung zwifchen E. L. Braunfchweig, Heſ⸗ 
fen und ung getroffen werden möcht, mit nachvolgender mundlichen 
antwort von und gelafien. Erſtlich eine entihuldigung gethan, 
warumb bie bewuſte zufammenordnung ber vertrauten räth aus wols 
bedechtlichen urſachen iren vortgang nit erreicht, fondern vielmehr ein 
abgefonderte umbherſchickung fur gut angefehen. Volgends und ſovil 
die haubtfach betriefft, in folder herumbſchickung wir ſoviel befunden, 
das unberfchiebliche bedenken, was etwa ber 8. W. fur mittel furzu⸗ 
ſchlagen fein möshten, furgefallen, dern man ſich bis noch nit verglei- 
hen können, welches furnemblicg daher ervolget were, das man nit 
gewwuft hette, was auf den notfall die K. W. bei uns den Teutſchen 
Sur und furfien in specie zuthun gemeint und es von uns barfur 
geachtet, das fich nit wol gezimmen wolte, J. K. W. ald einem fur⸗ 
nehmen potentaten disfals vorzugreifen, ſondern es barfur hielten, 
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1573 da J. K. W. ſich zuvor gegen den Teutſchen chur und furſten ires 
Susi. gemuis erkleren werben, das alsdan fle ſich auch befto leichter mit⸗ 


eynanber einer einhelligen meynung endſchlieſſen wurden, mit fernerer 
andeutung, das ber churfurſt zu Brandenburg es ſeiner L. theils bei 
der dem von Schoͤnberg gegebnen antwort, damit er content und zu⸗ 
frieden geweſen fein ſolte, verpleiben laſſen, herzog Julius aber biß 
noch ſich nit reſolviret, dabeneben man gleichwol auch es darfur ge⸗ 
achtet, da zu beiden theilen auf den nottfall eine anſehnliche ſummen 


geldes hinderlegt werden koͤnte, ob nit ſolches das mittel zu aufrich⸗ 


tung und erhaltung angeregter verſtentnus und ber K. W. annemd- 


lich ſein moͤchte. So were derwegen unſer begeren, er, der geſandt 


wolte dieſe ding J. K. W. der gebuer anbringen, ſollichen verzug in 


einichem ungutem nicht aufzunehmen, wie wir dan ein gleichmeſſiges 
unferm gefandten, fo noch in Franckreich, ein ſolliches bei ber K. W. | 


zuverrichten gefchrieben . 





Mit welcher antwort er von Argentlien von und content abge | 


ſchieden und vertröftet und des konigs refolution inwendig kurzer jeit 
zuerlangen und berauffer zubringen. 

Man wir nun uß landgraff Wilhelms refolution vermerkt, das 
€, bederſeits L. bald in der perfon zufammen fommen möchten, haben 


wir nicht wollen underlaflen E. L. bern ding in freundlichem vertrawen 
wie auch fein des Iandgraven 8, zuberichten, und machen uns feinen 


zweifel, E. 22. werben biefen Dingen weiterd nachzudenken willen, 
und da ja die hinderlegung angedeuter hohen fummen gelbes bei ber 
K. W. nit fur thunlich oder muglich geachtet, nach geftalt und gele⸗ 
genheit beiderſeits vermögen und konigklicher vertröfter refolution viele 
ding auf treglichere wege und mittel zurichten wiflen. Da wir dan 
auch wiffen möchten, wan E. beiderſeits LL. zufammenfunft iren vor 
gang erreichen möcht und fie ir nit entgegen fein liefien, das wir 
unferer einen dahin zur felben zeit abfertigten fernere vergleihung zu 
treffen, wolten wir ſolches zuthun nicht underlafien. 


1) D. Innins ſcheint um biefe Beit in Parts gewefen zu ſein. Nah den 
Fragment eines Heibelberger Protocolie vom 5. Juni 1572 gab ein Brief deſſeß 


ben, wonach er es für gut anfah, daß Herzog Chriſtof, der jüngfie Sohn Frie 
drich's, zur Navarriſchen Hochzeit” in Frankreich geſchickt werbe, zu eimer Bere 
thung Beranlaffung, bie zu feinem beftimmten Beſchluß führte, wie ans Rr. 662 
(p. 467 Anm. 8) zu erfeben. Zugleich war davon bie Rebe, ben jungen Örafen 
von agent, ber damals mwahrfcheinfich in Heibelberg lebte, nach Frankreich zu 
ſchi 
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Dabeneben laſſen wir auch E. 2. hiemit bie copei aufgerichter 3579 
verentnus zwiſchen beiden cronen Frankreich und Engeland freund⸗ Luri. 
Iihen zulommen, fo uns von ben Engliſchen geſandten in Frankreich 
vertreulichen zugeſchickt 1), daraus fie allerhand zuvernehmen und diß 
fovicl den erſten puncten E. 2. refolution betriefft. — Am andern was 
bie geſuchte conföberation mit dem babſt, der K. W. zu hiſpanien 
und Benebiger belangt, haben E. 2, unfer meinung von unferm ges 
fandten und darauf jungft ervolgten fchriften, freundlichen vermerkt, 
babei wir e8 laſſen bewenden, und werben E. 8. aus andern unfern 
(Hreiben vernehmen, weldergeftalt unfere mitchurfurften Trier unb 
Coͤln zu der perfonlihen zufammenfunft aller unfer hurfurften auch 
nit uf. Da dan unfer allerfeits räthe je zu hauf kommen folten, 
möchte durch biefelb der reidhötag, befien man fein nuß, wol fuglich 
abgewenbet werben. 

Soviel dan und zum dritten Die erwehlung eines Eunftigen haubts 
berart, bedanfen wir und gegen E. 2. ber angeboitenen vertreulichen 
correſpondenz, welche auch hinwieder E. L. bei uns in biefem und 
andern beſtendiglich im werk fpueren und erfahren follen. Wollen auch 
E. 2%, begern nad bei Mainz zur gelegenbeit fuegliche erfundigung 
gebrauchen, was feiner 2. hierin gefinnen fein möcht, zweifelsohne, 
€. 2, die ding bero erbieten nach bei Brandenburg aud tbun werben. 

Was dan den flreit vom hochwirdigen nachtmal des bern Chriſti 
anlangt, horen wir faft gern, das E. L. ob derfelbigen theologen aus» 
gangnen confeffion beftendiglichen gedenken zubalten, in bem dan 
EL. nichts neues, fondern eben dasjenige, was in corpore doctrinae 
Philippi begriffen und zuvorderfi Gottes wort Augspurgifcher con- 
feffion und apologia gemeß if, vertheidigen, bamit auch unfere theo- 
logi, wie auch die heſſiſche und alle gelerte in Teutſchland und ans 
dem nationen (auflerhalb ber flaccianifchen und ubiquitatifchen rotten) 
mit dem mund und herzen einig fein, ungeachtet was etwan biefer 
ſachen unerfarne leut E. 2. dagegen einbilven möchten, zweifeldohne, 
da E. 2. 0b follider warheit, wie uns nit zweifelt, Reif halten, Dies 
felb auch wieder die calummianten ber gebuer aus Gottes wort vers 
theidigen laſſen, dargegen aber auch ben andern ſolche warheit zu 
(Senden und zuieftern nit verflatten, es werbe je lenger fe mehr bie 


1) Der anf gegenfeitigen Schutz Iantenbe Vertrag, tefien Spike gegen Spa⸗ 
zien gerichtet iR, batirt vom 29. April 1572, Walſingham p. 211. Bergl. 
Estben IL. 426, 
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1579 geliebte concordia in unferm vatterland fich fehen und teglich ander, 

Sunl. denen von wegen ber groffen calumnien und geſchoͤpften vorurtheilen 
bie augen verplendet geweſen, zu follicher befanmus und götlien 
warbeit dreiten. Da dan auch G. 2, deßwegen wolten angefochten 
werben, wifien fie, was fie an uns fur einen freund haben, befien 
fie fi nit weniger zu Tandgraf Wilhelm und andern zuverjehen. 

Beſchließlichen haben wir auch faft gern gehört, das E. 2. neben 
Heffen und und andern auf mittel und wege verdacht und verholien 
fein wollen, wie bie befchwerlihe perfecution unferer mitglaubene- 
genofien zu Coͤln und andern orten mehr abgeftellet werben, welches 
zwar deſto mehr vonnötten, dieweiln folche perfecution an allen orten 
faft dem religion frieden ſtracks zuwider furgenommen werben wil. 
Dan was in unfer nachburſchaft der Marggravefchaft Baden un) 
von unferm mitchurfurften zu Trier, item itzunder au im Eifaß mit 
Hagenau und andern fletten bafelbft, wie auch der ftat Ulm furge 
nommen und unberflanden, das werben ohne zweifel E. L. beridk 
fein und es auch beiverwart weiter vernehmen. Wie aber biefem allem 
subegegnen, wer es wol würdig, das davon ein ftarfer und vertrawtet 
rathſchlag gehalten; dan ba dieſer verfolgung alfo zugeiehen, wurde 
zulegt nicht® gutes daraus ervolgen mögen und ber religionfrieb ben 
armen undertbanen ein fehlechter troft fein. Wir wollen aber €. ? 
unjere gedanken in biefer fachen in kurzem weiter freumblichen zuer⸗ 
fennen gebeu ꝛc. Datum Heidelberg, den erfien Junii A. 72. — 
Friderich ac. 

Gigenhändige Nachſchrift: Post scripta, hochgeborner furſt ıc. 
damit GE. 2. je fehen, dad meyne meynung mit E. L. tbeologen br 
fantnus genzlich uberagn flimme, fo laß ich berfelbigen folde br 
fantnus mit meyner eygnen neben vergeychnus hiemit vertreuliden 
zufommen, und bitte ganz freunbli, E. L. wollen unbefchwert ſeyn, 
biefelb zu lefen, wie ich dan zu ergrundigung ber warhayt €. 8. 
theologen befantnus mit vleys auch gelefen und gegen bem probflayn 
götliches worte. gehalten, welches dahin E. 2. dienen wirt, das fe 
ber jachen und wahrhayt aynen gewiflen grund, auch wie es umd 
ber theologen unnötig gezeuf und unchriſtlichs verdammen ayne ban 
fellige gelegenhayt habe. Wolt ih E. 8. ıc. Datum ut in literis. — 
Friedrich ıc. 

Dreopen, 9, St. A. II. 678 f. 389 Nr. 22 f. 5-8. Orig. 


657. Friedrich an Anne von Sachſen. on 
6 
In Rückficht auf die religioſen Mißverfläntniffe am Dresdner Hof veidelbers. 
ermahnt er bie Kurfürftin, unter Erinnerung an bie Erlebniſſe mit feiner 
iel. Gemahlin, vor ben ftreitfüchtigen Theofogen. Zugleich legt ex Ihr bie 
Sache der Nieberländer an's Herz. 


Meyn in gebur freundtlich dienft ıc. Das ih E. 8. mit diefem 
mennen ſchreyben bemühe, follen fie gänglih und one zweyfelich 
darvor halten, das ſolches andrer geftalt nitt ald aus treuhertigem 
wolmeynenden ja auch chriftlihen gemudt berflieffe.e Dan nachdem 
ih in gewiſſe erfahrung komme, das in E. L. geliebten bern gema- 
held, meynes freundtlichen lieben vetterd, ſchwagers, bruderd und 
iäwehers, bes hochgebornen furftens bern Augufti herkogen zu Sachſen 
und churfurſtens ac. fanden, vornehmlih auch an S. 2. hofläger in 
religlons und glaubens fahen allerhandt fritt und mißvorftand fich 
tollen ereygen, fo hab ichs nitt allayn vor ayne nothburfft, jondern 
auh dafür gehalten, das ed mir ald aynein trewen freund gebüren 
wolte, E. 2, zur trewen und freundlichen vermahnung und warnung 
wmoormelben, was vor ungeferlih 12 jarn in ebenmeffigem fall mir 
und weylundt meyner fr. geliebten gemahelin feligen wiberfahren, 
damit fie in dieſem fall umb foviel defto vorfiägtiger zu gehn und nit 
aynem jeden geyſt zu glauben, fonder wie uns ber hey. apoftel St. 
Johannes in feyner erſten epiftel am eyngang bes virten cap. vers 
mahnet: ir Lieben, glaubet nit aynem iglichen geyft, fonder prüfet die 
genfter, ob fie aus Bott feyen ı. Dan diß fol und khan E. L. 
ih mit wahrheyt ſchreyben, das, obwol gedachte meyne geliebte ge: 
mabelin felige und ich zuvorhin vom 37, jar der mindern zahl") (da 
gleichwol ich noch im babflumb erfoffen wahr, und von der warheyt 
des hey. evangelii nichts wufte) an und volgendt biß in das 60. jar 
ganz Fridlih wol und alfo mit aynander gelebt haben, das ich nitt 
hoffe, daß nber unjern zorn oder unwillen, den wir in obgemelter 
zeyt mitagnander gehabt hetten, bie fonn undergegangen wehre, aber 
defien alles onangefehen, da ich in obgemelten 60 jar bey vilen (jedoch 
wur unfhuldt) in ſolchen verdacht gezogen wurde, ald ob ich der erg- 


1) Das heißt; ohne Zufag von 1600, nach welder Methode man im ber 
Regel das Jahr anzugeben pflegte. 
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1672 fen ketzer ayner, der in Deutfchlandt wehre, {ft die fromme furftin 
sam. felige, mir an der ſayten (wie ich fagen mödt) abgefangen und in 


berglaychen wahn beredt worden, eben damals, da fie mit gar ſchweh⸗ 
ren leybs ſchwachayt behafft wahr, wie Johann Stöffell, als bamald 
albie anwefendt, darvon zeugen fan). Der liebe Gott aber hatt e# 


gefuget, das ich ungeferlich über ayn jar darnach 3. 2, felgen auf 
Gottes wort, das ift aus heyliger bibliſcher fchrifft, foviel zuerfennen 


geben, das fie mich hernach bis in ir ende unfchuldig gehalten und 
fowol in religion ſachen als anderen mit und bey mir fridlich und 
aynig gelebt und alſo ir leben feliglih befchlofien hatt, umb welde 
gnade ich nachmals dem lieben Bott band ſage. Solches zeug id 
€. L. darumb ane, das fie boraus zu fehen, welcher geftalt die mer, 
fhenfinder gefindt feynbt und fonberlih under den geyſtlichen oder 
theologen, wie man fie nennet, fich allgegt Ieuth finden, bie ja jobald 
den wolftant der kirchen Chriſti verhinberen als befürbern, und barumb 
€. L. auch des obangezogenen ſpruchs fi umb fovil mehr zuerinneren 
werben wiflen. Darbeyneben werben zweyfels one E. L. hiebevor 
gewifle zeytung auß den Rıberlanden gehabt und daraus verftanden 
baben, wie e8 fich anfehen läft, als wolte der liebe Bott durch ayı 
geringed onachtbars mittel oder beufflin deren nuhn fo lang ge 
werter tiranney in den Niderlanden aynmahl fleuren umb wehren, 
darzu dan meynes aynfeltigen bebendens alle benachbarte potentaten, 
auch die ftend, fo fi zur wahren driftlihen der augipurgifchen com 
feflton befennen, billich heiffen und bie handt an ben pflug legen jolten. 
Dan bas ift bey mir gewiß, ba bdiefem tirannen in denen Rider 
landen feyn will vortgeht, das er alsdan, ba es ime unfer lieber 
Gott zuleft, feynen muth an den obgemelten ftenden kuhlen und mit 
ſeynen Spaniern aynen nach dem andern berumb ruden würde, da⸗ 
zwiſchen aber der benachbarten Eonige (darunder E. L. herr bruder, 





bie Fön. würde zu Dennemarf, angefehen er ayn herr des funds, nitt | 


ber geringften ift) nit verfchonet wirt, und was er mit gemalt nicht 


verrichten khan, das wirt er mit andern falfchen practigten (wie dad 


exempel der Fonigin von Engelandt vor aynem jar zuerfennen geben 
hatt) zuverrichten underſtehn. Wiewol ich mir nuhn aller zweyfel 
feynen mache, E. L geliebter herr, meyn freundlicher lieber bruter der 


1) ob. Stößel, damals Hofprebiger Johann Friedrich d. M., prebigte und 
bisputirte zu Heibelberg als eifriger Lutherauer (ſ. VBd. I. 188) Später ſchlug 
er eine anbere Richtung ein und wurde im Dienfle be6 Kurfürften Auguſt eine 
der Führer der Kryptocalpiniften. 
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Yurfurf ꝛc. werde von fich ſelbs ber chriſtlichen meynung feyn, bie 1672 
jeg ereugende gelegenhayt aus handen mitt zu laſſen, fonder uf — 
efuhen das fennige darbey zuthun genaygt fein, fo hab ich doch nitt 
fonnen underlaflen, &. 2. biemitt freundtlich zuerinnern unb bruder 
lich zu bitten, fie wolten bey gedachtem irem hern ayn gute befürs 
dererin ſeyn. Das wirt unfer lieber Bott und haylandt Jeſus 
Ehrikus, ald der es bofür achtet, ald ob es ime feld gefchehe, wie er 
Ipriht Mattei am 25: was ir dem geringften under den meynen 
thut, das habt ir mir getban, E. L. reichlich vergelten. So bin ic 
es umb biefelbige in allen ehren in freundtfchafft zu beſchulden ge» 
naygi. Bitt dann noch und zum befchlus gang freundtlich, E. 8. 
wolten mir, das ich fie mitt diefem meinem fchreyben bemähe, freundt- 
lich zu guth halten, und mich bero in ehren freunbtlich Lafien befolhen 
ſeyn ac. Dat. ac. Heybelberg, ben 6. Juny A. 72. — Friderich ꝛc. 
Dresden, H. ©t. 9. IT. 51 f. 276 Mr. 20 f. 166. Gigenh. 


658. Friedrich an Kf. Auguſt. 1678 

Die geheimen Werbungen im Meich zu Gunſten Spaniens, die Ber- Geibeibeng. 
jelgung der Glaubenogenoſſen in deutfchen Städten und andere Vorkomm⸗ 
niffe gebieten, Die Augen wohl aufzutbun, fleißig umzuſehen und Des 
Wetters Acht zu haben. Die Fürften follten deshalb ihre Lehnsleute, 
Kandfaffen und Untertbanen auffordern, fich bereit zu halten und nicht in 
freude Dienfte zu treten. Auch wäre es gut, wenn man eine Anzahl 
Bierde in täglichen Dienft und Wartegeld nähme. 

In einer eigenhändigen Nachſchrift Iegt F. noch einmal dem Kf. 
Auguft Die Sache des Prinzen von Oranien an’® Herz. Da Bott fi fo 
gaädig erzeigt, als wollte er der Tirannei In den Niederlanden ein Ende 
machen, fo follte man denjenigen, die er zu foldem Werk braucht, Die 
Hand bieten, fo lange da® um ſich greifende euer noch geldfcht werden 
fan. „Bey mir iſt keyn zweyfell, eB werde graf Ludwig, des pringen 
Bruder, zu Bergen in Hennegau ahnen unfeglichen ſchatz an barfchaft ges 
funden haben, und noch teglich finden, demnach es ayn ſolche feſte flatt, 
welche alle papiften in Niderland vor iren himmel gehalten und wie man 
ſagt und bey mir keynen zweyfell hatt, alles das inen lieb geweſen, daſelbſt⸗ 
bin geflüchtet haben. Das alles aber khan dem printzen nicht zu guth 
kommen oder er mag beffen dißmals nit genieffen. Darfur will ich es 
aber onzweyflich halten, da ime pringen dißmals die handt gebotten, da® 
er mag ufflommen , er wirt folches alles zu danck widerumb erflatten, zu 
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dem man In ſolchem fall den lohn beh Bott zugewartten. Thue demnach 
€. 2. gan bräderlich und freundtlich bitten, fle wollen boch biefen Dingen 
mit chriſtlichem eyfer nachdenden und den guten bern pringen mit ayner 
fumma gelts nit verlaffen. Ich acht, ayn 50= baler Tbnten darbey vil 
tbun, dan Ich vermerd, e8 nur daran gelegen, das er mög ufffommen, 
ehe dan ber tirann, fo werden ime alle flett uffgehn; aladan wirt er auch 
wol zu bezaln haben. Dieweyl aber an ber eyl vil und groß gelegen, ie 
achte ich, da E. 8. nur wolten darvor fprechen, e8 folte landgraf Wilken 
ayn foldhe ſumma bald konnen finden unb fürderllch zufchieflen, wie ed 
auch meyns bedundens uff ahnen folchen weg am fliliften zugehe. € 
wolle biß meyn fchregben von mir freumbtlich vermerden umb es barfır 
baten, wan ich eynicht gefahe darunder wuſte, das Ich E. 2. darunder ar 
wißlich verfihonen wolte. Bin damit E. 2. zu dienen jebergept willig und 

genaygt. Datum ut in literis (7. Juni 1572). . ! 


Dresben, ©. St. A. III. 674 f. 389, Nr. 22 f. 85. Eigenh. 


659. Kdg. Wilhelm au Kf. Friedrich. 


Wilhelm meint, ob es nicht ratbfam wäre, den Markgr. Georg 
Friedrich, Würtemberg und Baden gleichfalls zur Correſpondenz mit Fraul⸗ 
seich au bewegen. Hat deshalb, jedoch nicht in ber Abficht, um vorzw 
greifen, in Fs. Ldg. Lubwigs, fowie in feinem Namen eine Suftructien ') 
fertigen laffen, die er F. mit dem Anfinnen überſchickt, berfelbe möge D. 
Ehem oder einen andern feiner vertrauten Mäthe bamit zu Markgr. Georg 
Sriebrich, als der folches auch am beflen bei Würtemberg befärbern und 
burchbringen kann,“ abfertigen, ihm Die Sache vorhalten und fein Gemäth 
darauf vernehmen laſſen. Che aber 8. feinen Rath zu Georg 8. ſchice, 
möge er den Markg. Earl zu Baden zu fidh erfordern und denfelben eben 


1) Es finb darin bie bereits befanuten Vorſchläge Frankreichs und bie bie 
berigen Refolutionen ber beutfchen Fürften ausgeführt, und wirb ſchließlich Markgr. 
Georg Friedrich aufgefordert, ſich zu erflären, wieviel er von ben 3000 Pierden, 
die man bem König zu ftellen fi anheiſchig gemacht, auf ſich zu nehmen ge 
formen ſei. Der Markgraf möge ferner als wlrtembergilcher Oberpormunkt 
insgeheim bie Sache an Würtemberg gelangen laſſen unb darnach trachten, dab 
auch letzteres dem Verſtändniß beitrete. Würtemberg hätte dazu um fo mehr 
Urfache, ale Defterreih und Burgund auf etliche zu Würtemberg und WKömpel 
garb gehörige Herrichaften ihre Abftchten gerichtet. Der Kaifer aber würde dat 
Berſtäͤndniß um fo weniger übel aufnehmen, als er ja ſelbſt mit bem Könige dor 
Fraukreich fo nahe befrenndet fei. Kafl. R. U. Eop. 
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fallz für Diefe Sache zu gewinnen fuchen. Es wäre nämlich zu erwarten, 1572 
daj alddann Gg. Friedrich und ber Herzog von Würtemberg „Died Wert Samt. 
defto weniger biffieultiren würden.” Gndlih will W. auch feinen Math 

Sohenn von Mapenberg zu Herzog Julius von Braunfchweig fenden, um 

befien Geklaͤrung in der Gorreipondenzjache erholen zu laſſen. Kaflel, 

22. Juni 72. — Kaſſ. R. U. Cop. 


660. Friedrich an Herzog Endwig von Würtemberg. 1572 


Iunt 

Aeußert Die Beforgnig, daß Die häufigen Werbungen für Die Nieder Heibelbeng, 
lande Deutſchland zulegt gefährlich werden könnten, und es nöthig fei, 
gute Aufficht zu halten und nachbarliche Gorrefpondenz zu pflegen. heilt 
mit, daß in Schwaben und Elſaß Die Werbung fo guten Bortgang habe, 
daß täglich an manchem Drte am Mhein 600 und mehr Kuechte vorüber 
fommen, welche fi alle auf ihren Oberflen Graf Otto von Cberftein und 
den von Fronsberg berufen, während doch ihm als Kreisoberfien bisher 
von Niemand eine Werbung zugefommen fel. Er erfucht den Herzog um 
einen dedfallfigen Bericht. Heidelberg, 26. Juni 72. 


M. Koch, Quellen zur Geſch. Marimilien IL p. 290). 


661. Friedrich an Fdof. Wilhelm. 1572 


Juni. 
Geſandtſchaft an Marggraf Georg Friedrich in Sachen der franzoͤ⸗ geibeiserg, 
ſiſchen Gorrefpondenz. Tag zu Kaflel. Läffigfeit ber Kürften. Was ein 
pfalziſcher Geſandter aus Paris über bie guten Abſfichten bes Königs 
ſchreibt. 


Unſer freundlich ꝛc. Uns it E. L. ſchreiben, deſſen datum Caſſel 
den 22. Junii, neben einer credenzen und inſtruction, was unſer 
bederſeits abgeſandter bei marggraff Georg Friderichen zu Branden- 
burg in ber bewuſten correfpondenz ſach mit ber cron Frankreich 
werben und anbringen fol, wo eingeantwortet worden, desgleichen 
auch von unferm geliebten fohne, herzog Johan Caſimirn pfalzgrafen, 
und unferm rath doctor Ehriftoff Eheim, was alenthalb zu Caſſel 
furgelaufen, notturftige relation befcheen. 


1) Ebendaſelbſt &. 296, 298, 301 weitere Berichte F.'s an Würtemberg 


Über friegerifche Bewegungen in Frankreich und ben Niederlanden. 
Nlndbohn. Kriedriä III. Bp. IT. 30 








1572 
Yanl, 
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Was nun die Caſſeliſche handlung betrifft, hetten wir unſers 
theils wol leiden mögen, das man ſich der ſachen mit mehrerm ernſ 
angenommen, dan zu beforgen, da bie genachbarten potentaten, fo 
ba8 befte bei derfelben thun Eönnen und auch beflen zu thun bisher 
geneigt gewejen, erfaren werben, bad wir und biß angezunbte feuer, 
fo unfere wende brennet und vornemblid unferm vatterland giltet, 
fo wenig angelegen fein lafien, fie möchten mit irer hülfe fih auf 
befto langfamer erzeigen und ire gemueter Falter werden, lehlich auf 
und dasjenige auf den bald wachen, welches man fördhtet und bei 
igiger gelegenbeit wol abwenden mogen, hernacher aber gar nicht 
ober je mit bochfter gefahr, uncoften, mube und arbeit wurt thun 
koͤnnen, und da man anderft nit mutwillig ſich in ein ferwitut begeben 
will, mueflen. 

So viel aber bie angebottene franzoſtſche correfpondenz antiffl 
loffen wir uns €, L. bedenken und geftelte inftruction an marggtaf 
Georg Frideriden wol gefallen, feint auch vermittelt götlicher gnaden 
entfchlofien, fo bald wir E. L. gutachten nad mit marggraf Garln 
von biefen dingen abgehanbelt, aleban ſolche ſchickung vortgehen zu 
laflen, und hören vaft gern, bad E. 2. den von Ratenburg zu herzog 
Julio diefer fachen halben auch abzufertigen bedacht. 

Und mögen berjelben freundlih nit verhalten, das erft vor 
geftern und unfer räth einer, den wir in Sranfreich haben, gefchrieben, 
wie das der fonig igiger zeit ein fonderlih aug bdaruff geworfen, zu 
fehen, wes wir uns biauflen mit hilflicher hand gegen die Niderlande 
verhalten werben, und bedacht feie, gar balb wieder einen gefandten 
heraus zu fhiden, endliche vergleihung mit und andern in biefer 
correfpondenz fachen zu treffen, dan 3. 8. W. ir diefe ding mit ernſt 
angelegen fein lieffen. Solte nın 3. 8. W. erbieten abermals aus 
handen gelafien ober derfelben mit einer falten antwort begegnet und 
ein fried zwifchen Spanien, VBenedigern und dem Turfen, wie man 
daruff umbgehet und aus Italia ſchreibet, gemachet, auch ire malt 
bernader auf die Niderlender gewendet, und von und ber genad 
burten potentaten angebottene freundfchaft verfcherzt werben, heiten 
€. 2. zu ermeffen, zu was befchwerlihem ende dieſe Ding leplicden 
binauslaufen möchten. Darumben man billiche urfach bet, biejen 
diugen mit vleiß nachzudenken. Wolten wir © L. freundlid nit 
bergen, und jeien berielben angenehme dienft zu beweifen iberjeit 
urbietig. Datum Heidelberg, den 29, junii A. 72. Friderich ıc. 


Kafiel, R. A. Orig. 
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662. 5. an feinen Rath J. Innius (in Paris). 


Stimmt Den Klagen bes Geſandten über die Haltung Der Kurfürften 
gegenhber Alba bei; aber wer, fragt F., kann dagegen an, wenn niemand 
etwas thun will und die Herren fo blind find, daß fie mit offnen Augen 
nichts ſehen? — Der Kf. fpricht fein tiefes Bedauern diber den Tob der 
Königin von Ravarra, worüber auch bie Prinzeſſin von Bourbon außer 
ordentlich betrübt fet, aus !). — Schr gern hat er vernommen, daß Se. 
Mt. auch bezüglich feiner eigenen Sache ihn freundlich angehört habe, 
und «5 ſcheint ihm nicht nothwendig, daß er länger bleibt, wenn der König 
iin nicht halt 2). — Ob er feinen Sohn Chriſtof zu der Hochzeitsfeler 
beinrichs von Navarra nach Paris ſchicken wird, iſt noch unbeflimmt®). 


Oroen van Prinflerer, Supplem. p. 131. 


1) Ioheuna, Königin von Navarra, farb am 9. Iuni 1572 zu Paris, wo⸗ 
Vin fie fi begeben hatte, um Vorbereitungen für bie Trauung ihres Sohnes 
heinrich mit Eliſabeth von Valois zu treffen. Charlotte von Bourboñ, Tochter 
det Serzoge von Montpenfier, hatte als Anbängerin bes reformirten Belennt- 
zifie in Heidelberg ein Aſyl gefunben, fie wurde bie zweite Gemahlin bes Prinzen 
Biken von Oranten. 

2) Orsen van PBrinflerer ſchelut sa Majesté irriger Welle anf bie Königin 
Eiifebetg zu beziehen; er meint wenigfiens, Daß Junius nach Frankreich über 
Gnglanh gegaugen fei umb flüßt ſich babei auf folgende Stelle eines Briefes des 
Krflrken J. an Walfingham vom 17. Yuli 1572: „Ex litteris tuis intellexi- 
zus quibus de causis, communicato cum D. Amiralio consilio, placuerit 
robis famulo nostro Ioanni Iunio dare negotium ad loca cognita proflcis- 
endii Quod cum a vobis, quibus communem verae relegionis causam 
rimus esas megnopere cordi, pio erga gentem ipsam affectu institutum 
sit, nihil ejasmodi factum putamus in quo convenire vobiscum facile non 
possimus, nisi quod restare arbitremur apud Deum ardentibus votis insisten- 
dam ut causae proprise adesse et conatus piorum et afflictorum gubernare 
et dirigere ad numinis sui gloriam non desistat.“ Wus Walfingham’s Möm. 
p. 355 aber fleht man, daß 3. Innius zu Aufang Juli nach Btilfingen in See- 
land gehen wollte, um einer dort herrſchenden Unordnung zu fleuern; er wünſchte 
zur vorher mit Killigrew zu Dover zuſammenzukommen. — Am 13. Inli über- 
ſendet Walfiugham (1. c. p.259) dem Lord Burleigh ein Schreiben bes Dr. Ehem 
(Eanius) an Dr. Yunius, das er zu öffnen Befehl hatte, Jo wie auch ein Schreiben 
Friebrich' e am benfelben, woraus man bie Lage bes Prinzen von Oranien kennen 
lerne zub jr, daß die Streitträfte Alba’s, worüber man fo viel Lärm gemacht, 
nicht fo bereit feien, wie man geſagt habe. 

8) Nach dem p. 498 erwähnten fragmentartfchen Protokoll (M. Et. W. 644/12 
£ 4b.) brachte F. in einer Etantsrathefigung zur Sprache, daß Dr. Junius aus 
Paris geſchrieben, man fehe darin für gut an, daß er feinen Sohn Ghriftof auf 

goe 


1672 
Jnuni 


5. 
Helbelb 


d. 
erg. 


— 48 — 


1672 663. Albrecht von Beyern an den Kaiſer. 
Yull 
0. . 
Rienerhofen. Berbreitet fich über bie bem Kathofieismus drohenden Gefahren, bie 


er ala höchſt bedenklich betrachtet, Unter anderm erfüllt es ihn mit Sorge, 
„Daß man gas gern Urſache hätte auch zu mir;-Dann mis vor wenig ter 
ſchienenen Tagen ber Pfalzgraf Kurfürſt gefchrieben: wie wohl er mit 
Niemand in Ungutem nichts zu thun habe, auch fich billig des Landfriedend 
und der Neichsconftitution zu getröften haben follte, fo feien doch fo ste 
feltfgme heimliche Gewerbe und Praktiken vorhanden, Daß er nicht trauen 
dürfe, mit angeheftem Begehr, da er oder die Seinen angegriffen wärden, 
Daß ich ihm zuziehen und Hülfe leiſten wollte, und begehre deß von ma, 
fih darnach wiflen zu richten, mein Antwort. Und obwohl ich Ihn noch 
biöher aus allerhand Bedenken nicht beantwortet, fo dunkt wich doch, ed 
fei allein dahin angefehen, da ich etwa eine conditionirte Antwort geb. 
wie e8 nicht wohl anberft fein wird können, Daß er fich berfelben aufda 
Fall, da ih und. andere Katholifche follten angegriffen werben, ſeines Gr 
fallens möchte behelfen y. Denn die Gonftitution des Aandfriedend er 
ſtreckt fich principaltter allein dahin, da Jemand wider benfelben und die 
Gebühr wollte befriegt und überzogen werden, bem folte nach Ausweiſung 
ermelten Landfriedens geholfen werben.” Anders aber, wenn Giner felbk 
Urfache Dazu giebt und Die. Leute Dazu nötbigt (prefilet), wie dann ebene 
(der Pfalzgraf) getan und noch thut, da er dem König von Spanien 
Anfangs durch feine calviniſchen Präbicanten, Die er in guter Anzahl nad 
den Niederlanden geſchickt, den vergangenen Laͤrmen alle erweckt hat u. ſ. w- 


bie Ravarrifche Hochzeit ſchicke. Bei ber darüber gepflogeuen Berathung murte 
von mehreren Seiten das Bedenken geltenb gemacht, baf ber Prinz au bem get 
Iofen franzöfiiden Hofe nicht viel Gutes lernen möchte. Friedrich ſelbſt Rimmi 
biefer Anfiht, namentlich mit Rüdficht auf bie Leichtfertigleit bes Bruders bei 
Königs bei. ebenfalls müßten, meinte man, dem jungen Chriſtof bie reiten 
Lente beigegeben werben. _ 
1) Der Kf. Friedrich aber war in ber That ernſtlich beforgt, daß er u. | 
lifcher Seits angegriffen werben möchte, und ſuchte ſich für biefen Fall bes Ber 
ftande® der Landgrafen von Helfen zu verfiddern. Im einem Geſammtſchteiben 
vom 7. Inli antworten bie Brüder Wilhelm, Lubwig, Philipp und Georg auf 
einen Brief vom 18. Juni: Obwohl fle nicht glauben Täunen, daß ein Staud 
bes Reiche es wagen werbe, ihn mit Gewalt zu überziehen, und auch ber Auſucht 
find, daß ebenfo wenig ein auswärtiger Potentat („bie fo viel Wergs am Rodın, 
baß fie fonderzweifel auch im erften Jahr nicht alles abfpinnen werben”) einen 
Angriff auf den Kurfürſten machen werde, fo find fie doch auf alle Fulle ım 
Hüifeleiftung erbötig. M. St. A. Heiſiſche Acta. Orig. | 
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Der Herzog wendet fich In gehorfamem Vertrauen an ben Kalfer, „ven 1572 
Sechen etwas zeitig nachzudenken und auf zutragenden Ball bes kaiſer⸗ ‚Sail. 
Bien Amts haben zu gebrauchen, deffen wir Elein katholiſch Häuflein und 

allein zu getröften Haben.“ Niederhofen, 10. Juli 72. 


MR. U. Oeſterr. Sad. T. II. f. 403 ff. Eigenh. 


664. Friedrich an den Erzbifhof von Mainz. ; 1572 


Yuli 


18, 
Der Krieg in den Niederlanden. Berechtigung Deutfchlands brein Heibelterg. 
zu reden. Gefahren, die dem Vaterland drohen. Der Kurfürftentag zu 
Rühfhaufen. 


3. hat von Anfang an ungern gehört, daß fremdes Kriegsvolk in die 
Aieberlande gebrungen. Wao für Unruhe und Weiterung hieraus zu er- 
werten war, hat jeder Verfländige ermefien können. Es hätte aber biefe 
Narupe gleich zu Anfang leicht verhütet und befeitigt werden koͤnnen, 
wenn Haupt und Glieder, das ſchadliche Mißtrauen hintangefegt, mit 
madem und beutfchem Gemüth dieſe Sache angefehen und Dazu gethan 
hätten. Dies fellte jetzt noch geſchehen. %. hat beshalb feinen nad 
Nühlhaufen abgeorbneten Raͤthen den firaden Befehl gegeben, mit ben 
anderen tusfürftl. Mäthen die Haupturſache biefe® ganzen Uebels zu berathen 
un Veſchluß Darüber zu faffen, welche Mittel-zur Befeltigung beffelben 
as die Hand zu nehmen feien. %. hält für feine Perſon Hiezu kein Mittel 
geeigneter, als Hei ber kaiſ. Mt. und ber kön. W. in Spanien zu fuchen, 
nie Diejenigen, welche burch „Ginwurzlung bes fremden Regiments“ in 
ben Niederlanden ihrer Land, Leute, Hab und Gut entfegt, wieberum res 
Risiet, Die Unterthanen, unter welddem Schein Immer, nicht mehr verfolgt, 
das fremde Megiment In den Niederlanden fammt den ungewöhnlichen bes 
ſcrwerlichen Steuerungen, wie Aufhebung der gefchmornen Breiheiten und 
Prioilegien, abgefehafft würben. — F. weiß wel, daß diefe und dergleichen 
Gedanken nicht Jedermann eingehen und gefallen, daß man unter Anderem 
auch vorwende, man Tönne Nemandem in feinem Lande Maß geben. Das 
wäre nach F.'d Anſicht nur dann richtig, wenn ein Dritter hiebei nicht be⸗ 
nachtheiligt wurde. Bit den Niederlanden bat es aber noch eine ganz 
andere Bewanbtnifi: Diefelben find feit unvordenklichen Zeiten von Deutfchen 
vglert worden, faſt alle Landflüde find Des Meiches Eigenthum und Ders 
malen von des kaiſ. Mt. der Edn. W. in Sponien zu Lehen gegeben worden. 
Demnach beflgen ber röm. Ralfer und das Reich „Oberhand, Hoheit und 
Grreptigkeit,” und kann bie kön. W. in Spanien als Lehenträger dem 
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1572 xöm,. Kalfer und Reich den Mefpect nicht verweigern, unb will ſich anber- 

ve. ſelits für bie kaiſ. Mt. und das heilige Reich nicht gebühren, ſich alle Ober 
band und Hoheit über Die Niederlande entziehen zu laſſen unb ber wit 
Gewalt eingebrungenen fremden Megierung und Aenderung ſtillſchweigend 
zu bes heil. Reichs Nachtheil zugufehen. Und wiewol F. nicht zweifelt, daf 
die Fön. W. in Spanien für ihre Perfon friebliebend if, fo iſt doch wieder 
befannt, wie es mit allen Megimenten und Königreichen, befonders mi 
folgen, die Über andere zu herrſchen begierig, geichaffen, daß fle nämlid 
mehr auf ſich felbft fehen und alle ihre Anfchläge und Gedanken bafin 
richten, wie ſie fich erhöhen, was ohne Schwächung und Unterbrädung 
der Nachbarn nie erreichbar if. Es iſt auch allen fremden Nationen eigen, 
Daß fle um Ihrer größern Sicherheit und „ihres Aufnehmens" willen gern 
bei den benachbarten Mißtrauen und Trennung fuchen und anrichten, be 
mit fle mittlerweile unangefochten bleiben, und fall ein Innerer Krieg em⸗ 
fteht, Dem einen Theil fi anhängig machen und Den anbern vergemaltign 
helfen. „Darburch fie ihren Buß fe Länger je weiter fegen‘, zumchmm 
und aufwachfen mögen, welche Gelegenheit fle bei und Teutſchen deſto baf 
zu haben vermeinen, dieweil inen bie bin und wider fürlaufenbe Spaltungen 
in Religione⸗ und andern Sachen, auch bie underſchledliche bunbniffe wel 
bekannt fein, Daß man fi) gemeiner des heil. Meiche Sache fo wenig am 
nimmt, ein jeder feinen Vortheil, Wolluſt und Gicherheit abwartet, afled 
um® @elt, Corruption und Penſtonen feil ift, weil es auch dahin Bommen, 
das des heiligen Reichs secreta nun auf Tagshaublungen, Gchreiben und 
Schickungen und alfo auf Papier, Worten und ſchadlicher Diffinuatien 
ftehn. Daher Dann fle, Die fremden Nationen, Urſach haben, deren Dingen 
mit wachenden Augen wohl wahrzunemen und Ihre Practiken befto leichter 
und ungeicheuter ind Werk zu richten.” 

Zudem iſt aus den Verfolgungen, die die Regierung in ben Rider 
fanden und der Papſt gegen die wahre chrifiliche Meligion anrichten und 
die fich nicht, wie vorgegeben wird, lediglich auf ihre Lande Kejdhränfen, 
zu erfeben, weß Vertrauens, @emüth8 und welcher guten Nachbarſche 
fd die benachbarten chriflichen Potentaten zu ſolchem Regiment zuge 
tröften haben, nachdem fonft ſchon des Meiches Gerechtigkeit, Hohelt und 
Reputation bintangefegt wird. 

Sollten dann durch der fremben Nationen Praktiken unb Verhehungen 
wegen der Meligion Kriege und Unruhen in Deutfchland erwedt werde 
und fich Die fremden Nationen mit ihrer Hilfe darein miſchen, wäre leicht 
zu ermeffen „was daraus für eine jämmerliche Zerrüttung und Blutbad 
folgen würde, deffen ſowohl da Haupt als die @lieder, fie ſeien gleich 
biefer ober jener Religion verwandt, gar wenig zu erfreuen unb doch zu⸗ 
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Ic, wann man allerfelts einander verberbt und fremden Nationen zu Breig 1572 
und Raub worden (da man anberft nicht gar zu Grund gerathet, zu allen deii. 
Jeilen gefreſſen und under das Joch gepracht), auf obangeregte Mittel 
verdacht fein muſte.“ — F. ſchlleßt mit der Aufforderung, ber Erzbiſchof 

möge den Sachen ſeines Theils nachdenken und feinen Rathen in Mühl⸗ 
haufen Befehl zukommen Iaffen, wie es dieſer Sachen Nothburft erfordert. 
Heidelberg, 12. Juli 72. 


Münden, St. U. 544/12 f. T—12. Cop. 


665. Friedrich au den Erzbifchef von Meinz. 1572 


Snıt 
BWiederholte Erörterung ber niederländifchen Angelegenheit. Die —*— 
wahren Urſachen des Uebels und Mittel der Hellung. — Gleichmuth 
gegenüber falſchen Anklagen. 


Ehrwürdiger beſonder lieber freund und bruder. Was E. L. 
uff neher unſer etwas ausführlich treu und wolmeinend zuſchreiben, 
belangend das jezt vor augen ſeyend Niderlendiſch beſchwerlich Friegs- 
weſen, und was geſtalt unſers ermeßen daßelbige zu ſtillen und eineſt 
genzlichen wider zu guten rugen zu bringen fein möchte ıc., uns zur 
wiederantwort freundlichen zugefertigt, ſolchs ift une nechſten famb- 
Raps u Werfam wol behenbigt, fo wir fambt beyverwarten zeitungen, 
derntwegen wir E. 2. dankſagen, alles inhalts verftanden. 

Und mögen daruf hinwider derſelben freundlichen nicht bergen, 
has wir an bero frid und vaterlandes liebenden gemüeth niemals ge- 
jweifelt, wie uns dann E. 8. verhoffenlicden bißhero auch nit anberft 
gefpürt, und ob Gott will, furbaß wenigers nicht finden jollen, bar 
umben wir bann aus yet erregten fonberbaren bederfeitd antrawen 
defto weniger feheuch getragen, gegen deroſelben unfere gedanken ob- 
berärt® unweſens und weiterer beforgnus alfo rund und aperte zu 
eröffnen, wie e8 dann unfer aller und gemeines unſers vaterlande 
notturft und wolfarth erfordert. 

Das aber E. 2. gleich im anfang beren beantwurtung vermeiden, 
das fie dasjenige, was wir von bem anfcheinenden übel angebeutet, 
nemblihen man ſich von bemfelben deſto mehr zu befahren, weiln 
duch einötheils zufehen derjenigen, ben es ambts und beruffs halb 
gebüret und wol zeitlichen abfchaffen Fönden, nichts darzu gethon, 
etlihe andere aber hierzu holz und öl treulich getragen ꝛc, nit eigent- 
lich, wohin es gemeinet, vermerken koͤnnen, hat es bei uns ben vers 
Rand gehabt, wie auch noch, und der volgende contert unfers ſchreibens 
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1572 ſelbs etliher maßen mit fih bringet: ba durch bie fai. Rt. unfern 
"Ü allergnedigſten herrn und uns, die churfurſten, furften und ſtende 
bes reichs, als die glieder, glei anfangs auf die mittel getrachtet 
worben were, wie bad frembbe kriegsvolk und regirunge nit in bie 
Niderlande gelaßen, auch vom bapft und feinen confederirten bad feur 
daſelbſten und anderer orten nit aufgeblafen, fonder 3. Mt. ſampt 
dem reich fich felbft deren bazumal in den Riderlanden entflandne 
unruge mit ernfl angenommen, gepürlide tractation und handlungen 
mit aufrihtung eines allgemeinen religionfriedens, wie in Teurfchlant, 
Sranfreih, Schweiz und anderer orten beichicht, furnemen laßen ıc, 
bad e8 zu folcher weiterung nicht gerathen und gelangt fein folte. 
Darumben e8 dann E. L. entſchuldigung disfalls nicht bebörft, 
Mas aber die haupturfad und grund dieſes ganzen ubeld und 
enberung bed gubernementd in ben Riderlanden und deren daraus 
bin und wider ervolgten beſchwerungen antrifft, halten wir es bar: 
fur, das es notorium umd der ganzen welt offenbar, ba gedachter 
bapft und feine confeberirten ſich nit underftenden, kraft hiebevor und 
darnach zu Baiona aufgerichter verbündnus, welche wider Die ulırm 
montanos und alfo alle religion verwandten, fie feyen gleich wa ſie 
wöllen, fonderligen aber mit einführung der Hifpanifchen inquifitien 
und underfchiedlichen biftumben in den Riderlanden, welche furnen⸗ 
lich zu bandhabung berfelben inquifition ufgerichtet, das Trientiſche 
coneilium in die erecution zu bringen 2c., deßen man dann nit allein 
von mehr orten, auch von der kay. Mt. felbften auf bem tag pı 
Fulda verwarnet und berofelben mißfallen daran bamaln eröffnd, 
fonder auch folches alles im werk erfahrn, die exempla in vergiefung 
viles unfchuldigen chriſtlichen bluts vor augen gefehen, und bie jüngk 
E. 8, zugeſchickte biefes jard publicirte bäpftlihe bulla und jnbilenm, 
das man folhes nachmaln zu continuiren entſchloßen, gnugfam be 
weifet, — es jollten die Daraus ervolgte weiterungen und bejchwerungen 
wol verblieben, auch allerfeit8 gute vertrauen und nachparſchaft ed 
halten worden fein. | 
Das alfo wir alentheiln felbften angezogne beſchwerungen, weiln 
fie uns bis noch ſelbſten alle zugleich berüret, zufehent einreißen lapen, 
beren vieleicht fonften durch nehere zufamfegung und mehrere inner 
lich vertrauen vile underblieben weren, beneben dem dannodpten auf 
bin und wieber im reich faft gleichmeßige proceß allgemad mit am 
zuzetteln geftattet worden, fo unferd bedunkens alles dahin geaihle 
bes alten Granfels (Branvellad) furgegebne hinderlaßne teflamen!, 
das nemblichen mwifchen ben flenden bes reychs beneben erſchoͤpfung 
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beren und ihrer underthonen bad mißtranent fener allezeit glüent und 57 
friſch verbleibe, in ſteter wuͤrkung zu erhalten. 

Und nachdem von E. L. in deren beantwortung dahin gebeutet, 
als das angeregte gubernaments verenderung mit ben daraus ent 
ſtandnen beſchwerungen ihren urſprung daher genommen, das man 
fi frembber ſachen und kriegshendel nit genzlich entſchlagen ober auf 
eine jeyten weyter als bie ander beelinirt worden fein moͤchte ıc., ba 
wöllen wir nicht verhoffen, das hiermit das gemeinet, weiln wir kurz 
verlaufner jharn unfern geliebten fohne, herkog Johann Gaftmirn 
pfalgraven, naher Frankreich reiten laßen, fambt was ba bevor und 
hernacher andere mehr chur und furflen guter anzahle gleichfals ber 
armen betrangten chriften halb mit rath und that weiter eingewendet, 
dardurch dannochten letzſtlichen biefelbe löbliche eron zu gutem friden 
mit göttlider verleihung gebracht, deßen bann biefelbige von allen 
theiln freundlich unb binftlich guten dank noch wießen, — barumben 
fie darunder billichen keinswegs zuverbenten; dann da es benfelben 
verſtand haben ſolte, muſte man forderſt erinnern, was von eins⸗ 
theils andern gute zeit darbevor ebenmeßig beſtehen (beſchehen), ſo 
mm jenigen, weß nechſt berurter geſtalt hernach gevolget iſt, nicht 
wenig möchte urfach gegeben haben. Alsdann wurdet fürter ſich leicht⸗ 
lien befinden, wie e6 auch ber effectus ber orten geben bat, ob. bie 
befürderfiche vorangezogne vervolgung unferer chriſtlichen mitglider 
(welches dann uns, die religionsverwanbten, allenthalb zugleich, craft 
angeregter confpiration, bannodh und noch in eventum gelten) ober 
aber bie vor Gott ſchuldig und mitleidenliche rettung und .entfegung 
deren den meinften ſchaden gethon, fambt welche under venen fur bie 
yartheplichften zu achten feien, bie fich derjenigen, fo ben religion und 
prophan friben am erften entgegen gehandelt, anhengig gemadht, ober 
aber biefenigen, fo zu handhabung beßelben ihre hülf geleiftet haben. 

Und wer wollte fo hoch zweifeln, das felbiger enden benen 
dingen durch aufwachſend alter und fonften ye tiefer nachgedacht, 
und ihnen fambt andern das in Teuitſchland eingewurzelte benach⸗ 
parte frembbe regiment, welches ſich an obberärter angebeuten befur- 
derung vileicht nicht gefaumbt, eben fo wenig als ben Teutichen 
ſelbſten faſt untreglihen fallen thut, und zwar, fo mir jegig ent- 
Randene unweſen deßen unverfehnen erhebung halb mit allerhand 
umbfenden und mergfamen furlaufungen in grund ermeßen, koͤnen 
wir nicht erachten, das einiger ober Durch (auch?) beren etliche reiche» 
Aende hierunder in verdacht gezogen werben fönten, bie ſolche fachen 
vermogenshalber ber geftalt zu estragen, ſonder wurdet viel ein anders 
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1672 fundament und herkunft haben mueßen. Fur uns ſeyen wir deßen 
du. ficher, das wir uns hierinnen weniger nicht dann zuvorn ben reychs⸗ 


conſtitution und abſchieden gemeß und unverwißlich verhalten haben, 
auch nochmaln zuthun gemeint ſeien, wie auch wir uns einiges 


exempels nicht zu erinnern, das ſolchem entgegen von dieſerſeits 


religiond verwandten flende ober benachparten potentaten zu vervol⸗ 
gung und ausreütung des andern theild religion zugethonen yemals 
furgenommen, vil weniger barzu ſchwerdt, feuer ober anbere elementen 
darzu gebraucht worden ſeien. 

Was dann E. 2. fur bedenken zu abhelfung und ſtillung bes 
haubthandels ganz vernunftiglicden erwegen, in bem ſeien wir mit 
€. 2, gern einig, das ſich nicht gebüret, wie wir auch unſers theils 


nie gemeinet, yemand, wer ber auch feie, in ihren regimenten einige 


ordnung und maß (wovern das dem dritten ohne ſchaden gefchieht) 
zugeben und fur zufchreiben helfen, fonber viellieber bey wolveron⸗ 
netem ‚allgemeinen friden alfo in guter ruhe fein und verbleiben 
wollten. Es zweifelt und auch ganz und gar nit, das bie Funigl 
würd zu Hifpanien, als ohne das ein friebfertiger kunig, hierzu 
wenigers nicht affeetionirt und herzlichen begirig feien und an ven 
unzimblichen furgengen fein gefallens tragen werden. Wie aber 
uber ſolches bero verorbneter gubernator, ber herzog von Alba, bisfals 
ein zeitlang gehaufet, und ob baßelb durch die fayferlih Dt. und bas 
heilig reich als den tertium mit täglicher und immerfort heuflicher 
vermehrung fo unzelicher unerhörter, unerfettigten, erfchöpflichen und 
in bie harr unerfhwinglichen neuerung und beſchwerungen (geſchwigen 
ber geübten jämmerlihen tyrannel und unfchuldigen biutvergießen, 
welches von bem lieben Gott zu feiner verorbneten zeit auch nicht 
unerhört noch ungerochen bleibt) wieder vermögen zugeſehen, und 





alfo fur und fur geftattet werben folte, konnten wir fo fchlechtlihen 
nit erachten, aus denen im vorigem unſerm fhreiben erregten ber 


wegnußen, fonderlihen aber, jo wir und erinnern, wie hart wir zu 
befurberung bes reychs wollfarth verpflichtet feien, berowegen unſers 
erachten fich gepüren will, dieſe fach etwas tiefer angufehen und dar 
bin zu arbeiten, bad deren mit göttlider verleihung etwas aus dem 
grund und zum befand geholfen werben möchte. Es iſt auch unfer 
jüngft angeregted bedenken nicht neuer ober erfi von uns herfur ger 
bracht, fonber hiebevor von unfern allerfeits vorfahrn wol in merg 
lichern fellen ebenmeßig auf ber bahn gewefen und wolmeinend ber 
funden, wie das im fall furgugeigen, hat auch ber zeit nicht wenig 
gefruchtet, wie wir auch darumben zu ableſchung biefes in den Rider 


— 45 — 


landen angezundten feuers noch zur weiln kein anders mittel, dann 1572 
jungfen angebeutet, furzuſchlagen wießen, derwegen dann wir ſambt i. 
beider unſer weltlichen mit churfurſten und der landigraven zu Heßen 
liebden unlengfter zeit damals gehabter gelegenheit albereit, laut bei⸗ 
ligender Copien mit A. bochgebachter kayſerl. Dit. auch undertheniglich 
underhand geben haben !). 

Das aber E. 2. in zweifel ftellen, ob durch biefen weg biefer 
anrube fruchtbarlich abzuehelfen, oder auch die kuniglich wärb zu Hi⸗ 
fpanim ihr hierin einige ordnung und maß geben laßen werde, 
fambt was wir felbflen in einem ſolchen fahl wol erleiden möchten 1c., 
ba halten wir e8 dafur, wa die haubturſachen ſolcher unruhe hinweg 
geraumbt, es werbe viefelbe für fich ſelbſt fallen, aud die underthonen 
und benachparten zu einicher fernern clag und weiterung nicht urſach 
haben noch nemen, und würdet bie noch der funigl. W. zu Hifpanien 
den meg vielleicht ſelbſt weifen. Reben dem E. 2. auch zu bebenfen, 
das dannochten alle Königreich und regierungen ir zihl und maß, und 
da biefelbige uberfchriten, der zorn und fraff Gottes nit außbleibt, 
fonder wir unb anbere, da wir baßelbige theten, ebenmeßig zugemwarten 
baden. Go iſt auch nit ſelczam noch unerhört, das wolmechtige kunig⸗ 
reih und ganze monarchia durch ungewönlihe tyrannei zu fheütern 
gangen. 

Sonflen vermerken wir E. L. friebliebend gemäth auf den nott- 
fell ganz freundlich, haben auch daran feinen zweifel gehabt, wie fie 
fd dann gegen uns in gleichem zu tröften. Beßer aber were es, 
a6 man es dahin nit kommen ließe und ber gevehrlicheit mit enderung 
ber gemüther, ohnverfehener macht und gewalts, auch furwenbungen 
allerhand pretexts, wie etwan zu anbern zeiten "furgangen, ein- 
fallender unrichtigkeiten nit erwarten, fondern biefem allem zeitlichen 
fürbauen thette. 

Willen alfo unfern naher Muhlhaußen abgefandten räthen uber 
invor habenden herunder noch weitern bevelch zuordnen, mit ben 
andern anmwefenden denen dingen und was zu allem friedlichen weien 
und deßen beftendiger erhaltung immer dienlichen, befted Fleiß und 
nad aller notturft nachzudenken helfen, dahin wir dann E. L. gleicher» 
gefalt dem varterland zum beften und allen deßen wolfartb zu be 
fürdern geneigt wißen. 

Was dann bie hin und wiberlaufende zeitungen belangt, ba ift 
und ganz unverborgen, was gleichergeftalt vieler, auch an benach⸗ 





1) Unf der Eomferenz zu Kaflel, ſ. unten S. 480, 





Sal. 
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1678 parten fürnemen orten unſernthalb mit ungrund ausgebreitet und 


fpargiret, auch in etlihen neulich ergangenen ſchriften vermeintlig 
angedeutet werben wöllen, wie dann und erft geitrigen tags von 
einer vertrauten perfon zugeſchrieben, wes fie allerhand uber und ger 
machter anfchläge halb angelanget, davon E. 2. beiligend abſchrift m 
finden. Weiln uns aber in benen fellen der welt art nun mehr 
zimblich bekannt, muß man ir darinnen. ihren lauf laßen, und jeyen 
daneben gewiß, das dergleichen unbegründte ausbreitungen doch ju 
letzſt uff. inen felbften haften und die warheit obfiegen, fampt wie ed 
ein yeber von herzen gemeint, an tag kommen, auch und oder jemand 
andern ichtzit berogiren, noch derentwegen nachteiligs ober ſchedlichs 
zufügen follen, wie fie dann ohne fonderbare verhengknus Goites 
nicht werben thun fonden. Haben auch in dem mit &. L. gleide 
zuverficht, das einiger fand, in diefer kriegs erpebition begriffen ode 
beren mit affection oder fonften zugethon, (nicht) alſo geſtaltet jeie, 
bad ex fich zu einicher befchwerung ber Teutſchen ſtende werbe gr 
brauchen laßen. 

. Und leglidden, ald E. L. durch ingelegten zettel unferer erclerung 
begeret, ob und was wir jungften unſers zuſchreibens communicirung 
bald leiden, möchten, da ift nicht ohne, das wir nach laut deßelben 
€. 8, als unfern nechfigefeßnen und zu dem wir fonberbares bruder 
lichs vertrauen fepen, etwas rund gangen, unb wie wir biefe ſachen 
im grund verfiehen, von herzen eröffnet, auch nochmaln auf gleiqh⸗ 
meßige begegnuß wenigers nicht zuthun gemeint feint. NRichtöwenigere, 
weiln wjrs felbften zugleih E. L. fur ein gemeine ſach mithalten, und 
unſers augefchriebenen bedenkens fein ſcheuch tragen, jo flellen wir 
€. 2. frei heimb, ſolches der andern unfer zeinifhen mitchurxfurſten 
liebden in gleichem vertrauen zu communiciren, deren guttachten barof 
zu vernemen und uns hernacher freundlichen mitzutbeilen, ber tröi 
lichen zuverficht, ihrer beider liebden baßelbe wenigers nicht von und 
auch treuberzig und wolmeinend vermerfen werden. Wie wir banı 
E. 2. infonderheit freundlich pitten, ba und was fie für beßere heiß: 
ih und füglihe mittel und wege zu genzlicher abhelfung und ſtillung 
pepiger unzube, auch pflanzung, erbaltung beftendigen aufregten 
vertrauend zwiſchen allerfeitd ſſenden (weiln wir außerthalb am 
jängften und obangezeugten feine andere wißen) uns Die in obberürtem 
bruberlihen antraven unbefhwert zu eröffnen. Das feint gegen 
E. 2. wir bruderlichen und nadtparlichen zuvordienen yeberzeit wol 
geneigt. Datum Heidelberg, ben 24. Julii A. ıc. 72. Friderich x. 


M. St. U. 544/12 f. 18—18.: Ecp. 


AN = 


666. Friedrich an Ldg. Wilhelm. 1672 


Iuli 

Sat von feinen Beamten und ſonſt Bericht empfangen, daß ber Oelbeilen. 
Henzog von Lothringen nächft vergangenen 21. Juni das Schloß und die 
Herrſchaft Birfch „gewaltig mit ungefähr A000 Hackenſchützen und 500 
Grreifigen habe einnehmen laſſen und noch alle Inhalten that, und iſt ein 
ſolches dermaßen geheim und in der Stille angeflellt, daß weder der Graf 
zu Hanau ſelbſt, noch bie benachbarten bis zu geſchehenem Einfall etwas 
davon vermerken mögen.” Ob nım wol ber Herzog als berkhrter Herrſchaft 
Lehntherr mit dem Grafen von Hanau eine Zeit her allerlei Streit gehabt, 
jo iR doch Auffehens um fo mehr von Nöthen, als längft bedrohliche Neben 
erſchollen. 


Heidelberg, 24. Juli TR. 4. R. A. Orig. 


667. xdgf. Wilhelm an Friedrich. ‚. 1% 


30 

Dankt für die Abſchrift defien, was ber Erzbifchof zu Mainz bem af. 
Auf. F. zur Antwort gegeben. Findet, daß die Antwort fpigig genug 
iR, „ahten es aber dafür, wenn der Prinz In jeigem feinem vorgenom« 
mern Zug Gluck hat, daß man alsdann gütliche Unterbanblung nicht aus⸗ 
ſclage, wo er aber unterliegen follte, daß ſich aldbann feiner wenig Leute 
nehmen werden. Es fiehet und anıh berührt Mainziſch Schreiben da- 
fir an, wenn man fich etwa unterflehen follte, etliche Stände des Heichs, 
ſo fir ded Prinzen Mbhärenten geachtet, zu überziehen und gu vergemaltigen, 
daf man alsdann ſolches darmit, als daß ſich dieſelben Stände parteifich 
gezeigt, excuſtren und denſelben wenig Hülfe leiſten werde. Das roͤm. 
Reich ſteht auſ den von Elſen und Thon vermengten Flißen, wobon der 
Prophet Daniel ſpricht ·“· 


Kafſel, 30. Juli 72. Reg. A. Cop. 


668. Kurfürſt Anguſt an Albrecht von Bayern. 1672 
Auguſt 
Weiſt die Beſchuldigung zuruck, daß er mit anderen Fuͤrſten an dem griernae- 
niederlandiſchen Krieg theilnehmen wolle. Was dagegen von ben Plänen burs. 
Albrechts und Anderer verlautet. Zweck der Zufammenkunft- in Kaſſel 
und ber Reiſe nach Danemark. Wie dem Unhell im den RNiecderlanden 
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1572 gefteuert werben konne; was dethalb füngft von Kaffel aus an den Kalſer 
ugaf. geſchrieben worben fel und was Gerz. Albrecht in ber Sache thum könne. 


Hochgeborner für ꝛc. Wir haben E. 2. ſchreiben, fo ben 
zwolften vorfchienes monats Julii gegeben, zu unfern Banden wol 
empfangen, und ſeines Inhalts, was ber io furfiehenben niber- 
Iendifchen kriegsgewerbe halben an E. 2. gelanget, nemlich als folten 
auslenbifche frembbe potentaten, wir und etzliche andere dur und 
furften des reichs uns berfelben auch theilhaftig machen!) und ber 

. wegen unlangft zu Gaflel zufammenfommen, igo aber alhier in Denne⸗ 
marf fein, allenthalben freundlih vornomen, und thuen und gegen 
€. 2. ſolcher vortreulihen communication und berichts freundlich ber 
banten. Das nuen ein ſolchs von und ausgefprengt, haben wir 
zum tbeil aus ben im reich umblaufenden biöcurfen und gemachten 
zeitungen felbf vornomen, und mugen E. L. hinwider nicht bergen, 
das von E. L. und etzlichen andern geifliden unb weltlichen de 
und furften gleicher geftalt ausgegeben worden, als ob &. 2. und fe 
mit duca de Alba biefes kriegoweſen halben in ſonderlichem vorſtend⸗ 
nus Runden, und das E. L. ſonderlich ime 2000 pferde werben und 
zufueren laflen folte, dad er fih auch E. L. und des weſtphaliſchen 
kreiſes hulfe und zuzugs nicht alleine hoch getröften, fondern auf 
die ſachen dahin gerichtet und gemeint fein folten, wan man mit ben 
Kiderlanden und furhabender inquifition hindurch, das alodann egliche 
ber 9. C. verwandte dur und furften auch heimgeſucht werden 
folten. Wie nuen E. 2%, item freunbliden anmelden nad folden 
zeitungen unfert balben keinen glauben zugeſtellet, alfo haben wit 
nicht weniger E. 2. bei uns wol entſchuldiget gehalten und neh 
und ſolche reden uf inen felbf beruhen laflen. Wir hetten und aber 
gleihwol freundlich vorfehen, E. 2. folten une davon und was ER 
von dieſen beſchwerlichen leuften vor gebanfen und wiſſenſchaft haben, 
unferm innerlichen und brüberlicden vortrauen nad, inmaffen jederzeit 
von uns freundlich gefchehen, hiebevor und itzo auch freundlih und 
vortreulich berichtet haben, und weil nicht ohn, das fich efliche bed 
heiligen reichs ſtende dem einen und bem andern theil anbengig iM 
machen und fih in zugud zu begeben unberfangen, heiten wir am 


1) Wobei es nad ben bem Herzog Wibrecht gugegangenen Warnungen zit 
allein auf die Mieberlanbe, fondern auch anf ihn und andere mehr abgefehtz 
wäre. Albrecht am Rf. Auguf d. Sqhloß Gchwauftein (Hehenſchwangen) 12 
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liebſten gefehen, das ſolchs vorblieben, fintemal zu beforgen, ba6 eben 1572 
dunh diefe wege Deutichland vorunruhiget und der Frieg von frembben Kuga? 
nationen in unfer geliebtes vaterland gefihoben und gebradt, und 
ſchedlichs mißtrauen under den ſtenden bes reiches vorurfadget werden 
möchte. 

Gene aber unfere zufammenfunft kegen Caſſel und in dis Fonig- 
reich belanget, albo wir und au noch aufhalten, haben wir E. ©: 
vor unferm abreifen noch laut beigelegtercopey freunblich zu erfennen 
gegeben, aus weſſen urfachen diefelben gefchehen, und ſtellen in feinen 
meivel, & L. werben baffelb unfer ſchreiben balt nad abfertigung 
ites brieves empfangen und baraus freundlich vorflanden haben, das 
wir neben unferm freundlichen herzliebften gemahl zu Caſſel gevatter 
geftanden und albier ver fon. W. hochzeit und % K. W. gemals 
kronung, fo den 20. und 21. Julii Gottlob chriſtlich, Rattlih und wol 
gehalten und vorbracht, beigewohnet haben, und von J. K. W. no 
freundli und fchwegerlih aufgehalten werden. Dan das wir une 
an ifo gemelten orten ober fonften in einige handlungen und fachen 
Reden oder einlaffen folten, fo des heiligen reich hoch beteuerten 
teligion und prophan frieden zuwider fein, ſolchs ift bishero unſers 
vorhoffend an uns nicht erfant, darob wir auch ferner zu beharren 
gemeint, und vorſehen uns genzlih, E. L. und andere bes heiligen 
reichs Rende werben bergleichen zu thun auch gefinnet fein, barburd 
dan vormittels gottlicher hülfe der gemeine friede im heiligen reich 
wol erhalten und alle ſchedliche unruhe vorhütet und abgemenbet 
werden mag. 

Was aber ben prinzen zu Uranien und bad Niederlendifch 
friegöwefen betrifft, iſt E. L. unvorborgen, was wir anfengli vor 
ehlihen jaren neben eplichen andern Kur und furflen geiſtlichs und 
weltliche ſtandes durch fhidung und fchriften vermegen bei der kay. 
Mt. unferm allergnedigften bern unberthenigfter wolmeynung erinnert 
und was noch auf jungftem reichötage zu Speyer die ftende bes reiche 
in gemein J. fay. Mt. berer fachen halber zu gemät gefüret, fintes 
mal mennigfich wol zu erachten und zu vorflehen gehabt, das Spa, 
nifgen gubernaments in Niderland und der vortriebenen bern halben, 
auch von wegen der benachbarten potentaten allerhand unruhe zu be» 
lorgen, daher wir dan gerne gefehen, das die fay. Mi. neben bes 
bey. reich hurfurften, furften und flende in zeiten darzu gethan und 
auf leibliche mittel und wege getrachtet heiten, domit die bohero be- 
jorgte unruhe und gefahr abgefchafft, der vorjagten bern und under 
thanen halben milterung und gnabe eingewandt und alfo der geliebte 
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1872 fribe gepflanzet were worden. Was wir auch zum uberfiuß wmeben 

“ne. anderen zu Gaflel anweſenden furflen jungſt an hochſtgedachte fay. 
Mt. derhalben underthenigft und wolmeinlich gefchrieben, das Haben 
€. 2%. aus beivorwarter copey ſolcho ſchreibens freundlich zu erſehen 
unb daraus allenthalben zu befinden, wie wir in benen ſachen ge 
finnet fein und das wir nichts lieberd wolten, ban das krieg und 
blutvorgieffen verhuetet und chriſtlicher guter friede und einigfeit er- 
halten werden möchte, in fonberlicher betrachtung, bo Die feuer nidt 
in zeiten geflillet und gedempft werben folte, das baflelbig von tage 
zu tage weiter umb ſich greifen und weit einen andern ausdgang ger 
winnen mochte, als villeichte etzliche leute, welche iren hohen ge 
banfen und mut zu viel vorhengen und trauen, ibo glauben. Ban 
wir dan E. 2, bishero auch anders nicht dan fribliebenb und zu 
beforderung gemeiner des heiligen reichs wolfart geneigt erfant, ale 
wollen wir uns zu €. 2. freundlich verfehen, E. %. werde an ben 
orten, bo ed von nötten und flatt findet, auch zur füne und frie«- 
lichen weſen reden und rathen, auch neben der fay. Dt. auf mitte 
und wege tradhten helfen, wie ſolche empörung geftillet, bie vor 
triebenen bern, von benen biefe und noch weitere beforgte unrube 
berruret, zu iren landen und leuten widerumb reftituiret und bad 
Riderland der K. W. zu Hifpanien zu gutem in bem religion und 
prophan frieden ruiglich erhalten und dardurch frembden potentaten 
die occafion und gelegenheit zu noch grofleren vorenderungen zu 
trachten genommen und entzogen werde. “Do wir auch vor unjer 
perfon etwas hiebei thun folten ober konten, fo wolten wir ed an 
unferm eufferften vleiß nicht erwinden lafien. Wolten wir €. % zu 
freundlicher und vertreulicder correfpondenz ausfurlic und umbflendig- 
lich &.2. begern nach hinwider nicht vorhalten, nnd feind ıc. Datum 
Friedrichsburg den 3. augufti A. 72, 


Kaffel, Reg. Arch. Cop. 


1672 669. Ich. Cafimir an Ldaf. Wilhelm. 
Anguf 

BE Fürfprache für Die Enangelifchen zu Befancon. 
Unfer freundlich bienft zc.. Was mit €. 2, wir verfchiener tagen 
under andern vertrewlichen reden umb eine furfchrift ben chriften m 
Bifanz an den rath bafelbften, auch die von Bern, freundlichen ge 
redt und angelangt, E. L. aber, bas ein fammentlich fcpreiben von 
etlichen chur und furften, babey E. L. das irige auch thun wolten, 
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digfalls verfertiget würde, für gut angefehen, weiter aber auf unfern 1572 
freundlichen bericht, das Sachſen und Pfalz angeregte furſchriften *usuf. 
ind theils albereit beſtermaßen hetten ausgehen laſſen, fur ferner 
erbieten gethan, — deſſen wiſſen E. L. ſich freundlich zu entfinnen. 
Dieweil uns aber vor unſerm abreiſen &. 8, deßwegen nochmals zu 
erinnern entſunten, fo haben wir nicht unterlaffen mögen, E. 8. hie 

mit freundlid anzumanen, und bitten €. 2, freundlich, fie wollen 

mehr gerurte furſchrift ires theile in befter form auch zuverfaflen, 

furter unferm geliebten herrn vattern (biefelbige an gehörend ort zu» 
verihaffen) verfertigt freundlichen zuzeſenden unbefääwert fein. Da⸗ 

van erzeigen E. 2. fonder zweifel ein chriſtlich gut wer. Und 

& L, dere wir freundlich gu dienen gemeigt ꝛc. Marpurg, ben 24, 
Auguſti A. 1572, Johann Cafimir ıc. 


u Saffel, R. U. Correfponbenz bes Pfalzgraf. Kurf. mit Ldgf. Wilhelm 1561— 


670. Der englifche Gefandte Walſingham an Stiedrich. —* 


De causa communi promovenda non dubito quin (prout causae Baris. 
diguitas ac magnitudo postulet) brevi Celsitudo vestra missura sit 
D. N. cum literis ad Serenissimam Dominam meam, quibus incen- 
datur ac inflammetur ınagis ad optimae causae defensionem. Nam 
Bälure Conatus adversariorum nostrorum retardandi sunt et infrigendi. 
Alles nisi primo quoque tempore providerimus,.ruet prooul dubio (quod 
lamen dens avertat) evangelium et ejus professores oceident univerei !), 
R. Et. U. 544/12 f. 117, Extractum scripti Walsingh. 





1) 86 if dieſelbe Auffafſung, bie Walſingham in feinen Berichten an das 
agliihe Gabinet mit Nachdruck und Ausdauer vertritt: bie Öngenotten find ver- 
Iren, wenn bie Berhanblungen Karls mit England (Heitathsproject zwiſchen 
Gihaberh und Anjon und politifches Bündniß) und ben proteſtantiſchen Firften 
in Dentſchland feinen glücklichen Zortgaug nehmen, Memoires p. 135, 268, 
If. Bergl, auch Groen van Prinfterer III. 499, ber für bie Anficht, daß 
durch einen beſſeren Fortgang jener Verhanblungen bie Kataſtrophe ber Bartholo- 
mäusuecht hätte abgewenbet werben Lnnen, auch bie Stimme Job. Caſimir's an- 
füßet, weicher noch am 15. October gegen Wilhelm von Heffen (Rommel, Neuere 
deſ. Bei. 1. 554) bie Behauptung ausipradh: die franzöfliche Werbung ſei red⸗ 
Üd gemeint geweſen, und ex glaube, daß, wenn man fihleuniger zu Frankreich 
sehen, et zu folcher ſchrecklichen Morbthat nicht gelommen wäre. 

Diefe Frage zus entſcheiden wird auch heute, nach der bebeutungsvollen Ab⸗ 

in ber North British Review Nr. CI. p. 30 ff. (London 1869), kaum 

Klndyohn, Sriedrig 111. BP. II, 31 


1572 
Kugun 
Paris, 


671. König Karl an Sriedrich. 


Schonberg’® Aufträge bezüglih des an dem Admiral verkbten 
Attentats. 


Lieber Vetter. IH hab dem Schönberger geläpriben, dad er 
euch des unglüdlichen fals, fo fich begeben, berichte, welcher mid) der- 


möglich fein. Denn wenn auch ber gelehrte Berfafler (Hr. Acton) nachgewicen 
bat, daß die Ermordung der Hugenotten nicht das Werk eines plöglichen Ext- 
ſchluſſee, ſondern auf Betreiben Roms und feiner Partetgänger feit Tange erwogen 
und in Ausficht genommen war, fo fann doch ſchwerlich bargethan werben, dej 
es bem König Kari 1571—1572 mit der Annäherung an bie protefiantiigen 
Fürften und einem eventuellen Krieg gegen Spanien nicht Ernſt geweſen win. 
Hätte die Volitik des Admirals jene Erfolge erzielt, bie ber König fi dem 
verfprach, fo würden bie Curie und ihre Helferöhelfer, welche bie Vernichtung 
ber Hugenotten erwarteten umb nach früheren Verſprechungen erwarten buriten, 
ebenfo getäufcht worden fein, wie es nun ben Evangeliſchen wiberfuhr. Nur 
Katharina mag and während ber Annäherung an England umb bie beutiden 
Proteftanten bie gewaltfame und blutige Loſung bes inuern Gonflicts ale ba 
Ziel, wohin fie ftenerte, nicht an® dem Auge verloren haben. 

Was Übrigens ben Stand ber Verhandlungen mit den beutichen Fürſten 
unmittelbar vor der Bartholomäusnacht betrifft, fo urtheilt Soldan II. 486 m 
günftig, wenn er annimmt, „baß die Proteflanten zwar das vom Hofe betricbene 
allgemeine Bündniß ablehuten, aber zu bem urfpränglich angebotenen Schat⸗ 
bündniffe für ven Fall, daß Karl wegen ber ben Hugenotten verwilligten Ir 
ligionsfreiheit angegriffen witrbe, ſich bereit zeigten." Joh. Caſtwir fpricht in 
einem Schreiben an ben Colonel Schonberg (einen Berwanbten bes Unterhaͤndlert 
Caſpar von Schonberg), Lautern 22. Inli 1572 (Groen van Prinfterer IV. p- | 
8*) nur bie Ueberzgeugung aus, daß ber Kurfürft von Sachſen [und Andere] den 
König von Frankreich im Fall eines ſpaniſchen Angriffe Hülfe leiten werde; die 
Eröffnungen bes Landgrafen aber, wovon Caſpar v. Schonberg am 29. Uns. 
aus Kaflel berichtet (a. a. O. p. 4* ff.), zeigen, daß man hochſtens geneigt wat, 
bem König ein paar taufenb Pferbe bis zur Grenze anf eigene Koften zuzufdhiden, 
von Frankreich dagegen im Fall eines beutfchen Kriege nur eine Geldhülfe, fine 
Truppen annehmen wollte; ja ber Kurfürft von Sachfen, auf ben es heuptfäclid 
anfam, wollte auch ber franzöſiſchen Krone nur mit Geld, nicht wit Truppen, 
Hilfe kommen, und flatt des Außerſt verhaßten Wortes „WBünbniß“ wollte mus 
überall nur „Korrefpondenz“ gelten laflen. Wenn aber Schonberg gleichgeitig is 
dem Schreiben an Katharina räth, aus ber glnfligen Stimmung ber beutihen 
Fürften fobald als möglich Nuten zu ziehen, fo bat er bie Erhebung Aujer't 
zum König von Polen im Auge. 

Welche Stellung ſpeciell Kf. Friebrich zu der Sache einnahm, darüber liegen 
aus ben ber Bartholomänsnacht vorhergehenden Wochen keine Nachrichten vor. 
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maßen befümmert, Das ich euch nichts weitere Davon fchreiben, ſonder nn. 
wil mich ziehen uf das, fo ihr von ihm münblich verftehen werbt, 

ald ihr von meiner eigen perfon thet, Bott bittend, das er eud, 

lieber vetter, in feinem allerheiligften fchug erhalte. Geſchrieben zu 

Pariß den 22, Auguſti A. 1572. Karl!) 


A. Et. U. 544/12 f. 108. Cop. 


Beilage. 


König Karl an den von Schonberg über das an dem Admiral ver 
hbte Attentat yom 22. Auguft 72. 


Ee hat fidy heut zugetragen, das mein vetter der herr von Schatillon, 
Admiral in Frankreich, Indem er umb eilf uhrn des morgens aus meinem 
ſchloß Louvre gangen und ſich in feine herberg zum mittags eſſen begeben 
wölen, aber ein ſchuß gefcheen von eim fenfter eines haufes, welliches 
frads gegen ber dechaney St. Germains von Aurerren Über gelegen, durch 
welchen fyuß er an beide hend und einem arm, durch welichen Die Eugel 
der leng nach ſtracks hinein gangen und nahe bei dem elenbogen wider 
Iaußgangen (body one des verlegung), verwundt worden, weliche that 
air ſoviel mer mißfellt und leid ift, Diemweil ich fie unhörbar und ſchaͤndlich 
beſinde. Hab auch von flund an angeordnet und anordnen laffen auf bie 
bee wege, mir müglich geweſen, und bie ich bett follen fürmenden, wenn 
felih unglüd meiner eigen brüder einem were begegnet, Damit ich ben 
thetter bekommen möcht, aber hab nichts ausgericht, dann er, wie ich bis⸗ 
hero verfichen hab können, nachdem er gemelten ſchuß gethan, alspald auf 
kin pferd gefeffen und darvon geflohen. Bin dero hoffnung, es fol fovil 
gute und vleiffige anfchaffung gefchehen, das die warheit und grund der 





Bir dürfen aber annehmen, baß er ſchon im Intereſſe der Niederlande nicht 
aufpärte, die Volitit des Admiral zu unterſtützen. Diefer und bie anderen Führer 
der Öngenstten ließen «6 an Bemühungen bei den beutfchen Kürften nicht fehlen, 
um fie zu einer runden nud beftinunten Erklärung zu bewegen. Nach Walfing- 
ham's Depeche vom 26. Juli (M&m. p. 268) hoffte man noch auf einen guten 
Sortgang biefer Verhandlungen, vorausgeſetzt, daß bie Königin von England aus 
ihter Zurädhaltung herausträte, 

1) Ganz ähnlich ſchreibt an bemfelben Tage’ ber Herzog Heinrich von Anjou, 
indem ex von „einem Ding" ſpricht, „das uns dermaßen mißfällig uub leid, daß 
ich Cu davon nicht an biefem Ort wieberholen fan.” Und Katharina an 
Friedrich: „der Inhalt defien, mad Schonberg anzeigen foll, it uns allen ein 
ſolch Bekümmerniß, als fir meine Perſon ich Euch mit fo kurzen Worten nicht 
alläsen Tan,“ 
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that fich offenbare unb an tag kommen werde, Daran ich dann entfdhloflen 


“usuf. Gin, weder vleiß, noch mühe zu fharen. Euch (habe ich) alspald dife zeitung 


zu ſchreiben wollen, wiewol fle mir ſchwerer und trauriger iſt dann einige, 
die mir hette begegnen mögen, beide umb ber guewilligkeit, die ich gegen 
gemeltem mein vettern gehabt Hab, der er wegen felner tngend [wärbig R}. 


und auch barumb, das mich bedunkt, der thäter einer folichen verfluchten 
ſchelmerei Eein ander bedenken oder luſt gehabt, dann zu verfuchen, mie er 


ein neue aufrur in meinem reich mache, mit bitt, das ihr ſolliche ungläd- 


liche that obgemelten fürften aus Teutſchland, die zu Gaffel auf ber ver 
famblung fein werden, zu wiflen machen wolt und fle vergwiflern, Das ih 
darab ein heftige [heftigeres] verlangen, laid und ungefallen trage, dam 





ab einem andern Ding, fo fich je bett auf diefer welt begeben mögen, und 


genzlih entfchloffen bin, alles, daB In meinem gewalt fein wird, anzu 
wenden zu verifieirung und erfundigung des thäters eins ſolichen laſtert 
und zu einziehung bes verbringers, Damit einer ſowol als der ander, fr 
darin fehulbig befunden werden, in bermaffen firenge flraff genomma 
werden, ald es fich gehört, baher ein tglicher Teichtlich abnehnen Fönne, 
das fein gröffer ubelthat in meinem reich bett begangen werben mögen, 
Die mir mer misfallen bett können. Und ich bitt gemelte fürften, ob einige 
wolten under Diefem ſchein im ergften auslegen eine verenderung meine 
willens und fürnehmens in erhaltung des edikts der paeiſteation (meliches 
ich nit verhoffe, ſie Teichtlich glauben werden), das fle dem nicht glauben 
geben wollen, fonder vilmer daruf bauen, das ich euch befelch geben, inen 
bon meinetwegen anzuzalgen, nemblich, das ich nichts auf Diefer welt mer 
beherzt, noch auch Die Füniginnen, mein gemahel und mutter, und meine 
brüder, dann eben bie volfommene und forgfeltige erhaltung beffelben 
edicti, welliches ih von tag zu tag mer als taufend ander geſcheft meinen 
leutenampten, gemeinen gubernatorn in ben provinzen und andern befeld- 
habern commendir, wie ich dann noch thue, und fo meine vorgebende 
handlung vorgemelten fürften deffen gewiffe zeugnuß und urfachen, daß fle 
daran gar nit zweifelten, geben, follen die, fo den vorigen nachvolgen, fle 
gar.nit bewegen ire opinion zu enberen, bie fie villeicht Darab mögen ge⸗ 
nommen baben bisdahero, fonderlich der zeit, da die hochzeit zwiſchen dem 
koͤnig von Navarra und meiner ſchweſter glücklich verpracht Il. Im fall 
obgemelte fürften fchon abgefchieden fein, ift mein begern, tx fle erfuht 
und fie, wie obgemelt, verftendigt 1). Gott bittend, Daß er euch, ber von 
Schonberg In feinem ſchutz erhalten woͤll. Gefchrieben zu Raris ben 22. 
Augufti ao. 1572. Charles. Brulart. 


1) Schonberg überbrachte bie Briefe nicht ſelbſt, fondern ſchrieb aus Beiyze 
am 7. September an F., er habe Abends zuvor durch einen franzöftichen Pofrenter 
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672. Bericht eines Angenzengen über die Parifer Blut- 1572 
hochzeit ñ. Fe 


... Gin burger gu Strasburg zeigwan, das er ſontags den letzten 
augufti zu Pariß ausgezogen, gefehen, das am freitag ?) vor mittage ber 
Aumiral, als er von hof zam morgen efien in fein berbrig geben wollen, 
uff dem wege ein beif empfangen, und ala er ben im furgehen gelefen, in 
den forderten finger an ber vechten band und durch Die linke hand ge» 
ſchoſſen worden, das bie Eugel nicht weit vom ellenbogen herausgangen. 
Darauf er fich in fein herbrig furen und verbinden laſſen. Uff den nach» 
mittag fey der konig fambt feinen brubern zn ihm kommen, folhe heftig 
geclagt, als ob es ihnen herzlich leid und der konig fonberlich mit groffem 
ſchwern ihnen vertroft, ſolchs nicht ungerochen zu laſſen, aber von der 
alten Fonigin habe er nichts gebort, das fie bey ihme geweien ®). 

uff den fambflag nach mittage, als ber Ammiral ihme den arm wollen 
abnehmen laſſen, habe ihm ber konig zuentbotten darmit inzuhalten, dan er 
nach einem fonder erfarnen arzt, der ihme gemwißlichen helfen wirb audge- 
ſchict, der werbe gewiflichen, ehe ber fontag morgen angehe, bey ihme fein 
und ihme helfen. 

Am fambflag gegen abent ſeh jeberman fehr frolich am hof gewefien, 
ein referens *) ſelbſten mehr dan ein ſtunde in Die nacht zu bofe geweſſen, 


vom Lönig, von defſen Bruder und Mutter Briefe erhalten, ben Fürften, bie 
men noch zu Kafſel verfanmelt glaubte, „fol verflncht Stüd zu vermelben.” 
Seil a aber zum Kurfürften von Sachſen, der noch In Dänemark if, eilen muß, 
fo kaum ex nicht fel6 nach Heibelberg kommen, und überſendet in Ermangelung 
eines Dieners bie betzeffenben Briefe durch ben Landgrafen Wilhelm von Heflen. — 
Der Sandgraf befördert die Briefe am 11. September aus Treyfa weiter unb 
mer dazu (Kaflel, R. U. Rep. U. Gel. 7. Vol. 1, Nr. 26, Cop.): „Unb 
meinen bazu, wir Dentichen feien fo grobe Pfeifer, daß wir bie Dinge nicht befler 
verfieben, fonbern Iaflen uns das „Helmlein““ durch bie Nafe ziehen, und 
glauben nur alles, was fie uns vorbringen laſſen.“ Mittlerweile hatte nämlich 
ver dandgraf aus Heibelberg eine Reihe von Berichten über die jenem Attentat 
bald folgenden Gränel ber Vartholomänsnacht erhalten, 

1) Aus ben zahlreichen in den pfälziſchen Correſpondenzen erhaltenen kurzen 
verichten Über die Gräuel der Vartholomänsnacht verbient bie nachſtehend von 
einem Straßburger Bürger gemachte Schilderung hervorgehoben zn werben. $. 
fieß den Berichterflatter nach Heidelberg kommen, und was er bier am 7. Geptbr. 
emählte, wurde protocollariſch aufgenommen und befreundeten Kürften mitgetbeilt. 

2) Nämlich ber vorletzten Woche, 22. Augnſt. 

8) Belammtlich begleiteten Katharina und Anjon ben König, als er ben 
Duiral beſuchte. 

NBielleicht zu verbeſſern in: „er, referens,” indem nicht irgend ein anderer 
Referent gemeint fein wird. 





486 


1572 von dannen ſtill und ſtehet in fein berbrig kommen. Alſo fein auch alle 
Kuguß. groffe bern religionsvermanten und andere nach mitternacht, wie vorige 


ganze woche alle nacht gefchehen, ein iber in fein berbrig gangen. “Aber 
ein ftund ober anderthalb ungeberlich, nady bein jeberman von hof geweflen. 
fey der von Guiſe mit eplichen feine® anhangs dem Ammtral ins haus 
gefallen und haben Den Ammiral uber alles fein bitten und beclagen feine 
alters zu verſchonen erflochen, da er, von Guiſe, ihnen felbft ſoll gehalten 
haben, bis ein ander ein wehre durch inen geſtochen, hernach in hof herab 
geworfen '). 

Bon diefem feint fie ins Ammirals tochtermans baus gefallen, ben 
auch erwurget, darnach den von Rochefoucault und fein fohn und fortan 
alle vornembfte beubter under den religionsoerwanten. 

Gegen tag zwifchen brey und vier uhren haben fie mit zweyen Feine 
glocklein, fo fie ſturm gledlein nennen, ſturm gefchlagen, darauf bad ge 
ſchrey ervolget, der Tonig habe erlaubt alle Hugenotten zu erwurgen md 
ire beufer zu plundern. 

Auf ſolchs Das metzgen durch gang Pariß angangen, das kein getleu 
in ganzen Pariß jo Mein, darinnen nicht egliche ermordet fein worden, «lie 
das blut in dem gaffen gefloffen, als 0b es fehr geregnet bett. 

Referens hat fein berbrige bey einem burger gehabt, aber nicht ber: 
aud kommen bürfen, bis er am morgen frue fein paßwort ober ſeltzeichen 
vom Duc D’Aumale empfangen, das er frey fein hat mogen; da habe er 
gefehen, daB der Ammiral, fo ins wafler geworfen, wider heraus gezogen 
gewefen, der ein ihm ein ohr abzufchneiden, der ander ein auge auszuflehen. 
bie andern die nafe und gemecht abzufchneiden, Die zehen auszureiflen Rd 
underftänden, Ieglichen einer fommen, ber gefagt, er wifle 6000 cronen 
mit feinem haubte zu gewinnen, baruf ihme das haubt abgeſchnitten und 
weg getragen, das doch im fallen vom boben herab gar zermurfcht geweiem: 


hernach haben ihnen bie buben bey Den fueflen Durch die ſtadt geſchleift 


und à Montfaucon gehangt. 
Am donnerflage habe er gefehen ein gar ſchon weibsbilt, fo ein 


grevin gewefen, Die haben fie uff der mülbruden fabennader ausgezogen; 


Die tft neben fihoner kleidunge mit fchonen koſtlichen arm und halsbendern 
aufs Foftlichft gezieret, auch groß ſchwanger gewefen, das man die frud! 
fi) in irem leib regen ſehen, die haben fe, nach dem ſie alfo gar andgr 


1) Der junge Ouiſe, Sohn bes von Orleans erſchoſſenen Herzogs Franj 9 
Guiſe, leitete zwar perfänlich bie Ermordung bes Abmirals, blieb aber im Hek 


fichen und ließ fich den Leichnam, um au bemfelben freveln zu une, ber 


werfen. Soldan II. 468. 
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jogen gewefen, mit irem bar zurud geriffen,, fle mit etlichen ſtichen uber 
alles ir jammerlich® fehreten, allein das find lebendig von ir zu nehmen 
und mit ir hernacher ires gefallend zu handeln, durchſtochen und ins wäffer 
geworfen, dad man noch augenfcheinlidy, als fie rücklingen Im waſſer ge- 
Hoffen, das Eind ſich in mutter leib regen fehen. 

Eben den tag habe er auch geſehen, das ein goltſchmledt gefell, fo 
R& uff den dechern erhalten bat, erfchoffen, ihnen hernach ubers dach her⸗ 
ad geworfen, fo habe er auch noch am fambflag den 30ſten Augufti drey 
friſche ermordte corper gefehen dem maffer zufchleifen, alfo das e8 bie ganze 
woche geweret, unangefehen der Tonig von mittwochen an alle tage mit 
der trommeten audruffen Taflen, das man niemand mehr umbbringen, 
fondern die Hugenotten in gefengnud allein lifern fol, feines gefallens 
mit ihnen zu handeln. — Den von Rochefoucauft haben fie fambt feinem 
fohn nadet ausgezogen, mit aufgedediter ſcham uf der gaffen den ganzen 
fontag uber bis gegen abent liegen laſſen, darnach ins wafler geworfen. — 
Die thor feint befchloffen geweien vom fontage an bis uf ben mitwochen, 
hat man fie widerumb aufgethan, aber niemand ohne des von Aumale ober 
des fonigs fondern paſbort hinaus gelaflen. 

Am after montag (dienflag) Habe ſich der Lonig im parlament rund 
md offentlich erclert, das ſolchs aus feinem bevelich und geheis gefchehen 
und es vor vier jaren in willen gehabt, aber nicht eher ins wert bringen 
mogen, fondern uber feinen willen friede mit ihnen machen müflen, Diewell 
noch jung geweſen; ist aber habe er ihnen zeigen wollen, dad er konig 
in feinem fand, alles nach feinem willen fchaffen und allein als ein ber 
geehret und geforcht fein wolle. — Den fontag, als ſich ſolchs erhaben, 
den montag und andere tage habe fich der konig dieſes dings gar nichts 
beladen wollen, fondern im ballen gefpielet und andere urzwell getrieben, 
ale ob ihme nichts von biefen Dingen bewuſſt. 

In der univerfitet feind auch fehr viel flubenten und auch gar junge 
knaben erwurget worden, begleichen viel Teutfche, den keiner fur dem 
andern ficher geweſen, alfo das auch viel bekantliche papiſten unbkommen, 
denen doch ſovil ehr widerfahren, wan man bie corper kennen mogen, bad 
man fle hat vergraben Laffen. 

Uf den fontag, als es angefangen, feind drei vom adel fampt einem 
weib aus der herbrig zu den Drei fonigen durch den roßſtall in ein capell 
fommen, Die man die goltfchmibcapellnennet, aus derfelbigen haben fte ſich 
ſelange gewehret, fo lang fie Eugeln und pulver gehapt, alfo das fie drei 
hierauſſen erfchoflen und ihrer viel verlegt haben, entlich aber, als fie ſich 
nicht mehr wehren Tonnen, hab man die thur geoffnet und in der capellen 
gar zu finden zerhauen. 


1572 
Anguft. 


1572 


Auguſt. 
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Der jung her von Hanau iſt in feiner herbrig uberfallen, doch durch 
den konig erhalten und leglich geheiſſen worden, ſich in bie herbrig zum 
eifeen creuz zu begeben, ba ihn ber konig vertroftet geleht zuhaben und 
zubalten, da hab auch referens uf den 30. Augufti mit S. 2. Diener geredt. 

Der konig von Navarra geht wiber mit dem konig an bie meß, der 
von Conde hats dem konig abgefchlagen, daruf er ihme gebrauet Das haupt 
abfchlagen zulaffen, das aber ber von Gonde lieber zu leiden bewilligt, 
dann in die meß zugeben, alſo bett er nicht mehr dan 2 perſonen, bie ihme 
ber konig zu geordnet, gleich wie dem konig von Navarra auch nur zwo. — 


Es fagt auch referens, der prinz von Gonde hab acht tage vor des konige 


von Navarra hochzeit fein kirchgang in einer evangelifchen kirche uf zehn 


meil wegs bei PRariß gehalten. Zu Meauls follen fie auch viel erwurgt 


haben. 
Zu Schallon follen fe die hugenotten vertroftet haben ruhig zu ſein 


und ihnen ſchutz zubalten, fle trauen aber nicht, fonbern fchiffen auch under 


bem waflee und wie fle konnen davon. — Zu Orliens haben fid al⸗ 
Qugenotten gefangen ergeben des konigs bevelch zuerwarten, zu Vaſſt folm 
auch etliche ermorbet fein. 

Uff den firaffen heraus iſt fehr unflcher von zufammen gelaufen loſen 
vol, alfo Das referens ohne bed von Aumals pasport nicht bett fonner 
heraus kommen, Dann er eglich vielmal angerent und gerechtfertigt worden. — 
Der konig fol uf den freitag nach gefchenen fhuß 24 poften haben holen 
laſſen, abfertigen under dem fchein nach Dem theter zutrachten; man meint 
aber, e8 fei gefchehen, ſolch bad in den furnembſten flebten allenthalben 
anzurichten. 

Zu Pariß uf der unfchuldigen kirchof fleht ein Marienbild, vor der 


felben ein hagendorn, der fol uf den Sontag morgen, ald Das mepgen 
angefangen, geblut haben. — Das blut hab referens wol gefehen, ob6 
aber naturlich oder gemacht, das moge er nicht wiffen, es ſei groß gulaufen 


dahin und werben teglich itzo drei mefjen Dafelbft gelefen. — Ihrer zwen 
feind zu roß ungefehr dahin kommen und feind feier mit tobten beinen 
von den pferden geworfen worden, wo fie nicht balt außgeriffen. 
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673. Friedrich an Landgraf Wilhelm von Helfen. 


1572 
September 


Die Graͤuel der Bartholomäusnacht, und was Demgegenüber Die evan- geben 


gelifhen Fürften in Deutfchland thun follen. Borfchlag einer Zuſammen⸗ 
funft der fürfllichen Raͤthe. 


Hochgeborner für ꝛc. As E. L. geftrigen dags von unfern 
großhofmeifter und rethen alhie unſers abweſens zugefertiget worden, 
was fie deren erfchrödlichen tyrannifchen und jemerlichen morbthaten 
halb, fo in Frankreich uf ber gehaltenen Navariſchen hochzeit an etlichen 
fürnemen bern von adel und andern religionsverwandten geübet fein 
ſollen, darnach fur zeitungen empfangen, fo derjelben zuverfichtlich nun zus 
fommen: mögen wir bern zuvor ganz mitleidenlih und betruebten 
gemütd ferner nicht verhalten, das angeregte jemerliche zeitungen fich 
nachmals je mehr continuirn, wie E. L. beiligend, fo von underſchid⸗ 
lihen orten an und gelanget, zu erfehen, alfo wir große forg dragen, 
die wurden nur vil zu war fein. Wan nun follihe under ben 
Sriften nicht wol erhörte graufame mordtaten nicht allein follicher fo 
jemerlich hingerichter unferer cpriftlihen lieben mitglider und fo viler 
guter redlicher erfarner leut wegen höchlich zu ‚beklagen, fondern aud 
und, ben chriſtlichen religionsverwandten Teutſchen chur und furften, 
auch Renden des reiche, denen es leichtlichen ebenmeffig gelten und 
uf gleihe practiden angerichtet werden fan, ernftlihen und vleiffigen 
uffehens ganz nötig: fo wil unſers ermefiens ein fondere notturft 
fein, diſſen befchwerlihen handel und im fal barunder verborgene 
practiden und anfchlege äuſſerſten vleiſſes und ernfts nachzufinnen 
und zu bewegen, fi) auch darbeneben etwas ber vorgegangen vor⸗ 
lauffungen zu erindern, bevorab das ſich biefer jamer uber ben uff- 
gerihten publicirten, auch durch ben fonig und fonigin in Frankreich 
bin und wider in Zeutichland verfündigten fridftand, daruf gefolgs 
im und gleihfam baraus gefloßnen Navarifhen heirath fampt neus 
lich ußgefhollene mit der cron Engelland gemachte bundnuß und was 
dergleihen an andere auch freuntlichen gelanget, ja, das noch mehr 
it, vor gang wenig zeit in Meg und etlichen andern orten furgegeben, 
dad man den religions verwandten folder ort Die prebigten gottliche 
worte und der religion erereitium frei gelaffen, beneben mehrern vers 
troͤſtungen 2c., nichts weniger folder jamer bergeftalt begeben und 
ingedragen haben folle. 

Und derhalben ein jetweber nicht allein fein felbft und ber ſei⸗ 


nigen perfonen follicher gefchwindigfeiten halben wol furſehen, ſondern 
eladhohn, Yeiebrig III. Bb. II. 


4% 


1572 auch zu bes heiligen reich8, defien ehr und reputation, fürnemblichen 

September. auch, alfovil menſchlicher erhaltung und befürderung ber ehrn und 

ſeligmachenden worts Gottes fampt beſchutzung defien gliedern *), unfers 

jeded armen underthanen, land und leut willen, ſich gepürlichen ger 

faßt mache, in furfallenden nothfellen einander die hulfliche hand zu 

bieten und bergleichen angerichte practiden zu verbüten und abju 
wenden. 

Da wir biffes werk dahin anfehen, das es gemain und eben 
bie practic feie, wie ber bapft durch den von Alba in ben Nider⸗ 
fanden die fürneme heupter abwegs geraumpt, {Ho gleichsfals bapelt 
in Branfreih zu werf gezogen, und weiln jet bie fchange aud alte 
laider gerathen, werb es furter mit uns Teutſchen deſto leichter fur: 
zunemen fein, bevorab da numer der prinz von Uranien uff ſollichen 
jemerlichen fal daher verhofter hulf deftituirt und es mit defien kriego 
weſen genzlihen umbichlagen folte: fiehet und barumben fur not 
wendig und gut ane, wie wir auch freundlich bitten, das E. 2. bir 
bings onverlengbe an bie beide unfere mitchurfurftien Sachſen unt 
Brandenburg, auch die herzogen zu Sachſen, Braunfhweig, Med: 
burg, Pommern und andere deren benachparten beneben ihren gelier- 
ten brüedern, den landgraffen zu Heſſen (alsvil fih bes orts am 
beiten fugen wil) gelange, barzu im fal mit benfelbigen einer ge 
heimbven zufamenverorbnung etlicher wenig vertrauter rethe verglei⸗ 
den, mit einander bievon zu converfirn, zu erwegen unb zu erflerm, 
was herunder zu thun und ſich zudragenden nothfals einer zu dem | 
andern entlich zu verlaflen, ebenergeftalt wir gegen unfern benachparten, 
den andern pfalnzgrafen, marggraf Georg Friderichen zu Brandenburtg. 
ben herzogen zu Würtemberg und marggrafen zu Baden un zu verhalten 
gemeint feien. Und demnach bife ding feinen verzug leiden, bite 
wir es fo vil mehr zu befördern, und was baruf erfolget, und chik | 
zu berichten. Seind wir ıc. Datum Heidelberg ben 1 Septembris 

Zettel, 


A. 72, Friderich ıc. 

Wir geben au E. L. nachzudenken in freundlichem vertraum 
anhaim, ob nicht bife erbermlihe handlung ein merglich und lang 
angefponnen ftud beren ein zeithero vil berüempten angezognen san“ 
tae ligae . .. . . denn wie und uß Italien in diefer fund zeitungen 
einfommen, uns auch fonften in vertrauen anlanget, fo folle diſes 





1) Zu ergänzen etwa: möglich if. 
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ein fat lang angefponnene practid fein; daher ban nicht wenig zu 1572 
gedechtnus zu führen, was in neulichait etliche vorneme reichs ftende Srtember- 
fid vernemen laffen, das fie ausdrudlich wiffen wollen, ob fie bifchof 

oder bader feien, und und bergleichen mehr zu erindern nöttig. 


Wir fonden auch E. 2. im böchften vertrauen nicht unvermelbet 
laſſen, das wir gewiſſe kundſchaft haben, wie das ins prinzen lager 
gelagt wurbet, das mit Ernften von Mandeldlo handlung gepflogen 
fein folle, fih von jegiger erpedition ab zu begeben, ine gegen Polen 
m prauchen. Wan nun leichtlich zu erachten, was ein folliches uff 
ime dragen fan, fo wurden E. 2, beren ding auch freundlich nachzu⸗ 
gevenfen wifjen, was darunder geſucht und baruf befchwerlichd er⸗ 
folgen mechte. Datum ut in literis. 

Manchen, St. A. 544/12 £. 37. Fluͤchtiges Concept. 


674. Friedrich an Endwig von Würtemberg. ee 


Pariſer Blutbad. Beziehungen Cölns zu Alba. Gefahren von allen —— 
Seiten. Einladung zu einer Berathung der Geſandten benachbarter Fürſten 
zu Heidelberg ). 


Unfer freundlich bienft ıc. Was und nechten abend und anheut 
von unterfehiblichen orten hero für erfchredliche zeitungen von jaͤm⸗ 
merliher ermorbung bes Admirald und anderer fürnemen herrn vom 
adel und anderer unferer wahren chrifllichen mitreligionsverwandten 
in $ranfreich einfommen, bie thun wir E. L. beiverwart überfenden. 

Ob wol wir gern hoffen, wie wir bann.von Gott bitten unb 
wünfhen wolten, das e8 damit wie andere vielfeltigen jest bin und 
wider fligenben zeitungen gefhaffen und im grunb nichts daran were: 
iebodh nachdem ſolche von verfehiedenen orten hero an und gelanget, 
müßten wir befto mehrere fürforg tragen, das Die größern theils leider 
nur zu viel wahr fein möchten. 

Nun fönten wir E. 2. infonderd hohen vetterlihen vertrawen 
nicht verhalten, das und jetzo etliche fchriften communicirt worden, 
ſo in jüngfter trennung etlicher Cölniſcher reuter, fo under bem von 
Brembt geritten, uff beffelben niedergelegten wägen einen gefunden 
worden, welche zum theil ber churfürft zu Cöln und der herzog zu 





1) Ebenfo an bie Pfalzgrafen Reicharbt und Johann, die Markgrafen Georg 
Griebrich (Brandenburg) und Karl (Baden). 
92% 
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1572 Alba jebigen werenden kriegsweſens zufam gethan, welche nicht allein 
September. anmeldung thun, was maffen bemelter churfürft zu Cöln foldem 
kriegsweſen verhaft und zugethan, fonder auch, wie er fur fein perjon 
darzu geneigt und ganz burftigklichen adfectionirt feie, ale E. L bei- 
verwarter abfhrift, fo S. 2. aigen handſchrift ift, zuvernehmen. 
Wann bann dife ding dermafien beſchwerlich fürgehen und fich ferner 
ganz gefahrlih anfehen laſſen, fo will ein fonders hohe notdurft fein 
fürnembliden uns, den Teutſchen churfürften, fürften und ftenden bed 
reiche, fo der waren chriftlichen religion verwandt und zugethan fein, 
irer felbft perfon, bann auch beren land, leüt und geliebten under 
thanen, fürnemblihen auch der ehren und wort Gottes und aljo ber 
religion hauptfachen wegen ſolches, fampt woher bife undhriflige 
tyrannifhe practiden iren urfprung baben und weiter bin gemein 
feind, gepürnden ernſts zu betrachten, dem nachzudenken und dagegen 
ſich jebwedern theils alfo gefaßt zu machen und zu halten, fi ſelb⸗ 
ften und die feinigen zu fhugen und einander bie bilfliche hand zu 
pieten, wie ed auf alle und ide zutragende felle bie notturft erfor: 
dern wird. Dann wir diſes werf dahin anfehen, das es gemein 
und eben bie practicden fein, fo der bapft durch ben von Alba in den 
Niderlanden bie fürnehme haupter abwegs gereümbt, jego gleichsfals 
in Frankreich zu werk gezogen, und weiln ist bie ſchanz leider cuf 
alda gerathen, werde ed fürter mit uns Teutfchen befto leichter eben 
meffig furzunehmen fein, bevorab da nunmbher ber prinz von Uranieı 
uf ſolchen jämmerlihen fall daher verhoffter Hilf deſtituirt und ed mit 
bifem kriegsweſen umbfchlagen fol. 

Und weiln diſe ding nicht wol verzug und einftand gebulten, 
in betrachtung, das bie zeitungen flarf gehen, welcher geftalt berail 
etlih Schweizer naher Frankreich im anzug, auch ein Stalianild 
kriegsvolk naher Teutſchland ſich begeben und alfo mehrerer orte 
ftarfe beraitfchaft fein folle, wie auch die umb Frankfurt ligende rer 
ter fich teglich und merklich fterfen thun, zu denen dann ſich in fur 
zem noch ein mehrere anzall von ben Bohemifchen grenigen hero be⸗ 
geben folle, darbeneben dann ber durch bie neulich eingenommen 
herrſchaft Bitſch gemachte unverhinberliche paß biß an Rhein, wohn 
der gemeint und merklich zu misprauchen, auch nicht aufler gedaͤchmij 
zu laffen: fo ftellen wir E. 2. freundlich anheim, ob nit nötig, da 
etliche unferer ber Teutſchen dur und furften bochvertraute reiik 
ringer anzal und in ber flille (weil es in ben perfonen nicht beſcheen 
fan) zufam verordnet, hievon einander zu communicim, gu erwegen 
und was ides gemüth und meinung und ſich einer zum andern iR 
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nothfall zugetroflen )......... einander in hochflem vertramen 1572 
in erfieren, dahin wir uns dann unfers theild urpietig machen. Und Srrtember. 
wo €. 2. das gefellig, beüchte uns gerathen fein, das folhe aller. 
feit8 abgeorbnete fchiriften den fechtzehenden diſes gegen abend alhie 
zu Heidelberg (wenigern verdachts willen) anfommen und fürter bife 
hoch beſchwerlich nachdenkig und nötige fach angeregter geftalt unter 
band genommen hetten, inmaffen wir diſes ben andern unfern be⸗ 
nachparten furften, nemblichen unferm freundlichen lieben bruder her⸗ 
zog Reichardten, auch ben andern pfalzgraven bei Rein fampt marg- 
graf Georg Friberichen zu Brandenburg und marggraf Garln zu Bas 
den und der flabt Straßburg?) auch zugeſchriben, barzu ſolches an 
den hurfürften zu Sachſen und bes orts umbgefefiene mitreligions 
verwandte chur und furften ebenmeflig der enden zu thun gelangt 
haben, vetterlich bittend, E. L. wöllen fich herüffer ire8 gemuts gegen 
uns freundlich ercleren, auch iberzeit, was fie von benen geferlichen 
fürgangen in gewife erfarung bringen, fampt wie fie ir genachparte 
der andern religiond verwandte zu denen ſachen abdfectionirt und in 
item vorhaben vermerfen, uns freünblich berichten, bergleihen wir 
binwider und ©. L. zu freundliden bienften vetterlichen geneigt ®). 
Datum Heidelberg ben erſten Septembrid A. im zwei und fieben- 
zigiſten. Friderich ıc. 

Stuttgart, St. A. (Frankreich 19 a). Cop. 


1) Lüde durch Ausfähnitt. 

2) Bon Straßburg ift fonft bei diefen Verhandlungen eine Rebe. 

3) Herzog Lubwig antwortete, Stuttgart 10. Septbr. 72: Da er noch unter 
Bormundfchaft ſtehe, fo würde ihm nicht gebühren, ohne Wiſſen und Bewilligung 
ber Bormünder (Brandenburg, Ansbach und Baden), an bie er ſich deshalb ge- 
zandt und beren Antwort er erwarte, an ber Heidelberger Berfammlung fih zu 
betheiligen. — Die wlrtembergiihen Räthe waren ber Meinung, ber Herzog 
lellte unter Hinweis anf den Land⸗ und Religionsfrieben jebe Betheiligung ohne 
weiteres ablehnen, während an enticheibender Stelle eine ausweichende und ab- 
wartende Antiwort vorgezogen wurde. — Kf. Friedrich verbehlte, nah Empfang 
des Entfulbigungsichreibens, dem Herzog fein Bebauern nicht (Heibelberg, 13. 
Septbr.), und ſprach am 15. Septbr., nachdem Brandenburg und Baden ihre 
Vetheiligung zugefagt, wieberholt den Wunfch aus, daß auch Wilrtenberg an ben 
Heidelberger Berathungen theilnehmen möchte, was jeboch nicht geſchah. Vergl. bie 
weiteren Actenftüde über ben Heibelberger Tag. 


1572 
September 


4 
Genf. 
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675. Syndici und Kath von Genf an Friedrich. 
Ueber das Blutbad in Paris und dem übrigen Frankreich. 


Gnedigſter churfürſt und herr. Es werden E. €. %. ©. zweifeldone 
genugfamen bericht eingenommen haben ber greulihen und unmenid- 
lichen thaten halben, fo furzverrüdter tagen in Paris mit verrät 


lihen morden nit allein ver perfon bes herrn Admirals, fonder auch 


vieler anderer vortrefflicher leuten begangen worden, da man weder 
alt noch jung, man ober weib verfchonet, fonder die unfchuldige aus: 
erwelte finder Gottes one underſchied jo erbarmlich zermetzget, Das 
fih alle creaturen darob entjegen möchten. 

Ueber das fomt uns it zeitung ein (welche wir doch fchmwerlid 
glauben Fönnen), das man auch zuletft weder bes Fönigd von Ra 
varra, noch des prinzen von Conde folle verfchonet haben und furter 
allenthalben erwurgen alles, was ber religion zugethan, dergeflall, 


das nunmehr ſolches unfinnigen wüten und morden ber unfchuldigen 


fih vaft in alle ende des ganzen koͤnigreichs folle ausgebraittet haben, 
und alfo ganz Franfreih mit unfchuldigem blut befprenget, alle gafien 
mit ber getöbten leihnam bebedt, der ganze luft und Himmel vol 
fohreien und weeflagen, fo von allerley ſtands und alters leuten be⸗ 
fhicht, welche erbärmblich erwürger und ermorbet werben — eben in 
bem und zu ber zeit, ba fie ſich am allermeiften der Föniglichen edicten 
und mit aids pflichten beftettigten verſpruchnüſſen thun getroften unt 
einfeltiglid in hoffnung eines fridlichen weſens Gott dem bem 
nach feinem wort zu dienen begeren, deſſen wir die dhriften zu Lyon, 
unfere genachbarte, zum erempel wol anziehen mögen, und €. C. F. 
G. befien vergwiſſen, dad man bafelbft eben ein fo greulichs blurbat 
angerichtet und nichts underlaffen, was zu einem treulofen moͤrde⸗ 
rifchen toben und wuͤten hette mögen dienen, Wiewir dann teglidd 
bey uns der armen leut ungeli vor augen fehen, welche mit großter 
noth und angft aller irer hab und gueter beraubt, gar bloß, allein 
mit dem leib davon fommen, deren etliche Durch wunderbarliche vor- 
fehung Gottes vom tod errettet, und nachdem fie von oben herab in? 
wafler gefterzet, ſchwerlich ausgeſchwommen, etliche aber mit gele ib 
von den kriegsknechten abfauft haben. Diefe arme nemen wir uf, 
geben inen unbderfchlaif und unbderhaltung nach unferm beften ver 
mögen, fovil es diſe unfere arme flatt erleiden möge, melde nun je 
vil jar hero mit peftilenz und andern ſchweren Franfheiten (wie €. 
€, F. G. fonder zweifel bewuft) beimgefucht, und auch eine lange 
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jeit von bem genachbarten fürften i) angefochten und gar heftig be, 1572 


ſchwert worden, welcher uns auch noch bis uff dieſe ftund alle ges 
meinfhaft und hantirrung mit feinen unberthanen und in feinen 
landen one alle pillihe urfachen thut verpitten. 

Und demnad fein zweifel, Diefe conjuration, welche anderft nichts 
it dann eine erecution des concilii zu Trient, werde ſich im gemein 
und durchaus allenthalben volnftreden wollen, und aber wir aus bes 
fondern gnaden und ſchickung Gottes vor antern von folchen leuten, 
welchen wir gleih als am nechſten für der thür fihen, verhaßt und 
feindlih angefochten werden, koͤnnen wir leichtli ermeflen, es werde 
und, wan ed Gott geliebet, gleich ergeen wie andern gliedern ber 
Hriftlihen Firchen, in welder E. C. 5. ©. aus gnaden Gottes fur 
andern weiter furleuchten. Derwegen wir nit unberlaffen mögen, 
nahdem wir unfere ſachen dem Allmechtigen bevolhen und uns vor 
feiner hoben Mt. offentlih mit beten und faften gedemütiget, neben 
andern menfchlihen mittIn, deren wir uns zu getröften möchten has 
den, vornemblich E. C. F. ©. diefer ding in aller underthenigfeit zu 
berichten. Und weil meniglien bewuft, mit was chriſtlichem eifer 
E. C. F. ©. zu befurberung ber ehren Gottes mit ernft geneigt fein, 
baden wir weniger nit thun fennen, dann bey berfelben unfer bes 
fümmernus und mitleidiges gemüt, jo wir ob dieſen greueln tragen, 
undertbenigft zu bezeugen, der genzlichen underthenigen zuverficht, es 
one noth E. C. F. ©. ferner deßwegen zu erſuchen, als bie felbe 
wiſſen, was für mittel dienlich und gut fein mögen, ſolche greuliche 
tyranneg und wüten ber feind wider die noch uberigen glieder Chriſti 
abzumenden und zuvorfommen, es fey mit erfuchen anderer dur unb 
furften, auch ſtende und verainigten ber evangelifhen reformirten 
religion, oder aber uff andern weg, welde €. C. %. ©. am beften 
bewuſt; allein begern wir underthenigfl, €. &. F. ©. wollen uns 
idegeit halten, wie bero underthenige und ganz willige, welde €. 
6. F. ©. fih hiemit underthenigft thun bevelhen und pitten, ber 
Allmechtige wolle diefelb in feinen gnedigen ſchutz und ſchirm erhalten 
und mit feinem göttlichen fegen je lenger je reichlicher begaben. 
Datum den 4. Septembris A. 1572. €. C. F. ©. unberthenigft 
ganz willige Diener bie fondici und räth ber ftatt Genf. 

Rafiel, &t. U. (Rep. DO. Cell. VII. Vol. L). Cop. 


1) Herzog von Savoyen. 


September. 


1572 
September 


Raffel. 
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676. Landgraf Wilhelm an Kurſachſen und Brandenburg !). 


Was die proteftantifchen Fürſten Angeſichts der drohenden Gefahren 
zu thun haben. 


Hocgeborner furft ıc Als wir E. L. vorgefterige tags die 
erbärmliche ermordung des Admirald und anderer vornemer Fran⸗ 
zöfticher herren zu erfennen geben, fo lafien wir €, L. zu fernerer 
continuation hiemit in freuntlihem vertrauen zu fomen, was ber 
churfurſt pfalzgrave mit überfendung etlicher particulariteten deßwegen 
jego weiter an und gefchrieben, daraus zu befinden, das bie Dinge 
al zu viel wahr fein. 

Wiewol nun biefe that an ſich felbften vaft greulih und er— 
ſchröcklich ift, die billih einem jeben ehrliebenden herzen zu gemut 
gehen fol, fo haben doch vornemblich die dur und furften A. €. 
bes päbftifchen haufen practiden, intent und vornemen, auch wie fie 
gegen allen befennern der reinen lehr affectionirt und gefinnet jeien, 
aus biefem unmenſchlichen gefchicht gleih als in einem fpiegel zu 
feben und irer ſachen umb jo viel mehr wahr zu nemen. Dan €. k. 
ift unverborgen, wie ftattli ber religion friden oder pacificationd 
edict in Frankreich nicht allein an allen parlamenten becreftiger und 
publicirt worden, fondern aud, wie vilfaltig ſich beide, ber fonig unt 
fonigin, zu fteifer und vefter haltung beffelben gegen ben chur unt 
furften fo ſchriftlich ſo mündlih ercert. Man bat zu mehrer be: 
ereftigung befielben mit Navarra eine eheftiftung gemacht, mit Enger 
land eine buntnus angericht, auch uns, den Teutfchen chur und furften 
bad maul voll geben: zu was ende aber foldhes alled gemeint ſei, 
weifet obbemelte gejhichte mehr als zuviel aus. Wer nun die augen 
nicht aufthun will, mag immer zu blind fein; qui uni facit inju- 
riam, reliquis minatur. 

Wir haben im reich Teutfcher nation aud einen bochbeteurten 
religion friden, und wan wir alle gleich gelinnet weren, benjelben 
ein ander aufrichtig und treulih, wie ed billich fein folt, zu halten, 
fo verhoffen wir mit Gottes gnediger verleihunge vorm bapft und 
auslendifcher vergmwaltigung wol zu bleiben. Man ficht aber in dieſer 
geſchicht, das der bapft und fein anhang noch heutiges tags, gleid 
wie gegen bem Johan Huß im concilio zu Coftnig geſchehen if, 


— nn — — — 


1) Aehnlich an die Herzoge zu Sachſen und Braunſchweig, an Fürſt Joachim 
Ernſt zu Anhalt und Graf Georg Ernſt zu Henneberg. 
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biefe regel, wan fie nur Iren vortbeil erfehen, ohne alle ſcheu prac- 
ticieren, nemblich man ſei den fegern Feinen glauben zu halten ſchul⸗ 
dig. Darumb wollen €, L. als ein hochverftendiger hurfurft und 
columna imperii ber fadhen, wie es warlich bero wichtigfeit erfordert, 
vernunftiglichen nachdenfen und mit zufehen, ne quid respublica 
detrimenti capiat. Der bapft und fein anhang haben vergangened 
jars eine herrliche victori wider den Turken gehabt. Nun ift e8 ber 
victorien art und natur, das fie gemeinlidy die victores insolentiores 
macht. In Niderland feind die heupter mehrertheils beifeits bracht, 
in Sranfreih ift dieſer anfchlag auch gerathen, jebo haftet es noch 
auf bem einigen prinzen von Uranien; ligt der nider oder wird zus 
rud getrieben oder fonften auögemattet, fo ift es nicht wenig zu bes 
forgen, obſchon die dur und furften 9. C. mit feiner, des prinzen, 
ſachen nichts zu fchaffen haben, das doch ber ander theil, fo ferren 
bei zeiten nicht dargegen getrachtet, nidyt underlaffen werde, fein heil 
weiter zu verfuchen und ſich der guten gelegenheit zu gebrauchen. 

€. 2, fehen aus bed pfalzgraven churfurften fchreiben, das ©. 
L. eine geheimbde zufamen ordnung etzlich wenig vertrauter räthe vor 
gut anfihet. Wir vor unfere perfon ließen ung baflelbige nicht allein 
nicht misfallen, jondern, wan es fein Fönte, were e8 wol bei biefen 
geſchwinden gefärlihen leuften unſers ermeflens einer perfonlichen 
miammenfunft und vertraulichen underrebung ber dur und furften 
bob vonnötten. Dieweil wir aus bievorigem bebenfen fürforg tra- 
gen, es möchte villeicht nicht jederman barzu geneigt fein, fo ftellen 
wir zu E. L. vernunftigem gutachten, ob E. L. ſich die vom churfurſten 
pfalggrafen vorgeſchlagene zufamenordnung vertrauter räthe gefallen 
laſſen wollen, oder aber das ben jeßo zu Erfurt anwefenden räthen 
von diefen dingen vertreulihen zu reben und zu raibichlagen, auf 
eines diſcours, wie etwan den fachen uf ben notfal ferner zu thun 
und beforgenb unheil zuvorkommen, ſich zu vergleichen, bevelch gegeben 
werden möge, oder was fonften E. 2. vor das befte und rathfambfle 
ermeſſen. Deſſen fih E. L. hinwider freundlich zu ercleren, aud 
diefe dinge furter den herzogen zu Medelnburg und Pommern in 
freundlichem vertrauen zu communicieren und fo wol bei 3. 2X. als 
dem Aurfurften zu Sachſen (Brandenburg) die zufammenfunft ber 
täthe zu beförberen wiflen werben. Und wir habens E 2. ıc. 
Datum Caſſel den 5. Septembris A. 72. Wilhelm ıc. 

N. St, U. 544/12 f. 225. Cop. 
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September. 


1572 
Eeptember 


Kaſſel. 
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677. Landgraf Wilhelm an Friedrich. 


Abſcheu über das Parifer Blutbad. Treulofigkeit der Wälfchen. 


Unfer freundlich dinft 2. Heut dato haben wir E. L. de dato 
Heybelbergf den 1. Septembris, auch vorgeftern E. 2. rethe ſchreiben 
zufampt berfelben beylagen und zeitungen von ber greulichen und 
jemmerlihen ermordung des Admirald und feiner mitreligionsver⸗ 
wanten entpfangen und nicht ohne groß entjegung und chriftlichem 
mitleyden gelefen. 

MWiewol wir nun, ald uns E. L. rethe ſchreiben zufommen, noch 
ezwas hoffnung gehapt, das es nicht fo arg fein möchte ald es aus⸗ 
geben, auch darbey die gedanfen gehapt, das etwo ſolch geichrey aus 
einer welfchen practifen berhalben comminifeirt fein möchte die chur 
und furften hieauſſen in ihren conſiliis ſtoczig und it zumachen, fon» 
berlich dieweil die zeitungen von Nancy hero gelangten: jedoch weil 
biefle zeitungen nun von fo viel unbderfchieblichen orten, wiewol in 
circumstantiis nicht allenthalben gleihformig, welchs primae con- 
sternationi zuzugeben, geſchrieben werben, fo muflen wir leyber ed 
barfur halten, das fie zu viel wahr feyen. Gott weiß, es hat und 
alzeit vor ber hochzeit gegraufet, wie wir uns beffen auch jegen ezliche 
unferer vertrauten diener lange zuvor haben vernehmen laſſen, bat- 
umb wir uns allewege ſolcher zeitungen hoch befart haben; dann 
ſolchs ift der Welfchen befte funft, derwegen nichts befierd, dan das 


wir Teutſchen ihrer hinfuro genzlich mußig gehen, dann weber trew 


oder glauben zu ihnen ſich zu verfehen. Es nimpt und aber groß 
wunder, das ber Ammiral und die andern herrn, al& die jonder zwei⸗ 
fel die welfche bibel El principe Macciavelli au flubirt, fo wol 
getramwet und ſich nicht beffer vorgefehen und alle alfo inermes in 
locum tam suspectum fi haben lafien pringen; aber wen Gott 
einen ftraffen wil, beraubt er denfelbigen zuvor feiner vernunft. 

Wir haben uf ©. 8. rethe ſchreiben an den churfurften zu 
Sachſen, Brandenburgk, marggraf Jorg Friderichen, herzogk Juliußen, 
herzogk Johans Wilhelmen, Anhalt und Hennebergk geſchrieben, wie 
E. L. aus beyliegender copey freundlich und vertrevlich zu ſehen, 
wollen auch nicht underlaßen, J. LL. diß E. L. ſchreiben ſampt den 
zugeſchickten zeitungen mitzutheilen, auch den marggraven churfurſten 
zu erinnern, das S. L. dieſſe leydige zeitungen und E. L. ſchreiben 
den herzogen zu Pommern und Meckelnburgk auch communiciren und 
mittheilen, auch ſich zuſammenſchickung halben der rethe ercleren, und 
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bey dem churfurften zu Sachſen und ben andern furften gleichsfalse wre 
befurdern welte. 

Unſers ermeffend wer nicht allein die zuſammenſchickung der 
rethe, fondern vornemblich ein perfonliche zuſammenkunft der chur und 
furften vor lengft vonnoten geweſen, haben aber forge, es werde in 
biefier fecuritet nicht zu erhalten feyn. Darumb wir nicht underlaßen 
wollen, ben churfurften zu Sacfen, wie auch ben churfurften zu 
Brandenburgk darneben zu abmoniren, do fe etwo ein general con⸗ 
vent in ber perfon ober zufammenfchidung ber rethe noch zur zeit 
nicht für gut funden, ob fie dann etwo ihren vertramten rethen, bie 
fie jego zu Erfurt bey einander haben, bevelhen wolten, von bieflen 
jagen zurathichlagen und alfo eines anfangs und eines bifcours fich 
zuvergleichen, wie etwo ben fachen uff den notfall ferner zu thun und 
beforgend unheil zuvorfommen, wie wir E. 2. copien ber fchreiben, 
jo wir an beyde hurfurften Sachſen und Brandenburg gethan, hie⸗ 
mit auch vertrevlich zufertigen )). Wolten wir €. L. hinwider freund 
ih nicht pergen ꝛc. Datum Gaflel am 6. Septembris A. 72. Wils 
belm ıc. 

M. St. A. 544/12 £. 44, Cop. 


678. Friedrich an Kaifer Marimilian. 1572 


Eeptember 
Kreisangelegenheiten. Bartholoniäusnacht. Abflelung der tyran⸗ Geibeiberg. 
nifhen Prozefie in und außer dem Meiche. 


Allerburchleuchtigifter 2. Als E. K. Mt. in im jungften zuges 
fertigten bevelhen, bey itigen gefchwinden leufen und bejchwerlichen 
furgengen in gutter gemwarfam und anfachtung zu figen, neben ans 
bern genebiglichen begert, da und was ſich zu zeiten in dieſem mir 
anbevolhenem Freyfie gefarlih8 ereugen und zutragen folte, daſſelbig 
E. 8. Dit. jedesmals furberlich zuberichten, — hab daruff ih gehorfam«- 
ih nicht underlaffen, in denen furlaufungen vermogenden gutten 
vleiffes allenthalben furzuwenden, auch bie andere Reinifche meine 
mithurfurften und freysverwante hierzu geburlich zuvermanen, wie 
auch anhero Gott lob dieſſes freiß, als viel mir von I. 2. bis noch 
furfomen, nichts fonderd befhwerlihs furgangen, allein was fich 
allernechft daran des Oberrheinifchen kreyß mit thattlicher einnemung 
und igt vaft ſtark angeorbente befefligung ber berichaft Bitſch begeben 





1) ©, bie vorhergehende Nummer. 
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1572 Hat), darvon zweifeldene E. Mt. hiebevorn grunblichen bericht em- 

September. engen, fampt das nun ein gutte zeit hero, wie aud noch, ein ralfig 

frigesvolf, fo fih auf graff Albrechten von Lehenftein und Hanfen 

Walharten referirt, umb Frankfurt mit nicht geringer befchwerben ber 

armen unbderthanen (zuwider bes reich conftitution, Traft deren auch 

bis noch die geburlicye caution nicht geleiftet) eingelegert, weldes fur 

ben berzog von Alba naher ben Niderlanden beftellet. Ob aber 

bafielb mit dem durchzug dieſen Freiß fonders beruren werde, fan man 

noch nit aigentlich wiflen, doch fol im fall deren an und vortzugs 
mögliche verhuttung der underthanen beſchwerden befchehen. 

Darbeneben fan €. K. Mt. ich in underthenigfeit nit pergen, 
bas mir neulih kurz nach einander gefolgte tag allerhand zeitung 
einfumen feind, was erfchredlichen ſpectakels fih bey jungft zu Paris 
in Frankreich gehaltenen Navarifhen und Condeſchen hochzeiten mit 
jamerliher ermordung und binrichtung des Admiral und mehrer fur» 
nemen herren vom abel und anderer zugetragen haben folle, wie €. 
K. Mt. das aus beygefuegten abſchriften genediglich zuvernemen. 

Wiewole nun (in erinnerlicher betrachtung allerhand umbftende, 
auch zuvor uffgerihten und hochverſprochenen yacification und fidhe- 
rung, dan auch deren zeit, orts, perfonen, da an und durch melde 
ſolches beichehen fein furgegeben) ich denen Dingen gar fain glauben 
zugeftelt, fonder gutter hoffnung geweſſen, e8 folten ſolches unbegrunde 
erbichte zeitungen fein, bergleihen bann ibiger zeiten vielfaltige bin 
und wider audgefprengt werden, dermegen ih dan E. Mit. damit 
alfo unnottiglichen bemuehen nicht mögen, hette die fonften bero zeit 
licher zugefertigt: jedoch meiln die je lenger je mehr vaft gleichftim- 
mend und von underfcheiden orten bergeftalt ervolgen, wie unges 
zweifelt biefelbige E. Mt. fonften hero auch vernomen, fo iſt nidt 
wenig zu beforgen, dad daran nurn zu vil grunds, und derwegen 
mit denen fo unverfehend jammerlihen hingerichten wolgeubten und 
erfharen guten leuten und chriſtlichen mitglidern ſchuldiges herzliche 
mitleiden zu tragen. 

Wan dan darneben mir aud nit zweifelt, & K. Mt. werben 
ab denen in ber qhriſtenhait anhero irer betrachtung umbftende und 
befhaffenhait nah ganz ungewönlichen tiranifchen proceffen gewißlich 
ringers gefallen fhopfen und uff folde weg mit tradhten, bie auf 
noch muchlicheit furwenden helfen, uff das biefelben fowol auferhalb 
bes heyligen reihe zu billich und chriſtlichen milterungen gerichtet, 


1) ©. Nr. 666 (S. 477), 








501 


als auch bie im reich genzlichen abgefhaffet, unb das dardurch das 1572 
je mehr vortbrinnende ſchedliche miftrauen verhuetet werde, bahin und September. 
barzu dann ich meins vermugens mit rath und that zu helfen mid) 

vor Gott und tragenden ambts halben ſchuldig erfenne, und beftes 
getreuen vleifies zuthun geneigt und erbuttig bin: fo hab E. f. Mt. 

ih ſolches dannochten undertheniglihen nit pergen mogen ıc.') 

Datum Hepdelberg ben 8, Septembris A. 72. Friderich ıc. 


M. St. X. 230/7 (Eorrejponbenz der auswärtigen bayr. Kefibenten) f. 88. 
Copie. 


679. Friedrich an Kf. Angnſt. 1572 


September 
Ueber den franzöftfchen Befandten Galeazzo Fregoſo und deſſen Er- Seideibeng. 
Härungen wegen der Bartholomäusnacht. — Beilage: Privatgeſpraͤch mit 
dem Gefandten. 


Unfer freundlich dienſt ꝛc. Wir mögen E. 2. vetterlichen nit 
pergen, das geftrigen tags einer, Galiato Fregouſe genant, alhie 
zu Heydelberg ankommen, welder im herausziehen fein weg uff Lau⸗ 
tern zu genomen, berends von unſern beambten geburlihen ange⸗ 
fprocden umd.befraget. Nachdem er aber fambt feinem biener beide 
Stalianer und anfangs in reden feiner vorhabenden raiß halb vaft 
wanfelmutig und umbeftendig erzeigt, barzu er, Fregouſe, fur fein 
perfon ziemblich wol und nun lang fur ein ftarfen verbachten Sobo- 
miten befant ıc., leßlichen aber an und und unfern freundlichen lieben 
fohne herzog Johans Cafimirn pfalggraven 2c. Eönigliche briefe furs 
gewiefen, darzu er noch ein Diener bey ſich, fo ein Franzoß, ber ſich 
Wilhelm Davibt nennt und graff Ludwigs von Naffau fecretarius 
zu fein ſich anmaffet, wie er auch befien ime vertraut fecret beyhan- 
den und furgewiefen: feien biefe drey Durch bemelte unfere beambten 
mit vier zugeordenten hadenfhügen und etlichen reutern alhero ſicher⸗ 
lid belaitet worben. 

Wan wir nun one bas ito nicht gelegenheit, wol auch allerhand 
billih bebenfens gehabt, ine, Bregoufam, biß noch felb8 zuhören, 
haben wir nichts wenigerd an ine begeren lafien, uns feinen haben» 
ben bevelch fchriftlich zu übergeben, welchs er gethan, uff maß E. 2, 


1) Eine weitere Zufchrift an den Kaifer, mit Bezug auf bie inzwiſchen ein- 
getxoffene Antwort, folgt unter 22, October 72. 
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1572 Heyligend in Franzoͤſiſch und daraus trandferirter Teutſcher ſprach 
September. freundlich zubefinden 1). 

Aus weldem anflnnen unb brullenteiſſen vielerhand, ſo uns 
den Teutſchen chur und furſten, bevorab den chriſtlichen religionsver⸗ 
wandten vleiſſig zumerken, und furnemblichen, in was aestimation 
wir bey denen practicanten ſeien und worfür ſie die achten. Dann 
es anfangs nicht genugſam, uns itzo der furgangnen tyranniſchen 
immanitet und mordthaten halben eins andern zu perſuadiren, welches 
doch die irigen ſelbſten aus den Guiſiſchen, Lottringiſchen und andern 
höfen zuvorn viel anderſt von ſich geſchrieben und ſeithero zur hand 
gelangte oculi testes das bezeugen, — wie dann erſt dieſes heutigen 
tags leut alhero ſtracks aus Lyon kommen, ſo adfirmiren, wie bereit 
dern und anderer enden das gleichmeſſig metzlen und hinrichten der 
bekenner unſerer lieben mitglieder Chriſti an und vortghen, alſo das 
einsmals in die achthundert entleibte cörper nackend und ausgezogen 
uff der gaſſen gelegen, die alle ſonder zweifel von dem Admiraliſchen 
zugefugten ſchuß und daraus itzt furgegebnen entſtandenen conſpira⸗ 
tionen wenig wiſſens getragen haben werden: — ſondern dorfen uns 
auch vermeßlich zumuten, diejenige, ſo der liebe Gott vor ſolcher ty⸗ 
rannei bewharet und erhalten, auf ire beſudelte fleiſchbank zu liefern, 
auch den prinzen zu Uranien in gleiche ſtrick zu furen helfen. 

Weiln wir dann Gott lob unſere tag, one rhumb zumelden, 
viel andreſt herbracht, auch noch nicht bedacht ſeind, uns in denen 
hendeln gebrauchen oder bewegen zulaſſen, haben wir ine noch zur 
weil nicht beantworten koͤnden, ſonder E. L. das alſo freundlich dar⸗ 
umb zeitlich anmelden woͤllen, weiln in gemelts Fregouſe furbringen 
bes von Schonbergs gedacht, das er gleichen bevelch villeicht nunmehr 
haben oder aber auch dieſer zu E. L. abraiſen möchte, das fie fich 
darnach fovil beſſer irer gelegenheit und der fachen notturfft nad 
hetten zugerichten. [In ſonderlicher betradptung, was unlangfter zeit 
bero, wie €. 2. wiflend, bey etlichen Teutſchen dur und furften ge 
ſucht und wiefern bie mit ber nafen herumbgefuret, und das nod 
mehr ift, wie vielfaltige leibliche aide in uffrichtung paciflcation ebdicte 
und fonften, dann auch in newlich beftettigter mit der cron Engels 
land gemachter püntnus mit fo brächtlichen folemniteten hinc inde 
würflichen geleiftet, — geichwiegen was etlihen Teutfhen chur und 
furften durch den konig und konigin felbs aigner handen disfalls 


1) Der Inhalt erhellt binlänglich ans dem Referer in Nr. 688. 
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zugejhrieben werben ift, davon gleichwol ber papftlich gewalt biefe 1572 
leut uff das erbar ausgefchrieben jubeljar one zweifel zu abfolviren September. 
und hingegen mit reihem ablaß zuverfehen vermeinet, uff welches ſich 
das vaft wol fuegen thette, weiln fie andere fo liftiglihen ubern . 
bölpel zumwerfen underftanden, das inen foldhes mit mehrern uffrichs 
tigkeit felbiten widerfharen mochte.] !) 

Wir mogen auch E. 2. zu noch weiterer nachrichtung freundlich 
nit pergen, das dieſer Fregouſe eben bderjenig ift, fo feiner felbften 
anzeig nach den Admiral feligen an hof zu komen bewegt und mit 
ftarfen vertröftung und zufagungen dahin beredt, auch uff jungft em» 
pfungnen ſchuß fih feinem berhümmen nad zwilchen ber f. W. unb 
ime, dem Admiral, viel bemühet haben folle, — alfo wol umbzufehen, 
wiefern ſich mit ime einzulaſſen. Welches wir dann fambt anberm 
mehr von ime fhriftlich zuerfordern in arbeit flehn und E. L. her⸗ 
nachmals vernemen werden. | 

Welchem allem E. L. freundlih nachzugedenken, und weiln wir 
gemelten angemaßten gefandten one das noch nicht abgeferttiget, uns 
ire gedanfen hieruber auch freundlich zueroffnen pitten 2. Datum 
Heydelberg den 13, Septembris A. 1572, Friderich ıc. 

Dresden H. St. A. IL 67. f. 339, Nr. 22. f. 51. Orig. 


Beilage 


Particulargefpräcdh,, fo mit dem Herrn Galuazo Bregauße (Galeazzo 
Sregofo), königlichen franzöftfchen Gefandten, gehalten worden 2). 


Die fumma des gefandten gefprech8 und discurs war dahin gerichtet 
anzuzeigen, das der herr Admiral und andere religiond verwandten alfo 


1) Das in [ ] Geſchloſſene fehlt in einem gleichgeitigen Briefe an Würtem⸗ 
berg, den Herzog Ludwig am 17. September dankend beantwortet. Die von dem 
Franzoſen übergebene Schrift und beigethane Zeitung läßt ber Herzog in ihrem 
Werth und Unmerth beruhen. „Dann Bei uns, fo wurb ber Rhein bilem konig 
das blutbad, weil die welt fleht, nit abwäſchen. Darumb ift nichtz beflers dann 
fi) derſelben fo vil möglich zubemueifigen. Dann wir haben von jugend auf 
gehört, das wenig trawen unb glaubens bei inen erfunden werbe, berwegen von 
nöten, das ſich ain jeber vor bergleichen flörgern und brillenreifiern, ſonderlich 
wir fürfen in Teutſchlaud, wol fürfehen und behuetten thuen.” M. St, U. 

ininof. 
2) Obwohl die Mittheilungen bes franzöflihen Gefanbten zum großen Theil 
aus kecken Lügen beftehen, erfcheint uns bie nachfolgende Aufzeichnung doch wicht 
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1572 ſtolz worden, das fle weder auf den Fönig noch feine ordnung etwas geben 
September. Sper aufſehens haben wölten, und da der Admiral gefckoffen, auch Darauf 


Die inquifition der thetter angeftellt, welliche dann letftlichen auch erfunden, 
betten die rellgiond verwandten angefangen, wider den fönig und das ganz 
fönigliche haus zu confpiriren, bößer und betroelicher wort fich vernemmen 
zu laſſen. Da nun Sambſtags zu nacht foliche confpiration dem koͤnig 
eröffnet war, gab er bevelch den Admiral und alle andern, fo er auf ein 
zedell verzeichnen laſſen und folicher confpiration wiſſens hetten, zu tödten, 
die andere aber, fo auch zu Pariß umbfomen, weren von dem gemeinen 
pöfel ufrurifch worden ermordet. Alſo aud dad am anderer orten bed 
koͤnigreichs viel umbgebracht, were aus diſen urfachen erfolgt, das der 
önig etliche brief nidergeworfen, weliche der Admiral an bie heupter der 
firchen bin und wider gefchrieben und fle zur gegenwehr ermanet, weliche, 
da man fie von des fönigs wegen greifen wöllen, ſich widerfeget, folichen 
mord hin und wider im Fönigreich verurfachet, aber bed Fönigd gemücıh 
war gänzlich geneigt, das pacificatlon edict zu halten und das ein jeglicher 
in feiner religion flcher leben möchte, 

Zum andern were er, gefandter, felb8 der underhenbler geweft , wels 
licher den Eönig, I. Ef. W. fram muetter und den Admiral, auch andere 
religtondverwandte in guettem vertramen zufamen gepradht. Denn ba er, 
gefandter, einmal mit dem Admiral ins gefprech fomen, hette er, gefandter, 
ime, Admirale, gefagt, er hielt fur gewiß, da er und andere religiondver- 
wandten willigen wölten, das die alte Eönigin in irem gewonlichen guber⸗ 
nement one ainich widerfprechen verbliebe, fle, die Fönigin, wurde alles, 
was fle von ir begerten, thun. Darauf der Admiral geantwurtet,, Daß er 
befien gar wol zufriden und e8 gern fehen wolt, und folt er deſſen ver 
fihert fein. Weliches alles Fregouſe und zuforberfi die fönigin er 


als werthlos. Wer das Geſpräch mit Fregoſo gehalten, ift nicht gefagt. Aus 
ber Stelle (gegen Ende bes Berichts): „Darauf antwort Fregoufa: wann wir 
ſelbs dageweſen, hette man ime nit anberfi thon könden“ — möchte man fchlie- 
fen, daß Friedrich perſönlich Die Unterhaltung mit dem Geſandten geführt und 
nachher aufgezeichnet hätte. Dem fcheint zwar entgegen zu fteben, daß es in bem 
Referat unter Nr. 683 ausbrüdiich Heißt, ber Geſandte fet nicht vor den Kur⸗ 
fürften gelaffen worben, und in ber ihm fchriftlich ertheilten offiziellen Antwort: 
daß Friedrich und Joh. Caſtmir bie Inftruction gelefen, und was er den Räthen 
erzählt, vernommen (Kaſſel, St. X. Eop.): aber wäre es nicht möglich, daß F. 
wenn er auch ben Geſandten offiziell zu empfangen fi weigerte, gleihwohl ibm 
nachträglich Gelegenheit zu einer Brivatunterrebung gegeben hätte? Bei ber Ber- 
achtung, die F. gegen ben fittenlofen Menſchen begte, iſt es allerdings kaum 
wahrſcheinlich. 
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Sregoufe!) Durch des herzogen zu Florenz ambafjador zuwiſſen thet, 
alfo das fie, die Fönigin, gar moll content was und fagte zu, der Amiral 
möchte fiher an bof komen. Darnach, da ſich die von Guiſa argmenifch 
erzeigten, ſchickte der konig zu inen, fie folten ir waffen niderlegen oder er 
wölte in der perfon verfchaffen , das ſolichs beſchehe. Schidte er ine, Fre⸗ 
goufen, auch gleichfal8 zu dem Admiral, foliches zu thun. Darauf fich 
der Admiral ſoliches zu thun mit der that und wort ganz gehorfamlich und 
beſcheidenlich verhielte,, alfo das der Fonig und königin allerdings zufriden. 

Als nun ber Admiral fo wol bei dem fänig und der fönigin daran 
war, befliffe er fich den Eönig zu perfuadirn, das er den friden mit dem könig 
aus Hispanien brechen folte.e Damit vermeint er, feine fachen beflo mehr 
zu verfichern, aber er thette foliche8 mit etwad ungeflumme. 

Ob nun woll der fönig aus Frankreich mit dem tönig aus Hifpania 
nit aller Ding zufriden und defmwegen dem Admiral in etwas berilligte, fo 
wölte er doch foliches heimlich thun, Dieweil er nit Die gelegenheit hette, 
ein offentlichen krieg wider Spanien anzufachen. 

Und da der Admiral des koͤnigs bewilligen erlangt, hielte er doch 
folicheß nit heimlich, und under andern, als der koͤnig und bie koͤnigin ime, 
Admiral, durch ine, Fregauſe, bevolchen und fagen laffen hetten, ein ver- 
zeichnus und memorial zu machen, was der Eönig gegen den Niderlanden 
furnemen möchte, doch alles in geheim, wie ban der Admiral foltchen mes 
morial zedel alsbald gemacht und ime, Fönig, zugeſchickt, — nichts deſto 
weniger nit lang darnacd ward ein copia ſoliches memorial zetteld mitten 
In Paris uff der gaffen gefunden, wmellicher den Spaniern in die hand ko⸗ 
men war, darob fie fich zum hochſten beclagten. Und der Admiral gab Die 
ſchuld feinem fefretari, ber folicyen zettel verwarloßet hette und wan [mandte] 
kein andere entfchuldigung fur, und das das aller ergfte iſt, hette der Ad⸗ 
miral bei einem jeglichen articul darunder gefchriben, wie der Lönig foliche® 
alles auf den tag und an bem ort verheiffen hette. Aber das het der fönig 
dem Mdmiral verbotten, die Spanifchen grenigen und frontieren gegen 
Branfreich mit dem kriegsvolk nit zu beruhren oder anzugreifen, damit ber 
herzog von Alba nit verurfacht wurde, auch kriegsvolk dahin zu verwahrung 
feiner frontiren zu ſchicken. Nichts deflo weniger wider den außgetrudten 
bevelch warde die erpebition wider Bergen in Hennigaw und Walencien 
furgenommen ?). Furter als der Adıniral bey dem konig erhielte, 4000 





1) Sol wohl heißen: Welches alles er, Fregonſe, zuforderſt bie önigin durch 
bes herzogen ambaſſador ac. 

2) Ludwig von Naffan nahm Mons und Balenciennes unter Mitwirkung 
franzöfiiger Freiſchaaren, die La Nue führte. Valenciennes wurde von Alba 

Kludyohn, Briedrih II. Bd. I. 833 


1572 


ember. 
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1572 zu fues naher Bergen zu hilf zu ſchicken, ernente der fönig Die amptleut, 
Eeptember. die foliches kriegsvolk dahin furen folten; aber fle zanften wider die ord- 
nung des fönigö under innen felb8, welicher dem andern gehorſam leiften 
ſolte. Under defien gieng das vol zu fcheitern, und wolte der konig, bad 
der Admiral ſelbs ziehen folte, welicheß ein anzelg were, das der fonig 
Dazumahl nit im finn gehapt, was zu Paris hernacher ervolget, Diewell er 

Die heupter von ein ander zu laffen bedacht. 

Item der Eönig hat ime, Admiral, durch ben Fregauſe anzeigen und 
bevelhen laſſen, etlich gelt dem prinzen zu Uranlen zum beften zu nemmen 
und zu ordnen; aber foliched weder dazumaln noch hernacher beſchehen und 
darauf bald die entleibung zu Paris ervolgt. 

Der koͤnig befchwerte fh auch von graff Ludwigen, das er vom fönig 
ordnung empfangen, was er thun folte, und Defjelbigen Doch nit nachkomen 
und uff des koͤnigs fernern refolution erwartet, fonderlich Die einnemung 
ber flatt Balentia, fo durch den von Noue, welicher bei graff Ludwigen 
geweßen, befiheben. Diefer begangner irthumben aller unangefehen gleübte 
Doch er, Fregauße, dad ber Admiral nichts beßers wider den könig im finn 
gehapt oder wider ine confpirirt. Darnach aber am freitag, bas iſt den 
22. Augufti, als der Admiral geſchoſſen, fo bald es der koͤnig und bie 
fönigin erfahren, waren fie vaft trawrig Darüber worden und Lieffen ime, 
Admiral, Durch ine, Fregauße, fagen, daß er bevelhen folte, was er vom 
tönig haben wolte; dan I. K. W. bife injurl ime ſelbs gefcbehen were 
gänzlich darfür hielte. Und gienge alfo die religions verwandten mit bei 
konigs leut in das haus, Daraus der ſchuß geſchehen, und da fle das haus 
geſind eraminieren, funden ſie, das ein ratherr bes koͤnigs bette Defjelben 
arcier [archer] einen in foliche behaußung den Guiflanern zuftenbig gefueret, 
welicher den ſchuß gethan, und heiten foltchen arcier der frawen im haud 
als fein aigne perfon bevolhen !); das auch die buchs in folicher behaußung 
gelafen und fein, des arciers, befunden worden; das auch folldyer arcier 
von den Guiſtanern zu des koͤnigs dienſt erfordert worden. Derfelbige 
arcier hette Durch Die hinder thur bie flucht genomen auf einen gramen 
gaul, biß er an ein ander ort auffer Paris fomen, da er ein Spanifch voß, 


alsbald wieder gewonnen und Mons belagert. Genlis, der mit 4000 Maun, welche 
im Geheimen auf Koflen bes Königs geworben waren, ber bebrohten Gtabt zu 
Hülfe kommen wollte, wurde am 11. Juli gänzlich gefchlagen, auf welche Na 
richt bin ber Abmiral den König nur noch mit Mühe bei dem Flandriſchen Pro 
ject fefthielt. 

1) Der Mörber, Montravel mit Namen, wurbe von Chailly, bem Iuten- 
banten bes Herzogs Heinrich von Guiſe, in das Haus des Canonicus Billemzr, 
bes Lehrers und Vertrauten bes jungen Herzogs, geführt. 
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fo auf ine gewartet, befomen und davon fomen, das auch derjenige, fo bag 1572 
Spanische roß gehalten, bis zu feiner, des theiters, ankunft gefangen. Septemben. 

Hernacher hette der fonig und die Fonigin ine, Admiral, in der perfon 
befucht, und ob fie woll Ime allen gnedigen guetten willen erzeigt, fo hette 
doch der Admiral nit in des konigs palaſt zu Louvre [fich] begeben, noch des 
konigs gwardia haben wollen !), fonder Tieß fich etlicher reden hören, das 
abzunemen, dad er ein argwon auf den Eonig geworfen, deffen ber Tonig 
und fonigin ubel zufriden gemeßen. 

Weiter fo hat auch ber Eonig und konigin fich gegen bem von Tellgny?) 
erbotten, die juftitien in bifer fach ergehn zu laßen, und Das er, von Te⸗ 
ligny, ſich deßwegen mit den gelerten von der religion beratbfchlagen folte. 
Darauf der von Teligny geantwurt, obfchon bie fach noch nit genzlich mit 
recht aufgefueret, dad bie Buiflaner daran fchuldig, jedoch weil ganz Elar 
und unfelbar indicia verhanden, das die Buiflaner daran ſchuldig, fo folte 
der konig fie vom hoff und aus dem Fonigreich vertreiben. So nun er, 
Bregauße, foliches, was der von Teligny gefagt, dem konig und der konigin 
referiert, geben fle zu antwurt, fle beiten albereit mehr gethan als von inen 
begeret wurbe, dann fie den berzogen von Guiſa in irem pallafl Lvuvre 
derſtrickt und ime bed ſtraff verpotten baraus nit zugehn, mit dem erbieten, 
da er an Difer thatt ſchuldig befunden, ine zu flraffen. Dis folte er, Fre⸗ 
gauße, Dem von Teligny wider anzeigen. 

Wie nun er, der gefandt, foliche8 dem von Tellgny von wegen des 
konigs und der Eonigin vermeldet, hette er darauf geantwort, das fie nit 
begerten, der konig den Admiral rechnen folte, biemweil fie @ott lob ſelbb 
daſſelbige thun Tönten, fondern das der konig den von Guiſa vom hof und 
aus dem konigreich fchaffen wölte, mit vermeldung, mo Daffelbig nit ges 
ſchehen, das fie alsdann alles unter und uber fich zu Feren gebechten ®), und 
das foliche trow wort nit allein auf den vertrag, fo man mit den Gulfla- 
nern gemacht, fondern auch den fridftand mit bem konig verlautet, weliches 
am fambftag gefcheben. Eben bdenfelbigen tag hat der Admiral mit ans 
dern hauptern confpirirt, den herzogen von Guifen in bes konigs Faftel zu 
tödten, den herrn von Piplier *), melicher ein treffenlicher man, mit etlichen 


1) In Wahrheit aber erbat fi ber Admiral, auf Anbringen feiner Freunde, 
vom König eine Wache, worauf biefer 50 Schützen fanbte. 

2) Herr von Teligny, Schwiegerſohn Coligny's (erfier Gemahl ber Lonife 
von Eoligny). 

8) Teligny mar im Gegentbeil einer von Denen, welche noch immer auf 
das Wort des Königs unbebingt vertrauten. Soldan II, 448, 

4) Wahrfcheinlih Piles, der fih im Gefolge Heinrichs von Navarra 
befand, 

83% 


908 


1572 andern in das caftel und des konigs von Navarra behaußung bey nacht 

September. elegt i), damit fie auf den fontag bie eine pfort einnemen möchten, alda 

fih 200 Hugenoten finden, die thatt volbringen und fonft ein jeder fein 

bevelch verrichten, under wellichem der von Montgommeri Dad zeughaus 
einnemen folte. 

Daraus erfolgte, dad ein Hugenot zum fonig Eomen und ime bile 
conjuration entdedt, dieweil er fehe, das man nicht von der religion trac- 
tirte, und in dem zorn und forcht fo hette ber konig alsbald den herzogen 
von Buifa zu fich berueffen und ime neben feiner königlichen guarbi beveld 
geben, ine, Mbmirale, neben andern, fo der conjuration theilhaftig und auf 
den zettel gezaichnet, aber nit ander leut umbzubringen, welcher zettel von 
einem Hugenotten ubergeben war, fo noch bey dem konig if. Darnach 
hat Das gemein volk auch ettliche und bis in die 1000 zu tobt ge 
ſchlagen. 

Und als der konig von dem Hugenot vernommen, das die conjurierte 
an underſchidliche oͤrter geſchrieben, die papiſten zu ermoͤrdten, hat er von 
ſtundan feine leut ausgeſchickt, Die heupter oder redlinsfücrer zu ergreifen. 
Da waren auf allen flraffen die potten der conjuration befunden und waren 
ihnen Die brief abgenommen und dem Eönig zugebracht; Die redlindfäerer 
aber, jo hin und wider gegriffen und ſich zur wehr geftelt, wurben neben 
andern erwürgt. 

Nichts deftoweniger wolte ber fönig, das niemand anderſt in Paris 
ermördet wurde, dann Die verzeichnet waren, und ließ uberall an Die gafien 
leut verorbnen, die dem aufrüerifchen volk abmwehren folten, und da baffel- 
big nit befchehen, waren fte alle, auch bie papiften, ermördet worden, Die 
etwa irrungen mit einander gehapt. 

Aufferhalb Paris hat man publicieren lafien, dad man das pacification 
edikt halten wölte, und das ein jeder in feiner religion leben möchte, und 
war Die fag, Da der Admiral in bes Eönigs ſchloß ſich gethan und Die an 
been ſtill fich verhalten, fo were e8 zu dem jamer nit Eommen und wurden 
bie theter geftrafft worden fein, und er, ber gefandt, glaubet auch noch, 
wann die Guiflaner fchuldig erfunden an dem ſchus des Admirals, fe 
wurden geftrafft und aus dem Fonigreich verjagt worden. 

Dis ift Die erzehlung der gefchicht, fo ber gefandt Fragaus getban. 

Darauf war er, Der gefandt, gefragt, was es bebeut hette, das ber 
konig in Italien und anberft wohin (wie brief furzuzeigen) [gefchrieben], 
Das er nicht umb das furnemen in Die Niderland gewüſt. 


1) König Karl felb hatte Navarra, ber im Lonvre wohnte, gerätben, zum 
Schutze gegen etwaige Anfchläge Guiſe's fein Gefolge zu fich zu nehmen. 





509 


Rem Das er den Hugenoten feind were, auch den friden allein dar 
umb mit Inen gemacht hette, das er den Erieg nit mehr zu underhalten 
wiſte, und ba er Die gelegenheit fehe, ſich wider ſie der geblier und fein 
wohlmelnend gemüeth gegen bem Eonig aus Hifpanien, als feinem ſchwa⸗ 
get, zu erzaigen gebechte. 

Darauf antwort er, Fregos, Dis alles hette ber Tonig aus raths bes 
Amirals gethan, und nichts defloweniger were alwegen fein gemieth gegen 
dem Admiral aufrecht geflanbten. 

Weiter ald er, gefändt, gefragt, warumb dann die armaba Philipo 
Strozi Hei Mochelle ausgerliftet, Darauf gab er zur antwort: das were ein 
verborgne und heimbliche fach gemefen, Darumben Doch der von Teligny 
wiſſens gehabt, wie er dan ime, Fregouſa, ſelbé folches gefagt, und wol 
damit zufriben geweſen I). Da fi aber der fal mit dem Admiral zuge- 
tragen, hette ber konig alsbald dem Strozi gefchrieben, Rochelle einzu- 
nemmen, Damit dem von Montgomeri, welcher zu Portu geflohen, fein 
anſchlag brechen möchte ?). Darauff ward er weiter gefragt: da ber konig 
ein folche that nit im finn gehabt, warumb er dan den von Montmoranci 
jur felben zeit nit in Paris haben wellen, da er doch daſelbſten gubernator, 
welches ja ein anzaig were, das er den Admiral ſeins biutfreunds und 
rudens entblöfen wollen, fonderlich weil er auch ber Gulſianer freund nit 
were? Auf das antwort er, Bregoufe, ed möchte darumb befchehen fein, well 
er, Rontmoranci, bei den Pariflanern nit wol angefehen oder gewölt, er, 
Montmoranei, aber were auf feinem haus ober fchloß. 


1572 
September. 


Weiters ward Fregouſa gefragt, ob der von Montgomerl ein krieg⸗⸗ 


man und taugenlich were ein Erieg zu fueren? Sagt er, gefandt, er were 
ein trefflicher kriegeman, guts verflande. Berner gefragt, ob der Strozi 
Rocelle bekommen? antwurt Der gefandt: er wuß es nit. 

Über Das alles ime, gefandten, gefagt war: e# were ein groß Ding, 
dad der Fonig auf einen einigen abtrinigen menfchen fchlechte relation eine 
folge grewliche that ganz Frankreich bevolhen babe, welche dem konig man« 
cherlei boß gefchrel verurfacht, als ob er nit trawen und glauben gehalten, 
auch zu verderben feins Fönigreich8 gelangen könte, dieweil er zum erflen 
zu der erecution gegriffen, ebe ber Admiral und andere ber confpiration 





1) Graf Philipp von Strozzi fammelte, als Karl an Spanien ben Krieg 
sm erflären geneigt war, auf Löniglichen Befehl ein ſtarkes Heer bei La Rochelle, 
bes zur Einfchiffung nach den Nieberlanden beſtimmt war. 

2) Montgomery entging bem Barifer Blutbad glücklich und flüchtete ſich nach 
England. Vielleicht, daß Karl ihm gemwaltthätige Anfichten zutraute; denn am 
4. Auguf wurde dem Statthalter der Normandie befohlen, fich bes Montgomery 
tsbt ober lebendig zu bemäditigen. Golban II, 461. 
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1572 uberzeuget unb gehört worben; ber Tonig het wol fle alle’ f 
September. that ubermeifen, ſolches alsdann der ganzen welt offe ⸗ / 
bie juſtitien ergehen laſſen; fo were meniglich das x {7 4 isbehmumg 
weil zu Paris ein unzahlbar volf und mehrertk / 
konig fich. nichts zu befahren gehabt. | —— * 


Darauf antwort Fregouſa: wann wir 1.7 73 m bem 10. 


nit anderft thon konden. * HE &r ‚etheilten zei⸗ 

Weiter ward ime gefagt: dieweil * "; s angemelten 

ſecret hette, Eonde er ſich derſelb ohne . Be srillomata be 

Antwort der gefandt: ihre b,.y u" ı und gelhanen 

Darauf ime wider gefagt: man F. .v : ne 
N, | „men, 

Stutgat, Et &. (Brand iz... Buche 

IE des Admirals zugefwegtem 

1572 680. 5 ‚. trefflicher gerathen) ſonders groß 

Eeptember man betrachtet, das gemelter Admiral 

Ziegenfain. Lobt die von agszeit gefchoffen worden, wir aud von 


Bürften nach Hr’ Paris gegenwertig geweßen, ſovil verfanden, 
Wir „ad andere ſich ein ſolches am ballenſpiel und andern 
‚ige ſonders anfechten laſſen, fo iſt ſich nicht wenig zu 


tembris 
dangt ya das dannochten ſelbigen tags fo vil underſchiedlicher 
gefe⸗ an fo mannigfaltigen credenz und andern briefen, alle befiel 


nr AL laut beren baten bin und wider (deren fonbder zweifel 
- MU zn wir bie wenigfien wiſſen mochten) abgefertigt werden 
"4 „(es were bann das jemand vermuten wolte, wie nit wenig 
* zu tragen, das nicht allein dieſe practiken, ſondern auch all⸗ 
me brief zuvorn uff ein vorrath gefertigt geweſen). Wann und 
zun feithero mehrfaltige anzeig befchehen, das es gegen ben chriſtlichen 
religionsverwandten in Frankreich vaft ebenmeffig gehalten, nembligen 
denfelbigen erften tags durch aigne curier offentliche verfundung ob 
berurtd empfangnen misfallens an dem Abmiralifchen zugefügtem 
ſchuſſe beſchehen, und das fie bey beren religion übung frey gelaflen, 
und inen das päcification edict gehalten werben folte, kurz baruff 
aber jeder enden andere curier ſolchen bevelh gebracht, nach welden 
bemelte religionsverwante ingezogen, und deren groffe anzalen jemer⸗ 
lich Hingerichtet worden: fo möchten wir von gedachtem Schonberget 
wol vernemmen, was ime fein anderer gleichergeſtalt nachgefertigter 
eurier villeicht ebenmeffig deſſen zugebracht habe, welches unfers er- 
achtens eben der brüllen [Brillen] fein werben, dern ung hievor &8. 
angezeigter zu und abgefertigter Galiazo Fregouſo verkaufen follen. 
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maſſen wir dann benfelbigen wider von binnen mit ſchrift 1572. 
“ abgefertigt, das finden E. 2, beyligend zu vernemen 1), Sedtember. 


a * "urgehabt, vermoͤg feiner inſtruction von hinnen ſtraks 
u n Uranien ſich zu begeben, fo hat er jedoch feinen 
G G “ naher Meg wider genommen, mit furgebung, 
: % a “em pringen ſich verfuegen, unferd ermeſſens, 
za cn a, ° die zeitung lauten, bes hergogen von 
x, —— N wenigft beren eines beglich gewerttig 
9, EEE ‘, und mit neuer brüllen waar fi 
.. RE »fer Fregoufa ber fürnembfte werk: 
EI u ER ‚Ten, allentheils anfpinnen helfen, 
Er > p * X ‚mjenigen, fo mit ime familiariter 


nen. Wir fönden ald je lenger je mehr 
.. vann das feine itzt anbevolhene verrichtung 
., ob und wie er dem guten pringen von Uranien 

‚ in fecuritet und furter umb den hals ebenmeflig 

„vgen. Seien berhalben fovil mehr &. L. meinung, uff bie 

.. und wege zu traten und zu befürbern helfen, ob und das 
verfelbig in creften und uf ben beinen erhalten werbe. 

Wie es dann ihiger zeit in Frankreich ſtehe, haben wir fein 
fondere particulariteten, dann bas in noch mehreren orten das ers 
ſchrecklich morden und wärgen der armen chriften vielfältig und un- 
aufhörlich furgehe, auch von vielen, jo da bannen heraus fommen, 
vermutet, das bereit in bie funfzig tauſent menfchen in deren kurzen 
weit hingerichtet ſeien?). Und wo dem alfo, wie böchlich zu beforgen, 
werben biefe leut fich befleißen, ben Turfen mit der tyranney zu über 
heffen. So befinden €. 2. aus beygelegter copien und itzo von ber 
Ratt Genf einkommen cleglichen ſchreibens ®), das diſes angezündte 
feuer auch bie benachbarte wand beruren will, wie bann im feiner 
mmeifel zu machen, das foldhe papftifche confpiration allgemach derge⸗ 
Ralt den zgaun am niderften fteigen und furter ir intent vortfegen, 
bis e8 an höhere geraichet, und alfo ire entlichen willen und im aus⸗ 
geipriebenen jubileo vertröften ablaß erlangen mögen. 


1) Bergl. die Nummern 679 und 688. 

2) Diefe Zahl ift vielleicht nicht zu hoch gegriffen, denn wenn auch La Po⸗ 
pelinire bie Gefammtzahl nur auf 12,000, Thuanus biefelbe auf 30,000 angiebt, 
[0 fleigen Andere alsbald auf 70,000, ja fogar auf 100,000. Vergl. Solban 
DL, 41 

8) S. oben Nr. 676. 
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. 1512 681. Friedrich) an Landgraf Wilhelm. 
ember 
bei Schonberg. Unhaltbarkeit feiner Angaben. Fregoſo. Ausdehnung 
bes Blutbads. Weitere Abſichten der Papiſten. 


Unfer freundlich dienſt ꝛc. E. L. zwey ſchreiben von bem 10. 
hujus ſeien uns wol eingeantwortet, ſo wir ſambt mitgetheilten zei⸗ 
tungen zu freundlichem dank verſtanden. Was nun des angemelten 
Caſpar von Schönbergs uns gleichsfalls zugefuegte grillomata be⸗ 
langet, da finden E. L. beyliegend copien feines an uns getbanen 
ſchreibens fambt underſchiedlichen darbey verwarten crebdenzichriften. 
Unfers erachtens werden fie deren, fo €. 8, zufommen, vaft gleid- 
lautenb fein, fo alle des Inhalts, al8 ob die K. W. zu Franfreid 
fambt deren frau mutter und bruder ob bed Admiral zugefuegtem 
ſchuß (villeicht das damals der nicht trefflicher gerathen) ſonders groß 
misfallen empfangen. Und fo man betrachtet, bad gemelter Admiral 
feliger vaft wol umb mittagdzeit gefchoffen worden, wir aud von 
andern, fo der zeit zu ‘Paris gegenwertig geweßen, fovil verftanben, 
bas der fonig und andere ſich ein ſolches am ballenfpiel und andern 
furgweilen nichts fonders anfechten laffen, fo ift fih nicht wenig zu 
vervundern, das dannochten felbigen tags fo vil underſchiedlicher 
poften mit fo mannigfaltigen credenz und andern briefen, alle deſſel⸗ 
bigen tags laut deren daten hin und wider (deren fonder zweifel 
€, L. und wir bie wenigften wiflen mochten) abgefertigt werden 
mögen (e8 were bann das jemand vermuten wolte, wie nit wenig 
furforg zu tragen, das nicht allein dieſe practifen, fondern aud ale 
folde brief zuvorn uff ein vorrath gefertigt gewefen). Wann und 
nun feithero mehrfaltige anzeig befchehen, das es gegen ben chriftlichen 
religionsverwandten in Frankreich vaft ebenmeflig gehalten, nemblichen 
benfelbigen erften tags durch aigne curier offentlide verfundung ob 
berurtd empfangnen misfallens an dem Admiralifhen zugefügtem 
ſchuſſe befhehen, und das fie bey deren religion übung frey gelaflen, 
und inen das päcification edict gehalten werben folte, kurz daruff 
aber jeder enden andere curier ſolchen bevelch gebracht, nad welden 
bemelte religiondverwante ingezogen, und deren groſſe anzalen jemer- 
li hingerichtet worben: fo möchten wir von gedachtem Schonberger 
wol vernemmen, was ime fein anderer gleichergeftalt nachgefertigter 
eurier villeicht ebenmeffig deſſen zugebradht habe, welches unſers er- 
achtens eben der brüllen [Brillen] fein werden, dern und hievor E.L. 
angezeigter zu uns abgefertigter Galiazo Fregouſo verkaufen follen. 
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Mas maflen wir dann benfelbigen wiber von binnen mit fchriftis 1572 . 
licher antwort abgefertigt, das finden E. 2, beyligend zu vernemen 1), Steben. 
Und ob er wol furgehabt, vermög feiner inftruction von binnen ſtraks 
nad bem pringen von Uranien ſich zu begeben, fo hat er jeboch feinen 
weg von binnen ſtraks naher Metz wider genommen, mit furgebung, 
wölle dadannen zu bemeltem prinzen fich verfuegen, unſers ermeſſens, 
weil man alda zu Meg, wie bie zeitung lauten, bes herzogen von 
Anjou und Buifen ober uffs wenigft beren eines beglich gewerttig 
iR, denen: birvon relation zu thun, und mit neuer brüllen waar fich 
gefaßt zu machen. Und ift eben biefer Fregouſa ber fürnembfte werf- 
jeug, fo dieſe Ding, die bahero furgelauffen, allentheils anfpinnen helfen, 
wie E. 2. mit nechſter poft ab bemjenigen, fo mit ime familiariter 
biöcurirt worden, follen vernemen. Wir fönden als je fenger je mehr 
anderft nicht ermeflen, bann das feine ist anbevolhene verrichtung 
bahin ainzig gerichtet, ob und wie er dem guten prinzen von Uranien 
brüllen reiſſen, in fecuritet und furter umb den hals ebenmeſſig 
pringen mögen. Seien berhalben fovil mehr €. 2. meinung, uff die 
mittel und wege zu trachten und zu befürbern helfen, ob und bas 
berfelbig in creften und uf ben beinen erhalten werbe. 

Wie es dann ipiger zeit in Frankreich ſtehe, haben wir fein 
fondere particulariteten, dann das in nocd mehreren orten das ers 
fhredlih morben und wärgen der armen chriften vielfältig und uns 
aufbörlich furgehe, auch von vielen, fo ba bannen heraus kommen, 
vermutet, dad bereit in bie funfzig tauſent menfchen in beren funzen 
zeit hingerichtet feien?). Und wo dem alfo, wie höchlich zu beforgen, 
werden biefe leut fich befleißen, den Turfen mit der tyranney zu über« 
treffen. So befinden €. 2. aus beygelegter copien und igo von ber 
flatt Genf einfommen cleglihen fchreibens®), das diſes angezünbte 
feuer auch bie benachbarte wand beruren will, wie bann im feiner 
zweifel zu machen, das foldhe papftifche confpiration allgemach derge⸗ 
falt den zaun am niberften fteigen und furter ir intent vorıfehen, 
bis e8 an höhere geraichet, und alfo ire entlihen willen und im aus⸗ 
geſchriebenen jubileo vertröften ablaß erlangen mögen. 


1) Bergl. die Rummern 679 und 688, 

2) Diefe Zahl ift vielleicht micht zu hoch gegriffen, denn wenn aud La Por 
pelinidre die Gefammtzahl nur auf 12,000, Thuanus biefelbe auf 30,000 angiebt, 
(0 Reigen Andere alsbald auf 70,000, ja fogar auf 100,000. Bergl. Soldan 
DQ, 471. 

8) ©. oben Nr. 676. 


1572 


Eeptember. 


1572 
September 
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Und weil nicht wenig zu befahren, das es benen von Bilan 
und andern irs gleichen nicht befier geen werde, fo bitten wir freund» 
ih, © 2% woͤlle biefes alles an bie beide unfere mitchurfürften 
Sachſen und Brandenburg, auch andere ire benachbarte chriſtliche 
fürften gelangen, denen dingen dannochen mit nachzudenken, ob und 
uff was maflen inen als chriſtlichen und des heyligen reich8 mit. 
gliedern mit rath oder fonften tröftlich zu erfcheinen, damit fie dan⸗ 
nachten auch bed religion und prophan allgemeinen friedens mit ges 
nießen mödten, — wie wir dann in mittel unfers theils bebadıt, 
bie zu Bern und ire benachbarte Schweizer zu erfuchen, dieſelbigen 
in müglidhen gutem bevelch und ſchutz zu haben. 

Seind damit ıc. Datum Heydelberg den 18. Septembris A. 
1572, Friderich ꝛc. 

Kaſſel, R. A. Orig. 


682. Kf. Angufl an Landgraf Wilhelm. 


grieberiät. Hat W.'s Schreiben v. 6. Sept. erhalten und daraus die Nachricht 


burg. 


von des Admirals Ermordung vernommen. — Den Vorſchlag W.'s und 
F.'s anlangend, eine vertrauliche Zufammenkunft ber Fürſten A. C. zu ver: 
anftalten, um da zu beratbfchlagen, wie den beforglichen päpftlichen Prak⸗ 
titen zu begegnen ſei, erinnert A. Daran, was frühere Zufammenfünfte und 
Bündniffe gefromnt. Durch eine folhe Zuſammenkunft würde nicht allein 
der Meligions- und Profanfriede in Zweifel gezogen und Zerrüttung und 
Mihtrauen bei dem Kalfer und den andern Fürften und Ständen hervor 
gerufen, fondern auch dem Begenthelle Urfache gegeben werden, gleichfall 
beimlihe Zufammenfünfte und Bündniffe zu finnen und den prote 
flantifchen Fürften Die Schuld zuzumeſſen, daß der Rellgions⸗ und Profan⸗ 
friede gebrochen fei._ Auguſt weiß auch nicht, weffen man ſich noch weiter, 
über Die bereits allerfeitß beftehende Verbrüderung, Einigung und Verfaffung 
binaus, vergleichen follte. 

Im Reich ift der Religiond- und Profanfrtebe nicht gebrochen, und 
was in andern Königreichen und Landen ſich zuträgt, läßt fich der Kurfürft 
nicht anfechten. Der Fürflen U. C. Nothdurft ift, an dem Religions» und 
Landfrieden feftzubalten und im Notfalle die barin zugelaffenen Mittel 
zu gebrauchen, ferner ſich nicht von den anderen abzufonbern, 
die ebenfo wie Auguft und Wilhelm auf Grbaltung gemeine 
Wolfahrt fehen. — Der Kf. zweifelt nicht, daß auch der andere Theil am 
Srieden feſtzuhalten gemeint fet, und wenn die K. W. in Frankreich dem, 
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wad fle verfprochen, Daß fe nämlich nicht nur das Pacifleationgebict aufe 1572 
scht erhalten, fondern auch Die Mörber des Admirals ernftlich firafen wolle, Srtember. 
wirklich nachſetze, fo fei auch die Erhaltung ber Meligion in Frankreich zu 
hoffen i). 

„Anlangend das Niederländifch kriegsweſen, heiten wir anfangs am 
llchften gefehen, Dad weder dem von Alba oder prinzen von Uranien einige 
hulf oder zuzug ausm reich befchehen, fondern Die Dinge etwo Durch andere 
mittel und wege erörtert worden weren, welche der Tiebe Gott vieleicht uber 
zuvorſicht bett verleihen mugen; weil e8 aber befchehen, fo muſſen wir es 
auch dabin ftellen.” 

Datum Friederichsburg, den 20. Septemb. A. 72. 

M. St. A. 544/12 f. 151—155. Cop. 


1) Nachdem 8. X. von den Gräneln der Bartholomäusnacht erfahren, änberte 
ex freilich fein Urtheil Über „Leute und Sachen“ in Frankreich, und fand, daß 
e8 „lauter Brillen und Betrug, womit man umgeht.” Aber Über bie pfälzifche 
Bolitit äußert er fih auch am 9. October in einem Briefe an ben Landgrafen, 
neh Empfang bes Heidelberger Abſchieds, nicht günfliger, obmohl er zugiebt, daß 
66 F. chriſtlich, trenlich und gut meine. Er fendet dem Landgrafen Abichrift ber 
unten folgenden weitläufigen Zuſchrift au Friedrich vom 10. October und fügt 
bie Bitte an Wilhelm bei: „E. 8% wollen hinfüro in folden handlungen unfern 
glimpf nicht Hindanfeten, wie dann gefchehen muß, wenn von andern etwas bes 
(hoffen und wir hernacher borein nicht bewilligen Tonnen, das uns alsdann bie 
ſchuld zugemeſſen unb aufgebrungen werben will. Wir geben aber gleihwol ©. 
over E. unb auberer fürften 22. kein ziel ober maß, was ſy in diſen fachen 
fegen dem pringen und fonften zu thun bedacht find. Bor unfere perſon aber 
ſehen wir bohin, das ber religionfriden in leyne zerruttung gebracht und Deutſch⸗ 
land in gutem beftenbigem friebe erhalten werben muge, welchs bie lenge nicht 
geihehen önte, Do man fur und fur zu mißtrauen urſache geben und wir mehr 
auf auslenbifche, dann uns felbft ſehen wollen. Ob wir auch gleich gerne bife 
dinge an ben Aurfurften zu Brandenburg unb andere benachbarte furften gelangen 
Iafien wolten, fo willen wir doch, das es alles vorgeblih, und zwar E. 2. werben 
leihtlih mit uns einig feyn, das alles, fo uff folden convent 2c. gehandelt wir- 
bet, nicht Ienger heimlich bleybe, dann bis man von eynanber zeubet. Sollte num 
ber andern religion ſtenden dardurch urfach gegeben werben vom religionfriben 
abzufpringen und neue legenbunbnus zu machen, fo haben E. L. freundlich zu er- 
meflen, was boraus erfolgen wolte.” 

Kafiel, R. A. Orig. 


1572 
September 
1 6 — 23, 


516 


683. Bericht badifcher Gefandten über Verhandlungen zu 
Heidelberg. 


Pfaͤlziſche, badiſche und brandenburg⸗ansbachiſche Raͤthe berathfchlagen 
Maßregeln zur Abwehr der den Evangeliſchen drohenden Gefahren !). 

Gnediger fürft ꝛc. Auf E. F. ©. gnebigen bevelch find wir den 16. 
huius zu Heydelberg einfommen und alsbald bei dem churfurften pfalzgraven 
unferm gnebdigften herrn uns durh I. C. F. ©. großhofmeifter anzeigen 
und das credenz fchreiben überlüffern laſſen, auch nachgends fleifftg nach⸗ 
fragen gehabt, was vor fürflliche gefandten ankommen, aber niemand weiter 
dan herzogen Reicharts pfalzgraven und Jörg Friderichen marggraven zu 
Brandenburg erfaren. Und hat der Brandenburgiſch gefandt und zuvor 
nemmen geben, das er von feinem g. fürften und bern bevelch empfangen, 
mit E. F. ©. gefandten correfpondeng zu halten, fein bevelch inen zu er⸗ 
öffnen und mit inen zu vergleichen, auch E. F. G. meinung anzuhören. 
Daruff er ung fein Inftruction fürgelefen und bergegen, was €. F. ®. 
meinung, von und berichtet worden, und hat und daneben angezeigt, bas 
fein g. fürft und herr ime Würtembergifche fchreiben zugefchickt, fo det 
berzog an fein g. fürften und hen und €. F. ©. fambt und fonders ge 
tbon, der copien E. F. G. mit A. B. figniert zu fehen. 

ALS wir nun volgenden tag umb acht uhr in die canzlei befchaiden 
worden, find neben bochermelter fürften und bern herzog Meicharts ?) und 
marggraven Jörg Friderichs 3) gefandten wir erfchinen und im beimelen 
bes churfürftlichen großhofmeifters ) und zweier gehaimen räthe?) von dem 
canzler ©) Die propofition und fürtrag angehört, nachvolgenden Inhalts: 

Wiewol fein gnedigfter hurfürft und herr in Zain zweifel fee, das 
Die abgeordnete fürftliche gefandten aus dem ergangnen fchreiben fich zu ber 
richten, warumb diſer conventus angeftelt und fürgenommen worden, jedoch 
hab I. &. F. ©. dero gronhofmeifter und räthen bevolhen, ber fachen ain 
anfang zu machen und fle, Die fürftliche gefandten, zu erinnern, was nun 


1) Bon hohem Intereffe find dabei die Mittbeilungen, welche ben fremben 
Geſandten in Heibelberg Über dort eingelaufene Briefe und Berichte unb ganz be 
ſonders über feinbjelige Abſichten der Papiſten wider ben Kurfürften aus ber Zeit 
des Augsburger Reichstags (1566) gemacht wurben. 

2) Albrecht von Perdh, Hofmeifter und Amtmann von Simmern. 

8) Hans Chriſtof von Giech, der Rechten Doctor, Rath, Land» und Hof 
richter. 

4) Hans Pleickhart, Landſchad von Steinach. 

5) Chriſtof Ehem und Gerhardt Paſtor, beide ber Rechten Doctor. 

6) Chriſtof Prob von Neuburg, Doctor. 
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in die fünfzig jare bero, nachdem das wort Gottes und das heylig evan⸗ 1572 
gelium rein gepredigt, die widermertige vor pratiden und wege fürge- 
nommen und verfucht, das fie daſſelbe underdruden und dero anhenger und 
befenner audtilgen möchten. Wiewol fie auch jeder zeit andere urfachen 
fürgewenbt, und das es nicht der religion, fonder ungehorfame und rebel» 
lion halben befchebe, furgeben: fo hab es fih Doch im merk befunden, das 
es umb die religion zu thun und fonderlich hab der bapft fambt feinem an⸗ 
hang nach ausgang des concilii zu Trient mit eufjerftem fleiß darnach ge⸗ 
trachtet, wie bie decreta deſſelben concilii ind werk gerichtet und das con« 
eilium erequiert möcht werden. Wie dan zu Baiona deßhalb ain con« 
ventus gehalten und davon tractiert worden. 

Daruff ervolgt, das durch anfliftung des cardinals von Rottringen in 
Fraukreich ain ſtrenge perfecution wider alle diejenige, fo ber religion zu« 
getban geweſen, fürgenommen, und diefelbe gar audzurotten underflanden 
worden, und feye alle zeit flrgewendt, das es nicht der religion halben bes 
ſchehe, fonder fie fegen rebellen und gedenfen den koͤnig umb fein cron und 
das Fönigreich zu bringen. 

Ob inen nun gleichwol durch die Teutiche proteflirende bern hilf ge⸗ 
laiſtet und bie fach fover gebracht worden, das ain religion friden in Frank⸗ 
reich gemacht und ufgericht worden und der koͤnig fich alles guts gegen denen, 
fo der reformirten religion, mit worten vernemmen laffen, gegen ben 
Zeutfchen proteftirenden fürften fich alles gut8 erbotten, mit Eingelland ain 
friden und bund gemacht: fo befinde man Doch, das ſolchs alle simulate 
und gleißnerifcher weiß befchehen und allein darumb fürgenommen, Das 
man bie heubter und fürnembfte- der religion verwandten zufamen in die 
frid bringen und unverfebener weiß trucidieren, jämerlich ermorden und 
alfo die religionem gar audtilgen möchte, wie Dan folche erfchredliche practic 
laider ins werk gerichtet und ain onerhört blutbad in Frankreich angeftelt 
worden. Was Hifpanien gegen denen, fo ber U. C. verwandt, gefinnet, 
das fei mehr dan offenbar und fehe man das erempel mit Niderland vor 
augen, barein er ain frembde nation geſchickt, Die furnembfte heubter zum 
theil vertriben und ind ellend gejagt, zum tail gar umbbringen und in ge= 
mein alle religiond verwante zum eufferften verfolgen laffen, zugefchmweigen 
ber hohen onträglichen eractionen und befchwerden und das er inen alle 
privilegia entzogen; fei fein zweifel, wo er andere ſtende in Teutfchland 
gleichergeſtalt under fidh bringen Eönte, das er ebnermaflen mit inen ver- 
faren würde. Was dan Die Teutfche biſchof und papiftifche Herren gemeint, 
hab man daraus abzunemmen, das fie fi mit dem bapft, dem Föntg aus 
Hiſpanien und andern catholifchen potentaten und herren in ain bünbnuß 
begeben, inen mit zufchidung volks und gelts und anderen fürfchub thuen, 
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1572 wie e8 nachgehends aus etlichen fhriften beſſer erklärt foll werben. So 
September. ſehe man fonften auch wol, was vor geſchwinde practifen zu ausrottung 
der A. C. und wahren religion in Teutfchland furgenonmen worden, hab 
die exempla vor augen und in der nähe, Die ober marggraveſchaft Baden, 
ſtadt Hagenau, Byſanz und andere mehr. Es hab fich der churfürft von 
Coͤln erpreffe vernemmen lafien, es ſeye nun mehr zeit, man mueß wüſſen 
bifchof oder bader. In fumma, es flehe all ir intentum und tradhten das 
bin, wie Die wahre chriftliche religion möge undergetrudt und des bapfls 
greuel und tyrannei erhalten werden, warten allein uf bie gelegenheit, diſ—⸗ 
fimulieren und temporifieren, fei aber ir meinung, nach und nach, jegt an 
dem, Dan an ainem andern ort, boch mit andern praeterten die religion 
audzutilgen, und die weil fie ſolchs mit dem geiftlichen fchwert bes wort 
Gottes nicht zu wegen bringen fönten, brauchen fle allerlei betrug und lift 
und underſtehen fich diß mit gemalt zu erhalten. Seyen gemüfle zeitungen 
einfommen, das durch den bapft und feine anbengige wider Die Eonigin in 
England practifen fürgenommen, wie fle möcht durch gift umbgebradt 
werden. Dieweil man nun foldy8 alles in wer befinde, auch Des bapfls 
ausgangen jubel jare gnugfam zu verftehen gebe, das ber bund zwiſchen 
den catholifchen potentaten nicht allein wider den Türken, fonder auch die 
Teger, dardurch alle diejenige, fo der papiflifchen religion nicht anhengig, 
verftanden werden, gemeint und angeftelt; auch der mehrer theil von den 
papiftifchen potentaten, chur und fürften, ain bündnuß zu Landöperg ge 
macht und feyen uf ain zeit entfchloffen geweſen, die proteflierende dur 
und furften zu turbieren und zu überziehen, ba fle nicht durch Meinz und 
Nüernberg weren in ſolchem fürnemmen wendig gemacht worden, und alle 
dahin gericht, wie Doch möchten Die Eeger (mie fle zu fagen pflegen) ge 
drudt und ausgerottet und nur ain religion, nemblich des bapfts, geduldet 
werden: Deromegen den chur und fürften, Die der U. 6. verwanbt und zu 
getban, nicht alfo securi fein, fonder der fachen beffer wahr nemmen und 
nachdenken, an andern erempeln fich fpieglen folten. Das man aber den 
land und religion friden, auch der craißhilfen vil anziehen und uf Diefelbe 
fi verlaffen folte, fei nicht zu rathen; dan man auß erzelten und fonder 
ih dem Franzoͤſiſchem erempel wol abnemmen fönte, das man folche friden 
länger nicht halte, Dan bis man gelegenheit erlange. So Eöünde man auf 
wol vermerfen, was unfere geiftliche chur und furften zum reltgion friben 
vor aln luft. Was die craighilf belangt, feyen in allen craifen der mehrer 
tbeil papiften, derohalben man fich uf derfelben Hilf nicht zu verlaffen. 
Zu dem, fo fehe man wol, was man uf reich constitutiones gebe. 
Es hab der oberften keiner, Die in Niderland gezogen, cautionem gethan, 
wie ernfllich ihnen Diefelb abgefordert. 
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Demnach nun ir gnebigfter churfurft und herr ſolchs alle zu gemüet 1572 


gefhert, fo hab I. C. F. ©. nicht umbgen mwöllen gemeinen vatterland zum 
beiten Dife convocation anzuftellen und fürzunemmen, damit man die fachen 
bedenken und wie man ſolchen gefchwinden practiden und fürftehenden ge⸗ 
fahren begegnen umd fürlommen, beratfchlagen möchte, vor endlichem ver- 
berben leibs und der feelen zuverhüeten, doch alles allain defenſtve unb 
nicht offenfive, und haben die chur und fürſten Sadıfen, Brandenburg, 
Heften, Mechelburg und andere der A. &. gleichergeftalt ain conventum zu Er⸗ 
furt zu folcher beratfchlagung angeſtelt. Dem allem nad fei 3. C. %. ©. 
gnedigft begern, das die fürftliche gefandten davon reden wolten, wie ſolchs 
ins werk zu richten und ain gleichmäfftger verfland zutreffen fein möchte. 
Nach diſem find zu mehreren bericht etlich fchriften verlefen worden, 
und erfllih ained vom landgrave Wilhelm zu Heflen, darin er vermanet, 
die fachen in beſſerer acht zu haben und nachzudenken, welcher geflalt Diefen 
practiden zu begegnen 1). Am andern ain fchreiben von der ftadt Genf ?), 
darin die verloffne jämerliche handlung in Frankreich ausfüerlich bericht 
und wie noch täglich foldy würgen und morden geuebt, daß bei fünfzig 
taufent perfonen umbgebracht, angezeigt würdet. Item ain fchreiben, darin 
vermeldt, das ain anfcylag wider Straßburg und Byfanz gemacht. Item 
ettlich jchreiben, fo beide churfurften Meinz und Pfalz an einander hinc 
inde gethon des prinzifchen zugs halben, in welchem churpfalz den bifchoff 
von Meinz vermanet, Dad man bei der E. M. die fach dahin richten fol, 
das ein vertrag gemacht und in Niderlanden ain religion friden ufgericht, 
die fpolierte reflituiet und vertribne wider zu iren güetern gelaflen, auch 
das jegig Spaniſch regiment wider abgefchafft und Die Niderland bei iren 
fregheiten gehandhabt wurden). Daruff fih Meinz vernemmen laflen, 
dad er fich ſolcher fachen, als under ausländifchen, nicht zu beladen wüffe, 
und zu verfiehen geben, das er nicht zum vertrag rathen oder helfen mölle. 
Item ain fchreiben, fo herzog Albrecht aus Baiern an churfürften zu 
Sarhfen gethon, des inhalts, „er fei berichtet worden, das etlich proteftie- 
tende fürften in werbung etlicher reuter und knecht flehn und folche wider 
Niderland, auch ine und andere catholiiche gebraucht werden follen, und 
mad) im ain nachgedenken, das er und etlich andere proteflirende fürften 
zu Caſſel beifamen gewefen. Begere berohalben von ime, als feinem ver» 





I) ©. oben Rr. 676. 
2) Rr. 675, 
3) S. die Briefe 5.6 vom 12, und 24. Juli unter Nr. 664 und 666. 
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1572 trauten bruder und freund, refolution und bericht“. Darauf Sachen ge 
September. antmort, es möge fein, das ſolch gefchray ausgeben worden ac. 1). 

tem zeitungen aus Lottringen den 11. Septembris, das ber Ehnig 
ſich Hab vernemmen Laffen, das alles, was ſich mit entleybung des Ammirals 
zugetragen, mit feinem wüſſen befchehen, und gehe man daruff umb, bat 
man den proteflierenden in Deutfchland auch dergleichen thun koͤnde; 
ſonderlich fol ſich die Ehurpfalz wol fürfehen. Der Tönig fei auch ent 
fchloffen, den reutern, Die dem Gonde und Ammiral gedient, nichts zu 
geben. Item ain ander fchreiben, Darin vermeldt, das ain furnemmer po 
piftifcher herr gefagt, es thue kein gut, bis man den Pfalzgraven, Sachſen, 
Heffen und andern auch alfo thue; fle müffen zufamen laufen wie bie wilte 
fhwein. Die Franzöflih armada werde in Seeland ziehen, verboflen 
daffelb bald wider einzubeflommen; meinen, bie reuter umb Frankfurt 
follen auch was außdrichten. 

Ueber das tft auch bes Franzöſiſchen Iegaten Galeazo Fregoſo 
inſtruction, was er bei dem churfürften und prinzen von Oranien von 
wegen 3. k. M. anbringen fol, diß ungeverlichen inhalts2): Wiewol 
fein Tönig und potentat, Der Fein höhern erfenne, jemand ainige urfah 
feiner verhandlung zu jagen fchuldig, fo bet doch I. M. ine abge 
vertigt, dem churfürften und prinzen anzuzeigen, das alles, fo ſich in Frank⸗ 
reich mit entleibung bed Ammirald und anderer der religion zugetragen, 
die religion und gemacht pacification ediet nicht antreffe, ſei dieſelbe zu 
halten, auch inen freundfchaft zu erzeigen genaigt, und fol der legatos fir 
diſer fachen halben berichten und inen anzeigen, wa8 der Ammiral und an 
dere für practiden und conspirationes fürgenommen. Sei alfo zugangen: 
den 22. Auguftt fei der Ammiral durch ain ſchuß aus ainem haus vers 
wunbt worden; darob hab er, ber Fünig, ain groß midfallen getragen und 
nach dem thäter mit fleiß und ernft trachten laſſen, und het vermeint, « 
folten Die der neuen religion darmit erfettigt und zufriden gemefen fein, 
fonberlich weil er auch etlich von inen zur inquifition genommen. Aber 
deffen alles onangefeben, haben fie ein confpiration wider ine, ben Fönig, 
gemacht und fambt feiner fram mueter und brueder, auch dem fönig von 
Navarra umbzubringen getrachtet, welchs audy befihehen were, wa ed nicht 
durch Bott verhüetet und er durch ainen der neuen religion, fo diſer prat⸗ 
ticken nicht beifallen wöllen, vermarnet were worden, dardurch er verurſacht 
fich zu verwahren und in dem ſchloß zu halten. Da haben fich etlich det 


1) Folgt eine weitläufigere Inhaltsangabe des unter Nr. 668 abgebradten 
kurſächfiſchen Schreibens vom 3 Auguſt 72, 
2) ©. oben Nr. 679. 
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neuern religlon im ſchloß verborgen gehabt und fonder zweifel ine umb- 1572 
bringen wöllen, durch welches das volf verurfacht, ain foldy werk gegen bem September, 
Ammiral und andern ber religion furzunemmen, gleichwol zum thail wider 

feinen willen und durch ir ſelbs fchuld und verurſachen. Es habe er auch 

die paciflcation edieta wider erneuern laflen und gebenft biefelbe zu halten. 
Dieweil er auch bericht, das einer auß denen, welche bie confpiration ger 

macht, mit namen Tavaignes, ſich in die Pfalz begeben haben foll, der. 

wegen fein beger, ine Beizufahen und im zuzufchiden !); auch dem legato 

ain ſchreiben an prinzen von Oranien zu geben; aber gemeltem prinzen foll 

er verner anzalgen, nachdem er, Der fönig, ime zuvor bewilligt 100000 

tronen fürzuftireden, koͤnde ſolchs aus erheblichen urfachen nicht fein. Er 

wölle aber bei Dem fönig aus Hifpania und bem duea de Alba de paca 
handlen und bie fachen dahin richten helfen, das ain gletliche vergleichung 
getroffen werbe. 

Antwort des hurfürften: 3. &. F. &. hab aus der inſtruction ver⸗ 
nommen, dan er nicht vor I. C. F. ©. gelafjen worden, was ſich In Frank⸗ 
reich mit entleibung bed Amirals und anderer ber religion zugetragen, 
fambt vernerem inhalt, und folches fowol des koͤnigs perfon als anderer 
halben ongern verfianden.. Kommen 3. €. F. G. gleichwol ongleiche und 
widerwertige bericht zu. Es fiel aber ſolchs J. C. F. G. uf ir ort. Was 
dan Tavaignes betreffe, wüfle er nichts von ime und wüfle uf dißmal dem 
prinzen auch nichts zu fihreiben?). Na difem iſt ein discours verlefen 
worden, was vor particular geiprech mit dem gefandten gehalten, was er 
fi vernemmen laſſen, fo nicht mit feiner inſtruction durchaus Kbereinftimmet, 
des copei hiebei zu fehen®). Item ain fchreiben, bad der von Schönberg 





1) Ob Envaignes (Cavagne), ein berborragenber reformirter Staatsmann, 
den die Königin von Navarra zu ihrem Kanzler ernannt hatte, gemeint if? 
Freilich war dieſer dem Blutbad nicht entflohen, fonbern gefangen gehalten, um 
nach einem Scheinprozeſſe zum Strange verurtheilt zu werben (Bolenz II, 541); 
aber auf eine Lüge mehr ober weniger kam e8 ja nicht an. 

2) Aus einer uns vorliegenden Eopie ber von F. bem Gefanbten ſchriftlich 
ertheilten Antwort entnehmen wir noch Wolgenbes: 

„Das auch ber herr gefant etwas lenger alhie aufgehalten und ime etliche 
bieuer zugeben worben, fol er es dafur gewiß halten, das es bie wichtigkeyt biefer 
legen erforbert und allein umb befiexer fecuritet feiner ſelbs perfon halber bey 
Iehigen geſchwinden Ienften und weyl bie unerhorte entleibung bes Admirals und 
ander bern und unbertbanen etwas hart im heiligen reich bey menniglichen uß⸗ 
geſchollen und verbittert, befchehen, unb feyen ime, gefanten, I. €. 5. ©. [IF. 
nn Joh. Eaftmir] mit gnaden fonften wohl gewogen.“ Heidelberg, 15. Septem⸗ 

72, 


8) ©. Beilage zu Nr. 679, 
Kludhohn, Srievrig III. Bd. IL. 84 
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1572 an Heffen gethon, barin er ben könig aus Frankreich bifer tat halben 
September, gleichmeffiger weiß zu entſchuldigen underſtehet. Es find und auch fonften 
allerhand brief, welche der Duca de Alba an ben erzbifchoffen von Edle 
und feinen leutenant Brembt gefchriben, deßgleichen mifflven von gemeltem 
biſchof an Brembten ausgangen )), theils in originali unb etlidher copeien 
furgewifen werben, daraus es fich befündt, das er, ber bifchoff, dem Eönig 

aus Hifpanien zu gutem 2000 pfert In Niderland geſchickt. 

Item zeitungen von Würtemberg und was der koͤnig aus Frankreich 
an ine bed mehrgedachten Tavaignes halben gefchriben, fo E. F. ©. fonder 
zweifel auch zukommen. Item ain jchreiben aus Italia, was bifer mordes 
rifchen Handlung Halb hinein gefchriben und was ber Itallaner judieium 
Davon, des copiam €. F. G. hiebet auch gnädig zu empfahen. 

Über bifes alles tft und in fonderm vertranen angezeigt worden: ald 
der reichötag zu Augfpurg anno 66 gehalten worden, fel der churfurſt zu 
den gaiſtlichen churfürften gangen und ſie valedicteren wöllen. Da hab 
I. €. F. ©. alle galftliche hurfürften und ain gute anzal bifchoff und de 
bapfto gefandten bei Inen gefunden, das I. &. F. G. urſach geben «in 
nachdenkens zu haben und Eundfchaft Daruf zu Iegen, was fle damals mit 
alnander practictert unb gehandelt. Und ſei 3. C. F. G. durch Joſeph 
Juden zu Frankfurt, ben fie coram notario et testibus verhdren laſſen, 
wie uns auch das instrumentum furgelefen, bericht worden, das er zu 
folcyem werk gebraucht werbe, und durch Gornicum und Ventofam, welche 
bede dieſe practiden triben, ime angezeigt worden, das uf demſelben reihe 
tag A.66 in difer verfamblung des bapſts gefanbter und die Bifchoff ran 
tiert, wie man möchte bie ketzer in Teutfchland widerumb austilgen und 
Die entzogne Tänder zu des bapſts gehorfame bringen, und hab ber bapfl 
fi erbotten Hundert taufent gulden barzu zu geben, Meinz, Göln und 
Trier jeder zwanzig taufent, andere auch nach irem vermögen 1%, 10, 8, 
6 taufentz fegen albereit fünfzig taufent zufamen getragen unb hab et, 
Sofeph, diefelbe under henden gehabt, Liegen jetzo zu Meinz Im ſchloß ver 
wahrt. Paul Pfinzing hab ime auch gefagt, der könig aus Hifpanten hab 
fünfzig tonnen filbet bekommen, Die wölle er alle dahin wenden und bar 
ſtrecken. Dieweil er aber vil gewerbs mit der Pfalz und berfelben gute 
gonne, hab er es berfelben zum beflen nicht wöllen verhalten. Ott von 
Meided hab ine auch verwarnet, war er mit der Pfalz zu thun, fol er Ad 
von derſelben erpedieren und ledig machen, dan 28 tr übel ergen werde 
Als er angericht worden, mit gemeltein Cornico und Ventoſa ju reden, ob 
nicht mittel zu finden, das der Pfalz verſchonet wurbe, haben fle fünf 





1) Bergl. oben &. 491. 
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taufent gulden verehrung gefordert und von zwanzig taufent nicht weichen 1672 
wöllen, das allain zu auskundſchaften fürgenommen worden. Man hab 
auch von den heuptern und oberflen geredt und follen Medina Gaeli, Conte 
de Ferien und Johann de Auftria barzu gepraudht werden. Es trage auch 
D. Wimpheln, Trterifcher canzler, gut wüflens von difem anſchlag. So 
hab er, Sofeph, difen brief und original contract gefehen, Tige zu Meinz, 
hangen vil figel Daran, und fonderlich hab er das Meinziſch und Trieriſch 
gefeben, daB niemand barbei geweſen ban ber churfurft und Cornico. Da 
hab der churfurft fich vernemmen Laffen, e8 ſeye nur umb ain aug zu thun, 
hab damals nicht gewäft, das der churfürfl pfalzgrave nur ain aug babe. 

Daruf fürgehalten, weil man ſolches vor augen fehe und bie practicken 
greifen muß, fol man nicht bei ber gemeralität bleiben, ſonder fich billich 
näher und vortrewlicher zufammenthun, gute correfpondenz halten und es 
fur ain gemeine fach halten, dahin fehen, das ben fürftehenben gefehrlichen 
practicken vorfommen und begegnet werde, bamit nicht ainer nach dem andern 
undergedruckt und alfo nach und nach alle religions verwandte vertilgt 
werden. 

Solchem allem nach haben bie fürflliche gefandten uf ain meinung 
diſe antwort geben, das fle nach ber länge angehört, aus was urſachen Ir 
gnebigfler herr diſen conventum angeftelt und zufamen befchriben. Und 
halten ire gnedige fürften und herren auch barfür, das es ain notturft, 
etwas bas ben fachen nachzubenten und befier vertraulichere correſpondenz 
zu halten. Diewell fie aber bevelch, den fürtrag, au I. 6. F. ©. ben 
denken anzuhören und iren g. f. und herren anzubringen, inen auch nicht 
gebüren wolte, I. C. F. ©. fürzugreifen: fo wolten fie alles, bas biähern 
fürgebracht, mit beſtem fleiß iren g. f. und herzen referieren, unb bitten 
3. C. F. ©. gnedigft bedenken zuvorderſt inen zu eröffnen. 

Darauf die churfürftliche ain bebacht genommen und volgenden freitag 
uns widerumb angezeigt, was ir gnedigfter herr in Difem fall vermein fürs 
junemmen fein. Wie dan baffelbig in dem abſchid ausfüerlich angezeigt, 
derwegen onnötig bifer relation zu inferteren!). Daneben ift auch ain 


1) Der am 23. September ausgefertigte Abſchied wurde im Auszuge ſchon 
oben unter Nr. 566 mitgetheilt. Der Umſtand, daß die einzige und damals bes 
fannte unbatirte Abfchrift dem Correiponbenzen aus dem I. 1569 (M. St. A. 
644/9 f. 83 ff.) eingereiht iR und aus innern Gründen auch bahin zu paſſen 
Wien, verfeitete uns zu dem Irrthum, bie bezüglichen Verhandlungen in das 
Frühjahr 1669 zu verlegen. Originalausfertigungen und Copien fanden ſich 
fpäter im M. St. X. 544/12, fowie im Stuttg. St. A. — Der Inhalt bes gleich⸗ 
jeitig berathenen Entwurfs einer beſondern Bereinigung der betheiligten evange⸗ 
lügen Fürften erhellt zur Genüge aus ben ſich daran reihenden Sorrefpoubenien, 
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1572 formular, welcher geſtalt fich etlich chur und fürften vor diſer zeit in ain 
verſtendnuß eingelaſſen; desgleichen auch ain begriff, wie man ſich zu diſem 
furſtehenden leufen mit einander verainigen möchte, und zugeſtelt. 

Uf den 23. ift der churfürft perfonlich in ber canzlei erfhinen, dem 
abſchid verfiglet und von I. C. F. ©. wegen angezeigt worden, das biefelb 
ans ſonders beweglichen urfachen gemeinem vatterland zum beften biefen 
conventum angeftelt und das von tag zu tag die zeitungen je länger je 
mehr befchwerlich feien und nachbentens geben. Derohalben man bie fachen 
befürdern und ſich ohne verzug refolvieren fole. Sind ſchreiben gefefen 
worden, bie der von Schwendi gethan, Darinnen er austruckenlich warnungs 
weiß vermelbet, das es umb bie religion zu thun und Die, fo ber A. C., 
fih wol in huet halten mögen. Item ain warnung fchreiben aus Bayern, 
befien copiam E. 8. ©. auch hiebei zu empfahen. Zu bem, das herzog 
Erich von Braunfchweig in ainer flarten werbung, Deßgleichen auch Caſpar 
von Schönberg, und Zönde man nicht mwüflen, wa fie hinauß möllen. So 
Bgen die Schleflfche reuter in Kranken, und feien die reuter, die Dem buca 
de Alba zugefüert, auch noch zum theil uf Teutfchen boden; darumb man 
billich der fachen wahrnemmen fole. Es ift auch ain ongeverlicher anfchlag 
in eventum gemacht, wievil ain jeder chur und furſt an gelt ad mutuum, 
fo dem prinzen vermög des abſchids zu thun, erlegen; beßgleichen, wie fi 
Diefelbe mit reuter und Enechten uf den notfal gefaft machen (p. 526). Neben 
ben find auch fchreiben von dem marggranen bon Brandenburg ber Schles 
fifchen und Böhmifchen reuter halben, deßgleichen von Heſſen auch zeltungen, 
wie der fönig von Navarra und prinz von Sonde firanguliert worden fein 
follen, und wie man des Ammirals dochter, auch bed prinzen von Gonde 
gemahbel, aine von Nevers, gemorbet und fonberlich des Ammirals bochter 
ber guardi ad explendam libidinem frei geben ). Und zum befchluß hat 
mer höchfigedachter unfer gnebigfter herr unb ber churfürft felbs uns, bie 
abgeordnete, vermanet, bie fach mit fleiß an unfere gnedige fürften und 
besten zu bringen und zu teferieren und anzuzeigen, das I. C. F. G. nicht 
te privat commodum, fonber aller flänb der religion wolfart in gemein 
fuchen und es treuberzig gut meinen. Uff welchs wir, Die abgefanbte, und 
underthenigft erbotten, alles mit eufferften beftem fleiß unfern gnedigen 
fürften und herrn anzubringen, welchs E. F. G. wir in underthenigfelt zu 
bericht unfer verrichtung nicht verhalten und onangezeigt laffen follen, und 
find E. F. ©. underthenige gehorfame dienſt zuerzeigen, auch weitern münd- 
lichen bericht, Dan ſolchs alles füeglich im fchriften nicht fein konden, zu 


Ar h 2 Tellguy’s Wittwe, Loniſe von Coligay, rettete fih vielmehr. ©. unten 
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geben berait )y. E F. ©. unberthenige gehorfame flatthalter Ludwig Wolf 1572 
von Habfperg [und] Paulus Wonecker D. September. 
Stuttgart, St. X. Cop. 


1) Wie fi vorausfehen ließ, trugen bie Kürften, beren Käthe in Heibelberg 
geweſen, nicht minder als biejenigen, deren Beitritt man dort in Ausfiht nahm, 
Bedenken, auf bie Intentionen bes kurpfälziſchen Cabinets einzugehen. 

Selbſt F.s Bruder, Reichard, welcher (Simmern, d. 1. October) melbet, 
daß er an bem Heibelberger Abſchied und ber begriffenen Verſtändnißnotel ſeines 
Theile kein Bebenten babe, fonbern fich dieſelbe in allen Punkten gefallen Laffe, 
wie er benn feinem äußerfien Bermögen nach alles das, was ber Abſchied mit 
fih Bringt, bei dem Werk leiften will, erflärt ſchon in einer Nachfchrift zu bem- 
felben Briefe, veranlaßt durch eine eben eingetroffene Zufchrift F.'s, „baß, fo bie 
andern Kürften ihres theils nicht zufchreiben ober willigen, das Verſtändniß an 
fih ſelbſt nidtig wäre." (M. St. X. 544/12 f. 159.) 

Markgraf Georg Friebrich lehnt am 1. Nov. (Onolzbach) in einem fehr aus- 
führlihen Schreiben, unter zum Theil wörtlicher Anführung von Bedenken, wie 
fie Sf. Auguft in den nachfolgenden Correſpondenzen wieberholt vorträgt, ab und 
will, daß man fi mit dem Religionsfrieden behelfe. F. muß es in feiner Ants 
wort vom 14. Nov. (M. St. A. 544/12 f. 245) dabei bewenden laſſen, obwohl 
er dafür Hält, daß es jet Die rechte und bequeme Zeit geweien wäre, ſich aller- 
ſeits etwas näher zufammen zu thun. 

Baden dachte wie Brandenburg, unb beide Markgrafen konnten auch 
ihrem Miünbel, bem Herzog Lubwig von Würtemberg, nicht rathen, ſich mit Pfalz 
in ein Verſtändniß, wogegen fie felbft Bedenken hatten, zu begeben, und fchlugen 
bemfelben ein Ablehnungeſchreiben vor (10. Nov.), das Ludwig nm fo lieber 
acceptirte, als auch fein Statthalter und feine geheimen Räthe gleiches Bedenken 
batten, bei fo geſchwinden und gefährlichen Zeitläuften fich in ein Particularver⸗ 
ſtändniß einzulaflen, und bie Vormünder ſich außerdem erboten, ben jungen Her⸗ 
jog bei dem Kurfürften zu entichulbigen, was fie auch am 9. Decemb. mit ber 
Vitte, Die Verſchleppung der Sache nicht Übelnchmen zu wollen, thaten. 

Pfalzgraf Johann von Zweibrüden entfhulbigt am 8. Nov. fein langes 
Ehweigen damit, daß er noch feine Antwort von feinen Bormündern erhalten 
(.S.510 Anm.). Da er auf bieje ein fleifiges Auffehn haben müfje und außer- 
dem fein Land an ber Grenze fo gelegen fei, daß er, falle ein Wetter losbräche, 
des Schlimmſte zu befahren hätte, fo bittet er, ihn deshalb für entſchuldigt halten 
m wolen. 

Endlich, am 12, December, lehnt Karl von Baben in einer ansführlichen 
Zuſchrift ab, fich im der zu Heibelberg verabfchiebeten Weile in ein bejonberes 
Verſtãndniß Änyulaffen , wie er benn immer ber Meinung geweien, daß durch 
bergleihen Barticularverfländnifie den Sachen nicht geholfen werbe, ſondern mit 
Erfolg nur durch ein gemeines Werk ber Stände ber A, C. geichehen könne. 


1572 
&chtember 
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Ueber den Sachſen und Brandenburg zugedachten Antheil an der 
Unterflügung Oraniens und an ber eventuellen Abwehr fremben An 
griffs. 

Hochgeborner furſt ꝛc. € L. mag ich in freundlichem vertrauen 
nit verhalten, das die fürſtliche rethe, ſo allhie geweſen, neben den 
meynen die ſachen dahin erwogen, das, demnach erſcheint, es nit mehr 
ayn privat, ſondern ayn allgemayn werk, fo uns ber religions vers 
wandten allen und zugleych gilt, die hilf, fo dem prinzen zu Uranien 
jebund in ber eyl unvermerfter ding gethan werben möcht, auf 
300,000 fl. zu ftellen, an denen bie obgenante furften neben mir 
100,000 fl. zuerlegen; bie übrigen 200,000 fl. beiten E. 2%. neben 
andern drinnen land gefefienen ur und furften, Die In grofferer ans 
zal und mit flattlichern land und leuten als wir andern bieraufien 
von Gott begabt, under aynander ufrubringen, zuverfamlen und zu 
erftatten. Darmit könten nit allayn 3000 pferd und ayn gute anal 
fußfolfs auf etzliche monat erhalten, fondern auch des feynds anſchlag 
und vorhaben gegen uns mit Gottes Hilf dardurch gebrochen werben. 
Die andere Hilf aber, fo ayner dem andern unber uns hinauffen in 
zutragenben nothfall, wan man es begerte, leyſten fol, ift zum ge 
tingften uff 4000 pferd und ayn regiment fnecht fammetlich regulirt '). 
Was nun in dem E. 2. und wolobangeregter chur und furften ges 
legenheyt und refolutign ſeyn würdet, fan ich nit wiflen. Vor meyn 
perfon aber bin ich mit diefem rathſchlag zufriden und laß mir ben 
feldigen beliben, ganz freunbli bittend, €. 2. wollen dieſen bingen 
mit ernft nachdenken, und ba fie für ir perfon an biefen Dingen kayn 
bedenkens, alsdan ſolches an ben Aurfurften zu Brandenburg und 
anbere in ebenmeffigen vertrauen gelangen laſſen, baneben auch fid 


1) Diefer Anſchlag von F.'s eigener Sand im M. St. U. 54412 f. 8, 
lautet kurz: Gewiſſe verzeihnus mutui halb: P. F. C.: 26,000 fl. — 9. 8. 
(Reichard) B.: 2000 fl. — H. P. 2. (Philipp Ludwig) unb H. 3. (Johann) P. 
fratres: 12,000 fl. — M. ©. F. (Georg Friebrih) 3. B.: 22,000 fi. — SH. 8. 
(Lubwig) 3. W.: 26,000 f. — M. €, (Earl) 3. 8.: 12,000 fl. — Summa 
100,000 fi. 

Bemußte befignation im fall verglicäner hülff halb. 

P. F. €. cum fratre H. 8. P.: 1100 pf., 2 fehnl. knecht. — H. P. L. 1. 
H. I. P. fratres: 600 pf. 1 fehnl. knecht. — M. ©. F. Z. B.: 800 pf. 400 
tnecht. — H. L. Z. W.: 1000 pf. 2 fehnl. net. — M. €. 3. B.: 400 pf. m 
2 fehnl. knecht. 
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wit 3. LL., was fie in beben fällen für hilf layſten wollen, vergley⸗ September. 
Gen und mich befien auch verftendigen, fo bald ed immer muglich. 
Das bin ich genaygt ıc. Datum ut in literis !) (24. Sept. 1572), 


685. Friedrich an Ldogf. Wilhelm. 1572 


Eeptember 

Erich von Braunfchweig. Languet, Schonberg, Fregoſo. — Joh. geibeliens, 
Wilhelm von Sachien. Ob Navarra und Eonbe uargefommen, noch zweifels 
haft. Der junge Graf von Hanau gerettet. 

Was Erichs von Braunfchweig beabftchtigtes Gewerbe betrifft, fo ift 
um fo leichter zu glauben, Daß etwas Daran ſei, weil Languet, der geftern 
auf der Durchreife nach Sachen in Heidelberg war, nachdem er dem frans 
zöflfehen Blutbad auf wunderbare Weife entfommen, berichtet, daß der 
Herzog ganz vor kurzem feine Dienfte der Krone Frankreich felbft in eigner 
Perfon angeboten habe. „Dergleichen bann von Casparn von Schönberg 
auch nit zu zweiveln, ungeachtet was E. 2. derfelbig, auch unferm freund« 
ih Tieben fone herzog Johann Gaflmirn pfalzgraven beweglichs zu ges 
ihriben. Es wurdet aber der effectus deren leut chriſtlich und fridliebende 
zu nalgung eröffnen.“ 

Es iſt nicht wenig zu verwundern, daß fich Die Deutfchen felbft nach 
ſolchen barbarifchen, unerbörten, abfiheulichen Unthaten um ſchnoden Geldes 
willen zu dergleichen „mehrere Blutſtürzung“ gebrauchen Taffen, fo wie, 
dag ihnen von andern hierzu Paß und andere Beförderung gewährt wird. 

F. überfendet das mit Fregoſo gehaltene „Bamiliargefpräh.” „O6 
nun wol bderfelbe ein rechter verfchmigter Italiener, fo ift Doch Daraus ges 
nugfam zu vernehmen, wie ſichs allenthalben zufammen reimet und wofür 
wir Deutfchen bei den Leuten angefehben werben.” — Für das von dem 
Landgrafen an ben Herzog Joh. Wilhelm von Sachſen gerichtete Schreiben 
dankt F. und hofft, Dex Herzog werbe ſich „auf Die vergangne und noch 
währende Prozeß auf's wenigfte etlicher Maßen andere Gedanken machen ?). 


1) Nachſchrift zu einem uns nicht vorliegenden Brief. Das Concept, von 
Chem’s Hand, mit Eorrecturen und Zufägen F.'s, im M. St. U. 544/12 f. 91; 
die Ausfertigung, vom Kurfürſten gefchrieben, im Dresdener H. St. A. — Die 
Antwort Auguft’s vom 10, October unter Nr. 689. 

2) Es ift befannt, wie Joh. Wilhelm in franzbſiſchem Solde im I. 1568 
tro aller Bemühungen bes kurfürftlihen Schwiegervater gegen bie Hugenotten 
Umpfte. Jetzt hegte er in ber That andere Anfichten. Auf die Kunde von ben 
Vorgängen in Fraukreich, die er mit befümmertem Gemüth empfing, antwortete 
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1572 Er bittet ben Landgrafen, der dieß Orts vor andern etwas vermöge”, ber 
September. Sache nach Gelegenheit weiter nachzuhangen ). — Daß, wie Lanbaref 
W. vernommen, auch der König von Navarra, der Prinz von Eonbe und 
Die englifche Botfchaft umgekommen fein follen, Darüber weiß F. noch nichts 
Beſtimmtes. Gewiß aber iſt's, Daß dem jungen König und Prinzen alle 
Diener ermordet find und fie verwahrt gehalten werben, wie auch ber junge 
Graf von Hanau mit den Seinigen wunberbarlich davongekommen, Da doch 
alles, was in feiner Herberge gemefen, erftochen. er aber um etliche Tauſend 
„ranzlonirt” , Davon er hernach Durch ben König erledigt worden. Seibel 
berg, 24. September 72, 
Kaflel, St. U, Orig. 








ber Herzog bem Landgrafen im einer biefen ganz befriebigenben Weiſe. Auch Joh. 
Wilhelm hält bafür, daß bie Benachbarten, ja ganz Deutſchland, unb befonbers 
bie Stände der A. ©. fi wohl vorzufehen hätten, „weil bes Nachbarn Wand, 
wie man fagt, noch brennt.“ IR damit einverftanben, baß anf ben Vorſchlag 
bes Pfalzgrafen die Fürften vertraute Räthe zufammenorbnen, unb will alles thun 
helfen, was fi ber angebomen Verwandtniß, Erbeinigung und Berbrüberung 
halben gebühren will. — Ein neues Schreiben des Landgrafen beftärkt ben Herzog 
in feiner Gefinnung und betont, wie nothwenbig e8 fet, daß bie Stände ber U. 
C., alle Privataffecte und Händel hintangelett, nur „aufs Publicum fehen“ und 
gegenüber bes Papftes und feines Anhangs ungetreuen Praltiten einhellig baranf 
bedacht find, wie fie fih mit Gottes Hilfe fihern mögen. „Qui enim uni facit 
injuriam, reliquis minatur.“ Kaffel, 8. X. Cop. 

1) Auch der Kurfürft ließ es in Briefen an feinen Schwiegerfohn an Mit- 
tbeilungen über bie franzöfiihen Morbtbhaten nicht fehlen. So fchrieb er ihm am 
19. September eigenhändig, daß bie Nachrichten aus Frankreich fi noch täglich 
fo verihlimmern, daß man dafür halte, es ſeien ſowohl in Paris als im anbern 
Städten an 60,000 Meuſchen deswegen ermorbet, daß fle fi zu Chriſto, unfem 
einigen Herrn und Eeligmader, beiennen. „Noch ift ber Tonig fo unverfchamkt, 
daz er und bie feynen biefe that damit beſchönen wollen, ale bette ber Abmiral 
feliger nach eyngenohmenen ſchuß wider den konig conipirirt und mit 4000 man 
nen ben konig und bie feynen wollen umbringen, ba fi doch bie conſpitatien 
im wiberfpifl, wie oben gemelt, befinbt, daz man wiber bie chriſten confpirirt und 
bie faſt alle zu ayner zayt umbgebracht, und zu ſetzen, jeboch ungeflanben, es wehrt 
ann foldhe® von dem Abmiral und den feynen vorgenohmen geweſen, jo bette ber 
konig fie wol rechtfertigen Tonnen lafien und nit alſo jemmerlidh im fchlaf ermor- 
ben. Er bott bey mir aynen gefanten gehabt ſolche fach zu beihönen, aber ba 
werd bewanft ben mayſter, wie baz alt beutfch ſprüchwort lautet. Es if ums, 
ben religion® verwandten, zu wachen angelagt. Die zeyt wirt es geben." Heydel⸗ 
berg, d. 19. Septbr. 72, Weimar, ©. U, Orig. 
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686. Ldof. Wilhelm an Friedrich. 


Heidelberger Verhandlung. Schonberg’8 Briefe. 


Sat den Brief vom 24. Sept. fammt der Abfchrift des Heidelber⸗ 
giſchen Abfchtebes erhalten. Erkennt an, daß die höchfte Nothdurft iſt, auf 
Mittel und Wege zu denken, wie ben Praftifen des Papftes und feines 
Anhange vorzubauen. Hat deßhalb in ber Ueberzeugung, daß die Heidel⸗ 
bergifche Handlung nichts anderes iſt als eine wolgemeinte Präparation zu 
weiterer Deliberation, ben Heidelbergifchen Abſchied auch an Sachſen und 
Brandenburg gelangen Taffen, und werben dieſe nach vernünftiger Erwägung 
der hochwichtigen Sache ſich F. gegenüber vertraulich zu erklären willen. 
Bild. iſt nicht gemeint fich von dem abzufondern, was von den Ständen 
4. 6. Hierin befchloffen wird. — Zeitungen. Kaffel 1. Oktober 72. 

„Post scripta fchreibt uns Caſpar von Schonberg und uberfchidt bar» 
neben dero am Amiral und feinen mitverwanten boßlichen volnprachten 
that halben bes konigs verantwortung, zuefamt eglichen credenzbriven vom 
fonige, der Fonigin und dem herzogen von Anju, und ift Der inhalt der⸗ 
jelben brive faft folches prillenwergs, wie e8 der Fregouſa albereit an E. 2. 
gebracht bat. Sonften fo erinnert und ermahnet er, Schonberg, in feinem 
an und befchenem fchreiben ganz hochlich, das man ſich jegen feinem konig 
je deromaßen nicht ergeigen wolte, das er an unfer, der proteflivenden chur 
und furften freundfchaft, die er fo hoch fueche und hbegere, zu befperizen 
verurfacht werde, umb taufenterley unglud willen, fo daraus ervolgen 
mochten, wie ungeferlich foldye worte inhalt berurts Schonbergers ſchreibens 
lauten, welch8 uns gleichwol vor felgam anflehet. Und biefe briefe ſeind 
und durch einen des Schonbergs biener zugebracht und von demſelbigen 
au ein convolut brieff an E. 2. haltende in unfer canzley gegeben und 
begert worden, fie foters E. L. uffr poft zuezuefertigen, wie ſie auch E. L. 
hirbey zu entpfahen; achtens barfur, es werden eben derogleichen prillen 
fein, derowegen wir unnottig geachtet, E. 8. von dem unfern copien zue⸗ 
juefertigen‘. — Wilhelm 2. 3. Heffen. 

M. Et. 9. 544/12 f. 194 -196. Orig. 


687. Ldof. Wilhelm an Kf. Ioh. Georg von Srandenburg. 


Ueber den zu Heidelberg gemachten Abſchied und bedrohliche Nach⸗ 
rihten aus bem Lager der Papiften. 

...Ob nun wol bie fachen an ſich ſelbſt wichtig, ſchwer und uber 
unfern verftand fein, fo konnen wir boch diß bey uns leichtlich bes 


1572 
Dctober 
1. 
Kaflel. 


1572 


Raffel. 


1672 
October. 
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greifen, das unſer aller, bie wir den bapſt zu Rom vor den antiärik 
halten und uns feiner tyranney nicht underwerfen wollen, hochſte 
notturft erfordert, uff mittel und wege bey zeiten zu gebenfen, wie 
wir feinen und feines anhangs ungetreuen practifen mit Gottes gne⸗ 
diger verleyhunge zeitlich vorbauen und uns beren erwehren mogen; 
ban €. & ab dem aus Stalia gefchriebenen und berfelben vom pialy 
grafen hurfurften zugeſchickten discurs zue fehen, das bie papifien 
uber dero in Frankreich jemmerlichen volnbrachten morbthat ein folder 
muth gefchepft, das fie ihnen nuemer vor fchlecht und gering achten, 
das heilige evangelium bey uns, ben Teutfchen, vollents zu vertilgen, 
wie wir dann auch darneben berichtet werden, das uber biefer that 
zu Mein, Trier, Coͤln, Wurzburg, Munfter, Beyern '), und in 
ſumma faft an allen papiftiichen orten ein groß heimlichs jubilicend 
fey, und fie fih zum theil ausdrudlich vernehmen laſſen, es fey den 
guten leuten in Frankreich recht gefchehen, ban man fey den fegem 
feinen glauben zu halten ſchuldig. Uber das follen ſich auch irer eins 
theil8 unverholen vernehmen laſſen, e8 werbe nicht gut, man thue 
dan in Teutſchland dergleichen, wie dann ain vornehmer Trieriſchet 
rath gegen befante perſonen ausdrudiich gefagt, es konnen die zwo 
religionen im reich nit beflehen; man muffe dahin verbadht fein, dad 


bie Lutterifhen wiberumb bie meß boren, und folts hundert tauſent 


kopf Eoften 2). 

Weil wir dann obermelten Heybelbergifhen abſchied und hand 
lung vor nichts anders al8 ein wolgemeite praeparation zu weiteret 
deliberation und nachdenfen E. L. und anderer der A. C. zugethane 
chur und fürften anfehen, fo werden E. 2, biefe dinge irem hoben 
von Gott begabten verftande nach vernunftiglich zu erwegen und fi 
ires wolmeinenden gemutsd und bedenfens hinwieder vertreulich zu ev 


1) Ans Bayern liegt eine Mittbeilung in Form eines vertraulichen Briefe 
an eine, wie es ſcheint, hochftehenbe Heidelberger Perfönlichleit vom 12, Septki. 
(defien Berfaffer fih nicht nennt) vor. Darin heißt es unter andern: Incre- 
dibile enim est, quanta in Bavarica aula sit applausus et triumphi hominum 
sanguinariorum, qui hac inaudita tragoedia non contenti vellent grassandi it 
membra christi nullum esse finem, donec quicquid Lutheranam sapiat rel 
gionem omnino extinguatur. Stuttg. St X. Cop. 

2) In einem Brief an $. vom 7. October tröftet ſich W. barüber, daß bie 
Bapiften über die Bartholomäusnacht fo Hoch trinmphiren: „Es Tonne aber bit 
zeit wohl kommen, das fie folchs ſovil beweinen mueften, ale fie es itzo laden; 
bann Gottes des herrn hand iſt noch unverfurzt und ſtehet bie erhaltung feinet 
h. worts mit uff ben menfchen ober perfonen, fonberu uff dem felfen, welcht if 
ber glaube.” M. St. A. 544/12 f. 164. Orig. 
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offnen wifien, deſen wir dan von E. L. f. gewertig fein unb uns — 
darauf mit €. L. und andern der A. C. verwanten chur und fürften, ® 
davon wir uns nicht abzuſondern gemeinet, gerne f. vergleichen wollen. 
Dann was wir zur beforderung und vortpflanzung unſerer chriſtlichen 
religion, die wir aus Gottes gnaden recht und wahr ſein wiſſen, 
auch erhaltunge unſers geliebten vaterlands und unſerer Teutſchen 
libertet, neben E. L. und andern chur und furſten immer thun und 
leiſten konnen, daran gedenken wir nach unſerm vermogen nichts er⸗ 
winden zu lafſſen. 

Wolten wir E. L. ıc. Datum Caſſel, am erften Octob. A. 72, 
Wilhelm ꝛc. | 

Kafiel, Reg. Arch. Cop. 


688. Friedrich an Kf. Angnſt. 1572 


October 
Ueber die von dem Papft und feinem Anhang drohenden Gefahren. Heidelberg. 
Nothwendigkeit, den Prinzen von Oranien zu unterflüben, am beflen in 
offener Weiſe. 


Unfer freundlich dienft ꝛc. Wir machen uns feinen zweifel, €; 8. 
werden vor wenig wochen unferd freundlichen lieben vettern lands 
graf Wilhelms zu Heffen, auch unfere fchreiben, fonderlich aber, was 
eliher genachbarter furfien und unfere rhät albie miteinander fi 
underredet und verabicdiedet, alles bie unerhörte und graufame ers 
mordung des Admirald und anderer bern und underthanen zu Pariß, 
auch die unferm geliebten vatterland Teutfcher nation antrawende ges 
fahr betreffend, empfangen und daraus, wie auch von berfelben Diener 
Huberto Langweto, wellicher neben vielen anderen ſelbs bei follichem 
jammer erbarmblichen fpectafel in der perfon und leibögefahr, auch 
aldie bei uns gewefen und fürter zu E. 2. verraifet, nach der lengde 
verftanden haben, das folliche betrüecbte zeitungen layder zuviel wahr 
und fih teglich follih ermorden aller derjenigen, fo ber chriftlichen 
religion fein, nit allein in ber ganzen kron Frankreich continuiren, 
londern auch albereit alspald darauf die verfolgung ber chriften im 
land zu Lottringen auch angefangen, ald E. 2. aus der copei jungften 
derſelben uberſchickten Lottringifchen edicts freundlich vermerkt. 

Was dann fur tyrannifche proceß bißanhero in den Niderlanden 
mit gleichmeffiger ermorbung und verjagung ber heupter und unders 
thanen fürgangen unb noch ein grewlichered blutbad, da ber tyrann 
die oberhand daſelbſten behalten folte, entlich zugewarten, das if E. 2. 
gleichfals unverporgen. 
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1572 Ob nun wol in Teutſchland biß noch fo ſcharpfe und erſchred⸗ 
Oetober. liche erempla und beginnen gegen unſere mitreligionsverwandte nit 
fürgenommen, fo achten wir doch, es tragen E. 2, ebenmelfig gut 
wiffens, was eine zeithero für geſchwinde und beſchwerliche practiden 
mit vertreibung und verjagung angeregter unferer mitglaubensgenoſſen 
in etzlich chur und fürftenthumben und reichöftetten, auch abftelung 
unferer waaren chriftlichen religion und gegenaufrichtung des bapftumbd®, 
alles dem hochbeteürten religionfriden zuwider, fürgangen, daraus id 
bapfts und feiner conföberirten conjuration und vornemen mit erecution 
des gottlofen Trientifchen concilii augenfcheinlich zufehen und zugreifen, 
und das mit ber that bißanhero wider und Teutfche chur und furften 
nichts fürgenommen, ed gar nit an item guten willen und vorſah, 
fondern vielmehr an bem gemanglet, das inen ber allmechtig Gott 
follihes bißanher nit verhenget und es die gelegenheit mit geben 
möllen. Es ift aber bei und ungweifelih, auch aus dem obangejo 
genen in Franfreih und Niberland fürgelaufnen und noch immen 
werenden mordihaten, auch in anderen evangelifchen Fönigreichen ald 
Engelland und Schottland fürgehabten und alberait ind werk gerid- 
ten, aber durch göttliche fürfehung verhinderten practiden und dann 
im heiligen reich epliche jarhero aufeinander ernolgte handlung meh 
als augenfcheinlich zufehen und zugreifen, ba dem bapft und feinem 
anhang bie ſchanz mit weiterer einfüherung und beftettigung fein 
tprannei in gedachten Niderlanden gerathen und uberhand behalten 
folte, da8 wir uns im Teutfchland ungeachtet bed hochverpeenten und 
betheürten religionfriedend, nicht beſſers zu verfehen und zugewatten. 
Wellichs dann aus dem weiter erfcheinet, dieweil nit allein ſollicher 
fürbrehenden tyrannei uud blutvergieffen zugefehen, biefelbige gar nit 
geftilet, noch auf einen friden getrachtet werden will, fondern viel⸗ 
mehr diefelbige auch durch unfere geiftlihe mitchurfurften ſelbſt und 
andere mit zufchiebung gelts und kriegsvolks zu roß und fueß teg: 
lichen gefterft wurdet, uber dad auch den A. E. verwandten ſtenden 
auf die jüngften zu Speir difer fach halben ber k. Mt. unfers allm 
genedigften herren uberreichte fohrift und dann jungften unferer ber 
dreien weltlichen churfurften und der landgrafen zu Heſſen zu Caſſell 
gefertigtö und hernacher 3. M. uberfchicten ſchreibens einiche ant- 
wort bisanhero nit worden !). 
Wiewol wir nun uber bas fur unfer perfon felbft, aud zum 


1) Ueber ben Aufenthalt bes Kf. Auguft zu Eaflel, wo u. a. auch Joh. -⸗ 
ſimir anweſend war, f. oben S. 479. 
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theil auf anregung bes biſchofs zu Speyr geren gefehen, das unfer 1572 
mithurfurft, der erzbifchof zu Mainz, vermög der brüberlich hurfürft, October. 
lichen verain eine perfonliche zufamenfunft audgefchrieben, von bifen 
geſchwinden beforgflihden und unferem allgemainen vatterland antra> 
wenden leuften zureden und bie notturft zu erhaltung fried, ruge und 
einigfeit zu erwegen, fo haben doch S. 2. deſſen one vorwiflen und 
willigen ber E Dt. bevenfend gehabt und, als ob es in 3.8. macht 
nit ſtüende, fich entichuldigen laſſen. 

Wann nun bdife ding alle dahin gefpilet, den ausgang bed Nis 
berländifchen Friegd zuerwarten und darnach, was man tm fahielt 
führet, ins werk zu feben, fo zweifelt uns nit, E. & werden als ein 
bechverftenbiger churfurſt denen ſachen befto flattliher nachzudenken 
und die dahin zurichten wiflen, bamit bie trewliche zufamenfegung 
unfer der A. C. verwandten ur und furften deſto mehr befurbert 
und fonderlich auf die wege getrachtet, wie der prinz von Uranien 
inhalt landgraf Wilhelms bedenken, auch Heidelbergifchen überſchickten 
abſchieds, darauf wir E. 2. und anderer guetachten erwarten, auf 
ben painen erhalten und die Albanifche tyrannei in den Niderlanden 
gebempft, auch bafelbften ein allgemainer religionfrid aufgerichtet wers 
den mög. Solten aber E. 2. und andere bie fach bahin erwegen, 
das ermeltem prinzen nit heimbliche, wie gemelter abſchied mit fich 
bringet, fonbern offentliche hülf mit vorgheender gepürlicher erflerung 
und proteftation gegen der k. Mt. ber Eoniglichen würden zu Hiſpa⸗ 
nien und anderen, warumb ſollichs gejchehe, gelaiftet werden folt, mie 
es unſers ermeflens zu erhaltung unſers allerfeits chriftlich und frid- 
lebenden intents am rhatfamften und ber ganzen hauptfadhe am fürs 
träglichften were, und ſolliches ungefcheucht vom gegentheil auch mit 
dem zuzug in der perfon gefhicht: fo wollen wir uns in] dem mit 
€. L. und anderen leichtlich vergleichen und alles baran fepen hels 
fen, was ſich disfalß gepüren thut. Im fal auch E. 8, zuvor unfer 
der weltlichen churfurften und etzlicher furften perfonliche eylende zus 
famenfunft, oder aber unferer vertrawten rhäte zuhaufordnung für 
nothwendig anfehen würden, wellicher erfte weg doch unfers ermeſſens, 
dieweil periculum in mora, verlengerung geperen möchte, feien wir 
abermals und mit E. L. und anderen zuverainigen urpietig; hoffen 
auch, es follen ſich euliche fürneme ſtaͤdt und grafen in biefer gemei- 
nen ſach von und anderen nit abfondern und das irige auch mit zu⸗ 
ſehen Helfen. Beſchließlich laſſen wir E. L. beiverwharte italianifche 
zeittung und discurs zukommen, daraus fie zuſehen, wie ber bapft 
und furnembſter potentaten geſandten ob der franzoͤſiſchen mordthat 


1572 
Detober. 


1672 
October 


10. 
Havelberg?). 
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gefrolodet, wie biefelbige ertofferirt und gerhümet. — Am andern, 
was fur anfchläg auf das Teutihland gemacht und das wir Teut⸗ 
fchen von Welichen den ausfägigen, fo Feine empfindnuß mehr haben, 
gleich gehalten. — Wer auch der autor fei, das bie Sranzofen vor 
Bergen gefchlagen. — Und dann, wie es mit der Türfifchen Armada 
eine gelegenheit hab. 

Wolten wir E. 2. 20. Datum Heidelberg, d. 6. Octobris A. 
im zwei und flebentzigften. Friderich ıc. | 


Nachſchrift. 

Auch Freundlicher lieber vetter laſſen ſich die Franzoſen unver 
holen vermerken, ſie gedenken ir heil neben anderen, ſo man in den 
Niderlanden reidt wurdet, an uns Teutſchen zuverſuchen, darzu ine 
dann ber paß gegen ben Rheinſtramb nunmehr, weil Pitſch [Bird] 
und Lemburg [Rimburg?], zwei fefte beufer, in Lottringiſchen handen, 
offen, und hiebevor gleichmeffige anfchläg gemacht, aber doch durqh 
ſchickung des Allmechtigen wunbderbarlih verhindert worden. “Datum 
ut in literis. 

Dresden, H. St. X. III. 67 a. f. 339, Nr. 22 f. 95. Orig. 


689. Kf. Angufl an Friedrich. 


Fregoſo. Schonberg. Biſchof von Speier und Kurfürft von Malz. 
Bruch des Meligionsfriedens nicht zu fürchten. Verwirft alle Separatver⸗ 
fammlungen und Bündniffe und will nichts von der vorgefchlagenen Unter⸗ 
flüßung Oraniens wiffen. 


Unfer freundlich dienft ꝛc. Wir haben E. L. drey undberſchieb⸗ 
liche fchreiben, deren zwei den breizehenden Septembris und das britte 
ben vierundzwanzigften beflelben monat gegeben, zu unfern handen 
freundlich empfangen. Soviel nun das erfte, was nemlich bes Fönige 
zu Frankreich gefandter Fregouſe genant, von E. 2. geworben und 
des zu Pariß geübten mords halben zur entfchuldigung fürgebragt, 
belanget, feint wir mit €. L. wol einig, das es lauter prillen und 
deutfch davon gu reden nichts dan Lügen fein, wie ſolchs das wert 
und die zeit genugfamb ausweiflen und an tag bringen wirt, inmaflen 


1) Dort, im Brandenburgiſchen, befand fih Kf. Auguft auf der Rüdreilt 
von Dänemark, 
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auch Caſparn von Schönberg, welchen wir auf ber reife hören und 
alsbald abfertigen laflen !), ſolchs aljo rund angezeigt worden und ® 
wir und aller ferner tractaten mit dem fonige entichlagen haben. 
Und warn wir die warbeit befennen follen, fo iſt und alle zeit zu« 
wider gewefen, dad man ſich in Deutfchland mit folden auslendiſchen 
practicanten behengt und fo gemein gemacht bat, und wir wollen 
nicht zweifeln, warn fonderlih ber prinz zu Uranien von €. L. vers 
treulich gewarnet wirbet, S. L. werden fi vor biefem Bregoufe zu 
hueten und irer mit fovil mererm vleiß wahrzunehmen wiflen. 

Was dan E. L. ander fchreiben betrifft, borinne fie uns freund«- 
fih zu erfennen geben, was ber bifchof zu Speyer bei €. L. anbracht 
und der churfurften perfonlicden zuhauffunft halben erinnert, und was 
berfelbe vom churfurften zu Mainz auf gleichmefligs anbringen zur 
abfälegigen antwort erlangt, daraus E. L., wie wir vermerfen, aller 
band nachdenkens wider den hurfurften zu Meinz faflen, fönten wir 
gleihwol bey uns nicht befinden, das ber churfurft zu Mainz dero⸗ 
wegen in vorbacht zu zihen, fintemal S. L. ber k. Mt. Hirinne furs 
jugreifen nicht gebüren will, wie wir dan auch an ber k. Mt. felbft 
ſovil vormerfen, ob fie wol durch ung diefer ſachen halben mit underthe- 
nigem vleiß erinnert wurden, das fih doch I. k. Dit. darauf mit nichten 
ercleret, und wie wir bie binge vorftehen, fo werben die anderen 
Surfurften aMe zeit furwenden, das fie nit angehe, fidh in frembe 
bendel, denen fie nie vorwandt wurden, zu ſtecken nnd mit unnötiger 
mühe zu beladen. Und ob nun wol E. L. aus dieſen und etwan 
anderen umbftenden ir die gebanfen machen, das die geiftlichen auch 
in practifen ftehen möchten, der A. C. ſtende bem religionfrieden zur 
wider gu befchweren, fo haben doch E. 2. aus unferen hiebevom mehr 
ergangenen fchreiben freundlich vorftanden, was berhalben unfere 
bedenfen fein, nemlich, das unſers ermefiend am ficherfien und 
beften, man fihe ſtracks uf das fundbament bes hoch vorpeenten 


religion und prophanfriebens und Tiefe ſich nicht alle neue zeitungen 


und müffiger untreuer leute ertichtete discurs anfechten und alsbald 
dem ſprichwort nach ind bockshorn treiben, jedoch, dad hirneben au 
vorhuetet werde, dad man bas Fegentheil, fo ſich auf allen reiche, 


1) Wie Anguſt am 9. Nov. dem Lanbgrafen Wilhelm fchrieb, verweigerte er 
ben Gefandten die perfänliche Audienz. — Ueber bie falte und eine innigere An⸗ 
näherung an ben franzöfifchen Hof ablehnende Antwort berichtet ſchon am 9, Octo⸗ 
ber Schonberg an Karl IX, Estoil, Journal de Henry IU, I, 519 fi. Vergl. 
Goldan II, 487, 


Ro 
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tagen und noch zu haltung bes religionfridbens erbieten, nicht mit un- 
nöttigen gezenfe oder unnachtbarlicher beimohnung zu ungebuli und 
anderer weiterung urfache gegeben werde; und ob jy gleich ifo ber 
papiften gluds halben mit worten triumphiren, wie dieſes theild auf 
wol gefchehen möchte, das man doch bafjelbe vorachte und zufoͤrderſt 
Gott traue und von dem rechten fundament, dardurch bishero mit 
gnediger hulfe bes Almechtigen in Deutſchland friede erhalten if, 
nit abweiche. 

Ferner haben wir aus E. L. dritten fchreiben fr. vernummen, 
welcpergeftalt unlengſt E. L. und eplihe andere mehr furften ir 
rethe zufammengefchidt und berathichlagen lafien, was der frangöfifchen 
mordthaten und angeftelter neuer verfolgung, ſonderlich aber auch bed 
prinzgen unb ber Niderlande krigsweſen halben zu ficherung der A. C. 
ftende furzunehmen, fintemal zu beforgen, das ber pepftifche haufe 
nad obſtgung an bemelten orten nicht underlaflen wurde weiter umb 
fih zugreifen, und haben wir die von E. L. uberfchicte nottel ver 
lefen, fürnemlich aber aus €. L. zettel mit eigner band gefchrieben !) 
verftanden, auf was hohe ſumma gelds geſchloſſen, damit dem prinzen 
zu helfen fein folte. Ob wir nun wol vor unfer perfon nicht weniger 
ald andere fehen und verftehen, in was angft und not bie armen 
hriften hien und wider fein unb berenthalben ein chriſtlichs und hery 
lichs mitleiden mit inen tragen, und auch bie greuliche und mehr dan 
Turfifhe tyranney, fo in Pariß begangen, ganz fhredlich vorkommen, 
fo Rehet doch E. L. und uns allen wol zubedenfen, ob wir uns ber 
wegen in folhe ſachen und frigsübung mit fugen mengen und fonder 
liche verbundtnus machen, wehr und waffen annemen follen und 
fonnen, und ob nicht vilmehr Gott der Almechtig zu bitten und aw 
zuruffen, das er fich feiner kirchen gnediglich erbarmen und das ans 
gezunbete liecht des heiligen evangelii in allen fonigreichen und landen 
durch feinen arme und gewalt erhalten wolle, wie er dan an ben 
Pharaon und allen gotlofjen oftmals erweifet bat. Wan man aber 
auch politiiher weiße bievon reden fol, fo bebunft uns, weil im 
heiligen reich der religion und prophan fried aufgericht, das man fih 
nach demfelben billiher, dan nach argwohn oder zeitungen und did 
eurfien richten folle, und werten fih E. 2. freundlich erinnern, was 
bemelts religionfribens inhalt iſt, nemblich do einiger fland von 
frembben potentaten oder fonft bemfelben zuwider befchwert oder uber 
zogen werben folte, das alddan bie F. Dit. undalle fiende des heiligen 


1) ©, obeu Nr. 684. 
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reichs ohne underſcheid ber religion vor einen man -flehen follen und: 1572 
muſſen. Solte fih nun gleich uber zuverficht einiger potentaten beffen, Sertenbet. 
fo ſich C. L. beſorgen, underſtehen, wie wir doch noch zur zeit nicht 
befinden oder glauben (es wolte fie dan mutwillig jemands auf fi 
Inden), fo haben E. 2. fr. zuermefien, wurauf die fachen alsdan bes 
ruben wollen. Wir wollen auch ben fall fegen, das fich gleich epliche 
ober alle der andern religion flende vergefien folten, welchs wir inen 
doch ganz und gar nicht zutrauen, fo ift abermals zu bedenken, bas 
Gott, welcher meineid und untreu ungeftrafft nicht hingehen left, noch 
lebet, zu deme, das neben feiner göttlihen hülfe dennoſt noch mittel 
vorhanden, das fih die chur und furften mit item von Gott vers 
liehenen vermugen wider unrechten gewalt burch gebuerliche zugelaffene 
mittel aufhalten Tonnen und umb bes Tegentheild bebrowung willen 
billich nicht durch den boden faren follen. Und darzu achten wir 
nöttig, das ein jeder ber fachen: fonften wol wahr nehme, wie ban 
E. 2, unverborgen, was bie chur und furften ber erbeynunge und 
verbruterung halben im nott und befenfionfall einander zu leiften 
und zu thun fchuldig fein. Dan bas wir vor unfere perfon Spanien 
oder Frankreich befriegen ſolten, darzu iſt uns von inen no zur 
zeit Feine urfache gegeben, wiflen auch unfer vermugen baru etwas 
zu ſchwach und haben andere mit irem beutel auch rechnung zu 
machen. 

Aus difem grunde und andern vilmehr urfachen bebunfet un, 
da8 wol am beften fein folte, das man fi folder verfamblunge, 
ratſchlege und bundnus (fo gar nit verfchwigen bleiben und uns 
darnach auch wollen aufgedrungen werben) eufferte und alfo zu weiterm 
miötrauen Fein urfache gebe; dan was foldhe bundnuße vor ein guet 
ende nehmen, bas hat man vor 24 jaren an dem Schmalfalbifchen 
bunde gefehen und erfharen. 

Das wir auch vor unfere perfon zuvolge berfelben rethe abſchibds 
eine ſolche contribution thun folten, it uns zum hochſten bebenflich; 
wiſſen auch, wan wir gleich den churfurften zu Brandenburf und 
andere benachtbarte furften hirunter erfuchen wolten, das fich doch 
diefelben in nichts einlaffen, wie dan E. L. rethe, fo dero orte ges 
weien, fonber zweivel E. L. dergleichen berichtet haben werben, 

Damit auch E. L. zufehen, was wir dem prinzen felbft auf fein 
an und gethanes fchreiben, eine gelthulf halben, zur antwort geben, 
jo thun wir derfelben hirneben copei uberfenden. Es were auch uber 
diſes alles von ber heubtfache und urſprungk ber Niderlendifchen 


unruhe und krigsgewerbe wol allerlei zuerinnern, barumb wir dan 
Kludyohn, driedrich IM. Mb. IL. 85 








1572 


Eeptember. 


1672 
October 
12 


Raffel. 


— 53838 — 


bes auegangs diſes angezunten feurs, aud bed yrinzen und ber 
armen unberthanen halben nicht in geringer mitleibenlicher forgkfel- 
digkeit ſtehen. Wir ſtellen aber baflelbe an feinen ort und wuͤndſchen 
von Gott, das er diſes geferlihen krigs ein gnediger mitler fein umd 
fih fo viler unſchuldiger armen leute erbarmen wolle, denen, wie zu 
beforgen, bes ihigen pringen macht, wan ime gleich auch von ben dur 
und furken vil ein gröffere hülfe gefchege, entlich wenigk gebinet fein 
wirdet, fondern fie ſich Eunftig viel eines greulihern jochs und ver- 
folgung zubeforgen werben haben muflen, voraus fie aber doch Golt 
ber almechtige zu feiner zeit und nach feinem gnebigem gefallen wol 
erreiten wirdet 

Dieweil wir nun diſe ſachen anders nicht vorſtehen, fo haben 
E. L. denſelben ferner fe. nachzudenken, und wir verſehen uns, E.L 
werben ſolchs und das wir E. L. unſer gemut dermaſſen ungeſcheuet 
vertreulich offenbaren, nicht unfreundlich vermerken, noch anders, dan 
ed von und chriſtlich und wolgemeint, aufnehmen. 

Wolten wir E. 2 ı. Datum Haffelberge den X. ODciobers 
A, 72. 

M. St. U. 544/12 f. 186-191. Orig. 


690. Landgraf Wilhelm an Kf. Anguf. 


Hat nicht gerathen, den Prinzen von Oranien auf den Beinen zu em 
halten. Sendet ein desfallfiges Schreiben an Kurbranbenburg, auch wegen 
veränderter Umftänbe in ben Niederlanden, zurück. 


E. 2, ſchreiben de dato Heybelbergt den 4. haius haben wir 
fampt ben beylagen entpfangen gelefen. Ob nun wol wir aus de 
copey an ben churfurſten zue Brandenburgf befunden), das E. 8 


1) Der Inhalt des pfalzer Schreibens vom 4. October iſt folgender: Aut 
dem Blutbad in Frankreich, ben tyrannifchen Proceſſen und Praltifen des Pape 
in ben Nieberlanden if} zu erjehen, daß, wenn bes letztern Tyrannei bafelbß gt 
xäth, auch bie Teutichen troß ihres Religionsfriebens nichts Gutes zu erwarten 
baden. Wirb ja biefe Eyrannel von ben geiftlichen Kurfürften mit Gelb und 
Kriegsvoll unterſtützt unb bat ber Kaiſet weder bie zu Speier überreichte Schrift, 
noch das jüngf von ben brei weltlichen Kurfürften und dem Landgrafen Wilhelm 
verfaßte und an ihn gerichtete Schreiben zur Zeit beantwortet. — Gine Zafım- 
mentunft, die F. bem SKurfürften zu Mainz vorfchlug zum BZwede einer Be 
ſprechung ber beforglichen Zeitläufe, wurbe von letzterm abgelehnt, weil er ff 
nicht entſchließen Lormnte, fich in etwas ohne Wiſſen und Willen bes Kaifers ein⸗ 
zulaffen. — %. zweifelt nicht, daf ber Kf. von Brandenburg biefen Sachen naiv 
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under andern und neben dem Heyhelbergiſchen abſchied anziehen, 1572 °. 
als wer unfer bevenfen gewefen, man folt dahin trachten, wie der Pride. 
prinz zu Uranien uff den beynen erhalten werben möcht, und aber 
in bem von E. L. coneipiften geirret, fintemal wir ſolchs E. L. nit 
allein nie zugeichrieben, fondern auch bey uns nicht fchließen ober 
uns einige hoffnung machen fonnen, das ſolchs bei den anbern chur 
und furften wurde zu erheben fein, fo weren wir doch nicht ungeneigt 
geweien, ſolch E. 2. ſchreiben beneben vermeldung angeregtes irthumbs 
und mißverftands feiner des hurfurften zue Brandenburgfs 2. zuzu- 
fertigen. Weil uns aber under bes beyliegende zeitungen von einem 
unferer biener, ben wir des Niderlendifchen kriegsweſens halben uff 
die greniz daſelbſt verordnet, zulommen, barin gemeldet, das ber prinz 
ben 6. Octobris umb Rormundt und Vendell!) feinen reutern und 
Inechten abgedankt und biefelben von einander zieben laflen: fo iſt 
nunmehr vergebens und unmuglid, den prinzen uff ben beynen zu 
erhalten, uber das wir auch die vorforge tragen, da E. L. gegen 
oberwenten hurfurften ˖ Sachfen und Brandenburgf deßfals des prin⸗ 
zen halben einige anregung thun folten, das ſolches dem ganzen 
wergk verhinderlich fein möchte. Konnen berwegen aus ſolchen ur⸗ 
fahen nicht gut finden, diß E. 2, fehreiben an Brandenburgf abgehen 
julaffen, fonbern fertigen & L. daſſelbig hirneben wollmeinend und 
freundlich wiederumb zue, ungezweifelt, E. L. werden aus erzelten 
urſachen folh von und freundlich vermerken und diſes bedengkens 
mit uns freunblih einig fein. Stellen auch zue E. L. vernunftigem 
gutachten, was €. 2. fonft an ermelte beyde churfurſten zue befurbes 
rung bes hauptwergfö gelangen laflen wollen. Solchs verjehen wir 
und freundlich und feind ꝛc. Caffel am 12, Octobris A, 72, Wil 
beim ıc. 
M. Et. A. 544/12 f. 167. Orig. 


dentt und die vertrauliche Zufammenkunft ber U. C. verwanbien Kur- und Fürſten 
Beförbern, insbefondere aber auf bie Wege trachten hilft, „wie ber prinz vom 
DOranien inhalt Ianbgraf Wilhelms bebenten, auch Heibelbergifchen uberichidten 
abſchiede, darauf wir E. 2. und anderer gutachten erwarten, auf ben peinen er» 
halten und die Albanifche tyranney in ben Niderlanben gebempft, auch bajelbflen 
ein allgemeiner religionfrid aufgerichtet werben mög." M. St. 9. 644/12 f.182 
—85, Orig. 
1) Roermond und Venlo im heutigen Herzogthum Limburg. 
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‚1572 691. Friedrich an Landgraf Wilhelm. 

ae 

Beldelberg. Ungenügender Schutz des Religionsfriedens. Die Speierer Con⸗ 
ſtitution. Nicht alle Specialbündniffe verwerflich. Hoffnung auf Ges 
finnungsänberung des Kf. Auguſt. Weſſen fich Einer zu dem Audern zu 
verfehen. Nieberländifche Sache. Gafpar von Schonberg. 


Hochgeborner furſt 2. Uns fein E. 2. drei unberjchieblige 
ſchreiben under datis ben erften, britten unb vierten diß monate 
Dctobris fambt derfelben beilagen, darumben wir E. 2, freundlichen 
bank fagen, wol eingeantwortet worden. 

Das nun E. L. den Heidelbergifchen abfchied neben andern un- 
fern fchriften empfangen und fur eine wolgemeinte präparation zu 
weiterer beliberation und nachdenken halten, auch beide convoluta, 
barinnen ſolcher abfchied begriffen, unferen mitdhurfurften Sachfen und 
Brandenburg uberjchisten laflen, hören wir faft gern und wollen aljo 
J. LL. gutachten darauf freundlich) erwarten. 

Wir vermerken aber aus des hurfurften zu Sachen beiden auf 
E. L. erinnerlihe ausgangne fchreiben gegebenen anımwort, das ©. 
bed. churfurſten 8. noch zur zeit weber zu einer perfonlichen zuhauf⸗ 
funft oder verordnung vertrauter rethe, noch anſtellung weiterer vers 
ſtendnuß und pündnuß rathen, fondern dem aufgerichten religion und 
landfriden ftrad8 vertrauen und deren inverleibten mittlen ſamt fon- 
berbaren habenden vereinigung und verbrüberung auf ben nothfall 
fih gebrauchen fole. Nun möchten wir unferem geliebten vaterland 
Teutfcher nation ganz gerne gönnen, das es umb igermelten religion 
frieden alfo gewandt, man barauf fich fleif zu allen theilen zuverlafien 
bette und mit bdemfelbigen fowol gegen ben ußlänbifchen als inlän 
diſchen verfichert were, wie wir dann ine unjers theild veftiglich zu 
halten gemeint. Wann aber bie igige umbftende und gelegenbelt, 
ber fremben potentaten eufjerften anfchläg, auf bie bisanhero im hei⸗ 
ligen reich auf ben reichstägen und fonften bin und wider in ur 
furftenthbumben und ftädten furgangen und noch teglich furlaufende 
handlung und persecutiones, fo zu unberdrudung unferer wahren 
riftlihen religion gerichtet, ba8 gegenfpiel ausweiſen, fo will dann 
doch unfer allerfeitö notturft erfordern, bern bingen mit wachenden 
augen wol in acht zu haben, und ift zu beforgen, was man bishero 
mit unferer felbfttrennung nit ausrichten können, es fürbas mit ge 
walt zu thun underſteen werbe, alfo das wir zuletſt nit weniger ald 





— 4 — 


bie Franzoſen ein bloßen legen möchten, bevorab, weiln bie frembe — 


potentaten, ſo ſich zu ausrottung der warheit miteinander verbunden 
und von dero anſchläg und macht man ſich zu befahren, zu gedachtem 
religionfriden nit verpflichtet. — Und obwol auf jungſt gehaltenem 
Speiriſchen reichſstag etzlichermaßen mit groſſer mühe erhalten, verſehen 
und verabſchiedet, wie man einander gegen derſelben potentaten ein 
und ausfäll in das reich die hilfliche hand bieten ſolle, fo iſt doch 
follihe conftitution fehr general und bloß, hat auch ein iglicher ver 
nünftiger zu ermefien, weß man fih zu denjenigen, fo itzund und 
biebevor mit gelt und volf, auch perfonlichem zuzug itzgedachten poten⸗ 
taten zu irem vorhaben hülf laiften und das euflerfte daran feben, 
auf den nothfall zu verfehen, wie wir dann bafjelbige alberait in bem 
Aumaliſchen ausfall felbft erfahren. Wir können aud nit fehen, 
warumb bes churfurſten zu Saren L. die verſtendnuß und verpünd- 
nuß zwiſchen und, ben wahren riftlicden religionverwanbdten, fo un« 
nötig und unratfam achten, weiln wir doch craft gemelten religion⸗ 
fridens, welliher doch auch nichts anders dann ein verpünbnuß ifl, 
mit ben papiften verfnüpfet. 

Zu bem halten und lefen wir nit, das die verftendnufien, fo zu 
beihüsung ber ehre Gottes und vatterlands, auch anderen nit zu 
nachtheil, fonder zu erhaltung gemeines fridens gemacht, ſchedlich ges 
weien, aber diejenige, fo zu anderer leut befchädigung und eigens 
nug willen getroffen, allweg böfe ausgeng gewunnen. 

So ift auch meniglih bewuft, mas die bapiften fur partifulars 
pundnuffen albereit under inen felbft ſchon haben; barumben bie 
teligionsverwanbte, ba fie irer fach und fihanze wol warnemen unb 
fih mit einander vereinigen, befto weniger zuverbenfen, auch barumben 
zum mißtrauen von uns nit urſach gegeben wurdet. Das auch ©. 
bed hurfurften L. uber die albereit gemeine habende verfaflung fich 
auf die fonderbare verbrüderung und einigung ziehen thut, da wiffen 
€. 2, das in folliher einigung nit alle der A. C. verwandte dur 
und furften zugleich begriffen, zu dem, da es zu einem groffen noth⸗ 
fall kommen folte, vieleicht foliche verfaffung zu abwendung einpres 
Senden unheild und ubels zu ſchwach unb gering fein möchte. 

Wir wollen aber verhoffen, wann gedachts hurfurften 2. aus 
ben zugefchicdten zeitungen weiter vernemmen wurdet, wie boͤslich 
bie Sranzofen under dem fchein bes pacification ebicts, auch wir ans 
bere betrogen, das auch ber Fönig eben das widerfpiel feinem fur⸗ 
geben nach hanblet und bie religionsverwandten in ber ganzen cron 
auszutilgen teglich ſich underfleet, daneben auch E. 2. und unfere 
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fernere ©. 8. zugefertigte ſchreiben und zeitungen, ſonderlich aber ba 
froloden der bapiften uber folliher mordtihat ponderiren wurdet, ſi 
möchten andere gedanfen gewinnen. 

Solten aber 3. X. auf isgehörter meinung verharrn, aud ken 
zufamenfunft und verftendnuß für nötig adten, fo will doch auf 
wenigſt unfer allerjeitd notturft erfordern, (da man anderſt einantı 
nit zu verlaflen bedacht) auf den fall, da einer under und voni 
oder auslendifchen angegriffen, weiln die gepürende Fraishülfen m 
mög des religion und prophanfriedens langſam oder gar nit q 
folgen, in specie wiſſens zu haben, weß fi einer zu dem ande 
ber hilf halben und wie ftarf zu verfehen, wie dann unjer gutadıe 
in jüngftem Heidelbergifchen abjchied albereit verfaflet, auch wir a 
den nothfall nit weniger bei E. L. zu thun gemeinet, als wir um 
hiebevor gegen derſelben herrn vatter feliger gededtnuß erpotten um 
herwiderumb und gegen E. 8. genzlich getröften, auch hierauf da 
felben wie auch der andern refolutionen freundlich gewertig. Ä 

Mas die Niderländiihe fahen antrifft, haben E. 8. aud em 
zwifchen uns und dem churfurften zu Meinz ergangnen wereljärif 
unfere meinung, warumben wir Zeutfchen uns derfelbigen billih am 
nemen folten, freundlich verftanden, Dabei wir e8 nachmaln verpleiba 
laffen und können weiters nichts darzu fagen, dann das nichts gui 
Daraus zu verhoffen, da man nit mit gemeinem rach darzu thu— 
wurdet. 

Was das zugeſchickte convolut und ſchreiben Caſpar von Schoͤn 
bergs betrifft, ſeien daſſelbige anders nichts dann franzoͤſiſche prillen 
wie E. L. ſelbs vermelden, mit denen wir dieſelb nit bemühe 
wollen) ꝛc. 

Datum Heidelberg, ven 15. October A, 1572. Friderich ıc. 
M. St. a. 544/12 f. 201—204. Cop. (f. 197—200 Bonc. von Ehem's Hand) 


1) Wild. antwortet am 25. October, er habe wiederholt beim Kurf. zu Eache. 
wegen Vereinigung der evangeliichen Fürften angehalten und hoffe, daß Aug. mus 
mehr antere Gedanken gewonnen babe. Das Erbieten F.'s in Notbfälen SEN 
zu leiften, vermerft W. freundlich und ift feinerfeits gewillt, dem getreulid nad. 
zufeßen, wozu er fich ſchon früher erboten. Sollte F. hierin eine E pecialreielutier 
begebren, fo hält W. für nothwendig, zuvor mit feinen Brüdern ins Benebmi 
zu treten und fi mit biefen einer einbelligen Antwort zu vergleichen. Lore 
möchte aber W. noch wifien, welche Kur- und Fürften F. um eine Aefelsteı 
erfucht und was dieſe Daraufermwiebert. — Da ber auslänbijchen Botentaten Midi 
fo groß, fo find vor Allem die vermögenden Stände nicht aus den Hinten R 
laſſen. 
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692. Käaf. Wilhelm au Af. Anguſt. 
1572 


Billige nur ſcheinbar bie kurſaͤchſiſche Politik gegenüber ber kur⸗ Detober 
Ale und theilt keineswegs bie Sicherheit Auguft’s, wuͤnſcht vielmehr Kaffe. 
Bertchrungen gegen bie brohenden Gefahren. 


Hochgeborner furft ꝛc. ©. L. ſchreiben de dato Havelbergf ben 
Iharus ſampt barbey gelegten copeien, was E. 2, Cafpar von 
Sonberg uf fein werbung und dem hurfürften pfalsgrafen des Heydel⸗ 
agiiden abſchleds halben geantwortet, haben wir entpfangen, ges 
een und fagen E. 2. vor folde communication freundlichen bank, 

Bas nun des von Schonbergs abfertigung belarigt, die gefelt 
ws von E. 2. mol, und wollen wir uns, fo fern er wider zu uns 
bupt, auch darnach zu richten unb gegen ihme zu halten wifien. 
Eo viel aber ben Heybelbergifchen abſchied betrifft, darbei haben wir 
wies theild niemand gehapt, auch fonderlih den darin verleibten 
wiiälag von erhaltung bed prinzen uff den beynen vor weitleuftig 
und unerheblich angefehen, und berwegen bes pfahggrafen L. hiruff 
wi nihts geantwortet; achten auch nuenmehr, weil ber prinz fein 
Iegsoolf beurlaubt, birvon weitere wort zu verlieren von unnoten fein. 

Sonftet ſoviel das hauptwerf an ſich felbft anlangt, befinden 
we aus E. 2, dem churfurften pfahgrafen gegebner antwort, das 
&.% die fachen ganz vernunftiglich und ex fundamentis erwogen, 
Pen einmahl iſts an bem, das im heiligen reich Teutfcher 
tion beyderfeitö religionen zugethane ftende under fich ſelbſt 
md mit ihrem oberhaupt, ber röm. k. Mt., einen hochbeteurten 
md uff allen reichöverfammlungen fo oft wiederholten und bes 
kreftigten veligionfriden haben, barbei uns von allen theilen beften- 


®. wäre auch bafür, baß bie weltlichen Kurfürften „itiger zeit und bei biefen 
werenden ſorgſamen Ieuften ihre anfehnliche rethe am Tepferlichen hof ſtets hetten, 
welhe uff bie leufte ein vleißiges uffmerkens geben, mit ber k. Mt. boraus nad 
petragender gelegenheit vertreulich redten und ratbichlagten und fonberlih bahin 
ken und mit vleiß handleten, da ber auslendiſchen potentaten halber ichtwas, 
Io dem heyligen reich ober einichen ſtand deſſelben zuwider, vermerkt wurde, das 
the durch J. k. Mt, ale bes oberhaupts, jo beids das anſehen und bie volg 
hett, zeitigs einſehens und zuthun'unveriengt abgewendet werben mocht.“ Dadurch 
rũrde auch der Kaiſer, wenn bie ausländiſchen Potentaten einem ober dem anbern 
Eiend de Reiche mit der That zuſetzen wollten, an ber Hand behalten und 
„möhten die fachen auch ſonſt bei ibm um fo viel mehr zu einer allgemeinen 
beeufion und vettung, wie ohne das vermöge religion und Ianbfriebens Billig 
iR, Schsıhext werben.” 


1572 
Dctober. 
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fernere ©. L. zugefertigte fchreiben und zeitungen, ſonderlich aber das 
froloden der bapiften uber folliher mordthat ponderiren wurdet, fie 


möchten andere gebanfen gewinnen. 


Solten aber $. 2. auf ibgehörter meinung verharrn, auch Feine 
zufamenfunft und verftendnuß für nötig achten, fo will doch aufs 
wenigft unfer allerfeits notturft erfordern, (da man anderſt einander 
nit zu verlaffen bedacht) auf den fall, ba einer under und von in 
ober auslendifchen angegriffen, weiln bie gepürende Traishülfen ver 
mög bes religion und prophanfriedend langfam oder gar nit ev 
folgen, in specie wiſſens zu haben, weß ſich einer zu dem andern 
der hilf halben und wie flarf zu verfehen, wie dann unfer gutachten 
in juͤngſtem Heidelbergiſchen abſchied albereit verfaflet, auch wir auf 
ben nothfall nit weniger bei €. 2. zu thun gemeinet, als wir une 
biebevor gegen berfelben herren vatter feliger gedechtnuß erpotten und 
herwiderumb uns gegen E. L. genzlich getröften, auch hierauf ber 
felben wie auch der andern refolutionen freundlich gewertig. 

Was die Niderländifhe ſachen antrifft, haben E. L. aus denen 
zwifchen uns und dem churfurften zu Meinz ergangnen werelfäriften 
unfere meinung, warumben wir Teutſchen uns berfelbigen bilih an⸗ 
nemen folten, freundlich verftanden, dabei wir e8 nachmaln verpleiben 
laflen und können weiters nichts darzu fagen, dann das nichts gutes 
baraus zu verhoffen, ba man nit mit gemeinem rath darzu thun 
wurbet. 

Was das zugeſchickte convolut und fchreiben Caſpar von Schön 
bergs betrifft, feien daffelbige anders nichts dann franzöftfche prillen, 
wie €. 2. ſelbs vermelden, mit denen mir biefelb nit bemühen 
wollen !) ıc. - 

Datum Heidelberg, ven 15. October A. 1572, Friderich ıc. 
M. St. A. 544/12 f. 201—204, Eop. (f. 197-200 Gonc. von Ehem’s Hand). 


1) Wild. antwortet am 25. October, er babe wieberholt beim Kurf. zu Sachſen 
wegen Bereinigung ber evangelifchen Fürſten angehalten und hoffe, daß Ang. nun 
mehr andere Gedanken gewonnen habe, Das Erbieten F.'s in Nothfällen Hülfe 
zu leiften, vermerkt W. freundlich und ift feinerfeits gewillt, bem getreulich nad: 
zuſetzen, wozu er fich jchon früher erboten. Sollte. hierin eine Epecialrefolution 
begehren, fo Hält W. für nothiwenbig, zuvor mit feinen Brübern ins Beuchmen 
zu treten und fich mit dieſen einer einhelligen Antwort zu vergleichen. SBorber 
möchte aber W. noch wiſſen, welche Kur- und Fürſten F. um eine Refolution 
erfucht und was dieſe darauf erwiebert. — Da der auslänbifchen Potentaten Macht 
fo groß, fo find vor Allem bie vermögenden Stände nicht aus ben Händen p 


lafſen. 





— 543 — 
692. edgf. Wilhelm an Af. Auguſt. 
1579 


Billige nur ſcheinbar die Zurfächfliche Politik gegenüber ber kur⸗ Detober 
pfaͤlzer und theilt keineswegs bie Sicherheit Auguſt's, wünfcht vielmehr zefl. 
Vorkehrungen gegen bie drohenden Gefahren. 


Hochgeborner furft ꝛc. E. 2 ſchreiben de dato Haveldergf ben 
9 huius fampt darbey gelegten copeien, was E. 8, Caſpar von 
Schonberg uf fein werbung und dem hurfürften pfalzgrafen des Heydel⸗ 
bergifchen abfchieds halben geantwortet, haben wir entpfangen, ges 
Iefen und fagen E. 2. vor folde communication freundlichen bank, 

Was nun des von Schonbergs abfertigung belangt, bie gefelt 
und von E. 2, wol, und wollen wir uns, fo fern er wider zu uns 
fompt, auch darnach zu richten und gegen ihme zu halten wiſſen. 
So viel aber den Heydelbergiſchen abjchied betrifft, barbei haben wir 
unſers theil& niemand gehapt, auch fonderlih ben barin verleibten 
vorſchlag von erhaltung bes prinzen uff ben beynen vor weitleuftig 
und unerheblich angefehen, und berwegen des pfalgrafen 2. biruff 
gar nichtö geantwortet; achten auch nuenmehr, weil ber prinz fein 
friegevolf beurlaubt, hirvon weitere wort zu verlieren von unnoten fein. 

Sonftet foviel das hauptwerf an fi felbft anlangt, beſinden 
wir aus E. 2, dem churfurften pfalgrafen gegebner antwort, das 
E. 2, die ſachen ganz vernunftiglih und ex fundamentis erwogen. 
Dan einmahl iſts an dem, das im heiligen reich Teutfcher 
nation beyderſeits religionen zugethane flende under ſich ſelbſt 
und mit ihrem oberhaupt, ber röm. k. Mt., einen hochbeteurten 
und uff allen reichsverfammlungen fo oft wiederholten und bes 
freftigten religionfriden haben, darbei und von allen theilen beften- 


—— 





®. wäre auch bafür, daß die weltlichen Kurfürften „iiger zeit und bei biefen 
wereuben jorgfamen Ieuften ihre anfehnliche rethe am Tenferlichen hof ſtets hetten, 
weiche uff bie leufte ein vleißiges uffmerlens geben, mit ber I. Mt. doraus nad 
jutragenber gelegenheit vertreulich rebten und ratbfchlagten unb fonberlih bahin 
ſehen und mit vleiß handleten, ba ber auslendiſchen potentaten halber ichtwas, 
fo dem beyligen reich ober einichen ſtand deſſelben zuwider, vermerkt wurbe, bas 
folge durch 3. k. Mt., als bes oberhaupts, jo beide dad anjehen nnb bie volg 
bett, zeitige einfehens und zuthun'unverlengt abgewenbet werben mocht.“ Dadurch 
würde auch ber Kaifer, wenn bie ausländifchen Potentaten einem ober bem anbern 
Stand des Reichs mit der That zufeen wollten, an ber Hand behalten und 
„möchten die ſachen auch fonft bei ihm um fo viel mehr zu einer allgemeinen 
befenfion und reitung, wie ohne das vermöge religion und landfriebens Billig 
IR, behurdert werben.” 


1572 
October. 
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diglichen zu werharren gepuren wi. Und gleich wie bie papiſtiſchen 
ſtende ohne verlegung ihrer ehren, trawen und glaubens bar wiber 
nicht bandlen fonnen, aljo wollen wir auch ihnen ald gebomen 
Teutſchen besfals einige untrew oder unreblichait nicht gern zumeſſen. 
Das wir uns auch in frembter potentaten fachen und bendel, tie fie 
in ihren Ianden uben und treiben, ungepurlich inmifchen und ben 
felben ziel und maß vorzufchreiben oder fie zu befriegen underſtehn 
folten, ſolchs felt uns gleichfals, wie auch E. 2, umb vieler urſachen 
willen bebengflih vor, barumb mir uns mit E. 2, leichtlich vergleichen, 
das hirinnen allenthalben bey dem religionfriven, als dem funbament, 
zuverharren und demfelben vielmehr zue trawen fey, dann fi zu 
einigem widrigen beginnen durch ausgeſprengte zweyfelhafte und un- 
gewiſſe discours, zeitungen oder gefaften argwohn bewegen zu 
laſſen. 

Wann man aber auch herwider des teufels und ber argen welt 
HR und untrew beneben ben itzo vor augen ſtehenden befchwerlihen 
erempeln und leuften, auch wie in bes bapft, auch frembter poten- 
taten, fo feined anhangs, augen unfere wahre chriſtliche religion ain 
fo gar verhaft und abſcheulich Ding und alfo ber religion frid bey 
ihnen eines geringen anſehens fey, zue gemuet zeucht: fo kans nidt 


‚feblen, ed muflen einem bennoft allerley ſorgſame gedangken zufallen, 


und fonberlich left ſichs ſchwerlich ausreben, das der bapft nicht mit allen 
yleiß dahin tracdhten folte, wie er durch das brachium saeculare 
nicht allein in frembben konigreichen feinen vermeinten primat er 
halten, fondern auch bey und Teutſchen, ald von benen er am erſten 
unb hochſten beleydigt, daher auch anbere potentaten alles unglüd 
in ihre konigreiche ingeſchliechen fein erachten, unangejehen unſers 
habenden religion fridens wider einfuhren möchte, bevorab bei dieſer 
gelegenheit, da inen die ausrottung der Hugenotten in Frankreich fo 
fhleunig von ſtadten gangen, aud das Niderlendifch kriegsweſen nun 
mehr faft zur entfchaft gepracht und es alfo allenthalben bero end 
nad irem wunfch und willen gangen. 

Da nun baflelbig uber alle hoffnung und zuverficht (melde der 
liebe Gott gnädig abwende) zu wergk geftelt und durch anfliftung 
bes bapfts von audlendifchen potentaten (dan den bapiftifchen reihe 
ftenden als unfern mitglidern wollen wir desfals nichts ungepurlide 
zumeffen) jegen unfer ber religions verwanten einem oder dem andern 
was thadlih8 vorgenommen worden folte: fo konnen wir zwar ber 
uns nicht begreifen, das in einem folden fal den ſachen allein mit 
ben kreißhulfen und verfaffungen gnugfamb gerathen, fintemal bie 
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erfahrung gibt, wie langfam es bamit zugeht, zu bem auch zu befors 1572 
gen, dad in einem folchen fal die papiftifche ftenbe ſich von fchuldiger Detober, 
hulfleiſtung zum theil durch ber audlendifchen potentaten gewalt und 
bes papſts ernſtlichs inhibiren und mandiren abfchreden, zum theil 
durch ihre ſchwere gelubde, bamit fie bem papft verwant feyen, zum 
theil auch durch ſondere begirde, ihre religion vortzupflangen und bie 
unfere zu dempfen, abhalten laffen, und alfo bieße papiftifche pflicht 
und affection ihrer zufag von haltung bes religion fridens vorfeßen 
mochten. Darumb aud E. 2. ganz vernunftiglich in ihrem fchreiben 
an Pfalz erwehnen, das neben gottlicher hulf fonftet noch gepurfiche 
mittel vorhanden, dardurch fich die ur und furften mit ihrem von 
Gott verliehenem vermuegen wieder unrechtem gemalt aufhalten 
können. 

Wie aber ſolche mittel zu zeit angehenber noth anzugreifen und 
fih in bie ſachen zu fehiden fey, damit man unpillihem gewalt bey 
zeiten unb ehir berfelbig unferer ficher und unadtfambfeit halber über, 
band nehme, begegnen mög, barvon hielten wir dennoft in unfer 
einfalt vertrewliche underred und vergleihung vorzunehmen nicht als 
fein nuglih und gutt, fondern auch nach ihiger gelegenheit notig fein, 
und wurden und defen weder bie k. Mt. noch die papiftifche ſtende 
mit einichen fuegen und vielmeniger verbenfen Tonnen, dan wir fie 
ihres lang zuvor uffgerichten Randöberger bunds zu verbenfen; dann 
trawen fie ben Freißhulfen und verfaffungen nicht gnugfam, ba fie doch 
feine urfach Haben, ſich einicher vergewaltigung weder von und, ben 
fienden bieffer religion, noch jemants anders zu verfehen, wienil 
weniger wurden wir, die ftende ber U. C., ald die wir am papft 
einen gewiflen erbfeind haben und uns zu ihme bevorab bey dieſſer 
isigen gelegenheit und fo erfhredlichen erempeln nichts guts zu ver- 
fehen, ungutli zu verbengfen fein, dad wir wacker wehren, ber ſa⸗ 
hen wahr nehmen und und zum wenigften alſo ftelten, damit wir 
mit unferer zu vielen ficherheit unfere widerwertigen zu vortfegung 
ihrer blutgierigen anſchleg nicht felbft reizten! 

Es find gleihwol die ftende der A. C. von Gotts gnaben alfo 
gethan, das fie mit gottlicher verleyhung, fo fern ſie einander und bie 
allgemeine fach der religion trewlich meynen und fur einen man ſtehn 
wollen und die einhellige vorfehung thun und darob einmutiglich 
halten, das ihre leut uff ben fal den auslendiſchen potentaten nit zus 
fommen und fie ſelbſt verderben helfen, fi vor unpillihem gewalt 
wol ſchutzen und uffhalten fonnen. Es will aber von dem modo 
biefes uffhaltens und wie fich ein jeder an feinen ort in bie ſachen 
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1572 ſchicken folle, bey zeiten und eher bie nott angeht, gerebt und gerath⸗ 

Ocreden. ſchlagt fein; dan da man uffs euſſerſte und fo lang bis ſchon bie nott 
vorhanden ift, warten will, fo beforgen wir, das alsdann das rath⸗ 
ſchlagen zu ſpat unb vergebens fein werbe. 

Darımb lieffen wir und in unfer einfalt bebunfen, E. L. neben 
ihren beyben weltlichen mitchurfürften, als denen ihrer churfürſtlichen 
bignitet halber umb foviel mehr cura imperü obligt, theten ein nuß 
ih, notig, gut und rumblich werk, wann fie fi von ſolchen mitteln 
und wegen, dero fi) die ftende der A. C. uff den unverhofften nott 
fal zu defto eylender und unverzuglicher rettung ihrer felbft und bed 
vatterlands, bisfolang die algemeine Ereyghülfen ufflommen, zu ev 
halten und zu troften heiten, vertrewlich underrebten, ſolchs mit ben 
andern furften und ftenden, bey denen €, 2, das gehoer und bie 
volg leihtlih haben wurden, in ebenmefligen vertrawen communicir⸗ 
ten und alfo dieſſem werf einen guten anfang machten, wie ER 
allerfeits 22. aus hohem von Gott begabten verftande wohl zu thım 
wiffen werden. Solchs wurde nit allein den andern geringern fen 
ben dieſer religion troftlich fein und fie von andern und allen und 
bem beyligen reich jo wol als ihnen felbft nachtheiligen gebangfen, 
barzu fie fonftet die furcht bewegen möchte, abwenden, fondern auf 
ben pabft und auslendifche potentaten feines anhangs von fortjeßung 
ihrer blutdurftigen rathichlage zurud und abhalten. 

Dis haben wir E. 2. nicht der meinung, berfelben in ichtwas 
vorzugreifen, fondern allein uff ihr anfinnen und begeren vor unſer 
geringfugig bedenken und gerabt, wie wird in unfer einfalt verſtehn, 
freundlich vermelden wollen, mit freundlicher bitt, E. L. wollens von 
und anders nicht dan mwolgemeint vermerken und demfelden neben igl- 
gen gefehrlichen zeiten und leuften vernunftigli weiter nachtrachten, 
auch fih von uns fein andere gebangfen machen, dan das wir bev 
felben glimpf in allemeg vor augen zu haben und uns von E. 2. 
keineswegs abzufondern gemeint fein. 

Wolten wir E. L. 1.9 Datum Caſſell am 19. Octobris A. 72, 
Wilhelm ac. 

M. St, A. 544/12 f. 171 ff. Cop. 


1) Kf. Auguft antwortete kurz, d. Lochau 28. October (f. 283), er babe and 
Wilhelms Schreiben gern verfianden, „baß E. 2. berer dinge mit uns fr. einig 
umb laflen es alfo babei beruhen unb wenben, achten unndthig, dießmals derwe⸗ 
gen etwas ferners fürzunehmen unb anzuftellen.” 
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693. Friedrich an Endwig von Würtemberg. 1672 


October. 
Aus Rom. Huſaren und Haiducken. Kölner Kreistag. Was Pfal;z⸗ gelbeiten. 
graf Ehriftof mündlich aus ben Niederlanden berichtet. 


Ueberfendet allerlei Zeitungen aus Stalien bon vertrauten Orten, 
woraus u. a. zu feben, „in was ferneren Gedanken der wahren chriftlichen 
Religion Gegentheil, der Bapft mit feinen Cardinaͤlen, zu gänzlicher Aus⸗ 
zottung berfelben und ihrer Bekenner ſteht.“ So berichtet auch der Erz 
biihof von Mainz bes anziehenden Braunſchweigiſchen Kriegsvolks halb, 
fammt daß etliche taujend Huſern und Heyducken“ fich gleichergeflalt da⸗ 
herwaͤrts verfammeln follen. Da alle dieſe Dinge dergeftalt zufammenfchla« 
gen, dürfte Die Zeit höchlich erfordern, „munter zu fein und fi wohl um 
und foldhe Dinge etwaß tiefer denn andere gemeine Zeitungen anzufehen, 
damit man nicht, wie zu beforgen, ganz unverfehens mit dem DBerberben 
überfallen werde.” Auch hätte (laut Nachfchrift) der Kurfürft gern gefehn, 
daß der Herzog den Kölner Kreidtag, wenn er noch länger währe, befuchen 
ließe; denn „Die gefammte Handbietung würde dem Ginen fowohl als dem 
Andern hochnöthig fein und Derjenige, fo jetzt In Hoffnung, am allerruhig- 
ſten gelaffen, darf vielleicht nicht unter ben letzten von dem androhenden Un» 
heil angetroffen werden.” — Die vom Herzog überfchidten niederländifhen 
Zeitungen berührend, „ba haben wir vergangener Tagen von mehren Orten, 
imfonderheit auch von unferem freundlichen Tieben Sohne Herzog Chriſtoph 
Bialzgrafen, fo viel mündlich verfianden, daß, nachdem auf abgehanbelte 
conditiones Die Stadt Bergen ergeben, weldhes aus ber barin gelegenen 
Sranzöflfchen corruption und nit halten erfolgt, auch nachgehends allerhand 
Umwillen unter des Prinzen von Oranien Kriegsvolk ebenmäßig erpractichet 
und erweckt, alfo daß ihres theils die Fahnen felbft von Stangen geriffen, 
auch er, Prinz, ohnedas vorgefaßten Willens gemefen, fi) mit den Seint- 
gen nach dem Winterlager zubegeben, hätte er angeregter Urſachen wegen 
die zugleich gar abgebanft und fie hinziehen laſſen aufferhalb auf 2 Fahnen 
Reuter und in die fünf Kähnlein Schügen, fo ex bei fh behalten und da⸗ 
mit ſtracks nach Holland gezogen wäre. — Heidelberg, 21. October 72. 


Stuttgart, St. A. Orig. 


1572 
October. 


22. 
Seidelberg. 
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694. Friedrich an Kaiſer Marimilien. 


Die Veſte Bitſch. Franzoͤſiſche Mordthaten. Niederländifches Kriegs 
weſen und Nothwendigkeit, ihm zu ſteuern. 


Hat das gnaͤdigſte Antwortſchreiben des Kaiſers aus Presburg vom 
27. September mit gebührender Neverenz empfangen. !) — Was bie durch 
Lothringen eingenommene Feſtung Bitſch betrifft, fo hat F. noch nicht ver- 
nommen, baß der vom Kaifer angefonnenen Meftitutlon und Abtretung ir⸗ 
gend wie nach geſetzt ift; wohl aber wird Diefelbe täglich mehr und flärker 
befeftigt, mit einer anfehnlichen Menge Wein, Früchten unb anderem ver» 
proftantirt und von dem zu und abreitenden Gefinde allerhand unziemlicher 
Muthwillen gelibt, wie denn jüngft ein pfälzifcher Unterthan auf offner Straße 
erſchoſſen worden ift. 

Bezüglich des Unweſens in Frankreich ift auch &. anfangs der Mer 
nung gewefen, e8 würben beffere Nachrichten eintreffen. Leider ift nunmehr 
das GBegentheil der Ball und das jämmerliche Blutbad auch in andem 
Städten angerichtet. 

Bon dem nieberländifchen Kriegsweſen hat F. noch keinen andern Be 
richt, al8 daß auf die abgehandelte Ergebung der Stadt Bergen in Henne⸗ 
gau der Prinz von Dranien faft all fein Deutfches Kriegsvolk beurlaubt, 
auch andere von ihm eingenomniene Städte und Pläge mehrerntheils ver 
laſſen und fich mit etlichen wenigen nach Golland begeben habe. „Wat 
aber dem Herzog von Alba in Neulichkeit an reifigem Kriegsvolk biefer 
Zandart Durch und her zugezogen, das ift noch nicht alles an Die beſchiede⸗ 
nen Orte gelangt, wie denn fonderlich Die letzten Meiter, Die auß der Krom 
Böhmen und Schleften kommen, noch dieſſeits Rheins mit nicht geringer 
Befchwerde der armen damit bebrängten Untertbanen ungemuftert Liegen.“ 

Aufferdem ift dem Kurfürften mehrfach gemeldet worden, daß nicht al 
lein Herzog Erich von Braunfchweig bis in die 3000 Pferde und 15 Faͤhn⸗ 
lein Knechte geworben und mit denen fammt 18 Stüd Feldgeſchuͤtgen feinen 
Weg nach dem Rhein zu nimmt, fondern überdies auch etlich taufend Hu- 
faren und Halduden fi verfammeln und Alba zuziehen follen. 

Weil demnach die niederländifchen Kriegsſachen bes einen Theile hal⸗ 
ben fo befchaffen, daß fernere Werbungen weber jener Orten noch in Frank⸗ 
reich, wo der Meligionsverwandten Häupter faft alle weggeräumt find, nd 
tbig find, fo feheint e8 dem Kurfürften Hohe Nothdurft zu fein, daß ver 


1) Das kaiſerliche Schreiben, das ale Antwort auf den Brief 5.’ vom & 
Septb. diente, ſcheint ziemlich inhaltslos geweſen zu fein. 
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kurfürſten, auch Anderer hievoriger treumelnender Anbeus 1572 
October 


'nem obliegenden Amt nach „darunter nothwendigs ges 
‚ Füge, damit folche übergroße Kriegsverfammlung und 
'nden und armen Unterthanen durch fo vielfältige 


* gewaͤhrte Theuerung zuſtehend endlich Verder⸗ 


* und verhütet, auch Die in den Niederlanden 
zebührlicher Weife geftillt und Diefelben 
n ‚8: und Prophanfriedens bei guter Si 


- " "nd gehandhabt werden. Denn ob 


“ichen Vorgänge dad nun lange 
Reich zunehmen und erhalten 
. „adigſt zuermeſſen.“ ') 


II. Cop. 


cimilian'e kühl ablehnende Antwort ſ. unter 5. Dec. 72. Aber auch 
achtigeren unter ben Mitfürften unterſtützten 5.6 Bemühungen zu Guuften 
‚se Rieberlaube nicht. Zuleger hatte recht, wenn er am 8, Nov. 72 aus Heibel- 
berg am eiuen Bertranten bes Prinzen von Dranien fchrieb: principes Germa- 
niae sibi semper sunt similes et noster solus nihil potest, imo a reliquis 
impeditur. — Die pfäßifchen Staatsmänner wiſſen nur noch einen Weg, wie bem 
Prinzen geholfen werben könnte: wenn nämlich Seeland und Holland ganz in bie 
Hände ber Königin von England gegeben würben, bann würde einer der jungen 
Mälziihen Prinzen vermittelt englifhen Geldes Hülfstruppen herbeiführen. Für 
den Gall, Daß Oranien diefem Vorſchlage zuſtimmt, ſoll fi Dr. Junius mit einer 
für jenen Zwed ausgefertigten Generalvollmadht des Kurfürften Friebrich zu ber 
Königin von England begeben, Groen van Prinfterer Supplement p. 136. 

Einen eigenthümlichen Vorſchlag zur Befeitigung ber von dem flegreichen 
Aba und bem „ganzen geiftlichen Gefinde" bem Reich unb ber Religion dro⸗ 
beubden Sefahren, die von ben Fürnehmſten in ihrer Blindheit nicht geachtet wer⸗ 
ben, machte am 28, October 72 der Fürſt Joachim Ernſt von Anhalt in einem 
geheimnißvollen Schreiben an ben Lanbgrafen Wilhelm, der dahin ging, baf man 
eine Menterei unter Alba's beutichen Reutern und Knechten, bie er unmöglid auf 
einmal bezahlen konne, hervorriefe. 

Erſtlich könnte man bahin practiziven, daß fich das Kriegsvolk von bem von 
Alba nicht Überreben Tiefe, da man fie von einander legte, unb fie alfo bei eine 
anbex bleiben, ungertrennt, „unb ba bie bezahlung nit erfolgte, wie ban allein 
das gelt nie urfach if ober bie Braut, barum das kriegesvolk tanzet, und es 
leichte zu wege zu bringen bei ben leuten, fo junft gelthungrig, das man ein we⸗ 
zig begunte zu wmenten, alsban kunt man leicht helfen, das barauf bem von 
Alba durch bie kuchen gerauſcht, alles von welſchen erſtochen und man alfo eine 
arfach gebe, damit fle den deutſchen hirin nit jo vil trauten.“ Gin BVertrauter, 
dem man ein Scheinſchreiben an ben Herzog Adolf von Holſtein von ſeiner Ge⸗ 
mahlin mitgäbe, könnte alles ganz leicht zu Wege bringen. 


+ 
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il 695. Landgraf Wilhelm an Sriedrid. 
— Erinnerungsſchreiben an den. Kaiſer wegen der Nieberlänbifchen Sache. 


Dertrauliche Warnung wegen ber ausländifchen Händel. 


Möchte wiffen, was ber Kurfürfl zu Mainz auf Friedrich's Erinmerung 
bezüglich eines Geſammtſchreibens an den Kaifer antworten wird, „und 
were gleihwol bei itziger geſchwinden Ieufte gelegenheit unſers ermeſſens, dab 
ein ſolch fehreiben von E. 2. und derfelben mitchurfurften an Die k. Mt. um 
verfugung gepurlichen einfehens beſchehe, hochnotig.“ — Zeitungen. — 

„Post scripta fompt uns ein fchreiben von dem churfurften zu Bran- 
benkurg, welche €. 2. ich Hirbat In vertrauen bu zufchiden, daraus €. 2. 
zu vernemen, wo hinaus ©. 2. fowol als andere chur und furften dieſer 
lande fehen, und was 3. 2. gemute bei dieſen leuften iſt, wie dan auch ber 
hurfurft zu Saren igo einen vertrauten Diener bal mir und mainen brudern 
bat und und eben Die mainung, wie der margraff churfurft left anzaigen. 
Diemeil ich dan vor E. 2. als mainen lieben bern vetern und vater nit um 
billich forgfeltig, fo wolte ih E. 2. mit treuen raten, E. %, dechten glaich⸗ 
fals dahin, wie fte ſich ber welfchen und fremden hendel entſchlugen und In 
dage vorter8 in ruen hindringen mochten, und iro durch bie k. M., tre rer 
nifche mitchurfurften, Balern und andere ire baiderfait8 anmutige hern und 
freunde bai Spanien und Branfreich wieder einen guten vertreulichen ver⸗ 
fand zuwege brechten, allerlai hochbetrauliche welterungen zuverkommen, | 
bie bald E. 2. und ker Jungen berfchaft, auch allen iren nachbauren zu be 
fehwerung dete geraichen.“ 

M. St. A. Orig. | 


2. 696. Friedrich an Landgraf Wilhelm. | 

geibefseng. Antwort auf 28. Oktober. — Der Kurfürft von Mainz hat Bedenken, 
mit F. allein ein Schreiben an ben Kaifer (wegen ber Niederlande) zuri 
ten. — Die Diefer Tage aus Coͤln heimgekehrten Raͤthe haben über ben 


Der Landgraf aber (Kaffel, 5. Nov. 72) erachtete ben vorgeſchlagenen Be | 
für zu gefährlich und ſchwer, und beruhigte fich dabei, daß er nicht unterlaſſen hebt, 
bie großen Heren fleißig gu erinnern, baß fie auf einer Zufammenkunft Gegen 
maßregein gegen bie geſchwinden Läufe beichließen möchten, währenb bie Bermb | 
genbfien dahin gefchloffen, daß man fich follte hüten ben Religiomsfriehen, ber ſe 
hoch bethenert, gelobt und befchworen, zu violiren und Urfache zur Schwächen 
befielben mit neuen Bünbniffen zu geben. Kaffel, R. U. Copie. 
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dortigen Kreißtag, und was Alba bafelbft durch einen Abgefanbten gewor⸗ Novender. 
ben, berichtet ?) 


Die unter Mittheilung des kurfürſtl. brandenburgifchen Schreibens 
außgefprochene vertrauliche Warnung betrachtet F. als aus vetterlicher Zus 
nelgung treu gemeint. Ihm ift aber nicht bewußt, was in Diefer Sache des 
Kurfürften von Sachien vertraute Diener bei dem Landgrafen Wilhelm und 
defien Brüdern verrichtet, „oder auch, was und mit fugen und befland, fo 
des heiligen reichs conflitution oder der Teutfchen molberprachten freiheiten 
entgegen gehandlet, zugelegt werden mochte, Darumben wir die von E. 2. 
angebeute Interceflion fuchen und anftellen folten, e8 were dan, das dasjenig, fo 
wir und andere mehr gutherzige us fehuldigen chriftlichen mitletden ber armen 
bedrengten chriften Halb zu etlichen underfhidlichen malen eingewendet, da⸗ 
hin gezogen und verflanden werben wolte, — uf welchen fal wir unfers 
theils gern bekennen, das furtrefflichs und anfehenlichE nicht furgangen, deſ⸗ 
fen ſich fo Hoch zu ruemen und ein chrift dem andern nicht one das ſchuldig 
were, vil weniger, das deßwegen von den angezogenen genachparten poten« 
taten billichen vermelfes oder gefar zugewarten. Da aber ©. 2. (mie wir 
dan dern ſchreiben nach entlich vermuten müffen) vielleicht weiteres derglei⸗ 
chen eingebildet, fo bitten wir uns deſſen im vertrauen zu unfern handen zu 
berichten und Darinnen freundlichen nichts zu verhalten, darnach furter In 
ſachen fo vil beffer zu ſchicken wiſſen. Gleichwol nit one, das uns viler 
- hand auch furkommen, weßgeftalt Die von &. 8. angeregte potentaten alle 
die vermeinte injurias und misfallen, fo numehr uber Die 20 jare hero den» 
felbigen und ihren furfordern us Teutſchland widerfaren fein mochten, erſter 
erlangter gelegenheit zu ulcisciren entfchloffen. Wer nun hiermit allents 
halb gemeinet feie, ift u8 denen noch unvergeffenen furleuffigen und bekan⸗ 
tm hiſtorien leichtlichen zu ermeffen und berhalben billich mehrer vertreuliche 
und gleichmeffige zufamfegung faft notig. Das dan E. 2. dahin ra» 
then, uf wege zu trachten, wie und das bei gemelten potentaten wider ein 
guter vertreulicher verfianb zu wegen zu pringen, da wiffen wir zwar kainen 
mißverſtand, Dorinen wir mit ihnen, auffer wad ber religlonhalb mochte fur⸗ 
gewendet werben, ftehen. So ift E. 2. auch zweifeldone unvergeſſen, wa® 
in neulichait die k. M. in Frankreich bei etlichen Teutjchen chur und furſten 
Di6fals gefucht und wohin fich der effectus deſſen Teglichen gelenbet, auch 
maß noch teglichen dorunder furgen fole. Ob nun und wie, auch zu was 
end mit denen fonber vertraulicher vesftanb weiter zu fuchen und zu finden, 


1) Liegt uns nicht vor. 
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November, 


1572 
Rovember 


10. 
Seibelberg. 
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das ftehet umfers ermeffens wol zu bedenken. ) Doruf wir dan €. 4 
obbegerten weitern vertraulichen bericht freundlichen erwarten.“ 

Datum Heidelberg, 5. Novembris A. 72. 

M. St. X. 544/12 f. 210. Conc. 


697. Friedrich an Landgraf Wilhelm. 
Antwort auf 12. und 25. October. 


Wenn auch ber Landgraf fich nicht ausbrüdlich der Worte bedient habe, 
dag man den Prinzen von Oranien „auf den Beinen erhalten“ follte, fo 
babe boch fein Schreiben an Sachſen und Brandenburg dem Sinne nad 
nicht anders aufgefaßt werben Eönnen, als daß die Fürflen auf die Wege 
bedacht fein ſollten, daß ber Prinz nicht unterliege, wa doch ohne Hülfe⸗ 
leiſtung nicht zu erlangen, „bevorab, weil uns unfer Sohn Herzog Joh. 
Gaftmir berichtet, was zu Kaffel auf der Kindtaufe E. 2. wie auch ©. 2. 
Meinung in diefen Sachen bazumal gewefen, darumb wir deſto runder gegen 
den Kurfürften zu Brandenburg wie auch Sachſen, fonderlich In Ermegung 
erfolgter unverfehenlicher Morbthat in Branfreih, gegangen.” Da aber 
nach den Grflärungen des Kurfürften von Sachſen nichts zu verhoffen fel, 
möffe man die Sache Sott anheimgeben, obwohl zu fürchten, Daß den Deut 
fhen mit der Zeit nicht weniger als ben Niederländern und Franzoſen 
Bero sapiunt Phryges vorgeworfen werben möchte, ba man zu fpät und 
vergeblich rathet und thatet, „Dieweil bie Untreue in ber Welt überhand ges 
nommen, die Gottesfurcht und der Eifer zur Fortpflanzung unferer wahren 
chriſtlichen Meligion, auch Liebe gegen den Nächften ſehr erkaltet.“ 

Eine Zuſammenkunft der Fürſten oder deren Näthe werde fich nicht 
mehr erzielen laſſen; jedenfalls mıüffe man abwarten, was Kf. Auguft auf 
Wilhelm's fo wie Friedrich's Iepte Erinnerungen thun werbe. „Und wann 
wir die Wahrheit fagen follten, fo fein wir bes Schreiben® fehler müde, weiln 
fein Warnen helfen will, und nicht alles, fo In biefer Sach zu bebenfen, ſich 


1) Indem F. dem Landgrafen am 16. Nov. bie Erebenzbriefe bes mittler⸗ 
weile zum ziveiten Mal in Heidelberg erfchienenen Fregoſo überfenbet, bemerkt er 
mit Bezug auf Wilhelm’s Rath, daf der Kurfürſt in ein befferes Verhältniß mit 
Frankreich zu lommen fuchen möchte: „Und obichon barinnen (nämlich im ben Cre⸗ 
benziäriften nebft Werbung bes Gefanbten) viel Vertröftungen guter Wort, alfo 
baß wohl biefes Orts fonberbare Interceffion, davon E. 8. näher Schreiben vom 
28. Octobris treumeinende Anmeldung thut, nicht nöthig zu achten, begriffen find: 
jo wollten wir doch barauf ungern etwas gewiffes und zuverfichtliche gründen.“ 
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ſchreiben Kat; babeneben wohl zu erbarmen, daß wir Deutfche uns fo grobe 1 1572 

lich bei der Nafe herumführen laſſen.“ — ember, 
Dank für „da8 freundliche Erbieten ber hiebevor vertröfteten Hülfelei⸗ 

fung auf ben zutragenben Nothfall, den der allmächtige Gott lange zu al⸗ 

len Theilen verhüten wolle. Und fielen ferner zu ER. und dero geliebten 

Brüber, ob fie ſich in specie gegen uns, wie wir gethan, bieß falls erflären 

wolle.” . Friedrich ift entfchlofien, ein folches Anfuchen auch an andere Für⸗ 

ſten zu flellen, und erblickt darin ben Weg zu weiterem Verſtaͤndniß. 


Des Schwendi Vorſchlag, daß von Seiten ber evangelifchen Fürften ſtets 
Jemand an ven kaiſerlichen Hof abgeorbnet werben follte, hat auch Friedrich ſchon 
früher anf die Bahn gebracht (wie es neuerdings auch von dem Markgrafen Georg 
Sriebrich gefchehen), aber bei andern nicht burchiegen Können, und es möchte viel⸗ 
leicht dahin gebentet werben wollen, als ob man in 3. Mt.ein Mißtrauen fette, 
weshalb es der Kurfürft feinerfeits dabei bewenben läßt. Sollte es aber noch⸗ 
mals I rathſam angeſehen werden, will er ſich nicht abſondern. Heidelberg, 16. 
Ron. 72 


M. ei. 4. 544/12 f, 275—80. Eonc. 


698. Friedrich an Kf. Anguſt. 1572 


November 
Lhgenwerk der franzöftfchen Geſandten. Bregofo zum zweitenmal in Oebeienn 
Heidelberg. Ausführliche Mechtfertigung ber pfälzifchen Politik. 


Hochgeborner furft ꝛc. E. 2. widerantwortlidhes fchreiben under 
dato Havelbergf den 10. abgelaufnen monat Octobris ift und ne= 
ben einer copia €. 2. fchreibend an ben princen von Uranien wol 
eingeantwortet worden. 

Was nun def konigs in Frankreich gefandten Johan Goleazo 
Ftegoſo und Caſpar von Schonberg betrifft, in dem feyen wir mit 
€. 2%, durchauß einig, daß fye mitt lauter lugen und prillen werf umb- 
gangen, wie dann folliches das noch immermwerende unerhorte mehr 
als barbarifche plutbad und ermordung der armen chriſten dad gegen« 
ſpiel ires anpringens noch teglich außweifet, und ift der prinz zu 
Uranien zeitlich deß Fregofo halben gewarnt worden. 

Dabeneben wollen wir E. 2, freundlich nitt verhalten, daß yetz⸗ 
gemelter Sregoß abermals von dem fonig, ber Funigin mueter und 
bruder zu ung und unferm geliebten fohne hertzog Johan Caſimir 
pfaltzgraff abgefertiget, wellichen wir horen laflen und als bald mit 


einer ſchrifftlichen antworth, wie E. 2. beiverwarth cope ilich zu ſehen 
Kludhohn, Friebrich M. Op. IL 
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1572 und barauß bie fubftang feines anpringend und prillenreyfſens zuver⸗ 
November. merckhen, abgefertiget. 


Wie wol wir nun auch uns der ſchickung naher Meg zu ettli: 
chen malen verweigert, fo haben wir doch letzlich auff fein, deß Fre⸗ 
gofo, vielfaltiges embfiges anhalten diefelbige auß allerhand urſachen, 
fonderlih damitt wir bie K. W. nitt gar for den kopff fließen und 
gegen den armen leutten zu Meg und fonften emftlicher perjecutien 
furtzunemen urfadhen geben, fueglich nit verweigern fonnen, doch fer: 
ner nit dann allein fein des graffen zu Retz anpringen zu horen, wie 
bann E. 2, freundlich zu ermeflen, dad uns in dem und anderm ale 
dem genachbarten gewarfam zu gheen in allweg gepuren will. 


Mir gedenkhen und aber eben fo wenig ald ER. mitt dem fr 


nig in weittere tractation bewuſter verftendnuß fachen halben ober 
fonften einzulaffen, wie wir auch ohne daß hiebevor aufferhalb gemei- 
nen erpiettend und ferner nitt vertieffen, und mochten zu gleih €. &. 
biefer und anderer practicanten ober viel mher erplicatorn, wie mit 
es achten, wan ed mitt fuglichem glimpff geichehen konnte, wol geu- 
briget fein. 

Mas nun fein, deß graffen von Ne, anpringen und doruff un 
fer antworth fein wurdet, dad pleibt E. 2%. unverhalten, und achten 
gleihwol alle dife und dergleichen ſchickungen dahin gemeinet, bad 
man unß Teutſche fecure machte, wie wir gefinnet und affectionire 
und unfere fachen gefhaffen, erploriret, und das angefangene yplutbad 
befto ficherer und unverbinderter volziehen und continuieren mogt. 
Gott der Herr woll verhuetten, daß auch nitt ein anders darhinder 
ftefhe und verborgen lige. 

Was dann dei bifhoffs zu Speier gutachten unfer ber dur 
furften perfonliche zufammenkunft, des hurfurften zu Meintz boruf 


eroolgte abfchlegige antwort, auch angezogenen arghwohn und vertroß, 
fo wir €. 2. erachtens von fein, deß hurfurften zu Meing L. ger 


ſchleppft haben mochten, betrifft: da iſt es an bem, daß wir fur un 
auff die perfonliche zufammenfunfft mehrer ber churfurſten, außerhalb 
was auff des bifchoff von Speir anregen befchehen, fo Bart nitt ge 
brungen, wie wir dann auch auß folliher nad gelegenheitt yehiger 
zeitt und geenderter widerwertiger affectionen wenig fruchtbared ver⸗ 
hoffen Eonten. Es hatt uns aber die urfach, fo fein deß churfurften 
zu Meint 2. furgewendet, ald wenn ohne vonviffen und bemilligung 


ber K. Mt. eine churfurſtliche verfamblung außzuſchreiben I. 2. nit 


gepuren wolte, etwas frembde genommen, bieweil man ſtich auß der 


hurfurften verein wol eines anderen zu berichten, und gleichwol diſet 
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jehige geferliche ſtand der genachbarten konigreich und. unſers allge⸗ 


meines vatterlands Teutſcher nation dermaßen geſchaffen, daß bie ur, Rovewher 


futſten als die ſeulen deß reichs, doruff alle andere ſtend ir aufſehens 
und reſpect haben, wa fern ſye inen alle einen scopum und zweck 


furgefegt heiten, billich fich neher zufammen thun und gemeine vor⸗ 


Reende gefhar zeitlich furfommen und gebachtes vatterlands wolfarth 
bebenfen follten, neben bem auß denen zwiſchen S. L. und und ers 
gangenen wexel fchrifften, jo €. 8. biebevor zugefenbet, zu fehen, wie 
ſchlüpferig und ambigue man und under augen gegangen. 

Das aber der K. Mt. erklerung, ob feye befien ſchon erinnert, man 
fih nit zu getroften, tragen wir beflen khein befrembdens, dieweil 
E. 2. bewuft, wie I. M. fo wol der 8. W. in Hifpanien als dem 
heiligen reich verwant und bie hende nitt gerne auf ber einen ober 
andern feiten verprennen werden. Dabeneben leichtlich zu ermeſſen, 
daß man deß außgangs ber Niderlendifchen fachen erwarten medht. 
So haben wir auch wol glauben fonnen, daß die andere unfere beybe 
theinifhe mitchurfurften, Trier und Eöln, da follider conventus 
bei inen gefucht, bie angezogene urfach, al8 ob fye mitt frembden hen⸗ 
deln (darin fie doch, wie E.L. und menigklichen bewuft, gar ftedhen) 
neben anderem furwenden wurden, barumben wir dann unß auff fols 
lige perfonlihe oder auch irer -rhete zufammenfunft heine rechnung 
gemacht, 

Was aber die hauptfah an fich felbs in gemein und E. L. 
wolmeinende erinnerung anlangt, das wir uns bie gedankhen, als ob 
die geiftlihen auch in pradtifhen ftedten, nitt machen und beromwegen 
man fih ftarf auff das fundament des hochverpeenten religion unb 
propban fridens zu verlaflen, und nicht alle neue zeittungen und 
muefliger leutt discurs anfechten ober ind pocks horn treiben, auch 
mitt unotigem gezengk ober unachbarlicher beywohnung zu ungebult 
und anderer weitterung bewegen lafien folte, ſolliches vermerdhen wir 
von &, L. freundtlich und feyen in dem mitt berfelben einig, das wes 
der auff plofje neue zeittungen noch anderer leutt diſcurs ober ber 
papiften frofofhen man fih in dieſen oder andern fachen funbieren 
und biefelbige verlautten lafien, fonder viel mher basjhenige, was 
man einander verfprochen und zugefagt, in acht haben und boruff 
verlaffen fol, wie wir dann unfers theyls biöher gethan, furbas auch 
nitt weniger mitt ber hulffe be Allmedtigen zu thun gemeynet 
ſeyen. 

Ob aber die gedankhen bei anderen, ſowol den inlendiſchen als 
außlendiſchen, alſo allendthalben geſchaffen, da konnen wir gleich 

86* 
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1672 wol anderſt nitt dann auß denen inner und auſſerhalb deß reichs ep 
mber. (he jar vor und nach auffgerichtetem religionsfriden furgangenen und 


noch furlauffenden handlungen ald dem rechten probftein judicieren 
und urtbeylen, und mieflen uns, die warheit zu befhennen, dißfale, 
wann wir biefelbige handlungen im grund erwegen, auff das einige 
und beftendige fundament, namblich Gott den Hern und feine gott« 
liche allmacht, wie &. 2%. vernunftigfli anregen, wellicher alle regi- 
rung und der menbfchen bergen in feiner hannde hat, erhält und gu- 
bernirt, allaine fegen. Dan wie ber bapft und feine cardinal gegen 
uns Teutſchen und alle diejenige, fo vom bapftumb abgewichen, gr- 
finnet, was feine anſchleg und intent fegen, wie weit er auch dieſel⸗ 
bige in Sranfreih und Niderland ind werd gerichtet, und fchier in 
Engeland und Schottland ungeachtet aufgerichter fridftend Durch feine 
organa auch erlangt, ift E. 8. unverborgen und am tag, welliches 
furwar uns Teutfchen billich exempels und ſpiegels genug fein, unfe 
rer ſachen deſto bad in acht zu haben und nitt alfo fecure zu figen, 
urſach geben follte, fintemal wir es darfur haften, das es ime, bapfl, 
und feinem anhang dergleichen in Teutfchland anzurichten und zu er⸗ 
langen weber an dem willen, macht, noch guetten mittlen manglen 
mochte. Und wiflen fih €. 8. freundtlich zu erinneren, weſſen bie 
K Mt. felb8 durch dero commiffarten unfer, der hurfurften, auf dem 
tag zu Fulda verfamblete xhet, gemachter bundtnuß halben wider alk 
Ultramontanos, wie auch zuvorn Franfteih und Engeland uns ver 
warnen und ſich endifchuldigen laflen. Wie auch die außlendide 
potentaten nitt allein zu außtilgung unferer waren chriftlichen relligion 
neben unerfettigter begierde, fi groß zu machen und andere nationed 
zu bezwingen, gefinnet und gefchaffen, das bedarff auch Eheiner aus 
fierung und erinnerung und weifet e8 das werd an. ime felbs anf. 
So wiſſen auch €. 2, daß ſye von fheinem relligion friden, den wit 
Teutſchen under uns haben, verpflichtet und ſich benfelben wenig u 
vortfegung ires intents irren noch anfechten laflen mochten. 

Was nun unfere mittgliver im reich belangt, ob ed wol bilid 
were, das man auff denfelben fall vermog angeregt religion frivene 
zufamen feßen unb fur einen mann fteen folte, fo fonnen wir bed 
auß allen umbftenden und furgangnen, auch noch forlauffenden band 
lungen nitt fehen, wie man fi fo hoch doruff zuverlaffen und ob 
bie ſchuldige hulffleiftung zuverhoffen, fintemal in allen furgegangenen 
friegen, die man in Sranfreih und Niderland zu ausrottung ber rel- 
ligion gefieret, fo wol die weltliche als geiftliche im Teutſchland dem 
bapft, als unferm abgefagten feindt, die treuliche hand gepotten, mitt 








— 557 — . 


gelt und volk furfehub gethan und jehiger zeitten ebliche in ber per» 1572 
fon felb fih bei diefem handel finden laſſen, da doch auf der evan⸗ Rovember. 
geliſchen feitten anberft nitt dann frib und erlaubte befenflon, aber 
fhain ausrottung bed gegeniheils mitt dem ſchwert jemals gefucht und 
furgewandt worben. 

Aus wellihem zu fchließen, weiln denjenigen, fo ben vorſatz ha⸗ 
ben, unfere ware chriftliche religion zu vertiigen, bie hulffliche hand 
gepotten, da in unferm vatterland dergleichen tractiert, daß dann auf 
denjelbigen fall, wellichen der allmechtige Gott genebigklich verhuetten 
wolle, fih wol leutt finden wurden, die krafft irer aydts pflichten, 
damit fye dem bapft verwandt, auch auß verfertem eyfer, bie bepftifche 
telligion vortzupflangen und unfere ware auszurotten, oder gelt girig- 
fhait und anderen verheyffungen ime, bapft, und feinem anhang, wie 
jegund in den Riderlanden befchechen, beyfallen und ſich der gemeinen 
regel, daß ben ketzern Fein glauben zu halten, geprauchen, etliche aber 
auß allerhand furgewandten urſachen ſtill figen und zufehen, die drit⸗ 
ten aber daruber zu fcheitteren und grund ghen mochten, befien bie 
Rilffipende und helfende bernacd eben fo wol zu gewarten. Wellicher 
gedanfhen wir und befto weniger erwehren konnen, die weilen wir 
nitt allein auff allen reich8 und verfamblungstagen, ba etwan durch 
und und andere proponiret worden, wie bie kriege in Frankreich und 
Niderlande mitt einem relligionfriven zu ftillen und bewegen die pos 
tentaten durch fchidunge oder fonften zu erfuchen, daß follihe fur- 
Ihleg ben papiften gar nitt gefallen wollen, fondern neben bem auch 
die Irennung zwiſchen ung, den A. C. verwandten ur und furften, 
under dem fehein ber ketzereyen und jecten, fo im relligion friden 
nitt begriffen, geſucht, deßwegen dann die reichd conflitutioned zu 
mbermalen dahin gerichtet und abermals jungften zu Speier auf bem 
reichſtag practiciret hat follen werben, wie und dann ein artifell von 
den fecten, wie denfelbigen im reich zu begegnen, in einem befonders 
baren zebell, fo der k. propofition inferiert werben follen, aber herna= 
Ser, weilen die fachen in Frankreich auff ziemblich guetten terminis 
flunden oder noch zwenfelih waren, wa binauß fie fehlagen mochten, 
beraußen gelaffen, von irer Mt. ſelbs zugeſchickt und E. 2. ohne zwey⸗ 
fel auch empfangen und gelefen haben werden. Was nun der konf— 
ige reichflag, da in Franfreih und Niderlanden ehiften die ſach gar 
aufgemacht, desfals weitter mit ſich bringen werde, dad wurbet bie 
zeit jelb8 geben und ber leutte gebanfhen offenbaren. 

Über daß, wie auff allen gehaltenen Frajßtagen, auch dem jung» 
fen tag zu Coͤln, da man von bieffen geferlichen zeitten und unver- 
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1572 fehenlichen einfellen, fo etwa dem einen oder anderen von frembben 
Novemder. „otentaten und kriegsvolk begegnen mochten, geredt und tractiert, ger 
nugfam erfaren, wie man tragiverftert und nyemals einiche richtige 
erflerung erlangen mogen und die Trierifche rhet fi) gegen ben ım- 
feren rund vernemen lafien, daß fie wol narren fein mueften, ba fie 
uns anderen hulff laiften follten, die darnach wiber fle gepraucht wer⸗ 
ben mechte. Wir geſchweigen, was unfer mitchurfurft zu Goln fib 
gegen unferm amptman einem ſelbs glei zu anfang jegigen Rider: 
fenbifchen krigs ſich verlautten laflen, e8 wer an dem, das man wül- 
fen muefte, wer bifchoff oder baber were. 
Und ob wol nitt ohne, daß in ermeltem religion friben, laut 
E. 2, ſchreibens, bifer artifell, ba einiger flandt von frembden po- 
tentaten bem felbigen zuwider befchwerth oder ubergogen werben folte, 
wie ed alsdann zu halten, begriffen und erft auf jungft gehaltenem 
reichötag zu Speier hinein gerugft: fo willen doch E. L. rhete und 
anbere, fo bei beratfchlagung beffelben gewefen, ſich genugfam zu erins 
neren, wie fihwer baffelbige erlangt und was fur disputationes und 
einrede dazumal fur gewendet, fonberlidh aber, dad man bie wortlin 
babei haben wollen (wa fern von dem angefochtenen oder beleydigten 
fland bem potentaten khein urfach gegeben zc.), damit man allemey 
die fehuldige Hulff eludieren fonnen, Ob nun wol folliche wort her 
nacher herauffen gelafien, jo hat doch ein jeber verftendiger zuermeflen, 
baß biefe exceptio auf den notfall leichtlich herfur gezogen werden 
fonte, unb ohne baß folicher paß frigide und auf die fehrauffen in 
ben abfchiebe gefegt, dabeneben auch E. 2. ſelbſt unverborgen und in 
guetter erfarung hatt, wie langfam es mitt ben kraißhulffen fonften 
zugheet. | 
Wir wollen allhie geſchweigen ber ein zeythero im reich in vie 
fen furſtenthumben und reichpfteten eingefuerten‘perfecutionen und ver 
folgungen unferer mitglider, wellihe genugfam zuerfhenen geben, wie 
man affectioniert und wes man ſich auf ben notfall zu verfeben. 

i Wann wir nun bife ding alle, fo nitt fhlechte vermuettung, fon 
ber folliche handlungen fein, darauß man leichtlich die confequeng und 
bas Eonftige, was ervolgen mag, fchließen und urtheilen fhan: fo 
hoffen wir nitt, daß E. 8. es unfreundtlich vermerkhen, das wir in 
diefer fach etwas forgfeltig fein und unfer hoffnung nitt fo gar auf 
gemelten religion friden fegen und funbieren konnen, und an tem 
andern theil gleichofalls zu fehen, daß fye auf die Eraißhulffe ir fum 
dament nitt bauen, bieweilen fye bie Landfpergifche verein, dartzu ine 
doch bie wenigfte urfachen uff biffer faiten nit gegeben, uffgerichtet, 
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derwegen wir auch deſto weniger zu verbenfhen, da wir ſchon unfe- 1572 
rer fachen bei diſen geferlichen zeitten, furlauffenden erfchreflichen exem⸗ Prvender. 
plen, beſchwerlich gemachten pundtnuffen, daruff ervolgten vielfaltigen 
marnungen, gegen unjerem abgefagten und wiflenbdtlichen erbfeind, 
dem bapft, defien authoritet, macht und tyrannei von uns Teutfchen 
vornemblich geſchwecht und evacuiert worden, wol warnemmen und 
auff den unverhoften fall dannoch zwifchen uns fo weitt vergleichen, 
wiſſens zu haben, weß einer von dem anderen in der noth fih in 
specie zu getroften und zu verfehen — welliche vergleihung, da fie 
jo lang verzogen und ba Hin gefparet werden fol, biß der urplogliche 
notfall fur der thur, als dann zu beforgen, rath und that viel zu 
ipeth fein und und nitt unbillich furgeworfen werben mecht: sero 
sapiunt friges [Phryges]. 

Wir wiſſen wol, das der allmedhtige Gott noch lebt, der mayn⸗ 
aid und untreu nitt ungeftrafft laffet. Derfelbige aber gibt auch mits 
tel, weg, vernunfft und verftandt, wie wir vorfteended und konftiges 
ubell vorhuetten und furfhomen fonnen, will aud, daß wir uns ber> 
jelbigen geprauchen und in nitt verfuchen follen, ob auch fon uns 
trew an anderen von ime geftrafft [ungeftrafft] nitt verpliebe. Dars 
durh aber wurde weder und, noch unfer pofteritet, die irer fecuritet 
halben eben fo wol laiden mueften, wenig geholffen. Wie wol une 
auch unverporgen, was eplihe pundtnuffen, bevorab die Schmalfals 
diihe, fur außgang gehabt, fo erinneren wir und aber dagegen auch, 
daß epliche nutz geweſen und gefruchtet, wie dann diejenige, fo a. 52 
auff den Schmalfaldifchen krieg ervolget, barauß der religion frid in 
unjerem vatterland erwachfen, außweifet, und €. 2. gut wiflens has 
ben, daß die pundtnuſſen, fo zu erhaltung der ehre Gottes und bes 
ſchutzung des vatterlandts uffgerichtet, in gottlichen ſchrifften gelobt 
und geprifen worden, daher dann auch bie erboerpruderungen ervols 
get fein. 

Weilen dann E. L. in bero fihreiben felbft vermelden, daß auff 
den unverſehenen fall neben gottlicher hulffe dannocht noch mittel vor- 
handen, daß ſich die chur und furften mit irem von Gott verliehenen 
vermogen wider menfchen gewalt durch gepurliche zugelaßne mittel 
aufhalten Fonnen, fo hielten wir in wahrheit fur eine noturfft, daß 
man fih wol in der ftille ohne weitleuffigfeit berfelbigen und wie 
man fich irer zu geprauden und fonften in bie fachen allendthalben zu 
ſchicken bedacht, vergleichen konnte und ſolliches nitt auf ben notfnopf 
zu ſparen fein ſollte. 

Da auch ſchon ſolliche vergleichung offenbar wurde, mechte ſye 
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1572 datzu dienen, daß bem alten fprihwort nach ein ſchwert das ander in 
November. per ſcheyde behelt, auch den auslendiſchen deſto weniger dur unfer 
securitetetwad gegen dem vatterland furzunemmen urſach gegeben wurde. 

Was aber den Heibelbergifchen abfchied und die darinnen ver 
langte hulffleiftung anlangt, ift e8 andem, das bie rhete, jo dazumal 
beifamen gewefen, tvenfelben auff der herren ratification begriffen, 
und da E. 2. und andere deren meinung geweſen, hetten wir und 
von bdenfelben auch nit abgefondert, fondern das werf, ungeachtet was 
fur difficulteten furgeworfen werden mochten, mit angreiffen belffen, 
in fonderlicher betrachtung, daß Die beichwerung, fo auß genglicher 
underbrudung ber Niderlanden dem reich Eonftig ervolgen, vicl grofler 
und geferlicder dan angeregte bifficulteten fein werben, auch vie ſach 
bafelbft anfangs dermaſſen gefchaffen geweien, da man ben rugfhen 
dbarhinder ıhun wollen, man mitt fo ringer hulff einen guetten friden 
wol erlangen mogen. 

Es haben auch E. L. ohne zwenffel aus unferen mitt dem dur: 
furften zu Meint gethonen werel fehriften unfere motiva, worumb 
fih die K. Mt. und das reich follicder lande superioritet nitt geng 
lichen zu begeben und ber frembven daſelbſten auch zumal ſorgklich 
einwurglenden regierung nit unbillich zu befchweren, freunbdtlichen ver: 
fanden; weiln wir aber auß jetziger E. 8. antworth vernommen, 
daß fye in follihem abſchied nit geringe bedenfhen, auch andere dur 
und furften zu einem ſolchen werf nit zu vermogen, und dan bie 
gelegenheit derſelben lande jeg anberft gefchaffen, fo laſſen wir es auf 
dabei wenden und ben lieben Bott walten. Iſt fonften unfer gele 
genheit, will und vermogen ebenfo wenig ald €, 2, einichen poten- 
taten au befriegen. 

So viel aber das erfte werk, weß wir bie chur und furften auff 
ben unverhofften und wider alle zuverficht zutragenden notfall fi zu 
einander in specie zuverfehen, ob nit deßwegen gepurende verglei⸗ 
hung furgunemen, da bitten wir €. L. gang freundtlid, fie wollen 
dannoch diſen Dingen weitter nachdenkhen und diſe unfere motive von 
uns gleicher geftalt anderft nitt dann in freundtlich hohen vertrawen 
aufnemmen, wie wir dann bas irige auch anderft nitt verftanden. 
Dann wir berfelben bruderlich nit pergen wollen, Daß aud die ſtende 
im Elfaß einer gemeinen eilenden landtörettung, da einicher ein oder 
ausfall von frembden potentaten gefchehen folt, verſchiner tag, doch 
unbegeben orbenlicher Fraißhulff, in tractation und vergleigung ge 
fanden; wellihen weg, ob wir woln dem churfurſten zu Meing fur 
unfer perfon auch furgefchlagen, fo haben doch S. L. deſſen auch be 
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benfhens gehabt !). — Welches alles wir E. L., deren wir zu freundt 
brubderlihen bienften jederzeitt bereitt, fonit pergen wollen. Datum 
Heidelberg den 18. Novembris A, im zwai und fibentzigften. — Fri⸗ 
derich ꝛc. 


Zedell. 


In verfertigung diſes unſers ſchreibens iſt uns E. L. ander 
ſchreiben under dato Weydenhein den erft diß wol zukhommen, und 
dieweiln ſich daſſelbige auff das vorige zu Havelberg datiert ziehen 
thut, ſo laſſen wir es auch dabei neben unſerer jetzigen doruff ge⸗ 
gebnen antworth freundilichen bewenden ?). 

Mas es mitt dem Niderlendiſchen kriegsweſen fur ein befchaffen- 
halt habe, zweyfelt uns nitt, E. 2. werde vernommen haben, wie daß 
der von Alba mitt feinem friegevolf naher Zutphen gezogen. Ob 
und was er bafelbft verichtet, haben wir biß noch nichts eigendtliches, 
auflerhalb folgender zeittungen und was auß Antorff laut beiligender 
copia gefehriben, vernommen. 

Es will aud gejagt werben, baß die an und fee fteet mitt Spa- 


1) Nach Acten in Fascikel III. der „Alliancen und Lanbrettung (M. St. 9. 
102/8) beriethen bie Stände bes Elſaß auf einer Berfanmlung zu Straßburg 
Nittwoh nah Matthät (24. Sept.) 1572 bezüglich eines „nachbarlichen Vereins 
und Landerettung” gegen unvorhergefebenen Ueberfall auf ber Grundlage eines 
Abſchieds vom 3. 1558, nnd verbefierten biefen auf „hinter ſich bringen." Kf. 
Sriebrich erbittet fich barlber das Gutachten feines Großhofmeifters Hanns Blei- 
lart Landſchad von und zu Steinach, ber am 15. October fein Bedenken einfen- 
det. Erzbiſchof Salentin zu Cöln, während bes bortigen Kreistags zum Beitritt 
anfgeforbert, lehnt (d. Arnsberg 29. Nov. 72) ab, weil bie Reichs⸗ und Kreisin⸗ 
fütutionen genügen. Im I. 75 fanden nene Verhandlungen wegen „eilenber 
Landesrettung" flatt. 

2) Auguſ's Brief vom 1. Nov. enthält kaum etwas Bemerkenswerthes. Cr 
verweift im Allgemeinen anf das ausführliche Schreiben vom 10, October — 
„und irren uns bie Italianifchen discurs und zeitungen gar wenig, dann wir 
font wol wiflen, wie ber papft mit deu carbinalen unfer chriſtlichen religion zu- 
getban feye und dieſelbe meyne.“ Hat auch ans der Antwort bes Kaifers auf 
8.5 Schreiben (S. 499) gern vernommen, daß J. Mi. bes h. Reichs halben fo 
gute Hoffnung haben, „Was wir auch neben I. Mt., &. 8. und anbern Kur⸗ 
und Fürſten bedenken, thun, leiften und fortfegen können, jo zu Erhaltung frieb- 
lichs Wefens, auch Abwendung alles Mißtrauens, Gefahr und Unheils dienlich 
und nüslich fein mag, daran foll an uns fein Mangel fein." M. Et. A. 544/12 
f. 31, Orig. 


1572 
November. 
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1572 datzu dienen, daß bem alten fprihwort nah ein f ar ‚m 
November. per ſcheyde behelt, auch den auslendiſchen befto ww, 2 Made 
securitetetwas gegen bem vatterland furzunemmuett . 

Was aber den Heidelbergiſchen abſchied ⸗ #, fein 
langte hulffleiftung anlangt, ift es an bem, 5 * 3 





beifamen gewefen, denſelben auff ber ? „ . — in Italia 

und da €, 2, und andere deren mein 57 len E. L, 

von denſelben auch nit abgefondert, #7 ſehen. 

fur difficulteten furgeworfen werbr PR, ‚en einfhoms 
in fonderlicher betrachtung, baf in gen. Datum 
unberbrudung ber Niderlander, EZ Ä 
und geferlicher dan angerep‘ a 
daſelbſt anfangs dermaſſer, P 


darhinder thun wollen ⸗ * 
wol erlangen moger 


Es haben au’ ' a am Kf. Augnſt. 
nen p Fr „Rep durch nach Me abgefandte Raͤthe. Schon, 
en A * u. Heibelberg. 


einwurdle feunblic) Dienft ꝛc. Jüngfter unferer freundlichen ver. 
ftanden u: faffen wir €. 2. hiebeiverwhart zufommen, was uns 
daß " „ser Meds abgeorbente zu irer widerkunft referiret, ſo inen der 
un en Retzs fur vertröfte mündliche anzaige gethan, fambt was 
, „er graf benfelben unfern geſandten, gleich als fie da bannen Yon 
3 wider heimbwerts raiſen wollen, in franzöfifcher ſprach ſchrift⸗ 
aberraichet, beider mit A. und B. gemerkt, in welcher ſchrift daun 
yon gemeltem grafen unferer väth furbringens halb etwas zuviel aſfi⸗ 
auirt, dann fie ſich eines jolden mit dem wenigften nicht vernemmen 
(affen, fonder allein fein vertröften weiteren bericht [anzuhören befelch ger 
habt, dem fie fich auch gemeß verhalten. Hierbei dann ferner mit C, D 
und E zubefinden, was gebachter graff an uns geſchrieben und wir 
dem hinwider geantwort und ber hauptſach halb damit für eine of, 
fene fihriftliche antwort uberfehidt haben. ?) 


1) Von Ehem’s Hand und als Probe feiner Schreibweiſe ohne Wendernn 
ber Orthographie mitgeteilt. ’ sr 
2) W. Zuleger bemerkt darüber in einem am 3. Dec. aus Heidelber 
ben Grafen Lubwig von Naflau gerichteten Briefe: ve s a 

De cost& de France il n’ya que mensonges et tromperies. Momigneur 
P Electeur a eu & ]’ instance de Frugose (homme faict & mentir et trom. 
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ln gedachter graff die hauptfah bewufter verſtendnuß 1572 
December. 


— “€ angeruret, und und andern ab der vorigen erſt an⸗ 
Far 2: führen und es alfo mit feinen brillen faft grob 
zu = \ “in zudeuden underftanden, al8 ob wir, bie Teut⸗ 
5, = dem könig in dem etwas ſchimpflichs zumutes 
we a. zu handhabung dern pacifications edicts 
u ä ein notturft geachtet, daflelbig aus vor⸗ 
GG —. 'm grund beſchaffen und von und ider 
I BR. n, zuerholn und rund juerfleren. 

⁊ 22 ſich in ſein herauſſer raiſen in 

— * SG eligionsverwandten verhalten 

X „y underſtehen wurdet, das iſt aus 


„nen Caſpar von Schönberg bei uns allhie 

„erft nichts, dann wie E. L. ebenmeflig beicheen 

‚cmeldet, angebracht, haben wir ihm mit antwort bins 

„„ mwie.Die copi mit G. ausweifet!), mit dem er auch nicht 

„an wol zufriden gewefen, fonder den lebern anhang des funda- 
ments anhero darunder fürgangner tractation von handhabung wegen 
der pacification edicten felbften dergeftalt zu addirn gebetten. Darbei 
er und dann fchriften fehen laflen, fo er an ben bifhof von Limo» 
ges und fecretarien Brullart hiebevor im anfang gethban, darynnen 
er außstrüdlihen vermeldet, das bie Teutſchen Kur und furften ihr 
fundament auf die handhabung der pacification ebicten gefegt, und wo 


per) ung de ges gents à Metz, pour entendre du conte de Retz les articles 
de la confederation pretendue et sollicit6e du Roy conversles Princes pro- 
testans, qui a nie tout plat que la traictee encommancee par feu Monsr. 
Admiral aye été fond&e sur la libert& de la religion, ce que Monsieur de 
Schönberg a &t& constrainct de confesser, et q’aultrement jamais on n’a 
voulu prester l’aureille en Allemaigne. Voil& leur inconstance dont apert 
qu’on ne täche que de tromper. Groen van Prinfterer IV. 30. 

1) Dem Hauptinhalt nach übereinflimmend mit der kurz zuvor (Nr. 679,83) 
dem Fregofo gegebene Antwort; man wollte es bei guter Nachbarichaft bewenden 
laffen, nachdem für eine nähere Verbindung die Vorausfegung, die Handhabung 
Des Baciflcationsebicts, weggefallen war. Daß hieran bie früheren Verhandlun⸗ 
gem gefcheitert feien, hatte Schonberg keinen Grund zu leugnen. Gleichwohl machte 
er den Verſuch, den Kurfürften zu einem Bündniß zu überreden, daß bie Sicher- 
heit des Staates eines eben betreffe, worauf ibm von F. erwiebert wurbe, baß, 
wenn Gott fein Land nicht ſchütze, ein König von Frankreich zu ſchwach fet, es zu 
thun. Bergl. Groen van Brinflerer IV. 82. 


1572 
November 


1572 
December 


Heibelberg. 
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nien in vergleichung begeben. Da dem alſo, deſſen wir doch khain 


"grund, wurde es etwas auff ſich haben; bitten derwegen E. L., wa 


ſye darvon etwas beſtendiges, uns baflelbige neben anderen freund- 
lihen zu communicieren. 

Mitt den Hofern und Heydodhen boren wir weitter nichts, fein 
aber beftallung furhanden gewefen, die man gejehen. 

Was das Hifpanifche und Italianiſche Friegs vol, fo in Italia 
ankhommen fein fol, beßgleichen die armada antrifft, haben €. &, 
wie e8 dbarumb gewandt, beiverwarih auch freundlichen zu fehen. 

Da auch E. L. in der Polnischen whalfachen zeittungen einfhom- 
men, bitten wir uns berfeldigen fr. thailhafftig zu machen, Datum 
ut in literis. 

M. St. U. 544/12, f. 254—65 und f. 249, Eonc.!), 


699. Friedrich an Kf. Angnf. 


Verhandlungen mit Retz durch nach Met abgefandte Räthe. Schon 
berg’8 Erklärung in Heidelberg. 


Unfer freundlich Dienft 2c. Jüngſter unferer freundlichen ver- 
tröftung nad laffen wir €. 2. hiebeiverwhart zufommen, was und 
unfere naher Mets abgeordente zu irer wiberfunft referiret, fo inen ber 
graf von Retzs fur vertröfte mündliche anzaige gethan, fambt was 
gemelter graf denfelben unfern gefandten, gleich als fie da dannen von 
Metzs wider heimbwerts raifen wöllen, in frangöfifcher ſprach fchrift 
lich uberraichet, beider mit A. und B. gemerkt, in welcher ſchrift dann 
von gemeltem grafen unferer väth furbringens halb etwas zuviel aſſi⸗ 
nuirt, dann fie fi) eines foldden mit dem wenigften nicht vernemmen 
laſſen, fonder allein fein vertröften weiteren bericht [anzuhören befelch ge 
habt, bem fte fich auch gemeß verhalten. Hierbei dann ferner mit C. D. 
und E zubefinden, was gedachter graff an uns gefchrieben und wir 
dem hinwider geantiwort und ber hauptſach halb damit für eine of 
fene fihriftliche antwort uberſchickt haben, ?) 


1) Bon Ehem’s Hand und als Probe feiner Schreibweile ohne Aenberungen 
ber Orthographie mitgetheilt. 

2) W. Zuleger bemerkt darüber in einem am 3. Dec, aus Heidelberg an 
ben Grafen Lubwig von Naſſau gerichteten Briefe: 

De cost& de France il n’ya que mensonges et tromperies,. Monsigneur 
P Electeur a eu & ]’ instance de Frugose (homme faict & mentir et trom- 
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Und weiln gebachter graff die hauptſach bewufter verftendnug 1572 
halb etwas ſtark angeruret, uns und andern ab der vorigen erſt an, Deuter. 
gefangenen bane zuführen und e8 alfo mit feinen brilfen faft grob 
zumachen und es dahin zubeuden underftanden, als ob wir, bie Teut⸗ 
(hen ur und furften, dem fönig in dem etwas ſchimpflichs zumutes 
ten, das man ©, K. W. zu handhabung dern pacificationd edicts 
wolte adftringirn, haben wir ein notturft geachtet, daflelbig aus vor- 
bergangener handlung, wie die im grund befchaffen und von un iver 
wit verftanden und gehalten worden, zuerholn und rund zuerfleren. 

Was geftalt dann er, der graf, fih in fein herauſſer raifen im 
der ſtadt Toul gegen den chriſtlichen religionsverwandten verhalten 
und bejorglichen zu Metzs ebenmeifig underftehen wurbet, das iſt aus 
der abſchrift mit F. zufehen. 

Und demnach unterdefien Gafpar von Schönberg bei uns allhie 
anfommen, auch anderft nichts, dann wie E. 2. ebenmelfig befcheen 
fein er uns vermeldet, angebracht, haben wir ihm mit antwort hins 
gefertiget, wie die copi mit G. ausweifet!), mit dern er auch nicht 
allein wol zufriden gewefen, fonder den legern anhang bed fundas 
ments anhero Darunder fürgangner tractation von handhabung wegen 
der pacification ebicten felbften dergeftalt zu addirn gebetten. Darbei 
et und dann fchriften fehen laffen, fo er an den bifchof von Limo⸗ 
ges und fecretarien Brullart hiebevor im anfang gethan, darynnen 
er austrüdlichen vermeldet, dad die Teutfchen chur und furften ihr 
fundament auf die handhabung der pacification ebicten gefegt, und wo 


per) ung de ges gents à Metz, pour entendre du conte de Retz les articles 
de la confödsration prötendue et sollicit6e du Roy conversles Princes pro- 
testans, qui a nie tout plat que la traictee encommanc&e par feu Monsr. 
Admiral aye été fondée sur la liberte de la religion, ce que Monsieur de 
Schönberg a 6t& constrainct de confesser, et q’aultrement jamais on n’a 
voulu prester l’aureille en Allemaigne. Voilä leur inconstance dont apert 
qu’on ne täche que de tromper. Groen van Prinfterer IV. 80, 

1) Dem Hauptinhalt nach übereinſtimmend mit der kurz zuvor (Nr. 679, 83) 
bem Fregoſo gegebene Antwort; man wollte e8 bei guter Nachbarſchaft bewenden 
Iofien, nachdem für eine nähere Berbindung die VBorausfegung, die Handhabung 
des Bacificationsebicts, weggefallen war. Daß hieran bie früheren Verbanblun- 
gen gefcheitert feien, hatte Schonberg keinen Grund zu lengnen. Gleichwohl machte 
er den Verſuch, den Kurfürften zu einem Bündniß zu überreben, daß die Sicher- 
heit bes Staates eines Jeden betreffe, worauf ihm von F. erwiedert wurbe, baß, 
wenn Gott fein Lanb nicht ſchütze, ein König von Frankreich zu ſchwach fei, es zu 
thun. Bergl. Groen van Brinfterer IV. 82. 


1572 


December. 


1672 
December 


Bien, 
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fie den geringften verbacht ſolchem entgegen vermerken, bie ganze band» 
lung dardurch zerſchlagen laffen würden. Da und was nun barauf 
weiter volgen wurbet, pleibt einander allerfeitd unverhalten ꝛc. Das 
tum Heidelberg, den dritten Decembrid A. im zwei und fiebenzigften. 
Friderich ꝛc. 


Nachſchrift. 


Freundlicher lieber vetter ıc. Wiewol auch Caspar von Schoͤn⸗ 
berg uns bitten laſſen, diſe ding, was ſich des grafen von Reps halb 
erzelter maflen verlaufen, noch zur weile und biß er zu gemeltem 
grafen fommen (wie fie dann feine beforgend deßwegen etwas zufam 
wachfen möchten), an andere ur oder furften nicht zugelangen, fo 
haben wird idoch E. L. nichts wenigers mwöllen unverhalten laſſen. 
Da und bann hernader icht weiterd einfompt, weß nemblichen bile 
beide brillenreifer fih gegen einander erzaigen, werden E. L. befien 
von und hernacher auch berichtet.) Datum utin literis. Friderich ıc. 

Dresden H. St. A. Orig. 


700. Aaiſer Marimilien an Friedrich. 


Niederländifche Kriegsfache. Deputationdtag in Eöln, als Antwort 
auf 22. October. 


Marimilian 2. Deiner L. weitere beantwortung und anzaig 
von igigen vorwejenden krigs und andern leuften, haben wir wol 
empfangen ?), und ſolche continuation angefangner gueten correfpon 
benz zu ſonderm freuntlichen gnedigen gefallen vermerfet. 

Sovil dan anfanglihe die Bitſchiſch, auch daneben Franzoͤfiſch 
bandlungen betrifft, gewarten wir nochmals bey unferm abgefertigten 
biener aigentlichen bericht, darauf die gepur und notturft wiflen fur 
zunemmen. Was aber dad Niderlendifche kriegsweſen, und das ber 
von Dranien fein friegsvolf auf die Bergifche tractation geurlaubt ha⸗ 
ben fol, davon iſt und gleichwol noch nichts aigentlich zufomen, und 
were zwar am peften geweſen, er, prinz, hette fol fein thettlih un 
gereumbt furnemmen vermög unferer ernftlichen bevelh und verwar⸗ 


— — 





1) S. unten Nr. 703. 
2) ©. oben Nr. 694 (22, October 72). 
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nung ber ſchuldigkeit nad) zuvor unterlaffen, und des konigs von 1572 
Hifpanten 2. fi zur gegenmwehr mit fo merflihen unftatten und be, December. 
muehung viler leut gefaßt zumachen, nit urfach geben, noch fich ſelbſt 
und mit ime ein fo große anzal Teutſches adels in dergleichen fpott 
und vercleinerung gefuhret, Daneben auch bie Hochnöttige erpebition 
wiber den gemeinen erbveind aufgehalten und verhindert, fo were es 
zu ſolcher weitleufigkait ſonder zweifel nit gerathen. Wie aber dem⸗ 
felben, wovern D. L. anzaig nach fein gefindlein wider verlaufen und 
er felbft Die eingenommene plez widerumb raumet, ift gar fein zwei⸗ 
fel zu machen, der ander thail, als fo zu nichts anders, ban zur bes 
fenfion geworben, werbe ſich felbft verners coſtens gerne entheben, 
und feinem kriegsvolk zeitlich auch abdanken. 

Wir haben aber nichts deflo minder zu einer vorforg nit under⸗ 
laffen, deren nechſt zu Coͤln beyfamen gewefenen reth und gefanbten 
bevenfen nad, an gepürenden orten zu ausſchreibung eines beputa- 
tiontags (mo nottig) verorbnung zu thun, und neben ermahnung ber 
nechftgejeflenen Frais unfere E. commifjarien fambt einem ehernhold 
nad Cöln abzufertigen, daſelbſten fambt eurer, der hurfurften 8, ge- 
jandten des abzugs und anderer ver baiden Friegäheer furnemmen 
beftes vleiß wahrzunemmen, und nad befindung vermittelt perfon- 
lider entgegenziehung und furhaltung unfer patenten und ernftlichen 
mandaten, Danebens auch anderer mehr dienlichen und hievor in ber 
gleihen fellen auch gebrauchten wegen, von bes k. reichs flenden und 
undertbanen beforgende gefahr und unrath abzuwenden, wie mir dan 
nit zweifelt, D. 2. folhe unfere anftelung albereit auch wißlich ges 
macht fein werde. 

Weß aber D. L. von huſarn und anderer bewerbung dergleichen 
ftembden kriegsvolks furfommen, mag D. L. fur gewis halten, das 
an demfelben ainiger grund nit fey. Und wolten dis alles D. L. in 
antwort ꝛc. Datum Wien, den 6. Decembrid Anno ıc. 1572, 

M. St. X. 23077 f. 95. Cop. 


70. Friedrich an Kf. Augnf. 1572 


December 
Auf das flehentliche Anliegen der Söhne des Admirals und Ande⸗ Geibeileng, 
lot's 1), Die nichts als das nackte Leben aus Frankreich gerettet haben, hat 





1) Es waren Coligny's zwei ältefle Söhne und ber Graf von Laval, Ande⸗ 
lors Sohn, die mit ber jungen Wittwe Teligny’s (Lonife von Eoliguy) zuerſt 
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1572 er in feinem und der evangeliſchen Mitflirſten Namen eine Zürbitte an ben 
December, König von Branfreich, ihnen den Genuß ihrer väterlichen Erbgüter geflatten 
zu wollen, aufgefegt. Auguſt möge die Kürfchrift unterzeichnen und dann 
nach Kaffel weiter befördern !). — Heidelberg, 14. Dec. 72. 
Dresben, 9. St. X. IL 67a f. 339 Nr. 22 f. 198. Orig. 


nach Genf, dann nad Baſel flüchteten; ihre ganze Habe, die fie gerettet, beſtand, 
wie F. in einem fpäteren Briefe bemerkt, in einem geringen filbernen Trinkge⸗ 
ſchirr, von deſſen Erlds fie ſich erhalten mußten. 

1) Da F. Wochen lang aus Dresben feine Antwort belam, richtete er am 
12. Januar 1573 viefelbe Bitte an den Landgrafen Wilhelm und ſchickte ihm bat 
Concept einer Kürfchrift jowohl zu Gunften ber genannten jungen Männer al 
ber Wittwe Teligny's (wegen des ihr verfchriebenen Leibgebings). Wilhelm de 
zeugt in ber Antwort vom 24, Januar fein Mitleiven mit ben betreffenden Per- 
fonen, hat aber Bedenken fiir feine Perfon, „deswegen ober fonft viel an Franf- 
reich oder bie ausländiſchen Nationen zu ſchreiben oder ſich mit ihren Hänbeln, 
dabei fo wenig Glauben und fo viel Untreue unb Ligen, weiter zu vermifcen, 
fonbern fi dero ſoviel möglich zuentſchlagen.“ Auch hegt er Sorge, wenngleid 
ber König unterm Schein der Fürbitte etwas würde willigen wollen, „daß tod 
folches den guten Herru zu weniger Ergößung, fondern vielmehr fle in bie Etrid 
zu locken und folgenbs ums Leben zu bringen, gereichen würde.“ (Kafiel, 8. 
A. Kranz. Sachen 1572/a. Conc.) 

Am 27. Januar 1573 antwortete enbli auch Kf. Auguft auf F.'s Gelnd, 
natürlich ablehuend; denn es könnte fcheinen, ald wenn man burch eine feld 
Flirbitte bie vorgenommene Erecution billigte; es möchte dadurch bie Zirannei 
noch mehr geſtärkt werben! Uebrigens ift A. auch feft entſchlofſen, fich aller au* 
ländiſchen Sachen zu entſchlagen. — Kf. Friedrich läßt in feiner Wiederantwwort 
vom 14. Februar Augufl’6 Bedenlen gelten; er babe aber bie flehentliche Bitte 
der armen jungen Leute ans Mitleiven nicht abichlagen können. Wenn übrigens 
5. auch barin mit dem Kf. Auguft fi einverſtanden erklärt, daß man fi der 
franzöſiſchen und ausländiihen Händel gänzlich zu entichlagen habe, und fich tem 
gemäß unverweislich verhalten will, wie. ohne Zweifel aus dem, was mit bem 
Grafen von Retz hinc inde vorgegangen, verftanden haben werde (S. 562, EN), 
fo hörte er doch micht auf, fich bebrängter franzäflicher Glaubensgenoffen mit Eikr 
anzunehmen. 

Auch die Wittwe des Admirals, Jacqueline d’Entremont, die in ihrer favoyi- 
ſchen Heimath flatt einer Zufluchtsflätte einen vieljährigen Kerker fand, hatte ſich 
ber wieberbolten, wenn auch vergeblihen Fürſprache bes Kurfürften zu erfreuen. 
Als Theodor Beza ben 25. Mai 1573 in derfelben Angelegenheit ben Lanbgrafe 
Wilhelm anging, konnte er auf den Vorgang bes Pfalzgrafen hinweiſen: Sur- 
cela il a pleu & Monseigneur l’Electeur Pallatin et pareillement à Messiears 
de Berne, d’ en escrire tr&s aflectueusement et par ambassadeurs exprts 
lesquels toutefois pour ce coup n’y ont grandement profitt& ete. (Oras 
van Prinfterer IV. 125). Beiläufig ſei bemerkt, daß Lanbgraf Wilhelm 
bei ben damals günftiger geworbenen Beziehungen zum franzöflfien Hok 
kein Bedenken mehr teng, fich, freilich vergebens, für bie Wiederherſtellung 
ber Wittwe Collguy’s, wie ber Kinder und Verwandten in ihre Güter 
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702. Friedrich an Graf Re. 1672 


December 
so. 
Antwort auf wiederholte Eröffnungen. Will es bei der hergebrachten Heidelberg. 
allgemeinen Freundſchaft bewenden lafien. 


Unfern gunftigen gruß zuvor, ꝛc. Was du jungften den fehlten 
huius dem hochgebornen furften, unferm freundlichen lieben fohne 
berzog Zohan Caſimirn pfalzgrafen ꝛc., auf unfere kurz dabevor zus 
gefertigte beantwortunge !) zugefchriben und damit unverfchloffen et- 
was fernere erflerung der gefuchten verſtändnuß fachen halb uber- 
ſchickt uns die furter zuzuordnen, foldhed haben wir alles wol und 
geitlihen empfangen, uber das und gebachter unfer geliebter fohn 
anitzo in der perfon bericht gethan hat, was S. L. von bir fur wei- 
tere mündliche anzaige befcheen jeie, wie beiligend verzeichnet zube⸗ 
finden. 

Wann wir nun aus difem allem anders ober mehrers nicht ver- 
merken (auſſerhalb weß von dir in angeregter deiner uberfchidten ers 
Herung des fundaments halb befonder erreget), bann was und glei- 
‘er geftalt unlangfter zeit durch der K. Dit. zu Frankreich zu und und 
anderen abgeordneten gefandten Caſparn von Schönberg und Galeazo 
Fregoufo auch fo fchriftlich jo mündlich angepracht worden, wie bann 
one das berürt bein neher fehreiben ſich uff gemelts Schönbergers furs 
dringen referirn thut, fo laffen wir bir hiebeiverwart gleichlautende 
abfärift, wasmaſſen wir denfelbigen auf ſolch fein anbringen berürter 
laden wegen gebürlichen abgefertigt und hinwider ſchriftlich beant⸗ 
wortet haben, günftiglichen zufommen. 

Daraus under anderm fürnemblichen zubefinden, worauf bas 
angeregt fundament vormelter anher gejuchten fonderbarn verftänd- 
nuß, ee und zuvorn die Fönigliche artikel, davon in deinem ſchreiben 
meldung befchicht, und und anderen von gedachtem Schönbergern fürs 
gebracht, nemblichen auf handhab und erhaltung des pacification edicts, 
durch denfelbigen gelegt und gejegt, auch wir und andere ſolches da⸗ 
bin alfo verftanden und barauf uns fürter erkleret, wie du verhofe 
fenlih nunmehr neben dem, was ſich andere chur und furften, welche 





und Rechte zu verwenden. S. Rommel, Neuere Geſch. Heſſens I, 557. — Nach 
bem Brief der Pfalzgräfin Amalie an Anna von Sachſen vom 1. März 1574 
hätte fi auch Auguft für die Gefangene verwendet. — Ein Schreiben ber letz⸗ 
teren vom 29. Nov. 73 folgt unter Nr. 721. 

1) Bergl. oben ©. 562. 


1672 
December. 
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difer handel zugleich mit berürt, deßfald gegen ber K. W. gleichfals 
refolvirt, von gedachtem von Schönberg felbften gegenmwertig vernom- 
men haben wurbeft. 

Und wiffen wir und gleichergeftalt defien gegen gemelten unſe⸗ 
rem fohne angedachten, auf negftem reichstag zu Speir mit bir ge 
baltnen vertreulichen geſprächs, ſampt was es berfelbigen zeit in ber 
kron Frankreich fur ein gelegeubeit gehabt, auch darumben zwiſchen 
ver K. Mt. und den Teutſchen dur und furften damaln nicht ohne 
frucht fur gutherzige erbieten, treu und chriftlide vermahnungen fur 
gangen feind, zuerinnern, und weren nachmaln guter hoffnung und 
ungezweifelter zuverfit, da 3.8. W. deren vielfeltigen erpieten nad 
anf derſelben aufgerichten pacification edict feſt und fteif hielten und 
niemand darwider betrangen lieflen, e8 wurde J. K. W. und bero löb- 
lichen eron zu gutem rum, fcheinbarlichem aufnemen und gedeihen, wie 
auch zu ewigem und zeitlihem friden und guter molfart geraiden, 
auch die alte wolherbrachte freundfchaft, gute nachparfchaft und ver- 
trauen zwifchen ber fron Frankreich und ber Teutſchen nation befle 
mehr verfnüpfen, fterfen und vermehrn. 

Sovil dann disfals uns betrifft, weiln unfer bir zugefertigter, 
wie auch obbemelter dem von Schönberg und gedachtem Balcazo Fre 
gofo gegebner beantwortunge unfer gegen J. K. W. tragend und zu 
genaigts nachparlichs dinſts und freundlich erpieten einverleibt ik, 
laffen wird barbei nachmaln bewenden und erachten herunder weite 
rer erholungen beflelbigen, wie auch deswegen fonderbarn fernern er- 
neuerung und verpindung unnötig und dismals bei anderen chur und 
furften durch uns zuſuchen noch zutreiben vergebenlich, fonder das an: 
geregte alte freund und gute nachparſchaft ohne follihes fonften, wie 
von unferen beiberfeit hoch und löblihen vorfahren wol herkommen, 
alfo Funftigklichen ebnermafien erhalten und continuirt werben mögt, 
dahin wir dann unſers theils, wie oftgemelt, geneigt und denjenigen, 
fo biefelb zu zerrütten oder zu ſchwechen ſich underſtehn möchten, bie 
ohren zupieten gar nit gemeint feien. 

Darumben wir au hingegen in der tröftlichen zuverficht ſtehen, 
% K. W. werden ires theild auch gegen uns und andern Teutſchen 
chur und furften in gleichmeffigen gutem nachparlichem willen, ver- 
trauen und freundfchaft beftendiglich verharren, ſich auch mit jemands 
in einige verftändnuß oder verbündnuß nit einlaffen oder begeben, 
welde fowol 3. K. W. Fron als Teutfchen nation zu einigem prae 
juditio, nachtheil oder beſchwerung jetz oder Fünftig gelangen moͤchte, 
darzu dann auch 3. K. W. unferd ermefiens feine urſach haben, noch 
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von ben Teutfhen chur und furften, als die ja gern mit allen poten» 1672 
taten in gutem friden zufigen und zuleben biöhero und noch im her, December. 
bringen und geprauch gehabt, 3. K. W. noch andere einige urfadhe 
ires verhoffend dazu, wie auch noch, gegeben worben, uber das au 
gleihwol es im heiligen reich Teutfcher nation zwiſchen dem haubt 
und glidern alfo allenthalben gewandt, das fie ſich ungeachtet zweierlei 
religion kraft deshalb habenden religionfrids gegen und mit einander 
aller beftendigen ainigfeit, fridens und guten vertrauend zugetröften 
und feiner innerlihen unruge ober weiterung zubefahren. Günftiglid 
gefinnend, du woͤlleſt unbefchwert fein, bifes alles nehererzelter mafs 
fen an gebürenden orten binwiber fürzubringen und und 3. 8. W. 
ſampt dero frau mutter und geliebten brudern dinſtlich, freundli und 
zur gepüre zu recommendiren 2c. Datum Heidelberg, ben 30. Decemb. 
A. im 72, Friderich ac. 

Dresden, H. St. U. Eop. 


703. 3. Caſimir an Af. Angnfl. 1573 


Januar 
Zufammenkunft mit Re zu Ottweller. Welgerung in ben Dienft des . 
Konigs von Frankreich zu treten. deidetber 


Unſer freundlich dienſt ꝛac. Was maſſen wir kurzverſchiener ta⸗ 
gen unfern von Lautern in einem Naffauifchen ſchloß, Ottweiler ger 
nannt, zu ber 8. W. in Frankreich gubernatorn zu Metzs, dem gra- 
ven von Meg, gelanget, fambt was berfelbige mit uns ber bewuften 
in newligfeit gefuchten verftenbnus fachen halben fur mundlich geſpreche 
gehalten, Da8 werben E. 2. aus hirmit zufommendem unſers gnebi- 
gen und freundlichen lieben herrn und vatterd pfalzgrave Friderichen 
churfurſten ꝛc. ſchreiben weitleuffig vernemen. ') 





1) Bir heben ans F.'s Zuſchrift an Kf. Angnſt, d. Heibelberg 8. Januar, 
nur Folgendes hervor. F. erzählt, wie ber Graf von Re, ſeitdem Joh. Caflınir 
ſich in feine Refidenz zu Lautern begeben, mehrfache Gelegenheit und Wege ge- 
ſucht, ihn in der Perfon anzutreffen, auch deswegen durch Fregoſo und andere 
allerhand vertroͤſteter nothwenbiger Anzeige halben zu unterſchiedlichen Malen hab 
anhalten Laffen und unlängft endlich zu ©. 2. gen Ottweller gelommen unb einen 
Tag allda verharrt ſei. In dem Gefpräc fei unter anberm mit untergelaufen, 
ale ob ihm, bem Franzoſen, grünblich und wohl bewußt wäre, weldhermaßen bie 
teligionsverwanbten bentichen Fürften der Religion halben mehrfach getrennt, 
ja die Wenigften bießfalls unter einander gleicher Meinung wären, weshalb er, 
der Kurfürſt, am Enbe feiner fähriftlichen Beantwortung baranf Bezug genommen. 

Kiudhodn, Friedrich W. Bb. IL. 37 
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1678 und wollen uns gegen ben Geſellen ber gebührlichen Beſcheidenheit zu ver⸗ 
dennar. halten wiſſen, wie uns denn bie Nation nicht unbekannt If" 9). 
Kaffel, St. A. Cop. 


— 705. Friedrich's Privilegium für Aathias Harniſch. 

Geibeiserg. Betr. die Errichtung eines Buchhandels zu Alzei, die dem Mathiat 
Harnifch geftattet wird, unter Befreiung von ben flädtifchen Laſten und 
mit dem Privilegium, daB drei Meilen im Umkreis Fein Andrer Bücher ver- 
faufen fol, mit Ausnahme an den Wochen- und Jahrmärften, die einem 
Jeden offen find. Dagegen ifl ber Harnifch gehalten, ſich jederzeit mit gw 
ten und nüglichen Büchern zu verfehen und ben Leuten mit dem Preiſe fe: 
nen Anlaß zur Klage zu geben, worüber die Beamten zu Alzei und der 
Superintendent wachen follen. Das Unternehmen fol ben in ber Statt 
und der Umgegend gefeffenen Kirchendienern, auch Kirchen und Schulen und 
gemeinem Mann zum Beften dienen. „Vornehmlich fol er fich mit um 
feen und unfrer Theologen neben andrer chrifllicher Sceribenten Büchem 
verfeben; auch des Einbindens halber Leinen Mangel erfcheinen laſſen. — 
Mathias Harnifch, der bis dahin Buchdrucker und Buchhändler des Kur 
fürften zu Heidelberg war, kann nach Alzei zur Aushbung des neueingerich 
teten Buchhandels auch einen Stellvertreter ſchicken. 


Karlornhe, Archiv, Pin. Copialbuch ZIXV. f. 387. 


1573 706. Sciedric an Dorothea Iufannn, verwittwele Gerzogin sr 


1. Sachſen. 
Heibelberg. 


Ueber ihr Verhältnig zum Kurfürften von Sachfen, den fie fih zum 
Freunde halten foll 2) 


1) Das an fi fehr gerechte Mißtranen der Deutfchen konnte nur ned ge 
ſteigert werben durch alarmirende Nachrichten, bie „zeitungsweife" verbreitet wur 
den. So empfing Landgraf Wilhelm (wie er am 26. Januar 73 au Joh. Ca 
mir ſchrieb) durch den Kurfürften ans Heidelberg „Zeitungen“, in bemen gemelbtt 
wurbe, ber König folle gerebet haben: Er habe eine treffliche That ansgeriätd 
und er gehe noch mit einer trefflichen um, und ba fein Bart beren ein Wiffeat 
haben follte, wollte er bie Haare alle mit ben Händen ausranfen. Daher der 
Dentichen gute Achtung von Nöthen, 

2) Herzog Ioh. Wilhelm von Sachſen farb am 8. März 1573. Bie Yu 
voransfehen ließ, machte Kf. Auguft bie Rechte eines Vormünders feiner junge 
Bettern gegenüber ber Wittwe um fo rüdfichtelofer geltend, als durch das Ge 
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Meyn vatterlichen freundtlihen grus, auch waß ich fonft 
ehren, trewen, freundtfchaft, lieb und guts vermag zuvor, hochgeborne 
furſtin, freundliche und hertzliebe dochter. Ich hab deyn ausfürlich 
ſchreyben empfangen, daſſelbig verleſen, und kombt dir daruff die ant⸗ 
worth hieneben zu. Nicht deſtoweniger aber hab ich nitt wollen un⸗ 
derlaſſen, dir mit aygner handt diß zettelin zu ſchreyben und dich hie⸗ 


bahren der von Joh. Wilhelm hartnäckig geſchützteu Flacianer der alte Haß 
gegen deſſen Hans geſteigert war. Bei ber Orbnung ber Berlaffenfchaftsangelegen- 
beiten, namentlich bei den Verhandlungen über das ihr zuftänbige Witthum rief 
Dorothea Suſanna wieberholt ben Beiflanb ihres Vaters au. Friedrich Tannte 
zumal nad ben Erlebniffen mit Elifabeth und ihrem gefangenen Gemahl ben Kur- 
fürften Auguft wenigftens ſoweit, daß er es für nöthig hielt, bie nicht ſehr befon- 
nene Tochter immer von neuem zur Vorficht und zu freundlichem Entgegenkom⸗ 
men gegen Kurfachlen zu ermahnen. Schon am 25. März warnte er fie als ber 
getrene Bater, „das du in biefem fall vor dich felbft vorfichtig ſeyn und deynen leu⸗ 
ten im frawenzimmer auch nitt zulaflen wolleſt, von biefem handel ober was fich 
berunder weyters zutregt aynes jeben gefallen nach zu wajchen, und in bem vor 
bi nehmen das beyfpill meyner auch freuntlich herglieben bochter und gevatterin, 
deyner ſchweſter, bas man alles in's Eurfurften hof gewuft bett, was in irem fra- 
wenzimmer ift gerebt worden, das ir ban wenig gunft gebert. Und bett man 
vileycht manchmal mehr bericht dan vorgangen if." — Die Erinnerung, daß fie 
ſich durch niemand, wer ber auch ſei, bereben laſſen möchte, „in den Kurfürſten 
zn Sachſen Mißtrauen zu ſetzen“ und ihm „dadurch zu unfrenndlichem Nachdenken 
Urſache zu geben“, kehrt noch öfter wieber (fo in einem Brief vom 13. Mat 73). 
Noch mag eine eigenhänbige Nachſchrift F.'s zu einem Brief vom 28. Mai hier 
eine Stelle finben: 

„Auch, freundtliche hertzliebe bochter, will ih dir vatterlich nitt bergen, bas 
ih glanblich berichtet worben, als ſollteſt du etliche unrnigegefellen, fonberlich aber 
2 capellan umb dich haben, welche beneben andern von bem churf. zu Sachen 
md &. 2, anflellungen" — nad Vertreibung der Flacianer wurben viele junge 
Vittenberger angeftellt — „allerhand hitige veben in prebigen, ben gebeeten und 
fonfen hayınlich und offenlich treyben follen. Dieweyl ban bu ſelbs zuermeffen, 
das ſolches ainkig dahin gemeynt feye, des hurf. zu Sachſen 2. bey bir deſto ver- 
bafter und die fachen dadurch nur verbitterter zu machen, ich auch nitt fehen khan, 
was dir damit geholfen fey, in betrachtung dir doch an beynem leybgebing noch 
nichts abgeht, entzogen ober abgebrochen werben will, jo wolle folchen geiellen 
and andern ires gleychen (melde vileycht bie zwiſchen mir und gedachtem churf. 
m Sachſen getroffene und noch werende freunbtfchafft nit gern fehen und hierdurch 
lieber umgeftoßen fehen wolten) nit fo leychtlich beyfall thun und dich verfliren 
lafien, ſonders fie bey zeyt abichaffen und irer müſſig geben. Das wirt bir nub 
deynen kindern und bem ganken Taube zum beflen geraychen, und ich hab biche 
allſo vatterlicher wolmaynung erinnern wollen, dich damit fambt meynen jungen 
endlin dem herrn Gott befehlende.“ 

Gotha, Eod. Ehart. 51 f. 441. Eigeuh. 


1573 
April. 


1878 
April. 


1578 
April 
18. 
Heidelberg. 
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mit zuermahnen, das bu in dieſem gantzen handel dahin welleſt ſehen, 
das du meynen vettern und bruder den churfurſten zu Sachſen nit 
wider den kopf ſtoſſeſt, ſondern zu freund halteſt, und dich nit laſſeſt 
anfechten, was hiebevor fürgangen, davoen du in deynem ſchreyben 
meldeſt. Ich glaub es wohl, das die ding alſo ſeyn vergangen, wie 
du berichteſt. Ich halt es aber darfür, das dem churfurſten darzu nit 
geringe urſach gegeben ſeye, one zweyfel nit durch meynen lieben ſon 
ſeliger, deynen geliebten hern, ſonder durch die unruige theologen, die 
mit irem ſchmehen und leſtern kayn ende gewuſt, und das iſt inen 
von deynem hern ſeligen nachgeſehen worden. Wir haben nitt alle gleyche 
gaben, ber churfurſt hett bie gabe nitt, das er denen geſellen khan 
nachſehen, wie ich nuhn ſovil jar auß Gottes gnaden gethan, darumb 
ich dem hern lob und danck ſage. In ſumma, halt den churfurſten 
zu freund, das wirt dir und deynen kindern, wills Gott, zum beſten 
kommen. Ich verſihe mich, du werdeſt dich nuhn forthin beſſer dan 
bißdaher erinnern bes abſchidts, den ich zum Grimmenſtayn mit bir 
und meyner auch fr. hertzlieben dochter, beyner eltern ſchweſtern, nahm"), 
In meyner herggeliebten gemahel feligen cammer hinder dem beth; 
geſchichts nitt jeg, fo wirt es doch hernachmals geſchehen, warn big 
vileycht das kreutz herter drucken wirt als jegund. Hiemit will id 
bi und deynen jungen hauffen dem lieben Gott treulich befolhen 
haben. Datum eylents Haybelberg, ven erſten Aprilis morgens frür 
A, 73. Friderich ıc. 
Gotha, Bibl. Eod, Chart. 61 f. 145, Eigenh. 


707. Raiſerliche Gefandte an Aarimiliau. 


Bericht über Ihren Aufenthalt am kurf. Hof. Koͤnigswahl; nieder 
ländifcher Krieg; Heidelberger Hofhalt. 


Die Gefandten?) rühmen die fehr freundliche Aufnahme, bie fie in 
Heidelberg gefunden. Ueber den Hauptpunkt ihrer Werbung, bie Wahl 
des Fünftigen Königs, verbreitet ſich der Kurfürf in einem befonberen 
Scriftftul®). Friedrich pflog mit den Geſandten „fröhliche und gute 
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1) Im Februar 1566, als Friedrich mit feiner Gemahlin Maris in Thürin⸗ 
gen war, um bie entzweiten Brüber zu verfähnen. Vergl. Bb. I. ©. 61763. 

2) Einer berfelben war, wie in bem Schriftſtück, das nicht unterzeichnet IR, 
gelegentlich erwähnt wirb, Dr. Hegenmüller. 

3) Das uns leider nicht vorliegt. 
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Eonverfation.” „Ynter anderm auch ihre chuxf. ©. bes nieherländifchen 
Kriegsweſen allein ad partem gegen uns und fonft in niemands Belfein 
zu Meb worden, bayauf ich, D. Hegenmüller, untestbänigft angezeigt, wie 
FM. mir zu meinem Abſchled gnädigft befohlen, welches, ſoviel wir 
vernehmen fönnen, ihren churf. ©. fehr gefällig geweſen, auch vermeldet, 
ba & k. M. das thäten, thäten fie ein gar bochnüglich treffentlich gut 
Werk. Ihre hurf. ©. hätten des Prinzen Sachen nie anderft verflanden, 
denn daß diefelbige [nicht] mit feinem Vrivatnug und Aufnehmen, fondern 
vielmehr gemeiner Wohlfahrs der Lande angefehn und fürgenommen; fonft 
möchten ihre churf. ©. bißher auch vielleicht einer andern Meinung gereefen 
fen.” — Sie haben „auch fonft Daneben an Diefem ‚Hof alle Dinge in flifler 
enger Fleiner Hoffaltung gefunden und von einer Werbung das wenigfl 
nicht gehört oder vernehmen können“. Heidelberg, 18. April 73. 
M. St. U. 230/ f. 106-108. Cop. 


708. Joh. Cafimir an Kf. Angufl. 


Bünftige Nachrichten über das Befinden feiner Gemahlin. Ihm ſelbſt 
geht ed nach dem Sprichwort: Unkraut verdirbt nicht. — Daneben fann 
er dem Schwiegervater nicht verhalten, daß er vielfältig durch den König 
von Fraukroich erſucht werke, ſich in deſſen Dienfte zu begeben. Er ent- 
ſchuldige ſich aber mit Höflichkelt und möge es nicht thun, da fein Gewiſſen 
ed ihm widerrathe, „noch zur Zeit einem Potentaten, der die Ghriftenheit 
verfolge, zu bienen, bis Bott ihn Durch feine Gnade flürzt und befehrt wie 
ben Saul ).“ Lautern, 20. Mai 73. 

Dresden, H. St. X. Orig. 


1) Es war Schonberg, welcher ben jungen Pfalzgrafen in das franzöftfche 
Sutereffe zu ziehen fnchte. Als der Ange Diplomat im Frühjahr 1573 die fchwie- 
Tige Miffion übernahm, die beutfchen Fürſten troß ber durch bie Bartholomäus: 
nacht hervorgerufenen Entfrembung für die Vermählung Alençon's mit Elifabeth 
von England umb bie Thronbefteigung Anjon's in Polen zu intereffiren, und bei 
ihnen Barteinchme gegen Habsburg zu erweden, ſprach er zuerft in Kaiſerslau⸗ 
tern vor. Die Depefche, welche Schonberg Über feine vielverfprechende Verhand⸗ 
Img mit bem Pfalzgrafen am 23. März an ben König fanbte, ift nebft zahlreichen 
verwandten Gorrefponbenzen bes Diplomaten mit feinem Hofe im 4. Bande von 
F. 8. v. Mofer’s Beiträgen zu dem Staats⸗ und Böllerrecht und ber Geſchichte 
(Frantfurt a. M. 1772), freilich fehlerhaft genug, abgebrucdt. Einzelnes gibt auch 
Groen van Brinfterer in bem Anhang zu feinem 4. Banbe; daß biefer Gelehrte 


1578 


1573 
Mai 
*0 


Lautern. 


aber, indem er nur ein Bruchſtück ans ber Depeiche vom 23. März mittheilt (IV, 


%W *) fi.) darin irrt, daß er ben Lanbgrafen ober einen von befien Näthen an 


1573 
Juni. 
2.d. 
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709. Graf Iohann von Haffan an Ehem '). 


Undatirte Entwürfe zu ausführlichen Briefen, worin erörtert wird, 
wie man den Niederlanden Durch Verbindung mit dem König von Frank⸗ 
reich aufbelfen Eönnte, weshalb ber Kf. F., welcher aus gerechtem Riß- 
trauen die Anträge des Fregoſo abgewiefen, jet, mo ber König aufrichtig 
ben Frieden wünfche, fich Diefem nähern und ihn dadurch für bie nieder 
ländifche Sache gewinnen möge. 

Bis in das 7. Jahr haben die Naffauifchen Brüber alle Opfer für die 
Niederlande gebracht; aber jegt, wo der Prinz in Haarlem belagert wird, 
fteht man auf Dem Punkte, fich nach Beiftanb von anbrer Seite umfehen 
zu müflen. An Mitleiböbezeigungen fehlt es dem Prinzen zwar nicht, 
wohl aber an Hülfeleiftung, und Diefe muß er jegt überall fuchen, wo «4 
mit Ehren gefchehen kann. Nun Ift die Lage des Königs von Frankreich 
fo, daß er nicht allein Frieden im eigenen Rande wünſcht und wünſchen 
muß, fondern auch eine Gelegenheit fuchen wird, neben feinen evangelifchen 


Unterthanen auch den benachbarten, bisher mißtrauifchen proteftantiichen 


Fürften Genüge zu leiſten. Schon hat die Guiſiſche Partei durch bie pol 


Stelle Job. Caſtmir's mit Schonberg verhandeln läßt, hat ſchon Solbau II, 524 
bemerkt. 

Aber auch biefer fonft fo forgfältige Forfcher trifft in biefem Falle wenigfens 
infofern nicht ganz bas Wichtige, ale er ben Pfalzgrafen in feinen Erbietunge 
gegen ben Gejanbten weiter geben läßt als felbft Schonberg’s günſtig gefärbte 
Berichte geftatten. Aus ben letztern ergibt fi, daB Joh. Eafimir weder irgend 
eine Verpflichtung übernahm, noch in einem wejentlichen Punkte dem franzöfticen 
Hofe zur Hand ging. Sich in Polen für Anjon zu verwenden, lehnt er ab (Nr 
fer &. 867) und entſchuldigt fi) um fo böflicher, je mehr ihm von franzöfide 
Seite zugefett wird (Mofer S. 389). Er erbietet ſich blos für ben Wall, daß 
Anjon auf bem ordentlichen Wege zum König von Polen erwählt würbe, ihm in 
dem neuen Reich zu Dienften zu fein. Auch die Zufage, daß Kf. Friedrich fid 
mit dem Landgrafen von Heflen bei der Königin von England für die lange be⸗ 
triebene Bermählung mit dem Herzog von Alencon durch eine Gefanbtichaft der 
wenben werbe, brachte Joh. Caſimir tro allem Drängen franzöftfcher Seite ven 


feinem Water nicht bei (Mofer ©. 483). Erſt im October zeigte man fh m 


Heibelberg (mo bis zum Auguſt Schonberg jebe Aubienz verweigert wurde, Oro 
van Brinfterer IV, 106 *) in biefem Punkte einen Augenblid entgegen fomment. 
(Groen van Prinflerer IV, 118 *), Wenn aber Schonberg von einem Zwilder- 


händler (Cratz) gehört haben will, daß Joh. Caſimir erwarte, von bem Ring | 


von Frankreich als General aller Benflonäre (eine Würbe, bie erf hätte gefchaffen 


werben müſſen) beftellt zu werben (Depeche vom 4. April bei Mofer 401), jo dh 
darauf augenfheinlich nicht viel zu geben. — 


1) Ober in beflen Abweſenheit an Zuleger. 





— 57 — 


nifhe Königäwahl einen Stoß erlitten; ſchon ber König felbft in einem 1578 
Brief an Gafpar von Schonberg, den er, ber Graf, neulich mit eigenen Sun. 
Augen gefehen, gefchrieben, daß er Brieden mit den Evangelifchen aufrichtig 

wild. Es ift Daher wohl an ber Zeit, daran zu denfen, wie man von dem 

König Die anfehnliche Summe Geld erlange, bie er früher ſchon in Aus- 

fiht geftelt hat. Dafür kann Kurpfalz am meiſten thun. Der Empfäns 

ger des Briefs möge daher überlegen, wie das alles am beften anzugreifen 

wäre. !) 


Idſteimer Archiv, Dillenburger Briefe. 


710. Sriedrich an Af. Augnf. 1678 
n 
Schlägt ein Eurfürflliches Sefammtfchreiben an den Kaifer bezüglich geibefherg, 
der dringend gebotenen PBacification der Nieberlande vor. 


Briebrich hat vom Landgrafen Wilhelm die Erflärung vernommen, 
bie der Kalfer auf verfchtedene Geſuche, Das nieberländifche Kriegäwefen 
frieblich heilegen zu helfen, gegeben. Obwohl daraus abzunehmen, - „Daß 
folder nun vielmal® gefuchter Briedserlangung wegen geringe Hoffnung 
zu ſchoͤpfen“, fo will fi} Doch gebühren, auf afle möglichen Mitteln zu trach⸗ 
ten, wodurch der Friede im Reich wiederhergeftelt werden könnte. Beruͤck⸗ 
tige man nun, was Albrecht von Balern ihm in Bezug auf Karl Fug⸗ 
ger wegen eines neu beabfichtigten Gewerbes fchreibe ?), ferner, was fonft 


1) Antworteu Ehem's ober Zuleger’s liegen nicht vor, ausgenommen ein Brief 
des Erfteren an Graf Johann (Heibelberg, 23. Juni), ber nicht in ben oben berühr⸗ 
ten, fondern in einen verwandten Zuſammenhang gehört. Der Graf, fchreibt 
Ehen, werbe das letzte Autwortichreiben betreffend ben Vorſchlag mit Frankreich 
und England erhalten haben, und weil ber Graf begehre, das Aeußerſte zu ver- 
ſuchen, habe er mit Hülfe feines Schwagers (wahrſcheinlich Zuleger) dies gethan 
„und beruht anf dem, daß wir die Bewilligung auf 50,000 fl. erlangt, bergeftalt 
daß bie 23,000 fl., fo an dem Ort, da das bewußte Silbergefchirr verwahrt Liegt, 
alebald von E. ©. gefolgt werben follen, wie benn ber Meier von Limburg bie 
Schlüfſel und bes Doctors Belenntniß (fo ſolch Gelb bei fih in Berwahrung hat) 
allbereit zu feinen Händen empfangen, Dagegen wirb ber holländiſchen Staaten 
Obligation für ſolche Summe Gelds begehrt, welche auf unfere Kirchenverwaltung 
geftellt fein ſoll.“ IR dieſe Obligation nicht zu erhalten, fo follen bie Naffauifchen 
Brüder dem Kurfürften ein Amt verfchreiben. 20. April 74 und 24. Juni 74, 

2) Karl Zugger, Herr zu Kirchberg und Weiffenhorn, hatte von dem König 
von Spanien ben Auftrag erhalten, ein Regiment Knete nach Brabant zu 
führen. Der Kaifer gab feine Erlaubniß dazu. Weil nun aber Fugger durch bie 
Pfalz ziehen mußte und hier noch feine haar zu vergrößern wünſchte, fo ver- 


f | 
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107 709. Graf Johann von Naſſan an 5 fa 
nd Unbatirte Entwürfe zu ausführlichen Brie? Ahe. 
wie man den Niederlanden durch Verbindung⸗ z „7 ‚Jung des 
reich aufhelfen Lönnte, weshalb der Kf. J. 4 drei welt⸗ 
trauen die Anträge des Fregoſo abgewiel ; * TH 4 ben Kur- 
den Frieden wünfche, fich dieſem näher, 777 en zu einem 
ländifche Sache gewinnen möge. F- sahin Fautend, 
Bis in das 7. Jahr haben ' 7 * If gr se, um weitere® 
Niederlande gebracht; aber jeh' 4 4 — ernde Beſſerung 
ſteht man auf dem Punkte, ff 71 | 
zu möüflen. An Mitleib f . ih ein Schreiben 
wohl aber an ‚Hülfelel” „az alein entwerfen, dann 
mit Ehren gefchehen ..ıgn, Kurpfalz, zur Unterfchrift zu 
fo, Daß er nicht «Ts, 
muß, fondern '- . Tu. f. 339 Nr, 22 f. 808. Orig. 
Unterthaner 
Fürften € 


711. Joh Cafımir an Af. Augufl. 


* zn den Prinzen von Oranien mit Gelb zu unterſtützen ober für 
Lena ber Niederlande zu wirken. 


, ” gerin gang gehorfamen und fohnlichen dinſt 2c. zuvor, guedig⸗ 
| rer. Nachdem mir nitt zweifelt, E. G. werben biebevor von 
her orten vernomen haben, wellicher geftaldt abermals ein hispan⸗ 
niihes friegevold im anzug gegen den Niderlanden vorhanden, und 
pegirig feien zuvernemen, wie es damitt gewandt: ald hab ih nitt 
mogen umbgehen, E. G. deſſelben gelegenheitt ſohnlich zuverftendigen, 
was mir deswegen von meinen dienern, ben ich inen under augen 
geſchickt, fur bericht einfomen, deſſen alles wiflens zu haben, unb if 
mit bemfelben aljo gewandt, das derfelben zu fuß nitt uber 4000, 
zu toß aber drei hundertt, Darunter der mehrer theil Jtaliener, gar 


wandte fih Herzog Albrecht für ihn bei Friebrih (1. Inni 1573) um freien 
Durchzug und jede mögliche Unterſtützung, mit dem Hinweis auf bie Unredhtmä- 
Bigkeit ber niederländiſchen Empörung und ihre ſchädlichen Folgen für Dentid- 
land in Bezug anf Handel und Gewerbe. 

1) Kf. Auguft (Dresden, 20. Juni 73) ging infofern auf bie Sache ein, ale 
er im Namen ber drei weltlichen Kurfürften und bes von Mainz ein Gchreiben 
an ben Kaifer entwarf, das er zunächft an Brandenburg fanbte. 
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. tt, welche ben 9, big zu Rubelburg ankomen und fehr vortt 1578 
Waß fie nuhn in den Niderlanden außrichten werden, Lun 


N eitt. Ich gebe aber E. ©. hiebei freundlich zube⸗ 
* = nochtt des pringen von Urania fachen in Holanbt 
— N sur zeitt zimlichen wol ftehen, wie ban erft neus 
4 ? 4 nifchen einen ftattlihen flurm und vil volde 
@ uß Gottes almachtt und guthe yufpuren, 
c * lemer mher widerumb frei und ledig in» 
„eo DB in Polen auff der k. Mt. feiten ubell 
er‘ a, % hetten, itundt nach denen wegen 
Re a “ on zu ber Niberlande regierung 
’2 z u» „ge von € ©. und anderen bie 
2 * „g etlichen geldts ime, pringen, zubieten, 


„ut, da € ©. dariunen ettwaß thun, mein 
„ vatter auch darzu zubewegen jein würde, aljo ba 
‚- gulff der pring auff den beinen erhalten, die k. Mt. deſto⸗ 

. oe Spanien anzuhalten ſchein hetten, derfelben fohne einen in 
vie Riderlande zuverorbnnen, zugeſchweigen was nitt allein den genach» 
parten, fondern auch dem gantzen heiligen reich fur fpott, verkleine- 
tung und nachteil, da die Niderlande gar under ber Hifpanier joch 
gebracht, zuwachſen und hernacher vielleichtt das angezundte feuer, ba 
es weiter umb fich griff, zu leſchen unmuglich fein wurde. 

Solten aber €. ©. je bedendensd haben zu folder hilfleiftung, fo 
were doch guth, auff die mittel zugedenden, wie man ein mhal einen 
guten friden derenden zuerlangen, damitt man bed unſchuldigen blut» 
vergieſſens, noth, jamers und teglich zunemenden ubels gefichert fein 
mochte. Daran theten E ©. und andere dero Mt. hurfurften als 
die furnembfte feulen bes heiligen reiche, denen ampts und berufs 
halben ſolchs alles obligtt, nitt allein dem geliebten gemeinen vatter- 
landt, fonder ganzer chriftenheitt ein fehr nuglih und nothwenbig 
werd, befien fi auch Die gange pofteritett zu ruhmen und zuerfreuen. 
Welchs ih E. ©, ıc. — Datum Lautern, den 13. Juni A. 73. — 
3. Caſimir ꝛc. 


Dresden, H. St. A. III, 89 f. 24b Nr. 28 £. 6. Eigenh. 


” 


1573 
Iuni 


Lautern. 
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von einem ſtarken Zuwachs bes italieniſchen und ſpaniſchen Kriegsvollt 
verlaute, und endlich, daß Alba In Deutſchland 3000 Pferde aufbiete, fo 
erfenne man bie große Gefahr, Die nicht den Niederlanden allein drohe. 

Briedrih, von dem Wunfche befeelt, ein Mittel zur Herſtellung de 
Friedens zu finden, if nun auf folgenden Plan verfallen: Die drei welt 
lichen Kurfürften follen, da der Kaiſer geäußert, e8 fei ihm von ben Kur 
fürften insgemein noch nichts zugefommen, die drei geiflfichen zu einem 
gemeinfamen Schreiben an das Reichsoberhaupt auffordern, dahin lautend, 
daß der Kalfer mit den Kurfürften Die Vermittlung übernähme, um weiteres 
Verderben von Land und Leuten abzuwehren und eine dauernde Befferung 
zu erzielen. 

Falls Auguſt den Vorfchlag billige, möge er fogleich ein Schreiben 
an Die rheinifchen Kurfürften oder auch an Mainz allein entwerfen, dann 
Daffelbe an Brandenburg und ferner an Ihn, Kurpfalz, zur Unterfchrift zu 
ſchicken 1). BGeldelberg, 8. Juni 73. 


Dresden, Kriegsſ. 2. Th. f. 339 Nr. 22 f. 808. Drig. 


711. Joh Cafımir an Af. Augnf. 


Bittet den Prinzen von Oranien mit Geld zu unterflügen ober für 
die PBacification der Niederlande zu wirken. 


Mein gant gehorfamen und fohnlichen dinft 2c. zuvor, gnedig⸗ 
fter ber. Nachdem mir nitt zweifelt, E. G. werben biebevor von 
mher orten vernomen haben, wellicher geftaldt abermald ein hispan⸗ 
niſches friegsvold im anzug gegen ben Niderlanden vorhanden, und 
begirig feien zuvernemen, wie es damitt gewandt: als hab ich nitt 
mogen umbgehen, E. G. deſſelben gelegenheitt ſohnlich zuverſtendigen, 
was mir deswegen von meinen dienern, den ich inen under augen 
geſchickt, fur bericht einkomen, deſſen alles wiſſens zu haben, und iſt 
mit demfelben aljo gewandt, das derfelben zu fuß nitt uber 4000, 
zu roß aber brei hundertt, darunter der mehrer theil Italiener, gar 


wanbte fih Herzog Albrecht für ihn bei Friedrich (1. Juni 1573) um freien 
Durchzug und jede mögliche Unterfläung, mit bem Hinweis anf bie Unrecdhtmä- 
ßigkeit der nieberländiihen Empörung und ihre fhäblichen Folgen für Deutid- 
land in Bezug auf Handel und Gewerbe. 

1) Kf. Auguft (Drespen, 20. Juni 78) ging infofern auf bie Sache ein, «lt 
er im Namen ber drei weltlichen Kurfürften und bes von Mainz ein Gchreiben 
an ben Kaifer entwarf, das er zunächſt an Braubenburg fanbte. 
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ubel bewertt, welche ben 9, Dig zu Lutzelburg ankomen und fehr vortt 357 
eylen follen. Waß fie nubn in den Niderlanden außrichten werben, wi 
das gibtt die zeitt. Ich gebe aber E. ©. hiebei freundlich zube⸗ 
benden, dieweil dannochtt des pringen von Urania fachen in Holanbt 
und Sehelandt noch zur zeitt zimlichen wol ftehen, wie dan erft neus 
lihen abermals die Albanifchen einen ftattlichen ſturm und vil volcks 
vor Harlem verloren, darauß Gottes almachtt und guthe zufpuren, 
und gebachter pring das Harlemer mher widerumb frei und ledig in» 
nen haben fol, auch die fachen in Polen auff der k. Dit. feiten ubell 
abgangen, das fie billich urfahen hetten, Igundt nach denen wegen 
jutrachten, wie fie deren fohnen einen zu ber Niberlande regierung 
brechten, — ob nit unvermedter dinge von E. ©. unb anderen bie 
hulfliche handt mitt furftredung etlichen geldts ime, printzen, zubieten, 
wie ung dan nitt zweifelt, da E. ©. dariunen ettwaß thun, mein 
gnedigfter her und vatter auch darzu zubewegen fein würbe, aljo ba 
durch ſolche hulff der pring auff den beinen erhalten, die k. Mt, veftos 
mber bei Epanien anzuhalten ſchein hetten, derfelben fohne einen in 
die Riderlande zuverorbnen, zugeſchweigen was nitt allein den genach⸗ 
parten, fondern auch dem gangen heiligen reich fur fpott, verkleine- 
tung und nachteil, dba die Niderlande gar under der Hifpanier joch 
gebracht, zumachen und hernacher vielleichtt das angegundte feuer, da 
es weiter umb ſich griff, zu leſchen unmuglich fein wurde. 

Solten aber €. ©. fe bedenckens haben zu folcher hilfleiftung, fo 
were doch guth, auff die mittel zugebenden, wie man ein mhal einen 
guthen friden derenden zuerlangen, damitt man des unfchulbigen blut⸗ 
vergiefiens, noth, jamers und teglich zunemenden ubels gefichert fein 
mohte. Daran theten E G. und andere dero Mt. Yurfurften als 
bie furnembfte feulen bed heiligen reichs, denen ampts und berufd 
halben ſolchs alles obligtt, nitt allein dem geliebten gemeinen vatter- 
landt, fonder ganzer chriftenheitt ein fehr nuplih und nothwendig 
werd, deſſen fih auch Die gantze pofteritett zu ruhmen und zuerfreuen. 
Welchs ih E. ©. ꝛc. — Datum LRautern, den 13. Junii A. 73. — 
3. Caſimir ıc. 


Dresden, H. St. X. III, 89 f. 246 Nr. 23 f. 5. Eigenh. 
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1873 712. D. Ehem und P. Dathenns') an Endwig von Nafan. 


geibeiderg. Ein geheimnißvoller Plan, Betreff. Die Lieberrumpelung einer burgun⸗ 
diſchen Stadt. 


Wolgeborner graff ıc. E. ©. konnen wir underthenig nit ver 
halten, daß Johan de Bagecourt 2), E. &. mwolbefanter, den 29. Juni 
verlaufenen monats mit briefen an Licentiat Zuleger von bern Bey 
abgefertigt, bei uns ankommen, welche wir feines abweſens erbrochen 
und gelefen, daraus fampt feinem mundlichem bericht ſoviel vernomen, 
bas er dem Hifpanifchen und Italieniſchen Friegevolf, fo in die Rider: 
Ianbe gezogen, 10 ober 11 tage ſteets beigewohnt und in dem hinab 
und beruffziehen bie bewufte ſtadt in Burgund mit allem fleiß beſich⸗ 
tiget und dermaſſen befunden, das er guetter hoffnung ift, wofern ime 
mit 400 kronen furleihehs geholfen, biefeldige mit gueter leut zuthun 
und geſchwindigkeit einzunemen®), Ob nun biefer mann zu verrid- 
tung dieſes werks genugfam qualiflcirt, iſt E. ©. befler ald uns be 
wuft; wir halten aber darfur, da der von Befines von E. ©. dur 
Bezam darzu erfucht, er folte fi brauchen laſſen und gu verrichtung 
biefer fachen nicht undienftli fein; doch wurbe dabeneben auch biefer 
mann das feine zum anfang dabei thun. 

Die 400 kronen belangend, haben wir guete leut angefproden 
und foviel erhalten: wofern Beza und die feine diefelbige aufbringen, 
das wir fie funftiger Sranffurter meß wieberumb vor erflatten und 
bezalen wollen. Wir haben aber inen babeneben ausbrüdlich geſchrie⸗ 
ben, das fie follich gelt nit ausgeben, noch bie leut in bie fan 
wagen wolten noch folten, bis fie von E. G. grundlich bericht und 





1) Ueber ben thätigen Antheil, ben ber aus Holland gebürtige Heibelberger 
Hofprebiger Dathenus an der Nieberlänbifhen Bemegung nahm, |. Groen von 
Prinfterer IV, 217 fi. Im Herb d. 3. 1573 übernahm er eine Miſſion der 
Naſſaniſchen Brüber an ben Prinzen von Oranien, ibid. 220 ff. 

2) Gegen Ende des Briefes Raſikurt geſchrieben. 

8) Vielleicht ift Beſangon gemeint, auf welche Stadt, wie St. Goard am 
20. Mai aus Madrid nach Paris melbete, Joh. Caſimir in Verbindung mit ben 
Genfern Abfichten verfolgte. Groen van Prinfterer IV, 78 *), wo, beiläufig be 
merkt, fih auch bie Notiz findet, daß auf Anftiften ber Genfer der Pfalzgral 
(Kurfürft) zum Bürger von Bern aufgenommen worben fein folle, bamit Job, 
Caſimir von der Schweiz aus um fo bequemer in Frankreich eiubrechen lännte 
In der Pfalz hat fih, wie Büttinghaufen, Beiträge II, 394 erzählt, mertwär- 
biger Weife bie Tradition erhalten, daß F. im Jahre 1666 ſich um das ſchweize⸗ 
rifhe Bürgerrecht bemüht habe. In unfern Mcten findet fi darüber nichts. 
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endlich bevelh haben das werk zu wagen, bieweil uns unbewuft, 1578 
was feithero fur endrungen in ſachen und ratichlagungen fich zuge: Wil. 
dragen, darumben wir in eil dieſen eigenen lagkeyn zu E. G. ab⸗ 
gefertiget, fie deren dingen zu berichten und ire munbliche eilende reſo⸗ 
lution daruber zu gewarten und zu erhalten, damit wir die zu Genf 
zu tag und nacht, was zu thun oder zu laſſen, eigentlich berichten 
mogen, barumben E. G. dieſe ding unverzuglich zu befurdern und 
und bero refolutio zugufchiden. | 

MWofern nun E. ©. biefe fach fur ratfam und gut bei fi er- 
meflen, werden E. G. auf nachfolgende puncten verdacht fein. Erftlich, 
wie & G. an ben gubernator in Mumpelgard und Neuffichatell 
ſchreiben und fie erfuchen laflen, ben paß ezlichen foldaten dem prins 
zen zu Uranien zum beften in bie Niderland pafliren zu laffen, 2. 
wenn durch Gottes gnab diß werf fein glüdli vortgang erlanget, 
wie die guett leut zeitlich mit volf und anderer noturft zu entjegen, 
befien alles und was E. ©. weiters bebenfhen hetten, ber von Veſi⸗ 
nes ober diejenige, fo E. G. zu diefen ſachen brauchen werden, fur 
berlich zu berichten Hetten. Und bamit wir auch felbft willen mogen, 
ob die 400 kronen auszulegen ober nit, iſt es eine noturft, das E. ©, 
und in genere berichten, was fie entfchlofien, bamit das gelt nit 
vergebenlih ausgeben und wir deswegen in fchaden Fumen, zuemal 
wir und felb8 barfur obligirt. 

€. G. laſſen wir hiemit bie brieff, fo abgemelter Raſikurt mit 
fh bracht, zukumen, welcher alsbald wieder anheut nach Genf, bie 
fahen zu befurbern und bie Teut mit troſtung ferner aufzuhalten, 
vereifet, 

Heuer zeitung aus Brabandt und Holland if man von E. ©. 
allhie gewertig. E. ©. herrn bruders graff Johan anfunft iſt man 
alhie teglich auch gewertig. 

Welches alles E. ©, ⁊c. ıc. underthenige dienſtwillige D. Ehem 
Petrus Dathenus. 


Idſteiner Archiv, Dillenburger Briefe. Orig. von Ehem's Hand. 
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1678 713. Friedrich an Kf. Anguſt. 


Sul 
Beideideng. Schlägt auf den Antrag des Grafen von Montgomery neue Ber 
bandlungen mit der Königin Elifabeth vor. — Der Kaifer und bie pols 
nifche. Königewahl. Neues Heirathsproject. Wie man in Italien von 
den Deutfchen redet. 


Unfer freuntlid dienft 2. Wir mögen ©. L. in freuntlihem 
vertrauen nicht pergen, das Furzverfchiener tagen ein Preuß vom abel, 
Clemens Nimtſch genannt, fi bei und angeben mit anzeig, wie a 
mit crebenz und werbung von dem graven von Montgommeri!) zu 
Lunden in Engelland an uns abgefertigt. Als wir ime nun pers 
fonlih audienz verftattet, hat er anfenglichs fein langſame beifunft, 
bieweil fein crebenzjchriften etwas alt und nemblih im Martio jungft 
verfchienen gegeben, damit entfchuldigt, das er uff der fehe durch 
wiberwertigen wind widerumb zurudgeworfen, und ban volgends fein 
bevolhen werbung haubtſaͤchlich dahin gerichtet: Nachdem fein hem, 
ber von Montgommeri, mit ber fönigin in Engelland in ein geipräd 
gerathben und under anderm die gefährliche zeit und bes babſts um 
feine anhangs gejhwinde vorweſende practiden und förgliche leuft, 
fo allgemad nach einander ausbrechen, erwogen, aud der Teutſchen 
chur und furften, fo unferer wahren chriſtlichen religion zuegethan, 
gedacht worben, hette er zuerregen nicht umbghen mögen, ob und 
warumb fih au hingegen I. K. W. mit jetzgedachten der religion 
zuegethanen Teutſchen chur und furften nit eines gleichmeßigen freunt« 
lichen verſtands und correfpondenz vergleichen theten. Uff welches ob» 
wol I. K. W. fich erclert, das fie vor der zeit, als Die jetzt vorwe⸗ 
fende leufte zeitlich geroden, ein foldhes bei jeptvermelten Teutſchen 
chur und furften (aber gleichwoln vorgebenlich) zuefuchen nicht under 
laſſen: fo were doch babei foviel abgefehen unb vormerfet worden, 
das, wo J. K. W. nachmaln darunder von und, den Teutfchen, ange 
langt, fie ſich leichtlich bebenfen und mit und, den Teutfchen dur 
und furften, vorgedachter unferer chriſtlichen religion verwant, nicht 
allein eines freuntlichen nachburlichen verftands und correfponden,, 
fonder auch, wie etwan bie beſchwerliche krieg und betrangnufen in 
Eranfreih und ben Niderlanden (daraus fo wol 3. K. W. als dem 
reich Teutſcher nation Eunftig allerhand gefahr und unrecht zuewach⸗ 


1) Der Graf von Montgomery, ein franzöfifcher Capitän, flüchtete mit bem 
Bidame de Chartres nach ber Vartholomäusnacht nah England, von wo aus er 
La Rochelle zu unterflügen ſuchte. Groen van Prinfterer IV, 38, 52 ff. 
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fen wurdet und albereit mit verfperrung ber commerrien und andern 1573 
das augenfcheinlich verberben fich ereuget) beizulegen freuntlich verei- Tal 
nigen wurden. So nun er, von Montgommeri, folher förglicher vor 
augen ſchwebender leuft nicht unerfahren und dagegen unferer, ber 
Teutſchen religionsverwanten, ehr und wolfahrt ſowol als anderſtwo 
zubefurdern beſonders begirig, als hette er inen zue und mit vorges 
dachter credenz in fonderm vertrauen abgefertigt mit angehefter pitt, 
die ding fürter an E. L. und andere zugelangen; dan das er nit auch 
mit befondern credenzfchriften zue E. L. und andern geordnet, were 
furnemli darumb befchehen, das er niemand weiters bemuhen und 
die ſach dardurch weitleufig maden wöllen und es durch uns am 
fuglichſten zuegeſchehen bei ime fur rathjamb ermeflen hette. Uff wels 
ches alles wir dem gefanten noch bedankung gemönlichen zuembietens 
feine andere antwurt geben, dan das wir folde ſachen an E.L. und 
andere vertreulich gelangen, auch fur uns der fachen irer wichtigfeit 
halben nachdenken und uns mit E. L. unb anderen unferer wahren 
religion zuegethanen gern vergleihen wolten. Nun wiffen wir uns 
gleichwoln zuerindern, was wolgedachte fönigin vor ber zeit in dieſer 
faden bei E. 2., und und andern ber wahren riftlihen religion vers 
wanten chur und furften fuchen laßen, was auch fur bedenfen babei 
vorgelaufen und leglichen bewendet; al8 aber feithero des bapſt und 
feines ußlendifchen, wie fchir zuvermuten, auch zum theil im reich ges 
feflenen anhangs zuvorn geichloffene bundnuſſen und practiden mit 
erihrödlichen erempeln zimblichen usgebrochen und nun furter je len» 
ger je mehr alſo erſcheinet, ob fich ſchon zu zeiten ein Fleiner haß 
under inen felbften auch zuetregt, doch ob den chriften fich bald, wie 
unlangften gefehen, vereinigen Eönden, als ob im reich wir fein all» 
gemach umbringt werden wölten, auch und erindern, was durch bie 
EM unfern allergnedigften bern, verfchiener jaren zue Yulda bisfals 
gegen uns allerfeitö fur wolgemeinte wahrnungen beichehen: fo baden 
wir dannochten nicht unberlaffen mögen, €. L. dies wolermelter Eds 
wigin anerbieten in freuntlicdem vertrauen zuberichten und berofelben 
jubebenfen heimzugeben, ob nicht dannochten ein ſolche gelegenheit 
bei biefen ſchwirigen leuften in handen zubehalten pefler dan außzu⸗ 
ſchlagen und damit urfach zuegeben, fih an unfere widerwertigen zus 
benfen ober jedoch zum wenigften mit benfelden alſo zufeßen, damit 
uns hieaufien defto Teichtlicher beizufommen, wie dan befchehen börfte, 
jo ber heurath mit bes königs in Frankreich jungften pruder dieß orts 
vollends erpvactieiit würde, welchem allen dan E. L. verftendig ol 
nachzuſinnen willen. 





1573 
Salt. 
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Mas nun E. 8 in dem fur gut und rathfamb zuethun ober 
zuelafien anfehen, und ob fie uff den fall zu einer engl. unvermer: 
ten ſchikung, welche unſers ermefiend vaft am peften und am wenig 
ften weitleufig, weiln ed ohne dad umb feine befchriebene bundnuß, 
fonder allein umb ein guten verftand und freuntliche chriſtliche corre- 
fpondenz zuethbun und 3. K. W. mit großem pomp ſonder zweivel 
auch nicht gebienet, geneigt, bed pitten wir und hinwider freuntlid 
und vertreulichen zuverftendigen; wollen wir und mit €. L. zum per 
flen und wolfart unfers geliebten vatterlands Teutſcher nation, auf 
unfer allerfeitd felbften notturft nach freuntlich gern vergleichen, und 
ba €. 2. ihr folches belieben wäürben, ftellen wir derſelben freuntlig 
anbeim, ob fied weiter au an Brandenburg gelangen wollen, mit 
wir dan uff E. L. widerzufchreiben hieauffen an unfern freuntliden 
lieben prubern herzog Reicharden pfahgraven und marggrave Garlı 
zue Baden zuethun geneigt feien, inmittel8 aber weiterd nicht dan au 
landgraff Wilhelmen zue Heflen inmaflen an E. L. gleichmeffig ge 
ſchrieben ), und werben wir daneben von ben unfern, fo worberurten 
den graven von Montgomeri Eennen, berichtet, das er eines uffrif 
tigen reblichen und chriſtlichen wandels feie und disfalls fo viel we- 
niger zweifeld in fein perfon zufegen. Wolten wir ꝛc. Da um Hei⸗ 
delberg, den 11. Zulii A. 73. — Friderich ⁊c. 


Zettel 


Wir wollen auch E. % freundlich nit verhalten, das und ange 
langt, wellicher geftalt bie xöm. k. Mt., unfer allergnebigfer be, 
als jungften die Poladen eine ſchickunge bei I. Mt. gehabt und und 


ben paß durchs reich anfuchen laflen, das benfelben in ber antwort 


foviel guverfleen geben worben, bieweil 3. Dt. nichts ohne rhat be 
hurfurften gehandelt, da fie für iren fohn umb das Fönigreih Pol 


angehalten, bas fie auch derwegen bes paß halben nichts one une | 


ber churfurſten vorwiffen und rath bewilligen können; laſſet fih allo 
anfehen, bifer ganze handel auf uns, die churfurſten, gewalget werden 
wolle. 

So bericht uns auch unfer freundlicher lieber fone Herzog 39 


1) Der wörtlich gleichlantenbe Brief an Landgraf Wilhelm worin nur die 
Etelle Über Brandenburg und Pfalzgraf Reichard fehlt, findet ſich im Orig. in 
Kafſel, R. X. Rep. I, Cell. 25 vol. 16. 
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hann Caſimir, wellicher geflalt ein Franzoͤſiſcher gefanbte newlicher 1578 
tagen bei S. 2. geweſen, wellicher zu hochſtgedachter K. Mt. abge- uil. 
fertiget und bei derſelben umb einen heurath zwiſchen J. Mt. tochter 

und dem jetzerwhelten konig in Poln anhalten fol, wellichem E. 2, 
freundlich nachzudenken. 

Wir laffen auch E.%, beiverwarth italianifche zeitung zukommen, 
daraus fie zuſehen, was von uns Teutfchen bey jebigen fürlaufenben 
geſchwinden handlungen gerebt, gefchrieben und gehalten wurdet. Es 
were ja wol zeit, dad wir einmhal anderſt zur fachen theten, Datum 
ut in literis. Friderich 2c. 

Dresben, H. St. A. Orig. 


714. af. Anguf an Friedrich. 1628 


Sul 
Antwort auf Ns. 713. Will um fremde Staaten ſich nicht Kımmern. —— 

England iſt es mit der Religion nicht Ernſt. Man ſoll nur auf die Wah⸗ 

sung bes Religionsfriebdens In Deutſchland achten. Polen. 


. Wir haben zwei E. 2. fchreiben, den 10. und 11. Julli 
batirt, zu unfern handen empfangen und aus dem erften !) freuntlich 
vorftanden, was von bem frangöfifchen bern Montgomeri an E. %, 
gelangt und vor guet angefehen worden if. Nun ift E. L. unvors 
borgen, was vor eplihen jaren einer ſolchen ſchickung halben in En» 
geland vorgewefen und was wir und epliche andere chur und furften 
dazumbal bedacht und dahin nicht ſchließen haben fönnen, bad nupli 
oder guet, fih in bundnußen mit frembden potentaten einzulaßen; 
dan was eine gemeine cortefpondenz oder gueten vorftand betrift, ber 
M unter allen religionsvorwanten ohne das. Weilaber in den aus⸗ 
wertigen konigreichen, welche durch einen foldyen religionfrieden nicht 
gefaft fein, wie Deutfchland Got lob ift, allerlei feltzame hendel unb 
vorenderungen vorlaufen, fo fönnen wir nachmals bey und nicht 
finden, was man aus einer gemeinen und bloßen ſchickung viel nutzes 
juerwarten, fonbern beforgen, dad daraus noch mher ſchedlichs mistra⸗ 
wens unter ben flenden bes reich erfolgen und entlich zu beſchwer⸗ 
licher zuruttung des religionfriedens urfache gegeben werben möchte, 
welchs aber unſers erachtens mit hochftem vleiß zuvorhueten iſt, wie 
wir E. 2, hiebevor mhermals ausfuerlich zugefchrieben haben. Wan 





1) Sollte heißen: „zweiten“; denn ber Brief vom 10, muß ſich anf ben 
angeblichen Auffand in Belm Bezogen haben. 
Kludhohn, Sriebrig LI. 38 
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1573 wir auch glei wol Engellants gelegenheit betrachten, fo fehen wir 
Sul. nicht, was man fi doher groß zu getröften habe, und do es inen 
ein rechter ernft were, etwas anſehenlichs bei ber religion zu thuen, 
fo hetten fie genugfam urfachen gehabt, fi) vor biefer zeit mit denen 
in Frankreich zuvorbinden, da fie noch wol auf den beinen gemelen, 
weil inen bad feur. doher am negften ift. Wir vornehmen aber nigt, 
das fih Engelland auch igiger zeit umb Roſchelle annheme, wie gele⸗ 
gen es inen auch ift, und (wie wir berichtet) die armen leute fi der 
foniginen durch den bern von Montgomeri ſchon anbieten haben 
laffen. Wir hielten auch dafur, das fie folcher fuchung halben geftal- 
ten fachen nach und do es inen ein ernft billiger dan die ur und 
furften einen anfangk machen folten, fintemal, wie obengemeldet, 
Deutfchland durch Gottes gnaden noch ruhigf ift und man billih ob 
bem religionfrieden helt und fich frembder hendel, denen man zuhelfen 
ohn das zu ſchwach, ohn genugfame drengkliche urfache nicht anmalel, 
fondern vornemlich dohin trachtet, das wir aufeinander vleißigk jehen, 
unfer lande und mehrgedachtes religionfriedend treulid warnehmen 
und und vor krigk, fo lange es Gotted gnediger wille ift, hueten. 
Sollte man aber uber zuvorfiht vom pabft ober feinem anhange zur 
befenfion gebrungen werden, uf ben fal mufte man Gott zu bulft 
nehmen und bdenfelben walten lafien, ber hoffnung und zuvorſicht, be 
jemantd im reich ben geſchwornen religionfrieden uberfchreiten und 
bindanfegen wurde, das der oder biefelbigen Gottes ftraffe darkegen 
gewertigf fein und unzweiflich nicht viel daran gewinnen wurben. 
€. L. wöllen und au freuntlid zutrawen, das wir anderen fonig 
reihen und landen gerne geholfen fähen. Wie aber darzu ohn be 
truebung und zuruttung unferd vaterlantd zufommen, dad man fd 
in frembde fachen fteden folte, das vorftehen wir nicht, und ob wel 
der anfangf leicht zumachen, fo beforgen wir uns body fur bem ende, 
beme E. 2. weiter freundlich nacdhzubenfen haben. Dan bo biruber 
von allen ftenden ber A. C. etwas nuplicherd und beſſers bedacht 
und gefhlofien wurde, wolten wir und darvon auch nicht abfonderen. 
Bon dem aufftand in Polen und eroberung des ſchloßes zu Cracau 
haben wir noch zur zeit nichts gehort, achten auch dafur, bas an folgen 
geſchrei nichts fei. Was aber kunftigk erfolgen mochte, warn bie Polen, fo 
ſich zu unfer religion befennen, erfharen werben, wie inen bes Monlutii ) 


1) Montlue, Bifchof von Valence, bearbeitete mit Panfac bie Bolen für die 
— und ſicherte u. a. ben Proteſtanten Gewiſſensfreiheit zu. Golden 
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zugeſagie und geſchworne artifel gehalten, das wirt: bie zeit geben. 1578 
Bolten wir ꝛc. Datum Krotendorff, den 24. Julii 73. Auguſt ı. Rb. 


Dresben, H. St. A. Conc. 


715. Friedrich inkrnirt feine Räthe Hans Philip LKandſchad und 1573 


Gerhard Paſtor für den Frankfurter Tag). arguß 
Beidelterg. 


Betreffend Die Bewilligung des Durchzugs für Den neugewählten Po» 
lenkoͤnig. 


Nemblichen nachdem ſie, unſere abgeſandte, zu anbeſtimpter zeit 
zu Frankfurt einkomen, bey der Mainziſchen canzley ſich der gepur 
inſinuiret und furter uff derſelbigen anſuchen zu der anbefolhen trac⸗ 
tation geſchritten und bie propoſition eröffnet wurdet, fo ſollen fie in 
gepurenber ordnung ſich anfenglichs ihres von uns habenben befelhs 
babin fernerd vernemen lafien, das fie, nemblichen uff bes hurfurften 
zu Mainz liebben hierzu gethanes außfchreiben, in dem vorftehenden 
fall der polnifchen gefandten von ihrer felbfien, auch ihres neu er- 
iwhelten konigs, des herzogen von Anjou, gefuchten paß und durchs 
ugs wegen alles das jenige zuerwegen, zubedenken und furzunemen 
beiden von und abgefertigt, fo zu bes heiligen reichs, deſſen ftende 
und unberthanen nugen, wolfarth und notturft imer dienen und ge 
reihen moge. 

Und hiebey haben fie, unfere abgefanbten, anzeige zuthun, auch 
im fall copien einzugeben, was die K. Mt., unfer allergnebdigfter herr, 
kurzer dagen an uns it vorfichenber berathichlagung halb gnebigli- 
en gelangen, fampt was die foniglih wurd in Frankreich und deren 
bruder bey und furz vergangner dagen haben fuchen lafien, und wie 
von uns baruff zu antwort gegeben worden feie, daraus furnembs 
lihen bie gelegenheit furgefaßten durchzugs ferner zuvernemen ſtehet. 

Da nun bieruff in der hauptfach umbgefraget, follen fie, unfere 
abgefanbte, die vorfigende Zrierifh und Colniſche rethe zuvorn nott⸗ 
wendiglihen anhören, was geftalt fie herunder abgefertiget, unfer 
votum iberzeit ſovil pefler gepurlichen zu regulien, fich auch befleißen, 
bie entliche erflerung unſers grunts anfangs zu hinberhalten, big 
das zuvorn von gemelten vorfigenden bergleichen beichehen feie, e8 were 
dan, das biffe hiermit zu lang und uber das erfi ober ander umb⸗ 


1) ®o am 10. Auguft die Gefanbten ber ſeche Kurfürften zu einer Dera⸗ 
thung zufammentreten follten. 
38* 





1573 
Auguſt. 
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gehend votum inhalten wurden, alßbann ſollen bie unfern im andern 
oder dritten voto hernachgeſatzte unſere erklerung furpringen. 

So dan dieſelbigen vorfigenden ober aber der andern unſerer 
mitääurfurften abgeordnete dahin fich erfleren wurden, das bem newer, 
wehlten Eonig in Polen fampt ber Bolnifhen gefandten in deren 
widerfhere uff bie gebettene maß und in beftimpter anzale volks !) zube⸗ 
willigen und azuverftatten, fo follen fie, die unfern, nad ſummariſcher 
erzelunge und barzu bewegenber urſachen und motiven, wie jollide 
in den mitgegebenen actis, bevorab zwiſchen und und bem landgraffen 
zu Heflen ergangner wechſel fchreiben, auch funften an mehreren ot 
ten uögefhüret fint, bemfelbigen in dem beifall thun. 

Solten aber weber bie vor oder nachſtimmende ſich in ihren er 
flen oder andern oder mehrern votis herunder nicht erfferen, ober auf 
beren theils villeicht den berurten paß und durchzug genzlichen ver 
weigern, oder aber biefje fach uff ein andere beputation und mehren 
reiheverfamblunge und alfo die lange bank zuverfchieben underftehen 
wollen: alsdan follen die unfern neben nottwendiger usfhürung vor 
angeregter hierzu bewegter urfachen, auch erzelung ber gefharn, fo im 
gegenipiel dem heiligen reich Teichtlichen zuzuziehen, unerwartet ber 
andern erflerung unfer votum dahin eröffnen, das wir bey uns nit 
ermefien Fonten, bemeltem newen fonig und angeregten gefanbten ben 
begerten paß und durchzug zuverwaigern und abzufchlagen, fonber das 
bey ihiger verfamblung bavon zu reben und fich zuvergleichen, welcher 
geftalt, in was anzal und ſtraſſen ſolliches zuverftatten feie. 

Und da fchon je diſſes unfer gutachten bey andern und bem 
mehrern theil nicht flatt finden, fonder vorangedeuter maflen bie ſachen 
uff andre reich verfamblung und weitere beputation verfchoben werden 
wolten, welches dan bey Frankreich und Polen zugleich und eben jr 
wol fur ein abfchlag gehalten wurde, fo follen bie unfern darin keins 
wegs willigen, ſonder obberurte unfere erflerung repetiren, mit meh 
rern usfhürung, das wir zu denen fachen, fo zu ein krieg oder an 
bern mehrern beſchwerunge bes reihe ... . . gereichen [mochten, nicht] 
rathen und helfen Eonten, dorbei auch bie anweſende churfurſtliche reife 
unfer ber churfurſten disfals obligenden ampts erindern. Und mwae 
es bey ben andern ftenden bes reichs fur ein anſehen gewinne, wo 
durch diffe verwaigerung (da man darzu nicht gnugfame urfach habt) 
bem heiligen reich bey diffen balden fonigreichen, Frankreich und Polen, 
unnacparlihen wiberwillen und unruge erwecken folte, beffen mar 





1) Ausgeloflen: paß ober durchzug. 
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ſunſten wole geübrigt fein konte, wie dan fie, unfere abgefandte rethe, 1573 
diſſes ab honesto et utily, auch andern hierzu dienenden argumen, ranR 
ten, wie die zum theil in denen zuſchen ſzwiſchen] mir und dem land« 
graffen zu Heſſen ıc. ergangnen fchriften und andern ingeprachten dis⸗ 
eurjen zubefinden, der gepure nach ider furfallender gelegenheit uszu⸗ 
fhuren wiffen werben. Inſonderheit aber wol zu bevenfen zu geben, 
was maflen dannochten nicht allain biefe baide cronen Franfreih und 
Bolen bey bem heiligen reich herfomen und bey dem reich fur freunde 
iderzeit gehalten worden, fonder auch gemelte cron Polen dem reich 
ald ein vormaur gegen den Türken nicht ubel gefeflen, barumbe ein 
notturft fein wolle zu follicher verwaigerung gnugſame begründte urs 
fahen zuhaben oder es zu underlafien. Bey biffem fall ber verwai- 
gerung auch dem reich wol zu erwegen, ba alsdan der neu erwhelte 
fonig villeiht den durchzug mit gwalt furzunemen unberftehen wurbe, 
was fi alsdan zuverhalten, und wie leichtlih hierdurch dem reich 
ein undreglicher laſt, unruge und land&verberben unnotiglichen erweckt 
und zugezogen werben, beren man bey jezigen one das trübfeligen 
zeiten wole geübrigt fein Eonte, fampt was bie andere bes reichs kreiß 
und flende uff den fall darzu fagen wurden, zufampt das bifer abs 
fhlag one das vergeblich, weilen bifer fonig wol uff andere wege 
naher Polen gelangen konde, und bifer unglimpf alfo vergeblich und 
unnotiglihen uffs reich gezogen. . . . (Weiter if davon bie Rebe, 
weiber Weg bei dem Durchzug einzufchlagen, wie der König zu em» 
pfangen und zu geleiten wäre u. f. w.). 

... Solteaud etwa von andern uff die bane gepradht werben, als 
ob in der cron Polen allerhand widerwertigfeit und uffftend fich ereis 
gen und das ber fürgangen whal halben mißverftende fürfallen, da⸗ 
rumben fovil mehr uff verwaigerung mehrberurts paſſes zudrachten 
fein folte, im felbigen haben bie unfern bievon wegen in fein dispu⸗ 
tation fich einzulafien, als Die denen orten entfeflen, auch bifer dag 
darumben nicht usgefchriben, fonder dahin zu erfleren, das nicht one, 
dergleichen mehrfaltige zeitungen bin und wider liefen, weilen wir 
aber deſſen fein fatten grund, dagegen aber durch die nacher Frank⸗ 
reih abgeordente Poln, wie auch ihren neuerwhelten konig felbften 
beftendiglicden furgegeben, auch etlicher orten der ftende hierüber uffges 
richte und -befigelte decreta meren furgezaigt worden, bad nemblichen 
diffe whale unanimi consensu statuum befhehen und zugangen, 
und dan fih bie F. Dit. felbfien in etlichen deren fchreiben bahin 
rund und erprefie erfleret, das uff ſolchen fall J. Det. denfelben, 
darzu er ordenlih und legittime beruft, weder an paß oder funften 
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1573 zuverhindern gemeinet, fo Eonten wir nicht fehen, warumb die flende 
“nf des Teiche, ja vil mehr wir bie churfurſten, herinnen weniger thun 


unb und erbieten, oder aber im gegenfpiel uns untoillen und ‚un 
glimpf unnoͤtiglichen uffladen folten, und das ſovil mehr, weil us 
angeregten im fall furlommenden urfachen der durchzug villeicht one 
das nicht ins werk mochte gelangen. 

Wolte dan von andern je uff foldhe paßverwaigerung mit un 
zimblichem ernft gebrungen werden, fo fonden die unfern, fo es fid 
wol fügen will, anregung thun, was gftalt wol andern, die mit grof- 
fen und geräften haufen volks durché reich gezogen, folder paß und 
durchzug verftattet worden feie und alſo diſſes fowil mehr ein feltzume 
anfehens wurde gewinnen. Und bad auch unſers ermeſſens bifie ver- 
fpottung dem rei vil mehr verfleinerlich fallen, hergegen ber durch⸗ 
zug one fondern grofien koſten mit eim anfehen verftattet werben 
konte. 

Beſchließlichen aber ſollen ſie, unfere abgeſandte, ſich in fein trac⸗ 
tation oder berathſchlagung einlaſſen, ſo zu erweckung unruge, und 
daraus dem heiligen reich beſchwerung zuwachſen, gereichen mochte, 
ſonder, da dergleichen furkomen, das iderzeit an uns gelangen laſſen, 
oder auch alſobald unſerntwegen dagegen gepuͤrlichen einred und ab» 
leinung ſampt oberzelter unſerer der nahenden geſeſſenhait halb nott- 
wendige erklerung furpringen, wie ſie ider furfallenden gelegenheit zu⸗ 
thun wiſſen. — Heran beſchicht unſer befelh und meinung !), Datum 
Heidelberg under unfer uffgetrudtem fecret. 8. Augufli A. 73. 

M. St. U. 544/18 1.2—7. Concept. 


1) lieber bie Frankfurter Berathungen und Beſchlüfſe liegt in unfern Ace 
nichts vor. Nur in Folgendem wird in intereffanter Weile darauf Bezug genom 
men. F. erläßt nämlich am 4. November an den Burggrafen und Landſchreider 
zu Alzei folgenden Befehl: 

Da jetst ber erwählte König in Polen feinen Weg durchs Reich bewilligt 
Maßen nehmen wirb unb bie Läufte in biefen Zeiten ohne dies faſt geſchwind 
und gefährlich find, weshalb die Nothdurft erforbert, fleißig Achtung zu geben uud 
zur Abwehr unvorhergeſehenen Unheils gefaßt zu fein, wie auch ein ſolches jängk 


zu Frankfurt bei Bewilligung des Durchzugs bergeftalt für gut angeſehen und 


benjenigen, fo folcher Zug berühren wirb ober dem am nädhften gefefien find, zu⸗ 


thun und zu vermahnen beſchloſſen worben ift: fo hat ber Kf. feinen Gtafimeißer 


Ehriftof von Wolframsdorff abgefertigt und ihm befohlen, „Euch hievoriger un 
in gleichen Fällen und Beforgniffen gegebenen Befehle und Anorbuungen bei 


Glockenſtreichs und anderer nothwenbiger Verfaffung fowohl bei dem angehörign 


Amtsverwandten als auch beffen mit ben Genachbarten zu vergleichen zu ei 
nern und zu vermahnen, and im Kal darin gebührende Anmeifung zu geben‘ * 
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716. Friedrichſs Miſſion an Kf. Anguſt. 1573 


Dictober 
16. 
„Was von wegen des pfalzgraven churfurften dem churfurften zu Heibelderg. 
Sachſen im hoͤchſtem vertrauen angebracht werden fol" — durch Joh, 
Gaflmir, betr. die Beendigung des niederländifchen Kriegs Durch eine 
wirffame Unterflügung des Prinzen. 


Erftlih die gewonliche falutationes zuverrichten. Was aber bie 
haubtpunften antrifft, J. C. F. ©. zuvermelden, fie wüßten fich freund 
bruderlich zuberichten, was kurzverruckter tage bie drey weltliche neben 
dem erzbifchoffen zu Meinz allen hurfurften an die röm. 8. Mt. un 
fern allergnedigften herren von wegen einer frietshandlunge in ben 
Riderlanden und durch was mittel ſolche derenden verhoffentlichen zus 
erlangen fchriftlich gelangt; was auch J. Mt. auf fol fchreiben fi 
allergnedigft ercleret, nemblih das fie nit allein mit follichen ber 
churfurſten furſchlag wol content und zufrieden, fondern auch, das fie 
albereit zuvor und ehe J. M. der hurfurften fhreiben geantwort, zu 
dem Fönig in Hifpanien dero Diener einen deßwegen abgefertigit; 
babeneben aber die churfurften erfucht, dieweil fie vieleicht mehr als 
3. Mt. volge bei dem anderen theil, al8 dem prinzen von Uranien, 
haben möchten, inen, prinzgen, auch dahin anzuweifen, das er ſich 
zur billichkeit fchiden und finden laffen wolte, mit angeheften beges 
ten, 3. Dit. volgends zuberichten, worauf es des herrn prinzen hals 
ben beruhen thete ꝛc. — alles fernern ungeverlichen inhalts angeregts 
f. ſchreibens. 

Run were e8 gleihwol an beme, das ſich fein bes pfalzgraven 
hf. ©. gegen dem Aurfurften zu Meint bahin auf fol k. fchreiben 
freundlichen erclert: wann ſich S. C. F. ©. neben anderen churfurften Ires 
bebenfens vernemen laffen wurden, das alddann ©. €. F. ©. fih au 
ferner zuercleren und was zu pflanzung und erhaltunge gemeinen 
ftiedens, ruge und einygfeit befted fleiß zubefürdern, erbütig were. 
Wann aber feithero an fein des pfalzgrafen chf. ©. weiter nichts ges 
langt, fo Hetten fie gleichwol aus tremherziger guter wolmeinung und 
zu befürderung gemeiner wolfart nit wollen underlaffen mit fein bes 


wu — — — — —— — 


„Beneben fſolchem ſoll auch vermeldter unſer Stallmeiſter ſamt Euch das Gebirge 
und darinnen habende Päß, Furth, Schlage und Gebiet bereiten, befichtigen und 
erwägen helfen, ob und wie dieſelben auf ben Nothfall zu verhauen, zu verſperren 
und dahin verbefierlich zuzurichten, daß fich bevem zu Abhaltung unb Wehrung 
unverfebenen Einfalls nothiwenbiglich zu gebrauchen” u. |. w. — 
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1673 Aurfurften zu Sachſen und landgraf Wilhelms fürftl. G. von follichem 

October. handl vertrewlichen zu communiciren, was hierunder ferner zuthun, 
auch ob und wie die K. Mt. auf dero fehreiben und begeren zubeant⸗ 
worten fein möchte, und damit auch folliche vertremliche commmunls 
cation mit deſto mehrerm grund und nuß vorgenommen und abgehen 
möchte, nicht underlaffen, dero geliebten fohne herzog Johann Gafi- 
mirn vätterlichen zu befehlen, graf Ludwigen zu Naffau, al deme 
ohne zweifel fambt anderen feinen brudern J. C. F. G. ermeflens bed 
herrn pringen gelegenheit am beften bewuft, zu fich zuerforbern und 
mit fih naher Caſſel zunemen, alda neben landgraf Wilhelmen feine 
meinung, wie etwan biefer beichwerliche handel in den Niderlanden 
durch einen guten unb beftendigen frieden hin und beizulegen fein 
möchte, anzuhören und alle gelegenheit bei ime zuerkundigen, wie 
bann beſchehen und er, ber graf, bewegen nad notturfft gehöre 
worden. 

Neben diefem heiten gleichwol J. C. F. ©. auch nicht underlaſſen, 
eine vertrewliche perfon an herren prinzen abzufertigen und 3. @. F. ©. 
gemut hieruber ferner zuvernemen, damit man nachmaln ſich gegen bet 
K. Mt. der gebüer weiter zu reſolvieren und fonften nach gelegenheit 
biefes handels fich zuverhalten und in bie fache zufchiden, welcher 
abgefertigten perfon außrichtunge man teglichen gewertig. 

Was nun graf Ludwigs und feiner bruder anzeige betreffen 
thete, hette man foviel nachrichtunge von inen verftanden, das zu er 
Iangung und beftendiger erhaltunge angeregtes frieben fein ander mittel 
zufinden, dann das bie Spanier dero regiment und kriegsvolk fambt 
berfelben inquifition in den Niderlanden genzli und zuvorderſt ab 
und ausgefchafft, dahero dann aller unrath, weiterung, plutvergieflen, 
ermordung und vertreibunge fo viler unſchuldiger herren underthanen 
und armer leute, fambt der untreglichen, unmüglichen und unerſchwing⸗ 
lihen bürden und ſchatzungen ervolget, noch teglichen vor augen und 
eontinufirt wurden. Inmaſſen dann ſich bie ſtende in den Niderlanden 
in offenem druck und publicitten ausfchreiben dahin erclert und Dt 
K. Mi.räthe fi jungften gegen ine, graf Ludwigen, ſelbs verlauten 
laſſen, wo bdaffelbige befchehe, würde alsdann ber friede fur fid ſelb⸗ 
ften ervolgen, auf welche allgemeine fache und beſchwerden fowol In 
den Niderlanden, ald was künftig dem h. Reich daraus eroulgen 
möchte, biß dahero ber herr prinz und nit auf fein privat und eigen 
werk gejehen. 

Mas aber der churfurſten wolmeinenden fürfchlag mit der K. Mt. 
fohne, welchem bie regierunge in ben Niderlanden zu befelhen x, 
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antreffen thete, möchte bafielbige wol ein mittel fein, dardurch biefen 1578 
ſachen zubelfen, wofern bemfeldigen Fein Hiſpaniſch regiment zuge⸗ 
orbenet. Da es aber den verftand haben follt, das nichts deftoweniger 
den Spaniern die regierunge in ber fauft bliebe, wurbe ber fachen 
nit dardurch geholfen, fondern eben basjenige, was jetzt in ben 
Niderlanden beſchwerliches fürgehet, und villeicht noch erger ervolgen, 
wie ſolches alles von ime, graf Ludwigen, herzog Johanne Caſimirs 
und landgraf Wilhelms F. ©. nah ber lengde ausgefuret und umb 
befiern behalts willen von ime, graf Ludwigen, ſchriftlichen erfordert, 
auch derfelbige bericht hernacher auf der poft herzog Johann Eafimire 
5. ©. eines theild fummarie überfchidt worden ift, ben man dem 
churf. zu Sachen mit U. bezeichenet guzuftellen urbütig ift, ſich bar- 
innen baben zuerſehen, weldhes auch für eine notturft geachtet, 
weil man etwa vom grund und gerechkigfeit dieſes Handels ben 
leutten zweifel zumachen und widerwertiges einzubilden ſich unber- 
ſtehet. 

Auf ſolchen graf Ludwigs bericht, der gleichwol zuvorn dem pfalz⸗ 
grafen churfurſten gnungſam zuerkennen geben worden, hat man ©. C. 
F. G. bedenken dem Herrn landgrafen rund zuentdecken nit umberlaffen, 
welches da hin geſtanden, das J. C. F. G. dieſen hochwichtigen han⸗ 
del hin und wider erwogen und auf allen ſeiten bedenklich, wichtig 
und ſchwer befunden: jedoch ſo wolte einmahl zu dieſen ſachen ge⸗ 
ihan fein, damit man bes ſchedlichen kriegsweſens, wo man anderſt nit 
der Riderlanden entliches undergange, fondern auch des reiche ver 
derben gewertig fein will, entlebigt und ein guter beftendiger frieben 
erhalten möchte, 

Run müßte aber biefer friede entweder in ber güete oder mit 
gewalt bei dem einen ober anderen theil erhalten werben. 

Was nun die güete anlangen thete, da burch ferner erfuchunge 
ber 8. Mt. und bes konigs zu Hifpanien fol obgebacht mittel mit 
abfhaffunge bes hiſpaniſchen kriegsvolks und regiments ber friebe 
wuerlangen fein folte, were daffelbig höchlich zumunfchen und auf ben, 
jelben fall der pfalzgraf churfurſt neben und mit anderen churfurſten 
und, da es fur ratfam geachtet, auch anderen furften, foviel zu biefem 
handel beizubringen und zubewegen, durch ein ſchreiben oder ſchick⸗ 
unge ſolches zuthun urbütig und geneigt, — wiewol die fürforge zu⸗ 
tragen, das dieſes eufferfte mittel bey den Spaniern, als bie es irer 
reputation und ambition, auch irem intent unb furnemen mit ben 
Niderlanden zum höchften vercleinerlih und zuwider achten, auch das 
es in Italien und anderen orten in grofle confequenz und exempel 
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1673 gezogen werden möcht, gar nit ſtatt haben werde, es were dann ſache, 


O etober 


das fie darzu itziger zeit durch euſſerſte noth, als mangel bed gelbe, 


pulvers und anderen, vorſtehenden gewalts des Turcken, und das 
fie den credit bei ben Zeutfchen reutern, deren fie furbaß nit mehr 
fo groffe anzahl von wegen ber nit erlegten bezalung verhoffent 
lih auf die bein werden bringen können, verloren, auch den bilde 
von Göln, der inen ein grofle ftüg gewefen, mit vergebenlichen ver- 
teöftungen, verberbung fein ſelbs underthanen und auch nit erfolgter 
befoldunge fur ben kopf geftoffen, darzu getrungen, Welches alles 
bannocht in biefem handel wol zuerwegen. Solte nun big mitte 


- in ber guete bei den Spaniern nit erhalten werben fönnen, und mit 


bem anberen theil als bem prinzgen und feinem anhang auf andere 
mittel gehandelt werden wollen, ald nemblich fie dahin perfuadieren, 
die waffen niederzulegen -oder ber Niderlande ganz und gar abju 
tretten, ein järlih geld und fein einfommen aufferhalb landes dw 
gegen zunemen oder fonften einen frieden mit. Spanien zutreffen: da 
haltet es gleichwol der pfalzgraf churfurſt abermal darfur, das dieſe 
und dergleichen vorfchläge bei dem herrn prinzen wenig verfangen 
möchten und daneben gar gefärlich fein wolt, etwas in biefen faden, 
fo lang bie Spanier im lande, zurathen, fintemal ber herr prinz fd 
an dem franzöfifchen erempel, da man entweder weder tramwen und 
glauben gar nit ober je nur fo lang, biß man den vortheil erficht, 
zuhalten pfleget, genugfam zu fpiegeln, und dahin nicht leichtlich zus 
bereden fein möcht, das er bei folchem albereit erlangten und haben 
ben vortheil das ſchwert werbe aus der hand geben, bamit er mil 
bemfelbigen felb8 hernacher geichlagen. 

Über das S. %. ©. deſſen genzlichen perfuabirt, das es nit ©. 
F. ©. allein, fondern eine gemeine fache feye, bie ſowol Gottes eht 
und wort ald die freyheit bes vatterlands betreffe, welche mit gutem 
gewifien Feineswegs zuverlaffen, fie wolten dann über basjenige, was 
fie bißhero an lande, leuten und fonften verloren, auch 3. F. 9. 
ehr, reputation und gutes gewiflen, welches auf diefer welt das hoͤchſte 
cleinot ift, in die ſchanz ſchlagen und zu deme allem die armen under 
thanen in dem Niverlande dem tirannen fehentlihen in rachen werfen 
und auf bie fleifchbanf opfern, letzlichen auch bem heiligen reich einen 
ewigen und immerwerenden anhang machen, alfo das S. C. F. ©. nit 
fehen, noch bey fich fchließen Eönten, wozu ber herr prinz zu pet: 
ſuadiren fein möchte, fo fang das Spaniſche Friegsvolf und regiment 
in ben Niderlanden gelafien. Auf den fall nun in ber guete wedet 
bey dem einen noch anderen theil ichtwas zuerhalten, fo fiehet zu be⸗ 
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benfen, ob man ben frieden mit gewalt ober continuation bes kriegs 1578 
erlangen und erhalten fönne und folle, Oetober. 

Bey dieſem puncten mueſſen gleichwol J. C. F. ©. rund befennen, 
das ſie diß fur das einzige mittel halten, dardurch man zu ſolchem 
frieden aus abgehörten urſachen komen werde, und genzlichen verhoffen, 
da die Teutſche chur und furſten ein wenig mit die hand anlegen 
wolten, das man leichtlich denſelben bey allbereit habendem vortheil 
criangen koͤnte. 

Und zweifelt J. C. F. G. gar nit, der churfurſt zu Sachſen (wie 
man dann deſſen zu Caſſel berichtet) trage gut wiſſens, was ber 
fönig in Frankreich albereit mit barftredung 100,000 cronen bey 
diefer fachen gethan und fih, ba bie Teutfche chur und furften fi 
berfelben auch annemen wollen, durch Caſparen von Schönberg heim» 
(id ober offentlich noch weitere hülfe zuerzeigen erbotten, deren man 
ſich deſto verhoffentlicher zugetroften, dafern er mit barftredunge ber 
100,000 Tronen einmahl in bie fprünge gebradt. 

So ift auch hoffnung vorhanden, das bie fönigin in Engelland 
das irige auch barbey thun werde, wie fie dann bißhero in diefen 
ſachen fich in viel wege mitleidenlih und befurberlih als mit arres 
Rirung ber Hifpanifchen ſchiffe, verfolgunge der munition und kriegs⸗ 
volk, auch darſchießung etliches gelbe, ob es ſchon unvermerkter dingen 
und durch die dritte band als den bifchoff von Runden und andere 
beihehen, erzeigt. Und wolte man S. C. F. G. in gleichmeifigem ver 
trauen nicht verhalten, das albereit eine vertraute perfon diefer fried6- 
handlung halben aus jegt angeregten urſachen in Engelland abges 
fertiget, bieruber 3. 8. W. gemut und ratfam bebenfen zuvernemen, 
damit derfelben Fönigreih nichts präjudicierlichs furgenommen ober 
Ratuirt, wie dann vermög bißhero zwifchen einander habender corre⸗ 
Ipondenz nit wol umbgangen werben fönnen, — mit angeheftem bes 
geren: ba J. K. W. zu continuation dieſes kriegs, ſowol zu ver- 
Honung irer felb8 cron als Teutfchland, rathen wurden, als dann 
ein, zwey oder 300 taufend cronen ins reich an fichere orte zuerlegen 
und jemand ber irigen barzu zuordnen, ohne befien vormiflen und 
rath ſolch geld nit angegriffen, fondern zu erhaltung gemeiner ficher 
heit jeder zeit angewendet, Was nun 3. K. W. gedanfen fein 
werden, das folte des churſurſten zu Sachſen C. F. ©. in ebenmeifigem 
vertrawen berichtet werben. 

Über das flunde man im handel, den bifhof von Cöln dem 
Herzogen von Alba abzupracticiren und ime ein weib und penſion 
von ber crone Frankreich an hals zumerfen, wie dann albereit von 
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1572 wegen Frankreich ein flattlich erbieten befchehen und graf Johann von 

Dante. Naſſaw zu S. C. F. ©. deßwegen erfordert, deſſen bericht man, was da⸗ 
felbften ußgericht, teglichen gewertig.") Welches, ba es erhalten, zu 
fhwechung der Spanifchen tiranney und fonften im heiligen reich zu er 
baltunge der frepftelung und anderen hohen ſachen vaft nupli und 
bienftli fein wurde. So were ed aud an beme, das der hurfurk 
zu Mein; dur den von Cronberg fih zum hoͤchſten gegen bie graven 
zu Naſſaw mit vermeldunge, bieweil J. C. %. ©. fehen, das fie rund 
und apert mit iren ſachen umbgingen, fie wolten fie auch, hindan ge 
fept ber K. Dit. ire fachen, damit fie zu gutem ende gebracht, be 
fübern helfen [erboten]. 

Da dann bie bundnuß mit Schotten?) vermög bes ham 
prinzen fchreiben auch ins werk gerichtet, hette man befto meh 
fundamente und urfache, die hand an ben pflug aulegen. 

Wiewol nun ben pfaffen wenig zuvertrauen, fo fete boch zuhoffen, 
weil inen und dero lande und leuten ebenfowenig als anderen biefer 
krieg genutzet, ja als genachbarten mehr ſchadens zugefüget, es mödte 
bie gemeine noth und zufunftige gefahr fie zu anderen gedanken als 
bißhero im werk gefpüret, ſonderlich aber auch bie jungſt auf ber fee 
erlangte victoria und das zu tag und tag ded herrn prinzen ſachen 
zur befferung, des Albani aber zur beclinaton fi fchiden, bewegen. 

Was nun bey biefem puncten der continuation des kriegs auf 
ben fall, ber friede Durch guete nit zuerlangen, bed churfurſten zu 
Sachfen räthlich bebenfen, wolle ber pfalzgraf churfurſt auch gam 
gern und freundlich vernemen und alles das mit thun und befürbern 
helfen, was zu erlangung und erhaltung beftenbigen ruge und friebend 
bienftlich. 

Solten aber die fachen dahin geftallt wollen werben, das weder 
das eine noch das ander zurathen, zuthun oder zuerlangen, fondern 
man fich dieſes ganzen werkes, wie biähero befchehen, zu muelligen 
unb zuentſchlagen und dadurch Funftig bie Spanier der Niderlanden 
ganz und gar mechtig werben, ire tiranney unb imperium bafelbfen 
ftabilieren folten: fo ift ber pfalzgrav churfurft ber meinung, das man 


1) Ueber die Bemühungen Johann's von Naffan und Ehem's bei Galentia 
von Iſenburg, dem Frankreich eine jährliche Benflon von 16,000 Liores bet, 
wenn er nur ber Öflerreichifchen Partei entfagen würde, f. Groen van Prinfterer 
IV, 279. 297. 337. 841 ff. 

2) D. h. mit denjenigen Schottländern, welche ſich nach Holland begeben, 
um am Kriege theilzunchmen (.Schottiſche Brigabe”). Prinſterer VI, 1010 Humert 
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fi nichts gewiſſers zubefahren, dann das man einen teglichen krieg 1872 
im reich haben, einen fland nach dem andern mit ber zeit herumb, Prisder. 
rugfen und bem heiligen reich entziehen, das babſtumb je lenger je 
mebr vortgepflangt, die pfaffen ber weltlihen ur und furften jeder 
zeit mechtig und bie wahl eines Funftigen keiſers bey Spanien allein 
ſtehen, auch mit ber zeit das ganze imperium auf fie zu transferieren 
underfleen werben, ober, ba ja fo bald die ſchanz den Spaniern nit 
gerathen folte, Dannocht von wegen fperrung und abnemung ber coms 
mertien, auch ausmerglung und erfeugung ber unberthanen man fich 
eines gemeinen aufftands zu befahren, welches dannoch wol zur 
erwege. 

Diefes alles, wie obftehet, ift mit landgrave Wilbelmen zu 
Heflen in ebenmeffigem vertrauen biscourirt und I. F. ©. bebenfen 
hieräber gehört worden, welches bahin in effectu gelautet, das ſich 
©. F. ©. zuerianern, was bie churfurſten der K. Mt. folcher frieds⸗ 
handlung halben gefchrieben und 3. Dit. wieder darauf geantwort 
bette; möchte leiden, das etwas gutes mit Spanien auf die gethane 
vertröflunge eroolgte; were ber prauch, das man am felben ort gute 
wort gebe. 

Was aber bes pfanzgrafen bebenfen betreffe, weren S. %. ©, 
in deme mit derſelben leichtlich einig, das ber friede mit Feiner guete, 
jondern durch continuation bes krieges zuerhalten; S. F. ©. aber 
koͤnne ir bie rechnunge nit machen, wie es anzufangen; das ‘Pfalz 
allein thun folte, Eonne S. F. ©. nit rathen. So wifle man, wie 
die geiftliche und weltliche chur und furften gefchaffen, das viel under 
benfelben den fachen zuwider, als Oeſterreich, Dennemart, Hollftein, 
Bommern unb der von ber Lawenburg. Des churfurſten zu Sachſen 
und Brandenburgs gelegenheit wifle man auch, bieweiln fie fich hiebes 
vom erceret. J. %. ©. feien ſchwecher als vor, ba das land Heflen 
beifamen geweien, fönne fich allein nit einlaflen, wie er auch deſſen 
und der erbeynigung halben verwarnet und erinnert worden. Wo 
aber Frankreich und Engelland das befte thun wolten, moͤchte es zum 
handel dienen. 

Darauf 3. 5. ©. mwiderumb vermelbet worben, es nit die mei- 
nung hette, das Pfalz allein in diefen handel fich ſtecken wolte, fondern 
allein bedenfens weiß, weil ber friede ober Frieg kunftig in gemein 
allen des heiligen reichs ftenden zu gutem ober nachtheil und 
ſchaden gelangen wurde, mit 3. F. ©. communicitt, wie ed dann 
ber chur und furften, fonderlih aber derjenigen, fo unjerer wahren 
Hriftligen religion verwandt, höchſte notturft erfordern thete, ire 
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1578 confilia zufammen zutragen unb vertrewlidhe correfponbenz zu⸗ 
* Halten. 

Auf weldhes I. F. ©. fih vernemen lafien, das biefem handel 
nit wol zuhelfen, man ftopfte dan einmahl bie quellen in ber pfaffen- 
gaffen, bahero diefe unruge und übel urfprunglich herflieffen thun, 
und in fumma 9. F. ©. gemut genugfam dahin gefpüret worden: 
wo Sachſen und andere das irige barbey theten, das J. F. G. feinen 
böfen (sic!) geben würden, 

Darumb ſtehet es numehr bey des churf. zu Sachſen churf. G. 
was fte in diefem allen fur ratiam ermeflen, ob und was der 8. 
Mt. ferner ber frievshandlunge halben under die band zugeben oder 
mit den anderen churfurften zubedenfen, ob was an 3. Mt. und den 
fönig zu Hifpanien zufäpreiben oder zufäiden und mit abſchaffunge 
bes Hifpanifchen kriegsvolkes, inquifition und regiments zubegeren; 
ob ed auch ratfam, 3. Det. fohne weiter fürzufchlagen oder ſolliches 
einzuftellen und die continuation des krieges an bie hand zunemen, 
und was man darbey thun wolle, ober ob man es alles erfigen 
lafien folle —, wil man fih alddann von wegen bed pfalggrafen 
hurfurften auf aller gebuer hierinnen erzeigen und mit bes churfurſten 
zu Sachſen gnaden freundlich vergleihen. — (16. October 1573) 1). 

Dresben 9. St. A. Cop. 


— 717. Joh Cofimir au Kaiſer Marimilien, 


2. 
Heidelberg. Zeigt in freimüthiger Weiſe an, daß er mit feinem Bruber Chriftof 
einen für Alba beflimmten Pulvertransport angezündet babe, und fucht fi 
De&halb zu rechtfertigen. 


Allerdurchleuchtigſter, großmenhtigfter furfi, rom. kayſer ꝛc. Ich 
mache mir feinen zweifel, E. K. Mt. werben von mehr orten be 
richtet worben fein, weldergeftalt kurzverſchiner tagen etlihe wagen 
mit pulver geladen, fo dem herzogen von Alba zum beften in bie 


1) Tag ber Abfertigung Joh. Cafimir’s von SHeibelberg. — Die Antwort 
f. m. Rr. 718 (1. Nov). Sie Rimmte zu dem, was U. bem Grafen Ladwig ven 
Raflan in jenen Tagen (11, Nov. 73) jagen ließ, als biefer ihm einen Burger 
Bericht der Urfachen, warum bie Rieberlande und ihre Mitverwandten angefochten, 
wie es bamit ergangen unb worauf e8 nochmals beruhe (Groeu van Prinfterer 
IV, 124*) aufteflte: er könne zu feiner Gewalt ober thätlichem Fürnehmen rathen, 
fel aber im Übrigen zu guten Dienften bereit. 
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Riderlande zugefürt werben follen, nidergelegt und in diſer landart 1578 


angezündet worben, daraus dann villeicht bey E. K. Mt. ald andern 
allerhand argwohn und gebanfen geichöpft werben, von weme und 
warumben folches befchehen fein mocht, bevorab, weil ſolches pulver 
zum tbeil aus E. K. Mt. ſelbs zeugheufern, wie ich feithero berichtet, 
berruren folle.!) 

Damit nun ©. K. Mt., wie es hierumb gewandt, gnedigft 
wiſſens entpfangen und niemand unſchuldiges bierinnen verbenfen, 
fo hab ich nit wollen underlaffen € K. Mt. underthenigift zube- 
rihten, das bife handlung allain durch mich und meinen freundlichen 
lieben bruedern herzog Chriſtoff pfalzgraven ꝛc., bene ich zu mir ges 
jogen, furgenommen, wie ich dann berofelben gar fein ſchewe trage. 
Und bin der underthenigften hoffnung und zuverfiht, wann E. K. 
Mi. die urfahen allergnedigft vernemmen werben, bie mich zu foldem 
handel bewegt, fie werden mich in ungnaden nit verbenfen, fonder 
vilmehr allergnedigſt entſchuldigt halten. 

Dann anfangs ift €. K. Mt. wie auch ber ganzen welt unver: 
borgen, was ezliche vil jahr hero ber herzog von Alba fowol in den 
Niderlanden fur eine unerhörte und mehr als türfifhe tiranney, morb 
und jamer angerichtet und noch teglichen continuirt, als auch im 
heiligen reich und andern genachbarten Fonigreih und landen fur ver- 
berblihe unruhen erwecket. 

So iR auch am tage und fuelet es menigclih hohen und nidern 
ſtands, was ſolche tiranncy nit allain Teutfcher nation, bevorab am 
Rheinftrame, fondern auch allen genachbarten bißhero merklichen ger 


1) Wenn Joh. Caſimir bie erft nachträglich erfuhr, fo hatte er ein kaiſerl. 
Schreiben, worin Kf. Friedrich um Beſchützung und Körberung ber Pulverſendung 
angegangen wurde, nicht beachte. In einem undatirten Brief zeigt nämlich 
Rorimiltan dem Kurfürfen an, daß er auf Anfuchen bes Königs von Spanien 
demſelben nach feinen nieberburgumbiichen Erblanden zu unvermeiblicher Noth- 
burft und aufgebzungener Gegenwehr eine Anzahl Zentner Pulver theild aus 
laiſerlichen Zeughäufern, theild an anderen Orten aufgelauft, zuführen laſſe, und 
zwar durch namhaft gemachte Taiferliche und Königlich ſpaniſche Diener. Er be 
gehrt, daß der Kurfürft die Lebtern, wenn fie die Pfalz berühren, an ſchleuniger 
Abführung des Pulvers nicht hindere, ſondern fie auf Verlangen mit Schiffen, 
Bogen, Pferden und anderer Rothburft zum Beften verſehe. M. St. U. 237 f. 
209. Gop. In der Antwort des Kaiſers vom 3. Nov. wurbe Joh. Caſimir vor⸗ 
geworfen, daß er jenes kaiſerliche Schreiben (Patent), das die Führer bes Trans- 
yorts bei ſich trugen, nicht eiumal eines Blicks gewürdigt hätte. Iu feiner leiten 
Rettfertigungsichrift vom 17. April 1574 (f. Beilage zu 8. Nov.) berührt Joh. 
Caſimir diefen Punkt nicht. 


October. 


— 60 — 


1572 fchabet,!) und je lenger je mehr inen ſchaden zufuegen thuet in beme, 

Detsber. das alle commertien, handtierungen gefperret, bie zum leben noth⸗ 
wendige victualien zum hoͤchſten gefteigert, ja genzlichen abgeftridt, 
dardurch ein unerhorte teurung in das land gefurt, bie underthanen 
allenthalben mit ftetten immerwehrenden durchzugen, vergaberungen, 
begehrungen und plünberungen ausgefauget und eröfet. 

Zubeme hat ein jeber, auch geringes verſtands, bey ſich leichtlich 
zu fchlieffen, ba diſer tiranney lenger zugeſehen, furfhub und de 
furderung gethan werben folt, das es bey ben jegt verderbten Rider 
landen auch nit bleiben, fonder dieſelb noch weiter umb fich freien 
möcht, wie dann unverborgen, das hiebevom ſchon auf andere ſtende 
bes reichs rechnunge, rath und anfchlege gemacht, barbeneben menige 
lichen bewuft ift, wie ber herzog von Alba wider bie Teutſche dur 
und furften und derfelben freunde gefinnet if, welches fowol jezige in 
ben Niderlanden begangne morbihaten, als vor vilen jahren furge 
nomne practifen und bandlungen genuegfamb zuerkennen geben un 
ben Teutſchen unvergeflen. | 

So iR auch fohwerlih zu glauben, wan die K. W. zu Hiſpa⸗ 
nien bes Niderlands, als defien fie hiebevorn zum hochſten genoflen, 
erbarmlichen Stande jeziger zeit im grund berichtet, das fie als ein 
fridliebender milter fonig ab beren underihanen wie aud anderer 
genzlichen verderblichen undergang luft und frembe haben folte, 

Uber das alles, fo wiſſen ſich E. K. Mt. allergnebigift zu er 
inbern, was zu etlihmalen von ur und furften bed hailigen reihe 
fowol durch ſchickung als fehriften, fonderlih aber auf jungfigehalte 
nem Speyeriſchen reichetage diſes verderblichen kriegsweſens halben 
deroſelben underthenigiſt zugemuet gefuert und umb abſchaffunge ge⸗ 
betten, was auch E. K. Mit. deßwegen ſelbs bey der K. W. zu 
Hiſpanien geſuecht und fur und fur gehofft worden, es ſolte ſich diſe 
beſchwerlichkeit einmall zur beſſerung und linderung ſchicken, deren 
aber keines bißanhero ervolget, ſondern die ſache je lenger je erget 
worden und ſich dermaſſen anfehen laſſen: wo dem duc be Alba mit 
zulafiung vernern kriegsvolks, verftattung munition unb anderm fein 
unmenſchlich rvegierung und vornemmen gefterft, das man nimmer 
zu einigem friden fowol im Niderland als auch im hailigen reid 
und genachbarten Fonigreihen kommen, ſondern es letſtlich, da Gl 
vor fey, au einem gemainen aufftand gerathen mochte, ob melden 

1) Landgraf Wilhelm berechnete am 19. März 1578 den Verluſt, ben Hefies 


allein während eines Kriegsjahrs an Zöllen, Broviant u. f. w. erlitten, anf met 
als hundert tanfenb Gulden. Groen van Priufterer IV, 87*, 
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man zu allen tbeilen wenig nuzes, fondern entlih8 verderben und 
undergang zugewarten. 

Derowegen bin ich ber underthenigiften ungezweifelten hoffnung, 
E. 8. Mt. werden weder mich noch einichen andern des vatterlande 
liebhabenden furften in ungnaden verdenfen, das ich mich zu ans 
zündung und abftridung jolchen furgefehobnen pulvers, welches pillich 
anderwertd angewendet worden fein folt, aus obangeregten recht, 
meffigen und billichen urfachen beweget. Und mage mit Got bezeugen, 
das difes weder €. K. Mt. noch hochgedachten K. W. zu Hifpanien 
zu trug, bochmuet, vercleinerung oder nachtheil von mir befchehen, 
fonder allain zu verhuettung viler unfchuldigen armen leute biuet 
vergieffens, fürfomung der Niderlande verner verderbens, auch Fonftiger 
bes hailigen reih8 und deſſen ftenden, auch genacdhbarter lenver an« 
trawender weiterung, ſchadens und nachtheils, ſonderlich aber auch, 
damit E. K. W. deſto mehrer urſach gegeben, bie angefangne be- 
wuſte friedshandlunge bey der K. W. zu Hiſpanien mit deſto meherm 
ernſt zubefurdern. 

Welches alles E. K. Mt. von mir als einem jungen doch frid 
und des vatterlands liebenden furſten, wie ſie mir gnedigiſt darumb 
antrawen mogen, deren ich underthenigiſt zudienen yederjeit erbietig 
und geneigt bin, auch E. K. Mt. diſe meine handlung rund zuent⸗ 
deden fur ein notturfft geachtet, gnedigclichen vernemmen, und diſe 
dinge in ungnaden nit aufnemmen wollen. Und E. K. Mit. mid 
damit zu graben underthenigft ‚bevelhend. Datum Heidelberg, den 
12. Octobris, A, 1573. — Underthenigfter gehorfamer furft Johan 
Eafimir pfalzgrave bey Rheyn. 

M. St. A. Eorrefp. ber auswärtigen bayr. Reſidenten, 280/7 f. 210. Cop. 


1578 
October. 


718. Af. Angnf’s Antwort auf Anträge Friedrich's. 1673 


November 
IR für den Prinzen von Dranien und bie Niederlande auf dem, perpetn, 
Wege gütlicyer Unterbandlung zu wirken geneigt. 
Der churfurſt zu Sachſen ꝛc., unfer gnebigfter herr hat aus 
den ubergebenen fchriften vornummen,!) was von wegen des herrn 
pringen zu Uranien befchwerungen und bes Niderlendifchen krigsweſens 


abihaffung allenthalben bedacht und in fernern rath geftellet ift worden, 


1) ©, oben Wr. 716, 
luchohn, Friebrich II. Bb. II, 89 


— 602 — 


16573 und willen S. €. F. ©. fih wol zuerinnern, welcergeftalt fie von 
November. anfang entſtandener empörung zu friede und ruhe geratben und 
zu friedlichen mitteln zu trachten ben hern prinzen ermbanet. 

Wan aber die fachen bißhero, wie vor augen, ergangen, fo haben 
e8 ©. ©. F. ©. auch an feinen ort geftellet, gleichwol aber auf bie- 
voriged anfinnen nicht unterlaffen, neben anderen dur und furften 
mit ſchickung und fchriften die K. Mt. underthenigft zuerſuchen, das 
% 8. Mt. gnebigfte mittel zu guetlicder vorgleihung und ausfönung 
zwifchen dem Eonig zu Hilpanien und dem prinzen an bie hand nehmen 
wolte, bamit ber vorgieflung chriſtlichs bluets einmal ein ende 
gefchaft werden möchte, und heiten fi ©. C. F. ©. wol vorfehen, 
ſolche interceffion folte nicht ohne frucdht abgangen fein. Das aber 
bishero nichts wirklichs darauf erfolgt, fondern die K. Mt. ©. €. 
5. ©. letzlich beantwortet, wie aus ber copei Nr. 1 zuerfehen, ſolchs 
haben S. €. F. ©. ganz ungerne vornummen. Run vorftehen ©. 
€. F. ©. aus ben ubergebenen fchriften, welcher geftalt von dieſen 
dingen weiter biscurrirt wirb und das es uf zwenen wegen, ber 
guete oder gewalts, berhuet, davon unterjchieblide meinungen vor- 
meldet, und letzlich landgraff Wilhelmens bedenfen angezogen worben, 
mit fchließlichem erbieten, das es ber churf. pfalzgraff zu des churf. 
zu Sachen freundlichem guet bedunfen ftelle, ob und was ber weitern 
guetlihen handlung halben zuvorfuchen oder an die K. Mt. zubringen 
fein wolle. 

Ob dan wol unter anderem biefes vorleuft, das die chur und 
furften außer der K. Mt. fih in guetlihe handlung einlaſſen folten, 
fo ermeflen doch S. C. F. G., das ſolchs keinesweges zuthuen, ſondern 
halten viel mher dafur, do einiger friede zuhoffen, das derſelbe durch 
J. K. Mt., die churfurſten und vornhemen furſten zugleich am beſten 
behandelt werden und dem prinzen J. K. Mt. gnedigſte neigung und 
furderung vornemlich wol zu ſtaten kummen könne. Dieweil auch 
©. €. F. ©. dafur achten, das des prinzen und der armen under 
thanen wolfart auf dem frieden beruhe, auch der religionfrieben hitin 
wol in acht zuhaben und die gefhar, jo daraus entftehen möchte, wol 
zu bedenken, fo können S. €. F. ©. zu feinem gewalt oder tobt. 
lihem furnhemen rathen. Es feint aber ©. C. 5. ©. des guet 
willigen erbietends, was fie neben dem churfurften pfalggrafen und 
anderen chur und furften zu frieden und einigfeit befurbern fönnen, 
das fie ed an nichts erwinden lafien wollen; laflen ir auch uf ben 
fal, warn guetlihe handlung zum frieden angeftellet wirt, die zum theil 
bemelte mittel von abſchaffunge der inquifltien und newer beftellung 
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bed regiments durch der K. Mt. fohn und was hirzu weiter nutzlichs 1878 
bedacht werden mag, wol gefallen, und do ber churf. pfalzgraf fig "meer 
einer inftruetion mit dem churf. zu Meinz und anderen vorgleichen 
wurde, wolten S. €, F. ©. fih davon nicht abfonderen. Solte aber 
au vor bequemer erachtet werben, das ber prinz derwegen bie churs 
fürften durch ein underthenigſt glimpflih und beſcheiden fchreiben, fo 
dem religionfrieben gemeß, felbft erfuchte, ſtellen S. €. F. ©. daßelbe 
auch an feinen ort und wollen S. €. F. ©. in anfehung ber trefs 
lihen verwuftung, fo des krigs halben an landen und leuten bishero 
erfolget und weiter nicht verbleiben Tan, zu befurderung und vort- 
fegung ber friedlichen tractation allen muglichen vleiß anwenden helfen, 
und ed an allem, fo darzu bienlich, ires theild nicht manglen laflen. 
Befchlieslichen was andere bundnis, vorftendnis und dergleichen mheres 
anlangt, davon auch meldunge gefhehen, haben S. C. F. ©. ſich 
vor dieſer zeit und fonderlich in einem fchreiben an den dhurf, pfaltz⸗ 
grafen, jo den 10. Oetobris A, 72 zu Hafelbergf batiret,!) ires bes 
denkens freuntlih und ausfuerlih vornhemen laflen, dahin fih ©. 
C. F. ©. thuen ziehen und referiren, auch es babey wenden und 
bleiben laflen. 

Dresden, H. St. A. Eon. 


719. Kaiſer Aaximilian an Joh. Cafimir. 1573 


November, 
Ungnädige und drohende Antwort auf das pfalzgräffiche Schreiben aBien, 
vom 12. October wegen des angezündeten Pulvers. — Beilage: Weitere 
Eorrefpondenzen über denfelben Gegenſtand. 


Wir haben D. 2, fchreiben vom zwelften jeztverfehines monate 
Octobris empfangen und was D. 2, etlicher mit pulver gelabnen 
wagen halben, fo dem berzogen von Alba als des durchleuchtigiſten 
unjerd freundlichen lieben vettern, ſchwagern und brueberd des konigs 
zu Hifpanien 2c., gubernatorn in ©. 8, niderburgundiſchen erblanden 
gugefurt werben follen, melbet, nach lengs vernommen. 

Darauf wir D. L. nit verhalten wollen, das und gleihwol vor 
ſolchem D. 2. ſchreiben von difer handlung ſovil berichts einfomen, 
das die felb zum thail in D. 8. vaters, des hochgeborenen Fridrichen 
pfalzgraven bey Rhein, herzogen in Bairn ıc. unferd lieben ohaim 
und churfurſten land und gepiete, zum thail nit wait davon furs 


1) ©. oben Nr. 689, 
898 


— 604 — 


1573 gangen were. Und obwol daſſelb allerhand vermuettung geben, fo 
Rovember · haben wir doch nit darfur halten wollen oder koͤnnen, das D. 2. 


ober ainider ander chur oder furft des reich fich dergleichen unge 
purlichen frevenlichen und hievor unerhörten handlung uber unier 
faiferliche patenten unberftehen ober anmaflen ſolte. Derwegen wit 
bann gleich im werf gewefen, und bey wolgemeltem D. L. vatter, ſo⸗ 
wol auch etlichen andern nechftgefeßnen difer furgangnen that ger 
legenhait und fonderli, durch wen und warumb es geſchehen, aigent- 
lich zu erkundigen. Nachdem aber D. 2. befien unerwartet und uber 
alles unfer verfehen ſich felbft dahin befennt, das dife handlung allain 
durch D. 2. und dero bruebder, ben auch hochgebornen unfern lieben ohaim 
und furften, pfalzgraf Ehriftoffen 2c., welden D. 2% zu ir gezogen, 
furgenommen, mit dem austrudlichen vermelden, das D. 2. befim 
gar fein ſchewe trage, fonder auf die furgewendte urfachen bey und 
fur entfhuldigt gehalten zu werben verhoffe: fo wollen wir D. & 
nit bergen, das wir die durch D. 2. furgewendte urfachen gar nit 
fur genuegfam annemmen Eonnen, fonber diſer D. L. und dero brueders 
angemaften furfezlihen handlung ain ganz ungnedigs mißfallen 
tragen. 

Dann ob wir wol, jovielobbenanten des konigs zu Hifpanien guber: 
natorn, den herzogen von Alba, betrifft, und mit D. 2. in beifputation 
einzulaffen nit gemaint feind, fo achten wir Doch barfur, das und 
(mie auch ſonſt bie fachen gefchaffen) unverwehrt und des haili⸗ 
gen reiche conftitutionen mit nichten entgegen feye, auf wolgebadts 
fonigs zu Hifpanien freundlihs anlangen S. L. als nit allain und 
mit vilfeltiger nechfter bluets und anderer fippfchafft und verwandt 


nus zugethanen, fonder auch ainem furnemmen anfehenlichen glid des 


reichs zu nottwendiger bewehrung obberurter S. L. Niderburgundiſchen 
erblande und auf vorgehende erclerung und erpieten, ſolch pulver mu 


wider das hailig reich oder befielben angehorige ftende zugebrauden 


zukomen zulaſſen; das auch D. 2. in demfelben ober fonft und map 
oder ordnung zugeben, vilweniger gepure, ſolch pulver auf freyer land- 
ftraffen anzufallen, niderzulegen und anzuzünden, auch unfere und 
wolernennts konigs zugeordnete diener mit betrohung henkens und 
in ander mehr wege, beren D. L. ſich felbft zuberichten, gewaltihatiger 
weiſe zum ublichften zu tractiren und folches alles uber unſer Failer 
lihe patenten, welde, wie uns glaubwirdigelich furfombt, neben 
andern ungepurlichen groben reden auch gar bes fehens oder leſens 
nit wirdig geachtet worden, alles zu hochfter unfer kaiſerlichen authoritel 
und reputation vercleinerung und verachtung, ba boch hingegen andern 
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nit allein chur und furften, fonber auch geringers ſtands perfonen 
frey und recht fein mueß, ires gefallend und one ainich unfer vor⸗ 
wiſſen bin und wider im reich Triegsvolf zu werben und anzunemmen, 
mit demfelben auch fonft in all ander mogliche wege bifem ober jenen 
furſchub und hulf zuthun, und daſſelb zum ofternmall mit anderer 
bes reich8 gehorfamen flende, fo mit der ſachen weder wenig noch 
vil zuthun, merdlicher befhwernus und beichebigung, auch vorbes 
rurter conftitutionen in vil wege zuwider und entgegen. 

Dieweil dan dem alfo, fo fonnen wir mehr berurte D. L. und 
dero brueders geubte handlung ungeachtet ber furgewenbdten ents 
ſchuldigung mit nichten guet haiſſen. — Sonft wiffen wir und noch 
wohl zu erindern, was und zu etlih malen und fonderlih auf jungſt⸗ 
gehaltnem Speyerifhen reihätag des Niderlendiichen kriegsweſens 
halben zu gemuet gefurt worden. Wir mogen aber auch das mit 
warhait fagen und darthun, das mir nit allain feit ber zeit, fonber 
auch zuvor und ehe wir von yemand befhalben erfucht worden, fur 
und felbft aus fribliebendbem gemueth und eyfer an und gar nichts 
erwinden laſſen, fo wir zu abhelfung bifer befchwerlicheiten immer 
dienftlid und furftendig zu fein ermeflen fönnen, wie wir dann au 
dad hinfuro nit weniger zuthun genaigt und erpietig feind, baneben 
aber dife furforg tragen, bad durch folche gewaltthätige unzimliche 
beginnen bie gefuechte abhelfung ſchlechtlich mochte befurbert, fonber 
vilmehr gehindert werden. Welches alles wir D. 2. auf berurts ir 
ſchreiben der fachen gelegenheit und unferer notturft nach in antwort 
zu vermelden nit umbgehn wolten. Datum Wien, den 3. NRovembris 
A. 1573. 

M. St. U. 230/7 f. 212. Cop. 


Beilage - 
Weitere Correſpondenzen über das verbrannte Pulver. 


Gleichzeitig (3. Nov.) ſchrieb der Kaifer an Friedrich und die andern 
Kurfürften. Der Eaiferliche Brief an Friedrich liegt und nicht vor, wohl 
aber die darauf ertheilte Antwort (d. Heidelberg, 7. Dec. 73), worin der 
Kf. verfichert, von der Sache nichts gewußt zu haben; an jenem Tage ſei 
doh. Caſimir auf die Jagd gegangen und habe, was er gethan, Abende 
erzählt, mit bem Beifügen, daß er ſich gegen den Kaiſer zu verantworten 
wiffe. Das Schreiben, welches Joh. Eaflmir Darauf an den Kaifer richtete, 
babe er, der Vater, vorher nicht zu lefen bekommen. Uebrigens fei er über 


1578 
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1573 zeugt, daß fein Sohn die That nur vollbracht habe, um weiterem Blut⸗ 


ovember. 


vergießen vorzubeugen, nicht um den Kaiſer ober den König zu Eränten. 
Der Kaifer, fo bittet F., möge daher feinen Unmillen finfen Iaffen und 
öfterm GErbieten gemäß dahin trachten, baß die hart bedrängten Niederlande 
zur Ruhe kommen mögen. (Dresden, $. St. A. Eop.) 

Den Inhalt des Faiferlichen Schreibens an Kf. Auguſt vom 3. Nov. 
lernen wir aus den Mittbeilungen Tennen, die darüber Joh. Gaflmir am 
21. Nov. aus Torgau dem Landgrafen Wilhelm machte. Der Kaifer be 
trachtete danach den Vorfall, wovon er dem Kurfürften berichtete, als eine ganz 
wichtige Sache, welche die Fatferl. Hoheit und Meputation hoͤchlich angehe, 
und daher ſchlechtlich nicht hingehen zu laſſen ſei. Auguft und Die andern 
Kurfürften ſollen ihr Gutachten darüber abgeben. — Kf. Auguft unter 
ließ nicht, für feinen Schwiegerfohn in warmen Worten Fürſprache einzu 
legen; Jugend, Unverftand und Unbedacht mögen Joh. Caſimir entjhuldigen; 
gewiß babe er nicht aus Uebermuth wider des Kaiſers Perfon oder auß 
Verkleinerung oder Verachtung des Kaiſers ober bed Königs von Spanien 
gehandelt. „Vielleicht fei das Vornehmen daher erfolgt, daß in ben Nieder⸗ 
Ianden mit S. L. (des Pfalzgrafen) nahen Freunden einestheils fo gefchwind 
und erbärmlich umgegangen und diefelben an Leib, Leben, Ehr und But 
dermaßen verlegt und ins Verderben gefeßt feien, barunter aber Doch bie 
K. Mt. noch auch des Könige zu Spanien Perfon mit nichten gemeint, 
fondern aus lauter Unbedacht und etwa Anfliftung böfer unruhiger Leute 
dahin bewegt." Zugleich Fündigt Auguft dem Kalfer bie baldige Ankunft 
eines fpeciellen Geſandten an, der Die Anſichten des Rurfürften in ber frag. 
lihen Angelegenheit noch ausführlicher vortragen foll. 

Bei alle dem Tieß es Kf. Auguft nicht bewenden, jondern war noch 
weiterhin thätig, Die Ungnade bes Kaiſers von feinem Schwiegerfohne ab» 
zulenfen. Es mird nicht ohne fächflfche Einwirkung gefchehen fein, daß 
auch Kurs Brandenburg auf daß kaiſerliche Schreiben befänftigend antwortete. 
Auguft berieth auch mit Joh. Caſtmir, als biefer gegen Ende 1573 und 
zu Anfang des neuen Jahres in Sachſen war, die Antwort, die der junge 
Pfalzgraf auf das ungnädige Schreiben vom 3. Noy. 1573 geben ſollte, 
und erbot ſich am 1. Febr. 1574 in einem Brief an Kf. Friedrich zu einer 
gemeinfamen vertraulichen Schickung an den Kaifer, um Diefen unterthänigfl 
zu erfuchen, Die Ungnade wider Joh. Caſimir fallen zu laſſen. — Friedrich 
(d. Heidelberg, 18. Febr. 74) war für dies Grbieten fehr dankbar, meinte 
aber, man folle mit der gemeinfamen Gefandtfchaft an den Kaifer noch 
warten, bis Die schriftliche Antwort Job. Caſtmir's abgegangen wäre. Gr 
legt ein Goncept bei, wie er meint, daß Joh. Baftmir (der ſich Damals 
noch am Dresdener Hofe aufbielt) antworten follte; bei der Abfafjung 
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beffelben ift fowohl ein Entwurf Joh. Eaflmir’s als eine „Notel” des 1573 
Kurf. Auguft, welche Diefer anı 1. Febr. nach Heidelberg gefanbt hatte, bes November, 
nügt worden. (Dresden, H. St. U.) 

Die Ausfertigung der definitiven Anwort Joh. Caſimir's auf Das 
kaiſerliche Schreiben vom 3. Nov. 73 verzögerte ſich jedoch bis zum 17. 
April 1574, als der junge Pfalzgraf längft aus Sachfen nach Rautern zu- 
rüdgefehrt war. Joh. Eaftmir bezeugt darin wiederholt, daß er das Pulver 
nicht zu des Kaiferd Verkleinerung, auch nicht zu des Königs von Spanien 
Nachtheil, fondern allein deshalb angezündet habe, un zu verhüten, Daß es 
in einem Augenblide, wo der Kaifer und die Kurfürften an der Herflellung 
bes Friedens in den Niederlanden arbeiten, zu Bortfegung der Beindfelig« 
feiten und weiterem Blutvergießen benugt werde. Daß der Kaifer Die That fo 
ungnädig aufgenommen, hat ihn mit „hohem Entfegen” erfüllt. Aber weil 
dad Geſchehene nicht zu ändern, fo bittet er Den Kaiſer, Die deshalb ge- 
faßte Ungnade fallen zu laſſen und ihn für feinen geborfamen willigen 
jungen Fürſten zu erkennen. Daß bei der berührten Handlung ungebührliche 
Reden, drohende Worte und Bewaltfamfeiten gegen Die mit dem Transport 
des Pulvers befchäftigten Perſonen vorgefallen, ftellt Joh. Gaflmir ent⸗ 
Ihieden in Abrede und bittet den Kaifer, überzeugt fein zu wollen, daß er, 
der Pfalzgraf, des Wortes Gottes und des dem Faiferl. Oberhaupt ge» 
bührenden Gehorſams nicht uneingeden? fe. Die Berzögerung der Ants 
wort entfchuldigt Joh. Cafimir mit feinem Anfangs nicht beabfichtigten 
langen Aufenthalt in Sachſen. 

M. St. A. 230/77 f. 272, Cop. 


720. Bf. Auguſt an Sriedrid. 1573 
Robember, 
IR froh und dankbar, daß Johann Gafimir zu ihm gefommen.!) Da „..; 


er ihnen ein angenehmer und lieber Saft, fo möchten fle ihn gern nodh 
länger bet fich haben und an der Luft des Waidwerks theilnehmen Tafien.?) 
Joh. Gaftmir fei auch dazu geneigt, meine aber um fo mehr ber Erlaubniß 


1) Am 27. October hatte berjelbe von Kaſſel aus dem Schwiegervater feine 
beoorfichende Ankunft (mit Credenz und münblichem Befehl vom Water) ange⸗ 
inbigt und zu wiſſen gewünſcht, wo er ben Kurfürften bis zum 5. November 
treffen Unnte. 

2) Der wahre Grund war ein andrer. Wir erfahren ibn u. a. aus einem 
Briefe der Kurfürflin Auna an die Herzogin von Medienburg (d. Auguftusburg, 
1. Dee.), worin fie fagt, es habe ihr allerlei Nachdenken verurſacht, daß ihr Tochter. 
mann feine Gemahlin nicht mitgebracht, weshalb fie bei ihrem Gemahl angehalten, 
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1573 vom Vater zu bebürfen, ald er bei dem Durchzug ded Königs von Polen 
Rovember. durch Die Pfalz zugegen fein ſollte. Auguſt bittet, ihm längern Urlaub 
zu bewilligen. Bel des Königs Geleit könnte ja Chriſtof an die Stelle 
des Bruders treten. Annaburg, 8. November 73. 
Drespen, H. St. X. Cone. 


— 


daß „gedachter unſer Tochtermann J. L. zu ſich erfordern laſſen, und ſeind alſo J. 
Ankunft mütterlich gewärtig.“ Am 9. Nov. Iabet auch Auguſt bie Tochter ein. — 
Befonbere Umftände machten bie Anweſenheit Elifabeth’s den Eitern und nament- 
ich ber Mutter fehr wünſchenswerth. Längft war e8 zwiſchen ben jungen Ehe⸗ 
gatten zu Diffibien gelommen, die in bem von Anna forgfältig genährten firengen 
Lutherthum ber Pfalzgräfin wurzelten. Die Mutter ſah die Letere gern wiederholt 
bei fich, um fle in dem Wiberftande gegen ben pfälziichen Calvinismus zu ſtärken, 
und e8 erfüllte Anna mit Unruhe, wenn bie Tochter einmal längere Zeit fich fe 
glücklich in Lautern ober Heibelberg fühlte, daß fie nicht nach Dresben verlangte. 
Ganz Bebenkliches aber ereignete fih im Sommer 1573, Glifabeth erwartete ihre 
Niederkunft; die Eltern wollten, als eine weite Reife ſchon beſchwerlich und ge- 
fährlich für fie war, fie bei fi) haben; flatt beffen führte Joh. Kafimir fie nad 
Heidelberg, damit fie dort bie 6 Wochen zubringe. So war Gefahr, baß bas 
neugeborne Kind „zwinglifh" getauft würbe. Auch ohne bie herzliche Witte 
Eliſabeth's, dafür forgen zu wollen, baf ihr Iutberifcher Hofprebiger das Kint 
taufe, würbe Auna fih ins Mittel gelegt Haben. So mußte denn Kf. Auguf 
in dieſem Sinne an Joh. Eafimir ſchreiben. Die Sorge war voreilig, Zlifaberh 
kam mit einem tobten Rinde nieber, und bamit war, wie Joh. Caflmir am 9. 
Septbr. an Auguft ſchrieb, auch bie Frage nad ber Taufe entichieben. „Wärees, 
fährt er fort, zur Taufe gelommen, fo wäre es auf Ehriftum Jeſum getauft | 
worben famt bem Bater unb h. Geiſt, welcher fowohl in E. 2. Landen als 
in unfern Kirchen hieauſſen das Fundament der Religion und bes Tanfe if, 
ungeachtet, was fonften etwa für Ceremonien an einem unb bem andern Ort, 
bie doch unſrer Seligkeit weder geben no nehmen.” Es hätte deshalb var 
Schwiegervater zu weiterem Nachdenken keine Urfache gehabt, „wie wir audh biefelke 
ganz ſöhnlich und freunblich gebeten haben wollen, daß fie unfer in bergleichen 
Fällen väterlich verſchonen wollen und umruhige Leute, die gerne Mißtrauen, lin- 
rube und Zwieſpalt ſowohl zwifchen uns Cheleuten als E. 2. anzurichten umter · 
ſtehen möchten, jeo ober künftig iro nichts wiberwärtige einbilden Tafien 
wollen.” — Nach ſolchen Vorgängen begreift fich, wie fehr man in Dresben ncd 
Joh. Caſimir's Ankunft auch bie Anweſenheit ber Eliſabeth wünſchte, und mir 
unwillig man wurde, als dieſer Wunſch noch einmal vereitelt zu werden ſchien. 
Vergl. 1. Dec. 73, 
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Glaubt nah Nom geführt werden zu follen; betheuert ihre Stand» 
baftigkeit im Glauben, dankt für die vom Kurfürften empfangenen Wohl. 
thaten und empflehlt ihm ihre Kinder. !) 


Gnedigſter hurfurft und herr! Die gnedige hulf und beiftand, 
fo ih bißanhero von E. C. F. ©. empfangen, macht mich befto Feder, 
diefelbe mit diefem meinem fchreiben wieberumb unberthenigft zuers 
fuchen, und mues befennen, das ich biefen meinen brief mit hochfter 
befummernus und herzenleid thue fchreiben, nit fooil darumb, das mir 
vil leites und marter zubereitet ift, (welche ich Durch die gnade meines 
Gottes und herrn verhoff nit allein mit gedult zu uberwinden, fon, 
ber auch zu feiner ehr und hochfter meiner wolfart rechnen), als das 
ih beforge, e8 werde meinen armen findern gar ubel dardurch gefcheen, 
welches mich verurſacht, E. C. F. G. abermald underthenig zu bitten, 
fie wölle inen dieſelbe in dero gnedigen ſchutz und ſchirm laſſen bes 
folen fein und nit geftattten, das fie zum raub werden denen, welche 
abgefagte feind Gottes feind, der warheit und des worts bes lebens, 
deſſen E. C. F. ©. handhaber und befchirmer von Gott geordnet 
und gefegt feind. Es folle auch diß mein fahreiben bei €. C. F. ©. 
mir zum zeugnud bienen, demnach der auch durchleuchtig hochgeborne 
furft, mein gnediger herr, der herzog von Saphoi, bedacht ift, mich 
naher Rom zuſchicken, wie ich defien glaubwurdig berichtet werd, das 
ih in Gottes namen dahin ziehe, der genzliden meinung, Das ich 
dis mein zeitlich8 leben, das ewig zuerlangen, ba lafien werb und bei 
ber einmal erfanten und befanten warheit zur eheren Gottes veft und 
beharlich pleiben biß zum legten athem meins lebend. Das aber E. 
C. F. ©. ich mit erzelung diefer ding vielleicht nicht ohne verbruß 
bemuhe, das gefchicht nicht meiner perfon halben allein, fonder von 
wegen aller glaubigen im herrn, welde man nach meinem tot ohne 
zweifel fich underftehen wurb zu ergern und fie zu uberreben, ich ſei 
nicht beftendig plieben, fonder von der warheit abgefallen und bie 


1) Die MWittwe bes Admirals hatte fi nach ber Bartholomäusnacht nad 
Savoyen, ihrer Heimath, geflüchtet, war aber von bem Herzog, ber ihr wegen 
ber ohne feine Genehmigung eingegangenen Heirath zlirnte, ins Gefängniß ges 
werfen worben, währen ihre Kinder in ber Schweiz eine Zuflucht fanben. 
Bergl. oben &.366. Der intereffante Brief Tiegt uns nur in einer gleichzeitigen, 
in Friedrich's Kanzlei angefertigten Weberfegung vor. Vergl. auch Pfalzgräfin 
Amalie an Kurfürftiin Anne 1. März 1074, 


1578 
November. 


2. 
Turin. 
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1573  wiederruffen. Dan nachdem man gejehen hat, das man mich mit 

November feinem grund von ber warheit furen noch uberwinden fonben, haben 
fie fih uf alle weg underftanden mich zum wenigften dahin zubereden, 
das ich folt heucheln und die warheit verhelen, wie fie Dan auf 
manderley geſchrei Deßwegen ausgehen lafjen und etwan gejagt, ih 
werd in Die meß gehen, etwan aud, ich ſey ſchon in der meß ge 
iwefen. Langt derwegen an E. C. %. ©. mein underthenigfte pitt, 
fie wollen mir Diele gnad beweifen, Das fie hierinnen ber warheit 
wollen kundſchaft geben, welde an ir jelbften jo mädtig und ftarf 
iſt, das auch Die hochgelerte doctores mit aller irer funft und ſubtilen 
argumenten nit vermoct haben eine arıne ungelerte und von jeder 
man verlajjiene frau zuuberwinden und leglicken dahin geraten feint, 
das fie ſich nicht gefcheuet haben, mir foldhe Ding vorzuhalten, bar: 
aus ih abnehmen fonnen, daß fie felbft wenig oder gar nichts von 
Bott und feinem wort halten, indem das fie offentlich gefagt, es fey 
vil leichter zu beweifen, des menfchen feel fey nit unfterblich, dan zu 
beweifen, das ihre falfhe lehr recht fey; uf Diefe weiß mochte id 
auch zu bereden fein, dieweil Dis leben fo kurz, daß ich mich nur 
dem molleben ergeben ſolte. & C. 5. G. wollen mir cd gnediglichen 
zu guet haben, Das ich Diefelbe biemit ufhalte. Ich achte aber, diß 
werde die Ichte gelegenheit fein, E. C. F. ©. etwas zu fchreiben 
und der underthenigft dankſagung zu thuen fur alle Die gnaden und 
wolthaten, fo fie mir gnedigliden bewiefen, und bitt E. €. F. ©, 
fie wollen meine arme Finder in gnedigem befeldh haben, verhoffend, 
der almechtig werde inen aud) etwan Die gnad verleien, das fie E. 
C. F. ©. underthenige gehorfame dienſt erzeigen, und thue €. €. 
F. G. biemit in gludfeliger friedlicher regierung ein langwurigs leben, 
alle wolfart und feligfeit von dem almedtigen wunſchen. Datum 
im ſchloß zu Turin, den 29. Novembris A. 73. E. C. F. ©. x. 
Jaqueline von Antremont. 

Dresten, 9. St. X. III. 39 f. 24 b. Nr. 22 f. 64, 65. Cop. 
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722. Af. Augnſt an Ich. Eafimir. 


Mündligde Mittheilung duch D. Craco. Inhalt: Unwille des 
Kurfürften,, dab man ihn die Tochter vorenthalte, Diefelbe in «Heidelberg 
mit confeffionellen Reden bebellige; drohende Mahnung an Joh. Eaflmir, 
zu halten, was er gelobt.!) 


Auguft beklagt fich durch Craco bitter darüber, daß Kf. Friedrich 
verbindere, daß die Tochter zu ihm komme. Gr habe fle nicht von ſich ge 
geben, um ihrer ganz beraubt zu fein. Hätte er das im geringften ahnen 
innen, fo würde er ſich ohne Zweifel anders bedacht haben. Er müfle 
ihm, Joh. Cafſtmir, überlaffen, was er auf feines Vaters gefchwindes Ab⸗ 
fordern [zurückrufen] zu thun bedacht; Auguft und feine Gemahlin, wenn 
er anders es glauben könne und wolle, haben und fehen Ihn gern. Sollte 
aber er, der Kurfürft, etwa feine Tochter in dieſem Leben nicht mehr fehen, 
fo möge ſich Joh. Gaflmir freundlich erinnern, wozu er fich In ber Ehe⸗ 
verabredung verpflichtet habe. 


1) Zum VBerſtändniß diene außer der Anmerk. zu Nr. 720 (S. 607), 
folgende Mittheilung aus einem Briefe Joh. Caflmir’8 an feinen Vater aus bem 
Tecember 1775 über ven damals oflen du Tage getretenen Zwieſpalt mit bem 
Schwiegervater. Es warb ihm zum Vorwurf gemacht, baß er gefagt, er fei ger 
nötbigt worben, feine Gemahlin zu nehmen. Das könne nur D. Eraco durch 
torturam (db. h. auf ber Folter) gefagt haben. Mit viefem babe er weber in 
kiien noch in guten Zagen feiner Gemahlin halben gerebet, mit Ausnahme jenes 
Belle, wo er vor des Königs von Polen Durchzug Durch das Reich im Laube zu 
Meißen bei dem Kurfürften geweien unb aufgehalten worben ſei, daß er feine 
Gemahlin Habe müflen erforbern, ba aber ber Bater (F.) fie nicht eher habe wollen 
abziehen laſſen, bis ber König vorüber, auch ihn mit ſolcher Entſchuldigungsſchrift 
eilends auf bes Könige Ankunft erfordert babe; ba babe er durch D. Eraco 
feligen, weil er zum Kurfürften nicht habe allemal kommen können, feinen Ab- 
ſchied geforbert und bes Vaters Originalſchreiben bem Kurfürften zu Iefen gefchidt, 
worauf biejer ihm fagen ließ: Mit dem Abſchied wäre er wohl zufrieben, er ver- 
merte aber wohl, bafı man ihm bie Tochter vorenthalten und nicht zu ihrem 
Bater lafien wolle, deshalb begehre er an Joh. Caſimir, er folle fie wider ihr 
Gewiſfſen nicht zwingen, wie er ſolches verflegelt und unterfchrieben habe. Dar- 
auf antwortete ber Pfalzggraf dem Eraco: Das befrembe ihn nicht wenig, Die Rede 
fei aber nicht nen, denn er babe fie auf ber Kindtaufe zu Kaffel von ber Kur 
fürſtin mäffen hören. Deshalb Halte er den Kurfürften in ſolchen Dingen für 
entichuldigt, und woher ſolches komme, könne er leichtlich erachten. Seiner Ehren 
Nothdurft aber wolle erforbern, daß er fich verantworte. Er werbe deshalb nicht 
cher von dannen gehen, bis feine Gemahlin komme; alsdann möge man fie 
fragen, ob ex fie wider ihr Gewiffen babe bringen wollen. So viel bier aus 
Ich. Eafimir’s Referat in bem unbatirten Briefe an ben Vater gegen Ende bes 
3 1575. Weiteres umter Nr. 748 Beil. 
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1573  wieberruffen. Dan nachdem man gefehen bat, das man mic mit 

Rovember feinem grund von ber warheit furen noch uberwinden Fonden, haben 
fie fih uf alle weg underftanden mich zum wenigften dahin zubereben, 
das ich folt heucheln und bie warheit verhelen, wie fie dan au 
mancherley gefchrei deßwegen ausgehen laffen und etwan gefagt, id 
werd in die meß gehen, etwan auch, ich ſey ſchon in ber meß gu 
weien. Langt berwegen an E. C. F. ©. mein unberthenigfte pitt, 
fie wollen mir biefe gnab beweifen, das fie bierinnen ber woarbeit 
wollen kundſchaft geben, welche an ir felbften fo mädtig und flarf 
ift, das auch die hochgelerte doctores mit aller irer kunſt und fubtilen 
argumenten nit vermocht haben eine arme ungelerte und von jeder 
man verlaffene frau zuuberwinden und leglichen bahin geraten feint, 
das fie ſich nicht gefcheuet haben, mir folhe ding vorzuhalten, bar- 
aus ich abnehmen fonnen, das fie felbft wenig oder gar nichts von 
Gott und feinem wort halten, indem das fie offentlich gefagt, es ſey 
vil leichter zu beweifen, des menfchen feel jey nit unfterblich, dan zu 
beweifen, das ihre falfche lehr recht ſey; uf biefe weiß mochte id 
auch zu bereden fein, biemeil dis leben fo kurz, das ich mich nur 
bem wolleben ergeben folte. E. €. F. G. wollen mir es gnediglichen 
zu guet haben, das ich diefelbe hiemit ufhalte. Ich achte aber, diß 
werbe bie este gelegenheit fein, €. C. F. ©. etwas zu fchreiben 
und der underthenigſt danffagung zu thuen fur alle die gnaden und 
wolthaten, fo fie mir gnedigliden bewiefen, und bitt € €. F. ©. 
fie wollen meine arme finder in gnebigem befelh haben, verhoffend, 
ber almechtig werde inen auch etwan die gnab verleien, das fie €. 
€. 5. ©. underthenige gehorfame bienft erzeigen, und thue €. €. 
F. ©. hiemit in gludfeliger friedlicher regierung ein langwurigs leben, 
ale wolfart und feligfeit von dem almedtigen wunſchen. Datum 
im fchloß zu Turin, den 29. Rovembris A. 73. E. C. F. G. x. 
Saqueline von Antremont. 

Dresben, H. St. X. III. 39 f, 24 b. Nr. 22 f. 64, 65. Cop. 
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722. Af. Anguſt an Joh. Caſimir. 


Mündliche Mittheilung durch D. Craco. Inhalt: Unwille des 
Kurfuürſten, Daß man ihm die Tochter vorenthalte, dieſelbe in «Heidelberg 
mit confeffionelen Neben behellige; drohende Mahnung an Joh. Eaflmir, 
zu halten, was er gelobt.!) 


Auguft beflagt ſich durch Craco bitter Darüber, Daß Kf. Friedrich 
verbindere, Daß die Tochter zu ihm komme. Cr habe fle nicht von fich ger 
geben, um ihrer ganz beraubt zu fein. Hätte er das im geringften ahnen 
fönnen, fo würbe er fich ohne Zweifel anders bedacht haben. Gr müſſe 
ihm, Joh. Caſimir, überlaffen, was er auf ſeines Vaters gefchwindes Ab⸗ 
fordern [zurücdrufen] zu thun bedacht; Auguft und feine Gemahlin, wenn 
er anders e8 glauben könne und wolle, haben und fehen ihn gern. Sollte 
aber er, der Kurfürft, etwa feine Tochter in biefem Leben nicht mehr fehen, 
fo möge fit Joh. Gaflmir freundlich erinnern, wozu er ſich in der Ehe. 
berabredung verpflichtet habe. 


1) Zum Verſtändniß biene außer ber Anmerk. zu Nr. 720 (©. 607), 


1573 
December. 


1. 
Dresben. 


folgende Mittheilung aus einem Briefe Joh. Caſimir's an feinen Bater aus bem 


December 1775 über ben damals offen Ju Tage getretenen Zwieſpalt mit bem 
Schwiegervater. Es warb ihm zum Vorwurf gemacht, baf er geſagt, er fei ge 
nöthigt worben, feine Gemahlin zu nehmen. Das könne nur D. Eraco durch 
torturam (d. 5. auf ber Folter) gefagt haben. Mit dieſem habe er weber in 
bien noch in guten Tagen feiner Gemahlin balben gerebet, mit Ausnahme jenes 
Falls, wo er vor bes Königs von Polen Durchzug durch das Reich im Lande zu 
Meißen bei dem Kurfürſten gemejen unb aufgehalten worben fei, baf er feine 
Gemahlin habe müffen erfordern, ba aber ber Vater (F.) fie nicht eher habe wollen 
abziehen laſſen, bis der König vorliber, aud ihn mit ſolcher Entſchuldigungsſchrift 
eilends auf bes Königs Ankunft erfordert habe; da habe er dur D. Eraco 
feligen, weil er zum Kurfürſten nicht habe allemal kommen können, feinen Ab⸗ 
Idieb geforbert und des Vaters Originalſchreiben dem Kurfürften zu leſen gefchidt, 
worauf biefer ihm jagen ließ: Mit dem Abfchieb wäre er wohl zufrieden, er ver⸗ 
merle aber wohl, baf man ihm bie Tochter vorenthalten und nicht zu ihrem 
Bater laffen wolle, beshalb begehrte er an Joh. Cafimir, er folle fie wider ihr 
Gewiffen nicht zwingen, wie er folches verfiegelt und unterfchrieben habe. Dar- 
auf antwortete der Pfalzggraf bem Eraco: Das befrembe ihn nicht wenig, bie Rebe 
jet aber nicht neu, benn er habe fie auf ber Kindtaufe zum Kaffel von ber Kur- 
fürftin müflen hören. Deshalb halte er den Kurfürften in folhen Dingen für 
entſchuldigt, nnd woher foldhes komme, könne er leichtlich erachten. Seiner Ehren 
Nothdurft aber wolle erforbern, daß er ſich verautworte. Er werbe deshalb nicht 
eher von bannen geben, bis feine Gemahlin komme; alsdann möge man fie 
fragen, ob er fie wider ihr Gewiſſen habe bringen wollen. So viel bier aus 
Joh. Cafimir's Heferat in dem unbatirten Briefe an ben Vater gegen Ende bes 
3. 1675. Weiteres unter Nr, 748 Beil, 
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„Was aber bierunter von feinem Herrn Bater und Bruder, Herzog Ehrifof, 
öfters über Tiſch und fonft für verbrießliche Neben widerfahren, vielleicht 
der Meinung, daß bie Obligation, fo S. 8. von ſich gegeben, den Bater 
und den Bruder nicht binden, da fle auch hierauf ald ein arm einfältig 
Kind ſich nicht allemal fo befcheiden gehalten, wie ſich wohl in Verweiſung 
ber Stachelreden gebührt, — ſolches mag man Niemanden als ſich felbt zw 
meſſen, und hätte ich mich biefer Dinge mit dem geringflen vermuthen 
tönnen, fie follte nimmermehr gen Heidelberg gefommen fein, und wi, 
die Eltern, Vater und Mutter, wären in Feiner Abrede, daß wir unfre 
Tochter mit allem Ernft eingebunden, fich in Feine andere Religion durd 
gute und böfe Worte führen zu laflen, bei Abfagung aller väterlichen und 
mütterlichen Liebe, Treue und Freundſchaft. Sonft aber haben wir fie zu 
allem billigen Gehorſam ermahnt ꝛc. Und weil ich S. &. für einen red 
lichen wahrhaften Fürften bielte, fo machte ih mir auch feinen Zweifel, 
fle werden für ihre Perfon nichts wider die Obligation mit unfrer Tochter 
vornehmen. Da e8 aber Über alle gute Vertrauen und Zuverficht von 
©. 8. nicht bedacht und hierüber das Widrige follte vorgenommen werben, 
fo könnten mir S. 2. nicht verdenken, daß ich al8 der Vater neben meinen 
Herrn und Freunden meiner Tochter auch zufpringe und abwende daß, fo wider 
meiner Tochter und unfer aller Gewiſſen, wider Obligation und fürftlide 
Zufagung unfrer Tochter aufgedrungen würde, — und follte es gleich Land 
und Leute, Gut und Blut often, das follte mich auf diefen Fall gam 
und gar nicht dauern. Das wollte ich alfo S. 2. nicht verhalten.” 

Dresden, H. St. A. III. 98 f. 221 Nr. 8. (Pfalz Mißverſtand mit Sachſen). 


723. Friedrich an Kf. Anguſt. 


Ankunft des Polenkoͤnigs zu Heidelberg und bie Verhandlungen mit 
demfelben. !) 


Unfer freundlih bienft ꝛc. Es feind die 8. W. zu Poln mit 
bern bey fich habenden furftlihen und andern furnehmen perfonen 
und ungefehrlihen in ſechs hundert pferden, als biefelbig von furges 


1) Als Heinrich von Valois ſich anf ben Weg nad; feinem nenen Suigreich 
machte, fanbte ihm der Kurfürft F. zur Begrüßung und zum Ehrengeleit feinen 
Sohn Chriſtof (flatt des in Sachſen abweſenden Ich. Eafimir) in Geſellſchaft 
bes Grafen Lubwig von Naffau nah Blamont in Lothringen entgegen. Gral 
Lubwig hatte zugleich die Anfgabe, bei ber Königin Katharina, die ihren Sohn 
bis Blamont begleitete, fo wie bei dem PBolenkönig im Intereſſe ber Niederlande 
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faſter firaffen zu Landaw abgefegt, da dannen fih uff Speier zum mis 
biſchoff des orts begeben, bey uns vorgefterigen abends, gleihwol ”* 
ungelaben, anfommen und gefterigen tags allhie verharret, auch 
die urfach folder beſuchuug dahin vermeldet, das fie ir furge- 
genomen, die chur und furften, fo mit dieſem durchzug berueret, 
freundlichen anzufprechen, und ziehen ©. 8. W. heutigen morgens 
von binnen naher Wormbs, ber orten fie biefen abend benachten, 
morgen montags biß gein Oppenhain ruden und den volgenden 
dinstag da bannen fih bis gein Mainz begeben wollen. Was ge 
falt aber S. K. W. ire reiß furter furhaben, davon konten wir nichts 
aigentlich6 vernehmen, noch €. 2, berichten, ſonder haben ir dieſes 
zur wiſſenſchaft und continuirter correfponvdenz und bdabeneben in 
vetterlichem vertrawen nit mogen verhalten: al8 S. K. W. mit und 
der vorigen verlaufenen handlungen und igigen gefehrlichen ſtands 
in Frankreich ſprach gehalten und babeneben unfer guetachten ver 


— 


und des Kurfürſten Friedrich (an dem ſich, wie ber Graf feinem Bruder ver⸗ 
fichert, der Kaiſer auf jede Weiſe wegen bes verbrannten Pulvers und anderer 
Dinge zu rächen ſuche) thätig zu fein. Vergl. Groen van Prinſterer IV. 278. 
In Heidelberg wurbe zwar ber König mit ber feinem Rauge entfprechenden 
Auszeichnung aufgenommen, aber F. verhehlte feinem Gaft anbern Tage in einer 
langen unb ernften Unterrebung nicht, wie er über ben franzöflichen Hof, beffen 
Treulofigkeit und Lüberlichkeit, Über bie Greuel ber Bartholomäusnacht u. |. w. 
dachte. Der Kurfürft hat fein Geſpräch mit Anjon alsbald mit eigener Haub 
niebergefchrieben; abgebrudt in Mon. Piet. p. 811—18. Ueber den Inhalt ber 
politiſchen Berhanbiungen belehrt uns neben bem vorliegenden Briefe ganz be⸗ 
ionders ein Schreiben Wenzel Zuleger's an Joh. Cafimir, d. Kaflel, 2. Januar 
74. Buleger, der, wie Schonberg Hagte, bie Angelegenheiten ber Hugenotten Tag 
and Nacht im Kopfe und im Munde hatte, wurbe nämlich nebft Chem dem 
Könige nah Frankfurt (f. Groen van Prinfterer IV. 297) und Heſſen mitge- 
geben, um in ber Nieberlänbifchen und Gölnifchen Sache (f. oben S. 596) weiter 
zu verhandeln. In bem augeführten Briefe (©. v. Brinfterer IV. 316) warnt 
er Joh. Tafimir, ſich mit ben Franzoſen nicht zu weit einzulaffen. Die Heibel- 
berger Verhandlungen faßt er dahin zuſammen, daß Friebri dem Könige wie 
den franzöfifchen und polnifchen Räthen, welche die Abſchließung eines „Special- 
bündnifies” für bie Erhaltung der Staaten der Betheiligten gegen Alle und Gebe 
wollten, antwortete, baß er mit ben Fürſten Rüdiprache nehmen werbe, daß er 
aber auf feinen Fall Berbindlichleiten eingeben werbe, welche bie blutige Ver⸗ 
folgung ber Hugenotten unter dem Vorwande, daß e8 fich nicht um bie Religion, 
fondern um eine Staatsangelegenheit handle, erleichtern Könnten; beffer ließe man 
es bei ber hergebrachten allgemeinen Freundſchaft bleiben. — Was Groen van 
Prinfterer IV, 295 mittheilt, ift einem Briefe entnommen, ben Friedrich gleichzeitig 
* Dec.) und faſt gleichlautend mit dem Schreiben an Sachſen nach Kaſſel 
tete. 


— 614 — 


1573 nehmen wöllen, wie die fron Frankreich zu beftenbiger ruge zu pringen 


* fein mochte, das wir mit ©. K. W. in gegenwart bero furnehmen 
rathe und des konigs von Frankreich abgefandten rund und guet 
Teutſch etliche ftund geredt uub bie verlaufene mortthaten, bie man 
mit dem befchonen wollen, ald ob ber Admiral und fein anhang 
wieder den fonig und fein haus confpirirt (wie dan ein folches 9. 
KW. und jetzigem konig in Poln von etlichen eingebildet und biefer 
urſachen wegen zu ſolchem bludtbad gehetet worden), nit allein nit 
bilihen Tonnen, fonder auch ſovil zuverftehen geben, das fie mit 
folder gefuchten und geferbden entichuldigung die K. W. und bie 
jenige, fo zu ſolchen fachen geholfen, in großen mißtrawen und ver 
dacht bei menniglihen fegen, Das auch dis ber weg nit were, ein 
beſtendiges vortrawen bey den Teutſchen chur und furften wieber zw 
erlangen, fondern vilmehr, ba man befennen wurde, das man unrecht 
gethan und ſich dermaſſen furbaß im merk erzeigte, das die austilgung 
der religion und ber verwandten nit gemeint. Da auch ber fren 
Frankreich zu beftenbigem frieden geholfen werden folt, das ſolches 
durch Fein ander mittel dan verftattung bes freien exercitii religionis 
zuerlangen, welches S. K. W. bero pruedern dem fonig in Frankreich 


zurathen deſto weniger bedenkens tragen folt, weiln I. K. W. fell 


jetzund in Poln zuhe, barinnen fie baffelbige zugelaffen und darwieder 
nit zuhandlen geſchworen und ed auch ohme zweifel feftiglich halten 
und thun wurden. 

Ob nun wol fold mittel von S. K. W. und bero eins theild 
jugeorbneten räthen und gefandbten noch zur zeit bey jeßigem fand 
ber kron Frankreich ind werk zurichten fur unmuglich geachtet, fo 
wollen wir doch verhoffen, da dieſe Ding von andern hur und furften, 
bie ©. 8. W. anfprechen werden, mit gleichem ernft getrieben und 
man aus einem horn blafen wurd, Gott der herr werde bieje er 
innerung ohne frucht nit abgehen laffen. Dan €. L. deß in hohem 
vertrawen wiſſens haben follen, das die ſachen in Yranfreich uf bes 
fonigs feiten nie erger und gefahrlicher als jegund geftanden, fintemal 
die Hugenotten und papiften fi zuſamen fchlagen und biefem um 
ordentlichem regiment nit lenger zufehen wollen, welches barzu dienen 
mochte, daß bie freylafiung ber religion Dadurch deſto balder zuerlangen. 
Darneben bitten wir E. L., fie wollen zu befurberung der ehre Gotted 
und vortpflanzung feines feligmachenden worte, auch beftendigen friebend 
und ruge gemeiner chriftenheit, da fie die K. W. in der perfon an 
fprechen ober burch andere folhes zu thun bevellen wurde, bie bing 
in act haben und ebenmeffig zu befurbern in Fein vergeg ſtellen 
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Wolten wir 2c. Datum Heidelberg, ben 13, Decembris A. 73. — 
Friderich ꝛc. 


624. Friedrich an Eliſabeth, Herzogin von Sachſen. one 
15. 


Die allein die Brellaffung ihres gefangenen Gemahls zu erlangen Pridelderz. 
fi.) — Meminiscenzen aus dem Türkenzuge von 1532, woran Friedrich 
theilgenommen, als Probe eines flarken Bebächtniffes. — Eigenes und 
der Tochter Befinden. 


... Ich bin gleychwol diefe tag allererft bericht worben, wie 
du mit deynem geliebten bern, meynem freunbdtlichen lieben vettern 
brudern fon und gevattern, in feyner fo langmwirigen cuftodi etwas 
armjelig lebent, welches mir zu gemübt gangen, und ob ich wohl bey 
mir entſchloſſen, demnoch ich jeßtgemelten meynem fon und bir hiebes 
vor gefchrieben und meynes wiflens treulich geraten, aber meyn ges 
irewer rath kayn anfehens gehabt, vil weniger demfelbigen gefolgt, 
das ich mit vernerm ſchreyben inhalten wolte, fo hab ich jedoch nitt 
mögen unberlaffen, als ber getrewe vatter abermals zu ſchreyben unb 


1) Rahvem alle Bemühungen Eliſabeth's und ihres Vaters, Joh. Friedrich's 
d. N. Freilaſſung bei dem Kaiſer und dem Kurfürſten von Sachſen zu erwirken, 
fih ale vergeblich erwieſen (f. oben S. 409 Anm. 1), begab ſich die unglückliche 
Fürſtin im Sommer 1572 über Wien zu ihrem gefangenen Gemahl nah Neu- 
Rabt. Bon bort aus veranlaßte fie noch einmal ihren Vater, baf er befrennbete 
Fürſten um eine neue Fürbitte bei dem Kurfürften Auguft eriuchte und ben 
Raifer bat, daß er den Gefangenen mit nad Prag nehmen möge. Der eine wie 
der andere Schritt blieb ohne Erfolg, Auf bie gemeinſchaftliche Fürbitte ber 
Kurfürften von ber Pfalz und von Brandenburg, bes Herzogs von Jülich und 
der Lanbgrafen antwortete Auguſt (Grimma, 19. Nov. 1572), Daß er ans ganz 
erheblihen, hohen, wichtigen Urſachen fich in dieſer Sache ferner in nichts ein- 
Iaflen, noch in Verhandlungen willigen werbe, unter was Scheine auch dieſelben 
verfucht werben möchten. S. Gruner, Einige zur Geſch. Joh. Friedrich's ge⸗ 
hörige Nachrichten. S. 394, 405, 410, 417; vergl. Bed II. 52 fi. 

Rur die Freude wurde ber trenen Elifabeth zu Theil, daß ber Kaifer ihr 
erlaubte, flatt einiger Monate ihre ganze noch Übrige Lebenszeit bei bem Ge⸗ 
mahl zuzubringen. Diefe Erlaubniß ertheilte ver Kaifer erfi im Frühjahr 1673 
anf Bitten der Bormünber ber berzoglichen Kinder (neben Friedrich bie Kur⸗ 
färften von Sachſen und Brandenburg). In einem eigenhänbigen Brief bes 
Baters an Eliſabeth, Heibelberg, 14. April 1578, heißt es darüber: „das auff 
unfer der vormunder beichehen anſuchen die römiſche K. Mt., unfer gnebigifter 
herr, under anberm guebigft gewilligt, das D. 8, ſambt bero bey ſich habenben 


— 616 — 


1573  treulich zuvermohnen, das bu mehrgedachtem meynem freundlichen lieben 
December · ſone, beynem geliebten bern, dieſe trewe erinnerung thun und ine 
vermahnen wolleft: dieweyl er felb8 fehe, das ſeyne erledigung nit 
alayn in der römifchen kayſerlichen majeftat hend und gemalt fleht, 
das er auch umb ſovil weniger bevendens haben fol, dem churfurften 
zu Sachſen und feyner gemahel zu ſchreyben, feyne fehl guthwillig 
befennen und auch abbitten und daneben ayn freundlich8 erbieten 
mit anhenden, wie S. & zu thun wayß. Das hoffte ich, würd 
ber fachen mehr bienftlich feyn, dan warn man ber K. Mt, bie (mie 
id) anders nitt wayß) meynem fon noch gelegenhayt mit graben ge: 
wogen, zehn mahl zu fuß fielle. Das dan bu barbeyneben an ben 
churfurſten und churfurſtin gleychfalls ſchreyben und freundslich bitten 
folteft, ließ ich mir auch gefallen, und verhoffte, es folte one frucht 

nicht abgehen. !) 

Hertz liebe dochter, ich khan dir auch freundtlicher maynung nit 
bergen, dad wie ich vor Al jarn im türdenzug bed 32 jars in ben 
öftereychifchen landen geweſen und wir damals noch ber ungerijchen 
grenig gezogen, in hofnung ben turden zufchlagen, wie zum thasl 
geichahe, ift das leger zwilchen Wien und der Newenſtatt bey aynen 
ſchloß und waflerhauß, Laffenburg genandt, gelegen, bey weldem 
haus ayn alter thiergarten, darin flunden vil groffer aychhaum, uf 
welchen vil aychen mifchpel wuchs, den ich nit fhöner gefehen. Die 
weyl ich aber befien nit mehr [habe] und auch nit zubefommen warf 





frauenzimmer bey bero herksgeliebten bern und gemahel daniden pleiben mög, | 
wo fern nun D. 2. alfo deß orts verbarren wurbt, und man uff ſolchen fall zu 
erſparung uberfluffigen koſtens unnd anderßhalb, furnemblich auch, bieweil nun 
mehr berurte D. L. ſone mit einem geſchickten und gelehrten proeceptore verſchen. 
weder bes hoffmeiſters ober hoffmeiſterin noch anderer leibs perſonen, jo bißher 
bey inen geweſt, bedarff, ſonder deren wol entrathen kan: jo werben ſolche perſonen 
des orts mit ehiſtem abgeſchafft werben, unnd iſt ber präceptor in lehr unb ſinen 
alſo gethan, daß ermelte D. L. ſöne noch zur zeitt kheines ſonderbaren hoffmeifert 
bebörfftig, zu bem ber geordnete ſtathalter, marſchalck und andere yederzeitt mit > 
zufeben haben. So follen fonft weiber beftellt werben, fo gemelte D. 2. ſoͤm | 
mit wafchen, betten, Theren unnb anderer reinigung unnd uffwartung notturfftig 
verfeben und verforgen ſollen.“ — Auſſerdem meldet F., daß für die Edhne ein | 
befonterer Hofarzt beftellt worben. 

1) Wir wiffen nicht, ob es geſchehen. Bet Joh. Friedrich's Cigenfinn uxd 
glühendem Haß gegen feinen Tobfeinb ift es kaum wahrfcheinlich, daß er fi ver | 
bem Kf. Auguft bemüthigte. Noch unwahrſcheinlicher jedoch, daß Letzterer, deſſen 
barte, ja rohe Natur Friedrich noch immer zu milbe beurtheilte, ſich hätte er 
weichen laſſen. 
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dan bey den apotedern, fo ift an dich meyn vatterlich8 freunbtlihe 1873. 
begeren, bu wolleft die anſtellung thun, das du ſolches aychen mifpels Prewde- 
ayn guten thayl mögeft zu wegen bringen, und mir ban deſſen ayn 
8 604) womüglich verwarlich zuſchaffen; an bem thueftu mir ange- 
nemes gefallen, und ich bin es genaygt in vatterlihen trewen gegen 
dir zuerwieteren. Ich bin in guter hoffnung geftanden, wie dan vil 
jhreybend und ſagens darvon geweien, du jolteft ſchwanger feyn, 
aber bejorg nuhmer, es jey nichts, dieweyl du mir nichts zuentbotten. 
Ih laß dich auch wiflen, das ich jetz wiber innen fih, und mic) 
nitt an den lufft begeben darff, bey dem falten wetter; ich bebarff 
aber nit im ſtuhl figen, wan ich des nachts Ichlaffen fol, wie vor 
3 jaren, dan ich ſchlaf Gott lob des nachket wol im bett ac. ıc. 
— Datum haybelberg, den 5. Decembrie A. D. 1573, Sriderid ıc. . 
Koburg Arch, Eig. 


725. Sriedrid an Endwig von Würtemberg. 1573 
December 
Andrei’ Schmähreden gegen das pfälziiche Bekenntniß. oeteing, 


F. erinnert daran, wie Ludwig's Vater und- Vorgänger, Herzog 
Ehriftof, vor wenig Jahren ?) mit Dem Kandgrafen Wilhelm zu Heffen, dem 
Markgrafen Karl von Baden und ihm, dem Kurfürften, ſich dahin geeinigt 
babe, daß Ihren Theologen fernerhin Feine Schmähungen geftattet fein foll- 
ten. Dem zuwider hat Jac. Andreä zu Memmingen „aufrührerifche Pre- 
digten getban“ und zu Tübingen druden lafjen®), worin er die pfälzifche 
Kirche des Arrianismus und des türfifchen und Mahometiſchen Greuels 
beihuldige und dazu noch unverfchämt fih berühmen dürfe, Daß er zum 
Beweiſe dafür und „Daß es der Unferen und Alkorans Lehre von Chriſto 
gleih Halten, einem Nath zu Memmingen einen Paß in gemeiner Ber: 
jammlung aus angezogenem Alkoran vorgelefen, Darüber ſich der Math, 
und dag unter unferer und anderer felbigen Orts benannten Kirchen Lehre 
ein folh Gift ſtecken folte (wie denn der arme gemeine Mann dergeflalt 


1) Undeutlich gefchrieben; vielleicht auch nur 20. 

2) &s war im Juni 1567. Vergl. Heppe IL 182. 

3) Nah Heppe II. 378 hätte F. fon vor dem Drud ber Predigten an 
Herzog Ludwig ein Schreiben gerichtet, worin er fich befchwerte, daß Anbreä bie 
Lehre ber Heidelberger Theologen vor ber Memminger Gemeinde als Calvinifch, 
Neſtorianiſch und Arrianiſch gebrandmarkt, ja fie mit dem Greuel bes türkiſchen 
Alloran zuſammengeſtellt habe, welche Unbilde unerhört ſei. 

Kludhopn, Friedrich II. Bp. II. 4“ 


1573 
December 


1578 
December. 


3. 
Heibelberg. 
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Teicht fich zu bereben) höchlich entfegt und verwundert, auch Darüber ihren 
getreuen Kirchendiener Eufebius Kleber unverfchuldeter Dinge beurlaubt." 

Der Kurfürft erklärt Diefe Befchuldigung für unbegründet, indem man 
in Heidelberg von der Perfon Chriſti anders lehre und zwar ganz gemäß 
der Schrift, den Artikeln des chriftlichen Glaubens, der X. C., den Schu⸗ 
Ien In Sachfen und Heſſen, ald Wittenberg, Leipzig. Marburg u. |. w. — 
Der Herzog möge alfo jene Verleumdungen nicht hingehen laſſen. 1) Hei⸗ 
beiberg 23. Dec. 73. 

Dresden, H. St. 9. IIL, 67a f. 839 Nr. 22 f. 264. Cop. 


726. Friedrich an Kf. Angnſt. 


Ueber Andreä’3 Schmähreden, deren Berleumdungen U. keinen Glau- 
ben fchenfen möge. 


A. werde gehört haben, was vor unchriftliche Predigten vor kurzem 
D. Andreä zu Memmingen, wo er angeblich die Kirchen reformiren wollte, 
gethan und hernach im Drucd habe ausgehen lafjen, worin er Die Kirchen 
und Schulen zu ‚Heidelberg nicht allein mit dem verhaßten Namen bed 
Zwinglianismus und Calyinismus zu befchmeißen und dadurch Die Lehre 
bei Jedermann verhaßt und verdächtig zu machen ſich bemühe, fondern auf 
ganz frevelhafter und friedhaͤßiger Weife fie des Arrianismus, türkiſchen 
und Mahometifchen Greuels und Alforan ausdrücklich befchuldige. 

„Ob nun gleichwohl wir und zu erinnern, was ebenfalls unferm Herr 
land Ehrifto ſelbſt ſchmaͤhlich unter Augen gegangen, und vielfältig mit 
Geduld erleiden müflen”, und daß es alfo dem leidigen Satan und feinen 
friedhäßigen Gliedmaßen nichts neues iſt, Die reine Lehre auf ſolche Weile 
anzupreijen: jo find dem Kurfürften doch jene Verleumdungen, Die eine ge- 
fährliche Eonfequenz auf fich haben, fehr zu Gemüth gegangen, und es hätte 
ihm in feinem nunmehr wohl erlebten Alter befchwerlicheres nicht begeg⸗ 
nen fönnen. Gr bat daher nicht unterlaffen fünnen, an H. Ludwig barüber 
zu fchreiben, wie die beiliegende Copie befagt. 

Den Kurfüften A. aber bittet &., der Verleumdung nicht allein feinen 


1) H. Lubwig, welcher in Kaffel ben Rath bes Lanbgrafen Wilhelm einholte. 
forderte Anbre& auf, fih zu rechtfertigen. Den Bericht Andreä's ſandte ber Herzeg 
am 4. April nad Heibelberg (Heppe IT. 381), erhielt aber unmittelbar darauf 
bie in ber Anm. zu ber folgenden Nummer erwähute gebarnijchte Bertheibigung®- 
Ichrift der Heidelberger, bie ihn %. mit einem Schreiben vom 2. April, in wel 
her die firengfte Maßregelung Anbreä’s geforbert wurbe, zuſchickte. 





— 619 — 


Glauben zuzuftellen, jondern ihm auch anzuzeigen, wenn von andern Orten 1573 
dergleichen über feine Kirchen und Schulen an ihn gelangen follte, — Vecember. 
„wie und denn nicht zweifelt, well in angeregten Dr. Andrei Predigten 

auch andere mehr tacite mit angezogen und angegriffen werden, E. ®. 

werden in felbigen zu deſto mehrer Vereinigung unter und, den Religions. 
verwandten, auch Abfchneidung und Verhütung gefährlicher und fchäblicher 
Verhetzung die Nothburft ebenfalls zu betrachten, ung auch ihrer Gelegenheit 

nach deren Bedenken freundlich zuzuordnen unbefchwert fein." ?)— 23. Dec. 73. 


727. Sriedrih an Kf. Angufl. 1573 


December 


Theilt einen Brief von Herzog Albrecht von Bayern an den Abt zu Belbeibeng. 
Fulda mit, woraus hervorgeht, daß er „denfelben ber Jeſuiten halb mit 
hülflichem Beifall vertröftet.“ 2) 


1) Zu einer Zeit, wo Kf. Auguſt ſich anſchickte, mit dem Kryptocalviniomus 
aufzuräumen, war er am wenigſten geneigt, mit der Pfalz in kirchlichen Fragen 
gemeinſame Sache zu machen. Er ließ F. ohne Antwort, was dieſer in einem 
neuen Briefe (d. Heidelberg, 4. April 74) mit andern Geſchäften, wodurch Auguſt 
verhindert fein werde, entſchuldigt. „Jedoch, fährt er fort, und dieweil wir kei— 
neswegs bedacht, ſolche hochbeſchwerliche Diffamation und Läſterungen, als bie 
vornehmlich auch die Ehre Gottes betreffen, auf unſern Schulen und Kirchen er⸗ 
fiten zu laſſen, fo haben wir unſerer Univerſität Theologen und Kirchendienern 
auferlegt und befohlen, ein furze® und jummarijches Belenntnif von ben breien 
Perſonen in dem einigen unzertrennlichen göttlichen Weien, von ben zwen Na- 
tnren in Ehrifto und von dem h. Abendmahl des Herrn ſammt angehängter Apo- 
logie und Widerlegung ber ungegrünbeten und boßhaftigen bemelten Dr. Jacobs 
Beſchreiungen zuftellen.” Bon biefer Confeſſion legt F. ein gebrudtes Exemplar 
bei. Jedermann wird daraus Har befinden, daß ber pfälzifchen Kirchen und 
Säulen Lehre ebenfo wenig als bie anderer Evangelifchen, „To biefe neu erbachte 
und wider Gotte® Wort und bie N. €. ftreitende Allenthalbenheit des Leibe 
Ehriftt nicht annehmen, fondern verwerfen,” mit dem Nahometismus und Koran, 
nie Anbreä Läfterlich fürgiebt, etwas zu thun hat. Auch Kf. Auguft werbe folchen 
Calumnien zu begegnen und Einigkeit erhalten zu helfen geneigt fein. (Dresden, 
d. St. X. II, 39 f. 24b, Nr. 22 f, 114. Orig. 

2) Balthafar von Dernbach, feit 1570 Abt zu Fulda, fuchte mit Hülfe ber 
Jeſniten den in Land und Stadt herrſchenden Proteftantismus zu unterbrüden. 
Die Bürgerfchaft und bie Ritter wiberfehten fich, und die Landgrafen von Heſſen 
nebſt Kf. Auguſt ſchidten im October 1573 Gefandte, welche die Entfernung ber 
Jeſuiten kräftig befürworteten (Heppe, Reflauration des Katholizismus in Fulda, 
auf dem Eichsfelde und in Würzburg S. 23, 37 ff.). Die Werbung ber Fürften 
ward jedoch zurückgewieſen. Wir jehen num, wie H. Albrecht von Bayern auch 
bier die Hand im Spiele hat. 

40* 


1573 
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Der Brief Albrecht’8 vom 27. Nov. 1573 beſagt: Er babe gehört, 


December. wie kurfuͤrſtliche und fürftliche Gefandte den Abt aufgefordert hätten, die 


1574 
darnar 


Wiehe. 


Jeſuiten, Die er für Schule und Kirche berufen, wieder zu entlaſſen. Er 
lobt den Abt, daß er fich deſſen geweigert, und ermahnt ihn, ſich von ben 
Mitteln, die zur Erhaltung und Pflanzung der Fatholiichen Religion dien- 
lich, „Deren Diefes, mit Anrichtung der Schulen, nicht das geringfte,“ durch 
feine Drohungen abwenden noch zur Abfchaffung der Jeſuiten bewegen zu 
laſſen, „die dann zu unfern legten Zeiten vor andern mit Predigen, chriſt⸗ 
licher Unterweiſung der Jugend, exemplarijchem Leben und Wandel bishet 
in dem Weingarten Chriftt viel Nug und Gutes gefchafft, welches wir in 
unferm Fürſtenthum felbft erfahren.” 

Gott wird ihn fchügen. Die Zürften, welche Geſandte zu ihm ge: 
fchieft haben, werden nichts weiter unternehmen. Er fol fldy nur nicht 
fchreden laſſen, fondern in feinem chriftlicden Vorhaben männlich fort 
fahren. Sollte aber der Gebühr und dem Landfrieden zuwider etwas mi, 
der ihn oder feine Unterthanen begonnen werden, fo ift Albrecht erbötig, 
ihm alle8 das zu thun, was ſich vermöge des Meligiondfrieden® und font 
gebührt. 

Dresden, 9. St. X. II, 67a, f. 339 Nr. 22 f. 270. Cop. 


728. JIoh. Cafimir an Kf. Auguf. 


Empfang des PVolenkönigs, der feinen Weg über Torgau nehmen und 
fi dorthin von dem Pfalzgrafen geleiten Laffen möchte. Unbefriedigender 
Zuftand jener Beftung. — Die franzöftfchen und polnifchen Herren wüniden 
fih in Leipzig Geld zu verfchaffen. 


Unfer freundlich dienſt ꝛc. E. L. mögen wir fönlichen nicht ver 
halten, das biefen abend die K. W. zu Polen alhie angelangt, ') 
welche wir dann, inmaßen I. 8. W. fo vilfaltig an uns gefonnen, 
bienftlichen empfangen und angefprodhen, auch ſolche unfere zufunft 
J. K. W. zu fonderm freundlichem gefallen und banf gereicht. Und 
als wir fur unfere perfon dad gebuerlihe gewonliche mort gegen 
38. W. vollendet, haben 3. 8. W. uns injonderheit befragt, wie 
es mit E. 2. eine gelegenheit habe und wo wir von deroſelben abgereyiet 


1) Heinrih von Anjou kam von Vacha (f.w. von Eiſenach), wo ibn ber 
Landgraf Wilhelm begrüßt hatte. Wiehe liegt im Regierungsbezirk Merſeburg. 
w.n.w. von Naumburg. ı 
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ſeien c. Alſo J. K. W. wir das von E. L. bevolhen zuentbieten 1574 


gebuerlihen an und fürgebracht, das dann I. K. W. ganz gern ver 
nommen und fi beffen zum höchften bedankt; auch uns babeneben 
fremblihen gebetten, ba8 wir nocdhmaln ben guten fleyß fuͤrwenden 
und ein freundlicher follicitator fein wolten, bamit 3. K. W. fur €. 
8. fommen und biefelb perfonfichen anfprechen möchten, unb daneben 
vermeldt, im fall ſolches ja Feine flatt haben Eönnt, fo erböten J. K. 
W. fih doc, worinnen diefelb E. L. angeneme freundfchaft und ges 
fallen erweifen könnten, ganz geneigt und als ein junger Furſt mit 
dienſtlichem fleiß bereit. Wiewol nun €. 2. entfhuldigung I. K. 
W. wir zum beften fürgebracht, haben doch 3. K. W. nicht nachlaffen 
wollen und freundlichen zubitten, das wir bey E. 8. iren K. W. zu 
freundlihem gefallen varumben anhalten, ober ta ein folches je nicht 
geihehen Fönt, foviel erlangen wolten, damit 3. 8. W. freundlich 
vergönnet werden möcht, den wege gein Torgau und furter zu ber 
Markt zunemen; dann wie 3. K. W. glaubhafter bericht einfeme, 
jo wollte der hurfurft zu Brandenburg 3. K. W. anderer ort nit 
dann an der Laußnitfchen grenz gleitlichen annemen und furter durch 
dero lande füeren und bringen laffen. Wie aub I. K. W. dabene⸗ 
ben fi foviel vernemen lafien, ba berofelben diefer wege nach Torgau 
verweigert, das ein ſolches J. K. W. und allen derofelben bie höchſte 
ungelegenheit, die I. K. W. auf dem ganzen Wege nie begeyenet, 
verurſachen wurde. Wiewol nun €. L. wir für unfere perfon un« 
gem hiermit bemühen, fo haben wir doch nicht underlaflen mögen 
auf gedachter K. W. fo embſig begeren und anhalten, E. L. eines 
folgen hiebey fönlichen zuberichten, und zweifeln nicht, E. 2. werben 
fh gegen gedachten K. W. hierauf freundlicher gebuer zuerweifen 
wiflen. 

Mad dann infonderheit die vergleitunge auf Torgau belangt, 
haben wir uns mit dem edlen unferm lieben getrewen graf Rochen 
von Linar, E. 2. artolereyszeug und baumeifter, guter wertrewlicher 
meinung underrebt und mwißten beneben ime, Rechen, nicht, ob es 
thatfam fein möcht, 3. 8. W. gein Wittenberg zufüeren, uß biefen 
urfahen, Das dannocht Wittenberg für eine und nit bie geringfte 
veftunge in Teutfchland geachtet und berüemet, aber wie er, Rod, 
berichtet, diefer zeit nicht genugfam darzu qualificir. Welches dann 
bey J. K. W., auch bey ſich habenden Rolladen und Franzoſen, ba 
fie den augenfchein einnemen und abmerfen wurden, ein ſeltzam ans 
iehen haben, nachdenken geberen und den bißhero gehabten rhum ber 
veflunge bey den auslendifchen benemen möchte. 


Yannar. 
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1574 Dieſes aber wollen E. %, bitten wir freundlich, nicht dayın vers 
Januar. sehen, als ob E. L. wir hiermit villeicht fürgreifen ober deroſelben 
ein weiters, denn fie nicht bedacht haben möcht, andeuten wolten, 
fondern e8 trewer wolmeinung und ſönlich ven und vermerfen. 
Wie wir dann au ganz freundli bitten, E. L. ſich in dieſem 
J. K. W. begeren der vergleitunge auf Torgau halb, fo unfers eins 
feltigen ermeſſens villeicht fo gar untunlich wicht fein mag, etwas 
wilfarig emveifen, uf das 3. 8. W. dannocht zuſpüeren, dieſelb ben 
E. L. dieſen freundlichen willen erbalten und nicht gar (wie man 
fagt) wider den kopf geftoffen werden, doch alles zu E L. freund. 
lichem und beftem gefallen geſtelt. Welches E. L. ıc Darum Wihe, 
den 5. Januarii A, 74. — J. Caſimir ıc. 


Nachſchrift. 


Und dieweil auch wir von ofigerurter K. W. freundlich erſucht 
worden, das J. K. W. wir E. L. freundliche erclerunge hieruber mit 
dem ehiſten ausbringen wolten, ſich darnach zurichten wiſſen, fe bitten 
E. L. wir freundlich und ſönlich, die wollen ſich hiezwiſchen donners— 
tag oder freitag zu morgen disfals gegen und vätterlichen reſolviren 
und ſolche E. L. erelerungsichrift und girürten freitag uff Tas lengſt 
gein Hall freundlich zuordnen laſſen, gedacter K. W. Diefelbige zu— 
vermelden haben. Bann wir im furbaben feind, den volgenden 
fambitag von J. K. W. abzuſcheyden und Den wege nad) der Ubern 
Pfalz zunemen. 

Sonften haben ung aud in tie 12 oder 15 Polniſch und Fran: 
zöſiſhhe herren entdecken laſſen, wie fte ſich in Diefer reife an geld 
genzlichen entbloft, und das ihre notturft merflicben erfordere, auf 
itzigem Leipziger markt Durch wechſel ire fernere gelegenheit zuſuchen: 
derhalben uns fleiffig bitten lajfen, Dad bei E. L. wir fonlih inter 
cediren wolten, Damit ihnen in Leipzig zuziehen und ihre wolfart Les 
ort3 zuſchaffen gnedig vergennt, aucb Tem ſchöſſer alba, fie aus und 
einzulaſſen, Develch gugeordnet werden möcht, welde bitte wir inen 
nicht abſchlagen mögen. Stellen den ausſchlag zu E. L. freundlichem 
gefallen, und was fie bierinnen nf ein oder Den anderen wege ge 
finnet, bitten wir freundlid ung gleichfall8 dero widerantwort freund: 
lich zuzeſenden. Datum ut in literis. 


Dresden, 9. St, A. II. Polniſche Sachen f. 70b Nr. 5 f. 193. Orig. 
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129. Joh. Cafimir an Kf. Angufl. 


BWeiterreife des Polenkonigs. Freude beffelben, daß er über Torgau 
ziehen Tann, und lebhafter Wunfch, daß er zum Kurfürften Zutritt erhalte. 
Nachrichten aus den Niederlanden. 


Joh. Gaflmir iſt geftern Abend mit dem König von Polen glücklich 
in Halle angefommen und von bem Erzbifchof von Magdeburg empfangen 
worden. Will, nachdem der Kurfürft dem König den Weg über Torgau 
zu nehmen geftattet, benfelben auf fein Bitten dorthin am nächflen Mitt 
mod begleiten; kann deshalb nicht, wie verabredet worden, der von Am- 
berg fommenden Gemahlin bis Hof entgegenreifen, fondern ſie erft in 
Plauen empfangen. Da er am 15. von Torgau abzureifen gebenft, fo 
wünſcht er zu wiflen, wo er etwa folgenden Tags mit feiner Gemahlin den 
Schwiegervater antreffen könnte. !) 

„Sonften mögen E. 2. wir auch ferner freundlichen unangezeigt 
nicht lafſen, was freude und froloden mehrgedahte K. W. darob 
genomen, Das Iren fön. würbin E. L. den wege gein Torgau freundlichen 
vergönnt. 

Und feind 3. K. W. der guten zuverſicht, es werde berofelben auf 
unfr an E. L. gethan fchreyben und fünlich anhalten noch fernere und 
beflere bottſchaft fommen, Das E. 2. iren K. W. den perfönlichen zutritt 
ju derofelben auch freundlichen verwilligen wurden ?), wie dann J. K. W., 
inmafien fie fich gebären und erzeigen, darnach ein fehnlich verlangen und 
wigung tragen. 

Was und auch gefterigen abend under anderm fur Niderlendifche zei⸗ 
tungen eintommen, dayon fenden E. 2, wir ein extract biebey freundlichen 
zu, daraus E. 8. zufehen, wie fich der newe gubernator zum anfang er⸗ 
weifen thut.“ — Datum Hall, den 8. Jan, A. 74. — I. Gaflmir ıc. 


Zeitung aus den Niderlanden sub dato 
den 2. Januarii. 


„In ben Niderlanden ftehet e8 noch zimblich wol. Der neue Guber⸗ 


1) Rad einem Briefe vom 19. Jannar war Joh. Caſimir noch an biefem 
Tage in Blauen, um feine Gemahlin zu erwarten. Aus Polen bat er ein paar 
tanſend Kronen und ein fchönes golbenes, mit Gbelfteinen beſetztes Rapier da⸗ 
von getragen. 

2) Was jedoch nicht geſchah. 


1674 


Jannar 


8. 
Halle. 
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1574 Diefes aber wollen E. L., bitten wir freundlich, nicht dahin ver: 

Sanzar. gehen, als ob E. 2. wir hiermit villeicht fürgreifen ober berojelben 
ein weiters, benn fie nicht bedacht haben möcht, andeuten wolten, 
fondern es trewer wolmeinung und fönli ven und vermerfen. 


Wie wir dann auch ganz freundlich bitten, E. L. ſich im dieſem 
J. K. W. begeren ber vergleitunge auf Torgau halb, fo unfers ein, 
feltigen ermeſſens villeicht fo gar untunlih nicht fein mag, etwas | 
wilfarig erweifen, uf das I. K. W. dannocht zufpüeren, biefelb be 
E. 8. diefen freundlichen willen erhalten und nicht gar (wie man 
fagt) wider den Eopf geftoffen werden, doch alles zu E. 2. freund: 
lihem und beftem gefallen geftelt. Welches E. L. x. Datum Wihe, 
ben 5. Sanuarii A, 74. — 9. Caſimir ıc. 


Nachſchrift. 


Und dieweil auch wir von oftgerurter K. W. freundlich erſucht 
worden, das J. K. W. wir E. L. freundliche erclerunge hieruber mit 
dem ehiſten ausbringen wolten, ſich darnach zurichten wiſſen, fo bitten 
E. L. wir freundlich und ſönlich, die wollen ſich hiezwiſchen donners— 
tag oder freitag zu morgen disfals gegen und vätterlichen reſolviten 
und folhe ©. L. erclerungsfchrift und gerürten freitag uff das lengft 
gein Hal freundlich zuordnen laſſen, gedachter K. W. Diefelbige zu: 
vermelden haben. Dann wir im furhaben jeind, den vwolgenden 
fambftag von J. K. W. abzufcheyven und den wege nach der Ober 
Pfalz zunemen. 

Sonften haben ung aud in die 12 oder 15 Polniſch und Fran 
zöfifhe herren entdeden laflen, wie fie fi in dieſer reife an gelt 
genzlichen entblöft, und das ihre nmotturft merklichen erforbere, auf 
igigem Leipziger marft durch wechſel ire fernere gelegenheit zuſuchen: 
berhalben uns fleiffig bitten laflen, das bei E. L. wir fönlich inter: 
cediren wolten, damit ihnen in Leipzig zuziehen und ihre wolfart bed 
orts zufchaffen gnedig vergönnt, auch dem fihöffer alda, fie aud und 
einzulafien, bevelch zugeordnet werden möcht, welche bitte wir inen 
nicht abfchlagen mögen. Stellen den ausfhlag zu E. L. freundlichem 
gefallen, und was fie bierinnen uf ein oder den anderen wege ge 
finnet, bitten wir freundlich uns gleichfalls dero widerantwort freund 
lich zugefenden. Datum ut in literis. 


Dresden, H. St. A. IH. Polniſche Sachen f. TOb Nr. 5 f. 198. Orig. 
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129. Joh. Cafımir an Kf. Anguſt. 


Meiterreife des Polenfönige. Freude deffelben, daß er über Torgau 
sieben kann, und Iebhafter Wunfch, daß er zum Kurfürften Zutritt erhalte. 
Nachrichten aus den Niederlanden. 


Joh. Eaflmir iſt geftern Abend mit dem König von Polen glüdlich 
in Halle angefommen und von dem Erzbifchof von Magdeburg empfangen 
worden. Will, nachdem der Kurfürft dem König den Weg über Torgau 
zu nehmen geftattet, Denfelben auf fein Bitten dorthin am nächſten Mitt- 
woch begleiten; kann deshalb nicht, mie verabredet worden, der von Am- 
berg fommenden Gemahlin bis Hof entgegenreifen, fondern fle erft in 
Plauen empfangen. Da er am 15. von Torgau abzureifen gedenkt, fo 
wünfcht er zu wiflen, wo er etwa folgenden Tags mit feiner Gemahlin den 
Schwiegervater antreffen fönnte. !) 

„Sonften mögen E. L. wir auch ferner freundlichen unangezeigt 
nicht laſſen, was freude und froloden mehrgedahte K. W. darob 
genomen, daß Iren kön. würdin E. 2. den wege gein Torgau freundlichen 
vergoͤnnt. 

Und ſeind I. K. W. der guten zuverſicht, es werde deroſelben auf 
unſer an E. L. gethan ſchreyben und ſonlich anhalten noch fernere und 
beſſere bottſchaft kommen, das E. L. iren K. W. den perfönlichen zutritt 
zu deroſelben auch freundlichen verwilligen wurden?), wie dann J. K. W., 
inmaſſen fie ſich gebären und erzeigen, darnach ein ſehnlich verlangen und 
Reigung tragen. 

Mas und auch gefterigen abend under anderm fur Niderlendifche zei⸗ 
tungen eintommen, dayon fenden E. L. wir ein eriract hiebey freundlichen 
zu, Daraus E. %. zufehen, wie ſich der newe gubernator zum anfang er» 
weifen thut.“ — Datum Hall, ben 8. Ian, A. 74. — J. Caſimir zc. 


Zeitung aus den Niderlanden sub dato 
den 2. Januarli. 


„In ben Niderlanden ſtehet e8 noch zimblich wol. Der neue Guber⸗ 


1) Nach einem Briefe vom 19. Januar war Joh. Caſtmir noch an dieſem 
Tage in Planen, um feine Gemahlin zu erwarten. Aus Polen hat er ein paar 
taufenb Kronen und ein ſchönes golbenes, mit Edelſteinen beſetztes Rapier da⸗ 
von getragen. 

2) Was jeboch nicht geſchah. 


1574 
Januar 


Halle. 





1574 
Sanuar. 


1674 


Januar 


22. 
SHeibelberg. 
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nator ') iſt dafelbften anfommen, hat fchon egliche burger [in] Antorff ein 
ziehen Taffen, will furzumb den gehenden pfennig haben. Das wurdet Die 
Ieute noch mehr fur den kopf floflen und des prinzen ſachen vortheffen. 
Mittelburg, wie meniglichen fchreibt, wurd fich, wo es nit albereit be 
ſchehen, ergeben müffen, weil es feine entfegung hat.” 

Dresden, H. St. N. Orig. 


730. Wenzel Bnleger an Graf Ludwig von Uaſſan. 


Iſt von Saarbrüden, wo er u. a. erfahren, daß Alba kurz vor der 


h. drei Könige Tag mit 300 Pferden und 120 Maulefeln durch Verdun 
nach Burgund gezogen, wieder in Heidelberg angefommen. 


Weil D. Weyer allerlei particularia in Frankreich vernommen, hat 
8. mit Ehem dahingehandelt, daß der Kf. den D. Weber zu dem Grafen 
abfertigt, welcher ihm Audienz geben und fein Bedenken auf alle Runfte 
mitgeben werbe?). — 3. will verfuchen, dem Prinzen (von Oranien) aus 
England durch Wechfel Geld zu verfchaffen. 

Groen van Prinfterer IV. 329, 


731. Pfalzgraf Chriſtoph an Ich. Caſimir. 
Motive für feinen Entfchluß, Oranien zu Hülfe zu ziehen. 


Mein freundlih ꝛc. Ih mad mir feinen zweifel, bu werdeſt 
von mehr orten, wie auch von unferem herrn vattern, berichtet wor 
ben fein, das ich zugelagt und verfprochen, unferem vettern, dem 
pringen von Uranien, und feinen brüdern einen reutterdienft neben 
andern graven, berrn und vom adel zu leiften ®). 


1) Don Louis de Requeſens, Alba's Nachfolger feit Ende bes vorigen Jaeb⸗ 
res. Ueber bie Durchreiſe Aiba’s, ber das Land am 18. Dec. 73 verlieh, burd 
Frankreich findet fi eine Notiz in der folg. Nummer. 

2) Es wirb fi vornehmlich um bie Unterſtützung gehandelt haben, welche 
bie naſſauiſchen Brüder von dem franzdflichen Hofe erwarteten. 

3) Am 13. Juni 1551 geboren, fand Pfalzgraf Chriftof erſt im 28. Lebent- 
jahre, als er fi entſchloß, mit ben naflauifhen Brübern Lubwig und Heinrid 
in ben nieberlänbiichen Befreiungstrieg zu ziehen. Schon am 13, April follt 
ber ritterliche, fchöne, reich begabte Prinz bei bem Dorfe Mool (nicht weit vor 
Nimwegen) mit ben genannten Grafen von Naflan ben SHelbentob finden. Bei 
Groen varı Prinfterer findet fih von Ghriftof nur ein Memoire über bie Bar 
bung unb Zahlung ber Truppen vom 23. Jauuar 74 (Bb. IV. p. 326). 
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Run fan ich mir leichtlich meine rechnung machen, das ſich viel 1874 
leut finden werden, die mir foldhes mein furnemen übel auslegen 
und dahin deuten werben, als ob ich aus lauterm furmwig ober frech⸗ 
heit mich ſelbs, unfern herrn vattern, defelben land und leute, auch 
meine brüder und verwanten wolte in ein gefahr jegen, wie bann bie 
böfe welt alzeit pflege, auch bie allerbefte fachen und hanblungen, ja 
Gottes wort felbft zufchelten und zutatteln, bieweil ber teufel nicht 
leiden mag, das die wahrheit an tag fome und gute aufrichtige 
fahen befurbert werden, dardurch fein reich geſtürzt würdet. 

Damit nun, freundlicher lieber bruder, bu die urſachen wiflen 
mögeft, die mich zu ſolchem meinem furnemen bewegt, hab idy nicht 
wollen underlafjen, dir diefelben durch diß mein fchreiben brüderlich 
juentdeden, ungezweifelter hoffnunge, bu werdeſt ob bemjelben fein 
mißfallen tragen und mir folches nit übel aufnemen, mich aud, wo 
ed noth thut, gegen andern wißen verthaibigen !). 

Und ift an beme, das ich zum oftern mal, fo bald ih vom 
Audio fomen, unferen gnedigften herrn vattern fönlich gebetten, das 
mir feine ©. erlauben wolte, mich in einen ehrlichen zuk zubegeben, 
dardurd heut oder morgen meinem vatterland dienen und‘ nußlidh 
fein und nit alfo ſtets alhie uf ber bernhaut liegen, mein jugent in 
müßigganf, welcher ein wurzel aller böfer ding ift, verfchleißen möcht. 

Ih hab aber ſollichs nye von irer vätterlihen gnab erhalten 
fünnen ?), und fann wol ermeßen, das foldes I. ©. von etlichen 


1) Selbſtverſtändlich hatte Chriſtof babei vor allem ben Kurfürften Augnſt, 
bei welchem fi 3. Caſimir damals aufhielt, im Auge; für ihn, nicht für ben 
Bruber, ber ohne Frage mit dem beabfichtigten Unternehmen fympathifirte — 
wie benn Graf Lubwig von Naffau noch im December 73 einen vielverfprechen« 
den Entfchluß von ihm erwartete (Groen van Prinfterer IV. p. 815) — war ber 
ganze Brief beſtimmt. — Uebrigens gehörte auch der Landgraf Wilhelm trotz 
feiner warmen Theilnahme für die nieberlänbifche Sache zu benjenigen, welde 
den jugenblichen Pfalzgrafen wieberholt, aber vergebens von feinem Vorhaben ab- 
aubringen geſucht hatten. Nah dem unglägflihen Ausgang ſchrieb W. an 
Ehriftof’s Älteren Bruder Ludwig n a.: „Sintemal E. 2. Bruber ein vortrefflicder 
Her — wir haben S. L. heißt e8 in einem andern Briefe, allerwege optimae 
indolis et magnae spei adolescentem gehalten —, beffen nicht allein bie Pfalz, 
fondern auch ganz Deutichland fi hätte zu erfreuen haben mögen, verhoffentlich 
worden wär, und wir auch gern fehen und mwünfchen mögen, ba ©. 2. ihre 
angeborne Freudigkeit zu andern nothwendigern Sachen gefpart und ſich anfangs 
in biefe gefährliche Händel, wie wir S. 8. ſolchs oftmal® und ganz treulich ge- 
rathen, nicht begeben und ingelaflen hätte.“ Groen van Brinfterer IV, 367. 

2) Nach Groen van Prinfterer IV. p. XXXII hätte Pfalggraf Ehriftof ſchon 
früher einmal, nämlich im 3. 1572, an dem Kriege in ben Nieberlanben theil« 
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1574 aus fort, von etlichen aus unverfland, von etlichen aber aus ur 
ſachen, das ſy nicht gern fehen, bad wir furften etwas wiflen, bar- 
durch herfur komen, felbft die fachen verflehn lernen und alfo und 
gern under dem joch und unwißenheit behalten wolten, damit fy bie 
regierung alweg in iren feuften und handen haben und wir andern 
nicht weiter guden möchten, dann was man uns furmalet und was 
fie haben wöllen. Uber gleichwol ift mir biefe vertröftung worden, 
wann ein zug wieder den erbfeind, den Turfen, papft ober fonften 
dem gemeinen vatterland zum beften fich zutragen würbe, das. mid 
alsdann feine vatterliche gnad nicht hindern noch ufhalten wolten. 
Wann nun feithero viel gelegenheit furäber gangen und fi bie 
jebige zugetragen, hab ich fie nicht in wind ſchlagen, noch verfaumen 
wollen, bieweil ih weiß und been in meinem gewißen verſicher 
bin, das ich mit diefem zug meinem Gott, dem nechften und meinem 
vatterland diene. Dann es ift der ganzen welt offenbar, das bie 
Spaniſche regierung in ben Riederlanden nichts anders fuchet, bann 
bie ausrottung unfer waren riftlihen religion, libertet und freiheit, 
nit allein derfelbigen, fondern auch aller genachbarten länder und alio 
auch unferd lieben vatterlands Teutſcher nation, wie dann foldes 
das werf an ime felbft gibt und die albereit dem heiligen reich ent 
zogene ftift, grafichaften und herſchaften gnugfamb ausmeifen. Es 
erfäret teglich der herzog von Guͤlich und das ftift Lüttich, Münſter und 
bie daſelbſt herumb gefeßene graven und bern, in was ferpitut und 
bienfibarkeit fie gerathen. Wie den rheiniſchen churfurſten ire zol 
gebeßert werden, glaub ich, werben fy am beften in iren feden em 
pfinden. So würdet auch das ganze reich durch eine ſolche frembbe 
nachbarſchaft mit offenbaren und heimblichen ſchatzungen ber muny 
ſachen, fperrung der commertien und daraus ervolgender unerhörte 


genommen. Der Forfcher ſtützt filh dabei auf eine Notiz in einer Depeſche 
Schonberg’s an ben König von Frankreich (d. Kaflel, 29. Ang. 72), wo es im 
der That am Schluß (I. o. p. 8*) Heißt: Le Duc COhristoffie, Nils du Cie 
Palatin, a defaiot denx compagnies de reitres d’un nomme Brempt. Wllein 
biefe Bemerkung foheint auf einem Irrthum zu beruhen. Zwar befand fü 
Chriftof 1572 in Holland, von wo er im October ben naſſauiſchen Grafen | 
mündliche Nachrichten liberbrachte (1. c. IV, 16*); aber ba von feiner andern 
Seite fiber einen Antheil, den damals der Pfalzgraf am Kampfe genommen, be⸗ 
richtet wird, und er felhft ben Feldzug von 1674 als feine erſte Kriegethat bar» | 
flellt, dürfen wir annehmen, daß er 1572 weniger pas Amt eines Führers in 
bem nieberlänbifchen Kriege als das eines Zufchauers ober politifchen Agenten 


hatte. 
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teurung ausgeſogen, das es ſchier die blinden fehen und greifen 1574 
können. Wie man dann gegen uns Teutfchen gefinnet, das weifen 
die unerhörte tyrannifche erecutioned wieber unfere blubtöverwandte 
gnugfamb aus, und da ber allmechtige Gott inen einmal bie ober- 
band in felbigen landen ruich faßen und verftatten folte, jo hetten wit 
andere, fo man unfer mechtig fein würde, ung feines beſſern zuverfehen. 

Und ob ich wol weiß, dad man furgibt, e8 wolle und andern 
nicht gebüren, dem fönig aus Hifpanien maß zugeben, was er in jei- 
nen landen thue, wie wir ed auch nicht gem haben wolten, das es 
ung gefchehen: fo ift doch gerad das wiederfpiel whar, das fy ſich 
underftehn, und im reich maß und ordnung in allen fachen zugeben 
und unber das joch zubringen, wie ich jegund vermeldet und das 
werk ausweifet. Ich hab noch feinen Teutfchen fürften gefehen, ber 
fih underſtanden hette, ihnen "etwas von ihren landen zuentziehen, 
wie dem veich von Spaniern gejchehen und noch teglich geichicht. 

Weil ich mich dann erinnert, was die Teutſchen chur und furften 
beider religionen zue mehrmaln, fonderlih aber jüngften zu Spaier 
bie flend der A. C. der kayſerl. M. dieſer befehwerlichen ſachen bals 
ben zu gemhuet gefhuret, fih zum höchften beſchwert und umb ab» 
(haffung gebeten; auch von Teutſchen chur und furften hiebevorn 
den Sranzofen, die und doch nicht alfo wie die Niederlender befreuns 
det und zugethan, vie hülflihe Hand geboten worden: hab ich zu be» 
furderung ber ehren Gottes, rettung der betrangten chriften und uns 
ferer mitglieder, auch zu abwendung ber einreißenden tyrannei und 
ewiger bienftbarfeit unſers geliebten vatterlands, unferem vettern, dem 
herrn prinzen zu Uranien, biefen reutterdienft nit abfchlagen Fünnen. 
Hoff auch, weil andere vernieinen, das inen vermög ver Teutſchen 
freiheit erlaubt fey, wieder das vatterland und Gottes wort zu dienen, 
das e8 mir viel billicher zu beſchutzung und befchirmung beßelben er⸗ 
laubt und zum beiten von allen verftendigen ußgelegt fol werben, 
auch darzu der almechtig Gott feinen fegen geben. 

Bitt deromegen ganz brüderlid und freundlid, wolleft dieſe 
meine redliche urjachen meines jegigen furnehmens beherzigen und zum 
beften vermerken, auch ben lieben Gott bitten, das er feine gnad biers 
zu wolle verleihen, wich auch bey menniglichen, furnemblih Deinem 
geliebten bern fchwehern ꝛc., dem durfürften zu Sachſen ꝛc., deswe—⸗ 
gen brüderlicden verfprehen‘). Dagegen foltu dich genzlich zu mir 


1) Wie Kf. Auguft die Mittheilung aufnahm, zeigt Nr. 734. Wergleiche 
27. Juni 74. 
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1574 verſehen, ba mir Gott ber herr das leben friften würbet und id Bir 

Bebrmar. heut oder morgen dienen fan, das ich ſolches mit barftredung 
meines leibs und bluts und geringen vermögend alles bey dir uffzu- 
fegen gemeint bin. Hab ih ꝛc. Datum Greugnadt, ben 15. de: 
bruarii ıc. 


Dresben, H. St. X. III. 89 f. 24b Nr. 22 f. 73. Cop. 


1574 732. Sriedrih an Joh. Lafımir. 


Februar 

—*— Umtriebe des Papſtes. Spanien und die Türken. Bemühungen um 
den den Fürften abgeneigten del; Mandesloe und Mandfeld. Gute 
Nachrichten von Dranien. 


Unfern väterlichen freunblihen gruß 2. Wir haben allererft 
vorgeftern brei underfchiedlicher fchreiben, deren das eine mit eigener 
hand gefchrieben, entpfangen. Dieweil aber das eine mehrertheils dein 
raiß mit dem fonig von Polen anlangt, bad andre aber ein recepifle 
zweyer meiner fchreiben, fo du von unfer freundlichen lichen tochter, 
beiner gemahl, entpfangen, beruhen vie uff ſich felbft. Uff das dritte 
aber, das verbrannte pulver belangende, Fombt dir die antwort bier- 
mit zu.) Wir mögen dir aber neben biefen nicht bergen, das neu- 
licher tagen wir in erfahrung gebracht, das ber helliich vater, der babfl, 
fih heftig bemuhet, wie er und und anbern unfern mitreligions 
(der Augfp. conf.) verwanten eins brein zuſchlagen. Darzu folicitirt 
er ben Fonig zu Franfreih. Des konigs zu Hiſpanien vermeint er 
vielleicht gewiß zu fein, mwoferne er vom Turken fried möcht haben, 
welchen zu fuchen fein vleiß gefparet und fo weit gebracht ift, dad 
er der furnembften des Turfen rath und wafchen [Pafcha] einen zu feinem 
beften, der bie ſachen uff ein jerlich tribut gehandelt. Daſſelbig zu 
leiften hette vielleicht ber Fonig zu Hifpanien fein bedenfen, wo ee 
nit umb die reputation zuthuen. Darumb ed daruff ftehet, das bir 
rom. 8. Mt, unfer allergnedigfter herre, neben irer jehrlichen ver- 
ehrung folches uberfchiden fol, das wir ung doch nicht verhoffen, 3. 
KMt.fih fo weit verfleinern werden, dag fie das folten uberfhiden, 
deſſen ein ringerer zu thuen bedenfens hette. Auch follicitirt er Lit, 
fo fih catolifch nennen, fowohl meltlihe als geiſtliche. Don unfern 
nobilibus, deren gern ein ider felbft landesfurſt were, wollen wir nit 
fhreiben; wie uns aber die ſach anfteher, fo wolten fie germ diejenigen 


1) Bergl. oben &. 605. 
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mit ſich ins fpiel bringen, fo von chur und furften als underthanen „IbTe 
und landſaſſen gehalten werden und ed auch gern felbft befennen. 
Dan alfo gehet das geichrei, wir chur und furften ziehen die ftift 
ein, dergleichen die clofter, deren fich ire voreltern etwa zu erfreuen 
gehabt, wan fie mit findern uberfallen gemeien. Ob nun diß nit 
jey Grumbachs und Albrechts von Roſenbergs alt werk, geben wir 
dir zuermeflen, woferne du von ſolchem handel zuvor bericht haft. So 
werden Die ſachen auch dahin gehandelt, dad man ung, den religionds 
verwanten, die gute leut von oberiten und rittmeiftern, fo am meilten 
credit haben bei und unter den reuttern, abpracticiri. Das dem alfo, 
jo vernehmen wir, das ein furnehmer weltlicher furft der andern 
religion, den wir nit nennen wollen, mit Ernften von Mandeploe 
gehandelt, ſich in feinen dienft und beitallung, ja in fein furftenthumb 
zu begeben, woll er ime an ftund aus der acht helfen und im land 
bermaflen unterhalten, das mancher graff dergleichen nit haben joll!). 
Mit graff Volrathen von Mansfeld?) wird gehandelt, fih in Zips 
und wieber ben Turken gebrauchen zulafien. Ob nun biefe bebe, 
wan fie nur geld haben, unter den reuttern den geringften credit, 
haft du zuerwegen. Wolten derwegen faft gerne, das bu mit unferm 
freundlichen lieben bruder, deinem ſchweher, bem churfurften zu Sachen, 
aus diefen Dingen geret und ©. L. dahin vermocht hetteft, das fie 
diefe bede obgemelte oberiten in dienſt beftellen wolten, und baflelbig 
bald, damit Ernft (den dan bie acht drudt und nun fo lang in uns 
ficherheit ift umbgezogen) aus noth dasjenige einmwillige, dad er 
fonften zuthuen ohne zmweifel nit gemeint. Graff Volrath ift auch 
der reichften Feiner, möcht fich vielleicht bewegen laflen. 

Wir fönnen gleichwol der K. Dit. nicht zutrauen, das fie umb 
diefe hendel wiflens haben, und alſo diefen graffen beftellen wolten 
und abzufpannen. Es fan aber geichehen, das bieje ſachen bey 9. 
Rt. follicitirt werden durch folche leut, die vielleicht deren ding nit 
aller ding unwiſſend feind. 


1) Ernſt von Mandesloe, in die Grumbach'ſchen Händel verwidelt und feit 
ber Eroberung von Würzburg (1563) geächtet, entging bei ber Gothaer Kata⸗ 
ſtrophe glücklich dem Schidfal, bas feine Genoſſen traf. Aber feine Güter wurben 
von Herzog Joh. Wilhelm confiscirt. Im 93. 1572 führte er bem Prinzen von 
Oranien ein Regiment zu. 

2) Graf Bolrad von Mansfeld nahm an dem franzöfifchen Feldzuge Wolf- 
gang's von Zweibrlden Theil und befehligte nach beflen Tode bie Truppen. Um 
den Preis einer hohen Penfion gewann ihn im 3. 1571 der franz. Hof. (Groen 
van Brinflerer II. 69*.) 
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1574 Was und au heut dan Melchior von Feiltzſch vor eyn fchreiben 

Behrzar. an dich und zeitung zugeſchickt, neben einem briff an ufern flabler, 
bas wird wohl erbrechen möchten; auch was faft gleichs lauts geftern aus 
bed Prinzen leger anhero geichrieben, das fombt bir hiermit zu, dar- 
aus bu wirbeft fehen, das ber allmechtig Gott abernald dem prinzen 
ein herlichen fieg wieder feine feinde verlichen,') unangefehen ber 
new gubernator?) ein F von babft entpfangen, damit er die fchiff bes 
ſtrichen und bezaubert haben fol, das fein feind ihnen nichts follt 
anhaben fönnen. Was es aber die eine Armada geholfen, bad 
bringen bie zeitungen mit fih; bie ander Armada ift fo weis 
geweien, das fie bey gutter zeit wieder heimgezogen 2c. — Datum 
Heidelbergk, mitwochs den 17. Febr. A. 74. 

Dresden, H. St. X. III, 89 f. 22b Nr. Ta f. 1. Cop. 


1574 733. Laifer Marimilion an Sriedrid. 
Vedruar 
ein. Scharfe Rüge wegen Pfalzgraf Chriſtof's Truppenmwerbung , Die ber 


Kurfürft abftellen fol. 


Uns langet glaublih an, weß maflen D. & john berzog Ehriftoi 
neulicher tagen in ber ſtill und gehaim ain guete anzal Friegsvolfs 
zu roß und fueß, in die treytaufend ftarf, geworben und in anzug 
pracht habe. Ob dan gleihwol dabey nit aigentlich vermeldet, u 
was ende foldh& beichehen, er ſich auch gegen etlichen ſtenden, ba er 
durch zuziben vorhabens, vernemen laſſen, das ſolche reuterey und 
rueftung feinem ſtand des reich8 gelten, noch fonften imand dadurch 
belaidigt werben folt; zu deme D. L. dabey auch angezaigt, als ob fie 
fotcher ires ſohns Handlungen und gewerb anfangs fein wiſſens trüge: 
fo fumpt und doch nit wenig frembt fur, das D. L. fohne iczo biefer, 
bald der ander, ungeachtet fie ſich guetentheild bey D. L. Hoff ober 
je nahet darbey aufhalten, und mit ben iren faft teglich zu und ab- 
reiten, dergleichen handlungen furnemen, die nit allein unfern und bes 
hailigen reichs conftitutionen geſtracks zumiber, fonder auch vilen frid- 
libenden ftenden ergerlih und verdrißlich fein, und ſolches dannoch 
D. % verporgen pleiben follen, fintemal wir und in alweg verjeben, 


1) Es ift wahrſcheinlich die ſchon gegen Ende Nov. 73 erfolgte Einnahme 
von Reimerstwael gemeint, worüber ſich Nachrichten bei Groen van Prinfterer IV. 
258 ff. und 283 finden. 

2) Bergl. oben ©. 624 Anm. 
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D. L wurde e8 von inen ehr dan andere frembbde leichtlih gewahr 1874 
werden, auch fo vil ſohnlichs gehorfambs und volg bey inen finden vebruar. 
mögen, das fie ohne D. 2. zulaffung und belibung ir vorhaben nit 
in bad werf richten durften, oder aber, ba je die vatterlih reverenz 
bey inen nit angefehen werden wolte, dannoch tragenden fraiß obriften 
ambtd wegen die weg und mittel furzunemen wiflen, damit bieje 
verpottene gewerb und vergabderung furberligft unterprocden und abs 
geihaffet und wir berfelben zeitlich berichtet werden mogen. Wie aber 
demfelben, dieweil D. L. unverporgen, weß biffald unjer und bes hai⸗ 
ligen reichs ordnung und abſchid dieponirn und D. L. als kraiß obriften 
bes Rheinifchen churfurftlichen Fraiß auflegen; neben dem wir aud nit 
zweifeln, D. 2. trage item gegen und oftermals erclerten frieblibenden 
gemueth nach ab dergleichen aigenthettlichen fürnemmen und uffiwig« 
lungen gar fein gefallens: fo wollten wir biefelbig himit freundlich 
gnedigs vleiß ermanet haben, D. 2, wolle ohne alles lenger verzihens 
dabin verdacht und mit allem ernft daran fein, das angeregte gewerb 
furderligft wibderumb abgeichafft, das kriegsvolk getrennet und niemand 
wider vilberurte reichs ordnung und landfridensconftitutiones ber 
ſchwert werde. Das beſchicht an ime felbft pillig und D. L. tragen« 
den kraiß obriften ambt gemeß, danebens auch unfer gefelliger will 
und mainung. Datum Wien, den 26. Bebruary A. 1974, 
M. St. A. 280/7 f. 287. Cop. 


734. Rf. Auguſt an Friedrich. 1574 
vage 
Gefahren, die F. für fich, Die Seinen und bad Reich durch die Ein- Dredden. 
mifhung in Die nieberländifche Sache (Ehriftof’8 Zug) heraufbefchmwört. 


Wir haben E. 2, fchreiben und bericht von etzlichen newen frigs« 
gewerben empfangen und feint und fonften davon aud andere ders 
gleihen zeitungen zufummen. Ob wir nun wol von herzen wunſchen 
möchten, das es mit ben Niberlanden zu einer ſolchen befchwerlichen 
weiterung niemals fummen und fie aller irer gefhar und noth geu« 
briget, fo wil ſich doch auch gebueren, unſers geliebten vaterlandes 
Deutiher nation wharzunhemen. Nun beforgen ſich aber egliche ans 
dere hur und furften nicht weiniger als wir, bieweil vor biefer zeit 
und itzo in Deutſchland fo viel Frigsvolfß geworben und wieder den 
tonig von Hifpanien ins Niderland gefueret, das entlih 3. K. W. 
ſolchs vor eine zundtigung und offenfion vom heiligen reich vorftehen 
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1574 und fih etwan zu irer gelegenheit, ſonderlich an denen ftenden, fo 

Bebruar. ſich deſſen angemafet und wieder fie gebrauchen haben laſſen, rechnen 
mochte, doher entlih der krigk in Deutſchland gebracht und gemeines 
des heiligen reich& friedens und die ganze wolgefaßete forma !) deſſel⸗ 
ben zuruttung erfolgen mufte. 

Und weil €. L. iren fohn pfalzgraff Ehriftoffen iho folchen haus 
fen fhueren und einen offentlihen zugk ufs Niderland thuen laflen, 
fo haben ©. L. leichtlich zuermeflen, was es bey der K. M., dem for 
nige zu. Hilpanien und deren vorwanten, auch allen der anderen tes 
ligion zugethanen chur und furften vor ein anfehen haben und nad» 
denken machen werde, welchs ſich auch die lenge mit dem fchein, als 
das E. L. fohn jungf und ſolchs ohn E, L. geheiß oder vorwiſſen 
vor ſich felbft und anderen leuten einen reuterdienft zu gefallen und 
gefellfchaft thue, nicht wirt vorantworten laßen. Und if E. 2. fon 
der zweifel unvorborgen, das etzliche der religion vorwante furflen 
albereit zufammenfunft halten und durch biefe dinge ſo viel mehr ge 
neigt und vorurfachet werden, die köpfe zufammen zuftoffen und auf 
die fegenfchanz zutrachten. Ob nun gleich uf Frankreich gebauet und 
ſich defielben rettung und hulfe getröftet werben wolte, fo bat man 
fih doch aus hievor ergangenen geichichten wol zuerinneren, zu mad 
vortbeil von Frankreich ſolchs gefchehe, und das man fidh des orte 
ganz Feiner beftendigen hulfe zuporjehen, fondern vielmehr zubefharen, 
das von inen dadurch nichts anders dan trenung und diſtraction un 
ter ben reichftenden gefucht werbe, damit fie bernacher iren willen und 
intention deſto beßer zu wergf richten mögen. Solte fi dan zutra« 
gen, dad E, 2, deshalben von obgemelten potentaten widerumb an 
gefochten und den landen und leuten gefhar zugezogen wurde, welchs 
wir €. 2, warli nicht gerne gunnen wolten, fo haben E. 2. bey 
fih wol zuermeflen, was ſolchs uf fih tragen und wie befchwerlid 
E. L. fallen wurde, dad man ir die betruebung und zuruttung ge 
meines friedens im heiligen reiche zumeßen folte, in deme dan E. 8. 

unſers beforgens uf jolden fal wenigk beifals, hulfe ober trofts 
baben wurde. Hirumb an E. 8. nochmals unfere freundliche bitte, 
E. 2. wollen ſich in dieſen fachen wol vorfehen, mit rath handlen und bie 
gefhar, fo den landen und leuten beöhalben bevorftehet, mit vleiß ju 
gemuet fhueren, und hirin eine ſolche vorfichtigfeit gebrauchen, domit 
anderer gemeiner unrath vorhuetet, und E. 2%. der uflage geubriget 
bleibe, das fie des heiligen reichs wolfart nicht genungfam in acht 


1) Der ganzen wohlgefaßten forma etc, 
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gehabt und fich, auch ire Finder vorfeglich und ohne alle noth in be- 1574 
ſchwerunge gefhurt habe. Dan ob wir wol vor unfere perfon ung Format. 
der bruberlichen vorwantnis mit E. 2. freundlich zuerinneren wißen, 

ſo vorftehen doch E. 2. felbft, was e8 uf io erwenten fall, und weil 

die k. Mt. ſich ires interefle halben der Niebererblande gar nicht vor- 

zeihen Finnen noch wollen, auch albereit etzlichermaßen in anderen 
laden .offendirt worden, vor eine meinung und gelegenheit haben unb 
gewinnen wurde. Welchs alles wir gerne vorfummen und bie ruhe 
unfer8 geliebten vaterlands unguruttet wißen wolten, und haben €. 2, 

x. Datum Dresden, ben 28. Bebr. A. 74. — Auguft ıc. 

Dresden, H. St. A. III. 39 f. 246 Nr. 22 £. 56. Concept. 


735. Pfalzgräfin Amalie an Anna von Sachſen. 1574 


Herzliche Bitte, für die in Nizza gefangen gehaltene Wittme des Ad- 57 
mirals ſich verwenden zu wollen !). Heibelberg. 


Durdluchtige hochgeborene furfiyn, fruntliche liebe vrau muhm. 
Ach hab nit funen unberlaifien E L. mit difem meynem ſchreyben zu 
erfuhen, und bit E. L. gantz fruntlichen, E. L. wollens mir nit vur 
oebel uffnemen, das ych E. L. beſchwerlich fal, dan dasgynich, das 
mich bewegt, E. L. dys zu ſchreyben und gang fruntlichen zu bitten, 
yſt eyn eryſtlich mitleyden, wilches ych draeg, und zweyfelt mir nit, 
€. L. werden auch durch eynen ceryſtlichen eyfer bewegt werben, das 
€. L. mir meyn gang underdeniche und fruntliche bit nit werden ab⸗ 
ſchlaegen. Und auch zu dem, fo weys ych, das E. 8. fur diſer zeyt 
Ah nit beſchwert haben gehat, yn bifer fachen fych genedich und cryſt⸗ 
lich zu laifen fynden. So yft das die orſach, das ych E. L. ytzt des 
zu [defto] freyer der umb darff bitten. Und yſt dys meyne bit: ych 
zweyfel nit, E. L. wiſſen ſich noch wol zu eryneryn, wie des Ame⸗ 
rals ſelliger gemahel nach dem yemerlichen mort zu Parys ſchwangers 
leybs von hertzogen zu Savoyen by der mutter geleychſam verſtrickt 


1) Ueber die Wiedervermählung Friedrich's mit ber Wittwe bes niederländiſchen, 
eifrig reformirten Baron von Brederode, gebornen Gräfin von Nuenar, ſ. oben 
S. 298. Der vorliegende Brief zeigt, wie ſehr die Fürſtin auch in Beziehung auf 
ihre treue Sorge für verfolgte Glaubensgenoſſen nach dem Herzen Friedrich's war. — 
Ueber die Wittwe des Abmirals vergl. S. 566. Werthvolle Beiträge von Graf 
Delaborbe zur Gefchichte derſelben finden fi in bem Bulletin de la societe de 
?Histoire du Protestantisme T. 16 p. 220 ff. 

Kludhohn, Friedrich II. Bd. II. 41 


1574 


Mär. 
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gehalten worden; aber nachdem fy yrer frucht entbunden, wart fr 
hernach gefendlih yn gezogen und byshero aljo zu Turyn enthalten 
worden, und wie wol vom dhurfurften zu Sadfen ıc., E 2. geliebten 
bern und gemahel, E. 2. jelbft, auch meynem geliebten heren und 
gemahel furfcpriften an gemelten hergogen ausgangen, er, ber herzog, 
auch fi wider vernemen laiſen, ſulcher furfcpriften yngedenck zu ſeyn, 
alfo das gut hoffnung ber betrubte vrawen erfedigung halber geweien, 
fo yſt doch bis hieher nit alleyn nichts doruff ervolgt, fondern vt 
auch gebreut worden, ſy dem paepſt zu oeber antworten, entlich aber 
gen Nyza and mer geſchickt, yn dem ſchlos uff eynen torn yn eynne 
ſchlechte gewulfte kamer gelegt und alle yre dyner und dyneryn abge 
ſchafft bys uff eyne yungfrau, fo mit yr yngeſchloſen worden, da dan 
nymant ab oder zu yr gelaiſen noch ſchreyben geſtatet wert, wie ſul⸗ 
ches aus eynem ſchreyben, ſo der gouvernator zu Nyza an der Ame⸗ 
ralyn mutter gedaen und ych yn die deutſche ſpraech brengen laiſen, 
zu ſehn. Als nou yre dyner alſo von yr abgeſchafft, hat ſy geleych, 
wie ſy den abſcheyt von ynen genomen, eynen, jo deſe daeg albie 
anfomen, bevollen, er ſolt ynd Deutſchlant zihn, ſulche handlung mer 
nem hertz lieben heren und gemahel anzuzeygen und demutlich zu 
bitten, yr als eyner betruebten widwen yngedenck zu ſeyn. Als ych 
nou ſulches vernomen, ſunderlich dieweyl ſichs anſehn leſt, als ſolt 
diſe gefencknis ewich weren, hab ych aus cryſtlichem mytleyden mit 
underlaiſſen mugen, E. L. der bedruebte widwen ellendt erkenen zu 
geben. Und dieweyl ych aus des gouvernators ſchreyben vernem, 
das er zwe orſachen yres gefencknus anzeugt, erſtlich, das ſy ſych nu 
bes hergogen gefallens verhayraehten, und dan von yrem gelauben 
nit abfallen wil, wilche dyng dan beyde alſo geſchaffen, das ſy mw 
nes ermeſſens hieyn nit zu verdencken, und werden E. L. funderlid 
bie urſach vernemen, waerumb fh von yrem gelauben nit abfallen 
kunne ous eynem ſchreyben mit yrer eygenen hat ous yrer erſten ge⸗ 
fencknus an eynem guten frunt geſchickt, wilches meyn geliebter het 
und gemahel by handen hait und yn die deutſche ſprache brengen 
laiſſen und E. L. davon eyn abſchrifft hiemit zu kombt: hieuff bit ych 
E. L. gantz fruntlich, das ſy nit alleyn nachmaehls an gedachten 
hertzogen von Savoyen ſambt ſeyner L. gemahelyn ſchreyben, (wie ych 
dan gleycher geftalt zu dun geneygt bin), ſondern auch yren geliebten 
heren und gemahel den dhurfurften zu Sadfen ıc. dahyn vermugen 
wollen, das ſeyn 8. die bedrubte gefangene wydwe, E. 8. und mir 
zu ehren und gefallen, der gefendenis zu erlaiffen und fh und beyden 
fhenden wolten. Da er, der hergog, auch wolte for behalten, das ih 
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ſych on ſeyn vorwiſſen nit verheyraehten, folte ſy ſulches auch bewils 


ligen, und dieweyl ych verhoff, das ſych dis dyng beffer durch eyn Min- 


ſchickung dan durch brif werben vorrichten laiſſen, fo bit uh E. L. 
abermahls gang fruntlich, ſy wollen yren geliebten heren, den chur⸗ 
furſten zu Sachſen ꝛc. doch zu vermugen, das ſeyn L. den graefen von 
Leynnar [Rinar] (wilcher ym ſelbigen lande und am ſelbigen hoff wol 
bekant, ſulches am beften aus richten kunt) 1) daerzu verordenen und 
mit wenich Elepperen ſulches zu verrichten bevellen; fo ſchreyb ych ge⸗ 
meltem graffen hieneben, da er von ſeynem heren, dem churfurften, 
bevelch kreg, das er ſych difes fald von meynetwegen auch wolt ges 
brauchen laiſſen?). Was dan uff fulche zerung lauffen wert, byn ych 
geneygt zum halben deyl zu erlegen. Diſes alles byt ych abermaehlg, 
E. 2%. gang fruntlich unbeſchwert zu feyn und den Ion von Got zu 
gewartten, wilcher zugejaegt hait, auch eynen Falten drund waflere, 
jo ymant von den ſeynen gereycht wirt, au fo man ſeyne gefangene 
bejuhen wert, nit unbelont zu laiffen, und ſulches alled ous bemwegs 
lien orfachen zu bevorderen, und byt E. L. nad eyn mahl uff das 
underdenigft und fruntlihfe, das ed E. L. mir nit vur oebel uff 
wil nemen, das ych E. 2. hie yn dis fach beſchwer; dan ych verhoff 
zu Got, dad der guden frawen durch E. 2. heren und vihl geliebten 
gemahel und E. L. vurfchrifft und ſunderlich durch die ſchickung yr 
mucht geholffen werden, wilches E. L. beyden von Got nit ungelont 
wert bleyben. Und fo fyhl als mich anlangt, jo werden E. L. mid 
alzeyt wider bereyt fynden, E. L. allen underdenigen willigen und 
fruntliden dynſt zu erzeygen, fo lang ych leb, und wil mich hiemit 
E. 2, uff das aller fruntlichle bevollen haben, als die gang dynft- 
willige. Das erfen Got, den ych bit, E. L. zu verlonen, das fellich yſt. 
Datum Hehdelberg, den 1. Martzy A. 1574. — E. L. gan dynſt⸗ 
willige allegeyt fo lang uch [eb — Amelya pfalzgreſyn hurfurftyn ıc. 
Dresden, 9. St. A. IU. 51 f. 276 Nr. 20 £. 305. Eigenh. 


— 
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1) Der in Sachſen wie auch in Heſſen und ber Pfalz als Artillerie⸗Zeug⸗ 
und Baumeifter, fowie auch als Staatsmann (mit Hinneigung zum Calvinismus) 
geihätte Straf Rochus von Tinar ftammte aus Italien. 

2) Linar erhielt flatt einer fo humanen Miffion von bem gegen bie Pfalz 
längſt aufgebrachten Kurfürften Auguft einen unerquidiichen Auftrag an Friedrich 
und Joh. Eafimir, nämlich Beſchwerden wegen ber Gemahlin des Yegtern zu er⸗ 
heben. Näheres über die Miflion in der Antwort Yriebrih’® vom 8. und 10. Mai. 


1574 


1574 
Mär. 


Züri. 
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736. Heinrich Sullinger an Friedrich. 


Hätte mögen fein Alter mit Friebensarbeiten binbringen, ift aber durch 
die Gegner zu einer DVertheidigungsjchrift gendthigt worden, Die er, nebſi 
zwei Pfalmenarbeiten, dem Kurfürften überfendet. Die Fürften mögen in 
Branfreich den Frieden zu vermitteln fuchen. 


... Burdlaudtigfter ꝛc. Mich hette zwaren nit baß gefremt, 
dann das ich in meinem alter, al& ber ih nunmehr uf das 70 ja 
alle mein tag mit großer arbeit fumen !) und in dem kirchendienſt 
nunmehr in den 52 jar bin, Das ich mögen mein ubrig zeit, das 
mir Gott noch zu leiben gibt, dermaßen und mit fömmlicdher?) arbeit 
verfchließen, wie ich des vergangen jars von ber verfolgung der chrif— 
lichen firden gejchriben 3) und igund biefe zwen pfalmen, den 130 
und 133, erflärt hab, das ift in frieden und nit mit ftreitichriften ®). 
Das mwöllent aber viel unrumiger junger unfridlider und zänkiſchen 
firhendiener nit zulaffen, welche nit nur nit ufhörent, unfere redte 
leren und bie chriftlihen Firchen, deren wir biener find, zuwider fehr 
ten und ſchenden, fonder aud in ihrem foben, fchelten und ufrüren 
je lenger je mutwilliger und untreglidher werdent. Dann fie wider 
uns ußgehn laffent fhmehelihe und unleidenlicher fhriften, in denen 
fie uns zu den Turfen zehlent, als die wir nit mehr noch höher! 
von Chriſto, unferm heiland, haltent dann wie uf Machomet in 
feinem altcoran, und fie [fei] entlih ein jeglider Zwinglianer cn 
Arianer; item wir find nit Gottes, fondern des teufeld diener, abge 
fallen von Gott und ber warheit, Gottes feind, verfürer, Dieb und 
mörder, unb unfere firchen, die wir verführt, feind ein verlorner und 
abgefallener hauf von Gott und der warheit und ein mörbergruf. 
Sumlihen wirt wider und usgeben zum theil von den gelerten in 


1) Bullinger war im Sahr 1504 am 18, Zuli geboren. Sein Todestag iſt 
der 17. Septbr. 75. 

2) Im Berlauf des Schreibens auch ſumlich und ſomlich — ſolich. 

3) Von ber ſchweren langwierigen Verfolgung ber 5. chriſtlichen Kirchen 
Züri 1573, 

4) Bergl. die Mittheilungen Peſtalozzi's (Heinr. Bullinger’8 Leben unb ank 
gewählte Schriften S. 491 fi.) aus Briefen des Neformators an den Grafen 
Ludwig von Sain-Wittgenftein, der im 3. 1574 von %. zum Großbofmeifkr 
ernannt wurbe. Jene Briefe finden fih in Yrieblänber’s Beiträgen zur Refer- 
mationsgefchichte. Berlin 1837, 
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Wirtemberg, zum theil an andern orten und enben, inſonders aber 1574 
von einem, ber ſich Jacob Lachner genent und fein loterbuc zu Ne, Rar. 
geöipurg truden laſſen ). Biel vergleichent laſſen wir unangezogen 
hie bleiben. Run ift nit minder, wir hätent uns begeben frieben zu 
halten und das ftreitfchreiben zu unberlaflen, ja fo ferr unfer wider 
part au rumig were, und do und gleichwol ermelt unfere wider⸗ 
wertige eben dick und grob angeftochen, habent wir doch ehrlich und 
räblih den gegebenen frieden gehalten und uf ir unbefcheiden fchreis 
ben nit geantwortet. Do aber fein fried an und wolt gehalten 
werden, und auch uß Würtemberg Brengen teflament ußgieng, fönten 
wir ehm halben ſomlich teftament unverantwortet nit umbgen. Sey⸗ 
derber iſt es mit ihrem unbefcheidenen ſchreiben und fchelten noch viel 
erger und unleidiger worden. Derhalben wir nit von unfer ehren 
halben, fonder die gottlih warheit und unfer kirchen ehr zu retten, zu 
antworten gezwungen find, dieweil doch niemand ſich inlegt gegen 
unfer unbefcheidenen widerpart, ihren zanf und fräflen muttwillen zu 
fillen und abzuftellen. In diefen dingen aber hoffent wir, das wir 
mit unferm verantworten inen dermaßen begegnet feind mit clarer 
unüberwinblicher warbeit und mit guter maß und rechter bejcheiden- 
heit, dad fih an unferm verantworten niemanb verergeren werbe. 
Shiden deßhalben E. €. F. ©. hiemit ein eremplum unfer kurzlich 
gegebenen antwort?) und unfer unfchult, ja dad wir auch gern fries 
den halten woltent, wo wir darzu fommen und man und dabei bleis 
ben ließe, mit unbertheniger bitt, E. C. F. ©. woͤlle ſomlichs in 
gnaden von mir, ihrer hurf. G. willigen getrewen diener, empfahen, 
u ihrer gelegenheit löfen und göttlidyer warheit allegeit beftendig 
fein, und auch als die unfchuldigen bey andern fürften unb herrn 
gnediglichen entjchuldigen und und das beft reden und in gnaben 
laffien bevolben fein, was wir dan jederzeit & C. F. ©. ge 
dienen könnten ꝛ2c. — Datum Zurich, d. 10, Martii A. xc. im jar 
Erifi 74. — €. €. F. ©. williger diener Heinrich Yullinger, biener 
der firchen Zuͤrch. 


Und dieweil in ber cron Frankreich ohne ufhören groß blutver- 
gießen, jamer, elend und not furgeht und herglidhe große clag von 
glaubigen ufgat, kontet zwaren chriftenliche fürften fein befier und 
Hriftliher werf thun, dann wenn fie mit ein andern mit allem ernft 


1) Weber Über das Buch, noch Über ben Autor kann ich Mäheres beibringen. 
2) Responsio ad septem praecipua accusationis capita. Tigurini, 1574. 





1574 
März. 


1674 
März 
13, 
Seibelberg. 
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an ben fönig würfent, bad er doch ben feinen friden gebe und bielte 
und nit felbs im ſelb fein herrlich konigreich fo jämmerlih under 
treibe, und nit nur das, fonder das auch mit feinen unberthanen 
und glaubigen gehandlet würde, das auch fie fich zum frieben fchident, 
und was gepürlich und leidenlich were, annem[en] wird[ent] und rede 
Hriftliche gehorfam ergeigent. Das fchreiben ich uß rechtem chriftenlichen 
eifer und großem mitleiden, das ich ftetd hab ber armen getrangten 
leuten balb, ob doch ihnen frid und gnad möchte funden werden. 
Bitten E. C. F. G., fle wollen mir das zu guetem halten. Der all. 
mechtig barmherzig Gott erbarme fich ihrer und unfer aller und hulfe 
uns zu chriftenlicher beftendiger einigfeit. Datum ut supra, 
Kaffel, R. A. Eop. 


737. Sriedrih an den Kaiſer Marimilien. 


Hat erft fpät von dem Plane Ehrifiof8 Kunde erhalten. Johann 
Gaflmir war 5 Donate abweiend. Berfammlung der Raͤthe der rheiniſchen 
Kurfürften zu Bacharach. 


Allergnedigifter herr. E. K. M. fchreiben und gnedigifte anzaigt, 
was Diefelbige meines freundliden lieben fons, herzog Ehriftofs, 
pfalggraven ac. in neulichait fürgenommen gewerb und in anzug ge 
brachten kriegsvolks halben angelanget !), hab ich vorgefterigen fpeten 
abends gepürender reverenz empfangen, daſſelbig nehrern feind ins 
halt mit angeheften €. 8. M. gefinnen in underthenigkait ver- 
ftanden. 

Und folle darauf €. K. M. gehorfamblichen nicht verhalten, was 
fie beruͤrts ires fchreibend, das nemblichen ich dern reütterey un 
rüftung anfangs fain wiſſens getragen, gnedigft anmelden, daſſelbig 
im grund alfo befchaffen if. Dann auch gedachter mein fone, ale 
berjelbig den 22ten Novembrid verflofinen 73ten jar6 von binnen 
aus und ber fur. würden zu Poln in dern furgenomnen durchzug 
entgegen geraifet, in ſolchem mit berfelben nur ainen tag albie ver 
barret, fürter auf dern begern (gleichwol diß etwas wider mein mil 
len) weiter fortgegogen, den erſten in dem nechiigeendigten monat 
Februario bey mir wider alhie anfommen, domaln er gleich die nechſt 
darauf gevolgte wochen in ganz wenig tagen fi mit dem einigen 


1) S. Schreiben bes Kaifers vom 26. Februar 74 (nit 17. Febr.) S. 6%. 
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zum anzug begeben, und er alfo in yeczt berürter verflofienen zeit 1574 
und verprachter raife difen fein fürgenomnen zug mit andern one rin 
mein vorwiſſen leichtlichen- einmwilligen Eönden. Wie er mir dann 
glei vor feinem anzug daſſelb erft eröffnet, und darbey gebetten, ob 
jolicder feiner, ald eines jungen müeffigen fürften wolgemainter eins 
willigung, bie weder E. 8. M. nach ainigem flande des reichs zu 
verbruß, nachteil oder ſchaden gemainet, kain mißfallen zu jchöpfen. 
Were er dargegen urbitig, zu follihem effect motwendige verfehung 
juverfügen, auch für fih und bie feinigen herumben mir als bifes 
fraifes oebriften caution zuthun, welche er auch zugleich andern vor 
ime al8bald gelaiftet. 

As dann E K. M. beneben diefem auch des andern meines 
ſohns folich8 falls angedenten, ba fan bero ich mit warheit vermels 
den, das derſelbig im verfehienen monat octobri mit meiner erlaubs 
nus naher Sachſen zu feinem ſchweger dem dhurfürften geraifet und 
aljo nun fünf monat lang von mir abmwefent, mir auch im wenigften 
nichts bewuft ift, das er unberdefien zuwider € K. M. und bed 
heiligen reich8 conftitutionen fürgenomen hette. 

Sovil nun E. K. M. deffen wegen angeheft gnedigft gefinnen 
antrifft, obwoln obgebachter mein fohne herzog Eriftoff zur zeit feines 
anzuegd mir anzaige gethan, dad berüerter fein eingewilligter zug 
niht uber ainen monat ungevehrlichen wehren, Daher ich dann feiner 
deito ehe wider gewertig bin; jedoch weiln underdeſſen ich nicht als 
lein von ainstheild andern Neinifchen meinen mitdhurfürften und 
rraisverwandten dern und anderer beforgnuß wegen allerhand anger 
langer, fonder aud wir fambtlichen durch des Niderlendiſchen Wefts 
phalifhen kraiſſes ſtende unlangſt zu Effen verfamblete gefandten des 
nun fo lang werenden befchiwerlichen und verderbliden Niderlendifchen 
friegewelens halb laut beiligender copien erjuht worden: hab ich 
nicht underlaffen, darumben aljobald eine fürderlide zufambvcrords 
nung unfer ber vier Reiniſchen churfürften reihe uf nechſt Funftigen 
tontag Judica den acht und zwainzigften hujus naher Bacharach zu 
beftimmen und aus yufchreiben, hievon notturftiglichen zu tractiren 
und zu rabtichlagen. Was nun alda für guet angefehen und bes 
ſchloſſen, beffen follen E. K. M. fürter unverfengt gehorfambliden 
verftändigt werden. Dann ich je ungern ichzit underlaffen ober vers 
jaumen wollte, fo zu möglicyer befürderung alles ruewigen fridlichen 
weſens und wolftands im heiligen reich immer raichen und bienen 
Mage. 

Und nachdem mir hierbeneben noch ein ſchreiben von E. K. M. 


1574 


März. 


1574 
zu 


8.1 
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an obbemelten meinen fone herzog Griftoffen pfalzgrauen 2c. weiſendt 
eingeantwortet, hab ich daſſelbe alfo balt ime mit alignem botten 
nach und zugeſchickt, und bin tröfllicher zuwerficht, ex werde daruf fih 
aller gehorfamen gepüre verhalten. Welches alles E K. M. id 
hinwider in underthenigfait nicht follen pergen, berofelben zu kayſer⸗ 
lihen gnaden mich yederzeit gehorfamblichen bevelhent. Datum Hei 
belberg, den 13ten Marti A. 74. — & KM. ıc. Friderich ıc. 
M. St. X. 230/7 f. 269. Cop. 


738. Die rheinifhen Anrfürften an den Kaiſer. 


Bitten auf Grund erneuter Klagen des ſchwer heimgefuchten weſtphaͤli⸗ 
ſchen Kreifes nochmals um Interceffton in den nieberländifchen Angelegen⸗ 
heiten und fichern dafür ihre Mitwirkung zu. 


Allergnedigfter herr. Wasmaflen wir abermals jungft verflofier 
ner zeit durch des Niderlendifchen Weſtpheliſchen kraiß furften und 
fände abgeordnete rethe und gefandten, fo ben 27. negft hingewiche⸗ 
nen monats SJanuarli zu Eflen verfambler gewefen, von wegen ber 
noch werenden hochbeſchwerlichen Niderlendifhen kriegsunruhen in 
fhriften ganz beweglich erſucht und gebetten worden, wir wolten bie 
vor augen ftehende befchwernuflen, ſchaden, jamer und ellend und zu 
gemuet gehn lafien und uff die erfprießliche beftendige mittel und 
weg einmale gevenfen und ind werk richten helfen, wie azulegt dieſe 
hochfchedliche kriegsruſtungen zur vorfomung vielbeforgten inconve⸗ 
nientien, fchaden und undergang vieler guetherzigen leut einmaln zu 
gewunfchter ruhe, fried und einigfeit gebracht, Die eommertien in 
ſicherheit geftellt und allem unruigen wejen ein end gemacht werben 
moge, — das alles haben E. fay. Mt. aus beiliegender abſchrift 
jetztgemelts ires fchreibend mit mehrerem zuvernehmen. 

Ob wir nun wol nit zweifeln, €. kay. Mt. werden uff hie 
voriges unfer aller ſechs churfurften gemeines, auch etlicher frieblie 
bender chur und furften fonderbares erfuchen und bitten vor fid 
felbften uff obangeregte mittel und weg verdacht fein, fo haben wir 
jedoch uff obberuerts MWeftphelifchen Fraiß flehnlichs erfuchen und bit 
ten nicht umbgang haben mogen, E. fay. Mt. hiemit abermaln aller 
underthenigft zuerluchen, bevorab bdieweil uns ſelbſten unverborgen, 
auch teglich je lenger je mehr befinden, wie hoch fcheblich bis unfrid- 
lich weſen nicht allein ben nechſt angefeflenen reichöftenden, ſondern 
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auch bem ganzen rheinftrom es ift, und wol zu genzlidem under⸗ 
gang fo herrlicher nußlicher land, auch zu weiterer unruhe im heilis 
gen reich leichtlich gelangen Fonte, und wir aber gleihwol ermeflen 
muefien, das es im dieſſes churfurfiliden Fraiß macht und gewalt nit 
ſtehe, diefien dingen grundlich abzuhelfen. Dem allem nad) ganz uns 
dertbenigft pittend, E. kay. Mt., als das oberhaupt im hailigen reich, 
wollen dermaln eind ir Faiferlih gebuerlihd ambt und authoritet 
interponirn, bie erfprießliche mittel und weg vornehmen, damit obbe⸗ 
rueriem lands verderben und undergaug furderlich begegnet, das kriegs⸗ 
weſen allerfeitö abgefchaft, die land wiederumb in iren vorigen ftand 
gebracht und alle biß anhero entftandene und noch immer werenbe 
beſchwernufſen abgefchafft werden mogen, wie dan E. fay. Mt. bey 
beiden Friegenden parteien, ob und uff was mas inen der fried an- 
nemblich, ire anftelung und alfo mit der hilf Gottes der fachen einen 
anfang zumachen wiffen werden. Doran erweifen E. kay. Mt. ein 
Hriftlih und Gott dem almechtigen ein angenehmes werk, und ges 
reicht derfelben auch und dann dem ganzen 5. reich zum beften, und 
werben es viel betrangte herzen gegen E. fay. Dit, mit irem gebet 
iu Gott verdienen. 

Was wir danı auch allerfeitö zu folhem werk, ald welches zu 
befonderer mwolfarth gemeinen vatterlands dienet, thuen und vorwen⸗ 
den helfen konnen, in dem foll an und fein vleis noch muhe gefpart 
werben, fondern erfennen uns hierinnen gegen €. fay. Mt. allers 
underthenigfter gehorfam fchuldig und pflichtig. Welches E. Fay. 
Mt. ꝛc. — Datum den achten Aprilis A. ıc. 74%. — Daniel ıc. 
u Mainz, Jacob ıc. zu Trier, Salentin ıc. zu Coln erzbifhove und 
Friderich pfalzgrave ıc. 

Dresden, H. St. A. III. 89 f. 24b Nr. 22 f. 169. Cop. 


I) Wie aus einem Schreiben $.’s an Landgraf Wilhelm vom 22. April 74 
fh ergibt, wurbe das vorſtehende Gefammtichreiben auf einem Kreistag zu Bacha⸗ 
ah vereinbart. Wilhelm's Sorge, daß bafelbfi die Mitkurfürften Chriſtof's Ex⸗ 
pedition zur Sprache bringen möchten (wie man denn auch, nach bes Lanbgrafen 
Reinung, fremde Potentaten unnothwendig nicht reizen ober anf ben Hals laben 
follte), war ungegrünbet, und F. blieb ber Anficht, baf feines Sohnes, als eines 
jungen Fürften, Zug auf eigne Wagniß und Gefahr, ohne Schaden und Nachtheil 
bes Meiche, „Eraft der hergebrachten deutſchen Freiheit nicht feltiam, wie es bann 
bisher andern, andy geringern Stanbs, frei geweien unb nicht verwehret worben.” 
Kaffel, R. A. Orig. 


1574 
April. 
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apa 939. Sriedrich an Ldgf. Wilhelm. 
10, 
Heidelberg. DBezwelfelt, daß der König von Spanien herausfommen werde. Spa: 
niens angeblicher Geldreichthum. Die Niederlande und Deutfchlant. 


Unfer freundlid x. E. L. Schreiben under dato Caſſel ben 
legten Martii haben wir fambt beiverwarten Münfterifchen zeitungen 
wol empfangen und fagen berjelben folicher communication halben 
freundlichen dank. 


Was nun bes königs aus Hifpanien herausfunft anlangt, if 
gleihiwol vor der zeit davon gefchrieben und gefagt worden. Weiln 
aber S. K. W. vaft auf allen orten mit friegen umbringet und zu 
ſchaffen, das auf einer feiten mit Africa, auf ber andern mit ben Türfen 
und jegund ber frieg in Sranfreich fich bis in Die Pyreneos montes 
erftrecfen thut, und nicht zuglauben, daß die Spanier J. K. W. leichtlich 
aus dem land laffen, auch ungewiß, wie S. 8. W. in den Nieder 
landen empfangen werden möcht, fo müflen wir es in unferer ein- 
falt darfür halten, das ©. K. W. ſich ſchwerlich in dieſer verwirrung 
heraus begeben werde, und glauben vielmehr, weilen Don Johan 
d'Auſtria in Spanien revocirt, derſelbe herausgeſchickt werben möchte. 
Vielweniger können wir glauben, bad bie ftend in Hifpanien zwoli 
jar lang fechtzig million und alfo alle jar fünf million zu volfuerung 
des Niderlendiihen kriegs gewilligt haben, dann umb ſollich gelt 
fhier wol zwai fönigreih zu faufen fein ſollten). Eo ift auf 
Spanien nit fo geltreich. Doch würdet und von mehr orten gejchrieben, 
das fie gleichiwol ſechs und dreißig million königlicher ſchulden in acht 
jar zu bezahlen auf ſich genemmen, welliches demnach viel genug 
were. Man muß aber den faufleuten ſolliche brillen reißen, Damit 
man zum gelt komme. — Wir lajien €. 2. hiemit copei eines jchrei 
bens an unfrer Diener einen aus dem Niderland zufommen, daraus 
fie zu ſehen, wie es daſelbſt gelts halben gefchaffen, und halten es 


1) Bon Friedrich's Hand ift hier folgender Sat eingefhoben: „Das ift gleih- 
wol nit one, das bie zeitungen, denen doch nit aller bing glauben yuftellen, mit 
fih Bringen, das das königreich Caſtilien 95 tonnen golts der 8. W. zu Hiſpa⸗ 
nien bewilligt haben follen zu abzahlung berfelbigen ſchuldenlaſts, jedoch mit fol- 
her condition, das die Genuefer aus bemfelbigen Tönigreich abgeichafft wer 
den.” 
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darfür, das zu baiben feiten nit viel vorhanden, welches auch letztlich * 


ein end dieſem beſchwerlichen kriege machen möchte. 

Was dann herzog Erichs und anderer anzug betrifft, iſt uns von 
demſelben auch geſchrieben worden, und möchten unſerm ſohne wol 
gönnen, das er und bie graven!) ſich wol fuͤrſehen, das fie nit 
einen ſchnap litten. Wir müfjen aber diß werf gehen laſſen wie es 
gehet, weil niemand anderft darzu thun will und wir es nit ändern 
können; hoffen doch nit, das die Teutfchen irem vatterland den krieg 
zuziehen werden, dieweilen ſich Teutfchland mehr als die Spanier bes 
irritierend zu beflagen. Wollten wir ıc. Datum Heidelberg, ben 
zehenden Aprili8 A. im vier und fiebenzigften. — Friderich ıc. 

Kaflel, H. u. St. X. Orig. 


740. Schultheiß und Rath der Stadt Bern an Friedrich. 


Aufforderung, den Frieden in Branfreich zu vermitteln. Beilage: 
Motive. 


Durchlüchtiger Hochgeporener fürft, gnädiger herr. Uewer 
fürftlihen gnaden fyend unfer demütig willig dienft bevor, und 
biemit zu vernemen: Es habend uns etliche fürneme perfonen (fo glich 
fonft nit unfer religion) nun oftermaln gemerf geben und nachge— 
denfend angemuttet, ob es unfer gelegenheit erlyden möchte, by üwe⸗ 
in %. ©. anzeſuchen, ob berfelbigen (mit zuftand anderer fürften 
und hochen ftänden Teutiher nation, fo die evangelifche religion ans 
genomen) gemeint fin wölte, etwas underhandlung zwüſchen ber 
K. M. zu Franfreyh und ihren underthanen ber proteftierten relis 
sion zepfligen, damit das jemerlich blutvergieflen in der cron Frank— 
teych Durch mittel eins göttlichen fridens abgefchafft und die gefhar- 
lihe nachvolg der cron Frankrych umdergangs hiedurch auch fürfomen 
wurte, wie uͤwer F. ©. uß bygelegter fürbildung allerley gefhar, fo 
uff föllichen undergang allen umbligenden ftenden beſchwärlich zuftan 
möchte, zuverften hat?z). Wiewol wir nun, in bedenfen unfer niders 
trädhtigfeit gegen der cron Frankrych und anderer fürften hochheit ger 
wägen, bisher hierin zehandlen hinderzogen, fo bewegt und doch das 


— 


1) Pfalzgraf Chriſtof und die Grafen von Naſſau. 
2) ©. bie Beilage. 


1574 
April 


19, 
Bm. 
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1574 ſtät anhalten der ſonſt gutherzigen perſonen, dahär diſs an uns ge⸗ 
April. langt, dasjenig, fo und zuſteeig und gepürlich, einmal fürzunemen. 
Das iſt aber anders nichts, dann ein gutmütig anfinnen, üwer F. 
G. welle ſich in vorberürtem bericht erſechen und für ſich ſelbs oder 
mit anderen meer fürſten und ſtenden, als Saren, Heſſen ꝛc, ein 
nachgedenkens haben, ob hierin ytzit oder nichts fürzunemen fye. Wos 
ver dann üwer F. ©. hochwyſter rhat zugebe und ertragen möchte, 
etlicher maß zu der fach zu gryfen, fo begeren wir dann ganz guter 
unberthäniger verthrumter meynung, ſy welle und verner und wat 
Iöuffiger verftendigen, wellicher maſſen ſy bedacht, in das werk ze 
geyffen. IR dann an und und unferen mitvertwandten, Den protefie 
renden orten diſer landsart, etmas gelegen, fo zu ber fach bienftlid, 
baran wöllen wir unfers theild (nach gehapter conferenz mit ben an: 
beren orten) nützit erwinden laflen. Pittend biemit üwer F. G. diſs 
unſer ſchryben dermaſſen, wie biohär, gnädigklich zu vernemen und 
ſoöͤllichs dheiner vermäſſenheit, ſonders unſer nothurft und gutmättige | 
keit zufgelleggen, welliche uns hierzu bewegt, denjenigen, dahaͤr bifs 
ſchryben verurſachet, mit etwas beſcheids zu begegnen, argwon abzulei⸗ 
nen, ber fonft uff und beruwen möcht, als wölten wir dem jamer 
in Frankrych muttwillig zufehen und und befielben dheinswegs er- 
barmen laffen. 
Denne ald wir dann ümwer %. ©. durch unfer jüngſt ſchryben 
(fo ito one zwyfel nunmeer zufomen fin wirt) verficyert, fy, was der 
K. M. uß Hifpania anwält by unferen eidgenofien, ben catholifcen 
orten, bes erworbenen kriegsvolks halb wyter erhalten wurde, gebe 
richten, fo fügen wir demſelben nad üwer F. ©. hiemit zu vernemen, 
das ber meertheil orten fölli begert kriegsvolk verfagt und abge 
ſchlagen und nur ettliche ort bewilliget, welliche aber die begerte an 
zal von inen felb8 nit barftreden, noch zu föllihem gnug flattlid 
fin mögen, — alſo das wir behoffend, diſe begerte hilf werde nit zu 
erhalten fin. Söllichs haben wir üwer %. ©. im beften nit ver 
halten wöllen und thund uns hiemit berfelben gnaben und fy in 
fhirm Gottes bevelden. Datum XIX. Aprilis 1574. — Uewer 
fürftliden gnaden dienftwillige ſchultheis und rhat der flatt Bern. 
M. Et. A. 90/1 f. 10. Orig. 
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Beilage 


Motive zu dem Antrag einer Briedenspermittlung 
in Frankreich. 


Die furften des Teutfchen lands Fonten dem Eonig zuerfennen geben, 
das e8 mher Dann zeit, dad I. M. mit ernfl nach einem friden In ihrem 
fönigreich trachten, Denfelbigen aufrichten und verfichern, in befter form, 
als es müglich, und daſelbſt innen weder auf den fonig Philippus, noch 
uff den bapft, noch uff nergend andern ſehen. 

Daß e8 beffer if, Tangfam dann nimmer mher, und er nit wart, biß auf 
das eußerſt, angejehen, daß, fo er underftanden hat, durch krieg und gemalt zu 
entfumen, fo mher ift er zuruelgangen und bat nichts daran gewonnen, 
dann Dad er fich felb8 verarmuet und gejchmecht und den gehorfam, fo bis- 
bieher feine undertbonen im und feinen borfaren jederzeit geleift, augen- 
blilich geringert hat. 

Und dis ift Die natur und ber urfprung bifer jemerlichen Innerlichen 
kriegen; iſt auch niemals denen anderft ergangen, fo halftariglich darinnen 
verhart und in irem land einwürglen haben lofien, dann daß, fo derfelbig 
fand höher und reicher gemefen, jo mher derſelben jamers und ellends 
durch folche Erieg erfahren uud eingenomen hat. 

J. M. follen auch zue gemuet fueren, daß fle Diefe religionsſach nit 
allein wider ire undertbonen, fo berfelbigen verwandt‘, fonder auch Ins 
gemein wider alle furften und potentaten, bie fich darzu befennen, fechten 
und beftreiten. Derhalben folten I. M. defto weniger geftatten, das folche 
gemeine fach uff I. M. boden ausgefochten und erörtert werde. 

I. M. weiß auch woll, da8 der Eonig Philippus und Die bäpft ine 
in difen krieg von anfang gebracht, auch ine bisher darinnen durch man⸗ 
cherley gefchwindigfeit erhalten, jeßt durch ſchmeichelwort, indem fie ine 
uberredt haben, das dis die höchſt victoria were, die im velderfarn und zum 
leihtlihften darzu fommen möchte; dann durch trom wort, wann fle etwan 
vermeint haben, das er ſich nit nach ihrem willen genuegfam verbielte. 

Hierzwifchen aber haben fle etliche feiner underthonen angehegt, das 
fle alzeit etwas im Fönigreich angefangen, bardurd das volf in zwytracht 
und in uneinigfeit erhalten worden, und dad Die verbitterung und miss 
trauwen gegen einander nit ab, fonder zu neme. 

Hierauf iſt nun guet abzunemen, das gebachter fönig Philippus ſich 


1574 
April. 


1574 
April. 
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ſolches underſtehet allein son ſeines nutzen wegen, Damit ime der krieg nit 
ganz uff Die Niderland fiele; zu Dem das er nichts anderſt venerte, Dann 
dad Franfreich ganz ausgereut oder zum wenigiten alfo geſchwecht wurde. 
Damit ime bernach daſſelb konigreich nit widerfland thun oder zum we— 
nigſten er Der höchſt plibe. Die bepit aber mögen leiden, das alled in 
der welt ehe under und uber gebe, Dann Das ir anſehen geichmelert werde 

Mönen auch moll leiden, Daß ir ſach uff Des konigreichs boden zus: 
gefochten wurde. 

Da will nun Die notturft erfordern, das J. M. ſolches zue gemiet 
fuere und ſich an Derfelben irer gefchwindigfeit und ſchmeichelwort nod 
rath nit here, noch vil weniger volge. Dann ſie 3. M. billich verdabt— 
lich fein follen als Tchedlich feinem fönigreib von angerenter urſachen we— 
gen. Wie Dann S. K. M. ſehen, Das dem fonig Philippus von eben der 
urſach im Nirerland auch alſo ergebet, Dieweil er halſtarrig dieſelbe ſach 
im Niderland treibet. 

Ferner haben I. M. genzlichen ir rechnung zu machen, Das füntz 
Philippus diſes noch eingedenf, Das Diefelbig 3. M. ime in Den Nider— 
landen Difen friey ermedet. Das er auch Die Venediger ime aus Der bind— 
nus wider Den Turken obgezogen, wie er fi Dann Deffen und anders mb.r 
offentlich von ime vernemen left. 

Sp mag auch S. M. wol jih deſſen verjichern, das Die bepit jeder 
zeit ſich mher mach Hiſpanien Denn Frankreich lenken werden, Dieweil derſelb 
des ſtuels zu Nom furnembit Fundament ift, und welcher im mber ſchadens 
thun Funde, wo er im zu wider were. 

Wie auch Der konig aus Sranfreich niemald weniger urſach gebabt 
beide, fonig VPhilippſen und den bapit zu forchten oder bod'zubalten. Ton: 
derlich Do er jein beftendigen friden mit feinen undertbonen machen wurde, 
angefeben ſie beide niemals weniger vermö.end und mittel gebapt, etwas 
wider ine anzufachen, Dieweil fie und ibr anbanf genuey mit Dem Yurfen 
su ſchaffen baben. 

Diſe und andere urſachen tollen ine bewegen jich wider zuſamen zu 
laſſen und mit jeinen undertbonen ſich zuſamenbinden, Darzue auf Die 
fürften ime, Da er em gueite reſolution nemen wurd, treulich verbolfen 
ſein wellen. 

Diſen ratb follen J. M. ſovil deſto mber zu berzen faſſen, Dieweil 
die furſten und berin ſich vormals, als feine ſachen beſſer geitunden. nie 
mals ſich mit ine haben wellen inlaſſen und ir ſachen auch jetzt Gottlob 
alſo ſtehen, das ſie keine noth dringet, ſeine bindnus zu begeren. 
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741. W. Buleger an Graf Johann von Hafen. 


Der Kurfürft hat des Grafen Schreiben, vom 17. aus Göln Datirt, geibeibeng. 


heute den 20. um 1 Uhr Mittagd empfangen und daraus bie Niederlage 
des Herzogs Ehriftof und des Grafen Ludwig verftanden. Weitere Parti⸗ 
cularia fehlen. Der Kurfürft (der von dem Tode feined Sohnes noch nichts 
wußte) erſchrak nicht ſonderlich. „Das lange Stillliegen ift dieſes Unfalls 
alles Urſache.“ 


Was anlangt die bewußte Perſon!), die bei E. G. und D. Ehem ge⸗ 
weſen, dieſelbe hat Pfalz mit eigner hand geſchrieben, ſich alles guten be- 
dankt und daß ſte das Büchlein geleſen, und hat ſolch Schreiben bei einem 
reitenden Boten überſchickt. Pfalz hat ibm am 19. wieder geſchrieben 
und ihm ein ander Büchlein geſchickt, „fo Diefen März alhie ausgegangen, 
de trinitate und duabus naturis in Chriſto,“ mit Bermahnung, folches 
zu lejen, und weil man in ben Kauptftüden der chriftlichen Lehre einig, 
an welchen Die andern hängen, jo hätte man bderhalben Feine Urfache im 


Reich ſich zu trennen, fondern je Tänger je mehr fich zufammenzuthun gegen. 


ale die, die Dad Reich zu fehmälern begeren ?). 

Bon der Handlung der Rep und Schonberger ift nichts zu erwarten ; 
denn es mangelt an Treu und Glauben. In der Hauptfache aber verzagt 
Zuleger nicht, weil Gott alle dinge regiert. Vielleicht laſſen ſich auch 
Heffen und andere noch in Harnifch bringen, felbit ber reihe Mann (Sach⸗ 
ien), falls der flolge Spanier feinen Sieg fortiegen und den Herzog Erich 
brauchen ſollte. — „E. ©. machen dad Silbergeichire zu Geld, fo wollen 
mir ſehen, wo wir die 16,000 heraudbringen und und noch nicht fobald 
gefangen geben.” 

Idſtein, Dillenburger Briefe. Gigenh. 


1) Uns unbekannt. 

2) „Und dann,“ fährt Zuleger unmittelbar darnach fort, „lettlih daran 
gehängt, daß ſchon ein andere Obligation zur Hand gebradt, die P. behalte, bie 
bes Fregoſo fo vertröften nach die 6000 erlegt werden, alsdann foll eins mit dem 
andern gejchidt werben, wenn die Franzoſen Glauben halten;“ bie übrigen 2000, 
heben B. gemeldet, jollen zu Ende des Ziele auch gezahlt werben. Vergl. Graf 
Johann an F. 24. Juni 1575, 
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—* ſolches underſtehet allein von ſeines nutzen wegen, damit ime der krieg nit 


ganz uff die Niderland fiele; zu dem das er nichts anderſt begerte, dann 
das Frankreich ganz ausgereut oder zum wenigſten alſo geſchwecht wurde, 
damit ime hernach bafjelb konigreich nit widerfland thun oder zum we. 
nigften er der hoͤchſt plibe. Die bepft aber mögen leiden, das alles in 
der melt ebe under und uber gehe, dann das ir anſehen gefchmelert werde. 

Mögen auch woll leiden, das ir fach uff des konigreichs boden aus⸗ 
gefochten wurde. 

Da will nun die notturft erfordern, das I. M. ſolches zue gemie 
fuere und fih an derfelben irer gefchwindigfeit und fchmeichelmort nod 
rath nit £here, noch vil weniger volge. Dann fie I. M. billich verdacht⸗ 
lich fein follen als fcheblich feinem fönigreich von angeregter urjachen we: 
gen. Wie dann ©. K. M. fehen, das dem fonig Philippus von eben ter 
urfach im Niderland auch aljo ergehet, dieweil er halftarrig Diejelbe jad 
im Niderland treibet. 

Berner haben J. M. genzlichen ir rechnung zu machen, Das Fönig 
Philippus diſes noch eingedenf, dad Diefelbig 3. M. ime in den Niter 
landen diſen frieg ermedet, das er auch Die DVenediger ime aud der bin» 
nus wider den Turfen obgezogen, mie er fi dann defien und anders mhet 
offentlih von ime vernemen left. 

So mag auch S. M. wol fich defien verfichern, das die bepft jeder 
zeit fich mber nach Hifpanien denn Frankreich lenken werden, dieweil Derielb 


des ſtuels zu Mom furnembft fundament ift, und welcher im mber ſchadens 


thun funde, wo er im zu wider were. 

Wie auch der Fonig aus Branfreich niemals weniger urfach gehabt. 
beide, konig Philippfen und den bapft, zu forchten oder hochzuhalten, Tor 
derlich do er fein beftendigen friden mit feinen underthonen maden wurde. 
angefehen jte beide niemald weniger vermögend und mittel gehapt, etwes 
wider ine anzufachen, dieweil fle und ihr anhank genueg mit dem Turfen 
zu Schaffen haben. 

Dije und andere urfadyen follen ine bewegen fi) wider zuiamen zu 
(affen und mit jeinen underthonen fich zufanıenbinden, darzue auch die 
fürften ime, Da er ein guette rejolution nemen wurd, treulich verbolten 
jein mellen. 

Difen rath follen I. M. fovil deſto mher zu herzen faflen, dieweil 
bie furften und herrn ſich vormals, als feine ſachen beffer geltunden, nie 
mals ſich mit ime haben welen inlajfen und ir fachen auch jegt Gottlob 
alfo flehen, das fle feine noth dringet, feine bindnus zu begeren. 
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741. W. Buleger an Graf Iohann von Hafen. —* 


20. 
Der Kurfürft hat des Grafen Schreiben, vom 17. aus Göln Datirt, geiveiterg. 

heute den 20. um 1 Uhr Mittags empfangen und Daraus bie Niederlage 

des Herzogs Ehriftof und des Grafen Ludwig verftanden. Weitere Partie 

cularia fehlen. Der Kurfürft (der von dem Tode feined Sohnes noch nichts 

mußte) erſchrak nicht fonderlih. „Das lange Stillliegen ift diefes Unfalls 

alles Urſache.“ 


Was anlangt die bewußte Perſon!), Die bei E. G. und D. Ehem ge⸗ 
weſen, dieſelbe hat Pfalz mit eigner hand geſchrieben, ſich alles guten be⸗ 
dankt und daß fle das Büchlein geleſen, und hat ſolch Schreiben bei einem 
zeitenden Boten überſchickt. Pfalz hat ihm am 19. wieder gefchrieben 
und ihm ein ander Büchlein geſchickt, „fo Dielen März alhie ausgegangen, 
de trinitate und duabus naturis in Ehrifto,“ mit Vermahnung, foldyes 
zu lefen, und weil man in ven Hauptftlüden Der chriftlichen Lehre einig, 
an welchen Die andern hängen, fo hätte man derhalben Feine Urfadye im 
Reich fich zu trennen, fondern je länger je mehr fich zufammenzuthun gegen. 
alle die, die das Reich zu ſchmaͤlern begeren ?). 

Bon der Handlung der Meg und Schonberger ift nichts zu ermarten ; 
denn es mangelt an Treu und Glauben. In der Hauptfache aber verzagt 
Zuleger nicht, weil Gott alle Dinge regiert. Vielleicht Taffen ſich auch 
Heſſen und andere noch in Harnifch bringen, felbit Der reihe Mann (Sach⸗ 
ien), falls der ftolge Spanier feinen Sieg fortfegen und den Herzog Erich 
brauchen folte. — „E. ©. machen das Silbergejchire zu Geld, fo wollen 
wir jehen, wo wir Die 16,000 heraudbringen und und noch nicht fobald 
Befangen geben.“ 

Idſtein, Dillenburger Briefe. Eigenh. 


1) Uns unbelannt. 

2) „Und dann,“ fährt Zuleger unmittelbar darnach fort, „letztlich daran 
gehängt, daß ſchon ein andere Obligation zur Hand gebracht, die P. behalte, bie 
des Fregoſo fo vertröften nach die 6000 erlegt werben, alsdann foll eins mit bem 
andern gefchict werben, wenn die Franzoſen Glauben halten ;” die übrigen 2000, 
baben V. gemeldet, follen zu Ende des Ziels aud gezahlt werben. Vergl. Graf 
Johann an %. 24. Juni 1575, 
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742. pfalzgraf Ludwig an Landgraf Wilhelm. 


Niederlage und Tod ded Herzogs Ehriftof. Gefahren für Deutfchlant. 
Kurfürft Friedrich und der Kaiſer. 


Freundlicher und vertrauter lieber bruder. Heut iſt mir in ainem ſchrei⸗ 
ben under anderm diſe laidige zeitung von Fridperg zufommen, melde 
ber gubernator aus Niderland [Requefend] dem herzog Wilhem von 


Bayrn auf der poft zugefchrieben, das feine leut den 14. dits graf 


Ludwigs von Naffau volf bei Maftrih in einer unordnung antroffen 
und ein ſchlacht mit inen gethan, in welder bed konigs volf die 
victoria erhalten und auf graf Ludwig feiten 1500 reuter, 3500 u 
fuß auf der wahlftatt geblieben und 600 gefangen worden. Unter 
bifem volf ift neben vilen grafen herrn und abelöperfonen pfalzgraf 
Ehriftoff auch umbkommen, graf Ludwig aber todlich vermundt bar- 
von fummen. Auf der andern feiten find neben vielen ehrlichen und 
auch hohen perfonen bis in die 3000 tod blieben. Und ift au beſor⸗ 
gen, difer Frieg werde fidh hieoben in Teutſchland enden, das mein 
gnedigfter herr der churfurſt von Heidelberg fol dem Faifer gejcrie 
ben und in ermant haben, er fol die patenten nit fo liderlich hin 
weg geben, damit das volf nicht fo haufenweiß aus dem land gefun 
werbe, welches heut oder morgen J. M. ıc. gegen dem Turfen zn 
gebrauchen notturftig; barauf 3. M. ıc. geantwort, er foll fi felbit 
wol bebenfen, was er gethan habe und noch thue, dann das fei dad 
drittemal, das er ohne wiflen und willen ber andern chur und furften 
dem fonig zu Hifpanien zuwider fei, derwegen zu beforgen, ber fonig 
von Hifpanien werde heut oder morgen feinem volf in feinen landen 
abbanfen, welches warlich (do es gefchicht) ein groffen jammer und 
blutvergießen in unfern landen geben wirdet. Gott mölle es mit gna⸗ 
ben verhueten und fein Kleines beuflein vor ben blutburftigen tyrannen 
gnediglichen bewahren y. Datum A. ven 26. aprilid anno 1574. 
Kaſſel, R. A. Niderl. Sahen 1574, Orig. 


1) Am 3. Mai fpricht fih Ludwig gegen feinen "Schwager, ben Lanbgrafes 
Wilhelm, weitläufiger über die Sorgen aus, bie ihn drücken. Er babe es ves 
Anfang an nicht gern gejehen, daß fein Bruder in ben NReuterbienft gewilligt. 
weil der König von Spanien, wenn er bie Oberhand behalte, bie Bfalz angreifen 
wiirde, was nicht allein biefer, fonbern auch andern angrenzenden Kürftenthämers 
und ihren unſchuldigen Unterthanen zu großem Berberben gereichen müßte, wei 
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743. Friedrich an Kaifer Marimilian. 


Wie von Angehörigen bes Eurrheinifchen und anderer Kreife ihm 
vielfältig gemeldet wird, finden zu Gunſten des Königs von Spanien im 
Reich anfehnliche Kriegewerbungen flatt; zugleich gehen ihm, dem Kur- 
fürften, Warnungen zu, als follte es ihm und andern im Reich gelten. 
Obwohl nun F. mit dem König von Spanien in Ungutem nichts zu 
[haften hat und Jedermann zu Recht erbötig tft, fo veranlaffen ihn doch 
jene Warnungen, fih an den Kaiſer zu wenden. Diefer werde fich un- 
zweifelhaft erinnern, daß ihm in Folge bes legten Speier’fchen Reichs⸗ 
abfchieb8 die Erklärung geworden, daß jenes Kriegdgewerbe weder gegen 
ihn, den Kaifer, noch einen Stand des Meiches gerichtet fei und Niemand 
im Reich dadurch beſchwert werden folle. Da aber beffen ficher zu fein Die 
Nothdurft erfordert, bittet F. den Kaifer, ihn allergnädigft zu verftändigen, 
wie e8 Damit befchaffen, und ferner zeitig DBorforge zu treffen, daß alle 
ſchaͤdlichen Anfchläge befeitigt werden und jebe größere Weiterung vermieden 
bleibe. — Wenn er, &., und Andere aus bewährten Urfachen zur Befchügung 
ber Ihrigen fidy in Bereitfchaft fegen, fo wird ihnen, hofft der Kurfürft, 
der Kalfer das nicht verdenfen. 

M. St. U. 230/7 f. 286. Cop. 


dann bie Geifllihen unzweifelhaft bie Hanb bieten würden, „bamit fie zu beflerer 
Fortſetzung ihres papftiicden Greuels uns unter ihr joch und bienftbarkeit brin- 
gen möchten.“ 

„Weiln uns aber bewuft, das E. 8, ber hurf. Pfalz und unier aller fambt- 
Iihen wolfart und ufinemen jederzeit herzlich gerne gegönnet und je und allwegen 
in freundlichem gueten vertrauen und fonberer verwantnus geftanden, und biejelb 
zum beften zu befurbern geneigt gemeien, fo ift an GE, 8. unſer freundlich unb 
vetterlich8 bitten, bie wöllen biejelbe hinfuro nit wenigers als untzhero beſchehen, 
in freundlichem vetterlichen bevelch haben, und bo E. L. vermerien würben, bas 
berurter Pfalz ichtwas befchwerlich® und wiberwertigd möchte oder wolte zugezogen 
werden, daſſelbige nit allein mit irem rath und hülflichem beiftandb helfen ab» 
wenden, fondern was uns im zutragenden notfall zu thun, uns dero brueberlich 
rathſames guetachten, wie zu E. 2. unfer zuverfichtigliche vertrauen ftehet, jeber- 
zeit freunblic” und vetterlichen mittheilen und uns ein ſolches uff unjern coften 
fürderlich und freundlich verftendigen." Amberg, 3. Mat 74. 


Kaflel, St. U. Orig. 


ALUdhohn, Friebrich III. Bb. II, 42 
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745. Friedrich an die Stadt Kern. 


Antwort auf die Aufforderung vom 19. April, Den Frieden in 
Frankreich zu vermitteln. Guter Wille des Kurfürften, der jedoch die 
Schwierigkeiten, zumal nad dem neuen Ausbruch der Unruhen, richt 
verkennt. 


Erſame weiſe lieben beſondern. Wir haben euer an uns underm 
dato ben 19. diß ausgefertigt ſchreiben empfangen und euer begem, 
wie zwifhen der K. M. zu Franfrih und iren unbdertbonen be 
proteftirenden religion underhandlung zu pflegen, bomit das jamerlid 
blutvergiefien in ber cron Frankrich durch mittel eines göttlichen | 
fridend abgeſchafft und die gefahrlide nachfolg dardurch vorkommen | 
werben möge 2c., fampt beivorwarten motiven, bie der K. W. zu 
gemüth zufürn, und ban benen borinnen ferner angemelten zeit 
ungen, berenben begerten krigsvolks halben, daraus leſend verftanben. 


Und thun und zuvorder6 ber mitgetheilten zeitungen gunftig 
bebanfen, ber ungezweivelten zuverficht, do euch derwegen ober fonften 
ichtwas anlangen folte, ir uns deſſen auch zuberichten ohnbeſchwert 
ſein werdent, deſſen gunſtigen erbietens wir dan auch ſeind. 


Soviel aber bie hauptſachen belangen thut, haben wir zwar 
ganz gern vernommen, das ir alſo diſer dingen mit beſonderm chriſt 
lichem eifer nachgedacht und ed gerne mit gedachter cron Frankreich 
und derſelben underthonen gut ſehen, wie ir dann gewißlich es dafür 
halten ſollen, das wir fur unſer perſon nicht weniger geſinnet und 
von dem lieben Gott liebers nichts wunſchen mochten, dann das 
allerſeits gutter beſtendiger chriſtlicher frid, ruhe und einigkeit, auch 
alles dasjenige, fo zuvorderſt zu ber ehren Gottes und fortpflanzung 
feines ſeligmachenden wortd immer bienftlih, aufgericht, befurdert und 
bienfuro feft und beftendigli gehalten werden fonnte. An welde 
befurderung wir dan an uns, als ein friplibender churfurft, beneben 
andern nichts erwinden zulaffen gemeint, wie wir dann neben andern 
chur- und furften, unferer wahren chriftlichen religion zugethan, zu 
mehrmaln durch ſchickung und fchreiben die K. W. ausfurlib zu 
ſolchem friden ermahnet und erinnert, auch jungften mit I. K. ®. 
bruder, dem konig in Poln, al8 er feinen durchzug durch das Teutſch⸗ 
land genommen, nach ber lengde geret und J. K. W. geratben, bimeil 
fie in ber cron Poln beiderley religion geftatten muffen und fid 
befien gegen ben ftänden verbunden, das auch I. K. W. bero bruder, 
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ben konig in Frankreich, dohien perfuadirn wolte, zu erhaltung bes 
Rendigen fridens bie freie übung unfer wharen chriftlichen religion 
offentlich zu verftatten, wie dann ber cron Poln abgefandte dergleichen 
auch in Franfreich zu erhalten fi bemühet und von unferm freund« 
lichen lieben vettern landgrave Wilhelm zu Heflen ebenmeffig befcheen. 
Es haben aber unfere und anderer trewherzige wolmeynende erins 
derungen biß noch die gewunſchte und verhoffte Frucht nit erlanget, fondern 
tregt ſich itzunder zue, wie eud dann ohne zweifel unverborgen, das 
au bie papiften, mit dem jebigen weien und regirung in gebadhter 
ron Frankreich nit zufrieden, fih zu den religiond verwandten zum 
theil ſchlagen und alfo fowol ber ftritt umb politifche als religions 
fahen fein will, wie und dann glaubwürdig angelangt, das bie I. 
W, iren bruder, den von Alanzon, den konig von Navarra und ben 
berrn von Monmoranci neben andern bern mehr gefengflich ver- 
ſtricen laffen und den prinz von Condéè fampt dem von Thore, bed 
verftorbenen Conneſtabels jungften fone, fi zu falvirung irer felbft 
perfon heraus ind Teutfchland begeben. !) 

Ob nun wohl die urſachen bifer weiterung uns nicht aygentlich 
berouft, difer ganze handel auch fehr fchweer, irrig und hochwichtig 
und ſich dorin zu mengen faft bedenklich, jedoch, ba hierin ein gutte 
argnei zu finden und folhe fach durch ein gutliche underhandlung 
beftendiglich hien und beizulegen fein folte, wolten wir ungern an 
und, ba wir etwas barzu thun fönten, neben euch und andern ers 
winden laffen, wie wir und denn albereit gegen ©. 8. W. beßwegen 
erbotten.. Und diweil wir des marſchalcks von Retzs, fo wider aus 


1) Berf. oben &. 650. Schon am 23. d. M. hatte %., wie er bem Land» 
grafen Wilhelm fchrieb, erfahren, daß Alencon, Ravarra und Montmorench 
gefänglich eingezogen, Eonde aber auf dem Wege nach Deutichland ſei. F. wünſcht 
um fo bringenber ben auf dem Rückwege aus Polen nach Frankreich begriffenen 
Re, der ſich ſchon in Heidelberg brieflich angefüinbigt hat, zu ſprechen. Er jenbet 
ibm beshalb feinen Kimmerling Wilhelm von Melleville entgegen unb bittet ben 
Landgrafen, auch feinerfeits Net zu Überreben, daß er nad) Heibelberg gehe, bamit 
er (Friedrich) ber franz. Angelegenheiten wegen mit ihm rede unb fie in Ordnung 
im bringen verfuche. 

Wilhelm, welcher am 29. April aus Zapfenburg antwortete, hatte über bie 
Borfälle ſchon von Ehem aus Gießen Bericht erhalten, „und weil Schonberg unb 
Sregofa ber entreprinse zu St. Germain (mo ber erfte Fluchtverſuch von Alencon 
und Navarra gemacht werben follte) geftehen, haben wir anderſt nicht denken können, 
benn daß es alfo ergehen und ben Ausgang gewinnen wird; benn das if pro” 
cessus Macciarvelli, ihres Schulmeiſters“. W weiß von Re noch nichts. 


1574 





1574 
Upril. 
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Poln kompt, perſonlichen ankunft, welcher dann in ber cron Frankreich 
eines furnemen anſehens, in etzlich tagen alhie gewertig, ſeien wir ver⸗ 
mittels gotlicher gnaden bedacht, mit ime von diſen Dingen notturftiglig 
zureden, ob durch eine ſolche gutliche geſampte ſtattliche underhandlung der 
Teutſchen chur und furſten, euer, ber aydgenoſſen, auch anderer potentaten, 
ſo unſer wharen chriſtlichen religion zugethon und hierzu zubewegen, ein 
beſtendiger fride zutreffen und zuerlangen ſein möchte, in welchem dan 
furnemlich diß bedacht fein will, was bie mittel deſſelben und auf 
die geburliche caution fein möchte, welchem ir bann bey euch weiter 
auch nachzudenken, und zweivelt und gar nit, ba die K. W. bobin 
zuperfuadirn, das fie bie übung unferer wharen religion in bero cron 
Frankreich frey ließ und deſſen bie religionsverwanbte genugfam afie 
eurirt, es folten bie uberige fachen darnach befto leichter bien md 
beizulegen fein. Es konte auch nit ſchaden, das ir bey bem fin. 
oratorn, fo in ber eydgenosſchaft ſich iyunder halt, bewegen anregung 
gethon, euch aller gelegenheit, wie bie fach anzugreifen und zumitilen, 
erfundiget heiten, wie wir dann gleichfald nit underlafien möllen, 
diſe dinge an andere chur und furften unferer chriftlichen religion, 
fonberlid aber Saren und Heflen zugebringen, J. 22. gutachten 
hierunder zuvernemen und was alfo fur rhatfam und gut angefehen, 
euch hienwider zuverftendigen, beffen wir euers theild auch gewertig. 
Dann wir ja nit weniger als andere den undergang folder cron 
Frankreich, der den umbligenden genachparten zu großem nachtheil und 
gefahrlihem nachvolg gelangen möchte, gerne verhütet und nid 
liberd dann einen gotfeligen und beftendigen friden vafelbften gepflanf! 
fehen und erleben wolten. Welches wir euch hienwider gnedig und 


gunſtig nit pergen mögen. Und feien euch mit gunftlichem willen 


1574 
Mai 
8 
Heibelberg. 


jederzeit wehl gewogen. Datum Haypelberg, ben legten Aprilis ıc. 74 
M. St A 90/1 5f. 27. Cop. 


746. Friedrich an Anrfachfen nnd Heffen. 


Ob man, wie die Stadt Bern angeregt, in Frankreich ben Frieden 
zu vermitteln fuchen folle. Retz, deſſen Ankunft bevorfteht, fol im Namen 
des Königs darum bitten wollen. 


Hochgeborner furft ıc. Was an uns iko ber ſchulthes und rath 
ber ftatt Bern von wegen ber in der cron Frankreich ſchwebenben 
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und abermalen ereugnenben beſchwerlichen unrichtigfeiten gelangen 1574 
laffen und babeneben zu beren verpefierlichen Hinlegung, auch abs Me 
mendung ſchedlichs blutvergießend und verberbens für wolmainende 
fuͤrſchleg gethan haben, ſolches finden E. 2, Hiebei gelegen, fampt 
unfere baruff gegebene beantwortung, copeilich zuvernemmen. 

Ob nun wol nicht one, biffe fachen fat hochwichtig und fi 
darein zufchlagen ganz nachdenklich, in bedrachtung, wie mit fenglicher 
einziehung des von Alanzon, Ravarra und Momerentii furgangen 
(da gleihwol bie zeitungen von beren wiber erlebigung meldung thun), 
au ber prinz von Eonde und der von Thore mit ben ihrigen noch 
beraufien in Teutſchland und yzt zu Straßburg ligen (melde baibe 
und bann im herausziehen allhie befucht und ihre unficherheit geflagt); 
barzu bewußt, wie Die fachen mit ben armen chriften in bemelter cron 
ſtehen, und berofelben beftendigfeit und zuverläffigfeit ſicherung halb 
noch zur weile fich weis zugetröften: fo haben wir idoch zur con⸗ 
tinuirung hergeprachter correfpondenz nicht können underlaſſen, bifie 
ding, wie fie an und obgefagter geftalt gelangt find, E. 2. vetterlichen 
jugufertigen, bannen bannochten ihrestheild im beften und vernünfs 
tiger chriſtlicher affection mit nachzugedenken, ob und was im fall 
uff weiterd anlangen (wie wir dan hierbeneben verftehen, das bie 
8. W. felbften der fahen, auch gutlicher underhandlung und richtig» 
machung hochlich begern und hierzu dem von Retzs allerhand befelche 
jugefertiget haben folle) fich hierunder wachfamblich zuverhalten. Daruff 
wir und dan furters mit E.L. und andern gern vergleichen, auch unfers 
theils von herzen wünfdhen und alles jenige fürdern helfen wolten, 
fo zu wiberpringung, pflangung und erhaltung beflendigen guten 
ftidens imer dinen muge. Und demnach gemelter von Retzs uff 
weg, ſich wider uß Poln nach Frankreich zubegeben, wo dann ber» 
felbig in folhem durchzug ©. L. hierumb anlangen würde, bitten wir 
freundlich, uns beffelben, alsvil ihr gelegenheit und und zu wifien 
nottig, fampt €. L. gutachten, freundlich zuberichten. Dergleichen 
wir uff den fall auch zuthun und E. 8. one das bruderliche dinſt 
juerweifen geneigt find‘). Datum Heidelberg, ben 8. May A. im 
vier und fiebentzigften, Friderich zc. 


1) Logf. Wilhelm antwortete d. Kaflel, 18. Mat: Er vermerke aus bem 
Schreiben der Berner, daß fie e8 gut meinen, und würde nichts liebers wünfchen, 
als daß in Frankreich guter Friede aufgerichtet werben möchte. „Daß aber bie 
deutſchen Kur- und Fürſten und fonberlich wir uns barin einlaffen follten, wiſſen 
€.2, was zuvor allzeit folche gütliche Tractation vor einen Ausgang genommen, 
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1574 
Mai. Nachſchrift an Heffen allein. 

So hat Monfteur de la Perfona bei uns angepradt, wie hiebei 
auch zufehen, welchem wir aber einige antwort nicht gegeben, ſondern 
ift alfo furter naher dem von Retzs gegangen.) 

M. St U. 90/1 f. 2, Eonc. 
1574 747. Friedrich an Kf. Augnfl. 
Mai 


Geibeibeng, Ueber Die Mifiton des Grafen von Linar, insbeſondere die Mefldenz 
Joh. Caſtmir's und feiner Gemahlin, 


Unfer freundlih ıc. Bon E. L. rath, dem bern graven von 
Linar, haben wir E. 2. ime bevolhene werbung unfers freundlichen 
lieben fohns herzog Johan Caſimirs pfalzgraven ⁊c. und feiner 2 
geliebten gemahelin, unferer freundlichen lieben bochter, vefibenz zu 
Lautern und anders belangent, felbften angehört, und weiln wir daraus 
vermerfet, das fich etwas mißverftanb ereugen wolle umb deß willen, 


und daß mehr Schaben ben armen Leuten in Friebens- als Kriegszeiten gethan. 
Zudem ift uns unvergefien, baß uns von dem König je bisweilen bie höhniſche 
Antwort worden, er wäre nicht fhulbig, uns von feinem Thun in Frankreich 
NRechenichaft zu geben. Darumb Können wir kein. Nutz ober Frucht fehen, fo ans 
folder Handlung entfprießen möchte, anberft, ale daß bei Vielen auch wol das 
Anjehu haben möchte, als ob wir, fonverli wenn es auf dieſe Weile angebracht, 
den König zu Hifpanien nnd Frankreich in einander verhegen, zuſammenhängen 
und alio die Chriftenheit noch weiter turbiren wollten (M. St. U. My £. 77. 
Drig.). 

Kf. Auguft erinnert, d. Torgan 22. Mai, wie es allwege feine Erklärung 
geweien, daß er fi) ohne ben Kaiſer unb andere Fürften bes Reichs insgefamt 
in jene Saden nicht einlaflen wolle und könne. Dabei bleibt ex auch jet noch 
und hält dafür, daß daſſelbe auch dem Kurfürften $. und andern Kürften bes 
Reichs zu rathen. „Denn neben bem, baf wir darin nichts erheben möchten, fo 
könnten wir leicht und baburch ber Sachen theilhaftig machen und uns ein foldyes 
zuziehen, deſſen wir fonft wohl übrig fein Könnten. Darüber befinden wir aud 
wohl, wie die Dinge fo ganz geſchwinde, verbädtig, zmweifelhaftig und unbeftänbig 
durch einander geben und anf nichts zu gründen. Bitten derhalben freundlich, 
E. L. wollen uns befien freundlich entfchulbigt haben und bei beneu von Bern, 
wie E. 2. wohl zu thun willen werben, unferthalben zum beflen abwenben (M. 
St. X. Myı f, 102. Orig.). 


1) Ueber den Herrn be Ia Perfonne und feine Anweſenheit in Kaſſel |. Wil- 
beim an Pfalzgraf Ludwig 17. Mai 74. 
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wir angeregten unfern fohne eine zeitlang bey und alhie aufgehalten ur 
und dardurch von der bemwilligten refidenz zu Lautern gleihfam ab- 
siehen wölten: haben wir nicht unberlafien, E. L. gefandten, wie es 
bierumben gewandt, notturftiglichen zuberichten, auch ine hinwieder 
fo munbli fo fhriftlih beantwortet, wie E. 2. ſonder zweifel von 
ime unferm gefinnen nach ausfuerlich vernehmen werben !). 

Und mögen wir nicht umbgehen E. 2, daneben zuverftendigen, 
das unfere ftatt Rautern den Franzöſiſchen und andern benachburten 
unruhen etwaß zuvil nahe gelegen, alfo das auch in eim tag und 
naht uß Meg durch die gemalt biefelb erreicht werben fan, fo fid 
ban bie empörungen und unruhen an vermelten genachburten orten 
je lenger je geferliher erheben und von inen biß an unfere land» 
grenizen ber orten etwan, wie nemlichen aus Mep gegen etlichen 
Franzoͤſiſchen herrn biß in die graffchaft Naffau ohnfehr von Lautern 
geiheen, flarfe ftreifungen ervolgen, wie dan von inen eztzliche er 
ſchoſſen, bie uberigen hinweggeſchleift, veßgleihen im herzogthumb 
Lugelburg kriegsvolk verfamblet und alfo Teichtlihen von verwegenem 
gefind unferm fohne, da ©. 2. dero gelegenheit nach dem [uf nad 
fich begeben, ußgefundfchaft, ein pandet gefchenft werben mochte, fo 
hernacher niemands mehr ald und zu ſchwer fallen und das prae- 
cavisse zu fpatt fein wurde. 

So feind mir auch nunmehr durch Gottes gnedige verleihung 
zu ſolchem wolerlebten alter gelanget, das wir feiner, unfers ſons %, 
weiln wir die andern bey der hand nicht gehaben mögen, je zu zeiten 
bey unferer vegierung, ſonderlich bey dieſen fihwirigen leuften, wol 
bedurftig, wie ban S. X. ohne das gebneret, und nunmehr under bie 
achſeln helfen zugreifen, welches dan auch S. 8. zu feinem nadhteil 
beſchicht, ſonder dadurch zum regiment angefurt und deren uber nacht 
jelbften zum beften gereichet, wie wir es dan barfur halten, das wir 
als der vatter S. L., die fich gleichwol bißhero alles fönlichen ge= 
horſambs gegen und und noch erzeiget, in ſolchen billihen fachen, die 
©. L. je felbften zu guettem kommen, maß und ordnung zugeben, 
nicht allein [feine] macht haben, fonder auch, da oberzelte urfachen vor» 
handen, zuthun ſchuldig weren, und fonder allen zweifel & L. in 
gleihem fall ſelbſt thun und, da fie diefer umbflende und gelegenheit 
gnungſam zuvore berichtet, uns befto weniger verbenfen wurden. 


— 


1) Aus ber dem Geſandten ſchriftlich ertheilten Antwort iſt bie folgende Nr. 
genommen. S. auch bie dazugehörige Beilage: zur Geſchichte bes Zwieſpalts 
zwiſchen Sachen und Pfalz wegen Joh. Eafimir’s Ehe, 





1574 
Mal. 


1574 
Mai 
8 


Heidelberg. 
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Wiffen uns aber daneben auch ber anfangs bemilligten befonbern 
tefidenz wol zuerindern, bie dan erfilih auf Germersheim gerichtet 
geweien, wie bie E. 2, felbften befichtigt und damit als mit [mitten] 
im land und aufler fonderer gefahr gelegen, viel anders dan mit 
Lautern gefchaffen. 

Wollen derwegen freunblih verhoffen, E. 2. werden in felbk 
vatterlicher betrachtung obangeregter urfachen nit allein mit unferer 
vatterliden furforge und das wir darumben unfern fohne näher zu 
und ziehen, bieweil ©. L. und bero geliebten gemahelin an gebue- 
render underhaltung und aller anderer notturft ja nichts entgehet, 
freundlih begnugig fein und ir felbften wol gefallen laſſen, fondern 
auch uf den fall die jungen eheleute zu eim ſolchen felbften freundlich 
anmeifen. | 

Solte dan villeiht E. L. geliebte dochter, gemelts unfers fohns 
geliebte gemahelin, etwan bebenfens haben, allhie zu Heydelberg zu 
wohnen, fo haben wir noch uf brey oder vier fellereien und fchloffer, 
in denen vor wenig jaren auch noch pfalgraven gemohnet, in ber 
nahe uff ein oder zwo meil wegs umb Heidelberg liegen, feien wit 
urbietig, beren eine beden J. LL., welde inen gefelt, zur refidenz 
einzuraumen, alles allein darumben, bamit wir J. 22. ufjer gefahr 
und uf den fall in der nahe bei uns haben und nit uf jede zutragende 
nott erft binder dem gebierg uber Rhein erfordern dorfen, welches 
€. 2. verfehenlih auch wol belieben wurbet!), Unb habens €. 2. ıc. 
Datum Heybdelberg, den 10. May A. 74, Friderich ıc. 

Dresden, H. St. X. II, Geſandtſchaften f. 53 Nr. 1 £ 83, Orig. 


748. Ans der Antwort Friedrichs auf die Werbung Liner's. 


Betr. Die Religion der Pfalzgräfin Elifabeth. — Bellage: Zur Ge⸗ 
fchichte des ehelichen Zwiſtes. 


Zum andern?) und fo viel bie religion punften, das fein, bes 
Ahurfürften zu Sachſen, geliebte tochter in derjenigen, barinnen 3. %. ©. 


1) Was Kf. Auguft dazu fagte, barliber Itegt uns feine birecte Erklärnng 
vor. Aus Nr. 749 und ber darauf folgenden Beilage ergiebt fi, daß Joh. 
Cafimir's Nefidenz auch fernerhin Lautern blieb, daß feine Gemahlin auf ihrer 
Eltern firenges Gebot Heidelberg möglihft mieb unb auch einen Wohnſitz in ber 
Nähe dieler Stadt verſchmähte. 

2) Der erſte Punkt betraf die Hofhaltung (Reſidenz) Joh. Eaftmir’s und 
feiner Gemahlin; |. bie vorhergehende Nummer. 
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erzogen, nit ire gemacht oder befchehener zufage nach beunrhuwiget 1574 
werben folte, betreffen thut, da fompt gleichwol 3. €. F. ©. etwas et. 
frembd für, dad deimegen ©. C. F. ©. angelanget, fintemal fie fi 
nit zuerinneren willen, das mit 3. F. ©. von religionsfachen viel 
bisputirt wer worden, noch berfelben Flag fürfommen, das I. F. ©. 
von jemands bewegen beunrhumiget worden, ed hetten dann J. F. G. 
fel68 mit irem verdbammen anderer lehr, bie man nit verfteet, urſach 
barzu geben. J. C. F. ©. haben gleihwol ben gebrauh, das 
fie gerne von religionsfachen, fonderlich vor der jugend, damit fie in 
gotteßforcht erzogen und underwiſen, wann es zeit und gelegenheit 
gibt, auch uber difch reden, auch andere mit chriftlicder befchaidenheit 
davon reden hören, welliches dann ein yeder chrift zu thun fchuldig 
und fie difen gebraud von feines menfchen wegen zuenderen wifien. 
Es haben aber 3. C. $. ©. nit underlaffen, die herzogin in gegen« 
wart fein, des herrn grafen, zu befragen, ob und was I. F. ©. 
bewegen begegnet oder fur mangel hette. Was aber I. F. G. ſich 
bierauf gegen ©. C. F. ©. erfleret!) und ob man des klagens bes 
fuegt, das würdet höchftgebachter Hurfürft zu Sachfen von ime, grafen, 
felb8 ausfuerlicher vernemen können, und pleibt der pfalzgraf ꝛc. — 
Datum Heidelberg, den 8. May A. 74. Friderich pfalzgraf ıc. 
Dresben, H. St. U, Orig. 


Beilage. 


Zur Geſchichte des ehelichen Zwiftes zwifchen Joh. Caſtmir und 
Elifabeth. 


Es iſt 5.607 ff. des Zwieſpalts gebacht worden, ber zwiſchen Joh. Caſimir 
und feiner Gemahlin fowie den Vätern Beider wegen des Abjcheus, den 
man ſaͤchſiſcherſeits vor dem reformirten Bekenntniß hatte, ſchon im Jahre 
1573 audzubrechen drohte. Die peinlichen Erörterungen, wozu es im 
December jenes Jahres zwiſchen Kf. Auguft und Joh. Eaflmir kam, wieder⸗ 
bolten fich ein paar Monate fpäter, als der Pfalzgraf fi} von dem Dresdener 
Hof verabfchiedete. Gin entfchuldigendes Schreiben, das Joh. Caſimir auf 
der Müdreife am 6. März; von Hof aus an den erzürnten Schwiegervater 
richtete, worin er fich beflagte, daß er mißverftanden worden fet, erbitterte 
nur noch mehr. „Er fet nicht, erwiedert Auguft, am 13. März, fo voll 
gewefen, daß er ihn (Joh. Gaflmir) nicht recht verflanden hätte.” Er will 


— 





1) S. die folgende Nummer. 


1574 
Mai. 
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ihn deshalb erinnern, was für Neben er beim Abſchied mit ihm gepflogen, 
woraus er urtheilen möge, „welcher unter ihnen Der vollſte und unbe 
fheidenfte Damals geweſen“. Auguft erzählt nun, wie es bei der leßten 
Audienz zugegangen, wie Joh. Eaftmir, nachdem er fich für alle ihm erzeigte 
Ehre und Freundfchaft bedankt, auf das Ihm von D. Craco Borgehaltene 
(als 05 er Brief und Stegel nicht beachtet), zurücdgefommen fei und u. a. 
bemerkt habe, Daß entweder bie Kurfürftin Anna ober Eliſabeth, feine 
Gemahlin, die Dinge an Auguft gebracht haben müffe; diefer aber möge 
fi nicht gegen ihn verhegen laffen und ihn mit folchen Besichtigungen 
verfchonen. Auch von den Verhandlungen über die Taufe (vor ber letten 
unglüdlichen Niederfunft Elifabeth’s, |. 0. S. 608) war bie Rede. 

Er, der Kurfürft, habe Darauf geantwortet, mit Eraco’8 Reden müfle 
e8 fich anders verhalten, wie Diefer felöft, als er befragt wurbe, im Job. 
Gaftmir’3 Gegenwart erklärte, worauf U. fagte: „Sehet ber, weß Ihr mid 
zeihet.“ Er habe ihn dann gebeten, was er mit feiner Gemahlin (der 
Kurfürflin) zu reden hätte, das möge er jegt thun. „Dagegen haben E. L. 
ftille gefchwiegen !) und fein zu meiner Gemahlin gegangen und haben 
anders mit ihr gerebet?).” Zu einer Erinnerung wegen der Taufe habe 
er fich berechtigt gehalten. — „Und weil fih €. 2. rühmten, daß Sie 
Sich von Jugend auf fürftlicher Tugend befligen, fo wollte ich mich zu 
E. 2. verfehen, ©. &. werden, was Sie Sich gumwillig und ohne allın 
zwang gegen mich verpflichtet, treulich und wie es ſich einem reblichen 
ftandhaften Fürften gebührt, nachkommen. Da nun von €. L. foldes 
gefchehe, wollte ich e8 E. L. nachrühmen; wo aber nicht, fo ſollte e8 ER. 
auch nicht unter Die Bank gefledt, fondern es follte E. L. auch gefagt 
werden. Darauf möchten fih €. 2. ohne allen Zweifel verlaffen.” 


1) Dennoch behauptete Kf. Auguft am 19. April 76 in einem Briefe an 
Pfalzgraf Ludwig: Joh. Caſimir habe bei jener Scene „vor Bosheit angefangen 
zu fluchen und in Unwillen von bannen geſchieben“. 

2) Dabei fielen auch von Seiten ber Kurfürftin verleenbe Worte, inbem fie, 
wie aus einem Briefe Elifabeth’s an bie Mutter vom 6. März hervorgeht, u. a. 
binwarf, es thue ihr Leib, daß fie ibm die Tochter gegeben. Auguft aber be 
hauptete jpäter, I. Caſimir habe fih in einer „Furia ober Trunfenheit, davon 
man auf den Morgen nichts mehr wiffen will“, jo weit vergeflen zu fagen, „daß 
er von feinem Vater zu ber Ehe gezwungen worden,“ unb ale 3. €. bie lengnete 
(f. o. S. 611 Anm), berief ſich Auguft (an Pfalzgraf Ludwig 19. April 76) 
auf die Glaubwürdigkeit feiner Gemahlin, mit der er über 20 Jahre in Rube, 
Liebe und Freundſchaft gelebt. Er ſelbſt habe freilich bie Worte nicht gehört, 
„ſonſt wollte er fle unbeantwortet nicht gelaflen haben.“ — „Ich wollte ihm gönnen, 
wenn er trinten wollte, er hätte beſſer Acht auf feine Reden unb Sachen”. 
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Weil er denn, fehließt Auguft, aus feinen Meben und Schriften 1574. 
das Vertrauen, deſſen er fich verfehen, nicht befinde, fo müffe er Mai. 
ed Gott dem Allmächtigen, der ein Kenner aller Herzen iſt, mit Schmerzen 
und Bekummerniß befehlen und anheimftellen. Und weil er ſich gänzlich 
vorgenommen, um ihn und feine Händel ſich Dad mindeſte nicht mehr zu 
fümmern, fo wolle er biermit als der treue Edart ihn treulich gewarnt 
haben, fich durch unruhige und böfe Leute nicht zu hoch verführen zu Iaffen 
und Dinge vorzunehmen, bie audzuführen ihm viel zu befchwerfich fein 
werde. Das folle feine Iehte Erinnerung und Warnung fein. 

Joh. Caſimir unterließ nicht, hierauf hin am 7. April aus Heidelberg 
ein neues Entfchuldigungdfchreiben an Auguft zu richten. Er habe zu dem, 
was ihm von Craco vorgehalten, nicht ſchweigen können, weil er ſich uns 
fhuldig gewußt. Hätte er aber Damals noch weiter mit dem Kurfürften 
reden koͤnnen, auch der Kurfürftin wegen, fo würde es zu folchem ungleichen 
Berftand nicht gekommen fein. Uebrigens wolle er auf bie verlaufenen 
Meden nicht noch einmal zurückkommen, fondern einen Stein darauf legen, 
der tröftfichen Zuverficht, Auguft werde daſſelbe thun und Das väterliche 
Herz von ihm nicht abwenden. Seine Gemahlin will er halten, wie ſich's 
gebührt. Bür die legte Warnung Auguſt's dankt er und erkennt an, daß 
fie aus treuem väterlichen Herzen gefloffen, „Bitte hingegen &. G. fühnlich 
und Dienftlich, die wolle dasjenige, was ich bisher getban, dahin vermerken, 
dag es aus feinem Unbedacht, fondern zu Erhaltung unfer8 allgemeinen 
Vaterlands Freiheit, Verhütung unfchuldigen Blutvergießend, auch Rettung 
der bebrängten Chriften, denen allen ich mich nächft Gott zu dienen fehuldig 
befenne, fürgenommen. Bin auch und bleibe E. G. und dero geliebten 
Gemahlin, deren ich mich zu Gnaden recommandiren thue, Die Tage meines 
Lebens als ein gehorfamer und getreuer Sohn mit aufrichtigem Herzen ein 
treuer Diener und thue mich derfelbigen wenigers nicht denn bishero bes 
heben zu Gnaden befehlen". Datum Heidelberg, 7. April 54. 

Solche Briefe fruchteten um fo weniger als die heimliche und auf: 
relgende Correſpondenz der Elifabeth mit ihrer Mutter inımer von Neuem 
Del ins Feuer goß. So fihrieb Elifabeth am 5. April aus Heidelberg: 

Ihr Herr ift wieder 668 auf fie gewefen und hat geiprochen, ihr 
Prediger habe das alles hinein gefchrieben von der Religion; er werde 
Achtung Darauf geben und die Boten niederwerfen, daß er dahinter komme, 
wer folches hinein ſchrieb, „denn er dDächte, ich hätte ſolches beftellt!“ 
Wenn er dahinter Fame, fo wollte er ſich zu halten wiffen. „Und das 
währte lang, und was ich mich entfchuldigt, das half alles nicht, und fagte, 
wenn mein Prediger auf ber Kanzel nicht predige, wie es ihnen geflele, 
fo wolle er ihn von der Kanzel nehmen laſſen und binfegen, baß er froh 


1574 
Mai. 


1574 
Mai 


(Lautern). 
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foütte fein, daß er wieder herausfäme. Und wie ich mich entfchufbigte, 
und bat, er wolle folchen böfen Verdacht nicht hegen, er thäte meinem 
Prediger und mir Uinrecht, denn wir hätten folche8 nicht gethan, und wenn 
mein ‚Herr mir nicht glauben wollte, fo wollt ih E. ©. fchreiben, baf 
mih €. ©. felber ſollten entfchuldigen 1), da hat ſich mein Herr zufrieden 
gegeben, aber balb fängt er wieder an.“ 

Sie bittet ihre herzallerliebſte Mutter um ihren Rath, da fte fürchtet, 
es möchte einmal mit ihrem Prediger auöbrechen, was man lange im Sinn 
gehabt. Um denfelben nicht zu Fränfen, hat fie ihm nicht alled gefagt, 
fondern ihn nur gewarnt. Die Unfreundlichfett ihres Gemahls Tommt 
nur von der Neligion. „Lind wenn ich gleichwohl nie mehr follte ein gut 
Wort haben, und mir noch fo übel darüber ergehen follte, jo will ich doch 
mit Bottes Hülfe bei meiner Religion bleiben.” — Bald darauf traf ber 
Graf Linar in Heidelberg ein. Derfelbe war übrigens ſchon am 2. Mär; 
74 zu der Miſſion bevollmächtigt worben. 


749. Pfalzgräfin Elifabeth an ihre Mutter, Kurfürfin Anna 
von Sachſen. 


Verhältnig zum Gemahl. Reden des Schwiegervaterd in Anweſen⸗ 
beit des Grafen Linear. Abſichten in Eirchlichen Dingen. Der mälfche 
Baumeifter und feine Falſchheit. Jubel über den Sturz der Kryptocalvi⸗ 
niften. — Beilage: Aus der weitern Correſpondenz Eliſabeth's mit ber 
Mutter. 


Dankt für ein ihr von der Hofmeifterin heimlich überreichtes Schreiben, 
das fie fchnell bei Seite getban. Bedauert, daß die Mutter fo viel Kreuz 
an ihr gehabt, und bittet, es ihrem Unverſtand zuzumeffen; wie fle ſchon 
neulich bei ihrer Anmefenheit mündlich Abbitte gethan, fo wiederholt fie 
die Verficherung, daß fie fich hinfort mit Gottes Hülfe fo halten werde, 
daß die Mutter Sefallen daran habe. — Alle 4 Wochen erwartet fie einen 
Boten der Mutter. 

Mit ihrem Herrn (Gemahl) iſt's noch, wie fle neulich gefchrieben hat. 
„E8 hat fi) angebrochen, warum es zu thun tft, daß ſich mein Kerr fo 
närrifh gegen mich ftellte." Nun erzählt fie, wie in ‚Heidelberg ber 
Kurfürfi am OÖftermontag fle in feiner Gemahlin Gemach fommen ließ und 
im Beifeln des „mälfchen Baumeiſters ihr vorhielt, Daß ihr Water begehre, 


1) Elifabeth wußte alfo, daß es auch ihrer Mutter auf eine Lüge nicht aukam. 
Freilich trägt ja auch Anna bie Hauptſchuld an der Unfittlichleit des Verhältniſſes. 
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daß Joh. Cafimir mit ihr feine eigene Hofhaltung habe. Das wäre ihm 1574 
für feine Perfon nicht zuwider. Aber daß er feinen Sohn allezeit bei ihr mal, 
laſſen follte, wäre ihm ungelegen. Wenn ſie nicht gern bei ihnen fein 
wollte, fo folle fie zu Lautern bleiben; feinen Sohn aber könne er nicht 
allezeit fo weit von fich haben.“ 

„Zum andern hätte mein Herr Bater ihm befohlen, Daß er ihm fagen 
ſollt, er oe mich bei meiner Religion bleiben lafien. Da fagte er darauf, 
er wifje ſich nicht zu erinnern, Daß er mich je von meiner Meligion habe 
Dringen wollen. Wenn er's gethan hätte, fo hätte er's vergeflen; bäte 
mich derhalben, wenn ich's wüßte, fo folte ich's ohne Scheu fagen im 
Beifein des Wälfchen.” — Elifabeth wußte darauf nichts anders zu ers 
widern, als daß der Kurfürft bald nach ihrer erften Ankunft in Heidelberg 
ihr zum Verdruß mit einem adligen Herrn von unferm Hergott über Tifch 
„To gar gottesläfterlich geredet” hätte, und wie er mit ihr „in ber Stube 
einmal oder zween geredet hätte, daß fle einmal mit weinenben Augen von 
ihm gegangen wäre". Er dürfe aber nicht glauben, daß fle folches ihrem 
Vater oder ihrer Mutter gefagt hätte; wie es dieſe erfahren hätten, wife 
fie nit. Als dann aber Friedrich fagte, daß Ihr Vater ihm nicht wehren 
könne, mit Zeuten in chriftlichem Eifer zu reden, und voll Unmuth weiter 
ſprach, ging Elifabeth, flatt zu antworten, Davon, worüber ihr der Kurfürft 
am andern Tag durch ihren Prediger fein Mißfallen ausdrüden Tteß. Und 
ba fie Tags zuvor mit der Marfchallin gerebet (weil ihr Mann an Oftern 
das erſte Mal „mit den Zmwinglern gegangen”) und fie ermahnte, beftändig 
bei der Religion zu bleiben, fo Tieß der Kurfürft Durch ihren Prediger ſie 
bitten, fie möge Niemand verführen; denn fie wären fonft fchon flörrig 
genug. 

„Man flelt fi gar gnädig gegen meinen Prediger ). Nicht weiß 
ih, ob ihnen auch zu trauen if. Man gebet damit um, daß man Alle 


1) Als Bartholomäus Hofmann, welder Elifabeth auf ber Iettten Reife nad 
Dresden begleitet hatte, auf Befehl des Kurfürften Auguft und feiner Gemahlin 
fhriftlich berichten Jollte, ob ihm etwa die Zeit Über in ber Pfalz Einrebe ober 
Hinderung im Prebigtamt und bei Reihung der Sacramente gejchehen, hatte er nur 
wenig zu Hagen. Er erzählt, wie er in ber Fürftin Gemach in Heidelberg und 
Lautern bis bahin wöchentlich breimal ungehindert geprebigt und zu gelegenen 
Zeiten bes Herrn Nachtmahl gehalten, und „obwohl etwa meine gnädige Fürftin 
und Fran andere Prädicanten zu bejuchen angerebet worben, doch fo viel als 
möglich mit Unterthänigleit und Glimpf e8 ablehnen helfen, bisweilen auch, doch 
felten, wie e8 geicheben if, mit Geduld und Stillſchweigen überſehen.“ 

„Des Taufens aber, wenn auch ſchon meine gnädige Fürſtin zu Gevatter 
gebeten worben, babe ich mich gänzlich enthalten, angejehen, baß man es entweber 


— 664 — 


1574 will abfehaffen, die in meine Kirche geben aus der Stadt. Desgleichen 

Mai. bat mein Herr in Willen, allen denen von feinen Leuten, die nicht In feine 
Kirche gehen, Urlaub zu geben. Nicht weiß ich, ob es gefchehen wird; 
denn ich glaub e8 gewiß, der Kurfürft hat e8 angegeben. Der Liebe Gott 
leihe Beftändigkelt mir und Ichermann und wolle und ja nicht In Vers 
ſuchung führen.“ 

"Berner klagt fle, daß der Kurfürft fo böfe auf fle fei, daß fle nicht 
bei ihm fein wolle, und Daß er ihren Gemahl geringer Urfachen wegen 
wiederholt zu ſich kommen laͤßt. Sie fürchtet auch, ber Kurfürft werde 
ihren Seren noch „aufbringen, daß er fit in das Niederland begibt.“ 
Sie bittet um Rath, was fie thun fol, da der Kurfürft fie auf jede Weile 
betrüben möchte. Am liebften wäre fie bei ber Mutter. Das aber foll der 
Kurfürft nicht erleben, daß fie, wenn er ihren Herrn holen läßt, auch 
nachher kaͤme. „Well mir's €. &. und mein Herr Vater verboten haben, 
will ich's nicht thun und will bie bleiben.“ 

„Der wälfche Baumeifter, der trägt auf beiden Achfeln. Denn er 
tt am dftern mit den Zwinglern zum Nachtmahl gangen und lügt fo große 
Lügen und fpricht, er hätte feine Religion meinem Herrn Vater übergeben 
und mein Vater ift mit feiner Religion zufrieden, und mein Herr Vater 
und Die Theologen meines Herrn Vaters feien auch mit ihm einig, und 
gehet bier zum Nachtmahl und bei €. ©. auch. Was fol ſich ein Herr 
Gutes zu ſolchem Menfchen verfehen, ber unfern Herrn Bott „Ieugt"? 
Was foll er denn nicht den Herrn lügen, ba er Gott fo leicht Hintanfeht? 


nicht zulaſſen ober aber zu zanfen, wie mit meinem Vorfahren Ambroflo felig 
geſchehen, Urfache nehmen möchte.“ 

Wie er fih verhalten unb was er zur Antwort gegeben, als man ihm einen 
andern Zwinglifhen Brebiger an bie Seite feen wollen, bat er bamals bem 
ſächſ. Hofprebiger Philipp Wagner gefchrieben. Der Prediger kam bald fort. 

Wie man ihn ungehindert gelaffen, fo ift auch anberen Leuten, bie ihn zu 
hören begehrten (wie denn Joh. Cafimir felbft zu Lautern ihn etliche Mate gehört), 
nicht gewehrt worben, auch benen nicht, bie das h. Abendmahl bei ihm nahmen 
(nur daß es etlichen Edellnaben an dem kurfürſtl. Hof verboten), jo baf er etlide 
Male über 30 Eommunicanten gehabt. — Dielen friedfertigen Lauf bes Gvan- 
geliums bat er mit unndthigem Gefchrei nicht verhindern wollen. Auch außerhalb 
des Amts bat er fi mit Niemandem eingelaffen, au mit bem Kurfürften nid. 

Nur das Tann er nicht verbergen, daß Friebrid ihm vor ber Abreiſe ver- 
boten, bes Kurfürften Unterthanen in der Oberpfalz, „fo noch zum meiften Theil 
mit den Lehren ber Unterpfälzer im Artilel vom Abendmahl nicht Übereinfimmen, 
in ihrer Meinung nicht flärfen ober kräftigen follte; dabei ausdrücklich vermelket, 
daß er forthin anderen Leuten in meine Prebigten zu gehen weber zu Heibelberg 
noch zu Lautern verftatten wolle.“ 
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Erififo gar In geoßen Gnaden bei dem Kurfürften und bei meinem Herrn, 
und Die Gnade iſt größer worden, weil er ift zum Nachtmahl gangen. 
E. G. glaubens nicht!).“ 

„Ih dank es auch dem lieben Gott, daß mein Herr Bater Die 
Zwingler Eriegt hat. Der I. Bott helfe, daß mein H. Vater ſie alle Eriegen 
mot. Der I. Bott ftärfe meinen H. Vater darin um feines I. Sohnes 
willen und fleuer allen Zminglern. Der Kurfürft und mein Herr habens 
nicht gern gehört; mein Herr hat mir geflagt, Landgraf Wilhelm habs 
dem Kurfürjten zu wiffen gethan?). Dein Herr bat mir gefagt — und 


1) „Der wälſche Baumeiſter“, fehreibt Eliſabeth am 6. Juni aus Heidelberg, 
wo fie ſich vorübergehend wieder aufhielt, „ift der höchfte am Brett. Mein Herr 
thut nichts ohne feinen Rath.” „Ih kann E. ©. nicht bergen, daß nichts fo 
gering ift an meines Vaters Hof, das der „„Einauge““ nicht alles offenbar ge- 
macht hat, Denn ih ihn hinfort mehr für einen Berräther denn für was anders 
anfehen kann.” — In einem fpätern Brief (s. d.) ſchreibt Elifabeth Die neue 
Greunblichleit ihres Gemahls und daß er auch „fo fein“ von ber Mutter redet, 
bem Umftanbe zu, baß ber „Einauge“ weg ift. Ihr Herr ift nicht mehr fo gut 
gegen ihn und fie hofit, daß er fich feiner, wenn er auch wieber lommt, nicht 
mehr annehmen wird. — Wenn Elifabetb auch den Grafen Linar ſchon aus 
ben Grunde anzufhwärzen fuchte, daß er in Dresden als ein unglaub- 
würdiger Berichterftatter angefeheri wlirbe, fo hatte fie doch infofern Recht, als 
ber „Wälſche“ wirklich ein eigennütiger Achſelträger war. Das zeigen menigftens 
bie Eröffnungen, bie er am 19. September 1575 dem Kurfürften Auguft über 
Heidelberger und Kafieler Geheimniſſe machte. 

2) Wie Landgraf Wilhelm bie betrübenden Nahrichten aufnahm und beur- 
theilte, zeigt fein Brief an Auguſt vom 23. April. Wenige Tage zuvor hatte er 
ein von einem Flacianer ausgegangenes Schreiben gejehen, worin mit großem 
Jubeliren und Frohlocken gemelbet wurbe, daß A. feinen Hofprediger Chriſtianus 
(Schütz) und ben Dr. Stößel wegen Verdacht umreiner Lehre vom h. Nacht⸗ 
mahl gefänglich eingezogen habe, unb am 23. April wurbe bei bem Morgenmahl 
an ber Tafel davon gerebet, daß ber Kurfürft um berjelben Urfache willen feinen 
Rath D. Eraco und Peucer auch ſolle beftridt haben, was alles beim Landgrafen 
unglaublich vorlam, da Auguft ſelbſt und feine Gemahlin ben D. Stößel fo hoch 
gepriefen hatten und auch die andern für treue Räthe gehalten wurden. Aber ſchon 
triumphirten Darüber nicht allein die Flacianer, fondern auch etliche franz. Ge⸗ 
jandten, „unter welche dies Gejchrei allbereit fomnıen, fi weiblich damit füteln, 
folh8 vor ein Exempel und Entihuldigung ihrer Perfecution anziehen und ſich 
vernehmen laſſen, fie wollen ihnen folches in Sranlreih nug machen.” Wilhelm 
bittet daher ben Kurfürften, nicht ex colera oder praecipitanter, fonbern ganz 
caute unb assueta levitate vorgehen zu wollen. Bergl. Heppe II. Anh. p. 104. 
Ueber die Vorgänge in Sachſen aufer Gillet, Erato von Erafitheim I. 438 ff, 
und Calinich, Kampf und Untergang bes Melanchthonismus in Sachfen (Teipzig 
1500), auch meine Abhandlung ilber den Sturz der Kryptocaloiniften in Sachjen 
in v. Sybels hiſt. Zeitſchrift Bo. 18 ©. 77 ff. 

Kiudhohn, Friedrich IU. Bb. IL 43 


1674 
Mai. 


— 666 — 


1574 wenn id E. ©. Einblich rathen dürfte, fo wollte ich rathen, mein H. Vater 
mal. ließe fle nicht aus Hand; denn der Kurfürfl meint fie zu kriegen und 
teachtet heimlich darnach, und bünft mich, wenn er fie Eriegen würde, 
würde er fie gern haben !). Ich bitte E. G. ganz töchterlich, mir's nicht 
für übel aufzunehmen, was ich fchreibe, denn ich's von Herzen meine.“ 
Dresben, H. St. U. Eigenh. 


1) Ee mag hier der Ort fein, aus dem ſchon vorhin angezogenen Schriftiäd, 
das Bartholomäus Hofmann auf kurfürſtl. Vefehl in Dresben anfertigte, noch 
dasjenige hervorzuheben, was er über die Verbindung ber Wittenberger mit ben 
Heibelbergern vorbrachte; benn bie zweite Aufgabe, bie ihm geftellt war, lantete 
dahin, anzugeben, „was und wie viel ihm bewußt wäre, allerlei Händel und 
heimlichen Verſtand betreffend zwiſchen etlichen biefer (ber ſächſ.) Lande Theologen 
mit den ausländifchen“. 

Der Berfafler knüpft an das Erfcheinen bes Wittenberger Katechismus (1571) 
ale den „Anfang des Lärmen“ an. Schon eine gute Zeit zuvor, ehe derſelbe 
ausging ober zu Yaufen war, rühmten ſich die Pfalzgräflichen deſſelben. Etliche 
dankten Gott, daß nun einmal offenbar geworben wäre, worauf man lange ge 
bofft, daß bie Wittenberger auf ihrer Seite ftänden und ihres Belenntnified 
Sefellen wären. — Schlimmer wurde die Sache als bie fog. „Grundveſte“ (Calinich 
p. 69), worin Brenz und Anbere, bie neben Luther bie rechte Lehre vom Abend⸗ 
mahl lange vertheibigt, angegriffen wurben, unb vollends, als ber Dresbener 
„Eonfens” (Calinich p. 75) ausging. — Da Hofmann felbft bie letztere Schrift 
einft fehr gepriefen hatte, fo drückt er ſich vorfichtig barüber aus. Es feien „viele 
riftliche Herzen ſehr baburch erquickt worben, weil bes Herrn Luthers Definition 
und anbrer guter nüßlicher Bericht mehr barinnen ſteht. Doch tolinfchten ihrer 
Biele herzlich, daß man ſich in negativa beffer erflärt, nnd mit welchem Gegen 
theil man's nicht hielte, namhaft gemacht hätte. Aber es war gefcheben. Bren- 
tinus und andre gute Leute mußten fich leiden: Zwinglius, Calvin und Andre 
batten nie ein Wafler getrübt.”. 

Da ließ Dathenus, der Heibelherger Hofprebiger, öffentlich eine Schrift ans- 
gehen, „worin er frei fagen durfte, er und fein Haufe hätten ihr Leben lang 
nichts anbers de coena Domini gelehrt, denn in biefer Confeſſion gefaßt wäre. 
Hier [perret Iebermann Mund und Ohren auf, was mau dazu jagen wiätrbe x’ 
„Mber da ſchwieg Jedermann file und befräftigten die zu Wittenberg biemit 
Datbeni Meinung, daß er nie anders, denn bie Eonfeffton lautet, gelehrt hätte, 
daraus dann folgte, entweber, Daß Herr Lutherus fel. in biefem Streit Zwinglium, 
Decolampab und ihre Jünger Calvinum, Beza u. |. w., welcher Lehre Dathenus 
treibt, nicht recht verſtanden und ihnen alfo Unrecht gethan, indem er wiber fie 
gefhrieben, oder daß bie zu Wittenberg in ihrer Confeſſion andere und nem 
Worte oder zwar bie alten, doch in ſolchem Verſtand, ber nicht mehr Lutkeri, 
fondern Zmwinglii Meinung gemäß wäre, führten.“ Was das Wahrjcheinlichere, 
fei leicht zu urtbeilen. 

„Bald nachher zog D. Ehem in biefe Lande, nahm auch feinen Weg auf 
Wittenberg; als er wieber heimkam, fagte fein Diener öffentlich, nicht zu mit 
allein, ſondern auch zu andern Leuten: Die zu Wittenberg, als fie ihm bie ge 
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Aus der weitern Eorrefponden; Elifabeth’8 mit der Mutter. 


Am 6. Juni 74, als Elifabeth noch in Heidelberg war, verficherte 
fe von Neuem, der väterlichen und mütterlichen Erinnerung, daß fle bei 
ihrer Religion und dem Gebrauch des h. Sacraments bleiben wolle, ſtets 
eingeben? zu fein, wie ihr denn auf Erden nichts fo lieb fein fol, daß 
fie eines Haares breit von der erfannten und befannten Wahrheit ab» 
wide, „ed gebe mir darüber wie es Gottes Wille iſt.“ Freilich ſetzt fle 
fpäter binzu, Daß man fie mit ber Religion In Frieden gelaffen. Aber 
an einer anderen Stelle heißt ed: „E. L. glauben nicht, wie fie mit 
Morten auf mich ftechen, daß ich nicht hie fein will.” — 

Bon Heidelberg. ging ed nach Alzei, und von da zu einem Sauer 
brunnen bei Birdenfeld, den neben Joh. Caſimir au der Vater $. 
gebrauchte. Letzterer nahm auf der Rückreiſe nach Heidelberg einen mehrs 
tägigen Aufenthalt in Lautern, von wo ibn Joh. Caſimir und auf feinen 


bührliche Verehrung von allerlei gutem Wein getban und fi und ihre Schule 
bem Pfalggrafen Kurfürften unterthänigft befohlen, hätten über Tiſch Bffentlich 
fih fo viel vernehmen Taflen, wo fie vor E. kurf. Durchlaucht ſich nicht zu bes 
fürdten, wollten fle lange auf feine b. t. ber Zwingler und anbrer Calviniſten 
Meinung getreten fein.” — „Was fonften ihre heimliche Schreiben unter einander 
belangt, als daß man jagt, D. Pezel habe neulih an Urfinus zu Heidelberg ge- 
Ihrieben, fle haben nun ben Pfarrer zu Wittenberg, Widebram, auch aller Dinge 
auf ihrer Seite, und fei Niemand mehr ſonderlich, ber ihnen wiberftche, laß ich 
in feinem Wege, damit man mir nidpt nachſage, wie. Flacio Illyrico, ich gründe 
meine Sache auf heimliche Briefe und dergl. Sonſten beklagen fi) dennoch viel 
goter Leute, daß man alfo durch „Schriften zufammen practicire“, wie ber kürzlich 
verftorbene ſächſ. Hofprediger M. Philipp Wagner ihm gefchrieben: „Ich merke, 
baf etliche der Unfern mit den Euern unter ber Dede Liegen und colludiren, aber 
ſehr heimlich hält man noch; es wirb aber endlich ausbrechen, wo fein Theil bem 
andern weichen wird. Ich wollt aber, daß auch ihr fleißig nachforfchet, wie fte 
einander bie Hände bieten. Jetzt machen uns Fremde zu fchaffen, ba doch unter 
uns ein feiner gleicher Conſens if. Der Teufel hole bie, welche unſre Kirchen, 
die ın Ruhe find, mit ihrem Gift beſchmeißen unb verunreinigen.“” Und balb 
nachher ſchrieb M. Philippus: „Unter unfern Theologen find wenig, bie jener 
Meinung beiflimmen; etliche Aerzte und Yuriften halten fie fat für annehmlich, 
aber bie Weisheit muß ſich rechtfertigen laſſen von ihren Kindern.” 

Der auf bes Kurfürften und feiner Gemahlin Gemüthsverfaſſung ug bes 
rechnete Bericht fließt nach jalbungsvollen Wünjchen für die Standhaftigleit 
Derer, auf bie „bie ganze Ehriftenheit ihre Augen wendet”, — mit einer Bettelet, 
indem ber Schreiber, „troß ziemlich guter Beſoldung,“ bei ben theuren Zeiten 
ſchwer ausfomme! 
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1574 ausbrüdlichen Wunſch auch Elifabeth bis nach Friedrichsbühel begleiteten, 

Mal. Der Vater hätte Joh. Caſimir gern wieder mit nach Heidelberg genommen 
und wurbe fehr unmillig, als dieſer fich entichuldigte. Nachdem aber 
Eliſabeth mit ihrem Gemahl faum wieder 14 Tage in Rautern, wo fir 
ihren Wohnftg behielten, indem Die Pfalzgräfin von Dem Heidelberg be 
nachbarten Weinheim nichts wiſſen wollte, fich aufgehalten Hatte, befchrieh 
der Vater Joh. Caſimir von Neuem zu fi, wie Elifabeth meinte, nur 
um fie zu kraͤnken; weil fle nicht bei ihnen zu Heidelberg fein möge, fo 
wolle man fie auf diefe Weiſe veranlafien, dorthin zu ziehen. Da es ihr 
aber Der Vater verboten, fo will fle ed auf Feinen Ball thun. 

Uebrigens rühmt Elifabeth, daß ihr Gemahl fie fo lieb Hat und auch 
„To fein“ von der Schwiegermutter redet, feitdem Der falfche einäugige 
Baumeifler fort if. Gleichwohl möchte fie wieder zu den Eltern, bei 
denen fte erft vor einem Jahre‘ gewefen. Uber Job. Caſtmir mag nichts 
davon hören, und fle weiß auch, daß die Mutter nicht gern unnüg Gelt 
ausgibt. 

In fpätern Briefen (ſie find großentheils undatirt) klagt Die Pfalz 
gräfin Dagegen, daß man, während ihr Gemahl wiederholt nach Heidelberg 
befchrieben werbe, nach ihr gar nicht begehre; fie achten ihrer nicht und 
wollen mit ihr nichts zu fchaffen haben, weil ihr Vater, Kf. Auguft, be: 
gehrt bat, fe bei ihrer Neligion zu laſſen. Heimlich freilich, ohne daß 
Elifabeth es merken fol, treiben fie ihren Gemahl an, daß er mit Ihr von 
der Religion reden fol. Joh. Caſimir aber, der ihr felbft dies anver- 
traut, läßt fle in Brieden. Indeß Elagt ſte: „Ach meine herzallerlichite 
Mutter, ich fürchte, mein Herr wird nie mehr mit und eins in der Religion, 
bieweil der Alte lebt. Bott gebe, daß es hernach geſchehe. Aber ber 
Herr Bater bleut ihm die Lehre fo fehr ein, daß E. G. es nicht glauben 
können,“ 

Die Verficherung, Daß fich ihr Gemahl gar wohl und fein gegen fe 
halte, Eehrt noch öfter wieder. Dagegen kommen andere und zwar pecu 
ntäre Bedraͤngniſſe. Als nämlich Joh. Caſimir, fo erzählt fle in einem 
undatirten Brief, wieder in Heidelberg war und ſich weigerte, Dort feinen 
Wohnſitz zu nehmen, ſprach man ihn Getreide und Wein und alles, waß 
ihm der Vater ald Deputat vermacht hatte, ab (2). Da er nun fon 
vorher, ald er fein Deputat regelmäßig befam, kaum fein Auokommen hatte 
und daneben Die „franzöftfche Bezahlung” allmälig verausgabte, fo kam er 
jegt vollends nicht aus. „Es weiß Bott, Frau Mutter, daß fich mein Her 
von Herzen darüber grämt, und will doch auch nicht gern feinen Herrn 
Bater erzürnen. Ich habe meinen Herren gebeten, er ſoll's meinem Her 
Vater zu erkennen geben. Kat mein ‚Herr mir gefagt, mein H. V., der 
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hätte mehr als zu viel bei ihm gethan; E. G. möchten e8 ihm übel haben. 1574 
Hab ich gelagt, er foll e8 meinem Herr Vater fehreiben, denn es Ihm nur Mai, 
wohl gefällt, dag mein Herr meinem H. V. feinen Handel entdedt. Hat 
er gefagt, daß er's thun will; wolle nur noch ein wenig zufehen, wo ed 
hinaus will.” Sie bittet um Gottes willen, bie Mutter wolle fich ihrer 
annehmen ?). 
Wichtiger noch als dieſe Angelegenheit blieb immer die confefftonelle 

Frage: „E. ©., ſchreibt Elifabetb am 7. Febr. 75, der Mutter, dürfen 
auch nicht Sorge haben, daß ich gegen Heidelberg ziehe; denn mir felbft 
von Herzen bin grauet. Der Kurfürft bat nächft gegen meinen Herrn 
gefagt, wenn er m. H. wieder befchriebe, fo wolle er gern, daß m. H. mich 
mitbrächte, denn er was mit mir zu reben hätte, und ala ich mich be» 
dünken laß, fo iſt's um bie Religion zu tun. Aber ich will mich mit 
Gottes Hülfe mohl verwahren, daß Ich nicht hinfomme.“ 

- Erft im April db. 3., als fle eben zu einer neuen Meife nach Der 
ſachſiſchen Heimath gerüftet war, rief bie Erkrankung des Kurfürften 8. fie 
für kurze Zeit nach Heidelberg. Es befferte fich jedoch bald wieder mit 
dem Kurfürften, fo dag Elifabeth nach Lautern zurückkehren und gegen 
Ende Mat die Meife zu den Eltern antreten Eonnte. 


1) Anna und ihr Gemahl werben indeß gewußt haben, daß Kf. Friedrich 
feinen Sohn, der noch dazu fein Liebling war, nicht Noth leiden ließ; es war 
genug, daß Elifabeth für beſondere wirthſchaftliche Bedürfniſſe ober Liebhabereien, 
wie zur Einrichtung eines „Viehhofs“ bei Friedelsheim, eine beſondere Unterſtützung 
erhielt; anch blieb es dem Kurfürſten Auguſt nicht verborgen, daß Joh. Caſimir 
in der Tugend ber Sparſamkeit weder dem Vater noch dem Schwiegervater nach⸗ 
eiferte. Treffend war die Antwort, die Auguſt im Juni des J. 75, als Eliſabeth 
ihm bei ihrer Anweſenheit in Dresden einen Wunſchzettel des Gemahls vorlegte, 
in der Haushaltsfrage gab. Joh. Cafimir fragte und klagte nämlich: Obgleich 
er fich mit feiner Haushaltung auf das genaueſte einziehe, Lönne er mit dem 
väterlichen verorbneten Deputat nicht ausfommen, und bitte baher, ihre ©. wolle 
ihm behülflich fein und im Vertrauen rathen, „wie er feine Haushaltung zum 
befen ordnen und anftellen möge, damit er nicht verurjacht werbe, feinen Herrn 
Bater anzulanfen, denn ihre G. ihm nicht die Hand bieten wollen.“ Darauf 
bemerkte Kf. Anguft mit eigner Hand: „Was bie Haushaltung anlangt, ſteht 
dieſelbige bei jedem, ber feiner Sachen fleißig wahrnehmen will, felber, und wer 
feinen Stat nach feinem Einfommen richtet, ber wirb, ba er anbers felber will, 
wohl damit zufommen, und iſt Niemands Schande, das Seinige zu vathe zu 
halten. Alfo the E. 8. auch, fo darf es keines Rathſchlags.“ 
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750. Marimilion an die vier rheiniſchen Aurfürften. 


An den niederländifchen Unruhen iſt nicht der König von Spanien 
ſchuld. Auch der Kaifer hat das Seinige gethan. 


Erwurdig und hochgeborn liebe neven, oheim und churfurſten. 
Was uns E. L. uff bitlih anlangen des Niderlandifchen Welt: 
phalifhen kraiß abgefanbten, fo eingang diß jar& bei einander geweſen, 
ber langmirigen emporung und hochſchadlichen Friegeruftungen wegen 
in dem Niderburgundifchen kraiß wolmeinli erindern!), das haben 
wir alles inhalt verlefen, wiffen und auch, was difer ebenmelffigen 
handlung halben nit allein hievor und nechſt verflofienes jars von 
andern mehr friedliebenden ftenden und dan letzlich von obbemelts 
fraiß abgefandten rhäten under demfelben dato an uns gelangt, nog 
guter maflen zuentfinnen. 

Nun iſt anfenglichs nit ohne, das, wie E. L. vermelben, diß 
kriegsweſen nit allein benfelben landen, fonder auch den benachparten 
ftenden und zwar furnemblich unferm freundlichen 2c. dem fonig zu 
Hilpanien zum hochſten befchwerlid und an anderm vilen guten, fo 
fonften zu gemeiner criftenheit wolfart und beften durch S. L. moͤchte 
furgenommen und verrichtet werden, vaft verhinberlih; umb fo viel 
nottiger und pilliher es auch were, alled eufierften fleiß dahin zu- 
trachten, damit ſolch ſchedlich feur einmal möchte gedempft und gefillet 
werben, wie wir dan unfers theild biß dahero nichts liebers noch 
hohers gewunſcht und auch darunder (ald E. L. unſers verfehend 
nit verborgen ſein wurd) zu mehrmaln zum heftigſten bemuhet und 
bei gedachts konigs L. vermittelſt allerhand nottiger erinderung vor 
der zeit ſovil vertroſtung erlangt haben, das es (mo nur ber ent 
pörten und audgetretenen unberthonen theils etwas wenig bemutigung 
und erfantnus irer uberfarung gejpurt worden) an ©. L. miltem 
nachſehen und fanftmutigfeit nit gemangelt haben folte, zu melden 
furnemen ende aud feine 2, derends in irem gubernement enderunge 
furgenommen und ſich noch newlich (ald fie dero newen ftathalter 
heraus geordnet) durch ein fonder fchreiben nit allefn fur ire perfon 
gegen und und dem heyl. reich gemeinlih alles guten freundlichen 
nachpaurlichen willend und friebfertigfeit erpotten, ſonder auch, dad⸗ 
felbig trentwegen im werf zu beweifen, bemelten flatthalter mit ern 
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1) ©. oben ©. 640 das Gefammtichreiben vom 8. April 74. 
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auferlegt, inmaflen ſich auch berfelbig defien bei uns gleicher geftalt Pin 
erflert und darauf vilen flatten und underthanen, fo durch fchidung, 

jo au in fchriften des konigs gnade, ficherheit und ausfönung felbft 
angebotten und fie neben abftellung etlicher der furnemen geflagten 
befepwerungtn zu Hinlegung der waffen und widerfherung au des 
fonig6 gehorfamb ganz vatterlich und chriſtlich ermanet. 

Was aber allerfeits mit folcher unfer interceffion und des Fonigs, 
au feiner L. gubernatord fo miltem erpieten, erfuchen und bezeigen 
ausgericht und wie fogar ſolches alles bei den rebellen und iren ans 
bengern und helfern nit verfengflich gewefen und noch, das weifen 
die igige abermals newe unzimbliche aufwiglungen und noch immer 
je mehr und mehr zunemende heimbliche vergaberungen und eins 
ſchlaifung fowol frembded auslendifhen als teutfchen kriegsvolks zu 
roß und fuß mehr dan genugfam aus. Sintemal dan E. XL, hieraus 
ſelbſt zuermeſſen, das bife feindliche beginnen zu erlangung fridene 
zumal wenig bienlih und biß bahero der wenigft mangel an ung 
erihienen, fo werben fie und fonder allen zweifel hierin Teichtlich 
entfhuldigt halten und allen biefen unrhat, landverderben und baraus 
eroolgended unwefen niemand andern ald den ungehorfamen unders 
thanen ſelbſt fambt denjenigen, fo in folder irer rebellion fteifen und 
berurt krigsweſen wider unfer und des heyl. reichs hochberurte cons 
Ritutiones, abfchid und ordnung, auch unfere fonderbare ernfte gebot 
und verbot vaft jarlih8 ernewern und mit verbottener aufwiglung 
frembber volfer fterfen und underhalten oder je zum wenigften ben 
unrumwigen irer werbungen, mufterplag und durchzug ſtillſchweigend 
wifehen unb inen baran (wie fi wol gepuret und etwa leichtlich 
geiihehen möchte) feinen einhalt noch verhinderung thun, zumeſſen. 
Wir feind aber nichts deftominder unb ungeacht, was uns hierinne 
nu zu mehrmaln verdrießlich8 begegnet, dannocht gemeinem frivlichen 
weſen zum beften nochmals urputtig, wo E. 22. indert dienliche mittel 
ober wege zu erlangung bes fridens bebechten oder wißten, biefelben 
von E. 22, freundlich zuvernemen und und barunder noch ferrer bes 
muhung mit nichten verbrieffen zu laſſen. Welches wir E. LE. ıc. 
Wien, ben 16. Mai!) ıc. ıc. im vier und fiebenzigften. Marimilian ıc. 

Dresden, H. St. 9. III. 89 f. 24 b. Nr. 22 f. 162, Cop. 
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1) In einer Abſchrift des k. St. A, zu Münden, 280/7 f. 279, finbet fi 
als Datum 18. Mai 
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751. Sriedrich an Landgraf Wilhelm. 


Wenn der Erzbifchof von Mainz auf feiner Reiſe nach Langenfalza, 
wo derfelbe mit Kurf. Auguft zufammentreffen will, in Heffen Dem Land» 
grafen begegnen follte, jo möge Diefer, wenn etwa bes Pfalzgrafen Ehriftof's 
jüngft geleifteter Zug angezogen werden wollte, gebührlih entgegnen, ob 
und was Damit der deutfihen Tibertet entgegen gehandelt, fammt ob ſolches 
alfo gefchaffen, daß dem h. Meich oder deffen Ständen damit Beſchwerde 
zugefügt werde, und ob nicht auch ein junger angehender Fürft hierin foviel 
Freiheit als ein jeder Graf, vom Abel, Bürger oder Bauer, die ohne 
Hinterrede dem Einen oder Andern zuziehen, haben ſollte. Der Landgraf 
werde in Diefer Sache die Nothdurft des gemeinen VBaterlands und der 
hriftfichen Religion, denen beiden, „unfere® Beſorgens“, eine fcharfe Lauge 
von dem Papft zu Nom und feinem Anfang zugerichtet iſt, zu bebenfen 
wiffen. — Germersheim, 17. Mai 74. 

Kaſſel, R. A. Orig. 


752. Landgraf Wilhelm an Pfalzgraf Ludwig. 


Ungentffe Nachrichten über dad Schickſal Ehriftofs. Was Briefe 
und Gefandte aus Franfreich Widerfprechendes über Die dortigen Vorgänge 
melden. Wie fi Ludwig bei den der Pfalz drohenden Gefahren zu 
verhalten. 


Freundlicher lieber vetter 2. Wir haben E. L. wiberantwort 
vom 3. mail fampt ben eingefchloffenen zeitungen, fur welche commu⸗ 
nication wir E. L. f. danf fagen, entpfangen, gelefen. Sovil nun 
E. 2. bruder herzog Chriftoff pfalzgrafen betrifft, Fonnen wir €. & 
aus den und bid noch einfommenen berichten nichts grundliche ver 
ftendigen.. Dann erftlih hat und graf Hermann von Nemenar 
underm dato ben 30. aprilis gefchrieben, dad herzog Chriftoff, graf 
Ludwig und graf Henrib fampt dem von Falfenftein die haut heraus⸗ 
gezogen und davon fommen, ohn das graf Henrich durch einen arm 
geihoflen; aber der von Hohen Zollern wer uff den tod verwundt, 
und jeyen ermelte drey bern an einem heimblidhen ort, welchs man 
nod nicht melden dorfe, bey einander. Den 25. aprilis unb 4. maii 
fehreibt er, das Die zeitungen gar divers und widerwertig einfommen, 
alfo dad er anfange zugmweifeln. ‘Den 5. mail fchreibt er, das er 
ben vorigen abend gewiße zeitungen befommen, das fie noch im leben 
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und frifh auf feien, doch durf man ben ort nicht namhaft machen, 
bis fie fich ſelbſt offenbaren. 

Und obwohl Caſpar von Schonberg, wie au D. Obeim, ung 
an heut von Heidelberg gefehrieben, das graf Johann von Naffau 
jelbR bey ihnen alda geweſen und von der bern zuftand nichts gewiſſes 
hab berichten konnen, da er doch ſchreiben vom prinzen von Uranien, 
de dato den 25. aprilis, entpfangen, darin gemeldet, das berurte bern 
deßmals bey ihme noch nicht ankommen, auch wo biefelben feien nicht 
gewuft, Das man auch uber alle angewente kundſchaft von ihnen nichts 
grundlichs erfahren konnen, wiewol fie die nachrichtung heiten, das 
der gubernator berurte bern ſechs ganzer meiln in felde und welden 
und allenthalben, wo todten befunden, fuchen und bie todten wafchen 
laſſen, aber under benfelben die bern nicht funden, und dann es auch 
D. Oheim felbft darfur heit, das gebachter graf Hermann von 
Rewenar obbemelte feine anzeige allein von horen fagen habe: fo 
mogen wir doch €. L. vertreulich nicht verhalten, das uns ber erz- 
biſchof und churfurſt zu Meinz mit eigner hand zu erfennen geben, 
das der gubernator von fich gefchrieben, das Herzog Ehriftoff under 
andern uff der walftatt tobt funben feie, wie dann E. 2. f. zu erw 
achten, das die geiftlichen churfurften mit bem gubernatorn vertreuliche 
correfpondenz halten und fonder zweifel von bemfelben deren binge 
ein gewißheit haben Eonnen. Jedoch wollen wir bes beften hoffen; 
dann e8 fi wol ehir zugetragen, das bergeftalt ein her. lange zeit 
verloren und gefangen gewefen und fih, wer er fey, nicht zu er- 
fennen gegeben, und hernacher miraculofe wieder barvon kommen. !) 


1) Am 22. Mai war Landgraf Wilhelm laut eines Schreibens an Kurfärft 
Friedrich in neuer Epannung wegen des Schickſals Chriſtof's und ber beiden 
Grafen. Denn nicht allein, daß Landgraf Philipp dem Kurfürften Friedrich, wie 
biefer nach Kaſſel gemelbet, angezeigt hatte, daß jene brei Fürſten noch frifch unb 
geſund wären, fonbern ein kürzlich von Wefel gelommener Diener hatte bort einen 
Knecht getroffen, ber ihm erzählte, daß er den Grafen Ludwig, mit weldhem er 
Morgen® gegeffen, geleitet habe, inbem er wieber nad Dillenburg gezogen. 
Landgraf W. fanbte deshalb alsbald einen reitenden Boten nach Dillenburg ab. 
Aber fon in ber vom folgenden Tage (23. Mai) datirten Nachichrift zu obigem 
Briefe tonnte Wilhelm bem Kurfürften mittheilen, daß ber Bote von Dillenburg 
ein Schreiben Johann's Überbrachte, wonach Ludwig daſelbſt nicht angelommen 
und trog aller möglichen angeftellten Kundſchaft von bem drei Herren nichts Gründ- 
liches zu erfahren ſei. 

Was F. ſelbſt betrifft, fo hegte er um biefe Zeit noch bie Hoffnung, daß 
Chriftof am Leben fel. Denn am 81. Mat meldet Pfalzgraf Ludwig aus Amberg 
ben Landgrafen Wilhelm, fein Vater habe ihm gefchrieben, daß er „feit bem 
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In Frankreich ſtets io gar ubel; dann jungft uns von under 
fhiebligen orten zeitungen einfommen, das ber herzog von Wlanzon 
und fonig von Ravarra die practid furgehapt, den fonig von Frank 
reich und bie alte Fonigin und viel andere bern uff ben Farfreitag zu 
fanct Germain umbzubringen. Diefelben zeitungen haben wir Eafpar 
von Schonberg, wie auch noch einen franzöflfchen diener, mit namen 
Fregoſa, leſen laſſen, welche diefelben durchaus confirmirt, und das 
diß nun das zweitemal fey, das ber von Alanzon bem konig ein 
fusfall gethon, und folde practid abbitten wollen. Darnach ben 
28, aprilis ift und von einem vornehmen ort zugejchrieben worden, 
ba8 der Fonig zu Franfreich den herzog von Alanzon, den Tonig von 
Kavarra uud Momoranzi zu haften ingezogen haben, ber prinz von 
Conde aber entfommen fein und nah Teutſchland ziehen folle. 

Diefelben zeitungen haben wir dem graven von Rep, ale er 
jungft den 7. maii alhier bey uns gewefen, angezeigt. Demfelben iR 
eben zu feiner anfunft ein fchreiben vom konig überliffert, welchen et 
uns verlefen laffen, barin ihme der konig mit kurzen worten zu ver 
ftehen geben, das fich ein neue unverfehene verrettereh, feine und feiner 
mutter perfonen zue erecutiren, zugetragen, von leuten, den er, bet 
fonig, es nicht zugetrauet, welche autores er aber befommen und von 
denfelbigen die ubrigen wol erfahren wolt, und hat fi} der von Rep 
uber folchen briff hart entfegt und felbft nicht anderft verſtanden, als 
bad etwo obbemelte hern aller ingezogen waren. Des andern tagß, 
ben 8. maii, fam ein franzofifcher etelmann, mit namen Monfteur be 
Ia Berfonne, der pracht ein ander fihreiben an den von Rep, wie 
E. 2, ab beiliegender translation zu fehen, und zeigte barneben an, 
bad ber bern Feiner gefenglich ingegogen, aber doch fagt er, weren 
bem herzogen von Alanzon und dem fonig von Navarra leut zuge 
ordenet, bie uff fie warteten, damit fie nicht entfemen, wie er dann 
von dem von Momoranzi uff der jacht abgeritten. Wie aber bet 
fonig ber practiden erftlich innen worden, hette er bad ſchloß zu fand 
Germain und alle die, fo darin gewefen, hart zuehalten laflen, wie 


jüngft geichehenen Treffen etliche unterſchiedene Perfonen ausgeſandt, Hiervon ben 
rechten Grund zu eriernen. So habe aber S. 2. bis auf biefe Stunde ned 
nichts Beſtändiges vernehmen können unb habe noch bie bevorſtehende Hoffnung, 
ba bemeldter unfer freundl. lieber Bruder ober andere Herrn auf ber Wahlfatt 
geblieben oder fonft gefangen, es würde foldhes mit mehrerm ausgebreitet und 
barüber noch größerer Triumph angeflellt werben.” Vergl. Chem an Lanbgref 
Wilhelm 8. Juni 74 und F. an benfelben 28. Anguſt 74. 
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man auch keinen ohn bed konigs austrugklichen bevelch bett durfen 1874 
aus ober einlaffen, alſo das auch dem frauenzimmer, wand zum ſchloß Mai. 
ausgehen wollen, die fappen vor ber nafen abgezogen worden und 
fh alfo zu erfennen haben geben muͤſſen. Es fey aber fonft niemande 
- gefangen ald ber graf von Cogenatz [Eoconnas], welcher des konigs 
zu Boln beuptmann uber die Schweizer gewefen, und Monſieur be 
Ia Molle, welcher des herzogen von Alanzon hoffmeifter, und fonft 
noch etwo ſechs oder acht vom adel, welche alle, wie auch die beiden 
bern felbft befant, das fie den herzogen von Alanzon und fonig von 
Navarra am ofler abend uff poft pferden darvon fuhren und wiber 
feinen bern bruder, den fonig, verhegen wollen, und fei der fonig in 
vorhabens, uber gemelte graven und vom abel ordentlich recht gehen 
zu laffen. Der prinz von Conde aber, ob er glei vom fonig ganz 
freundlichen befchrieben und beichidt, fo hab er doch nicht kommen 
noch trauen wollen, fondern fey mit des conneflabeld zweyen jungfien 
jöhnen darvon geritten, 

Was aber der de la Perfonne fur ein vogel fey, haben €. 2. 
aus dem abzunehmen, das er erft des Amirald oberfler zeugmeifter 
gewefen und darnad heraus gein Heydelberg gezogen und bei herzog 
Chriſtoff fih ein weil verhalten und volgents wider in Frankreich 
begeben und bed konigs diener worden, 

Gleich daruff, den elften maii, fchreibt und unfer bruder lands 
graf Ludwig, dad einer ©. 2. rethe von Speyr kommen, welcher ' 
berichtet, das ein ebelmann uffr poft aus Frankreich daſelbſt angelangt, 
welcher fur gewiß ausgeben, dad ber Fonig zu Branfreih ben 24. 
aprilis erfllid ben konig von Navarra vormittag und ben von 
Alanzon nachmittag uff vorgehende erfantnuß bed parlaments zu 
Paris offentlih hab richten und ihnen beiden die kopf abfchlagen 
lafien. 

Diefelben zeitungen haben wir dem von Reg nachgefchidt, welcher 
aber uns doruff beantwortet, das daran nichts fey, fondern das eben 
uff denfelben 24. aprilis der von Alanzon und Navarra bei dem 
fonige gewefen und ſich miteinander guter dinge gemacht haben follen. 

Den 15. hujus fompt und abermald von dem von Rep ein 
ſchreiben, doraus, wie auch ben beigelegten copien (bie wir €. 2, 
birneben trangferirt in freundlichem vertrauen uberfchiden), E. L. f. 
zu vernehmen, wie die fachen geichaffen fein follen. Dann wir fehen 
wol baraus ſovil, bad man und nicht mehr wiſſen left, als wir 
wiſſen follen, fintemal ermelter graf, als er hier gewefen, zum hochften 
verneinet, das die beiden marfhält von Momoranzi und Coſſe ger 
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1574 fangen, welchs fi doch aus biefen briven anberft befindet. So macht 

Met. uns auch allerhand nachdenkens, das der konig oder auch die fonigin 
in ihren briven nicht mit einem wort bes herzogen von Mlanzon und 
des. von Navarra gebenfen. Zu dem, weil ber Fonig felbft fchreibt, 
das er fo Frank, und die Fonigin, bie mutter, barbeneben fchreibt, das 
fie vor dreien tagen in großern nothen und ängften geweien, als 
zuvor je, das fle auch anderſt nicht dan den tod begert habe, gleich⸗ 
wol aber nicht meldet, was bie nott gewefen: fo muſſen wirs ſchier 
barfur halten, das beigefugte zeitungen, fo unferm f. lieben vettern, 
dem churfürft zu Sachfen ꝛc., von Augfpurg zugefertigt, nemblich das 
bem fonige vergeben, nicht gar ohne feien. 

Mas dann E, 8. uns zugefchidte zeitungen, was E. 8, her und 
vatter, ber churfurft pfahgraf, an die fey. Mt. fol haben gelangen 
laffen, und 3. Mt. ©. L. hinwieder zur antwort gegeben, derwegen 
€. 2. unfern rath f. bitten, betrifft !): ob dan woll wir €, 2. und 
ber ganzen Aurfurftlichen Pfalz alle wolfart, uffnehmen und gedeyen 
von herzen gonnen, auch baffelbig nah unferm eufferfien vermogen 
gern furdern wolten, fo ift doc dig ein ſchwere hochwichtige fache, 
barin wir E. 2. wenig rathen fonnen. Uns ſiehet aber in unferer 
einfalt fur gut an, dad €. 2, fi besfald mit ihrem bern vattern in 
nichts inlaffen oder wider ©. 8. legen, fondern ſich folcher und ber» 
gleichen hendel, fie belangen gleih Spanien oder Franfreih, im 

= wenigften nicht annehmen, fondern beren genzlichen euflern und ent» 
fhlagen, auch zu furftehender gelegenheit durch vertraute leute ſowol 
jegen ber kay. Mt. felbft ald jegen Spanien und Frankreich fich dahin 
erclerten, das E. L. mit den Dingen im mwenigften nichts zu thun 
oder zu Schaffen heiten, fondern was E. L. als ein gehorfamer furft 
bes reichs 3. Fey. Dit. zu underthenigftem gehorfamb thun, auch J. 
fön. W, freundlich dienſtlichs willen erzeigen Fonten, darzu weren 
€, 2, geneigt. 

Wolten wir E. L. hinwieder ıc. Datum Kaflel, am 17. maü 
A. 74. — Wilhelm ıc. 

Kafſel, R. X. Cop. 


— — — —— 


1) Vergl. oben S. 648 Anm. 
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753. Friedrich an den Grafen Rep. 
Unter welcher Bedingung ber ®raf zu ihm kommen möge. 


Nachdem %. von Joh. Baflmir vernommen, Daß Me!) Demfelben in 
ber nämlichen Weife, wie ihm, dem Kurfürften, am 9. d. M. aus Kaffel 
gefhrieben, wonach es fcheint, daß Derfelbe ſich entfchloffen, ihn gleichfam 
nur aus Höflichkeit zu befuchen, indem er auf gewiffe Gerichte und Nach- 
richten hin Mißtrauen gefchöpft: erflärt F. wiederholt, daß König und 
Königin ihn durch einen feiner Raͤthe, der gegen Oftern in Frankreich 
war, wie auch hernach durch Bregofo und Herrn de la Perfonne?) anzeigen 
liegen, Daß Rep in koͤniglichem Auftrag mit ihm reden und über die Bel- 
legung der Unruhen in Branfreich mit aller Vollmacht verhandeln werde, 
was ben Kurfürften veranlaßte, ſchon einmal an ben Grafen zu ſchreiben. 
Wenn biefer wirklich jenen Auftrag habe und vollziehen wolle, fo Tönne 
er unter Begleitung des ihm entgegengefandten Vogts von Heidelberg den 
Kurfürften zu Germersheim befuchen.?) Wenn Meg aber denfe, daß es 
fih um des Kurfürften PBarticularintereffe handle, und wenn er Gerüchten 
mehr Glauben ſchenke als fürftl. Verficherungen, fo möge er fi} Die Mühe 
fparen, ihn aufzufuchen. 


754. Kdof. Wilhelm an Friedrich. 


Unterredung mit dem Grafen Meg über Die Urfachen der franzöflfchen 
Unruhen. 


1) Der auf feiner Rückreiſe aus Polen um fo lieber in Heibelberg erwartet 
wurde, als man ihm befiimmenben Einfluß anf bie franzdfiiche Bolitif beimaß. 
Vergl. oben ©. 653, 

2) Ueber be la Berfonne f. oben S. 674 u. 675, 

3) Der Vogt zu Heidelberg erhielt an bemjelben Tage ben Auftrag, bem 
Grafen Re beim Empfang in Speier anzuzeigen: Weil ber Kurfürft fih ben 
ganzen Winter Über feiner Leibegelegenheit nach in feinem Gemach zu Heidelberg 
babe halten müflen, wie der Graf bei feinem Durchzug nad Polen felbft gefehen, 
jo habe er fich jett, feine Gejunbheit zu pflegen, „bes jüßen unb bequemen Qufts 
halber albier gen Germersheim begeben. Da aber ber Ort alhie aljo enge 
unb eingezogen, daß nicht viele Pferde und Gefinde unterzubringen, wie beun 
wir felbft von unfern Pferden einen Theil wieberum anderer Ort von binnen 
ſchiden miüffen,“ fo begehrte er von” bem Grafen, er wolle nur etwa mit 10, 
hochſtens 20 Pferden von Speier aus nad Germersheim kommen unb bie übrigen 
Bferde nebſt Gefinde in Speier lafien. 


1574 
Mai 


Germerte 
heim. 


1674 


Kaffel. 


1574 
Mai. 
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... Soviel die unterrebe, fo wir mit dem von Rep gehapt, bes 
trifft, iſt es an dem, bad er umd ein credenz vom konig von Poln 
gepracht und boruff erftlih ein heyraths handlung an und geworben, 
barvon wir ihnen aber genzlich abgewieſen; furs ander hat er und 
bie zeitungen von inziehung der bern und andere, was berhalben an 
ihn gelangt, communicirt und heftig an uns begert, unfern rat 
mitzutheilen, wie diefer motus in Wranfreich zu componiren. Doruff 


- wir ihme unverbolen fur das einige und furnembfte mittel furger 


fchlagen, wolt man ber fachen helfen, das man dann ber fachen zu 
grund helfe, dann fonft alles flifen und was man boruff wendt, 
verloren. Der grund und urſprunk alles dießes unheild in Frank 
reich fei, das man die leut von ber religion bringen, und bdiefelben 
nicht frey ftellen wolle, aldieweil fol propofition wehre, werben die 
trubles auch nicht fonnen uffhoren. Wann aber der konig bie 
religion nicht allein an deputirten orten, du erd ohne das nit enden 
fonte, ſondern durhaus im ganzen land freuftellen, fromme chriſtliche 
fuperintendenten ordnen und annehmen, bie. furter die Eirchen dießer 
religion auch mit tuglichen prebicanten verfehen, und in bero dem 
fonig zu Blois A. 61 uberlifferten confeifton (die dann auch der A. C. 
inallen puncten, ausgeſcheiden de modo presentiae 2c., gemeß) ers 
bilten und weitere fecten und uffrurifche predigten zuverfommen achtung 
betten, und das der fonig uber foldhen fuperintendenten, prebigern 
unb dem exercitio der religion mit grund und ernft halten wurde, 
fo werde wol frid in Sranfreih und er, ber fonig, in autoritet und 
lieb feiner underthanen und in aller wolfarth erhalten werden. Furs 
ander, fo baben wir ihme darnegſt gerathen, beiberfeits affectionirte 
parteyen vom hoff regiment abzufhaffen und mit rath feiner land⸗ 
ftende andere fromme gottöfurdtige leut zum regiment- zuordnen, ſo 
barzu dienlich und Feiner parth anhengig weren. Doruff hat er und 
einen langen discours gemacht, bie hiftorien ab infantia Francisci 
primi und wie damals gleich das haus Bourbon, Momoranzi und 
Prion den primat im regiment gefucht, volgents das haus Lottringen 
id auch darinn gemifht, und wie bie fachen von zeiten zu zeiten 
bergeflofien und fie fi under einander darumb getrungen und ge 
trieben, faft in die vier fund lang commemorirt und damit und per 
fuadiren wollen, das nicht die religion, fondern libido dominandi 
und dergleichen privat affect die urfach Dießes unbeild were. Doruff 
wir ihme wiber Fürzlih geantwortet: Es Tonte wol fein, bas in 
Frankreich wie in allen großen regimenten und höfen foldye ambitio 
furliefe, aber das mittel und die occafton, ſolche faotiones ins wert 
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zurichten, wer gleihwol bie religion, welche, wie er felbft meldet, fie —* 
beiderſeits underm ſchein, das ein jeder die ſeine vertheidigen wolt, 
an bie band nehmen und dardurch ire privat affert zu erequiren 
underftunden; darumb ftunde unfer argument noch feft, das bie religion 
der grund were, darum man bie curam muß bernehmen, wann man 
ander6 bießen trubles abgeholfen haben wolt; dann wann man ben 
gemeinen mann, als ben fie beiderſeits underm fchein der religion an 
fih zögen und damit foldhe tumult erwedten, in dem zufriden ftelte, 
wurde ben factionibus darnach nit mugleich fein, ihre anfchlege 
dermaßen ind werk zurichten und ihnen ein anhang wider ben fonig 
zumachen, fondern mußten ſich darnach allerfeits des fonige gehorfamb 
verhalten. Wiewol nun diß alles gemeltem graven faur inging, er 
auch allerley barjegen rebt, ald dad es bem konig nicht muglich wer, 
an allen orten bie religion zehandhaben, fo haben wir ihme doc 
ſolchs mit erempeln und. bad ante caedem Parisiensem alle Dinge 
weren paratissima gewefen, auch wol fo geplieben, mo e8 ber Fonig 
bett handhaben wellen, abgelehnet, doruber fi allerley reden und 
disputationes zwiſchen und zugetragen, biß Das er gefagt und ſich 
omnibus divis devovirt, wo in caede Parisiensi uber 200 und in 
ganz Kranfreih in allen fletten, ba doch nit mehr als in vieren 
dergleichen executiones, nit iussu regis, fondern fremore et simi- 
libus cedibus irritati populi, weren vorgenomen, uber ein taufent 
menfhen weren umbfommen. Kam auch zulezt dahin und negirte 
alle principia, das er auch fagen borft, es betten bie proteftirende 
Sranzofen dem fonige nie fein confeffion ubergeben, unb was ber 
dinge mehr weren, die wir uff ihrem werth laßen beruhen. 

Dies ift alfo die fumma ber inhalt des ganzen geſprechs, das 
er und wir mit einander gebapt..... Wir haben ihnen gleichwol 
barneben heftig ermahnet, das er nach allen moglihen dingen barfur 
fein wolt, das des Eoniglich gebluts verfchonet, auch die andern bern 
nicht verfurzt werden mochten, damit dem fonig und bem ganzen 
fonigreich nicht noch mehr nachred und unheils doraus zugewarten. — 
Kafiel, am 24. Mai 74. — Wilhelm ıc. 

M. Et. A. 90/1 f. 88-M. Orig. 


755. Friedrich's Antwort für den Grafen Reb. 1674 


Mai 
Kf. Friedrich's Antwort auf die Werbung des franz. Befanbten. Gent. 
Religionsfreiheit al Vorausfegung ber Verbindung mit Frankreich. * 


16574 
Dat. 


⸗ 2 
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... Soviel bie unterrede, fo wir mit dem voy, Wurſchalk und 
teifft, iſt es an dem, das er uns ein credeng +“, bad haben feine 
gepracht und doruff erſtlich ein heyraths hand’ 7 -* 8. W. die hiebey 
davon wir ihnen aber genzlich abgemwiefen ..” ntenz und verſtentaus 
die zeitungen von inziehung ber bern ur. ” 


ihn gelangt, communicirt und heftir " «+, er, ber marſchalk, werde 
mitzutheifen, wie biefer motu6 in 9, ,/ wa8 angemelter verſtendnus 
wir ihme unverholen fur da8 -  erfuchungen fowol von andern 


ſchlagen, wolt man ber fadhe , iderzelt in antwort ervolget, und 
grund helfe, dann fonft — Poln durchzug dermegen zu Bach?) in 
verloren. Der grund w + ed fi an dem fundament und urfacdhen, 
reich fei, das man d’ ‚gründet werden folte, gefloßen, welches ber chur 
nicht frey flellen wr 5 € F. ©. theils je und allmegen dahin gemeint 
trubles auch n’ 5, dad durch 3. K. W. die handhabung berfelben 
religion nicht * „alten und bie freiheit und ubung der religion durchaus 
fonte, fonde — alten deroſelben underthanen vergunt und zugelaſſen 
fuperinter u. zimeil einmaln ©. C. F. ©. wie auch andere chur und 
religior / A aber mittel fehen Eonten, dadurch I. K. WB. zu gotfeligem 
foni- ge und einigfeit in dero Fonigreich gelangen, auch ire under 
in —* ui einem hriftlihen band zu gutem vertrauen, lieb und freunde 
pe und gegeneinander verbinden und bringen mochte. 

sm zu ſolchem effect haben 3. C. F. ©. dero rath boctor Diether 

PPUL. neulicgeit zu I. K. W. abgeordnet, Diefelben zuerinern, was 

6. 8. 9. aus Italia und andern orten vor zeitungen und warnungen 

; Aer verſtendnus und bundnuß halben einkommen, die dem vorgemelten 
nbament und ©. K. W. erbieten ganz entgegen geſtehen. 

Da nun angeregteö der chur und furften getrewe wolmeinend mittel 
und gefegter gotieliger und chriftlicher grund bei I. K. W. flat finden 
mogen, als zweifeln ©. 6. F. ©. gar nicht, es wurde zu einem gewünfchten 
guten ende gelangt und Die gefuchte verfientnus iren vortgang erreicht 
haben, wie auch uff folchen fal zu Bach das erbieten befcheen, da S. K. W. 
darueber von dem babſt und andern zugelegt und angefochten, das biejelb 
mit hulf und rath nit verlaffen werden folte. Und haben derwegen ©. 6. 


— — nn nn — — 


1) Weiteres in dem Bericht Friedrich's an Heſſen unter Nr. 758. 

2) Vacha in Thüringen. Bergl, oben S. 620 Anmerk. 

8) D. Weyer wurbe wiederholt mit Aufträgen an ben franzöfiichen Hof be⸗ 
traut. Einer frühern Mifflon aus dem Anfang bes Jahres 74 wurde ſchon oben 
©. 624 gedacht. Cine dritte und wichtige Legation fällt in bie 2, Hälfte bes 
Jahres; vergl. unten Nr. 782. 
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T empfangnen bericht bed jemerlichen zuſtandes In der cron Frank⸗ 
sit und anfuchen Fregouſae, de la Perſonne und Schonbergers 


> "derzeit zu bemelter cron getragner gutherziger neigung ein 
es werde er, marfchalf, ein anbere refolution, fo obge⸗ 

4 ‚nd friedliebendem werk ein glückſeligen anfang geben 
> bevorab weil ©. C. F. ©. rath D. Diether Weier 
u, S. K. W. fram mutter und räthen ſich ver- 
+ 8 : fo zu S €. F. ©. oder auch andern chur 
% 5 „aAben weiter heraus geſchickt würde, ein andere 

> + ug, etwas fruchtbarlih8 und ſchlieslichs auszurichten, 


„ und derwegen ime under wegen gefchrieben.!) 

„ber auß fein, des marſchalks, itzigem anbringen zuvermerfen, 

A. W. Die ganze und freie ubung der religion in dero Fonigreich 

„gt zugeftatten gedenken und nochmals bei dero gemeltem unferm rath 

D. Welern und zuvörn bierumben gethaner erflerung beharren, die fachen 

auch feithbero und von tag zu tag In der cron Frankreich ſich viel anders 

angelafien und verftaltet, welches gleichwoln S. C. F. ©. feiner K. W. und 

des ganzen Eönigreich8 halben mit fonderm mitleiven bedenken, fo konden 

J. C. F. ©, nit fur uber, dieſe fachen, auch dero chriftlichen gewifſens 

halb, bei voriger ervolgter erclerung und refolution bewenden zulaffen, wie 

dan au S. C. F. ©. ein ander8 gegen Got nicht verantworten Eonten, 

noch auch abgefondert anderer chur und fürften, fo zu Diefer verſtendnus 

anfengflich gezogen, etwas weiters darin vorzunehmen oder einzugehen 
3.6. F. ©. ohne vorwiß gebürn wolle. 

Sunften aber tragen ©. C. F. ©. mit ©. 8, W,, dero fonigreidh, 
landen und underthanen noch wie alweg und befonders je lenger je mehr 
umb igigen beforglichen jlandes willen ein herzlich und chriſtlichs mitleiden, 
bevorab weilen auch den groffen haubtern bergeftalt zugefeßt werben wolte, 
die vom Toniglichen geblüt und S. K. W. und des konigreichs ftenden 
fein, von den fie uff den fal troft, rath, rettung und hilf zugemwarten 
haben folte. 

Ob nun wol S. C. F. ©. iren K. W. hierin weder maß noch ordnung 
zugeben wiſſe, fo wolten fe Doch von dem Almechtigen viel lieber wünſchen 
und erbieten helfen, das in der cron Frankreich ein beftendig frieblich weſen 
aufgeriht und erhalten würde, wie ban, da S. C. %. ©. und anderer 
friebliebender chur und furften getreues wolmeinen und gutberzige gegen 
J. K. W. und dero cron tragende neigung vor der zeit und noch angefehen, 
fonder zweifel bafjelbig zu abwendung des zorns Gottes, auch pflanzung 


1) ©. bie vorfichende Nummer. 
Kiudhohn, Friebrich IIL Bb. 1. 44 


1574 
Mai. 


1674 
Mat. 
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Was von wegen der 8. W. in Frankreich berofelben marſchalk und 
grave von Meg dem pfalzgrafen churfurften angebracht, das haben feine 
churſ. G. in effertu dahin verflanden, das hochgedachte K. W. die hiebey 
bei den Teutfchen dur und furften gefuchte correfpontenz und verftentnus 
nochmaln gern vortgefeßt fehen molte.!) 

Daruff fezen 3. &. F. ©. in keinen zweifel, er, der marfchalk, werde 
ſich noch gutter maßen zuberichten wiflen, was angemelter verftendnus 
halben uff zuvorn underfchiebliche befcheene erfuchungen fomol von andern 
chur und furften als auch S. C. F. ©. iderzeit in antwort erwolget, und 
fonderlich in jüngften des konigs zu Poln durchzug dermegen zu Bach?) in 
handlung vorgelaufen, und das es fih an dem fundament und urfachen, 
baruff ſolche verſtendnus gegründet werben folte, geftoßen, welches der chur 
und furften, mie auch ©. €. F. ©. theils je und allmegen dahin gemeint 
und gerichtet geweien, das durh 3. K. W. Die handhabung derfelben 
pacififationd edict erhalten und die freiheit und ubung ber religion durchaus 
in dero konigreich allen derofelben underthanen vergunt und zugelaflen 
werden folte, dieweil einmaln S. &. F. G. wie auch andere chur und 
furften Eein ander mittel fehen Eonten, dadurd I. K. W. zu gotfeligem 
frieden, ruhe und einigfeit in dero Fonigreich gelangen, auch ire under 
thanen mit einem chriftlichen band zu gutem vertrauen, lieb und freund 
fchaft under und gegeneinander verbinden und bringen mochte. 

Eben zu folchem effect haben 3. C. F. ©. dero rath doctor Diether 
Weiern®) in neulicelt zu I. K. W. abgeordnet, diefelben zuerinern, maß 
©. 6. 8. ©. aus Italia und andern orten vor zeitungen und warnungen 
anderer verfiendnus und bundnuß halben einfommen, bie dem vorgemelten 
fundament und ©. 8. W. erbieten ganz entgegen geflehen. 

Da nun angeregted der chur und furften getrewe wolmeinend mittel 
und gefeßter gotjeliger und chriftlicher grund bei I. K. W. flat finden 
mogen, als zweifeln ©. 6.%. G. gar nicht, e8 wurde zu einem gewänfchten 
guten ende gelangt und die gefuchte verftentnuß iren vortgang erreicht 
haben, wie auch uff folchen fal zu Bach das erbieten befcheen, daS. K. W. 
Darueber von dem babſt und andern zugelegt und angefochten, das dieſelb 
mit hulf und rath nit verlaffen werden folte. Und haben dermegen ©. 6. 


1) Weiteres in dem Bericht Friedrich's an Heflen unter Mr. 758, 

2) Vacha in Thüringen. Bergl. oben S. 620 Anmerk. 

3) D. Weyer wurbe wieberholt mit Aufträgen an ben franzöflichen Hof be 
traut. Einer frühern Miſſion aus dem Anfang des Jahres 74 wurde ſchon oben 
©. 624 gedacht. Eine britte unb wichtige Legation fällt in bie 2. Hälfte bes 
Jahres; vergl, unten Nr. 782, 
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3. &. uff empfangnen bericht des jemerlichen zuſtandes In der cron Frank⸗ 
reich, auch bit und anfuchen Fregoufae, de la Perſonne und Schonbergers 
uß fonberlich iderzeit zu bemelter cron getragner gutherziger neigung ein 
hoffnung gefaßt, es werde er, marfchalk, ein andere refolution, fo obge- 
dachtem chriftlichem und friedliebendem werk ein glüdfeligen anfang. geben 
konden, gebracht haben, bevorab weil ©. C. F. ©. rath D. Diether Weier 
in jungfter Iegation gegen S. 8. W. fraw mutter und räthen ſich ver- 
nehmen lafien, das dasjenige, fo zu S. €. F. ©. oder auch andern cur 
und fürften diefer fachen halben weiter heraus geſchickt würde, ein andere 
und volfomnere erklerung, etwas fruchtbarlich8 und ſchlieslichs auszurichten, 
mitbringen müſſe, und Dermegen ime under wegen gefchrieben.!) 

Weiln aber aus fein, des marjchalfs, ikigem anbringen zubermerfen, 
das ©. K. W. Die ganze und freie ubung Der religion in dero Fonigreich 
nicht zugeflatten gedenken und nochmals bei dero gemeltem unferm rath 
D. Welern und zuvörn bierumben gethaner erflerung beharren, bie fachen 
auch ſeithero und von tag zu tag In der cron Frankreich ſich viel anders 
angelaffen und verftaltet, welches gleichwoln S. C. F. ©. feiner K. W. und 
bed ganzen Fönigreichs halben mit fonderm mitleiden bedenken, fo fonden 
306.8. ©. nicht fur uber, dieſe ſachen, auch dero chriftlichen gewiſſens 
halb, bei voriger ervolgter erclerung und refolution bewenden zulaffen, wie 
dan auh S. C. F. ©. ein anders gegen Got nicht verantworten Fonten, 
noch auch abgefondert anderer chur und fürften, fo zu dieſer verſtendnus 
anfengflich gezogen, etwa8 welter darin vorzunehmen oder einzugeben 
3.6. F. ©. ohne vorwiß gebürn wolle. 

Sunften aber tragen S. C. F. ©. mit ©. K. W,, dero fonigreich, 
landen und undertbanen noch wie alweg und befonders je Tenger je mehr 
umb igigen beforglichen ſtandes willen ein herzlich und chriſtlichs mitleiden, 
bevorab weilen auch den groffen haubtern bergeftalt zugefeßt werden wolte, 
die vom Foniglichen geblüt und S. K. W, und bes konigreichs ftenden 
fein, von den fie uff den fal troft, rath, rettung und hilf zugemarten 
haben folte. 

Ob nun wol S. C. F. G. iren K. W. hierin weder maß noch ordnung 
zugeben wiſſe, fo wolten ſie Doch von dem Almechtigen viel lieber wünjchen 
und erbieten helfen, das in der cron Frankreich ein beftendig friedlich weſen 
aufgericht und erhalten würde, wie dan, da S. C. F. ©. und anderer 
friedliebender chur und furften getreue8 wolmeinen und gutherzige gegen 
J. K. W. und dero cron tragende neigung vor der zeit und noch angefehen, 
fonder zweifel dafjelbig zu abwendung bed zornd Gottes, auch ypflanzung 


1) ©. die vorſtehende Nummer. 
Kiudhopn, Friebrich IL. Bb. I, 44 


1574 
Mai. 


1574 
Mat. 


1574 
Mai 
27. 
Bien, 
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und mehrung beftendigen fridlichen weſens und guten vertrauend zwifchen 
Dero underthbanen und befonder bei den Teutfchen chur und furften, auch 
aufbebung allerhand nachreden vielfeltig gedienet haben würde. 

Was dan den prinzen von Conde belangt, das 3.6. F. ©. denfelben, 
ſich widerumb in die cron Frankreich zubegeben, bewegen folten, da ift es 
an deme, das uff befcheen furhaltung von ime, prinzen, 8.6. F. G. ſolche 
urfachen feines auſsreiſens vermeldet, die uff warnung geflanden und nidt 
allerdings für gering zuachten, derwegen der marfchalt felbft zubedenfen, 
wie ein folches I. C. F. ©. in unbefander ſachen und vorftehenden unge 
wiffen ausgangs wol anftehben und bei menigflichen verlauten wurbe. 

Es bezeugen aber I. 6.8. G., maß fie bisher In vorgefegter gefuchten 
verfiendnus und anderm I. K. W. gerathen und fich erkleret, das folches 
alles I. 8. W. perfon und dero ganzen cron Frankreich zum beſten gemeint 
worden, und fein nochmaln geneigt, neben iren fonen, zugleich bero loͤb⸗ 
lichen vorfahren, pfalzgrafen churfurften, in guter freund» und nadhbarfchaft 
gegen I. 8. W. und dero konigreich zuverharren, derofelben alles Tiebt 
und guts zuerweifen, auch von J. K. W. hingegen eines gleichmeiflgen 
freundlich gewarten. 

Und haben ein ſolches J. C. F. ©. ber fachen notturft nach ime, 
dem bern marfchalf, Deme fie mit gunft wol gewogen, in antwort nit 
verhalten wollen. Signatum Germersheim, under 3.C.%. G. handſchrieft, 
den 22. May A. 74. 

M. &t. U. 90/1 f. 70. Cop. 


756. Kaifer Marimilion an Sriedrid. 


Billigt die fpanifchen Kriegswerbungen im Reich; traut dem König. 
wenn er nicht herausgefordert werde, Feine feindlichen Abfichten zu. War⸗ 
nung an Friedrich. 


Hat bed Kurfürften Schreiben vom 29. April (Mr. 743), des Königs 
von Spanien Kriegögewerbe betreffend, empfangen. Es iſt richtig, daB 
der König, zur Abwehr der von den Mebellen und deren Anhängern 
wiederum ausgehenden heimlichen Anfchläge, genöthigt worden iſt, deutide 
Kriegsvolk und zwar 3 Megimenter Knechte und ungefähr 7000 Pferde zu 
beftellen, worüber ihm der Kaifer auf fein Bitten Patente in gemöhnlicher 
Form und Den MNeichsordnungen gemäß ausftellte. Maximillan glaubt 
damit nur dem loͤblichen Brauch und bes Reichs Abfchieden gemäß ge- 
handelt zu haben, und Kat auch noch nicht gehört, daß ber König odre 
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feine Obriften etwaß jenen Patenten entgegen vorgenommen ober außerhalb 1574 
ber aufgegwungenen Gegenwehr einen Stand des Reichs zu befriegen fih Pt 
unterftanden hätten, und wie Der König bisher nichts anders als feine und 
feiner Untertbanen Ruhe, auf Anftiften etlicher unruhiger Leute freilich 
vergeblich, gejucht habe, fo werde er auch in Zukunft gegen Eeinen Stand 
bes Meich etwas Ungebührliched ober Bewaltfameß vorzunehmen beab⸗ 
fihtigen, und Kf. Briedrich werde nichts zu befahren haben, — „allein das 
fih dein Iib fampt den Iren hinwider den angezogenen reichöfagungen und 
abſchiden auch gemeß und dermaßen unverweißlich bezaige, das niemand zu 
pifligen clagen und gegenwehr urfach geben, und dem halligen reich andere 
genachpaurte, fo deme fonften zu allem guten willen genatgt, nit aufgeladen 
werden, wie gleichmol D. L. und dero fohne taild mit receptation und 
befurderung etlicher verdechtiger und anderer orten auftrunniger perfonen, 
dan mit vorſeczlicher verbrennung bes pulvers, dergleichen neulichflem veind- 
lichem uberfal und Außerfter verhergung der grafichaften Limpurg unb 
Valkenburg und dan leczlich D. &. ambtöman zu Rautern, des Graczen, 
aufgewigletem frembdem geftndtlein !) mit nit ringer offenfton viler guther⸗ 
ziger Teut, Dazu auch verclainerung unfer fayferlichen reputation [gefchehen].“ 

Mit dem, was der Kf. von feinem Kreisobriftenamt und von guter 
Begenbereitfchaft gefchrieben, ift Der Kalfer wohl zufrieden und muß das 
Vorhaben vielmehr Toben als frafen, wenn des Pfalzgrafen und der andern 
(die ee andeute, aber doch nicht namhaft mache) Meinung dahin gerichtet 
fet, daß fie ber Meichdorbnung gemäß ihre Kreishülfe in Nichtigkeit flellen, 
und die verbotenen @ewerbe abflellen und zerirennen wollten. Wenn e8 
aber Die Abſicht fein folte, unter folchem Vorgeben etwas offenfive oder 
zur Verhinderung ber zugelaffenen Gewerbe und der nothwendigen Gegen- 
wehr des Königs und zur Beftärtung ber Unruhigen vorzunehmen, fo 
würde dieß nebft Dem, was bereitd vorgegangen, nicht wenig Verdacht und 
Argmohn gegen den Kurfürften ermeden, der hiemit gnädigen Ernſtes er- 
mahnt werde, bamit in Muhe zu fliehen und auch bei andern abwehren zu 
beifen, wie ſich denn der Kalfer zu ihm anders nichts, als was zu Er⸗ 
haltung gemeinen Friedens und des h. Reichs Sagungen dienftlich, verfehen 
will. „Welches alles wir auf berfelben Schreiben zu antworten nöthig 
geachtet.” — Wien, 27. Mai 74. 

M. St. X. 230/7 f. 289, Cop. 


1) Ueber bie hier berührten Klagepunkte hatte fich ber Kaifer ſchon in einem 
Schreiben vom 16. Mai ausgeſprochen, das uns nicht vorliegt. Die Antwort 


Friebrich’s Hierauf folgt unter Mr. 757. us 


16574 
uni 


1. 
SHelbelberg. 
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757. Sriedrich an den Kaiſer Marimilian. 
Mechtfertigt fein Verhalten in ber Nieberlänbifchen Brage. 


Hat Das Faiferliche Schreiben vom 16. Mat, des Pfalzgrafen Ehriftof 
Kriegägemerbe und des Amtmanns von Lautern, Friedrich Cratzen, aufge 
wiegelten, zum Theil undeutfchen Gefinde halben, vorgeftern zu Briedrichte 
bühel empfangen und nicht ohne befondere Beſchwerde daraus entnommen, 
daß der Kaifer ihm vorwerfe, ald ob alle dieſe Dinge vor feinen Augen, 
ohne gebührende Einwendung, wie ihm doch Stande und Amts halben ob⸗ 
liegen follte, vorgingen. 

Was Ehriftof betrifft, fo bat der Kurfürft nicht allein demſelben das 
frühere Eatferliche Schreiben al8bald zugefertigt und ihn zur „Gebührleiſtung 
päterlich ermahnt, fondern auch kurz Darauf bei der Aufammenkunft der 
Näthe zu Bacharady mit den andern rheinifchen Kurfürflen ein Gefammt- 
fähreiben an Ghriftof und Die beiden Grafen von Naffau ausgehen Taflen. 
Don den Kreisftänden, welche ber Durchzug berührte, ift wegen zugefügten 
Schadens nichts an ihn gefommen. „Wie dem allen, weil ich mit dieſen 
Sachen für mich weder zu tfun noch zu fchaffen, zu dem fie meines Wiffens 
mit erfolgter Niederlage ihre Endſchaft erreicht, fo habe ich zu dieſer Sache 
mehr nicht thun koͤnnen; Denn ich auch noch nicht weiß, wie es um ger 
dachten meinen Sohn gewandt ſei.“ 

Was dann das den Kreis berührende Kriegsgewerbe betrifft, fo hat 
3. im Frühjahr In Erfahrung gebracht, Daß durch einen Obriſten von 
Iſche in Kothringen, im Weftrich und jenen Gegenden ein Kriegsvolk ger 
worben wurde. Als daſſelbe Dort Im oberrheinländifchen Kreife eillche 
Tage hin und herrückte und zulegt ſich der Mofel zu wandte, ſchickte F., 
von dem Kurfürften von Trier benachrichtigt, feine Amtleute von Bacharach 
und Kreuznach dem Kriegsvolk entgegen, welche die übliche Caution for 
derten und erhielten. Als aber nachher das Kriegsvolf fich wieber wandte 
und zurüdbegab, forgte der Kurfürft durch weitere Abordnung mit Güte 
und angedrohtem Ernft dafür, daß es abzog, und verfländigte fich für den 
Fall der Wiederkehr mit dem Biſchof von Speier über Die gemaltfame 
Abwehr. Auch unterließ er nicht, auf Begehren Triers von dem Obriſten 
Schadenderjaß zu verlangen, worauf er aber, da das Kriegsvolk fchon aufer- 
halb des Eurrheinifchen Kreiſes war, nur ein Entfchuldigungsfchreiben erhielt. 
Da überdieß das Kriegsvolk, Dad nur ungefähr 1500 Mann flarf war, 
nicht in dem Eurfürftl. Kreife geworben und verfanmelt, fondern nur aus 
andern Kreifen dahin gelangt war, fo glaubt ber Kurfürft alles gethan zu 
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haben, was ihm Amts halber oblag, wie denn auch eine fernere Klage ihm 1574 


nicht zugefommen. 

Was aber den Amtmann zu Lautern Friedrich Graf in specie betrifft, 
fo wurde dem Kurfürften im Februar gemeldet, Daß derſelbe Kriegévolk 
anwerbe, worauf ihn F. zu ſich forderte. Da aber Cratz Damals Tänger 
als ein halb Jahr wegen der zu Lautern berrfchenden Seuche ſich außer 
Landes und eine Zeit lang in Frankreich auf Den ®ütern feiner Frau aufs 
hielt, nachher aber Krankheit halber, wie er ſich entfchuldigte, zu ericheinen 
perhindert war, fo fchrieb er an den Kurfürften und entfchuldigte ſich, daß 
ihm „mit angeregter Auflage“, Unrecht gefihähe. „Daß er, Cratz, dann 
fih hernach bei obgemeltem Kriegsvolk dergeftalt laſſen finden, iſt mir zu 
vernehmen fremd gewefen, auch zu ganz geringem Gefallen gereicht." Als 
er darauf zus ihm ſchickte, referirte fich Grag auf vorgebachten von Iſche, 
„daß er als ein Freund zu deſto furberlicher Durchführung deſſen Kriegs⸗ 
volks ihm deſſen Willen geleiftet hätte, bei welchem ichs berzeit, weil Feine 
fernere Klage vorhanden war, wenden lafſſen.“ 

So hat auch F. nicht unterlaffen, alles, was er bevorfichenden Ge⸗ 
werbed und Gefahr halber in Erfahrung brachte, den benachbarten Kreid- 
obriften anzuzeigen, wie er denn nichts verabläumen möchte, was zur Er» 
haltung von Ruhe und Krieden im Meich dient. „Gedenke auch Die noch 
übrige zeit meines lebend mich in dem und anderm alfo geburlich und 
unſaͤumlich zu verhalten, das verhoffentlich gegen dem lieben Gott, dann 
auch dem reich und menigelichen unparteifh mit unverlegtem gewiſſen 
zu verantworten fele, und daher zu E. kaiſerl. Mt. in zutragendem notfall 
mich allergnebigften ſchutzes und obhaltung unterthenigfl getröften thue.“ 

„Es will aber, allerg. kayſer, je einmal zu grundlicher vorfomung Difer 
und anderer im hailigen reich und der chriftenhalt, auch E. k. Mt. felbften 
notturft erfordern, das die haupturfach und quelle diſes jamers, das ift der 
Niderlendifchen Eriege, In felbigen Ianden abgefchafft werde, deſſen E. k. Mt. 
mehrmals burch mich und andere ftende des reichs fchuldiger, treuberziger, 
auch unterthenigfter guter wolmainung erindert worden; Dan wohin diſe 
ernftliche continuation ſolchs Friegß, auch sinwurzlung einer frembden nation 
und nachpaurfchaft gemeinet, was auch fur gut® gebluet3 dieſelb ſowol bey 
Teutfchen als andern genachpaurten nationen gepracht und furbaß pringen 
werde, das hat ein yeder auch geringes verftands leichtlich bey fich abzu- 
nemmen und bie erfahrung leider geben. Und ift hochlich zu beforgen, Das 
diefe verberbliche einbrechende meiterungen , auch innerliche fehwechunge der 
riftenhait E. k. Mt. an dero habenden erpectanz an gedachten Nider- 
landen, es ſchlage gleich die fachen hinaus, wo fle wollen, auch uff den 
nottfall gegen dem Turken wenig nuczens pringen mogen, — welches alles 


uni, 
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1574 ich, weiß Bott, mit ©. k. Mt. und allen den irigen, wie auch bem hailigen 
duni. reich, treulich und gutt meine, und berfelben undertheniger getrewer wol 
mainung zu gemuth zufuren ſchuldiger pflicht nach nit underlaflen mogen 
noch ſollen.“ — Heidelberg, 1. Junt 74. 
M. &t. X. 280/7 f. 811. Cop. 


1674 758. Friedrich an Landgraf Wilhelm. 


Iani 
Gelbelderz. Bericht liber feine Verhandlungen mit dem Grafen Rep. 


Hochgeborner ıc. Als wir E. L. jüngft freundlich verftendiget, 
was geftalt wir willens, ben graffen von Rebe marſchalchen in Frank⸗ 
reich itigen feines burchreifend und uff deſſen zuvor bei und befchehend 
angeben feines konigs wegen anbefohlenen fürpringend uß Speir zu 
und nacher Germerſchheim kommen zulaſſen, alfo mogen wir €; L. 
nicht pergen, das ermelter von Retzs fampt Caſpar von Schonberg 
zu uns bahin gelangt, welcher anfangs gegen und ein langes geſprech 
von den anbero in ber cron Frankreich furgangne hendl gu feinem 
vortheil beftes vleified alles ſelbs mundlichen ußgefhuret und alfo zu 
beſchlus beffen bie petition bahin gerichtet, das er befelch hette, bie 
hievor mit ben Teutſchen chur und furften angefangne correfponbens 
zu entlihem beſchlus zupringen, und auch zuvermugen, bas wir den 
prinzen von Gonde perfuadirn folten, fi) wider nach Frankreich zu⸗ 
begeben; aber der jüngft angezeigten frivshandlung, davon gedachter 
Schonberger uns zuvor ein langs und breites laffen fürmalen, aud 
bey andern erleutet, mit dem wenigften wort nicht gedacht, darumb 
wir auch zuerwidern für unnötig geachtet, fondern ine herauf gleih 
bed andern dags fchriftlichen beantwort, wie E. 2, beigelegter copry 
mit A. zuvernemmen!). Daruff er zuvor und ehe er die gelefen, ſich 
gegen und zum hochſten befchwert, das wir ine beantworten wolten, 
ehe er genugfam gehort, ſich auch berümbt, das er des konigs groß 
figel und volfommen gewalt hette hierin zuhandlen. Hernacher hat 
er ed hingegen ferner fehriftlichen uberreicht, wie bie copie mit B.?) 
ußweifet, mit vermeldung, ba bie obgefeßte verftentnus mit ben 
Teutſchen Kur und furften befchloffen, were damit ber frid in Frank⸗ 
reich ſchon gemacht, und fur und fur umb ferner collation angehalten. 
Daruff wir (ime falle er fich, das er nit genug gehort, zuvernemmen) 


1) ©. oben Nr. 756, 
2) Liegt nicht bei ben Alten. 
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unfern freundlichen lieben fohn herzogk Johan Caſtmirn fampt zweyen 1574 
unfer rethe zu ime abgefertigt, und was er ferner furzubringen, an, rt. 
horren laffen. Do er ſich berumbt, das eben das frei exercitium 
religionis, fo in unfer fehrift berürt, durch ganz Frankreich à toute 
sorte de gens zu bemwilligen und ſolches in unfer hende pro asse- 
curatione zuverfprechen [er] bevelch, macht und gewalt hette. Do aber 
hochgedachter unfer fohne und rethe den betrug gemerkt und ime hers 
gegen, wie ber konig fich neulich gegen unfer rethe einen, fo wir in 
Frankreich gehapt,1) ſelbſt mundlich vernemen laffen, furgelefen worden, 
nemblih das ber fonig ben drei ftetten Rochelle, Montauban und 
Nimes wolle das edictum vor Rochelle gemacht zulaffen, item allen 
vom abel im Fonigreich, fo hohe oberfeit haben, neben item hausgefind 
jelb gehend und nit daruber von frembden auch das erercitium (doc 
auſſerthalb bes herm nachtmals) geftatten wölle, hat gemelter von 
Res, Schonbergk, Fregofo und der präfident von Meg?) befennen 
müflen, das fie nit fernern bevelch hetten dan jebt angezogene bes 
konigs refolution vermochte. Deromwegen wir es dan nochmals bei 
unjer fhriftlichen antwort bewenden und ine des andern tags hin 
siehen laſſen. Aus diefen haben E. L. zuermeffen, mit was trew und 
(glauben die leut umbgehen und fi nit fhemen, ſolche ſchein hand» 
ungen zuſuchen, wie dan auch ber von Red ber obgedachten condition 
ber freiftellung der religion zu Bach gedacht, und das folhe conditio 
damald tractirt worden, nit geftehen wollen,®) wie dan ingleihen an 


1) Nämlich D. Weyer; vergl. oben ©. 681. 

2) Hr. von Bielleville, 

3) In Beziehung auf bie bier angezogene Verhandlung zu Vacha erimiebert 
ber Landgraf, d. Kaſſel 15. Juni, daß er fich folder Tractation, ober daß er fich 
berhalben im menigften eingelafien haben follte, fonbern vielmehr befien zu er- 
innern wife, „das wir uns jegen ©. 8. rath D. Oheimen zu etlichen malen 
rund erclert, wir fonten ober wolten uns in foldye weitleuftige benbel nicht ein- 
lafien ober einmengen, wie wir dann auch dem Tonige fein deßhalben an uns 
gethanes gleichmeffigs ſuchen ſelbſt mit runben worten abgefchlagen, mit fernerer 
vermelbung, das fo wol unfer als anberer chur unb furften gelegenheit nicht fein 
wolle uns itiger zeit in einiche correſpondenz ober bundtnus mit Frankreich inzu⸗ 
Iaflen, welchs wir auch albie jegen ben von Re gutermaflen wieberholet. Der 
meinung feinb wir auch noch. Dann das wir uns mit einem ober zweyen chur 
oder furflen in frembter potentaten fo ſorgliche bundnus inlaffen folten, ſolchs 
mochte uns bey Gott dem bern, ber kay. Mt., unſerm erbeinigungsverwanten 
und allen flenben bes reiche zu allerhand verweiß und nachteil gereichen, mie wir 
ſolches dem konige nach ber Iengbe zue gemmet gefurt, darmit auh S. 8. W. woll 
content und zuefriben geweſen. So vermerken wir auch aus E. L. dem von 
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1574 demjenigen, fo gemelter von Retzs E. L. aus Kirchaim bes von Alanzon 

Sul. und konigs von Navarra halben von unferm freundlichen lieben fon 
herzog Johann Caſimir pfalnzgraffen gefchrieben bat, miteinander 
nichts ift, dann er, unfer fone, gebachter beider herrn in feinen 
ſchreiben an Retzs mit ainigem wort nicht gebadht. 

Dieweil und auch jerzo durch ein glaubwürbige perfon bie oc- 
casio, warumb ber von Monmorenci unlengft fo geſchwind a la 
Bastille gen Paris gefürt worden, fampt andern particularibus, 
was fih in Langedoc zugetragen, infommen, fo zu großer nachachtung 
in biegen ſachen dienen, fo laſſen wir E. L. Ddiefelb auch hiemit 
zufomen. — 

Welchs E. L. wir freundlich nicht mogen pergen 20!) Heidel⸗ 
berg, den 3. Juni A. 74. — Friderich ıc. 

M. St. A. 80/1 f. 108 u. 104, Cone. 


1574 759. D. Ehem an Ldaf. Wilhelm. 
Juni 
Heidelberg. Pfalzgraf Ehriftof. Prinz Oranien. Spanifche Nachrichten. Frank⸗ 


reich. Kurf. Auguft und feine Theologen. 


Hat Die Zeitung Friedrich's von Herlingshaufen von Herzog Chriſtof 
und den naffaulfchen Brüdern?) feinem gnädigften Herrn referirt, welcher 
„darob fich nicht entfeßte, dieweil feine ff. G. diesfalls auf providentian 
Dei, wie auch fonften in allen Sachen, fundiren.” Jedoch fo noch 
immer einige Hoffnung vorhanden fein, daß Chriſtof und Graf Ludwig 
noch am Leben, wie ein Graf von Zollern in einem Briefe an einen 
Domherrn verfichere, den fich der Kurfürft zu verfchaffen fuche.®) 


Retz gegebener antwort und itigem ihrem an uns gethonem fchreiben, bas €. 2. 
eben berjelben meinung auch fein, ꝛe. — F. antwortet hierauf am 283. Juni. 

1) Ebenſo (mit unmefentliher Aenberung bes Eingangs) an bemfelben Zuge 
an Kurfachien. 

2) Bergl. oben ©. 651 und 672 ff. 

3) 8. ſelbſt fohreibt am 8. Juni dem Lanbgrafen, er könne fich noch zur 
Zeit, „was Friedrich von Herlingshaufen in Bericht gebracht, dem er doch anbert 
nicht denn von den Spantern eingebracht, fo hoch nicht anfechten laſſen,“ und 
führt noch allerlei Gründe an, warum er „das Herz feines Sohnes halben nod 
nit gar babe fallen laſſen“, und noch täglich gewiflere Zeitungen erwarte. — 
Erſt 2 Monate jpäter gab F. die lange genährte Hoffnung, den Sohn wieber zu 
jehen, auf. Er fchrieb barüber am 28. Aug. 74 an Heflen: 

„Wir geben aber €, 8. freuntlicy zu vernemen, nachdem uns eine zeitlang 








— 689 — 


„Was den Herrn Prinzen anteifft, daß f. fürfll. ©. apoplexia ge- 1574 
troffen, haben wir nichts gehört, glaub auch, wenn etwas Daran, folt e8 Sun. 
längft hierher gefchrieben fein worden. Es wäre aber kein Wunder, daß 
ſ. fürſtl. ©. ein fol Zufall von wegen der großen Sorg und Mühe zu- 
flünde, wie E. 2, aus einem ihrer f. G. Schreiben, welches ich Derfelben 
abzucopiren untergeben, auch was es mit i. f. ©. für eine Gelegenheit und 
berfelben Bitte, Begehren und Vorſchläge fein, gnädiglich vernehmen 
werden. Und ift wohl zu erbarmen, daß Niemand zu diefen Sachen thut, 


bero jo muntlich fo ſchriftlich anzeig furgebracht, als folte unfer fone und grave 
Ludwig beifammen in leben und bey einem vom abel uff ein ſchloß heimlich ent- 
halten werben, bergeftalt, bas auch berjelbe vom adel, weil er gefahr barob zu 
beforgen und in ber niberlanbifchen regirung gefeflen, fle beide allerbings ver- 
leugknet und nichts von fich Schreiben laſſen wolte, bis fie geheylet, wolte er fie 
zu gelegenheit ſelbs bavon bringen; deßgleichen auch von ber grävin vom Berg 
aus Bremen ein ſolchs fchreiben ergangen, fo faft bohin zu verftehu geweſen, als 
ob unfer john und graf Ludwig bei ir bafelbften geſehen worden: haben wir nicht 
unberlaflen vertraute perfonen am unberjchibliche ort zum zweiten mal in bie 
Niderland, befonders an bie ende, fo uns furnemlich angetragen, dann auch gen 
Bremen abzufertigen und fonften alle mugliche erfundigung zu brauchen. Wir 
konden aber einiche gewißheit, fonberlich ba® fie bebe ober bern einer noch bey 
Ieben, nicht erlangen und vernemmen von benjenigen etlichen, jo beim handel 
geweien, das nit wohl muglichen, gedachter unſer fohn und graf Ludwig bei- 
fammen fein könden, weiln graf Ludwig zeitlich gefchoflen, das feines lebens 
wenig hoffnung geweien. Das aber fle bebe ober bern einer gefangen fein follen, 
linden wir vielweniger glauben; dann ben Spaniern ber mut fonft viel anberfl 
wachfen, auch ber gubernator in ben ausichreiben, To bald nach der fchlacht an 
etlide böfe erwolgt, ber verhaftung zum wenigſten etwas gedacht haben würde, 
wie auch einicher von denjenigen, jo gefangen, an bementen orten geweſen und 
erledigt, gar feine anzeig davon thun könden, und fonberlich einer vom abel, den 
unfer fohn ber zeit fur fein ftallmeifter gebraucht und zu Antorf im citabel noch 
gefangen, uns bey einem andern erlebigten zuentbotten, das er unſern fone gleich 
nach dem erfien treffen feithero nicht mehr gelehen ober vermerkt, noch vernemmen 
mögen, wie es umb ine gewandt. Bon bem von Herlingehaufen aber, davon 
uns €. 8. zuvorn auch zugeichrieben, haben wir zu Alter jungften felbften ſoviel 
berihts eingenommen, das wir unfers ſohns leben halben wenig hoffnung tragen, 
und muflen es alfo dem Tieben gott bevelhen.” — Nah Alting Hist. eccles. 
Palat, in Mieg's Mon. Piet. S. 220 hätte Sriebrih nad) Empfang ber Todes⸗ 
nachricht zu den trauernden Räthen gefagt: „Seid guten Muths, ich weiß, daß 
mein Sohn ein Menſch geweien, und weil es Gottes Wille aljo geweſen, fo iſt 
mir e8 lieber, daß er um ber gerechten Sache willen auſſer Landes fireitenb um- 
gelommen, al® daß er im Lande feine Zeit mit Müffiggang, welches bes Teufels 
Hauptlifien if, zugebracht hätte.“ 


1574 da doch zuletzt, als ale Diefe Vorteile und Gelegenheit vieleicht vorüber, 
sam die Noth und Deutfchen bahin zwingen und treiben wird.“ i) 
Don Juan b’Auftria handelt mit Den italieniſchen Zürften. Der 
Türke wird ihnen auch zu fchaffen machen. Man fchreibt aus Italien, daß 
die Spanier ihrem Brauch nach ſich großer Kriegäftreiche rühmen, Damit 
fie Die Leute irre machen. — 15 ſchlecht gerüftete Schweizerfähnlein, zu 
benen ber ®raf von Embs floßen fol, find geftern vor Metg herüberge 
zogen. Ihnen find 12000 Kronen geworden. „Ich Hoff, wenn fle In die 
Niederland kommen, werden fle über 2 Monate nicht harten; denn ba iſt 
fein Geld.“ 
Die Nachricht von dem Tode des Königd von Frankreich erneuert ſich 
täglich ; er fol geftern vor 8 Tagen verſchieden fein propter exsorta vivilia?). 


1) In einer Nachſchrift meldet D. Ehem beſſere Botichaft: Wie ich diß 
geihriben, kombt uns ein fhreiben aus Holland von 26, May von einer glaub- 
wöürbigen perfon, To um ben princen flets ift, bes Inhalts, das ber prince wol 
zu paß, aber mit ftetter arbatt mehr als ber Job geplaget; das er in Seeland 
passen, daſelbſt fich trefflih armirt, all fein kriegsvolk und poß knechten (Matre- 
en] bezalt unb gemuftert und ein monat zuvor ausgeben; bat Fliffingen, Bhet ſwahr⸗ 
ſcheinlich verichrieben für Vere, Heine Feſtung, bie gleich Bliffingen und Mid- 
delburg in Seeland liegt] und Mittelbnrg gar heftig beveftiget, auch alle andere ort, 
da einige gefahr zu vermuthen; begeren bie leut anberft nit, dann das ber Tonig 
ſelbs mit feiner armada fom. In Holland haben 3. 5. ©. bei Leiden aud ein 
arte zeddel [zitabel?] gemacht, auch mit bero rotmeiftern, fo man hiebevor 
ſchuldig geweſen, gehandelt und fie befriebigt, alfo das es ber bezalung halben 
richtiger bei inen ale dem andern theil; in Holland und Seeland fey jetzund gar 
groffes gewerb und viel korns anlomen.“ 

„Im andern fchreiben, fo ber prince gethan an einen herans, bavon in meinem 
reiben meldung geihicht und E. f. ©. abcopirt wurbet, melden 3. F. ©., bie 
ftende in Holland J. F. ©. monatli 150 taufenb Brabandiſch auf 6 monat, 
ober fo lange ber Trieg weret, bewilliget, unb ba je J. F. ©. von menigklich 
verlaffen werben folte, das es ben konig in Hilpanien fein halb Tonigreich, biß er 
feinen willen erlangt, koften fol. Datum ut in literis.“ 

2) Beflimmter meldete Joh. Caſimir am 3. Juni nach Kaffel: Borgefern 
fei ein Deutfcher vom Abel durch Lautern paffirt, ver für gewiß ausgegeben, daß 
ber König in Gott verfchieben, und er fei nach Polen abgefertigt, dort dem König 
folche Zeitung zu bringen, baß er fich unverzüglich nach Frankreich begebe. Ferner 
fam am Mittag diefes Tags (3. Juni) ein franzöftfcher Adliger, Namens Neuvy, 
nah Lautern und wollte ſich fogleich auf eine frifche Poft ſetzen, «als ihn Joh. 
Caſimir zu fich forderte und allerhand Geſpräch mit ihm anfnüpfte Nachdem er 
lange Zeit mit ber Sprache nicht herausgewollt, zeigte er doch zuletzt dem Pfalz 
grafen im höchſten Vertrauen an, daß ber König am nächſt verjchienenen Sonntag 
129. Mai], alfo morgen acht Tage, zur Mittagszeit in Gott verſchieden und auf 
dem Zobtenbett kurz vor dem Abfterben feinen Bruder, den König in Polen, zum 
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Die Franzoſen eines Theils vermeinen, dem von Alencon und Navarra 1574 
werde man bald vergeben (fle vesgiften), Montmorency und Gofje richten Sul. 
Iaffen, Guiſtus Statthalter fein bis der König aus Polen kommt, wo nicht 
felber in dem Königreich fuccediren. Danville hat ſich mit den Hugenotten 
In Languedoc verbunden, foll bei 36,000 Dann beifammen und fünf ger 
waltige Städte eingenommen haben. Der von Noue bat Mochelle inne. 
Anderer Orten Eönnte der Prinz von Conde auch auffommen. „So wäre, 
menfchlich Davon zu reden, Frankreich geholfen. Man fucht von wegen des 
Kriegs überall Geld, fonderlich bei Schmeizern, damit fle 6000 Schmelzer 
befommen. Es ſollte männiglich helfen, daß der König aus Polen nicht 
könnte herauskommen, fonft wird das Uebel ärger werden. Der Graf von 
Meg vermeint, man fünnte ihm den Paß nicht verlegen, und ehe fie den 
von Alencon zum König haben wollen, da müffe das Königreich zu Scheitern 
geben. Ich glaube aber, Ret und fein Haufe werben ſich unterfiehn, den 
von Alencon zum König in Polen zu machen, Damit fle beide Königreiche 
behalten. Bringen fle ihn aber um, fo ftebt e8 Darauf, daß Branfreich 
möchte zertheilt und In Provinzen und Kreife dividirt werden. Da Deutfch- 
land jegt Augen und Herz hätte, und das Haupt nicht Frank, wäre eine 
gute Gelegenheit, der Chriftenheit zu helfen.“ 

In den Verhandlungen des Kurfürflen mit dem Grafen von Meg ift 
der Sriedensvermittlung gar nicht gedacht worden. „So find wir aud 
zu ſchwach und einfältig, daß wir uns eines folchen unmöglichen Handels 
follten unterwinden. &8 muß eine Partei die andere frefien, ift font fein 
Medium vorhanden.” 

„Daß die Sachen mit den Theologen und Cracovio in Sachſen fo 
beſchwerlich geichaffen und fie in der Perfon nicht gehört werden wollen, 
ift wohl zu erbarmen, und zu beforgen, der Ball werde fich fehr vertiefen 
und die Flacianer, die man zuvor mit Gewalt aus dem Lande getrieben, 
wieder haufenweife hineinfommen." Möchten doch die Eurfürftlichen und 
fürftlichen Häufer Dadurch nicht getrennt werden. Der Landgraf möge bei 
dem Brafen Rochus von Rinar, der bei dem Kurfürften F. dieſer Sachen 
halben nicht8 hat verlauten laſſen, nicht nachlaffen, Damit dem Kurfürften 
von Sachfen die Augen aufgeben. Man iſt e8 vor Gott zu thun fchuldig. 
„Bon und wird vielleicht die Grinnerung nicht alfo aufgenommen, jedoch 


Nachfolger an feiner Statt erflärt habe, und daß er, Neuvy, deswegen eilends ab- 
gefertigt ſei, ben König fürderlichſt heraus nach Frankreich zu vermögen; hege 
aber die Sorge, daß er den König vielleicht nicht mehr in Polen antreffen und 
biefer viel eher als etliche vermeinen in Frankreich anlommen und fich einftellen 
werbe, — Lautern, 13. Juni 74, 


1574 


1574 
uni 
11. 
Heidelberg. 
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fol dießorts auch nicht gefeiert werden Y.“ Was Berlepſch anbringen 

werde, möge der Landgraf dem Kurfürſten F. fo viel es ſich thun läßt, 

berichten. „Was unfere Sachen anlangt, bie fchreiben wir €. F. ©. rund 

zu, wie e8 auch Die Zeit und Nothdurft erfordern.” — Geibelberg, 8. Juni 74. 
Kaſſel, R. A. Orig. 


760. Friedrich an Kf. Anguſt. 


Ueberſendet die Antwort des Kaiſers?) auf das Schreiben der vier 
rheiniſchen Kurfürſten bezüglich der niederlaͤndiſchen Angelegenheit und 
wiederholt die ſchon früher ausgeſprochene Bitte, daß Auguſt, wenn er mit 
dem Kurfürften von Mainz auf deſſen Reife nach dem Eichsfeld zuſammen⸗ 
treffe, mit Demfelben von bed gemeinen Vaterlandes Wohlfahrt und ben 
Mitteln und Wegen, wie dem niederländifchen Kriegsweſen, ber vornehmften 
Urfache der im Reich berrichenden Unruhe, der Trennung und de8 Miß- 
trauens, gründlich abgeholfen werden Fünnte, reden möge. 

„Und demnach In berürter kaiſerl. refolution von uns, den dhurfurften, 
uf furfchlagung hierzu dienlicher mittel guebigft angedeutet wurd, Tönnen 
wir nicht underlaffen, €. £. freundlich zuvermelden, das uns disfals vilmaln 
zu gedechtnus kompt, wadmaflen mweilund keyſer Carl ber funft hochfeliger 
dbechtnud der jegigen K. WW. zu Hifpanien (mölch® wir von denjenigen, fo 
felbften dabey gewefen und e8 aus I. Mt. munde gehöret, verftanden haben,) 


diſe NRiderlanden mit getrewem vetterlichem ernft und etfer bevohlen und 


zum abfchied in beyfein aller derfelbigen lande fände trewlich vermwarnet, 
S. K. W. wolten tr folche land und flände, ald die bey 3. key. Mt. trewlich 
und vil gethan und gehalten, laſſen bevohlen fein und fle in und bey dem 
regiment, Darin ſie 3. key. Mt. ihrer K. W. ubergeben und zugeftelt, 
bleiben laffen, und die Spanifche regierung derends nicht einfuren; bann 
wo er Daffelbige tbun, wurde er fih umb diefelben land und leut felbften 
bringen, woͤlchs wir uff berumben gehaltenen tagen mehrmals anregen 
laffen.“ 

Da Died das einzige Mittel ift, zu einem beftändigen Frieden zu ges 


1) In einer Nachſchrift bittet Ehem noch einmal, der Landgraf wolle fi 
bie ſächſiſche Religionsfache treulich befohlen fein laſſen, ba biefer Zeit gar viel 
daran gelegen. In Italien am ftcilifhen Hofe und in Deutichland triumpbirt 
man und hofft bie gewänfchte Trennung zu erlangen. „Wir wiflen nicht, ob 
(wir) je befier daran thun, Daß wir gar ſtill fchweigen ober etwas babon bem 
Kurfürften fchreiben oder Jemand ſchicken.“ 

2) Vom 16, Mai; ſ. Nr. 750. 
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langen, fo zweifelt &. nicht, Kf. Auguft werbe Darlıber mit Mainz vertraulich 
reden, und bittet, ihm fo bald als möglich mitzutheilen, was A. hierin 
verrichtet und was für Hoffnung daher zu fchöpfen. 

Auch überſendet F. in Abfchrift, was ber Kaiſer des unlängft durch⸗ 
gezogenen Kriegsvolks halben, wider fein Verſehen „faft ernſtlich“, an ihn 
gefchrieben, und was er Darauf zur Antwort gegeben. Da F. täglich 
erfährt, daß er durch friedhäßige Leute ſowohl bei den Blutöfreunden ald 
Andern „unziemlich herumgetragen” wird, fo bittet er, dergleichen keinen 
Glauben zuzuftellen, fondern überzeugt zu fein, Daß er es an nichts fehlen 
faffe, was zur Mehrung des Friedens und der Wohlfahrt des Reichs 
Dienen möge. 

„Wir müſſen aber täglich mit Schmerzen vernehmen, mit was ges 
ſchwinden Praktifen und Anfchlägen die ausländifchen Nationen, auch der 
Papft und feine Sardinäle emfig umgehen, ihre Gelegenheit fuchen, rath⸗ 
fihlagen und ſich bearbeiten, wie nicht allein unfere wahre chriftliche Meli« 
gion und deren Befenner, ſowol bei ihnen als auch und Deutfchen zu Grund 
getilget und auögerottet und alſo das Tridentinifihe Concil zur Execution 
gebracht, fondern auch, Daß ihre eigenen Unruhren in’d Reich trandferirt 
werden möchten, und machen und feinen zmeifel, andere friebliebende Kurs 
fürften, Zürften und Stände, fo ihnen die Wohlfahrt des gemeinen Vaters 
lands lafjen angelegen fein, nicht weniger dergleichen zu Gemüth führen 
und es dafür halten werben, Daß es und Deutichen in's gemein allen mit 
der Zeit gelten möchte.” — Heidelberg, 11. Juni 74. 

Dresben, H. St. 9. 1. c. f. 187. Orig. 


761. Friedrich beantwortet die Werbung des franzöfifchen Ge- 
fandten von Harlay'). 


Tod Karls IX. Rückkehr des Polenkönigd. Deutfches Kriegsvolk. 


Hat Mitleiden mit dem frühen Tode des Königs, von dem er gehofft, 
daß er auf das treuberzige Bitten der Deutfchen Fürſten bei längerem Leben 


1) Die Königin Katharina gab dem Gefaubten, ben fie, wie ber Erebenz- 
brief vom 4. Jnni befagt, auf den ihr fo fchmerzlichen Tod bes Königs hin zu 
ihrem Sohn in Polen abfertigte, den Auftrag, auf der Durchreife dem Kurfürften 
einige Sachen im ihrem Namen vorzutragen. — Neben ver Ankündigung bes 
Todes des jungen Königs in Frankreich, hatte er, wie %. am 15. Juni nad 
Straßburg berichtete, folgende 2 Punkte mündlich anzubringen: „daß wir nämlich 
der £ W. zu Polen unfres Theile den Paß von ba wieder nach Frankreich be 


1574 
Juni. 


Pal 


geibelöeng. 


1574 
Ymni. 


1574 


Kralaı. 
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einen beftändigen Frieden in Frankreich aufgerichtet und erhalten haben 
würde, und will zu Gott beten, daß er der Krone Frankreich einen König 
geben wolle, der die Untertbanen bei feinem allein feligmachenden Wort, 
auch bei Frieden und Ruhe erhalte. 

In Beziehung auf den begehrten Durchzug des Könige von Polen 
erinnerte ber Kurfürft den Befandten, „mas ihm früher auf gleichmäßiges 
Anlangen, da der König nach Polen zog, für Anzeige gefchehen, und wie 
es diesfalls im h. Meich Herkommen fei, in dergleichen wichtigen Sachen 
communicato consilio zu handeln“. Weil denn dem Kurfürften nicht 
bewußt, wie der Kaiſer und Die andern Kurfürften hierin gefinnet, fo will 
ihm nicht gebühren, jenen hierin vorzugreifen, fondern muß ed bei Demjelben 
alfo bewenden laſſen. Da aber deßwegen, wie zuvor, ein Gonvent ange 
ftellt wird, will der Kf. fich aller freundlichen ®ebühr ermelfen. 

Für's dritte zu hindern, daß fein Deutfched Kriegsvolk weiter nad 
Frankreich geführt werde, ftehe nicht in des Kf. Macht, wie er auch von 
einem berartigen Kriegsgewerbe nicht wife. — Heidelberg, 14. Juni 74. 

M. St. A. My f. 100. Eop. 


762. König Heinrich an Friedrich. 


Freundfchaftsverficherungen. Bitte, auf Mittel zur Beruhlgung Frank⸗ 
reichs bedacht zu fein. Beglaubigung für Herren von Herbault. 


Mon Cousin. Encores que je me tienne pour tout asseure, 
que la mort intervenue à mon tresgrand regret du feu roy 
monsieure mon frere ne vous fera point changer l’amitie que 
vous avez tousjours portee à la couronne de France et & mo] 
particulierement, mais au contraire, puis qu’il a pleu & Dien, 
en disposant du feu roy mon dict sieur et frere, me faire le 
gitime heritier et successeur de sa couronne, j’espere l’estre 
aussi de l’amitie dont vous l’avez ayme, et que j’en auray 


willigen, und dann für's andere baran fein mollten, baß ferner fein Kriegsvoll 
nach der Krone Frankreich zuführen geworben werde.“ F. antwortete laut vor⸗ 
liegender Abfchrift. — „Und obwohl er, Harlay, darauf weiter angehalten, baß 
wir doch bes geſuchten Paß halben in eventum faiferl Mt. unb ber andern 
sanfter Mitkurfürſten erfolgender Bewilligung unfres Theils darein comfentiren 
wollten, jo haben wir es jeboch bei angeregter unfrer gegebenen Beantmortung 
nochmaln bewenben laſſen. F. an bie Gtabt Straßburg (d. Heibelberg, 15. Juni 
74). Im bortigen Stadtarchiv. 
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maintenant tout seul ce qui estoit departy entre luy et moy: 1574 
touteffois, pour ce que je le desire ainsi, et afin qu’elle soit Sant. 
perpetuelle, je vous prie croire, mon cousin, que vous pouvez 
attendre de moy autant de bonne volunte et affection en vostre 
endroit que je vous en ay moymesmes promis, passant par 
votre maison. Aussi me veulx je bien prometre que, en atten- 

dant mon retour en mon royaume de France, vous serez con- 

tent pour l’amour de moy de rechercher les moyens de pacif- 

fier les troubles que la malice des hommes y a voullu susciter, 
comme je vous en prie de bon coeur avec assurance de re- 
congnoistre le plaisir que en cela vous mM’aurez faict bien & 
propoz. Ainsi que j'ay donné charge au sieur de Herbault, 

!un de mes maitres d’hostel, vous faire ententre plus particu- 
lierement de ma part. Donc je vous prie le croire et luy 
adjouster foy. Supliant le createur, mon cousin, qu’il vous 

ayt en sa saincte garde. Escript à Cracovye le 15 jour de 
Juing 1574. — Henry. 

M. St. A. Mi f. 126. Orig. 


763. Friedrich an Kf. Angnſt. 1574 
un 
Mechtfertigt feine Haltung in der niederländifchen Frage. Geibeling, 


Friedrich hat ein Eurfächfliches Schreiben vom 22. Mai empfangen 
und daraus nebſt Auguſt's freundlicher Erinnerung verftanden, warum man 
fi des fpanifchen Kriegsweſens nicht anzunehmen und „daß zu ſolchem 
(Vorgehen) der fönigl. Würde in Spanien Urfache gegeben werden möchte". 

Zu der Warnungdichrift, die F. an ihn, Kf. Auguft, und andere 
Kreißoberften kraft feines Amts ausgeben Tieß, hatte er gute Gründe, wie 
noch in einem andern Schreiben!) weiter ausgeführt werden fol. — Wenn 
der Kaiſer dem König von Spanien frembes Kriegsvolk in die Niederlande 
zu führen und bernach auch im Meich Kriegsvolk anzunehmen erlaubte, fo 
iſt Dagegen an das zu erinnern, was dem Kaifer Durch die Kurfürften und 
andere Stände bed Reichs wiederholt vermittelft Gefandtfchaften und Zus 
ſchriften wegen des nieberländifchen Kriegäwefend und bed baraus dem 
Reich und namentlich den benachbarten Ständen laut Deren vielfältigen 
Klagen ermachfenen Nachtheild und Schadens zu Gemüth geführt worden. 


1) ©. bie folgende Nummer. 
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1574 Daß ſolches Kriegsweſen bis jetzt Sachſen und an wurde, ver- 

guni. 
nicht berührte, hat man mehr der Gnade und Fürfor daß fie fie 
guten Willen Anderer zu verbanfen, und was nor Sand des Reicht 
zu beflerer Zeit und Belegenheit nachgeholt wert Beſtallung nicht 
nehmen gerichtet war und iſt, Eann ein Jed⸗ ..gıwegd weber mit 
leicht ermeffen. — Wenn die Deutfchen -.n. denn fie bis nod 
Ernft und Tapferkeit ſich der Sache ar : sucht werben follten.“ 
den König von Spanien wie für fe' „.jen Gubernator® hin 
verderblichen Wefen nicht gefom : 3 geborfamen und fried- 
langen gewefen. Weil mar 0.2 bedacht, und daß fich Fein 
jeien, bie das Reich nich‘ - em. alje ein Unterfchteb zwiſchen 
lehrt, bat es F. auch ' ..-. men und unfriebfertigen gemacht 
nicht mehr ald and- : u mz leicht zu bedienen. Was nun 
Kreis zugleich Ta, ze Isterideitumg“ zwifchen ben Ständen 
Unterthanen, a m Irmsamitution finde, auf ſich trage, 
zu allen 3 —— smeriser Iemenigen, denen nicht gefchrieben 
Gaution „ azurafen ber Fall war) in gleiche 
.. a ns wre machen müffe, gibt F. zu ermeſſen 
n de 


we j . = zZ Mau nit vorenthalten, „Daß ihm von 
| 8 E Barnung eingekommen, als follte man 
| m er een angezogenen geworbenen eutern 
| ne ® erur am den Rheinſtrom einzulegen.“ 
> wm a ed Ales zu geben fein mag, jedenfall 
2-0. ea Ren und beflen Ständen zum Nachtheil 
oe Siten ibm zugefchrieben wurde. 
nen 1 prlichtfehuldige Bemühung ganz un 
4 un stelleicht unter den Ständen des Reiche 
x Xumum zu erweden), und alfo F. mit feinen 
.: a Wileihten Danf verbient, ſondern von 
u re Menden frenentlich „angezogen“ wird, muf 
0. 2m ser Tr Dinge gegen Kf. Auguft und andere 
Sum Te Srestheils auch welter Darüber nab- 


oa so Ne Suterasend Verleumbung anlangend, tröftet 
ses To za melden, löblichen uralten Herfommens. 
2 > zu NN hei Jedermann, felbft bei Dem König 
>» „uRtten Botentaten dermaßen befannt if, 
re nn wure Budichreien ihm nicht wenig zu Gemuͤtb 
nern a Siierleygung nicht nöthig If, zumal er den 


>“ „R DL 


“n 





nd 
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“3 einen Fremden und mit bem Reichsherkommen Unbekannten 1574 


dahin nicht achtet, Daß er ihm oder feines Gleichen ben 
“ „anzufcämigen" vermöchte. 
uch nicht, Daß er Dadurch bei feinen Freunden im 
»ohl hergebrachte Freundſchaft geſchwaͤcht werben 
binlänglich entſchuldigt iſt, und bittet Auguſt 
icht, als ſie gemeint, zu verſtehen, fle Ihrer 
d feine fernere Meinung Ihm vertraulich 
„nz 741), 
0. £ 209—14 Orig. 


765. Friedrich an Landgraf Wilhelm. 


1574 
Iuni 


Berhandlungen zu Vacha. Was Briedrih In ben niederländifchen Heidelberg, 


Angelegenheiten gethan. 
Unfer freundlich dienſt 2c.... Zwey underfchiebliche wiberants 


wortliche fchreiben under dato Caſſell den funfgehbenden Junii haben 


wir zu umfern handen wol empfangen und deren inhalts freundlichen 
verflanden. 

Was nun das eine betrifft, [das] E. L. der handlung, fo mit 
dem grafen von Reb zu Bach furgelaufen, meldung thun?), hat e6 
ben verftand, das nit diejenige gemeint, bie zwiſchen €. 2, und ihme, 
grafen, fondern unferen rhäten bafelbften furgangen, in welcher emelter 
graff und andere fi unberftanden, unfere rhätte mit füeßen worten 
zu perfuadiren, das fie von unfertwegen in eine pündnuß einwilligen 
folten, welches aber, als fie vermerkt, das es allein darumb zu thun 
were, dad man under biefem deckmantel vorhabens wer, ben chriften 
in Yranfreih und anderen herrn (wie glei darauf mit benen von 
Rochella und itzt im werf abermals ervolget) das garaus zumachen, 
rund abgefchlagen worden. Dann fovil E. 2, refolution, fo fle dazu⸗ 
mal dem konig aus Poln gegeben und dem graf von Rep inhalt 
ewer 2. igigen ſchreibens widerholet, berürt, fo ift und biefelbig von 
unferen hätten doctor Eheim und Zuleger der gepür referirt worden, 
alfo das wir beide uf einen fchlag hinaus gangen und uns jedes- 
mals nit weniger als E. L. bedenklich gewefen mit bem verftorbenen 
fönig in eine pündnuß einzulaflen. — 


1) Ebenſo an bemfelben Tage an Württemberg. Stuttgart, St. A. Orig. 


3) ©. p. 687 Uum. 8. 
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ſchuldige Gaution Eraft ber Meichsconftitutionen abgeforbert wurde, ver- 
weigerten Diefelbe gänzlich, ja ließen ſich rundweg vernehmen, daß ſie fih 
nicht verpflichten Fönnten, wiber keinen Kurfürften ober Stand des Reicht 
fi gebrauchen zu laſſen, „denn fle es kraft angeregter Beſtallung nit 
fönnten halten, fonderlich aber des Abzugs halb Feineswegd weder mit 
Buͤrgſchaft noch bloßer fhriftlicher Obligation zu caviren, denn fie bis nod 
nicht wüßten, wohin ober wider wen fie alsdann gebraucht werben follten.‘ 

Weiterhin wird auf ein Ausſchreiben bes jegigen @ubernatord hin, 
gewiejen, worin e8 hieß, Daß man mit des h. Reichs gehorfamen und fried⸗ 
liebenden Fürften gute Nachbarfchaft zu halten bedacht, und daß ſich fein 
friebliebenber Stand das Geringfte zu befahren, alfo ein Unterfchleb zwiſchen 
gehorfamen, friebfertigen und ungehorfamen und unfriedfertigen gemacht 
wurde, um ſich beffen nach Gelegenheit vielleicht zu bedienen. Was nun 
eine folhe „angemaßte Diftinction und Unterfcheldung“ zwiſchen den Ständen 
im 5. Reich, Die man doch in keiner Reichsconſtitution finde, auf ſich trage, 
und ob es nicht Jedermann, insbeſondere Denjenigen, denen nicht gefchrieben 
wurde, obwohl fie (wie bei dem Pfalzgrafen der Fall war) in gleige 
Nachbarſchaft figen, allerhand Gedanken machen mäffe, gibt F. zu ermeflen 
anheim. 

Ferner will &. dem Kurf, Auguft nicht vorenthalten, „baß ihm von 
Fürften und Anbern in specie dieſe Warnung eingelommen, als follte man 
fich unterftehen und mit etlichen oben angezogenen geworbenen Reuten 
bereitö gehandelt haben, ſich herauf an den Mheinfirom einzulegen.“ 

Wie viel oder wenig auf Dies Alles zu geben fein mag, jebenfalt 
durfte der Kurfürft nicht dem Meich und deſſen Ständen zum Nachtheil 
verſchweigen, was von vielen Selten ihm zugefchrieben wurde. 

Daß nun dieſe wohlgemeinte, ja pflichtfehuldige Bemühung ganz um 


‚gütlich ausgelegt wird (um dadurch vieleicht unter den Ständen des Reit 


Trennung, Spaltung und Mißtrauen zu erweden), und alfo F. mit feinen 
offnen Erinnerungen nicht allein fchlechten Dank verdient, fonbern von 
dem Gubernator bei feinen Freunden freventlich „angezogen“ wird, wa} 
er an feinen Ort fielen, Fann aber Die Dinge gegen Kf. Auguft und ander 
ungeahndet nicht laſſen, Damit fie ihrestheild auch weiter darüber nach— 
denken. 

Seine Perfon und des Gubernatord Berleumdung anlangenb, tröfel 
ſich &., Daß er feines, ohne Ruhm zu melden, Töblichen uralten Herfommend, 
Geburt, Stand und Herkunft halben bet Jedermann, felbft bei dem König 
von Spanien und andern auslänbifchen Potentaten bermaßen befannt iR, 
daß, wenn auch foldyes unziemliche Ausſchreien ihm nicht wenig zu Gemüt) 
geht, doch weitere ausführliche Widerlegung nicht nöthig If, zumal er dem 
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Gubernator als einen Fremden und mit dem Reichsherkommen Unbekannten 1578 
für feine Berfon dahin nicht achtet, daß er ihm ober feines Gleichen ben Sul, 
allergeringften Makel „anzufchmigen” vermöchte. 

Daher beforgt F. auch nicht, daß er dadurch bei feinen Freunden in 
Verdacht geſetzt oder Die wohl hergebrachte Freundſchaft gefchwächt werben 
Könnte, fondern hofft, daß er hinlänglich entfchulbigt iſt, und bittet Auguſt 
ſchließlich, dieſe Dinge anders nicht, als fle gemeint, zu verflehen, fe ihrer 
Wichtigkeit nach zu überlegen und feine fernere Meinung ihm vertraulich 
zu eröffnen. — Geibelberg, 23. Juni 741), 

Dresben, H. Gt. A. 1. c. f. 09-14 Orig. 


765. Friedrich an Landgraf Wilhelm. 1674 


uni 
Verhandlungen zu Vacha. Was Friedrich In den niederlaͤndiſchen Geibetbeng 
Angelegenheiten gethan. 


Unfer freundlich Dienft 2c.... Zwey underfchieblicde widerants 
wortliche fchreiben under dato Caſſell den funfjehenden Junii haben 
wir zu unfern handen wol empfangen und beren Inhalts freundlichen 
verftanben. 

Was nun das eine betrifft, [das] €. 2. der Handlung, fo mit 
bem grafen von Rep zu Bach furgelaufen, meldung thun?), hat es 
den verftand, das nit diejenige gemeint, bie zwiſchen E. 2. und ihme, 
grafen, ſondern unferen rhäten bafelbften furgangen, in welcher emelter 
graff und anbere fi underſtanden, unfere rhätte mit füeßen worten 
su perfuadiren, das fie von unfertwegen in eine pündnuß einwilligen 
folten, welches aber, als fie vermerkt, das es allein darumb zu thun 
were, das man under biefem deckmantel vorhabens wer, den hriften 
in Frankreich und anderen herm (mie gleich darauf mit denen von 
Rochella und ist im werk abermals ervolget) das garaus zumachen, 
rund abgefchlagen worden. Dann fovil E. L. refolution, fo fie dazu⸗ 
mal dem Fonig aus Poln gegeben und dem graf von Rep inhalt 
ewer 8. igigen fehreibens wiberholet, berürt, fo ift uns biefelbig von 
unferen rhätten doctor Eheim und Zuleger ber gepür referirt worden, 
alfo das wir beide uf einen fchlag hinaus gangen und und jebes- 
mals nit weniger ald E. %. bedenklich gewefen mit dem verftorbenen 
fönig in eine pündnuß einzulafien. — 


1) Ebenfo an bemfelben Tage an Württemberg. Stuttgart, St. X. Orig. 
2) ©. p. 687 Aum. 8. 
45% 
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Was aber E. 2. ander fchreiben, bie zwifchen ber kah. Mi. dem 
hurfurften von Trier und und ergangene fchriften, daraus E, % 
vermerkt, das wir bey 3. Mt., unfern mildhurfurften und etlichen 
andern ftenden der Niderlendifchen ſachen halben in verdacht gerathen, 
welchs fie ungern hören und und von herzen vergonnen, belangt, 
thun wir und gegen E. L. freundlichen bedanfen, und dieweil uns 
in dem ungüetlichen geſchicht, müeßen wir e8 dem lieben Gott bevelcen, 
welcher bißher unjer rugfen geweflen ift und auf den wir gepawet 
und getrawet, und ift und gnug, das wir in religiond und andern 
ſachen, unfer allgemeines vatterland betreffend, mit aufrichtigem gemut 
und gewiſſen gehandelt, wie wir auch furbaß nit gebenfen, unier 
gewiflen und das gemein vatterland zu befchweren. Villeicht mögte 
bie zeit fommen, das unfere getreue warnungen mehr und befiere 
ftatt als jest fünden. 

Sonften, das wir und mehr ald andere in bie Riderlendilde 
ſachen geftedt haben oder noch thun folten, ba ift E. 2. und mennig: 
lichen bewuft, weil niemand zu difen bingen thun wöllen, bas wir 
fie auch alfo durch einander geen laffen und beiden friegenben theilen, 
wie ban auch in Frankreich, den zuzug, wie unfere mitchurfürften und 
andere ftende alle gethan, doch mit höchſter unferer allerfeits armen 
underthanen nachteil und fchaden, verftattet, welches, va wir ben 
einen oder andern theil auf und laden, irritiren oder uns dieſes 
kriegsweſens halben theilhaftig machen wöllen, [wir] wol verhinderen und 
anderd und erzeigen mögen; wie man aber gegen und ber religion 
halben, ehe und zuvor der Niderlendifche krieg im werf geweſſen, doch 
Gott lob unverfehulter fachen, gefinnet, das ift E. L. wol bewußt und 
haben wir e8 anno ſechzig ſechs im werk erfahren. 

Wir vermerken aber nichts deftoweniger E. L. erinnerung freund 
li und willen, das €. 2%. mit und und ben unferen aufrichtig und 
wolmeinen, wie wir auch gegen €. L. und den ihrigen nit weniger 
gefinnet ꝛc. Heidelberg, den 23. Juni A, 74, — Friderich x. 

Kafſel, R. N. Orig. 


766. Joh. Kafımir an Kf. Angnfl. 


Perfönliches. Pfalzgraf Ehriftof. Falſche Berüchte über Friedrich. 
Prinz von Condöô. 


Joh. Caſimir hat aus einem Schreiben, d. Langenſalza den 12. d. R., 
mit berzlicher Kreude entnommen, daß die Schwiegereltern fi; wohl be 
finden; auch ihm geht es nach 10tägiger Erkrankung (an einer higigen 
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und forglichen Apoftem, mit einem täglichen Fieber vermifcht) wieder gut, 
und ebenfo feiner Gemahlin, mit der er „in ziemlich guter Einigkeit“ Tebt. 

Er wünfchte von Herzen, daß ed um feines Bruders Chriftofd Sachen 
befier flünde, wenngleich noch nicht alle Hoffnung, daß er noch am Leben 
fein möchte, verſchwunden iſt. „Wer aber S. 2. zu foldhem ihren Zug 
gerathen, Eönnen wir (aufſerhalb mas S. &. und nach dero Auszug des⸗ 
wegen feldft zugefchrieben und E. 2. wir im nächften unfern Herausreiſen 
von Amberg aus freundlich zugeſchickt) nicht wiſſen. So viel unfers 
gnädigen Seren Vaters Liebden und Die Ihrigen diesfalls betrifft, da haben 
E. 2, ab beigelegter Abfchrift deren an die k. Mt. hiervon wegen gethanen 
Schreibens, was ihr deßhalben wifjend geweſen unb es damit für eine 
Gelegenheit hat, zu vernehmen, wie wir auch von feiner väterlichen ®. 
nochmals verſtehen, daß fie erachten, fein, unſers Bruders, freier Wille, 
fammt dem Hievorigen dem Prinzen zu Oranien und Andern gethane Zus 
fage babe ihn zu Leiſtung derſelben bewegt.“ 

Aus Frankreich hat er nach dem Tode des Königs nichts Befonderes 
vernommen. Dem ®efandten der Königin, Harlay, konnte er großer 
Schwachheit halben Leine perfönliche Audienz gewähren. 

„Soviel dann E. 2. durch einen eingelegten zettel meldung thun, wie 
diejelbe von gemeinem Tandgefchrey vernemen, das unfer geliebter herr unb 
batter durch bie Welfchen fehugen, fo unferm Tieben bruder in die Nider⸗ 
lande nachfolgen follen, ben Spanifchen obriften grafen von Embs fambt 
etlichen hauptleuten erfchießen, Die mufterplag zerflören, auch etliche waͤgen 
mit rüflunge plünbern, Iegflichen auch dem prinzen von Gonde in Die 7000 
Zeutfcher pferde zum beften werben laſſen folle sc.: da können wir nicht 
underlafien, E. 2. Diefen unfern wahrhaften bericht freundlich und fünlichen 
mitzutbeifen. ind erftlich, ſoviel gemelte fchugen und angedeute thaten 
berürt, das gemelter unfer geliebter herr und vatter mit diefen ſchutzen 
weder vor ober nach ber angezeigten that das allergeringfte nit zuthun 
gehabt oder noch hat; vielweniger das von benfelben ichzit deren binge 
mit iver v. 2. vorwiſſen befchehen fein follte; fondern Im gegenfpiel, als 
diefe ſchußen anfangs biß in den flift Trier gelanget und ber enden fi 
wider gewendet, iren zug burch Die Pfalz und den Rhein Hinauf biß in 
flift Mep, alda fle jego noch zum theil Tiegen, genommen, und in ſolchem 
ſich etlicher orten nicht zum beften gehalten, haben ire v. L. mit ber ges 
nachbarten zuthun allen geblerenden ernft fürzumenden fich erbotten, auch 
zur notturft getban, wie E. 2. ab beyverwarter an hoͤchſtgedachte kay. Mt. 
ausgangenen entfchuldigung copien weitleuftiger zuvernemen.!) 


1) Bexgl, oben Nr. 767. 
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Deſtoweniger iſt ©. v. 2. an zerſtörunge angezeigten muſterplatz, 
auch erſchiefſunge graf Hannibals von Embs Die allergeringſte verur⸗ 
ſachunge zuzemeſſen; dann wir deſſen genugſam verſichert, daß ©. v. 2. 
von denen dingen gar kein wiſſens gehabt, bis ſie deren von anderen or⸗ 
ten hero zeitungs weiß berichtet worden. 

Wir mögen aber E. L. hiebey ſonlich nicht pergen, das hiraußen 
lands von dieſer handlunge auch allerhand geſchrey ergangen, da nemb⸗ 
lichen under anderen die ſtatt Straßburg hiemit ebenmeſſig befchulbiget wer⸗ 
den wollen; nachdem aber dieſelbige in erfahrunge gebracht, das gedachtt 
graven von Embs lieutenant Jacob Dalheimer folliches gefchrey ausgebrei⸗ 
tet, haben ſie, die von Straßburg, ime dieſe calumnien und diffamätion nit 
allein in facie in buſem geſchoben, ſondern auch allen haubtbevelchs⸗ und 
kriegsleuten, fo eben der zeit eines guten theild zugegen geweſen, in einer 
offenen verfamblunge den 10. verfhhienen monats Mali publice infinuiren 
und dabey anzeigen laſſen, Dad man in fur einen folchen verlogenen ehrlo⸗ 
fen man achten und halten wolle, biß er feine diffamation, wie recht, aus⸗ 
fündig mache. 

Ab welchen alſo E. L. zufehen, mit was ungrund dieſe Dinge zu bes 
ſchrayung und beſchwerunge anderer leute berumb getragen, und machen 
und einen zweifel, es werde gebachter unfer geltebter herr und vatter in 
deme bey E. L. einiger fernern entjchuldigung nicht bebörfen. Und ds 
viffeicht gemelter Dalheimer ober andere diefe Dinge bey E. L. und in deren 
landengegen von ©. v. 2, dergeflalt ausgegoßen und bezichtigen folten, moͤ⸗ 
gen €. L. und menniglichen e8 für eine erbichte unwarheit und im oder 
diefelbige auögeber für Iügenhaftige leute halten. 

Sp iſt auch gewiß, und können wir an 3. v. 2. flatt wol betheuren, 
das ire gnaden dem prinzen von Gonde zu gutem einiche werbunge niät 
fürhaben. 

Diefes aber mögen E. 2. wir in ganz fönlichem vertrauen nicht per 
gen, das mehrgemelter prinz, nit allein für fich, fondern an flatt und von 
wegen des Herzogen von Alangons, Königs von Navarra, ber Herren von 
Montmouranch und viel anderer ehrliebenber biverleute hohen und nidern 
flands, die mit gefengfnus und amberer beſchwerunge betranget, noth 
und jamer leiden, fich gern bewerben wolten, Damit fle fich und ir vatter⸗ 
land folchen erbarmlichen weſens und vorſtehenden erſchroͤcklichen blutver⸗ 
gießend nach göttlichen und weltlichen rechten zuentfchütten, wie fle dam 
etliche unfere rittmeifteen mit unferm vorwiffen herunder haben beſprechen 
laſſen. 

Ob und was nun darauf ervolgen, das bleibt E. L. von uns ver⸗ 
treulich und fuͤrderlichen unverhalten, und tragen zu E. L. wir bie unge 








— 703 — 


zweifelte und fönliche zuverficht, C. 2. und andere chriftliche chur und fur * 
ſten, wenn ſie der ſachen, wie es leider dieſer zeit in Frankreich ſtehet, 
grundlichen berichtet, als wir nicht zweifeln ber prinz von Eonde zu 
thun nicht underlaſſen, werben feinen, prinzen, liebben fambt ben ande⸗ 
ren herren, daB fle zu errettunge irer ſelbs leibs und lebens, auch 
abwendunge graufamen blutvergießend dieſe ziembliche gegenwerliche mittel 
fürnemen, nicht allein nit verdenken, ſondern auch mit inen dißfals ein 
freundlich und chriftliches mitletven haben. Das E. 2. wir auf dero ſchrei⸗ 
ben“ 36. ꝛc. Datum Keibelberg, den 27. Juni A. 1574. Joh. Gafl- 
mir ıc, 
Dresden, 9. St. A. II, 51 8.%0. Nr. 87 f. 9—11 Orig. 


768. Dr. Ehem an Landgraf Wilhelm. 1574 


Nachrichten aus Sranfreich ; vom Faiferlichen Hof (über Sachſen); aus Seibeldeng, 
Polen; was Mainz und Sacfen in Mühlhaufen gethan; aus England 
(Armada), Türkei, Italien; über Jacob Anbdreä. 


Durchleuchtiger ꝛc. Dieweil €. F. ©. jungften von mir gene 
digklich begeret, bas ich berfelben continuando underthenigflich zus 
ſchreiben folle, was mich von Frankreich und fonften anlangte, als 
gib derfelben ich underthenigflich zu vernemen, wie das mir geflern 
Beza von Genf gefehriben, das die alte konigin In Frankreich tobtlich 
ranf und der herzog von Guiſa bei ir fey, feiner ſchanz warneme. 
Stirbt fye, fo mechte wol ein vespera siciliana uber alle Staliener 
angeftellt werden, wellihes ban wol breimal auf der pan gewefen. 
Des konigs Bruder und Ravara follen gen Paris gefurt werben und 
die gwardia, fo fye verwaret, geboppelt fein. Man beforgt, beybe 
marſchalken Memoranzi und Coſſe ſeyen ſchon geopfert. Der von 
Montpenfier iſt gewiß gefchlagen und verwundet, und halten fih bie 
von ber religion und Rochella wol. 

Aus dem key. hoff fehreibt ein guet freund dieſe wochen: 
Elector Saxoniae praestantissimos suos viros depellit et fucos 
retinet. Etiam politici viri hoc mirantur. Sed cum is sit, 
quem nemo punire posse. videatur, necesse est, ut ipse hoc 
modo se puniat etc. Daraus haben E. F. ©. genedigklich zu ers 
meflen, was in aula caesaris fur judicia von der Sariſchen fachen. 
Man wurbet in bie fauft lachen. Gott verzeiß denjenigen, fo bem 
gueten herren das fpiel zurichten. Ich beforg, fie werben benfelben 
bern in ein wuftes bab bringen, wo Gott nit gnab gebe und J. 
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Deſtoweniger iſt ©. ®- 2. an zerſtoͤrunge ange⸗ a J. 
annibals von Embs die — seneben 


ann wir befien genugiam. #7 


fahunge zuzemeſſen; d 
von denen Dingen gar fein wiſſeno gehabt, bis £ $ 4 eund, das 
ten hero zeitung? weiß berichtet worden. ff $ Da if we 

Wir mögen aber E. 8. hiebey ſonlt⸗/ 4 

{ands von dieſer handlunge auch alle /r 4 2 m gnebigfen 
lichen under anderen die Ratt Straß * fi »/ geben, das ſye 
den wollen; nachdem aber Diefelbl; J f f — ⸗ under bie hand 
graven von Embs lieutenant rt) "r .n ben friden in 
tet, haben fie, die von Straß“ # H 5’ ’ geſchrei, wie mein 
‚ung ſteen in Frankreich. 


allein in facie in bufem %,; 

kriegbleuten, ſo eben der 7 7 „berichtet werben. Die ver’ 

offenen verfamblunge ‘ „‚aden, und in doch bei eglichen noch 

und dabey anzeiger under dato den 14 dieß aus Engeland 
.% ©. hiebeiverwarth genebig zu empfaben, 


fen man achten r 
fündig mache. pt wahr, dann et auch von anderen orten con⸗ 
Ab wr 
ſchrayung "ja ZAustria zeucht wider in Siciliam von wegen des 
uns te Pia gar ſtark auf Italiam zu faret; aber die 3000 Stallanet 
demr 
pi 
. Gas ven 14. Juny. Man verfiäht fi 
Armada werde bald kommen; doch if es ungewiß, 
eo and Hiſpania Tommen, fagen, das fie bie arma 
Mi peut gewifle zeitung einlommen, das 40 ſchiff aus bem Niderlande, 1? 
„iet gewejen, in Spania auch mit munition unb proviant i 
* zu fueren, und das 10 kriegsſchifi inen zugegeben, Ive zu beleiten 
nie ſye in bie fee komen, das ein tormenta ſye veriäglagen uud 20 v0 ber 


a 
ſelben ſchifſen mit allem, fo ſye gelaben, darvon fumen und ausgerifien, 38 kan 


zen und komen. Diefen Tag ſeind ſchiff aus Berbaria, fo Eugliſchet zu Reden, 
Ahie ankommen. Bei denfelbigen wurrbet man vernemmen, die de 
ſpaniſche armada geſchaffen. Geſſern hab ich cihie des konigs al? 8 
tresonier Monsieur de Fabure (?), jo des Conneſtabels fecretart 8 cſen ae) 
Momoranct zugethan. angetroffen. Der if in Bauernfleibern davon 
anf in 10,000 tronen geſchlagen worden. 

Die konigin hat ire ſchiff ſchon armirt mit 10 tauſend 
poß knecht lMatroſen] under bem ſchein, das ſie ber Spaniſchen arm? 


Nota. 


Weil der Turgk fo gewaltig in Italiam fallet Spanien mit Halte sub 
— Moetreſen), jo anf das Niderlendiſche meer tülchtig, nit gefaßt, wolle 
wir barfur halten, bie Spaniſche arınada fei mehr zum ſchreden ſurge 


bas man fich derſelben zu beſharen. Datum ut in literis. 


man und he} 5000 
git trawel 
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‘er, fo man heimblich zu Matland geworben, komen heraus 1524 


M 7 im anzug, haben biß in bie 1200 pferd in allem mit 

’e = ‘on bei ſich. So liegen noch reuter und knecht in 

4, u N »ißt man, wa hinaus fie den Kopf ſtrecken werben. 

u. % % . . foU mit feinen unberthanen dem Turgken 

4 * 2, n gehuldet und fi gegen bie key. Mt. ents 

% 2 ss = 3 mangel ſchutz und ſchirms thon mueflen, 
»_ 2 4 * wien herrn. Welliches alles E. F. G. 

y % 3 Juny A, 1574. — €. F. ©. uns 
DR: | 

%,% 47 > 

** 

* Nachſchrift. 


„ caesaris ſchreibt man mir auch, das Jacobus Andreae 

„ wider uns unb exegesin, fo in Saren gebrudt, fehreibe, 

„ demonftrirt wol, das die unferen, calvinifchen und ſchweizer mit 

einander uneins !) feyen in negocio coenae. Ich glaub, ber uns 

ruwige und zengfifche gaift fei mit gelt erfauft, uneinigkeit zu pflans 
ven. E. F. ©. fonnen bei Wirtenberg wol abwehren. 


769. Friedrich an Landgraf Wilhelm. 1574 


Iuni 
Fürfprache für die Krpptocaloiniften in Sachſen. Das Verfahren Seibeiten. 
Auguſt's mit dem des Pfalzgrafen gegen Sylvan verglichen. 


Hat Eürzlich dem Kurfürften zu Sachfen der verfiridten Raͤthe und 
Theologen halb von megen des Herrn Nachtmahl mit eigener Hand ges 
fchrieben und ihn ausführlich erinnert, daß er in dieſer Sache gewahrfam 
fahren wolle ?). F. wünſcht zu wiffen, welche Antwort der Landgraf auf 
feine Briefe In derfelben Angelegenheit erhalten. 

„Es ficht und diefer handel nit wenig an, fo wol ber verfiriften gu⸗ 
ten leut als der hauptſach und fein des churfurften perfon halben, bevorab 


1) Richtiger: einig. 

2) Das Schreiben vom 22. Juni liegt uns nicht vor. Die ſcharfe Antwort 
Augaft’s vom 1. Juli hat Heppe TI. Anh. p. 111 mitgetheilt. Darin weift ber 
Kurf. wieberholt jebe engere Glaubensgemeinſchaft mit ben Heibelbergern ab unb 
Iengnet, daß in Sachen je etwas anberes, als Luther's Lehre gegolten habe. 
Bergl. Ar. 774. 
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154 C. F. ©. augen und herz aufthut. Was mein genebigfter [herr] 9. 
Su & F. ©. ad manus gefihriben, dad werden E. F. ©. hiebeneben 
genebigklih empfahen. 

Aus Boln fhreibt mir ein befanter und vertrawter freund, das 
fie mit item konig umbgehen, wie einem wilden ſchwein. “Da ifl we 
ber trawen noch glauben. 

Bayde hurfurften, Menz und Saren, haben meinem gnebigften 
herrn von Mölhaufen aus gefchriben und zu erfennen geben, das fye 
von diſen gefchwinden leuften gehandelt und key. Mt. under bie hand 
geben, das fye mit zuthun eglicher dur und furften ben friben in 
Niderlanden machen mochten; .item, das ein gemein gefchrei, wie mein 
herr herzog Johann Eafimir in großer werbung fleen in Frankreich. 
Was daran, werden €. F. G. kurzlich berichtet werden. Die ver 
lorne herren laſſen ſye noch nit finden, und iſt doch bei eglichen noch 
hoffnung. Was mir fonften under bato den 14 bieß aus Engeland 
geihriben, dad haben E. F. G. hiebeiverwarth genedig zu empfahen, 
und ift biefer bericht wahr, dann er auch von anderen orten con 
firmirt '). 

Don Jo. d’Austria zeucht wider in Siciliam von wegen bee 
Turgken, ber gar ftarf auf Italiam zu faret; aber bie 3000 Stalianer 


Aus London den 14. Juny. Man verfiht ſich ober vermutet, bie Spaniſche 
flott ober Armada werbe bald kommen; doch iſt es ungewiß, allein, das bie 
ſchiff, ſo aus Hifpania kommen, jagen, das fie die armada zu St. Lucar geſehen. 
So if heut gewifle zeitung einfommen, bas 40 fhiff aus dem Niderlanbe, ſo 
aviſiert geweien, in Spania auch mit munition und proviant belaben, biefelbe zu 
ber armada zu fueren, und das 10 Friegsichiff inen augegeben, fye zu beleiten; 
aber wie fye im bie fee komen, das ein tormenta ſye verichlagen und 20 von den⸗ 
ſelben ſchiffen mit allem, fo fye geladen, darvon fumen und ausgerifien, zu haus 
gefharen unb komen. Diefen Tag ſeind fchiff aus Barbaria, fo Englifchen zu fieben, 
albie ankommen. Bei benfelbigen wurbet man vernemmen, wie es umb bie Hi⸗ 
fpanifche armada geſchaffen. Geſtern hab ich albie des konigs aus Frankreich 
tresonier Monsieur de Fabure (?), fo bes Conneſtabels fecretari geweſen und 
Momoranct zugethan, angetroffen. Der iſt in Bauernfleivern bavon komen umb 
anf in 10,000 kronen geichlagen worben. 

Die konigin bat ire ſchiff ſchon armirt mit 1Otaufend man nnd hat 5000 
poß knecht Matroſen] under bem jchein, bas fie ber Spanilchen armada nit tramel. 


Note. 

Weil ber Turgk jo gewaltig in Italiam fallet, Spanien mit fchiffen und 
poßlnechten [Matrofen), jo auf das Niderlendifche meer tüchtig, nit gefaßt, fo wollen 
wir darfur halten, die Spanifche armada fei mehr zum ſchrecken furgeben, bann 
das man fich berfelben zu befbaren. Datum ut in literis. 
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und Spanier, fo man heimblich zu Mailand geworben, komen heraus 1504 
und fein fhon im anzug, haben biß in bie 1200 pferd in allem mit 
wegen und fonften bei ſich. So liegen noch reuter und knecht in 
Lupelburg. Nit weißt man, wa hinaus fie ben kopf reden werben, 
Der graff von... . . ſoll mit feinen underthanen dem Turgfen 
fih ergeben und ime ſchon gehuldet und fich gegen die key. Mt. ents 
(huldiget haben, das er aus mangel ſchutz und ſchirms thon mueflen, 
welliches ich von einem vertrawten herrn. Welliches alles E. F. ©. 
ıc. Datum Heidelberg, den 29. Juny A. 1574. — E. F. ©. un 
beriheniger diener &, Ehem D. ° 


Nachſchrift. 


Ex aula caesaris ſchreibt man mir auch, das Jacobus Andreae 
abermald wider und und exegesin, fo in Saren gebrudt, fehreibe, 
und demonftrirt wol, das die unferen, calwinifchen und ſchweizer mit 
einander uneins ) feyen in negocio coenae. Ich glaub, der uns 
ruwige und zengfifche gaift fei mit gelt erfauft, uneinigfeit zu pflans 
ven. E. F. ©. konnen bei Wirtenberg wol abmwehren. 


769. Friedrich an Landgraf Wilhelm. 1574 
Sant 


Fürfprache für Die Kruptocalviniften in Sachen. Das Verfahren geibeiten, 
Auguſt's mit dem des Pfalggrafen gegen Splvan verglichen. 


Hat Fürzlich dem Kurfürften zu Sachfen ber verfiridten Räthe und 
Theologen halb von wegen bed Herrn Nachtmahl mit eigener Hand ge 
jhrieben und Ihn ausführlich erinnert, Daß er in dieſer Sache gewahrfam 
fahren wolle ?). F. münfcht zu wiffen, welche Antwort der Landgraf auf 
feine Briefe In derjelben Angelegenheit erhalten. 

„Es fiht und Diefer handel nit wenig an, fo wol der. verfirikten gu⸗ 
ten leut ala der bauptfady und fein des churfurften perfon halben, bevorab 


1) Richtiger: einig. 

2) Das Schreiben vom 22. Juni Ttegt uns nit vor, Die ſcharfe Antwort 
Augnft’s vom 1. Juli Hat Heppe TI. Anh. p. 111 mitgetheilt. Darin weift ber 
Kurf. wieberholt jebe engere Blaubensgemieinichaft mit ben Heibelbergern ab unb 
Iengniet, daß in Sachen je etwas anderes, als Luther's Lehre gegolten babe. 
Bergl. Nr. 774 


1574 


1574 
Yall. 
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weil wir verftanden, das von etzlichen dieſe religiondfach fo heftig fein des 
churfurſten L. eingebilbet werben will, Daß ſie zum ſchwert greifen und ben 
guten Leuten die koͤpf herab hauen laffen wollen, wie wir dem gotälefterer 
Sylvano gethan, mit welchem e8 Doch gar ein andere gelegenheit gehabt, 
wellichd wir gleichwol S. 2. nit antrawen wollen. Darumb verfehen und 
getzöften wir und zu €. L., fle werde nit ablafien bei bes churfurften 2. 
weitere erinnerung zu thun, dann fle als ein verftendiger furft Leichtlich bei 
fich ermeflen Eönnen, wahinaus diſe Ding laufen möchten. Sonderlich aber, 
wer bei bes churfurſten 2. DIE wol zu urgieren, Das ©. 8. die verflridte 
und angeclagte ſelbs hören oder es zueinem unpartheitfchen colloquio, deffen 
ber Flagenbe thell groß ſchewens tregt, daraus auch fein unfuege leichtlich 
zu fchließen, kommen laffen wolt; wie ſchimpflich und verfleinerlich auf 
es ©. L. bei menigflich audgelegt werde, das fie dasjenige alle mit Difer 
handlung verdammen, das fie zuvor gut gehalffen und approbiert, wie und 
nit zweifelt, &. 2. bifer ding tiefer nachbenten werben. Wollen wir ber- 
felben se. Datum Heldelberg, den letſten Junil A. 74. — Friderich x. 
Kaflel, St. A. Calviniſche Sachen 1574/75, Orig. - 


Raifer Marimilian an Friedrich. 


Des bisherigen Polenkönigs Durchreife durch Wien. 

Marimiltan meldet, mie Heinrich, König zu Frankreich und Polen, 
am 19. Juni Abends, „ungefähr 2 Stunden in die Nat”, ohne feiner 
polnifchen Raͤthe und Landftände Wiffen mit etlichen wenigen Berfonen 
fi von Rrafau erhoben und gleich unverfehens am nächftfolgenden Morgen 
fchleftfichen Boden betreten, fürber auch in gefchwinder Eil und ehe es ber 
Kaiſer felbft gewahr wurde, am Johannistage nach Wien gelangte. — Da 
berfelbe in feiner Noth alfo vertraulich feine Zuflucht zu ihm genommen, 
ſowie mit Rückſtcht auf Die zwifchen dem Haus Oeſtreich und der Krone 
Frankreich und Polen bergebrachte Verwandtniß, empfing der Kaifer ihn, 
wie e8 fich nicht ander8 gebürte, freundlich und erzeigte ihm alle Ehre 
und guten freundliden Willen. „Dabero erfolgt, dag fih S. 2. einen 
Tag vier bei und aufgehalten und Teglich, nachdem fle zuvor ein Schreiben 
an ihre Landftände in Polen gefertigt, vorgeftern, Petri und Pauli ben 
28. Juni, früher Tagzeit von binnen wiederum verreifet find und ihren 
Weg durch die Steiermark und Kärntben nach Beuedig und Fraufreich ge 
nommen haben !), Welches wir D. 2. (als die mit gedachts Könige ein- 


1) Maximilian fagt in dem vorliegenden Briefe nichts von bem freimüthigen 
Rarhichlägen, die er dem König bezliglich ber Gewährung der Religiansfreiheit ie 
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zug neben andern dero Mitchurfürſten nicht wenig bemüht geweſen) zum 1574 


wiſſen freundlich und gnebiglich nicht bergen wollte.” Wien, 1. Juli 74. . 
M. St. A. 90/1 f. 111. Orig. 


771. Friedrich an Rf. Augufl. 1673 


Ill. 
Kurfachfen und Mainz in der nieberländifchen Brage. Zweifelhafte geiverserg. 
Erflärung Auguſt's über die Verpflichtung zur Reichshülfe. 


Friedrich hat am 29. Juni ein vom 17. dieſes Monats batirtes 
Antwortfchreiben Auguſt's (auf den Brief vom 11. Juni) und 3 Tage 
zuvor ein gemeinfchaftliche® Schreiben der Kurfürften von Sacfen und 
Mainz aus Mühlhaufen erhalten und aus dem letztern gern entnommen, 
was die beiden Furſten zur Stilung bed nieberländiichen Kriegs an den 
Kaifer gebracht haben. F. bittet Bott, daß er das Herz des KRaifers und 
Anderer bahin führen wolle, mit Eifer über die Sache nachzudenfen und 
ben Befchwerungen gründlich abzuhelfen. Daß Auguſt der Anſicht ift, daß 
es zur Zeit noch gefährlich fei, ber von F. angebeuteten Mittel !) zugeden⸗ 
fen, laͤßt dieſer auf fich beruhen, zweifelt aber, daß man auf anderm Wege 
gründlich Helfen Tönne, wie Ihm denn auch vertraulich und glaublich ge 
meldet worden, daß andere Fürften, namentlich auch geiftlichen Standes, 
eben derfelben Meinung ſeien und dies dem Kalfer rund und beutlich zu 
ſchreiben Peine Scheu getragen haben. 

Da Auguſt am Schluß feines Schreibens bemerkte, daß er nicht ver- 
hoffe, e8 möchte irgend ein Stand des Reichs angegriffen werben, wenn es 
aber „ohne Verurſachung“ gefchähe, gäben die Meichsconftitutionen darin 
Maß: fo möchte der Pfalzgraf gern beutlicher wiffen, was mit „folcher 
Verurfachung” gemeint fei. Denn was ihn anlange, fo habe er biäher ſo⸗ 
wohl dem einen ald dem andern Theil ben freien Paß und Zuzug zur großen 


Braufreih nah glaubwürbigen Zengniffen gegeben haben fol. Bergl. Thuani 
histor. LVIII, 3; Matthbieu histoire de France I. p. 395. — Die Anweſenheit 
Heinrichs am Taiferlichen Hofe gab indeß auch zu anderen Brwägungen Anlaß. 
So drückt der Rath Hegenmäller in einem Briefe an Herzog Albrecht von Bayern 
(d. Wien, 3. Inli 74) über die plößliche Ankunft bes Polenkönigs fein Erſtaunen 
ans unb meint, ber König hätte boch viele Gründe gehabt, feinen Weg nicht über 
Bien zu nehmen; „bann under anberm fein viel leut ber meinung, man hätte 
jegund zum wenigfien zu recuperirung Metz, Tull, Verdun gar guete gelegenheit 
haben mögen. Nun es ift ime allenthalben gerathen, gebe Bott, das ers einmal 
die kay. Mt. und das reich Teutſcher nation genießen Iaffe." M. St. U. 230/1 
f. 202. Drig. 
1) S. oben &. 63. 
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1574 Beſchwerung der Seinigen verftattet, wie dies auch andere gethan. Nun 

Sl wird ihm beute von verfchiedenen Orten berichtet, Daß abermals ein ans 
ſehnliches franzoͤſiſches Kriegsvolk, dem von Guiſe zuftändig, nach Deutſch⸗ 
land ziehe und ſchon unfern Lutz elſtein angekommen ſei, und von einem 
andern Ort meldet man, daß in dieſer Woche von dem beſtellten Mant- 
feld'ſchen Kriegsvolk etliche aus Lühelburg in das Erzftift Trier eingefallen 
und mehrere Punkte In ber Eifel eingenommen haben. Sollte es nun 
nöthig werden, von ben berührten Reichsconſtitutionen wirklich Gebraud) 
zu machen, fo ift zu bebenfen, wenn einer ober ber anbere Kreis oder 
Stand aufgerufen, ihm aber freigelaffen wird, die von den Bebrängten 
gegebene „Berurfachung“ vorzuwenden, und Darüber mit ber ſchuldigen 
Handbietung zu verziehen, 06 dadurch nicht Die Neichshllfe und Die Erecu⸗ 
ttondordnung vernichtet werben. F. tft begierig, darüber Auguſt's fernere 
Meinung zu vernehmen ?), — Heidelberg, 2. Juli 74. 

Dresden, H. St. A. 1. c. f. 220. Orig. 


1) Kf. Auguft wieberholt in feiner Antwort vom 22, Juli die oft gehörte 
Verſicherung, daß er es am Tiebfien fähe, wenn bie Stände bes Reihe einmüthig 
zufammenbielten und Teiner insbefonbere bes franz. und nieberlänbiichen Kriege⸗ 
weiens fih annähme und baburch bem Reiche Gefahr und Unglück zuzöge. „Da 
bann hierüber fih Iemanb zu einigem bes h. Reiche Stande uöthigen, beufelben 
unverurſacht angreifen follte, fo wirben fonber Zweifel dem beleibigten Theil ver 
möge ber Reichsabſchiede unb ohne einige Difputation und Mißbeutung berfelben 
alle Stände, auch bie, fo ber päpftlicden Religion verwandt, zujpringen und alfo 
dies ein gemein Werk bes ganzen b. Weiche werben, bawiber fich Fein frember 
Botentat thätlich zu handeln Tetchtlich beiwegen laſſen würde.“ 

„Wenn e8 aber im 5. Reich, wie zum Theil bisher gefchehen, alfo zugehen 
follte, daß ſich Stände ber einen Kriegspartei anbängig machten, berfelben Hülſe, 
Fürſchub und Beiftanb leifteten, barliber alle Rechtsordnung, Landfrieben nud Ab» 
ſchiede hintanſetzten und vergäßen, bagegen was von Gegentheil geſchehe und für- 
genommen werbe, al® bem Landfrieben zumwiber anzögen und wiber biefelbe (Partei) 
allein das ganze Reich erivedten und fonft, fo zum Theil fo hochnöthig und ge 
fährlich nicht fein möchte, erregten: fo wäre unfres Erachtens unmöglich, daß nicht 
wegen allerhand barin einfallenden Affecten die Stände unter ihnen ſelbſt ſich 
trennen, zu Mißtrauen gerathen unb allerlei Gefahr und Unglüd dem Reiche zu- 
gezogen werben follte. Darum auch nochmals unfer treuer Rath und Bebenten, 
dag man fich dieſes Kriegsweſens durchaus von einem Theil fowohl als anf bem 
anbern entjchlage, treulich zu Hauf halte und bem Religionsfrieben feſtiglich nach⸗ 
jege." — M. St A. M1 f. 180. Orig. 
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772. Friedrich an Ldgf. Wilhelm. 


Ueberſchickt die Antwort Auguſt's auf Die für Eraco und bie gefan- 
genen Theologen eingelegte Fürfprache 1). Die Nachrichten über die Be- 
handlung Jener Haben ſich inzwifchen verfchlimmert; vier Wittenbergifche 
Predicanten und Profefloren folen an Ketten gefchmiebet und mit hundert 
Perfonen wie andere Uebelthäter nach Leipzig geführt und ins Gefängniß 
geworfen worden fein?). Ale Stipendiaten ſollen Artikel befchwören, Die 
F. In Abſchrift beilegt ®). Welche hochſchaͤdliche Folgen ſolche Prozeſſe im 
Reich und anderer Orten haben werben. F. fchlägt eine gemeinſchaftliche 
Sefandtfchaft vor, um mit Kf. Auguft ausführlich handeln zu laſſen, Damit 
Daßjenige, „was ©. 2. von den Ihrigen aus Furcht oder böfer Leute Ab⸗ 
halten nicht gefagt noch gehört werden wil und kann, frei und apert 
angezeigt, ob doch ©. 8. zu etwas Milderung zu bewegen und berfelben 
Die Augen aufgethan werben möchten.” Es würde von großem Nutzen 
fein, wenn Auguft bewogen werben fünnte, in ein Particularcolloquium der 
Seinigen oder auch Anderer über den Artikel vom h. Abendmahl zu will 
gen. Und wenn das alle8 nicht zu erhalten wäre, fo folte man dahin 
trachten, daß er die verftridten und verhafteten Perfonen frei gäbe, „ober 
uns zu freundlichem Gefallen folgen lafien wolle, wie und dan wol von 
Papiften in gleichem Fall Perfonen, fo unfrer wahren chriftlichen Religion 
halben bei ihnen gefangen geweſen, gefolgt und willfahret worden” *). Alzei, 
9. Juli 74. 

Kaſſel, R. A. Orig, 


1) &. oben ©. 705 Anmerk. 2. 

2) Bezel, Widebram, Moller und Ernciger, bie fich weigerten, bie Torganer 
Artikel zu unterjähreiben, wurben unter bem Geleit von 50 Bewaffneten nad) 
Leipzig geiäjleppt, wo fie 14 Tage im Gefängniß gehalten wurben, Bis fle jene 
Artikel, wenn auch nur mit Vorbehalt, unterzeichneten und bann bes Landes ver- 
wiefen wurden. 

3) Auf diefe den Stipendiaten zur Unterfchrift vorgelegten Artikel (neun an 
der Zahl) bezieht ſich auch eine Stelle am Ende bes Briefe, wo Friedrich fagt: 


„Unb werben fonflen &. L. aus beiverwarten Artileln ſehen, wie bloß biefe Ge- 


fellen im Sattel figen und ihnen (ſich) ſelbſt zumiber find, Die ſolche Artikel ge- 
ſtellt, den Kurfürften führen und andere gelehrte Leute verdammen.“ Daſſelbe 
tonnte mit nicht weniger Hecht von den fog. Torgauer Artileln gejagt werben, 
welche von Profefloren, Pfarrern und Lehrern unterzeichnet werben mußten, aber 
in ihrer Verworrenbeit nur beweifen, baß bie Berfafler ſelbſt eines Haren Ur⸗ 
theils in ben flreitigen Kragen entbehrten. Bergl. Heppe II; Calinich 140 ff. 
4) Am 2. Ortober 74 wandte fih F. an den Markgrafen Georg Friedrich 
von Brandenburg mit ber Bitte, einen gefangenen Geiftlichen, ber in ber Abenb- 


1574 
Suti 
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ıbrH 773. Af. Anguf’s Antwort anf eine pfälzifche Kegation. 


geben: Lehnt bie Bitte Joh. Cafimir's, bem Prinzen von Gonbe mit Gelh, 
Burgſchaft oder auf andere Weiſe zu helfen, aufs Entfchiedenfte ab I). 


Er (der Geſandte) fol ſich anfengklichen der freundlichen zuentbietung 
bedanken, auch S. 2. und deren gemahl, unferer freundlichen Lieben toch⸗ 
ter, hinwieder liebes und gutes mit wuntſchung glucks und aller wohlfarth 
vermelden und auf ©. 2. befohlene haubtwerbung S. 2. zur antwort 
freundlichen einbringen: Wir heiten aus feiner, des gefanten, anbringen 
nach der lenge verſtanden, welchergeftalt der prinz von Conde ſambt vielen 
andern berrn und vom adel neulich aus Frankreich entfloben, bey S. 2. zu 
Zautern anfommen, des itigen zuflandes und jemmerlichen weſens berichtet, 
auch S. 2. mit allerhand erzehlung ber umbflende, wie es Die verloffene 
jar mit den rigen in Frankreich ergangen und ausfurung vieler erheblichen 
urfachen dahin bewogen, das S. L. dem von Conde hulfe und beyſtand 
zugefagt, ſich mit ime in eine obligation einzulaffen, derentwegen eglice 
oberften und ritmeifter In beftallung genommen und, Diemeil Diefelbige ohne 
geld oder burgfchaft, dafur fich egliche churfurften und fledt der A. C. ein- 
laffen folten, nicht fortziehen oder reiten wolten, das der gefante berwegen 
uns und andere zuerfuchen befelch bette, Damit wir Dem von Conde In fei- 
ner hriftlichen und billichen fache (fo kein rebellion were) mit rath, hulf, 
geld ober burgfchaft beuftendigE und befurderlich fein wolten. 

Nun laſſen wir an feinem ort beruhen, was ben von Conde zu folder 
flucht verurfacht. Einmahl were es leider am tage, das es jemmerlich und 
elende genugfanıb in Frankreich zugangen, und wiewohl wir bie tyranniſche 
tbaten, fo darinnen geichehen, nicht loben ober gutheiſſen koͤnten, fo wuſten 


mahlslehre ber reformirten Richtung anbing, freigeben und ihm überlaffen zu 
wollen: gelehrte Männer einzulerkern, weil fie in ftreitigen Wrtilefn abweichender 
Anficht wären, fei fehr mißlich. M. St. B. Cod. Manh. 351 N. 8 f. I. 

1) Joh. Eaftmir hatte am 11. Juli ben Amtmann zu Krenznach Riclab 
Schenk von Schmibberg mit dem Auftrag nach Sachſen abgefertigt, den Kurflr- 
ſten Auguſt um Förderung und Unterfiägung bes beabfichtigten franzöfifchen Zug® 
anzugehen. Der Inhalt der Inſtruetion ergibt ſich zur Genüge aus ber vorlie 
genden Antwort, bie zugleich für den Kurfürften Friedrich beſtimmt war. Dan 
biefer hatte bem Gefanbten bes Sohnes ein eigenhändiges „Brieflein“ (dat. Age 
12. Inlt) mitgegeben, um Auguft zu vergewifſern, baß er, Friebrich, nicht allein 
über bie Abfertigung bes genannten Rathes genan unterrichtet fet, ſondern es ger 
fühe und dankbar dafiir wäre, wenn Auguft fi gegen Joh. Caſtmir willſährig 
ergeigen Könnte, 
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wir doch daneben auch nicht und hetten es keinen gewiſſen grund, ob der — 
von Conde der bezichtigung, ſo ime und andern gefangenen noch bey leben 

bes konigs und barfleber zugemeſſen, ſchuldig ober unſchuldig, wolten es 

aber auch dahin ſtellen. 

Die erzehlung der verlaufenen krieg und wohero ſich dieſelbigen er⸗ 
hoben, lieſſen wir dergleichen in würden und unwürden, hetten es aber 
in allewege darfur geachtet, das es nicht eitel religion, darumb geſtritten 
worden, inmaſſen es dan auch itzo nunmehr dahin gelanget, das die, ſo man 
catholiſch nennet, ebenſowohl als die hugenotten dem konig und dem andern 
theil fich wieberfegen und einen gemeinen krieg miteinander fuhren. Was 
politifche fachen in Frankreich geweſen und noch fein, wiffen wir @otlob, 
daß und nicht geburet, uns berfelbigen anzunehmen, fintemal wir wieder 
[weber] der obrigkeit noch den underthanen in Franfreich dermaßen ver» 
want, Dad wir ambtöhalben etwas derwegen thuen follen; wir haben uns 
bißhero vielmehr allewege erinnert, mit was pflichten wir dem heiligen reich 
zugethan und was uns als einem churfurften des reich8 von wegen tra⸗ 
gendes ambts des hochbeteuerten religionfriedens geburet, nemblich das wir 
treufich im heiligen reich zu hauf Halten, Fein mißtrauen erregen, und fremb⸗ 
der fachen und krieg nicht annehmen und diefelbige vielmweniger ins reich, 
das geliebte vaterland, bringen und dadurch Dem heiligen reich teutfcher 
nation gefahr und unglugk anziehen follen. Aus ſolchen unb andern mehr 
chriſtlichen erheblichen und hochwichtigen urfachen hetten wir und bißanhero 
der frembben Erieg, ſowohl der Franzoſiſchen als Niederiendifchen, geeuffest 
und enifchlagen, uns berfelbigen nicht anhengig oder teilhaftig gemacht, 
betten auch im werk befunden, das wir Daran nicht ubel ober unzecht ges 
than, fondern ſolches vielmehr dem heiligen reich zu friede und und bey 
meniglichen, fo in Diefen ſachen iren eigenen affecten nicht nachgangen, ſon⸗ 
dern gemeinen nut betrachten, zu rumblicher nachfage gereichet und gedient. 

Des gemuths und meynung weren wir auch nachmals und blieben 
darauf ſtandhaftigk, fonten, wuflen und wolten wieder auf die eine nach Die 
andere feiten in dieſem £rieg und einlafien, fonbern unfer gedanken und finne 
flunde allein dahin, vote wir das heilige reich bey einander in guttem eſſe 
und wefen erhalten helfen möchten, wie wir dan unfer gemuth ©. 2. oft 
felber angezeigt und eröffnet, daran S. 2. ferner nicht zweifeln folten. 

Mir könten auch S. L. nicht verhalten, obwohl die K. W. neulich 
durch Gafpar von Schonbergk, Staupigen und ander ritmeifler bey und 
fuchen laſſen, das wir inen reuter In unfern landen anzunehmen vergönnen 
möchten, fo hetten wir doch ſolchs ſtracks abgefchlagen, und auf unfer ges 
beih und verkott, fo wir unfern unberthanen gethan, fich aufferhalb landes 
In frembbe kriege ohne unfer vorwiffen nicht zubegeben, besuffen und dabeh 
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1574 entlich berußet. Wie wir num befien ber K. W. felbft gewaigert, fo kün- 


Yall. 


ten wir es gleichergeftalt dem von Conde nicht nachlafien, und foviel me 
niger molte uns gebuhren Im, bem von Gonde, mit anderer hulf an gelb, 
burgfchaft und dergleichen beyſtendigk und befurberlich zu ſehn. 

Als wir und auch Die viel verlaufene jar in bie Frankreichiſche Erieg 
nicht einlaffen oder uns derer mit gerinaften theilhaftigk machen wollen, 
foviel mehr hetten wir e8 der ihigen des von Conde halben billich beden⸗ 
Een, fintemal mir nicht wuften, wie ſich Die itzige K. W. in anflellung derer 
neuen regimente verhalten wurbe, und ob auch noch urfachen (fo uns doch 
nicht angeben) zum kriegk genugfamb verhanden, und wohyn bie dinge 
fonften auslaufen und gereichen werben. 

Uber dig alles, fo hette der churfurſt Meynz und wir neulich an bie 
kay. Mt. gefchrieben und I. Mt. gerathen, ſich mit zuziehung ber chur⸗ 
furften und etzlicher furnehmer furften ein frivshandlung ſowohl Der Frank⸗ 
reichifchen als Niederlendiſchen Erigähendeln zu unterfahen, darauf auf 
I. Mt. uns gutte vertröftung geben, allerhand präparatoria und furberel 
tung albereit angeftellet, auch Meynz uns und Brandenburgt neben an 
dern reichs chur und furften Darzuziehen fi vernehmen laſſen. Do «6 nun 
dahin gelanget, das wir und andere churfurſten zu folcher gutlicher hands 
fung auch folten gezogen werden, und wir hetten uns zuvor bey einem oder 
dem andern theil eingelaffen, Demfelbigen mit einiger hulfleiftung beyge⸗ 
pflichtet:: ſo ift wol zu erachten, wa8 wir und andere fur volge und ver⸗ 
trauen bey ben krigapartheyen in der Handlung haben wurden, und ob und 
ſolches nicht fchimpflich, auch Dem ganzen handel mehr abtreglich und hin- 
derlih dann furderlich fein wurde. 

Und nachdem es allenthalben wie erzehlet gefchaffen, fo beten wir 
freundlich, ©. 2. wolte uns bey dem von Gonde, wan derentwegen ferner 
folte angeregt werden, freundlich entjchuldigen unb bie ding mit guttem 
glimpf abwenden, idoch mit runder und ausdrudlicher vermelbung, das wir 
fein hulf, wieder mit leuten, geld oder burgfchaft, zu biefen Eriegen Teiften 
fönten noch wolten; dan und folched nicht allein aus vielen hochtrefflichen 
urfachen bedenklich, fondern es geburet uns auch als einem churfurſten bed 
reichs nicht, mochte daneben fonfl zu gemeinem fride und fridhandlung 
ſchedlich und abtreglich fein. Wir beten auch ©. L. freundlich, wolte beide 
fur fi) und von wegen anderer folche fachen ferner an uns nicht bringen 
ober und anmuthen laffen, fonbern und damit freundlich verfchonen; dan 
fonften muften wir es bahin verflehen, das nichts anders damit gemeinet, 
dann und allerhand unglimpf furfeglid aufzubringen und zugufdieben. 

Wo wir aber fonft in andern fachen, fo des heiligen reichs notturft 
und wohlfarth belangen, auch S. 2. und beren herrn vatterm zum beften, 
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zu erhaltung fride, ruhe und einigkeit gereichen mugen, neben andern thuen 1574 


helfen und fortfegen Eonnen, daran wollen wir unſers theils Fein mangel 
fein loffen, und und zu Der zeit unfern ambt, pflicht und vermantnus 
nach geburlich zuverhalten wiſſen. Solches alles fol der gefante ©. L. 
mit beftem vleiß zur antwort einbringen, mit dem anhang und erbieten, 
das wir ©. 8. freundlichen zudienen willigt und geneigt weren. Zu ur» 
fund haben wir Diefe antwort mit eigener hand unterzeichnet und unferm 
chur ferret beflegeln lafſen. Gegeben zu Motzſchen !) den ſechsundzwanzig⸗ 
ſten tagk des monats Julii nach Chrifti unferd erloferd geburt funfzehen- 
hundert und im vierundflebenzigiften jaren. 
Dresden, H. St. A. II, 39 £. 24b Nr. 2 f. 26669. 


774. Friedrich an Kf. Anguſt. 


Sul. 


1574 
Salt 


Gegenüber der barfchen Erklärung Auguſt's, Daß er nicht blos mit ae. 


Friedrich's Abendmahlslehre nicht übereinftimme, fondern ihn fchon lange 
nicht mehr ald Anhänger der A. C. angefehen habe ?), vertritt der Pfalz- 
graf mild und ruhig den Gedanken hrüderlicher Eintracht bei der beftehen- 
ben Uebereinftimmung in den wefentlichden Punkten, während man nur in 
Nebenfragen abweiche, und nimmt, wie einft zu Augsburg (1566), die U. 
C. auch für ſich in Anfpruch. 

„Sintemal ih mich aus dem Wotte Bottes fo viel erinnere, obfchon 
in dem Artikel des h. Abendmahls einiger Mißverftand, fo viel Die münd⸗ 
liche Nießung des Leibes und Blutes Jeſu Ehriftt betrifft, Daran doch kei⸗ 
nen Theil Die Seligkeit bindet, zwifchen den Theologen fein möchte, daß 
doch Darum fich nicht gebühren wollte, Daß diejenigen, fo fich alle zu einem 
Chrifto befennen, einen einzigen Weg zur Seligfeit und allerſeits den Vor⸗ 
fag haben, die Ehre Gottes zu befördern, ja auch in den vornehmften 
Sauptpunften des h. Abendmahls, nämlich, daß wir darin wahrhaftig und 
wefentlich des ganzen Chriſti und aller feiner Wohlthaten theilhaftig were 
den, einig, fich von einander abfondern oder verfolgen, fondern vielmehr 
miteinander brüderliche Gebuld tragen.“ 

„Daß mir aber €. 2. in Beifein vieler Bürften öffentlich auf Dem 
Reichstage zu Augsburg unter Augen fagen laffen, daß in dieſem Artikel 
ich mich gedachter U. ©. nicht zu berühmen, deffen weiß ich mich, ſammt 
was allda meiner zuvor unerhört welter vorgegangen, gar wol zu erinnern, 


1) Ein Städtchen mit Schloß im Leipziger Kreife, 
2) Bergl. oben S. 705 Anmerl. 2). 
Kindhodn, Friedrich UI. Bb. IL, 46 





1574 
Salt, 


1574 
Anguſt 
1. 


Alzei. 
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Halte aber Dagegen auch bafür, E. L. werde von ihren Räthen, fo Damals 
zugegen gewefen (mwofern fie bona fide referirt), berichtet fein, weſſen 
ich mich hiergegen Öffentli auch entfhuldigt und mit Darlegung gemeldter 
A. C. und derfelben Apologie dahin erflärt, e8 wäre fehr weit fehl, daß 
Ich mich zur A. C. nicht bekennen follte, und darwider handeln, daß man 
mich zuvor aus Gottes Wort genugfam überzeugen müffe, daß foldye Eon 
feliion und Apologie mit der bibliſchen Schrift A. und N. Teftamentd 
nicht zuftimmen.“ — Alzel, 28. Juli 741). 
Nah Heppe II, 443, 


775. Friedrich an Ldof. Wilhelm. 


Wachfende Sorge wegen ber kirchlichen Kataſtrophe in Sachfen und 
erneutes Verlangen gemeinfchaftlicher Verwendung. 


Friedrich hat mit Bedauern aus einem Schreiben Wilhelms?) ent 
nommen, daß Derfelbe auf eine eigenhändige vertrauliche Anzeige Des Kur 


1) Nah Calinich, Kampf und Untergang bed Melanchthoniemus in Kur 
ſachſen, S. 139, hätte hierauf Aug. geantwortet, ex halte den Artikel vom h. Abent- 
mahl für ben vornehmften in ber ganzen chriftlichen Lehre. „Hierauf fchrieb ber 
Pfalzgraf nochmals, und behauptete unverhohlen, e8 fei tn Dr. Luthers und an 
berer Kirchen noch viel vorhanden, was dem Papſtthum noch ſehr ähnlich und 
guter Reformation bebürfe. Ihm erwiberte Kf. Auguft, weil benn er, ber Piel 
graf, fammt feinen Theologen die Lutheraner für Bapiften bielte, müßte er fid 
hinwieder gebulden, wenn man ihm fage, wohinaus die calvinifche Lehre enblid 
ausfehe, wie denn ba8 Werk in ben Niederlanden und Frankreich beweile. 
Und babe doch der Pfalzgraf-Kurfürft in feinen Landen Dr. Luthers Bücher un- 
längft abgefchafft unb ausgerottet unb viele arme, gottesfürchtige Männer, die fei- 
ner Meinung in biefem Artilel des Abenbmahls nicht fein könnten, auch derſto⸗ 
fen und ins Elend gejagt. „„ Wer aber unter uns beiden feinen Theologen am 
meiften nachhängt und einräumt““, das bezeige das Merk und bebürfe keiner Wi⸗ 
beriegung. Schließlich bitte er freundlich, ©. L. wolle ihn forthin mit überleiem 
Erinnern verfhonen, auch feine Theologen in biefer Sache nicht irre machen. — 
Da der Kf. Aug. in feiner Antwort auch ben Verdacht ausſprach, ale habe D. 
Eraco durch feine Praktiken die Schreiben bes Pfalzgrafen veranlaßt, fo verſichert 
biefer in einem nochmaligen Briefe, daß das durchaus nicht ber Fall fei, fonbern 
daß er proprio motu geſchrieben habe. Erſt als Kf. Aug. nochmals bringent 
gebeten, der Pfalzgraf möge ihn mit biefer Sache hinfüro freundlich verfchonen, 
wurbe der Briefwechſel abgebrochen.“ 

2) Bom 19. Yuli, als Antwort auf Mr. 772, 
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fürften Auguſt hin 1) Bedenken trägt, in biefen ferner mit Schickung oder 1574 
Schreiben zu deingen, und F. möchte daher auch gern fehen, daß ihm der "RR. 


Landgraf mittheilte, was etwa particulariter von den beabfichtigten Prak⸗ 
ttfen der Theologen an ihn gelangt fei; fürchtet übrigens, daß friebhäßige 
Menfchen unter allerhand Vorwand ihre felbftfühtigen Zwecke zu verfolgen 
und Die Verhafteten in noch weitere Befchwerung, ja felbft um Leib und 
Leben zu bringen fuchen werden. 

Da es Chriftenpflicht ift, fich der Gefangenen nicht allein anzunehs 
men und zu bitten, daß ohne Verhoͤr und Erfenntniß gegen ſie nicht fo 
ernftlich procebirt, fie vielmehr der Haft entledigt werden (damit fie, wenn 
fle dort nicht geduldet, anderswo Gott und feiner Kirche dienen mögen), 
fondern auch dem weiteren Verdammen und allen, wa8 Daraus folgt, nebft dem 
Frohlocken der Widerfacher des Evangeliums und ihrer „Durftigen Nachfolge” 
nach Kräften entgegen zu bauen: fo fommt F. noch einmal auf Die Bitte 
zurüd, Daß der Landgraf in eine gemeinfchaftliche Sendung willigen möge. 
Soüte er ſich dazu aber nicht entfchließen fönnen, fo möge ein gemein« 
ſchaftliches Schreiben an Auguft gerichtet werden, deſſen Abfaffung F. dem 
Sandgrafen überläßt?). Alzei, 1. Aug. 74. 

Kaffel, Et. A. Orig. 


776. D. Ehem an Sriedrid. 


Ehem und Meru bei Mainz und Heflen; Verhandlungen über Die 
franzoͤſiſchen Angelegenheiten mit dem Erzbifchof und dem Landgrafen. 


Hat mit dem von Meru den Kurfürften von Mainz, der auf der Reife 
nach dem Eichsfeld bei dem Landgrafen Wilhelm war, angefprochen und 
dabei vorgemendet, daß er von dem Pfalzgrafen Ienem blo8 deswegen beis 
gegeben worden fei, Damit derfelbe um fo ficherer Zutritt bei Heſſen und 
Mainz fände, und daß er ohne befontere Inſtruction an ben Legtern fet, 
weil der Kurfürft Briedrich hoffe, nach der Ruͤckkehr des Erzbijchofs dieſen 
jelbft anfprechen zu Fönnen, wie denn Ehem feinem Herrn zu thun in ber 





1) Auguft ſchrieb dem Lanbgrafen fowohl am 30. April wie am 14. Mai. 
Heppe II, Anh. XVII und XX. 

2) Der Landgraf aber rieth in feiner Antwort wiederholt von jebem Ver⸗ 
ſuche, die Sache der Berfolgten zu bevorworten, ab, indem er aus ben ihm durch 
ben kurfächfiichen Oberamtmann Eric) Bollmar von Berlepfch gewordenen vertraus 
lien Mittheilungen bie Weberzengung geſchöpft hatte, daß Jene nicht ganz un⸗ 
ſchuldig ſeien. Heppe II, 444, 

450 
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That anräth, damit man eigentlich auf den Grund fommen möchte, „was 
man allerfeit8 mit einander gekocht, und wie man bei diefen gefchwinben 
Leuften gefinnet® 1). 

Was aber die franzöfifche Handlung betrifft, fo Tieß ſich Anfangs der 
Kurfürft von Mainz gegen den von Meru vernehmen, daß er fich nicht gern 
in fremde Händel mifche, und ald jener erklärte, DaB er berausgefommen 
fet, nicht allein den Pfalzgrafen, fondern auch andere Zürften, fle felen 
Diefer oder jener Meligion zugethan, anzufprechen, indem es fich um ein 
gemeines Werf Handle, welches heute oder morgen in Deutfchland ſowohl 
Die Ratholifchen als die Evangeliichen angeben möchte, reſolvirte ſich ber 
Erzbiſchof zulegt dahin, daß er gern den Franzoſen einen Meliglondfrieden 
gönnen moͤchte, und wenn er neben andern etwas Dazu thun könnte, wollte 
er's nicht unterlaffen, doch hätte Meru, der als ein Katholifcher mit einem 
Katholifchen geredet, zuermeflen, daß dem Kurfürften nicht zu verdenfen, 
wenn er feine Religion zu befördern und fortzupflanzen gemeint, „quod no- 


1) Zu einer perſönlichen Begegnung ber beiben Kurfürften kam es nidt, 
fondern nur zu einer nicht viel bebeutenben Correſpondenz. Yriebrich ſchrieb am 
18, September von Neufhloß aus bem Erzbifchof, daß er von Seiten bes Königt 
von Frankreich aufgefordert worden, auf Mittel und Wege bedacht zu fein, wie 
er zum Frieden kommen möchte, Obgleich er nun nicht wüßte, ob man wirklich 
ben Frieden ernftlih wolle, und auch Bedenken trüge, fi ber Sache zu unter 
ziehen, fo glaubte er doch jenes Anfinnen nicht in den Wind ſchlagen, fonbern 
feinen Mitfürften davon Mittheilung machen und auch beswegen einen Ge 
fandten nad Frantreich fhiden zu follen, um fi) gründlich zu unterrichten, mie 
alle Sachen gefchaffen und ob irgenb eine Hoffnung bes Friebens vorhanden, wie 
ber Erzbifchof des Nähern von Ehem und Meru erfahren haben werde. Da von 
dem Gefandten aus Frankreich noch ein Bericht eingelaufen, fo wäßte auch F. 
nicht, was bes Friebens halber zu hoffen. „Sollte aber derſelbe in allen Theilen 
und ber beutfchen Fürſten Unterhanblung neben ber 8. Mt. ober fonften weiter 
begehrt ober gebuldet werden wollen“, fo zweifelt F. nicht, daß auch ber Cry 
biſchof dazu mitzuwirfen geneigt fein würde. 

Zn feiner Antwort vom 1. October (d. Aſchaffenburg) erzählt der Erzbiſchof, 
was ber von Meru liber die Verhältniffe in Frankreich ihm vorgetragen, wie et 
fi) u. a. beflagt, daß es jet aus Anftiften Einiger, befonbers ber Italiener, da 
bin gelommen, daß bie Männer vom böchften Adel, und um bie Krone Frankreich 
wohlverbient, trogbem fte fich zur fatholifchen Religion befennen, in ihrem Bater- 
land nicht fiher wären, und wie Mer zuletzt gebeten, baß der Erzbiſchof für die 
Serftellung des Friedens in Frankreich thätig fein wolle, worauf er zur Antwort 
gegeben, daß, wenn durch ben König nicht allein er, fonbern auch feine Mitfür- 
flen darum erfucht wilrden, er mit Vorwiſſen des Kaifers allen Fleiß auf bie 
Friedenshanblung verwenden würde. Damit, meint ber Erzbiſchof, habe ex feine 
friebfertige Neigung zur Genüge eröffnet, und mehr wiffe er diesmal auch bem 


Pfalzgrafen uicht zu jagen. (M. St. X. 90/1 £. 128), 
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tandum bene.“ Gegen Landgraf Wilhelm aber Tieß fich ber Erzbifchof 
verlauten, wenn er einen Frieden in Frankreich machen helfen £önnte, fo 
wollte er fich neben dem Landgrafen in der Verſon Dazu brauchen Iaffen, 
und ferner fagte er zu Ehem, wer Ihn in Verdacht hätte, Daß er gern Blut 
vergießen fähe, der thäte ihm Unrecht. Darum, meint Ehem, werde Fried⸗ 
ri, wenn er mit dem Erzbifchof zufammen fomme, „fich deſto beſſer in 
ben Handel zu fehiden und Dies ihren C. F. ©. wohl aus dem Kopf zu 
räumen wiffen, dag man E. C. F. ©. und dero Sohn ungefährlich vers 
denke, ald ob man die Katholifchen auszurotten gemeint wäre, fondern 
allein Frieden allerfeitö begebre. 

Nachdem Meru und Ehem etlihe Tage mit dem Randgrafen verhan⸗ 
beit, erflärte Diefer, zunächft in der franzöftfchen Sache, Daß er, wenn ber 
König gütliche Unterhandlung wünfche, dazu behülflich fein wolle, wie er 
denn bereitd dem König nicht allein ausführlich und erinnerlich gefchrieben, 
fondern auch Wamolden hinein zu ihm gefchidt h. 

„Alle haben auch ihre F. ©. bewilliget, mit in Engeland zufchiden und 
fie [die Königin] zu folicher friedshandlung zu adhortiren. Da aber S. 
3. ©. auf den fall, ſolliche fridshandlung fich endichlagen, zur hulfgegen 
ben Eonig bemegen laſſen follen, folliches haben ©. %. ©. abgefchlagen und 
nit einlafen wollen. I. F. ©. haben auch mir widerrathen, zu Dem chur⸗ 
furflen in Saren zuziehen aus urfachen, das ich nit allein nichts aud« 
richten wurde, dieweilen S. C. %. ©. gar nichts mit difen fachen zuthun 
haben will, fondern auch meiner perfon halben, Die Dofelbft nit zum beften 
angefeben, wie ih dann fonften von andern Deffenwegen auch gewarnet 
und mir 3. F. ©. rund im vertramen gefagt, das &. C. %. ©. eigene 
leut Hin und wider von fich fchreiben, das ich und Zuleger allein Diejenige 
feyen, die &. C. F. ©. und dero fone in diſe krige fuern, mit fernerer 
anzeig ettlicher fachen, Die ich zuverfchweigen angelobt, daraus €. C. F. G. 
genedigft abzunemen, wie leſtig unfer einer fein moge." 

Ehem Hat Darauf hin um fo mehr feine Reife nach Sachſen einge» 
flellt, weil man zuvorderft wiffen müßte, ob e8 dem König Ernft fei oder 
nicht, Die Briedendhandlung einzuräumen, damit nıan Dem Pfalzgrafen nicht 
vorwerfen Eönnte, er laſſe fich bei der Naſe berumführen. Es jei aud 
Daraus abzunehmen, was Schmidberger auögerichtet und wie willfommen 
er geweſen. Er babe von diefem fonft nichts vernommen, als daß heute 
ein fächfifches Schreiben auf der Poſt angekommen, das er in der Meinung, 
es ſei Schmidberger’8 Antwort, dem kurf. Befehl gemäß erbrach 2). 

1) In dem Bericht Nr. 782 Wambold genannt. 


2) Was bas ſächſiſche Schreiben enthielt, wirb nicht gelagt; aus ber Nadı- 
ſchrift aber läßt fih entnehmen, daß es fih um den Brief vom 2. Juli hanbelte. 


1574 
Auguft. 
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1574 Was die Neligtonsfachen in Sachfen betrifft, fo hat man in Heffen 
wusuf. das Seinige gethan und ebenfowentg Dank ald der Pfalsgraf erlangt, fo 
daß man entfchloffen, weder zu fchiden noch zu fchreiben. 

Was Mainz mit Sachfen gehandelt, hat ber Kandgraf nicht erfahren 
fönnen, obwohl er 2 Tage lang allerlei Gefpräce mit Dem Erzbiſchof ge⸗ 
habt „und interrogatoria aufgegeben, allein Dies heraus gelodt: Wenn 
E. C. 8. ©. Noth angehen follte, ob auch fie, Die Kurfürften, etwas bei 
€. €. F. ©. thun wollen; darauf Mainz geantwortet, wenn ed von einem 
fremden Potentaten gefchähe, könnten fie & C. F. ©. nicht verlaffen, ba 
es aber von ber Obrigkeit berfäme, hätte e8 eine andere Meinung, dar 
aus E. C. F. ©. diefer Leute Gemüth abzunehmen und was ben Pfaffen 
zu vertrauen." 

„Sleich nachdem ich Dies gefchrieben, gnedigfter Herr, zeigt mir ber 
von Meru an, daB er weiter mit Heſſen geredet, aber fo viel Beſcheid be 
fommen, daß feine %. ©. für unnöthig und nicht gut achten, daß fie in 
England jchide, wann auch fo hoch, da man nichts weiters thun wollk, 
nicht daran gelegen.” — Schließlich bittet Ehem den Kurfürften, Lies 
Schreiben Joh. Caſimir Tefen zu laſſen. „Hab fonften etwas mundliches 
von wegen bed Landgrafen unterthänig zu vermelden“. — Kaffel, 4. Au 
guft 74. 


Nachſchrift. 


Es iſt eine hohe Nothdurft, Daß Dr. Weyer !) alsbald dieſer Dinge 
unvermerkt unterrichtet werde. — Wie die ſaächfiſchen Schreiben mit dem 
mainzifchen Erbieten der Hülfe halben übereinftimmen, daß werden €. ©. 
F. ©. aus gemeldeten Schreiben gnädigft vernehmen. Die Untreue in 
der Welt iſt gar audgelaflen. 

M. St, A. 90/1 f. 115—119, Eigenh. 


ie 777. Kaiſer Maximilian an Friedrich. 
28. 
Wien. Scharfe Aeußerungen über die von Joh. Caſimir mit Condé und ar- 
dern frangöftfchen Herren eingegangenen Verträge. — Beilage: Inhalt 
derſelben. 


Was er gegen Joh. Caſtmir's intendirten Zug in Frankreich am 22. 
Juli an den Kurfürſten geſchrieben, wird dieſem noch in friſcher Erinnerung 


1) Auf einer Geſandſchaftsreiſe in Frankreich. S. Nr. 782. 
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fein. Zwar wurde mittlerweile von verfchiedenen Orten gemeldet, bap 1574 
jene Kriegögewerbe für diesmal feinen Fortgang nicht haben folle; weit EWR. 
aber daneben allerlei Particularanzeige nebft Abfchrift des Vertrags und 
der Beftallung, wortn fich Joh. Caflmir mit dem Prinzen von Condé und 
andern aus Frankreich entwichenen Herren zu Straßburg eingelaffen, eine 
fommen, wovon der Kaifer früher nichts wußte, und die fo befchaffen find, 
„bag fie unfern und des 5. Reichs Religions⸗ und Prophanfrieden und 
vielfältigen, fonderlich aber den jüngſt zu Augsburg und Speier publicirten 
MeichBabfchieden zumider, eine ganz gefährliche und zuvor unerhörte Tren⸗ 
nung zwiſchen den Ständen des Reichs machen und ausdrücklich wider die 
katholiſchen Stände gerichtet find, neben dem, daß darin auch ausländifche 
Bürften und Bölfer wider das 5. Reich und zwar auf deſſen Boden zu 
ziehen und zu kriegen beflellt und andere mehr dergleichen ungereimte 
Punkte eingeführt werden, die nicht allein von einem deutfchen Bürften zu 
vernehmen ganz fremd, fondern auch der horhgefährlichen Weiterungen und 
Unruhe halben, Die Daraus zu beforgen, unleidlich find“: fo hat es Maris 
milian für nöthig erachtet (obwohl der Kurfürft fchon vorher davon Kennts 
niß haben mag), von folcher Verbindung und Beftallung ihm Abjchrift 
zuzuftellen, Damit F. ſehe, „wie gut man e8 eines und des andern Theile 
mit Dem gemeinen Vaterland und eines jeden ordentlich vorgefegter Obrigs 
feit meine, und wie das alles obangeregten Neichdorbnungen und Ab⸗ 
ſchieden gemäß fei”, und damit Friedrich „um fo vielmehr Urfache habe 
(al8 wir auch zugefchehen hiemit nochmals begehren) nähern unferm Schrei« 
ben nach bet feinem Sohne dergleichen ungereimte Handlungen und Ans 
nehmung fremder Sachen mit allem Ernft abzuitellen und ihn vielmehr zur 
Pflanzung von Ruhe und Frieden anzumeifen® 1). — Wien, 28. Aug. 74. 
M. St. A. 230,7 f. 829. Cop. 


Beilage. 


Inhalt der von Joh. Caſimir mit Conde zu Straßburg am 
1. Sunt 1574 aufgerichteten Verträge, insbeſondere über Met, Tull und 
Verdun. 

Bald nach der Ankunft der aus Frankreich flüchtenden Führer der 
vereinigten Hugenotten und (katholiſchen), Volitiker“, ehe der Tod Karl's IX. 


1) Die Antwort Kriebrich’8 kennen wir nicht. Daß noch weitere und bedroh⸗ 
liche Schreiben aus ber Laiferlichen Kanzlei ausgingen, darf man aus ben Aeuße⸗ 
rungen bes Landgrafen gegen Joh. Caſimir vom 20, Nov. 74 fchließen. 
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1574 die Erlegerifchen Pläne bemmte, kamen zwifchen ben Erſteren und Joh. Ca 

Arguß. Amir Derabrebungen von außerorbentliher Tragweite zu Stande. Nur 
ein Theil diefer Verabredungen gelangte nachträglich, ald man auf ihre 
Durchführung vorläufig hatte verzichten müflen, zur Kenntniß des Kaiſers. 
Die Abfchrift der „Bündnig und Beitellung“, worin fich Martimilian in 
dem vorftehenden Briefe bezieht, befagte in Kürze Folgendes: 

Heinrich Prinz von Gonde, der von Montmorench, Herr von Meru, 
Wilhelm von Montmorench, Herr zu Ihore, bekennen ſowohl für fich ald 
im Namen des Königs Heinrich von Navarra, Des Marfhalld Montmos 
rency, der Herrn von Anville und von Cofſé und aller Andern, Die fich zu 
Straßburg am 1. des näcft erfchienenen Monats Juni verfchrieben haben, 
fo wie aller andern „biefer unferer und der Krone Frankreich chriſtlichen 
loͤblichen Sachen Verwandten und Confoͤderirten“, welcher Religion, Stans 
Des oder Weſens Die auch ſeien, daß fle den Pfalzgrafen Joh. Cafimir ald 
Feldohriften über Das deutfche Kriegsvolk mit etlichen taufenb Pferden in 
Beftallung genommen haben und fich feierlich verpflichten, für den Ball, daß 
der genannte Pfalzgraf oder Die ihm verwandten oder andere der 2. C. 
angehoͤrige Stände während des beabfichtigten Kriegszugs in Frankreich 
von irgend Jemanden, wer er auch fein möge, angefochten würde, ihm hülfe 
reihe Hand zur Nettung zu bieten. Kür dieſen Kal fol des Pfalzgrafen 
Kriegswerbung und Expedition zum erften und vor Allem ihm und ben ihm 
verwandten Bürften zum beften gemeint und gebraucht werben, und fle wol 
len ihm felbft mit ihrem eigenen Kriegsvolk beiftehen. — Den weitern In 
halt des Actenſtücks, das ih M. St. U. 230/7 f. 331 — 342 findet, bil 
den nähere Beflimmungen über die Pflichten und Rechte der zubeſtellenden 
Rittmeiſter und Knechte u. ſ. w. 

Daran ſchließt ſich f. 343 ff. Abſchrift eines zweiten wichtigen In⸗ 
ſtruments, wonach Die zuerſt Genannten nebſt mehren Andern in ihrem 
Namen und im Namen Aller, welche der Sache verwandt find, nach einer 
längern biftorifchen Einleitung am 1. Junt 1574 zu Straßburg vor dem 
kaiſerlichen Notar Albert Delinger feierlich verfprechen, alles dasjenige, was 
fie Joh. Caſtmir und feinen Kriegdlenten fchuldig fein werden, richtig zu 
machen und den Krieg nicht zu beendigen und feinen Waffenftillftand ober 
einen andern Vertrag einzugehen, ehe fle Joh. Caſimir und die Seinen ter 
Zahlung vergewiffert haben. Sie haben dafür ihre Perſonen, ihre Ehre 
und alle und jede Güter zum Pfand gefeßt und wollen vor aller Welt alt 
treulo8 und meineidig gelten, wenn ſie ihr Verſprechen nicht erfüllen. 

Was würde der Kalfer gefagt haben, wenn er von einem andern gleich⸗ 
zeitig abgefchloffenen Vertrag, der ſich abfihriftlich im Dresdener Archiv 
(HI, 39 f. 22b Nr. 7a f. 3639) findet und Die Wiebergeminnung 
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von Met, Tull und Verdun betrifft, Kenntnig gehabt hätte? In Diefer 
Urkunde erfären bie vorhin genannten fürftlichen und adligen Perfönlich- 
feiten, Eonde, Meru, Thord und Andere, vor bemfelsen Notar und an 
demſelben 1. Juni !), daß fie mit Joh. Caſimir eine Obligation und Ders 
fiherung folgenden Inhalts aufgerichtet haben: 

Nachdem ſie, der Prinz von Eonde und die andern Herrn und Edel- 
leute, bei Ioh. Caſimir fo viel guten Willen gefunden, haben fle Darüber 
nachgedacht, wie fie ihm ihre Dankbarkeit bezeugen Fönnten. Da fie num 
glaublich erfahren, daß der Pfalzgraf eine gute Zeit zuvor, auch eben da⸗ 
mals, als fle nach Deutfchland kamen, entichloffen war, zur Necuperirung 
und Erlangung der drei Stifter Metz, Tul und Verdun, bie dem Meich 
eine Zeitlang entzogen gewefen, Kriegsvolk zu werben und nach Frankreich 
zu führen, und da aus der Meftititution Diefer Stifter dem Königreich Frank⸗ 
reich mehr Gutes, Ruhe und Sicherheit als Verluft und Gefahr erfolgen 
werden (umfomehr ald die Guifen unter bifchöflichem Titel die Güter, 
Nugungen u. f. w. aus jenen Landen an ſich gezogen haben): fo haben die 
genannten Fürften und Herrn für fich, ihre Erben und Nachfommen, fowie 
im Namen des Herzogs von Alengon, des Königs von Navarra, der drei 
Marſchaͤlle Montmorench, Anville und Eoffe, Der Grafen von Layal und 
Chatillon und insgemein aller reformirten franzöflfchen Kirchen, auch Der 
Ritterfchaft und aller Edelleute u. f. w. fich gegen Joh. Gaflmir, feine Er⸗ 
ben und Nachkommen verbindlich gemacht, ihm mit aller Macht bes 
hülflich zu fein, Meg, Tul und Verdun zu erobern. Sie wollen weber 
von ihm noch von feinen Kriegsvolf weichen, er lebe oder fterbe, und wol⸗ 
len diefen Krieg nicht enden, bis ihm und feinen Nachfolgern jene 3 Stifter 
mit allem Zugehör wirklich eingeräumt worden find. Gegen jede Störung 
in dem Befig, fie mag von Franzoſen oder Fremden audgehen, werden fie 
ihm Hülfe Teiften. _ 

Die Stände in Frankreich follen alle Punkte des Vertrags ratificiren, 
der König und die Prinzen von Geblüt denfelben beftätigen und bie Par« 
lamente, vor allen das zu Paris, ihn publiciren. — Alle verfprechen auffer 
dem, dem Pfalzgrafen bis zur Erfüllung biefer Verbindlichfeiten auf Vers 
langen jeder Zeit als Geißel dienen zu wollen. Auch follen fo Lange alle 
Eroberungen des beutfchen Kriegsvolfs in den Händen des Pfalzgrafen 
bleiben und das Kriegsheer auf ihre Koflen unterhalten werden. 

Der Trinz von Condé hat noch in Sonderheit für fich verfprochen 
und gelobt, die erfannte reformirte Neligion, fo lange ihm Gott Das Leben 


1) Das Jahr ift nicht angegeben, fteht aber unzweifelhaft feft. 


4 


1574 
Auguſt. 
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1574 laſſen wird, offentlich zu bekennen und in deren Uebung bis zu Ende ſtand⸗ 
Wuguf. Haft zu beharren. 

Anderntheils verfprechen Der Herr von Meru und ber von Thors, fammt 
ben andern der römifchen Religion zugethanen frangöftfchen Herrn und Edel⸗ 
leuten, daß fie ihre Sache binfort nimmer von der reformirten Religion 
abfondern, noch irgend einen befondern Vertrag eingeben mollen, ed wer- 
den denn die Drei nachfolgenden Punfte ausdrüdlich zugeſtanden: 

1. Ein Neligionsfriede, wonach in Branfreich Die reformirte Meligion 
in aller Freiheit, gleich wie Die römifche, Durchaud ohne irgend einen Vor⸗ 
bebalt bezüglich Zeit oder der Perſonen geübt werde. 

2. Wiederaufrichtung des alten Töblichen Megiments, ſowohl in Juflip 
als Polizeiordnungen, und befonders die gebührliche Beftrafung der „Li 
rannen.“ 

3. Die Erledigung der mit Unrecht verſtrickten und gefangenen Für 
fien und Herren und ihrer aller Selbfterbaltung. 


1574 778. Bf. Anguſt an Kaiſer Marimilien. 


September 

Annaberg. Verurtheilt die pfälzifch-franzöflfhe Politik, und rvath zu firengem 
Vorgehen gegen Briedrih und Joh. Caſimir, indem er feine eigene reichs⸗ 
getreue Geſinnung betheuert. 


Hat ein kaiſerl. Schreiben vom 27. Auguft nebſt Beilagen über das 
Kriegsgewerbe und die Beftallung Joh. Gaftmird empfangen !). Kıme 
Zeit zuvor ift ihm dergleichen auch zugefommen. Hat foviel als moͤglich 
an allen Orten gewehrt, daß fich Fein andrer Fürſt der U. C. darein ge 
laffen. Auch gegen feinen Eidam und den alten Kurfürften bat es Aug. 
an treuer, freundlicher und ernftlicher Ermahnung nicht fehlen Iaffen. € 
hat aber bisher bei ihnen beiden wenig gefruchtet, wiewohl foldyes Gewerbe 
biesmal feinen Fortgang nicht nehmen wird. Solche Handlungen find übri⸗ 
gens ärgerlich und möchten Teicht zu Mißtrauen und Trennung im Neid 
führen. 

„Wenn ich als ein Kurfürft bes Meich8 deswegen um Rath gefragt 
werde, fo fann ich nicht anders fagen oder rathen, denn baß bamider bed 
Meichs Eonftitutionen und Abfchiede zu gebrauchen, und denfelben und an 
derm nachzufegen fei, fintemal ich darin bedenken muß. daß ich meiner ger 
fhwornen Eide halben dem h. Neich mehr zugethan und härter verpflichtet 
bin, denn mich einige Blutöverwandtfchaft verbinden mag. Wie aber dem 


1) ©. oben Nr. 777. 
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allen, fo ſtelle zu @ Mt. Ich unterthäntglih, ob nicht diesmal und 1974 
bevorab, Diemeil Die Gewerbe entfliehen, E.⸗k. Mt. ein hart, ernft, fcharf September. 
und rauh Schreiben an die Pfalzgrafen, Vater und Sohn, abermals aud- 
geben laffen wollen, darinnen E. k. Mt. die in ber Beftallung inferirten 
Punkte und Eonditionen, fo Dem Nelegiond- und Prophanfrieden zuwider, 
erzählet und zu Gemüth geführt, ihre beiden L. nochmals vermahnen, vä⸗ 
terlich und ganz ernftlich erinnern, und allerhand Bedrohung, fo Die Reichs⸗ 
conflitutionen und Abfchiede inhalten, anhängen, der Hoffnung, es werben 
fih ihre 2. Künftig eines beſſern bedenken und ben geliebten Brieden 
mehr in Achtung haben und fich der Dinge fortan entäußern und ent» 
ſchlagen.“ | 

Je nachdem die Antwort und Erklärung ausfalle, werde ſich der Kai⸗ 
fer zu entfchließen wiſſen. Was Aug. felbft, als ein geborfames Glied 
und Kurfürft des h. Meichs, in Diefen und andern Sachen rathen, bedenfen 
und thun kann, Damit der Friede im Meich, Des Kaiferd und des Meiche 
Autorität und Wohlfahrt erhalten und dem Religions⸗ und Prophanfrieden 
und andern Meichöconflitutionen treulich nachgefegt und Mißtrauen, Tren⸗ 
nung und Spaltung verhütet werden, Daran will er, fo lange er lebt, es 
nicht fehlen Laffen }). 

M. Et. U. 230,7 1. 849, Cop. 


R : 1574 
779. Kdof. Wilhelm an Friedrich. eormte 
Was er mit Württemberg wegen ber theologifihen Schmähungen vers Neuburg. 
handelt. D. Andrei und der Borjchlag eines Eolloquiums. 


Hochgeborner furft ıc. E. 8. wiſſen fich freundlich zu entfinnen, 
was fie an und newlicher weilen, do wir bey berfelben zum Newens 
(Hloß gewefen, von wegen abfchaffung des condemnirend und invec- 
tiven ſchreiben ber Wirtenbergiichen theologen bey unferm freundlichen 
ıc. dem berzogen zu Wirtenberg zu erinnern freundlich gefonnen ?). 


1) Marimilian lobt in feiner Antwort vom 23, September des Kurfürften 
Aug. tremes, aufrichtiges und ächt deutiches Gemüth und läßt fi) das Gutachten, 
ein ausführliches und ernfihaftes Schreiben an die beiden Pfalzgrafen ausgehen 
zu laſſen, wohl gefallen, hält aber dafür, es fei erfi Antwort von bem Kurfürften 
Friedrich, dem er bie Beftallung Joh. Caſimir's mit „etwas furzem Verweis“ unb 
angehängter Ermahnung zugeichict, abzuwarten. Je nachdem jene beichaffen, will 
ber Kaiſer in ber von Auguft augeregten Weile vorgehen. 

2) Seppe, IL Beil. Nr. XXII. Bergl. ibid. p. 447. 
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1574 Miewol wir nun ſolch €. 8. fuchen mit allem vleis an und vorge 
Gertember bracht, wie E. L. ab beygelegtem verzeichnus ferner freunblid zu 
vernemen, fo haben wir doch deßmals nuer die antwort von ©. 
erlangt, das fies mit ihren theologis und rethen beratichlagen und 
und darauf geburlich beantworten wolten. Wir vermerken aber an 
©. 8%. foviel, das fie in dieffer fachen dermaſſen eifferig, das, wo wird 
von ©. 8. nicht felbft gehert, wir ed nicht heiten glauben Fonnen, 
das in eynem fo jungen furften ein foldher eiffer gemefen fein folt, 
und hierzu bewegen S. L., wie auch berfelben theologen, vornemblich 
eglihe (wie vorgegeben wird, doch biß daher jegen und nicht nam 
haftig gemacht worden) &. 2. theologen zu Heidelberg, wie denn auf 
doctoris Bezae faft ſcharpfe und werbitterte predigten und fchreiben, 
barin S. 2. ſchulen, kirchen und theologen mit nicht geringer erbitte 
rung calumnirt worden, alfo man E. 2. theild immer jegen fie mag 
vorgeben. Sonderlich feind und under anderm ex epistolis Bezae 
wärlich ganz fcharpfe wort, bie er jegen fie und alle theologen ber 
A. C. ausgefchreyen, gezeigt worden, barinnen fie dieffes tbeild theo⸗ 
logen monstra und ihre lehr excrementum Sathanae nennen, an 
derer calumnien, darmit man fie zu Heidelberg und in der Pfalz au 
tragen folle, al8 das fie dad pabftumb wieder fulciren und anrichten 
wolten, und was dergleichen ding feyn, zu gefchweigen. Uber das 
ergert S. L. wie auch fonft viel gutherziger leut nicht wenig, das fi 
€. 2. theologi der A. C. und wahrhaftigen praesentiae corporis 
Christi in caena ruhmen und doch nichts beftoweniger in etlichen 
ihren tractaten unverholen fpargiren, das Ehriftus weder irdifcher noch 
bimmlifcher, fichtbarer ober unfichtbarer weiß zugleich an vielen oderal 
[en orten jegenmärtig fein fonne, man mache ed auch gleich fo fubtil, 
fo bimmelifh und fo majeftätifch, fo unbegreiflih, als man in ewig 
feit immer wolle oder fonne, welchs ©. L. dahin achtet, ſonderlich 
dieweil fich folhe fo nahe bei S. 8. nachbarſchaft zutregt, auch ©. 
L. underthenen viel daruber corrumpirt und verfurt werben, das es 
S. L. theologi nicht Fonten oder mochten ungeandet und unangefod- 
ten laflen hingehen, wie dan auch S. L. von wegen tragenden furfll. 
ambts und fhug ber kirchen ſolchs iren theologen mit gutem gewiſ⸗ 
fen nicht vermehren noch auch inen berhalben das mau! verbinden 
fonnen. 

Wiewol wir nun als ber, fo, wie &. L. bewuſt, frieb und einige 
feit under den Firchen ber A. C. zugethan zu foviren und zu erhalten 
wol geneigt und folche altercationes in ber kirchen bey biefien ſchwe⸗ 
ren leuften und verfolgungen nicht gern fiehet, allerley barjegen ein. 
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gewant und uns mit S. L. erſtlich privatim, darnach vor vielen leu⸗ 
ten in eine harte diſputation eingelaſſen, ſo hat uns doch S. L. per⸗ 
ſonlich hergegen dermaſſen zu antworten gewuſt, das es genug ge⸗ 
weſen. 

Wie aber dem, ſo ſehen wir nicht, das uff ſolchem weg der ſachen 
geholfen werden mag. Wer derhalben wol gut, das in betrachtung 
des ſchweren ergernis, ſo aus dieſſem leſterlichen gezenk ervolgt, bey⸗ 
derſeits theologi sepositis affectibus et offensionibus mit mehrer 
beſcheidenheit in dieſſer ſachen furen, dergeſtalt, do man ja den modum 
praesentiae in caena undiſputirt nicht laſſen wolte, das body zum 
wenigſten die ſchmehung und leſterung ingeftelt und mit mehrer chriſt⸗ 
licher ſanftmut, als bißher beſcheen, ſolche disputationes getrieben 
werben mochten; verſehen und zu E. &, fie werden bei ihrem theil 
ſolchs mit trewen zu befordern wiſſen. Alddan wollen wir unjers 
theil® nicht unberlaffen, nochmals bei unferm ſchwager, dem herzogen 
zu Wirtenberg, und ©. L. theologen auch alle gute befurderung zu 
thuen, ob Got ber herr gnad verleihen wolt, dad eindmals diſſe be- 
ſchwerlicheit in einen befjern verfland gerichtet werden mochte. 

Der Landgraf erzählt dann weiter, wie er dem D. Anbreä feine 
Schmähungen wider die Heidelberger fcharf vermwiefen!), wie Jener ſich 
deshalb entfihuldigt und auf Die Frage, auf welche Weife das Jahre Lange 
Gezaͤnk befänftigt werden Eönnte, ein freundliches Geſpraͤch der vornehmften 
Theologen, ohne Notare und Protocolliften, Durch ein oder zwei geeignete 
Bürften zu veranftalten, vorgefchlagen habe. Dabei follten von vornherein 
diejenigen Punkte, worin man einig wäre (wie daß Die Sacramente nicht 
nuda signa feien, daß feine transsubstantiatio, noch localis interclusio, 
capernaitica manducatio gefchehe) unerdrtert bleiben, und Diejenigen Bra, 
gen freundlich befprochen werden, Darin man ungleicher Meinung wäre. 


Trotz Der bisher gemachten Erfahrungen eignet ſich der Landgraf ben 
Vorſchlag eines folchen Eolloquiums an. Keines der früheren Eolloquien 
fei zu gebührendem Ende geführt, fondern gemöhnlich unterbrochen und mit 
einem folchen Pomp angeftellt worden, daß man mehr die Worte, die man 
in die Feder Dictirte, obfervirte, als Daß einer frei feine Meinung hätte 
berausfagen Fonnen. Zudem wife, ſchließt Wilhelm, der Kurfürft, daß 
folhe Sachen ihre Maturität haben follen, und dag wir alle ſchuldig find, 
am Haus des Herrn immer zu fliden und zu bauen, biß fo lange, daß 
Gott zu einer Zeit verleihet, was er die andere Zeit nicht hat geben wollen, 


1) Bergl. Heppe ID, 448, 


1574 


September, 
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1574 Friedrich möge die Sache in Erwägung ziehen. — Neuburg an der Dor 
Eortenser nau, 28. Septb. 74. 
Kaffel, R. A. Cop. 


1574 780. D. Ehem an Graf Iohann zu Naffan. 
Dctober 
geteeg. Niederlande. Ortenburg und Vayern. 


Ehem's Schwager, der aus England über Antwerpen und Brabant 
geftern zurüichgefehrt i), hat berichtet, daß es in England gar ſtill, aber in 
dem Niederlande aljo ſtehe, daß, wenn es noch ein Jahr lang fo fort ger 
hen (in Dem esse bleiben) follte, Das Land gar zu Grunde gehen mürte?). 

Zugleich uͤberſchickt Ebem ein Schreiben von Graf Ulrich von Orten: 
burg an Die Grafen der Wetterau. „Dem guten Herrn, bemerft er Dazu. 
iſt von Bavern innerhalb Monatsirit geboten worden, feine Güter zu ver 
faufen und Das Pand zu riumen:; das beißt Den Religionfrieden gehalten 
und faiferlicben Mandaten parirt?). Mein guädigiter Herr bat ein Concert 
auf der Grafen Anbalten an die k. Mt. geflellt und beiden Kurfüriten 
Sachſen und Braudenburg zugeſchickt; Die habens beide abgeſchlagen und 
vermeinten, man ſollte zuvor Bayern erſuchen, ehe man ſeine F. G. vor 
der k. Dit. verklagt. Alſo iſt den Herrn, Die in Roſen ſitzen, dieſe Sache 
angelegen. Ich hab Landgraf Wilhelm gen Marburg geſchrieben, ſeine F. 
G. wolle mit andern Fürſten, jo daſelbſt auf Der Hochzeit find, das beſte 
hierin mit Bavern thun.” Heidelberg, 3. Detober 74. 

Idſteiner Arch. Dillenburger Briefe. Eigenh. 


1) Ehen oben S. 377 Anmerk.!) wurde eines Schwager bes D. Chem als 
in ben niederländiſchen Angelegenbeiten thätig gedacht. 

2) Neterland ſcheiut bier für Brabant, im Gegenſatz zu Helland, genemmen. 
Deutlicher gebt dies aus einem neuen Briefe Ebem's an ben Grafen vom 14. 
October bervor, wo es bi Mein Schwager ift dieſer Tage ans England durch 
Antorf und Niederland gefemmen, zeigt am, wie eine große Arımuch unter ben 
Untertbanen allda fi Prinz, wie ich Schreiben aus Holand ge 
ſehen, fol wieder weht 

3) Ueber das empörende Verfahren Albrecht's von Bayern gegen bie Orten 
burger, instefendere dem Grafen Uri, weihen der Herzog, meil er ſich 
zum Prereftantismus belannte, ſogar eine Zeit lang gefangen ſebte, wid 
vend zugleih dem Kaiſer und dem Nammergericht zum Tret Die Unterthanen 
wicht minder gewaltthätig behandelt wurden, ſ. Huſchberg, Geſchichte des Gefamunt: 
haufes Ortenburg S. 405 ff. und darnach u. a. Sugenheim, Baierns Kirchen- 
und Bollszuftände im 16, Jahrh. S. 74 fi. 
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und * am 17. Juli der Herr von Herbault das Schreiben 1672 
* Polen (f. oben Nr. 762) überbracht und zugleich mundlich Tode 
EN ebalten hatte, Daß fich der Kurfürfi um die Beilegung 
\ nfreich bemühen wolle, wurde am 22. Suli Dr. 
delberg an bie Königin und den jungen König 


N 


* n Leidklage wegen des verſtorbenen Kös 
richs zu gratuliren; 
. die Urſachen feiner Kriegswerbung 
Se eingeſtellt ſei und noch beruhe, 
ze König werde alles ohne Ge⸗ 
1° 2 
nahen und zum Eingang Der Friedens⸗ 
„nilftend und die Erledigung ber gefangenen 
le 

‚sche Rath begab fich über Metz zunächft nach Paris, um Die 

anfunft Heinrichs als Megentin beftellte Königin Mutter für bie 

„träge Friedrich'“ und Job. Caſimir's zu gewinnen. Katharina jedoch 
wich einer beflimmten Antwort aus und mies den Befandten an den neuen 
König, der fich von Turin ber der Grenze des Landes näherte. Bis auf 
piemontefifchen Boden über Lyon hinaus ging Dr. Weyer ihm entgegen, 
fand aber Heinrich III. ſchon bei der erften Aubienz @1. Augufl) wenig 
zugänglich für die pfälzifchen Intentionen. 

„Uff der congratulation hat er, der kunig, mir geantwort, ihme were 
ein folcher bruder, der ihme nicht allein ein bruder, fondern auch ein vatter 
gewefen, viel lieber im leben und bei ber cron plieben, bedankte fich aber 
zum freundlichften gegen 3. ©. F. und F. &. nicht allein fur foldyer gluck⸗ 
wunfchung, fonder auch der gutter und hehrlicher tractation, Die er zu Hei 
deiberg empfangen hette, dero er nimmer vergeſſen wolle, und hat fich hoch 
hergegen erpotten. — Was hochgebachten herzog Iohanfen Caſtmirn kriegs⸗ 





und in feinem Wortlaut, uebft Beilagen, in den Abhandlungen ber k. bay. Ala- 
bemie der Wifſenſch. II Cl. IX. Bd. II. Abth. p. 214-238 (Münden 1870 
an feparat, zufammen mit Zuleger's Relation Über befien Geſandtſchaft vom J. 
1567, unter dem Titel: 2 pfälzifche Gefanbtichaftsberichte u. f. w. herangegeben) 

Fr erſten Mal abgedrudt worben if. — Hier fan nur ein Auszug eine Stelle 
nden, 


1) ©. insbefondere die „Propofition* Dr. Weyer’s in ber Beilage zu ber 
vorfichenb genannten Abhandlung &. 232 ff., wo auch auf bie vor Oftern b. 9. 
1574 fallende Gefanbtfchaft beffelben Bezug genommen wird, 

Kludhohu, Friedrich IN. Br. IL 4 
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1574 fuis prince !) qui veulx auſſi religieufement garder ma parolle 

October. (omme j’ay chers mon honneur et ma vye. Ayant aulsi de vous 
ceste ferme fiance que, s’ilz refusent ma bonne grace et la 
clemence de laquelle je veulx ufer enveres eulx, non feullement 
vous ne les (upporterez ny favorilferez en si mauvaile caule, 
ains m’allilterez de tous voz moyens?) pour m’ayder à main- 
tenir mon eltat contre leurs temeraires entreprinfes. Car oultre 
le debvoir d’antienne amitie qui nous oblige mutuellement l’ung 
envers l’autre, vous et autres princes [ouverains debvez penſer 
avoir interest en ma caufe pour l’exemple qui touche & tous: 
ledict siegneur de Lyencourt vous declarera plus particuliere- 
ment les choses sufdictes et autres dont je luy ay donne 
charge. Vous priant adjoufter foy & ce qu’il vous en dira 
comme feriez à moymelmes, qui [ulplye le createur, mon cou- 
fin, qu’il vous ayt en faincte et digne garde. Eſcript & Lyon 
le 26 jour d’octobre. — Henry Brulart. Adresse: Mon Con- 
fin le Conte — Palatin Electeur du saincte Empire. — pr. 
Neuschloss den 25. Novembris A. 74. 

M. St. A. My f. 198, Orig. 


1574 782. Aus dem Bericht des D. Wenger über feine Sendung in 


5 Frankreich. 


Verhandlungen mit der Königin Mutter, den koͤniglichen Raͤthen, 
dem ‚Herzog bon Savoyen und dem neuen König über Bellegung ber fran⸗ 
zöfffehen Unruhen. Intereffante Gefpräche mit Katharina und Heinrich II. 
zu &yon®), 


Nachdem die Königin Mutter von Frankreich am 29. Juni an ben 
Kurfürften und Joh. Caſimir über bie, wegen der Kriegsrüſtungen bed 
Legtern ihr zugegangenen Warnungen gefchrieben, um den Grund der Sache 


1) Monstrez le premierement. 

2) Je les luy ay present& en faisant paix par le feul vrai moien ſca- 
voir la permifsion de l’exercice de la religion. Mais poinct en ce cas pour 
tromper mes membres en Jesu Christ. — Je ne lui confeille rien que ie 
ne vouldrois faire moy mesme. 

3) Ueber ben Berlauf ber Reife und bie Erfolge feiner Miffion faßte ber Ge 
fanbte, nachbem er mehrfache, für uns leider verloren gegangene Briefe ſchon 
aus Frankreich nach Heibelberg vorausgefchidt hatte, nach feiner Nüdtehr im No⸗ 
vember einen fehr umfangreichen Gefammtbericht ab, ber von hohem Jutereſſe iR 
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zu erfahren, und bereuf am 17. Juli der Herr von Herbault das Schreiben „572 
bes Königs von Polen (f. oben Nr. 762) überbracht und zugleich muͤndlich ” 

auf's fleißigfte angehalten hatte, daß fich der Kurfürft um die Beilegung 

ber Unruhen In Sranfreich bemühen wolle, wurde am 22. Juli Dr. 
Dietrich Weyer aus Heidelberg an bie Königin und ben jungen König 
abgefandt, um 

1) neben ber gewöhnlichen Leidklage wegen bed verflorbenen Kös 
nigö zu ber Thronbefleigung Heinrich8 zu gratuliven; 

2) im Namen Joh. Caſimir's Die Urfachen feiner Kriegöwerbung 
offen und frei zu melden, auch worauf bie eingeftellt fei und noch beruhe, 
nämlid, darauf, daß man vermelnt, der neue König werde alles ohne Ge⸗ 
walt zu Recht und Frieden bringen 1); 

3) Sriedensoorfchläge zu machen und zum Eingang ber Briebens- 
berhandlung einen Waffenſtillftand und die Erledigung ber gefangenen 
Herrn zu beantragen. 

Der pfälzifche Rath begab fich über Metz zunächft nach Parts, um bie 
His zur Ankunft Heinrich® als Negentin beftellte Königin Mutter für bie 
Anträge Friedrich's und Joh. Caſtmir's zu gewinnen. Katharina jedoch 
wich einer beftimmten Antwort aus und mies den Geſandten an den neuen 
König, ber fi) von Turin ber der Grenze des Landes näherte. Bis auf 
piemontefifchen Boden über Lyon hinaus ging Dr. Weyer ihm entgegen, 
fand aber Heinrich III. ſchon bei der erſten Aubienz @1. Augufl) wenig 
zugänglich für die pfälgifchen Intentionen. 

„Uff der congratulation hat er, der kunig, mir geantwort, ihme were 
ein folcher bruder, der ihme nicht allein ein bruder, fondern auch ein vatter 
gewefen, viel lieber im leben und bei der cron plieben, bedankte fich aber 
zum freundlichfien gegen 3. &. F. und F. G. nicht allein fur ſolcher gluck⸗ 
wunfchung, fonder auch der gutter und hebrlicher tractation, Die er zu Hei⸗ 
beiberg empfangen hette, dero er nimmer vergeffen wolle, und hat fich hoch 
hergegen erpotten. — Was hochgedachten herzog Johanſen Caſtmirn kriegs⸗ 


und in feinem Wortlaut, nebft Beilagen, in ben Abhandlungen ber 1. bay. Ala- 
demie der Wiſſenſch. III Ei. IX. Bd. II. Abth. p. 214—238 (Münden 1870 
auch feparat, zufammen mit Auleger’s Relation Über deſſen Geſandtſchaft vom 3. 
1567, unter dem Titel: 2 pfälzifche Geſandtſchaftsberichte u. ſ. w. herausgegeben) 
zum erſten Mal abgedruckt worden if. — Hier kann nur ein Auszug eine Stelle 
finden. 

1) ©. insbefonbere die „Propofition* Dr. Weyer’s in ber Beilage zu ber 
vorfichend genannten Abhandlung S. 232 ff. wo auch auf die vor Oftern db. 3. 
16574 fallende Geſandtſchaft beffelben Wegzug genommen wird. 

Kludbohu, Friebrich IU. Bb. IL 4 


mn 
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1574 werbung belangt, hette er gleichfal® gerne gebort, das die fachen alle ihme 
Nonembcr ° 


* zu dienſten gemeint feien, mit begeren, 3. F. &. wollen ihme vertrowen, 
das er gern ohn gmalt und mapen in fein kunigreich fommen und plei⸗ 
ben woll. 

Bon ber friebshandlung, damit man abermahls nicht zu caviflieren, 
wie zu Paris befchehen, habe ich alles zufamen proponirt, erfllich wie er 
3. C. F. ©. derhalben fchriftlich erfuht. Zum andern babe ich ange" 
gen, mie gefahrlich feiner perjon und dem ganzen kunigreich, ja verderblich 
und vermeiplich, auch unmöglich ber krieg, hergegen wie hochnothig, dienlid, 
ruhmlich und muglich der frid fei. Und damit ers albereit eindtheild in 
effectu fehe, auch feiner underthonen fuppliciren im ferten puncten nicht 
ohne grund erfinde, fo habe ich im fall eines chriftlichen beftendigen fricdens 
ihme prefentirt wie nadfolgt: 1. 3. €. F. ©. beifland gegen allen, die 
ihm umb ſolch frieden anfechten wollen; 2. da8 3. C. F. ©. und hetjog 
Zohan Caſimir Hei den andern chur und furflen umb ein gleichen beiftund 
zu erlangen fich bemuhen wollen; 3. das daruff eine alliance mit ihme 
gemacht werden kunte, da ers begerte; 4. das herzog Johan Gaflmir in 
diefem fall ihme zu Dienft gewogen fein wolle, welchs er feinem brubern, 
Dem funig, fo oftmaln hette abgefchlagen. Zum dritten babe ich zum nol 
tigen eingangk der fried&handlung, wie zu Paris, einen anftand und eile⸗ 
Digung der gefangenen herren furgefchlagen ſampt erheblich reden und ur 
fachen. Zum vierten die conditioned und verficherung belangend, dweil 
mir etlich mal vorgereorfen iſt, warumb Die Teuiſchen dem kunig etmab 
abfordern und vorfchreiben wolten, als habe ich ihm der evangeliſchen fir 
hen im vergangenen jahr den 6. Augufti under fein eigen gleid prefentirte 
fupplication uberreicht und mündlich die hauptſumma in zehen azticuln 
angezeigt !).* 


1) Als die Proteftanten bes ſübweſtlichen Frankreichs das Ebict von Boulogne 
(1573) unannehmbar fanden, erwirkten fie von dem Herzog von Anjou, bauıald 


Oberbefehlshaber der Königlichen Truppen, bie Erlaubniß. ſich zur Beiprehung 


über bie Herftellung des Friedens zu verfammeln und darauf bem Könige ihre 


Vorſchläge vorzutragen. Zu Milhaud in Rouergue und dann in Montaubaz 


einigten ſich die verfammelten Abgeordneten über die Grundzüge ber Friedent⸗ 
bebingungen. Die nähern Verabrebungen follten für das eine ber beiden Gow 
vernements, worin man ben Sühmweften theile, einer bald folgenden Berfammlung 
zu Nismes, für das andere einem neuen Zufammentritt ber Abgeordueten zu 
Montauban vorbehalten bleiben. Die Vorftellungen, welche an beiden Orten ab» 
efaßt unb einer Deputation an den König Karl mitgegeben wurben, finden fi 
in den M&moir. de l’Estat sous Charles IX, Vol. II 554 und 569 fj. und bei 
La Popeliniöre Livr. XXXVI f. 186 ff. Die Punlte, welche Weyer jetzt bei 
König Heinrich vortrug, find fänmtli der vom 24, Aug. (bei La Popeliniöre 
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„Daruff ich dan ben beſchluß angehengt habe, das viel berfelben con⸗ 


1674 


ditiones albereit in ben vorigen pacificationibus bewilligt; 2. das die an, ® 


dere nich abgefchlagen werben kunnen, wo er zu einem beftendigen frieden 
und nicht zu betrug luft bett; 3. wo aber einige andere beſchwerung Darin 
weren, die wolte ih von I. C. F. ©. und infonderheit herzogen Johanſen Gas 
ſtmirs wegen gern vernemen, zweifelte nicht, der ſachen wurde woll raht 
fein und er infonderheit wurde aus gutter erfahrung Diefelbige woll zu mo- 
deriren wiffen; dan es ſtehe uff feine trem und glauben, Daran dan weder 
feine underthonen, noch fremden, infonderheit Die Teutfche chur und furften 
nicht zweivelen werden, wen er gemelte conditiones zulaffet, bie ihme zu 
feiner reputation ruhmlich und den underthonen zu ihrer verficherung hoch» 
nottig fein. Daruff ich ihme von E. C. F. ©. wegen des groffen und 
weifen funtgd Salomon zwey fpruchwort, eins von ben bofen zuftraffen, 
und das ander von eines kunigs rechter hut und guardia, nemblich fanfte 
muttigteit gegen Den gutten und warheit in allen worten und werfen zu 
gemüth geführet und feinem kuniglich ampt aceomodirt, alle laut meiner 
hiebei verwarter franzofifcher propofition. 

Dig alles mußte gefagt werden, dweil man Dem abgeflorbenen kunig 
gemelte fupplication fo frembd und verhaft gemacht, Dad man nichtz darvon 
bat boren wollen. 

Nachdem auch der erft articul die juſtiz gegen den hauptmordern 
treibt !), fo hat man daher ein gefchrey im rat und zu hoff gemacht, das 
ich juftiet uber denen von Guiſe forderte, wie gleichfalls ubern canzler, darumb 


das ich zu Paris der funigin ausdrudlich furgebalten bette, daß er fanıpt - 


anderen furnehmen bey 3. Mt. deren von Monımoranch feihend und pars 
ten ſey. Es’ift’aber zu hoff ald notorium wol zubeweifen, aber zu weit- 
leuftig bie zuerzehlen. 

Uff alles, was odgemelt, hat der kunig erfllich geantwort, das er 
gern mit frieden in Branfreich kommen wolte, und hette derhalben vor fein 
ausziehen aus Poln nicht allein &. C. F. ©., fondern auch den andern 
chur und furften gefchrieben, aber E. C. %. ©. infonderheit, dweil er ver- 
nommen, da® der prinz von Conde ſampt andern feinen audgewichenen 


25. Ang.) one Montauban batirten Borftellung entnommen (bie abweichenden 
Artikel, die Polenz II, 659 mitgetheilt, gehören ber zu Nismes aufgefeßten Vor⸗ 
Rellung an). Das Datum des 6. Auguft, das Weyer anführt, erklärt ſich viel» 
leicht daraus, daß möglicher Weile ſchon an jenem Tage bie erſte Berathuug zu 
Milhaud flattfand. 

1) Nämlich Recht und Gericht Über bie Hauptichulbigen ber Bartholomäus. 


nacht forbert. 
47° 


1574 
November. 
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underthonen bei derſelben weren, damit €. C. F. G. dieſelbige dahin be 
richten wolle, wie ex derſelben ganz zugetrowet, das fe ſich wederumb in 
frieden und gehorfamb zu ihm ind Funigreich begeben, und ſolchs feie Die 
urfach feined getbones ſchreibens. Daruff habe ich ſtark replieirt und die 
wort feineß ſchreibens erholet, er babe an E. C. F. &. begeret de volalr 
rechercher tous moiens d’appaiser les troubles de son royaulme !}). 
Er ift aber vortgefahren und fagt uffs ander, das er ih E. C. F. G. ger 
trewend rahts bedankete, infonderheit des hohen erpietens, deſſen er fich uber 
alles guz, das ihme je begegnen mugte, erfremen thete, und wußte fid 
wol zu erinnernn nicht allein, das [er] E. 6. 5. G. vatter genent hette 
(mie ich ihme au verfteben gegeben) 2), fondern aud, das ihm vor feiner 
perfon und fein funigreich der frid beffer fei weder Erieg. — Aber her 
gegen wuften €. 6. F. &. woll bei fich felbft, waß die underthonen ihrem 
berren jchuldig fein; fo fein nur zmei wege: fanftmuttigfeit und ſcharpfe. 
Er wolte lieber den erſten gehen und will berbalben alle annemen mit ob 
fenen genedigen armen. — Hilft aber das nicht, fo mufte er den andern 
weg, nemblich gepurliche gewalt, fur die hand nehmen, welchs ihme feine 
Funigreich8 wegen leid thue; Dan feiner perfon were er allerdings unbefchmert 
und fragte nach Feiner gefahr, dan er wolte jeder zeit bie drey Ding fi 
vor allen anderen laſſen angelegen fein: erſtlich Gottes dient, zum andern 
feine reputation und zum dritten feines Eunigreich8 ruhe und wollftand. — 
Was dan den anftand, erledigung der gefangenen und die andere puncten 
belanget, ſey er nicht in Frankreich gemefen und derhalben der zugetragenen 
fellen unerfahren, wollte ſich aber aller fachen bei der Eunigin feiner mut 
ter erfundigen, ohn welcher er auch pillich nich thun foll, wie er fie dar 
bißhero jederzeit eine getreme mutter befunden babe, und follte ich mid 
derowegen gen Lion verfuegen, da er mir zu beffer gelegenheit ferner audienz 
und befcheib geben wollte. 

Ich habe darein geredet, daß ich zu Varis der Eunigin, feiner mutter, 
austrudlich gefagt, welche der gefangenen herrn feyhend und partey fepen, 
und daz fich die in Teutfchland geflohene hern und edelleut erpotten, ja 3. 
Mt. gepetten beiten und noch pitten, die wolle die erfentnud der gefangenen 
und ihrer fachen entweder ins funigreich an anderen und unpartepfchen und 
ordentlichen richtern oder aber aufferhalben Frankreichs an unverdechtigen 
potentaten, furften und bern nah I. Mt. gefallen fielen. Die Eunigin 
aber babe mich zu ihm remittirt und fih austrudlich erclert, das fie ihme 


1) Siehe oben ©. 63. 
2) König Heinrich ſcheint fich dieſer ehrenvollen Unrebe gegen den Kurfürften 
auf feiner Durchreife in Heidelberg bebient zu haben. 
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alle fachen vorbehalten hette und heimftellete. Ich zweivelte auch nicht, 1574 
fle hette ihme albereit meiner werbung wie anderer fachen berichtet und ihr November. 
gemuth genugfam daruff zu verflehen gegeben. Ich verneme, das man 
ſich allerdings zum Erteg ftelle, habe auch die wahrzeichen uffemege geſehen, 
inter certera kugeln und pulver von Meiland uff efel geladen; ba es dan 
bie meinung hette, bette ich, das man mich nicht uffhalten wolte. 

Der Eunig hats beim erft gegebenen befcheib pleiben Taffen und uff 
Das, was Ich von fein trew und glauben gefagt, geantwort, das man den 
kunigen zwar nichg anders abforderen Eunte dan ihre zufagung, fle weren 
feine privatperfonae und funten von niemanz anderfi gemahnet und ges 
zwungen werben Dan von ©ott allein. 

Daruff habe ich gefagt, deſto hoher fein I. Mt. verpflicht und befto 
mechtigern und geftrengern richtern hetten 3. Mt., wie fle ſelbſt auch aus 
ber erfahrung woll beſſer wuften, dan feine vorfahren, und dweil er fon» 
derlich Bottes befondere gnade In fein ausziehen aus Poln erfahren bette, 
fo ſeye er ihme auch deſto mehr verpflicht. 

Er fagte: Ja, ih bin wol darvon kommen und hab fo viel bern 
Iand und leut gefehen, dad mir die erfahrung nit mangeln Tan. Zu ion 
will ich euch fernern befcheid geben.” — Darauf erzählt der Befandte von 
einem Geſpräch mit dem Herzog Philibert von Savoyen, der auf bie Bitte, | 
ben Frieden befördern zu helfen, nur ausweichend antwortete. 

„Den 2. Septembris habe ich zu Chamberi den Tandgravifchen gefan- 
ten Wolffen Wamboldten gefunden 1) und wurde bafelbft zeitung ausge⸗ 
geben vom churfurft von Saren, das I. C. F. ©. etlich calvinifien hetten 
verbrennen und 759 prediger zum wiberruff alfo zwingen laſſen, das fle 


1) Wolff Wambolb (oben &. 717 Wamolb geſchrieben) wurbe ungefähr 
gleichzeitig mit Dr. Weyer von bem Landgrafen Wilhelm von Heflen an ben 
nenen König von Frankreich abgefandt, um bemfelben zu feiner Thronbefteigung 
Gluͤck zu wünſchen und au bie Dienfle des Lanbgrafen zum Zweck ber Ber- 
mittlung bes Friedens anzubieten. Auch Schonberg gedenkt in einem Schreiben 
an Johann von Naffau, d. Verdun, 28, Aug., neben eines pfälziſchen Gefanbten 
eines Lanbgräfiichen, ohne jedoch von der Milfton des einen ober anbern Näheres 
zu fagen. Wenn aber Groen von Prinflerer IV, 48 Anm. 1) ans biefer Notiz 
fowie ans einer Stelle in bem Journal be Henry I, 100, wo ebenfalls eine Ge⸗ 
fanbtidhaft „de ’Electeur Palatin et autres Seigneurs d’Allemagne, regue par 
le Roy le 10 sept. et qui venoit lui faire remoütrance de la part du Prince 
de Oond& et autres Hugenots“, erwähnt wirb, den Schluß zieht, als ob es fi 
um eine gemeinfame Legation deutſcher Fürſten handle, jo iſt das nicht richtig. 
Auffollend ift die Aeußerung Weyer’s liber eine Intrigue, in bie Wambolb ver» 
widelt fein follte, in dem Brief an Friedrich vom 25, Nov, 74. 
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1574 Die ealviniſche Ichre haben verbammen unb in ewigkelt verſchweren muffen '). 
Damit bat man dermafien hoch triumphirt, das er mir bie kunigin zu 
Bourgoln Durch Bregofo hat anzeigen laffen zu newer zeitung aus Teutſch⸗ 
land." — Am 7. September kam der König nach Lyon, am 10. begehrte 
D. Weyer Antwort auf feine Propofition, wurde aber noch einige Tage 
hingehalten, wo einer ber vornehmften Raͤthe bed Königs den ehrlichen 
Pfälzer Durch Vorzeigung eines neupublicirten Edicts, eines Pardons, der 
aber nichts von Meligionsfreiheit enthielt, vergeben® umzuflimmen fuck. 

„Den 16. Septembris habe Ich wieder umb antwort anhalten Tafien, 
aber zur antwort befommen, das ich dem kunig meine getbone werbung in 
ſchriften zuftellen follte, welchs ich (damit ich dardurch und mit mein 
fhwacheit nicht uffgehalten wurde) gethon und den 18. Septembris dem 
kunig verfchloffen zugeſchickt. Daruff habe ich ben 21. Septembris aubieg 
begert, aber den 22. von ber Eunigin nachfolgenden befchelb befonmen: 

Der hurfurft pfalzgraff und berzog Johan Caſimir folten ſich nicht 
allein ihrer freunbfchaft verficyert wiffen, fondern auch des friedens. We 
3. &. 8. und F. G. auch ihre freundfchaft Tieb und werth haben, wie fd 
Diefelbige vernehmen laffen, fo folte E. C. F. und F. G. nicht frembd vor 
fallen, was der funig mit feinen undertbonen thue, fo lang fe ihm nit 
erkennen und nicht allein bie ftet nicht wiedergeben, ſondern noch teglich 
mehr abnehmen. Ich habe barein geredet: Madame, ihr habt mir ander 
vertroftung zu Paris geben, und ich habe Damals ewer wort hinaus ge 
fihrieben. Zum andern pitte ih €. Mt., fie wolle mir Dody anzeigen, wer 
fie Die fett verlaffen, wo bin fle ziehen; zum dritten, waruff fle trowen 
und ſich verlaffen follen. Dan erſtlich habt ‘ihr noch alle die räthe, Di 
hiebevorn beim kunig und euch gewefen und bie evangelifche durch nicht 
haltung der kuniglich zufagungen im blutbat gefegt haben, wie mir bar 
mein gnedigfter here der hurfurft jungft gefchrieben, — habs ihr vorgeleirn. 
Zum andern laffet ihr in ewren rath ober Dienft nicht einen, fo ber rel 
gion zugetbon fey. Zum dritten fein ade richter und obrigfelt hin und 
wider noch Diefelbige, die nicht allein hiebevorn fchendlich gemorbet, fondem 
auch noch anders nicht begeren. Wie kunnen die religiond vezwanten ſich 
dan in ihren morderifchen rachen ergeben? 

Sie fagte: Der Eunig Eente feine diener nicht abfchaffen, und wen 
man andere an ihre flatt verordnete, das wurbe newe lermen geben, wit 


1) Diefe, fowie eine fpätere Stelle zeigt, wie fehr Friedrich und feine Geſin⸗ 
nungegenofien Recht hatten, wenn fie fo ernſtlich beforgten, daß das Verfahten 
bes Kurfürften Auguſt von ben Feinden ber Reformation ausgebentet werben 
wäürbe, 
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Dan auch die freye ubung ber religion jederzeit ein urfach alles ubels, uff» 1574 
ruhrs und kriegs geweſen. Ich babe darein geredet: Madame, ihr wiffet November. 
mol befier und gedenfet vom anfang ber Inlenbifcher kriegen, ſonderlich 
an ewer eigen fchreiben, das ihr weiland prinzen von Sonde gethon; wer 
bat euch Damals gezwungen den prinz umb hulf und Defenfion zu erfuchen ? 
Eben jenige, Die zu Vaſſei die ubung der religion mit gewalt verhindert 
und fo viel arme chriſten ermürget haben. 

Ste wolte nicht mehr davon baren und fagte, fie mufte zur meß ger 
ben, derhalben mußte ich meinen angefangenen discours binterlafien, fagte 
aber: Madame, wen ihr die ubung durchaus freiftellet, wurde Feine un⸗ 
gleichheit und alfo Eeine urfach Der nemen emporungen zwiflen emere uns 
derthonen gewefen fein. Zum andern, wen man trew und glauben nach 
den frieb&handlungen und edicten gehalten hette, fo were nicht allein Frank⸗ 
reich rumig und in frieden, fondern auch Ihr und Die Funigen, ewer fohne, 
bei beſſer reputation und ficherheit leibs und bes Eunigreich# geplieben fein; 
wo ihr aber luſt zum beftendigen frieden haben, fo darfs Feiner gwalt, 
Daraus man anderft nicht dan mistromen von des kunigs gemuth fchepfen 
and haben fan, infonderheit wen man weder anftand zulafien, noch Die ge⸗ 
fangene herren, die den frieden zum beften £unnen helfen machen, erledigen 
will, inmaſſen ich Dan audtrucklich bevelch habe euch anzuzeigen, und habs 
ihr vorgelefen aus gemelten ben 18 Auguſti datirtem fchreiben 1). 

Da ich von den zweien puncten redete, lechelte fie und fagte, ber ku⸗ 
nig wol nicht betrogen werden, wie hiebevorn die von Languedoc durch ein 
anſtand feinen brudern betrogen heiten. Er fei felbft erfahren und wurde 
woll im einen oder andern weg frieden machen, das der churfurft pfalzgraff 
ihme nur laffe machen, wie er, der kunig, fich auch feiner regirung nicht 
undernehme. Gr vermane nur des kunigs [underthonen], das ſie fich ihme 
als ihrer obrigkeit ergeben. 

Ih fagte: Madame, ihr felbft Habs beftelt Durch etliche Dritte perfonen, 
und der funig hats begert, das die Teutfche furften ſich der fachen anneh⸗ 
men wolten und rechercher tous moiens d’appaisser les troubles. Ich 
merkte woll, dad aus Italia nicht vergeblich gefchrieben, man follte Die 
Zeutfchen herumb fuhren und nur Ihrer fpotten. Ewer Majeftat hets mir 
zu Paris mol fagen mugen, dardurch ift zu fehen, mit welchen ihr verftent« 
nuß, und das ihr zum flendigen Erieg Luft habt; dan uff ſolcher unficherheit, 
ja gefabrlicheit werden Die underthonen genottiget fein, fidy in gutter ges 
genwehr und fteifer zu halten dan fie je gethon bei Den anderen Funigen, 
Die ihnen dan mehr vergunnet haben dan ber jetzig kunig und Ihr, Wo 


1) Das uns nicht erhalten if. 
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1574 ihr frieden machen molt, fo thut meinen genedigften unb gnebigen hern 
 Rovember. die ehr an unb gebt mir bie conbitiones mit. 

Daruff fagte fle: Was? Frankreich iſt bald ganz wederumb zu recht 
gebracht und catholiß worden, bad ed feiner ubung der anderer religion be 
durffe, e8 mangelt nur hieunben ein Elein ort. Der Eunig wurdet euch 
ewern entlich abſcheid geben. . 

Dolgeng tags den 23. September Iaffet mich Der kunig in ber rahtt- 
cammer kommen, da Dan der hergog von Alenzon 1), Eunig Henrich ba 
tart?), der eardinal von Lottringen mit allen benen von Guiſe, ber canzler, 
Bellievre, Ehiuergnt [Ehiverny), Morvillierd, Limoges und andere flunben. 
— Der funtg fagte: ‚Her gefanter, ihr follet meinen zweien vettern, eıwern 
herren, mein freundlich® zuempieten vermelden und Ihnen von meinen wegen 
meine freundfchaft und alles, was fle von einigem Eunig uff erden verhoffen 
mugten, prefentiren. 

Ich bedanke mich hochlich der tractation und erzeigung alles freund 
lighen willens, fo ich bet ihnen empfangen, infonberheit auch von meinen 
vettern herzogen Johan Gaflmirn, und derſelben beflettigung, bie ich von 
dem Neuflu ®) und anderen verflanden und empfangen babe. Was mein 
aus Cracov an meinem vettern ben churfurften gethones fchreiben belangt, 
folt ihr wiffen, das ich auch zu den andern Teutfchen furften gefchrieben hab, 
aber fonderlich gemelten meinem vettern fchreiben wollen, dweil mir gleub⸗ 
lich angezeigt worden, dad der prinz von Conde fampt anderen meinen 
undertbonen bey ihme zu hoff weren. Dan ich mir feinen zweivel machte, 
e8 [er] wurde fle uff foldh mein fchreiben zu allem von Bott und recht if 
nen auferlegten gehorfamb ermahnen und barzu befehren. Ich verhoflt. 
er wurds noch thun, wie ich ihn darumb pitte, Fan mir Fein großer6 ge 
fallen thun und es ift ba& recht mittel zum frieben zu kommen. Ich habt 
meinen underthonen allen meine gnab angebotten. 

Demnach mich der Eunig alfo ohne einigen anderen beſcheid gem ab 
gefertiget hette und ich ihm derhalben fragete, ob er meine propofttion wir 


1) Der Herzog von Alengon, bis bahin nebſt Heinrich von Navarra wege 
ber Verbindung mit ben Hugenotten fireng bewacht, wurde zu Lyon von Karhe 
rina bem König zugeführt und von biefem anfdeinenb wieber zu Gnaben anf 
genommen. 

2) Bekannt iR als Sohn Heinrichs II. von einer ſchottiſchen Maitrefle Hein⸗ 
rih von Angouldme, Grand Prieur von Frankreich, Admiral bes Mittelmerrt 
unb Gouverneur der Provence. Daniel VI, 174. Mezeray, hist. de France Tl, 
198 (Brüffel 1700). 

8) Hr. von Nenoy, ben Katharina ſogleich nach Karls IX. Ableben an hein⸗ 
rich nad) Polen abgejanbt hatte. Daniel VI, 586; vergl. oben S. 690 Aum. 2 
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ber gelefen, er aber ja geantwort, als habe ich Ihm abermals aßgefraget: 1572 
Was beſcheid fol ich dan, gnebigfter kunig, Daruff zurugk bringen und "ovanber. 
infonderheit vom frieden? 

Er antwortet: Ich begere und wunfche nichtz anders in Diefer welt 
dan fried, jeboch bergeflalt, Das fich meine underthonen In meinem gehor- 
famb ergeben ; was ich ihnen zufage, will ich halten. 

Ih fagte: Was wollen E. Mt. ihnen zulafien und verfprechen, fo 
wol in der religion als an nottwendig verficherung ? 

Er antwortet: Ich bin ein catbolifcher chriſt und wolte, das ed mein 
ganz Tunigreih auch were, aber darumb will ich bie andern religionverwan« 
ten nicht außrotten, noch fle an ihren gewiſſen vergwaltigen, jedoch will 
ich, daß fie mir ſchuldig gehorfamb Leiften und meine ftet widergeben. 

Die ubung der religion begere ?) ich ihmen nicht zu geftatten, dweil 
ich zwelf jahr lang gefehen, das es Die urfach aller empörung iſt. — Keine 
anbere verficherung Tan ich geben dan mein wort, welchs ich gebenfe zu 
halten, und wil ihnen berhalben auch nicht mehr zufagen. Ich babe fle 
nie betrogen. 

Ih fagte: Von bem erercitio ber religion fein Die empödrung und 
tumult nicht berfommen, fondern Die vermentlung ber Eumiglichen ebicten, 
verbrehung und nichthaltung tremen und glaubend und entlich Die gegen 
Dem exercitio angeftelte und geübte thatliche vergmaltungen fein Die rechte 
urfachen alles jamers, weldhd ich von dem Vaſſiſchen mord?) an biß zu 
bem legten erwurgen, ja biß zu dieſer fund wol darthun Eunte. Dan mo 
man die religiondvermanten gehanthabt und wider ihre feyhend befchuget 
hette, wie einer obrigfeit geburt, fo wurbe Tein mißtrowen entflanden fein, 
Deme dan E. Mt. nicht mit dem wege, den bie fur hette, remediren und 
helfen, ſondern daffelbig ehe groffer machen und fein eigen unglüd entlich 
mehren wurde. 

Er fagte: Ich will meiner underthonen henker nicht fein. 

Ich begerte gebort zu werben und ſprach: Wen E. Mt. feinen under» 
thonen feine gnad verfprochen hette und ihnen gleihwol proviant und alle 
mittel des lebens abfchnitte, Funten fie ſich uff folche wort andere dan mid« 
trewliche gedanken von emerm gemurh und willen mahen? Wen nun E. 
Mt. ihnen ihrer feelen fpeiß und proflant abnemet, inmaffen ban Durch des 
ezercitit uffhabung befchehet, iſt ſolchs nicht ein viel groffer gmalt dan je» 
nige? E. Mt. künnen ihnen feine fcharpfer gemalt anlegen, damit ihnen 





1) desire iſt das franzefiiö wort. Anmerk. bes Berichterſtatters. 
2) Blutbad zu Vaſſy im Mär; 1562, 
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1574 unverneinlich verifteirt wurbet, Das E. Mt. fle gern mit leib und feel ver 
* Derben und vertilgen wolle. — Das E. Mt. fagen: Ich Laffe ihnen bie 
freiheit der religion zu und das fle ohne inquijition leben, will aber nicht, 
das fie gemelte religion uben, ſolchs iſt ſich durchaus gegenmwertig und am 
derft nichg dan fie genzlich ausrotten. Dan wie folten fle ihre ebefegnung 
halten? Wo folten fie die Finder teufen? Wo mugten fle die jacramenten 
gebrauhen? Wo wurden fie Die begrebnuß haben? Sie müften wie bie 
wilde unvernunftige thier leben ohn glauben; wen man aber Den glauben 
nicht ubet, fo Fan auch ja Fein gehorfamb fein gegen bie obrigkeit, derhal⸗ 
ben dan alle andere volfer, fo nicht chriften fein, viel ehe abgottereh zum 
fchein der religion erdachf und angenommen haben, Damit benen under 
tbonen in ihren herzen ein glaub und furdht eines Botted gemacht wurde, 
uff das fle volgeng deſto mehr ihre obren under den menfchen furchten und 
ehereten. — Wen dan €. Mt. ihnen die ubung des glaubens abnehmen, 
Das ift eben die grofte urfach des midtromens, bie E. Mt. ihnen geben 
künnen. — Es fein auch mehr urfachen da, wie mein gnedigſter herr me 
gefchrieben bat, und inſonderheit ſagen E. Mt. undertbonen, wen fie ſchoꝛ 
Derjelben mworten vertrowen wollten fur E. Mt. perfon, fo Eunten fle doch 
ſolchs nicht thun von wegen Dero rhäten, bie noch eben Des gemug ſein 
wie hiebevorn, feien Ihnen ganz ufffegig und feyend und halten weder trem 
noch glauben, ebicten oder fagungen. — Zum andern, wen bie religionk 
berwanten fi aus den fletten, fo fle Innen haben, an ihren orten thun 
wolten, fo finden ſie doch in ihren wohnſtetten keine andere gubernatores, 
richter und amptleut Dan eben die felbige, fo nicht allein das vorig morden 
und ermürgen angeftelt, erequirt und confirmirt haben, ſondern auch nad 
dem ubrigen blut verlangen und durften. 

Der Eunig bielte etwas ſtill bieruff und fagte: Meinestheild mugen 
fie freilich wol trawen und follen ſich nicht beforgen: aber ein herr fan 
nicht ohne Diener und amptleut fein, fle mugen ihme auch woll zu viel und 
ohne meine8 bruder wiſſen gethbon haben, man kan fle aber hinfhuto 
firaffen. 

Ih fagte: Ein Herr fan und foll ohne ſolchen Enechten fein, dan e# 
fein keine Diener, fondern E. Mt. wolftands und ewer armen underthonen 
gemeiner ruhe feyend. Zum andern ſehet man woll, wie fle geftraffet 
werben. Eben dieſelbige befommen die befte recompens barvon. So he 
ben mir der abgeflorbener funig und Die Funigin, E. Mt. mutter, mehr 
dan einmaln gefagt, das nicht in ihr miacht ſtehe dieſelbige zu flraffen. 
Daraus wol abzunehmen, in welcher gefahr ewer beiden majeftat perfon, 
ſtand und regiment ſtecken in dem, dad ein theil ewers kunigreichs ſich al 
bereit fo viel uber ©. Mt. angemaßet und erhebet, allein dardurch, dad 
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man ihr gegentheil, nemblich Die refigionsverwanten, gern unbertrudt fehen 1574 
wolte; da man folch8 von bdenfelben fagen Eunte, fo mufte man je bekennen, 
daß fle rebellen weren. 

Der kunig fagte: Wen ein herr will, fo fann er woll durch fcharpfer 
firaff machen, das feine bevelch und edicten gehalten werben. Sch fage 
meinen vettern für gewiß zu, das ichs thun will. 

Ich redete barein: Uff ein zukunftigs und ungewiſſes, infonderheit 
ba fo flarfe vermuttung, auch vorbereitung, ja werk und thate zugegen fein, 
wi ſich jetzo niemant in einer voraugenftehender gefahr und ungezwewelten 
thot ergeben. — Es ift nicht mehr die zeit wie bei E. Mt. vorfahren, de⸗ 
nen man uff ihr wort hat glauben Fünnen. Die catholifchen ſelbſt Fünnen 
beim jetzigen regiment nicht trowen, und wie folten &. Mt. underthonen 
trowen oder gleuben, dweil E. Mt. fich albereit befchweren einen anftanb 
zu machen und den frieden zu handlen und die falß, gefahr und parteilich 
angebrachte 1) und praeeipitanter gefangene heren zu erledigen? Nicht allein 
im Eunigreich, fondern auch Darauffen Eunte man Daher anders nicht Damm 
mistrowen fehepfen, wie Dan mein gnebigfter here mir hette zugefchrieben. 
IH habs ihme vorgelefen und gepetten, er wolle mir des friedend, den er 
zu machen gebechte, conbitiones zu I. 6. &. und F. G. mitgeben. 

Der Eunig fagte: Ich wild euch rund fagen, ban ich wiſſe, Das ſolchs 


1) Fäãilſchlich, gefährlich nnd parteilich angeſchnldigt. Das ff für ſch in falſch 
iſt nicht ungemwöhnli und zu falß, gefahr aus dem nachfolgenden parteilich bie 
Endſilbe herüber zu nehmen; Verbindungsftriche, wie wir fie heute in einem ſol⸗ 
chen Kalle anbringen würden, waren damals nicht üblich. — Was bie Sache be» 
trifft, fo iR Dr. Weyer von ber Schulblofigkeit ber Marſchälle Montmorency und 
Eofje überzeugt, unb auch jett kann nicht mit Beftimmtheit ermittelt werben, ob und 
mie weit Beide an ber damals in Frankreich betriebenen Bewegung betheiligt wa⸗ 
ren. Bergl. Solban II, 582, Wenn bagegen Polenz II, 672 ven Inhalt ber 
Bereinbarung, welhe am 16. Juli 1574 zu Milhaub von ben Deputirten ber 
franzöfligen Kirchen getroffen wurde, dahin angibt, baß der Prinz von Condé 
n. %. fi} verpflichten follten, die Freilafjung der beiden Marſchälle zu erwirten, 
jedoch unter Beifügung ber loyalen Bebingung, „baß biefelben nicht ber vorgeb⸗ 
lichen Verſchwörung gegen bie Berfon des letztverſtorbenen Könige überführt 
würben", jo könnte man baraus folgern, daß man in reformirten Kreifen von 
der Unwahrheit der Beſchuldigung nicht fo ganz Überzeugt war. Allein in Wahr⸗ 
beit wurde zu Milhaub nur vereinbart, daß bie Angeichulbigten vor ein orbent- 
liches unverbächtiges Gericht geftellt werben follten, was vielmehr baranf ſchließen 
läßt, baß man in biefem Kalle auf ihre Freiſprechung rechnete. Uebrigens könnten 
fie auch an ben Vorbereitungen für eine Erhebung theilgenommen haben, ohne 
nad ber Meinung ihrer PBarteigenofien der Verſchwörung gegen bie Perſon bes 
Königs ſich ſchuldig gemacht zu haben, ba ja ba® Unternehmen ben König wie 
das Reich retten jollte. 
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1574 dem churfurſten gefalt und er ihme auch anders nicht thue. Sch wil, bas 
vemder. ſie mir meine ſtett wedergeben und kan fein exereitium geſtatten. eine 
vettern kunnen mir fein groſſeres gefallend thun, dan das fle meine under⸗ 
thonen darzu ermahnen und ſich ſonſten nicht anders darein miſſen [mifchen], 
inmaffen ich dan thun wolte, wen ſie in meinem ungluck ſteckten. — De 
hurfurft Hat ſelbſt flattliche Iand und leut und ohne zweivel genug zu te 
giren. Meine vetter haben nichtz dan alles gut von Branfreich empfan⸗ 
gen, ja fein zumtheil darein erzogen worben. Ich verfehe mir inſonderheit 
alles gug von meinem vettern herzog Johann Gaftmirn und wil ihme bes 
weifen, das er von keinem furften in ber welt mehrer freundſchaft foll gewertig 
fein dan von mir. — Was daß ander alles belangt, Damit wollen fie mich doch 
faffen fchaffen. Ich habe fo viel land und leut gefehen, das ich erfahrung 
"genug babe felbft zu regiren, wen ich ſchon nur mit ben Enechten allen 

bin und wider gerebet hette. 

Daruff habe ich geantwort: Was mein gnebigft und gnebiger chm 
und furft theten, Das theten fle rund aus geneigter wollmeinung uff fein 
erfordern und begeren, ihme zum beflen und zu ehren und bem kunigreich 
zu gutten. Neben dem hette feine mutter, die kunigin, unber ber dritten 
band beftelt und fagen Laffen, bie Teutfche furften wurden woll daran thun, 
das fle einen gutten frieden hielfen treffen. — Demnach ſich aber E. Rt. 
nicht anders refoloirt und den religionsverwanten weniger gnaben zu erzel⸗ 
gen gemeint, dan feine zween bruder gethon haben, uff dem fall haben mein 
gnedigft und gnediger chur und furft mir befohlen &. Mt. zu vermeiden, 
wie 3. C. F. und F. ©. ſolchs verſtehen kunten, und was fle beforgen, dad 
E. Mt. daruber begegnen werbe. 

Ich babe ihm die elauſul meiner inftructton !) fuglich furgehalten mi 
dem befchluß; das jetzo wol zu fehen, mit welchen er Innerliche verflentus 
habe und was man ton ihme zu gewarten. 

Er antwortet: Sie haben Feine urfach dan fich uff unfer in Teutſqh⸗ 
land mit einander gemachter freunbfchaft feftlich zu vertrowen, wie Ich mein! 
theils Fein mangel darin will fallen Taffen; fo will ich ihnen (ben rellgion® 
verwandten) bie religion frei flellen, aber ohne ubung und erercitio; will auf 
nicht leiden, das man ihnen unrecht thue oder fle anders halte dan die 
catholifchen. | 

Ih babe weder replicirt, das under eim volf keine religion ohn ubumg 
fein Fan, aber ber kunig bat mir die hand gepotten und wolle nicht lenger 
ftehen, fonbern hat mir weberumb fein zuemplethen an E. &. F. und $- 

®. befolhen, — alfo, das ich kaum zeit hette entlich zu fragen, ob er uff 


1) Die uns nicht belannt if. ‚ 
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fo vielfaltige furbit den gefangenen marfchalt von Mommorancy nicht erle 1574 
digen wolte. Daruff fagte er, und ift durch dem von Morvillierd darnach November. 
erholet worden: er, der marſchalk, mufte ſich vorerſt purgiren und juſtifi⸗ 
eiren, man wurde ihme fein unrecht thun. 

Was ich hieneben In vertromen erfahren, auch in Eoln, Bourbon, der 
Admiralin und anderen mir bevolhenen fachen !) und fonften in der Schweiz 
zu Bern und Bafel verrichtet, habe I. hurf. und furftl. ©. ich zum Newen⸗ 
fhloß den 19. Octobris und folgeng underthenigſt und underthenig referirt 
und uberantwort. — A. 74 in Novembr. präfentirt. 

M. Gt. A. 190/1 £. 181-145. Orig. 


| 1574 
783. Sriedrid an die Kf. von Sachſen und Brandenburg. Robember 


Was der Kaifer einer Goflegialverfammlung halben gefchrieben. Zur Geidelderg. 
Frage der Tünftigen Königdwahl, wobei die Kurfürften communicato con- 
silio zu handeln hätten. Wie die Legtern dem Kaifer die Regierung er- 
leichtern fönnten. 


Hochgeborner fürfl. E. 2. können wir in freundlichem vertrauen 
nit pergen, das uns bie rom. kai. Mt., unfer allergnedigfter herr, 
furgverrudter tagen einer collegialverfamblung halben unfer aller 
churfurſten gejchrieben aus urlahen, wie E. 8. aus beiverwarter 
copei ſolliches k. ſchreibens freundlich zu fehen, und nit zweifeln, das 
bergleih auch an E. 2, und andere unfere mitdhurfurften befcpehen fei ?). 


1) Ueber ben Erzbiſchof von Köln, Salentin von Iſenburg, ber ſich zu ver- 
mählen wünfdte, und ben bie proteſtantiſchen Fürſten — vor allem war ber kur⸗ 
pfälzifche Kanzler Chem in der Sache thätig — vergebens für ben Proteftantis- 
mus zu gewinnen fuchten, während ihn der franzöſiſche Hof wenigſtens von Defter- 
reich abziehen wollte, fiehe bie Anmerl. 596. Bei Bourbon haben wir an 
Charlotte von Bourbon, bie Tochter bes eifrig Tatholifchen Herzogs von Mont- 
penfier zu denen, welche als Proteftantin 1572 eine Zufluht am Heidelberger 
Hofe fand. Der Vater, von Frankreich unterflügt, forderte bie junge Fürſtin 
zurüd, während Friedrich fie jo lange Ichligen wollte bis ihr Freiheit bes Gewiſ⸗ 
ſens verbürgt wäre. Im J. 1575 warb Charlotte von Bourbon bie Gemahlin 
des Prinzen Wilhelm von Oranien. — Ueber die Wittwe des Admirals |. ©. 
666 und 609, 

2) In dem Briefe, befien Datum weggerifien if, erinnert ber Kaifer an bie 
„mehrfältige Leibsblödigkeit,“ womit er vernehmlich feit dem Speirer Reichstag 
beichwert ſei, und an bie bedenklichen Zeitläufte in und aufier dem Rei. Ob⸗ 
wohl er gehofft, daß fowohl jene Schwachheiten als die beforglichen Zeitläufte ſich 
mildern wärben, fo baß es ihm vergönnt wäre, Amt und Bürde noch länger - 


1574 


Rovember 
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Es ift und au vor ber zeil ein ſchreiben gu handen fomen, 


"fo von einer furnemmen und E. L. wolbefanten perfon herrärt, 


barinnen meldung geſchicht, was fünftigerfucceffion halben im Reich discu⸗ 
rirt wurde !), welliches fchreiben (davon E. L. auch copia hiemit ver⸗ 
treülich zukompt) wiemol wird anderen zeitungen, die etwa nach eines 
jeden gedanfen und bißweilen die leut damit heraus zu loden, 
jpargiert werden, gleich geachtet, und nit zweifeln, E. 8. auf ben 
felben fal, fie deßwegen angelangt, aller gepür ſich verhalten: fo fein 


genügend zu verrichten und zu tragen: fo nimmt doch bie Unbeſtändigkeit ber 
Geſundheit und „der Ungehorfam fammt vielfältigen Unordnungen im Ned“ 
dermaßen überbanb, daß er (Marimilian) veranlaft wird, zur Erhaltung von 
Frieden und Ruhe und zur Verhütung künftigen Unheil und Zerrüttung im 
Reich auf zweddienlihe Mittel zu denten, dadurch er die noch Übrige Zeit feine 
Lebens ſolche obliegenbe ſchwere Bürde befto Leichter ertragen, und nach feinem 
zeitlichen Abgang die Kurfürften, Fürſten uud Stände bes Reiche ohne einig 
Trennung bei gutem einträchtigen Frieden und langhergebrachter orbentlide 
Berfaffung und Regierung des b. Reich erhalten werben möchten. Iſt berhalben 
entſchloſſen, in kurzer Zeit die Kurfürften durch anfehnliche Laiferliche Commiſſe⸗ 
rien zu beihiden unb nad Ausführung berührter Gelegenheiten und Anliegen um 
eine Collegialzuſammenkunft nachzufuchen. Damit ſich aber Friebrich bei Ankunft 
der Geſandten auf ihre Werbung um fo leichter und willfähriger reſolviren fann, 
fo bat er ihn von VBorftehendem vorher in Kenntniß ſetzen wollen, und zweifelt 
nicht, daß der Pfalggraf nad) Vernehmung bes Anbringene an alle bem, ivat 
zur Beförderung „unſer und bes 5. Reichs Nothburft” gereichen mag, feine 
Theiles nicht mangeln laflen werde. — Der Brief wurbe durch einen Tailal 
Courier am 18, October in Heibelberg übergeben, al® der Kurfürft gerade anf 
Neuſchloß war. 

1) Wahrſcheinlich ein Brief von Lazarus von Schwenbi, wie ein folder is 
Form einer „Zeitung“ aus Prag ſchon früher dem Erzbiſchof von Mainz ab 
fhriftlih mitgetheilt war, was wir aus einem Schreiben von Großhofmeiſtet, 
Canzler und Räthen an %. vom 19. October erfahren. Vermuthlich handelte «# 
fih um eine bei unfern Acten liegende „Zeitung de successione imperii,” die 
beginnt: „Was die Succeffion im Reich anlangt, davon ihr und ich bißber 
mehrmals zufammen gefchrieben, zu Fürnehmung berjelben wirb meines Berhoflent 
durch bie geweſene Zuſammenkunft ber beiden Kurfürften Mainz und Sachſen, 
mit denen Brandenburg auch einig, ein guter Grund gelegt fein.” — Indem man 
diefe Zeitung dem Erzbiſchof von Mainz mittheilte, war bamit, wie es in jenem 
Schreiben der Räthe heißt, „flglich angebeutet, da und was nach Laut jeht be 
rührter Zeitungen zwifchen beiden Kurfürften jüngft im Geſpräch und fonft vor 
gegangen fein möchte, folche® dero (des Kurfürften 2.) unverbalten zu laflen, auf 
welches aber unfers Willens biß noch das allergeringfte nicht erfolgt if." — Bit 
ſehr man fi in Heidelberg fort und fort bemühte, Über bie vielbefprocdener 
mündlichen Verhandlungen zwiſchen Sachſen und Mainz Gewißheit zu erhalten, 
jeigt u. a. auch ein Brief Ludwigs an 5. vom 24. Dec. 74. 
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wir doch über bad von unferen gefanten, ben wir kurz verrudter 1574 
tagen in Frankreich an dem königlichen hofe gehabt und wider heraus Revenber. 
fommen, berichtet worden, dad von den konigklichen räten bafeldft 
offentlich von diſer ſachen und follicher zufammenfunft, darauf man 
einen röm. koͤnig zu welen vorhabend, geredt werde. Darauf wir 
uns die gedanfen fchöpfen müflen, das vielleicht die fat. Mt. folliche 
collegialverfamblung aud zu dem ende gemaint, wie zuvorn in gleichem 
fal, wie E. L. bemuft, beſchehen. 

Ob nun wol bie Ffaijerliden commiſſarien bei uns noch nit 
anfommen, aber gleihwol wegs halben zum erfien under ben rheinis 
hen durfurften uns antreffen und deßwegen eriuchen möchten, auch 
diier handel feiner wichtigfeit nach alfo gewandt, daß bei diſem 
jehigen felgamen ftand und enderung vaft der ganzen chtiſtenheit ung, 
ben churfurften, vonnöthen fein will, dieſelb und zuvorderſt unfer 
geliebtes watterland in acht zu haben und communicato consilio in 
diſen fällen zu handlen, derwegen wir dan uns ungerne in etwas 
ſchließliche antwort einlaffen wolten, ee und zuvor wir wiffen möchten, 
was E. 2. auf den fal, fie von ber kai. Dit. erfucht, fich zu verhalten, 
und za erkleren gedechten, uns auch darnach haben zu gerichten, wie 
wir dan gedachte kaiſerliche commiffarien, fo fie vor €. 2. refolution 
bei und anfommen wurden, anderft nit dann mit einer vorantwurt 
abzufertigen ensichloffen fein: fo iſt hierauf unfer freundlih und 
brüderlih bit, E. L. wollen unbefchwert fein, und in ebenmelfigen 
vertramen, was fie disfalß angelangt und irer meinung, was fie 
darauf zu thun gefinnet oder alberait erfleret, freundlich verftendigen. 
Dabeneben geben wir berjelben freundlich zu bedenken, weil die fat, Mt. 
noch feines hohen alter und dem heiligen reich, ungeachtet fie bis⸗ 
weilen mit dem laidigen podagra heimgefudht, noch wol lenger mit 
nupen vorfteen Fan, auch teglich milterung ihrer leibs blödigfeit und 
forglider leufe irer ſelbs fchreiben nad, hoffe, und Gott der herr 
darumb zupitten, und dannoch die ſach in ber chriftenheit vergeftalt 
geihaffen, das es fich anfehen laffet, als ob unfer geliebtes vatterland 
Teütjcher nation noch zur zeit von wegen der verenderung in den 
genacbparten fönigreihen wenig ſich zu befaren, wie E. L. aus beivers 
warten zeitungen freundlic) zu fehen, auch die frembden potentaten mit 
inen felb8 mer als zuviel zu fchaffen, zu dem es im heiligen reich 
unſers ermeſſens dijer zeit Gott lob aljo gewandt, das man fich feiner 
innerlichen unruge, ungehorfamd oder zerrüttung bei einem ober dem. 
andern fand, jondern alles friedlichen weſens zu getröften: ob nit 
ratfam und nothwendig fein folte, wie wir ed ban unjerd theild 
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1674 darfür halten, das uf diß und der kai. Mt. und derſelben commiſſarien 
Rovember. ferner fuchen unfer der churfurſten allerſeits vertrauteſte rät in geringer 
anzahl zuvorderſt zufammen geordnet werden, miteinander fid not 
turftigklich, doch unverpintlich, zu unterreden, was höchſtgedachter kai. 
Mt. auf ir jepiges fchreiben und vorhabende weittere befcyidung ber 
durfurftencollegialverfamblung halben zur einhelligen antwort zu geben, 
fih allenthalb darnad der gepür haben zugerichten. Was nun €. 
bedenfen hierin fein wurdet, das wollen wir in freundlichem vertrauen 
brüderlich gewertig fein; fol binwider €. L. von uns, was fich weiter 
zutregt, ebenmeffig verftendiget werden. Datum Heidelberg, den neünten 
Novembris A. im vier und flebenzigften. — Friderich, 2c. 


Eigenhändige Naqſchrift. 


.E. 2. gib ich auch freundtlich zubebenken, dieweyl Die fay. Mt. irer 
leybs unbeftendiger gefundhayt und unvermügleikayt halber Die bürdin dei 
reychs zu tragen fchwehr fallen will, ob es nicht ayn weg feyn folte, da 
die hurfurften fich erbötten, I. Mt. ayn jeder aynen rarh uff feynen koſten 
zu adjungiren oder uff ayn reychB regiment, wie zuvorn bei andern kayſern 
geſchehen, verdacdht zu feyn. Dardurch würde I. kay. Mt. des obliegenden 
laſts erleuchtert und kündten die churfurften defto grundtlicher I. Mt. in 
reychs und auslendifchen fachen räth und behülfflich, auch mit ermehlung 
aynes Eünfftigen fuccefforis, auff den fa er begert, geüberigt fegn, und 
alfo auch bey der guldin bulla, auffgerichter capitulation und Iren preemi⸗ 
nenzien blegben. Datum ut in literis, 

M. St. A. 110% £. 11, Eonc. (Orig. im Berl. St. A.). 


1574 784. Ans dem Memorial für einen nad) Mainz beffiimmirs 
November Geſandten. 


Ueber die Succeſſionsfrage. Gründe gegen Die Wahl eines ber Söhne 
des Kaiſers. 


Hartmann Hartmanni, Vogt und Kofrichter zu Heidelberg, wird an 
den Kurfürften zu Mainz geſchickt, um von der auf die Colegialverjammlung 
bezüglichen kaiſerlichen Zufchrift und der darauf gegebenen Antwort Mit 
theilung zu machen. I) Berner ſoll der Befandte in ähnlicher Weife, wie 


1) Abgefeben von früheren Mittheilungen (ſ. bie vorhergehende Ann.) hatte 
Man tm October auch ſchon den Brief bes Kaifers im Abichrift nach Wainz ge 
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ed in dem Briefe an Sachfen und Brandenburg gefchehen, fich über bie 1574 
wahricheinlich beabfichtigte Königewahl, worin Die Kurfürften communicato November. 
consilio zu handeln hätten, ausfprechen. Der Erzbifchof möge fich ver 
traulich darüber äußern, was er auf das Eaiferliche Anfuchen zu thun ge⸗ 
willt, Briedrich iſt der Meinung, e8 möchte von den kaiſerlichen Commiſſarien 
ausgeführt werden, was Da wolle, jo fei es höchſt ratbfam, dag fich Die 
Kurfürften auf ſolch Anfuchen nicht fogleich erklärten, fondern zuvor einige 
wenige vertraute Näthe über die Untwort beratbichlagen ließen. 

Der Gefandte fol hiebei ausführen, daB (aus den in dem Schreiben 
an Sachſen und Brandenburg angedeuteten Motiven) die Wahl eines 
Nachfolgers noch nicht fo nöthig fei, weshalb der Handel maturo consilio 
tractirt und nicht übereilt werben follte, und zwar um fo mehr, „wo durch 
ſollich eollegtalverfammlung eine fucceffion gefucht und burchzubringen un⸗ 
derſtanden werden wollt, das dadurch dem h. reich Fein befchwerlicher eingang 
und confequenz zuwachſen, die den churfurften Teichtlich zu verweiß und 
entziehung irer habenden präeminentien an freier wal und fonften gelangen 
möchte, defien man fich dann hiebevor auch befchweret und Eünftig zu aller 
band nachdenken und unwillen urfady geben koͤnte. Welliches alles hetten 
wir 3. £., unferer habenden correfpondenz nach, freundlich zuermegen und 
zubebenten heimſtellen wollen, mit freundlicher bitt, fie wolten unbefchwert 
fein, fidy hierauf gegen uns vertrewlich zuerkleren, was fie dißfalls zu thun 
gefinnet, damit wir und gegen den kai. commifjarten der gebür auch zu 
verhalten. 

Was nun ©. 2, ſich heruff refoloiren wurbet, hat unfer gefandter 
anzuhören, und ba die refolution dahin gerichtet, das zuvorderſt Der Tai. 
eommifjarien anbringen zu hören, und S. L. befchmerlich fallen wolte, ee 
und zuvor folliches beſchehe, fich in etwaß vernemmen zu laflen, fol unfer 
abgefandter nichts defto minder fich dahin bearbeiten, Daß Doch Feine endliche 
refolution oder bewilligung angeregter unfer, der churfurften, collegialver« 
famblung eingeraumet, biß die ret zuvorderſt zuſamen geordnet werden, ſich 
einer einbhelligen meinung zuvergleicyen und Difem handel etwaß tiefer und 
ex fundamentis zuermegen. 

Da dan von Meinz der haubthandel wolt ventilieret werden, nemblich 
ob es nuß ſei, der fai. Mt. fühnen einen zu einem röm. koͤnig zu welen, 
Dardurch kunftige zerrüttung im reich verhüettet und dem gemeinen erbfeind, 


ſchickt und darauf vom Erzbiſchof (d. Aſchaffenburg, 24. October) blos bie Antwort 
erhalten, daß ihm an biefem Tage ein ebenmäßiges kaiſerl. Schreiben zugelommen. 
„Was darauf weiter folgt, wollen wir gegen ©. 2. gleichmäßige Correſpondenz 
halten.” 

Kiuahohn, Friedrich IT. Ob. II. 48 
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1574 dem Türken, wiberftanb gethun werben koͤnte, bat unfer gefandter fo viel 


fih vernemmen zu laſſen, da8 er bewegen von und feinen beveld, auf 
Difer handel uber fen verftand, dieweil auf allen fetten große bedenken 
und urfachen vorhanden, warumb es zuthun oder zulafſen; flünde dannoch 
auch zu erwegen, ob nit Der Türk, wan er eine folliche fuccefflon, Die einer 
monarchei gleich ſehe, vernemmen folt, erſt mer wider Teutſchland irritiert 
werben möcht; daB auch er, gefandt, darfur hielt, dieweiln der fai. Rt. 
fone noch fehr jung und man noch nit aigentlich wifjen Fönte, wie fle Fünftig 
ſich arten möchten, das es befier were, Gott nit furzugreifen, auch zu fehen, 
wie fle fich fünftig Im irem zunemmenden alter anliegen, damit man darnad 
befto beftenbiger von inen zu des vatterlands nugen und beften judieiren 
fönte; das auch zu befahren, da die Kai. Mt. mit tod abgehen und fe in 
Das regiment fommen, auch von Spanien regiert werden folten, wie fe 
dan in Spanien erzogen und mit dergleichen reten umbgehen, leichtlich 
allerhand im reich fich, wie jeg in andern landen befchicht, ereugen mödtn, 
welliche8 dennoch die jegige Fat. Mt. durch ir Ealtfinnigfeit verhüetet; dal 
alfo, Da man vermeinen wolt, durch einen follichen weg das reich in gu 
ordnung und verfaffung zu erhalten, wol das contrarium ervolgen moͤchte. 
So wer auch zu bejorgen, daS das reich fürbas deſto weniger mit ſchahung 
verfchonet, weiln bie theil nach abgang kai. Mt. fehr ſchmal bei fo vielm 
bern fein wurden, “ 

Endlich fol der pfälzifche Math dem Erzbifchof zu erwägen anhein 


geben, ob nicht rathfam wäre, daß die KRurfürften ſich erböten, dem Kain 


je einen Math beizugeben oder auf ein Meichöregiment, wie bei ander 
Kaifern gefcheben, bedacht zu fein. Dadurch würde Die Laft bes Kaiſa! 
erleichtert „und die Kurfürften fönnten defto gründficher ihrer Mt. in Reich 
und audländifhen Sachen räthlih und bebülflih, auch mit Ermählm 
eines fünftigen Succeſſors, auf ben Ball es begehrt, geübrigt fein, und alt 
auch bei der goldenen Bulle, aufgerichteter Gapitulation und ihren Fri 
eminentien bleiben.” 


„Was nun ultro citroque mit Ihm, unferm gefanbten, bießfald ge 


redet, hat er fleißig aufzumerfen und uns deſſen fchriftliche relation zu 
tbun. I) Signatum Heidelberg, den 9. Nov. 74. 
M. St. X. 110/6 f. 22. Cop. 


1) Eine ſolche Relation liegt nicht vor. Daß aber ber Kurfürft von Main, 
für den Plan des Kaifers ſchon gewonnen, fi vorfihtig genng geäußert haben 
wirb, läßt fih annehmen. 
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785. 5. am Herzog Albrecht von Aecklenburg. 1574 
November, 
2 
Ueber die beabfichtigte kurf. Gollegialverfammlung und bie Königs Heidelberg. 
wahl. Ä 


Der Kurfürft berichtet ausführlich über den Inhalt des kalſerl. Schreis 
ben® und erzählt (wie in Nr. 783), was er von andern Seiten bezüglich 
ber Koͤnigswahl, worauf e8 kei der Eollegialverfammlung abgefehen fein 
werde, vernommen. 

„Wan nun E. L. bewuſt Ift, was verfchiner jaren in gleichem fall 
gefucht und erhalten, was daruff ervolget, wie es allenthalben jegund in 
der chriftenheit gefchaffen, alfo das fle aus beiwohnenden furftlichen verfland 
und langer erfarung judicieren und urtheilen Eonnen, wa hinaus leglich Die 
ſachen laufen, was auch di8fal8 unferm geliebten vatterland, deſſen &. 2. 
wir ein liebhaber wiffen, je und konftig nug oder ſchadlich fein mochte, 
fo iſt derwegen an Diefelb unfer freundliche bitt, fye wolle uns vertrewlich 
berichten, was derſelben gutachten in diſer fo hochwichtigen fach fe. Dan 
ob wir und wol unferd berufs, gemiffend und anders, fo blerunder zu 
bedenken, zu erinnern wiffen, fo wolten wir doch gern auch anderer judicia 
in diſem hohen handel horen und alfo handlen, wie wir es gegen @ott, 
unferm geliebten vatterland, E. 2. und andere ftend bes reichs, auch ganzer 
pofteritet verantworten konten und deſſen Eein vermweiß haben mochten. Was 
und auch E. L. diefals communicieren, das fol bei uns in ebenmeſſigem 
vertrawen pleiben. ) Datum Heidelberg, den 8. Novembris 74. — 
Friderich ac. 

M. St, 4 1. c. £. 16 ff. Cone. 


1) Eine ähnliche Zufchrift richtet F. an ben Landgrafen Wilhelm von Heflen, 
worin er zum Schluß die Hoffnung oder vielmehr Ueberzeugung ausſpricht, Wil- 
heim werbe „bei Sachſen und Brandenburg alles basjenige zu unterbauen wifien, 
was unjerem allgemeinen Vaterland zu gutem und Erhaltung befielben Freiheit 
reichen mag.” 

Eine Antwort von dem Landgrafen liegt un® eben jo wenig vor, wie von 
dem medienburger Herzog, obwohl die eine wie bie andere erfolgt fein wirb. 
Dem Landgrafen dankt %. ausbrüdiih am Bl. Dec. für das ihm mitgetheilte 
Bebenten in Tünftiger Wahlſache. F. will dem hochwichtigen Handel bis zur 
Ankunft der Taiferl, Commiffarten mit Fleiß nachſinren und fih dann dermaßen 
verhalten, wie er e8 gegen Gott und das h. Reich zu verantworten fi) getraut. 
Auch Wilhelm möge inmittelft feines Theils fleißig Nachbenfen halten, 

48% 


1574 
November. 


15. 
DBeibelberg. 
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786. Friedrich an Landgraf Wilhelm. 


Entfehuldigt Die fpäte Beantwortung des Briefes vom 30. Sept. 
Mürtemberg ift von Andreä irre geführt. Nicht die ‚Heidelberger find an 
der Verbitterung des Streits ichuldig. Von dem Borfchlag Andreä’s nidtt 
zu hoffen. Art des Letztern und feiner Polemif. Die jegigen Wittenber⸗ 
ger und ihre absurda, Ihr Gegenfap zu den Württembergern. Vorſchlag 
eines allgemeinen synodus. 


Unfer freundlich dienft sc. Als wir E. 2. fchreiben under dato de 
letſten Septembriß jungfihin, betreffend die abjchaffung des beſchwerlichen 
eondemnirend und invectiven ſchreiben der theologen, davon wir mit €. ! 
jungften zum Newenichloß vertrewlich geredt und fie gepetten, mit une 
freundlichen lleben vettern und fohne, dem herzogen zu Württemberg te 
wegen zu handlen, vor der zeit empfangen und ſie vertröftet, uns hinwit« 


"gegen E. L. zu erfleren, hetten wir dasſelb gerne hiebevor zeitlicher gerhen, 


wo wir davon aus ehehaften wichtigen urfachen und dan auch von mejm 
des herzogen von Guͤlichs durchzugs daran nit verhindert worden, dem 
gen wir dan verhoffen, €. L. werde und diſes verzugs halben freundiid 
entfchulbigt halten. Geben demnach derfelben auf follich fhreiben freundlid 
hinwider zu vernemen, das wir daraus ganz gerne verflanden, &. L. beftd 
vleiß Die Ding mit gebachtem herzogen und feinen leuten verhandelt. Dal 
aber E. L. auf follihe getrewe und chriftliche erinnerung ine, berzogen. 
ganz eifrig in Difer fachen gefunden und Feine andere antwort erlangt, dam 
Das die ſchuld diſes gezengks Bezae und unfern theologen zugemeffen mer 
den will, al8 fie J. 2. fchulen und kirchen mit nicht geringer verpitterung 
und calumniren außfchreien theten, da nimbt und gleichwol nit wur 
der, das fein, des berzogen, 2. als ein junger furft in Diefem handel etwat 
bewegt und fich eiferig erzaigt, fintemal und nit zweifelt, D. Jacob Antrei 
an feinem vleis nicht erwinden laß, wie ex den frommen furften, ber diln 
firtttigen benbel noch wenig grundes, und woher urfpringflich bife verpit 
terung zwifchen den theologen bergefloffen, haben fan, mit praejudiciis un 
calumniren einnemme, wie dan fein, D. Andreä, scopus einzig dahin ge 
richtet ift, daS er den gemeinen mann und fürften, Die fich mit der the 
logen fchriften mehrertheils wenig befümmern over ſich aus denfelben un 
ihren verwirten disputationibus nit wol widlen können, an fich henge, un 
fere und anderer theologen ſchriften mit angeſchmitzten unerfindlichen ca⸗ 
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[ummien verdechtig und abfcheulich mache und alfo mit gewalt den handel 1574 
hinaus zu treiben, darumb er dann fich auch der Teutfchen fprach gebraucht, Rovemder. 
dieweil er wol waiß, das er bei den gelerten, den man die ſach nit alſo 
verdreen fan, In lateiniſcher ſprach ſchlechten beifall haben wurde; uber das 

er auch Die herren beredt, das fle unſerer und anderer theologen bücher, 
darinnen fle die warheit und ir unſchuld an tag geben, verbieten, Damit er 

und ſeins gleichen allein recht behalte, nit weniger al8 im bapſtumb durch 
ebenmeffige rengk befchehen. 


Was nun unferer theologen fchriften und predigten anlangen thut, da 
wurbet fich bei zeit unferer regierung nit finden, das ſie jemands angetaft, 
ber fie nit zuvor höchlich provociert und offentlich vor der welt außgefchrien 
bette, dardurch fie zu rettung Gottes ehr, auch unferer firchen und ſchulen 
guten leumunts und alfo zur Defenflon der warheit genötiget worden. 


Sp ift auch E. 2. unverborgen, ald wir zu eindrettung unferer regie⸗ 
rung wie billi in unfern kirchen und ſchulen nothwendige inspectio fürs 
genommen und gleichwol Brentium und Marbachiunm, wie zuvor bei unferm 
vettern pfalzgrave Ottheinrichen fel. ged., condemniren oder jemands anta⸗ 
fen ausgehen lafien !), das alsbald fich Die beide, Brentius und Marba⸗ 
chius, fo zuvor einander feind geweien, ſich zufammen gerottet, nit allein 
wider unfere £irchen und ſchulen lermen gefchryen, fondern auch eßliche an« 
dere theologen und auch die fürſten uns an den bald gehetzt, darauf dann 
unfere theologen ire verantwortung zu ſtellen und zu publiciven verurfacht, 
wie auch zu colloquiis feier gedrungen worden, hernacher wider uns Die 
zufammenfunft der chur und furften zur Naumburg practiciret und uns 
auch unfer Eirchen und fchulen?), volgends das pangfet zu Augfpurg auf 
Dem reichötag anno ac. ſechs und fechzig gefchenkt worden, zu gefchmeigen 
bie fielfaltige famoßfchriften und zebel, fo wider gedachte unfere Eirchen und 
fchulen hin und wider an Eaifer, chur und fürftlichen höfen fpargiert und 
ausgangen, welliche, da mir fie nit wider recht und billicheit undergedrudt 
ſehen mwöllen, verantwurt werben müflen. 


Nachvolgents ift E. L. auch bemuft, ald fle zwifchen ung und andern 


ur und fürften Die vergleichung gefucht und erhalten, dasß unfer allerfeits 
theologt daß lefteren und condemniren genzlich müfftg und oberfteen folten, 


1) Sollte heißen: Jemand zu condemniren unb anzutaften verhindert haben, 
2) Ergänge: ausgefchrien ober verketzert. 
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eines allgemeinen synodua. Ä ine aubebe 
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Unfer freundlich dienft > an herrn auch Befchehe 
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‚ uns gleichwel nit bewuſt, = 

„uch nichts am, glauben aber, wat 

werde ſich der gepür zu wrantworten + 
‚slihen offentlicyen fchriften erbotten, gemein 
ihn und eutichianifchen Ichr in einem offentlicrt 

m. aber wo er folliches nit thet, gebürliche ſtraff kt 
ww wol zu ermeflen, da er von anderen mit laceifett 
ua wider D. Jacob und andere ſchreibens wel enthalten 


entfchul‘ | 
8* > u em verwirten weien fur ein remedium zu abhibiren ſein 
Mi nen uw anfangs mit @. 2. jeberzeit einig gewejen, wie anf 


“_ m wademnationes und verpitterte ſchriften bei beiberieitd the 

” ent wie wir dann folliches den unferen hieberor verbotten und 

? a zrulten worben, big D. Jacob abermals heraus im drud geil 

7 digen fie ire nudam confessionem nothwendigklich opponiter 

ua Du mun nachmaln €. 2. bei Württemberg und anderen zIu gr 

æetterer trennung und verbitterung bie weg finden Eönden, dab } 

2 guet bei iren theologen genzlich abſchaffen. wollen wir an und iii! 

ur fern angel erfcheinen laſſen. 

us aber das ander furgefihlagene mittel eines collogeii und N 

um We D. Jacob fur gut angefehen, berüren thut, verfichen wir, dei ©. 

x mötiiter hoffnung feind, das, wofern ein chrifliche® colloguiem an? 

Andet nad ordentlich (nachbem nunmehr die flrittige religionsfechen eier 

aufen ine maturitet erraichet) außgefücret werben möchte, feldet zidht ob"! 
tun und muß abgehen wurde. Daruf Fönnen wir &. 2. zu | 
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‘regen, daß, ob wir wol der Iehr, fo in unferm chur und 1574 
und getrieben wird, dermaſſen gewiß, das Bott Top Rovember. 
\ loqui vonnöthen; jedoch find wir mit €. 2. dis⸗ 
x 6* aus einem chriſtlichen colloquio oder synodo 
fein wurd, wofern nicht nur etliche wenig 
' -it präoccupierten, fondern etliche gott« 
. "fen provinciis, bie diſer handel bes 
"el auß dem wort @otted non 
' irteren möchten, und zwar 
ugfpurg und Erffurbt auf 
‚uffen und gezogen, wolten auch 
' » jehen, dann da8 ein folcher con- 
' möcht, welches Teichtlich geſchehen Lönte, 
a in Engelland, Schotten, Bolen, Frankreich 
‘ ht8 anders begert. Durch einen ſolchen con- 
„ein der frid in den kirchen Teütſcher nation befürbert 
„uch dem bapft ein mergflicher abbruch gefchehen, der fich 
„er evangelifchen uneinigfeit biähero uffgehalten und gefterfet 
‚.urch einen folchen conventum verhoffentlich beizulegen oder je zu 
.en, das man mit in weitere verbitterung und comdemnationes ges 
.ıete, und hat derwegen nyemand als der laidige teüfel folchen allgemeinen 
synodum gehindert, der noch, wie wir beforgen, allerlei in den weg werfen 
wird, benfelben zu hindern. 

Und zwar will ſich's ubel fchiden, das etliche wenig einer nation 
theologi in den freitigen artifeln, fo zugleich alle andere Eirchen betreffen, 
fur ſich ſelbs etwas ſchlieſſen und erfennen follen, und wo ſolches gefchebe, 
hetten anderer nationen Eirchen nicht weniger fueg und recht, Darmwider zu 
protefliren und Davon zu probociren, als Die unfere von der bapften con- 
ciliabulis urſach gehabt haben; in einem allgemeinen synodo aber fönte 
nicht allein der flreit von des herren abentmal, fondern auch andere, wa e8 
fur gut angefehen, al8 de providentia Dei, de libero arbitrio, de syner- 
gia, de necessitate bonorum operum, de adiaphoris, de peccato ori- 
ginis und andern flreitigen puncten mehr, Davon etliche, fo fich auch auf 
die A. ©. beruffen, ungleidye meynungen füren, gehandlet und etwas ges 
fchloffen, erörtert werden, und dieweil unfere kirchen bis dahero umb fon« 
ften uff ein frei allgemeines concilium gehofft, hetten wir deſtomehr urfachen, 
mit vleiß zu bedenken, wie ein folder conventus dem heilfamen brauch 
nach der alten kirchen förderlich anzuftellen fein möchte, wie wir dann €, 
2. freundlich bitten, fie wöllen diſer fachen vernünftigflich nachdenken. 

Dann das aus andern privatis colloquiis etwas fruchtbarlichs zu 
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1574 wie wir uns und die unfern in bem verhalten. Wie aber ber anber theil 
Rovember. ſich hierinnen erzaigt und gleich alsbald one einiche urſach in offentlichen 
ſchriften wider die unſer und andere mit dem teſtamente Brentii und den 
predigten zu Memmingen heraus gefahren und darzu inen die geringſte ur⸗ 
ſach nit gegeben worden, das darf bei E. L. keiner erinnerung und ausfuerung. 
Ob dann unſere theologi etwas in iren ſchriften wider grund ber warhelt 
D. Jacob beigelegt oder ine calumniert haben ſolten, haben wir das noch 
nit gehört; wir fein aber diß erpietens, da D. Jacob in ſollichen unjere 
theologen fchriften etwas anzeigen Fan, das ime und feiner lehr zuviel und 
mit unwahrheit angedichtet und ſollichs bei unparthelifchen richteen, darun« 
der wir E. L. auch wol leiden und gebulden mögen, das wir auf denſel⸗ 
ben fall, es wie ſich gebürt beigebracht, Diejenige, fo e8 von ime audgeben 
ober gefchrieben, zu einem offenen widerrufen anhalten wollen, doch dad 

mit Jacobo und feinem haufen dergleich von feinem herren auch befchebe. 

Soviel Theodorum Bezam anlangt, ift uns gleichwol nit bemuft, wa 
er allenthalben gefchrieben, geet und auch nichts an, glauben aber, wem 
er deswegen zu reden geftelt, er werbe ſich der gepür zu berantworten x% 
fen, wie er dann fich in ezlichen offentlichen fehriften erbotten, gemelten 
D. Jacoben der neftorianifchen und eutichlanifchen lehr in einem offentlichen 
synodo zu überweiſen, ober wo er folliches nit thet, gebürliche ſtraff Rd 
zu unbderwerfen, und mol zu ermeflen, dba er von anderen nit laceſſiett 
worden, das er fih wider D. Jacob und andere fchreibens wol enthalten 
bette, 

Was aber diſem verwirten wefen fur ein remediam zu abhibiren fein 
möchte, da fein wir anfangs mit E. 2. jederzeit einig gemwefen, wie auf 
noch, das Die condemnationes und verpitterte fihriften bei beiderſeits the® 
logen abgefchaft, wie wir dann ſolliches den unferen hiebevor verbotten und 
von inen gehalten worden, biß D. Jacob abermals heraus im druck gefahr 
ten, wellichem fle ire nudam confessionem nothwendigklich opponita 
müffen. Da nun nachmaln €. 8. bei Württemberg und anderen zu Yr 
huetung weiterer trennung und verbitterung bie weg finden Eönben, bat J. 
8, folliches bei iren theologen genzlich abichaffen, wollen wir an und diefalb 
auch Fein mangel erſcheinen Iaffen. 

Was aber das ander furgefchlagene mittel eines colloguii und Di 
form, die D. Jacob fur gut angefehen, berüren thut, verftehen wir, das ©. 
L. tröftlicher hoffnung feind, Das, wofern ein chriftliches colloquium ange 
flellet und ordentlich (nachdem nunmehr die flrittige religiondfachen etlicher⸗ 
waffen ire maturitet erralchet) außgeflieret werden möchte, foldyes nicht ohne 
frucht und nug abgehen wurde. Daruf können wir E. L. zu freundlicher 
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antwurt nicht bergen, das, ob wir wol Der Iehr, fo in unferm cur und 1574 
fürſtenthumb geferet und getrieben wird, Dermaflen gewiß, das Gott lob Revember. 
unferntbalben feines colloqui vonnöthen; jedoch find wir mit €. 2. dis⸗ 
fals auch einig, das nemblich aus einem chriftlichen colloquio oder synodo 
nicht geringer nuß zu verhoffen fein wurd, wofern nicht nur etliche wenig 
mit ehrgeiz und praejudiciis albereit präoccupierten, fondern etliche gott« 
felige und friebliebende theologi aus allen provinciis, die difer handel bes 
rürt, zufamen fomen und die ftreitige bendel aus dem wort Gottes non 
numerando sed ponderando suffragia erörteren möchten, und zwar 
haben wir und anno ſechs und fechzig zu Augfpurg und Erffurdt auf 
einen folchen synodum oder conventum beruffen und gezogen, wolten aud) 
noch uff den heutigen tag nicht8 lieber8 fehen, dann das ein foldyer con- 
ventus generalis erhalten werden möcht, welche8 leichtlich gefchehen koͤnte, 
Dieweil die religiondverwandten in Gngelland, Schotten, Polen, Branfreich 
nun eine gute zeit hero nicht8 ander8 begert. Durch einen foldhen con- 
ventus fönte nicht allein der frid in den kirchen Teütfcher nation befürdert 
werden, fondern auch dem bapft ein mergklicher abbruch gefcheben, der ſich 
allein durch der evangelifchen uneinigkeit bishero uffgehalten und gefterfet 
bat, die durch einen folchen conventum verhoffentlich beizulegen oder je zu 
miltern, das man nit in weitere verbitterung und condemnationes ges 
siete, und bat derwegen nyemand als der laidige teüfel ſolchen allgemeinen 
synodum gehindert, der noch, wie wir beforgen, allerlei in den weg werfen 
wird, denfelben zu hindern. 

Und zwar will ſich's ubel fchiden, das etliche wenig einer nation 
theologi in den flreitigen artifeln, fo zugleich alle andere Eirchen betreffen, 
fur fid, ſelbs etwas fhlieffen und erfennen follen, und wo foldyes geſchehe, 
hetten anderer nationen kirchen nicht weniger fueg und recht, Darmwider zu 
protefliren und davon zu proboeiren, als Die unfere von Der bapften con- 
eiliabulis urfach gehabt haben; in einem allgemeinen synodo aber koͤnte 
nicht allein der flreit von des herren abentmal, fondern auch andere, wa es 
fur gut angefehen, al8 de providentia Dei, de libero arbitrio, de syner- 
gia, de necessitate bonorum operum, de adiaphoris, de peccato ori- 
ginis und andern fireitigen puncten mehr, Davon etliche, fo fich auch auf 
Die A. ©. beruffen, ungleiche meynungen füren, gehandlet und etwas ge⸗ 
fchloffen, erörtert werben, und Dieweil unfere kirchen bis dahero umb fons 
ften uff ein frei allgemeines concilium gehofft, hetten wir deſtomehr urfachen, 
mit vleiß zu bedenken, wie ein folcher conventus dem heilfamen brauch 
nach der alten Eirchen förderlich anzuftellen fein möchte, wie wir dann €. 
2. freundlich bitten, fie wöllen diſer fachen vernünftigflich nachdenken. 

Dann das aus andern privatis colloguiis etwas fruchtbarlichd zu 





1574 
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gewarten, können wir bei uns nicht finden, dieweil ſolches colloguiam ent. 
weder mit den Wirttendergifchen ober anderen, die der ubiqnitet halben 
mit inen nit flimmen, allein oder aber mit inen baiden gehalten werben 
müßte. Solte nun ſolches colloquium mit den Wirttenbergifchen gehalten 
werden, fo wiflen fih €. 2. wol zu erinnern, welchermaffen nicht allein 
vergeblich ſolchs mit ihnen vor Difer zeit fel gefucht worben, fonbern has fe 
gleich auch Daruff wider chur und furflliche, auch von inen ſelbs, ben then 
logen, gemachte und underfähriebene abfchied ires gefallens ein zerſtümbleten 
ganzen partheilfchen und ungegründten audzug und hernacher, wie oben 
gemelt, allerhand bitter giftige zank und fchmachfchriften ſpargirt haben, 
und hat die vergleid;ung, fo alhie anno flebenzig ufgerichtet und under: 
föhrieben worden iſt, Darin befchloffen, das hinfürter das hippen und calum 
niren zu allen thellen eingeftellt und gar abgefchafft werden folte, wie dan 
bei unferen theologis und kirchendieneren gefchehen ift, bei Den Wirttenber 
gifchen ganz und gar nichts gelten mwöllen, welches &. 2. aus vielen de 
monstrationibus abnehmen fönnen und erſtlich daraus, das fe ſich w#i 
fchemen, unfern freundlichen lieben vettern, den herzogen zu Wirttenberg. a 
bereden, das unfere theologi (wie €. 2. uns in forma et specie fihreibet) 
lehren folten, das Chriſtus weder irdiſcher noch himliſcher, fichtbarer ode 
unfichtbarer welfe zugleich an vielen oder allen orten gegenwertig ſei 
könne, man mache es auch fo fubtil, fo bimlifch und fo majeftättfch, fo un 
begreiflich als man in ewigfeit immer mölle oder koͤnne, und das durch ſolche 
lehre Die in der nachbarfchaft corrumpiert werden, darumb auch S. 2. ihrm 
theologen und firchendieneren das maul nicht zu binden wiſſen; item wir 
doctor Jacob gemeldet, das unfere theologen Chriſtum nit für allmechtig 


ſonder grosmechtig hielten: hierauf fünnen wir &. 2. nicht bergen, dal 


ung ſolchs biß anhero nie fürfommen, erkennen uns auch fehulbig, foldel 


nicht allein nicht zu dulden, fonbern mit ernft zu firaffen, wie wir dann Gett | 


lob zimlicher maffen bewifen und mit der that dargethan, das wir und di 
ehre unſers heilands Jeſu Chriſti angelegen fein Iaffen. Wir halten aber, 
folches fei des Jacobi Andre& gewonlicher und gar greiflicher calumnlen 
eine, dardurch er ermelte® unferd X. vettern, Des herzogen zu Wurtten 
bergs gemüet von uns, unferen Eirchen und ſchulen zu alienieren ſich under 
fleet. Dann was ift diß fur eine unverfchampte frechheit, folches ben from 
men herrn zu bereden, da er, doctor Jacob, offentlich in dem prothocol dei 
Maulbrunniichen gefpräch® und in dem gründlichen bericht, fo er darvon 
publicirt, das contrarium gefchrieben und befennet bat, nemblich, bad un 
fere theologi folcye von dem leib und mit nichten von der perfon Jen 


Chriſti geredt und verftanden haben? GE. 2. wiffen ja wohl, dad eb viel 


ein andere mainung mit der perſon Chiſti in conereto, ein andere aber zuit 
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den beiden naturen Chriſti in abstracto habe, wie man in ben fihulen 1574 
bavon redet. Dann wahr ift es, Chriſtus ift ewiger Bott, unfterblich, ein Rovember. 
fhöpfer himmels und der erden; nicht wahr iſt es aber, fo einer fagen 
wolte: der Leib ober bie menfchheit Ehrifti ift unfterblich, eine erfchöpferin 
himmels und der erden, und wie kann unferen theologen zugelegt werben, 
das fie Chriſtum nit allmechtig, fondern nur für ein großmechtigen mann 
halten, da fie doch inen nit allein ein hoch und uber alle andere begabten 
menfihen, fondern auch einen allmechtigen menfchen, bieweil feine menſch⸗ 
beit mit dem ewigen allmechtigen fohn Gottes unzertrennet in einer perfon 
berainbaret iſt und in afle ewigkeit bleibt. glauben, bekennen unb halten? 
Was können wir dann gut3 von folchen leuten verhoffen, dte folche lügen 
ire Iandsfürften zu bereden fich nicht fchemen? Wir machen uns auch fei- 
nen zweifel, E. &. werden gemelten doctor Jacobs fehmachfchrift, fo er wi⸗ 
ber Die predicanten zu Zürich jungft außgegoflen hat, geiehen und gelefen 
haben, darinnen er Die predicanten in Schmeiz nicht allein calumntert, das 
fie Durch den lügen und mordgeiſt getrieben werben (fol. 110. 117.119), 
das fie zwifchen Chrifto und Betro feinen underfchied ſetzen (fol. 99), das 
fte Chriſtum verleugnen und feine majeftät (fol. 95 und 100), Chriſti all⸗ 
macht vernainen (fol. 74), fondern fchreibt auch, das fle zwen Ehriftos 
machen (fol. 45) und daß fle berwegen Neftorianer find (fol. 111), ja das 
fle Arianer feind (fol. 99. 110. 112), ja das fie den Turken den weg be 
raiten und erger dann bie Türfen feind (fol. 113), wie dann dergleichen 
ealumnien noch viel mehr feind. Solte nun ein collogquium privatum 
angeflelt werden, were e8 ja billich, das die ‚Helvetii, wie Dann auch anno 
neun und zwainzig zu Marpurg gefchehen, darzu berufen wurden. Was ift 
aber guts zu gewarten, wenn Die allein zufammen fommen, bie alberait 
Dermaffen feind mit praejudiciis gravirt worden? Wir gefchweigen nun 
Der predigten, fo gemelter Doctor Jacob zu Memmingen gehalten, welche 
nachmals zu Ihübingen feind getrudt worben, darin er fol. 166 unfer ſchul 
und Eirche zu Heydelberg nominatim des mahumetismi bezichtiget. Ob 
er gleich folche8 bei E. 2. zu verleugnen und zu verftreichen feinem brauch 
nach hat underflanden, ala bet er folche® nur warnungsweiſe gefagt; fo 
tönmen doch €. 2. jehen, was er fol. 124, 16 und darzu in dem epilogo 
ober fummarifchen begriff fchreibet und das derwegen feine furgewandte 
ercufation im grund nichts ſei; fo können auch E. 8. und ein ider verflen- 
Diger des D. Jacob Andrei waiß aus der form feines fürgefchlagenen 
collognii leichtlidy, wohinaus Ddaflelbige gemeint, abnemmen, nemblich Dies 
weil er folliches, wie ers nennet, sine pompa, sine notariis und proto- 
colliſten haben will, Damit er allein mit feinem gefchwäß, wie er zu Maul⸗ 
prun auch gethan, den leuten die ohren fülle und hernacher ſeines gefallen 
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1574 Die reden breen und Iengfen möge; aber gar nit darumb, Das er bie war 


heit an tag kommen lafle, Darumb er dann auch, wie oben vermeldet, an 
fange das protocoll nye, fondern ein verfelfchten auszug ausgeen laſſen, 
Damit er die leut mit praejudieiis und lauter calumniis präoccupitas 
möchte. Wer will nun einem follidhen unverfchempten verleumbder jw 
trauen, das er den friden ber chriftenhait maine und ſuche? Wir feind 
uns aber Gott lob wol bewuft, fo ift unfere befantnus auch am tag, and 
feind gewiß, das der ewig fohn Gottes, deffen ehre wir gern befördert ſehen 
wolten, uns für bem unglücd werd zu bewaren wiflen, das uns ſolche uftü⸗ 
riſche clamanten und Iermenfchreier barumb gern zufügen wöllen, dab wit 
der heiligen fchrift, den alten symbolis und auch der A. C. zuwider, item 
fürgeben nach, nicht glauben wollen, das ber herrlich und unfterblid Ich 
unferd hailands Jeſu Chriſti, ber in feiner glorie der fonnen glanz wei 
übertrifft, in allen creaturen, in allen bröten uff des backers laden, ja, nie 
Parſimenius gefhrieben hat, in allen Apfeln und birnen, auch jeder ber 
kandten [fannen?] ftedle, für welchen greulichen irrthumb ber fon Gottes m 
genedigklich behüten wolle. Aus Difen und andern dergleichen urfaka 
erachten wir nicht ratfam, das man mit den Württembergifchen alleine en 
colloguium anfange. 

Soviel nun die andere theologen, fo es mit Den Wirtenbergifcgen je 
gleich uns auch nit halten, als nemblich Die jebige Wittenbergifche, fo an 
der verſtrickten ort aufgeftellet worben, belangen thut, beforgen wir gleich⸗ 
falls, das fie fchmwerlich zu einem colloquio zu vermögen, auch ma es ſchon 
gefchehe, jedoch einicher nug daraus nit zu gewarten fein werde, da man 
ſich mit inen allein in ein gefpräch einlaffen folte, aus urfachen, das ft 
mit praejudiciis und gefelten condemnationibus dergeflalt alberait präo% 
eupiert find, fegen auch in irem audgegangnen fihreiben foniel contradic 
toria und absurda, das wir nicht fehen können, wie mit inen nüplid ge 
fprech gehalten werden möge, infonderheit, dieweil fle die erflerung ded an 
tideld von des herrn Chriſti himmelfart, welche Philippus (uff den fie fd 
beruffen) mit vleiß aus den alten patribus in 3 Cap. ad Colossenses ge- 
fegt, alfo hönifch verlachen, als folte eine ſolche Chrifti himmelfarth ſoviel 
fein al8 an einen ort befchlieffen, wie eine ſchwalbe ober ſtork in feinem 
neft fipet. Dazu fihreibt einer, D. Mirus, der leib Chriſti fei zugleich im 
geab, im parabeiß und in der höllen geweſt, welches wir weder In ber 
ſchrift, in patribus, noch in der A. €. nicht gelefen, und baltens für ein 
falfche lehre, dardurch Die ganze religion bei dem gemeinen man in zweifel 
gezogen und gefegt wird. Tragen derwegen groffe fürforg, es möchte dad 
eolloquium auch mit Difen allein ohne nuß fürgenommen werden. 

Solt man dann bife beide, nemblich die Wirtembergifchen und bie 
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jetzige Wittenbergifche fambt den theologis Helveticis zufammen kommen 1574 
Iaffen, beforgen wir abermals, das die fpaltung nur gröffer werde, in be, Rovember. 
trachtung, wie oben gefagt, das die Wirtemberger Flacianer und die Wit 
tembergifche de libero arbitrio, peccato originis und andern punften con- 
trarias opiniones treiben, und werden ſich under inen felbft nicht verglei⸗ 
hen fönnen, wie dann A. 57 im colloquio zu Wormbs iſt gefehen worben, 
Dardurch bie papiften nicht wenig find gefterfet und urfach zu jubiliren 
gefchöpft haben. Darzu ift auch diß offenbar, das Die jetzige Wittenber- 
genſes tbeologi Die ubiquitatem des leibs Chrifti offentlich alberait Im 
fehriften, Davon fie nicht Teichtlich weichen werben, verdanımen, wie arti- 
culo affirmativo 4!) zu ſehen, bergegen Die Wirtenbergenfes ald ben eini⸗ 
gen grund und fundament der gegenwertigfeit des leibs Chriſti im brob 
alfo treiben, das fie rund fihreiben dürffen: wer da glaubt, der leib Ehrifti 
fei im nachtmal gegenwertig, und glaubt doch nicht Die ubiquitet, die fie 
majeftat nennen, der ſei eintweder ein zauberifcher bäpftler oder aber ein 
Zwinglianer, dardurch die Wittenberger albereit feind condemnirt worden. 
Dermwegen hielten wir e8 nachmals barfur, das allem unrath nicht beifer 
als durch einen allgemeinen ordentlichen synodum, dem brauch nach ber 
alten chriſtenheit, abzuhelfen were, uff welchen alle die Firchen, fo von ber 
abgötterei des bapfis abgetretten und fich zu dem evangelio befant haben, 
egliche wenig gelerte friedliebende theologen ſchicken möchten, alfo das aus 
einem jeden Tönigreich und Iandfchaft nur zwen geſchickt wurden und das 
in folcher verfamblung (welche durch etliche gelerte und friedliebende fürften 
und herrn folte Dirigirt und mobertrt werden) alle ftreitige ſachen erörtert 
wurden. So hielten wir genzlich darfur, Der Tiebe Bott wurde feinen fegen 
zu folchem werk geben, und wurde Daffelbig nicht allein den kirchen Teutſcher 
nation, fondern auch der ganzen chriftenhelt zu merflichem nuß dienen. 
Solches unfer bedenken haben E. L. wir freundlicher meinung uff dero 
begern nicht verhalten wollen, dabeneben unferem hofprediger Petro Das 
thäno fernern hevelch geben, mit E. 8. ſich Diefer fachen wegen nothwen⸗ 
diglich zu underreden, wie und wellicher geftalt diſe Ding ind werk zu richten 
unb eine gottfelige concordia zu treffen, die wir und alles was darzu 
dienlich unſerstheils gerne beförberen helfen wollen. So ift zwar bife ſach, 
Die fo viel bluts in der chriftenheit gefoftet, wol wirdig, das fle einmal 
durch hriftliche furften, Denen die warbeit von herzen angelegen, zu gebür⸗ 
licher erdrterung, abfchneidung aller weiterung und verfolgung, abfchaffung 
Der grerolichen abgdtterei, barumb Gott Die welt ernfilich heimfucht, auch 
zerflörung bes bapſts und antichriſts reich, welliches vaft auf diſem funda⸗ 





1) Der Torgauiſchen Artikel, vergl. oben &. 709 Anm. 3. 
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1674 koͤnigl. regierunge beſchehene glüdwünfhung zum freundlichſten bedanken. 
Rovender. un betten I. 8. W. uff ſolches unfer freundliche® zuemtbieten, auf bas 
wir hingegen I. 8. W. gegen und tragenden freundlichen geneigten willen 
zu fpuren, nicht underlajfen wollen, und durch ine, gefandten, freundlichen 
zubefuchen, anzufprechen und I. K. W. felbften zuftand, auch jetzige gele 
genheit dero Eonigreich8 freundlicher meinung entdeden zu laffen, wie dann 
J. K. W. hiebeyliegend dabeneben an uns gethan fehreiben ebenmeßig mit 
fih bringe. Und flünden nemblich, ſoviel gerurt konigreich belangt, Die 
fachen daruff, das I. K. W. die religiondverwanten in iren gewißen aller 
Ding unangefochten zu laffen, ire leib, haab und guetter zu ſichern und zu 
freihen und deſſen alles genugfamb zuvergwiffen gnedigft bedacht und ent 
fchloffen weren; alsdann er, der gefandt, uns bieruff ingefchloffene copy 
3. 8. W. des wegen außgangnen andern edictö zugeftelt, mitt Diefem fon- 
dern neben anhang: ob wol bey un, auch andern chur und furften vid 
ein anders furgetragen, umb hulf und beiftand mit gelt und volk gefudt 
und angehalten werden wolt, dad doch J. K. W. wir bierinnen vor » 
dern glauben und trauen und bie begerte hülfen einftellen wolten. “ 

„Uff welches alles wir ime, gefandten, hinwieder mit geburlicdher ze 
meiner antwort begegnet, doch Daneben angehenft, das wir unſers erad» 
tens Darfur hielten, fh, die religionsrerwanten, ohne fondere unzweifenliche 
ſtark verficherung fich in vertrauen fchmwerlich ergeben würden. Und wir 
wol wir und mit ime, gefandten, weiter gern underredet, und, was fein 
ferner furhaben wer, erfordert haben wolten, fo bat und Doch jetzmals Die 
furhanden geweſene predigsſtund von einander gefchleden. Dieweill er aber 
den mittags imbſts bey uns zubalten eingemwilligt, follen €. vatterl. 2., 
was wir furter von ime erfahren werden, post datum diß gleichſfalls fün- 
lichen berichtet werben I). — Luutern, den 21. Novembris 1574. 

N. St. A. 80/1 f. 154. Drig. 


1574 790. Dietrich Weyer an Friedrich. 


November 

Pe Tpellt neu eingetroffene franz. Zeitungen im Auszuge mit. Der 
König hat viel’ Urfache Frieden zu fehliegen, da e8 in mancher Beziehung 
gegenwärtig ſchlimm ſteht. Aber gegen den Frühling wird er fi} erholen 
und Die Hugenotten ausrotten, nachdem er mit guten Worten Zeit und 
Leute gewonnen. Derbalben fo viel Paßporten vom König durch Den 


1) Ein weiterer Bericht folgt nicht, da Joh. Kaftmir, wie bie Nachſchrift 
melbet, hörte, daß ber Geſandte nächſten Tages fi zum Kurfärften ſelbſt begeben 
wollte. 
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Seren von Bellievre, Der zu Bern wieder angekommen ift, zum Prinzen 1574 
gefchickt werden, und ihm aus Savoyen fo viel Zuentbieten kommt. Der 
Kurfürft wird von dem von Thyencourt wohl mehr vernehmen „und unge 
fährlih, daß fie noch hie in Deutfchland Die durch Wambolden angeftellte 
Praktika vorhaben !).” Heidelberg, 25. Nov. 74. 

M. St, A. 90/1 f. 162. Orig. 


74. 8. Marimilian an Friedrich. — 


Empfiehlt in einem eigenhaͤndigen Schreiben das Anbringen der an 
Pfalz abgeordneten Geſandten. | 


Durchleuchtiger hochgeborner furfcht, freuntlicher lieber herr oheim. 
Nachdem ich neulicher zeit diefelb bericht hab, welliher maſſen 
ich in Ehirg maine gefanten zu E. 2. abfertigen millens ware, hierauf 
zeucht zu derſelben der elter von Harrach und Hegemüller, von wels 
lihen E. L. nach lengs bericht werden, weflen fie in befelh haben, 
und derbail mir an E. L. aufrechten und guthergigen gemiet nie nit 
gezbaiflet, fo ift an E. 2. main gang freuntlich8 begeren, fie wollen 
fih in difer fach mainem alten vertrauen nah und gemainen vatters 
Iandt zum beften erzaigen, wie e8 die wichtifait der fachen an ien 
ſelbſt erhaifcht umd erfordert. So follen mid €. L., ob Gott will, 
nit anberft als dankbar erfinden, der ich alle glüdlihe wolfart wünfchen 
thue. Geben Wien, den 25. Nowembrid. E. 8. guetwilliger freundt 
Marimilian. 2) 

M. St. A. 510/6 £. 90, Autogr. 


792. Sriedrih am Heinrich IL. 1574 
Rooember 
Schneidige Antwort auf Heinrich III. Schreiben vom 26. October Nenſqloß. 
und auf Lyencourts Werbung, mit Beziehung auf Die Melation bes D. 
Weyer. | 


1) Ueber Wambold fiehe oben S. 733. 

2) Auch Rudolf nm. Ernſt, bie Söhne des Kaiſers, bezeugen ein jeber im 
einem eigenhänbigen Briefe das Verlangen, bem Kurfürften ihre Freundſchaft und 
Dienftlihen guten Willen erzeigen zu können. — Friedrich richtet Darauf einige 
freundliche Danlesworte an Beide. — Die Antwort an ben Kaifer folgt unter 
Nr. 801. 
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‘antion, mais voiant que non feullement il ne 1574 


en, -Are & aulcuns moiens par luide nostre part "ie. 
at tes offres, mais außi que ne defirez ac- 
LA oien de la pacification de vostre 
2 KL "u de la religion, certes je me trouve 
3 — en is de l’esperance de quelque 
tn w’avez mandé par mon dict 
N, |...‘ le sgr. de Lyencourt de la 
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'sne leur accor- 
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‚18 en chalcune province, 
‚ts en peur et desfiance Et 
‚ ‚ retirer en leur maifons feurement, 
⸗ yu’ils vivent en liberte de confciences 
| s, fans fervice de Dieu, [ans mariages, fans 
‚rament, fans sepulture, fans difcipline? C'est 
‚ance des [ubiects et le debvoir de tous hommes, 
‚ent devant tout & Dieu ce que lui appartient, [ans 
‚mme atheistes, et au magistrat l’obeilance et reverance 
outo la reste. 

Je prie & Dieu de tout mon ceur, qu’il vous donne la grace 
que voz fubiects fe puilsent fier en vous. Mais encores que 
vostre intention [oit de garder religieufement vostre parole, fi 
est ce que par ce que dict est non feullement ilz voient de 
dangier qui leur est apprests par tout de voz conlelliers et 
officiers pour leur ames, vies et biens, quand ilz feront delar- 
mees, mais aufsi ha on occalion et dedans et dehors vostre 
Toiaulme de fe deslier plus de vous que des feuz rois voz fre- 
res en ce que voz [ubiects voient que vous ne leur voulez ac- 
corder tant, voire moins que n’ont faicts voz freres, ni à voz 
naturels fubiects francois ce que vous avez promis et parmis 
aux Polonnois. Veu que plufieurs de vostre religion meſmes 
ne [en peuvent aultrement alseurer ny trouver ou proposer 


aultre moien de paix entre voz [ubiects que la permilsion du 
Kludpohn, Friebrich U. Do. IL. 49 
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Monsieur mon treshonnorô couſin. J’ay recou vostre lettre 
par le Seigneur de Lyencourt et entendu qu’il m’ha diet de 
vostre part tout femblable au rapport de mon confellier Weier. 
Surquoi je vous diray rondement, qu’il vous peult fouvenir de 
ce que nous avons traictö par enfemble, quand il vous pleust 
me faire l’honneur de me vifiter, afcavoir que non [eulement 
sur mes cordiales remonstrances, mais aufsi, esmeu par 
l’exemple que vous vistes icy en Alemaigne en ce que, non 
obstant la diverfite de l’exercice de la religion, la paix pu- 
blicque et mutuelle benevolence neantmonis est garde, voire 
que la permilsion a/seurde de la ditte diverlite est le lien de 
la dicte paix, ainfi que vous aviez aulsi accord& et promis de 
faire en Poloigne, vous [urtous cecy me promettiez de vous 
emploier et intercender envers le feu roi, mon treshonnore 
coufn, pour avancer aulsi une bonne paix en France. Es 
apres, il vous ha pleu m’escrire de Craconie le 17. jour & 
Juing devant vostre retraicte de Poloigne et me prier de vokt 
rechercher les moiens d’appailer les troubles de vostre roiaulm 
de France. 

Lesquels et femblables voz propos et lettres tenuz et es 
crites & moi et aultres m’ont induicts et alsecurez & croire fer- 
mement que vous venant & la coronne de France, aiant 1 
puifsance en main d’establir une paix alseurde, vouldriez don 
ner à voz subiects le benefice de l’exercice de la religion 
comme estant le vrai moien et fondement pour oster toutes 
desfiances et venir & une paix honorable pour vous, necefsaire 
pour vostre roiaulme, et afseur&e pour ceulx de la religion. 
Et en ceste confiance, pour vous monstrer en effect la conti- 
nuation de ma /[incere aflfection envers vous et vostre gran 
deur, ay envoi6 devers vous et la reine, vostre mere, ma bien 
bonne coufine, mondict confeillier D. Weier avec inftruction 
ample d’escrit et de bouche pour intendre, vous offrir, traicter 
et relouldre de ma part et de mon trescher filz le duc Jehan 
Cafimir tous bons honestes pofsibles et necefsaires moiens d'une 
alseuree pacilication de vostre roiaulme, avec plein pouvoir de 
vous presenter et accorder aufsi de nostre part pour vostre con 
tentement et grandeur tout ce que roi du monde peut ou 
doibt attendre de nous. 

Je n’ay nullement [ceu comprendre par vostre letire e& 
erite de Cracovie ce que mondict confellier m’ha diet en arol 
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estö vostre intention, mais voiant que non ſeullement il ne 1574 
vous ha pleu entendre à aulcuns moiens par luide nostre part Me. 
propofees, ni à nos dictes offres, mais aulsi que ne delirez ac- 
corder le fusdict vrai moien de la pacification de vostre 
roiaulme, alcavoir l’exercice de la religion, certes je me trouve 
& present plus esloign& que jamais de l’esperance de quelque 
bonne paix. Car quant & ce que m’avez mand& par mon dict 
confeillier et asteur [& cette heure] par le sgr. de Lyencourt de la 
liberte des confciences laquelle voulez permettre à voz [ubiectz, 
suivant l’accelsoire de vostre ſecond edict en cela, [ans vous dire 
plulsieurs aultres contrarietez et inconveniens, vous ne leur accor- 
dez rien, comme n'en aiant aulcune puilsance fur les ames, laquelle 
est refervö à dieu feul. Quand aufsiä ce que vous leur permettez 
dese retirer en leur mailons et jouir de leur biens temporels, il 
n’y ha nulle [eurte d’autant que [ans les actes et mafacres 
palsees encores & prelent les mesmes humeurs et defirs de vostre 
conseil, de voz gouverneurs et officiers en chalcune province, 
ville et place tiennent voz fubiects en peur et desfiance. Et 
quand bien ilz fe pourvoient retirer en leur mailons feurement, 
comme est il possible qu’ils vivent en liberte de confciences 
fans exercice d’icelles, fans fervice de Dieu, fans mariages, [ans 
baptifme, (ans sacrament, fans sepulture, fans difcipline? C’est 
la vraie obeilsance des [ubiects et le debvoir de tous hommes, 
qu'lz donnent devant tout & Dieu ce que lui appartient, [ans 
vivre comme atheistes, et au magistrat l’obeilance et reverance 
en toute la reste. 

Je prie à Dieu de tout mon ceur, qu’il vous donne la grace 
que voz fubiects fe puilsent fier en vous. Mais encores que 
vostre intention foit de garder religieufement vostre parole, fi 
est ce que par c® que dict est non feullement ilz voient de 
dangier qui leur est apprestö par tout de voz conlelliers et 
officiers pour leur ames, vies et biens, quand ilz feront deſar- 
mees, mais aufsi ha on occafion et dedans et dehors vostre 
roiaulme de fe deslier plus de vous que des feuz rois voz fre- 
res en ce que voz [ubiects voient que vous ne leur voulez ac- 
corder tant, voire moins que n’ont faicts voz freres, ni à voz 
naturels fubiects francois ce que vous avez promis et parmis 
aux Polonnois, Veu que plulieurs de vostre religion meſmes 
ns [’en peuvent aultrement alseurer ny trouver ou proposer 


aultre moien de paix entre voz [ubiects que la permifsion du 
Kiudhohn, Briebri) II. Bb. IL. 49 
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dict exercice à Pexomplo de Poloigne et d’Allemagne, et fui- 
vant les edicts tant des fois reiteröz et irrevocablement faictz 
en France du temps que gouverniez le roiaulme pour vostre 
frere. 

Et pource combien que vous et la reine vostre mere, ma 
bien bonne coufine, m’avez mandöz que, comme j’ay ung grand 
et beau estat à gouverner, ainfi je vous debuois laifser gou- 
verner et faire avec voz [ubiects comme aulsi j’ay faict tous 
jours, fans m’en meller ſinon fur vostre recerche: touteafois 
puis qu’il vous ha pleu me mander derechef par ledict sgr.de 
Lyencourt de voz aflaires, je par mon affection enracine et 
bonne amitie que je porte & la coronne de France, fans m'ar 
rester aux aultres palsions ou novelles comme celles de Papei 
et ſomblahles, ne peu lailser de vouz dire encores ung up 
ce que j’ay escrit et mandô aux feuz rois voz freres que, ve 
ces commencemens de vostre regime, je craings de veoir & 
cores quelque jour vous et vostre estat en extremes dangk! 
et perplexitez, si continuez de regimber ainli contre l’esguila 
[aiguillon], ne permettant & ceulx de la religion fervir & Dieu 
felon leur confciences qu’est le feul moien de recupere 
l’ancienne fplendeur felicite et feurte de vostre coronne. Voila 
ce que ie vous puis conleiller, ne vous dilant et confeillant en 
ceci chose que je ne volufse faire moimelme, et qu’on ne me 
conleilla fi j’estois em meſme estat, Je penfe ceci estre le 
debvoir d’ancienne amitie qui nous oblige mutuellement non 
poinct & perfecuter mes membres au corps de Jesu Christ, ni & 
deschirer vostre roisulme en accablant une partie, à la ruine 
duquel j’avrois trop d’interrest. 

Au demeurant me remettant a cè que j’en ay dict davan 
tage au sgr. de Liencourt et vous alseurant de la continuation 
de mon ancienne amitie et affection et de mes enfans, vous 
remercieray de l’honneur qu’il vous ha pleu me faire viliter par 
le dict Seigneur, et priray l’Eternel, monsieur mon treshonnore 
coulin, de vous voloir donner ſainct et falutaire confeil et con- 
ferver en longe et bonne vie. Escrite à Newflos ce 27. jour de 
November 1574. 

M. St, U. Mi f. 156. Cop. 
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793. Kf. Auguſt an Sriedrid. 1574 


Noventber 
Verſichert, Daß er bezüglich der Königsmahl dem Kaifer gegenüber —— 
nicht gebunden ſei. Verwirſt eine Zuſammenkunft der Raͤthe vor dem kur⸗ 
fürſtlichen Collegialtage. — Beilage: Auguſt an den Kaiſer über bie Wahl 
des Nachfolgers. 


Hochgeborner ꝛc. E. L. ſchreiben, den 9. Novembris zu Heidel⸗ 
bergk datirt, haben wir zu unſern henden entpfangen und daraus 
freundlich vorſtanden, was die kay. Mt. einer collegial der churfurſten 
verfamlung wegen an E. L. gelanget, was auch kunftiger ſucceſſion 
halben für zeitung E. L. einkommen ), und wiſſen E. L. darauf 
freundlich nicht zuvorhalten, das bie höchftgebachte kay. Mt. dergleichen 
fepreiben an und auch geihan, und gleihwol darauf 3. Mt, rethe 
oder commiffarien noch zur zeit bei und nicht anfommen, und aud 
biß auf biefe ftunde feine werbung von J. Mt. derwegen einbradt. 

Sepiel die zeitungen anlanget, die laffen wir und wenigf anfech⸗ 
ten; wiffen wol, das bie leut fonberlich zu dieſen zeiten zu ihren 
affecten allerlei fpargiren und ausbreiten. Es follen es aber €. L. 
für gewiß darfur halten, das wir in biefen hochwichtigen ſachen nicht 
das wenigfte wider unfere ber churfurften verbrüderung und obliga» 
tion gebahret, noch ims in specie der fuccejjion wegen erflert; feint 
auch nochmals ber genzlichen meinunge und gemüthe, und berwegen 
auf ber fay. Mt. beſchickunge und ihrer Mt. reihe. anfommen in 
nichts unfer verbrüberung zuwider zuerfleren, fondern ſolchs alles auf 
unfer der durfurften collegialverfamlung zuftellen und zuvorfchiben 2). 

Wir können aber auch feines wegs für gut und rathfam achten, 
Das wir für unferer perfonlichen allerfeitS zuhauffunft unfere rethe 
zufammen verordnen und von biefen geheimbten und noch zur zeit 
nicht proponirten fachen folten rathſchlagen laſſen; dann ſolchs zum 
theil wider ber churfurften obligation laufen und ber fay. Mt. zu 
allerhand nachdenken gereihen möcht, zu dem das es auch bei ben 
andern churfurſten nicht zuerheben. So willen wir auch zwar feldft, 
wie es mit verordenung ber gefanten zugehet, und daraus allerhand 
praeiudicia erfolgen, 


1) lieber beides, den vom Kaifer beantragten Collegtaltag und die Wahl 
eines Nachfolgers, hatte Friedrich am 9. November auh an den Kurfürflen von 
Brandenburg geſchrieben. Vergl. Nr. 783 u. 794, 

2) Daß Kf. Auguft troß der gegentheiligen Berficherungen ſich mit dem Kai- 
fer über bie Wahl Rubolf’s längſt geeinigt hatte, zeigt bie Beilage. 

49° 
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Dieweil dann biefe groſſe und wichtige fachen vornemliqh 


November. ohne mittel zu unfer der churfurſten perfonlichen berathfchlagunge ge 


hören und am ſicherſten von und felbft tractiret werden mugen, ſo 
feind wir auch vor unfer perfon entfchloffen, diefe fachen bei uns zu⸗ 
behalten und den furlaufenden berathichlagungen ſelbſt perſonlich bei⸗ 
zuwohnen. Wann ed dan dahin gereicht, fo wollen wir vormittelf 
götlicher hulf nichts anders collegialiter bedenken, berathfchlagen, ſchlieſſen 
und vortfegen helfen, dan fo zu nuß und wolfart des heiligen reich, 
bes geliebten vaterlandes und zu fride, ruhe und ainigfeit dienkld 
und förderlich fein magf. Bortroften uns zu E. 2. und den andem 
churfurſten dergleichen. Seind €. L. freundlich zudienen willigf, Datum 
Annaburg, den 27, Novembris A, 74. 

Dresden, 5. St. A. Cop. 886. f. 557 1) 


Beilage 


Kf. Auguft räth dem Kalfer, wie mit Nüdficht auf ben Pfalzgrein 
in der Wahlfrage vorzugehen ſei. 


Allerdurchlauchtigſter ꝛc. E. kay. Mt. vortrawlich fchreiben, jo 
E. K. Mt. mit eignen henden an mich gethan, habe ich undertheniglif 
empfangen und daraus gerne vernommen, dad E. K. Mt. nunmeht 
die bewuſte fachen fur die hand nehmen und damit vorfaren wollen; 
wunfhe auch darzu E. K. Mt. und dem heiligen reiche gludliden 
fortgang, fegen und alle wolfart. Sovil dan.den churfurſten Pal 
anlanget, waſermaſſen S. 2. zu diefer handlung zubringen, darf wol 
guttes rahts und bedenfend, Ich halte es barfur, das S. 2. weht 


durch mich, noch auch durch einigen andern churfurften im abgeiom 


berter zuhauffunft, unterredung oder anders zu einiger vorhoffenliger 
erflerunge werbe zuvermugen fein. Trage daneben die fürjorge, wan 
fur E. 8. Mt. fhidung etwas mit ©. L. folte gehandelt werden, 
das eplihe S. 2. unruige leute ſolches an mehrern örtern ausbreiten 
und durch fi und andere allerhand irrungen und difficulteten darin 
nen zuregen nicht unterlafien wurden. Wan ih barzu mein unbe 
thenigften rhat geben foll, weis ich nicht anders zubedenken, ban das 
E. K. Mt. 2c. ohne einigen tractat bie ſchickung an ©. L. gleich an 
bern hurfurften furgehen und in bderfelbigen dieſe notwendige für 


1) Nah dem Entwurf der Räthe Bernftein, v. Sebottendorf, D. Lindemant 
und D. Beifer. 
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ceffion ſache im gemein als des heiligen reichs höchſte notturft ges 
langen, auch aldbalde darauf mit bem dhurfurften Meinz abhandlen 
laflen, das der tag zur hurfurften verfamlung, ungeadtet was ©. 2. 
auch antworten möchten, ausgefchrieben wurde. Wan es dan alfo 
zu folder zuhauffunft defto förderlicher gereicht, achte ih und habe es 
aus eplicher erempel erfarung, davon ©. K. Mt. ıc. auch wiflenichaft 
tragen, das ©. 2. fih von ber verfamblung, noch auch funftig von 
tem ſchlus der andern churfurſten, ob S. 8. mol anfangs allerley 
bifficulteten erregen und vorſuchen, nicht leichtlich abfondern. Da es 
aber aud gleich geichehe, fo wurden S. L. damit wenig fhaffen müs 
gen, zu deme dad ©. 2. alsdan defto bequemer und mit gröflerem 
effect und frucht durch die andern churfurſten vormödt, und ©. L. 
mit mehrerm eruft vormanet werden fan, darinnen id auch an mir 
Fein mangel fein laflen will. Stelle es zu E. K. Mt. fernerm gnes 
Digften nachdenken und bin €. K. Mt. ıc.— Datum Annaburg, den 
30. Oktober 1574. 
Dresden, H. St. U. Cop. 886 f. 479 fl, 


794. Af. Ioh. Georg von Brandenburg an Sriedrid. 


Die vom Kaifer beantragte Kurfürftenverfammlung. Grflärt fi 
gegen eine vorhergehende Verſammlung der Raͤthe. 


Antwortet auf Nr. 783, daß er ein faft gleichlautendes Schreiben 
des Kaiſers beztizlich einer zu beantragenden Eoflegialverfammlung erhalten, 
und glaubt au, dag es fich um Die Wahl eines Succeſſors handeln werde, 
Obwohl er dem Kaifer geantwortet, daß er die Ankunft der Commiffarien 
geborfam erwarten wolle, fo weiß er ſich doch zu erinnern, was der Kurs 
fürften brüderlihe Ginigung vorfchreibt, wenn in dergleichen wichtigen 
Sachen etwas ad partem gefudht wird. Gr wird deshalb die ganze Sache 
zu fämmtlicher Kurfürften gemeinfamer Beratbfchlagung ftellen, wo Dann 
der Pfalzgraf mit ihm und den andern Kurfürften von alle dem, dad dem 
5. röm. Meich deutfcher Nation zu Nuß und Gutem gereichen mag, ber 
traulich beratbichlagen kann. 

„Daß aber in einer ſolchen großen und wichtigen Sache, welche ber 
Kurfürften böchfte Preeminenz und nicht allein des Reichs, fondern wohl 
Der ganzen Ghrifienheit Hell und Wohlfahrt belangt, allein bie Raͤthe follten 
zufammengefchidt werden, das achten wir aus vielen Urfachen bebenflich, 
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möchte auch obgedachter der Kurfürften brüderlicher Bereinigung nicht wohl 
gemäß fein.“ Brimnik, den 4. Der. 74. 
M. St. X. 1106 £. 39. Orig. 


795. Petrus Dathenus referirt über feine Miſſion bei Kaflın 
und Heſſen. 


Die Königswahl und eine allgemeine evangelifche Synode belangent. 
Wie ſich der Erzbifchof von Köln gegen Joh. von Naffau über erflere Frage 
audgefprochen. Mittheilungen aus Heſſen, auch über andere Angelegenheiten, 
namentlich über bie Verrichtungen bes franzöflfchen Geſandten Fregoſo. 


„Relation, was aus churpfalg gnedigftem befelch, ich, Petrus Dathenus, 
erftlich bey dem wolgeborn graven Johan zu Naffau, die fuccefiton, nadmald 
bei dem durchleuchtigen furften, Iantgraffen Wilhelm zu Heffen, den alge 
meynen ſynodt belangend, gehandlet und vernomen hab.“ 

Erftlih, wie ih den 19. Novembris sc. 74 gen Dillenberg (-) 
anfhommen und graff Iohannen die crebengfchriften fampt inſtrucin 
uberantwortt, auch von ber fucceiflon mit ihren gnaben diſcouriert, Hab it 
zu meyner wideranfunfft den 6. Decembris vernhomen, das I. ©. erſt in 
3. Decembris gen Arrenfperg, das [da] der hurfurft 1) ware, verritten maren, 
und ba fle den 7. Decembris wider gen Dillenburg anfhommen, hab ich 
erftlich vernomen, wie ſich Colln gant hoch und freundtlich gegen dur. 
Pfalg erpotten ?), und angezeigt, es fei Ehein chur ober furft im reich, barza 
er fo viel verfehe 0. Nachmals hatt er angezeigt, wie er von Meng, ba er 
aus Sarfen gezogen, in die grafffchaft Waldeck fei befchrieben worden, Di 
fie von ber fuccefflon difeouriert ; aber fein confenfus fey ihm nit abgefordert 
worden. Nachmals hab ihm Meng gefchriben, der hurfurft von Trier hab 
in bie fuccefflon genglich gewilliget, Daruff er dem churfurften zu ent 
geantworttet, er habe folches gern vernhomen, und weyl dem alfo, fol mar 
nhur furberlich mit der fachen vortfharen. 

Die zufamenkunfft der geheyme räthe der churfurſten belangendt, eh 
man zu dem churfurftlichen tag Ehonme, hatt Edlln ſolche zuſamenkunfft 
faft vor argwhönig und fufpect gehalten und fur das befte angefehen, dal 
bie räthe zufamen Ehönmen, wen die churfurften uff bie collegialverfamlung 
ericheinen werden, ehe ban die churfurſten zu rath gehen werden. 


1) Nämlich Salentin von Köln. 
2) Wie man aus Friedrich's Brief an Köln vom 31. Dec. 74 fieht, hatte ſich 
Graf Heinrih im Auftrag bes Pfalggrafen zu ibm begeben. 
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Die fueceffion betreffend fey e® an dem, das bie nit wol gehindert 1574 
werden Fhönne; dermegen fol ſich pfalg berfelben nicht befftig widerſetzen, December. 
Damit er ben unglimpff nicht uff ſich lade, fondern uff eine gute wolges 
gründete und beftendige capitulation bedagt fein, wie nemlich die gulden 
bulla, Deutfcher nations frepheit, der churfurflen flandt und hoheyt, auch 
der religionsfride zu erhalten ſei ac., in welchen allen, wie auch in allen 
dem, fo Pfaltz zu feines hauß und feiner reputations erhaltung bienet, 
Colln treulich das befte zu thun ſich hoch verheyſſen und verfprocdhen hatt. 

Item follen 3. &. F. ©. den gefandten zu ihrer ankunfft frey umb 
zundt vermelden, das der handel fchwer fey, und das fle darein mit guten 
gewiffen alfo gern wolten handlen, das die pofteriteit nichts zu Flagen 
hette ze. ; das Pfalg allein nichts Ehönne willigen ober abjchlagen, und warn 
gleich folches geichehen folte, das unfrefftig fel, doch das ſie ſich von den 
andern nit wollen abfundern. 

So vil aber die perfone des successoris belangend thut, das es I.G. 
F. G. vaſt bedendlid, das ihre Fön. M. faft lauter Hifpanier und Stalianer 
haben, Durch welcher ihr gemüt von den Teutſchen alieniert; item das bie 
perfone noch wenig qualifictert fo [zu] einem folchen höhen werd, und wofern 
Die fuceefflon Ihren vortgangf gewinnen folte, das dem reich allerley baraus 
zu befharen ſey, es ſey Dan fach, das Die fat. Mt. bey zeit ihres lebens den 
bern abrichte und mit einem reich8rath, aus Teutfchen graven und herren 
erwelet, dermaffen mit der chur und furften vermilligung dermaffen verforge, 
Das das vertrawen erhalten werden möge, unb Das Die frembden zu den 
reichBfachen nicht zugelaffen, wie dan offenbar, Das der von Ehampaygnt 
teglich in bes reichs cankeley geweſen, alle regiftraturen durchſehen und 
beſſer gewuft, was alle chur und furften fat. Mt. gefchriben, dan die chur 
und furften feloft. 

Die unfoften belangendt, Daß man zweyerley regiment und hoffhaltung 
erhalten werden muffe, ſey auch zu bedenken, bieweil das reich zuvor erdſt 
und erfchöpfft fey. 

Item von ben groffen gefchenden, Die in bie kay. cangley gegeben 
werden müfjen, fol man etwas gefurdert werden, und gedendt Edlin ſich 
zu beſchwern. 

Item ſey auch etlicher maffen zu vermelden, wie die Jefuiten zu Wien 
zu baufen ſich haben furgenhomen, davon allerley gefchrey erſchollen, dar⸗ 
durch das miſtrawen bei allen religions ftenden gröffer worden ſey; der⸗ 
wegen zu gedenden, wie folches uffzubeben und hinweg zu nhemen fein 
müge. Lezlich, bermeil allerley gefchrey gehen, das man bedagt fein folte, 
3.6. 8. ©. der regierung zu entfeßen; item weil auch I. &. F. ©. ber 
religion halben Hei vilen in verdagt Thommen, ob fie Doch nichts anders dan 
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1574 was bie propheten, apoftel und die patres, wie die alte Tombola Iehren, 


December. 


glauben und halten: fey e8 I. C. F. ©. notturfft, hierin verjichert und 
vergewifſert zu fein ıc. 

Was nhu Die churf. Pfaltz zu bes reichs nug und wolftandt, auf 
ihrer eigner perfon und ſtandts erhaltung furbringen werden, darin hatt 
Colln das befte zu thun und Pfalg die handt zu bieden feftiglich verſprochen 
und fur fich felbft ob alle erzelte gravamina zudringen, bamit Die capite- 
latio dermaſſen geftellet, das ein jeder bei feinem ſtand und weſen gerhumig 
bleyben müge. 

Sey auch zu bedenden, dieweil ber religionsfride etwas bunfel und 
zweyffelhaftig, ob nit eine declaration zu erhalten fey. 

Bon difen puncten bat Coͤlln mit wolgedagtem graven Turklich diſcor⸗ 
sirt und bei churf. Pf. Das befte zu thun verheiffen. 

MWolgedachter graff hat treulich gepetten und geratben, I. C. 8.9. 
folten Lazarum Schwendy entweber befchregben ober zu ihm fehiden w 
von bes reich8, auch ihren eignen befchwerben frey Daraus reden, feind rail 
begern und defen ſich gnedigſt zu ihm verfehen, das fe durch Eham 
menfchen, als durch obgemelten von Schwenby mehr bei Der Fat. Mt. ark 
richten werden, weil er bey Tay. Mt. thun und laſſen ift, Der religion ni 
hardt zu wiber und ein Liebhaber des vatterlanbts und feiner frepheiten [rin 
folte sc. 

So helt auch wolgemelter graff eine notturfft fein, das man Eöln 
furderlich fchrepbe, zum freundtlichften ihm band fage diſer vertreulihe 
communication halben, lobe an ihm fein runbt teufch gemutt und ſuche ihn 
alfo bei gutem willen zu halten, mit verheyfſung alles guten freundlichen 
willen®. 

Mas bey Hefien des ſynodi halben gehandelt worden fey. 

Wie ich den 25. Novembris zu ihrer F. ©. gen Spangenburg an 
fhommen, die credeng fchriften ac. uberantworttet, hab ich Laut beygelegtet 
verzeichnuß ihre F. ©. drey ſtuck außfhurlich furgetragen, welche 3. F. @. 
gang gnebig und gedultig angehört haben. Wie ich aber von bem remedio, 
wie die religionsfpaltung abzuhelffen fein mögte, gerebt unb generalem 
synodum furgefchlagen, facilitatem, utilitatem und necessitatem eined 
folhen remedii bewiefen, haben I. F. ©. begert: ich wol das uberige 
meiner relation biß uff den folgenden morgen einftellen, er wolte fih uf 
das remedium bebenden. Da er aber bes bern hertzog Hanſen Gaflmirt 
ſchreyben verlefen, jagt er: Ihr heran, ihr werdet einmal ben Earın zu tief 
hinein fhüren; wer ift Doch der Judas, der bem Faifer Die vereinigung dei 
berogen mit dem princen von Gonde hat zugefihidet? Nachmals, wie 
3. 8. ©. eine zeitlang von ben Niderlendifchen fachen, auch von bes Br 











— 769 — 


goflt werbung diſcouriert hetten, iſt man zum effen gangen, und haben 1574 


3.8. ©. uber tifch gefragt: ob ich auch der hofnung were, daß in ber 
tellgion ein fride khondte getroffen werden? Sagt ih: Iha, wofern die 
cur und furften Gottes ehre und die warheit ihnen wollen angelegen fein 
laffen. Nach eßens bevolen, das ich des andern tags bei guter zeit wider⸗ 
umb erfcheinen foll. 

Den 26. Novembris hab ich for eſſens khein audteng befhommen. 
Uber tiſch hab Ich mit D. Luca Oſtandro in gefprech müſſen einlaffen, 
welches endtlich 3. %. G. außgefhürt, wie ich Die cap. seorsum verzeichnet. 1) 

Nach dem effen hab ich abermal mit I. %. ©. gebanblet und nad 
verlefung der fchriftlichen anttwortt, fo Pf. I. F. ©. gethan, fagt er: Das 
scriptum fey zu gar vehemens, er durffe e8 Wirtemberg und andern nidht 
communicieren, e8 diene nicht zum friden, und fragte, an welchem ortt der 
conventus zu halten fein mögt. Ich fagte: irgent in einer reichftatt. 
Anttwortten 3. F. ©.: Der kayſer werbe e8 nicht geflatten, Die ftätte werben 
ed ungern thun, man müfte voiderumb zu Schmalkalden zufamen khommen. 
Er beforgt ſich aber, ed werde nicht mit der synodo werden; dan obgleich 
Die exterae ecclesiae erfcheinen, fo komme doch Sachen nicht, und wen 
er nit erfcheint, fo erfcheinen auch Die andern nicht. ine synodus fei 
wol bas ordinarium remedium, die gemüter find aber zu gar erbittert. 
Es durften Die andern contrariam synodum halten, und uns In das 
harniſch bringen, fo wurde das Gibele noch böfer gemacht. Ihm fei leidt, 
Daß feine wolmeynung khainen vortgangt haben müge, er muft e8 dan dem 
Lieben Gott befbelen. Er hette bey hertzog Julio, bei marggraf Georgen 
Fridrichen fo viel getban, das fle den conventum fur gut angefehen beiten, 
und hätte der herkog Georg Bridrich funderlichen Iuften zum friben, begerte 
auch der handlung bei zumbonen und die zu helffen Dirigieren. 

Darauff hab ich geanttworttet, das Die churf. P. noch uff andere mittel 
bedagt were, und hab das secundum remedium, nemlich wofern Saren 
Die verfiridten theologes saltem ad colloquium relarierete, wolten 3. C. 
%. ©. auch ettliche Darzu verordnen, damit fie mit den andern pari numero 
und conditionibus aequis colloquieren. Darauff er antworte, Das ſey 
bet Saren nit zu erhalten, er babe feine letfle declaration gethan und 
feinen tbeologen verpotten ſich in werelfchriften weiter einzulaffen. 

So hab ich darnach das dritte remebium, nemlich das utraque pars 
ihre meinung syllogistice und succeincte fhriftlich fielen und I. F. ©. 
zufchriben, darauß fle abnemen mögte, wie der fachen zu thun. Antwortt: 


1) S. Heppe II., 450 u. Anh, Nr. XXI. 
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1574 Sie werden nichts anderft ſchreyben, dan fie bißhero gethan; mich bundt, 
“fle verſtehen einander nicht recht, dan die Saren verdammen ubignitatem, 
localem inclusionem, capernaiticam manducationem, transsubstantia- 
tionem, panis adorationem und feßen sacramentalem unionem: Daß thut 
ihr auch, ich kan nit fehen, worin der ſtreyt flehe. Ich antwortt: erfllih 
ſtehe der ſtreyt darein, das bie andern Ehrifto einen unſichtbaren leib zu 
ſchreiben, der im brott fei, doch illocaliter; item das Die gottlofen ben 
waren leib zur verbamnus münbtlich eſſen; zum dritten fagen Die Wirten⸗ 
berger: Der ware Leib fen allenthalben, da die gottheit iſt. Lantgraviud: 
Dem were wol rat und mittel zu finden, wofern man nhur zufamen fommen 
kondte, ich hab aber bad meyne gethan. Da ich nhu gemerdet, das J. F. G. 
fi hertzlick betrübten, das fein furſchlagh feinen vortgangf gewinnen mögt, 
fagte ih, das mein g. churfurſt fampt feinen theologis ihrer lehr fein 
fheume nicht trügen, fondern das fte Fleine hofnung zu d. Jacob träge: 
darzu were bie forma absque notariis et protocolistis gefbhärlich, bar 
offenbar, wie e8 uns mit dem WMaulbrunifchen colloguio ergangen war 
Zandgravius: Die forma fomt nit vom D. Jacob, fondern von mir ka, 
unb {ft daran wenig gelegen; wil man es alles verzeichnen, das wirbt da 
andern nicht hardt zuwider fein. Ich fagte: Wenn es absque praejadico 
veritatis geſchehen Ehöndte, were es churf. P. nit fo hoch zumider. Laune 
gravius: In alle weg, dan alfo wolten wir die fachen furnbemen, wir wolten 
beſchreyben Bezam, Gualtherium und Ursinum, der hofnung, uns di 
willigten, werden den andern nicht zuwider fein; bergegen D. Jacobum, 
Kemnitzium, und darnach wollen wir fehen, ob wir einen von Wittenberg 
erhalten khoͤndten; wofern nit, wolten wir fonft einen tertium gelten 
und friblibenden finden. So wolten unfere ettliche, als der von Anſpach, 
der Luft zum friden hatt, ich und hertzog Caſimir oder fonft ein ander 
(alhie thätt ich meldung bes hertzog Hank, Albrechts von Mecklenburg. 
ben I. F. G. ihr auch gefallen lieſſen) dieſe fache moberiern, bie theologos 
erfi aus dem wortt Gottes ad pacis et concordiae studium abhortiten, 
darnach politicas rationes darzu thun, Die declarationes partium, fo Bu 
cerus zufamen getragen, fur bie handt nemen, fragen, was behbe partes 
Darin zu weiterer erflerung zuzuthun begerten. Die capita oonsensus 
wollen wir verzeichnen, ſehen darnach, ob ſie in den flreittigen einander 
beſſer verfiehen und unterrichten Ehöndten, und find der hoffmung. das « 
ja etwaß nüßen würbe, und mochten alfo alle condemnationes abgeſchafft 
werden. Das hertzog Julius und Anſpach find willig ihren theologis 
folche8 einzubinden. Bei Wirtemberg werbe ich ſolches auch erhalten. 
Saren ſchicke ad colloguium oder nit, fo werbt er gern Die condemnationes 
verpietten und abfchaffen. Bey eumern ben, hoff ich, werbe es Tan mangel 
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haben. Ich anttwortte, das mein g. herr auß 3. F. ©. fchreiben bie fache 


fo weit nicht verftanden; ich wol fle 3. C. F. ©. alfo underthenigſt reſe⸗ v 


sieren, und were der hoffnung, es werde alles I. C. F. ©. gefallen, fo 
fern e8 absque iactura veritatis gefcheben müge. Landgravius antwortt: 
Ich wolt nicht gern der fein, Der ber warheit ettwas abbrechen wolte; ich 
Than mich aber nicht refolvieren, bendet ihr der fachen nach, ihr habt nicht 
zu eylen. 

Den 27. Novembris hab ich nichts handlen können. Den 28. aber 
nach der prebigt, Die trefflich gut ware, find wir occasione communionis 
ind gefprech Thommen, und fagten I. F. G., fie heiten Die non necesaarias 
quaestiones allerfeitö verpotten und würdt einfeltig gelehret in Heilen, das 
der leib Ehrifti werde geffen im heil. abentmal sacramentaliter, und wen 
eumer herr alfo mit Dem Klebitio und Telemanno gethan im anfang, fo 
were es gut gewefl. Ich antwortte, das die bijputation Durch gang 
Deutichlandt lange ift in ſchwang gangen, ehe Hefchuflus den hader zu 
Heydelberg hat angefangen; wir weren gern bei ber declaration Pauli 
bliben: panis est communicatio corporis Christi, aber man hat ferner 
in und gedrungen, wie E. F. ©. wiffen. Lantgravius: Nhu das iſt gefchehen, 
Habt Ihr aber der fachen nachgedagt? Antwort: Iha, und wie es E. F. G. 
haben bedagt und furgefchlagen, Ehan fain incommodum darauf fehen. 
Lantgraff: Ich Ehan mich noch nit refolvieren, habt noch ein zeitlang gebult ; 
ich wil noch mit dem jungen herrn, meynem fihwager, !) handlen. 

Den 29. Rovembris haben I. F. ©. unfer vörig gefprech nach ber 
Ienge wiberhollet und erzellet, wie Wirtemberg gefragt, was P. geſchriben; 
Dat er geantwortt: nicht8 Dan ein eredentz fchrifft uf Dathenun, durch welchen 
P. eine synodum generalem haben furgefchlagen, der nötig und gut were, 
aber die zeit ift nicht barnach gefchaffen, es fol eine andere vorbereittung 
billich vorgehen. Item repetirt, DaB gewis Saxo uff den synodum nit 
erjcheinen werde und gleichergeftalt bie andern. Solte P. Die exteras 
ecclesias fur fich felbfl befchreyben, flunde zu beforgen, das Die ander auch 
einen synodum hielten, und werde alfo das schisma vil gröffer und 
boͤſer. 

Den 23, Novembris haben J. F. ©. ſchließlich geſagt, fle hetten ber 
ſachen mit fleyß nachgedacht, khoͤndten zu diſen zeitten khein beſſers reme- 
dium, als eben das obgemelte erdencken, derwegen ich es meinem g. chur⸗ 
furften und herrn referieren ſolte, und wofern J. C. F. ©. ſolches nit 
zuwider, ſollen J. C. F. G. mir ein ſolches brieflin ſchreyben, das ich 


1) Herzog Ludwig von Würtemberg. 


1574 
ecember. 


1574 
December. 
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andern communicieren müge, fo wil ich alsdan das meine thun, wil anf 
gelegenheit fuchen mit Saxen coram darauß zureden, und nach dem er 
ſich gegen Pfaltz zum böchflen und freundtlichſten erpotten, find J. F. G. 
uff Caſſel verreyſt. 

Die ſucceſſion belangend haben I. F. G. kein wortt mit mir geredt, 
aber aus Dem juncker Anthoni Bremer hab ich wol vernomen, daß er eb 
darfur auch halte, es Ehönne fein ander als ein Deftreichfcher herr furte, 
Dieren. 

Der legatus Burgundicus uff der hochzeit zu Neuburg Hat fich deſſen 
beflagt, das die Teutfchen chur und furften fich des Niderlandisfchen handeld 
fo gar nicht annemen. Hat lantgravius geantwortt, er habe fur fharen 
feine gefandten drinnen gehabt, welche dermaffen tractiert worden, das man 
ihnen kheine gröflere ehre hette erzeigen Ehönnen, man bett fle Dan gank 
und gar die fliegen hinabgeworfen. Der legatus hat geantwortt, das fi 
sub Albano geſchehen, esse nunc alia tempora, und find gute mittel dal 
fridens furhanden, fo die Teutfchen fich des handels wolten annemen, ka 
der Eönig were zu uberreden, 1) das die Hifpani aus dem landt gefurt 
und bie privilegia reflitulert werden, allein das er die veflungen mit B» 
Ionen beſetze; 2) das die confißcierte guter reftituirt werben, wie fle id 
in rerum natura find; 3) das beide partheien die sumptas belli, fo fe 
uffgemendt, jede die ſeyne trage und bezale; 4) das die gemiffen frey bleiben, 
und wer exercitium religionis begert, das dem frey flehe, wie in imperio, 
feine guter zuverfauffen und dahin zuziehen, da er die religion haben müge. 
Zantgraff: Wen der Tönig zu Hiſpanien ſolchs fur 6 jharen prefentiert 
hette, were er bifes ſchadens wol uberhoben geweſt. Diß fagten mit 
J. F. ©. 26. Novembris. Eodem die ift der kay. gejandter Marimilionusb 
Ilſynger [Ilfung] anfhommen, hat angezeigt, wie kay. Mt. in guter hof 
nung ſtunden bes fridens halben mit dem Zurden; bieweil aber ein groß 
geſchenck darzu von nötten und I. Mt. mit gelt ubel gefaft, haben fie bes 
gert, das I. F. ©. dasihenig, fo uff oftern gefellig, alsbalt entrichten 
wolten. 

Ich hab auch uff den 26. Novembris und uff den 30. vernhomen, 
was Fregofius gefucht und geworben, was ihm auch zur antwort worden 
ſei. Der Fregoſius fei den 23. Octobris zu Lion abgefertiget worden und 
it den 18. Novembris zu Milfungen ankhomen. Die capita feines ar 
bringen® wären: 1) das erpietten des koͤnigs, Der ſich zum Iantgraffen alled 
guts thette verſehen. 2) daB der könig gern mit dem Iantgraven und 
andern Teutfchen furften in eine bundtnus und verflandt tretten wolte ett 
sesquipedalia. 3) hat er anzeigen laflen: er wolte feinen unberthanen 
gern ihre gewiſſen frey Iaffen, allein kondte er das exercitium religionis 
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ihnen nicht geftatten. 4) hat er eine grofie Flage wider P. und hertzog 1574 
dans Caſimir gefhürt, als Die des koͤnigs rebellen mit ratth und thatt December, 
fovierten. Solches were fur zeiten verftrichen worden mit und under dem 
namen der religion. Dieweil aber P. denen nicht allein unterfchlopff gegeben 
hette, fo feiner religion, fundern auch dene, welche derofelben zuwider, 
thönnen I. fön. Mt. nichts anders fchlieffen, ſolches khomme aus einem 
unwilen wider die Eron Frankreich. Bitten derhalben I. Dit., er, der 
lantgraff, wolle P. und hertzog Hans Gaflmir von ſolchem furnemen abs 
manen, damit der Eönig nicht urfach gebaben werde, uff andere mittel zu 
gedenden ac. Uff die zween erften puncta find generalia geantwortt worden ; der 
dritte punct iſt auch zimlich Difputiert und ventiliert worden und ihm angezeigt, 
daß Die fregheit der gewiſſen ohne übung der religion kheyne freyheit fey. 
Darauff er replicierte, das Die chur und’ furften Doch nur bie übung eynerley 
religion zulieffen, und geantwort, das Die underthanen dermaſſen unterrichtet, 
dad fie kheyne andere übung begerten x. Iſt der letzſte punct ausfhuͤrlich 
beantwortt worden, als nemlich das P. Den namen haben, das fie Gottes 
ehre, fride und wolftandt nicht allein des vatterlanbts, fondern auch aller 
begenachhaurten gern fehen und befurderen, fol dermegen der koͤnig nicht6 
anderd bereden laſſen. Was nhu P. bei den verjagten furftlihen und 
furfimeffigen perfonen gethan, daran hetten fie recht und chriſtlich gethan, 
dan Gottes wortt lehre uns, das man nicht allein ben religion verwandten, 
fondern auch allen menfchen, jha auch unfern feinden guts zu thun fchuldig. 
Was P. gethan, hetten I. F. ©. auch gethan, indem fie den von Meru 
uffgenhomen und, was das haus vermögte, mitgetheplt hetten. Verhoffen 
derwegen 3. F. ©., der koͤnig werde mit P. viel mehr in guter correfpondeng 
bleyben, dan P. nicht Dermaffen bloß flunde, wie vieleicht etfich den Tonig 
gern uberreden wolten. Hiemit iſt der Fregoſe uff den 22. Novembris 
abgefertiget, und von bannen zum hurfurften von Colln gezogen, zu welchem 
er den 4, Decembris gen Arentiperg khommen; ift Durch Interpreten gehort 
worden und den 5. gleich nach mittag abgefertiget, und hat der churfurſt 
uber tifch mit Dem Fregoſa Ehein wortt weder lateinifch noch frangoflfch 
geret. Zu der zeit war graff Johan von Naffau auch eben da und hat 
wolgemelter graff nicht anderft von Fregoſa Ehönnen vernhemen, dan das 
et perplexus ware und wufle nicht, was er feinem koͤnig referieren folte. 

Das wolgemelter graff mir viel gefagt bat von dem gejchrep, fo bie 
Mengifche ausbreitten von ber entfeßung der churf. P. uff kunfftigen 
reichſtag; item von der ablöfung der bergftraffen »c. 

Neben andern hat Fregoſa von dem herrn hertzog Johan Caſimirn ges 
fagt: non quaerit religionem sed regionem. 


Graff Johan von Naffau hat fleyffig gepetten, bad P. mit anftellung 





1574 


Derenber 


1574 
December 
24. 
Amberg. 
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ber ſchullen fur die von abel !), darin auch etliche juͤnge furſten und graven 

" mögten erzogen werden, das machte P. einen guten namen und khoͤnte die 
ware religion Dardurch fortgepflanget werben. Man Ebonte Die anftellung 
thun, Dad man einen jungen furften mit 150, einen graven mit 100 einen 
von adel mit 60 taler erhalten Ehönte. 

Item das P. wol thetten, wen fle Den jungen graven von Wied, der 
gelehrt und zu brauchen, auch graff Otto von Solms, der in fpraden 
erfharen und gefchtet ift, zu fich zogen und aufhuͤrten, Item Die grafen von 
Falckenſtein. 

M. St. X, 110/6 f. 46. Eigenh. Entwurf. 


796. Pfalzgraf Ludwig an Friedrich. 
Die Königsmahl betreffend. 


Durch väterliches Schreiben vom 20. Nov. in der Succefftonäing 
um fein rathſames Bedenken angegangen, hat er, in dergleichen hochwidhtzi 
Reichsſachen noch nicht geübt, über bie Dinge mit dem Bicefanzier ). 
Oftermüncher conferist, beffen ausführliches fehriftliches Bedenken er hiemi 
einfendet. — Die kaiſerlichen Commifjarien follen vor ungefähr 8 Tagen 
in Regensburg angefommen und fich allda, die einen nach der Pfalz, die 
andern nach Sachfen, getheilt haben. 

„Das dann E. v. 2. gerne fehen möchten, do wir zu Dem hochgebornen 
furften, unferm freundlichen lieben oheimb, ſchwager, bruder und gebattem 
marggraf Georg Friderichen zu Brandenburg in Der nache one fonder uf 
ſehens und weitläuftigfeit perfonlichen gelangen konnten, wir diſer ding 
balben ung mit S. L. underreden und bero gebanfen und guetachten hier 
über vermerken folten: daruff wöllen E. v. 2. wir gleichsfalls gehorſamlichen 
nit verhalten, das wir Difer Ding fowol auch anderer fachen halben, alt 
wir neben unferm freundlichen lieben ſchwager und bruber landgraf Wilhelm 
zu Heſſen bet fein, des marggraffen, 8. zu Onolzbach gewefen, das wenig? 
von ©. 2. vermerken fonnen; dann uns fo viel bewuſt, das S. 2. mit den 
hurfurften zu Sachſen von wegen dero nahen verwantnus in fonderbart 
gueter und vertrewlicher correfpondenz feien, alfo das wir es barfur halten, 
do in dergleichen fuswefenben fachen ichtwas an S. L. von Sachen gelanget, 
das fie und fchwerlichen foldyes wurden communleiren, wie wir dann auf 
uber alle nachgebachte gelegenheit nit weften, wie wir uns one fonder weil 


1) Zu ergänzen etwa: nicht feiere ober fäume — 1575 wurbe bie Ritter 
ſchule zu Selb eröffnet. Ä 
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Teuftigtett umb uffmerkens jeßiger zeit zu ©. &. begeben konten. Wir find 1574 
aber berichtet, das beide churfurften Sachen und Brandenburg mit etlichen December, 
irer Le. geheimften räthen zu Torgaw, wie dann hernach ermelter churfurft 

zu Sachſen und Meing zu Mülhaufen, Davon auch E. 2. ſchreiben anregung 

thuet, beieinander gewefen fein follen. Was aber under inen tractirt und 
gehandelt worden, darvon haben wir fein gründlichen bericht, in maffen 

Dann obdbemelter churfurften andere räthe deßhalben Fein wifjenfchaft haben 

follen. 

Da aber in gegenwertiger oder andern fachen ichtwas an und gelangen 
wurde, wollen wir nicht underlaffen, ſolches dero vatterlichen begern nach 
jederzeit fonderlichen und verteewlichen zu verftendigen.“ Datum Amberg, 
den 24. Decembrid A. ıc. 74, — Ludwig ic. 

M. St. A. 11096 £. 54. Orig. 


797. Kurfürſt Daniel an Friedrich. 1574 

December 

Die Koͤnigswahl betreffend. Was er den kaiſerl. Befandten deshalb wigaffen- 
geantwortet. | burg. 


heilt daB vor Weihnachten erfolgte Unfuchen ber Eaiferlicdyen Com⸗ 
miffarien um Ausfchreibung eined Collegialtags (auf 1. Mai Fünftigen 
Jahrs) und Die von ihnen für Die Wahl eines Nachfolger vorgebrachten 
Gründe (Leibesfhwachheit, Gefahr großer Zerrüttung auf unvorhergefehenen 
Zodesfal), fowie Die Antwort, die er Darauf gegeben, mit. Die legtere 
lautete dahin, Daß er dem Kaifer für feine Sorgfältigkeit billig hohen Danf 
fagte, mit deſſen Leibesblödigkeit herzliches Mitleiden trüge und zu Gott 
boffe, ex möchte ihn wieder zu beſſerer Geſundheit verhelfen, damit ſich das 
Meich feiner väterlichen Megierung noch länger erfreue. „Well wir aber 
in diefem hochwichtigen Werk, daran ihrer Mt. und dem h. röm. Reich 
foviel gelegen, berjelben ihrer Mt. allerunterthänigften Gehorfam zu Leiften 
und ſchuldig erfenneten, wären wir wol geneigt, die begehrten Ausſchreiben 
an €. 2. und andere unfere Mitkurfürften alsbald fertigen und ausgehen 
zu laffen. Nachdem aber fie, die Commiffarien, von der k. Mt. auch zu 
E. 2. und andern unfern rheinifchen Mitkurfürften gleiche Werbung zu thun 
mit kaiſerl. Befehl abgefertigt, alfo Fünnte das geſuchte Außfchreiben in⸗ 
mittelft wohl Einftand leiden; Da fle Dann ſolche ihre fernere Werbung 
verrichtet, und wir deſſen etlicher Maßen verfländigt, wollten wir und unferes 
tragenden Amts mit angemeldetem Außfchreiben gegen ihre k. Mt. alles unter- 
thäntgften Gehorſams verhalten und erzeigen. Und bitten demnach ganz 
freundlich, E. L. wollt entgegen unbefchwert fein, und gedachter k. Com⸗ 
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18574 miſſarien Anbringen und darauf derſelben gegebene Antwort auch berichten, 
December. Igdann und auf ſolches ihrer Mt. werbend Suchen und unſere obangeregt: 
Erklerung befto beſſer darnach zu gerichten: follte in dem, fo zu gemeinen 
bes h. Reichs Beften, auch Verhütung forglicher Gefahr unferd Theill 
nicht8 ermangeln.” Aſchaffenburg, 27. Dec. 74. 
M. St. ML c. £ 41. Orig. 
1575 798. Friedrich an Salentin von Köln. 
December 


81. 


Dank für Die entgegenfommenbe Erklärung auf die Werbung Heinrich 
von Naffau bezüglich der intendirten Konigswahl. 


Ehrmwürdiger ꝛc. Uns hat ber wolgeborn unger ficher ohein 
und getreuer Johan Graf zu Naſſaw gepurende relation gethan'), 
wes ſich E. 2. uff fein unfeftwegen gethanes freundlih und gan 
vertreulich anpringen in antwort erfleret und hinwider in ebenmeifige 
bruberlihen vertrauen vernemen laffen. Und bemnach biffes al 
folliche fachen feien, die zuvorderift die ehre Gottes, die wolfart unfm 
allgemeinen geliepten vatterlands Teutſcher nation und ganzer di: 
ftenheit, wenigerd nicht auch bdeffelbigen und unfer ber churfurften 
allerfeits Hierumben von Gott hoch vertraut obligendb ampt, reputation 
unb wolherprachte freiheit anlangen thunt: fo gepurt und allerfeitt, 
biefem hochwichtigen handel befto mer mit fleiß nachzudenken, und 
haben &. 2%. fo ganz runde und Teutfche gemuts erflerung (daran wir 
one das fein zweifl gedragen, auch dergleichen zuvorn in ebenmeifigen 
furgangnen fellen wurflichen gefpüret) freundlich und bruderlich vermerk, 
thun und auch E. 2. damit angeheften bruberlichen erbietens freund‘ 
lichen bedanken. Und follen fih €. 2. zu uns fo wol auf ben fül 
vorangeregter zubragender hauptſach und deren erheifchender notturft 
und gelegenheit, als auch ihrer felbften wegen eins ebenmeifigen zu 
getröften haben. Inſonderheit aber, ba und was uns nachmalen M 
facyen halb anlangen und furfommen wurbet, da8 wollen wir €. & 
jederzeit im vorberurten vertrawen freundlich mitthailen und von iht 
ebenmeffig erwarten und E. L. zu bruderlichen dinfterzeigungen fonder? 
erbietig fein. Datum Heidelberg, den 31. Decembris A. ıc. 74. — 
Friderich ıc. 

M. St. UL c. f. 44. Cone. 





1) ©. oben Rr. 796 
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799. 5. an Graf Iohann von Naffan. 1674 
December 


Dank für Die in Köln verrichtete Mifften. Bittet um genauere, wo 5 —* 
möglich mündliche Mittheilungen über geheimnißvoll angedeutete, Die Pfalz 
bedrohende Gefahren. 


Wolgebomer lieber oheim und getrewer. Uns bat der erſam 
unjer hofprediger und lieber getrewer Petrus Datenus referiert (Nr. 
795), wa8 du mir fur anzeige gethan, fo dir von dem erwuͤrdigen 
unjern befonders lieben freund, bruder und mitchurfurften, dem erz⸗ 
biichoffen zu Eöln, uff unfertwegen beſchehen vertrewliche anpringen 
für erflerung und widerantwort erfolgt feie, welches wir fo wol von 
©. 8 zu freundlidem, al8 auch joldye verrichtung von Dir zu fondere 
angenemen gefallen vermerfet, fo wir hinwider gegen dir mit banfung 
und freundliddem guten willen zu vergleichen geneigt und urbietig feien, 
wollen auch ſolchen ſachen beren ider beichaffenheit nach ferner ge= 
burlicy nachdenken. 

Nachdem aber ex, unfer hofprediger, uns ferner berichtet, was 
bu ine dDarbeneben fur fonderbare anzeige gethan, allerhand geſprechs, 
jo unfer perfon und landen und denen bevorftehender gefar halben 
damit furgelaufen, dich auch funften angelanget, weflen ſich etliche 
follen hiebei hören laflen: fo gefinnen wir nochmalen freundlich, du 
wolle uns bei zaigern zu unfer ſelbs aigen handen in ſchriften ver- 
ftendigen, ob und was du von allen jollihen ſachen fur grund vers 
merfer oder funften hero habeft, fampt quo vultu et affectu diſſe 
Ding durch gedachts von Coln 2. gegen Dir erregt worden feien, 
dennoch im fall fo vil befier dannach hierin zu gerichten. Hieran 
erzeigku uns ſonder angenemb8 gefallen, hinwider mit freundlich 
gutem willen, damit wir dir one das genaigt, zuvergleihen. Datum 
Heidelberg, den legten ‘Decembris 74, 


Nachſchrift. 

Da es auch deine gelegenheit alſo geben und erleiden, mochten 
wir angeregte ſachen von dir gern gegenwärtig vernemmen, wie wir 
ſonſt allerhand fach mit dir zureden. Solte dir aber ſollichs unbequem 
fallen, haſtu es vorbegerter maſſen durch ſchriften bei zaigern zuver⸗ 
richten '). Datum ut in literis. 

M. St. A. J. c. f. 51. Conc, 


1) Aus einem Schreiben des Dathenus an den Grafen Joh. vom 16. Januar 

75, mit allerlei Nachrichten aus Frankreich und ben Niederlanden, gebt hervor, 

daß ber Graf bis dahin in Heidelberg vergebens erwartet wurde. Arch. Ipftein, 
Kludhohbn, Friedrich . BD. IL 50 


Selbelberg 


1575 


Januar 
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800. Friedrich an Ldgf. Wilhelm. 
Wie die? Einigkeit unter den Proteftanten zu erreichen fein moͤchte. 


"Worauf es hauptjächlich anfommt. Kern der Abendmahlslehre. 


Unfer freundlich dienſt ac. E. 2. fihreiben, den legten Novembris 
zu Spangenberg batirt, ift und auf den 14. Dec. durch unfern hofprediger 
Petrum Dathenum wol uberantworttet worden, der uns nach lengs refritt, 
welchermaßen E. 2. unfere wollmeinung, wie der hochfcheblichen umeinigkeit 
und trennung in religiondfachen, furnemblich aber in dem handel von de} 
berren hochwirdigen abendmahl unfer8 erachtend durch einen allgemeinen 
ſynodum abzuhelfen fein möchte, freundlich angehört und zu bedenken ge 
nommen haben, aber gleichwol in Diefer verbitterung Der gemueter einen 
folchen algemeinen ſynodum noch zur zeit für unthunlich achten, dabeneben 
fi endlich dahin refolvirt, Das ein ſolchs colloquium, wie e8 ©. LE 
irem fchreiben, den legten Septbr. zu Newburgk datiert, furgeichlam 
dismals der befte weg, fried und ruhe zuerhalten, ires bedunkens fein fer 
famt dem, fo diefelb zu befurderung des friedens bey andern der chriftlihen 
religion verwandten fürften gehandlet, auch welcher geftalt fe ſich erflet 
und erbotten, welches alle8 wir geru angehört und vernommen, und ver⸗ 
merken €. 8. gemuet ganz trewberzig und zu chriftlicher ruhe allenthalben 
gemeint und begierig, wie dan verhoffenlich wir unfers theils ben E. 8. 
bißher anderft auch nit geipürt worden. 

Nun haben wir diejer fachen hin und wieder nachgedacht, umd bedünft 
und, das drei.weg, Die einigfeit zu erlangen, fein möchten. 

Erſtlich, das man in dem hauptſtreit vom heiligen abenbmahl durchaus 
einer einhelligen meinung werde, die mit Gottes wort zuflimme. 

Oder zum andern, das man Die concordiam in denen artifeln, de 
man albereit einig, wiederumb ernewere und beftettige; worin man abı 
fpaltig, folche Gott und der zeit befehle, und um berfelben willen das 
vinculum pacis und concordiae nit zerreiße. 

Zum dritten, daß die furften und herrn politicam pacem under ſid 
erhalten und Iaffen Die fach alfo treiben, doch citra calumnias und conrius 
biß Die felbft ire maturitet erreichet. 

Der erft weg zur einigfeit fan unſers ermeſſens anberft nit erlanz 
werben, ban dad alle reformirte Firchen cum causae discussione et cogri 
tione erpreffe in bie warheit, da fie aus Gottes wort und Den alten simbolis 
dargethan, willigen, welches, wie ſchwer es zu erhalten, E. L. bei ſich ver⸗ 
nunftiglich wol zuermeſſen, ſonderlich zu der zeit, da man der hauptſachen 
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ganz vergiffet und ſich uff unnötige fragen leget, vor denen fanct Paulus Fri 
fich zu buetten gepeut. 

Die hauptfach aber, foviel wir den handel verftehen, ftehet In biefer 
frage: ob Die geyſtliche gegenwertigfeit Chriſti und nieffung feines gefreuzigten 
leibs und vergoffenen bluts, das ift annehmung des herrn Ehrifti und feines 
ganzen volfomenen opferd und gehorfamb8 Durch wahren glauben Die wahre 
gegenwertigfeit und wahre nießung fehe, welche einzig und warlich mit 
Ghrifto verbindet, wahre gerechtigfeit und heiligkeit und dad ewige leben 
pringe. Darauf und dan beide, dad wort Gottes und heilige facramente, 
weyſen. Diß halten wir fur Die Hauptfach und fundament, fo man im 
anfangk ericheinenden evangelüi zu unfern zeiten gelegt, deſſen man auch 
Durchaus einig geweſen ift, und bekennen auch noch beiderſeits theologi in 
ihren büchern, das ohne dieſe jegt gemelte geiftliche wahre jegenmertigfeit 
und nießung Die Teibliche munbliche, darauf egliche fo hart dringen, nichts 
nuz fey, wie dan auch Chriſtus felbft der geiftlichen und nit der Teiblichen 
oder mundlicyen nieffung (Joh. 6) Die vergebung der fünden, wahre ges 
rechtigkeit, Die auferfiendnus und ewigen lebens zufchreibet. Diefer haupt- 
frag vergiffet man heutigs tags ganz und gar, oder rühret Die nur plößlich 
mit wenig worten an, und fellt fchlecht auf die nebenfragen von ber leib⸗ 
lichen und unftchtbaren gegenwertigfeit und mundlichen niefjung, welche aus 
Gottes wort unerwiefen, und daran unfer feligfeit nit hanget. Daruber 
ftreitet man und füllet die welt nılt büchern, und vertrauen Die herrn allein 
in dem iren theologis, weldye, wan fle einmal ein meinung faflen, fo be 
haubten fie Diefelbige, verfehren ehe artikel des chriftlichen Glaubens, dan 
fie von iren unnötigen nebenfragen weichen. Darüber theiln fich auch Die 
theologi, einer vermeint Die leibliche gegenmertigkeit au8 dem grund Der 
wort: das ift mein leib, zuvertbeidigen, der ander holt den grund noch 
höher, nemblich aus der allenthalbenheit des leibs Chrifti, und iſt deſſen 
gezenf foviel, das man der hauptſach ganz vergiffet und under bie bank 
feet. Alhie will uns bedunfen die höchfte notturfft fein, das E. 8. Die 
andere furften und bern vermant hetten, einmal zurud auf Die Hauptfach zu 
gedenken und zu fehen, das man von ſolchen nebenfragen wegen die haupt⸗ 
ſach nit verliere. Dann leider ein groffer theil des Teutfchen landes heut- 
zutage man uff den canzeln nichts anders dan von folchen unnötigen 
fragen beret ſchreyen, aber von der hauptjach ſehr Falt und wenig, fallet 
aljo der gemein hauf fowol hohen als niedrigen ſtands allein uff folche 
Ding, al& ob die ganze feligfeit daran flunde, und vergefien der hauptſach 
im grund, Wan nun E. L., vote fie vor Bott zu thun ſchuldig, der chur⸗ 
und furften gemueter werben aljo zur hauptfach revocirt haben, fo wirt 
ſolches ein herliche präparation zu einem funftigen allgemeinen fynobo fein; 
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1575 und dis haben wir nit von ung ſelbſt, fondern dominus Philippus Melanch- 


Yannar., 


ton hat dieſes fundament eines ſynodi allwegen gefezt und wird auch ohn 
baffelb vergebens fein, das nemblich die herrn nit uff ire theologos ſehen. 
fonder uff die Hauptfach und inen biefelbit einbilden, und wan ſie bie ver⸗ 
ftehen, ald dan zuſammmen kommen und von mitteln reden. Dan ſolt 
man alfo zohe zufammen fommen, fo wirt aus einem ſynodo nichts andere 
dan ein grewliche confusio und übel erger. 


Soll aber der ander weg concordiae, verzeichnus und beftettigungde 


unftreitigen puncten (wie E. L. vorhaben), und der uberigen halben, dern 
man nit einig, ein eußerlicher ftilftend und inflelung der calumnien md 
Diffamation furgenonmen werden, fo fehen abermal €. ®., was die con 
cordia, Die man in den neben unnotwendigen fragen finnimpt, fur beſtand 
gehapt. Wan aber die hauptſache befteet und bey den bern refoloitt if, 
das nemblich bie genflliche gegenwertigfeit und nießung bes gefreuzigten 
leibs und vergoffenen bluts Chriſti im rechten gebrauch Des heiligen aben 
mahls nit ein gedicht des hirns oder fantafey, fonder ein wahre feligmade* 
gegenmwertigfeit und nießung iſt, daraus wahre gerechtigkeit und Das mi 
leben fleuft, alsdan fallen die nebenfragen de transsubstantiatione, la 











inelusione, capernaitica manducatione, durabili conjunctione corps 


cum pane und was dergleichen ift, fur fich felbft. 


Was man aber fur concordias in diefen nebenpuncten machet, om 


bie hauptfach, das kann woll uff das pappier gefchrieben werben und ver 
botenus gefcheben, aber nichts defto weniger fo fehreiet man uff ben canzeln 
man mufle die wort verftehen, wie fle lauten; Daraus Der gemeine mit 
nichts anders fhließen kann, dan das brod werde in den leib chriſti ker 
wandelt; Dam dieſer wahn fledt noch von alters aus Dem bapfthumb in ben 


herzen der menfchen, und zwar, wen man den buchflaben urgieren will, ſe 


mus baffelb der verftand fein. Item die wort: nemet, eßet, das iſt mem 
leib“ — follen foviel heißen, das wir den leib Chriſti mit unferm leiblichen 
munde eßen follen. Nun find ja die hand des Diener und mund bed tm 
pfahers zwey ort. So fchleuft ja der gemeine man notwendig bie reum⸗ 
liche gegenwertigkeit. Item was man auch fchreibt, man verwerfe Du} 
capernaitifch effen, mie man fonft fleifch iſſet vom mark, jedoch dieweil man 


Ichret, man effe Chriſti leib oder fleifch mit Dem mund, fo bichtet ime deh 


der gemeine mann ein unfichtbars mündlich8 effen und eingang des fleiſchen 
welches alles, wie es zur feligfeit unvonndten, hat es auch in Gottebw 
feinen grund, auch zu verbundelung der hauptfachen, hieoben gefegt, un 
zu noch mehrer und großer zerruttung ber Eirchen reichet, wie dan ©. L. 
geſehen, was concordia Buceri in nebenfragen genuzet. Wil man aba 
concordias machen, fo geſchehe daſſelb in denen puncten, da man in da 
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warhelt einig if, als von ber gepfllichen und allein feliguiachenden gegen- 1575 
wertigfeit und nieffung durch wahren glauben bed gefreuzigten leibs und Sauusr, 
am flamm des creuzes für uns vergoffenen blut Chrifti, als dem haupt» 
fud. Wann nun die geiftliche gegenwertigfeit und niefjung fur eine wahre 
und ſeligmachende gegenwertigfeit von beiden theilen befant wirt, darauf 
wir dan fo wol im heiligen tauf ald dem nachtmal Des heren (in welchen 
beiden Der heilige geift Ereftig fein und wirken wi durch das wort Der 
verheißung) gewieſen werden, wie fonnen dann wir und unfere Eirchen mit 
warheit befchuldiget werden, das wir Chriftum aus dem nachtmahl fchlieffen, 
und das wir Iere zeichen im nachtmahl machen? Dann deren eins mus 
notwendig folgen: das entweder Die geuftliche Fein wuhre gegenwertigkeit 
were (welches gottesläfterlich zu reden ift), oder ift fie ein wahre gegen- 
wertigfeit, und wir in beiden theilen befennen biefelbige (mie und ban 
deſſen menigflich zeugnis geben mus), fo iſt uns auch Chriſtus im nachts 
mahl gegenwertig, fo haben wir auch Feine Iere zeichen. Dann ob wir wol 
leugnen, das Ehrifti leib im Brod verborgen fet, fo befennen wir aber Doch, 
Das Chriſtus im nachtmahl warlicdh von uns geflen und genoßen werde 
durch wahren glauben, nit mit dem Leiblichen mund. Der leiblich mund 
geneußt wol des eußerlichen heiligen ſtands und warzeichend, nemblich bes 
heiligen brod8 und weins des bern, welches ja ein zeichen iſt, fonft were es 
auch fein brod mehr, aber Das glaubig herz empfahet Ehriftum, wahren 
Bott und menſchen, und feinen ganzen verdienft, und was er uns durch 
feinen gehorfamb ermorben hat. Diefes heift nit nur ein leres zeichen haben, 
fonber den ganzen Ehriftum, das iſt den wahren. gefreuzigten und nicht 
einen figürlichen Leib, fampt allem, was uns dadurch erworben if. Da 
Darf e8 Feiner verwandlung bes brods in den leib Ghriftt, fonder das brot 
befompt ein new facramentlich ampt und ein newen namen, das es nun der 
Leib Chrifti heiffet, und nach art der facrament den glaubigen auch iſt. Es 
Bedarf audy einer reumlichen einfchließung ins brod, fonder Ehriftus, fein 
hingegebener Ieib und vergofien blut, werden Durch den glauben in's herz 
gefchloffen und pleiben darin in ewigkeit. Es bedarf auch Feind mündlichen 
leiblichen, doch unflchtbaren eſſens des leibs Ehriftt, fonder der mund Iffet 
und teinfet Die eußerliche heilige facramente mundlich und fichtbar, das 
glaubig herz ifet und befommet nharung aus dem hingegebenen leib und 
vergoßenen blut, ja dem ganzen opfer Chriſti. 

Es bedarf auch nit der diſputation, ob der leib Chrifti allenthalben 
fei, dieweil Chriſtus, wahrer Bott und menfch in einer perfon, und wahr⸗ 
baftig zugegen ift, ob er gleich nach feiner menfchheit aufgefahren iſt gen 
himmel und von dannen wieberfommen wirt zu richten die lebendigen und 
die todten. Biel weniger werden Die gottlofen ben Teib Ehriftt effen zum 





1575 
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gericht, dieweil fie Chriſtus wol zurichten wirt wiſſen von ires unglaubent 
wegen, dadurch ſie inſampt ſeinen angebotenen gaben verſtoßen und ver⸗ 
worfen. 

Wan nun E. L., wie geſagt, andere chur⸗ und furſten der hauptſach 
nachzudenken werden einbilden, und das man bei ſolcher hauptſach beſtendig 
verpleib, wie dan dieſe gegenwertigkeit und nießung Chriſti zu allen theilen 
bekant wirt, nemblich das fle Die wahre ſelig machende gegenwertigkeit iſt 
und dieſe nießung einzig wahre gerechtigkeit und das ewige leben mitpringet, 
alsdann würdet ſtreit unzweiffelich und im grund abgeholfen, und werden 
bie neben zur ſeligkeit unnötige fragen für ſich ſelbs fallen. Sonſt aber in 
nebenfragen concordias zu machen, das haben nit allein wir bebenfens 
und lehret die erfahrung, Daß folche ben ftich nicht halten und je lenger 
je mehr verbitterung und ftreit erwecken, fonder wir vermerken aud, du 
die firchen in Schweiz und Genf, mit welchen wir E. 8. vorfchlag cm 
munteirt, eben aus denen urfachen, Die und auch bewegen, bebentens haben 
fih anders dan angezeigt einzulaffen !); haben boch nit underlaffen, denickr 
auch jetzige Datheni relation zu uberfchiden. Was bann hierüber im 
dan jegtgemelt von inen infompt, fol E. 2. unverbalten pleiben. 

Das Dritte mittel iſt politica concordia et pax, wie oben gemelden 
wie dan auf unfer8 geliepten ſohns herzog Johan Caſimirs hochzeit aldi 
folcher fur Die hand genommen und bewilliget worden, in welchem füd 
Das gebot Chrifti: alles was ihr wollet, das euch Die menschen thun ſollen. 
das thut ir inen auch, billich fol flatt und raum finden, und wiewol 
gegen und hiewieder ift allerlei furgenommen worden, fo tragen wir doch 
ſolches mit chriftlicher gebult, mwiffen gottlob under der hauptſach und unt« 
dem mitunderlauffenden affectu chriftlichen zu unberfcheiben, und ob wir wol 
Die hauptfach one meniglichs fchmach nimmermehr zu verlaffen (durch Gottet 
gnade) gedenken, jedoch wollen wir den unfern nicht geftatten, mit con 
vieiig hiergegen um fich zuwerfen. Dabeneben ift unfer freundlich bitt, €. &. 
wollen felöft zu gemuet fuhren, und auch andern zuerfennen geben. mi 
wir religtonsverwandten wider uns felbft in dem handlen: biemeil de 
religiondfrieben mit den papiften fundament ift, das Die religiondfachen eins 
durch chriftfiche und nit Durch gemalttbetige mittel follen gefchlichtet un 
beigelegt werben, das wir, ſolches hindan gefegt, und felbft under einantıı 


1) Eine Spätere an bie Heidelberger gerichtete Erklärung ber Schweizer gez 
bie Berufung einer allgemeinen Synode (vom 20. Febr. 75) iſt abgebrudi Mi 
Heppe IT. Beil. XXV. Schon in einem Briefe vom 12. Dec. 74 an ben Land 
grafen hatte fih Beza gegen Andreä's Vorſchlag ausgeſprochen; ebenbafelft 
Beil. XXIV. Nach Alting (Mon. Pict, 217) war Beza 1575 im Heibelberg 
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verheeren, verbammen, auch dardurch alle tyrannen und verfolger Der wars 1575 
heit in irem furfag und perfecution gegen unfere arme mitglieder flerfen, Tat 
damit fie und hernach felbft auch fellen und undertruden, das bapftumb uff 
feinen fußen erhalten und per consequens den zom Gottes von wegen 
der erfenten und wiffentlichen abgötterei auf unfere helfe, letzlich die firaf 
des Türken (fo um Derfelben willen die ruthe Gotts ft), wollen anders 
vor augenflebenber gefahr, deren Teutfchland fih flürzet, gefchweigen, 
gewiß ziehen, — welchem allen durch vergleihung gottjeliger concordia, 
wie oben vermeldet, und vermeibung fehredlicher abgötterei konte begegnet, 
und Gottes zorn gelindert werben. Diefem haben ©, 2. ires theils tiefer 
nachzudenken ac. se. — Heidelberg, 21. San. A. ıc. 75. — Friderich ac. 
Straßburg, Arch. des protefl. Seminare. Cop. 


801. Friedrich an den Kaiſer. 1575 


Januar 
Dankt für das kaiſerl. Schreiben vom 25. Nov. 74. Was dem dieich zuremen 
vor allem noth thut. 


Allerdurchleuchtigſter ꝛc. E. Fat. Mt. mit bero handen mir zu- 
gefertigtes gnedigs fchreiben Hab ich wol empfangen und das fampt 
demjenigen, fo mir berjelben abgefandte rethe, der elter herr von Hars 
rach und D. Hegenmüller, ferner angepracht, in underthenigfeit vers 
Randen, und thue mih E.Mt.g. angedachtnus und erbietens under- 
thenig bebanfen, welche mich auch hinwider bero gnebigftem vermelden 
nach gegen ihro anderft nicht dan bißher gefpürten aufrechten und 
gutherzigen Teutſchen gemüts allezeit befinden follen. Soviel ban bie 
angeprachte ſachen belanget, da wurden E. Mt. von gedachten ihren 
gefanbten verhofflihen meine gegebne antwort zu gnebigem wolgefallen 
vermerken. Es will aber, genebigfter Faifer, in diſen fachen dahin 
gefeben und getrachtet fein, wie zuvorderſt die beſchwerliche unruge 
und verbinderungen, daraus dem heiligen reich und befien gliedern 
nichts guetes bißher ervolget, auch Eonftig mehr ubeld zu gewarten, 
und der gemeine erbfeind, der Turgf, und zulegt auf den hals ger 
zogen wurbet, Durch chriftliche und gotfelige mittel, als befurberung 
und freier verftattung unferer waren chriftlicden relligion, dahin ber 
menifchen gemueter in ganzer chriftenheit gerichtet, hin und beigelegt 
werde. Alfo wurdet hernacher Gott der herr zu dem ubrigen feinen 
jegen befto mer geben, wie dann €. kai. Mt. defien hiebevor mehr 
Dur mid und andern trewherzgiger wolmeinung erinnert worden, ich 
auch mit E, fai. Mt, rath, dem von Harrach, daraus gerebt, und 
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mogen mir E. Mt. gewiß zutrawen, das ich mir alle6 dasjenige, fe 
zu befurberung der ehren und reichs Gottes, auch allgemeinen vatter⸗ 
Iunds wolfart und erhaltung beftendigen friedlichen weſens im heiligen 
reich immer raichen und dienen moge, bermafien angelegen fein lafle, 
wie E. Mt. mich darin jeder zeit erfant haben. Gedenke es aud bie 
noch ubrige zeit meines lebens gegen E. Tai. Mt. und bem reich alſo 
mit gottlicher verleihung zucontinuirn, darzu meine fone babin eben⸗ 
mefſig anzuweiſen. Thue damit E. fai. Mt. von dem almechtigen 
langes leben und beftendige gute leibögefundheit zu immerwerenden 
friedligen regierung von herzen wunbfchen und berojelben zu kai. 
gnaden mich gehorjamblichen befelhen. Datum Heidelberg €. kai. 
Mt. undertheniger gehorfambfter churfurſt Friderich, pfalggraf. 
M. St. U 1. c. f. 94. Eon. 


802. Friedrich an feinen Sohn Ludwig. 


Merbung der Eaiferl. Gefandten und Die denfelben gegebene Anti 
nebft Particulargefpräh. Ludwig (mie Joh. Baflmir) wird um fein Our 
achten gefragt. 

Hochgeborner furft ꝛc. D. L. mogen wir vetterlichen nicht pergen, 
das nechſtvergangen mondags !) ber röm. fai. Mt., unfers allergne 
digften bern, abgefertigte commiffarien, der edel auch erfam unfere liebe 
befondere Leonhart von Harrach freiher und D. Johan Hegenmüllr, 
alhie bei uns erfhienen und und nach uberreichter Fai. crebeng und 
gewonlihem allergnedigften zuentpieten nachgemeltes mundlichen an 
bragen laffen. ?) 

Das nemblihen hochſtgedachte fai. Mt. in Teinen zweifl ſtellete, 
wir würden und wiflen azuberichten, wasmaſſen dur ordenliche 
mittel und wahel unfer, der durfurften, 3. fai. Mt. zu ber würk 
bes kaiſerthumbs kommen, in deſſen verwaltung ihr nichts hoher 
ban des heiligen reihe notturfft, auch mie baflelb bei gutem friben 
erhalten, vatterlihen angelegen fein, und an ihr feinen mangel er 
fcheinen laſſen; wuͤndſchen auch nachmaln nichts anders, ban das bit 
igige leufde und J. Mt. leibs gelegenheit alfo geichaffen, das ir 
ſolchem werk ferner alfo alleinig vor fein und ed erdragen mochten, 


1) Am 24. Januar 75. 
2) Die k. Vollmacht ift vom 21. December batirt. Dazu bas eigenhändig 
Schreiben an F. vom 25. Nov. 74, 
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folte an ihrem vleis nicht mangel erjweinen. Es were aber uns Fehl 


unverporgen, was geftalt 3. Dit. feither nehern Speirifchen reichsdags * 
mit mehrfeltiger leibs ſchwachait beladen; beneben dem ſich die ſachen 
hin und wider im reich ſchwerlichen anlieſſen, alſo das dero nicht 
moͤglichen, dem allein notwendiglichen vor zu ſein. So were es auch 
under den ſtenden des reichs alſo geſchaffen, das mehrern aufſehens 
hoch nottig. 


Hetten derhalben vleiſſigs nachdenkens gehapt, durch was wege 


diſſe beſchwerlichaiten zufurkommen, J. Dit. dern obligenden ſchwern 
burden erleichteret, auch die chur und furſten bei ruwigen ordenlichen 
regiment und herkommen erhalten werden mochten. Underdeſſen weren 
J. Mi. von etlichen gutherzigen erinderet, welcher geſtalt in hievorigen 
gleichen fellen uff ein ander gewiſſes haupt gebrachtet, daruff alſo Die 
tegirung des reichs pacifice transferiret, dardurch jederzeit oil unrugen 
verhutet worden. Damit dan dißfalls an J. Mt. auch nicht mangel 
eriheine, fo weren bieflelb uff vorberurte gutherzig erinderung und 
vermanung endſchloſſen, diffe fachen uff einer collegialverfamblung ber 
churfurſten furzunemen, wie dan 3. Mt. uns deſſen in einem vor 
ſchreiben etlicher maflen berichtet beiten. > Weiln dan I. Mt. guter 
zuverfiht, wir, die dhurfurften, als feuln des reichs, wurden ung deſſen 
notturft und wolfart weniger nicht angelegen fein lafien, fo wolten 
fie fih bierinen aller guten wilfarung getröften. Hetten berhalben 
den erzbifchof unfern mitchurfurften zu Mainz mit ebenmefliger er- 
holung difer umbflende gnedigſt erfucht, dad S. L. zu beratichlagung 
bifjies hoben werks craft ihres dragenden amts einen bag (defien 
S. 2% von I. Mt. auch fondere avifa heiten) ausfchreiben und den⸗ 
felben in aigner perfon befuchen wolten. Und demnach J. Mt. ſich 
darum von S. L. guter wilfarung getröften theten, auch diſſes I. Mt. 
intent anderft nidht dann gemeinem wefen zum beften gemainet, ver 
fehen fih I. Mt., wir wurden uns das gleicher geftalt nicht entgegen 
fein laſſen, freundlich bittend, wir wolten uns hierzu auch willig 
erzeigen und ſolchen dage eigner perfon befuchen und alled dasjenige 
helfen beratichlagen und fchlieffen, fo dem heiligen reich immer zum 
beften gereihen moge. Und darmit die ding fovil richtiger fortgehen, 
mwolten %. Mt. fi alodan aigner perfon dahin auch fuegen und in 
allen furfallenden difficulteten das befte einwenden und bie richten 
helfen. Solchs weren 3. Mt. mit freundfchaft und gnaden, damit 
fie und one das wol gewogen, zuverdienen genaigt. Uff biffes ans 


1) ©. oben Wr. 788, 
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1575 pringen wir inen, ben commifjarten, mit vorgehendem banfbarliäen 

Januar. gegenerbiethen hinwider zu antwort geben, bas wir folde 3. kai. Rı 
forgfeltigfait von dero vatterlich gemainet fein vermerkten, trugen ob 
bern leib8 ungelegenen zuftand fonderd mitleiden, wuͤndſchten dero⸗ 
felben langes leben und beftendige vermogliche gute gefunbheit, ihrem 
obligenden ftaat und hohem fai. ampt defto lenger und fruchtparer 
auszuwarten, darumben wir dan ben lieben Gott auch teglich bitten 
theten. 

Was aber die hauptfach begerter collegialverfamblung unſer, der 
ſechs churfurſten, auch beratfhlagung halb des heiligen reiche notturft 
anlanget, ob und wol biß noch unbewußt, was bie andere unlere 
mithurfurften ſolcher zuſamenkunft wegen entlichen gefinet fein mohhten, 
wir auch one das guter hofnung weren, der gütig Gott I. fai. Rt 
noch lange zeit dahin gnediglichen und alfo friften, das fie benm 
fahen ihrem obligenden ampt nad werben notwendiglichen vorkehn 
fonden: nichts wenigers doch, weiln wir biß daher zu ider zeit ſonde⸗ 
bar genaigt gewefen unb noch feien, alles das zu befürbern beim, 
fo des heiligen reichs notturft erfordern und zu gemeinem beim 
raihen fan, wo dan bie andere unfere mitchurfurften angeregten con 
ventum bewilligen, auch furter hinzu bequeme zeit und ort ausge 
Ihrieben wurde, wolten wir uns in dem von benfelben nicht abjondern 
und alled das zum beften bedenken helfen, fo zu bes heiligen reihe 
wolfart, wie auch zuforderift der ern Gottes befürberung immer 
binlih und notig fein moge. Mit welcher unfer gegebner beantwor 
tung fie, Die commiflarien, wol benugig von und wider abgefchieben. 

Darbeneben aber haben wir nicht unberlaffen, ad partem mi 
ihnen, der fai. Dt. gefandten, zu reben, das vor allen Dingen in 
funftiger zufamenfunft davon zu tractirn fein folte, wie ber allgemaine 
status, frid, ruge und ainigfeit in unferm geliepten vatterland durch 
allerfeit8 der fiende guted vertrauen beſtendiglichen zu erhalten, wit 
auch die Hochbefchwerliche unrugen, fo bin und wider in ber cpriften 
heit, fonberlih bei ben genachparten, mit hochftem bes heiligen reicht 
nachteil und verderben lang gewehret und noch teglich ereuget, baburd 
auch dem erbfeind, bem Turken, und andern barbarifchen nationen in 
bie chriftenheit einzuprechen urfach gegeben wirdet, durch gottfelige 
fridliche mittel hin und beigulegen; dan wol zu beforgen, da ſolliches 
fundament erftlich nicht gelegt, die andere beratfchlagung von zuord⸗ 
nung oder erwelung eines funftigen successoris möchte alleinig zu 
verhütung in der fai. Mt. commiflarien befchehenem anpringen ange 
beuter befehwerlicheiten bem heil. reih und ganzer chriftenheit deſto 
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weniger erſprießlich ſein. Wellichen anhang und geſprech wir auch 15% 
unferm mitchurfurften, dem erzbifchofen zu Mainz, demfelben nadjzu, Lennar. 
benfen und deſſen in funftigen ausfchreiben nit zuumbgehn, vertrewlich 
zu erfennen geben und D. L., gleihsfale H. Caſimir, fr. gebetten 
und vetterlihen vermant haben’ wollen, ſolchem bei fi tiefer auch 
nacdzufinnen. Dann wir fonden bei uns nit finden, ba man 
nit einmal auf diß remedium bedadt, wie die innerlihe uns 
rugen in ber chriftenheit einftens aus dem grund geftillet, was 
wir im heil. reih und anbere nationen beftendigen vertraweng, 
fridens und einigfeit fur gute hoffnung zumachen, fonbern ung vilmehr 
ubels und unheils, bevorab da wir ein follih haupt erweln folten, 
bei dem man ſich mehr der perfecution dann befurderung unfer chriſt⸗ 
lihen religion zu befarn. Das remebium aber iſt unferd ermeflene 
diſſes: Weiln die unrugen hin und wider vornemblich daher flieflen, 
dad man bie landen und underthbanen mit gwalt under dem bapft 
feiner tirannei und abgotterei erhelt und die wahre hriftliche religion 
nit verftattet, fonder verfolget, das man dahin ſich bearbeite, wie man 
ein allgemeine freiftellung in ber religion erhalten und einsmals aud) 
fih im reich der beſchwerlichen juramenten, damit man dem bapft 
zugethan, genzlich entledigen mochte, dardurch auch Funftige zerruttung 
verhütet und ber zorn Gottes, welicher fonften durch fein gerechtes 
urtheil die abgotterei und andere unordenliche haushaltung nicht uns 
geftraft lafiet, abgewendet werden konte. 

Wan wir und nun hierüber die gewiffe gedanken machen, das 
mehrangezogene collegialverfamblung ihren entlihen fortgang ebiften 
erraichen, wie dan J. kai. Mit. an ded von Mainzs 2. gefinnen 
lafien, die zeit hierzu fchiriften den erften dag Maii zubeftimmen, 
welches ſich Doch numer vielleicht umb etwas weiter hinaus erftreden 
mochte, fo haben wir craft neherer unfer vatterlichen vertröftung nicht 
umbgehn mogen, D. 2. deſſen hiemit zu verftendigen, denen body» 
wichtigen dingen, fo das ganze reich, ja die allgemaine igiger zeit 
one das hochbetrübte und angefochtene chriftenheit und alfo D. 8. 
jelbften mitberürn thunt, danochten auch notwendiglichen mit helfen 
nachzugedenken, und auch herüber ihr ſohnlichs gutachten, fampt was 
fie feither nehern hievon wegen ebenmeffigen zufchreibens und befchehene 
andeutung deßhalb in erfarung gepracht oder nachmaln vernemmen, 
auch darum bei ſich notwendig und wolmainend ermeflen und bedenken 
werben, uff den fall herunder furzunemen, iberzeit zu unfern henden 
unverlengd zuverftendigen, wie uns nicht zweiflet, D. L. ist angeregter 





1575 
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urſachen und allgemainer wolfart wegen one bad hierzu weniger? 


“ nicht genaigt fein werben. 


1575 


4. 
Heidelberg. 


Daran beſchicht uns fonderd angenembs wolgefallen und pleiden 
D. 2, allegeit mit vatterliden trewen zugethan. Datum Heidelberg, 
den XXX. Januarli A. ıc. 75. — Friderich ıc. 


Nachſchrift. 


Es wollen auch D. L. numehr ſampt unferm vicecanzler und 
zugeordneten rethen vleiſſigs nachdenkens halten, da ſchiriſten berürte 
collegialverſamblung ihren fortgang erreichen und die ſachen zur wahel 
eines kunftigen haupts je gelangen ſolten, was alsdan unſere und 
unſer land und leut, auch D. L. ſelbſten notturft erfordern wolte, ja 
erwegen und uff die ban zu pringen; inſonderheit aber, ba und, mus 
unfern drobigen furftenthumb oder auch ind gemein unfern habende 
privilegien, herfomen und fonften für. eindräge, abbruch ober fhmer 
rungen begegnen, baruber weitere erflerung, confirmation und bergleida 
nottig, fampt ba in denen wider und und die unfern bin und wilt 
furgehenden procefien beſchwerungen gefpüret, ſollichs alles in speck 
und aigentlicden verzeichnen und uns das zeitlichen mit D. L. gutachten 
uberfenden. Datum ut in literis. !) 

M. St. X. 110/6 f. 111. Concept. 


803. Friedrich an Kf. Angnf. 


Denunclation arrlanifch gefinnter Italiener. 


Meyn freundtlih gang willig dienſt. Wiewol ih E. 2, die ich 
mit iren aygnen obligen und geſchefften mehr ban überflüffig beladen 
wayß, gern mit biefem meynem ſchreyben verfchonet, jedoch und dieweyl 
ber hernach bemelte handel zuvorberft bie ehre Gottes und ban bie 


1) In simili forma (mie es in ber Notiz heißt) wurbe dem Pfalzgrafen 
Joh. Cafimir, mutatis mutandis dem Lanbgrafen Wilhelm gefchrieben. Dem Briefean 
ob. Caſimir follte folgender „Zettel“ beigefügt werben: „Wir haben auch nicht 
underlaffen, mit gedachten k. commiffarien D. 2. und bes abgefchafften pulfers 
wegen geiprech zu halten unb inen bewegen ein memorial mitzugeben, wie D.L. 
biebei gelegt zu fehen. Da und was nun biruff erfolgen wurdet, pieibt furter 
D. 8. umverporgen. Datum ꝛc.“ 
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ruhe und wolfart ber kirchen und fchuhlen fowol in €. 2. al8 meynen 1575 
fanden belangen thudt, fo hab ich mich bebunden laffen, die brüber, Sebener. 
liche liebe zwifchen und beyden bie zwing mich barzu, das ih €. L. 
zu diefem mahl unbemühet nit könne lafien, in fonderlicher berehnung 
ich hiebevor in ebenmeifigem fall bey E. 2. guten trewen rath gefucht 7), 
auch gefunden, darumb ich nachmals verfelbigen bruberlihen band 
fage, gang freundlich bittende, fie wolltend von mir unfreundtlich 
nicht vermerden. Es ift aber an dem, das ich albie aynen Italia⸗ 
nifchen doctor ber argney, Antonius Yrancidcus Pigafetta genandt, 
in verftrifung habe, welcher wider aynen andern feynen landsman, 
fo Ddiefer zeyt in E. L. dienſten und fonften ayn gelehrter man ift, 
Simon Simonius genandt, ausgefagt hat wie volgt: Nemlich und 
erftlich in aynem brief, Den er mir zu handen liefern lafjen, fchreybt 
er, Simon Simonius, wan er zu Peter Berna und andern kombt, 
die er, Pigafetta, mir nahmhaft macht, fo rede er, Simonius, offentlich 
wider die gotthayt Chriſti. Zum andern, ald er vom rectori uni- 
versitatis alhie unb andern barzu verorbneten perſonen eraminirt 
worden, hatt er ausgefagt, Simonius hab fi, als er am nechften 
aldie gewejen, gerühmt, er babe über die 150 bogen gejehen von 
aynem Poln gefchriben, wider das buch Doctoris Iherr. Zanchi de 
Sta. Trinitate, in weldhem ſolche argumenta furgebracht, weldhe auch 
St. Paulus nit folvirn Fönte; zeygt Daneben die umbftendt ane, an 
welchem ort und in welcher gegenmarth er ſolches gerebt. Zu dem 
dritten hatt fich gebachter Pigafetta nach jeßgemeltem eramine gegen 
dem rectori mit nachvolgenden worten erflert: Magnifice domine 
rector, eodem die et loco, quo N. ung cum Simonio contra 
domini Zanchi librum de trinitate locutum fuisse dixi, inter 
caetera Simonius dicebat: Egregium sane argumentum! Elohim 
tres sillabas habet, ergo tres personae sunt in una essentia. 
Et si dicam Simonius: equus et canis proficiscuntur, ergo 
unum sunt. Zum virten, als ich diefen ſachen weyter laſſen nach» 
fragen, hab ich diß original fchregben hieneben, fo der graf von Linar 
vileycht mit aygner handt geichrieben und darin gedachten Simonium 
vor aynen herlichen Arrianer zuerfennen gibt, zur handt gebracht, 
benfelbigen mögen €, L. ſelbs anfprechen und urſach feynes wiſſens 
von ime vernehmen. Demnach dan dieſe arge fegerey des arrianifmi 
zu dieſen unfern letflen zeyten durch den erbfeyndt Ehrifti, ben Satan, 
je lenger je mehr will eyngefürt werben, ich aber mir aller zwenfel 


1) ©. oben S. 424, 


1575 
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keynen made, E. 2. werde denſelbigen nach aller muͤgligkayt widerſtandt 


gem. zuthun an ihrem vleys nichts erwinden laſſen: als thue ih E. 2. 


gang freundtlih bitten, fie wollen obgemelten iren diener Simon 
Simonium mit vleys ernſtlich eraminiren lafien, bey ime zuerkundigen, 
wehr feine gefellen alhie fowol ald anderswo feyen, fo bie gotthapt 
Chriſti verleugnen oder je darwider disputiren, und foldhes in müg- 
lichſter enge und ftille mir alles zu aygnen handen zugefertigen on⸗ 
beſchwerth feyn. Hieran thut E. % ꝛc. Datum Haybelberg, den 
4. Sebruarii A. 75. Ewr. liebden allzeyt Dienftwilliger und getrewer 
bruder Friderich Pfaltzgf. Churfurft ꝛc. 
Dresben, H. St. A. II, 89 f. 24 b. Nr. 22. f. 297, Eigenh. 


804. Johann Caſimir an Friedrich. 


Warnung vor dem perfünlichen Beſuch des Eollegialtagd. 


Dankt für die Mittheilungen bezüglich de vom Kaijer durch fen 
Commiffarien beantragten Gollegialtags. Findet, daß Friedrich nicht aller 
dem Kaifer nach Gebühr geantwortet, fondern auch dem Erzbiſchof von 
Mainz eine zeitige hochnothige Erinnerung gethan, und wäre wohl zu 
wünfchen, daß Dieler fle zu Herzen und Gemüth faffe. Indeß ift zu be⸗ 
forgen, daß „des Papftes jurament Diefem allen wie bisher vorgeben und 
viel Qutes verhindern werde.” 

In fo hohen Dingen nun fein Bedenken gefragt 1), Dünft er fi zwar 
zu unerfahren, um bem hochverfländigen Bater und deſſen Räthen mit feiner 
Meinung nügen zu können, bat aber nicht unterlaffen wollen, Darüber 
nachzudenken, und hält dafür, daß dem nichts hinzuzuſetzen ſei, was in dem 


. jüngft in feiner Gegenwart gehaltenen Nathfchlage votirt worden. 


„Neben diefem aber were diß unfer fonderlich einfeltig bebenfen und 
gutachten, E. v. L. betten Diefen tage, furnemblichen da berfelb zu Goln 
furgenommen werden, auch Die kai. Mt. irem erbieten nach perfönlih er- 
fheinen folt, wie wir dann berichtet, die kai. commiflarien bei dem rat 


1) Der Kurfürft 5. wie feine Räthe legten, fo bald als bie Frage der Könige 
wahl auftauchte, auf das Gutachten Johann Caſimir's hohen Werth. Als Die 
Räthe am 18. October in Abmeienheit bes Kurfürften das erfte kai. Schreiben 
empfingen, hielten fie, wie fie an Friedrich fchrieben, fofort dafür, daß, ba ber 
Bater den jungen Pfalzgrafen in Kurzem zu ſich beſchieden, bie wichtige Veratb- 
ſchlagung in feiner Gegenwart ftattzufinben babe, und Friebrich behielt bas ihm 
nach Neuſchloß zugefandte kai. Schreiben fo lange bei fi, Bis Johann Caſimir zu 
ihm kam. 
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daſelbſt allbereit angehalten, felbften nit befucht, fonbern in erwegung ber 1575 
flattlichen warnungen, fo €. v. 2. befchehen, der ſchanz wol acht genomen Vebruer. 
und dem genachbarten Spanifchen regiment das wenigfte nicht vertrauet, 

wie dan bei faifer Carols zeiten derngleichen erempel furgangen und in 

diefen jegigen gefarlihen gefchwinden leuften vielmehr zubeforgen und zu⸗ 
erwarten feind. Bitten dernhalben E. v. 2. ganz fönlichen, €. v. 2. 

wollen gehörte unfere erinnerung uß forglicdem treuem gemüet von uns 
vermerken und bei ſich gnedig und väterlih gelten laſſen. — Datum 
Zautern, den 11 $ebruarii A. 75. — J. Caſimir ıc. 

M. St. A. 110/6 f. 120. Orig. 


805. Friedrich an Kf. Salentin von Köln. — 


Was er den kaiſerl. Geſandten wegen des beantragten Collegialtags Heibeibeng, 
geantwortet und daneben mit ihnen verhandelt. 


Dankt für die fchriftliche Anzeige deffen, was der Kalfer durch feine 
Gommiffarien bei ihm angebracht, und was er Darauf zur Antwort gegeben 
hat. Mittlerweile find jene Commiſſarien auch in Heidelberg gewefen, und 
Friedrich hat ihnen geantwortet: 

„Ob und wol bis noch unbewußt, was die anderen unfere mitchur- 
furften foldyer zufammenkunft wegen endlich gefinnet fein mochten, wir auch 
one das guter hoffnung weren, der liebe Bott ihre kai. M. noch lange zeit 
Dahin gnediglichen und alfo friften, das fle denen fachen ihrem obligenden 
ampt nach werden notwendiglichen vorſtehen Eonden, nichtwenigers Doch, 
meiln wir bis Daher zu jederzeit fonderd geneigt geweſen und noch feien, 
alles das zu befurdern helfen, fo des heil. reichs notturft erforbern und zu 
gemeinen beften reichen Fan, wo dann E. 2. und Die andere unfere mitchur⸗ 
furften angeregten conventum bewilligen und furter hierzu bequeme zeit und 
ort beftimpt und ausgefchriben wurde, wolten wir ung in dem von den⸗ 
felben nicht abjondern und alles das zum beflen bedenken helfen, fo zu des 
heil. reich8 wolfart, wie auch zuforberift der ehre Gottes befurderung immer 
dinlich und notig fein moge, mit welcher gegebener beantwortung, fle bie 
eommiffarien, abgefchieden feien. 

Darbeneben aber haben wir nicht underlaflen, ad partem mit ihnen, 
Den gefanten, auch diſſes zu reden, das vor allen Dingen in kunftiger zu⸗ 
famtunft Davon zu tractien fein folte, wie der allgemaine status, frid, 
ruge und ainigfeit in unfern geliepten vatterland durch allerfeitö ber ſtende 
gutes vertrawen beftendiglichen zu erhalten, fampt wie Die hochſchedliche 
unrugen, fo hin und wider in ber chriftenheit, fonderlich bei ben genach⸗ 


1575 
Februar. 


1575 
Februar 


Heibelberg. 
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parten, mit hochſten bes heil. reichs nachteil und verderben lang gemert 
und noch deglich ſich ereugen, dardurch auch dem erbfeind, dem Turken 
und andern barbarifchen nationen in Die chriftenheit einzubrechen urſach 
gegeben wurbet, Durch gottfelige fridliche mittl bin und beizulegen. Dan 
wol zubeforgen, da folches fundament erfilich nicht gelegt. die ander 
beratfchlagung von zuordnung oder erhaltung eine® funftigen suocessoris, 
mochte allein zu verhütung in der fai. M. commiſſarien beſchehenen anpringen 
angedeuter befchwerlichaiten dem heil. reich und ganzen chriftenheit deſto 
weniger erfprieglich fein. Welchem dannochten E. 2. meiter (wie ſonder 
zweifl auch one unfere erinderung befchicht) fr. haben nachzudenfen. Datum 
Heidelberg, den 14 Februarii A. 75. — Friderich ıc. 
M. St. A. 1. co. f. 116. Cop. 


806. Friedrich an Pfalzgraf Ludwig. 


Schlägt eine Zürbitte für die Amberger in dem Kirchenfireit d. 
Darlegung des reformirten Befenntniffes; um welche Punkte es fiä k 
dem confelftonellen Streit handelt, Ermahnung an Ludwig, die Wahrkt 
anzuerfennen und die Amberger nicht in ihrem Widerflande zu beflärkn. 


Hocgeborner furf. Wir haben beiner L. fchreiben und vorbii 
unferer unterthanen von Ambergf wegen, ſampt was ber inner un 
eußer rath des orts bei D. L., beftellung zweier Firchendiener halben, 
underthenig gefucht !), auch unfere räth daſelbſten D. 2. uff derſelben 
bei inen deswegen beichehen begeren zu verftehen geben, ben legten 
Decembris nechft abgelaufenen 74 jard zu unfern handen wol en» 
pfangen und alled feines fernern inhalts verftanden. Vermerken 
anfangs foviel aus D. L. fohreiben, das fie ed mit denen von Ambergl 
gleihwol gut gemeint, und wie und D. 2. eingelegte vorbit nicht zu 


ungnaden, aljo reicht und zu vatterlihem gefallen, das D. & inen 


disfalls ohn unfer vorwilen nichts gewilligt, fondern ſolches an und 
gelangen haben lafien. Das nun die von Amberg in irer jup 
plication bei D. L. andeuten, als ob wir fie onverfehen duglidet 


firchendiener, waiß [verwaift] und alfo dardurch in irer ewigen wolfand 


troftloß und verfaubern laßen folten: da wollen wir uns verjehen, 


1) Um die Reformirung ber Oberpfalz enblich durchzuſetzen, hatte F. im tar 
db. 3. 1573 zwei reformirte Prediger durch Olevian im Amberg einführen laſſen 
Der Statthalter befürmwortete bie Bitte ber Amberger, daß jene Prebiger wieda 
entfernt werben möchten. Weiteres ſ. unter 2., 4. unb 18. Juli 76, 
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ed werden fie felbften, auch D. 2. fi aus denen vor ber zeit vor- 1575 
gelaufenen handlungen, vielfaltigen gnedigen beſchehenen erinnerungen, Fr" 
warnungen ımb erbieten berichten fönnen, ob wir wol Durch ire, deren 
von Ambergf, wiverfegliche verwurfung, auch in craft landefürftlicher 
obrigfeit genugfame urſach gehabt, inen ganz und gar bie beftallung 
bes Eirchendienftes abzuftriden, das wir doch ihnen deſſen alles un⸗ 
angefehen nicht allein ſolche beftallung, doch -mit ber condition aus 
gnaben zu verftatten uns erflert, wo fern ire prefentirte Firchendiener 
vor unfer verorbneted eramen (tie andere, bie doch papiften fein und 
in unfern landen bie prefentation zu thun haben, ſichs nit verweigern 
und ir gewiffen bamit nicht beſchwert achten und halten) geftellt und 
qualificirt befunden, fondern aud fie biß anhero mit gefchidten, auch 
in lehr und leben tuglichen kirchendienern, foviel uns bewußt if, 
genugſamblich verfehen, alfo das fie iren angeben nad keinswegs 
waiß und troftlos gelaffen, vielmeniger in irer ewigen wolfarth vers 
faumbt worden, wir auch noch hinfuro als ir von Got vorgefegtes 
haubt und obrigkeit nicht zu thun gemeint fein, und berwegen ber 
mangel jeder zeit, wie auch noch, an inen gemwefen, indem fie unfere 
trewbergige vorforg nicht erkennen und bie von und vorgeftellte kirchen⸗ 
diener biß anbero nicht hören oder Die predig gotliches worte, wie 
fie zuthun ſchuldig, beſuchen wollen, alfo das fte fidh deßfals, ba fie 
unſchuldigen gehorfam geleiftet, nichts zubeflagen hetten, Darumb wir 
ed dann anjego wieberumb bei vorigen unferer refolution bewenden 
laßen. Ob wir dann auch uns ber zufag und erlaflung D. L. in 
xeligionsfahen zu erinneren wiflen, welches bazumal aus bießer 
urſachen beſchehen, das wir vetterlihen verhofft, D. L. wurden mit 
ber zeit felbft nach vleißiger betrachtung gotlicyer fchrift der theologen 
und kirchendiener unnotige gezanken zuunderfcheiden und D. L. tragenden 
ftathalterampts (dem fo wol die erft ald die ander taffel der gebot 
Gottes zu handhaben geburt) zuerinnern wießen und derwegen mit 
D. L. vetterlichen gebult getragen: bieweil wir aber biß anher nicht 
befunden, wie auch noch, daß fih D. 2. in dieße fach fchiden können, 
fonbdern mit befummernuß vernehmen mußen, das fie in dem artidul 
bes heiligen abendmals fich bereden laßen, als ob wir und bie unfere 
in bem nicht recht halten, derwegen auch fich in religionsfachen von 
uns gleihfamb abgefondert, umb foldher abfonderung willen [unfere] 
unbderthanen, wie D. 2. verftendiglich zuermeflen, nicht wenig geergert 
und in irem beharrlichen vornehmen bißher gefterft worden, indeme 
fie in religionsfachen uff D. 2. als irem vorgefegten ftathalter und 
unſern fuccefiorn in der chur geſehen haben und noch jehen, fo bat 
Kiudhopn, Briebrid IH. Bd. IL 
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1575 D. 8, fohnlih bei fih zu ermeflen, wie hart und folde trennung 
angelegen, wie wir auch wol abnehmen Tonnen, das biefelb D. L. 
nit wenigers herzlich fchmerzet. “Der were bald abzuhelfen, wenn 
wir allein ein ander recht berichten und ließen uns das unnuk ge 
ſchwetz und gezenf nicht einnemmen. Dann ob wol D. 2. jebergeit in 
biefem ftreit ir gewißen angezogen, wie dann wir uff unferem theil 
auch unfer gewißen und tragend ampt hergegen fegen, fo ift dohh 
und bleibt das wort Gottes der probirftein und ſchiedrichter, weldes 
gewißen mit Gotted wort gefaßet und weldes hergegen ohne wort 
Gottes auf aigenem gutdunfen beftehet; damit dann wir uns auf 
deßen aus dem wort Gottes wißen zu berichten, bad in hendeln die 
feligfeit belangend bie praerogativa bes vetterlichen gewalts nit gi, 
fondern allein die warheit in Gottes wort verfaßet, und follen und 
D. L. das fohnlich antrawen, mie diefelbe uff befiern grund gotlliches 
worts ftunden dann wir, das wir nit allein gern von unfer meinum 
weichen, fonder aud) Got und derfelben D. & vor folche erleuchtuy 
ewig banf fagen wolten, derwegen wir nicht umbgehen mögen, ©.! 
darzuthun, uff was beftentigem fundament gottlih8 worts unfer gr 
wißen gegrundet ift, zu deme D. L. zugleich bewuft, wie nahend m 
weit wir bei oder von einander, und was das mittel zur vergleihung 
fei, ungezweifelter hoffnung, D. L. werden ſolchs von uns johalid 
und chriftlih vermerken und in dieſem handel thun, wie D. L. in bem 
gleihen fall von uns begeren fol, nemlich das fie nit andern in 
diefen fachen trawen, fondern ben handel ſelbſt erwegen. 


(Nun folgt eine 25 Seiten lange Erörterung der Punkte, in denen 
beide Theile einig ober, wie in der Frage der mündlichen Nießung, nitt 
einig feien.) 


Aus diefen allem bat D. L. zufehen, wie weit und nahe man 
bei oder von einander, nemblich man ift im hauptftud ber geifligen 
nießung, verbindung der gemeinſchaft mit Chrifto, daraus alle gutte, 
wahre gerechtigfeit, vergebung ber funden, ewige leben fleuft, und tie 
fo viel herlicher zeugnus, verheißung und nugen hat, durchaus einig; 
man zankt fich aber umb bie leibliche mundliche unbewiefene nießung 
die nirgent in Gottes wort austrudlich gemeldet, ſonder bie man auf 
den worten Chriſti durch auslegung deuten will, die auch, wenn K 
gleich erwiefen, feinen nutzs brechte, welcher nicht auch zuvor um 
viel herlicher ber geiftlichen zugefehrieben wirt. Item man gan 
umb die gottlofen, denen Chriftus nichts verheißen benn das heb 
liſche fewer. Derhalben D. L. leichtlich zufehen, was das mittel bet 
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vergleichung feye, nemblich das man bei dem pleibe, das gewiß if, Bei 
in Gottes wort grund und großen nußen hat, bas aber, fo ungewiß, 9® 
fo fein nugen und große gefahr der abgotteren hat, wie wahrlich vie 
leiblide gegenwertigfeit das einzig fundament ber bäpftifchen meß ift, 
faren laſſe. D. L. haben auch hieraus zufehen, ob unfer gewißen 
D. L. gewißen ober D, 2. unferm gewißen in biefer religiondfachen 
weichen folle. Denn fo viel funft den kindlichen gehorfam belangt, 
haben wir ob D. L. niemals mangel gebapt, und ‚wie wir ben als 
medhtigen Gott trewlich tag und nacht bitten, das er berfelben ir 
berz öffnen und bie warheit feines worts bisfals zuerfennen geben 
wölle, alfo haben wir auch nit umbgehen können, als ber getrewe 
vatter, D. 8. biefe wegweifung und nachrichtung zuthun, mit trewer 
Sriflicder vermahnung, das D. 2, Gott den herrn umb feinen hei- 
ligen geift trewlich anruffe, Die bucher, fo wir D. L. hiebevor zuge⸗ 
ſchicket, ſelbſt vleißig lefe und gegen Gottes wort halte und ſich von 
niemand einnemen laffe; fo zweifelt ung nicht, Gott wird D. L. y ...... 
uff dero theologen Feif und praejuditia mehr fehen denn uf ire aigene 
feligfeit, fo ift unmuglich die wahrheit zufinden. Darneben hat D. 2. 
big vleißig zu betrachten, wie viel fehwere funde gegen Gott und dem 
nechften begangen und gehaufet werden, dba man in biefem handel 
wieder den beveld des apofteld Pauli, da er fagt, das man alles 
prufen und das gut behalten fol, gar nicht hören will, und aljo bie 
ohren ime ſelbs zu irfantnus zufommen ftopfet und bie angebottene 
gnad verftoffet; am andern, da man unerfante ding und unfchuldige 
leut wieder Gottes wort und bruderliche lieb verbammet und urſach 
bei andern zu verfolgung gibt, aus welchem baun auch das britte 
volgt, das ergerliche fpaltung und trennung, darzu von wegen uns 
notiger und unnuger Dinge in der ganzen hauptfacdhen, deren man 
doch funften einig, wieder den ernftlichen beveldh und betramung bes 
herren, verurfacht und anricht, uber das auch der vorgefegten obrigfeit 
in dem ber geburende gehorfamb mit anhörung gottlichs wort ent- 
zogen wurb. Welche funde alle wahrlich, weil fie fid mit furwendung 
eines ihme felb8 gemachten gewißens Feineswegs vertheidigen laflen, 
fo bat D. 2. ald der verftendig föhnlich zu ermeflen, dad uns ale 
einem chriſtlichen magiftrat in einer fo offnen und hellen fachen, bie 
Gottesehr, unferer unberthanen ewige und zeitlihe wolfarth antrifft, 
unferen undertbanen in item begeren mit nichten wilfaren Fönnen, 


1) Hier ift eine Zeile ausgefallen, etwa bes Inhalte: Gott wird D. L. ben 


rechten Weg finden lafin. So aber D. L. x. 
5i® 
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1575 wir wolten dann bie erkante und bekante warheit wieber unſer 
Geöruan. gewißen under bie bank fihieben, dieſelb unfere mehrertheild der 
hriftenheit Firden und ſchulen verbammen, menſchen lehr und aus 
dem bapftumb uberbliebene irthumb und fantafey beftettigen und allo 
unſere underthanen in fteter finfternuß und wunerfantnuß zu irm 
verderben furfeglich behalten, und und inen ben zorn Gottes uber 
den hals ziehen, welchs dan uns vor feine barmberkigfeit, ſonder 
vielmehr das gegenfpiel aufzulegen und mit billicheit zuzumeſſen wert. 
Darumb wurd D. L. diefen dingen binfuro mit mehrerm grund 
nachzudenken und unfere underthanen von item unbilligen begeren ab 
und vielmehr dahin zumeifen wißen, welches wir dann D. 2, hiemit 
vetterlich bevelhen, das fie mit furhaltung diefer unferer refolution, ſo 
viel fie beruren mag, unfere inen furgeftelte in lehr und leben quali 
ficirte kirchendiener anhoͤren ober uns ſolche ftellen, fo ſich unſem 
und nit frembder examini gemeß erzeigen und underwerfen, barinats 
inen nichts denn was Gottes wort gemeß furzuitagen unb von im 
zulehren und zupredigen begert und uferleget werden foll; was md , 
ſich unfere underthanen darauf verhalten, uns fohnlich beriäte. 
Daran erzeigen D. 2. Gott deme herrn und uns ein fonders mol. 
gefelligs guttes und ſchuldiges werk !). Welches alles wir ıc, Datum 
Heidelberg, den 25. Februarii 1575. — Friderich ıc. 
Kafiel, R. A. Cop. 


1576 807. Friedrich an den Aurfürflen von Sachſen und KSrandenburs. 
Febrnar 


Verhandlung mit den kaiſerl. Commiſſarien. 


ae Nachdem er fchon früher, nach) Empfang des kaiſerl. Schreibens, ſie ver 
tröftet, Daß er fle von dem Anbringen ber Damals angekündigten Commiſſarien 
verftländigen werde, theilt Friedrich jet mit, daß Die Faiferl. Räthe Graf Harrab 
und D. Hegenmüller bei ihm waren, deren Werbung von ihrer Mt. wegen nad 
weiterer Ausführung des zuvor darum gethanen Schreibens dahin summer 
rie gelautet, daß foldyer Urfachen halb „wir einen Gollegtalconvent aller 
unfer, der Kurfürften, uns nicht zuwider fein laſſen wollten.“ — De 


1) Wie wenig Einfluß diefe lange Ermahnung anf Ludwig unb bie Amberg 
ausübte, zeigt ber weitere Verlauf ber oberpfälziihen Religionshändel. Bir de 
perfönliche Stellung Ludwig's zu dem confeffionellen Haber if fein Schreiben © 
Landgraf Wilhelm vom 28. April 1575 bezeichuend. Auch auf die Veurtheilung 
bie Friedrich's vorſtehende Zuſchrift durch den Sanbgrafen in einem Briefe as 
Johann von Raffan vom 3. April 75 fand, mag bingewiefen werben. 











— 1797 — 


Antwort, die F. darauf gegeben, theilt er in derfelben Form, wie am 14. 
Febr. nach Coln, mit. Anders gefaßt ift das Folgende: 

„Auch, freundlicher Lieber vetter, fchwager, ſchweher und bruder, 
mogen wir E. £. in ebenmeffigem bruderlichen vertrawen nit pergen, das 
wir mit gedachten kai. commiffarien ferner DIE nachoolgend geredt: Nachdem 
am tag, das der urfprung vorbemelter unruge und zerruttung in der 
chriſtenheit Difer zeit vornemblich daher ruren thut, das den underthonen 
der freie zutritt zu unferer waren chriftlichen religion und anemung gottlich8 
worts nit verflattet; das auch der bapſt nit allatne dieſelb Durch feinen 
anhang mit vergiefjung unfchuldigen pluts auszurotten underftunde, fonderen 
auch fich neben Der orbenlichen obrigfeit in allen Eonigreichen und landen, 
wie auch im heil. reich, fur das ober oder das andere haupt mit gewalt 
eindringen thut und fur daſſelb erfant und gehalten werden wolt, wie ine 
Dan mererntheilß flende und glider in allen fonigreichen und landen mit 
ſchweren aibeöpflichten verpunden, auch folliche juramenta durch das jüngft 
gehaltene Trientiſch eoncilium und alfo erft nach aufrichtung des religion 
fridens viel heftiger als immer gefcherpt und auf rhet und Diener allent» 
halben ertendiert, wie auch die jefuitifche rott gleichfal& hernacher eingefuert 
morden, Darburch er fo wol im heil. reich als anderen landen feine anti» 
chriſtiſche tirannei je lenger je mer beftettiget: Das doch die chriftliche 
potentaten, wie auch die kai. Mt. einmal bedacht fein folten, wie ſollichem 
quel und urfprung alles übeld mit abfchaffung beſchwerlicher perfecution 
und gemelter juramenten, auch freie verftattung gedachter unferer chriftlichen 
relligion, fo wol bei flenden al& underthanen, zu begegnen, daraus dan 
auch auf Eonftiger verfamblung unfer der churfurften, wie auch ber groffen 
außgab8 und gelt, fo jerlih und fonft au8 Dem reich gen Nom dem bapfl 
zugeflert, zuvorderſt geredt, und wellicher geftalt Diefelb im heil. reich Dem 
yatterland zum beften wider den erbfeind, Dem Turken, darzu Dan anfangs 
die pallia und annaten gemeint gewefen, behalten; letſtlich auch Die fachen 
einsmals dahin dirigiert und gepracht werben mochten, das im gedachten 
reich uber das ordenlich oberhaupt man des vermainten geifllichen haupts, 
bes bapſtes zu Mom, genzlichen geubriget, dardurch defto beftendiger friden, 
ruge, einigfeit und beſſers vetramen gepflanzt und erhalten wurde, wie wir 
dan verftanden, das hochfigedachte Fat. Mt. unter anderem die kön. W. zu 
Poln in dero verfchinen durchzug zu freilaffung der relligion adhortiert und 
gefagt haben fol, das zubeforgen, Diejenige, bie fich underfleen wellen, ben 
himmel zu flurmen, das erteeich verlieren mochten. Welichem allem €. 
2. fir Ir perfon dero hohem verftand nach beffer, und mad ber chriftenhelt 
Daran gelegen, vernunftigtlichen nachzudenken, uns auch dero brüberliches 
gutachten in vorgefeßtem vetterlichen vertramwen hierüber zu eröfnen. Datum 
Heidelberg, den 17. Februarii A. im fünf und flebenzigiften. — Fribdrich xc. 

M. & UL c f. 118, Cop. 


1575 
Sehruar. 


2875 
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808. Löof. Wilhelm an Friedrich. 
Antwort auf 21. Januar, Colloquium und Synobum betreffend '). 


Da der wohlgemeinte Borfchlag eine Golloquiums von F. mb 
feinen Theologen, fowie auch von den Kirchen in der Schweiz und in 
Genf für bedenklich gehalten wird, er aber, der Landgraf, ben Weg eine 
allgemeinen Synodus gegenwärtig für noch weitläufiger und faft unmöglid 
erachtet, fo muß man ed dabei bewenden laſſen und mit Bekuͤmmerniß ju 
fehen, bis etwa der liebe Bott. befjere Mittel hierzu ſchickt „oder je felbit mit 
feiner legten und herrlichen Zufunft dieſer beſchwerlichen Altercation ihren 
Ausichlag geben und Damit gnädiglich zuvorkomme, daß nicht etwa di 
Zürfen im Occident ebenermaßen wie fle aus Gottes Verhaͤngniß in 
Orient gethan, Diefen leidigen Spaltungen und Gezänten ein Ende made 
das der I. Gott gnädiglich verhüten wolle.“ 

Weil der Kurfürft die Kirchen der U. C. in Verdacht habe, alte 
darin die innerliche und geiftliche Niekung bed Leibes und Blutes Chi, 
als das Hauptftüd, daran alles gelegen, beinahe ganz hintangefept, ſh 
aber andere unnöthige Nebenfragen von dem leiblichen Effen getrichn 
werden, fo erinnert W., daß er nicht allein in Luther's und Andrer Schriſ⸗ 
ten, ſondern auch in mündlichen Predigten, die er in fächfifchen Landen 
oder fonft gehört, immer gefunden, daß fle das Stüd von der geiſtlichen 
Nießung, fo Durch den Glauben gefchieht, alfo das Hauptſtück, zum fleifigfen 
und reinften mit großem (Gifer vor anderen Kirchen der reformirten 
Religion treiben, erklären und dem Volk einbilden, mit der ausbrüdlides 
Anzeige, wie ſolches Luther mit runden Worten fihreibt, desgleichen and 
in der Apologie der U. €. klar zu fehen, daß nicht allein das leibliche 
Effen ohne das geiftliche nicht nuͤzlich, fondern fchädlich, ja giftig und 
tödlich fet: „Darum wahrlich an fleißiger Treibung diefes Artikels von det 
geiftlichen Nießung bei den Kirchen, fo Lutheri Dogma folgen, gar kein 
Mangel.” „Und find fürmahr folche Kirchen billich des Verdachtt ju 
erlaſſen, da fle lehren, man müſſe die Worte institutionis verflehen, wie fr 
lauten, daß fie Dadurch ben gemeinen Mann ad transsubstantiationen 
folten weifen, denn bie Worte, auch fonderlich Die Erklärung Pauli foldd 
gar nicht mit ſich bringen.“ 

Daß aber die geiftliche Nießung allein getrieben und Die äuferlid 
leibliche oder facramentliche, als ob fie aus Gottes Wort nicht zu erweiſen 
ober als eine unndthige Frage hintangefegt und unterlaffen werben fell. 


1) ©. oben Ar. 800. 
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dergeftalt hat W. His dahin des Pfalzgrafen Theologen und ihre Abhärenten 
nicht verſtanden, noch Daß folches derfelben Meinung fet, ſich einbilben 
Iaffen wollen. — Der Landgraf thut nun dar, wie in der That die Aufßer- 
liche facramentarifche Nießung nicht überflüſſig ſei, ſondern zu Der inner⸗ 
lichen geiſtlichen hinzukommen und in der Gemeinde Gottes zugleich, eine 
jede nach ihrem Maße, getrieben werden muß, „Damit ed uns nicht endlich 
ergebe, wie den Wiedertäufern und andern Enthuflaften, welche Die Außer 
lichen und fichtbaren Saeramente ihres fchlechten und geringen Anſehns 
halber, wie auch das Außerliche Hören des göttlichen Worts, verachten und 
allein nach dem Geiſt gaffen, aber durch foldye Sonderung bed Worts von 
dem Element beides, das Aeußerliche und Innerliche, verlieren.“ 

Mas aber die Erklärung ber leiblichen, Außerlichen ober facraments 
lichen Nießung anlangt, wie Diefelbige zugehe — worüber fich denn Die 
zwiefpältigen Meinungen von allen Theilen zugetragen, und worin (nicht, 
nach F.'s Vorgeben, in tractatione de spirituali manducatione) der Ans 
gelpuntt aller Difputationen befteht —, fo mag darin nicht überall das 
nebührende chriftliche Maß gehalten, fondern je bisweilen fo wohl von ben 
einem als dem andern Theil im Eifer des Streits und aus Verbitterung 
der Bemüther zu weit gegangen fein, indem nicht allein ungewöhnliche und 
ärgerliche Urten zu reden gebraucht, fondern auch Einer dem Andern feine 
orte oft verdeehte und ihn folcher Dinge befchuldigte, deren ber Andere 
nicht ſchuldig fein wollen, vieleicht auch im Grunde nie ſchuldig geweſen 
if. Dahin gehören denn faft alle die Befchuldigungen, als ob bie von den 
Zutheranern behauptete praesentia corporis et sanguinis Christi in coena 
auf eine phyaica und localis praesentia seu inclusio gerichtet wären, ba 
body Luther und andere feiner Meinung fi genug dahin erklären, daß ſie, 
obwohl fle Die wahre Gegenwaͤrtigkeit um Der Flaren Worte willen behaupten, 
Doch Diefes nicht de physica aut locali praesentia, viel weniger aber de 
transsubstantiatione, fondern von einer ſolchen Gegenwärtigfeit verftehen, 
bie heimlich, übernatürlich und unfter armen Natur unbegreiflih, gleichwohl 
aber um ber Worte und Einfegung des ewigen und allmäcdhtigen Sohnes 
Gottes willen wahrhaftig fel, es geſchehe gleich und gehe zu, wie e8 immer 
wolle. 

Nachdem nun auch der andere Theil, wie viele ihrer ITractätlein unb 
Bücher beweifen, die wahrhafte Gegenwärtigkeit des Herrn im h. Nachtmahl 
bekennt und Ghriftus nicht vom Nachtmahl ausfchließen will, wenn auch 
bes Mobus’ halber, auf welche Weife ſolche Gegenwärtigkeit zugehe, un» 
gleiche Erklärungen gefchehen: fo will den Landgrafen, um fo mehr als 
beide Theile darin einig find, das folcher Modus nicht pbysice, localiter, 
capernaitice noch per transsubstantiationem zugehe, bebünfen, es follte 


1575 
Mär. 


1575 
Mär. 
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auf beiden Seiten bei denen, die zu Frieden und chriftlicher Einigkeit Liebe 
und Luft tragen, und nicht zu tief Im Gezaͤnk fteden, wenn fle einander 
sepositis affectibus et praejudiciis mit fanftmüthigem Herzen in ihren 
Berichten und Gegenberichten hörten, befonder8 aber bie unnöthigen, uner⸗ 
baulichen und allzu vormwigigen Fragen bintanfegten, bie gewünjchte Eon- 
cordia fogar unmöglich nicht fein. 

„Und obwohl, fo viel den von E. 2. uberſchickten Ertract aus bed 
Brentii Schriften anlangt, menniglich bewußt, was bes Brentit Verftand und 
Meinung bei Diefem Artikel gemefen fet, jeboch, da bei (sic!) E. 2. und ihren 
Theologen, zufamt den Schweizern und ihren Gonfeffiondverwandten, daf 
fte fih mit Mund und Herzen zu ermeldetem Ertract und wie ſich Brentind 
daſelbſt in vorgehenden und nachfolgenden Worten, deren wir E 2. hiebei 
Copie zufchiden, genugfam erflärt, allerfeitö bekennen, und ihre scripts ju 
allen Theilen nach derfelben Meinung regulirt haben wollten, fo hielten 
wir ſolches zu weiterer und endlicher Vergleichung Keine undienftliche Ber 
bereitung fein. 1) Welches wir E. 2. x. Datum Gaffel, am 3. Mär Ti 
Wilhelm ꝛc. 

Nürnb. Ar. Relig. Acta T. 38. P. 1. Cop. 


1) Der Herzog Ludwig von Würtemberg, dem Wilhelm eine Copie feine 
Schreibens nebft der Beilage (dem Ertract aus Brenz) mitteilte, äußerte fd 
barüber nach Anhörung feiner Theologen in ber Antwort vom 26. März, daß e 
wie feine Theologen zwar wegen bes Grtracts kein Bedenken babe, „ba fiä 
Brentius ſelbſt genugfam erklärt, daß er fih des Zwingli’fhen Irrthums nidt 
babe theilhaftig machen wollen, ja benfelben ex professo barin refttirt, wie bus 
VBrentins wohl 2 Jahre zuvor ſammt anderen Theologen ein fein scriptum, Eya 
gramma genannt, wiber die Zwinglianer und ſonderlich wider Oeckolampabins in 
ben Drud gegeben, unb ob er glei ad salutarem manducationem corpori 
Christi den Glauben erforbert, dennoch lauter vermelbet, baß bes Unglänbigen 
Unglaube dem Sacrament nichts gebe ober nehme, inmaßen ber Extract, jo &. 8 
bem Kf. Pſalzgrafen üÜberſchickt, exrpreffe vermag: jeboch, weil bie dahin bie &r 
fahrung gegeben, daß bergleihen Extract und Stüdwert bie Zwinglianer, ihrer 
Weiſe nach, ſich nicht gefcheut mit Gewalt auf ihre Meinung zu beuten, müßten 
wir und unfere Theologen beforgen, im Fall fie gleih in ſolche Schriften ver 
willigten, würden fie doch folhe auf ihre unrechte Meinung ziehen und fi al 
gleich eine neue Difputation Über bem erheben, wie Brentit Schriften zu verfichen 
wären, damit dann abermals ber Sache nicht abgebolfen. Denn es ja nicht em 
Mißverftand in Worten“ ober, wie bie Theologen in ihrem Gutachten fih auf 
brüden, „nicht ein Wortgezänt ober allein ein foldhes Schiema ober Treumuss 
ift, da beide Theile leidlihe Meinung hätten, fonbern der Gtreit iſt um die 
wahre Gegenmärtigleit bes Leibes unb Blutes Chrifti zu thun ac.” 

Der Herzog Ludwig rieth alfo dem Landgrafen, ba der Kurfürft fich im dieſer 
Sache „fo beharrlich affectionirt“ zeige, ſich gegen ihn wie auch bie Genfer und 
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809. Die Räthe zu Amberg an Sriedrich. 


Ueber den Artifel des Neligiondfriedens, ber im Intereffe Briedrich’s 
und der Neformirten zu erläutern oder zu mildern wäre. 


Durchleuchtiger ꝛ)c. Demnach E. C. %. ©. in einem eingelegten 
zetl de dato ben 30, Januarii an ben durchleuchtigen hochgebornen 
furften herzog Ludwigen pfalzgrafen, dero geliepten fon und flathaltern, 
unfern gnedigen heren, bevolhen, under anderm nachzuſinnen und 
E. C. % ©. zuberichten, ob nit einiche befchwerliche progeß wider 
E. &. F. ©. over bero land und leut bis dahero furgangen fein 
möchten, haben E. C. F. ©. wir hiemit die A. 66 zu Augſpurg uff 
bem veichötag wider biefelbig furgeloffene und bewufte handlung in 
puncto religionis et restitutionis unterthenigft zu gemüet fueren 
und heimbgeben wollen, zuerwegen, ob nit ein notturft fein folt, das 
uff kunftigem churfurftens oder reichſstag der articul des religionfridens 
etwad befierd zuerleutern oder in bem zuermiltern fein folt, dieweil 
im abſchid bes berurten reichstags newerlich vermelt, das Feine fecten 
oder irrige opinionen, fo fi von baiden, der alten religion und 9. C. 
abfondern oder demſelben zuwider feien, gelitten noch gebuldet, fonder 


Züricher nicht ferner zu bemühen, fonbern bie Sache Gott anheim zu ftellen, 
und mit ben anderen Kürften vielmehr dahin bebacht zu fein, wie man allerfeite 
Schulen und Kirchen vor dem Irrthum rein erhalten und bem fohleichenven 
Zwingli'ſchen Gift durch Gottes Gnaden wehren möge. 

Noch bemerfenswerther und für Andrei höchſt charakteriftiih if, daß bie 
Würtemberger Theologen, wie fle in dem angezogenen Gutachten (das abjchriftlich 
nad Ansbach mitgetheilt wurde) bezeugen, von vornherein gar keine Hoffnung 
auf das von Andrei vorgefchlagene unb zwar trügeriiher Weiſe vorgeſchlagene 
Eolloguium gejeßt haben. Sie erzählen nämlich, daß Anbrei, nachdem er ohne 
ihre Wiſſen, anf ber Reiſe von Stuttgart nah Göppingen, unverſehens bem 
Sanbgrafen ein Eolloguium vorgefchlagen, fich gleich nachher gegen fie dahin er- 
Härte, daß er e8 nicht in der Meinung vorgefhlagen, baßer gehofft, als ob durch 
dergleichen Geſpräche zwiſchen wenig Perjonen ber Iangwierigen, wichtigen Con⸗ 
troverfe in der Ehriftenheit könnte abgeholfen werben, fondern weil Landgraf 
Wilhelm wohl eines folchen Berichts bebürfe, „bei dem ihre F. ©. fich endlich 
ließe finden, fo möchte dies zu rechter Eonfirmirung ihrer F. G. Gemüths dienftlich 
fein, daß ihre 8. ©. felbft im ber perfon zween ber fürnehmften Xheologen von 
biefem Artilel (sine pompa et notariis) hörte conferiren, durch welche Geſpräch 
ihre $. ©. (D. Jacobi Hoffnung nah) möchten aljo gegründet werben, daß fie 
fih jenes Theile Reben und Schreiben bie Tage ihres Lebens nicht mehr bewegen 
umb irre machen ließen, welchs D. Jacobi Bedenken, ala das aus gutberzigem 
Eifer bergeflofien, wir in feinem Werthe beruben laſſen.“ 


1575 
Mir 


Amberg. 
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1575 allenthalb der gebür und dem religion friden gemeß genzlich abgeſchaff 
"ir werden ſollen, das ſolchs nit dahin zu verſtehen, da etliche der A.C 


verwanten hurfurften oder ftänd in einem oder mehr puncten, jo and 
folder confeffion nit zu becidiren (wie auch Die heilig prophetiſch und 
apoftolifh fehrift und die doraus gezogene articul unferd uralten 
chriſtlichen glaubens in controversüs dogmatum bie einide norms 
judicii fein follen), mißfällig erfunden wurden, das barumb ein 
ober ber ander beftimbtö religion fridens nit vähig und theilheftig 
fein folt, dieweil eben das pabftumb, fo ein oceanus und grunbjupp 
aller rotten und fecten und davon Philippus Melanchthon feliger in 
feiner narratio de colloquio Vormatiensi A. 57 alfo ſchreibt: nec 
in primo articulo Cinglianos damnandos esse, sed etiam ponti- 
ficios, qui horribilia idola in ecolesiam invexerunt et adım 
stabiliunt in depravatione sacramenti, in folihem friben, ja de 
gotslefterlichen juden in dem reich und anderswo gebuldet, wie ud 
vermög ber faiferlihen befchribenen recht, fonberlich ber conſtitutien 
I. 1 u. 2 (de summa trinit. et fide cathol.) diejenige pro car 
lieis erfant und gehaften werben, fo ſich zu ver lehr des apoſth 
Petri, nemlich die er in ber evangeliſchen historia actis apostolorun 
und feinen epifteln hinter ihm verlaflen, dazu ben symbolis Nicen 


und Domasi befennen, inmaffen alle die thun, fo bishero unter dem | 


Zwingliſchem und Calvinifhem namen von angeregter A. €. um 
boruff geftelten friden abgefondert werden wollen, welches jus von 
frommen gotsforchtigen orthodoxis imperatoribus conftituirt, an 
quius, auch gotlich, hriftlich und billich ift, und deswegen bemielden 
per posteriores constitutiones nichts berogirt werden fann nd 
fol. Sonften da es bei obgefehten worten bed Augoſpurgiſchen 
abſchids bleiben folt, ift nit weniger, ba €. €. F. ©, auf der 
Schweizerifchen, Franzoͤſiſchen kirchen theologen und lehrer meinung 
von ber mundlichen und facramentlichen nieflung im beiligen abendmal 
weber der pabftifchen noch confeflions religion gemäß, — posito, Di 
{st und mehrbemelte A. C. den umbftenden als ber zeit, da W 
präfentitt, den präfentirenden chur und furften, item dem verſtand 
nad, fo fie bis uff ben heutigen tag bei allen anderen fände, 
firhen und ſchulen im reich hat, quae interpretatio pars dictae 
confessionis et publici juris instar est, und nit ex mente et 
sensu scriptoris, wie er ſich hernach privatim erflert haben mas 
quod juri publico nihil praejudicat, confiderirt und erwogen wirkt 
und das die ding uff obverlaute maß bei bem religion friven gericht 
werben, feien andere cur furften und ftend bes reiche mit weniget 
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als €. C. F. ©. intereffirt, fonderlich diejenige, unter welden bie 1576 
irrige dogmata de reali communicatione idiomatum et ubiquitate * 
humanae naturae in Christo, fo dem Schwenffelbianismo glei, Amberz. 
eingerifien feien und ſich noch erhalten thun, welche lehren und mais» 
nungen nit allein wider dad pabflumb testibus Jesuitis Ingolsta- 
dianis in iren publicirten propositionibus contra Schmidelinum, 
fonder auch der A. C., geſchwigen piae et eruditae vetustati uns 
befant fein, wie folched scriptae Wittebergensium, fo vor bem 
festem bofelbft entflandenen unrat ausgangen, genugfamblid und 
usfurlich zuerfennen geben. 

So ift es wider alle recht und billigfait, wider ben gebraud) 
ber alten kirchen und faiferlih regiment, res pessimi et pernitio- 
sissımi exempli, das uff reichStägen allein etlich politici widerwertiger 
als ber pabflifhen und Intherifchen religion ‚unter andern fo vilen 
weltligen und reichögeichäften, je bisweilen auch mit geſellſchaften 
und froligfatten beladen, in fo kurzer zeit, da man den religionsfachen 
mit dem unparteiifchen, freiem, erleuchtem gemuet und geift Gottes, 
wie bie hohe notturft erfordert, nit aus oder abwarten kann, ober 
aber partheitfche theologi in iren näftern aus lauter ehrgeiz, haß 
und neid exclusiones, anathemata, condemnationes fihmiden und 
baffelbig pro jure publico in praejudicium et perniciem jo viler 
riftlicder und zum theil hochbetrangter Firchen gehalten werben foll, 
sine ulla figura vel forma legitimi judicii, non citatis et auditis _ 
partibus, wie ver herr Bhilippus feliger ſolchs bis an fein end bes 
flagt und daher uff ein ordentlichen ſynodum getrungen, auch daſſelbig 
etliche feine fchriften usweifen, fo noch in trud nit fommen. Das 
baden E. C. F. ©. wir... Datum ben 4 Martii A. 75. €. €. 
F. ©. underthenigfte gehorfame verordnete räte zu Amberg. 

M. Et. U. 1. c. f. 168. Orig. 


810. Pfalzgraf Endwig an Friedrich. 1575 
min 
Ob bie Breiftelung ber Religion mit Ausftcht auf Erfolg zu betreiben. Kuba. 
Frankreich und Spanien. Die von den geiftlichen Bürften dem Papſt ger 
leiſteten Eibe; das Tridentiner Concil; die Iefulten. Mit dem einen 
Fuß in Nom, mit dem anderen in Wien oder Branffurt. 


Durchlauchtiger ꝛc. E. v. L. fhreiben am bato den 30. Januarii 
negfthin von wegen ber durch bie Fai. abgeorbente freiheren von 
Harrach und doctor Hegemüllen bei €. L. beſchehener mumblicher 
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1575 werbung in puncto einer collegial verfamblung und E. 2. vanf 

min. ervolgter antwort, auch vertrawliher communication ad partem mit 
gedachten gefandbten ſambt angeheftem &. 2. begeren haben wir ben 
12. hujus empfangen und alles inhalts verftanden. 

Geben hieruff €. 2. freundlihen zuvernehmen, bas wir jegt 
angedeute action und abfertigung berurter kai. commiflarien, was 
auch hierunder E. 2. dem churfurſten zu Meng zugefchriben, gay 
vernunftig vermerkt, und laffen es unferstheils fohnlich dabei bleiben. 

Soviln aber belangen thuet, das wir ſelbs auch fur unſer ald 
mit intexeffirte perfon mit vleiß erwegen, was uff fonftigen zweifels 
ohne vortgehenden tag und zu dem baruff in causa successionis 
und anderen volgenden handlungen fur ein fundament zulegen, wit 
nit allein im reich Teutſcher nation, als unferm geliebten vatterlan, 
frid, rue und ainigfeit zuunderhalten, fondern aud in ber gay 
riftenheit, jonderlich den benachbarten orten, die nunmer lange xi 
zu merklichem einbrudy bes Türfens und anderer barbarifchen volk 
waltenbe unrugen abzuftellen, und ob nit das ein weg fein folt, w 
ein allgemaine freiftellung ber religion inner und aufler bes reiä, 
auch abichaffung der befchwerlicgen juramenten, dardurch man fih ea 
bapft beipflichtig und underthenig macht, zu urgiren, und folches alles 
€. 2. zu dero felb8 handen verftändigen ſollen: deſſen erfennen wit 
uns ſchuldig, feien e8 auch nit weniger geneigt zu thun. Wan 
aber E. 2. ohne erinnerung fi wol zu berichten wiflen, was wir 
berjelbigen newlich bei difem werf in einer usführlichen fchrift zuge 
ordnet !), barin jeß angeregte puncten oder dergleichen etlichermafien 
auch vermelbet, aljo bleibt uns hiemit wenig uber bemfelben zu 
abdiren. Damit aber €. 2. gleihwol fpüren mögen, das wir crafl 
bero jegigen vatterlihen bevelchs den bingen weiter nachgebadt, ſo 
halten wir es in dem fall mit €. L., das nunmehr vil jahr here, 
nit allein in Teutfhen, fonder auch etlichen benachbarten, als den 
Niederlanden und Frankreich, aller unrugen, enzwaiungen und mik 
trawlichkeiten maifte urfad und anlaitung geweft fein, wie nod, die 
wiberwertigfeit in ber religion. Wiewol aber, fovil unfer vatterland 
betrift, dannoch dem beſorglichen unrat durch den Baflauifchen vertrag 
und daruff ervolgten und verabfehiten religionsfriden ziemblich be 
gegnet, alfo das unſers wiflens von derfelben zeit an im reich dus 
verleihung göttliher gnaden ainiger ufffland, wie zuvorn, niemaln 
erhöret, aufier was fih bei und zwiſchen etlichen flänben ber wer: 


) ©, oben S. 774. 
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maintlichen catholifchen religion, fo beſtimbten religionsfriden ires —* 
gefallens interpretiren und deuten wollen, und dero unterthanen zu⸗ 
getragen haben mag; jedoch da es ſchiriſt zu der angezeigten zuhauf⸗ 
funft und dahin gelangen, das ein Römiſcher könig und, wie wol 
juvermueten, aus dem hauß Defterreich zu welen fein folt, haben 
€. 2. dur uns hiebevorn vernommen, was bierunter fur cautelae 
gebrauchen, wie wir auch nochmaln der mainung fein, wovern bife 
ding uff ein churfurſten und nit vilmehr am allgemeinen reichstag 
gehören, das nit allein ber religion frid befier zu erleutern und zu- 
verwaren, ſonder auch Die freiftellung beides bei ben geiftlihen und 
weltlichen dur und furften der pretendirten alten religion dahin zu 
ertendiren, das, welche under denfelben das bapftthumb ablegen und 
fh zu der A. ©. begeben, biefelbig annemen wolten oder wurden, 
ſollichs on einichen Iren entgelt thun und alfo nichts beftoweniger 
bei iren obrigfeiten, regalien, Ddigniteten, xegierungen, privilegien, 
freiheiten, benefitien, prebenden, einfommen und in fumma allen 
andern rechten und gerechtigfeiten, wie fie folde von alter hergebracht, 
allerding unentfegt, ungehindert und unbeträbt bleiben möchten; bad 
au dergleichen wolthat und befreiungen bie flet und communen, 
item grafen, freien und vom adel, fie weren gleich dem reich one 
oder durch mittel zugethan, fonderlich Diejenigen, fo felbften die jura 
patronatus, firhenfäge und beftelungen ber minifterlen haben, vehig 
fein und genießen folten. 

Wie dan exempli gratia €. 8, unverborgen, das graf Ulrich 
von Orttenburg verrudter zeit in Baiern zu Landöhuet verftridt ge, 
weit, hernach aber craft eines kai. pönal mandats relarirt worden, 
aber anjetzt ditsorts zu Baiern gleichwol mit freigelafiener verfaufung 
leiner guter gar ausgefchaft wirbet, welches dan nit gefchech, noch 
binfuro zu gefchehen het, da ber religionsfrid und die freiftellung 
vorangebeuter maßen corrigirt, erfläret und erftredt, Dad auch privat« 
perfonen, burger und pauern hinter allen fländen, ob fie wol nit 
macht fur fich felbften die religion zuendern oder newe minifteria 
uffurichten oder heimbliche conventus zu halten, dannoch, ba fie fich 
under andere herrſchaften und obrigfeiten ber A. C. nit begeben 
wolten oder fonten, fambt ben irigen in iren heufern und hofraten 
an ihren perfonen, hab und guetern unvertrieben und unbetrangt 
gelaffen wurden, auch mög und macht heiten, bie predigt gotliche 
worts und die heiligen facramenta an den negflen orten angeregter 
A. €. on ainiche entgeltnus zu befuchen, doch das in alweg vermög 
des religionfridens hierdurch ben verbottenen rotten und fecten 
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1676 fenſter und thur nit geofnet, ſondern denſelben jederzeit, wie ſich ge 
A hürt, begegnet und geſteuert wurde. 


Da nun dergleichen auch in Frankreich und den Niederlanden 
(dan die gedanken weiter als nemblich in Italiam und Hiſpaniam zu 
ſtrecken bei uns ein nichtig und vergebentlich ding) erhalten werden 
möcht, were ja Gott dem almaͤchtigen hoͤchlich darumb zu danken und 
guete Hoffnung zu baben, es jolte dadurch alles Frieglich, unrubig, 
jerritlich und mißtrawig weien fallen unb ſchwinden, bagegen ein 
allgemaine fridfame eintrechtigfeit gepflanget, auch bie gemueter der 
obrigfeiten und underthanen miteinander alfo guetlich, chriftli und 
eiferig verglichen und verbunden werden, das man nochmaln zu 
wafler und land ein gefampten zug wider den erbfeid ber chriftenkeit, 
inmaffen zuvorn durch alle potentaten, furften und herren in Europ, 
biß gar gen Ierufalem, zugefchweigen gen Conftantinopel, doch mehr 
zum theil aus einem bapftifchen, als recht wifjentlichen eifer geſcheher 
it, fürnemen ober zum wenigften gedachts erbfeinds je Tenger x 
mehr einbrechenden gewalt in die chriftenheit deſto flatlicher wi 
fruchtbarer begegnen könnt. Wann wir aber ex adverso ermen 
und bifem entgegen feßen, das wir am enbe ver welt Eleben un 
bergleichen aurei seculi nit mehr zugemwarten, unferm bergot aud p 


dergleichen milten und lieblichen anleitung ber hriftenheit nit ud 


geben, fonder vilmehr fein allmacht Durch unfere funde zu bem wider⸗ 


wertigen bewegen, und barneben zu gemüet fueren, bei und gegm 


wer, auch durch was mittel und weg obangezeigte freiftelung inne 
und aufler des reichs zu fuchen: fo haben wir uns berfelben Ki 
uns albereit gleihfamb eines unmöglihen dings verzigen, Dan 
erftlich ſolliche freiftellung bei ber kai. Mt. auch uff den fal km 
fuccefiora, als röm. könig zu werben fein wurd. Wiewol wir nun 
J. Mt., weſſen fie ſich hiebevorn zu mehrmaln, fonderlich aber am 
newlichften gegen €. 2%, und zweifels on nit weniger ben ande 


churfurſten fohriftlih und mundlich erkleret und erbotten, nemblich, 


das 3. M. bei bero kai. regiment biß dahero anberd nichts dan ded 
gemeinen vatterlands wolfart, gebeihlich uffnemen und befles gefufl 
und befurdert, auch follih8 furohin noch gern thun wolten, als einen 
ernft zu und antrawen unb hierin einiche mißgebanfen nit flellen, 
folih8 auch zum theil im werk erfaren: fo iſt doch E. L. wol bewuſ, 
in was anfehen 3. Mt, bei etlichen babftifchen ſtenden bes reiché 
weiche bie freiftellung am maiften berurt, feien. Wollen ber auf 
lendiſchen potentaten, mit welden J. Mt. folten de facto nichts zu 
gebieten haben, anjept geſchweigen. Zudem E. 2, gleiqhfalls willen, 
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wad fur domestica unb andere obstacula 3. Mt. im weg liegen, 1575 
derowegen auch J. Mit. fich bißhero zu ber U. C. nit offentlih bes " 
fennen dörfen, unb da J. Mt. anfangs und ehe fie in das kaiſer⸗ 
thumb gebretten, uff guetem weg geweſt, wie biejelbige widerumb 
hinderflellig gemacht worden. Die vermittlung vilangezogener frei⸗ 
Rellung und erſtlich die perfonen betreffend, ftehet folliche furnemblich 
neben &. 2. bei den andern cdhurfurften, und wiewol wir uns feinen 
zweifel machen, Sadfen und Brandenburg werden nit weniger als 
€. 2, geneigt fein, folliche freiftellung ires theils im reich zu befürbern, 
fonderlich dieweil 3. L. refpective des erzſtifts Magbenburg und defien 
ineoxporirung, jo albereit vaft ad hos ipsos terminos ber freiftellung 
gebracht, und anderer in 3. 2. landen gelegner ftift halb ſelbs mit« 
intereffirt feien, fo ift uns doch unbewuft, ob und wiefern 3. 2. fi 
mit &,2,, was die benachbarte fonigreich und land antrifft, vergleichen 
und einlaffen möchten, Dieweil fie Denfelben etwas weit entjeflen, dero 
gelegenbeit und der betrangten chriften not und angft nit alfo, wie 
€. L., wiffen, noch fo empfindlich gefulen mögen. Dann wahr, wie 
man fagt, quod objecta magis movent sensus. Go ift es laiber 
mit em reich Teutſcher nation nit allererft jegt, fonder ſchier vor 
unerdenflicher zeit dahin gerathen, dad man mehr dann genug zu 
thun, defielben ftimpf 618 zu der jungft gerichtlichen anfunft bes ſohns 
Gottes, fo allen anzeigungen nad nit mehr weit, zuunderhalten, 
babei dan ber gemein irrthumb mit underlauft, dad man vermeint, 
folih8 könne wol befhehen, wan ein jeglicher das feinig in acht 
babe, wie das alt Teutfch fprichwort lautet: ein jeder fur fich ſelbs 
uud Gott fur und alle. 

Soyil aber bie geiftlide churfurſten anlangt, fein wir bei uns 
befien ſchier ungweiffenlih, das man bie freiftellung oberzelter geftalt 
nit nichten gemaint, und obgleich einer etwas milter als ber andere 
fein möcht, fie doch zugleich für ſich und bie ubrigen geiftlihen furſten 
und ſtänd bes reichd den gegenwertigen und fovil hundert jar her⸗ 
gebrachten fand behaubten wöllen, und wen fie ja fur ire perfonen 
ju einer verenderung zu bewegen fein folten, doch bie ftift und 
collegia ſich widerfegen werden. Und obwoln, als wir nit zweiflen, 
auch in denſelben hin und wiber etliche verftendige guetherbige und 
gotsförchtige männer von grafen, herren unb dem abel fein, die inen 
ein riftliche reformation belieben lafien möchten, fo wurden fie Doch 
von dem grofleren haufen bald uberflimmet und eingethan, wie one 
weitleufige ausfuhrung das einih E. 2. nit unbefante erempel mit 
weiland graf Herman von Wid, ergbifchoff und churfurſt zu Coͤlln, 
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1676 und etlichen canoniken und thumbherrn, fo ed mit im gehalten, 

Min. denen aber ber uberige clerus zuwider geweft, genugfamb zu erkennen 
gibt. Aldieweil dann auch impurus coelibatus, das unkeuſch un 
unebelih weſen berenden bei ben ftiften nit abgeftelt ift, fich Feine 
befferung zu getröften, wie dan dem mehrern theil folcher geiſtlichen 
viel lieder und anmutiger, ſich in allerhand fleiſchlichen und zeitlichen 
wolluften zu wehen und baneben irer pfründen unberhaltung und 
herlichen intraden fchlaffend vergwift und babhaft zu fein, ban fif 
in den mubfeligen von Gott geordneten eheftand und alfo bas band 
ber feufchheit, auch finderlaft und mas bemfelben gevolgig, zu begeben. 
Zu dem betrachten wir, das auch bie weltlichen beufer ber grafen, 
freien ritterfchaft umd andere, dero voreltern bie ſtift und college 
uffrichten helfen und alfo hierunder intereffirt zu fein vermainen ot 
fonften erpeetang und hofnung haben, fur ſich oder ire Finder ni 
allein zu faiften prälaturen, Digniteten, dmptern, canonilaten m 
dergleichen, fonder auch zu dur und furftentbumben zufommen, m 
dann aus ein ebelman ein erz unb biſchof et consequenter & 
und furft werben fan, nimmer confentiren oder zugeben werben, du 
ein ſolcher status ecclesiasticus angericht, welcher das anfehen eint 
erblichen ſucceſſion vom vatter auf bie finder und volgende in ab 
fteigender Tinten babe, dadurch fie und ire nachkommen big uff ab 
fterben der ‘gefchlecht bei den ftiften ausgefchlofien fein. Und maden 
wir uns feinen zweifel, diß und mehrere, fo wir mit der kurz ni 
ausfüren mögen, werde bei der Paflauifchen dertragshandlung od 
uff dem reichstag zu Augfpurg A. 55 baiderfeits uff ber pan un 
ventilirt worden, aber bei ben geiftlihen und ihren mitverwanten nit 
zuerhalten geweft fein. 

Wie man dann hierunter politice ben locum de mutationibus 
in imperiis, regnis et rebus publicis weitläufig tractiren und fir 
geben fan, das alle enderungen mißlich und geferlih, und ba ed in 
reich fonderlichen mit ben geiftlihen churfurſten dahin geraichen folt 
wie obgefhriben, das berfelbig ftand bald in abnemen komen un 
zerriffen, dadurch fambt der k. election gerechtigfeit und dem Haile 
thumb felbften Teichtlich verwendet (sic!) werden möcht: alfo auch und vil 
mehr ift bei und unmöglich, ein gewifle und beftendige freiftellun 
oder religionsfriden auffer des reichs guetlich zuerhalten. Dann ob 
wol fih in Frankreich zu etlihmalen etwas fridlichs erzeigt, fo # 
doch aller welt zuvil befant, was es hernach bafelbfien, fonberliä 
A. 73 fur ausgang genomen, und können wir uns nit bereben, dad 
weder Brangofen noch Spanier, Gott geb, wie es ſich anjept anfehen 
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laſſen und was man fimuliren mag, ainichen religionsfriden mit ernft 1575 
gemainen ober länger dan biß zu irer glegenheit halten, bie Spanier men. 
vilmehr und lieber mit dem Turken inducias und anfland machen 
werden, bamit fie iren dominatum und anbere erecutionsfurnemen 
in ben Riderlanden auduben mögen. 

So haben inen die Franzoſen dur die bewuſten mainaidige 
unerhörte und unmenſchliche handlungen in ewigfeit allen trawen und 
glauben felb8 abgefchnitten. 

Zubem ald E. 2. gleichwol recht darfur halten, das an befridigung 
ber benachbarten koͤnigreich und landen des reichs Teutfcher nation rue 
und wolfart nit wenig haften, der grund ſollichs fribftands diſer zeit 
fürnemlich die freiftelung fein fol, welche aber, wie vorgemelt, menſch⸗ 
li davon zu reden, ain unmöglich ding, fo gibt doch der verfland 
und die erfarnheit, das je bißweiln beſſer ift, die benachbarten völfer 
mit unrueh und friegögefchäften beladen, dan das fie müßig feien; 
dann dadurch vergeflen fie ander leut, die fonft von inen nit unan« 
gefohten bleiben, wie fonderlid von den Franzoſen ein alter ruef, 
ſo durch etlich hundertjerige erempel beftettet, das fie nimmer feiren 
fonnen, fonder aintweders mit inen felbften oder mit andern zu friegen 
haben müeflen. Wan fonften im Teutfchland der rechte grund chrifts 
licher bueß und befierung, auch ber forcht Gottes gelegt, item barin 
ein chriſtliche freiftelung angericht und gepflanzt werden mödt, fo 
wurde bei ben auslendifchen leüchtlih dasjenig ervolgen, wie der fönig 
Salomon an einem ort fagt: warn Gott dem herrn des menſchen weg 
gefallen, fan er ime auch feine feind verfönen und zu freunden machen. 

Sovil nun den andern haubtpuncten E. 2. ſchreibens, nemblich 
die beſchwerliche juramenta der geiftlichen, wie wir verftehen, betreffen 
thuet, ft folches notwendig und heilfamblid von E. 2. erwogen. 
Dann wir auch für und die beiforg tragen, bad es nit allein bei den 
alten gemainen bäbftifchen aiden und pflihten, davon, als wir bericht, 
in geiftlihen rechten zu finden ift, bleiben, fonder auch die lang 
practicirte execution des nichtigen und gottlofen Trientifchen coneilii 
neue und dem religionsfriven ganz widerwertige verſpruͤch und bunts 
nuſſen mit fich bringen werde. Nun wer ed an den alten beipflich- 
tungen mehr dann gung; dann, wie wir vernemen, biefelbige in 
angeregten geiftlichen rechten und bei ben bäpftiihen rechtölerern ber 
eraft und würfung fein follen, das diejenige, fo es wider das obrift 
zeitlich haubt, als die röm. kai. Mt., für den bapft halten, ob fie 
gleich des heil. reichs vafallen und lehenleut feien, fein rebellion ober 


crimen laesae maiestatis begehen mögen. 
Rluddohn, Friebrich IT. Bd. II. 52 
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Wie aber bemelt Trientifh concilium an im ſelbſten beſchaffen, 
alfo folt ed auch billich mit befielben obligation und verbuntnus 
gehalten werden. Nun if, wie wir verftendiget, unlaugbar unt 
offentlih am tag, das ſollich concilium, das ift bes bapftd mandpia, 


beftelte felaven und pauchknecht, carbinal, bifchof, prelaten, pfaffen 


und mönd nit allein bei fo hellem liedht der warbeit alle alte bap— 
ſtiſche irrthumb, abgöttereien und greuel wider bad wort Gottes von 
neuem becreftiget, fonber auch etliche vil neuerungen wider bie falle: 
liche befchribene, ja ir felb8 aigen recht, wider die alten canones unt 
etliche concilia, wider bie erbars und billigfeit einfüren und nod 
hierüber (glei ald ob nun mehr nit aus heilliger göttlicher [hrft 
beftendigflih und unwiderſprechlich dargethan und ausgefürt, das it 
abgott, ermelter bapſt, da er denjenigen, dero nachkombling er fd 
rüemet, gleich fein wolt, anders nichts dann ein prebiger, Firchendiene 
und feelforger fein folt, entgegen aber barumben, das er fich nit alkia 
zu einem haubt der Eirchen, fonder auch ded römifchen keiſers, ale 
potentaten, fürften und herren uffgeworffen bat, billih für ben am 
chriſt und fohn des verberbens, ja begjenigen zu halten, der Chrik 
bem herren uff dem berg alle reich der welt zaiget und verbieß un 


doch nit ſovil macht het, das er in ein ſchweinhaufen fahren) ie 


unverfhämpt becerniren und behaubten bdörfen bad er, bapft, ube 
alle concillia, weltliche obrigfeiten, hohheit und gewalt feie, wie auf 


in merangeregtem concilio ben patriarhen, erz⸗ und bifchoffen und 


allen andern bes bapſts glidern ernftlich eingebunden und bevoldem 
wirbet, alle deſſelben decreta und fagungen anzunemen und fu 
fegerei zu halten, was uff demfelbigen fur fegerifch erfant worden iR, 
auch zu anathematiziren, zu verfluchen und zu verbammen, wat 
dickerwent concilium und angemelter bes babſts geſchworner und ge 
ſchmirter hauf verfluhen und verdammen thuet. 

Kun ift von puncten zu puncten zufinden, weldermaflen rain 
hriftliche lehrer von der rechtvertigung bed menſchens vor Gott, vor 
bem allein feligmachenden glauben und andern in der A. C. begriffenen 
haubtſtucken unferer riftlihen religion in vilbeftimbten Trientiſches 
concilio expresse et tacite condemnirt, daraus leichtlich abzunemen, 
was und warzu diejenige fländ und andere, welche follich concilium 
uffe und angenommen, ja baruber gejchworen haben möchten, ſit 
verbunden, und wie ber hochverpönte fo notwendige religiondfn! 
babei und neben befteen könne, unangeſehen das uber alle vorangt 
beute manifestissimas iniquitates des oftangezogenen concilü ned 
fovil nullitates und nichtige procebiren befielbigen fich finden un 
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erzeigen ſollen, derowegen Fein menſch, auch die papiften ſelbſten nit, 1575 
(duldig weren, diſem concilio gu pariren und zu gehorfamen, da es "- 
wider bie feger nit alles guet und recht were und man es nit ein» 
mal daruff gefegt het, das bapftumb quo jure qua injuria, per fas 
et nefas zuunderhalten. 

Dabei auch zumerfen, das das new hochſcheblich und verberblich 
ungifer der Sefuiter in diſem concilio confirmirt worden ift, wider 
die ausgedrudte fazung, wie uns furfommen, irer aignen recht, auch 
wider den ratfchlag etlicher babftiichen lehrer felbften. 

Was aber dife Iegte gaiftliche hevofchreden und fcorpion in ber 
Öriftenbeit, davon im buch ber offenbarung Johannis gefchriben if, 
in wenig jaren bin und wider fur unraths und ubels angericht, was 
fie auch noch im ſchilt und für practifen füren, das geben bie werf 
jelbften zu erfennen. Wie nun bei biefem puncten von bem unzimb⸗ 
liden juramenten und dero bepenventien rath zu fchaffen, konnen wir 
nit wol ſehen; dan erftlih ift und unbewuft, was die uberigen E. 2, 
weltlihe mitchurfurften hierunter gefinnet fein, und ob fie nit villeicht 
dafur halten möchten, das nit ratfam, ſolchen puncten in specie 
anzuregen und zu bewegen und hierdurch bie geiftliche ſtend umb fo 
vil mehr, als folten fie ichtwas wider vermelten religionfriden globt 
und geſchworen haben, zu irritiren; item das ed aud nit von nöten, 
wan der religionfrid one das von neuem fürgenommen, becreftiget 
und verpeent; dann dadurch in eflectu alles, was bemfelben zuwider, 
in genere oder tacite caffirt und aufgehoben würbe, wie aud wol 
ein generalis und expressa clausula cassatoria vel derogatoria 
angeheft werden möcht. 

Sollten aber gedachte hurfurften fi mit €. 2. dahin vergleichen, 
das difer juramenten Halb ein fpecialanregung zu thun, fo blieb es 
dabei und mußten des bapſts adherenten dannoch fpuren, dad man 
feiner gefgwinden Handlungen im Teutſchland gewahr, auch dur 
und furften nit alfo beftialifh und unvernunftig, wie fie von fremb- 
den nationen ganz verflainerlih, wie E. L. bewuſt, ausgefchrien. 

Wie aber ein follihes bei dem andern theil und von ber geift- 
lichen end wegen uffgenommen und vermerft möcht werden, ift bei 
und zweiflih. Darfur halten wir e8, man wurde ſich mit befchwerden 
entihuldigen und bie Ding conciliren, au dahin richten wöllen, das 
bem pabſt, was bes pabftes, dem faifer und rei, was deſſen ift, 
gegeben werde, alfo dad man ben einen fueß zu Rom in consistorio, 
den andern zu Wien oder Frankfort wol haben mög, wie an den 
Zeutfhen carbinaln, fo zugleich fürften bes reiche fein, de facto zu 

52° 


1575 
Mär. 


1575 


Heidelberg. 
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fehen, welches dann auch ein ganz befchwerlich ding, das fie ober bie 
irige bei den reichöfachen und berarfchlagungen ſitzen, alle befielben 
geheimnuß, ob und anliegen, eröftgung an gelt und manſchaft, miß— 
tramen und andere innerlihe befehwerlichkeiten wiflen und zugleid 
mit item fchöpfer, dem pabft, als abgefagten feindb des Teutſchlands 
fo änge eorrefpondenz haben follen. Diß alles wolten €. 2. wir uf 
obgehört derofelben ſchreiben hiemit umb mehrerd und Hochverftendigers 
nadhfinnens willen, wie wir und durch E. 2. befchehen werd feinen 
zweifel machen, föhnlih und gueter mainung nit verhalten. Da und 
auch bierunter ain mehrere und befferd zu gemüet komen ober wir 
dero puncten halb, fo durch E. 2. hiebevorn und anjegt angeregt, 
ichtwas in erfarnheit gebracht heiten, folt e8 E. L. gleichofals unver 
halten geblieben fein, dero wir und hiemit in ir vatterlihe trew 
gehorfamblich bevelchen thun. Dattum Amberg, den 5. Martii A. 157. 
Ludwig ıc. 
M. St. A. 1. c. f. 154. Orig. 


81l. Kf. Anguſt an Friedrich. 


Dankt für Die Mittheilung der Faiferl. Werbung. Was in ber gleichen 
Sache durdy Eaiferl. Gefandte an ihn gebracht und was er geantwortet. 
Alles andere fei bis auf Die Gollegialverfammlung zu verfchieben. 


Unfer freundlich dienſt ꝛc. Aus €. L. an uns gethanem fihreiben 


am dato Heidelbergf ben 17. Februarii haben wir freundlich verftanden, 


wafer geftalt der fai. Dit. commiffarien, ber Herr Leonhart von Hard 
und doctor Zohan Hegenmüller, bei E. L. anfoınmen, von I. Mi 
werbung anbradt, und was E. L. Darauf geantwortet; thun und 


ſolches berichte fegen E. 8, freundlich bedancken. Wiffen €. 2. darauf 
nicht zu verhalten, das hochſtgedachter fai. Mit. commiffarien, der ber 


von Roſenbergk und doctor Viheufer, kurz nach den weinacht feiertagen 
bei und auch gewefen, dergleichen anbringung gethan, welde wit 
anderer geftalt nicht dan in fumma alfo beantwortet, nemblich ba 
von den geworbenen fachen collegialiter mufte geredet, geratſchlaget 
und tractiret werden. Wan dan von ben andern mit hurfurften ein 
collegialverfamblung auch fur gut angejehen und barzu durch ten 
hurfurften Meinz ausgefchrieben würde, fo wolten wir fo wol alt 
andere perfönlich erfcheinen und alles dasjenige, fo zu gemeinem nut 
und wolfart des heil. Roͤm. reich8 gereihen und gebeien moͤchte, 
gerne helfen bedenken, beratfchlagen und fortfegen, babei wir es banz 
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gegen den geſandten dißmals bleiben laſſen und von andern gemeinen —* 
des heil. reichs ſachen nichts geredet oder gehandlet. 

Sovil nun daruber E. L. erinnerung von wegen der benachbarten 
krige, auch des heil. reichs fride, ruhe, einigkeit, beſtendig vertrawen 
und was etwan wider den babſt und deſſelben glieder furzunemen 
und anzuſtellen, erachten wir, das ſolcher und ander mehr hochwich⸗ 
tiger punct beratſchlagung auf den furſtehenden collegialverſamblungs⸗ 
tag gehoͤrig ſein und billich dahin gelegt und verſchoben werden. 
Wan es dan darzu gereicht, wollen wir es an deme, was zu des 
heil. reichs notturfft und beſten kommen mag, an und nichts erwinden 
noch mangel erſcheinen laſſen. Wolten wir E. L. ꝛc. Datum Anna 
burgk, den ſechſten Martii A. 75. — Auguſtus ꝛc. 

RM. St. A. 1. c. f. 166. Orig. 


812. Friedrich an Kdgf. Wilhelm. 176 


Die bevorſtehende Kurfürftenverfammlung. Umtriebe der Papiften Geiteiien. 
und Jeſuiten. Eichsfeld, Baden, Leuchtenberg sc. Freiſtellung der Meli- 
gion. Der Kaiſer und die Niederlande. Yülich. 


Unfer freundlih dinſt c. Was und E. % uff nehere unfere 
vertrewliche communication ber kai. Mt. commiffarien unlangft bei 
und gethanen furbringens fur widerantwort zugefertiget und barbei 
für weitere wolmainende erinderunge und andeutung gethan, ſolchs 
haben wir fambt der copia 9. fai. Mt. der fribshandlunge halb in 
Riderland an die fon. Mt. zu Hifpanien anpringens mit freundlichem 
danf empfangen und verftanden. 

Sp viel nun die geſuchte vorftehende verfamblunge unfer ber 
Hurfurften belanget, ob woln der tag und ort hiezu bis noch nicht 
beftimmet, fo ift uns jedoch furzger tagen von J. Dit. hievon wegen 
jhreiben einfommen, wie E. 2, beigelegter copien freundlichen zu 
vernemmen, alfo wir ed barfür achten, dad ausſchreiben Hierzu nit 
lange mehr anftehn verpleiben. Da uns ſolches zufompt, fol €. L. 
deſſen von uns mittheilhaft gemacht werben, denen dingen Iren freund- 
lichen erbieten nad dannochten auch weiters der notturft haben nach» 
zudenfen. Wie wir dan eben folder auch in E. 2. fchreiben weiter 
wol ausgeführten urfachen wegen ganz nöthig achten, das nach geftalt 
isigen weſens und furganges im reich die bevorftehende occafion nicht 
verfaumet, fonder dern, wo je nicht durch alle zugleich, jedoch zum 
wenigften von uns, den weltlichen chur und furften, wol und vleißig 
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1575 nachgedacht und die gepürende möglichheit eingewendet werbe, darumben 
min. wir auch deſtoweniger bebenfene getragen, foliches alfo rund zuver- 
melden, auch unferer mitchurfurftliden 22. da zuzuſchreiben. Da man 
nun ben ſachen und allen theilen mwolbefanden ubelftand im grund 
zu helfen gemainet, wollen wir daz unfer gern eußerften vermögend 
darbeithun, Im fall man aber uber dieſes haubtwerk nurn sicco pede 
fchreiten und einer oder ber andere allein fein fonderbare gelegenheit 
und zu deren erlangung trachte; wurdet bejorglichen fo vil weniger 
gute und entlihen beftands darumb zuverhoffen fein. Und ver 
nemmen wir fonderd gern, das E. L. mit den andern ihren erbaini- 
gungs verwandten chur und furften vor obberurter churfurſten ver 
famblung in ben perfonen zufammen Tomen werden, ganz tröſtlichet 
zuverfiht, E. 2. werben inmitteld biffen hochwichtigen handel ver 
nünftigliden nachdenken und alsdann hierzu notwendige gute vor 
beraitung machen, bergleihen wir dann auch unſers theils zuthur 
urbättig, freundlich bittende, und der zeit und orts, ba und wau 
folde verfamblung furgengig, zuberichten unbefchwert zu fein. ä 
denn wol nicht one, bad E. %, vermelden nad bie geiftlichen m 
papiften es ist faft an allen orten ganz geſchwind anfangen und inm 
der mut hoch ftolzet, welches wir, als der mit ſolchem volk allenthal 
umbringet, fur andern merglichen erfarn müflen, wie auch E. L. aut 
einem andern unfern ſchreiben der Ortenburgifchen fachen halben 
gleichefald vernommen, in was anfehen bie chriftliche religiond ver 
wante und wohin die emtlich getrieben und zuletft ihr underſhlaij 
fuchen könnten, auch mie disfals von denen leuten ber religion friden 
gedeutet, fambt das hierzu unfer, ber religionsvermanten, fonberban 
babende ftritt und unnöthige condemnationed zu ir, der papiflen, 
höchftem vortheil gezogen und mißbrauchet werben; fo fein mir jedeg 
guter hoffnung, da obangebeuter geftalt folhem handel, woher der 
urfprünglih quellet und deſſen ziel entlich gerichtet ift, im grund 
nachgedacht, einander bie hand gebotten, auch bie jet angezogent 
verhinderungen uß E. L. bievoriges wolmainend gufchreiben und 
gethane furfchlage, auch unfere daruff erfolgte chriſtliche erflerunge 
etwas abwegs geraumpt, e8 follte dem bapft und feinen fpigfündigen 
jefubitern ihr gefaßter anſchlag und vorhaben wol in vielen ftuden 
fehlen und geprochen werben mögen. Und ift zwar dasjenige, Io 
E. 2, von den beſchwerlichen fürgengen uff dem Eißfeld und anderer 
orten melden, nachdenkens wol würdig, dergleichen dann neulichet 
jarn in ber marggrafihaft Baden fürgangen, auch ebenmälfiges in 
ber landgrafffchaft Leuchtenberg und andern mehr weltlichen fürflen- 











— 85 — 


thumben unb herſchaften mit einfürung bes jefubiterifhen gefhmais 1575 
underftanden und ins werf geſetzt, alfo Iegtlichen bie anzal und "ir 
fimmen der chriftlichen religions verwandten fiende im reich faft 
gering fein werben, — fo bei uns das anfehen, als ob dieſes alles 
neben andern mehr urfachen gerab in despectum ber bewuften faifer- 
lichen beclaration uber den religion frieden, melde in neulichheit 
wolmainend erregt und uff die ban kommen, bergeftalt furgehn. Solte 
derwegen nicht unfüglich fein, das berurte declaration ver kai. Mt. 
und dem fammergericht originaliter eineft infinuiret wurde; dann wie 
und mehrfältig furfombt, will fo wohl an kaiſerlichen hoff, als auch 
dem fammergericht und bei gemainlih allen gaiftlihen, das ſolche 
derlaration in esse feie, faft gezweifelt werben. Diefe infinuation 
fonte unſers ermeſſens uffs wenigft fo viel würfen, da deren nachmaln, 
wie berait von etlichen befchehen, widerfprochen und die fur unbündig 
geachtet, das Fünftig deftomehr uff bie freiftelung bebacht zu fein Die 
teligionsverwanbte hierdurch urfach ſchöpfen möchten. Und haben E. 2, 
difies ortö dasjenige, fo bie fei. Dit. der Fön. W. zu Hifpanien ber 
Riderlendifchen frivshandlung wegen anpringen laſſen, wol eingefüret, 
den communication (al& die wir zuvorn nicht gehabt) und vetterlichen 
bedanken, wellichs bilih 3. Mt. und den flenden bes reichs erempels 
und urſach genug fein folte, uff den grund und herfluß folchen ubels 
zutrachten und darinnen verpeflerliche enderung zuſchaffen ober je uffs 
wenigft dergleichen Dinge und befchwerlichen zwang zum bapftthumb 
und den anhangenden abgöttereien nicht weiter ins reich einreißen zu 
laſſen; dann wir funften mit €. L. gleicher fürforge feien, das ſolche 
leiptliden zu beſchwerlichen aufftand und anderer weiterung geraichen 
fonden, wie ban unfers beforgens in berurten Niderland nicht leichtlich 
einiger frid zuverhoffen, da die chriftliche religion nicht frei gelaffen. 
Und nachdem uns ebenmeffig angelangt, was bisfald im herzogthumb 
Gulch furgengig, befien wir und gleihwol uff des von Gulchs 2. 
mit und jungft zu Wormbs genommenen abfchied nicht verfehen gehabt, 
wie dann E. 2, hoffnung hetten, bei S. L. durch fernere chriftliche 
erinderung und vermanung nachmaln icht fruchtbars zuverrichten, fol 
und biefelbig famptlichen herunder zuerfuchen nit entgegen fein. Herüber 
dern fernere erflerung freundlichen erwartend und feind ıc. Datum 
Heidelberg, den fiebenden Martij A. 75. — Briderich ıc. 
M. St. A. 1. c. Cop. 


Hebe 


1575 
März 
23. 

I 
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813. Friedrich an Joh. Tafımir. 


Kein Metfegeld für Die Schwiegertochter. Wie Fürften fonft reiften. 
F. bat fein Glück mit dem Bergbau. — Ein Gefandter König Heinrich's IL 


... Betreffendbt deyner gemahel reyß in Sachen, ba Tönnen wir 
% L. hertzlich wol gönnen, daß fie fih mit dern elltem und J. RR. 
hinwieder mit berfelbigen fich zeytlich ergegen möchten. Aber jepiger 
zeyt und in ber noch immer werenden theuerung fält es und be 
fhwerlih, vor 3. L. mit zehrung zu flaffiren. Dan bu ſelbs werk, 
was druf geht, wenn man mit fo viel pferden und wägen fortieudt 
Es if nuhn nit, wie etwo weylundt unfer geliebte gemahelin jelige 
und wir vil hundert meyl mitt eynander gerayft ſeyendt (da wir ned 
in dem flandt wahren wie du und beyn gemahl jetz), das wir uk 
20 pferd nit hatten, wurden gleychwol vor furftliche Finder gehaln 
Jetzundt thundt e8 AO oder 50 nit, ed muflen 60 ober 70 pferdn 
ſeyn. Daruber geht nit ayn gering gel. Wie dan unfere face, 
bas wayſtu ſelbs, und mogen dir unterdeß in vatterlichem vertramm 
nit bergen, dad nachdem wir in tröftlicher hofnung zu Gott geftanden, 
Das erg zu Daymbach folte und angangen ſeyn, wir haben ubt 
allen angewendten vleys Fein profit fonnen finden, ja wol meh 
verluft8 als gewins.) Nit wiflen wir, dieweyl ed andern leuthen 
inen fonnen nug maden, ob Gott der herr unß folchen fegen nit 
gonnen welle. Wir finden dad erh ziemlich reych nit alleyn von 
filber, fondern aud von gold; aber deflen onangefehen, fo finden mit 
den abgang fo groß, wo nit der herr andern genab und fegen barkı 
verleyhet, wir dißmals unfere hofnung haben fallen laſſen, jebod det 
genabe gotted unverzigen. ?) 

M. H. 9. Eigenh. 


1) Mit den bergmännifchen Verfuchen Friebrich's hängt es zuſammen, daß er 
im Jannar 75 (Datheuus an ben Grafen Johann, Idfteiner U.) einen eigenen 
Boten nah Naſſau endet, um fi) aus einem Bergwerk bei Siegen 25-0 
Did. Kupfererz zum Probiren zu erbitten. 

2) Eine fpätere Stelle des Briefes Iautet: „Daverly ber ältere iſt heute bi 
uns geweien und wird nächft allererft wieber kommen; berichtet, baß ber Köniz 
gegen bir fich faft hoch erboten und will die Bruderſchaft, fo er mit bir aufgenommen, 
ba er zu Sachfen gewefen, treulich halten, bein Bezahlung, ſobald die 1,700,000 Brav- 
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814. Ldaf. Wilhelm an Graf Iohann von Haffan. 1676 
ri 
Ueber den Streit de Coena Domini und die Erbitterung ber Theo⸗ 2afll. 
logen. — Was von dem Briefe des Kurfürften Friedrich an den Pfalz- 
grafen Friedrich, feinem Verhalten gegen die Amberger und feiner Stellung 
in dem confefflonellen Streit zu halten. 


Graf Iohann Hatte dem Landgrafen das Schreiben Friedrich's an 
feinen Sohn vom 15. &ebr. !) überfandt und ihn gebeten, für Die Bei⸗ 
legung des hochfhäblichen Streits thätig zu fein?) Wilhelm verfichert, 
er würde weder Leib noch But fparen, wenn er etwas audzurichten ver⸗ 
hoffen könnte. Er findet aber, daß, obwohl die Theologen ihren Erklaͤ⸗ 
rungen nach in thesi nicht weit von einander find, indem Luther und fein 
Anhang ausdrüdlich bekennen, daß fle von einer capernaitica oder phy- 
sica manducatio ober durabilis affixio und dergleichen abgättifchen papi⸗ 
ftifchen Baufelfpiel nichts wiffen wollen, vielmehr daffelbe rund verdammen, 
während Galvin und fein Anhang ausdrücklich bekennen, Daß in coena eben der 
Leib Ehrifti, der von der Jungfrau Maria geboren und am Kreuz gelitten, ge⸗ 
noßen und empfangen werde, und auch Zwinglidie Sacramente nicht allein signa 
significativa, fondern exhibitiva nennt, — daß doch Die Gemüther der 
Theologen, durch bie acerba scripta, darin fle ſich nicht allein mit Argu⸗ 
menten, wie gelehrten Leuten gebührt, fondern auch mit feurrilen Worten 
heftig angreifen, dermaßen gegen einander verbittert find, daß man fich bei 
Lebzeiten ber jegigen Theologen feine Hoffnung auf Verfühnung machen 
farın. Denn wenn auch der eine ober andere Theil die phrases loquendi, 
Die der andere Theil feither gebraucht, annehmen wollte, fo würde doch 
Diefer aus lauter Hartnädigfeit und Widerwillen gegen eine Verſohnung 
Die phrases des anderen Theil zu vertheibigen fich unterflehen, gleichwie 
Luther, „wiflen nicht, ob ex zelo Dei oder ambitionis ſich an einem Ort 
vernehmen läßt, wenn der Papfl communionem calicis wollte zulaflen, 
fo wollte er communionem sub specie panis verbieten.” "Hierzu fommt, 
daß der Streit nicht in terminis de modo praesentiae geblieben, fondern 


fen, fo bie Pariſer follen bewilliget haben, gefallen, (und) bir deiner Lente Be- 
zahlung verfchaffen, jedoch zuvorhin einen eigenen Geſandten zu dir besiegen ab. 
fertigen.” 

1) ©. Nr. 806. 

3) Das Schreiben des Grafen Johann d. Dillenburg, 18. März 1575, bei 
Groen van Prinſterer V. 147. 
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1575 auch andere Difputationen ad fandamentz fidei nostrae getrieben werden, 


April. 


und Daß in die Streitigkeiten der Theologen ſich auch etliche große Boten 
taten von beiden Seiten eingemifcht haben und ihre Meinungen wuͤthig 
vertheidigen und die entgegen gefegten mit Exil und firengeren Steam 
verfolgen. Wie vergeblich er, der Landgraf, ſich eines Colloquiumd halben 
bemühet hat, zeigt auch die lehte Schrift des Pfalzgrafen (vom 21. 3a 
nuar), Die er beilegt. 

Was den Brief Friedrich's an feinen Sohn betrifft, fo bat derſelbe 
zwei capita. 

Zu Anfang und auch am Schluß unterfieht ſich der Kurfürft, feine 
Unterthanen zu Amberg, welche die bei ihnen hergebrachte Augsb. Eon 
feſſion recht finden, dahin zu müßigen und Die fürflliche Gewalt fo weit 
auszudehnen, als ob fie ſchuldig fein follten, dasjenige, was er felbft beit 
für recht und dem göttlichen Wort gemäß hält, gleicher Geſtalt zu arcıy 
tiven und fi ihm barin nicht zu widerfegen. „Wo dem alfo und da 
ein furft Die macht in suos subditos hat, wolte doraus volgen, das m 
bifchof zue Mainz, abt zu Fulda uub andere nicht unrecht theten, haik 
ihre unterthanen, unerachtet fle fo lang die U. C. im offenen prauch geht, 
zu verlaffung derfelbigen und annehmung ihres jefuiterifchen glauben, dra 
fie bei fich vor recht halten, underftehen zu muſſigen, welchs man aber ihnen 
bis dahero nicht Hat wollen laſſen gut fein, ebenfo wenig als Frankreich 
und Spanien, bie auch ihre underthanen zu dem glauben, des fie feiet, 
haben dringen wollen, welchs aber viel ftende der A. C. gar nicht haben 
billigen Eonnen, wie e8 auch an ihme felbft recht ift, dahero dann aud der 
pfalzgraf churfurft Durch ſich felbft und S. 8. beiderſeits underthanen biß— 
bero ftatlichen beyſtand geleiftet und hulf erzeigt: do dann, wann ber pfaljs. 
hurfurft mit Den von Amberg uff ber meinung beiflunde, gemelte poten 
taten ©. L. wurden vorwerfen, ©. 2. firaffen und verargeten ſie beflen, 
ba8 ©. 2. Doch feldft in Ihrem lande theten. Darumb in erwegung beifen, 
auch fonftet zue verhuetung, das nicht die flende der U. C. es darfur an 
fehen, als ob ©. 2. mit abfchaffung der gewonlichen und herbrachten unt 
uffrichtung ungewonlicher ceremonien ihrer kirchen gebrauch und lehr ver⸗ 
dammen, wer am beiten, ©. L. verflatteten ſolchs den iren, was fie son 
anbern potentaten gegen ihre undertbanen ſich zu verhalten fordern, und 
geben zu Feiner weitern trennung urfach.“ 

Was den zweiten Theil des Briefes betrifft, fo urgirt ber Kurfürf, 
wie auch in dem Briefe an ihn, ben Kandgrafen, einfeitig bie spirituali 
manducatio, als wenn nicht in den Kirchen ber U. E. ber Artikel übe 
bie geiftliche Niefung i. e. de fide in Christum von Luther und ben Sei⸗ 
nigen, die denfelben erft wieder and Licht gebracht, umſtaͤndlich und Mar 
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tractirt wäre. Und wenn auch, wie in der A. C., Apologie und vielen 
andern Schriften klar ausgeführt iſt, daß ohne die geiſtliche Nießung, welche 
der Glaube iſt, die Sacramente werthlos, ja ſchaͤdlich ſind, ſo ſoll man 
Doch nicht Die corporalis ober sacramentalis manducatio, worüber die 
Pfälzer gar leife hinftreichen,, ausfchließen oder geringfhägen. Man foll 
vielmehr mit Der urfprünglichen und wahren Kirche, Die hierin nie ges 
zweifelt, simpliciter glauben, daß wir in sacrosancta coena bes Leibes 
und Blutes des Heren theilhaftig werben; ob uns gleich der Modus unbe⸗ 
mußt und unbegreiflich,, fo ift Doch Ehrifto dasjenige, das er verheißt, zu 
Halten nicht unmoͤglich. Da auch Zuther und feine glaubendverwanbten 
Theologen ſich genugfam dahin erflärt, daß fe Die papistica delirimenta 
als transsubstantiationem, localem interclusionem, physicam et caper- 
naiticam manducationem zum höchften improbiren, „fo hat man gar feine 
Urfache, fich von Denfelben abzufondern und mit Anftellung ungewöhnlicher 
@eremonien und ärgerlicher Predigten, als da fle vorgeben follen, man 
ſolle nicht warten, bi dag Chriſtus einem ins flinfende Maul fahre, item 
er fei fo weit vom Nachtmahl, als der Himmel von der Erde, und maß 
dergleichen unerbauliche paradore und curiofe Quäftionen mehr find, ein 
ſolches Schigma in Der Kirche Chriſti anzurichten, fondern es wäre viel 
beffer und unferd Erachtens eine hohe Nothdurft, daß Die Theologen aller 
feit8 einträchtig zufammenhielten und dem gemeinen Feind, nämlich dem 
Papft und feinem Gefchmeiß, den Jeſuiten, fleuerten und wehrten.“ Kaflel, 
3. April 75. 
Kafſel, R. A. Cop. 


815. Af. Daniel von Mainz an Friedrich. 


Zabet auf Grund der 1558 erneuten Kurfürfleneinung und der kai⸗ 
ferlihen Werbung auf den 29. Juli d. I. zum perfönlichen Erfcheinen auf 
einer Furfürftlichen Gollegialverfammlung in Frankfurt a. M., wo auch ber 
Kaifer felbft eigner Berfon erfcheinen will, ein. U) 

M. Str. A. 1. c. 169. Cop. 


816. Die Aurfürken Auguf und Hans Georg an Friedrich. 
Verlegung der Eollegialverfammlung nad) Regensburg. 


Mit Rüdficht auf Die zu Srankfurt herrſchende abfcheuliche Krankheit 


1) Friedrich fagt in feiner Antwort vom 21. April ben Befuch des Eollegial- 
tages zu. 


pri 
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16. 
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ber Beftilenz und nicht minder auf den Wunſch des Kaiſers, welder, wie 
man Diefer Tage bei feiner Anwefenheit in Dresben gefehen, fich fo befindet, 
Daß er ohne Gefahr einen fo weiten und rauhen Weg (von Prag nah 
Sranffurt) nicht unternehmen Eönnte, bitten fle, eimmilligen zu wollen, dap 
bie Eoflegialverfammlung nach Regensburg verlegt und von Mainz borthin 
auögefchrieben werde. !) 

110%# £. 178, 79. Orig. 


817. Pfalzgraf Endwig an Ldgf. Wilhelm. 


Nothwendigfeit der Concordia. Worin der Streit Hauptfädlid be 
rubt. Mangelnde Uebereinftimmung in den Ausbrüden Der Lutheramr. 
Maͤßigung der Leidenfchaften. 


In Beantwortung der am 26. März überfandten Schriften, bie ce 
cordia betreffend, hebt Ludwig zunächft hervor, wie höchft wünfchenewn 
bie endliche Beilegung des Streites jet, da unleugbar durch die hochſch⸗ 
liche Spaltung ber Lauf des heilfamen Evangeliums biefe 50 Jahre it 
nicht wenig gehindert, Die gutberzigen Chriften zum höchften betrübt ım 
irre gemacht, die Beinde ber wahren Religion dagegen nicht allein in ihren 


‚ Irrthümern geflärtt und in den Verfolgungen muthiger gemacht, fondern 


auch gleichfam angewieſen feien, „daß fle mit mehrerm Schein unferer Religion 
ſich mwiderfeßen und, mit unwiberfprechlicher Auflage der Trennung beichwet. 
endlich ganz und gar zu unterdrüden verhoffen.“ Er erkennt fid babe 
fhuldig, fo viel als immer möglich, jene Schäden heilen zu helfen, und 
um fo mehr, als Gott ſelbſt in feinem Wort bezeugt, Daß er nicht ein Gott 
des Unfriedens, fondern bes Friedens ift und deshalb auch allen Menſchen 
das Band des Friedens zu halten und in der Wahrheit einerlei Sinn zu 
führen fo ernftlich beſiehlt. Er hält ferner dafür, daß alle Diejenigen, die 
Gott zu weltlicher Hoheit erhoben, und alle ernflliche und mögliche Pilegt 
der chriftlichen Kirche befohlen, in fo hohen Sachen zwar nicht auf Di 
Theologen ober andere allein fehen, jedoch auch ſich felbft micht zu viel 
vertrauen und Die wohlgemeinte Erinnerung chriftlicher Lehrer gering 


1) Friedrich erflärt fih 7. Mai einverfianden, falls Mainz, Trier u. Es 
zufimmen. — Folgenden Tags ſchon erhielt er von Mainz eine Zufchrift wege 
ber beantragten Translation, bie er ebenfalls zuftimmenb beantwortete. 

Endlich kam am 17. Zuni noch der Taiferliche Rath D. Hegenmüller, um im 
Namen Marimilian’g mündlich bie Bitte vorzutragen, daß Friedrich in bie Ber 
legung ber Berfammlung willigen möge. 
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achten, vor allen aber auf Gottes geoffenbartes klares Wort achten und 1575 
mit Sintanfegung aller menſchlichen Autorität und Bernunft und ohne April. 
fpigfindige Korfchung und weitläufige Disputation dem Worte Gottes fich 
gehorfam unterwerfen follen. 

Da die Mehrzahl derer, Die außerhalb deutjcher Nation und des röm. 
Reiches vom Papftthum abgetreten, im Artikel vom heil. Abendmahl 
denen, die man Zwinglianer nennt, zuflimmen, fo will es ihm bedenklich 
erſcheinen, zu der beabfichtigten Friedenshandlung ausländifche Theologen, 
die noch darzu, wie Beza, auf das Bitterfte gegen die Lehre und die Lehrer 
der Kirchen U. €. gefchrieben und, wie die Schweizer und Genfer, wenig 
Luft zu der vorfiehenden Handlung haben, einzuladen, wie denn audy 1529 
dad Kolloquium mit den Schweizern ohne Frucht abgegangen. Es fei 
vielmehr dahin zu trachten, Daß zuerſt im 5. Reich alle Mißhelligfeit auf 
gehoben und „die flreitige Religion zu allgemeiner Gleichheit gemacht, 
oder aber mit Ruhe geduldet werden möchte." Das würbe ohne Zu- 
jiehung der Fremden leichter zu erreichen fein, wie denn auch 1536 zwi⸗ 
ſchen etlichen oberländifchen Städten und den fächflfchen Kirchen die Con⸗ 
eordia glücklich vorgenommen und dardurch die Schweizer Kirchen ver- 
utſacht worden, fich gleicher Beftalt zur Einigkeit anzubieten. 

Soll aber die Eoncordia Beitand haben, fo muß fie nicht in Neben» 
fragen, fonbern principaliter in der Hauptfache beftehen und, was recht und 
nöthig zu wolffen und zu lehren ift, fo klar und Deutlich gefaßt werden, daß 
alle Zmweideutigkeit und eine gegentheilige Interpretation ausgefchlofien 
find. 

Nun ift die Frage nicht, ob Chriſtus mit all feinem Verdienſt und 
feinen Wohl thaten unfere einzige Gerechtigkeit fei; alfo auch nicht, ob Chris 
Rus mit al feinem Verdienſt und Wohlthaten in der Mechtfertigung des 
armen Sünders vor Bott ander8 denn mit wahren Glauben ergriffen 
werden möge. Deögleichen ift Die Frage nicht, ob Chriſtus Joan. 6 die 
Worte: fein Bleifch effen ac. alfo und nicht anders will verftanden haben, 
als daß fie foviel heißen an ihn glauben, Daß er feinen gefreuzigten Leib 
für uns in den Tod gegeben und fein Blut für uns vergoffen habe. End- 
ih iſt auch Die Frage nicht, ob folche geiftliche Nießung auch auffer Dem 
Gebrauch des h. Abendmahls allein mit dem Glauben gefchehe und doch 
zu feligem und würdigem Gebrauch des 5. Abendmahls nöthig und nüge 
fein. Ueber alle Diefe Kragen hat fich nicht fürnehmlich der Streit er- 
hoben, da fa diejenigen, fo ſich zu Luther und den fächflfchen Kirchen in 
der Lehre von wahrer Gegenwärtigfeit, Uebergabe und Nießung bes Leibes 
und Blutes Chriſti mit Brod und Wein im h. Abendmahl befennen, aus» 
drucklich und mit Ernft diefen hohen und einzigen Troft der armen Men» 
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1575 chen hervorheben, daß fle allein in Ghriftt Perfon Gehorfam und Ver 

are. dienſt Vergebung der Sünden u. f. w. zu hoffen haben, biefelben auch 
nicht ander ald mit wahrem Glauben empfangen werden mögen. Sie 
gefteben auch, daß die gläubige Annehmung des Herrn Chriſti und Trinfen 
feines Blutes in Joan. Gap. 6 fonft spiritualis manducatio genannt werte. 
mit diefem Anhang, mofern Die andere Nießung bed Leibes und Blutet 
Chrifti mit Brod und Wein nicht mit Glauben gefchieht, und alfo Died geift- 
liche Effen und Trinken zu dem mündlichen nicht hinzufomme, baß diefed 
mündliche oder facramentliche Eſſen fhäblich flatt nüglich jet. 

Der Hauptflreit ift vielmehr und eigentlich um Die Worte ber Stif- 
tung des h. Abenbmahls, nämlich was für Effen und Trinken gemeint fe. 
Da ift e8 unrecht, folchen Hauptfireit entweder mit Einführung fremder 
und nicht hierher gehöriger ragen gleichfam zu verbunfeln, oder aber in 
andere Urtifel der Lehre zu vermengen und daraus zu erflären. Aus 
befriedigt auf dieſe Frage chriftliche Herzen und Gewiffen die Antwort niät 
genugfam, wenn man fagt: Chriftus mit feinem Leib unb Blut, game 
Verdienft und allen Wohlthaten wird im Abendmahl der Seele burg 
Glauben zu Speife und Trank fo gewiß gegeben, als ber Mund datt. 
Brod und Wein empfängt; denn ja biefe Antwort von dem einfältigen Tr 
fand der Worte: nehmet, eſſet u. ſ. w., fehr weit ablenfet. Zubem, weil 
gewiß, Daß im h. Abendmahl ber Herr Chriſtus die geiftliche Gemeinſcheft 
feines Leibe und Blutes, Verdienſtes und aller Wohlthaten feinen lieben 
@äften, in ihrem Leib und (ihrer) Seele zugleich mit einem unfehlbaren 
Pfand und Wahrzeichen verfichern und beftätigen will, fo ift unwiderſprech⸗ 
lich, Daß die Frage darin befteht, was denn foldhes Pfand und Wahrzeichen 
ſei? Die Zminglianer antworten: das h. gebrochne Brod und ber }. 
Wein find ſolche Pfand. Wir aber fagen, mit den A. C. Verwandten, 
dag Eprifti h. Leib und fein theuermerthes Blut das verheißene Pfand unt 
Siegel feie, welchen feinen h. Leib und Blut er im h. Abendmahl wahr: 
haftig und wefentlich gegenwärtig und zu efjen und zu trinken mit Btod 
und Wein austheile und übergebe, laut ber Einfegungsworte, an die man 
fich in Findlicher Einfalt zu halten hat. 

Da aber unter den A. E. Verwandten in den vorgefallenen Disputa- 
tionen allerlei Ungleichheit in modis loquendi et fandamentis causae v0 
gefallen fein mögen, fo wäre es fehr Dienlich, daß man fich zuerft übe 
eine deutliche Ausdrucksweiſe in den Hauptpunkten, ohne neue Rebendarta 
anzuwenden, im Anſchluß an Gottes Wort, die A. C. und andere der 
gleichen Schriften, einigte, unb zwar fo, baß weber „den lnfrigen‘ 
zu unndtbiger und unmdglicher Erforſchung des modus praesentise, noch 
dem Begentbeil zu dem Vorwurf „capernaitifcher und papiſtiſcher @reud 
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Beſtaͤtigung“ Urfache gegeben würde. Dann erft ſei von einem Collo⸗ 


1575 


quium mit dem andern Theil „der reformizten Religion“ im Mei gute Wi 


Frucht zu hoffen, wobei, nad des Pfalzgrafen Meinung, nicht „beßerer 
Geſtalt und mit mehrer Befcheidenheit der modus concordiae angeftellt“ 
werben könnte, ald 1536 mit Bucer und andern gefchehen und in den bei 
dem Wormfer Eolloquium überreichten Schriften Melanchthon's, Bucer's 
und Piftorii richtig und einfältig dargelegt worden. Beide Theile auf die 
Schriften des Brenz oder irgend eines andern Theologen, der neuerer Zeit 
in der Sache Partei geweſen, zu melfen, wäre nicht rätblich, weil fle von 
den Gegnern zum Nachtheil gedeutet werden würden. Die ausländifchen 
Kirchen würden um fo eher zu gewinnen fein, wenn im Weich Einhellig- 
feit in statu controversiae und den nöthigften Punkten getroffen. 

Sollte aber die angeftelte Friedshandlung allenthalben einen Teidigen 
Ausgang nehmen und auch im Meich in der Hauptfache Feine Einigkeit ger 
troffen werden können, fo würde es dody ein ganz nöthig, fürftlich und 
chriſtlich Werk fein, wenn man dahin handelte, „ob doch das gefchmwinde und 
verbitterte fihreiben bei den unfern etwas mobderirt und eingeftellt oder aber 
zum wenigften .... fein maß verordnet werden möchte, ganz ungeachtet, 
wie fi gegentheil hierin verhalten theten oder waſſerlei fcharfe fchriften 
fie Die irigen an tag bringen laffen, und dieweil fie fich ſelb freiwillig und 
ipso facto In eine abfonderung begeben, darzu von und und unſerer chriſt⸗ 
lichen confeiflon und angebottenen: consensu furfeglich abgefchnitten hetten 
und derhalben auch anders nicht dann als von und in der lehr abgefon- 
Derte re ipsa gehalten wurden, were gewißlich folche unjere und ber un⸗ 
fern gebult nicht allein der fachen an ir felbft nicht nachtheilig, fondern 
auch und und den unferen in viel wege ganz rumblich, fonberlich in deme, 
das wir mit ber that erwiefen, das wir zu cpriftlicher concordia mit warem 
ernft begirig geweſen und unfer friebliebendes herz meniglichen Darbei fpü- 
ren möchte, das wir allerlei ſchmach und gefcherfte fchriften jenes theils mit 
gedufdigem nachfehen und möglichem ftillfehweigen lieber uberwinden und 
Bott dem herrn heimgeben, dann durch zulaffung gleicher feheltwort und 
verhaflen fchriften uns ſelbſt rechnen und alfo böfes mit böfem vergelten 
wolten, beffen alles uns nicht allein fie felb, fondern auch unferer lehre 
gemeine feind, die papiften, zeugnus geben muften, villeicht auch durch 
Gottes gnedige Hulf etliche under inen defto ehe zu gewinnen fein und zu 
unſerer chriftlichen religton fich begeben und befennen möchten.” Amberg, 
25. April 75. 

Kaflel, R. U. Orig. 
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2. 
Seibelberg. 
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Heidelberg. 


818. Friedrich an Pfalzgraf Reichard. 


Bittet um Matbfchläge für den bevorfiehenden hurf. Collegialtag. Dt 
nicht wiederholt auf Die Freiſtellung zu bringen. 


Briedridy zeigt an, daß der Kurfürfl von Mainz; auf ben 29. Juli 
eine Eurfürftlicde Collegialverſammlung nach Frankfurt ausgefchrieben hat, 
vornehmlich wegen der künftigen Adminiftration, auch anderer Obliegen⸗ 
beiten des Reichs, und bittet, über Die Sache nachzudenken und ihm ver 
traufich mitzutheilen, was man im Interefie des gemeinen Baterlande 
für nöthig erachtet; infonderheit aber erinnert der Kurfürfl: Nachden 
biebevor zu mehrmalen durch viele gutberzige weltlihe Bürften und 
Stände um eine chriftliche Breiftelung der Meligion bei gehaltenen 
Meichöverfammlungen Anregens gefchehen, auch deshalb allerbanb “Prote- 
flationen von Denjelben vorgebracdht, und dann jegt leider nur allzuriel 
am Lage, wie der Papſt mit feinem jefultifhen Anhang felde 
unfrer wahren Religion aufs und widerfägig, biefelbe nicht allein im ia 
benachbarten Königreichen und Landen, fondern auch bin und mieber m 
h. Reich, ja auch an den Orten, da foldye nun lange Zeit in unverhinde- 
licher Uebung gewefen und geduldet worden, gänzlich zu tilgen und au 
zurotten, daher denn unzählbares chriftliche8 Blutvergießen erfolget unt 
noch fletigd während if: ob nicht derwegen nochmaln auf obangeregt: 
hriftliche Freiſtellung defto mehr zu dringen und anzuhalten.“ 1) Geidel⸗ 
berg, 29. April 75. 

M. St. U. 1. c. f. 173. Cone. 


819. Memorial für Philipp Wambold an Kf. Angufl.” 


Was den proteflantifchen Kurfürften auf ber vorſtehenden Gollegial- 
verfanmlung obliegt. 


Der Sefandte foll nach den üblichen Breundfchaftäverficherungen un? 
Blüdwünfchen für den Kurfürften und feine Familie vortragen, wie F. um 


1) Ebenfo an bie Pfalzgrafen Philipp Lubwig und Johann, den Here; 
von Mürtemberg, ben Markgrafen von Baben und ben Pfalzgrafen Georg Haut 
Die Antwort des Lebtern vom 9. Mai ſ. unter Nr. 821. 

2) Wie das Beglaubigungsfchreiben Friedrich's von bemfelben Tage zeigt 
wurbe ber Hofratb Philipp Wambold von Umftabt ber Pfalzgräftu Eliſabeth, 
Johaun Eaftmir’s Gemahlin, auf ihrer Reife nah Sachſen beigegeben. 
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Biublick auf Die von dem Kurfürften von Mainz auf ben 29. Juli ausge 1876 


ſchriebene Eollegtalverfammlung, welche der Pfalzgraf perfönlich zu befuchen 
gebentt, fich veranlaft findet, nach den früheren Eröffnungen ihm, bem Kur- 
fürfen Auguft, noch einmal freundlich feine Gedanken über Dad, was auf 
jener Berfammlung vor allen Dingen zu erwägen ndtbig ſei, mitzutheilen 
und dabet ferner zu bedenken zu geben, „nach dem in berurter unfer wol« 
malnenden anregunge under andern ber chriftlichen freiftellung In der religion 
und dern befurberung gedacht und dan bderofelben ganz unverporgen were, 
was nicht allain nun ein gute zeit hero in Den benachparten Fonigreichen 
und landen, darzu in etlichen fürnemen furftenthbumben bes reichs, als Bairn, 
Gulch und anderswo, gegen und wider unfere chriftliche mitrellgiond ver⸗ 
wante ganz befchwerlichen furgenommen und dern orten noch teglichen Im 
ſchwang gehet, fonbern auch was in neuficheit etlicher enden des erzſtifts 
Mainz, auch den ftiften Paderborn, Fulda und funft, alda Die chriftliche 
religion nun vil jar lang in guter ubung gewefen und geduldet, fondern 
ernſts underflanden wurbet, uß welchen allen je anderft nichts erfcheinet, 
dan das man berurte religion mit ihren befennern genzlichen zu dilgen und 
auszurotten fur bat, welliches dern Teut Intent auch daher abzunemmen, das 
fle die bewußte declaration ſdes] religion fridene in ein zweifl ziehen börfen, 
bergleihen doch von ihren furforbern niemaln underflanden. Derowegen 
unſers ermeſſens faft notig, Die augen wol aufzuthun und des bapſts unb 
feiner Jeſubiter Intention etwas fcherpfer anzufehen und hingegen uf bie 
wege zu drachten, wie demfelben follich fein gefaßtes verberblich vorhaben 
nach moglicheit gehindert und geprochen werden moge, darzu dan wir big 
noch fein bequemern weg, noch mit! ſehen, Dan das bei fhirifter verfamblung 
vor allen Dingen uff berurte freiftellung bedacht und gedrungen werde, fampt 
was hierzu ferner dinlich fein mochte. 

Beneben dem kommen wir auch In eufjerlihe erfarung, wie daß ber 
apt zu Fulda in allerhand heimblichen kriegsgewerben flehe, uff welche Ding 
berhalben zeitlich® uffſehens zu haben nöttig fein wolle. Bäten derhalben 
freundlich, S. L. wolten nicht allain folchen Dingen vleiffig mit nachbenfen, 
fondern auch da und was fle von dergleichen fachen In erfarung bringen 
oder auch funft Darunder notwendigs ermwegen, uns iderzeit f. zu erofnen 
und darinnen ftettige gute correfpondenz zu halten unbefchmwert zu fein, 
infonderheit aber, ob S. L. vorberurter beflaration halb jungften mit ber 
fol. Mt., auch dem churfurften zu Brandenburg icht Davon converfiert und 
wes ſich Diefelbigen bruff hinwider vernemen laſſen hetten, und das ©. 2. 
bierinnen fo vil befurbern helfen wolten, das uffs wenigif und In alle 


wege vorberurte declaration, fo durch die furforbern erlanget, nachmaln 
Klndhopn, Friedrich IN. Br. In. 63 


Neil. 


1575 
Dlai 


2. 
Kaffel. 


— 826 — 


erhalten und gehanbhapt, auch bie furgehende perſecutiones gentzlichen ab- 
geſchaft und ferner nicht verftattet werben. 

Mas nun S. L. hierauf ſich vernemen Lafien das fol er, unfer gefandter, 
uns zu feiner widerkunft referlern. Daran befchicht unfer befelch.“ Signatum 
Heidelberg, 29. Aprilis A. ac. 75. 

M. St. X. 110/6 f. 175. Eonc. 


820. Wilhelm an Friedrich. 
Kſ. Auguft und ber bevorflehende Gollegialtag. 


Sofft, Daß der Kurfürft von Sachſen, wie er fich Dazu ſchon freundlich 
erboten, des gemeinfamen Werts (Sicherung der Religionsverwandten vor 
der Fatholifchen Reaction, mit befonderer Nädficht auf bie Cvangeliſchen 
des Eichsfeldes) fich mit aller Treue annehmen werde. 

Hat gern gehört, daß der Wahltag ausgefchrieben, bejorgt aber „ix 
folder tagf uf beftimbte zeit Der uber groffen und je Ienger je mehr p 
nebmenden theurung und Inreiffenden flerbens halben, auch von deſswegen. 
das die hirfch gerat umb folche zeit amı feifteften feind, ſchwerlich vortgengig 
fein, fondern wol etwo biß in den Novembris verfchoben, oder auch wel 
gar an einen andern ort trandferirt und verrucdt werde, und das umb fo 
viel ehir, weil der churfurft zu Sachſen, wie E. 2. bewuſt, mit benen von 
Frankfurt nicht fo gar wol ſtehet, dahero auch S. 2. hiebenor, als fle ihre 
freundliche Tiebe tochter &. 8. john herzog Caſtmirn heimbgefurt, nicht 
Durch Die ſtadt, fondern darbei hin gezogen.) So wird au S. 2. ge 
mahlin ihrer tragenden weiblichen burden inmittelft verhoffentlich entbunben 
werden und I. 2. umb foldhe zeit unſers erachtend noch kaum außen Einbbett 
fein, da dan €. 2. wiffen, das ©. L. Ihre 2. nicht gern binber fich Left. 
Aber wie deme, fo wolle der allmechtige Bott gnad und fegen verleihen, 
Das ihr, bie hurfurften, uns ein ſolch haupt erwelen, das dem reich umb 
der ganzen chriftenheit nug und vorftendig fein, auch fonft uff foldyem tage 
dasjenige tractirt und gefchloffen werben möge 30." Datum Kaflel, am 2. 
May A. 75. — Wilhelm sc. 

M. St, A. 1. c. f. 188. Eonc, 


1) Als ber Eollegialtag wirflih von Frankfurt nad Regensburg verlegt 
wurde (f. Nr. 822), ſprach auch F. In einem Schreiben an Ganzier und Rätk 
(d. Sriebrichsbühel,g9. Mat) feine Verwunderung aus, ba ber Kaifer ſelbſt bir 
Verlegung begehrt babe, da doch Kaiſer Ferdinand troß Alters und Unvermögens 
1562 nad Frankfurt gekommen. Briebri meint daher, bie Translation möchte 
von Aubern herrühren. 

















— 827 — 


821. Pfalzgraf Georg Hans an Friedrich. 


Will nach wie vor für Die Religionsfreiheit arbeiten. 


Dankt für die Mittheilung bezüglich der bevorſtehenden Eollegialver- 
fammlung. Da ber Kurfürft feinee Erwägung anheim gegeben, was bem 
Vaterland zu Gutem, befonders in Meligionsfachen, gefcheben Eönnte, fo 
will er dem gutwillig nachkommen und mittler Welle Gelegenheit fuchen, 
wie er ſich mit Friedrich (weil Die Dinge fich ſchwerlich fchreiben- Laffen) 
freundlich unterreden koͤnne. 

„Und tragen E. 2, ohne zweivel freundlich wiffenfchaft, welcher geftalt 
ſolchs durch und nicht allein auf hiebevor gehaltenen reichs und andern 
verfamblungdtagen In namen unfer und anderer guetherzigen flenden viele 
faltig getrieben, fonder auch, wie E. 8. deſſen von und jungft berichtet, 
bei hochfigebachter k. Mt. und andern chur und furften, wie ſie deſſen und 
guet zjeugnuß geben werben, getzewer wolmeinung fur und anbracht, Damit 
ſonderlich Die freiheit Der religion erhalten und unſers theils von Der gegen- 
partei nicht alfo in ein fad getrieben werden mögten, welchs zwar zu 
erbarmen, das die A. C.'s verwanten fo lang zugefehen unb es inen nit 
mehr und fo wenig angelegen.“ "Des Willens ift er auch jeßt noch und 
hofft, an dem Kurfürften F. und andern Butgefinnten einen Rücken zu 
haben. — Lügelftein, 9. Mai 75. 

ME. A. Le. t Orig. 


822. R. Mor an Friedrich. 


Bittet In die Verlegung des Collegialtags zu willigen. 


Durchleuchtiger sc. Wiebol mier nix liebers gebefen were, dan daß 
ich E. 2. und der andern curfurfchten mit Difer des Hegenmillers ſchickung 
verfchonen het mögen, fo hab ich doch auch aud andern furfallenden urfachen 
nit umbgeen mögen, wie e8 dan E. 2. von ime nach lengs vernemen werden, 
dan es aus kainem furbig, fonder aus augenfchaindlichen urfachen erfolgen 
thuet. Dermall ich dan Saren und Brandenburg darzue ganz wol genaigt 
befind, fie es auch nit fur unbillich anfehen, fo will mier gar nit zweiflen, 
E. 2. werden ſich gemainen wefen zum beften darinen aud nit weniger 
gu etherzig und wilfarig erzaigen, und möchte gar wol lalden, damit es 
umb main leibs gelegen ain beffer gefchtalt hette. Aber ber namen des 
herrn fat in ebigkait gelobet, Dan er nimet und er gibet nach fainem gott« 
Lichen willen und gefallen, deme ichs auch alles haimb feget, Dero (sic) ich 

583* 
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Lügelfein. 
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1575 auch von Dem lieben Bott alle gluckliche wolfart herzlich winſchen thue. 
Mei Gehen Prag, den 11. Mai. ) — €. 2. suetwilliger freunbt Marimilian. 
M. Gt. A. ad 110/6 f. 1, Eigenh. 


1576 823. Friedrich an Edgf. Wilhelm. 


Dei 
Seldeiserg. Verwirſt wiederholt ein Eolloguium. Alles Unheil kommt vom Bapf- 
thum. Nahe Berührung des Lutherthums mit demfelben. Bebeutung ber 
geifllichen Niefung im Abendmahl. Ertract aus Brenz. Ueber bie zanf« 
fühhtigen Theologen hinweg follen die Fürſten fich die Hand bieten. 


Entfeguldigt die fpäte Antwort auf das Schreiben vom 3. März theils 
mit andern obliegenden @efchäften, theils damit, daß er auch die Urtheile 
Anderer habe vernehmen und dem Handel felbft weiter nachbenfen wolle 
BVerfichert, Daß er, wenn er hoffen Eönnte, e8 möchte mit einem Golloquize 
etlicher Weniger etwas gewonnen fein, e8 an fich nicht fehlen laffen wär. 
Aber da Die vorhergehenden Grempel gelehrt, wie wenig bavon zu hof. 
fo müffe er e8 bei ber gegebenen Antwort bewenden laſſen. 

Da alle Concordia, die nicht mit der Wahrheit übereinftimmt oder 
auf Schrauben geftellt iR, nur größere Uneinigfeit hervorbringt, fo möge 
ber Landgraf Darauf bedacht fein, Daß bei Der eingeriffenen Erbitterung ber 
Gemüther, da ein Theil dem andern nicht weichen würbe, bach eine ſolche 
Goncordia getroffen werde, Die ber Ehre Gottes nicht abbrüchig, keinen 
Theil präjubictal, und aus welcher hernach weitere Vergleichung zu ver 
boffen wäre. Denn dies ift allerdings richtig, daß bie Spaltungen in der 
Ghriftenheit dem Türken Thür und Thor aufthun. Im Orient iſt be 

“ Xürfe über ber Ketzerei contra trinitatem eingebrochen. Im Decident 
aber rührt alles Unheil von der Meffe ber, welche ihren Urfprung von dem 
unrechten Berftand ber Worte des Abendmahl: hoc est corpus meum hat. 
Darüber richten die Potentaten ber Ghriftenheit ihre eigenen Unterthanen 


1) $. empfing bas k. Schreiben aus Hegenmüller'8 Haud am 17. Inni aut 
antwortete noch an demſelben Tage, wie mlnblich fo ſchriftlich Er wünſcht, bei 
bes Kaiſers Leibesbefchwerbe fich befiern ındge, damit er iu guter Geſundheit dem Kar 
fürftentage beiwohne. Auch F. hofft, wenn nicht Leibes⸗ ober andere unvorhergeſehen 
Noth ihn abhält, den Kaifer bann zu fehen und anzufprechen. In ber bem Ge 
fanbten mündlich gegebenen Antwort verhehlt 5. nicht, ba es ihm lieber geweſer 
wenn e8 bei dem anfänglich beſtimmten Verfammlungsort geblieben wäre, da aud 
ihn im Herbft das Alter anzugreifen pflege. Vergl. Ar. 820 und 825. Um 3. 
Auguf dankt Marimilian für Friedrich's Entgegenlommen in verbindlicher Werſe 
und entichnibigt fidh, daß er bies jet erſt thue. 
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zu Orımbe und fliften innerlichen Aufruhr, wie in England und Schottland, 1875 
ober unter dem Schein des Nechten, wie in Deutfchland, heimliche Prak- Mr 
tifen und Spaltungen an, wie ber Garbinal von Lothringen vorgab, daß 
er der A. C. wäre, um Spaltung unter den Ständen anzurichten „und 
wir in warheit berichtet fein worden, das bei leben obgemelts carbinals 
etliche Dienfigelb aus Frankreich ind Teutichland ſeind järlich kirchendienern 
geraicht worden, das diasidium sacramentarium unter ben flenben zuer⸗ 
halten, auf das alfo Durch unfer, ber ftend, unainiglait den chriften deſto 
weniger hulf gefchee, und wann fie mit ben Iren rait 1) wurden, fle hernach 
und zu dempfen befto nehers kaufs betten; Dann E. L. wiſſen, das ber liga 
sancta erſter artickel de extirpandis haereticis ifl, dann kein underfchatd 
under Lutheranis, Zwinglianis, Galoiniften ober wie man uns durcheinander 
fonft zunennen pflegt, gemacht. Dahin bienet auch das fletig practicirn 
legati pontificii des Groppers [Uropperus] in Teutfchland, defen E. 2. am 
abt zu Fulda und igo uf dem Gichsfeld nahent bei derfelben feine früchte 
fehen, und ift zu beforgen, das per tertiam, quartam, ja decimam manum 
die Wittenbergifche und Leipzifche handlung auch vom bapft Ihren urfprung 
habe. Dan was Lan uns, den ſtenden, fihablichers widerfaren, dan wan 
und unfere gelertefte, trewefte und wolverbientefte geheimſte Diener werben 
verdechtig gemacht und und alfo abgerifien. Alto fehen auch G. 2. itzo 
aus Wigandi buchlin, welchs wir E. 2. hiemit zuſchicken, was der Satan 
underftehet in ganz Teutfchland fur ein verwirrung zumachen, darin er 
doctrinam Philippi in dieſſem handel de vero intellectu verbis ooene: 
hoc est corpus meum, unberftehet in verbacht zu pringen und ihne sacra- 
mentarium fchilt, Diewell gemelter Philippus feliger als der gelerteften 
einer Teutfchlandd bie locutionem sacramentalem wol verflanden unb 
dilacide tractirt, welche verwirrunge alle dahin bienen, das bie baͤpftliche 
berfland oder wort hoo est corpus meum je länger je mehr flabilirt unt 
alſo des bapfts reich widder uf Die fuſſe gepracht werbe. 

Aus dießem erfcheinet, wer dem Turken thur und thor aufthut, nemlich 
der bapft und feine confederati, welchs auch der Turfifch legatus zu Prag 
(wie E. L. mogen berichtet fein und wir vonmehr ald einem glaubwurbigen 
set, Infonberheit aber von einem furnemen graben, auch einem gelerten 
man, fo es aus gedachts legati mund felbft gehort, ſolchs ingenomben) fich 
unverbolen vernehmen laßen, fein herr habe Die Denebiger umb das konig⸗ 
teich Gipern, den konig von Hifpanien umb das Eonigreich Tunis geftraft, 
zeft ihm noch, den bapfl, caput ligae sanctae, heimzufuchen. Doch ba er 


1) ie fertig. 
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100 bis far feiner verſchonen wurbe, das mochte umb feiner trewen dienſt willen 
gefcheen, das er ihme bie hriftenheit alfo in dissensione erhalten. Dem 
bapft ſtimmten auch zu die unrubigen theologt Deutfchlands, Die zu erhaltung 
bes mundlichen leiblichen eßens des leibs Chriſti im nachtmal einerlei beweis 
und argumenta mit den bapftlichen geprauchen, und ob fle wol bie tran- 
substantiationem verneinen, boch re ipsa consubstantiationem, fo eben ſo 
viel gelt, aus einerlei grunden flabiliren. So viel aber die haubtſache an 
ihr felbft betrifft, ob wir wol auch nit gemeint feien und vor unnötig achten, 
und mit E. L., als bie dieſes handels grund genugfamb berichtet, in weit 
leuftige Difputation einzulaffen, idoch diewell wir aus E. L. fchreiben ver 
merkt, das unfere meinunge nicht allerbings recht eingenommen und €. L. 
mit etwas befrembDunge vermerfen, als ob wir den andern theil Gefchulbigten, 
Daß er von ber geifllichen nieffunge des leibs und bluts Chrifti wenig hil, 
fo hat e8 dieße gelegenheit, Das und wol bewuſt, das Lutherus und ander 
in iren buchern bie geiftliche nieffunge, fo burch den glauben gefchicht, and 
Johan. 6, darauf auch unfer feelen feligkeit flebet, nit verneinen, fonde 
aufferhalb des fireitö de coena heftig treiben, wie wir fle auch besiwem 
nit befchulbigen; aber wan man in die Difputationem und gezänf von a» 
geregtem heiligen abendmal gerathen, da haben wir uns laſſen bebunfe, 
wie auch noch, Das fie ihnen felbft mit der orali und impioram manduc=- 
tione corporis Christi, die Doch feinen grund in Gottes wort und derhalben 
weder nuz noch troſt hat, fo viel zu ſchaffen machen, das fie barueber de 
vera substantiali et spirituali manducatione, barinnen, wie fte feld be 
kennen, unfer troſt und feligfelt ſtehet, weniger fagen als fie pillich folten. 

Alfo Iegen wir ihnen auch nit zu, daS fe den gemeinen man sim 
plieiter oder directe folten ad transubstantiationem weißen. Dieweil fe 
aber die Teibliche gegenwertigfeit under ober in dem brob und ben buchſtaben 
ber wort urgiren, fo mus Der gemeine man entweber bie bäpfliche wer 
wantlung des brods oder die consubstantiationem ime daraus imaginiten 
und faflen, welche eben jo wenig gegrundet iſt in Gotts wort und eben I 
wol ein grund der bapfitichen abgötterei ift und doch von dem buchſtaben 
weiter abweichet als die transubstantistio, So wiffen wir wol, bad ex 
declaratione Pauli fein transubstantiatio volget, wiffen aber auch, dal 
bie consubstantiatio eben fo wenig Daraus volget; dan Baulus nicht fagt: 
das brob, das wir brechen, ift Die munbliche nieffung, fonbern if bie ge 
meinfchaft des leibs Ehrifti, aus welcher ſich fein munbliches effen des leibt 
Chriſti leſt machen oder ſchlieſſen. Was aber das anlangt, das E. ?. 
vermeinen, als ob unfere theologi Die euferliche leibliche ober ſacramentliche 
nieffunge itzt folten verleugnen ober unnug achten, Darin haben E. 2. ihre 
und unfere meinunge nicht gnugfamb verftanden, dan wir besfelben fo mol 
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ald ber geiftlichen geſtendig und fie fur notig und nuglich halten, Doch das mw 
wir Diefelbe it und allezeit recht verflanden und ercleret.“ 

Folgt eine Auseinanderfegung der nähern Bedeutung des Sacraments 
„alfo das im abendmal nie allein zweierlei ſpeis, alfo auch nur zweierlei 
nießung, Die innerliche unfiähtbare geiftliche bes leibs Ehrifti felb8 und bie 
eufjerliche fihtbare Leibliche des facramentlichen brods und weins fein, bie 
dritte niegunge aber, nemlich Die unflchtpare und doch mundliche Teibliche 
nnieffunge bes leibs Chriſti felbft, nichts anders ift unb pleibt dann ein ab» 
göttifch gedichte und von menſchen in bie wort Chriſti getragener zufaß, 
welcher zufaß fo lang er nit wurd aufgehoben, feine grunbliche und gott« 
felige concordia zu hoffen.” So wird au das Wörtlein Sarrament bei 
den alten Lehrern in Doppeltem Sinne gebraucht, ſowohl für Die Außerlichen 
signa, ald auch für Die res signata, Daher der Spruch Irenaei: quod 
Eucharistia constet duabus rebus, terrena et coelesti. Und immer wird 
von den Alten gelehrt, daß bie Außerlichen Elementa mit dem Munde 
unſers fichtbaren Leibs, Die unflchtbaren, das if der Leib und das Blut, 
mit wahrem Glauben empfangen und genoßen werden. Die dritte Nießung 
aber if ihnen gänzlich unbefannt. 

Aus Ddiefer Erklärung werde Der Landgraf auch fehen, wie welt F. 
mit dem Ertract aud bed Brentlii Exegeſis übereinflimme ober nicht, welchen 
er ihm nicht darum überſchickt, daß er Ihn durchaus zein hielte, fonbern 
Damit der Landgraf daraus fehen und greifen follte, wie zuvor Die Leute 
„anteguam fervor contentionis eos longius abduxit a via, von Dießem 
banbel geredt und brob und weln mit dem mund, der leib aber und blut 
Des berren jelbft mit Dem glauben entpfangen werben, welch3 wir fur recht 
halten, glauben und bekennen.” 

Bolgt eine weitere Erflärung über Die Auslaffungen des Brenz. 8. 
würbe fich freuen, wenn dieſe feine Erklärung Anleitung und Vorbereitung 
zur Goncordia geben mödte. Sollte aber biefelbe bei Andern feinen Beifall 
finden, fo fähe er Lein anderes Mittel, dem Streit ein Ende zu machen, 
Denn daß bie Kürften und Stände ſich einmüthig bahin vergleichen, „daß 
fie publicam concordiam et pacem’erhalten, biefes ſtreits halber einander 
nit verdammen, verfeßern, ausſchreien, vil weniger aus dem religion frieden 
fegen, Damit man iund, weiln bie theologi mit argumentis et scripturis 
nit obflegen konnen, umbgeet, welche Die furften und bern gern nit weniger, 
als der babſt gethan, in harniſch pringen und fle zu exeeutorn ihres ehr⸗ 
geizes gefaften opinionen und behauptung undgriftfichen keifd machen wolten. ” 

„Wo bafielbe itzo alfo erhalten und publice ftatuist, zweifelt und gar 
nicht, es wurde ſich manch chriftlich herz, welches itzund nicodemiſirt und 
von wegen forcht der verfolgung hinber ben berg haltet, offenbaren und Der 


1675 
Mei. 


1575 
Yuni 


Raflel. 
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warheit ungefcheuchten beifall thun, auch alfo zuletſt dieſer fireit vor Rd 
ſelbs fallen und erleſchen. Solt e8 aber dahin geraten, wie dan ber babk 
und fein anhang gern fehen, das von eines jetwebern von ben theologen 
erweckten ſtreits in religlons puncten, bie bach Das fundament nicht berurn 
oder evertiren, einer ober der ander fland angefochten, perfequiret, ode 
auch, als ob er Im religion frieden begrieffen, angezogen werben wolte 
betten zwar Die bapiften billiche urfache, te deum laudamus zu fingen, dal 
fle ohne ihr zuthun Durch unfere ſelbſt verfolgung und trennung uns ba 
garaus gemacht, welches heut einem, morgen bem andern wiederfaren wurk. 
Solhem allem €. L. freundlich nachzudenken unb bei andern, bie ba 
handel fo weit nit als fie verfichen, gepurliche unberbauung zu thun x.’ 
Heidelberg, 15. Mat 75. — Friderich ac. 

Nürnberg, Arch, Rel. Alta T. 33. Cop. 


824. Kdof. Wilhelm an Friedrich. 


Die Frage des Colloquiums noch einmal, Bittere Enttäufhe 
Fürchtet ſchlimme Folgen ber Verkegerung namentlich für den Pfalzgrıfr 


Der Landgraf fleht bie auf das vorgefchlagene Colloquium gefehten Sof 
nungen bezüglich Erreichung einer chriftlichen Toleranz gänzlich vereitelt un 
teöftet fich Damit, daß er es gut gemeint und anders nicht6 gefucht hat, „a 
allein die vortpflanzung des laufs des heiligen evangelii, Der durch dis ergerlit 
ketzeriren unferer theologorum mehr ald burch alle persecutiones des bay! 
gehindert wurd, und dieweil wir befinden, das dig implacabile odium it 
theologorum in tantum zugenommen, Das, do gleich einer an einem m 
etzwas fihreibet ober leret oder fich uff etwas beruft, fo zum verfland un 
binlegung dieſer controversiae Dienlich, ſolchs doch, wann mans ad recor 
eiliationem brauchen will, de novo mit allerhand gloßen und ezceptioat 
von beiden theiln wieberfallen [mwiederhalten] wurd, inmaßen und mit dr 
exegesi Brentii nicht allein von ©. L., ſondern auch von Jacobo Andree 
ſelbſt und andere begegnet, wie E. L. inliegend vertreülich zuſehen !): # 
fihet uns fchier darfur an, das man aus fonderer firaf Bottes ben zanf i 
ber Tirchen je haben will unb gar nichts Leiden koͤnne, fo zu hinlegen 
beffelbigen dinlich. Ob aber ſolchs ein zeichen ſey bruberlicher und ze 
Ghrifto fo Hart bevohlener Liebe, laßen wir ben herrn Chriſtum ſelbſt sichten 

Wir haben unfers theild ben fachen gnug gethan, bedenken und aut 
binfurter bey biegen verwornen kopfen darin nicht weiter zu mengen, ob“ 


1) Bergl. oben S. 800 Anm. 1. 
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und barmit zu bemühen, fondern dahin zu trachten, bad, wie biähero und 1575 
nun Gott lob uber fünfzig jahr, alfo auch hinfuro dießer flreit in unfere 
Zirchen bed fürſtenthumbs Heffen nicht eingefurt werde. 

Soviel fonftet &. 2. erinnerung belangt, das bie churfurſten und 
ftende publicam concordiam et pacem erhalten und einander dießes flreitö 
halber nicht verdammen, verfegern, noch aus dem religionfrieden fegen, 
wolten wir zwar von Gott wunfchen, das jedermann fowol als wir Hirzu 
gneigt und e8 nicht endlichen dahin gelangte, das man a verbis ad verbera 
queme. Dann vor unfere perfon follen und E. L. gewißlichen zutrauen, 
Das, gleichwie und das unzimbliche verbammen und verfegern von beiden 
theilen alzeit zum hochften mißfallen, alfo wolten wir auch je fo ungerne 
feben, das jemands umb folch® mißverftands willen bey dießem articul aufn 
religtonfrieben in unfrieden gefegt werben folte. Wir zweifeln aber nicht, 
E. 2. werden uff dem bevorflehendem churfurftentag zu Frankfurt bie nots 
turft diesfals zu bedenken und geburliche vorbauunge daſelbſt jegen Dieße 
gefahr zu thun wißen. — Wolten wir E. 2. sc." — Datum Kaffel, den 
7. Imi A. 75. — Wilhelm ꝛc. 

Kafſel, R. A. Cop. 


825. Hegenmüller an 8. Albrecht von Bayern. 1675 
Mittheilungen über F. und ben Heidelberger Hof. 17. 


Der Kurfürft ift bereit, den nach Regensburg angefehten Gollegialtag 
zu befuchen, „wofern e8 Ihm Leibesvermoͤglichkeit halben und ſonſt“ möglich 
fein werde. Der Geſandte iſt von Diefem Erbieten nicht ganz befriedigt. 

„Er, der hurfurft, iſt funft, ſovil ich gefehen, biefer zeit mol auf, 
aber gar übel zufrieden, das man oben zu Amberg feiner angeftellten 
firchenreformation fein flatt geben wollen, da er Doch vermaint, das er ed 
fo gar veterlich, treulih und guet gemaint. Es iſt dißmal gar ein fill 
wefen alhie, dergleichen ich bißher niehe gefehen; kann von ainicher wer» 
bung oder kriegsweſen das wenigift nit vermerken, alfo das mich fehler will 
bedunken, e8 well einmal ein andere geftalt an diefem hof gewinnen. Man 
ift gar Heinlaut worden. Gott dank dem churfurften von Sachen dar» 
umben.” 

DM. St. A. 280/8 1. 47. Orig. 


10 826. pfalzgräſin Eliſabeth an ihre Mutter Aum. 
geibeibeng. Ihre Meife über Kaffel. Begegnung und Verhandlung mit den & 


mahl (beffen Wunſchzettel“, eine theologiſche Schrift, polniſche Königk 
wahl, Singen der Jungfrauen). Krieg gegen Amberg. Prinzefftn Ans 
von Oranien. Luther als Urheber der Doppelche Philipp's von Lg. Eh 
helm verläftert ; der fatale Brief, 


Durchlauchdigſte 2c., herzallerlibeſte frawmutter! Ich bite E G. 
umb Gottes willen, mich entſchultigt zu halten, das ih E. G. nicht 
von Kaſſel habe aus geſchrieben, wie mir E. ©. befohlen habea 
So fan ih E. ©. in warheit nicht verhalten, das ich gerne geſchtie 
ben hette von Kaſſel und Martberg [Marburg] aus, fo habe ih ni 
gefund; den wir fein 5 bage zu Kaſſel geweflen und alle tage ne 
gend umb 4 ober 5 ur auff gewefl und auff das ingen gezogen = 
gar fpet wider zu haus fomen. Darnach bin ich nicht allein gewejn 
it mein herr alle zeit bei mir im gemach geblieben, das ih in me 
beit nicht babe fchreiben fonnen. Bitte bewegen €. ©. ganp fü 
lichen, €. ©. wollen mid mutterlich entfchultigt halten. Herpaln 
fibefte frawmutter! Wie ich zu Weiffenfehe geweflen bin, babe id 
fhreiben von landgraff Wilm befomen. Der fchreibet mir, mein ka 
folte den mittewoche ben 14 bei im zu Kaflel fein, und verſehe a 
fi) meiner auch den felbigen bag. So bin ich den anbern bag ven 
Langfalg bis gegen Germenrot [Gernrobe], fein acht grofier meilen, 
gezogen, unberwegens in bed Iandgraffen haus eines zu Wanenird 
morgenmalzeit gehalten und frijche pferde genomen und folgens bis 
gegen Germenrot zogen. Den andern dag bin ich zum worgeneſſen 
gelüdlihen und wol zu Kaflel anfomen, meinen berren ba gefunden 
Den fontag zuvor, als ich an ber mittewochen fomen bin, iR mes 
berr zu den landgraffen gen Zigenhan anfomen, das ſich dis ll 
graff nicht verfehen bat, under ber predigt. Herhallerlibeſte ram 
mutter! Mein herr war gar fro, wie ih anfomen bin, und frage 
mir, wie mird gangen were und wie ed E. G. und meinem hem 
vater gebt. Habe ichs in bericht. Fraget mir darnach, was ih be 
meinen herren vater des zettels halben hatte auégericht.i) Habe il 


1) Eine Stelle aus biefem Memorial- ober Wurſchzettel, ber id), mit eixr 
bänbigen Bemerkungen Auguf’s im Dresdener Archiv erhalten hat, wurde für 
oben ©. 669 Anmerk. 1) angezogen. Ein paar anbere Punkte kommen im Te 
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im meines herren vaitern zeitel leſſen lafien. IR mein herr gar 2 
wol mit zufriden geweflen. Das buch regt er an und fragt mir, 
was ih vor dand barfur befommen hette. Sagt ich: gar feine; mein 
herr vatter hette gefagt, er wolle mich fur feine dochter nit halten, 
wen ih mehr mit folhen offen bücher keme. Fraget mein herz, 
was den böfes darin flunde, es were ja alled aus Gottes wort ges 
nomen, und mas mein herr vater barvon hielte. Habe ich gefagt: 
mein here vater helts fur nichts werb ſwerthj. Darnach habe ich 
meinen herren gebetten, er wolle mich Binfurter mit ſolchen bücher 
verſchonen. ) Hat mir mein herr nichts darauf gefagt. Mein herr 
fraget mir auch, ob ich nicht von ber wahl Pollen gehort hette?). 
Sagt ih, mein herr vatter hette neulich zeitung befommen, das ber 
feifier erwehlt were. Sagt mein herr, er glaubt nicht, das ber Feifler 


anf bes vorliegenden Briefe zur Sprache. — Anßerbem bat Joh. Cafimir u. a. 
um eine Müngmühle, „worauf man mit ber Hand münzen ann“. Auguſt er- 
wieberte darauf: „Münzmühlen find felten und ftehen nit in allen Stänben.” 
— Eine weitere Notiz lautet fo: Einen Walachen für meinen Leib zu betteln. 
Daranf antwortete ber Curſürſt: „Jetziger Zeit bin ich mit Walachen nicht, wie 
es jein fol, verfehen, will mich aber darnach umthun, und da ich etwas rechtichaffnes 
belomme, foll es feiner 2. unverfagt fein.” — Keine Antwort findet fi auf fol- 
gende Stelle: Weil die Kurfürftin fich erboten babe, bie Zehrung im Hineinziehen 
und Herausziehen wieber zu erflatten, werbe bie Gemahlin ſolches füglich zu thun 
wiffen unb melden, baß er folches entlehnen müflen, und fein Herr Vater ihm 
nicht8 vorftreden wollen.” Es ift wohl begreiflich, daß Friedrich die Koften ber 
häufigen Helfen nad Dresben, bie zu nichts Gutem bienten, nicht tragen mochte. 
Bergl. Nr. 813 (6, 816). 

1) Nah bem uns vorliegenden Memorialzettel hatte Joh. Eaflınir ber Ge⸗ 
mahlin „bes Herrn Vidames“ (Vidames be Chartres) Buch nebft Brief in la⸗ 
teinifcher Sprache, um beides bem Kurflrften treulich zu überantworten, mitge- 
geben. Auguft bemerkte bazu, er wäre licher bamit verſchont geblieben. „Weil 
aber ſolche Sachen vornehmlich nicht vor Laien, ſondern Theologen gehören, fo if mir 
bedenklich, ein Wort baranf zu antworten, und ſtelle ihm, bem Vidames, frei, ob er 
fol Bund an meine Theologen ſchicken will ober nicht. Was ich aber bavon halte, 
if} weiter nichts.” 

2) In dem „DMemorialzettel® heißt e8 darüber: „Polen halben wirb fie fön- 
nen fagen, fte haben Pfalz erſucht und fich feines Gemüths erlernt. Aber es ift 
nichts. Denn ber Köpfe jo gar viele find unb können nicht alle unter einen Hut 
gebracht werben." Kf. Anguft notirte dazu: Was Polen belangt, habe ich es flet6 
für Berationen gehalten, bafür halte ih es auch noch nnd kann nicht bei mir 
denten, bieweil kein Bole keinem Deutſchen hold und ihnen ſonſten große Gelegen- 
heiten vorflehen, was fe verurfachen follte, eben ihn allen beutichen Fürſten vor⸗ 
ausziehen. Da er von Bott aus erfehen, gönnte ich ſolches ©.2. gern. Ich habe 
aber Sorge, es wirb bazın nicht kommen, unb ift alle Hoffnung verloren.“ Dres 
den, H. St. A. „Pfalz Mißverfland” ꝛc. 


1575 folte erwehlt werben; ben die Polladen keinen von haus Oſterreich 
al. gut weren; barumb konnte ers auch nicht glauben, das man ben 
keiſſer wehlt. Ich habes auch meinen herren gerumbt, wie ber Feifler 
fi gegen meinen herren vater fo gar gnebigfte erbotten und ſich ge 
ftelt haben; ich Fan aber nicht wiflen, wie ed meinen herren gefehlt. 
Auch, mein berklibefte frammutter, ich habe ſolchs gegen meinen 
herren gedacht, was mir E. ©. mutterlichen geratten haben, unb babe 
wiber meinen berren gefagt, das E. ©. follen wider mich gejagt 
haben, E. G. weren in erfarung fomen, das ber churfurſten jung 
frawen muften fingen in gegenwartten bes churfurſten, und E. G. 
hetten mich gefragt, ob ich meine jungkfrawen auch lis fo fingen, und 
ih hette wider €. ©. gefagt: nein, und mein berr hette es and 
nid an mich begert; ba hetten E. G. gefagt, wen fie erfuren, das ich jo 
furwig meinen fungfrawen nadlis, wolten E. ©. gegen mir dhun, 
bas mir nicht gefallen folte. Mein berr fagt darauff, was das fdher, 
das bie jungfrawen fingen? Ich habe gefagt, €. ©. hetten mird fr 
gar hoch verbotten, ich folte es nicht thun, wen ich anders gnater 
wolte von €. ©, haben, und bete meinen herren, er folte mich bin 
furder damit zufriden laflen. Iſt mein here nicht ſehr nub geweſſen 
IH babe gebhan, wie ichs nicht merdte, das er unluflig were. Was 
weiter daraus erfulgt, bleibt E. G. unverhalten, den ih alle mein 
hertz und troft und zuverfiht zu & G. und meinen herslibeften ber 
vater habe, und mich bundt, wen ih. nur E. G. lage, fo wird mir mein 
berg leicht. Ach, berplibe frammutter, ih mus E. G. klagen, ich furchte man 
wird aber ein Frig anfangen und mein herr wird fi barzu gebrauchen 
lafien, den der churfurſt wil die flat Amberg uberzihen lafien. Ich 
weis nicht eigen, ob fich mein herr wirb gebrauchen laſſen, aber ich furdhte 
mich ſehr darfur. Die flat Amberg wil nicht Zwingeld werben, 
barumb ift alles zu thun. 1) Der trewe gott fterde herzog Ludiwig 


1) Allerdings hatten in ber Oberpfalz, bie Stabt Amberg voran, alle bisher 
bon F. ergriffenen Maßregeln ben ſchroffen Gegenfa gegen das Seibelberger 
Kirchenweſen nur noch mehr verſchärft. Vergl. Wittmann, Reformation im ber 
Oberpfalz &. 57 ff., wonach ber 1573 geſchehenen Einführung zweier reformirten 
Prediger in Amberg (Struve, pfäfzifche Kirchenhiftorie ©. 264) im folgenben 
Jahre eine Kirchenvifitation folgte, bie bei bem allgemeinen unb heftigen Wider 
Rand, woranf man ftieß, zu keinem andern Ergebniß führte, ale daß eine balbige 
unb burchgreifenbe Reformation für unumgängli nothwendig erfaunt wurbe 
Während ber Statthalter Pfalzgraf Lubwig noch glaubte, bie Entfernung ber wer 
bafıten reformirten Geiflichen aus Amberg bei feinem Bater beantragen zu bär 
fen (f. oben &. 792) und bie Amberger ſelbſt von einer an den Kurfürſten ge 
fandten Deputation fich irriger Weile Erfolg verſprachen (Struve unb Wittmczz 
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und behutte in fur allen ubel und troſte und ſtercke und verleihe in 1676 
gebult. Frawmutter! E. ©. glaubens nicht, wie mir fo ein hertzlich Ru. 
freug ift, das ih da fehen fol, wie e8 ben bruder und ben armen 
leuden in ber fiat Amberg geht. Ich befumer mir fo von hertzen 
baruber, ber libe trewe Gott wolle mich auch troften. Herzlibeſte 
frammutter! Bei dem landgraff Wilm habe ih E. ©. gruß aus: 
gericht und was mir E. G. mehr befohlen haben mit ber printzen H. 


a. a. D,, wogegen nad einem Brief bes Urfin an Erato bei Subhoff S. 814 
ber Kurfürk im Februar 1575 die Amberger wie ben Statthalter zu fich befchieben 
Hätte) ordnete F. im Fruhjahre 1575 eine neue Commiſſion, ben Großhofmeifter 
Lubwig von Wittgenflein an ber Spike, mit bem gemeflenen Befehl nach ber 
Oberpfalz ab, der Kanzelpolemil gegen die Reformirten ein Ende zu machen, bie 
Berbreitung fireng Iutberifcher Lehren vom Abendmahl zu hindern und bie hals⸗ 
flarrigen Präbicanten abzufchaffen. Aber Thon in Amberg, wo bem Berfuch, bie 
Martinslicche flir ben reformirten Kultus zu occupiren, offener Widerſtand ent- 
gegengejegt wurbe, konnten fih bie Commiſſare Überzeugen, baß ohne Gewalt⸗ 
maßregeln nichts zu erreihen war. Der Prinz-Statthalter ſympathiſirte nach wie 
vor mit den „glaubensfeſten“ Oberpſälzern; „unfer Herr Gott ſehe ins Mittel“, 
äußerte ex gegen feinen Schwager, ben gefangenen Herzog Joh. Friebrich d. M., 
als er dieſem vertranlich berichtete, daß ber Großhofmeifter und bie anbern Häthe, 
welche der Bater gefanbt, bie Religion ändern, einen calviniſchen Prediger auf⸗ 
ftellen uud denen von Amberg den ihrigen abichaffen wollten. 

Es kann nit Wunber nehmen, wenn unter ſolchen Umflänben fi in Hel- 
beiberg Stimmen für Durdführung ber kurfürftlichen Befehle mit Waffengemwalt 
ausſprachen. Schon zu Anfang bes Jahres 75 hegten Einige bie Meinung, daß 
es zum Kriege kommen müfle, und jelöf ein Mann, wie Urfinus, wunbert ſich, 
Daß biefelden Leute, bie gegen ben König von Frankreich Krieg zu beginnen wa⸗ 
gen, wicht ihren eigenen Leuten vworzujchreiben wagen, baß fie feine Irrthümer 
lehrende Prediger berufen. Gie fragen um Rath und wollen hoch nur hören, was 
ihnen gefalle; wenn einer anbers jage, jo bekomme er zu Antwort: „Ob, ihr 
Theologen gebt leicht tapfere Rathſchläge; geht und führt fie aus! Sie mögen 
than, was fie wollen, fließt Urfin; ich werbe mich hüten, daß man nicht fagen 
Lanın, ich rathe zum Kriege." 

Offenbar war e8 Friedrich felbft, ber gegen ein bewaffnetes Ginfchreiten ge⸗ 
wiätige Bebenten hatte. Wozu er ſich entſchließen konnte, war allein bies: anf 
der Reife zn dem Regeneburger Eollegialtag einige Wochen mit flattlihem Ge⸗ 
folge in Amberg jeine Reſidenz zu nehmen, um fo enblich feine reformatorifchen 
Abſichten mit ber nöthigen Autorität durchführen zu lönnen. Zu bem Zwed bot 
ex den Abel ber Rheinpfalz auf, ihm nach ber bayeriichen Pfalz unb Regensburg 
zu begleiten. ©. unten Nr. 827. Es ift aber begreiflich, daß dadurch nicht allein 
das Gerücht entfteub, ber Kurfürft wolle bie Amberger befriegen, fonbern baß auch 
der wit dem Luthertbum ſympathiſirende Abel feine Neigung batte, fich zu einem 
folgen Waffenbienfte gebrauchen zu laſſen. Vergl. Nr. 829, 

1) D. 5. Prinzeffin von Oranien, Tochter des Kurfürften Morik von Sach⸗ 
fen und feiner Gemahlin Mgnes, einer Tochter Bhilipp’s von Heflen und aljo einer 
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1576 Sagt ih zu im, ich Bette ſolchs gegen E. ©. gedacht, das er mir 
duti. geſagt hette, das ers nicht gerne gefehen hette, das fie darhin weren 


kommen, und das E. ©. ir viel bosheit nach gelaſſen hette; heiten 
€. ©. mir wider geſagt, fie hette es ben freunden geflagt und ix 
felbes, den Iandgraffen, und fo haben es alle wol gewift, was fie fur 
ein boflen fin gehatt bat, und er hette fie nicht underweiſt, noch ge 
ſtraft iy. Sagt der landgraff, er hette fie oft darunder geftraft und 
gefhulten: Er war ein wenig ſchelig, das ichs E. ©. gefagt habe 
Ih fagt auch, was mir E. ©. befohlen haben; E. ©. babe geladi 
und gefagt, weil er fie fo wol zihen konde, fo folte er fie itzo ziehen, 
al8 ir nechfter blutverwander. Er war ein wenig bos auf mir, abe 
ber borfte fich nicht merden laſſen. Sunften mus id E. ©. Kaya, 
wie mir mit im gangen bat. Er fing mit mir an, von boftor Luke 
zu reden und ſchult boftor Zutter fur einen ſchelm, ben er hette es ki 
nen herren vater uberret, bad er zwei weiber nemen folte, und mad 
boftor Lutter gar ubel aus. Da fagt ich, es were nicht war, das 
der Zutter folte dad gebhan haben, und Fonte e8 auch nicht glauben, 
man gebes in ſcholt, weil er toht were; da Fonte er fich nicht ver 
antworten; wenn er noch leben folte, fo wirbe nimant bad mal 


gegen in auf durffen thun. Da fagt er, er Bette feine eigene bank 
ſchrift, Die weifte ed aus. Saget ih darauf, man fonde wol ein ante 
ſchreiben in feinen namen geftelt haben, und das er wol nichts dawn 


gewuft. Sagt er, er wolte mir das fihreiben weiſſen. Da jagt ig, 
begerte e8 nicht zu fehen. Sagt er, ich mufte es fehen, und we 


fperte mi in bie ſtuben und mufte ich in ber ſtuben bleiben m 
gabe es mir, ich folte es leſſen. Sagte, ich wolte es nicht lefien, nd 
mein herr war barbei und funder noch ein Zwingels boftor, und bit 


halfen retlich auf ven doktor Lutter ſchelten und fagten, wir hilten fur 
einen abegott, er were unfer Gott, und gab der landgraff das ſchrei⸗ 
ben und lid ben Doftor laut lefien, das ichs horen ſolte. Aber ib 
borte nicht darauf, fondern nam was anders fur, und ba ich gar nid! 


horen wolte, fo richt mich der landgraff aus, bad wunder war. Ak 


Schweſter bes Lanbgrafen Wilhelm. Ihr trautiges Zerwürfniß mit bem Prime 
it bekannt. Auch die nächſten Verwandten, mit deren Einwilligung fe fogar, bei 
Ehebruchs verbädtig, in ber Stille gefänglich eingezogen wurde, lenguen ihre 
„bbſen Einn* nit. S. Raumer’s hiſtor. Taſchenbuch 1886 und zahlreiche Dow 
mente und Notizen in ben 5 erflen Bänden ber Sammlung bes Groen van Prü 
ſterer. Vergl. and Nr. 828 ff. 

1) Landgraf Wilhelm hatte fie ſchon 1568 zu einem befferen Verhalten gegen 
Ihren Gemahl ermahnt. Groen van Prinfterer. III, 156. 
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doch letzlich war es in leit und bat mich umb verzeihung, und fein 1575 
wol von einander geſchieden. Es war mir nur umb ben Zwingels U. 
dboftor zu thun und um meinen herren; ben bie Zwingeler halten von 
Lutter gar nichts, und wo fle in nur was fcholt geben Eonen, - da 
fperen fie fih nit. Nu werden fie in erft recht ausrichten. Wen 
man von ein ehebruch rettet, fo fpricht man, er bat die ehe gehalten 
auf Intterifh. Das ift haufen gemein. 

Herplibefte frammutter! E. ©. fchreiben Babe ich zu Marbburg 
entpfangen fampt ven fihachtel mit giftpulffer und bie fchlewer (sic!) 
und den elentfuß, und thue mich ſolches gantz Findlichen gegen E. ©. 
bedanden. Das giftbulffer ift mehr ben das helften teil verfchutt ges 
weflen; die ſchachtel it E. ©. botten genumen gewefien. Hertzaller⸗ 
libeſte frawmutter ! Die gleiffer habe ich auch beftelt und habe bie 
landgraffen (landgräffin) gebeten, fie fol daran fein, das fie balt fertig 
werden. Ich habe in auch bie roffen gleiffer angeben, wie fie €. ©. 
haben, aber nicht weiß ich, ob er& wird recht machen; ben er fpricht, 
er weis nicht mehr, wie die andern fein geweſſen. Macht er fie nicht 
recht, fo bitte ih E. G. mich entfehultigt zu halten, den ichs im recht 
geweiſt habe. Herplibefte frammutter! Den mittewode bin alhir 
gen Heidelberg anfomen, alle wol auff gefunden. Ih fan €. ©. 
nicht recht berichten, wen ich wider gen Zaubern zihe, wil daran fein, 
das ich balt verlaub Erigen mochte, ben ich fo von bergen ungern 
bie bin. Das habe ich E. ©. ald meiner Herkallerlibeften frawmutter 
nicht follen verhalten und befehle E. ©. in ben ſchutz nnd ſchirm 
Gottes bed allmechtigen und mid in €. ©. mutterliched trewes herk 
befehlen. Ich erwartte alle tage froliche bottfchaft von E. ©. zu hören, der 
libe Bott wolle E. G. mit gnaden entpinden und ein froligen anblid 
beicheren umb feines liben fohns willen. Mit den knecht wil ic 
&. ©. weiber ſchreiben. E. ©. wollen mich entſchultigen gegen den 
herren vatern, das ich nicht fehreibe, ben ich in warheit nicht gekund 
babe. Ic bitte E. G. gang kindlichen, E. ©. wollen mich meinen 
hergallerlibeften herren vater ganz kindlichen befehlen. Datum Heibel- 
berg, den 2. Julius A. 1575. — €. ©, trewe gehorfame bochter weil 
id lebe — Eliſabeth pfalzgraeffin. 

Dresden, H. Et. X. UL, Dl f. 28 Nr. 33 f. 14. Eigenh. 


827. Friedrich an Pfalzgraf Endwig. 1676 
Will auf dem Wege nach Regensburg eine Zeit Tang in Amberg un 
Reſidenz nehmen. Helbelberg. 


heilt mit, daß nicht allein Die Kurfürften von Mainz, Sachen und 
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1675 Brandenburg, fonbern auch ber Kaiſer (durch D. Joh. Hegenmüller) nach⸗ 


Sal. 


geſucht haben, Die jüngft beflimmte ordentliche Malſtatt ber Eollegtalver 
fammlung von Brankfurt nach Regensburg zu verlegen und bie Zeit bis 
zum September zu verlängern. 

„Daruff wir, nachdem uns ſovil furkomen, das es bereit Durch andere 
bewilliget, von ben andern in dem und nicht abzuföndern vernommen lafier 
haben. Wan nun biffe gelegenheit alfo furfelt, Darburch wir und in unja 
brobiges furſtenthumb naher Balern auch eineft bequemb begeben Eonden, 
darumb wir entfchloffen, unfere reis hierzu deſto zeitlicher an hand zu nr» 
men und berenden ein zeitlang unfer hofweſen zuhalten, bis das berurte 
collegial verfamblung ihren vortgang erreichet, fo haben wir D. 2. dir 
folliche8 und das wir endlichen vorhabends, vermittelft göttlicher verleihung 
zu fchiriften angehenden monat Auguflo und von binnen zu erheben und In 
gemelt unfer drobig furftentyumb zubegeben, auch bern orten bis zu mb 
lichen vortgang der oft beflimpten collegial verfamblung zu verharten, hab 


terlichen nicht wolten verhalten. ) Und ift numehr unoth, bag D.L.d 


unfer hievoriges erfordern fich in mittelö zu und anhero begebe, vatterlifa 
befelbend, D. L. wollen bei unſern rechen brudern und andern beany 
ten die gepurende vorfehung anordnen, wie und das wir Die zeit unjad 
brobigen anmefens mit gelt, proflant, futerung und andern ber nottuft 
nach gefaßt und haͤbig fein mogen, in dem dan derjenigen ampt und pflegen. 
fo der flat Negenfpurg am nechften gelegen, disfals nach moglicheit anfangb 
zu verfchonen, damit wir uff den Ball beflimpter furgehender verfamblung 


mit erforderung der notwenbigkeiten deſto bequemer zu verfehen. 2) — Gr 
delberg, 4. Suli 75. 


M. St. X. 110/6 £. 283, Cop. 





1) Bergl. bie Anm. anf &. 836, — Iu dem unbatirten Entwurf einer Irf- 
forberung „an bie Lehenlente und Diener” giebt F. kund, daß er ſich „aus be 


wegenben Urſachen“ entſchloſſen, fich in bie bayeriſche Pfalz zubegeben und bi 
5 bis 6 Wochen zu verweilen, worauf bann vielleicht auch ber vorſtehende Ar 


fürftentag, den er zu beſuchen habe, gleich folgen werbe. „&o nun bie Zeit m) 
Läufte hin und wieber aljo geichaflen, daß wir iu guter Ordunng an folde en? 


fegene Orte zu ziehen eine Nothburft erachten, Dich aber neben andern hiegu and 
gern gebrauchen wollten, — weil Du baun une und unferm Fürſtenthum mt 
Bflichten beſonders gewandt und zugetban: alfo ift unfer günftige und guätit 
"Begehren, Du wolle beine Sachen anheimbs beflellen uud auf den 80. Tag ii 


Monats Zulli mit Trabharniſch, Sturmhauben und Feuerbüchſen geräftet, and 
für beine Perfon mit gegiemenber Ehrenkleidung gefaßt, gegen Abend allfie be 
uns einkommen, geflalt folgenden Montags ben 1. Auguft mit uns furter @ 
obgebachte Ort vermittel® göttlichen Willens zu ziehen, auf uns zu warten und I 
tbun, wie Di von nus oder unferen Hofmarſchalk an unjer Statt befcheiben wurbef." 

2) Am 7. Inli ſpricht F. gegen Ludwig wieberholt ben Entſchluß aut, vn 
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828. 5. an Landgraf Wilhelm. 76 


Die Firchliche Spaltung noch einmal. F.'s Unſchuld. Oranien’s Che. sen 
Aus den Niederlanden und Frankreich. Die Jeſuiten in Speter. heid deu. 


F. dankt zunächft für ein Schreiben vom 13. Juni, mit ruſſiſchen und 
türkiſchen Zeitungen. — Ueber die hochſchaͤdliche Trennung zwiſchen ben 
Berwandten ber A. C. wird von dem Papft und feinem Anhang immer 
mehr frohlockt, und wie deshalb gefährliche Anfchläge gemacht werden, welche 
zur Einigkeit treiben follten, zeigen u. a. Die böhmifchen Zeitungen und 
„was daſelbſt in Meligionsfachen verlauft”, „und ift uns feithero glaub⸗ 
wurdig angelangt, das es yet faft practiciert, wie die confefjioniften und 
Plcardi wider von einander gebrennet, welliches hernacher zu beider theil 
oppreifton urfach geben möchte.” 1) 

5. weiß fi unfchuldig an ber firchlichen Spaltung. Zu einer wahren, 
nicht fcheinbaren Concordia würde er gern mitwirken. Kat niemals Je⸗ 
manden wiffentlich Widriges zugefügt oder befördert oder, wenn es in feiner 
Macht geftanden, nicht abwenden helfen, „und wäre wohl zu wünfchen, daß 
und auc) dergleichen von Andern bisher wibderfahren.” 

„Und dieweil wir numer nach ankunft unfers ſohns herzog Johann 
Caſimirs difen paſſus in Euer L. fchreiben von dem prinzifcyen heürath 
verfiehen, würdet E. 2. in einem anderen unferm frhreiben, wie «8 hierumb 
gewandt, notwendiger bericht in furzem zukommen. Dabey wir es bewenben 
loffen und nit verhoffen wollen, das uns dißfals ichtwas unfreundliches 
zugemeſſen werben könne ober folle. 2) 


bem Kurfürflentag die Reife in die Oberpfalz zu unternehmen; Lubwig möge 
nicht allein für bem bortigen Unterhalt zeitig Vorforge treffen — berfelbe hatte 
bei aller Bereitwilligkeit, ven Befehlen bes Baters nachzukommen, auf ben Geld⸗ 
mangel in ber Oberpfalz nachdrücklich hingewieſen, — fonbern auch mit ben 
zugeorbneten Räthen erwägen, was auf ber Kurfürftenverfammiung zu berath- 
ſchlagen ſei, damit er barüber bem Vater nach deſſen Ankunft fein Gutachten 
erdffuen lönne. — Bald gab jedoch %. fowohl den Entſchluß, nah Amberg zu 
ziehen, als auch den vielleicht weniger ernftlich beabfichtigten Bejuch bes Regensburger 
Tags wieber auf. Wie weit babei bie geringe Willfährigleit bes Tanbfälfigen 
Adele, wovon Eliſabeth am 13. Juli nach Dresben berichtet, mitwirkte, bleibt 
dahin geftelit. 

1) Nach langen und ſchwankenden Verhandlungen war im Mai 1575 endlich 
eine Einigung zwiſchen den Lutheranern unb ben Brüdern erzielt und eine gemein- 
ſame (böhmifche) Confeſſion dem Kaifer überreicht worden. S. Ginbely, Geld. ber 
bohmiſchen Brüder II, 138 fi. 

2) Es handelte fih um VBermählung bes Prinzen von Oranien mit ber am 


Heidelberger Hofe lebenden Charlotte von Montpenfier, bie mit Fudriche Zu⸗ 
Kiudhohn, Friedrich IL Bb. U. 


1575 
Sull, 
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Was dann in den Niderlanden und Hiſpanien fürlaufe, finden €. L. 
hiebei auch zu Iefen, und ift Die gemeine fag, das die Spanier yetzund die 
ftadt und ſchloß Beuren belegert haben follen. Wie auch bie Hugenotten 
drei underfchiedliche victorien in Langedock, bei MRofchelle und in der Pro 
binzen wider den koͤnig, darinnen ſybenzehen fenlin Schweyzer und de 
von Staupigen neben anderen auf den plag plieben, erlangt, das werden 
E. 2. theild aus des Hottomanni fihreiben, wie er uns deßwegen auf 
gefchrteben, !) theils aber aus Difen franzöftfchen ac. [zeitungen] vermerken, 
und follen Die beputirten zur fridöhandlung den 15. diß zu Paris wider 
einfommen.2) Guet wer e8, dad E. 2. den Fönig erenftlich zum friden 
abbortieren, wie wir Dann auf dasjenige, fo er ung durch unferen vertrauten 
biener einen neulicher tagen zuentpotten, und das er barzu ganz genaigt 
fih vernemmen laffen, auch gethan. 

Wer waiß, Diemeil ime die cron Poln per publicum decretum, wi 
€. 2. aus beigelegten polnifchen zeitungen zu ſehen, aberfant, und er de 
driffache fehnappen erlitten, Darzu an gelt und leüt gar ausgemattet, wa 
Gott der herr ſchicken und wärfen möcht? 

Wir laſſen auch E. 2. der flatt Speyer proteflation fchrift wider de 
Jefuiter hiemit freundlich zukommen, darinnen fe inen den fchug und [im 


fimmung, ohne daß bie Ehe mit Anna von Sachſen (f. S. 837 Am.) vorke 
geſetzlich geläft wäre, erfolgt war. Daß ber Pialzgraf die neue Verbindung fe 
günftigt hatte (f. barliber Groeu van Prinfterer V, 165, 190, 193 fj.), ohne mit 
ben nächſten Berwanbten ber (allerdings mit Recht) Berfloßenen Rüdiprade ge 
nommen zu haben, zog ihm nicht allein bie bitterfle Feindſchaft bes Kurfürften 
Auguft (f. Nr. 831), fondern auch laute Vorwürfe bes Lanbgrafen Wilhelm 
(Nr. 830) zu, weil nach ber Wiebervermählung Oranien’s bie Schuld Anne 
nicht mehr verheimlicht werben founte. Selbft Johann, der Bruder bes Prinzen, 
widerrieth noch in leßter Stunde aus Sorge vor ben Üblen Folgen, bie Oxanien 
und dem Pfalzgrafen drohten, nahbrüdiihft ben Vollzug ber Ehe (Groen vu 
Prinfterer V, 201 und 208). Die Vertheibigung, welde F. an Heflen ſandit, 
liegt uns nicht vor; fie wird im Wefentlichen mit ber Rechtfertigung, bie ber 
Kurfürft im October 75 Sachſen gegenüber verfuchte, überein geftimmt haben. 
Vergl. auch die Aeuferungen bes Grafen Linar unter Nr. 834, 

1) Liegt uns nicht vor; auch das Schreiben an Landgraf Wilhelm findet fid 
nicht in der Sammlung ber Epist. Hotomannorum (Amſterdam 1700), weht 
aber ein Antwortfchreiben Wilhelm's vom 7. Aug. 75 (p. 57 ff.). 

2) Ein franzöfiicher Geſandter, Rudolf von Bünau, ber am 18. Juli ii 
bem Landgrafen Wilhelm war, verficherte dagegen, baf etliche wenige Tage ver 
Johannis, als er vom Hofe abgezogen, von ber Niederlage bes Staupitz und kr 


Schweizer nichts befannt war; Danville aber, ben Hottomann noch am Leben 


wiffen wollte, gab der Gefanbte auf's Beſtimmteſte für tobt ans; ſchon ſeien fein 
Aemter vom Hofe neu vergeben, 











sr 
“ 
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abſchlagen, und daraus E. 2. allerhand und under anderem zu fehen, wie 
fie unfere chriſtliche religion in offentlichen commebien mit anziehung färi« 
fcher weibsklaydung underfteen zu flumpfieren, welches alles wir berfelben 
auf bero fehreiben hinwider freundlich nit verhalten wollen, und feind 
€. 2. sc. — Heidelberg, 9. Juli 75. Friderich ac. 

Kaflel, R. X. Orig. 


829, pfalzgraſin Eliſabeth an ihre Mutter Anna. 


Der Würtemberger am Heidelberger Hof. Wbftchten gegen Amberg. 
Die Ehe Oranien's. Abneigung Friedrich's gegen die Schwiegertochter. 


Sie wäre gern längft von Heidelberg weg, aber ihr Herr Gemahl 
will file nicht eher fortlafien bis er felbft mit zieht. Ihr Herr hat 12 Tage 
lang auf den Grafen von Würtemberg gewartet, aber er iſt noch nicht 
gefommen; heute verfieht man fich feiner. Dan denkt in Heidelberg, der 
Graf fol ihres Gemahls Schwefter freien, es if jedoch noch nichts gewiffeß. 
„als mich dünkt, fo if feine Liebe bei dem Grafen, daß mich dünft, wir 
werden burch den Korb fallen. Sonft nimmt der Herzog von Würtemberg 
Markgraf Karl's Tochter.” Sie verhofft, den künftigen Dienflag mit 
ihrem Gemahl (der geſtern zum Biſchof nach Speier gezogen) gen Lautern 
zu ziehen. 

„Auch, berglibe frawmutter, wie ich E. G. nechft geſchriben habe, das 
ich befurchte, mein herr folte fich gebrauchen laſſen gegen Amberg, fo Tas 
ich €. G. wiffen, das mein herr nicht zeugt, aber fein herr vater wil felber 
zihen. Sie ruften fich zimlich ſtarck, aber nur im fchein, als wan ber herr 
vater auff den churfurftentag gen Negenfburg wolte und wil Doch heimlig 
Die ſtad uberfallen. Es Darf nicht lautbar werden, den wens bie landſchaft 
merdten, das wider Die Oberpfalg gelten folt, fo haben fich Die landſchaft 
vernemen laffen, fie wollen nicht mit, den fie gebenden nicht wider Gott 
zu fireitten, alfo das nur in Denfelbigen fchein, wie fur gemehlt, fich ruſten. I) 
Der libe Gott wolle e8 zum beflen wenden und meinen liben bruder und 
feine gemahl gebult verleihen. Auch hertzallerlibeſte frammautter, bie Wel'⸗ 
ſche bergigen [herzogin] hat ſchun den pringen und hat ſchon beigefühlaffen. 2) 


1) Zergleihe Anm. ©. 836 und Nr. 827. 

2) Die Hochzeit Oranien’s mit der aus Heidelberg durch ben Herrn v. St. 
Aldegonde abgeholten Gharlotte von Montpenfier fand am 12. Inni zu Briel 
ſtatt. Groen van Prinfterer V, 226, 40 


1676 
duli. 


1575 
ul 
18. 


Seibelberg. 


1575 
Hull. 


1575 
Sull. 


Ejſchwege. 
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Der churfurſt heiſt es recht und ſeine rette und ſprechen, warumb ſie der 
pring nicht hat nemen ſollen; hette doch der lantgraff zwei weiber gehat, 
desgleichen hergig Ehrig von Braunſchweig. Der bring were auf ein 
menfch geweſſen, er hette fi on weib nicht halten Eenen. Wer ed den 
lantgraffen, Desgleichen den hergig Ehrig recht gemeflen, fo wer e6 im auf 
recht. Sie reden oft, das mird in bergen wehe thut. Sunften delt fich 
meines herren herr vater gegen mir, wie lang. Ich bin numehr ſchit kei 
14 dagen hie geweffen, er hat mit mir fein wort geret, fo freundlich felt 
er fih gegen mir. Gott erbarm. Wen ich nicht fehe, das meinen herr 
befumert, fo erbarm es mir nach vil ferer. Die hurfurftin hat eine iungfraw 
beigelegt, es ift gewefien, wie es feine hochzeit were; ba befohln mir mein 
berr, ich folte den herr vater umb ein danz bitten; das bat ich, aber er 
wulte nicht, als das ich gebenden Fan, ich bin nicht dochter hie. Das hak 
ih E. ©. dochterlichen nicht verhalten follen sc. Datum Geibelberg, da 
13. Julii 1575. — Elifabeth ze. 
Dresben, H. St. A. Eigenh. 


830. Kdof. Wilhelm an Friedrich. 


Drohender Muin ber Ehriftenheit. Oranien’s übereilte Ehe. Beligien 
In Böhmen. Aus Spanien und Frankreich; ein franz. Gefandter. 


Findet aus den am 9. Jult mitgetheilten Zeitungen, woflr er banft, 
und aus allen Vorgängen jegiger Zeit, daß es feit den Zeiten Karl's d. ©. 
in ber Chriſtenheit nie fo gefährlich und übel geflanden, Da nicht allein 
unter hoben Potentaten, ſondern auch unter andern Ständen ber Chriſten⸗ 
heit ganz und gar fein Vertrauen vorhanden, woraus zulegt nichts ald 
allgemeine Aufldfung zu gewärtigen. Und in al den Uebeln iſt vornehmlich 
das am meiften zu erbarmen, „das auch diejenigen, fo ſolch malum fehen, 
bemfelbigen gleichwol je Ienger je mehr verhengen und vor bergleiden 
unnottwendigen trennung fi fo wenig hueten. Achten aber, fold8 ge 


ſchehe singulari quodam fato und das etwo cliamatericus [climactericus] 


nostri imperü nicht weit ſey.“ 

Was Den vermeinten prinzifchen heyrat und das uns E. 2. darvon Is 
kurzem ein bericht zuſchicken wollen, 1) betrifft, mochten wir wunſchen, eb 
were zu verhutung alerhand unfreundlichen nachdenken und erhaltung guftet 
vertraulicher correſpondenz In Dießer fachen fo fehr nicht geeilet, fondern 
zuforderft nicht allein, ob auch vermog gottlicher und weltlicher rechte folcher 


1) ©, oben &. 841 Anm. unb bie folg. Wr, 
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hehrat zuleßig, und dannehiſt, ob er auch sine praejudicio und verlegung 1575 
nicht allein ber anfehenlichen freundfchaft, fondern auch one hochfte infamien Sun. 
de8 negocii religionis befchehen möchte, wol ponderirt und maturo consilio 
erwogen worden. Dann wir nicht wenig forgen, das diß leichtfertig vor⸗ 
nehmen Dinge verurfachen wird, die fonft mol nach plieben weren. Es ift 
aber ein fondere anzeig imminentis poenae divinae, wenn Gott der herr 
einem wiß, fin und vernunft beraubet. “ 

Hört nicht gern, daß In Böhmen die Picarden von den Gonfeffloniften 
fi abgefondert. Es gebt aber alfo zu, wenn man mehr ad magistros 
nostros ald auf Gott, fein heiliges Wort und Einigfeit der Kirchen fieht. 
Hofft jedoch, daß der Kaiſer ober fonft gute Leute noch Math fchaffen 
werden. Es wäre „fehr fein“ geweien, wenn fich Die Böhmen einer ein» 
helligen Gonfeffton hätten vergleichen können, fintemal e8 in Böhmen der» 
maßen gefchaffen fein fol, daß oft in einer Stadt wohl ſechs oder achterlet 
Meligionen und Kirchen feien, was ohne Eonfuflon nicht zugehen Tann. !) 
„Wann die zeitungen aus Hifpanien wahr, das ber ends das heilig evan⸗ 
gelium vermög der U. C., wie E. 2. zeitungen melden, dermaßen offentlich 
folt gepredigt werden, wer warlich folch® ein große gnab von Gott; wie 
Dann auch nicht weniger, das fich Die K. W. zu Hiſpanien der nieberlen- 
bifchen ſriedshandlung halben fo gnebiglich mit eignen handen folt refolvirt 
haben. Wir haben aber als forg, es werd dem allem noch ein befchmerlich 
que anhangen und fo richtig nit fein, wie es etwo audgefchrieben wirbet.” 

„Was fonft die friebshandlung In Frankreich betriefft, mochten wir 
wunſchen, das dieſelbig zu ehren Gottes und vortfegung feines heiligen 
evangelii, auch dem konig und ganzen Eonigreich zu wohlfart vorlangft 
geichloffen und beftendig getroffen were. Wir finden aber hiezu menig 
media, fintemal wir ſoviel fpueren und fehen, das nicht aflein Chriſtus, 
fondern auch Lazarus hierunder gefucht wirbet. Darumb benfen wir nach 
Der lehr Chriſti einem jeden tag fein werg zu laßen und und, quod Greei 
znoriantur, nicht hoch zu befommern. — Wir haben vorwahr mit ermanen, 
ſchreyben und dergleichen das unfere gethban und bavon weiter nichts als 
viel unnuger scommata befommen. Darumb feind wir entſchloßen, fabris 
fabrilia zu laßen und uns mit frembden hendeln bey bießer gelegenheit 
nicht viel zu bemuehen.“ 

1») Es Tann auffallend erjcheinen, daß ber Landgraf andy jet noch nicht von 
ber Thon im Mai zu Stande gelommenen Einigung wußte, obwohl ber Kaiſer 
Die ihm überreichte Gonfefflon an verichiebene Orte zur Begutachtung gefaubt 
batte. Ginbely a. a. O. S. 164. Beiläufig fei erwähnt, daß Kf. Auguft, beffen 
Sutadten fih Marimilian erbeten, auch bier fich als engherzigen Lutheraner be- 
währte. Freilich fand au Marimilian, baß bie Brüber nicht mit ber Augob. 
Sonfeifion übdereinflimmten. Ginbely 197, 


1575 
Jul, 
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„Der mitgetheilten Speyriſchen proteſtation gegen die Sefuiter thun 
wir und gegen E. L. f. bedanken, und wollen une dieſelben nug zu machen 
wißen, wie wol wir Die hoffnung haben, es folle Die factio, quoniam ex 
Deo non est und jedermenniglich ihre fchalkheit nuemehr zu merken anfebet, 
in kurzen von fich felbft zerfallen.” Gute Wimnfche für den kurfürſtl. Col⸗ 
legialtag. — Efchwege, den 18. Juli 1575. — Wilhelm x. 


Nachſchrift. 


„Post scripta. Wie wir in verfertigung dieſes brives ſtehen, if 
Rudolf von Bunau von wegen ber KR. W. zu Frankreich mit infiruction 
und credenz bey uns angelangt und uns in effectu anders nichts als allein 
der Hugenotten postulata und des konigs dorauf ervolgte erclerung prü- 
fentirt, mit vermeldung, weldhermaflfen wir doraus der K. W. väterlis 
und geneigtd gemut zum friden, und das ©’ K. W. alles dasjenige, fo 
zu fortfegung eines beftendigen friedens immer thun mochte, zu volnziehs 
zum hochſten begirig, angezeigt, mit angehefter bitt, wir wolten un® feld 
anders nicht von ihren adversariis einbilden laſſen, und da fie fich zie 
alle zuverficht und uber fo hohe euflerfte erbieten wieder gegen ©. 8.8. 
wolten auflehnen und etwo Ieut in unfern landen annehmen und beflellen, 
das wir ihnen ſolchs nicht geflatten wolten. Darauf und weil uns ein 
ſolche occasio an die hand gelaufen, haben wir nicht underlaflen, nochmals 
ben Eonig zu geburlicher freyſtellunge ber religion, auch dad ©. K. W. 
diefelbige nicht zu enge gegen iren underthanen reftringiren wolt, desgleichen 
zu uffrigtung guttes beſtendigen friedens treulich zu rathen und gu er- 
mahnen. Lieffen uns auch fchier an ihme, dem abgefanten, bedunken, tes 
man des ort& etlicher evangelifcher furften des reichs intercefflion und under 
handlung wol leiden mochte; weil aber die fach nicht allein fchwer, fonbern 
auch fehr gefehrlich, Haben wir uns gegen ihnen nit angenommen, das wire 
verftunden, fondern ſolchs fuglich ubergangen. Gleichmeffigen beveldh, wit 
an und, hat er auch an churfurften zu Brandenburg, ©. 2. fohn den ab» 
miniſtratorn zu Magdeburg, herzog Julien und den von Anhalt.” ') 


1) Bon den weiteren Erzählungen bes Gefandten (j. oben S. 842 Unm.2) 
bier nur noch Die Notiz, daß ber Herzog non Alencon und ber König vom Ro- 
varra noch allzeit hart verwahret wärben, und wenn fle au von einem Baukı 
zum andern gingen, fo ſtünden fie boch immer unter Aufficht, welches dem Lant. 
grafen anch einer feiner Diener, den er mit etlichen Bferben, „feine Zuſage zu 
Iöfen," zu dem Könige geſchickt hatte, beftätigte. 
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831. Af. Anguft an Ldof. Wilhelm. u 
Born auf Pfalz wegen der Heirath Oranien's. !) pe * in 


... Wir haben €. 2. Schreiben und Bericht, von des Kur. Pfalzgrafen 
Fürnehmen, Antwort und Entfchuldigung in des Prinzen von Oranien 
Heiratbfachen-empfangen und verlefen, und Eönnen gleichwohl €. 2. zur 
Gröffnung unſers Gemüths in Diefer ſchweren und ehrenverlegenden Sache 
nicht verhalten, Daß wir ung folche8 zu dem Kurfürften keineswegs verfchen, 
©. 2. auch mehr zugetraut hätten, denn daß fie dem Haus Sachſen und 
Heffen diefen Hohn und Schimpf fo unbedacht und alfo practirerifcher 
Weiſe zuzieben follte. Pfalz bat bei und Freundſchaft gefucht, Die haben 
wir ©, 2. überflüßig und aus gutem ‚Herzen bewiefen. Wie dankbar aber 
©. 2. fein, und mit was Freundſchaft fie uns meinen, ſolches weiſet das 
jeßige und auch andere mehr practirerifche Werke aus. Wir können aber 
ſolchen Schimpf alfo nicht vergeflen, fintemal es unfer und des ganzen 
Haufes zu Sachſen und Heffen Ehre und Leumund belangt. ©. L. und 
Deren Xeute werden e8 mit ihren unbefonnenen und unbedachten Practifen 
nicht allwege treffen, und es möchte einmal eine Zeit kommen, daß man 
©. 2, in deren Practifen fleden und untergehen ließe. Hätten ©. L. uns 
von diefer Heirathſache Meldung gethan, ober ein ſolch anzüglich Schreiben 
an und ausgehen laffen, wie an E. 2. gefchehen, fo wollten wir ©. L. 
Dermaßen mit Antwort begegnet haben, daß S. 2. unfern ernflen Mißfallen 
Darauß zu vermerken, auch fi in deren Undanfbarkeit und Practiken zu 
fpiegeln gehabt. Trägt fi) auch noch Gelegenheit zu, fo fol S. 2. nichts 
unter Die Ban geftedlt werden. ?) Jegiger Zeit fielen wir es an feinen 
Ort.“ — Weidenhain, 8. Aug. 75. 

Dresben, H. St. A. Pfalz’ Mißverſtand. Eop. 


832. Friedrich an Kdgf. Wilhelm. 1575 
Lage der Ghriftenheit.. Die Böhmen. Allerlei Zeitungen. Die nn 
Heibelberg. 


Amberger Angelegenheit. 


Beantwortet vier Iandgräfliche Briefe (18. und 19. Jult, 3. und 
10 Augufl). Stimmt zu, Daß es feit Karl's d. ©. Zelten wegen ber ein⸗ 


1) Vergl. oben ©. 841 Anm. 2. 
2) Die Gelegenheit fand fich im October bes Jahres auf dem Eollegialtag 
zu Megensburg, mern auch F. daſelbſt nicht anuweſend war. 
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1676 geriſſenen Trennung nie fo gefährlich um bie Chriſtenheit geſtanden. Das 
Ruguf. babe man Niemand anders als den eigenen Sünden, bem Papſt, der bie 
Potentaten der Chriftenheit mit feinen gefährlichen Practiken ausmergel, 
fodann auch im Meich den Glamanten, Gondemnanten und Demagogen, 
welche Herrn und Unterthanen mit tribunitiis clamoribus an der Rai 
herumführen und mit den Haaren zufammenfnüpfen, zuzumefien. Et m 
und Fann aber anders nicht zugeben, weil man nicht auf Gott und dal 
Publicum, fondern ein Jeder allein auf Menfchen und feine Privatſachen 
fiehet und dafür achtet, was bei den Benachbarten fich zuträgt, daß ed und 
gar nicht angehe, die doch de nostro corio fpielen und ihre ſtarken U 
ſchlage und Gedanken auf das Meich geworfen. | 

Bdfe Zeitungen von dem Vorbringen des Türken und bes Roi 
witerd. „Diß gefehrliche einprechen des Türkens und Moscowittert il 
bili und alle im reich und zuforderft der K. Mt. urfach geben, auf de 
mittel zu benfen, wie man in Sranfreich und Niberlanb einen beftenium 
friden mit verflattung der waaren religion erlangen Eönte, bamit s" 
coniunctis viribus hernacher bifen erbfeinden gemeinen widerftand iM. 
welliches auch Teichtlich zu erlangen were, wann man ime die ſachen i 
ernft angelegen fein lieffe; sed surdis canitur fabula. Der eine mie 
laſſet nit wider den stimulum zu calcitriren; bie andern jagen: quid u 
nos, si Graeci moriantur? — Was den prinzifchen heyrath betrifft, mode 
wir verboffen, E. 2. werde unferen bericht, wie es damit zugangen, er 
pfangen haben, dabei wir e8 laſſen bewenden. 

Soviel dann Die handlung in Behem anlangt, wiffen wir anberf al 
dann das wir E. 2. eben bie meinung, wie herzog Julius zu Braunſchwei, 
zugefchriben, das nemblichen die confeffloniften ober Tutherifcyen ſich m 
ben fratribus Picardis der confeffton halben verglichen, und das es bei M 
K. Mt. refolutton flehe, weß fie ſich baruff erkleren. Würbet und a 
yeß geichrieben, das die trennung zwifchen inen gefucht und Die ſach bafi 
gefbilet werbe, Damit bie flätt von ber ritterfchaft, wie zuvorn auch geſchehe. 
abgefondert werben, und foll über diß auch daſelbſt diſputirt werden, © 
regnum Bohemicum sit haereditarium vel electorium, darauf und ander 
auch acht zu haben.“ Zeitungen aus Polen. „Soviel dann bie Mb 
handlung in Frankreich betrifft, iſt dieſelb nit allein zerfchlagen, ſonder 
zuften fich baide theil zum kriege und geen bie gewerb ſtark an, bo wirft 
oilleicht Bott zu feiner zeit auch mittel ſchicken, das daſelbſten ruge w 
feieb ervolge. Sonſten werben €. 2. wiffen, wie es daſelbſt mil de 
Schweizer niderlag ergangen.” — Zeitungen aus Italien. | 

„Belangend die Speperifche proteftation gegen die Jeſuiter laſſen m? 
E. 2. hiemit sub numero 8 auch ervolgen, was bie K. Mt. befimegen der 
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rat zu irer, ber Jeſulter, handhabung geſchrieben. Es hat ſich aber diſe 1575 
tag zugetragen, das die peſtilenz alle Jeſuiter aufferhalb eines, wellicher Busufl. 
gen Ment geflohen, daſelbſt aufgeriben.” — Zeitungen aus den Nieder« 
Ianden. — Erid von Braunfchweig, der jüngft zu Aachen und dann zu 
Spaa im Bad gewefen, fuchte um Geleit Durch Die Pfalz nach, begab ſich 
dann aber mit 12 Perfonen heimlich nach München. 

„Beichließlich, weil von uns allerhand Hin und wieder fpargirt würd, 
als 05 wir mit unfern undertbanen zu Umberg etwas unbilligs fürge- 
nommen haben folten, fo bitten wir E. 8. freundlich, fie wollen beiverwart 
tractetlin unferd hofpredigers, Darinnen alles, was mit Inen tractiert worden, 
erzelet, zu leſen unbefchwert fein.” 1) — Heidelberg, 27. Aug. 75. — 
Friderich sc. 

Kaflel, R. X. Orig. 


833. Friedrich an Kaifer Mar. 1575 
j em. 


Antwort auf Eaiferl. Schreiben vom 5., 18. und 28. Auguft, Die 
framöflfchen Durchzüge und den bevorfichenden Collegialtag betreffend. 2) 
Soviel die Ans und Durchzüge betrifft, hat F. nicht unterlaffen, fich mit 
bem Kurfürften von Mainz, als des rhein. Kreiſes „Nacgeorbnetem, 


geibeiberg, 


1) Toffanns verfaßte anf kurfürſtlichen Befehl: „Eine chriſtliche Erinnerung 
an einen erfamen Rath und Gemeinde ber kurf. Stabt Amberg von wegen jüngfl 
mit ihnen gepflogner Handlung, zur Fortpflanzung und Erhaltung gottfeliger 
Einigkeit Kirchen und Schulen.” Als Antwort baranf erihien 1576 zu Leipzig 
der „Wahrhafte Bericht eines ehrbaren Bürgermeifters, innern und äußern Rath 
ber kurf. Stabt Amberg." S. Struve, pfäßz. Kirchenhiftorie ©. 266. 

2) In dem Briefe vom 28. Aug. erllärte der Katfer wiederholt, daß er an 
dem Entſchluß, den kurf. Collegialtag perſönlich zu beſuchen, feſthalte, und daß er 
auch auf das Erſcheinen Friedrich's hoffe. 

„Und dieweil wir, fährt Martmilian fort, D. L. ſampt unſerm neven und 
churfurſten zu Mainz, auch landgraf Wilhelmen zu Heſſen vom 18. diß wegen 
etlicher reuterei, ſo abermals gegen der cron Franckreich vorhanden, in einem ge⸗ 
ſampten ſchreiben erſuechet, zu verhüettung und abwendung deren gefahr, jo aus 
irem an⸗ und durchzug des heiligen reichs am rheinſtrom geſeſſenen ſtenden leichtlich 
begegnen könte, E. 22. räte neben unſern kai. commiſſarien furderlich nach Frauk⸗ 
furt zu verordnen, welches werk zu erhaltung gemainer rue und vortſetzung vor⸗ 
habender hochnotwendiger zuſammenkunft nit wenig dinlich: jo würd demnach D. L. 
in demſelben ſich erhaiſchender notturft und ihrem tragenden krais obriſtenampt 
nach aller gepür zu erzaigen wiſſen und, ſo vil an ihr, peſtes vleis daran ſein, 
das disfalls unſern und des heiligen reichs ordnungen und abſchieden getrewlich 
nachgefeßt und bie armen underthonen von beſchwerlichem überzug und verderben 
entihättet werben, 


— 50 — 


1575 zu unterreden. Nachdem aber ber Kaiſer inzwiſchen eine Zuſammenkunft 
Sepw. feiner Commiſſarien mit Pfalziſchen, Mainziſchen und Heſſiſchen Raͤthen zu 
Frankfurt anordnete, iſt ex nicht weniger erbötig, Die ſeinigen dahin abzu- 
orbnen und wartet nur noch auf bie Beflimmung bed Tages von Geiten 
des Mainzer. 1) 
Was den Regensburger Eollegialtag anlangt, fo iſt nicht allein vom 
Kalfer, fondern auch von andern Orten ihm zugefchrieben worden, was der 
Moscowiter in Liefland und der Türke in Hungarn für beſchwerliche Ein 
fälle und Eroberungen gethban. Um fo mehr ift dahin zu fehen, wie „kie 
Ghriften in befferm Verſtand bei einander behalten werben” mödte. 
Uebrigens läßt es F. bei der zuvor dem Kaifer gegebenen Exflärung feine 
perfönlichen Erfcheinens halb bewenden, wie er fich denn auch, ungeachtet 
feines Alters und feiner Leibesungelegenheit, ſchon dazu gefaßt gemaft, 
und wenn Gott ‚feine Gnade verleiht, auch die Leibesungelegenheit nit! 
böfer wird, fo ift er entfchloffen, der E. Mt. zu Ehren und Gefallen i# 
nach Megensburg zu verfügen. — Heidelberg, 7. Septb. 75. 
M. St. A. 1. c. f. 802. Eop. 


1575 834. Vertrauliche Mittheilungen des Grafen non Linear an Si. 
Septb. Angnfl. ?) 


Beziehungen zu Hefien, Oranien, Condeͤ. Aus Frankreich; fürflik 


19. 
Großenhain. 


1) Die Frankfurter Berathung fand Anfang October wirklich ſtatt; am 2 
richteten ber kaiſerl. Eommiffer und bie Mainzifchen, Pfälziſchen und Heffide 
Käthe eine Aufforderung an Sachſen unb Brandenburg, auf bie Reuter, bie ben 
Bernehmen nach ans Sachen, Brandenburg, Medienburg, Pommern, Sälfa 

im Anzug feien, zu achten und zur gebührlichen Kaution anzubalten. 

Kurz zuvor hatte F. auf Anregen feiner Nachbarn, ber verberblichen Dark 
züge wegen wieber auf bie Bahn zu bringen gefucht, „was früher einer eilende 
Landsrettung halben im Wert geweſen, feinen Fortgang aber allerhand Berfinde 
rungen wegen nicht erreicht.” Er Iub deshalb bie Pfalzgrafen von Gimme 
und Beldenz, Baden, Speier und Worms auf ben 18. September nad Wormi 
ein, um berathſchlagen zu helfen, „welcher Geſtalt eine eilende Hülfe und Ketiuns 
anzurichten.“ Aber nur Velbenz, Speier und Worms fanbten ihre Räthe. © 
wurde zwar ein neuer Tag in Ausſicht genommen, aber im Himblid darauf, def 
gleichzeitig von ben Reichsorganen zu Frankfurt berathichlagt wurde, unb daß de 
Gefahr, welche von den Truppenzügen brobte, ſich verringerte, Tief man bie Fraß 
ber Landsrettung“ ober „eilenben Hülfe* vorläufig wieber auf fü berahen 
Acten im M. St. A. 1022. 

1) Graf Roh von Linar hatte Hans Jenitz, bem Gecretär bes Sumflrken 
Anguſt geföhrieben, daß er dieſem allerlei Wichtiges anzuzeigen babe; ber 
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Penflonäre. Oranien's Heirath. Kf. Friedrich ganz in ben Sänden ber as 
„Pfaffen“ und altersſchwach. 


Iſt mit kurfürſtlicher Erlaubniß 36 Tage bei dem Landgrafen Wilhelm 
geweſen, um ihm ſeiner Gebaͤude halben allerlei Bericht zu thun. Inzwiſchen 
bat der Prinz von Oranien zu ihm geſchickt und gnädig von ihm begehren 
Yaffen, den vorftehenden Zug mit ihm zu thun, mit viel hohen gnädigen 
Bertröfltungen und nüglichen Sürfehungen. Auch der Prinz von Condé 
bat einen Gefandten bei ihm gehabt; aber auch defien Anträge hat er ab» 
gelehnt. Mittheilungen über den König von Branfreich, gegen deſſen 
Tirannei fi ein Bündniß gebildet, Dem auch Katholiken angehören. König 
Heinrich thut den Jungfrauen Gewalt an, wo er fle findet. Zu Turin hat 
er fih an der Hofmeifterin Tochter vergriffen. Damit er fich feiner Unter» 
thanen erwehren könne, haben ihm ber Papſt und ber Herzog von Florenz 
den Rath gegeben, die Türken auf das Reich zu beten, Damit Die deutfchen 
Fürſten felbft ihre Neuter brauchen. — Das Affenftein’fche Kriegsvolk ſoll 
dem Prinzen zum Beften in die Picarbie ziehen, andere 4000 deutfche Meuter 
ihren Weg durch Burgund nehmen. 

Kafpar von Schonberg if etliche Wochen zu und um Göln gewefen 
und hat dem Erzbiſchof feine jährliche Penflon von 6000 Kronen, die er nun 
2 Jahre von dem König von Branfreich eingenommen, überantwortet. 

Landgraf Wilhelm hat feine Penflon mehr vom König, will ſich auch 
Der franzöftfchen Händel gänzlich entfchlagen; denn er findet, daß aller 
Fürſten Nathfchläge und Geheimniffe durch Die franzöftfchen Gefandten und 
Diener verrathen und offenbart werden. 

Anlangend des Prinzen (Dranien) Heirath, iſt der Landgraf mit 
Pfalz übel zufrieden, Daß der Pfalzgraf ihm davon nichts zu wiſſen gethan, 
denn er ſolches fonft zu Zeiten wohl hindern wollen. !) 

Es haben aber folche Helrath von des Pfalzgrafen wegen fürnehmlich 
gefördert und getrieben feiner fürſtl. Gnaden Hofprediger Dathenus und 
Zuleger, auf des Prinzen Selte Uldegonde, des Prinzen Rath, und Taffin, 


möge Ort und Zeit beflimmen, wo er ihn anhören wolle. Daranf orbnete Anguft 
feinen Secretär ab, welcher am 19. September 1575 mit Linar „gegen den Hain“ 
(Sroßenhain) zufammen kam. Hans Jenitz flattete nachher fchriftlichen Bericht 
über bie Mittbeilungen bes Grafen ab. — Der kluge Weltmann fanb in Heibel- 
berg feine Rechnung nicht mehr (vergl. oben S. 664 und 665); er ſcheint fi 
auch bes Arianismus verbähtig gemacht zu haben (f. S. 789); inbem er ver⸗ 
Achtfi von bem in Dresben verhaßten Pfalzgrafen ſprach, konnte er Hoffen, 
YHuguf’s Gunf nen zu gewinnen. 
1) Bergl. oben ©, 844. 
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1575 ein Präblcant.!) Diefe haben bie Sache beiderfeits fo heftig getrieben 
Septs. und gefördert. Landgraf Wilhem hat ben D. Ehem biefer Heirath halben 


bart zu Rede gefeht. Er bat ſich aber entfchuldigt: wo er Urſache oder 
Förderung zu dieſer Heirath gegeben, fo follten feine fürftl. G. ihm den 
Kopf abſchlagen laſſen. 

Graf Linar bedankt fi unterthänigft gegen den Kurfürſten Auguf, 
daß er ihm gnädigft erlaubt, fich bei dem Landagrafen im Dienft von Haus 





aus beftellen zu laffen. „Und well er vermerkt, ſetzt der DBerichterftattr 


hinzu, wie ungefährlich Die Sachen ftehen, fei er bedacht, wo es €. kf. G. 
haben wollen, dem. Pfalggrafen feine Dienfte aufzufchreiben. Er habe foldet 
zubor auch alfo angezeigt und erboten; €. Ef. ©. hätten aber meber ji 
noch nein Darauf gefagt. Denn er fehe, daß die Pfaffen Des Orts alles 
regieren. Er hätte ſich auch zu weit eingelaffen, wäre genugfam darum 
geftraft worden; wollt ſich Eünftig wohl hüten. Bittet derhalben unte: 
thänigft E. kf. ©. um Math. Denn er befänbe, bag nicht allein ki 
Pfaffen den Pfalzgrafen regieren, fondern daß er auch Alters halben I 
Eindifch und ihm alles gefallen Täßt, was ſie Ihm fürfchlagen.” 

Der Kurfürft habe ihm zu Heidelberg ein fihöned Haus eingegebt, 
barin er auch albereit viel Unrath (Hausrath) geſchafft. Er hab aber 


alles wieder verkaufen und die Schlüffel dem Hofmeiſter überantworten 


laſſen. Hab ſich auch berhalben, allerlei Verdacht zu vermeiden, nicht ned 
Frankfurt begeben wollen. 

Ueber einige Punkte auf bes Kurfürften Befehl noch beſonders befragt, 
erflärte der Graf u. a., daß feines Wiffens Joh. Caſimir mit jenen Handeln 
(franz. Zug) nichts zu fehaffen babe. Der Prinz von Oranien wäre ben 
Werk verwandt, da er bereitö mit etlichem Kriegsvolk von Holland In 
Brabant gezogen, als wollte er auf Maftricht ziehen. Die Königin vor 
England hat ihm 100,000 Gulden von wegen deren von Montmorent 
vorgeftrect und hat der von Meru das Geld geholt. — Er glaube, daf 
bie Heirath des Prinzen des jetzigen Werks wegen erfolgt; denn ber Prin 
von Gonde nehme des Prinzen zu Oranien jegigen Weibes Schmefter jr 
Che. — Der Pfalggraf Kurfürft ſei ein alter Mann und was ihm bi 
Pfaffen fagen, halte er alles für ein Evangelium. Des Prinzen Freunde 
feten mit der Heirath übel zufrieden. Graf Johann habe darüber gemeint 
und fei fchwer Frank geworben. Er höre von keinem Menſchen, ber dir 
Heirath lobe. Wer auch des Prinzen Alter und jegige obliegende Zr 


1) Die Betheiligung Zuleger’s an ber fatalen Heirath erhellt ans Grea 
van Prinfterer V, 165. Es if auch nicht unwahrfcheinfich, daß der weitfläger 
Ehem bie Sache nicht billigte. 
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ſchwerung bebente, könne e8 nicht Toben. Es habe ſich der Pfalzgraf auch 
verführen Laffen. Landgraf Wilhelm fel höchſt erboft darüber. 

Er habe nicht anders gehört, der Pfalggraf werde perfönlih nad 
Megendburg geben. Gr babe wohl vor Diefer Zeit feinen Adel befchrieben 
und nach Amberg reifen wollen, bie Religion daſelbſt zu reformiren. Es ift 
ihm aber wiberrathen worden, daß e8 verblieben. Pfalzgraf Ludwig habe 
allbereit an den Herzog von Würtemberg gefchrieben, ihm auf foldhen Ball 
ein Haus einzugeben, Darauf er ſich enthalten und um fein Geld zehren 
möchte, welches der Herzog auch bewilligt. Es fei aber alles eingeftellt. 

Dresden, 9. St. A. IIL 89. f. 2b Nr. 7b. Orig. 


835. Friedrich an LKdgf. Wilhelm. 


Kann ben Megendburger Collegialtag vorläufig nicht felbft befuchen. 
Was er dafelbfi beantragen will. Hofft Gutes vom Kalfer. Der Land» 
araf fol bei Kurſachen und Brandenburg wirken, 


Hochgeborner ꝛc. Wir geben E. L. freunblih zu vernemmen, 
ob wir wol biß daher bes endlichen vorhabens gewefen, und aud 
allerdings darzu geruft und gefaft gemacht gehabt, den jegt naher 
Regenſpurg angeflelten collegial tag in ber perfon zubefuchen, bas 
und doch vor wenig tagen ſolche leibs ungelegenheit zugeſtanden, bie 
ung gleihwol hiebevor mermald umb bije zeit bes jars zugefegt bat, 
alſo das fat ungewis, ob wir gleih anfangs biffer verfamblung 
perſonlich beimonen werden konnen. Seind berhalben bedacht, ben 
bochgebornen furften, unfern freundlichen lieben fon, gevattern und 
ftathaltern in Baiern, herzog Ludwigen pfalggraven, beneben unfern 
furnemen teten mit vollfommen gemalt und inftruction an unfer flat 
dahin abzuordnen und beruerten tag bis zu unferer anfunft durch 
S. & und fie nichts deftoweniger gebuerlich befuchen zu laflen. Run 
wiflen fih €. 2, freundlich zu erinnern, das wir berfelben hiebevor 
zeitlich zu erfennen geben, wie wir fur ein notturft erachtet, das auf 
biefem conventu vor allen Dingen und ehe man von einem funftigen 
haubt handlen thuet, furnembli de statu imperii und wie im heil, 
reich Teutſcher nation befjelben ftend und glider in guetem frieden 
und ainigfeit beieinander behalten und bargegen das ſchedlich miß⸗ 
trawen furfommen und abgefchaft werde, gerebt und tractirt werben 
folte, welches dan E. 2. ir aud wol belieben und gefallen laſſen. 

Wan wir aber fein befjer mittel hierzu wiflen, dan bahin zu 
fehen, wie nicht allein bei den benachbarten potentaten bie nun lang 


1575 


1575 
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1875 vorgewefte krieg und unrugen durch einen algemeinen religion frieden 
Sern. abgeſchafft, ſonder auch under uns, den Teutſchen chur und furken, 


dahin getrachtet, damit das ſchedlich und ergerlih condemniren ab: 
geftelt und nit ein oder ber ander fland von wegen ftrittigen teli- 
gionspuncten, ſonderlich des hern nachtmald wegen, verfolgt und 
perfequiert und ußm religion frieden auszufchlieffen underſtanden 
wurde, dabei wir auch ber freiftellung, ob biefelb igt zu erlangen, 
nit zu vergeffen erachten, und von eplichen, fo ber Tai. Mt. zugeiban, 
die nachrichtung haben, da allein die weltliche churfurften dißfalb 
zuſamen fegten, das ſolche freiftellung bei 3. Dt. nit unſchwer dazu 
zu bringen fein möcht: fo feind wir bedacht, durch ermelten unfern 
fohn und rete bei ber fai. Mt. und unfern mitdhurfurften mit allem 
vleis dieſes alles anregen, ausfueren und treiben, berfelben aud, 
ſovil erftlih die außlendifhen unrugen belangen, ein anfehenlide m 
ernftlide ſchickungen in Niderland und Sranfreich und dan von wegen 
abſchaffung der condemnationen fugliche mittel under die band geba 
zu laffen, darzu wir dan beflo mehr verurfacht und gelegenheit hıka 
werden, bas, ob wol bie fat. Mt. ben religions verwandten im Im 
zu Beheim ir begern anfangs abgefchlagen, jedoch hernacher durchun 
bewilligt und alfo die Picarber, die der Schweizerifchen confeſſir 
feind, fo wol als die Iutherifhe in ſchutz und ſchirm aufgenomen. 
Damit aber foldes umb fo vil weniger on frucht abgehe, finteme 
€. 2. und andern ftenden bes heil. reichs fo wol als und bar 
gelegen, wir auch gleihwol E. L. ohne das hierzu biöhero gan 
genaigt gefpurt und erfant: fo ift an diefelb unfer freundlich bit, anf 
ben fall fie in ber perfon gein Regenfpurg felbs nit fomen, fie woͤllen 
uffs furderlichft beden unfern mitchurfurften Sachſen und Brandenburg 


fambt andern jego gein Regenfpurg ankommenden furften, ald km 


adminiftratorn zu Magdenburg, herzogen zu Pommern, furften zu 
Anhalt, jo bemelter hurfurft zu Brandenburg mit ſich dahin bringe 
fol, bierunder ſchreiben und 3. 22, gleichfals, doch fur fich und unſer 
unvermelbet, was zu aufbebung alles mißverftands und guetes va: 
trawen bienen mag, under Die hand geben und fie dahin vermogr 
und perfuadirn, daß fie die ding nit weniger als wir zum beften un 
trewlichiten erwegen und befurdern helfen wolten. !) “Das reiht 1 


1) An ben Kurfürften von Brandenburg fchrieb Friebrich ſelbſt ſchon «@ 
17. September, entfchnibigte fein Ausbleiben und wies vor allem anf bie Ret 
wenbigleit hin, die Urfachen bes Mißtrauens zwifchen ben Ständen bes h. Keifl 
aufzuheben, wozu vornehmlich dienen würbe, wenn bie Religionsverfolgungo 
allenthalben abgeſchafft, bei ven Benachbarten Friebe und Ruhe gemacht und die 
Religion Jedermann freigelafien wiärbe. Orig. im Berl, St. 9, 
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wolfart und uffnemen bed gemeinen vatterlands und troft viler bes 1876 
trubten. So feind wird umb €. L. freundlih zuvordienen ganz 
geneigt und willig, Datum Heidelberg, ben 20, Septembris A. 75. — 
Friderich ꝛc. 


Zedel. 

E. L. ſollen auch nit vergeſſen, bei dem churfurſten zu Sachſen 
anzuhalten, das die erclerung des religionfridens, ſo E. L. drucken 
laſſen und uns etzliche exemplaria zugeſchickt, durch die kai. Mt. 
agnoſcirt und confirmirt werde. Datum ut in literis. 

M, St. X. 110/6 f. 328. Conc. 


836. Infirnction für den Regensburger Collegialtag. 15% 


„Snflruction, was der hochgeborn furft, unfer pfalzgrave Friderichs 20 
chur furftens x. freundlicher Lieber fohn, gevatter und unſers furſtenthumbs 
der Obern Pfalz8 in Bayern flathalter, herr Ludwig, Pfalzgraf bey Rhein, 
berzog in Beyern xc., und Dann Die wolgebornen, bochgelerten, erfamen, 
unfer großhofmeifter, canzler zu Heidelberg, vicecanzler zu Amberg, faut 
zu Germerßheim, vethe und liebe getrewen, Ludwig von Sain, graff zu 
MWittgenflein, herr zu Homburg ac., Chriftof Ehem, Martin Deftermüncher, 
beide der rechten doctores, Ehriftof von Bötfort, Wolf Haller und Ludwig 
Gulman, auch der rechten doctor, jambt und fonder, uf itziger collegial ver⸗ 
famblung zu Regenſpurg unfertwegen fich verhalten follen.” 

Die genannten Bevollmächtigten follen nady ihrer Ankunft in Regens⸗ 
burg, fobald es fich ſchicken will, bei dem Kalfer und den andern Kurfürften 
Das Ausbleiben des Pfalzgrafen mit der ihm unverfehens zugeftoßenen 
Zeibeshlödigkeit und vorgefallenen franzöftfchen Bewerben und Durchzlgen 
geworbenen Kriegsvolks entſchuldigen. Um es jedoch an ſich nicht fehlen 
zu laffen, habe 8. feinen Sohn, Sroßhofmeifter und Raͤthe mit Vollmacht 
zur Berathichlagung und „Schliegung” alles deſſen verfehen, was in ber 
Zaiferl. Werbung und dem Mainzifchen Ausfchreiben, Die Adminiftration 
des h. Reichs, defien und allgemeiner Ghriftenheit Ruhe, Sicherheit und 
MWohljart betreffend, begriffen fei. 

Daneben follen fle dem Kaifer von bed Kurfürften wegen in befonderm 
Bertrauen unterthänigfl vermelden: 

» „Nah dem I. fay. Mt. Dife gegenwertige churfurftenverfamblung 
fürnemblich irer leibs Hlödigfeit, auch jegiger hochbefchwerlicher zeit und 
leufde, fo fich im heiligen reich und in den genachbarten Tönigreichen und 
landen allenthalben je Ienger je mher ereugten, wie etwan demſelben xhat 


Heibelberg. 


— 856 — 


1675 zuſchaffen, auch allenthalben ruge, frieb und etnigkeit gepflanzt und erhalten, 
“ auch kunftiges Übel und zerrütligleit abgewendet und verbletet werden, 
bamit auch 3. fey. Mt. die noch übrige zeit des lebens folliche obligende 
fchwere bürden des reichs befto leichter ertragen, unb nach ihrem zeitlichen 
abgang die hurfurften, furflen und ſtende, one einige trennung, bei gutem 
eintrechtigen friden und lang herbrachter Töblicher ordenlicher verfafung 
und regierung erhalten werben möchten: — das wir ſollichen ganz chriſtlichen 
und keiſerlichen vorfag anderft nit dann dem gemainen vatterland und 
Hriftenheit zum beften gemeint von J. key. Mt. vermerkten, wir auch fol 
Tichen, foniel an uns, zu beförberen uns ſchuldig erfennten, deßwegen mit 
dann auch befto Lieber gefehen, das wir in unferın hochen alter diſer vom 
famblung in der perfon beiwhonen und unfere trewherzige gedanken mit 
3. key. Mt. vor unſerm abfchieb aus bifem jammerthal vertrewlich comm⸗ 
niciren mögen. 

Wann wir aber doran aus Gottes gemalt, wie I. Mt. vernommen, 
verhindert, alfo hetten wir dannoch ſollichs I. Mt. durch unfere rhet I 
unfern pflichten, Damit wir I. Mt. und dem h. reich zugethon, undertheni; 
nit verhalten wollen, noch follen. 

Und were an dem, Dad 3. Mt. allergnebigft ſelbs guts wiffen® trügn, 
woher und aus was urfprung nit allein im heillgen reich, fonber aud ie 
allen genachbarten Tönigreichen und landen, ja faſt ganzer chriftenheit, bat 
ſchedliche mißtrawen, unruge, empoͤrung, plutvergieffung und zerftörum 
berfelben herquelle, nemblich das man einander der religion halben amt | 
eufferft verdammen und verfolgen thet und ein jeber den anderen wi 
fein gewiffen mit gewalt zu bringen und zu zwingen, ja gang und gu 
außzurotten underflünbe. 

Wann nun I. Mt. biß anhero In ber erfarenheit bei bifen verpitterten | 
gemüettern, gefaften whon, auch zum theil mitlaufenbem ehrgeiz ber theologen 
und priefter, furnemblich aber von wegen des bapſts zu Rom angemafır 
präeminenz in religiondfachen befunden, das zu bifen fehwirigen zeiten wede 
Durch weg colloquien noch concilien einiche vergleichung zu treffen, hergeger 
aber auch ein theil one undergang des andern und alfo des ganzen corper! 
bin und wider in Tonigreichen und Ianden nit audgerottet werben koͤntt, 
und alfo zuletft, da diſem übel nit begegnet, die ganz chriſtenheit barubt 
zuſcheitern gheen und allen barbariſchen nationen zum raub und pre 
werben müfte: fo wolte ja 3. fey. Mt. ald dem oberhaubt berfelben, anf 
irer felbft perfon und pofleritet halben in allweg gepären, auf bie mitld 
und weege zu denken, wie dieſen dingen rhat zu ſchaffen und das gepuͤrend 
remedium zu abhibieren, weiches aber Fein ander unfers ermeflend ſen 
fönte, dann das 3. key. Mt. allergnebigft dahin verdacht were, wie bannod 
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pax publicafburch ein allgemeinen fried und freiftellung ber religion, ſowol 18575 
in den genachbarten Tönigeeichen als im reich Teutfcher nation zu erhalten 

und ins wert zu richten, wellicheß remedium und mittel alſo gefchaffen, 

Das es zu allen felten, auch gegen Gott und eins Yyeben gewiflen, unver- 
grifflich und vor der zeit von anderen löblichen kelfern und potentaten auch 
gepraucht worben, 

Dann, was dannoch angeregter religion frieb im reich Teutfcher nation 
gefruchtet, und die ſtend deſſelben in zimblichen vertramen beifammen ge« 
alten, und das fle nit in gröffere zerruttung gerhaten verhlüetet, das gebe 
Die erfahrung, wer auch zuverhoffen, ba allein in etwas follicher religion 
fried erleutert und gebeffert, das es noch zu mherem frieb, rhue und einig- 
Teit gelangen wurde. 

Bei Difem remedio hetten fich die Schweyzer eine lange zeit auch mol 
befunden, dern erempel bie Poln, wie I. Mt. gut wiſſens, auch nachge⸗ 
volget. 

Was dann J. Mt. in dero ſelbs erblanden zu erhaltung fried und 
ruge zwiſchen derſelben underthanen zugelaſſen und verſtattet, auch jetzo 
in dem kron Böhmen fürgangen, das börfte keiner erinnerung. 

Da nun ſollicher friedſtand bei den genachbarten königreich und landen 
auch geſucht und erhalten, wurde nit allein inen ſelbſt, ſonder auch dem h. 
reich und der ganzen chriſtenheit zum beſten in viel weg gelangen. Dann 
wie merflih bißanhero die Chriſtenheit durch ſolliche innerliche krieg Der 
relligion halben an gelt und mannſchaft, ſonderlich aber das reich Teutſcher 
nation mit durchzüg, ſperrung ber commertien und ſonſten geſchwecht, und 
dardurch dem Türken und anderen barbariſchen nationen urſachen, dieſelb 
anzufallen, gegeben, were I. Mt. und menigklihem unverporgen und un. 
vonndten auszufbüren, alſo das man fich irer Hulf auf zutragende felle, 
fonderlich der Niderlanden, igiger zeit gar nichts zuerfrewen. 

Sp were e8 auch an bem, da ſchon bie ein ober ander parthei bie 
überband neme, in Frankreich ober Niberland, das ſolliches dem einen oder 
bem anbern theil im reich gar verbechtig und zu großem mißtrauen urſach 
geben wurde. 

Hergegen aber, ba folliche freiftellung oder religion frid bei follichen 
genachbarten erlangt, wurde erftlich Bott dem Allmechtigen gedienet, uns 
ſchuldiges plutvergieffen verhuetet und foliche Tänder in den fland gefeßt, 
bas ſich weder 3. key. Mt. noch das reich von inen irer macht halben zu 
befahren, fondern allwegen gegeneinander in aequitione erhalten, und alfo 
iren xefpect auf I. Mt. und das reich haben mußten. Daraus dann aud 
zu verhoffen, dad man ix hülf gegen dem erbfeinb deſto mher und bälber 
in Fünftigen zeiten zugewarten. 

Kincahopn, Friebrich LU. Bd. IL 65 
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Durch diſes mittel möcht man auch deſto ee zur recuperatien ber vom 


son. reich entwendten ſtuck und flifte kommen, deſſen man, da ber fonig in 


Frankreich gewaltig, nimmermehr zu verhoffen. 

Und were Difer fribftand deſto leichter zuerlangen,- weiln Die ſach an 
allen orten fo reif worden, das auch Die catholici nit anderſt judicieren 
fönten, dann wo follicher fridſtand nit getroffen, das auch ire ſachen wu 
eufierfiem verderben zufambt dem Eönigreich gelangen mueflen und mi 
lenger aljo befteben konnen, derwegen fie auch follicheS Istebflands und fre⸗ 
laflung ber religion felb8 begirig und die hülfliche hand bieten. 

Sp dörften 3. Mt. noch das reich weder gelt noch groſſe macht bau 
anwenden, wann allein ein erenflliche Iegation zu Frankreich und Spanien 
geſchickt, mit der man iren föniglichen würden ſoviel zu erkennen geb, dal 
3. key. Mt. noch das reich Difem elenb, jammer und verderben derſelben 
landen, fo auch zu undergangk des heiligen reychs gelangte, Tenger zuickt 
tönte, fondern auf den fall das irige barbei zu thun genottrengt wurbe, we 
etwa in dergleichen fellen mehr beicheben. Und könte Frankreich, wie ui 
Spanien, wa man je auf ſolliche Iegation nichts geben wolle, allein = 
abſtrickung des deutfchen kriegsvolls dahin gezwungen werben, mweiln # 
tag, das ir Löniglich würd das vertrauen ganz und gar bei feinen eigen 
Ieuten verloren und allein mit Teutfcher macht eine zeitlang her fid ab 
gehalten. 

So viel aber den ftand unſers geliebten vatterlands in religion jehes 
betzeffen thet, obwol nit ohne, das vielgedachter religion frib, barinns 
zwaierlei religion zugelaffen, verhanden, wie dann in effectu nit mher all 
bie zwo heutige tagd bei den ftenden im ſchwang gheen, und man in 
funbament mit der einen ober anderen parthel einig; jedoch wer J. ey. M 
allergenedigft unverporgen, was egliche ohnrhuwige theologen für beſchwa⸗ 
liche ärgerliche ftritt In gemelten religionsfachen, fonberlich vom nadtwel 
bes herren, wellicheö uns chriſten billich ein band ber liebe fein folte, a 
unferen zeiten erwecket, Damit nit allein hin und wiber Die gemüter, I» 
fonder auch aufferhalb reichs bei andern nationen hart offendiert, yermunkt 
und verbittert, und bie fach dahin mit iren tribunitiis clamoribus be 
herren und underthanen, die etwa bifem handel nit, wie fe billich ſolten 
nachforfchen, zubringen vermainen, das man ſich irer gefaflen mainung® 
mit der that nit weniger, als im bapflum mit anruffung bes brachij see 
laris beſchehen, annemmen folle, ja wol Die jenige, fo es mit inen nit che 
halten, dem gemainen mann unb obrigkeit einpilden dorfen, als ob fie d⸗ 
gedachten religion friden nit vehig, darus dann anberfl nichts dann mi 
trauen, uneinigkeit, trennung, fpaltung und verfolgung, enblid aber bo 
ſchwerliche unzuge und blutvergieflen wol ervolgen moͤchte. Beil dam 
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ſowol dem Heiligen reich, ala 3. Fey. Mt. und berfelben fuceefforn mechtig 3078 
und viel Daran gelegen, bas follicher ergerlicher ftritt fopiert und geſtillet 
werde, ſo hetten wir abermals nit fonnen umbgehn, diſes punctens halben 
3. key. Mt. underthenigfte erinnerung zuthun und Dagegen diß remedium 
treuberziger mainung an bie hand zu geben, dardurch J. Mt., gleich als 
mit einem flraich, alle gezenk, Hader und zwitracht abbauen koͤnte, und 
fürbaß den zängfifchen theologen alle urfachen, rem publicam zu pertubiren, 
Benommen wurde: Nachdem, wie gemeldt, wol zuerhoffen, das bei follichen 
verpitterten gemütern diſer handel jegiger zeit, der doch fonft an ime ſelbs 
nit jo wichtig, fonder leichtlich von fridliebenden zu erdrtteren, nit wol 
Durch ein weg eines colloquii oder concilii beizulegen, das Die kai. Mt. 
ſich mit den anmwejenden churfurſten und Derfelben abgefandten rheten aus⸗ 
druckenlich erkleren theten, diſes ſtritts halben nyemand anzufedhten, zuver⸗ 
folgen oder zubeſchweren, noch auch anderen daſſelb zuthun verſtatten, auch 
ſolliches außtrudenlich der capitulation des künftigen successoris einzuver⸗ 
leiben, auf maß wie in beigelegtem zebell begriffen. ) Und folliches nit 
allein wegen deren urfachen, fo in jeßgebachtem zebel angezogen, fondern 
auch deßwegen, da I. key. Mt. der Picarber ober fratrum ecolesiae, wie 
man fie nennet, in Boͤhem und Mähren, als die mit der A, 6. übereln« 
fiimment, dem friden eingefchloffen, mit den dann unferer, wie auch aller 
auslendiſchen Branzofen, Engellender, Schwenzer, Echotten, Pollacken bes 
kantnuß fich vergleichen. 2?) Da nun biefelb ausgefchlofien und verdampt, 
wurde es das anſehen haben, als ob I. Mt. ix ſelbs zumwider were, obex 
aber den friden, fo fie ihren underthanen gegeben, wider nemen wolten, 
und nit billich, dos die flende bes reichs es ärger als jene disfals haben 
follen. 

Zum andern hetten I. Mt. zu ermeflen, ba ſie ſolliches nit theten, 
Das fie irem sucessori dad imperium nit tranquillum hinderlaſſen wurbe, 
wellich8 aber dem haus Defterreich wenig nutzs pringen möchte. 

Zum dritten wurden J. kei. Mt. nit allein alle ſtend bes reiche, 
fondern aud alle exteros Ihr devinciren, dad fle Fünftig berfelben befto 
lieber und freudiger bie hand bieten wurde, dann nyemand geren den zu⸗ 
erheben pflegt, zu dem er ſich nichts guts verfehen kan. 


1) Liegt nicht bei unſern Alten, 

2) Aus dem zweibeutigen Verhalten Marimilian’s gegen bie böhmifchen Brliber 
folgerte Friedrich zuviel. Der Kaifer hatte zwar bie Religionsforberungen ber 
wortäufig geeinigten protetantiſchen Shande hewilligt, abez mit ingerm Wider⸗ 
ſtreben umb ohne fi durch Giegel guh Untenſchritt atxpflchten au malen, HGindely, 
Geſchichte der böhmiſchen Brüder IL. 198, 

55 
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Zum vlerten hetten J. Mt. zuermeſſen, das es einem in ſeinem gewiſſen 
ſchwerlich und bei Bott, feiner kirchen und ganzen poſteritet unverantwortlich 


fallen wurd, ein ſollichen zum haubt ber chriſtenheit mit wiſſenden dingen 


erwhelen und erhöhen zu Helfen, von dem man künftiger unberbrudung 
gewertig fein müfte. 

Zum fünften möchten 3. kei. Mt. deffen wol vergewiſſet fein, das durd 
dife erflerung und fürfehung fein befierer zugang zum koͤnigreich Poln be 
raitet und gemacht werben Fönte, 1) wie wir Dann bife gewiſſe nachrichtung 
von fürnemmen Poladen bißher gehabt, das I. Mt. fürnemblich Dip ge 
hindert hat, das Die religtonsverwandten auf nichts gewiſſes bauen haben 
tönben, da fle I. Mt. ober berfelben fohne die cron auffezen murbe, ob f 
auch irer religion halben gefichert. 

Befchließlich, fo koͤnte nichts Loblichers und rhümlichers J. key. R 
und berfelben ganzen pofteritet nachgefagt werben, bann das fie glei gs 
befchluß irer Teiferlichen regierung ber ganzen chriftenheit, fo itzund alt 


halben angerepter religion halben zerbrent, zerrüttet und im zwitracht e 


einen gottfeligen friden gefchafft, Dad seminarium omnium malorız & 
rixarum aufgehoben, und alfo irem Tünftigen successori pacificun & 
perium hinderlaffen, deßwegen ſie dann bei Gott dem allmechtigen und de 
menfchen ewiges und zeittigeö lob und gegen bem vatterland und firda 
Chriſti rhumb zugewarten. Solliches alles heiten wir I. kei. Mt. rm 


und apert, aus trewberzigem gemüet anzumelden nit underlafien ſollen 


mit unberthentger bitt, es anderſt nit dann von einem gehorfamen urfurftt, 
der nicht fich ſelbs, fonber Gottes ehr, des vatterlands und 9. kei. A. 


auch bero pofteritet wolfarth-und nugen fuchen thet, und ſolliches mit Get | 


bezeugen Eönte, genedigklich uffe und anzunemmen. 

Was nun allenthalben baruf zur antwort erfolget, haben fe viel 
ufzuzaichnen, ung beffen zuberichten, im fall es vonnöthen darauf zu rel 
cieren, und unfere zufellige Auxus und blödigkeit, auch bie gefahr de 
Durchzug und hiebevor furgangne und furgehabte practifen, ausfel un 
anfchleg, Die un bei unferen Ianden und Ieuten zuberpleiben und it u 
acht zuhaben verurfacht. 


Wann e8 nun zur berhatfchlagung khombt, 2) . . . . follen unſere d 
gefandten bie berhatfchlagung anfängkli dahin, wa müglich, birigien 


und richten, dieweill die kei. Mt. ſelbs in irem fehreiben an die chutfurſe 
in octobri verſchinen vierundflebenzigften jard das funbament jepiger da 


1) D. 5. baß kein befferer Zugang zum Königreich Polen [zur Königin 
in Polen] als durch diefe Erklärung und Fürſehung bereitet werben Lönnie. 
2) Unweſentliches ausgeloflen. 
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famblung und berhatſchlagung auf derſelben leibsblodigkeit, auch ihige Fa 
pib. 


hochbeſchwerliche ſorgkliche zeit, fo fich im h. reich und in den genachbarten 
Fönigreichen und landen allenthalben je Ienger je mher ereugen, ſetzen und 
Dermegen aus tragenber vatterlicher fürforg, damit fie ir das gemein befte 
und liebes vatterlanb billich angelegen fein Tieffen, dieſe collegialverfamblung 
für nüglich und notwendig erachtet, . . . . alfo müſten wir zugleich der 
key. Mt. Dife ganze beratfchlagung dahin fellen, wa dieſelb fruchtbarlich an 
Die hand genommen, und daraus etwas guts zuverhoffen, das zuvorderft 
de statu imperii, wie derſelb in fried, zuge und eintgfeit erhalten, auch bie 
befchwerliche unruge bei ben gemachbarten, die bem h. reich nichts guts 
antrauen, daraus auch allerhand mißtrauen und zerrättung endlich zubes 
forgen, abzufchaffen, gerebt und gebürliche verglelchung getroffen werden 
möüfte. Daraus dann diß I. Mt. intent ervolgen und erlangt wurbe, das ſie ber 
vielfeltigen forgen, mhue und arbeit entladen, bie Fünftige abminiftration 
des reich deſto rhumwiger Tünftigem successori hinberlaffen, des Türken 
und aller anderen ber chriftenheit, fonberlich aber des h. reichs erbfeinden 
und anderer barbarifchen nationen geſchwinde und verderbliche anſchleg und 
fürnemen gebrochen. Pr 

Da entgegen, und auf ben fa, diß fundament nit gelegt, fonber 
zuforberft von der Lünftigen abminiftration und successore, des vorigen 
Binbangefegt, gerebt werden wolt, zu beforgen, aus diſer berhatfchlagung 
I. fey. Mt. scopus und intent nit erlangt werben möchte, In betrachtung, 
Diemell bei 3. key. Mt. fridfertigen regierung und Iebzeiten folliche gefehr- 
liche und befihwerliche unruge nit hingelegt, diefelbige je Ienger je mher 
ſich heufen, ſchwerer werben und volgends dem Fünftigen successori, wellicher 
vielleicht der erfarnheit, fynnd und gemüctd nit fein, auch itzige gute ges 
Tegenheit nit haben noch finden möchte, unmüglich fein würde, bifen Dingen 
mit nußen, wolfarth und aufnemmen bes reichs rhat zu fchaffen. 

Bann nun Dife consultatio nit allein dem keiſerlichen fehreiben und 
proposito gemeß, fonder an ir felb8 nothwendig, nuplih und I. Mt., auch 
Den churfurſten fehr rhümblich, fo hielten wir barfür, das zuforderft ber 
anfang dahin zu machen, in feinen zweiffel ſetzende, ba man biefelb mit 
mannshänden angreifen und allein dad bonum publicum fur augen hette, 
das Die gewänfchte effectus in der ganzen chriſtenheit, daruf I. key. Mi. 
one zweifel gefehen, Teichtlich ervolgen und man ſich der Fünftigen admini⸗ 
ftration ohnefchwer vergleichen wurbe. 

Da nun die andere churfurften inen diſe malnung gefellig fein Tießen, 
haben unfere gefandten die vota underfchieblich zu vermerken und Darauf 
guet acht zubaben, und von unfertwegen den ganzen handel dahin zu fehen, 
da ber status imperii erhalten und vermheret werden wolt, auf zwen fürs 
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nemblig achtzuhaben: erfilih, wie inwenbig beſtendiger frib, vuge und 
gutes vertrauen zuerhalten; secundo, wie man gegen ben autlendifden 
inbrechenden potentaten und unrugen gefreget und geflchert fein möchte. 

Soviel den erften puncten betrifft, haben unfere abgefanbten bie reicht⸗ 
verfaffungen, al8 land und religion friden, executton, cammergerichtt unt 
andere ordnung, dardurch bißher das reich in zimblichen friben erhalten, 
nach gelegenheit zuloben, Dargegen aber auch zuvermelden, das wol allerhanl 
derfaſſung und erleuterung berfelben hoch vonnöthen, jegigen und kunftigee 
mißverftand, ſowol zwiſchen ſtenden als underthanen, aufzuheben, wie auf 
egliche vom bapft eingeriffene neuerungen, als Die ungewhonliche und 
hochbeichwerliche, nach dem concilio zu Trient aufgedrungene juramens 
abzufhaffen, weiche bißhero viel mißtrauens im heiligen reich ermeit 
auch Eunftig noch gröffere erweden und zu abbruch gemelts reiche Tiherte 
und freiheit und der feif. Mt. hochheit und reputatton geraichen moͤchten 
MWelichem allem in diſem collegialconventu zwifchen ber kei. Mt. und ka 
churfurſten, wa nit ein genzlicher außfchlag, jedoch ein gueter anfang = 
grund gemacht und gelegt, fo auch hernacher Durch ein allgemaine me 
maticam sanctionem von allen flenden bes reich8 auctoriftret und befletigl 
werben fönte, und daran auch Fein mangel, Da ſolliches Durch das halt. 
die kei. Mt., und Die fürnembften feulen approbirt erſcheinen wurbe. Un 
folen unfere gefandten bei bifem puncten in specie ber befchwerliäe 
condemnatlonen und verfolgung under bem fein, als ob man ber 4.C 
nit wer, und Doch deſſen mit grund nit überwifen; secundo der keiſerliche 
eonftitution mit den fläbten, fo in der Saxiſchen canzlei in originali jı 
finden; tertio der underthanen halben, fo wider iren willen hin und wirt 
dem religton friden ftrad8 entgegen ber religion halben ausgetriben werden, 
und dann auch der freiftellung halben grundliche ausführung thun, inmaflen 
bie motiven und argumenta zum tbeil in unfers ſohns, bes ſtatthalten 
fehreiben und bedenken under dato ben fünften Martij, 1) beffen man fd 
wie auch anderer perfuaflonen und geftelten fchriften, die unfere gefanbter 
bei fich haben, zugebrauchen, begriffen und nad ber lengck außgefhüert. 

So viel aber den andern hauptpuncten, wie man gegen bie auslendiſch 
geftchert fein möchte, anlangt, da haben unjere abgefandten abermals ba 
weg einer allgemainer freiftellung der religion bei ben genachbarten potw 
taten fürzufchlagen, welliche durch bie kei. Mit. und die churfurſten mi 
ernft durch eine ſchickung gefucht werden folt. 

Und wer bei diſem puncten unferem mitchurfurften zu gemüeth zufuͤhrn 
eben dasjenige, was hieoben bei ber Tel. Rt. auch vermelbet ifl. 


1) ©. Ar. 308, 
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Da nun das eine ober das ander zuerbalten, bat «8 feinen weeg. 


15% 


Solte aber von bifen Dingen erſt nach der berhatfchlagung der abminiftration Gern. 


ober tunftigen successoris geredt wöllen werben, haben unfere gefanbten 
ſolliches nit zu fechten. Da aber gar nichts gehandelt, fondern alle Dife 
ding auf ein gemeinen reichätag verſchoben wollen werden, wie die furforg 
zutragen, müffen es unfere gefandten gefcheben Laffen, jeboch dahin Dirigiren, 
das Hei berhatſchlagung der capitulation bie fürfehunge beſchehe, damit 
unber dem ſchein biefer ober jener fecten keiner, fo orbenlich recht unb 
erfantnu® leiden mag, uß dem religion friden gefchlofien und expresse 
unfer und der Schweizer befantnus, Damit Dann der Franzoſen, Engellenber, 
Polen, Bicarder und anderer nationen, fo vom bapſtthumb abgewichen, 
ſonderlich im puneten des nachtmals ubereinftimmet, in gemeltem religion 
friden begriffen, auch exprefie der capitulation einverleibet werbe, wie auch 
deßwegen in der churfurſten verein ein artidel gefegt, den man auf den fall 
auch beſſer zu erleuteren, alles laut beiligenden extracts mit A. verzeichnet. 

Da nun die berhatfchlagung Fünftiger adminiſtration an bie hand 
genommen, wurbet fich bei vorigen dergleichen hanblungen befinden, das 
man bie tel. Mt. zuvorberft gepetten, Die bürde bes heiligen reichs noch 
lenger allein zu tragen, in betrachtung, Das Gott ber allmechtige noch Ienger 
flerfe, leibsgeſundheit und verftand geben wurde sc. Sollen unfere gefanbte 
auch dahin votieren und fich deßwegen mit den anbern auch vergleichen, 
unb von Inen bisfals nit abfondern, mit vernerer ausflerung, bad es 
gleichwol faft bedenklich, das man bei unferen zeiten zu zweyen maln zur 
election eines fünftigen successoris im reich noch bei leben eines regierenden 
edmifchen Talfers gefchritten were. Solt e8 nun jego aber und alſo zum 
Dritten mal befchehen, möcht mans mit ber zeit für ein recht haben wollen, 
welliched ben churfurften an irer freien waal nicht wenig präjubieierlich, 
wie auch bewegen ein fonberlicher punct in der capitulation begriffen und 
flatutert, das folliche successio keins wegs gefucht und begert werden foll. 
Uber das hierdurch Dem h. reich ein großer laſt, mit underhaltung zweyer 
häubter aufgelegt wurbe, Da man doch jetz eines kaum erhalten koͤnte. Zu 
dem, das man dannoch bißher ſeyder aufgerichten religionfrieben in guetem 
feiden gefeflen und Gottlob noch fige, unb fich daher, fowol innerhalb dem 
reich, da obangeregte verbefierung und erleuterung an Die band genommen 
und beſchwerden abgefchafft, under deſſen flenden, als von außen und 
frembben potentaten bero, bevorab weil dieſelb, und ein jeder an feinem ort, 
werks albereit genug abzufpinnen, einicher unchue ober befchwerlichen über» 
zugs ober zundttigung, fonberlicy aber, da durch ber kei. Mt. und ber chur⸗ 
furften zuthun bei inen ein allgemeiner religionfriden auch gepflangt und 
erhalten, nit zu verſehen. Derwegen dann auch diſer urfachen halben bie 
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1676 election eines Eünftigen ſucceſſors unndtig und dahin zu achten fein mochte 
Se. das fie biß zu Tünftigem fall wol verzug leiden Fönte. 

Wie auch alddann und nach zugebragenem todfall ſolliche election 
viel befier unb votis liberioribus quam imperatore adhuc vivente fe 
ſchehen möchte. 

Und 06 e8 wol umb ber jekigen kai. Mt. leibs gelegenheit «le 

. gewandt, wie I. Mt. ſelbs In irem fchreiben und fürtrag erwhenen, dal 
3. Mt. den laſt Ienger allein zutragen faft ſchwer fallen werde, jo mäde 
Doch dem durch Die angedeute mittel, auch verorbnung eines regimentd ode 
zuordnung einer tangenlichen geſchickten perſon von jedes churfurften wegen 
zimblich zu helfen fein. | 

Zudem, da gleich I. Mt. nach dem genebigen willen Gottes verfallen 
und abgheen folte, und nicht eben in ber eyl ein anderer fuccefior ermbck, 
fo bett man doch das mittel des vicariat® nach verorbuung ber gulbin br 
an bie hand zu nemmen und fich deſſen zugebrauchen, wellichem aber duch 
eontinuation dergleichen proceß präjubdiciert wurbe. 

Ueber das alles auch wol in acht zu haben, was hierdurch für b 
ſchwerliche nachreden und verweiß den churfurften von anderen flenden ii 
heiligen reichs, als 06 man das imperium hereditarium machen welt,» 
wachſen moͤcht. 

Da nun uber diſe und andere motiven, fo aus hiebevor verfaſe 
relation, wo noth, zunemmen und nach gelegenheit fürzubringen, von andern 
dahin gefchloffen werben wolt, auf ein anderen fuccefloren verbacht zu fein. 
in betrachtung, wie mißlich es faft in allen Tönigreichen und landen it 
zund fleet, und das in wherendem friden, Darinnen wir jezund ſihen, der 
noch bedacht fein wölle, wie man dem kunftigen unfriden begegnen m 
allen occasionibus, die zu unheil urfach geben möchten, mit zeitigem cha 
entgegen trachten folle; daß auch durch einftellung bifer waal, und I 
funftig ‚fein oberhaubt im h. reich verhanden, man nit Leichtlich ſich eine 
einhelligen waal vergleichen, daraus allerhand weiterung ſich zutragen und 
etwa ber bapft Durch feine practicken und trennung beichwerliche frieg er 
wecken wurde, wie dann in vorigen interregnis man fich zu fpiegeln, we 
unrichtigkeiten und unrhue fich zugetragen, wie auch jeg mit dem fönigreib 
Poln zujehen, welliches alles Durch jeßige waal fürfommen und abgeſchnitter 
werden Eönbte: follen unfere abgefandte ſich von den andern besfals mi 
abfonderen, aber babeneben inen, wann je der fünftige ſucceſſor fur nöttis 
und nützlich erachtet, und auf ber Eei. Mt. fohne einen gebeutet werde 
wolt, zu bedenken heimftellen, was dannoch disfals bes oberhaubts halben 
fo man nit allein dem h. veich, ſonder der ganzen chriſtenheit erwheln ua) 
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fürfegen thet, ben churfurften irer pflicht halben, damit fie dem 5. reich m 
zugethan, zuerwegen. 

Und erſtlich flünde ben churfurften zubedenken, bie waal eines kunf⸗ 
tigen successoris alfo anzuftellen, das fie nit das anfehen bett, alfo ob 
man e8 pro haereditario machen und halten möcht; Darneben weren Die 
bielfaltige groffe ausgaben und merfliche exactionee in adjt zunemmen, 
damit Das b. reich, befien flende und glieder bißanhero belegt geweien, das 
diefelbige mit erwhelung eines Eünftigen baubtö nicht gemheret. Dann 
Diefelbige den flenden des reichs, wie auch derfelben underthanen, in bie 
bare und bei diſen harten zeiten zuerfchwingen unmüglich und untreglich 
fallen wurben. 

So flünde auch zu bebenfen, wie der eligendus erzogen, ob er auch 
ein Zeutfch gemüeth und wie er gegen der religion gefinnet und affectionirt; 
dann ba er der U. C. ganz zuwider, wol zubeforgen, das bie handhab des 
seligionfribens befto ſchwerer bei ime zuerhalten, auch ben churfurften, fo 
der A. C. zugethan, irer gewiffen und juraments halben, fo fle in erwhe⸗ 
lung eines roͤm. koͤnigs präftieren und Iaiften müeften, faft bedenklich fallen 
wolt, ein ſollich haubt, fo irer religion zuwider, zuermbelen und ber ganzen 
chriſtenheit fürfeßen, deren ausrottung oder verfolgung fie ſich hernacher 
zu beſharen haben mueſten. 

Ueber das auch dahin zu ſehen, das durch ſolliche election ber Türk 
nit mher irritiert und umb ſoviel eher feine macht gegen das reich Teütſcher 
nation zuwenden, wie zuvor auch befcheben, verurfacht werbe, wie er ſich 
dann auch gegen anderen alberait vernemmen laſſen. 

lieber das, fo erforderte gleichwol auch das h. reich einen erfarnen 
trigemann zu diſen gefahrlichen zeiten und leuften, der nit allein Das reich 
bei den noch ubrigen fiimpfen ſchützte und hanbhabte, fo es noch hett, 
fondern auch daS jenige recuperierte, was bemfelben entzogen ift, wellichs 
bei Denen nit leicht zuverhoffen, fo ben jenigen verwandt und zugethan, fo 
des reichs fürnemme ſtuck inhaben und beſitzen. 

Und wie es faft bedenklich, jungen unerfarnen fehiffleuten Das ſchiff 
in ungeflimmen meer zuvertrauen, alfo auch jungen herren und regenten 
viel forgflicher, Die verwaltung und regierung ber ganzen dhriftenheit zu⸗ 
bevelhen, fonderlich aber, bet benen man ſich zu befahren, das fie von 
ſollichen leüten regiert werben möchten, die der Teutſchen nation nit zuge⸗ 
than, und fich ber jezigen gelegenheiten im Niderland und Frankreich ger 
brauchen und Diefelbe unruge nit allein nit dempfen, fonber vielmehr zu 
noch gröfferem nachtheil und verderben bed vatterlands Teütſcher nation 
fopieren möchten. 

Solte num nit allein ber Turk hierdurch irritiert, ſonder auch alle 


STE Die krieg und handlung, fo jegund im Niberland, Italla unb anderer ar 


fürlaufen, durch foliche election dem h. Reich aufwachfen, ftlmbe zu be 
benten, ob ein follicher laſt möglich bemfelbigen zu ertragen ober mit viel 
mehr Dafjelbige darunder zu fchehtteren gehen möchte. 

Serwiber auch weren wir gleichwol nit der meinung, das außerhalb 
des reichs benfelben zu fuchen, wolte ſich auch vermöge der conflitutton de 
guldin bulla nicht gepüren, ohne das es auch weber rhatlich noch thunlich. 
Im reich aber zweifelt uns nit, das wol fürften zu finden weren, bie bar 
qualifichht. Ob aber bdenfelben bie ſchwere Taft und bürbe und was u er⸗ 
tragung derſelben für groffe mhuͤe, arbeit und unkoſten gehört, zu erbulden 
und zuerſchwingen gelegen fein wolle, (e8 were bann ſach, das einem kinf- 
tigen successori eine gewiffe underhaltung gefchöpft unb verordnet, di 
auch auf ben fall wol zu finden, und dardurch Fünftig andern ein anlaf 
geben werben möcht, ſich bergeftalt zuverhalten, das fte zu gleicher digritt 
und hochheit erhaben und würdig geachtet), ſolliches wer bei und biß m& 
nit genugfam reſolvirt. 

Und 06 uns wol in bifer fo hochwichtigen fach zugemüeth zu fhken 








bie grofſe unfegliche macht und gewalt bes Türken, da er vernmmn 


wöürbe, das bem haus Defterreich die Leiferfiche Iron genommen und eines 
anderen im heyligen reich bei bifen hetzigen ſchweren zeiten aufgeſetzt, ba} 
dardurch beffelben haus authoritet und anfehen fallen und dem Tärgin 
befto mehr baffelbige anzufallen, under fich zu pringen und darnach feine 
fueß welter zufegen urfach gegeben würbe: fo bedechten wir boch hinmiber 
bet uns, da diſe urſach ſtatthaben folt, das mit der weis für und für bai 
keiſerthumb bei Dem haus Defterreich verbleiben und kunftig, ba der Mob 
cowiter ober ein anderer feind, mit denen yezund das reich allenthalben 
gleich umbringet, Dem einen oder dem anderen fand zufegen, und befwegen 
hülf vom reich begert wurde, gleichmeffige urfach das kaiſerthumb anf ben 
betrangten und inn ehflexfter gefhar ſihenden fland zu trandferteren für 
wenden fein möchte. 

Ueber das gleichwol auch zubebenten, bieweil andere koͤnigreich, all 
Boln, Frankreich, Sybenburg, Benetianer und andere genachbarten mit den 


Türken ein ewigen ober je Tangen friben erlangt, ſowol das h. reih dd 


Defterreich ein ſollichen, auf ben fall e8 beim keiſerthumb nit verbileb, er 
langen möchte, fintemal auch menigklich bewuft, das bie Tuüͤrgken für neub⸗ 
lich von wegen bes Lönigreichd Ungern dem h. reich und Defterreih af 
den bald gewachfen, defien wa man fih nit angenommen, wol ein Bor 
maur gegen dem Turgken, und das heilige reich ber vielfaltigen groffen 
ſchatzungen überhaben verplieben were. 

Bann nun bie ſach alſo beſchaffen und allerhand ıflaitliche auotiver 
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verhanden, warumb es rhatſam ober nit, diſer zeit ein smccessorem zu ABTE 
eligieren, fo hielten wir gleichwol barfur, das In einem follichen fall, da so. 
man noch nit wiffen fan, wie fidh ber kei. Mt. fohne, fo noch jung, in handel 
ſchicken, und inen wie auch anderen deſto mehr urſach geben werden möchte, 
fi aller tugenben, fo zum rom. kaiſer gehörig, zu befleiffen und ein spe- 
eimen virtutis wiber ben Türgfen und fonften in ber regierung zu beweifen, 
daB diſer weg In diſer fo hochwichtigen fach gegangen, I. Tey. Mt. disfals 
ichtwas weder zugefagt noch abgefchlagen, ſonder dahin I. Mt. beantwortet 
wurde, das man 3. Mt. jeziges fuchen auf den fall, da Bott lang vor ſeh, 
ingedenk, und da derſelben fohn fich in mittel® alfo erzaigen wurde, das 
man fich irer fribfertigen und Tehtfchen regierung zugetröflen, das man 
alddann I. Mt. fuchens in kunftiger waal im beflen angebechtich fein wolte. 

Solten aber die andere churfurften alle famentlich dahin flimmen, Das 
jegiger zeit mit ber election und waal eines Eunftigen successoris bei bem 
haus Ofterreich zu pleiben, wolten wir uns auf benfelben fall von inen 
auch nit abfonderen, doch mit bifer austrudtenlichen befcheibenheit, das 
wforberft Die obangezogene befect und mengel, auch was fonften weiter 
zu erbaltung bes h. reichs authoritet und heilfamen friben® in religion und 
prophan fachen, auch zu verbefferung unb notwendiger oft gefuchter erklerung 
bes religionfridens nothwendig und binftlich, ſonderlich aber das alle Dies 
jenige, fo e8 mit unferer dußgangnen chriftlichen befantnus, wie auch ben 
Schweizeren, Franzoſen, Engellendern, Schotten, Polacken, Picardern und 
anderen, deren confeſſion mit Gottes wort und einander übereinflimmen 
und ber U. C. nit zuwider feien, austrudenlich in gemeltem religionfriden 
begriffen und davon nit ausgefchloflen fein folten, wie etzliche fich biäher 
daſſelbige zuerhalten underflanden, und deßwegen fomol in keiferlicher 
eapitulation als der churfurften verein, wie ohne das ſollichs in genere 
berieben, genugfame caution befchebe. 

Zum anderen, das Die churfurflen ſamptlich ein yeder ein tapferen 
geichickten aufrichtigen und erfarnen Teütſchen mann dem Eunftigen succes- 
sori und auf den fall auch jeßiger kei. Mt., fofern fle e8 begert, zugeorbnet 
heiten, 3. Mt. in hohen wichtigen fachen, das heilige reich und auslendifche 
ſachen betreffend, mit rhat und beyſtand behülflich zu fein; auch, ba es fur 
guet angefehen, Dad von wegen Der weltlichen churfurften einer und von 
geiftlichen, auch ein graff neben ben ſechs anderen abjunglert. 

Dann folt die furjehung ber religion halben nit beſchehen, fo Het 
menigklich zuermeflen, das und bebenflich fein wurde, und und von wegen 
unferer mit religions verwandten, fie feien gleich in ober auſſerhalb reichs 
gefeflen, ein ſollich haubt der chriftenheit erwhelen zu helfen, von dem wir 
und Iunftig ſelbs verfolgung und anfechtung zu befharen, dardurch auch 
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1576 das h. reich, fo ohne das teglich mit Turkenſchatzung erſchoͤpſt, In innerllche 
unruge gefegt, und von auslendiſchen potentaten Fünftig durch tremung 
und uneinigfheit zerriffen werben möcht. Wie wir dann verhoffen, diemeil 
bife waal darumb gefucht und fur rhatfam angefehen, das weiterung, unruge 
und mißtrauen jeg und Zunftig im reich verhuettet und das haubt ua 
bie glieber beffelben, fonberlich aber bie churfürflen in guter unzertrenten 
verpindtnus und verbrüberung bei einander verpleiben und erhalten werben 
möchten, das höchitgebachte kei. Mt. und fie, unfere mitcyurfurften, deſſen 
mit uns einig fein, welliches auch zu erhaltung beffern freündſchaft mit 

ben ausländifchen Eönigreich und landen bienen wurbe. 

Solte nun diß bei ber kei. Mt. noch inen, ben churfurften, wiber al 
unfer verhoffnung und zuverficht, weiln es doch I. Mt. im königreich Böhen 
mit den confeffloniften uub Picardern eingemilliget, nit zuerhalten fer: 
haben fle, unfere abgefanbten, ſich dahin verlauten zu laſſen, das fie gleidwel 
wider das mherer fich nit legen konten, aber boch unferer und anderer, f 
bifer befantnus anhängig, notturft erforderen wurde, unfer ſchanzen biäfi) 
wol wahrzunemmen sc. und dife fach Bott dem allmechtigen zu bevelie, 
was es aber für gutes vertrauen ſowol zwifchen dem haubt und glice, 
als allen anderen ftenden des reichs, wie auch ausländifchen unb gend 
barten nationen geben, bad wurde Fönftig Die zeit mit fich bringen, und 
wie zubeforgen, nichts guets Daraus erbolgen, welliches alles burd die 
hurfürften mit obangeregter erflerung verhüetet werben Eönte. 

Wann e8 nun an dem, das von der capitulation eines römiſchen Fönigt 
gerebt und confultiert werben fol, haben unfere abgeorbnete abermals fd 
zubefleiffen, ob der papſt vom flul zu Mom ganz und gar berausgelafin 
und deßwegen bie geiftliche churfurften auf unfer, ber weltlichen, mainung 
gebracht werben möchten, bey wellichem puncten fie dann zum hoͤchſten 
anzuziehen, was für unruge und krieg etlich jar hero ber bapft in alen 
Eönigreichen gefuert, angezündet und fehler zum verderben gerichtet, wa A 
fih auch, je lenger je mber, für fupertoritet gegen Teuſchland anmaflen 
thete. Das auch Die geiftliche gar kein fchug und handhab von Ime zu 
gewarten. Item, bad das jerliche gelt der annaten und von palllen wel 
im Teutfchland behalten und zu nuß des reichs und ber Lei. Mt. angemendrt 
werben fönten und biflich folten. 

Dad es auch ein beftendiger8 vertrauen im reich geben wurbe, Da mas 
allein einem haubt gefchworen und von Demfelbigen regiert. 

Solt aber folliches bei Inen nit zuerhalten fein, fo mögen unſere ge 
fandten Die capitulation diſes punctens halben, wie bei ber (iegigen) Tel. 
Mt. befchehen, auch aufrichten Laffen, und wo es fich ſchickt und noth iR, 
unvermeldet nit laſſen: Weiln ein rom. Eönig von inen barzu verpunden 
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und angehalten, den ſtul zu Rom, von dem ſie vermeinten, das ir status 1575 
hlenge, zu ſchutzen und handzuhaben, das wir nit weniger, ja vielmehr Serie. 
urfach heiten, und und unfere religions verwandte auch zuverfichern. 

Am anderen, bei dem $: Wir foln und wollen auch fonderlich bie 
vorgemachte guldin bulla ac. follen unfere abgefanbte dahin votiren und 
anhalten, das der appendix mit A. !) außdrudenlich, wie auch ber chur⸗ 
furftenverein, inferirt werde. Item bei dem 6: Wir laffen auch zu ac, — 
das die zufammenkunft der churfurften mit allein zugelaffen, fonber auch 
dahin zeguliert werde, wie ir verprüberung vermag, das fle zuſammen 
fommen follen. Item in 6: Und inſonderheit ac. — wer bifer auch etwas 
zuſcherpfen, das nit allein ein röm. kaiſer ober koͤnig pro imperio für feinen 
successorem nit follicitieren, fonder auch, da deßwegen die churfurften 
zufammen kommen, bei follichem tag perfönlich nit erfcheinen folten, Damit 
bie vota Electorum liberiora und es nit einem zwang mehr als einer 
freyen waal geleich ſehe. 

Da dann auch fonften von andern disfals erregt, fo zu erhaltung der 
Teütſchen freyheit und Tibertet dienftlich, follen unfere gefandte unfertwegen 
mit den anderen fich vergleichen ac. 

Wanrı auch bei voriger waal yetziger kei. Mt. diß überfehen worden, 
das, obwol ein könig in Bohem zur confultation eines rom. konigs nit, aber 
doch zur waal, da man in das enge ftüblin gebretten, gezogen worden, aber 
gleichwol fich aus der guldin Hua mit befiheinet, das er darzu gehörig, 
anderft, Dann wo Die fech8 weltliche churfurften fich der waal mit einander 
nit vergleichen koͤnnen, als dann der fach ein außfchlag zugeben, vielmeniger 
ſich gezimmen will, follicder waal beizuwhonen, ba von feiner perfon tractiert 
und gehandelt wurbet, Damit nyemand in feinem voto rund beraußzufaren 
verhindert: als haben unfere rhet bifen puncten ad partem mit Menz, auch 
auf den fall im rhat anzumelden, damit difer eingang abgefchafft und für- 
bat verbietet und fürkommen werbe. 

Da es dann zur election gerathen folt, werben ſich unfere abgefandten 
mit den churfurften zu underreben wiſſen, ob bie coronatio alfpald zuge 
ſchehen ober dieſelb vielmehr verfchoben und bei altem herfommen zu Ad 
zu laſſen, dahin fie dann zu fehliefien und ir votum zu geben. Wa es 
aber nit zuerbalten, als dann ber ceremonien halben fich zuvergleichen, und 
darauf zu dringen, ba8 bie Missa Spiritus sancti weder a principio noch 
fine, ſonder anflatt derfelben eine predigt von weltlichen churfürften befucht 
und nach vollender meß ber kei. Mt, und dem electo auf ben Dienft ge⸗ 
wartet werde. 
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25% Dieweil auch nit verpleiben wurdet, alsbald umb einen reichstag 

EHI. anzufuchen, warn es num mit bemfelben die gelegenheit, das berfelbig ber 
kei. Mt. biebevor mit unberfchieblicher maß eingewilliget, aber gleichwol 
der benachbarten potentaten krieg Das reich außgefauget, Dad unmuglich 
fein wurbet, ichtwas bei den underthanen zu erheben, haben unfere gefandien 
zum eufferften deſſelben fich zubefehweren und bahin zubringen, das einmal 
ein friede in Frankreich und den Niderlanden getroffen werbe. 

Was dann des Mobcowitters einfall In Liffland betrifft, Dieweil ohne 
zweifel auf bie vorige legation gedrungen werben wurde: follen es uniere 
gefandten bei voriger bewilligung laſſen pleiben und dahin votiren, das im 
diſen Ianden viel nötiger ſei, Spanien und Frankreich zubeihiden, obanges 
segten frieben zuerlangen und derwegen bifen handel bahin zurichten, bas 
der unkoften Moscowitteriſcher Legation von denen ſtenden, fo denſelben 
am nechften gefeffen, bifer aber von Denen hierauffen getragen, unb mit 
ernft bei follichen potentaten deßwegen anfuchens befchehe, bergeftalt, das 
bas reich diſem unweſen nit Ienger zufehen, fondern auf den fat jeleh 
gepurlich einfehen zuthun gendttiget werde. 

Als auch Die zolfachen bafelbft fürkommen werden, follen unfere ge 
fandten deßwegen mit den andern churfurften ſich vergleichen und dahin 
fehen, ba8 dem armen mann über hiebevorige befchwerben, ſonderlich jegiger 
theurn zeit, Fein laſt aufgeladen werbe. 

Und dieweil wie auch verpeflerung unferer privilegien halben anhalten 
zulaffen bedacht, fol unferen gefandten unfere notturfft hernach geſchickt werden. 

Es folen auch unfere gefandten Die gelegenheit fuchen, das bei ber 
kei. Mt. der zweien fliften Synöhelm und Neuhaufen halben diſe fürfehung 
beſchehe und erlangt werde, das wir fürbas auf reich und anderen ve» 
famblungstägen deßwegen unmoleftiert verpleiben, oder da je Wormbs ſich 
nit abweifen laffen wolt, das wir bei ordenlichem rechten gelaflen, wie wir 
und dann alweg barzu erpotten. 

Was nun in diſem allem Hderzeit verrichtet und fonften furlauft, Haben 
ſte follicheß zu tag und nacht auf georbneter pofl an uns zugelangen, unb 
gefchicht Hierin unfer wil und malnung. Signatum Heidelberg, under 
unferem hiefuͤr getrucktem fecret, den 20. Septembris A. im fünfunbfyben- 
zigſten. — Friderich Pfalzgraf Churfurſt ac. 

M. Et. A. 544/18 f. 268--86, Orig. 


1676 837. Ldof. Wilhelm an Ich. Caſmir. 


— Freut ſich, daß Joh. Caſimir ſich nicht in den franzöſtſchen Krieg 
deyban. mifchen will. Gründe gegen eine ſolche Theilnahme. 
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Unfer freundlich dinſt ꝛc. Wir haben ©. 2, fchreiben de dato 1875 
den 5. Septembris entpfangen, gelefen und feines ausfürlichen inhalıg F% 
vernomen. Was wir nun underm dato den letzten Sulii an E. 2. 
iter angegebenen bewerbungen halben gefchrieben, ſolchs haben wir 
trewer freundlicher meynung gethan, E. 2. zum beften und warnung, 
und gar keinswegs berofelbigen zu einichem verdrieß und nachteil. 
Vernehmen demnach aus E. 2. widerantwort ganz gern, das fie nicht 
bedacht jeyen, ſich dermaßen, wie vorgegeben, in Frankreich fprengen 
zu lagen, auch die vorjchlege, fo ihro ber von Conde und Montmos 
ranzi getban, nicht angenommen. Dann obwol wir mit denjenigen, 
jo umb ber religion willen verfolgt werben, ein trewes herzliche 
mitleidens tragen und ihnen piam und zur ehren gottes dienende 
reconciliationem von herzen gonnen, auch erfennen mußen, bas 
€. 2, eingefurte motiven anfehnlih und nicht geringer importanz 
feyen, jo ift e8 doch an bem, bad in contrarium auch fehr wichtige 
und faſt präponderirende motiven furfallen, warumb nicht rathfamb, 
das fih bie ſtende des heiligen reichs in die auslendiſche weitleufige 
und geferliche bendel einmengen und dardurch ihnen felbft oder dem 
teih beſchwerung zuziehen. 

Dann erftlich, fo viel die religion betrifft, das unterthanen bies 
felben gegen ihre ordentliche und angeborne obrigfeit gladio vertheis 
dingen follen, ſolchs finden E. 2. in ber heiligen fchrift weder gebot 
noch erempel. Das finden aber E. L. von Gott, dem herrn Chrifto 
und feinen apofteln gebotten und exemplis martirum confirmirt, 
dad man fliehen unb confessionem martirio und nit gladio bes 
zeugen fol, dann ber hies Petrum fein ſchwert einfteden. Darumb 
fiellen wir dieße questionem, bie religion betreffend, an ihrem ort 
und antworten E. L. allein uff die politica, dieweil ber status 
causae nunmehr nit in religion, ſonder vornemblich in politicis, als 
beftellung der regimenten und was bem anbanget, berubet; fagen 
demnach darzu fo viel, das Gott der her einem jedem tagk fein werf, 
einer jedern nation ihre laft und mas gegeben hat. Nun iſt gewiß 
lihen wahr, dad Ehrifto dem bern als wahrem Gott und menfchen 
einig iſt muglich geweien, der ganzen welt laft zu tragen, das aber 
wir, die wir nurt allein menſchen feind, bergleihen thun und ung 
aller welt fachen annehmen und alle pericula, die uber hundert jar 
geihehen, follten vorfommen wollen, ſolchs ift und fo wenig muglich, 
ald das wir mit Ehrifto vierzig tage faften oder mit drudenen fußen 
über meer gehen wolten; dann Gott ber herr bat einen jeden feyne 
spartam gegeben, bie er zu adornieren ſchuldig. Das wir uns nun 
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1575 frembier nationen, bie beids, moribus et lingua, von uns abgeſondert, 


Sept. 


ſachen wolten annehmen, ſolchs ift ber lehr Ehriftt und bem erempel 
ber chriſtlichen kirchen nicht gemeß, wuften auch nicht, ob fih6 ver 
antworten ließ, bas man bie rute, bamit Gott der her eine andere 
nation flraft, uff unfer vatterland ziehen unb beriviren folten; beun 
Ehriftus lehret uns bitten, das uns Gott nicht in verfuchung wole 
fuhren, heißet uns nicht, das wir und mutwillig in gefahr fede 
ſollen. Wir haben bier ein jeber in feinem bevohlenen lande un) 
wo er damit nicht fatiirt, im reich mehr ald genugfamb zu ſchaffen 
Wolte Bott, man konte ſolchs chriſtlichs und wol verrichten, und if 
uns nit vonnoten falcem in alienam messem zu emittiren und 
befchwerliche laſt uff uns und die unfern zu ziehen, fonderlih and, 
bieweil ein jeber, ber einen frieg anfangen will, Chriſti lehr nad 
zuvor mit feinem beutel und vermogen rechnen fol, ob er auch gu 
benfe oder kenne bemfelben auszurichten; welchs, ba es bey um 
vielen gefchehe, wurden wir ſonder zweifel befinden, das unfer jedl 
barzu viel zu leicht. Darumb viel befier bey folder gelegenheit ankr 
fribfame wege furzunehmen, als martis pericula mit unwibderbrig 
lichen nachtheil unferer underthanen, fo und Gott der her in unfmn 
ſchutz bevohlen, zu erperiven und zu wagen. 

Zudem au ift das zu bedenfen, das das konigreich Franke 
vor und nach Ehrifti geburt allegeit tumultuarium regnum gemeitn, 
wie ſolchs bie biftorien bezeugen. Solten fih nun Teutfchen in ihr 
benbel mit einmengen, wurde ihnen viel und bermaßen zu ſchaffen 


geben, das fie nimmermehr das ſchwert infteden fonten. Darumb if 


unſers erachtens nachmals das befte, bad je mehr wir Teutſchen hut 
und furften und eremplo maiorum nostrorum ber Welfchen auf 
lendiſchen hendel und practifen entfchlagen konnen, je beſſer es vord 


reich, und und unfere undertbanen ift, und das wir dahin tradien, 


wie wir und ein jeder an feinen ort feine underthanen in fried un 
ruhe Bott dem bern zur ehren und bem gemeynen nupen zum befem 
tegiren, und und unfer reich, fo unfere vorfahren burch ihre manheit 


den Welfhen genommen und an uns erworben, in aufnehmen ud 


wolfarth, auch einigfeit erhalten und baffelbige nicht ben frembien 

nationibus in rapinam proftituiren mogen. Welchs wir ı. — 

Datum Heyda, 1) am 23, Septembris A. 75, — Wilhelm x. 
Kaffel, R. U. Cop. 


1) Schloß Hepbau tm Amt Spangenberg, Kreis Meljungen in Niebespefke 
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838. Friedrich an Ludwig, feinen Sohn. 


Wieberholte Aufforderung, an Stelle des kraͤnkelnden Vaters ben 
Regensburger Tag zu befuchen. Zurückweiſung der religiöfen Bedenken 
Ludıwig’s. 


Hochgeborner furft, fr. herglieber fone, gevatter und ftatthalter! 
Wir haben deyn wiberantwortlich fchreyben, von dato Amberg, ben 
19. difes, von unferm botten wol entpfangen, daraus wir bann 
deynen zuftandt, und das bu findt unfers jüngften enedlins, deynes 
ſoͤnlins, feligen abfterben wenig gefunder ftunden gehabt, mittleydenlich 
verftanden; auch nicht gehrn gehört, das nach gebrauch Dr. Jeroni⸗ 
mus feligen binderlaßnen cura du dich noch Frender befunden; hoffen 
aber zu Bott und wändtfchen von bemfelbigen bergiglich, feyn almacht 
wolte dir beynen volfomnen gefundt widerumb verleghen, damit du 
und (bie wir yn jo weyten wege, darzu gegen biefer nuhn alle tag 
angeender winterlichen zeyt, und nit wagen börffen) bey unferer ber 
churfurſten collegialverfamlung verdreten könder und mögef. Dann 
das du uns erinnerft, folhe verfamlung und ſonderlich die wahl 
aynes newen haubts beruhe und ftehe in kraft der kay. Dit. aus⸗ 
ſchteybens uff unferer ber chf. aygnen perfonen, iſt e8 gleychwol noch 
nicht an dem, fonder alleyn ayn chf. conventus des reichs nothdurfft 
nad angeftelt. Und ba e8 gleych fchon zur wahl geriete, melde doch 
duch den chf. zu Meng anderer geftalt verkundiget werben mufß, 
durch wehn folten und konten wir uff folchen fall unfer ftatt billicher 
als durch dich, unfern künftigen fuccefforen, vertreten laffen? Dann 
du uns wol glauben magft, das wir bey uns noch vor wenig tagen, 
ehe und wir mitt dem catarro überfallen, dahin entlich entſchloſſen 
waren, das wir uns an foldher rayß kaynen menſchen wolten lafjen 
verhindern. Da aber diefer catar und dan noch ayn anderer zufall, 
von dem wir zuvor gleychwol nie nichts entpfunden, zuftund, haben 
wir unfere gedanden muͤſſen endern und fallen laſſen. Sagen gleych⸗ 
wol unferm lieben Gott dand, das eben die nacht zuvor unfer mes 
bieus Dr. Wilhelm Rafcalon uff unfer erfordern alhie whar anfommen, 
der uns ban, fovil an ime, mitt underthenigen trewen wiberraten 
und nitt zugeben wollen, es würb gleych unfere leybs gelegenhayt 
bernacher, fo guth fie immer fönten, das wir und diefen winter binuff 
begeben folten, auß urfachen, das er, als der unfere leybs gelegenhayt 
befier wüfte als wir felbs, es unzweyfelich darvor hielt, das wir 
leyb und leben in euflerfte gefahr fehten, — von welcher urfach wegen 

RKludhohn, Briebrid IIL BP. IL 66 


⸗ 


1676 


Septb. 
27. 
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1575 wir auch nicht lenger eynſtehn, fondern unfer teflament und lehſten 
Septs. willen alsbald uffrichten wollen, wie auch vor wenig tagen gejähehen, 
befien dan bu hernacher noch weytern bericht von uns zu gewarten. 
Deromwegen und bieweyl e8 mit und ayn ſolche gelegenhayt bat und wir 
mit aynem fo flatlichen alter one dies beladen, welches an ihme ſelbe 
ayn Erandhayt zuachten und billih von dem jüngern underſtenn 
werden fol, hoffen wir bey ber kay. Mt. fowohl auch bey alı 
unfern mittchurf. entfehuldigt zu feyn, und umb ſovil mehr auch be 
bir, ob wir, menfclicher weyß davon zu reden, unfer leyb und leben 
in folhe gefahr nicht fegen, und würdeftu, ald derjenige, fo une 
heut oder morgen, wan wir nach dem willen unfers lieben Gors 
unfer haubt in's rugbettlin legen, fuccediren fol, uns an bem om 
zuvertreten wiffen, onangefehen bu bey den wahl und reychs geläefftn 
(welches doch wir unferstheyld wol leyden mögen) nicht herfommm 
bift, wie du meldeft, und gleych thun, wie dir nach unferm zeytlide 
abfterben zu thun gebüren würbe. Und wirdeftu von unferm gr 
hoffmeyſter, cangler und andern reten unferer inftruction bericht wer, 
wie fie ben befelh haben, dir diefelbige vorzulegen und zu intime 
tiren, barin dan anders nichts begriffen, dan was zu bes heyl ri 
nothdurfft, beiten und wolfart dienen mag, fo wir gleych antm 
zubedenden ſchuldig. Was bu aber ber ftrittigen religion halb au 
meldeft, ift es gleychwol andem, das folcher tag von wegen ber religion 
nitt ausgeſchrieben. Es hatt aber bey uns das anfehen, als woltf 
uns ipso facto condemniren und durch faljch eyngeben eilicher uw 
ruiger föpf uns hefftiger zu feßen (welches wir dir jedoch nicht p 
trawen können) ald alle unfere mittreligiond der aug. conf. venvant 
fiende A. 66 uff dem reichötag zu Augfpurg gewefen.?2) Dan mi 
fie vor ir perfon und und andere, fo mit uns in gleycher befantmu 
ſtehen, nit condemniten, alfo haben fie auch eyn ſolches der key. Ri 
eben fo wenig raten wollen, wie du außs ayner copi hiebeygebundi 
und damals irer Mt. von allen ſolchen fleuden referendo vorgehalten 
worden, zufehen. 
Das bu uns abermals, wie wir dich hievorhin ber religiend 
hendel erlaſſen, erinnerft, darmit®) hetten wir verhoft, folteftu un 


1) S. bie Mittheilungen aus dem Teflament am Ende ber Sammlung. 

2) Urfprünglich hieß es im Concept: Dan ſolteſtu uff ſolchem beynem vðx 
baben beharren wollen, fo müften wir von bir ſchreiben und fagen, das bu «DM 
frecher und freveler unb uns befitiger zuwider wehreſt als alle ꝛc. 

8) Urfprünglich hieß es: darmit greyffſtu uns ins, bert hineyn; deu wie ch 
gleych wol nicht one, wir dich uff deyn ernflichs guhalten deren heudel 
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verſchont haben; dan wie hoch ung dieſe nuhn offt erholte erinnerung bs 
ju gemät geht, darvon wiſſen wir am beften zu fagen, hegern ‚Ders ' 
wegen. unfer6 chriſtlichen gewiſſens in Fünfftig zeyt barmit zu, ners 
ſchonen, und weyln dan bu zweifeld one von unſerm grpßhofmeifter 

und andern rethen gnugſam vernehmen würdeſt, was uff obgemelten 

tag zu tractiren, fo begeren wir noſh vatterlid und freundtſich, bu 
wolleſt unfer wolerlebter alter. und obangezagne layder zuvil exheb⸗ 

liche urſachen fönlich zu gemübt fuhren und diefem conventu, der bob 

unſers ermeſſens nitt lang wehren würdt, ‚an, unfer ſtatt beywohnen, 

in ſonderlicher betrachtung, wir uff dich und deyn perſon alle beraydt⸗ 

ſchafft allberaydt hinuff geordnet, deren widerabſtellugg ‚bey vilen ayn 
ſeltzams nachdenckens geben möcht, dieweyl bu alſo nahe zur Ren und 

dan bie gelegenhayt ber ſchiffart zu beſten Haft, ba hu auch zu jeder 

deyner gelegenhayt, und ba es deyne leibs nothdurfft erhayſcht, bald 

ab und zu kommen kanſt. Das würdet bir yon meniglich zu ruhm 

und ehren und uns zu beſonderm vatterlihen fr. gefallen ‚von bir 
raychen, ‚mitt allem valterlichen trewen gegen dir ‚zu erfennen, Und 
habens Dir uff deyn ſchreyben zu antıworth r wolmeynung nit ‚mögen 
verhalten. Datum Heybelberg, 27. Sept. A. 75. — Friderich ꝛc. 

MH. A. Eigenhändiges Concept. 


839. Die Reichstagsgeſandten an Friedrich. 1575 


Deister 
Ankunft in Megensburg. Anweſende Fürſten. Die Ortenburgifche 
Sache. Böhmifche Religionsfrage. 


Die zum Collegialtag Abgeordneten, Großhofmeiſter, Canzler und 
Rathe, find, dem Statthalter Ludwig!) ‚voraus, am 4. Oczober ‚glüglich 
in. Regensburg angekommen und haben den Kalfer, feine beiden Söhne (den 
König von Ungarn und Böhmen und ben Erzherzog Ernft) jo wie ben 
Rurfürften zu Göln, den Erzbifchof zu. Salzburg und den Herzog Albrecht 
in Bayern ſchon vorgefunben. Der ‚Rurfürft von Brandenburg iſt geſtern 


Regentkung 





fo Haben [wir] (mit ſolchem erlaſſen) unfer gemiffen dermaſſen beſchwerth, das wir 
mitt wiflen, wie wir's vor Gott verantworten konnen. 

1) Der junge Pfalzgraf hatte ſich, als ihm bie Abgeorbneten zu Amberg das 
bäterliche Gchreiben vom 27. Sept. Überreichten, fofort dahin erflärt, daß er 
fich zwar gänzlich „getröſtet,“ der Kurfürft werde ihm aus zugefchriebenen Urfachen 
mit dieſer Reife wäterlich verfchont haben, aber weil ber Vater barauf beharre, 
es mehrmal befohlen und haben wolle, jo gebühre ihm nunmehr, bemjelben une 
geachtet der obliegenben Leibeungelegenheit gehorſam nachzuſcken. 

® 


1575 
Dctober, 
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früh unverfehens gekommen, ohne feine Gemahlin. Mittags kam Pial- 
graf Philipp Ludwig und gegen Abend der Kurfürft von Mainz, welden 
ber Kaifer und die andern Fürſten entgegen zogen. Der Kurfürft von Trier 
bat feine Mäthe vorausgefchidt und wirb jelbft bald nachkommen. Den 
Kurfürften von Sachen erwartet man erft nächften Samftag. Da vorher 
nicht zur Propofition gefchritten wird, fo wollen fte, die Mäthe, ſich er 
bei dem Kaiſer und den Kurfürflen angeben, wenn ber Statthalter Rubıly 
gekommen fein wird. 

„Zum andern iſt an heut grave Joachim von Ortenburg bei und m 
ſchinen und uns zu verjteen geben, wie das hocherwelter herzog zu Bein 
eben jezo, weil ohn das bie Fal. Mt. und hurfurften ſchon alhie fein, anf 
über und wider Die am Fat. camergericht in religtonsfachen erlangte und 
infinuirte mandata ime in fein herrfcyaft gefallen und von wegen ubin 
hriftlicher religion etliche feine Diener gefangen genommen, welliches nem 
anderem in beratfchlagung zu ziehen nit underlaffen wollen. 

Sp Hat mir, dem canzler, ein vertraute perfon, fo big von eis 
gehört, der ſelbs darbei ift geweft, in geheimbde vermelbet, daß bie kai 8 
gleichwol den Beheimen die religion freigeftelt und inen daſſelb muntik 
verfprochen, aber als ezliche darbei geflanden und folches aufzeichnen wöln, 
haben I. Mt. fagen laſſen, es beborfte Feines aufzeichen®, I. Mt. werds inm 
fo oft repetirn, als fle wolten, gebecht e8 auch fur ſich und bero fon je 
halten und inen ſoliches in fchriften zu ubergeben, welche ubergebüng aba 
volgends nicht befchehen, wie fle auch von irem neuen Eonig nicht ande! 


Ä 


erlangt, dan das er fi gegen inen bahin erclert, was er einmal zugelgt 
wol er halten und nicht uff Srangofifch mit inen handlen. Sonſten a 


groffe forgen alhie, das der Turk in Hungarn widerumb an breien under 


ſchidlichen orten angegriffen und eingefallen, und al& ber von Aurdiay 


demfelben abweren und widerſtand thun wöllen, haben die Turken ine un 
feinen fon befommen und zu fluden zerhauen. Darneben wird alhie ala 
halben gefagt, wie €. C. F. ©. geliebter fon, herzog Hans Caſimir plalr 
graf, unfer gnediger herr, in großer ruftung flee und bald anziehen werk. 


Was uns fonften fur befchribene zeitungen einkommen, baran haben ẽ.6. 


F. ©. beiligenb abfchrift zu empfangen." — Regensburg, d. 6. October 157% 
M, St. A. 110/6 £. 86. Come. (111 f. 8. Org.) 
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840. Friedrich an Sohn und Käthe zu Regensburg. ‚ars 

Freiſtellung ber Religion. Geffliche Bemühungen. Oehdite, 

Der Kurf. überſchickt des Landgrafen Wilhelm Antwort auf ein an 
ihn gerichteteß Schreiben, bie Breiftellung betreffend, nebſt einem vertraulich 
mitgetheilten Brief beffelben an ben Kurfürften zu Sachſen. 

„Nachdem dan mir uns ſolche freiftellung, Durch wölche vil beforgenben 
jamers, unrat8 und blutvergießens in unferm vaterland Teutfcher nation 
verhütet werden fan, mit allen muglichſten vleiß zu befurdern fchuldig er- 
fennen, fo tun wir D. 8. und euch nachmaln vatterlich und gnediglich 
ufferlegen und bevehlen, ſolche freiftellung, oder da bie nit fimpliciter zuer⸗ 
halten, die von ©. 2. angeregte beclaration fo wol ad partem bei geift« 
lichen und weltlichen chur und furften, bei denen etwas fruchtbars zuhoffen, 
als in gemeinen rat zu urgiren. — Und dieweil obgedachts Tandgraf Wil- 
helm 2. iren naher Regenſpurg abgeordneten bern anbevolene werbung 
bei D. 2. zu verrichten bevolen, fo werben fle Denfelben geburliche aubienz 
zugeben und fich hinwider nach underredung mit euch, unfern räten, mit 
gezimender antwort und fonften vernemen zulaffen, auch gute correfponbenz 
obgebachter und dergleichen fachen wegen mit ime zuhalten wiſſen ). An dem 
allen thun D. &. sc. — Heidelberg, ben 8. Octobris A. 75. — Friderich. 


M. Gt. 1 c. f. 83. Eonc. (10/1 f. 47. Orig.). 


841. Pfalzgraf Ludwig an Friedrich. „157 


Audienz bei dem Kaifer und ben Kurfürftien. Groll Augufl’s von gegeoum. 
Sachſen. Die kaiſerl. Propoſition. 


Gnediger und freunblicher lieber herr vater und gevater. €, 
B. L. mögen wir unferer raiß halb gegen Regensburg, und was ſich 
Dajelbften biß uff dato begeben, fonlicy nit verhalten, als wir fampt 
unſer geliebten gemahlin freitags abends, den 7 diß monats, zu ges 
dachtem Regensburg, Gott lob, gluflih und wol anfommen, dad wir 
und fampt & L. und zugeordenten großhofmeiftern, canzlern und 
rätben gleich des andern tags bei der kai. Mt., unferm allergnedigften 


1) Schon am 14. October antwortete Ludwig bem Bater, baf bie Heffiichen 
Befandten ber Eichsfeldiſchen und Fulda'ſchen Handlung halber „biefe Tage” bei 
i han angelommen, und daß man bereit8 von wegen ber angebeuteten freiftellung 
zassb Declaration bes Religionsfriebens im Wert und in Berathichlagung ſei. 
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1575 früh unverfehens gekommen, ohne feine Gemahlin. Mittags kam Pialz- 


Dctober 


" graf Philipp Ludwig und gegen Abend der Kurfürft von Mainz, welchem 
ber Kaiſer und Die andern Bürften entgegen zogen. Der Kurfürft von Trier 
bat jeine Näthe vorausgeſchickt und wird jelbft bald nachfommen. Den 
Kurfürften von Sachen erwartet man erft nächſten Samftag. Da vorbe 
nicht zur Propoſition gefchritten wird, fo wollen fie, die Mäthe, ſich erk 
bei den Kaifer und den Kurfürften angeben, wenn der Statthalter Ludwig 
gekommen fein wird. 

„Zum andern ift an heut grave Joachim von Drtenburg bei und er- 
ſchinen und und zu verfteen geben, wie das hocherwelter berzog zu Beiren 
eben jezo, mweil ohn das die fat. Mt. und churfurften fhon alhie fein, auf 
über und wider Die am Fai. camergericht in religionsfachen erlangte und 
infinuirte mandata ime in fein herrfchaft gefallen und von wegen ubüng 
Hriftlicher religion etliche feine Diener gefangen genommen, welliches neben 
anderem in beraticlagung zu ziehen nit underlaffen mollen. 

So hat mir, dem canzler, ein vertraute perfon, fo DIE bon einem 
gehört, der fel68 darbei ift gemeft, in geheimbde vermelbet, das Die kai. Ni. 
gleichwol den Beheimen Die religion freigeftelt und inen daſſelb mundlid 
berfprochen, aber als esliche darbei gejlanden und foldhes aufzeichnen wölen. 
haben 3. Mt. jagen laffen, e8 bedorfte Feines aufzeichens, I. Mt. werds inen 
jo oft repetirn, als fie wolten, gedecht e8 auch fur fi und dero fon zu 
halten und inen foliche8 in fchriften zu ubergeben, welche ubergebüng aber 
volgends nicht beſchehen, wie fle auch von irem neuen konig nichts ander 
erlangt, Dan daß er ſich gegen Inen Dahin erclert, was er einmal zugen: 
woll er halten und nicht uff Branzofifch mit inen bandlen. Sonften ia 
groffe jorgen albie, Dad Der Turf in Hungarn widerumb an Dreien une: 
fhidlichen orten angegriffen und eingefallen, und als der von Aursbetg 
denfelben abmweren und mwiderftand thun möllen, haben Die Turfen ine und 
feinen fon befommen und zu ftuden zerhauen. Darneben wird alhie allent- 
halben gejagt, wie E. C. F. ©. geliebter fon, berzog Hand Gafimir pfal« 
graf, unfer gnediger herr, in großer ruftung flee und bald anziehen werte. 
Was und jonften fur beichribene zeitungen einfommen, Daran haben E. 6 
3. ©. beiligend abjchrift zu empfangen.” — Regensburg, d. 6. October 1519. 

M. St. A. 110/6 £. 86, Eonc. (110/1 f. 28. Orig.). 
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1575 
Dictober 


840. Friedrich an Sohn und Käthe zu Regensburg. 
8. 


Freiftellung der Religion. Geſſiſche Bemühungen. Deibett 


Der Kurf. überſchickt des Landgrafen Wilhelm Antwort auf ein an 
ihn gerichteteß Schreiben, die Freiſtellung betreffend, nebft einem vertraulich 
mitgetheilten Brief beffelben an den Kurfürften zu Sachſen. 

‚Nachdem dan wir uns folihe freiftelung, Durch wöldhe vil beforgenben 
jamer®, unrats und blutvergießen® in unferm vaterland Teutfcher nation 
verhütet werben Tan, mit allem muglichflen vleiß zu befurbern fchuldig er- 
tennen, fo thun wir D. 8. und euch nachmaln vatterlich und gnebiglich 
ufferlegen und bevehlen, folche freiftellung, oder da bie nit fimpliciter zuer⸗ 
halten, Die von S. &. angeregte declaration fo wol ad partem bei geift« 
lichen und weltlichen chur und furften, bei denen etwaß fruchtbars zuhoffen, 
als in gemeinen rat zu urgiren. — Und dieweil obgedachts Iandgraf Wil, 
helms L. iren naher Üegenfpurg abgeorbneten bern anbevolene werbung 
bei D. 2. zu verrichten bevolen, fo werden fle denfelben geburliche aubienz 
geben und fich hinwiber nach underredung mit euch, unfern räten, mit 
geimender antwort und fonften vernemen zulaffen, auch gute correfponbenz 
obgebachter und dergleichen fachen wegen mit ime zubalten wiffen )Y. An dem 
elen thun D. &. sc. — Heidelberg, den 8. Octobris A. 75. — Friderich. 

R. St. UL c. f. 83. Conc. (100/1 f. 47. Orig.). 


841. Pfalzgraf Endwig an Friedrich. 575 


Aubienz bei dem Kaifer und den Kurfürften. Groll Auguſt's von gegebuni. 
Sachſen. Die kaiſerl. Propoſition. 


Gnediger und freundlicher lieber herr vater und gevater. E. 
VB. mögen wir unferer raiß halb gegen Regensburg, und was ſich 
daſelbſten biß uff bato begeben, fonlich nit verhalten, als wir ſampt 
unfer geliebten gemahlin freitags abends, den 7 dig monate, zu ges 
dahtem Regensburg, Gott lob, gluklih und wol anfommen, das wir 
md fampt E. 2. und zugeordenten großhofmeiftern, canzlern unb 
rüthen gleich de andern tags bei ber Fai. Mt., unferm allergnebigften 


1) Schon am 14. October antwortete Ludwig bem Vater, baf bie Heſſiſchen 
Geſandten der Eichefelbiihen und Fulda'ſchen Handlung halber „biefe Tage” bei 
ihm angelommen, und daß man bereit6 von wegen ber angebeuteten Freiftellung 
und Declaration des Religionsfriebens im Wert und in Berathſchlagung ſei. 


= 


1575 herren, undertheniglich ENT und J. M. umb gnebigfte aubienz 











“ anfuchen” taffen, wid wir"antgt dleſeiblgebei J. DH eklangt”" uid ge 
babt, und als dan neben uberraihung €. L. crebenzfärift, fo durqh 
berurten großhofmaiftern und canzlern befchehen, auch dem monblichen 
anbringen, zuentbietten und entſchuldigen E. L. niterfcheinens halb 
hoͤchſtetmelter kai. Mt. den’ ertrahirten und etwas neer laut beiligen- 
der abfchrift ausgefilerten erften tBeil ber uff und und erwänte rät 
geftelten  inftruction'in der perſon praefentitt, welches alles 9. kai. 
MA. zu ſonderm gnedigen gefallen angehört und uffgendminen, wit 
befonderm vermelden, weil wir alle in der' gewalt des almechtigen 
und unfern willen mit bem 'feinigen vergleichen müften, das €. 2. 
L. leichtlich bei dkroſelben entfeyuldigt, mit bern fie wenigers nichtein 
freunblich8 mitleideh dero zugeftanden leibs ſchwachtit halben trügen. 
Es haben’ auch fonften I. Mt. des zuerpietens ſich bedankt und ſih 
hingegen’ allee trewen freundſchaft und gnedigen willens erpotten, in 
maſſen' dan € V. L. I. Mt. biß bahero"anberft nich gefpürt heiten 
noch zeit dero lebens erfunden wurden. 

Hetnhcher'und des dritten tags haben wir nach glegenhet eilich 
und nüunnier alle chürfutften beſucht, denfelben E. 2. ſchreiben t& 
ſpective uberdihöbrtet und E. L. gleichfalls gegen inen entfthulbigel, 
daruf din bie gewönliche banffagungen und vermelduttgen des freund⸗ 
lichen mitleidend mit E. Le wegen berd leibszuſtands allentalb'erfätgt. 
Allein als wir ſolches zuembieten und entfhuldigung E. L. auſſen⸗ 
pleibens bei des churfurften zu Sachſen 2, geiban, haben fie banıf 
mit angehenft und! vetmeldet, das“ fie, ſovil daszuembieten befangte, 
ſolches glaubten, weil wir es fagten, da es aber andere ©. L. ge 
fagt, fid e8’ alsdan nit glauben wurden: Was aber die eniſchuldi⸗ 
gung betreffe, het es bei S. L berfelben' nit bederft, dieweil ſolche bei 
ber kai. Mt. befchehen und diefelb damit begnugig, und haben ©. 
babeneben weiters vermeldet, das fie nit wol zufriden, das man bei 
pringens von Uranien heirat mit der von Montpenſier alfo zu ſchmaqh 
ober verffainerung bed haus Sarens befürdert und gleichfam ©. ! 
an bero ehren anzugreifen unberftanden; das auch ©. L. nit auberl 
vermueten fonten, dan dad ber heirat zwifchen dem hochgebornen für- 
ſten unſerm freundlihen lieben brudern herzog Johan Gafimirm pfaly 
grafen und S. L. tochter dahin gemeint und angefehen, S. 2. last 
und leut dadurch zu beunruigen; dan ferner, das ©. & bie kai. Mt, 
auch konige von Hifpania und Frankreich fambt derſelben negſten frun 
den durch die Niderländiſche und Franzöſiſche Friegserpebitionen uff 
ſich läden thel,!, und: base S. 2. nit gebächten dabei zu fein;.ba obbe⸗ 
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melter E. 2: canzler D. Ehent im'rat ſich finden wurde iy. Woͤlches 


alles wir mit moͤglichſter kurze zu miltern und zum thail hierunter 
unfer unwiffenbait zu vermelden nit umbgangen, wie wir auch nit 
underlaffen, al8 wir von S. 2. ben abfhieb genommen und fie und 
aus bero gemach herab begleitet, S. L. zu fragen, warumb fie nit 
durch E. 2. hieobig furftentbumb gezogen, barauf aber S. %. geant- 
wort: ber Luft wer nit gut ba gwefen. In bem wir von ©. L. abs 
geihiden, und fovil gedachten €. L. canzlern belangt, e8 babei nit 
pleiben laffen, fonder haben uff angeregte E. 2. großhofmeifterd und 
rät gutachten neben beiden churfurſten Mainz und Brandenburg bei 
dem von Saren, ald wir vorgefterigd tags allerfeits uff dem rathaus 
allhie das erfimal zufamen fommen, die ding dahin mittlen helfen, das 
©. 8, ine, canzlern, pafliren laſſen, doch mit vorbehalt derfelben not⸗ 
turft uff andere zeit, dad auch er, canzler, vor S. L. ſſich] nit vil 
erzaigen wolt. Wiewol wir nun hernacher uff fein canzlerd under, 
thenigs anfprehen an ©. des Kurfurften zu Sachſen 2. gefezt und 
gebeten, ine zu gnebiger verhor fomen und fein verantiwortung und 
unſchuld anhoren, mit weiterm vermelben, bo er ſich geburlich verant⸗ 
wort, die ungnab finfen ober aber im gegenfall fernerd gegen ime 
procedirn zu laſſen, wie dan er, canzler, fi erbotten, bo er fi 
nit gnugfam verantworte, das er in ©. L. flraff fleen wölle; fo 
haben wir Doch anderſt nichts erhalten mogen, ban das ©. L. fi 
vernemen liefen, fie beten urgichten und hanbfchriften 2), die wolten 
fie ime, wo not, furlegen, barbei wird auch bewenden laflen müffen. 
Wie aber dem und bieweil dannocht bie ding (melches wir zwar nit 
gern vernemen) alfo furlaufen und zweifelsohn E. L. am beften bes 
wuſt, wie ed mit obangebeuten breien puncten allen gefchaffen, jo 
fehe ung ſonlich für gut an, ſtellens doch zu E. L. vaderlichem gefallen, 


1) Ergänzende Notizen finden fih in bem auch von Häberlin IX. 836 fi. 
benntzten Tagebuche eines vornehmen pfälzifhen Rathes, das in ber Senden- 
bergifhen Sammlung ungebrudter nnd rarer Schriften Th. IV. abgebrudt if. 
Der Berfaffer wird fein geringerer als ber Grofhofmeifter Graf Lubwig von 
Sayn⸗Wittgenſtein geweſen fein. Diefer war nad Nr. 839 vor dem Pfalzgrafen 
eundwig in Regeneburg; ber Verfaffer des Tagebuche aber fagt von fih ©. 6, 
daß er mit dem Canzler und dem Faut von Germereheim voransgegangen. 
Damit ſtimmt die wichtige Rolle, in ber er mieberholt auftritt, z. B. S. 25 
und 54, 

2) Im Folge ber intimen Berbinbung, worin D. Chem mit bem bis zu fel- 
nem plöglichen Sturz fo viel vermögenben D. Craco geftanden. Uebrigens er⸗ 
innere ich mich nicht, in den Eraco’fchen Proceßacten im Dresbner Archiv com⸗ 
promittivenbe Ausſagen Über Ehem gefunden zu haben, Hiſt. Zeitſchr. XVII, 77. 
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Detober. 
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1575 das €, 8, feiner des churfuüͤrſten zu Sachßen 2, hierunder mit ges 
Dede. imender notwendiger auöfurung aller puncten, darzu ban E. 8 
von bemeltem bero canzlern biebei ligende copei, was fie hiebevor 
obberurtd Uraniichen heurat8 halb an den hochgebornen furften unfern 
freundlichen Tieben vetern ſchwagern unb brudern landgraf Wilhelmen 
zu Hefien geſchriben haben (ungeacht das concept noch bei E. X. dani⸗ 
digen canzlei zu finden fein fol), zu fombt, mit bem allerehiften freund: 
lichen gefchriben und von foldhen gebanfen abgemanet hetten, in maf 
fen E. 2. darin wol zu erwegen werben wiflen. Sonften if im 
Aurfurftenrat E. 2. uff und gftelter gwalt in unferm abmefen era⸗ 
minirt und zu diſem actu, doch mit vorbehalt, da Fonftig merers gwalts 
von nötten, acceptirt; item wir fampt funf perfonen, als dem groß 
bofmaifter, canzler, Gotfart, D. Oftermondern und D. Eulman fein) 
zu ber handlung vermög aines handgelübb8 altem gebrauch nad, ſo 
wir und bie admittirte rät dem churfurften von Menz, wie uns po 
gemuttet, de non relevandis secretis gethon, zugelafien woorbe, 
wie dan E. V. L. aus nebenligender vorzeihnus zu vernemmen, me 
bie andern durfurften fur rethe zu diſer confultation gezogen. 
Verner ift geftern frue die fei. Mt. bei den churfurften ufm 
rathaus in der perfon erfchinen und burd ben hochgebornen furſten 
unfern f. lieben vettern herzog Albrechten in Beirn ein fchriftlide 
propofition ubergeben lafien, davon E. 2. hiebeneben gleichsfals ab» 
fchrift zu empfangen. Sonften aber ift biß noch von Meinz nichts 
proponirt worden. Und nachdem wir und E. L. rethe uff dem fal, 
man albie zur wal eines Römiſchen Fönige, wie zu vermuthben, 
fohreiten folt, welches auch, ſovil wir noch zur zeit vermerfen, villeiät 
bald geſchehen möcht, fintemal ein jeder nit luft lang bie zu verbarren, 
- eines befondern gwalts vonnöten, als haben wir zu furberung be} 
werfs uß ber gulden bull einen begreifen und allbie ingroffirn Lafien, 
inmaffen E. 2. hiebeneben freundlich) zu fehen, fonlich bittend, €. 2. 
wöll denſelben underſchreiben, mit dero infigl becreftigen und und 
mit dem allerfurderlichften, damit etwa disfals andere E. L. mitchur⸗ 
furften nicht vergeblich uffgehalten werben, wiberumb zu kommen laſſen 
20. 20. — Datum Regensburg, den 12. October A. 1775. — ud 
wig ftathalter, 
M. St. A. J. c. f. 36. Conc. (100/1 f. 55. Drig.). 
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842. Pfalzgraf Endwig an Friedrich. 1575 


October 


Die Wahl eines Königs befchloffen. Worbereitungen dazu. Fur gegenanurg, 
einen allgemeinen Meligiondfrieden wenig Ausfiht, Den Artikel de coena 
Domini anzurühren, ift nicht räthlich. 


Gnediger und freundlicher lieber herr vatter und gevatter. €. 
V. 2% geben wir fönlich zu vernemmen, das vorgefterigd tags burdh 
bie anweſende hurfurften die confultation, ob man noch zur zeit eines 
roͤm. konigs vonnöten fei ober nit, furgenommen und von andern 
mit einhelligen votis, ungeachtet allerhand argumenta pro et contra 
furbracht, dahin geſchloſſen worden, bad von nöten fei, noch ein 
baubt zu wölen, berhalben wir es unferstheils auch barbei bewenden 
laſſen muſſen y. Und {ft nunmehr an bem, dad man zur election 
und coronation ſchreiten und fi darzue eines gewiflen tags, wie ges 
breuhlich, vergleichen fol, inmaflen man dan albereit, unangefehen 
ber eligendus noch nit benambt, doraus auch leichtlichen zu urtheilen, 
auf wen bie wal fallen modt, die flat Nurmberg umb furberliche 
zuſendung ber kai. gezierd fchriftlichen erſucht und bie ftat Ach fambt 
dechant und capitel unfer frauen ftift alda, als hiebevor mermals ber 
ſchehen, auf der poft durch ein legation gleichsfals angelangt und 
teipective erfordert. Man hat auch an heut die capitulation zu berat- 
ſchlagen furgenommen, und als wir diſe tag die abſchaffung ber uns 
trugen bei den auslendiſchen angrenzenden konigreichen und landen 
mit anflellung eines allgemeinen religion fridens auf bie ban ges 
bracht, ift fur gut angefehen worben, ber kei. Dit. bevenfen baruber 
ju horen. Aber fovil wir aus ben votis der churfurften vermerken, 
haben fie fchlechten Iuft barzu, ban ſie fich albereit fo weit verlauten 
laſſen, als ob e8 umbfonft fein foltee Doch erwarten wir, mas fo 
wol die Fei. Mt. auf unfere vorige uberreichte fehrift, die fie ohne 
zweifel den churfurften zu bedenken ubergeben wurdet, ald auf irer 
der hurfurften anpringen bifes punctens halben fich refoloieren und 
eıtleren wurbet, und darnach haben zu verhalten). 


1) Kriebrich erklärt fih im feiner Antwort vom 19. October, mit Rüdficht 
anf den einhelligen Beſchluß ber andern Kurfürften, einverflanden und wünſcht 
dem zu wählenben König alles Glüd, 

2) 8. erlennt in feiner Antwort vom 19. October an, baf bie Dinge durch 
ihn allein nicht weiter urgirt und getrieben werben lönnen; vor allem aber habe 
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1575 So viel aber ben anderen puncten, das €, V. & und biejenige, fo 

Deister. in articulo coenae berfelben befantnuß zugethan, aus bem relgion 
frieden nit zu ſchlieſſen, und! ber’ capitulation efnzuverleiben betreffen 
tbut, haben wir mit rat E. L. abgeordenten gar nit fur nug und 
ratfam ermeflen Tonnen, bewegen fich mit den andern churfurſten ein- 
zulafien, fintemal von ber exclusio ober condemnatio alhie fein 
wort furgangen, uber bad auch bie papififche E. 2. dieſes punctens 
halben feibhero des reihsbags A. 66 nie angefochten, die Augfpur- 
gifche confeffions verwandte ſtend aber felbs in 66 jar E. V. 8. 
halben fain ausſchlieſſung ber kai. Mt. einraumen wollen, wie auf 
biefelb bißher bei irer confeffton rumig gelaffen, von niemanden beß- 
wegen angefochten, auf alle reichs und andere teg, wie aud zu biffem, 
als ein gehorfamer churfurſt erfordert und das directorium in relll⸗ 
gionsfachen gehabt, dermegen dann wir und E. 2. rhet nit fur rat 
fam ermefien fonnen, das E. 2, erfi durch ung felbfi quaestio status 
bisfal8 montiert und in zweifel gefeht, ja wol durch anregung bifle 
bing anderen urfach gegeben het werben Ffönnen zu grublen und ge 
ſchlichte fachen zweifelich zu machen, wie ban auch die geiflliche chur⸗ 
furften, ba die Ding auf die pan gebracht, ohne zweifel ſich dahin verfauten 
haben wurden laſſen, das ed in irer macht nit flunde, ben religion 
frieden zu difputieren, zu erweiteren oder zu refiringieren, inmaſſen 
dan auch die Branbenburgifche rhet, wie wir von E. 2. rheten bes 
richtet, deſſen vergebenlich zu erwenen nit fur ratſam angefehen, unb | 
ohne das in der capitulation genugfame furfehung vorhanden, beren 
man fi flattlich zu bebelfen. Sonften, wa wir einihen nutz barans 
verhoffet, heiten wir nit underlafien, bie Ding im rat zu urgieren, 
welliches aber aus obgehorten urfachen verplieben, wie wir es aud 
noch barfur Halten, das es bei diſſem zu laflen, e8 were ban ſach, 
das bie kai. Mit. auf die uberreichte ſchrift alfo ſich erflerten, das 
man urfach hette, weitere furfehung bei derſelben und dem konftigen 
successore zu ſuchen und ſich verficheren zu laſſen !). 

Neuer zeitungen haben wir allhie nichts ſonderliches, ban das 
ber krieg mit dem Genueſer vortgeet und zu Conftantinopel bie rebe 
furlauft, ald ob man Fonftigs jars fur dem Turken in Ungam, alba 
es ohne das ubel feet, fich zu befaren. — Wellihes alles wir €. 


endwig dahin zu fehen, daß in kiluftiger Capttulktton,; ba ja die’ vellge micht 
verbeffert werben will, nichts ärgeres, einen ober dem andern zit’ Ndjihel, 
einverleibt werben möge" 

1) Der "Mlrtüch” war damirk Ir Gaͤugzen einvetſtauben 
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V. 8 1. — Datum NRegenfpurg, den 14. Dctobri A, 75, — Lub⸗ 
wig ıc. | 
M. St.A. 1.c.f. 78. Eoncept, zum Theil von Ehem's Hand. (100/1 f.89.Oxig.). 


843. Die Käthe zu Regensburg an FSriedrich. 1575 
October 
Der Streit über die Declaration Yerdinand’s. 17. 
Segentburg, 


... Dameben follen €. C. F. G. wir underthenigft nit bergen, 
das vorgeftrich8 tags fowol von beiden churf. zu Saren und B. als 
und bie freyftellung ber religion und approbatio fay. Ferdinandi 
declaration bes religionsfriedens A. 55 zu Augfpurg gegeben gejucht 
worden. Als aber bie geiftlihen 3 churf. fich darwieder gelegt, mit 
furwendung, das angeregte declaratio nicht ordentlicher weiß ergans 
gen, wie ſie dan beren fein wiflens betten, auch dero rhäte, fo fie 
gedachts 55 jahr bey uffrihtung des religionsfriedens gehabt, nichts 
bievon referirt, viel weniger in felbigen reichstags gehaltenen protos 
collen, welche bei Meinzifcher und andern canzleyen uffgefucht und er⸗ 
fehen worben, ober fonften einiche deren anmeldung zu finden, neben 
dem, das dieſe tractation, deren biß babero und jungft in A. 62, 
als diefe ding mit allem fleiß bewogen worben, nicht gedacht, in folche 
enge nicht, fonder uff eine gemeine reihöverfammlung, Damit andern reichs⸗ 
ſtenden hierdurch nit präjubicirt würde, gehörig, ift inen ſolches notürftigs 
li abgeleinet worden, und hat demnach ber churfurſt zu Saren das 
original mehr bemelter beclaration vorgelegt, deren angehengt infigill 
und underfchrift zu recognoscirn, auch ſolche offentlich zu verlefen bes 
gert und fonften fih ad partem bahin erpoten, biefe Ding neben 
hochgedachten E. €. F. ©. geliebten fohn und flathalter und churf. 
zu Brandenburg: mit allem ernft tregben zu helfen, alfo bad wir umb 
ſo viel mehr verhoffen, dieſes und fonderlih was die angeregte bes 
dlatation berurt, ohne frucht nicht abgehen werde. So viel abet’ bie 
ſfreyſtellung ber religion, fo von etlichen grafen gleichfals bey ber 
kah. Mi. und den weltlichen churfurſten geſucht worden, belangt, muͤſſen 
wir, was und wo es ber allm. Bott ſchicken wuͤrd, gewertig fein’). 

M, St. X. 1106 f. 59. Conc. (100/1 f. 115. Orig.). 


1) $. antwortete baranf am‘ 22. Oetober u. a.: So tft’ hiebey leichtlichen 
anzünemen, was die gekſmchen im fchtelde fneren, auch dadurch geſucht und Intife 
tig daraus zu beforgen.‘ Deromwegen und deſſen obmangefehen, folt tr 'nuhurdin 
als’ zuvor beneben Suchſen ui Braubenburg'mit vleiß darauf beiten, bAB’foJ 
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—* 344. Friedrich an Pfalzgraf Endwig. 
Gelbeiden, Perfönliches Befinden. If zufrieden mit ber Verrichtung beim 


Kaiſer. Abwehr der Befchulbigungen Auguſt's; Oranien's Heirath, Joh. 
Caſimir's Ehe, Verhältniß zu Spanien und Frankreich, Unſchuld Ehem's; 
Wunſch der Verföhnung mit Sachen. 


Hochgeborner ıc. Mir haben D. 8. fchreiben unberm bate 
Rengenfpurg den 12. diß den 15. eiusdem beneben abfchriften: eines 
ertracts, fo der rom. kai. Mt. uberaicht, I. Mt. propofition, dan ben 
ingroffirten gewalt, auch verzgeichnuß ber anmwefenden durfurften, rät 
und dan copei eines fhreibens des hern prinzen von Uranien beurath 
befangend zu unferen handen empfangen, auch weldermaßen D. 8. 
gegen gemwonlichen zuempieten uns bei ber fai. Mt., auch andern 
anwefenden churfurſten unfers nit perfönlichen erfcheinens Halb ent 
ſchuldigt und fih dan I. Mt. auch andere darauf gnedig und freund 
ih und fonderligen des churfurſten zu Sachſen 2. mit einem anbas 
ercleret, darob mit mehrerm lefend verftanden. Und haben zuvorberk 
gern vernommen, dad D. 8. ſampt beren geliebten gemahelin beroris 
zu Regenfpurg glüdlihen und wol anfommen. Unferer perfon balben 
ſteht ed noch far im alten weien, wie wir ban zur weil, big und | 
ber liebe Bott (in deſſen gnaden und handen wir alle fliehen) u 
weiterer befierung fchiden würd, bes gemachs hüeten, tun uns aber 
wenigerd nit gegen der kai. Mt., den anmefenden durfurften bes 
gnebigen und freundlichen erbietens, auch mit unferer perfon tragenden 
mitleidend underthenig freundlich und brüderlih bevanfen. Welches 


wol bie approbation berurter beelaration als auch bie freyfeflung ber veligion, 
ba es je muglichen, beybe zuerhalten, ober aber bie abflellung ber verfolgung, fe 
bey etlichen ftenden im ſchwang geben, erlangt und gedachte approbation mehr- 
bemelter beclaration dem cammergericht infinuirt werden möge. — Unb iſt wer 
mit etwas befremben und beſchwerung zuvernemmen, das allererfi mebrberurte 
beclaration, beren austrücklichen eingeleibt [worin es heißt], als ſich beyde 
religionsverwandten ſtende mit einanber nit vergleichen fonnen, das J. Mt, biefelb 
gefetster maffen entichieben und eine teciffion (beciffion) barinnen geben haben 
wolten, in zweifel gezogen unb alfo kayſerl. brief nnd fiegel bifputirt unb umb- 
zuftößen underfianden werben will; dann obngezweifelter zuverficht, ba Diejenigen, 
fo bei oft bemelter beclaration zu Augfpurg A. 55 gewefen, beren ban noch etliche 
in leben, barunber zu red geftelt unb bei iren pflichten und aiden befragt werben 
folten, fie anderfi nit fagen konden, ban das dieſelb mit bewilligung ber geiftlichen 
ufgericht, derwegen es ban auch nochmaln pillich dabey zu laſſen.“ 100Y1 £ 158. 
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D. L. J. Mi. und gedachten unſern mitchurfurſten hinwiderumb un⸗ 
ſerthalb zur gelegenheit zuvermelden. 

Was dan anfangs die verrichtung bei ber kai. Mt. vermög 
beruͤrts extracts betrifft, ift diefelb zu unferm genügen befchehen, und 
nad dem darinnen zu ende von I. Mt. ein wilfarige antwort begert 
würd, ald haben D. & für ſich ſelbſten und nach gelegenheit beneben 
andern unfern großhofmeifter, canzler und räten bei J. Mt. infonberheit 
und dan wenigerd nit beneben andern craft habenber inftruction und 
alſo ordinarie umb antwort und refolution anzuhalten, auch uns 
deren von nötten ehift zu verftendigen. Fur eine. 

Zum andern, die propofition belangend, befinden wir, das biefelb 
faft ebenmefftg, wie etwan biebevorn uff dergleichen waltägen mehr be 
(heben, geftelt, und ift nunmehr zu erwarten, was darauf erfolgen 
würd, 

Sonften laſſen wir D. L. biebei obangeregten gewalt, ungeachtet 
wir lieber gefehen, und bie auffündigung vermög ber gulden bulla, 
wie gebreuchlich, zuvor infinuiet worden were, allerdings verfertigt, 
darmit in dem unſerstheils Feine verhinderung fürfalle, zufommen, und 
werden fie fich beneben andern unfern abgeordneten in vorftehender 
wal, da die anjego iren fortgang erraichen folt, aller gebüer vermöge 
babender inftruction zu verhalten wiſſen. 

Sovil dan und zum britten des churfurften zu Sadfen 2. gegen 
D. 2, beſchehene erclerung berürt, haben wir biefelb nit allein ungern, 
fondern auch mit höchfter beſchwernuß, das und von ©. L. dergleichen 
ding, fo uns niemaln in finn ober gedanfen fommen, welches wir 
dann auch mit Gott bezeugen mögen, wöllen zugemeflen werben, 
beiten uns auch ſolchs zu S. L. im wenigften nit, ſondern vilmehr 
eines andern und beffern verfehen. Damit aber dannodt ©. 2. bifer 
ding erheiſchender unferer notturfft nach, auch zu unferer entfchuldigung, 
dad uns daran zuvil und unrecht beſchicht, berichtet werben mögen: 
[0 haben wir S. L. hiebei mit aigner hand, davon D. L. copei zu 
empfahen, gefchriben, barinnen freundlich gebetten, diefelb unfertwegen 
bierunder gutwilliglihden anzuhören und deren gleih uns ſelbſten 
bierinnen völligen glauben zuguftellen, vatterlich derowegen befelhenb, 
D. L. wölle ehifter gelegenheit angeregt ſchreiben S. bes «Ahurfurften 
2. ſelbſt uberantworten und berfelben nachvolgend freundlich in beifein 
unſers großhofmeifters, ben D. 2. darzu zu erfordern, unfertwegen 
vermelden: Es wüften fih S. 2. ungezweifelt zu erinnern, was fie 
ſich jungſthin uff unfer beſchehen freundlih6 zuembieten gegen D. L. 
rund erclert. Nun weren wir deren bing buch D. 2, ſoͤnlichen 


1575 
Dictober. 


ARTd perſtendiget worden, jo wir dan mit hoͤchſter befrembbung und nit 


& 
B 


y3 


ann 


geringer befäwernuß vermerft und fonberlih, das S. L. in und 
unſers freundlichen zuentbietens. halben ein mißtrawen feten wolten, 
das doch in warbeit von und anderſt nicht ald.uffrecht, ‚fürkligen 
und ungeferbt gemeinet, wie wir dan biß anhero nicht im brauf 
gehabt, ein anders zu reden und ein anders im herzen au tragen 
Solt uns dan anjego in unfern Gott lob wol und rumlichen hr 
gebrachten alter, auch do wir noch ein geringe zeit zu leben, ein andere 
wollen zugemefien werben, fönten wir mit Gott und gutem, under 
letztem chriſtlichen gewiſſen bezeugen, bad uns in dem zuvil un 
unrecht befchehe, wie wir ban jederzeit bes uffrichtigen gemuͤts geweſſen, 
auch no, das wir ungern ichtwas raten, thun und befördern helfe 
wolten, fo S. L., dem haus Sachen oder jemands andern zu ipad 
vercleinerung, verbruß oder nachteil geraichen möchte, in gleichen mi 
uns ban au zu ©. % bis anhero verfehen, auch noch der hoffuunz 
feien, ungeachtet ung num ein gute zeit hero allerhand unber auge 
gangen, befien wir uns dan vilmer gegen S.& zu beſchweren gehabt, 
jo wir aber doch bis anhero umb bes beften willen und zu erhaltun 
guter freundfchaft verſchmerzt und noch unfers theils zu anderm ungen 
urſach geben wolten. Was aber den Uranifchen Heurat belanger 
thet, hette e8 darmit wahrhaftiglich diſe gelegenheit, das wir in unjen 
gebanfen nie genommen, zugefchweigen bem prinzen geraten habern 
folten, fi weder mit deren von Borbon oder anderen perfonen p 
verheuraten, ja wo wir auch von ime, dem prinzen, darunder zar 
gefragt, villieber dahin perjuabirt betten, das er obligenben ſchwew 
laſt ber finder und andere halben in vorigem. flaub verbliben mer. 

Als aber, unfer unwiſſend, ber herr prinz Durch einen feiner diene, 
ben von St. Aldagond, bei gedachter yon Borbon deswegen anbringra® 
thun laſſen und ſolches hernacher an ung gelangt, haben wir gedachien 
ben von Aldagund barunder zu red geftelt und ber zeit fo vil von 
ime vernommen, das fein herr prinz endlich entſchloſſen, fih in an 
beren eheftand, wo nit mit bifer, jedoch uff den fall wol ‚mit eine 
geringern herkommens perfonen gu begeben, 

Nachdeme ‚wir ban dabeneben vermerft, das fie, bie hetzogi 
von. Borbon, zu ſolchem nit ungenejgt, auch darugher den Fönig in 
Frankreich, ‚feine, fram muster und ire fpgund erſucht, welche ix, bafielii 
nit widerraten, hetten S. L. freundlich zu, grmefien, das es fürter u 


‚unfezer mqcht mit geflonden, diſe Ding, wilde alhertits ohme nit 


zutgun, ‚augelanymen. und „fo „fern, gebracht geweſfm, auDerhindern, IE 


„do ‚mir uns ſchon ‚befien mit diſer ‚herzogin vergehlich underſtander, 














— 7 — 


dannocht ‚mit einer anbern , heiten geſchehen lafien mäfjen, barinnen +A75 
wir ban ohne das dem pringen einiche maß ober ordnung nit geben Heeber 
koͤnnen. Wolten demnach nit verhoffen, das S. bes churfurſten L. 
gemeint ſein werden, deswegen einichen unwillen wider uns zu faſſen 
ober. bie zwiſchen S. L. und uns lang hergebrachte brüderliche freund» 
(haft durch verhegung friedheſſiger leut, weldhe Die vereinigung und 
zuſamenhaltung beider heufer Pfalz und Sachfen nit gern ſehen, hies 
bug ſchmelern zu lafien, und £önten wir bei höchſter warheit und 
unſerm chriftlichen gewiflen behalten, das wir disfals, wie auch ſon⸗ 
fen, nie in unfer gebanfen genommen, etwas ©. L. zu verdruß ober 
bem Haug Sadfen zu ſchmach oder vercleinerung vorzunemmen, 
in betrachtung, dad wir dardurch doch wider uns felbften hand⸗ 
len würden, weiln wir bemeltem hauſe nunmer in mehr wege 
jo nahend verwandt und zugethan. Wofern dan durch bed churfur- 
ſtens 2. dagegen furbracdht werben folte, dad wir anfangs bife ding 
an fie der verwantnuß nach doch hetten mögen gelangen lafien, haben 
D. L. J. 2. die zu vermelden, das fie abermaln zu ermefien, das und 
ſolches zu thun bedenklich gewefen, in ſonderlicher betrachtung, das 
dardurch die haubtſachen nit eingeſtelt worden und wir nur von allen 
theilen anderſt nichts dan undank verdient und velleicht dardurch zu 
andern weitleufigkeiten urſachen gegeben hetten. 

Das dann gedachts unſers f. lieben ſons herzog Johans Caſi⸗ 
mirs pfalzgraffen heurat allein dahin, ſein des churfurſten land und 
leut zu beunruwigeu, gemeint fein, zu dem wir auch durch bie Riber- 
lendiſche und Franzöſiſche Friegserpeditionen bie kai. Mt., könige in 
Hifpanien und Frankreich, au berfelben negfte freund uff uns laden 
jolten, in diſem fönten wir wenigerd nit mit Gott bezeugen, bad uns 
hieran, ebenmeffig zuvil zugemeflen würde, wie dan ſolches uns nie 
zu gemüt gefommen, zu geichweigen etwas im werk zu erweifen, fon- 
dern vielmehr bie wiflentlihe und meniglih unverborgene warheit 
fein, da, wir fampt denjenigen, jo darzu geraten und geholfen, durch 
berürts unfers f. lieben fons Herzog Johans Caſimirs heurar anderſt 
nichts dan zuvorderſt bie ehr Gottes und alle vertrewliche beftendige 
und gute freundſchaft zwiſchen gedachten heuſern Pfalz und Sachfen 
geſucht, wie es dan bei allen völfern je und allıwegen für das ſterkſte 
band beftendiger freunbjchaft gehalten worden, darumb wir auch da⸗ 
sumaln andere unſerm john vorgeftandene heurat, bardurq er zu land 
und leuten kommen ‚mögen, zuruck gelegt und in dem yilmehr zus 
ſamenbündung beider heuſer angeſehen uud vorgehn laſſen, des freund⸗ 
lien ‚verfehens, 66 wurpe vpn S. L. and nit anderſt gemeint fein, 
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1575 Sonſten wüſten wir weder mit ber kay. Mt. noch Spanien ober 
Ociober. Frankreich in ungutem nichts zu ſchaffen, Fönten auch nit wiſſen, aus 


was urſachen wir biefelben uns zuwider bewegt haben folten: dan 
wir ja wider diefelben einichen krieg nie geführt, deöwegen wir une anf 
nit allein gegen Gott, fondern auch gegen menniglicden mit gutem 
uffrichtigem freien gewiffen zu verantworten wäften. 

Unfern canzler D. Eheimen belangend heiten wir zwar ungem 
verftanden, das er bei S. L., wie wir vermerften, in ungnab geraten, 
könten aber bei uns nit ermeflen, aus was urfachen doch ſolches 
beicheben fein möchte, in betradhtung, wir inen, bis anhero er in 
unferen dienſten gewefen, bermaflen uffrichtig erfent und gefpürt, das 
er jederzeit anderft nichts zwiſchen ben heuſern Sachſen und Pfah 
ban beftendige gute freunbfhaft und einigfeit, auch wie biefelb x 
lenger je mehr zu erhalten und gröffer zu machen, mit trewiften fl 
gefucht und ſich dahin bearbeite. “Derwegen were an S. & une 
freundbrüberlih8 bitten, fie wolten inen, unjern canzler, zur gepür 
lichen verhör kommen laflen, ungezweiffelter zuverficht, er fich dermaſſen 
verantworten werde, daran ©. L. fonder zmeifel ein gut gemügend 
haben und bie gefafte ungnab gegen ime fallen laffen wurden. Di 
weren wir aud gegen S. L. hinwider brüderlichen zu verdienen geneigt 

Letzlichen, dieweil wir allen umbftenden und fonberlich unfert 
fundlichen unſchuld nad, nicht anderft gedenken Zönnen, dan did 
ein ungerader würfel mit underlauffen und unrumige friebheffige Ir 
uff der bahn fein müften, die zwiſchen S. & und uns und alı 
beiden heufern Pfalz und Sachſen gern trennung fehen und f4 








deren zu irem vermeinten vwortheil behelfen wolten: fo were una 


freundbruberlich bitt, S. L. wolten unbefchwert fein, wo berentwegen 
ihtwas vorhanden uns ſolches in brüderlichem vertrawen umb ber lieben 
warheit willen, die dan Chriſtus ſelbſt if, unverhalten zu laſſen 
Wie dan auch D. L. vor fich felben bei S. L. müglihftd fleiß darın 
fein wölle, damit wir diſer Ding einen gewiſſen grund, uns darnaq 
zu gerichten, haben mögen. 

Was nun D. 8. uff vorgehende unfere warhafte entfchulbigung 
und bitten erfolgt, das werden uns D. 2. binwider ſoͤnlichen p 
berichten und nichts deftoweniger uns in fernerm vorfallendem jeher 
zeit ber gepuer zu entfchuldigen wiſſen. Wolten wir D. & x.) 
Datum Heidelberg, den 17. Octobri A. 75. — Friderich ıc. 

M. Et. A. 1. c. £. A. Eonc. (100/1 £. 119, Ortg.). 


1) Nachſchrift: Welchermaſſen bie röm. kai. Mt, ſambt dero ſohn, ber Link 
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845. Friedrich an Kf. Augufl. 


Dertheidigt fich gegen die Unklagen Auguſt's und wünfcht dringend, Bud 
daß dad Mißverftändnig ausgeglichen werde. 1. 
Meyn freundslih dienſt ꝛc. Hochgeborner furft, freundtlicher deidelbers. 
lieber vetter, ſchweher, ſchwager und bruder. Ich bin von dem hoch⸗ 
gebornen furften, meynem freundtlichen lieben fone, gevattern und 
Ratthaltern, herzog Ludwigen pfalggrafen ıc., in ſchrifften verftendigt 
worden, dag E. 8, uff feyn meynes ſons beichehen anfprecyen und 
von mir befolhen münbilich8 anpringen meyn freundtlichs und brüders 
lichs gutherzigs zuentbieten nitt alleyn in eyn zwayfel gezogen, der⸗ 
geftalt: da es aber ayn ander gefagt, fie es nitt glauben würden !),“ 
jonder auch etlich8 mehrere puncten angehendt, alfo das €. L. nitt 
wol zufriden, dad man bes pringen von Uranien bayradt mit ber 
von Monpenfier zu ſchmach oder verflaynerung des haufes Sachſen 
befürdert 2) ıc., fambt das auch E. L. ermeflend der hayradt zwifchen 
meynem auch fr. lieben fone hergog Johans Caſimirn pfaldgrafen 
und E. 2, dochter dahin gemaynt und angefehen, berofelben land 
und leuth dardurch zubeunruhigen; dann verner, das ich die fay. Mt., 
auch fonige von Hifpanien und Franckreych fambt deroſelben nechſten 
freunden durch die Niderlendifhe und Brangöfifche Eriegserpebitionen 
uff mich laden thette; ſodann leglihen, was maflen E. L. auff maynen 
cantzler D. Ehemen ayn ungnad geworffen ꝛ⁊c. Welchs alles ich nitt 
allayn mit verwunderung, fonder auch höchfter meynes gemüdts be⸗ 
ſchwehrung verftanden, und ift das ich nitt gedenfen fhan, wehr dieſe 
ding E. L. eyngebildet hat, und wehre druff wol gemaynt geweſen, 
€. 2, alsbald mit aygner handt uff jeden puncten meynen wahr- 
bafften und gegründten bericht feibften witerumb zu handen zufchreys 
ben, darab funder zweyfel €. L. nitt alleyn wol zufriden und bes 
gnügig fepn, fonder auch mich gnugſam deren zugemeffener ding ents 
ſchuldigt halten follen. Dieweyl aber meyn leybs gelegenhayt jeßiger 
zeyt alfo geichaffen, das ich deren meyner ſelbs nothdurfft noch jeh- 
mald verfchonen müflen, habe ich doc nitt underlaflien, obvermeltem 
meynem fone und ftathaltern zu Bayern väterlichen befelch uffzu- 
tagen E. L. in allen erregten puncten meynetwegen beuneben mey⸗ 


aus Beheim, zu Waldmunchen empfangen, auch was beiden 3. Mt. zu Me und 
Nittenau verehrt worben, das haben wir aus D. 2, anberwerts ſchreiben ver- 
fanden; if daran recht und wol befchehen. 

1) Eigenhänbige Bemerkung Auguf’3: „If war und geſtehe es.“ 

2) Auguft hat bazu eigenhändig bemerkt: „Darzu iſt nichtt alleyn Sachfen, 
ſondern auch das hans Heſſen benent.“ 

Rinahonn, Friedrich II. Bb. IL. 57 
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1676 nem großhofmayſter muͤndtlichen bericht und wahrhaffte ausführung 
der. zuthun, wie es darumb allenthalben geſchaffen. Und ſollen E. L 
mir gewißlich zutrawen, wie ich es auch mitt hochſter warhayt bes 
deuren khan, das ich gegen E. L. bishero und noch in meynem zu 
entbieten oder andern ſachen nie anders, dan wie ed mir umbs herh 
gewefen, guth rund gangen und nit ayn anders gemeyndt, dan i6 
gerett ober gefchrieben, wie ed meyne vorige mitt ahgner handt an 
biefelb bisher gethane ſchreyben und mehrmald münbtliche geipred 
gnugfam bezeugen fönnen, noch vil weniger E. 2%. ober bem haus 
zu Sachſen (zu dem ich meynen fon und döchtere aus kaynen an- 
bern urſachen dan zu außbraytung der ehren Gottes, vermehrung 
und beftetigung guter beftendiger, zuvor lang bergebrachter freundt 
ſchafft, und nicht E. 2. zubeunrüigen, hayroten laſſen) ayniche ſchmaqh 
ober verklaynerung zuzuziehen. Dan es mit dem pringifchen hah⸗ 
roth alfo gefchaffen, das in meyner macht gar nitt geflanden ber 
felben zu binderbreyben.!) So Fönte ich auch nitt gedenden, warum 
ich durch die fürgewendt Friegderpeditionen in Riderland und Frar 
reych die fay. Mt., vermelte fonig oder andere auff mich laden jok, 
da ich doch, wie meniglich bemuft, beren kaynen gefürt, biefelta 
gleychwol auch nicht hindern Eönnen.?) Und wollte Gott, meines leybs 
gelegenhayt hette ed zugelafien, das ich bey E. 2. ſelbs im ber perion 
feyn und mitt berfelbigen mid) mündtlich beſprechen mögen, ſolten 
E. L. noch lengs von mir verftanden haben, was ed vor ayn ge 
legenheyt bette und welcher geftalt ich in dieſer nachbarſchafft gefefen: 
wolte ich mir keynen zweyfel machen, fte ire gedanden mitt ben ma 
nen leychtlichen verglichen würden haben.2) So geht mir aud niät 
weniger fchmerglih zu gemüdt, das E. 2. uff jegiger verfamlung 
gegen meynem cangler, meyner und feyner unverhört, bergftalt ge 
fahren, fo ih doc nitt wayß, das er jemald anders geraten, dan 
was zu gedeyen und auffnehmen fowohl des haufes Sachſen ald dr 
Pfaltz gelangen möchte. *) Und obmol ich meynes jegigen leybszuſtande 


1) „Rota: So Bette im body als eynem vertrauten freunde woll angefantes, 
das er mich, ba er folliche hunde hozeytt nichtt weren kunnen, doch befien wer 
treulich aviſirt und verwarnett.“ 

2) „Es mufte jo eyn font von 3 jaren merden und fehen, was ezliche im 
ber zu Hepdelburd pradtichrtt, und ob nichtt alle dyeſelbygen anſchlege aufwiglun 
ber untertanen wyder ihre obrigkeytt geweſſen, wye bem ber Teutt vorhaben mu 
krigesweſen Mar ausweyſſet.“ 

3) „Ob Gott wyll, nummer mer.” 

4) „Doctor Ohmen ſachen weys ich grunt.“ 














halben dißmals an meyner perjönlichen gegenwart verhindert, und 
alle ding (wie auch meyne Fündtliche unſchuldt) dem almechtigen 
befelhen thue, fo hoff ich doc, der liebe Gott fol mir noch ſovil 
gnad ertzaygen, das ich noch ayneft entweder felbften zu E. 2. ger 
langen ober fonften durch fihrifften mich verner gegen berjelben 
nothdurfftiglich erkleren und entichuldigen möge. Bitte beromegen 
gang freundtlih, E. L. wolle zu diefem mahl, weyIn ichs anders nitt 
than, obgedachten meynen fon und ftatthaltern zu Bayren fambt 
meynem ime zugeordneten großhofmenfter meynetwegen felbften freundt- 
lich und gnediglich anhören, und feyner L. und ime. in maflen, als 
ob ich ſelbs zugegen wehre, glauben zuftellen, und meyn ungehört 
bergftalt fih in kayn unfreundtichaft oder mifstrawen gegen mir 
bewegen, fi auch gegen meynem fon und groshofmanfter freundtlich 


und gnedig vernehmen lafien, wannen ber doch E. 2. folde unge⸗ 


reumte ding von mir zu argmwohnen urſach genohmen, findtaymahl 
nitt one feyn fan, ed muſs ayn ungerader würfel entzwifchen laufen, 
mich auch dbabeyneben bey ber fay. Mt., da dergleychen ungütlichs 
(wie E. 2, angebeuth) bey berfelben mir zurüd durch fridheſſige und 
mißgünftige auch zugelegt, meynes abweſens freundilich, brüderlich 


und im beſten entſchuldigen. Das bin ich hingegen umb E. L. 


freundtli und vetterlih zuverdienen urbutig. Datum Hayhelberg, 
montags den 17. Octobris A. 75. — Ewer Liebden dienftwilliger 
bruder allegayt. — Friderich pfaltzgraf churfurſt ac. 

Dresden, H. St. A. Eigenh. 


846. Joh. Kafımir an Friedrich. 


Was er bes bevorftehenden Zugs halben an Kaifer und Kurfürften 
gefchrieben. Beobachtung ber Reichsconſtitutionen. Grleichterung bes 
Truppendurchzugs. 


Durchleuchtiger ꝛc. Was an E. V. L. ber kay. Mt. fubbeli- 
girter commiſſarius und dan die Meinziſche rethe sub dato den 11. 
huius etlicher noch hinderſtelligen gewerb halben gelangen und und 
E. B. L. umb bericht gnebiglichen zuftellen lafien, das haben wir 
gelefien und fonnen darauf berfelben föhnlichen nit bergen, bad wir 
die röm. kay. Mt. unfern allergnedigften bern ſchon heut dato laut 
beyliegender copey aller underthenigft berichten, was ber hochgeborn 
furft herr Heinrih von Burbon prinz zu Conde und andere ftende 
der fron Frankreich, wie dan auch bie obriften, fo I. 2. beftelt, bey 

67° 


1676 


October. 


1575 
Dctober 
21 


Heibelberg. 


1576 


October. 
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und geſucht, wir auch darauf inen zugeſagt und verſprochen mitzu⸗ 
reiten und den armen betrangten chriſten in Frankreich zu gutem uns 
gebrauchen zu laſſen,) wie dan ſolches alles €. V. L. unlangft 
zuvor durch uns berichtet worden fein; haben auch nicht umberlaffen 
E. V. L. mitchurfurften diefer hurfurftlichen reinifhen krayß freuntlid 
umb den paß zu erfuchen, wie beyliegend copey ausweiſet,?) umd 
wir denfelben nunmehr auch haben zugefertigt, welches alles E. 2. 
wir darumb fonderlich vermelden, damit diefelb obgedachten commiflarien 
und die Meinzifche räthe deſſen berichten mögen, und ſtehet nunmehr 
an beme, bieweil bie beftallung, deren bochgebachter prinz von Conde 
ſtch mit den dreyen obriften Heinrihen von Stalin, Johann von 
Buch und Georg von Derfch vergliechen, austrudlih Die kay. Mt. 
und das heylig reich fampt defielben gelieder ausnimbt, auch, wie 
wir bericht, gemelter commiffarius mit dem von Derfh zu Frankfun 
ſolches zugs halben in namen irer Dt. redde gehabt, ber ſich ass 
jegen ime dermaſſen erclert, dad er damit wol zufrieden, wir auf 
ohne das fur uns feldft und der reichs conftitutionen und ordnung: 
zu beridhten wiffen und benfelben nit allein fur uns zu geleben 
willens, fondern auch die andern alberait fur fih und die ire dem 
felben fih gemeß zu verhalten vermant haben, dad € V. 2, ſampt 
bero mitchurfurften reinifchen Frayß ſelbſt uff die fuglichfte wege bedacht 
fein, wie und uff was wege bie geworbene reuter, fo nunmeht 
innerhalb dreyen wochen Im anzug und am Rhein fein werden, zum 
furderlihften und fchleunigften mögten .burchgefurt, damit befjelbes 
wie au anderer genadhbarten fände und Frayß armen unbderjaflen 
zum beften ald moglich mochte verfehont werden, wie dan mit anftellun; 
der commiß und benennung einer gewiſſen flraflen, jo bie reuter 
halten follen, die am fuglichften werden zu bedenfen und anzuftellen 
wifien, wildes wir dan den armen underthanen allerjeitS zu guetem 
nuglih erachten, und was auch mir zu befurderung ſolches zuge mut 
unferer perfon und anftelung thun konnen, darzu wollen wir une 
jegen E. V. L. gehorfamblih und den andern freuntlich erbotten haben. 


1) Ueber bie von Joh. Caſimir am 27. unb 28. September mit Kon! 
abgeichlofienen Verträge Näheres unter dem 27. Nov., wo Friedrich ihnen Beitrir. 

2) Joh. Caftmir macht darin geltend daß jein Vornehmen chriſtlich ſei 
nichts andres bezwede, als beftenbigen guten Frieben Frankreichs, auh Aufbebzs 
alles Mißtrauens, beſonders aber und ſoviel ale möglich Abwendung aller bix 
Praktiken und Einfälle in das Reich, bie fih dann täglich, wie neulich wieber ie 
Stift Straßburg, zutragen, 
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Welches wir derfelben zu gegrundtem bericht uff gemeltd coms 1575 
miffarien und ber Mainzifchen reth fehreiben nit verhalten follen, und Deister 
thim und bero zu vetterlihen gnaben fonlih beveblen. Datum 
Heidelberg, den 21. octobris A. 75. — Johan Caſimir ıc. 


Kaflel, R. A. Cop. 


847. Kdof. Wilhelm an Joh. Cofimir. 1575 


October 
Beklagt Johann Caſtmir's Abficht bezüglich des franzöfifchen Feldzugs. —— 


Hochgeborner ꝛc. Wir haben €. 2. ſchreiben de dato Heydel⸗ 
berg ben 10. Octobris entpfangen, geleßen und barauß verftanden, 
welhermaßen €. 2%. fi von dem prinzen zu Conde vor einen gene- 
ralfriegsobriften beftellen und gebrauchen zu laßen entfchloflen. 

Run baden €. 2%. aus vorigem unferm fchreiben, auch fonftet 
mundlich oftmald von und verflanden, was wir von dißen Dingen 
halten, auch aus was urfahen wir E. 2. allezeit wiederrathen, das 
Re ſich in die frembte auslendifche hendel in anfehung nicht allein, 
das fie ihre geliebte gemahlin darmit in ein groß herzenleid feßen 
werden, fonbern auch ber großen gefahr, barinnen E. L. fi ſelbſt, 
auch ihre land und leut und benachbarten, ja auch das ganze reich 
Redten, nicht zu weit verbiefen folten. 

Wiewol wir nun darauf E. 2. antwort unberm bato Lautern 
den 5. Septembrid und darin audgefuerte motiven in 'contrariam 
sententiam gnugfamb vermerkt, fo ftellen wir doch bie an feinen 
ort, mußen es darfur halten, das es ein fonderlicher fatum von Gott 
dem herrn, der alle folche dinge allein regiert, feye und darumb den 
ausgang feiner almechtigkeit heimftellen, der die konigreich und vics 
torien in feiner band bat, und gibt fie, wen er will, Wir gonnen, 
weiß Gott, E. L., ald zu deme wir ein fonder vetterlihs gut herz 
haben, alle glud, ehr und wolfart, und do es ihro wie ihrem bruder 
herzog Chriftoff gottfeligen folte ubel gelingen, were und im herzen 
lid... . — Milfungen, 22. October A. 75. — Wilhelm ıc. 

Kafiel, R. A. Eop. 


848. Pfalzgraf Endwig an Sriedrid. - 1575 
October 


Die Frage der Berbinanbeifchen Declaration vor den geiftl. Rurfürften,, Aysung. 
und vor dem Kaiſer. Abfall Sachſens und Brandenburgs. 


1676 
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... E. V. L. konnen wir fonlich nicht verhalten, als jüngften 


Detober. freitags ben 14. dieſes E. V. L. mitchurfurften ihre räth zu berat 


ſchlagung ber capitulation, fo einem Fonftigen rom. fonig zu geben, 
in fonderbarem ausſchuß bei einander gehabt, darzu wir dan &.% 
großhofmeifter, canzler und vicecanzler georbnet, das von bed A 
furften zu Trier 2. wegen ber golffreiungen, achts erflerung und 
münggerechtigfeit halben anregens befchehen und verpeflerung begen 
worden, wie ban weniger nicht von E. V. L. wegen hierzu dep 
tierte, was bes ſtuls zu Rom, der declaration bes religion friebene, 
ber freiftellung, bed Rotweilifchen hofgerichts, zuordnung etliher 
anſehlichen perfonen gen Hoff eines Tonftigen konigs, ber annaten 
und pallien, auch anberd halben fie in befelh gehabt, in gleichen 
fürbracht, von welchen under andern der in A. 62 gemachten ipige 
fai. Dit. zugeftelter capitulation inverleipten puncten damaln von ta 
beputirten votirt. ALS fie aber nicht allerfeig, und fonderlih dr 
Meinzifchen, uff erregte puncten mit notwendig befelh nit veriehe 
gewefen, ift von inen, ben beputirten, nichts gefchloflen, fonber nı% 
gehenden fambflags ben 15. diß vormittag von ber ſachen weiters a 
gegenwart €. V. 2. mitchurfurften und unfer ferner tractirt m 
geratichlagt worden. Und ob man wohl damaln aller puncten, mi 
bad biefelben, wie in jüngfter, alfo auch in Fünftiger capitulatie 
verpleiben folten, fich vereiniget, fo hat doch von ben geiflida 
churfurſten nicht bewilliget werben wollen, das ber Fat. beflaratier 
bed religion friedens in angeregter capitulation einiche anmelbun 
befchehe, fonder fih ernſtlich darwider gelegt, mit furwendung, wi 
angeregte beclaration des religionfriebens nicht ordentlicher weiß m 
gangen, wie fie dan beren Fein wifiens hetten, auch bero rät, fo k 


in A. 55 bei uffrichtung bes religionfriebens gehabt, nichts hieven 


teferirt, vielmeniger in felbigen reichötags gehaltenen protocolen, 
welche bet Meinzifcher und andern canzleien uffgefucht und erfehe 
worben, ichts bavon zu finden; beneben bem, das dieſe tractation, ft 
biß dahero und jungft A. 62, als biefe ding mit allem fleiß bebad! 
worden, nicht vorfommen, in ſolche enge nicht, fonder uff ein gemeist 
reichöverfamlung, damit andern reichöftenden, fo hieran intereffr, 
dardurch nicht präjubicitt wurde, gehörig. Derwegen, und weil nad 
audfürlicher erinderung deſſen allen, aud uber offentlich zu rat ver 
gezaigt unverfehrt original mehr bemelter declaration ben geifllidr 
hurfurften nicht belieben wollen, das dieſe ding ſamptlich an iv 
fai. Mt. referendo gelangt würden: als haben wir beneben Cus 
und Brandenburg mitwochs ben 19. diß frue zu ber fai. Mi. us 
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verfugt, berofelben nicht allein diefen fürgefallenen ftritt, fonder auch, 1576 
was E. B. 2. ber freiftellung halben fürzupringen vor ratſam und Deister, 
gut angefehen, zuſampt was ber ritterfchaft ufm Eißfelt und im ftift 
Fulda, auch anderer A. C. verwanten betrangnuß halben klaglich furkommen, 
nad der längb und mit notwendiger ausfürung erzehlet, und begert, 
das 3. Mit. bei den geifllichen churfurften die verfügung thun wolte, 
damit zuvorberft bie angezohene unverfehrte beclaration des religion 
friedbens in ihrem eſſe und weſen undifputirt verplieb, berofelben ihres 
inhalt8 gehorfamlich gelebt, auch bie religion fonften freigelaffen und 
derentiwegen niemand betrangt wurde. Dan und ba biejed nit 
erfolgen folt, würben 3. Mt. Fein ungenebigd mißfallen tragen, ba 
gleich ohn ferner procediren die weltlichen churfurften und bero abs 
geordneten fich wiederum zu haus begeben. 

Darauf 3. Mt. geantwort, das fie diefes ungern vernemmen, 
und weren fie in biefen fachen gleich als ein mediator, fo biefe ding 
in aequilibrio zwifchen geiftlichen und weltlichen haben muften, theten 
au zugleich ber allenthalben einreißenden fecten wegen etwas an⸗ 
meldung, welches berofelben doch im glimpfliäften abgelehnt und 
beantwort worden, und find entlich wir beneben bed churfurften zu 
Saren und Brandenburg 22. von 3. Mt. mit ber vertroftung ab- 
gefhieden, das fie mit den geiftlichen hierauß reden wolten, als auch 
J. Mt. glei felbigen nachmittags gethan und die 3 geiftfichen 
Aurfurften zu fich befchaiden. Aber mas fruchtbarlih oder andere 
fie mit deren LRE. gehandelt, ift uns biß noch verporgen; ban weber 
wir, noch aud von E. V. L. uns zugeordnete großhofmeifter, cangler 
und rät, wie auch Saren und Brandenburg, feithero zu feiner berats 
ſchlagung biß uff dieſe fund nicht kommen, und weil Saren unb 
Brandenburg flat nicht zu weichen, fonder ob dieſem puncten fteif zu 
halten gemeint, und dan die geiftlihen gleichfals nichtz nachgeben 
wollen: fo Taflen fich die fachen etwas befchwerlich und faft zwaiig 
anfehen, alfo das wir auch nicht gewiß feind, ob eben uf ben 
24. diß verglichener maßen bie wahl ihren vortgang gewinnen werbe 
oder nicht. | 

Solten €. B. L. mir ſohnlich nicht pergen, und fo was weiters 
bieruf erfolge, als wir erachten, in kurzem gefchehen werde müflen, 
berihten E. V. 2%. wir baffelbig mit dem aller furberlichfien, beren 
wir uns in ir vaderliche treue gehorjamlich bevelhen. Datum Rer 
genfpurg, den 22, Octobris A. 75. — Ludwig, ftathalter. 


1575 


Detober. 
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1. Nachſchrift. 

Auch, gnediger und freundlich Tieber herr vater und gevake, 
follen €. V. L. wir fonli nit bergen, das gefterigen abends gar 
fpat die fat. Mt. und, wie auch Sachfen und Brandenburg beſchehen, 
ein fchreiben zugefhidt, barin 3. Mt. begern, das wir allerfeits 
berfelben bifen ftritt uf fonftigen reichstag zu proponim und richtig 
zu machen ubergeben und beim ftellen wolten, welches aber von und, 
auch Saren und Brandenburg einzugeen nit vor ratjam erachtet 
worden, wie wir auch allerfeits alsbalben 3. Mt. folch ir fchreiben 
wider zugefhidt. Datum ut in literis. 


2. Nachſchrift, von Großhofmeifter und Räthen ausgegangen. N 

Gnedigfter herr. Nachdem man heut zu rath fommen, und weit 
von der capitulation, auch declaration des religionfridens reden wöla 
vernemen wir von S. und B., bas fie nach wiberubergebung e 
fey. Mt. erclerung hinder €. C. F. ©. geliebtem fon und und uf 
geftern abents fich zu irer Mt. verfugt und derfelben angezeigt, tier 
ye die geiftlichen churfurſten angeregte beclaration dismaln nicht ü 
die capitulation bringen laflen, fonder 3. Mt. daffelb uff Fonftige 
reichötag erörtern wöllen, das fie es gleihwol darbei pleiben laſſe 
müften. Sie wolten ſich aber gegen irer Mt. varbeneben rund erclen 
baben, ba ſolche erörterung nit erfolgt oder etwo hierdurch der font 
teihötag, oder was daruf gefucht, verhindert ober ſich hiezwiſchn 
irer der geiftlichen churfurſten underthonen wider fie aufleinten, ba! 
fie, die weltlichen, daran Fein ſchuld haben, inen auch deswegen ganı 


und gar fein hilf leiften wolten, welches 3. Dt. inen, ben geiftlihen. 


austrucklich vermelden folte, wie fie dann ein ſolches zethun uf fd 
genomen und an heut fie alle drei zu fich erfordert. Was fie ak 
mit- inen gehanblet, ift und verborgen. Welches abiprungs wir une 
gleihwol ganz nit verfehen und es darbey bewenden laſſen mutte. 
Datum ut in literis. 


M. St. 9.1. c. £. 51-55, 68, Conc. (100/1 £.148 0.116 Ratt 148. Ok) 


1) Die nachfolgende Mittheifung, die fi} als post scripta einführt und ki: 
Datum trägt, erweift fi nachträglich als bie Beilage eines anbern Briche, de 
bie Räthe beffelben Tages befonber® an den Kurfürften gerichtet haben. Auffale: 
if nur, daß bie Beilegung ber wichtigen Streitfrage nach dieſer Nachlärift = 
Friedrich's Antwort (Mr. 851) in etwas anderer Weife erfolgte, als man st 
Ludwig's Darftellung vom 28. October (Nr. 850) vermuthen folle. Ber 
Häberlin IX, 369. 
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849. Kurfürſt Augnſt an Ich. Lafimir. 


Gegen ben Zug in Frankreich. Ubforberung der Tochter. 


. Wir haben E. 2. fchreiben, barinne fie uns zuerfennen geben, 
das fie willens und entfchloffen, den bebrangten chriften in Frank⸗ 
reich zu hulf und rettung eine anzal krigsvolk zu roß und fuß felbft 
zuführen, entpfangen und vorlefen. Nun ftelen wir an feinen 
ort, 0b das idige krigsweſen und entbörung in Frankreich umb res 
formation willen der religion, oder des regiments furgenommen worden 
fl. Wo es nun bie religion betrift, fo wiflen wir nicht, ob der all 
mechtige ewige Gott zu Fortpflanzung und erhaltung feines gottlichen 
worts ber warheit &. L. und bderfelben krigsvolk nöttig bebürfte und 
darzu beruffen habe. 

Belanget ed aber bie reformation bes regiments in Frankreich, 
fo können wir auch nicht erachten, aus was urfadhen eben E. L. 
nötigf fei, fi in frembve hendel mit gefahr und vorlegung ihres 
gewiſſens zumifchen, unfer geliebte vaterland der beften und wehrs 
baften manfchaft von krigsleuten bei biefen gefehrlichen leuften bes 
Zurfen und der Tattern furfeglih zu entblöben. Da es aber au 
des allmechtigen Gottes wille und vorfehung ift, das Fonigreich 
Frankreich wegen ihrer unaufhorlihen funden, und fonberlih das diß 
fonigreih fo oft mit dem erbfeinde chriftliches glaubens colludirt 
und den Turfen der armen chriftenheit uber den hals gefurth, und 
erbermliche groſſe blutfturgung verurſacht, in fich felbft zu fraffen, fo 
wirdet E. L. fhwör fallen, feiner allmacht die rutte folder geftalt 
mit gewalt aus der hand zureifien unb dürften daruber uf Die fauft 
geihmiflen werden. So folte auh E. 2. weiland ired geliebten 
bruders, des gutten jungen furften pfalggraven Chriftoffen feliger 
gedehtnus und ifo ires furtrabers, des von Affenftains, ende je 
billih bewegen. 

Weil aber E. 2. leider aus unbedacht und vorhesung bofer leut, 
mit vorgeblih hohen vortröftungen, wider unfern willen und väterliche 
treuherzige und wolmeinliche vormahnung dahin bemegt worden, das 
fie fich vielleicht zu weit vorpflichtet und eingelaffen, und nunmehr 
ohne vorlegung ihrer fürftlihen ehren fuglich nicht wider zurädfonnen, 
ad, fo müſſen wir e8 auch gefchehen laſſen. Und nachdem €. 2. 
gemahel, unfere freuntliche vielgeliebte tochter, unterdeß an feinem 
ort beſſer als bei uns und unfer freuntlichen geliebten gemahlin, ale 
ihre eltern, fein fann, fo bitten wir freuntlih, E. & wolle uns 


- 1575 
October 
2. 
Regen Burg. 


1575 


1575 
October. 


28, 
Regensburg. 
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dieſelbe fur ihrem aufzuge zufertigen, ober ihr je nicht entgegen fein 

laffen, dad wir 3. 2. felbft abfordern. Diß wolten wir E&% uf 

ihr fchreiben zu freuntlicher antwort binwieber nicht vorhalten.) 
Dresden, H. St. X. M, 39 f. 2b Rr. 7a f. 31. Cop. 


850. Pfalzgraf Endwig an Friedrich. 


Bellegung des Streits über bie Ferdinandeiſche Declaration. 


... ÜFE V. 2. underm dato des 22. dits zugefchidtes ſchreiben 
follen wir berofelben unferm barin zu end befchehenem vertröften nad 
fonlihen nit pergen, das es bes ingefallnen firitt halben uber m 
beflaration bes religion friden bahin endlich gerathen, bad Saren, 
Brandenburg und uns, dieweil je bismaln nichts anders zu erlangı 
geweſen, vor gut angefehen, uff befchehene wiberfendung ber fehrifte, 
fo 3. Mt. den weltlihen churfurſten bieruber gethan, 3. Mt. bie 
under no ferner müntlid anzureden, inmaſſen dan Saren de 
felbften von Brandenburg und unfert wegen an E. B. 2. flat vernf, 
nemlichen und bieweil je bie geiftlichen nicht eingen wolten, bad Mm 
declaration nur mit ein wort in ber capitufation gebacht wurde, It 
ließen es die weltlichen churfurften auch dabei und das Fünftigem 
successori ber fei. Mt. A. 62 zugeftelte capitulation bis puncten 
halben ungeändert gegeben wurde verpleiben, doch mit difem and 


trudlichen anhang und proteftation, Das hierdurch ber mehr angeregten 


beclaration das mwenigfte nit berogirt, fonber biefelbig als ein ohm 
das an ir felbft unverferter Ereftiger kai. alter brief in feinem vigore 
ohndifputirt verpliebe, wie fie dan ber A. €. verwanten hierdurh 
eben fo wenig, als die geiftlichen irer religion verwanten ftenden M 
präjudicien nit gemeint, fonder der richtigmachung ihigen ſtritts un) 


1) Das fehlende Datum ergiebt fih aus der Antwort Joh. Caſtmir's den 
8 Nov. Er bebauert, baß ber Schwiegervater an feinem Vorhaben Aufteh 
nehme, unb bittet, deßhalb keinen Unwillen auf ihn zu werfen und „das vaterliche 
bisher gefplirte geneigte Herz“ nicht von ihm zu wenben. Da ber Zug mit 
fange währen werde und feine Gemahlin in Lautern täglich Nachricht haben loͤnne, 
fo bittet er, fie bort zu laflen. — Nachſchrift: Da (laut beigelegten Zettel) bei 
Kurfürft nicht fonderlich geneigt fei, ihn zum Anzug in Frankreich mit ben be 
gehrien Wallachen zu willfahren, fo bittet er nicht® deſto weniger, ibn 
zu bebenten, „und nachdem fie (E. 8.) gemelte Wallachen uns folder Geflalt mus 
Einzug mitzutheilen Bedenkens tragen, uns mit ein par guter Wallachen zu eins 
glüdlichen Wiederherauszug väterlichen begaben und uns biefelben noch vor ka 
Abzug freundlich zukommen Laffen.“ 
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confismation ber declaration des religion fridens bei anſtehendem Ben 
reichstag gewiß fein; im fall auch ingwifchen der geiftlichen unter, P 
thanen fich villeiht aufleinen würden, daran fein ſchuld haben wolten, 

Wan dann 3. Mt. fih baruf refolvirt und erbotten, nit: allein 
das difer firitt uf nechſtem reichstag zum furderlichften erpebirt werben 
folt, fonder aud, das J. Mt. mit den geiftliden handlen und fovil 
möglich verſchaffen wolt, fie inzwiſchen ire angehorige ritterfchaft, 
communen und underthanen dickgemelter beclaration zuentgegen nicht 
beſchwern, fonder unbetrangt bei irer herbrachten religion ubung 
verpleiben lafien würden, als hoffen wir hieran, fintemaln wir anders 
und ein newes nicht vermödt, E. V. 2, fein midfallen gethan zu 
haben ıc. — Datum Regenfpurg, ben 28. Octobris A. 75. — 
Ludwig ıc. 

M. &. 1 c. f. 73 (100/1 £. 178). Orig 


851. Friedrich an Pfalzgraf kndwig. 1575 


October 


FR unmillig über die geiſtlichen Kurfürften, welche bie Declaration Heibelsen. 
Ferdinand's in Zweifel ziehen; über Sachfen und Brandenburg, die nicht 
feftgehalten.. Dom Reichstag nichts zu hoffen. Was noch zu retten. 

Neue Aufträge an Auguſt von Suchfen.. 


Hochgeborner ꝛc. Wir haben D. 8, fehreiben underm dato ben 
22. dieſes beneben einverwarten zettel, worauf die fahen anitzo bes 
ruhen, und wie weit, auch was barinnen verhandlet, zu unferen 
handen empfangen, inhalt deſſen verlefen. Und Haben zuvorberft 
ungern, auch mit befchmerben vernommen, das alfo die fat. brief und 
figel numer wollen fo gering geachtet und biefelb allererft diſſentirt 
und ftritig gemacht werben wollen; uber das auch wir nit gern 
gehort, das beide bes hurfurften zu Sachſen und Brandenburgs 22. 
von ihrem gefaften guetachten und chriftlidem vorhaben in dem, das 
Die declaration bes religion friedens in ihrem eſſe und wefen und 
undifputirlich verpleiben, deren ihres inhalts gelebt, auch die religion 
fonften freigelaffen und berentwegen niemand betrangt werden folle, 
alfo bald widerumb zuruck gefprungen, und zweifeln wir gar nit, 
bo beide 3. LL. uff erftem vorhaben beharret, es folte zum wenigften, 
fo wol bie approbation ber beclaration, als auch bie freiftellung 
erhalten worden fein. Was guetd nun in kunftig daraus zu gemwarten, 
das wir die zeit geben. Unſers ermeflend aber wurd vielmweniger uff 
kunftigem reichstag als itzo derwegen zu erhalten fein. Wie dem allem aber, 


1575 
Detober. 
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und weil es zu kunftigem reichſstag verſchoben werben will, muͤſſen 
wir es auch dabei bewenden laſſen. Wan aber bei ber fai. Mt. 
und bem neuerwelten haubt noch etwas hirinnen zuerhalten muglid 
fein möchte, fo wollen D. L. beneben andern unfern räten, wie wi 
inen dan auch hiebeneben befolen, an ir nichts erwinden, fondern ir, 
wie bishero durch D. L., welches uns dan zu befonderem vatterliäen 
gefallen gereichen thut, befchehen, *) zubefurbern angelegen fein laflen. 
Was nun weiter darauf ervolgen wurd, gibt bie zeit. 

Sonften aber tragen wir ſonderlichs verlangens, was D. i 
wegen ber bewuſten anbefolenen fachen bei des churfurſtens zu Sachſen 
L. und fonderlihen der krieg halben verrichtet, auch fich dieſelb bin 
wider erclert. Wir haben auch in fernerem nachbenfen vor ein not 
turft erachtet, Da8 ©. 2, uber voriges noch weiterd deren ding aus⸗ 
fuerlicher berichtet, wie wir dan berowegen unferem großhofmeilte 
und canplern befolen, mit D. 2. ferner nach notturft daraus pu 
reden unb deren bing audfuerlichen zu berichten, von benen van D.!, 
das es nit frembbe, fondern einheimifche fachen und uns im if 
beruren, vernemmen werden, und zweifelt und nit, bo banneft des 
churfurſten L. nunmehr diefer Ding mit mehrer ausfurung burg D.E 
berichtet, fie werben felbften ber meinung fein, das diejenigen, fo Nd 
bis anhero ber betrengten chriften in Frankreich und Niderland an 
genommen, und, den ftenden der U. E., vorgefochten, und bermegm 
nit zuverdenfen, fondern vielmehr in anfehung, auch bie Franzofilk 
und Niderlendifche krieg nicht vor frembve fachen zu halten, darum 
zu loben feien. Dan was fur ein groffe gefar bie unbertrudung br 


1) Wenn auch ber Pfalzgraf Ludwig für feine aufrichtigen Bemühungen Ü 
ber Religionsfrage alle Anerkennung verbiente, fo bemerkte man doch in Aegen® 
burg, baf er die pfälziſche Politik nicht in allen Richtungen vertrat. Als der 
Kaiſer die pfälziſchen Räthe wegen ber Händel Joh. Caſimir's hart angelaflen 
hatte, notirte der Großhofmeiſter in feinem Tagebuch S. 57 (f. oben S. 879 Anm. 1) 
In Summa: tota oratio ad consiliarios, huius rei autores reprehendendos, 
instituta videbatur, additis etiam minis ad terrendum compositis. Ida 
non absque proprincipis volutate forte factum, qui ante nos cum caesalt 
solus collocutus, discesserat. Vergl. bie Bemerkung von Ranke, Werte YIl 
88, Noch fchärfer drückt fich der Graf Sayn-Wittgenflein in bem Epilogus F 
bem Tagebuch (Protocol) S. 72 über Lubwig aus: Princeps Ludoricus, CIE 
Calvinistas, quos vocant, cane peius et angue odisset, tum in rebus belli# 
aliisgue multis a consiliis paternis per se esset alienior, tunc etiam ab ad 
versariis magis obfirmari et cum illis colludere, nunc autem et actione 
nostras adversari visus est. Unde factum, ut omnibus pene exosi, cot 
temptim haberemur, ac tantum non velut Samaritani a Pharisaeorum Syn 
goga excluderemur. 
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religiondverwanten in Frankreich und Niederland und anderen im 1575 
heil. reich betrowe und man ſich irer als glieder eines haubts in Dtober, 
Ehrifto billih mehr annemmen folte, dan bis anhero befchehen, ift 

por augen. Batterlihen berhalben hiemit befelend, D. 2. wolle ſolchen 
bericht von inen anhören und ſolches alles beftes vleiß des hurfurfteng 

2. unfertiwegen vermelden und den handel wol einbilden, auch was 

ſich S.% in einem oder dem anderen darauf vernemmen laflen wurd, 

und deſſen hernechft bericht thun, wir und vatterlichen verlafien, 

und feind D. & ıc. Datum Heidelberg, ben 28. Octobrie A. 75. — 
Friderich ıc. ) 

M. SA. 1. c. f. 33. Orig. 


852. Joh. Caſimir an Ldgf. Wilhelm. 1575 
Motive zu dem franzöflihen Zug. Gemeinfame Friedendvermittlung Denber 
Der Deutfchen Fürſten. Montmorancy und Eoffe. Heidelberg. 


Unſer freundlich dienſt ꝛc. E. L. ſchreiben und freundliche war- 
nung under dato den 22. diß ſambt zugeſchickten zeitungen ſeind uns 
heut wol zukommen, bedanken uns anfenglich E. L. beſchehen guet⸗ 
herzigen und treuen warnung zum allerfreundlichſten, und mögen 
E. L. deſſen vergwißen, auch vor Gott und mit unſerm chriſtlichen 
gewiſſen zubezeugen, das wir dieſen zug nit aus furwitz, ehrgeiz 
oder der kron Frankreich ſchaden zuzufuegen, ſondern allein uff das 
flehenlich chriſtlich und unnachleſſig vieler gottſeligen wolreformirten 
kirchen deſſelben konigreichs, auch der furnembſten deſſelben ſtende, 
fo wol einer als der andern religion, anhalten, flehen und bitt fur—⸗ 
genomen. Ob aber hierdurch der cron Frankreich ubel oder beſtes 
geſucht, das gibt E. 8. des von Alangon beclaration und ausfchreiben, 
davon wir derfelben hiemit freundlich etliche abdruck ſowol franzoſiſch 
als deutfch zufommen laffen (melde auch von dem herren pringen von 
Gonde durch zwen vom adel gein Regenfpurg, von dem von Alengon 
underjchrieben, gejhidt?) gnugſam und ausfuerlich zu verflehn, daraus 


1) Die weiteren Vorgänge auf dem Kurfürftentag |. bei Häberlin IX, 870 ff. 

2) Die Condé'ſchen Geſandten wurden nicht von den Kurfürften in Perſon 
gehört, ſondern nur von deren Räthen und erhielten zur Antwort, Kaifer unb 
Kurfürften hätten des unglüdlihen Zuflandes halben Mitleiden, wüßten aber in 
Diefe ſchweren Sachen fich nicht einzulafien, ba ſie auch, außer diefer Privatlegation, 
von Anbern und bejonbere von bem König von Frankreich nicht erfucht wären, 
ſondern würden Condeus und bie Seinen ihre eigenen Sachen wol auszuführen 
wiflen. ©. das dfter angeführte Tagebuch bei Sendenberg IH, 71. 


1575 
D:ctober. 
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E. 8, vernunftiglich wol abzunehmen, ob uns nach gelegenheit und 
umbftend aller fachen, beide in religiond fachen und dan and ſovil 
eines jeden ftand betrifft, fonderlichen aber das vatterland teuriher 
nation, welches Durch die vor augen ſchwebende gefarliche unnad- 
parſchaft dieſes orts je lenger je mehr in beſchwerung geret, gewiflens 
und ehren halben gepueren het wollen, biefe fach, deren wir und 
einmal unberzogen, zu verlafien; hoffen aud, das ſolche urfachen, fo 
und bewegen, von E. L. und andern chriftlichen furften alfo aufge 
nommen werden, wie fie in der wahrheit gefchaffen. 

Und dieweil nit ohne, wie €. 2%. fchreiben, dad der audgang 
aller krieg in Gottes hand ftehen, berfelb auch biejelbe zu dem ende 
lenft und fueret, dahin fein almacht mwöllen, fo hoffen und traue 
wir demfelben lieben Gott, der werde ber gerechten und wolgegrunbdien 
fachen beiftehen, und hierzu feinen gottlihen fegen und gnad verleihen, 
wie wir dan, fovil die mittel anlangt, fovil wir deren durch deſſen 
gnad gehaben mogen, nichts an uns wollen erwinden laflen; verjeben 
und auf, E. L. werden und in unferm chriftlihen vorhaben mit 
verlafien, fonder mit rath und irer gueten befurderung freundlid bie 
band bieten, inmaflen dan E. 2, freundlich und verftendiglich in dem 
gehandelt, das fie den hochgebornen furften unjern freundlichen lieben 
herrn ſchwehern den hurfurften zu Sadfen neben uberfendung ie 
von Pienes fihreiben dahin ermanet, das S. 2. möchten dieſe ſachen 
in rath ziehen und dahin helfen handlen, das durd ein ſtattlich 
ernftlide legation die fachen in Frankreich gueilich und beftenviglig 
mochten componirt und aljo diefe arma civilia allerfeitd von un! 
gegen den algemeinen erbfeind den Turfen gewendet werben. 

Dan wir E. L. nit pergen wöllen, das vor ein jahr, als unie 
gnediger und freundlicher gliebter herr und vatter uff der fon. V. 
aus Cradam an J. V. 2%, umb befurderung des friedens willen 
gefchrieben, 1) dem gejantten von vielen guetherzigen vertrewlid am 
hof gefagt worden, do der hurfurft zu Sachſen und andere proteftis 
rende furften geſchickt und fich famentlich der friedshandlung angenomen 
hetten, und es nit das anfehens, als wan die hurfurjiliche Pfah 
allein fich biefer fachen annehme, das ohne mittel ber frieben bett 
mögen erhalten werben, angefehen die fon. W. defto mehr durch folde 
ftattlihe und ernitliche ſchickung muefte bewegt werden; zum andern, 
das auch hierdurch denen das maul geftopft, fo 3. K. W. bereben, 


1) Sollte heißen: „als unfer Vater anf der k. W. Begehren oder Schreiber 
eine Legation nach Frankreich abgeſchickt“ zc. 























_ 99 — 


das man fich der Teutſchen evangeliihen von wegen irer uneinigleit 1875 
nit zu beforgen, fonber das man ſich irer trennung vielmehr zu nug Por 
machen fol. Zum dritten, das auch barumb die 8. W. ſich deſto 
befier bei dem pabſt und andern zu entſchuldigen, wo biefelbe ben 
frieden machten und bie religion zuließen, und endlih dad S. K. W. 
nit mit verfleinerung, ſonder mit etwas anfehen und erhaltung feiner 
reputation mit fein underthanen fi) vertragen möchte, wan biefelbe 
alfo ſtattlich und ernftlih von den churfurften zugleich darzu vermahnet 
wurben, welchem &. 2. alfo auch ferner nachzudenken und diefe ſach 
zu underbauen. Was ban bie erledigung beider marfhälf Montmo- 
rancy und Eofje belangt, ift und von bem von Meru fur gewiß 
zugeſchrieben, das der fonig und Eonigin felbft a la bastille gegangen 
und gedachten marfchalfE von Montmorancy daraus erledigt haben 
follen, wie e8 auch von andern orten beftendig gefchrieben wird, das 
auch der marfchalf von Coſſe vom fonig neben andern zu bem von 
Alanzon frievend halben gefchidt werben ac. — Heidelberg, 28. Oc⸗ 
tober 75. — Joh. Caſimir ıc. 

Kaflel, A. U. Orig. 


853. Kaiſer Marimilion an Joh. Caſimir. ai 


Warnungen und Drohungen wegen des intendirten Zuges in Frankreich. Regenstung, 


Hocdgeborner lieber oheim und furft. Geſtrigs tags ift uns 
von D. L. ein fchreiben zulommen, darinnen fie. und wie aud bie 
anmwefenden churfurſten albie (als wir berichtet), verftendiget, weß 
urfachen fie bewegt worden, fih auf anfuchen etlicher Franzoſiſcher 
ftende zu general obriften uber etlich taufend teutfcher pferd beftellen 
zu laſſen und diefelben jeßo in Frankreich zu furen. 

Nun achten wir gleihwol unnöttigt, dieß orts dieſelben furger 
wendten urfachen, ob die in follihem fall gegen auch chriften und 
darzu orbenlicher obrigfeit erhebli oder nit feien, zu difputirn; viel 
weniger gibt ung zu fohaffen, wie D. & in ber fron Frankreich mit 
einem oder bem andern thail berfommen und verwandt fele: dieweil 
aber D. L. unverborgen, was in dergleichen fellen, da einem frembden 
potentaten oder anderen auslendiſchen volkern im reich teuticher nation 
kriegsvolk zugefurt werben fol, zu Speier einhelliglich verabfchiedet 
worden, dahin geftellet, das follih8 kriegsvolk anderft nit, als mit 
unferm wiſſen geworben werden fol, dabey auch fonderlich dieß ver« 
ſehen, das diejenigen, fo bemfelben zugegen ichtwas fur fich felbft 


1575 


Dictober, 
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underſtehen und vie genachbarte oder auslendiſche potentaten irritiren 
und dem heiligen reich aufladen wurden, ſich der beneficien gemeines 
friedens und executionsordnung nit erfreuen, noch in der kraißen 
durchgelaſſen werben ſollen, wellichem allem dieſes D. L. vorhaben 
geſtracks zuwider lauft und ſich mit angezognen vorwendungen der 
Teutſchen freyheit gegen dem austrucklichen buchſtaben der reidhdor: 
nungen mit nichten verthaidigen noch beſchonen leſt, zu geſchweigen, 
was daſſelbig in andere wege bei dießen ohne das ganz theuren un 
ſchweren zeiten der armen undertbanen, furnemblich aber bes andem 
tbeild gegenruftung und ausfell halben fur merkliche gefahr auf fd 
tregt, — fo haben wir demnad tragenden keyſerlichen amts wegen 
und auf vorgehende befhehene communication unfer und des reich 
alhie anwefenden churfurſten nit konnen noch follen unberlaffen, D.L 
beren Dingen und dieſes ires bejorgliden vorhabens halben zu m 
manen und hiemit zu begeren, D. L. wolle in erwegung obeingefune 
urſachen und hieraus ſowol ir felbft ald gemeinem vatterlande bo 
beforgenber gefarlicher weitleuftigfeiten und bejchwerung fo vim 
armer unſchuldiger underthanen folliy ir vorhaben widerumb ab w 
einftellen und ir diesfals mehr unfer und bes heiligen reichs gehorfant, 
fambt den bailſamen bochbeteurten reihsfagungen und ber durfurft 
wolgemeinte ermanungen, benn etliher unruiger leut perfuafionn 
und frembde bendel angelegen fein lafien. Dann folte foldes a 
befhehen und D. 2%. ungeachtet beruxter reichöfagungen und uni, 


auch der churfurſten ernften und treuberzigen ermanung abermals iu | 


item vorhaben beharren und alſo dem heiligen reich und deſſelben 
ftenden dardurch nachtheil und ſchaden verurfahen, fo hat D. i 
leichtlich zu erachten, das beffelben erftattung vermöge vielangezognt 


teichöordnung bei niemand anderm al& bei dem verurfacher wur | 
muffen erholet werden. Sollih8 wollten wir D. L. gnediger mi 


meinung erheifchender der fachen notturft nad nit pergen, um 
D. L. handfet daran zur gebur unferen entlihen willen und mainuny, 
bero wir fonften mit gnaben gewogen. Geben in unfer und bes rad} 


ftatt Regensburg, den 30. Octobris A. im 75. ıc.1) — Marimiliun x 


Kaflel, R. A. Cop. 


1) In demfelben Sinne fhrieben am nämlichen Tage bie fünf Kurfürke 
von Mainz, Trier, Edln, Sachen, Brandenburg an Job. Caſimir. 
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854. Joh. Caſimir an Kaiſer Marimilian. 


Mechtfertigt feine Theilnahme an dem franzöftfchen Feldzuge. Er⸗ 
mahnung an den Kalfer und die Kurfürften. 


Alergenedigfter herr, E. key. Mt. fchreiben, ben 30. jest vers 
ſchienen monats octobris batirt, meinen furhabenden zug in Sranfreich 
betreffend, hab ich den 3. dieſes gegen abenb mit geburender reverenz 
underthenigſt empfangen, inhalt gehorſamlich verflanden, und fol 
daruff E. Fey. Mt. in underthenigfeit nit bergen, dad mir von meinem 
genedigen und freundlichen geliebten herrn und vattern dem pfahgrafen 
churfurſten €. key. Mt. an S. 8. in ebenmefliger fachen beneben ber 
churfurſten fchreiben !) mit allerhand erinnerungen vatterlichen vors 
gehalten. 

Was ih nun S. V. 8%. meiner notturft nach föhnlih baruff 
geantwortet und mich erclert, dad werden E. fey. Mit. jonder zweivel 
aus J. V. L. ſchreiben allergenedigft vernemen. 

Und hett mich gleichwoln in underthenigkeit getröſtet, E. key. Mt. 
wurden mit meinem nechſten berichtlichen ſchreiben allergenedigſt und 
noch zufrieden geweſen ſein, in betrachtung, ich als der gehorſame 
ſowol in dieſem, als in allen andern des reichs conſtitutionen zu 
parieren mich je und alwegen bevlieſſen und eben darzu den prinzen 
von Conde, als den prinzipalen, den die ſachen neben andern Fran⸗ 
zoͤſiſchen herrn furnemlich berüren, zum hoöchſten gewieſen und vers 
mahnt, ihme auch den aigentlichen buchſtaben des Speiriſchen abſchieds 
angezeigt, das nemlich ein jeder frembder potentat, wer der auch ſei, 
ſo im heiligen reich friegsleut werben wurde, zuvorderſt bei E. key. 
Mt. darumben anfuchen folte, der mir dan daruff zugefchrieben, das 
er bißfald zu E. key. Dit. zwei gefandten infonderheit mit beveld 
abgefertigt und biefelbig E. Fey. Mt. au nachmals darumben mit 
benennung ber obriften und obangezogenen reihe abfchied einverleibter 
erclerung der gebur ſchriftlichen allerunderthenigft erfuchen laſſen. 

Was aber infonderheit meine perſon belangt, hab ih E. fey. 
Mt. mein vorhaben in vorangezogenem meinem fchreiben gehorfam- 
lihen berichtet, der underthenigften zuverficht (dieweil bie obriften nit 
durch mich beiprochen oder geworben, jonder von dem prinzen beftelt, 
ih aber neben ben furnembften herrn und flenden der cron Frankreich 


1) Das Schreiben bes Kaifers an Friedrich liegt uns nicht vor; eben fo 
wenig F.s Antwort, 
Kludhohn, Friebrig IU. Bb. LI. 58 


1575 
November 


9. 
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1575 durch ſolche obriften erfucht und gebetten worben, mich zu item general 
Rauemben. einzulaflen), ich hab damit der reichs conftitution, fo viel mich belangen 
thut, fambt jungftem Speiriſchen reichsabſchied ein voͤlligs genugen 
erwiefen. Und thu mich hieruff allerunderthenigft getröften, dieweil 
man bishero den gegentheil in feiner offenfion nit gehindert, ta} 
auh E. fey. Mt. dem andern betrangten theil in ihrer hoͤchſt ang 
trungener und algemeiner ber cron Frankreich defenſion nit auf 
halten verftatten werden, noch urfady haben, einigen Teutſchen furfen, 
vielmeniger mich, ber vor andern von gemelter cron nicht gering 
wolthaten empfangen und von dero furnemen bern und flenten 
fonderlichen hierzu berufen und erbetten, von einem folchen hrikligen 
defenſif werk, das nit allein Frankreich, fondern auch dem hailige 
teih und bevorab diefen benachbarten landen nutzlich und nötig #, 
abzuwenden. Dan das hierdurch nichts anderft dan der cron Frl 
reich friedliher wolftand, wolfart und gedeien und feindwegs m 
irritation gefucht und gemeint, haben €. fey. Mt. ab dem gend 
abzunemen, das der herzog von Alenzon diefem Fönigreid, im: 
vatterland, nit anderft hat zu helfen gewuft, dan ſich von bes fir 
hof zu abfentiren und ©. fey. Mit. numehr wol bemufter beclaranı 
nach den ernft feines theils darzu zu thun, auch alle und jede tt 
koͤnigreichs underthanen und fonften gute freunde darzu zu ermahnt 
und zu erfordern, die dan ohne zweivel Funftig, da es ber allmeit: 
zum frieden ſchicket (wie ich verhoff), fambt S. 2. nicht weniger mia 
und lob, auch danf bei dem Eönig felbft erheben werden, wie dan" 
biebevorn ſolches bei weiland könig Carolo eben dur einen gli: 
meffigen zug alfo erlangt, das fie neben derſelben fraw mutter =: 
nit allein deſſen dank gewift und in der bamaln furgangenen friet 
handlung austrudlich erclert, fondern auch feithero S. Kön. B. u 
mehrer dankbarer erweijunge folchen geleiften dienſtes mit fatrlier 
penfionen fi gegen mir viel und body angebotten, welches ih dr 
jeverzeit bishero abgefchlagen und mir meine furftliche Teurfche frei 
damit vorbehalten haben wollen, und ift gleichwol damaln bie gefek 
und noth des ganzen fönigreihe noch nit fo groß geweſen, X 
herrn und ſtende aud und fonderlich des koͤnigs bruder, fo dannet! 
an folhem vor augen ſchwebenden eufferften verderben nah NE 
fönig zum höchſten intereffirt, wie jetzo einhelliglih zu gemen 
landsrettung und bdefenfion bergeftalt nicht verglichen und zujı® 
gethan haben. 
Dieweil dan ſolches zu gemeinem frieden und fürnemlid # 
abwendung der vielfaltigen erfchrödlichen perfecutionen gegen uni 
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mitgliedern an unfern algemeinen haubt Chrifto gemeint und aus 
Des gegentheild practifen wol zu fpüren, das durch bdergeftalt bem 
gegentheil bisher zugelaffene ausgefürte kriegsvolk ſolch morden und 
krieg nicht allein die religionsverwandten in Frankreich, fondern auch 
alhie und im ganzen Teutfchland, ja in ber ganzen chriftenheit entlich 
auszutilgen fur und fur gefterft und gereizt wurbet, dabei ich mid 
dan auch eben jetzo erinnere, was E. key. Dit. verfchiener jaren durch 
ihre commiffarios die churf. zu Fulda einer vormwefenden bundnuß 
halben contra ultramontanos allergenedigft warnen laflen: als hab 
ih in meinem gewiffen diß nicht fur frembde hendel zu halten und 
Die band davon abzuthun gewuſt, fondern hab mich uff der betrangten 
chriſten vilfaltig flehelih bitten ſchuldig erfant, und ed im namen 
Gottes furſtlich zugeſagt; getröfte mich berhalben zu E. key. Mt., die 
werben mir ald einem jungen und dero mit ſchuldigem gehorfam 
zugethanem furften in ungnaden nicht zumuten, was mir zu verlegung 
meines gewifiend und ehren entlich gereichen möge, dieweil ich nicht 
allein die cron Frankreich hierdurch zu einem beftendigen und ber 
ganzen hriftenheit notwendigen frieden zu befurdern, fondern aud 
foriel zu erlernen und zu erfahren und dan die neigung und guten 
willen bei den friegsleuten zu continuiren und zu erhalten verhoffe, 
daß ich volgents und funftig E. fey. Mt. und dem heiligen reich 
gegen bem erb oder antern feinden deſto nuglicher und befier bienen 
fönne, darzu ih mid dan hiemit nad muglichkeit unterthenigft er- 
bieten thu. 

So haben auch die oberften und rfttmeifter fich gegen bem pringen 
zum höchſten verpflicht, auch volgends gegen mir dermaflen fchriftlich 
erclert, und ich verfehe mich deſſen zu ihnen, wie ich dan an meinem 
vleiß zu ermahnen dißfals nichts erwinden hab laſſen, damit dem 
bailigen reich und befjelben ftenden, auch deren allerfeitd underthanen 
durch diefen zug mit göttlicher verleihung weniger nachtheils, ſchaden 
ober urſachen zu clagen zugefügt werden folle, ald durch anderen 
furften, obriften und kriegsleut, fo dem gegentheil oder einigen 
frembben potentaten bißhero zugezogen ober zuziehen möchten, befchehen, 
barumben ich aud caution zu leiften mich nie gewaigert. Dermwegen 
ih mich auch Feiner ungnade von €. key. Mit. oder unfreundfchaft 
von einigem ſtande jegt oder funftig mehr dan deren einer verjehen 
fan, viel weniger, das ich mich barumben der beneficien gemeinen 
friedens nicht zu erfreuen ober bie veuter nicht durchgelaffen werben 
folten. Dan €. fey. Dt. mir genebigft wol zutrauen mögen, wie 
ichs auch zum höchſten beteurn Fan, bad ich hiermit, wie auch in 

58* 
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15756 allen andern meinen handlungen, E. key. Dit. reputation (bie id 

Rovemder. hillich in höchften ehren und vor augen hab) einige und die geringk: 

verfleinerung zuzeziehen gar nit gemeint, fonder einzig aus erregter 
chriſtlichen urſachen darzu bewegt worden ſei. 

Und möchte ich vor meine perſon nichts liebers wunſchen oder 
ſehen, dan das gemelte cron Frankreich in ſolchem gutem friedlichn 
weſen und ſtand were, dardurch die ſtende dieſes durchzugs und id 
ſolcher erpedition geübrigt fein möchte, welches dan, fo viel mir bewuf, 
durch fein beffer mittel befchehen fönte, dan da die K. W. in Frank 
teih von E. key. Mt. dero hochbeimonendem verftand und anſehen 
nad, auch von den fambtlichen churfurften mit etwas ernft gegen da 
unrumwigen leuten und ratgebern, fo die K. W. hierzu befonk 
irritiren, gu bewilligung und uffriptung eines vertreulichen gemifa 
friedens ermahnet, inducirt und bewegt wurde, darumb aud €. fr. 
Mt. ih hiermit underthenigft bitten thu, damit diefe inlendifce ir 
nicht in fernere hochbeſorgende gefarlichere weitleuftigfeit und beſchwen 
je lenger je mehr gerathen !) 2c. Datum Heidelberg, den 9. Rovenkd 
A. 75. — Joh. Eafimir ıc. 

Kaffel, R. A. Cop. 


1) Den Kurfürften (f. oben S. 904 Anm.) theilte Joh. Kafimir bas Ir 
wortfchreiben an ben Kaifer am 11. Nov. in Eopie mit, und fland, de ir 
Zufchrift mit ber Taiferlichen im Wefentlichen übereinftimme und bes Durham 
halben für das geworbene Kriegsvoll bie gewöhnliche Kaution geleiflet werbat 
(wie die Kurfürften von ihren Abgefandten aus Worms vernehmen werben), ! | 
einer ausführlicheren Beantwortung ab, unterließ jeboch nicht, fleißig und freunt* 
zu bitten, daß fie insgefammt ben König von Frankreich zur Abſchaffung * 
Mißtrauens zwifchen fih und ben fürnehmften Seren und Dienern un 
andern Unterthbanen und alfo zur Verhütung fernern Blutvergießens ernklt 
ermahnen und fi ſelbſt erinnern wollen, welch beichwerlidher Unrath bear 
grenzenben Ständen baraus entſtehen werbe, wenn man nicht bei Zeiten dem Kir3 
bie Augen öffne. 

„Dan wir E. 22, in vertrawen nicht verhalten wöllen noch follen, welhc 
maffen uns biefer tagen von andern furften und flenden angelangt und zuverk! 
gegeben, wie hoch fie fi verwunbern, das andere höhere und an Yranheid X 
nachparte ſtende, fo pillih darzu thun folten, fogar fill figen und nichtt # 
ſachen thuen möllen, mit anderer ausfuerung vieler hochbeforglicher weitleuftiglen 
barburch fie andern urſach geben wöllen, biefes feuer helfen zu leſchen und vielen gef | 
berzigen leuten zu ruhe und frieb zuverhelfen, daraus dan E. LE. puren nd“ 
dem, das ſolchs eim chriſtlich werk fei, wie groffen und hochnöttigen his 
dieſelbe nicht allein ber crom Frankreich, fondern auch dem heiligen reich IF 
werben, ba fie fich dieſes werls alfo nach uns beruerent begerter maſſen underian® 

Dieweil dan auch unvermeinlich ber pabſt und fein anhang zu biefen nf 
difchen kriegen urfach gegeben und nicht allein darmit unferer wahren religien © 
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855. Ich. Caſimir an Ldgf. Wilhelm. 


$riebenövermittlung in Frankreich, wobet der Landgraf mitwirken möge. 


Ueberfendet feine Eorrefpondenz mit Dem Kaifer und Die von dem 
Leztern den Gefandten Gonde’8 zu Megendburg gegebene Antwort. 1) 
Ferner theilt er mit, was Pfalzgraf Johann von Veldenz des franzöftfchen 
Zugs halben gefchrieben, dag er nämlich mit demfelben nicht ellen und ihm, 
Johann, gütliche Unterhanblung geftatten möge. Der Landgraf, welcher 
vor andern Fürſten bei dem König in hohem Vertrauen ftehe, werde am 
beten wiſſen, „wie Diefe ding gemeint und welchergeftalt die vor augen 
ſchwebende fachen mit dem herzogen von Alanzon, dem prinzen und ihren 
mitverwandten, auch unferem anftehenden zug der kön. W. nicht fo klein 
gemacht, ſondern wie biefelbigen an fich beichaffen und was ihm endlich 
daraus entfiehen muß, recht und grundlich mit der warheit zu treulicher 
warnung dargethan und fpecificirt werden möchten; dan wir diß fur Daß 
beſte präparatorium und mittel halten, S. K. W. gemüth zu eröffnen und 
zu notwendiger affecuration des friebend zu bewegen. Dan je weiter ©. 
8 W. in die fachen fommen und gewalt brauchen laffen, je gröfler daß 
mißtrauen werben muß, das feuer mehr angezündet und alfo non tam ınala 
quam remedia malorum hindergetrieben und differirt werben.“ 

„Wiewol nun andere ftende, fo bilich darzuthun folten, noch fo gar 
ſtill ſizen und ſich dieſes chrifllichen guten werks mit ernfl nit underfangen, 
jo verhoffen wir dannocht, da E. 2. alfo, wie die bey unferm freundlichen 
lieben herren ſchweher Dem churfurften zu Sachfen ꝛc. angefangen, continuirten, 
ed wurde andern und fonderlich den benachbarten, nicht wenigers als ge» 


Frankreich, ſondern auch und infonberheit in Teutichlanb (melches fie bie mutter 
aller rebellion gegen item ftul zu Rom nennen) irem lauf zu benehmen furhaben, 
auch lecllich won fich fehreiben und fonften ausgeben, das fie ber mutter bald ben 
garaus gemacht haben wöllen, wen fie nur ben kindern in Frankreich (fo nennen 
fie unfere mitglieder in Chriſto bafelbften und anderswo) ben hals abgemwurget 
und inen das morden nicht allein nicht verpotten, ſondern wie bißhero guet 
geheifſen, ja auch directe und indirecte befurbdert wurbe: als werben &. 22, dern 
rikfihen eifer nach ohne zweifel fich deſto mehr fur andern, fo etiwa ber religion 
halben befien bebenfen hetten, als bie nur zeitlih und politice bei diefen kriegen 
Intereffirt zu fein vermeinen, biß pabſtlich feur abzuwehren befleiffen und diß orte 
alfo freundlich bei uns fichen, wie wir zu thun willig, uns auch ſchuldig erfennen, 
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ba E. Le., alfo bie evangelifche ſtend, hieher benachbart unb von bergleichen, wie . 


ist in Srandreich furlaufen, verfolgungen und daraus beforgenden weiterungen 
gelahret weren, barfur biefelbige ber lich Gott behneten wolle ac, Heibelberg, 
11. Nov. 75. (Dresden, 9. St. A. Orig.) 

1) S. oben S. 901 Anm. 2. 
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meltem unferm Tieben vettern berzog Johanſen urfach und anleitung gegeben 
werben, dieſes feuer helfen zu lefchen, wie dan zmar der auch hochgeborne 
furft unfer freundlicher Tieber vetter und bruder herr Carl herzog zu dt 
tringen ac. burch feine gefandten, fo jungft bei der kön. W. ſelbſt gemein 
und heut bon und widerumben abgefertigt worden, hierzu gleich8fald gut: 
williglichen erbieten thut, und die fachen neben dem von Vauldemont !), da 
Fön. W. fchweher, gern underbauen wollt... . .“ 

„Sonften fchreibt der von Thore zum prinzen unb feinem bruder, den 
von Meru, das er mit etlichen Teutfchen, auch Franzoͤſtſchen reutern In dr 
800 und feinem ganzen fußvolf bei dem von Mlanzon wol ankommen ff 
der viconte von Thouraine und der herr von la Noue auch zu ihm geilofen 
fein mit einem anfehenlichen Friegövolf zu roß und fuß?) sc. — Ditun 
Heidelberg, den 13. Novembris A. 75. — Joh. Eaflmir ıc. 

Kaffel, R. A. Franz. Sachen. 1575a. Orig. 


856. Aus dem Protokoll einer geheimen Rathefikung. 


Meferat über bie Verrichtungen zu Megensburg: Königswahl, Rh 
gionsſache, Verhaͤltniß zu Sachſen, Joh. Caſimirs Zug, Schwendi's Ka 
Amberger Angelegenheit. 


1) Nah der Grafſchaft Vaudemont nannten fi bie jüngern Söhne te 
Herzoge von Lothringen. König Heinrich III. war feit 16. Febr. 75 vermölt 
mit Louife von Lothringen, einer Tochter bes Grafen Nikolaus von Baubemez 

2) In feiner Antwort vom 25. Nov. giebt Wilhelm noch einmal ber % 
ſorgniß Ausdrud, daß Joh. Eafimir fowohl gegen Freunde als Feinde ax 
ſchwere Laft auf fich geladen habe; er würde befier gethan haben, wenn er fein 
wiederholten Mahnungen gefolgt wäre und ſich nicht fo weit eingelaffen bit. 
ba er es nicht allein der Feinde, fonbern auch ber eigenen Mitgenoſſen und fiat 
Kriegsvolfs halben’ mit gefährlichen Leuten zu thun haben werde. Der Lanterl 
bat glaubwürdig erfahren, baf ber König von Frankreich bereits Geld hear 
geihicdt und Vorforge getroffen haben foll, fobald ber Pfalzgraf heranziehe, 10,0 
Pferde zu werben, bie ihm auf ben Fuß nacziehen follen, unb wie ber Kiuk 
ohnedies ſchon ſich gerüftet, babe Joh. Kafimir aus Schonberger’s Ehre 
geliehen. Wenn ®ott nicht einen guten Frieden bazwilchen ſendet, wird es # 
einem gefährlichen Krieg kommen. — Der Landgraf kann fi feine folde Kutr 
rität zumeſſen, baß er in fo ſchweren Sachen etwas ausrichten könnte, „wo uk 
größere Haufen mit darein fpringen.” Mit Rüdficht auf den Gang ber frühers 
Friebensverhanblungen will es ihm vollends bedenklich erfcheinen, ſich barein 7 
mifchen und zwiſchen Thür und Angel ben Finger zu fleden. Gleichwohl bat: 
dem Kurfürften von Mainz geſchrieben und ihn erinnert, ob es nicht ein & 
wäre, baß er ſich nebft feinen Mitkurfürften der beſchwerlichen Händel annile 
amd einen Krieben zu vermitteln ſuchte. 
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Neferiren großhofmeifter unb reth, maß fle zu Megenfpurg ußgericht. 
Und anfangs das in handlung und notiß befunden, das Die gloden goflen 
gewefen ehe dan man zufamen fommen. Und ob fie wol die fach gern 
uffgehalten, fei e8 Doch nicht fur rathſam angefehen, Damit Pfalz nicht darfur 
geaihtet, als ob fie allein turbator were. 

Capitulation und declaration religion fridens betr. bett man gern bil 
erhalten, wie man auch in 3 dagen nicht zu rath gangen, aber nachgehendß, 
ihr der Pfalz reth unbewußt, die beide weltliche churfurften ſampt dem heren 
flathalter dem Faifer Ingewilliget, 1) dieß uff den reichs Dage zuverfchleben. 
Were alfo zur mal gefchritten, und were Pfalz theils nicht fur gut geachtet, 
Austriam vil zuloben oder zufchelten, weil P. feine mores unbewußt. 

Gapitulation were durchaus gelaffen, wie igiger Faifer die geben, aber 
berlaration und freiftelung wegen were nicht erhalten. 

Die fchrift Niderlendifchen und Franzoſiſchen unruhen halb were uber» 
geben worden im namen herrn ftathalter8 und der reth. Und obwol fur 
gut Daruff angefehen worden, ein anfehenliche legation dahin zuthun, fo tft 
eb idoch dahin gefchloffen, dem Faifer das zu referiren, Darburch ed von wegen 
der elle erfigen plieben. 

Religion und condemnationen wegen were es bem kaiſer heimbgeftelt, 
welh8 man gern gefehen, welln die verfigelte beclaration bei den geiftlichen 
nicht gelten, dad vil weniger etwas guts neus zuerhalten; aber ſei fich 
deßwegen nicht8 zubefaren, dann kaiſer werbe e8 nicht, geflatten, “werbe ine 
fein ganzes vorhaben umbfloffen ... . 

Mas ſich mit Sachfen zugedragen, deſſen fei Pfalz berichtet. Het im 
berabziehen Pfalz Iand gemitten, ungeachtet, das der herr ftathalter S. C. 
5. ©. deſſen oft gebeten. 

Wie nun Daßjenig, fo Pfalz dero fone gefchriben, Eonten reth nicht 
wiffen, da ſie nicht darbei geweſen. Were dahin zubrachten, wie Saren 
mochte gemiltert werben und Die fach nicht erger zumachen, darbei dann 
Heffen das feine thun kan.2) Und haben von fal. Mt. ſovil verflanden, 
das Pfalz entfchuldigt und diſſe fachen allein uff Die reth gefchoben worden... 


1) Aus der Correfpondenz ber Käthe mit dem Kurfürften während bes 
Collegialtags geht die Thatſache, daß Lubwig in ber bier behaupteten Weife 
hinter dem Rüden ber Mitbevollmächtigten gehandelt hätte, nicht hervor. Vergl. 
oben 5.896, 898, 900. Uebrigens würde ber Kurprinz auch bei fefterer Haltung 
an den Gange der Dinge nichte geändert haben. 

2) Landgraf Wilhelm hatte, fo groß auch fein Unwille Über Oranien's Heirath 
war, darüber weber bie Freundſchaft bes Kurfürften F. noch höhere allgemeine 
Intereſſen bet Seite geſetzt. Im einem Schreiben an F. vom 26. October bellngte 
er lebhaft bie „Oramfchaft* zwiſchen Pfalz und Kurſachſen; er hätte gewünſcht, 
daß die „Wälfche Nonne“ Heidelberg nie gefehen, „ober ba je bie Heirath hätte 
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— 92 — 
Herzog Caſimir pfalzgrafs zug belangend, als Faifer ſolchs den chur⸗ 


Rovemder. furſten als bedenken zugeſtelt, hat man Pfalz ſone und reth heißen abdretten, 


deſſen man fich beſchwert und entſchuldigung gethan, das ſolche gewerbe nicht 
Gaftmiri, ſonder Condiſche gewerbe, welchs M. bewuſt. Und hett Biel, 
gern geſehen, das anfangs Fein theil Dem andern zuzug verſtattet; weiln abe 
dem einen theil ſolchs geſtattet, hett mans dem andern nicht ſollen waigem 
Zu ſolchem ſie ſtill geſchwiegen. 

Schwendi bat gerathen, das Pfalz reth ſollen dem kaiſer diſſe Binz 
furpringen, fo beſchehen, und kaiſer ſie gnaͤdig gehört und geredt, fo Phil 
per manus cancellarii zugeſchriben, und das kaiſer gegen Pfalz groſſe er 
bieten getban; folt fich auch alſo halten, das ihr nicht widerfüre, barauf 
fie fagen non putarem. Gaftmirus were ein junger herr, were alfo geſchaffen 
wie fe leut bei fich hette. 

Mas aber I. Mt. mit herzog Ludwig befonder gerebt, wißten fie nid 
Canzler erzelt auch, was feiner perfon halben mit Eachfen furgangen, du 
fih dann Mainz und Brandenburg geichlagen; doruf er wider zum u 
erfordert worden. Hett er lezlichen ein scriptum an Sachſen geftelt, ve 
ime biffe ungnabe feme, und berzog Ludwig gebetten, ſolche zu uberreice. 
welchs ©. F. ©. abgefchlagen. 

Ambergifche fachen antreffend, heiten ſie gleichwol ein ſtarken befll 
empfangen, fo mit den drobigen rethen berathfchlagt, und befunden, bad ı 
nicht möglich noch rathfam, bergeftalt anzufahen; dann ſtatthalters halben 
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follen vorgeben, daß fle zu Eſſedann oder einem andern Ort und nicht in ©. ? | 


Hans wäre practicirt und alfo E. L. gänzlich aus biefer Sache geblichen’ 
Dbwohl bas Haus Heffen nicht weniger als Sachſen fi Über bie Beleidigun 
beflagen könne, fo habe er doch ſolche „Offenfion“ immaturo consilio zugefcriebe 
unb fih nie in ben Sinn kommen laſſen, fi deshalb von Pfalz zu trennen, 
noch weniger aber um ber Privatoffenfion willen fi in gemeinen Sachen ver 
F. abzufondern. Im biefem Sinne habe er auch Kurf. Auguft freundlich erinnern, 
„ih der närrifhen Sachen halben“ nicht von %. zu trennen, „ſondern privatos 
affectus publico bono zu poftponiren“ (beflätigt buch Groen van Prinfern 
V, 300, wo fd} jedoch unter 27. Septb. ein gar ſcharfes Urtheil Über F. finde), 
und namentlih auf bem Collegialtag dahin zu trachten, conjunctis animis & 
consiliis für die Erhaltung der Ehre Gottes und die Wohlfahrt bes Vaterlande 
thätig zu fein. Auch feinen nach Regensburg gefandten Räthen habe er aufgegeben, 
bahin zu ſehen, ne illa privata offensio publicae causae noceat, unt ihum 
befohlen, zur Befänftigung bes Unheil und zur Verhinberung ber zu befürchtender 
Erxrclufion alles Mögliche aufzuwenden. „Denn was wir zu Erhaltung geie 
und beftänbigen Vertrauens zwilchen ben Ständen ber U. ©. und befonhers de 
Häufern Pfalz und Eachfen vorwenben mögen, fol an uns, fofern man z® 
beiderfeits folgen, auch mit Ernf und Treuen einauber meinen will, fein anf 
erſcheinen.“ 
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fein handhabe, wie man bann erfaren, das D. Andrea nicht feiert, wie bann 1875 
brief der zeit bahin fomen an ©. %. &. Dann ©. F. ©. allerhand flarte 
reden heraus geftoßen, das nemblichen Pfalz denen von Amberg den reltgion 
friden nicht geftatten noch prediger der A. C. Man ging mit praftifen umb. 
Man hetze vatter und fone, auch bruder wider bruder. — 
M. St. X. 100/1 f. 214. Concept. 


857. Joh. Eafimir an den König Heinrich II. 1675 


November 


| Nechtfertigt fich wegen bed beabfichtigten Zuges, welcher nicht gegen FE 
den König gerichtet fei, und bezeugt feine Friedensliebe. 


Durdleudtigfter ꝛc. E. K. W. fohreiben habe ich empfangen, 
beffelben inhalt verlefen, aud von meinem bern vatter, wad er mir 
von wegen & 8. W., auh S. ©. felbfi angezeigt, verflanden. 
Wiewol ich e8 nun darfür geachtet, das fi in kurz beffere gelegen» 
beit zutragen würde, E. Mt. auf diß igiges €. K. W. ſchreiben zu 
antworten, fonderlih, da ich und mein vetter, der herr prinz von 
Eonte, hernach E. K. W. die urfach diſes unfers fürhabenden zuge 
in Frankreich anzeigen wurden: jedoch, dieweil ich folches jeg zu thun 
durch hochermelten meinen bern vatter genötiget worden, fo habe ich 
nit mögen unbderlaflen, mittlerweil €. K. W. zu verftendigen, das 
dasjenig, fo ich zugefagt und fürgenommen, ganz und gar nit wiber 
E. 8. W. yerfon gemeint ſeye, fondern wider bie megiger und vers 
folgern unferer waren religion, und in gemein wider diejenigen, jo 
in E. K. W. fönigreih unruh und unrath anrichten Twie dan auch 
der herzog von Alanzon fich deſſen genugfam erflert), auf das E. K. W. 
befto ehr in guten und beftendigen friden fein, auch alle diejenige, fo 
in und aufferhalb Frankreich feind, ſich darauf zu verlaflen und dem⸗ 
jelben zu vertrauen haben mochten. 

Wo nun dan folh8 fürhaben vor ubel geachtet, fo were auch 
hochermelter E. K. W. bruder, ber von Alanzon fampt andere fürften 
mehr E K. W. geblug und andere fürnemme bienern ber kron 
Sranfreih nicht zu loben, aldieweil fie mir angezeigt, das foldyes 
mein fürhaben E. K. W. und dero Fönigrei zu gut gefchehen folte. 
Derobalben fie mi aud fampt andern oberften und bevelhabern 
diſes ortz zum heftigften erfucht und fonderlicy gebetten, das ich mid) 
do Hierin wolte gebrauchen laflen, in der zuverficht, ed würde etwan 
mit der zeit E. Mt. mir nit weniger dank drumb fagen und erkennen, 
als weiland E. K. W. bruder gethan hette. Daraus zu vernemmen 
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15% if, das ich nichts, fo meinem aufrichtigen gewiſſen (welches ich jeder 
zeit meniglich erzeigt) zuwiber, furnehmen wollen, bin ed auch allwegen 
gegen E. Dit. zu thun bereit, wo mich biefelbe (allein das joldes 
mit gutem ernft geichehe) zum friden, befientbalben, wie ich aus 
€. 8. W. fohreiben vernommen, ſchon albereit fehr gehandelt worden, 
würd gebrauchen wollen, und fan gegen E. K. W. hiermit warhaftig 
bezeugen, das ih mich gegen dem Reingraf, auch dem ebelman, fo 
mir mein herr vetter, ber berzog zu Lottringen, zugeſchickt bat, nichts 
anders vernehmen laſſen, demfelben ich auch noch mehrmals in hochſten 
vertrauen angezeigt, das zu dero fridbshandlung er, fein herr, ber 
berzog zu Lottringen und der von Vaudemont wol zu gebranden 
weren; wie ban foldyes, was ich berohalben an meinen vettern, 
landgrafen Wilhelmen, 1) und darnach auch an herzogen zu Zmenbrud 
gefchriben, mit der guten affection und vertrauen, fo ih zu E. K. V. 
trage, gar über eins flimmet, daraus E. K. W. Teichtlich zu fehen, 
wie unrecht mir von denjenigen gefchicht, fo mich alfo wider ak 
billigfeit wider €. 8. W. anflagen, und wie billihe urſache ih m 
hette mich defien zu reinen. Dieweil ich nun verhoffe, E. 8.8 
werbe ſolches ihrem hohen verftand nach ermeſſen und fich nit burg 
andern verfüren oder überreden lafien, fo will ich hiermit befchlonen 
haben und Gott den allmedptigen bitten, das E. Mt. in furemin 
ihrer fonigreih guten friden und ruhe fehen und haben möge. 
Datum Heidelberg, den 17. Rovembris 75. — Joh. Caflmir ıc. 

Kafiel, R. U. Cop. 


1575 858. Kf. Auguſt an Pfalzgraf Endwig. 


November 
—* Abweiſung der Entſchuldigungen Friedrich's wegen ber Heirath dei 
burg. Prinzen von Oranien. Joh. Caſimir und die Raͤthe Chem und Probul. 


Meinen freundlichen dienft ꝛc. Ich babe E. 2. werbung, ft 
aus bevhelich ires bern vaters uff meine nehere erclerung gegen S.E 
zuentbieten bei mir zu Regenſpurg anbracht, freundtlih und gut 
willig angehört und erwogen, ?) und anfenglich Doraus vermerdt, bad 
S. 8. vornemblich ſolcher meiner erclerung befrembdung tragen und 
fih dero zum allerhochften beſchweren, als thete ich derſelben unreg! 
und zuviel, wie fie dan mit hochſter beteurung Gottes und im | 





1) G. Nr. 8585. 
2) ©. Nr. 844 unb 845. | 


— 95 — 


chriſtlichen gewiſſens uff fih nehmen, das fle es inn ſolchem irem 1875 
zuentbiethen nicht anderd mit den wortten, ban mie fie e8 im hertzen Bodens 
tragen, aufrecht und ungeferbet gemeinet, und nie anders inn fin 
ober gebanden genohmmen, ichtwas zurathen, zuthun, noch zubefurbern, 
fo zu verfleinerung, fhimpff und nadteil der heufer Sachſen und 
Heflen gereichen möchte ıc., wie ſolchs E. L. anbringen alles aus- 
furlidher in fih gehalten. Nuhn ſtelle ih an feinen ort, wo €. L. 
geliepter ber vater folde meine deutſche erclerung aufniemmeth, aber 
©. 2. und €. L., au fonft menniglich haben zuerachten, das mir, 
den ſolche ding begegenet und zugefugt worden, viel beſchwerlicher 
und ſchmertzlicher zu gemuth gehen, auch nicht zuvorgeflen, noch mit 
gebult zuvorfchmergen fein, alß das ich biefelben mit wortten gegen 
©. L. geeiffert. Ich Tafie auch die gar hohen beteurungen und er- 
bieten, das S. 2. nie im fin noch gedanden kommen, ichtwas wieder 
Sadjen zu thun, inn iren würden. Ich ftelle aber inn S. L. aigen 
gewifien und lafje das werg felbft zeugen und reden, ob ſolchs nicht 
gefchehen und ervolget fei; dargegen aber weiß ich mich deß ficher 
und frey, das ih ©. L. wieder meine brüderlihe und fchwägerliche 
verwantnus, (auflerhalb chriſtlicher, trewhertziger und wolmeinlicher 
vermahnung) jemals unerholet mit willen auch mit dem geringften 
wort offendirt hette, ungeachtet, dad man an mir mancdherlei weile 
gerne ritter worden were und fi zu mir genöttig. Und foviel des 
pringen zu Uranien andere vorheirattung anlanget, befennen J. L. 
felbft, das fie von des von Adelgonds erften anbringen, auch das ber 
pring entfchlofien geweſt, fich wieberumb zu vorheiratenn, bad auch 
bie von Burbon nicht böfe naigung dartzu getragen, und darunter 
den fonig zu Srandraich und des konigs mutter, auch ire freundtichafft 
gerathfraget ıc., zeitliche gutte wiflenfhafft gehabt. S. 8. fonnen 
aber nicht fagen, das fie mir darvon, wie fie, ba mann mirs nicht 
muttwillig vorbergen wollen, durch die dritte handt unvormerdt wol 
thun fonnen, die geringfte andeutung oder avisa gethan. So fonnen 
auch ©. L. nicht inn abrede fein, das folche heirath am S. L. hofe, 
mit S. L. vorwiſſen, nachſehen und derfelben forderung und one der 
ſachen erfentnus oder einigen andern abgeredt, aufgericht, geſchloſſen 
und volngogen worden. Ob nuhn ſolchs fo groffe freundtſchafft, 
vortramlidait und bruberfchafft gehalten fey, oder der heufer Heflen 
und Sadfenn reputation und glimpff ſowol bedacht, ſolchs ſchiebe ich 
©. 2%. inn irem bufen. Ich aber fann mich mit hohen beteurungen, 
blofien worttenn, do doch das gegenfpiel offentlih am tage, eines 
andern nicht bereden lafien. Ob auch ©. L. gleich des pringen hirinne 


— 96 — 


5 wide meätig geweſen, auch im, dem pringen, nicht maß geben fonnen, 
mu zur ji allerlei undand und weitleufftigfait befahren müffen, welche 
i$ Ian am feinen ort fielle, fo weiß ich doch dagegen ſoviel nadr 
racaaʒ wann ©. 2. und ehliche derfelben leute, bie inen biefe ſah 
werter much hefftig haben angelegen fein laſſen und ſich fehr darinnen 
beuuicı, jo viel darwieder alß baryu gerathen und gefurdert, das bie 
bararh wol verblieben were. Und ba ber pring feiner leichtfertigkeit 
mad gleich baruber auch mit einer geringern perfon fortgefahten, je 
bemen doch ©. 2. das ire gethan, und wehre bie ſchande des pringen 
weite groffer gewefen. ©. 8. werben fi aber gleichwoll aud yurr- 
weern wiſſen, was fie zu beihönung und vorglimpfung biefer heirath 
aan meinen vettern landtgraff Wilhelmen zu Heſſen zc. mit ehlichen 
Far anguglichen, beſchwerlichenn wortten gefchrieben. So ift mir 
and glaublih fürfommen, was der nonnen vater!) ſelbſt von folder 
beirath gehalten und bargu gerathen. Wie ban ber fonig zu Brand 
reich ime dieſe heirath habe gefallen laffen und mas feine kön. ® 
alß dannoch ein bäbftifcher Fonig barvon gehalten, das zeuget IF 
jöreiben, fo feine fon. W. derhalben an Iandtgraff Wilhelmen gethan. 
Und fonnen berhalben ©, 2. biefe ding nicht von ſich ſchieben ot 
Rh, das berfelbenn unrecht gefchehe, beſchweren, unb id ſtelle in 
S. L. felbft aigen gewiffen und urtheil, ba S. L. ſolchs von mit 
begegenet unb wiederfahren, wie es ©. 2. aufnehmen und vorftehen 
würden. Goth aber, der gerechte richter, wirbet es and em pringem 
reinen, waflermaffen er fein gemahel beſchuldigt, ob er es auf 
genungfam wieder fie erwiefen und aufpuren mag, und ob wieder 
inen nit ein mehrer6 und groſſers darzuthun und bie hochſte br 
ſchuldigung auf inen zulegen, wie dann Goth lob fein glug mit 
biefer heirath fi gewendet und fein böfe gewiſſen inen noch fernet 
zum vorterben und untergang fuhren witdet. Das ih dann €. 8. 
bruders pfalpgraff Caſimirs gegenn €. L. gemeldet, folte wol die 
tage meines feben fur niemandes oren fommen fein, wan mir nidt 
die hochſte urſach darzu geben worden were, dan fih S. 4 gegen 
meinem weibe folyer reden, wie ©. 2. durch berfelben herm vatern 
zu folder heirath getrungenn, unvorholen vornehmen laſſen. Das 
mir ſolche reden die tage meines lebens nicht auß meinem bergen 
oder munde fommen, beffen bin ich gewiß. So weiß ich aud, das 
ih S. L. meine tochter nie angebothen noch eingedrungen. So heilt 
ih auch ©. L. ir glug ann einem andern ort, da fie irem ruhmen 


1) Der Herzog von Montpenfler. 
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nah viel lande und leute befommen mögen, wol gonnen mögen. 
Man bat bei mir furgeben freundtſchafft zufuchen, was dorauff er 
volget, zeiget das werg, und muß unter dem mantel (Gottedehre) 
leider viel, das billih andere nahmen hette, durchpaffiren. Meine 
tochter wehre die zeit unvoraldert gewefen, und hette ungeruhmet 
auch wol ires gleihenn, da J. 2. beſſer dan itzo geſchieht, bedacht 


worden, bekommen konnen. Was auch S. L. wieder die rom. kay. 


Mt. und baide konige zu Hiſpanien und Franckreich angeſchieffiet 
[angeftifter] und furgenohmmen, das ift fo gar heimblich nicht, das 
ed nicht die birtten ufm felde wuften, und ich meiß wol, das es 
bei S. 2. vorantworttung fiehet. Ich wolte aber S. L. nicht gonnen, 
das es dartzu kommen folte, dan es möchte wol denen leuten, die e6 
derer L. gerathen, uff den fall alle ire freudigfeit und vermögen dar⸗ 
uber zerrinnen. S. % werden aber nuhmer alß ein vorftendiger 
furft de8 gemeinen vaterlands friede und wolfarth wol zubebenden 
wiſſen. Betreffende S. 2. cansler doctor Ohmen, do habe ich nichts 
mit zufchaffen nehabt, desgleichen aud mit doctor Proben. Ich habe 
inen auch meines wiflens bie geringfte urfach nicht gegeben fih an 
mir zuvorfuchen, vielweniger will ich erachten, das S. 2. inen ſolchs 
bevholen und ir doran zu gefallen geſchehen. Das ich inen aber 
alezeit uff der zunge umbmwalgen, und von dem einen ein judasbruder,) 
von dem andern anders geſcholten, und fie fi doruber unterftanden 
meine theologen und reihe inn religionsfadpenn zuvorwirren und 
andere lehre inn meinem lande eingujchieben, mich auch inn gedichten, 
jeitungen außzufchreien, alß forderte ich des bapſts religion, konte im 
nicht mehr und groffer dinft und gefallen leiften, — deß hab ich mich 
gegen inen billich zubefchweren, achte mich auch zu gut dartzu, ſolchs 
von inen zu bulden, halte fie auch nicht der würden, mich mit inen 
derhalben inn einige gefpreche und verhör einzulafien, fondern bevhel 
fie deme, in des hende fie gehören, dem fie auch zu geburlicher ftraff 
nicht entlauffen werben, wie andern dergleichen auch geſchehen. Sonft 
weiß ih vonn feinem ungeraden würffel, Damit ich fpiele, habe folche 
ſpiel auch nicht gelernet, und wil fonften alles, fo zu erhaltung 
Gottes ehr, des gemeinen vaterlandes wolfartb und guten freundts 
ſchafft dinftlich, treulich in acht haben und zu befurdern meines theilg 
nichts erwinden laſſen, weldhes E. 2. irem hern vater von meinetwegen 
wiederumb zu freundtlicher antwort einbringen mögen und bin ıc. — 
Datum Auguftusburg, den 18. Novembris A. 75. — Auguſtus ꝛc. 
Dresden, H. St. A. III, 98. f. 221 Rr. 8. f. 16, Eigenh. 


1) ©. bagegen Bd. I, 663 und 664, 


1575 
Rovember. 


1575 


7. 
» | 
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859. Friedrich tritt den Verträgen Ich. Lafimir’s wi 
Conde bei. 


Er verfpricht auch für die Zukunft Hülfe, vorausgeſetzt, daß vorfom 
menden Falls ihm geholfen, und daß die Zahlung der alddann nad Frank 
reich zufendenden Truppen ficher geftelt werbe. 


Nous Friderich conte Palatin du Rhin etc. confessons, comme 
ainsi soit que nostre cousin le prince de Conde comme chef esleu des 
eglises reformees en France aye contracte avec nostre filz le du 
Casimir conte Palatin et 8’associes ensemble et arrestes deux contracts, 
l’ung en date du vingtseptiesme jour de Septembre l’an mil cing ons 
soixante et quinze, et soubsigne Henri de Bourbon, Charles Mor 
moranci etJ. Casimir, commangant: Nous Henri de Bourbon etc. et. 
Paultre contract du vingthuictiesme des diets mois et an, commanrz: 
aussi: Nous Henri de Bourbon etc. etc., soubsigne Henri de Bourb«, 
Charles de Monmoranci, — lesquels contracts ont este le mesme vüf 
huictiesme jour confirmez par les Sieurs de Thore et Vidame de Chr- 
tres, comme cousté par leur ratification, signed de leur main et seld « 
leur seau, !) auxquelz contractz nons sommes comprins, et pour ce nou 
confessons par la presente, qu’en cas la paix fut faicte en France 4 
les dictes capitulations fussent de poinct en poinct entierement accom- 
pliz, que lors en cas de necessite et que la paix ne fust tennue 3 
ceulx de la religion reformee, nous fairons secourir les eglises reformet: 
pour leur defension par la conduicte de nostre dict filz le dac Je 
Casimir avec force de six mil reustres Allemans, lesquelles nons ferous 
lever et entretenir par ung mois & nos despens, & condition que pas 
apres ils seront souderes [soldes] des eglises et leurs associez, et que 
au cas ilz nous secourassent aussi, comme la susescripte obligatios 
a nous donnde & part contient,?) davantaige qu’ilz envirent alhor, 
quand ilz auront besoing du dict nostre secours, gens de qualite arec 
asseurances suffisantes pour la reste du payement des deulx aultra 
mois et ung mois de retraicte, si mieulx ne peut esire capitule are 
les diets reustres, et qu’ils ne traictent ou facent aucune paix 00 
cömposition sans que ce que nous aurons deboursd pour la dicte leret, 
et solde d’ung mois nous spit paid ou deuement asseurd du roi a & 
ceux qu’auront rompuz lapaix, — tout en bonne foy et parole de 


1) S. bie beiden Verträge im. Auszuge in ben nachfolgenben Beilagen. 
2) Nämlich bie in der 2. Beilage aufgeführte Urkunde vom 28. Septb. 0 
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prince. En tesmoinage de quoy nous Friderich conte Palatin avons 1875 
subsignd la presente et cachetd de nostre cachet, le 27. de Novembre Rooenber. 
an 1575. 

M. St. U. 544/18 f. 49-50. Cop. 


Beilage Il. 


Aus der von Joh. Caſimir mit dem Prinzen Heinrich von Condé 
abgefchloffenen Konvention vom 27. September 1575. 


Heinrich von Bourbon, Prinz von Gonde, ermähltes Oberhaupt ber 
reformirten Kirchen in Sranfreich und der für Die Vertheidigung der genannten 
Krone und der reformirten Religion Berbundenen befennt in feinem und 
im Namen der Montmorancy (Meru, Ihors, d'Anville), des Vidames de 
Chartres und aller Herren, Edelleute und Bürger beider Religionen, die 
fih zu der ermähnten Defenflon vereinigt haben, fo wie im Namen ihrer 
Bafallen und Unterthanen, daß fle den Pfalzgrafen Job. Caſitmir inftändig 
gebeten haben, aud Mitleiden mit dem elenden Zuftande der Krone und ber 
Kirchen Frankreichs den Auftrag zu übernehmen, unter dem Prinzen, als 
dem ermählten Chef, an der Spige einer guten Armee gegen die Tirannei 
Einiger fämpfen und einen guten und feflen Frieden aufrichten zu helfen. 
Der Bfalsgraf hat darauf verfprochen, nicht allein Die 6000 Meiter zu führen, 
welche Heinrich von Stein und noch zwei andere beutfche Oberſten laut 
Capitulation ftelfen, fondern auch weiter 2000 Pferde und 8000 Schweizer 
anzumerben und außerdem von dem Seinigen mitzunehmen 4 Kanonen und 
12 bis 15 Feldſtuͤcke nebft Munition, und unter dem Prinzen das Commando 
ſowohl über Die 6000 Meiter als die anderen Truppen, die er noch werben 
wird, fo wie über Die, welche fich ihm anfchließen werden, zu führen, fo gut 
er es vermag. 

Der Vrinz bekräftigt eidlich folgende Artikel: 

1) Er und die Seinen verfprechen, fich Beftmöglich zu rüflen und an 
einem verabredeten Orte ihre Streitkräfte mit denen bes Pfalzgrafen zu 
vereinigen (einfchließlich der Streitkräfte d'Anville's, nämlich 10- oder 12,000 
Hakenſchihen und mindeſtens 2000 franz. Pferde) und Job. Gafimir’s 
fämmtlicye Truppen zu befolden. Diefe follen vor ber Auflöfung der Armee 
unbedingt bezahlt werden. 

2) Ohne Wiffen und Willen des Pfalzgrafen fo nichts berathen ober 
befchlofien und Feine Unterhandlung irgend welcher Art gepflogen werben. 
Auch follen die mit feiner Armee zu vereinigenden franzöflichen Truppen fich 
nicht zurüdziehen ohne volliges Einverfländniß mit ihm. 

5) Ohne unbedingte Religionsfreiheit ift Tein Friede einzugehen, 
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4) Joh. Caſtmir fol jeden Monat für Tafel, Sold und Statns 10,000 


Bovende. Thaler und Unterhalt für Diener und Vferde Haben. Prinzen, bie er eis 


bei fi) bat, befommen befonderen und anftändigen Sold. Die Runition 
wird, wenn fie abgeht, erfegt; Artillerie, Pferde u. f. w. im Fall bed Ver⸗ 
luſtes bezahlt. 

5) In Anerkennung der außerorbentlichen Berbienfte Joh. Gaftmirt 
berfprechen Bonde und die Seinen in feinen Frieden zu willigen, wenn be 
Pfalzgraf nicht vorher durch den König zum Gouverneur und General, 
lieutenant feiner Mt. in den Städten Mep, Toul und Verdun, ihren Gite- 
bellen und Dependentien, und zwar nicht allein in die Bunctionen ein 
Bouverneurd, fondern auch in den vollen und freien Genuß der Temporalim 
der Bisthümer für Die Zeit feines Lebens eingefegt worden iſt, ohne da} 
dieſe Revenuen auf die Tilgung alter oder neuer Schulden zu verwender 
find, mit Ausnahme von 25,000 @ulden, die man dem Pfalzgrafen voe 
dem frübern Feldzuge ber fchuldet. Joh. Gaftmir aber wird ſich eidlih 
verpflichten, dem Könige zu dienen, wie andere Gouverneure franzöftits 
Provinzen gewohnt find, ohne jedoch fein religiöfes Gewiſſen zu beſchwen 
Er wird im Gegentheil gehalten fein, von den Einfünften Der Kirchen tu 
Prediger zu unterhalten und bafelbfl Die reformirte Meligion ohne ing 
eine Ausnahme einzurichten. Er darf ferner in Die Drei genannten Gtähk 
oder andere dazu gehörige Orte keine andere Garniſonen legen als gebomt 
Branzofen, ſowohl Officiere ald Soldaten, und zwar reformirten Befemt: 
niſſes. Dieſelben follen fchwören, die Städte zu bewahren, fomohl zu 
Sicherheit der Neformirten und ihrer Berbündeten, als für den Priaza 
und den Pfalzgrafen, und endlich für die Sicherheit bes abgefchloffenen 
Friedens. Nur feinen Hof und feine Umgebung darf Joh. Caſimir anf 
einer andern Nation nehmen. 

6) Sobald der Friede gefchloffen if, werden 200,000 Thaler In Rd 
oder Straßburg erlegt, vor dem Abfchluß des Friedens aber folgende 
Schulden bezahlt oder deren Bezahlung gefichert: nämlich alle Summen, 
die man Joh. Caſimir und feinem Vater ſchuldet, als a) die Ausgaben, di 
der erftere für die 2000 Weiter, die Schweizer und anderen Truppen, für 
Artillerie, Munition u. f. w. gehabt bat; b) der Sold für Joh. Gaflair 
und Die Armee; c) die 100,000 Gulden, bie man dem Kurfürften und 
andern deutfchen Fürften von dem Hülfscorps des Nolshaufen her ſchuldet:) 
d) 50,000 Thaler, welcdye Friedrich gegenwärtig von der Königin von Englor 
für die Verbündeten geliehen hat; e) Alles, was man Joh. Caſimir vor 
dem legten Feldzuge fehuldet. Auch die Soldaten aus ber Armee beb ur 
florbenen Herzogs Wolfgang follen bezahlt werben. 


1) Som Jahre 1562 |. 3b. I, S. 888, 
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Schlleßlich wirb franzöftfcherfeitö noch einmal feierlich verfidhert, daß 1575 
alles bezahlt und jeder Punkt der Bapitulation gehalten werden fol, während November. 
Joh. Caſimir fich in bem Sinne von Artikel 1 und 5 verpflichtet. 

M. St. X. 90/7. Cop. Bergl. Thuanus (London 1738) IH, 427, 


Beilage D. 

Der Hilfövertrag vom 28. September 75. 

Der Prinz von Gonde verpflichtet fih (in Anbetracht, daß es fehr 
paſſend ift, nicht allein für al die Gunft, welche Joh. Cafimir ihnen jeßt 
erweilt, fondern auch für die früheren großen Gefälligkeiten, woflr ihm und 
feinem Vater die reformirte Kirche, die Krone Frankreich und deren treue 
Diener hoch verpflichtet find, fich dankbar zu erweifen), für ſich, feine Nach⸗ 
folger, Erben und Verbündete beider Neligionen, dem Kurfürften Friedrich 
für den Sal, daß er nach der jegigen Erpedition Hilfe nöthig hätte, auf 
fein Berlangen mit andern Herren in Perſon und auf eigene Koften mit 
6000 Hakenfchügen und 2000 franzöflfchen Reitern für 3 Monate beizu- 
Reben, wie auch der Kurfürft gehalten ift und verfpricht, für den Fall, daß 
Eonde und die Seinen nach dem jegigen Kriegäzuge und nach gemachten 
Frieden für ſich, die reformirten Kirchen und ihre Verbündeten der Hilfe 
bedürfen, auf feine Koften fr einen Monat 6000 beutfche Reiter unter ber 
Führung Joh. Cafimir's zu ſchicken. — Wenn aber der Kurfürft während 
der gegenwärtigen Erpebition genöthigt wird, feinen Sohn abzurufen, fo 
ſoll es ihm erlaubt fein, ohne jede Weiterung, vielmehr unter franzöflfchem 
Geleit, mit den von ihm geworbenen und geführten Truppen nach Hauſe 
zurück zu ziehen, und was man ihm und ſeinen Truppen ſchuldet, ſoll richtig 
bezahlt werden. — Auf alle Fülle werden Condé und die Seinen, wenn 
während des Feldzugs die Badel des Kriege und die größere Stärke bes 
Feindes auf Die Pfalz fallen jollte, gehalten fein, mit ihren Streitfräften 
alsbald dem Kurfürften und der Pfalz zu Hilfe zu kommen und den Feind 
von dort abzuziehen. -—— Berner fol Joh. Baflmir nach gefchloffenem Frieden 
mit feiner Armee und Bagage in Sicherheit und auf Verlangen bis auf den 
Boden des Reichs ohne Gefährde zurüdgeleitet werden. — Und wenn es 
fi ereignen follte, daß der Sohn des Herzogs von Lothringen in Beſttz der 
weltlichen Macht oder des Einkommens (temporel) in den Bisthümern 
Men, Toul und Berdun wäre, jo fofl derfelbe anderweitig zufrieden geftellt 
werden, Damit Job. Caflınir laut Artikel 5 der Bapitulation, ohne mit dem 
Haufe Lothringen in Streit zu gerathen, in Dad Gouvernement der 3 Stäbte 
und in den Genuß der Renten, Mevenuen und Güter der 3 Herzogthümer 


und ihrer Dependentien eingefeßt werbe, und Condé, feine Erben und 
Kludahohn, Friebrich IL Bd. I. 69 


1575 
November. 


1575 
December 
3, 
Lautern. 


1575 


December 


6. 
Heidelberg. 
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Verbündeten find gehalten, ihn darin gegen Jedermann, ſelbſt gegen te 

König, mit aller Macht zu ſchützen. — Die Verbündeten, Prinzen un 

Andere, follen nach dem Eintritt in Frankreich alle dieſe Artikel beichwören. ') 
M. St. U. 544/18 f. 49, Cop. 


860. Joh. Lafimir au Ldof. Wilhelm. 


If am legten Dienflag (29. Nov.) von Heidelberg nach Lautern ai 
gebrochen und entichloffen, nächften Montag (5. Dec.) ſammt feinen Reuter, 
die nun mehrerntheils bei einander, feinen Anzug zu beginnen. Da er der 
Zandgrafen vorher nicht mehr perfönlich anſprechen konnte, jo nimmt er 
fehriftlich Abfchied, mit dem Vertrauen auf Gott, daß er den Zug criklit 
und löblich vollführen und alsdann den Landgrafen mit Freuden und Em 
anfprehen möge. — Da ihm unzweifelhaft Unbillige® nachgerebet werde 
wird, fo fol Wilhelm dem feinen Glauben geben, fondern überzeugt fi 
dag er mit dem Zuge nicht6 anderes bezweckt, als die wahre ri 
Religion zu erhalten, das Neich Gottes zu erweitern, beftändigen Iris 
ſowohl im Vaterland als in Frankreich aufzurichten unb zu erhalte. w 
er denn nicht zweifelt, daß Wilhelm fein chriftliches Gemäth dißfalls fürf; 
Immer mehr erfennen werde. — Lautern, 3. Dec. 75. — 

Kafldl, R. A. Orig. 


861. Friedrich an Endwig. 


Nochmalige Erklärung über fein Verhältniß zu Ki. Augufl. 

Unfern vatterlihen freundtlichen gruß 2. Wir Haben te 
fehreyben, fo du unß furgverfchienener tage mit eygner handt gelber 
beyneben dem original fchregben, fo des churf. zu Sadfen ıc. lit 
mit eygner handt an dich gefertiger, wol entpfangen, wiſſen us 
deynes ebenmeffigen mit eygner handt fehreybeng, fo uns durd unien 
großhofmeyfter in deynem nahmen behantiget ift, guter mafjen zu 
inneren. Das wir aber darin befunden, des hurfurften 2. nitt uni 
fondern dich wolle beantworten und von deynet wegen eyn übrigte 
thun, das ift uns wohl frembd vorgefallen, in bewegung, wir &.% 
mit willen oder vorfeglidh nit leyds gethan noch zu thun vorgebilt 


“und feyne L. biß daher mitt redlihen trewen, wie eynem ri 


wohl anfteht, gemeyndt (onangefehen, was und zuwider vorgenohar 
und vor urfach gegeben); dad fonnen wir mitt unſerm drifli' 





1) Alancon ratificirt Alles, was Condé mit Joh, Caſimir abgejchloffen hat, a 
9. Januar 76 zu Attiguy vermittelft Bevollmädtigter. M. Et. A. 544/18 f. 60 u. 14 
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gewiffen bezeugen. Wir befinden aber in bem überſchickten fchreyben, 
dad unß des pringen von Uranien heyradt mitt ber bergogin von 
Bourbon will hoch uffgemugt werben, fo wir doch in demfelbigen 
aljo gehandelt, das wir deſſen keyne ſcheuh tragen, und ‘ba ber liebe 
Gott dir zu uns anhero verhilft, feyen wir unbefchwerth, dir ſolches 
vorzulegen, ber unzweyfelichen zuverficht, bu werbeft ung beren ufflegen, 
alß folten wir dem eynen ober andern zu nachteyl gehandelt haben, 
wohl entfehuldigt halten. Ob aber wir nuhn bie in gemeltem fehregben 
wider und angezogne beſchwehrungen mitt Gottes hilff wol abzuleynen 
und zuverantworten wiffen, fo erinnern wir und doc) bes hohen und, 
Gott lob, one ruhm zu melden, löblichen alters, fo wir uff ung haben, 
und derowegen unbedacht feyen (wofern wir deſſen geubricht feyn 
fonnen) hinfortan uns in zand und hader inzulaffen, ſonder vil mehr 
thun, wie wir unfere junge tag bißdaher, Gott lob, zubradt haben, 
dad wir und nitt vil mitt den leuten gezandt, fonder vil mehr aller 
bandt ungimliche aufflagen verfchmergt. Haben uns in mittels 
erinnert, Daß es unfer herr und meyſter felb8 bie auff erben nitt 
befier gehabt hatt, und wollen gleich demfelbigen zwifchen denjenigen 
(die zu uns fondern luft haben) und un ſelbs das urteyl heymftellen, 
ber wolle es inen vergeben, darumb wir hertzlich bitten, oder aber 
nad ſeynem gerechten willen zwifchen inen und und handlen. Was 
unfer freunbl. hertlieben fone, hertzog hans Caſimirn, beynen bruder, 
anlangt, dieweyl der nit mehr bey uns, fonder alberaydt uffgezogen, 
haben wir inen dißmals nicht anfprechen fonnen, wollen oder fonnen 
ime aber mitt zutrawen, er und zur unſchuldt dergeftalt folt angeben 
haben, das wir ine zu diefem heyradt gedrungen, es habs gleych des 
Yurfurften zu Sachſen L., feiner 2. gemahel oder eyn ander gefagt; 
verjeben uns doc, er, unfer fone, wie auch unfer cangler und andere 
werben das irige und weß fie beichuldigt, od fie wollen, ſelbs wiſſen 
zuverdeydingen. Das haben wir dir 2c.') Datum Heybelberg, den 
6. Decembris A. 75. 
Dresben, 9. ©t. 9. III, 98 f. 221 Nr. 8 f. 20 fi. Eigenh. 


1) Außer dem vorftehbenden Briefe fandte ber Pfalzgraf Lubwig am 27. März 
76 (warnm fo fpät?) dem Kurfürften Auguft eine Erklärung feines Bruders 
Job. Caftmir (s. d.) nebſt einer Entihulbigung ber Doctoren Ehem und Probus 
(Letzterer hatte ſchon am 5. Februar 75 ’Übertriebene Ausfagen Craco's berichtigt, 
ſ. 8b. I, 663), zu weldyer er bemerkte, baß er fie „auf ihrem Werth unb Unwerth 
beruben Lafje.” Die Entſchuldigungsſchrift ber genannten Räthe liegt nicht bei 
beu Acten. Joh. Caſimir's Erllävung aber if im Weſentlichen Bd. II. S. 611 
Anm. 1 mitgetheilt worben; bie angebliche Aeußerung, daß er zu ber Che mit 
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862. Friedrich an Ldgf. Wilhelm. 


Die Religiondfrage auf dem Colleglialtage und vor dem Reichttag. 
Die Breiftellung und der Abel. Die Amberger. Alengon und der Waffen 
ſtillſftand in Frankreich. Bebenkliches Bündniß ber Hugenotten mit der 
Bapiften. Affenftein’s Niederlage. Schonberg's Briefe. Die Nieterlank 
und die Königin von England. 


Hochgeborner sc. €. 2. vier underfchipliche fchreiben, under datis den 
4., 12., 18. und 26. Novembris, fein und neben den beilagen, darumben 
wir berfelben freundlichen dank fagen, mol eingeantmortet worden, dern 
inhalts wir verlefen, und beiten &. 2. gern darauf, auch fonften, kelder 
gefchriben, da nit obligende geſcheft und daran verhindert. 

Was nun anfangs die zu Megenipurg gefuchte declaration bes religzin 
fridens, das ob derfelbigen nit fleifer dafelbfl gehalten worden, fonbern lü 
auf Fünftigen reichötag weiter Davon zu tractiren verſchoben, anlangen ie 
deffen haben wir oder Die unfern, fo wir zu Regenfpurg gehabt, Kein fa.) 
Hetten nicht lieber8 gejehen, dann das man bei demjenigen, fo mit gem 
grund movirt, flandhaftig bliben, zmeifeldohn der allmechtig fein jegen ul 
gedeihen zu erlangung unfers intents geben hette, wie wir dann bife gwix 
nachrichtung gehabt, das es an ber fai. Mt. einwilligung uf folchen ſall wi 
gemangelt hette, wie &. 2. zweifelsohn von dero camerfecretarien Winthen 
zum theil verflanden werben haben. 

Sovil aber die freiftellung betrift, bat es Dife gelegenheit, das bie v' 
dem waltag anmefenden grafen beiverwahrte fehriit mit A. der kai. Rt. 
auch den chur⸗ und furften ubergeben, wie dann gleicyergeftalt die rittericet 


fo dazumal vorhanden, fich zuſamen gethan und auch eine fupplifation We 
wegen 9. fai. Mt. ubergeben wollen, da fie an eilendem aufbruch I. Xi | 


Eitfabeth gezwungen worben, wirb barin in Abrede geftellt. Dagegen beraft fd 
Kf. Auguſt in feiner Antwort an Ludwig (19. April 76) auf das Zeugniß fear 
Gemahlin, die ihm nie etwas Unwahres berichtet habe, und behauptet, Ich. Caſmi 
babe in einer Furia ober Trunkenheit gerebet, „bavon man auf ben Morgen nicht 
mebr wifien will,“ Vergl. oben S. 659 und 660. 

1) Wilhelm hatte darüber am 4. November aus Melfungen gefchrieben, dab 
die Geiftlichen fi fo fremb gegen bie Declaration geftellt, davon werbe „Diel ei: 
Urſache“ jein, daß bie A. C. Verwandten unter eimanber ſich fo vielfältig trenm: 
und nicht beſſer zuſammen halten, und ſtehe zu fürchten, wenn fie fich wicht Sie 
zufammentbun und über der gemeiniamen Religionsfache halten, es werbe ihr 
noch mehr Spott begegnen, und würde wohl befier fein, „non morisse qus 
motam quaestionem-non strenue persequi.“ 
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und ber churfurften nit verhindert worben, wie €. 2. uß beivermahrter opel 1 wi 
mit B. freundlichen zuſehen. 

Wiewol nun in difen ſachen nichts gefchloffen, fo werden wir doch 
berichtet, das unfere weltliche mitchurfurften zu difem werk nit ungeneigt 
geweſen, ſondern fich Dafjelbig zubefurdern erbotten haben follen. 

Bann es dann an dem, das uf funftigen reichötag, welcher, wie es 
die fat. Mt. begert, den 15. vorfleenden Februarii angeen foll, diſe Ding 
von grafen unb der ritterfchaft wiber auf die ban kommen und getriben 
werden, wir auch wie andere unfere mitchurfurften durch Die grafen erfucht 
worden fein, diefelb bei E. L. und andern zubefurdern, nachdenkens zu haben, 
wie ein folche heilfame und chriftliche fachen, fo zu der ehre Gottes, auch 
unſerm geliebten vatterland Teutfcher nation zum beften gelangt, einmal 
ind werk gerichtet werden mög: als haben wir ſolches an E. L., Die wir 
gleihmol one das bis anhero darzu geneigt wiſſen, freundlichen zugelangen 
nit underlaffen wollen, und werden E. 8. uß ber grafen geftelten fuplication 
allerhand argumenta befinden, die warlich wol zuermegen und ſowol ber 
fat. Mt. als den chur und furften bifliche urfachen geben follen, diz wert 
nit lenger einzeftellen, vwoie wir Dann berichtet, das ezliche vornemme der fat. 
Mt. rähte zu diſem werk I. Mt. ſelbs raten, in beiradhtung, das dardurch 
nit allein beffere einigfeit und vertramen zwifchen ben flenden im heil. reich 
erhalten, fonder auch einem rom. feifer Damit gedienet werden Eönte, wa 
durch difen weg dem pabſt zu Mom feine annaten, pallien und andere gefell, 
auch die jurisdiction und uflehen, fo die geiftlichen bishero uf ine gehabt, 
abgeſtrickt; dabeineben auch ezliche orden, deren man ſich fletö gegen dem 
eibfeind, dem Turken, zugebrauchen, ufgericht werden, beren vil ehrliche 
grafen und vom adel mit erzeigung irer vitterlicher thaten Funftig geniefjen 
lönten. 

Damit aber dieſe loblich und chriftlich fach fruchtbarlich ind werk ge⸗ 
richtet werden möge, und bis anhero bie erfarung geben, das bie ritterfchaft 
die vernembfte urfach geweſen, warumb fie iren fortgang nit erlangt hat, 
uß urfachen, das inen eingebildet worden, mann folche freiftelung verftattet, 
dad dardurch Die fift Dem adel enkogen, zerriffen und den weltlichen chur⸗ 
und furften füch derfelben zunehern urfachen geben wurde: fo haben gedachte 
grafen bei und wie auch andern angehalten, dad mir unferer ritterfchaft Die 
Ying fugfam under Die hand geben, und was inen, auch irer pofterität ſelbs 
'aran gelegen, auch mie nuzlich, notwendig und chriftlich diz werk were, 
ah der lengs ausfiern und fie zu folchem werk und gemeiner correfpondentd 
onderlich uf kunftigen reichötag adhortirn und bewegen wolten, welchs wir 
leichwol für unfer perfon bei den vornembſten und verftendigften zuthun 
iit zuunderlaſſen gedenken, und E. 2. hiemit heimftellen, ob fie dergleichen 
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1575 auch thun und uns, was ſte diefals erlangen, vertreulich berichten woͤllen. 
December, ir hielten aber dabeineben borfür, ba in diſen landen ein ober zwen actus 


mit ezlichen geiſtlichen, bifchofen und prelaten, Die ſich fel&8 und tre filt 
reformirten und zu unfer wahren chrifllichen religion thäten, wie in Sachien 
und an andern orten beichehen, zuerhalten und ins werf zurichten, es jelt 
die freiftellung ipso facto ohnefchwer einzuefleren fein, ſonderlichen da die 
genachbarten chur und furften ſich gegen denjenigen, fo zue unfer mahtr 
chriſtlichen religion tretten wurden, von andern, auch irem aignen capille 
deßwegen angefochten werden wolten, dahin erclerten, das fye inen geburenden 
fhug und ſchirm halten und fie nit verlaffen wollten, wie wir bann bik 
gwiße nachrichtung haben, da E. L., dero gebrücber und andere nechſtgeſehent 
chur und furften in dem fi mit und zuvereinbarn und zuvergleichen keis 
bedenken trüegen, und uns gleichwol bebunfen will, das wir fol me 
fortfegung unfer wahren chriftlicden religion zuthun ſchuldig Teten, das elite 
guetherzigen bald zufinden fein, die auf ſolche erclerung mit chriflike 
reformation fortfaren und zue und tretten wurden, welches Doch, wie Ei. 
freundlich zuermeflen, In ſtiller geheimbd zuhalten, wie wir and him 
E. 2. vertreulicher refolution, was fle auf bifen fal zuethun gefinnet, freut: 
lichen begeren thun. 

Was dann E. 2. anregen unferer underthanen, dero von Amberg haldır 
belangen thut, und vormainen, Das der churfurft zu Meinz und Bulda hr 
fachen eben mit unfer furwendung befchönen können, indem fie furgeben 





das fie niemands zu einichem glauben tringen, fondern das fie vemi 


tragenber oberfeit ire anbefolhene underthanen zu item gotsdienſt treiben, ') 
halten wir barfur, E. 2. wiffen wol, daß e8 vil ein ander Ding ifl, einm 
zum guten und Gottswort und die warheit, ein anders aber, zum böla. 
abgötterei und Iugen treiben, dieweil das eine von Bott gebotten, dad an 
aber ſtracks von ime verbotten, und das ein oberkeit ſchuldig if, ſowol die 
erft als die ander tafel der gebotten Gottes handzehaben, abgötterei, falſche 
lehr und ergerliche gezent, auch offentliche Lefterung und verbamnus Ir 
warheit und conbemnierung unfchuldiger Ieut abzufchaffen. Ficht und aud 


1) „Was dann E. L. ihrer Unterthanen, ber von Amberg halben, uns [reiben 
und vorwenben, hoc ipsum wenben ber churfurſt zu Mainz und Fulda zu ih 
Sachen Beihönigung auch für; ſprechen, fie Dringen Niemand zu einigem Glaubes. 
fondern achten auch, baß fie vermöge tragender Obrigleit ihre anbefohlene Unte 
thanen zu Anhörung göttlihs Worts und bero Lehrer, fo fie in ihrem Gemwifk: 
rein empfinden, treiben, und wiffen ihren Untertbanen nicht zugeflatten, ist 
Gefallens ihnen wibrige Lehrer aufzuſtellen.“ So hatte Wilhelm am 4. Ker 
geichrieben und F. gebeten, um alle Xergernifie unb böſen Konfequenzen zu der 
meiden, etwas fanftmütbiger zu verfahren. 
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nit an, das bie papiften furwenden möchten, fle hetten auch ben vorfaß, bie 


rechte religion zubefurdern, dann ein jeder feines grunds felb8 gewiß fein © 


fol und muß, man wolte dann alle religionen in ein zweifel fegen und eine 
scepticam theologiam machen, das man nit wifte, welches ſchwarz ober 
weiß were, und alfo alle religiones oder einreifende fecten eines jeden kopf 
und gutachten verflatten, und iſt nit ſelzamb, das ain Ding gut und böß, 
verbotten und erlaubt if. Des gewalts gebraucht fich ein oberkeit, wie 
zugleich auch ain underthon; der ifl’8 vermog tragenden ampts gebotten, 
dem andern aber ohne beruf verbotten. Uber Dad mögen wir E. 2%. mit 
warheit fchreiben, das wir der wiberwertigen meinung halben vom heil. 
abendmahl weder die von Amberg noch andere In unferm obern furftenthumb 
in Beirn perfequirt, fonder allein die offentliche Iefterung und condemnationes, 
damit man unferer Firchen und ſchulen, ja unfer aignen perfon und räthe 
in fihriften und auf der canzel nit verfchont, daraus dann letftlih ain 
offentlihe ungehorfam erfolget, nit leiden oder gebulden fönnen, wie Dann 


1575 


ecember. 


noch heutigs tags die von Amberg darauf umbgeen, das fie nit allein Iren 


gefaften wohn vom heil. abendmahl, damit ain mitleiden zu haben fein 
möchte, und wir zwar faft in unferm ganzen furftentbumb predicanten, fo 
derfelßigen meinung anbengig, leiden und gedulden, fondern darumb zuthun, 
if, das fie folliche predicanten ires gefallens ufflellen, welche unfere lehr und 
derfelbigen befenner, wie auch uns felbs, felfchlichen aushippen, offentlich 
tondemnien und leftern, auch unfere underthonen wider und verbegen und 
ju ufrur bewegen, wie und dann felb8 in der perfon, da man den flurm, 
wa es durch und nit verhuetet, anfchlagen wollen, auch unfern vornembften 
räten erſt in neulichkeit, wie auch zuvor mehrmals beſchehen, widerfaren, — 
bergeflalt, das fich etlich hundert mit gewehrter band rottierten, unferm 
großhofmeifter troßig under augen gebretten, ine verfpottet und verlachet, 
uber daB auch mit fleinen in bie Tirchen under bem prebigen geworfen, 
welches alles wir inen big noch nachgefehen. Daran fle nit gefeitigt, fonder 
uß anfliftung ezlicher unrumigen clamanten bei denen jegigen neuen theologen 
zu Wittenberg wider uns rath gefucht und bafelbfien von diſer fach im 
öffentlichen auditorio und actibus publicis difputirt, volgends divulgirt und 
In offnen truck gegeben, ob man und geburenden gehorfam zuleiften ſchuldig 
were, doch unfer mit namen nit gebacht, aber menigclichen, das wir damit 
gemeint, gnugfam bewußt. Und Das auch file, Die von Amberg, ain buch 
wider unſers hofpredigers chriftliche und befchaidenliche vermanung, davon 
E. 2. ein exemplar hiebei zuempfahen, zue Wittenberg im trud ußgeen laffen, 
welches Doch inen von denen von Nurnberg nit verftatt merden wellen, 
darinnen wir zum höchflen tarirt und angriffen werden. Ob nun un, ale 
der oberfeit, zue diſen ungereimbten Dingen uber fo lange und wol zehenjerige 
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Bar 075 Behabte gebult fur und fur ſtill zufchweigen und denen von Amberg irn 
de mutwillen und frevel zuverflatten und nit vilmer Gottes ehr, unfer amyt 
und beruf zuretten und handzuhaben geburen welle, das wir auch wit uni 

ſanftmut und lindigfeit biäher mehr peccirt, als frucht gefchafft: da lafen 
wir E. 2. als ein bochverftendigen furften urteilen. Wir find aber nochman 
ſolches alles hindangeſezt, bedacht, alle fchibliche und vor Bott verantwortlich 
mittel und weg an die band zunemmen, damit wir ohne weiterung und 
anderer leut ärgernus denen dingen rath fchaffen, wofern wir anderſt ba 
unfern undertbonen von Amberg (denen wir doch nit allen, fonder mut 
ezlichen wenigen rädelöjüerern bie jchuld geben müeffen) die geburliche velz 
haben Tönnen. 

Was aber und zum dritten ben von Alenzon betrift, da wellen ER. 
wir vertreulich nit verhalten, das feithero er und Der von Thore, bed Kon 
meranzi bruder, der mit Affenftein gemefen, an und und unfern freundlicha 
lieben fon herzog Johan Cafimirn gefchriben, wie &. 2. uß beiverwahre 
copeien fampt aufgerichten anftand8 freundlich zuvernemmen. Dieweil da 
folicher anftand conditionirt und die conditiones alberait gefallen, audi 
von Alenzon fchreiben, fo auf die fohraufen geftelt, ſich auf fein gefantta. 
der hernach kommen und weitern bericht thun fol, ziehen thut, fo könn 
wir &. 2. nichts grundlichs berichten, fonder müeflen alfo des gefandten ut 
weitern berichts erwarten; hoffen Doch zue dem lieben Gott, er werde eb 
zu einem guten friden endlich komen laflen, darzu dan E. 2. und ander 
bei der Fön. Mt. deßwegen ſtets angehalten nit underlaffen follen. Gone 
das E. 8. die furforg tragen, das Die armen Hugenotten bei bifer foriee 
der papiflen ſich hart betrogen befinden möchten, wiflen wir uns zuerinnern. 
das foldyes E. 2. unferm jegigen canglee D. Eheim vor der zeit zugefchriben, 
und tft nit ohn, das uns ſolch argument, wie billich, auch oftermals gebanfen 
gemacht. Wann wir aber dagegen bedenfen, das fowol der ain als ande 
thail pro libertate patriae et pace publica pugnire, jo wollen wir verhoffen, 
Gott der herr und die gemeine not werde fie beifamen behalten, gleih wie 
und Teutſchen gegen den Turfen und jonften mit bem ufgerichten religlen- 
und Tandfriden auch gefchicht. 

Doch gedenken wir den dingen mit vleiß nachzufinnen, nichts zuver⸗ 
achten, und wollen &. 2. hiemit gebeten haben, do fle einige colluſton unfem 
relligton verwandten zumider im grund erführen, uns deſſen jederzeit der⸗ 
treulich zu communiciren. 

MWus die Affenfleinifche niderlag betrift, fol dieſelbig nit fo groß gr 
weſen fein, wie man davon geredt und gefchriben, weil in allem uber 900 
pferd nit ſtark und etlih 100 ſchuͤtzen geweien und uber die 60 heiterfeitl 
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nit tod bliben, das uberig krlegsvolk aber wider herauf ober hinein zue 1575 
dem von Alenzon kommen. December, 

Thun uns fonften des uberſchickten discurs, wa hinaus der frid in 
Frankreich ſich exponirn möchte, !) fr. bedanken, unb iſt foldyer discurs, wie 
wir von unfern räten berichtet, der Fai. Mt. von den oratorn zue Paris 
gen Regenſpurg uberfchict worden. Da nun der krieg Taut beffelbigen in 
Staliam frandferirt werben follte, weren die Franzoſen deſſen nit fo hoch 
juverdenfen, weil Pabfl den krieg in Frankreich, wie auch in Niderlanden, 
treulich fovirt, wie er ſich auch noch heutigs tags heftig bemüchen ſoll, das 
der enden fein friden gemacht werbe. 

Sovil aber E. 2. ander und Caſpar von Schonbergs an dieſelb ge⸗ 
thone8 fchreiben und &. L. Darauf erfolgte antwort betreffen thut, haben 
wis daffelbige alsbald unferm fr. lieben fone berzog Hans Kaflmirn (jo den 
9. diß mit feinem kriegsvolk zu Sandevor ?) ankommen), zugefchidt, und 
{fun uns folcher communication gegen E. X. freundlichen bedanken, und 
vernemmen von ©. L., gemelter von Schonberg von Meg uß an ©. 2. 
gefchriben, welches wir aber noch nit gefeben, und da es und zuelombt, 
bleibt e8 €. 2. unverhalten. Gaben gleihwol biß anhero nit vernemmen 
können, das der könig fo flark im veld feie, wie Schonberg von ſich ſchreibt. 
€. L. dritte und viertes fchreiben, Darin fle der eroberung Bomine 2) 
meldung thun, iſt e8 an dem, das gemelt Bomine mit großem ber Spanier 
verluft erobert, dagegen aber Zürkfee *) von dem Prinzen miderumb provi- 
antirt und jeziger zeit nit not haben fol. Das aber der admiral Boifot 
vermög &. 2. fchreibens umbkommen feie, an dem ift nichts, fonder fein 
bruder Carl Boifot in eroberung Duvelant [Duiveland] gebliben. 

Und fonen €. 2. nit bergen, das ‚geichriben und gefugt wird, welcher⸗ 
geflalt Die Fönigin von Engelland ire gefandten ſowol bei dem gubernator 
ald dem prinzen gehabt und fich dahin verlauten haben laſſen fol, da man 
nit uf ein friben einmal verbacht, daß fie ſich des prinzen protection anzu⸗ 
Remmen gezwungen wurbe, damit nit ein ander vogel fi in daſſelbige neft 
einttingen möchte, defien genachbarfchaft ir bedenklich und nit wol leidenlich 
were. Wa dem alfo, und der frid in Frankreich darauf erfolgen folt, möcht es 
In den Niderlanden auch ain enderung geben. welches bie zeit reif machen wird. 


1) Daß nämlid, wie W. in einer Nachſchrift zum 4. Nov. bemerft hatte, 
vermuthlich ein Krieg in Italien ober Niederland aus dem jetzt tractirten Frieden 
folgen möchte. 

2) In einem Diarium bes Felbzugs im Dresdener Archiv Santofer genannt, 
3 Meilen von Saarbrüden, in weldher Stabt 3. €. vom 7. bis 9. December fill 
gelegen war. 

3) Wahrſcheinlich das ehemals jehr fette Bommel am Waal in Geldern. 

4) Zierikfee auf Schonwen in Seeland. 
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1676 Zum beſchluß laſſen wir E. L. beiverwahrte Italianiſche zeitungen und 
December. fonberlichen, mad der von Alenzon durch fein secretarium beim pabft werben 
Taffen, zulommen, welches alle wir E. 2. unferer habenben vertremlichen 
correſpondents nach freundlichen nicht verhalten follen und feind ıc. Datum 
Heidelberg, ben 16. Decembris A. sc. im 75. — Friderich ıc. 
M. St. X. 100/1 f. 251 ff. Conc. 


„175 863. Joh Caſimit an Ldaf. Wilhelm. 
Koh. Sriedensvermittlung und Waffenſtillſtand. Muflerung. Richtung 


des Marfches. 


Hat das an Wilhelm gerichtete Schreiben, das der bei ihm angekommene 
Iandgräfliche Bote aus Metz mitbrachte, erbrochen und Gopie davon nah 
Heidelberg gefandt ; den Boten will er bis über die Mofel mitnehmen, ı= 
ihm gründlichen Bericht fiber feinen Zuftand mitgeben zu fünnen. Obnu 
Caſpar von Schonderg, wie das beiltegende Schreiben zeigt, nur baral 
ausgeht, ihm und feinem Vater allen Unglimpf auf den Hals zu werfen 
fo getröftet fih Joh. Caſimir doch feines guten Gewiſſens. 1) 

„Run ift diefe tag der prinz von Gonde sc. bei uns albie angelangt, 
mit dem haben wir allerhand des friedenftands halb conferirt, und vernehmen 
fovil, das des gegentheils furgeben, das ber prinz in foldyem friebenfland 
begriffen fein folte, eitel betrug, wie dan er, der prinz. die mufterung fur | 
zunehmen begert und wir auch dem prinzen und dem ganzen werk zu guelem 
ſolche allerdings mit den obriften abgehandelt, als uns dan auch ber herzog 
von Alanzon, welchen fchreibens copey E. 2. fonder zmeifel werben empfangen 
haben, fagen laflen, das wir uns an ſolchen anftand nit keren, fonber unier 
furnehmen continuiren wolten. 

Alfo wöllen E. L. wir freundlich nit pergen, das wir geftern und heut 
alle unfere reuter, fußvolk und ardeley [artelerey] gemuflert, nit allein ohne 
einige meuterey, ſonder auch, wiewol wir ihnen allen zuvorn anstrudlid 
fagen laſſen, auch felbften gefagt, vote unfer gelegenheit befchaffen und dal 
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1) Am 10, December fanbte Joh. Caflmir aus Saarbrüden feinem Bater bie 
Antwort, welche Eafpar von Schonberg aus Me auf ein am ihm gericieih 
Schreiben gegeben, woraus zu entnehmen, wie ber Friebfland gemeint, nämlid 
einzig dahin, „baß fie ung mit unfern Reutern nur aufhalten und ſich immittel 
beffer färken möchten.“ Joh. Caſimir bezweifelt auch nicht, daß man bie Ding 
bergeflalt ausbreiten werbe, ale ob er wider ben aufgerichteten Stillſtand hincis- 
ziehe und das Königreich mehr beunrubigen als zum frieben bringen wolle, „un 
aljo baraus E. väterl. 2. eins breinzufchlagen Urfach ſchöpfen möchte.“ 





— 9 — 


fein geld vorhanden, fo wir ihnen geben fönten, fo ſeind fle doch alle mit- 1575 
einander und zu ehren und undertbenigen dienften alfo willig geweſen und December. 
zu den fahnen gemehrt, auch fich, wie ehrliebenden Friegäleuten gebuert, bey 
und zu halten erbotten, das wir e8 fur ein fonderliche gab und gnab Gottes - 
halten, ein folch kriegsvolk ohne geld zu muftern. !) Verhoffen barburch 
der fachen nit ein geringen vorteil und anfang zu haben, auch fie hinwieder⸗ 
umb alfo zu fueren, nit weniger als wir hiebevorn mit Gottes hulf gethan 
und auch ir vertrauen zu und flehet. 

Und ſeind bedacht vermittelft gottlicher gnaden bis montag von binnen 
uffjubrechen und uns naher Bayone uber Nancy ?) an der Mofel zu begeben, 
da dan die Schweizer innerhalb vier tagen zu uns, unferer anftellung nadh, 
auch offen werden, und alfo furter mit dem ganzen hellen haufen, gliebts 
Gott, in Frankreich zu ruden und alfo unfer heil zu verfuchen.” ... Datum 
in unferm Beldlager zu Unoy, 3) den 23. Dec. A. 75. — Joh. Gaflmir sc. 

Kafſel, R. U. Orig. 


864. Kdaf. Endwig an Wilhelm. I 
Verweigerung eines von Joh. Cafimir erbetenen Anlehens. Botterste . 


Im Namen Joh. Caſimir's hat der Eurfürftliche Schultheiß zu Heidel⸗ 
berg Sigmund Ehem, nachdem er vorgetragen, wie ber Bfalzgraf vornehmlich 
Bott zu Ehren und zur Verhinderung der Execution des Tridentinifchen 
Eoncils, fodann zur Errettung ber in Frankreich bedrängten Ghriften den 
jehigen Zug vorgenommen habe, um ein Darlehen von 6000 Gulden an« 
gehalten. Weil er, der Landgraf, aber für bedenklich hielt, mit Darleihung 
von Gelb oder auf anderm Wege ſich diefer beichwerlichen Sachen theilhaftig 
zu machen, fo entfchuldigte er fidh, fo gut er Fonnte, mit Geldmangel, obwohl 
er weiß, Daß er mit einer abjchlägigen Antwort nicht viel Dank verdient. 4) — 
Voltersdorf, den 24. December 75. 

Kaflel, R. A. Drig. 


1) ®ie D. Ehem am 4. Jannar 76 aus Heidelberg an Johann von Naflau 
ſchrieb, waren bie Reuter, bie Joh. Caſimir am 22. December muflerte, (am 26. 
308 er weiter) obne bie Wagenpferbe wohl in bie 9000, ber Schweizer bis in 
die 8000, ein Regiment Knehte und 1000 Wallonen. 

2) Bayon oberhalb Nancy. 

3) In der Umgegenb von Luneville. 

4) Am 10. December bat D. Hartmann Hartmanni ebenſo vergeblich in 
Stuttgart um 6000 Gulden. Die berzogl. Räthe zögerten nit, ihren Herrn 
anzuempfehlen, das Geſuch, obwohl es fi nur um eine geringe Summe hanbele, 








1575 
December 
31. 
Deelfungen, 
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865. Edgf. Wilhelm an Ich. Cafmir. 


Meg, Toul und Verdun. 


Bezüglich der Friedensverhandlung In Frankreich hat ih Wilheln 
vergeblich an Mainz und Sachfen gewendet, glaubt auch nicht, daß, wenn 
etliche deutſche Kürften fi) der Sache annähmen, fie etwas anderes all 
Schimpf und Spott davon tragen würben. 

„Es hat vor ungefehr vierzehen tagen ber von Piennes mit uberfchidung 
der vom Bezen vorgefchlagener friedensmittel an un gefchrieben, wie €. 2. 
ab inliegender copey zu ſehen. Ob wir nun wol €. 2. alle ehr und wolfert 
und dermegen auch Die vor fie vorgefchlagene flett und ftift Metz, Tholl und 
Verdun herzlich gerne gennen mwolten, fo haben wir Doch forge, folch begeren 
wurde nicht allein bey dem konig und feinem anhang, bo es an biejelbigen 
gelangte, vor ubermefflg geachtet und angefehen werden, fondern das wa 
auch dahero urfacy nehmen möchte, den von Alanzon E. 2. widerig a 
machen und zwifchen E. beiberfeit8 2X. trennung anzurichten, ja auch de 
key. Mt. und das ganze reich und deren unhult E. 2. uffn hals zu laden, 
derowegen wir E. X. aus treuherziger affection und neigung, fo wir zu ihre 
je und allemeg getragen und noch haben, f. erinnert und vermahnet haben 
wollen, das fie ſich Hierunder wol vorfehn und dießes ihres begerens viel: 
faltige inconvenientia wol in acht nehmen, und fich ein folche beſchwerliche 
mweitigkeit und fo vieler potentaten umgunft je nicht temere zuziehen. Dann 
wir in den gedanken und vorforg flehen, bo E. L. gleich Gott der ber fold« 
ftett und flift geben wurde, das Doch famt Peter &. 2. dieſelbigen nicht 
gonnen wurde, intelligenti satis. Darumb und in betrachtung aller folder 
und mehr E. 2. wolbemuften befchwerlichen circunſtantien mochten wir €. 8. 
wol gonnen, das E. L. ihres f. lieben ſchwehers, des churf. zue Sachen, 
und unferm fo wol gemeinten rath gewolgt, ſich dieſer beſchwerlichen au 
mertigen benbel, Doraus wir anfangs E. 2. mehr unheils als nugen gedacht 
entfchlagen und darin fo weit nicht vertieft und Ihre man und kunheit vielmehr 
unſerm gemeinen vatterland in antroenden nothen zu befenflon und jelbf- 
rettung geſpart und gebraucht heiten. Und do E. 2. nochmals mit ehren 
und ohne verweiß zu beflendiger pacificationshandlung gelangen und kommen 


womit man unter andern Umfländen dem Pfalzgrafen leicht willfahren Kank, 
ans dem Grunde abzufchlagen, daß das Gelb zu ber Exrpebition in Frankreich, 
welcher fi) ber Herzog aus hochbewegenden Urfachen nicht theilbaftig machen 
dürfe, verwendet werben follte. Stuttgart, R. U. — Johann von Raflau dageger 
lieh dem Bfalggrafen 4 Geſchütze. Groen van Prinfterer V, 821. 
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und folcher vielfaltigen beborftehenden geferlichkeiten enthaben und alfo in 
vr 8. W. zu Frankreich beſtendige gunft und favor wieberumb geſetzt 
werben fonten, wolten wir E. 2. folches Feind wegs wiederraten, fondern 
fte vielmehr zu annehmung aller Teidlihen und treglichen mittel treulich 
vermahnet haben sc." Melfungen, 31. Dee. 75. — Wilhelm sc. 

Kafſel, R. X. Cop. 


866. Friedrich an Ldof. Wilhelm. 


1575 
December. 


1576 
Januar 
14. 


Religionsfache auf dem künftigen Reichsſstage. Webertritt von Bifchöfen Heidelberg. 


um Proteftantismus. Friedrich und die Amberger. Stand des franz. 
Kriege. Geſandte Alancon’s und des Königs bei Joh. Eaflmir. Friedens⸗ 
verbandlungen Alençon's Haltung. Zeitungsvögel. Ein Brief Sturm’s. 
Beza und die Frage von Metz, Toul und Verdun. Marimilian’d Wahl in 
Bolen. 


Unfer freundlich dienſt ꝛc. E. 2. zwei underfchiedliche jchreiben 
an uns under bati8 ben 24. und 29, becembris verfchinen 75. jars 
und dann eines an unfern freundlichen lieben fohn herzog Johann 
Caſimir haltend haben wir neben ben beigelegten zeitungen, derwegen 
wir & 2, freundlichen dank fagen, wol empfangen. 

Was nun bie religionsfachen, wie dieſelb auf Fünftigem reichötag 
weiters zu befurbern, betreffen thut, wollen wir gern nit allein das 
unfer dabei thun, ſonder auch andere hieaus gefeflene fürften darzu 
vertreulich ermanen, wie wir dann alberait herzog Johann Albrechten 
zu Mechelburg darunder gefchrieben, und fünnen E. L. bei herzog 
Julio zu Braunſchweig bie ding unbderpauen, und taß burd den 
Hurfurften zu Sachſen die andere Drinnen landsgeſeſſene fürften gleicher- 
gefalt erfucht, anftelen. Es müſſen aud disfals und in Gottes 
ſachen E. 2, nit auf uns, die hurfurften, fehen, was wir thun, ober 
die das wir uns mit einander vergleichen, fonder ift ein jeder ſelbs 
dig negotium als ein drift zu treiben und mit feinem talento zu 
wuchern fchuldig, wie uns nit zweifelt, E. 2. fur fich felb8 thun und 
wir darzu fie willig und genaigt wiflen. 

Was aber den andern unfern gethanen vorfchlag von den bifchoffen, 
jo zu unfer wahren criftlichen religion dretten würden, wie benfelbigen 
die hülfliche Hand und ſchutz zu bieten, betreffen thut, ) das bedunft 
und nit fo eine hohe und forgliche frag, fonberlih bei dem jegigen 


1) Bergl. oben ©. 926, 
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1676 statu Germaniae zu fein, als man fich einpilben mödt. Dann 
sense E, L. wiſſen fich freundlich zu erinnern, was auf eplichen veichätägen, 





auch glei bei aufrihtung des religionfriedens ſich bie ſtende ber 
N. ©. wider den artifel der geißlichen vorbehalt, fo wider ir, ber 
4. C. verwandten, willen in gedachten religion friden getrudt worben, 
austruckenlich proteftirt, da auch bernacher drinnen lands glidt 
bifchoffe fih reformirt, da es nit allweg bei den capitutarn anfang) 
alfo richtig noher gangen und fie Dannod bei follicher irer chriſtlichen 
reformation ruig gelaffen worden, und dberwegen bieauffen an jolligem 
werf auch nit zu verzagen, fonderlih da genadparte fürften treulid 
und mit eifer zufammen hielten, wie wir dann vor jarn neben em 
berzogen zu Württemberg feliger gedechtnuß und marggraf Warn di 
ftate Straßburg des bapftumbs auf den ftiften faft auf ein ſollichen 
weg erledigen helfen, ungeachtet was keiſer Ferdinandus lobligfe 
gebechtnuß fich hernacher einzufüeren underflanden, und wiflen € &, 
das das bellum germanicum nit von der reformation bijchof Herman, 
fondern lang darver fein originem gehabt. So fönnen auch diſe ij 
durch fugliche underhandlung bei den capitularen ohne weitleuftigk 
ind werf gericht werden, bevorab, weil auf ſchirſt kunftigem reiheus 
bie freiftellung von den grafen und der ritterjchaft ſelbs getrieben un! 
baruf, wie wir berichtet, getrungen werben fol, wellichem dann 
E. L. ferner nachzudenken. 

Soviel aber unſere underthanen von Amberg anlangt, haben 
E. L. zuvor von und verſtanden, was langwirige geduld wir mit inen 
getragen, und das wir niemands von wegen eines ungleichen verflant? 








im artifel des heiligen abendmals, der fich fonften befchaidenlih ge 


halten, angefochten, verftoffen oder beſchwert, wie wir es auch nadhmaln 
nit begern, wellih8 fein papift thun, viel weniger unfere wahr 
hriftliche religion neben ber ihrigen zu lehren verftattet wurdet, und 
derwegen fie fi) mit und ganz und gar auch disfals nit zu befchönen. 

Das wir aber offentliye schismata, lefterung und verbammung, 
auch perjecution und verfolgung der warheit nit geftatten, auch denen 
von Anıberg iren trug und hochmut, fo fie und und ben unjem 
bisher erzaigt, auch ires gefallens zu haufen, nit gut heifien fonnen, 
deſſen wurdet und ja niemand verdenfen, fönnen auch nit glauben, 
bas €. 8, in iren landen bafjelbig gedulden wurde; hoffen dermegen 
nit, dad wir hierdurch jemand urfach zu einihem scandalo gebe 
ober limites charitatis et pacem ecclesiae läditen. Da aber ander 
ih dran ftoffen, wie fih viel an Chriſto und guten fachen ergen 
und alfo scandalum non datum felb8 nemen, dad haben fie int 
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und nit und zuzumefien, halten auch nachmaln barfur, ba wir inen 
allen iren mutwillen, offentlihe scismata unb lefterung ber warheit 
geftatteten, ba8 wir vielmer auf diſen weg bie brübderlihe lieb und 
pacem et concordiam ecclesiae offendieren und alfo inen jelbe 
urfach zu irem und anderer verberben geben wurden, und ift €. L. 
das dietum Augustini unverporgen, quod non omnis, qui verberet, 
inimicus, et qui osculetur, amicus sit, imo meliora esse verbera 
amici quam oscula inimici. Sonften vermerfen wir E. L erinnerung 
bißfals freundli und wolmainend. 

Was dann den von Alanzon und das itige kriegsweſen in 
Sranfreich betrifft: wiewol E. 8. bei irigem filberpotten, zaiger diß, 
den fie bei unferm freundlichen lieben fohn, herzog Johan Cafimir, 
gehabt, eins theild vernemen werden, wie ed damit gewandt, fo 
fönnen wir doch berfelben in ſonderm vetterlichen vertrauen nit pergen, 
dad und S. L. geftern ad longum under dato den fünften januarii 
von Charmes !) aus gejhriben und nun auch munblich zuentpotten, 
wellicder geftalt des Fönige, als nemblich Bellivre und Meſiers, auch 
feines brubdere, bed herzogen von Alanzon, monsieur de la Fin 
und andere abgefandte zu S. 8. und den princen von Gonde an- 
fommen, under wellihen fie anfangs die Alanzonifche gehört, welliche 
eine inftruction gehabt, darinnen ausgefürt worden fein bie urfachen, 
bie iren herren, den von Alanzon, zum anftand bewegt, ald nemblich 
die noth und unvermüglichfeit, darinnen er nach feinem ausreifien 
geweien, die Affenfteinifche niderlag, auch damit er darburd die ftätt 
und paß befommen, bie vom adel und andere gute kriegsleut zu fich 
jiehen und bin und wider in den ftätten freund erlangen konte, mit 
fernerem angehengtem begern, dad auch unfer fohns und bed princen 
22. in ſollichen anftand willigen wolten, damit man biezwifchen bie 
ftende, obne welliche fein fried zu treffen, verjamblen und fürter 
denfelben ſchlieſſen könte. — Zum andern auch barumb, dieweil nod 
nit alle verfprochne ftätt überlieffert, auch e8 jego an dem were, das 
ihm die ſtatt Schorite [Charite] eingereumpt werden folte, wa fie 
nur acht tag mit irem friegövolf fill halten und ine hierin nit ploß 
Reen lafjen wolten. — Zum dritten wer auch fein begern, das ber 
prinz dieſes alles zum beften verfteen wolt, dann biemeil er, der von 
Manzon, dife gemeine fach einmal in feine protection genommen, fo 
gedechte auch er dagegen nicht furzunemen, unangefehen ber gegen« 
theil trennung fuchte, wolte aber feins theils ſich barfür hüeten, ber 
prinz folte dergleichen auch thun. 





1) Charmes, ein Städtchen an ber Mofel. 
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Yanuar. 
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Januar, 
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Hernacher heiten 3. 22. die Eönigifhen gefandten auch gehört, 
wellide ben erbarmlichen ftand der cron Frankreich, und wasmaſſen 
das volf ganz erarmet, erzehlet, auch dabei vermeldet, das ber König 
zum frieg wenig luft bette und ber anftand darumb gemacht, damil 


beftendiger fried deſto leichter hernacher getroffen werden fönte. Du 


halben fie darumb abgefertiget, von gedachtem unferm fohn und dem 
pringen zu begern, das fie ihres theild auch in follichen anftand 
willigen wolten; wurben wol mittel zu finden fein, das fie allerſeits 
contentiert. Damit man aber defto füglicyer handlen fönte, hett ber 
herzog von Alanzon mit gleichmeffiger inftruction als fie ber Fönig, 
obgebachte acht tag ſtill zu ligen zu begern, bie feine abgefertiget. — 
Zum andern, bamit fie dem fönig befto beſſer aller fachen zu avifttn, 
begerten fie inen paßport bis gen Zul mitzuteilen. 

Als nun (wellichs wir E. 8. in höchftem vertrauen vermelden) 
bie Alanzoniſche gefandten unfers ſohns 2. ad partem vermelbet, di 
ir vorpringen lauter ſcheinwerk und fie mit einer nebeninftruce 
abgefertiget, auch mit unfers fohns 2. zu ziehen und ſich weiter bi 
berjelben zu underreben vorhaben were, ift ben geſandten nachvolgent 
antwort gegeben worden: das fie mit irem Eriegsvolf nit ftilligen föntn, 
fonderlid in des herzogen von Löttringen land, welliches underthanen 
one das alberait genugfam befchwert, fie auch S. 2. zugefagt, ans 
berfelben land zu ruden, dba auch 3. LL. in Frankreich an einem or 
fliligen folten, wurb es benfelben an proviant manglen. “Damit 
aber doch der könig fpären möchte, wie genaigt fie zum friben mweren, 
und damit dem herzogen von Alanzon, mas ime verhaiffen, gehalten 
wurde, fo wolten J. 22. etliche tagraife hinein ruden, und ba tem 
fönig ben friden abzuhanblen ernft were, wolten fie alsdann ee 
an einem ort ſechs oder acht tag ftilligen unb ber fribshandlung 
gewertig fein, doch mit dem gebing, bad 3. LL. notturftige proviant 
gelaſſen; zum andern auch, damit bie Teut, fo zu inen wolten, beito 
befier dahin kommen fönten; zum britten, das die fönigifche abgefantten 
wider zurugk auf Chalon ziehen folten, damit fie alba zu finden, 
bedürften derwegen feiner paßport; befchließlich, das auch bes Fönige 
kriegsvolk wider zurud ziehen folte. 

Alfo were endlich befhloffen worden von bannen aufzubreden, 
drei tag zu ziehen und einen ftill zu liegen, und alfo vortan inmitteld 
wurde fich die fach ſchiken und ber markt framen lernen. Konten 
hiezwiſchen bie beputirte von den religionsverwandten auch anfommen 
und %. 22, fih zu bem von Alanzon neheren, aljo das berjelben 
refolution dahin feet, Feinen friden zu ſchlieſſen, dann bas fle zuforderk 


— 97 — 


in eigner perfon bei dem berzogen von Alanzon gemefen, auch mit „1976 
unfer fohn® und der beputirten von ber religion vorwiffen. er 

Unfers ſohns 2, hett auch den Eönigifchen gefandten weiter mit 
angehengt, da fie dem fönig und ber Efron Frankreich nit wol gewogen, 
fondern deren ubel wolten, das fie ben anftand gern annemen wurden 
und dero kriegsvolk darzu bewegen, fintemal J. L. faft das gelt, das 
man daruf geben wurde, zu ir nemen, und nachdem ber anftand nit 
lang beftehen Fönte, darnach wider mit einem andern kriegsvolk in 
Sranfreich ziehen und alfo den frieg nun je lenger je mehr continuiren 
wurden; dieweil fie aber gegen dem fönig und der cron befler gewogen 
und berjelben alles guts gönneten, fo rieten fie berjelben mehr zu 
einem beftendigen friden, dann zu einem jollichen baufelligen anftand. — 
Zum andern, fo beftünde follicher frid in erhaltung der reformirten firch, 
auch reformation ber juftitien und dann in verficherung beren aller, 
ſo folliher vonnöthen fein. — Zum dritten, ba ber Fönig fi zu 
feinem friden bewegen laffen wolte, proteftitten 3. 2. hiemit, das fie 
nit wolten jchuldig dran fein, fonder der Eönig felbft ime alles ubel, 
jo hieraus entftehen möchte, zuzumeſſen. — Lerftlih, fo wolten auch 
3% inen hiemit rund angezaigt haben, das fie Gott lob noch foviel 
guter freund heiten, die fie mit gepürender entfazung im fall der noth 
nit verlaffen wurden. 

Aus wellihem allem E. L. freundlich zu fehen, wie und wellicher 
gefalt difer anftand zu allentheilen begert und aufgerichtet, und das 
der könig allein dahin ficht, wie er hiezwifchen feine macht zufammen- 
pringen möge, auch die gefandten darumb gen Tull zu ziehen begert, 
ohne zweifel die teütfche reüter und anders kriegsvolk, fo ime zufompt, 
hinein zu führen, wie ime auch albereit zehentaufend Schweizer be> 
williget fein follen, al8 und Widamus von Schartres [Vidame de 
Chartres] jezo zuſchreibt, aufferhalb deffen wir gleichwol fonften 
nihts vernomen, — das alfo, wie E. 2. recht und wol fchreiben, 
difer anfland ein Tauter betrug, darfur es aud von unferm fohne 
und andern gehalten. Doch tragen wir die endliche hofnung, die 
ſachen werden zum friven gerathen. 

Dem von Alangon fönnen wir aus allerhand erheblichen urſachen 
noch zur zeit nichts arges zutrauen, wurdet fih doch unfer fohne in 
dem auch der gepüre fürfehen und E. 2, treuherziger erinnerungen 
ingedenf fein. Was bann er von Alanzon mit eigener hand jept 
an uns aberınald gefehrieben, das finden €. L. hiebei verwart copel, 
welliches fie bei fich vertreulich zu laflen. Da uns bann feiner 

Riu&hohx, Friebrich IIT. Dh. IL. 60 
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1576 geſandten inftruction, beren und unfer fohn vertröftet, zulompt, fol 
fie €. 2. au in ebenmeſſigem vertrauen unverhalten pleiben. 

Belangenb bie zeitung und vögel, fo wir alhie nutriren und 
ben anfchlag auf den Rheinftraum gemacht haben follen, fein und 
biefelbige von dem durfurften zu Meinz auch zugefchidt worden un 
lafien fie auf fih berugen; dann wo folliche vögel zu bebretten, folten 
fie ihren lohn empfangen, glauben aber, das bergleihen rechnung 
und anſchläg viel gemacht, auch nit verpleiben wurben, ba e& vielen 
nad irem wunſch ‘und finne ging. 

Eins können wir & L. freundlich) unverwarnet nit laflen, Mu 
und eine copei Johan Sturmii fchreiben neulicher tag behänbige, 
barinnen er diſes zugs halben die leut gewarnet und rat geben, wae 
fie thun folten; deß wir ung gleichwol nit zu ime verjehen, wie Et 

. beiverwart freundlich copeilich zu finden, auf das €. 2. disfals auf 
gegen ime fi darnach befto gewahrfamer zuverhalten. 

Sonften betreffend die media bes fridens und die brei Ki 
Meg, Tull und Verdun, davon der von Piennes Bezae anzaig u 
E. 2%. geichriben, Eönnen wir nit wol glauben, dad Beza bie u 
alfo gefagt oder von fich gefchrieben, wie fie auch dergeſtalt nit fir 
gangen. Dann obwol difer dreier ftift halben tractatus fürgelaufen, i 
follen doch E. L. freundlich wiffen, ba unfer fohn propter publicun 
bonum vornemblichen ausgezogen, welliches er auch zuforberft vor augen 
haben und fih das privatum nit verführn laflen würdet. Da akt 
©. 2. diefelb mit fugen einbefommen Ffönte, hielten wir barfür, da} 
man fich der geiftlichen mißgunft wenig anfechten lafien folte. 

Und bdieweil E. % an gedachten unfern fohne auch geſchriben, 
haben wir bafjelb fchreiben Hinderlafienem begern nad, und warn 4 
auch ©. 8, in fo groſſer form igiger zeit nit"beigupringen gewefen, in 
beftem erbrochen und deſſelben inhalt. per zifras, weiln allerhand 
drin, fo dem gegentheil zu wiſſen unvonnöthen, auch gefahrlic, ſo 
es in ire hand kommen, zuſchreiben laſſen, verhoffentlich baran ni 
unrecht gethan haben werben. — 

Beichlieplih, was die Polnifche wal anlangt, ba möchten wir der 
fey. Mt. von herzen gönnen, das dieſelb bergeftalt, wie E. 2. zeitung 
melden, ergangen; was ed ab:r fur eine gelegenheit damit haben 
ſoll, finden €. 2. aus unfers freundlichen lieben vetters marggraf Geo 
Friderichs zu Brandenburg an ung gethanen fchreiben, welliche von an 
dern orten auch confirmirt, und wir beforgen müflen, das fie nit leer [hl 
gen werben, weiln 3. Mt. (weder uns) noch anderen unfern rheiniide 
hurfurften, fowiel und bewuſt, wie auch unfere abgefandte in Pe 
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ihtwas bis noch davon geichrieben. Da auch dem alfo fein folt, 
were die fürforg zu tragen, ed möcht nichts und wol ein ungerichter 
handel daraus werden. Wir laffen auch E. 2. andere zeitungen aus 
Stalia und fonften freundlich zufommen, und feien von berfelben 
habender correfpondenz nach hinwider anderer gewertig. Wolten wir ıc. 
Datum Heidelberg, den 14. januarii A. 76. — Friderich ıc. 

Kaſſel, R. U. Orig. 


867. Ich. Kafimir an Kf. Angnfl. 


Nachrichten über feinen Feldzug. Friedensverhandlungen. ine Ges 
ſandtſchaft der deutfchen Fürſten an den König münfchenswerth. 


Unfer freundlich dinft ꝛc. Nachdem wir in feinen zweiffel ſetzen, 
E. 2. werben verlangens haben zu wiffen, wie e8 und in unferm 
iegigen zug ergangen, und babeneben verhofft, unfere freundliche 
bergliebe gemahlin werben iberzeyt E. L. verftendigen, was wir bers 
\elben zugefchrieben, fo haben wir doch nit wöllen underlaſſen, €, L. 
mit difem kurzen briefflein föhnlich zuvermelden, das wir gottlob noch 
friſch und gefundt und mit unferm bey uns habenden friegsvold fo 
wilig, freudig und mit uns, auch fonften bis anhero, wie noch, wol 
content und zufriden, firad naher Charite zu bed Königs Bruder, 
dem von Alangon, welcher dan dafelbft, wie auch der von Anville, 
mit ihrem ſtattlichen kriegsvolck zu uns ftoffen follen, unfern zug 
genohmen und verhoffentlich baldt bey ihnen mit Gottes hilff fein 
wöllen. Und obwoln bie fün. W. mit und allerhandt von wegen 
bewilligung eines vermeinten anftandts handlen lafien, fo haben wir 
doch im rath befunden, und mit demfelben nit uffzubalten, fonder 
gedenden uf bie weg zutracdhten, wie wir ein beftändigen und crifts 
lien friden erlangen, welcher nit allein der cron Franckreich, fonder 
auh unferm geliebten vatterlandt und ganzen criftenheit zu guten 
gereihen möge, ber auch defto bälder zuerlangen, da E. 2, neben 
andern nit allein das friegsvold, fo der Eönig in Teutſchland täglichen 
geworben, abhielten, fondern auch fih einer allgemeinen ſchickung 
verglichen und fein fün. W. mit ernft zu einem friden ermahnen 
theten. Welches wir E. L. 2c. Datum Maxilles, den 14. January 
A. 16. — oh. Caſimir i) ıc. 

Dresden, H. St. X. II, 39 f. 24b Nr. 22 f. 657. Gigenh. 


1) Indem Friedrich den Brief nach Dresden fanbte, fügte er zugleich in 
Abſchrift bei, was Joh. Caſtmir über eine an bem Herzog von Alengon und 
60* 


1576 


Januar. 


1576 


Yanuar 


Marville. 
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576 868. Pfalzgräfin Elifabeth an ihre Mutter Anna. 


15. 


Heidelberg. Hat vor 4 Tagen und geftern wieder zu ihrer großen Freude Briet 


von ihrem Gemahl erhalten, der ihr fchreibt, Daß der König von Zranfreid 
zwei und des König6 Bruder drei Gefandte zu ihm geſchickt, beiberjeits den 
Brieden zu tractiren. „Mein Herr fchreibt, er will zum Frieden heim 
rathen, fo viel er kann, aber des Königd Bruder hat hier dem Herr Vater 
gefchrieben, er will nicht den Frieden eingehen ohne des Herrn Vaters Rath 
Mein Herr hat mir deögleichen auch gefchrieben, alfo daß der Frieden fol 
bei dem Kurfürften ſtehen.“ — Elifabeth bezweifelt, ob der Kurfürf zun 
Srieden rathen werde, da fein Sinn nur auf Krieg fleht! 

Sie bat fich nach Heidelberg begeben, weil ihr Gemahl fie aufgeforden, 
den Bater zu befuchen. Sie war nicht Willens über 3 Tage zu bleiben 
mußte aber, da man begehrte, daß fie Die Woche verharren follte, einwilue 
Morgen will fie abreifen und nicht wieder her kommen ohne ihren Gem 


Zwar bat man fich gegen fie „ziemlich geftellt, fih auch hoch ertue: 
nicht weiß ich, obs ihnen auch ums «Herz iſt.“ 1) — Heidelberg, 15. Ian. it. 


bem von Thor& verſuchte „giftige Vergebung“ ihm geſchrieben. Er fürchte, bel 
nun ber Friebe befto ſchwerer erfolgen werbe, zumal auch, wie man vernehmen, 
Montmorencei und Marſchall Cofje fih zu dem von Alençon begeben hal 
ſollen. Auch Friedrich ſchließt mit ber Grinnerung, daß eine Mahnung tu 
deutfchen Fürften den König zum Frieden geneigter machen und viel Blutvergieke 
verhüten helfen werde. — Als im März Joh. Cafimir feine Gemahlin ki. 
ihrem Vater zu jchreiben, er möge in ber Kriegshandlung, woraus er mie 
kommen könne, Dittelemann werben, bann würbe fie ihn um fo bälber wicht 

, haben, meinte Elifabeth, wie fie ber Mutter bemerkte, „ihr Herr müfle es ie 
Schlaftrunt geihrieben haben.“ Dennoch melbete fie ihrem Gemahl, daß fie ber 
Bater, wie er begehrt, geichrieben. Joh. Caſimir dankt dafür am 24. Män; ı 
könne ihr treues Herz baran fpüren. „Ich beforge auch, wie bu fehreibf, jez 
Gnabe (Kf. Auguft) werbe fich, wie du melbeft, in fremde Händel wicht fchlagen. 
Beil es ſolche Meinung hat, muß ich alle meine Sachen unb Gemüt) tes 
allmächtigen Gott, wie ich anfangs gethban und mich bisher nie verlafien, beim 
ftellen und will und muß mehr auf ihn denn auf Menſchen, auch viel Ba 
und Roß fehen und mich verlafien.” 

1) Elifabeth erhielt in Lautern häufig Briefe nicht allein von ihrem Semehl, 
fonbern auch von Friebrich, welcher ihr u. a. am 28. Januar mittheilte, dab # 
oh. Eaftmir und feinem Kriegsvolk noch wohl gehe, und daß ber König aus 
feine Botſchaften emfig ab- und zufchide, fo daß in kurzem auf ein gemünid:s 
Ende der jahrelangen Kriegsbedräugniß zu hoffen fei, obwohl verfucht wirt 
ben Frieden durch Anwerbung eines neuen Kriegsvolls, wobei Ernſt von Fo 
desloe uud Graf Burkhard von Barby fich gebrauchen laſſen follen, zu bintertreiis 
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869. Kdgf. Wilhelm an Friedrich. 1576 


Januar 


Religion. Die Amberger. Branzöftfche Friedensverhandlung. Alengon. Drelfungen. 
Sturm’s Schreiben. Polen. Böfe Vorzeichen. 


Danft für bie Mittheilungen vom 14. Januar. In Meligionsjachen 
wi der Landgraf zwar gern fein geringes Talent zur Ehre Gottes und 
Beförderung des Evangeliums, fo welt Gott Gnade verleiht, wuchern 
laſſen: aber man weiß, dab man, wenn einer der geringern Fürften fich 
tolber hohen Händel unterfängt, mehr Hohn als Nugen davon bringt und 
daß „das, was nicht von Euch hohen Herren herflieht, wenig Anfehen genießt. “ 
Gleichwohl will er nicht unterlaffen, diefe Dinge an feinen Schwager, ben 
Herzog von Würtemberg, und an feinen Pflegefohn, den Pfalzgrafen Philipp 
Ludwig, zu bringen, wie er es ſchon bei Julius von Braunfchweig gethan hat. 

„Was aber den vorfchlag mit erhaltung der bifchof, fo zu unferer 
wahren chriftlichen religion bretten, betrifft, warn wir fehen, das Sachfen, 
Brandenburg, Braunfchweig und Wirtenberg ſich darzu obligiren, wollen 
wir auch nicht der legte fein, das mögen und E. X. gewißlich glauben. 1) 

Was die von Amberg belangt, haben E. 2. zuvor aus eglichen unfern 
[reiben unfere meinung und treue bedenken vernommen, und feind der 
hoffnung, E. L. werben ſolchs alles f. zu herzen ziehen und ſich ihre affec- . 
tus nicht lafſen ubertragen, fondern vielmehr pacem publicam und conse- 
quentiam, was doraus entlich volgen fonte, auch fur ein scandalum geberen, 
wann E. 2. einen folchen ernft jegen die von Amberg brauchen murben, 
bedenken. Wir thun uns jegen E. 8. des uberſchickten f. berichte, wie es 





Elijabeth dürfe auf die baldige glückliche Rückkehr ihres Gemahls hoffen, fo daß 
ihr jetziges Sehnen und Sorgen in gute Freude verwandelt werben ſolle. — 
Aus ber weiteren Gorrefponbenz ber Pfalzgräfin fei nur noch Folgendes erwähnt. 
Auf den dringenden Wunſch Joh. Cafimir's blieb fie in Lautern, wohin zu ihrer 
Stutze aus Dresden ein Graf Hirfchfeld kam. Sie fühlte fih Mutter, worüber 
der Gemahl in ber herzlichftien Weife feine Freude ausſprach. Eliſabeth aber 
fürhtete, man möchte fie (ber Taufe des zu erwartenden Kindes wegen!) nad 
Htibelberg zu bringen fuchen. Sie würbe am liebſten in Dresben niederkommen. 
Die Ausficht auf die baldige Rückkehr des Pfalzgrafen, nach gefchloffenem Frieden, 
erfüllte fie zwar mit Freude, aber es beglüdte fie doch, daß feine Ankunft in 
kautern fich fo lange verzögerte, daß fie noch nieberfommen und das nengeborne 
Zöchterchen in Eile Iutherifch tanfen konnte. — Für die Erfolge bes Gemahls 
yatte Elifabeth fein Herz. ALS in der Pfalz nad Abſchluß des Friedens Frende 
jerrichte und Joh. Cafimir's Verbienfte laute Anerkennung fanden, klagte fie über 
a8 Rühmen, das ihr fo wehe thue. 
1) S. oben ©. 933. 
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mit dem krigsweſen in Frankreich ſtehen ſoll, was auch der von Alanzon 
an E. L. ſohn herzog Johans Caſimirn werben laſſen, freundlich bebanfen. — 
Wir uberfchiden E. L. auch hierbey in gleichem vertrauen zu, wad und 
Deöwegen der gubernator zu Metz fur einen bericht gethan, und fehen mir 
zwar bie fachen felgam und barfur an, Dad man €. 2. fohn fo Tang gut 
wort geben und uffhalten, bis der konig auch ufffompt und verretere 
vollends under ©. 2. krigsvolk gepracht und wol fuldrt, und das man 
darnach ©. 8. beforglicy eins doruff fchlagen werde, doruff warlih ©. 8. 
gute achtung zu geben, fonderlicy dieweil fie nicht in einem veltlager, fondern 
alfo von einander zerftreuet liegen. 

Das dann der von Alanzon E. 2, fohn herzog Johans Caſimirn ter 
maſſen zweyerley leſt zuentbieten, haben wir furwahr forge, es werde ſolch 
fein gut ende nehmen, Dan bie coniunctio Papistarum et Hugonotorum 
bat uns nie gefallen, viel weniger das Baisalus manus, !) fo er, der m 
Alanzon, dem bapſt, auch igo letzlich dem erzbifchoffen zu Mein, darh 
monsieur de la Nocle gemacht, darvon wir E. 2. hierbey im vertum 
copien zufchidlen. Wunſchen berhalben von herzen, das fein herzog Iohı 
Eafimir’8 2. Die fachen zu Gottes ehr, auch frid und ruhe ber ganze 
chriftenheit wol verrichtet und wieder bahelm wer, dan uns ift nidt wel 
Darbey, da8 S. 2. under fo gefehrlichen leuten verfirt. 

Sturmii fchreiben betreffend, dunkt und nicht, das es ber gute mem 
aus bofem furfag getbon, fondern allein eo animo, ob er bett mögen ists 
minis die facye zur underhandlung und vertrag bringen, auch ſich aus dem 
ſchulden, darin er von wegen des dabevor dem von Conde furgeftredkten geltl 
gerathen, wirken.” 

Der Landgraf beflagt Die Trennung, bie in Polen eingetreten. „Dan 
wir uns nirgent hero mehr eines unglucks beforgen, als aus dem mink 
heraus, inmaffen ſolchs der flern, fo A. 72 geftanden, item bie ungeheure 
et portentosae inundationes in Meiffen A. 73, auch viel andere casmals 
[phasmata] und signa mehr, fo alle Die landart hinaus flehn, portendirt 
und iſt warlich zu beforgen, das eben durch diß mittel wir ben Turken ch 
a tergo uff die Elb, ald a fronte uff die Thonau bekommen moͤchter 
Gott der herr wolle al unheil abwenden ꝛc. Datum Melfungen, am 19. 
Januarii A. 76. — Wilhelm sc. 

Kaffel, R.A. Cop. 


1) Soll heißen: Kußhündchen (basium, basiolum —= Kuß). 
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870. Ich. Caſimir an Friedrich. IB76 
Ueber den bisherigen Verlauf bes Feldzuges. nn 


Hofft bald zu Alengon zu gelangen. Beim Eintritt in Frankreich hat 
er dad Volk ziemlich willig und brav gefunden. Bei Langres und Dijon 
it ee wohl und ohne Schaden vorübergefommen; das Klofter Eiteau 
ergab fih. Das Städtchen Nuits aber mußte, weil es Widerfland verfuchte, 
beichoffen werben, worauf es ſich nach geringem Verluſte ergab. Zehn Fran⸗ 
zofen und Deutfche wurden bineingelaffen, welche alles ordnen follten. Aber 
nachdem Joh. Cafimir wieder von der Stadt ab in fein Feldlager fi 
begeben, konnte man den Knechten nicht wehren, bie mit ganzer Gewalt 
hineinftelen und plünderten und dann alles in Brand fledten, fo daß ber 
Pfalzgraf beforgte, e8 möchte alled In Grund abbrennen. Argilly, ') ben 
26. Januar 76. — Joh. Baftmir. 

M. St. U. My12. Concept. 


871. Friedrich an Ldaf. Wilhelm. Ken 
Das Verhalten des beutfchen Kriegsvolks in Frankreich. Seiteiteng, 


Auf Die Bemerkung des Landgrafen in einem Schreiben vom 29. 
Januar, daß er nemlich ungern vernehme, daß Joh. Cafimir's Kriegsvolt 
in Zothringen mit Brennen übel gehauft haben folle, antwortet Friedrich, 
ed fei nicht ohne, Daß etliche Heuer aufgegangen, aber fo großer Schaden 
fei nicht gefchehen. Zubem hätten auch Die Unterthanen zum Theil felbft 
bie größte Urfache dazu gegeben, indem fie aus den Dörfern gelaufen, alles, 
was fle an Proviant, Zutterung und anderm gehabt, geflüchtet, fo daß das 
Kriegsvolk nichts erlangen konnte, worüber daſſelbe zu folchem Unwillen 
gerathen ſein möchte. Daß es aber von etlichen fo groß gemacht, wiſſen 
wir nicht, koͤnnens auch nicht glauben, hoͤrtens, da dem alſo ſein ſolte, von 
Herzen ungern. Hieneben aber langt uns weiter an, daß der Prinz von 
Gonde dem von Tavanes und etlichen andern mehr feinen beſonders Wider⸗ 
wärtigen ihre Häufer geplündert und verbrannt haben fol." — Heidelberg, 
6. Februar 76. — Friderich ıc. 

Kaflel, R. A. Orig. 


1) Drei Meilen Wegs von Beaune, wie im Briefe jelbft hinzugeſetzt if. 


1576 
Närz 
7. 


Heidelberg. 
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872. Friedrich an Ldof. Wilhelm. 


Die confeffionelle Frage. Friedrich's Befinden. Ermahnung an 
Wilhelm, offen hervorzutreten. 


Erinnert an bie üblen Folgen der Trennung unter den Befennem der 
A. E. und meint, der Borfchlag Wilhelms, man möchte ed bahin bringen, 
„daß Diejenigen, fo ba veram praesentiam corporis Christi in coena 
befenneten und fich Doch de8 modi halben, obs corporaliter oder spiritus- 
liter zugieng, miteinander noch zur zeit nit vergleichen koͤnten, im religion 
frieden mitbegriffen und die questio de modo praesentiae, item de ub- 
quitate, de locali sessione ad dexteram unb was bergleicdhen vorwizige 
und curios fragen mer feind, autoritate Caesarea hei grofler flraf verpoten 
würde, wie Juſtinianus vor zeiten de trinitate zu bifputirn verbotten me 
Dardurch das ergerlich schisma in der kirchen mehrertheils aufgehaben, and 
Damit mer als zuvor alle feifer mit iren conciliis und armis ausgericht 
verdiene reifliche Erwägung. AU Dies könnte man auf vorſtehendem Reitbh 
tage bereinigen, bevorab weil „egliche frembde nationen auf folchen veid;stas 
ire pottichaften ſchicken und ſich der bis anhero befchwerlichen fürgangnen 
condemnationen, dardurch zu unichuldigem blutvergieffen und verfolgeng 
urfach geben worben, zum höchſten befchweren möchten.“ 


Eigenhändige Nachſchrift. 


Hochgeborner ꝛc. Mich hat post dato meyn cantzler bericht, daß G. 8. 
mehynes leybs zuſtandt zu wiſſen begeren und deſſen wegen forgfältig ſeyen. 
Umb ſolche ire treuhertzige ſorgfältigkeyt ſag ich €. L. freundtlichen dand 
und fug derſelbigen freundtlichen zu wiſſen, das, ob ich wol bey dieſen 
falten winden und ungeſchlachten wetter mich nit weht darff in den luft 
begeben, fo befind ich mich jedoch fonften nach gelegenheyt meynes altert 
zimli) wol, darumb ich meynem Lieben gott gang demütigen band ſag 
Ich gewarte aber darbeyneben, warn er der getreme gott mich ayneſt anf 
biefem fterblichen fleyich und Diefer argen welt erlöfen wolle, uff ſolchen fall 
wirt alsdan dad wort an €. 2, feyn und werben müffen offentlich Tagen, 
das fie jetzt Haymlich gedenden. Darumb wehre guth, wie ich treulich rate, 
das E. L. ir von gott verliehene pfundt in mitteld nicht vergraben wollen, 
fonder darmit wuchern und bebenden, das ire zwehn almeg ahnen gröffm 
laft heben (inſonderheyt wan fie zugleych heben) dan ayner alleyn. ©. 2. 
vermerken von mir freundtlih. Datum ut supra. 

Kaſſel, R. A. Ealvinifhe Sachen. Orig. 
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873. Friedrich an Kf. Angufl. 1576 
Fürbitte fr Die Witte Egmont’s. Heibeibeng 


Unfer freundtlich dienſt ꝛc. Wir geben E. 2. freundtbruberlichen 
zuvernehmen, baß uns die auch hochgeborne furftin ıc. die wittib 
von Egmondt 2c. dur ein fonderbaren bey und gehabten gefandten 
ganz clägligen anbringen laſſen, welchergeſtalt irer Iiebb und beren 
jönen von wegen ber kön. W. zu Hifpanien weilundt 3. 2. herrn 
und gemahels feligen verlaßene güter, ußerhalb ber ſtatt Riounar 
[Ruenar] und daß fie hinfuro des tituld pringen und graven, auch 
bed landes Gaure !) müffig gehen, auch uf alle von wegen ber 
herrſchaft Molins habende fprüch und forderung verzeihen, befgleichen 
alles filbergefchirr und andere mobilia (welches doch 3. 2. auch nit 
fur ein geringes achtet) dahinden laßen, item alle verhandene ſchulden, 
tenten und gulten uf fich nemen und bezahlen; ferner das J. 2. dero 
töpter allein von ben järlichen tragenden nutzungen außfteuren und 
ſonſt deßwegen feine güter angreiffen folte; das auch der gubernator 
albereit eine theilung zwuͤſchen bemelten 3. 2. fünen vorgenommen, 
darinnen dem eltern fein vortheil vor den jungern gefchöpfft, ja bie 
jüngern ſchir vorgezogen werden, mit andern dergleichen befchwerlichen 
eonditionen mehr, — einzuräumen bewilligt worden, und und derwegen 
ſchwaͤſterlichen erfucht, weil 3. L. und iren findern folche mittel ein- 
jugehen zum hoͤchſten bedendlich und nachtheilig, nit allein felbft bei 
der fay. Mt. aller underthänigft zu intercediren, fonder auch E. L. 
ebensfals darzu zu vermögen, inmaflen dan mehrgedachte unfere 
ſchweſter E. 2. in hiebeiverwartem fonderbarem fchreiben aud bitten 
thut. Diemeil nun dig ein chriſtlich werd und wir nit zweifeln, 
E. 2, werde der verwandtnuß nad gegen 3. 2. und bero finder als 
betrübten wittiben und waifen in biefer irer trübfeligen fachen nit 
weniger alß wir und andere befreundte uß mitleidlihem gemüt das 
irige thun: alß haben wir umb fovil weniger bedendend gehabt, nit 
allein Höchftermelter Fey. Mt. laut beyliegender copei unbderihenigft 
zuſchreiben, fonder auch folches forter an E. 8. zugelangen. 

Und ift daruf unfer ganz freunbdtlich bitt, E. L. wolle unbefchwert 
fein, beinelter witiben und iren findern zum beſten 3. Mt. auch 
furbittlich zuerſuchen und diefelb dahin vermögen zuhelffen, bamit fie 


1) Die Grafſchaft Gavre, unweit Gent gelegen. 


1576 


1576 
April 
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fi forter gegen ber k. W. in Hifpanien mit allerguäbigfter interceffion 
ber ſachen unberziehe, und alfo fie, die wittib und Finder, zu dem 
iren fommen und befien, fo fie unfchuldig, nit entgelten möge, 
fintemaln es je fonft befchwerlich zuuernemen wehre, daß fie nit allen 
iren herrn gemahel und vatter verlieren, ſonder auch neben andem 
furnämblih ires gebächtnus nahmen und herkommens ired uralten 
wol herbrachten geſchlechts beraubt fein folte. Hieran erzeigen E. L.x. 
Datum Heidelberg, den 22. Martii A. 76. — Friderich ıc. 
Dresben, H. St. A. II, 39 f. Ab Nr. 22 f. 864. Eigenh. 


874. Sriedrid an Ldaf. Wilhelm. 


Ueber den Stand der Briedenöverhandlungen in Frankreich. 


Joh. Caſimir's Hofmeifter von Stardenberg, ber mit etlichen Anden 
ben Briedensverhandlungen in Paris beimohnte, iſt vorgeftern nad Stäge 
Reiſe von dort zurüdgefehrt und hat mündlich Folgendes berichtet: 

Als er am 2. März mit anderen Befanbten !) nach Parts abrik 
und nach Moulins kam, war Diefe Stadt noch nicht, wie in dem Waſfen 
ftilftandevertrage ausbedungen worden, dem Herzog von Alengon üuͤbergeben 
welches aber auf Verlangen einige Tage fpäter geſchah, worauf Joh. Gaflmit 
zu dem Herzog fließ und freundlich empfangen und brüberlich tractirt wurde. 
Johan Cafimir verlegte fein Lager gen Moulins, Alengon Das feinige gm 
Decize und Condé das feinige in unmittelbare Nähe, fo daß fie allerfeitt 
im Nothfall in 2 oder 3 Stunden zufammen kommen, und mo nöthg 
ungehindert nach Paris ziehen koͤnnen. 

In Paris wohnte Stardenberger bis zum 24. März den Briedende 


bandlungen bei. Ein Geſandter Ulengond eröffnete dieſelben mit dumm 


„beweglichen“ Bortrage, worauf der König in Perfon ganz gnäbig art 
wortete und zwar in dem Sinne, baß er gern vernommen, baß Jedermann 
zur Beförderung von des Königs und bes Meiches Bellen daſelbſt anze 
fommen, wie auch Job. Gafimir, laut feines Schreibens, aus Mitleiden wit 
der Krone Frankreich und der Berbeflerung der Uebelftänbe wegen autgezogen 
ſei. „Was aber die andern feiner kön. W. Stände und Unterthanen wnl 


1) Die unmittelbar vorher bei bem Primen von Alengon geweſen wort 
umb ben Abfchluß des Waffenftillftiands vorbehaltlich der Genehmigung Conde 
und Joh. Caſimir's bis zum 25. März überbrachten. Der Pfalzgraf hatte 8 
26. März bei Vichy oberhalb Moulins den Allier überfehritten und fi wiede 
mit Condé, ber ihm vorausgegogen, vereinigt. 
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deren borgebrachte Beſchwerungen anlangte, fo hätten fich ihre k. W. vor 1576 
einem Jahre dermaßen freundlich unb gnädig erflärt, daß fle verhofft, man 
würde allentheil® Damit gefättigt geweſen fein." Er ſei übrigend gern bereit, 
auf die ihm zu Überreichenden Schriften bezüglich ber noch beftehenben Un- 
richtigkeiten fich fo bald als möglich freundlich zu erflären. 

„Auf ſolches wären bie geftelten Artikel und Befchmerungdpuncte 
ſchriftlich überreicht, Darauf nachfolgends zu etlichen unterfchieblichen Malen 
vom König (folche) Tchriftliche Mefolutionen und Erklärungen erfolgt, daß 
fie den Abgeordneten nicht annehmlich fein können, und vornehmlich, weil 
die ganze Tractation darauf geflanden, daß vor allen Dingen bie Bewilligung 
exercitii religionis in ber ganzen Krone Frankreich gefchlofien fein müßte, 
ohne welche die Abgeorbneten keinen Befehl, in anderes fich einzulaffen. 
Indem aber ber König abermals, wie zuvor, ſolchen Punkt alfo eng ein« 
siehen wollen, daß ſolches einzugehen nicht rathfam erachtet, wäre es endlich 
dahin gelangt, daß etliche Befandte zu ben Kriegsfürften und Parteien 
abgefertigt, fich auf Die vorgegangene Handlung Befcheid zu erholen, und 
alſo diefer Urſachen wegen ber vorige gemachte Still ſtand bis auf den legten 
April erſtreckt worden.“ 1) Während fich darauf die andern Abgeſandten nach 
den Lagern begaben, reifte Starckenberger nach Heidelberg, wo er dann weiter 
berichtete, „daß in berührter Briedenätractation durch die k. W. fammt ber 
alten Königin (welche folder Handlung ftetig beigewohnt, und vielmehr 
denn der König felbft agirt hat) mit befonderm Fleiß und Ernſt gefucht 
und getrieben worben, ob und wie fie unfern Sohn Joh. Eafimir von ben 
Andern abfondern und beſonders contendiren und befriedigen möchten, indem 
dann den Seinigen treffliche Exrbieten geſchehen. Demnach aber S. 2. und 
die Mellgionsverwandten gefehen und gemerkt, was darunter gefucht, iſt 
ein folche® verblieben und die Abgeordneten allerſeits unzertrennlich bei⸗ 
fammen geftanden.“ — Joh. Caſimir werde, da die Abgefandten verftanden, 
daß der Unftand vornehmlich des Aufzugs wegen gefucht, biß daß ber 
König mit feinem deutfchen Kriegsvolf ſich auch gefaßt mache, nunmehr 
Arad feinen Kopf auf Paris zu gewendet“ haben, und wenn man bort ben 
Ernſt ehe, werben bie Sachen zu einem guten und friedlichen Ende gelangen. — 
Beil auf des Königs Seite die Sachen fo fichen, daß „alle ‚Herrn von 
königlichem Geblüt und fonften,“ außer Guiſe, dem Herzogen von Nevers und 
dem Grafen von Rep, fich zum andern Theil gefchlagen und bie Unterthanen 
gegen den König und das italienische Megiment fo erbittert und nach Frieden 


1) Bon ben franzöflihen Onellenfchriftfiellern if ber über bie Friedensver⸗ 
banblungen auf's genauefte unterricgtete Serranus (Commentarii V, 176 ff.) vor 
allen zu vergleichen. 


1576 


1576 
Dat 


Heibelberg. 
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begierig ſelen, daß auch bes Könige Geſandte Hin und wieder in Staͤbten 
weder Einlaß noch Gehorſam finden, Alengon und Nabarra aber den 
größten Anhang von den Herrn, ber Ritterſchaft und ben evangeliiden 
Kirchen in Frankreich haben, fo würden, da der König an ſich dem Frieder 
nicht abgeneigt, und nur von Guiſe, Nevers und Retz davon zurkdgehalte 
würde, Vorſtellungen beuticher Fürften nicht ohne Frucht abgehen, wie ben 
auch die Königin von England, deren Befandter zu Varis von Joh. Caſiui 
benachrichtigt worden, das ihrige zu thun nicht unterlaffen werde. Heidelberg, 
2. April 76. 
Kafſel, R. A. Orig. 


875. Friedrich an Ldnf. Wilhelm. 


oh. Caſimir's Kämmerling, ber den Dienftag nach Oftern von Part. 
wohin er zum König gefchidt worben, außgezogen und in 5 Tagen me 
Heidelberg gelommen, hat über den Stand des Kriegäwefene und da 
Friedenstractation mündlich referirt, während des Kurfürften Räthe, bie a 
jüngft zum König hinein geſchickt, um denſelben zum Brieben zu adhortiren, 
und die auch damals wohl empfangen, angehört und alsbald zu Joh. Cafink 
(der „bis auf 20 franz. Meilen auf Paris" gekommen) gelaffen wurden, 
ſchriftlichen Bericht erftatteten. 

Darnach beruhe die Sriedenstractation auf folgenden Puncten: 1) der 
Religion; 2) der Juſtiz; 3) der Im 3. 72 begangenen Mörberel; 4) mit 


das audländifche Kriegsvolk zu befriebigen wäre. 


So viel die Meligion betreffe, habe der König gar hart gehalten, 
zulegt aber bewilligt, daß freie Meligionsübung in ganz Frankreich, aufe 
in Paris und feiner Umgebung (2 Meilen Wegs) und mo der König gerade 
Hof hielte, flattfinde. Joh Caftmir’8 und andere Geſandte übernahmen eb. 
dies ihren Herren anzubringen. Der zweite Vunkt fei dahin verglichen, da} 
alle Barlamente und Gerichte mit Perſonen beider Religionen in gleicher 
Zahl Hefegt würden. Don dem dritten Punft hätte man gar nichts hören 
wollen, ſondern derfelbe follte emiglich begraben bleiben. Dex vierte Bunft, 
bie Berficherung, hätte die Verhandlung lange aufgehalten. Alencon. 
Joh. Kaflmir und die Religionsverwandten hätten unter anderm vornehmlich 
auf Einräumung der drei Stifter Metz, Toul und Verdun zur Sicherheit 
ihrer felbft und der Bezahlung des Kriegsvolks gedrungen, aber der König 
keineswegs darein willigen wollen, jondern ihnen zehn andere Städte vor 
gefchlagen, wie auch Joh. Caſimir für feine Kriegskoften zu befriedige 
verfprochen, und begehrt, daf feine Abgefandten mit 4 töniglicyen Räthe 
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darüber conferiren mögen, wie das deutſche Kriegsvolk zu befriebigen wäre. 
Ueber dies alles ſollte auf Allerheiligen eine Berfammlung aller Stände in 
Branfreich zur Beftätigung der angeregten Sachen gehalten werben. 

Bolgt eine Auselnanderfegung der Gründe, warum ber König, bie 
Königin Mutter, Alengon und andere Herren und Adlige den Frieden wünfchen. 
Beil aber alle Theile den Frieden begehren, könne Joh. Cafimir auch nicht 
anders als zum Brieden, darum er bineingezogen und „deſſen er auch andere 
wichtige Urfachen habe,” rathen. Freilich hätte Joh. Kaftmir den Frieden 
gern beſſer verfichere gejehen; denn er bejorge, daß derfelbe, wenn keine 
befferen Verficherungen erhalten würden und Die vorigen Rathgeber im 
Regiment blieben, keinen Befland haben möchte. Aber er habe doch für 
diesmal die Dinge nicht weiter bringen fönnen („wie e8 gleichwohl hiebevor 
jo ferne nie gelangt”) und mäffe dem lieben Gott Fünftige Falle befehlen. 
Bezuͤglich der vom König gebotenen Verftcherungen habe der Pfalzgraf den 
berbündeten Gern zu Gemüth geführt, daß bie zehn ihnen einzuräumenden 
Städte Fein Erfap für die 300 Städte, Schlöffer und Flecken wären, die 
fe jetzt inne hätten; ferner, daß es bedenklich wäre, daß der König In allen 
Provinzen (auch da, wo evangellfche Bouverneure) die feften Städte behielte 
und nach feinem @efallen Nebengubernatoren fegte, und dag endlich, wenn 
die Stände zufammen kaͤmen, der König und feine Leute alles dirigiren 
würden. Es fet auch von ihnen felbft (den Evangelifchen und ihren Der 
bündeten) ermeffen worden, daß es dem gegenüber Eeine beffere Verficherung 
gäbe als mit den drei Stiftern Metz, Toul und Verdun. 

„Weil aber der König keineswegs darein willigen, auch fle, die Fran⸗ 
zofen felbft, fein, unfre® Sohnes, Liebden gebeten, deßwegen den Prieden 
nicht zerfchlagen zu laſſen, auch 3. 2. fich hiebevor und durch ihre Geſandten 
und dahin gegen den König erflärt, daß fle nicht ihre® Privatnugeng, 
iondern allein von wegen der Ehre Gottes und Aufricytung eined gottfeligen 
und beftändigen Friedens in Branfreicy gezogen und zu dieſer Expedition 
ſich bewegen laffen: fo mären I. 2. entfchloffen, desfals den Frieden an 
ihr nicht erwinden zu laſſen, wie Derfelbigen mit Ungrund ſowohl bie außen 
als drinnen bei derjelben Kriegsvolk zugemeſſen werden mollte, deßwegen 
fe fi dann öffentlidy in einem Ausfchreiben zu erflären verurfacht worden, 
daß folche Einräumung der Stifter allein von wegen der Affecuration gemeiner 
Sachen begehrt und für nöthig und rathſam ermeffen worden.“ ) 


— 





1) Languet meldet am 17. Mai 76 dem Kurfürſten Auguſt aus Wien: 
Der König von Frankreich habe die evangeliichen Schweizer Kantone erfucht, mit 
dem Kurfürſten Friebrich dahin zu handeln, daß er den Sohn von ber Forberung 
und Friebrich, von den Schweizern Überrebet, habe in ber That einige von bem 


1576 


1676 
Mat, 
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Jetzt ſtehe es um bie ganze Friedensverhandlung fo, daß am legten 
Sreitag (26. April) des Königs Mutter zu Send !) neben den Deputirten, 
den Geſandten Alengon’s, Joh. Caſimir's und anderer, auch der Religions⸗ 
verwandten, angefommen und daſelbſt auch Joh. Gaftmir erfchiemen fei, 
damit bie noch unverglichenen Punkte (06 bie Religion auch zu Paris zu 
berftatten; von ber Meftitution der den zu Paris Ermorbeten entwendeten 
Farniß; von den 3 Stiften und wie das deutſche Kriegsvolf zu befriedigen) 
erledigt würben. Friedrich's Näthe meinen, wenn Mittel und Wege ges 
funden, das deutſche Kriegsvolk zu befriedigen, würde Der Frieden ſchon 
geſchloſſen fein. Sonft feien Joh. Caſimir von dem König eine anfehnliche 
Summe Geld jegt haar und jährliche Penflon vorgefchlagen worden, worauf 
fich jedoch ber Pfalzgraf noch nicht refolvirt. Derſelbe gedenke fidy dermaßen 
zu verhalten, Daß ihm nicht nachgerebet werben koͤnne, als ob er ſich durd 
Geiz oder Ambition zu Diefem Zug babe bewegen laffen. — Briebrich hefft, 
bald Näheres mittheilen zu können und wünfdt, daß dies alles zu ber Ehre 
Gottes, befländigem Brieden in Branfreih und der ganzen Ghriftenki 
dienen möge. 

In einer Nachfchrift giebt der Kurfürft dem Landgrafen zu ermäge 
anheim, ob die Angelegenheit bee drei Stifter auf Fünftigem Reichstag auf 
die Bahn zu bringen fet, zumal weil der König damit umgehe, „Daß er folde 
Stifter auſſerhalb der 3 Städte auf andere verwende.” — Datum Heidelberg, 
1. Mai 76. — Friedrich ıc. 


Kafiel, R. A. Orig. 


Seinen an Joh. Eafimir gefanbt, welche bewirkien, ba er etwas von feiner 
Forberung nachgab (Langueti Epp. IH. p. 186). Die Meinung Languer's 
wirb noch heute nicht für unglaubwürdig gehalten (Hanke, franz. Geſch. I, 350) 
unb ift auch infofern begründet, ala am 18. April Gefandte ber Stabt Bern bat 
Auſuchen in Heidelberg flellten, baß ber Kurfürft bei feinem Sohn babin wirken 
wolle, daß berfelbe die Friedensverhandlung in Fraukreich nicht hindere vom wegen 
ber 3 Stifter und Stäbte, Bei ber mit ben geheimen Räthen darüber gepflogenen 
Berathichlagung theilte Friebrih mit, daß die Geſandten ihm ad partem ange 
zeigt, fie ſtünden fo mit bem König, baß fie ihm biejes nicht wohl abfchlagen 
önnten; wären aber fonft gar nicht gemeint, Pfalz Ordnung vorzuichreiben. Erfi 
nach mehreren Tagen wurbe ben Berner Gefandten die offictelle Antwort ertbeilt, 
die nah Friedrich's Weiſung bermaßen geflellt war, daß baraus abzunehmen, 
„Pfalz verſtehe,“ wer bie dem Frieden entgegenftehenben Hinbernifie verurfack, 
nämlich nicht der König, fondern diejenigen, „jo das Regiment in Händen.“ Die 
Etifter begehre Joh. Caſimir anders nicht, benn um bie Religionsverwandten zu 
aflecuriren. Protokoll im M. Et. X. 90/12. 
2) An der Yonne im nörblichen Theil bes gleichnamigen Departements. 
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876. D. Ehem au Ldof. Wilhelm. 


Ueber den Abſchluß und die Bedingungen des Friedens. 


Durchleuchtiger ꝛc. Wellicher geſtalt der frid in Frankreich endlich 
beſchloſſen, werden E. F. G. aus meines genedigſten herren und 
S. Ch. G. geliebten ſohns herzogen Joh. Caſimir's ſchreiben nach 
der lengde vernemen. Der beſchluß iſt den 6. diß ergangen. !) “Dabei 
ſein geweſen alle herren, ſo auf diſer ſeiten, auſſer des konigs von 
Navarra, der fern des wegs nit dabei fein fonnen. 2) Auf des konigs 
feiten iſt geweſen bie alte fonigin und ir tochter, die von Navarra, 
Montpenfier, carbinal von Burbon, Momoranci, Morvillier, Limoges, 
Byron und Bellivre, und ift folder fride als bald mit allen trumelen 
und berpaufen bei Billeneuve le Roy ausgefchlofien und publicirt 
worden. Herzog Joh. Bafimir hat fih in ber ganzen handlung 
weislich, beſcheyden und bapfer, auch ben religionsverwandten zum 
beten erzeigt, alfo das ©. F. ©. herren und knecht die erhaltung 
ites lebens, einfeßung der gueter und erbaltung der cron zufchreiben. 
Die furnembfte capita feind, das die religion durchaus in Frankreich 
freg exerciert foll werden, mit allem anhang, aufferhalb Paris und 
dem hof, doch das bdafelbfi nyemand in feinem haus bewegen 
moleftiert ober gerechtfertiget werden fol.) Difen punct bat man 
weiter nit treiben konen;“) man hofft aber, Gott werde noch weiter 


1) Nachdem man über 8 Tage bavon parlamentirt und tractirt, fei geftern 
Nachmittag enblich ber Friede beichloffen, ansgeblafen und publicirt worden, 
meldete Joh. Caſtmir am 7. Mai aus bem elblager vor Villeneuve le Roy 
an der Seine (richtiger an ber Yonne), nach Kaflel, wie nad) Drespen. 

2) In einem Briefe an ben Bater vom 9. Mai bebauert Job. Eafimir, daß 
er den König von Navarra wegen Weite des Wegs und weil fogleih nach dem 
Uebergang liber bie Loire die Tractation bes Friebens begonnen, nicht habe an- 
Iprechen Tönnen. „Er hat fi unferer Religion erflärt und das Nachtmahl 
empfangen.” — Intereſfſant ift bie darauf folgende Notiz: „Der Beben, fo ben 
Abmiral umgebracht, hat wollen ausreißen, ift erhaſcht und erftochen worden.“ 

8) Bergl. das Ebict des Friedens (nach dem Herzog von Xlencon Paix de 
Monsieur genannt), mie e8 am 14. Mai vom Pariſer Parlament regiſtrirt wurbe, 
bei La Popeliniöre II, 299-304. 

4) „Unb ob wir wohl, ſchreibt Joh. Eaflmir bem Vater am 9. Mai, in ber 
Zractation etwas ernfllicher hätten mögen anhalten, fo find allerhand Beſchwerniſſe 
vorgefallen." — Friedrich aber wünſcht, baf ber König ſobald ale möglich durch 
deutſche Fürſten ermahnt würde, ſich von firenger Beobachtung bes Friedens nicht 
abwenden zu laſſen; er hält dies für nöthig mit Nüdficht auf den Papſt und 
andere deſſen Nachbarn. „Friedrich an Logf. Wilhelm, d. Heibelßerg, 19, Mai 76, 


1576 
Mai 


Helbelserg. 
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1576 genab verleihen, auf das ime die ehr pleibe. In yedem gubernament 
Mal. wurdet ein parlament von halb Hugenoten und halb catholiſchen, 
fampt zweyen präfidenten auch underſchiedlicher religion, zu erhaltung 
und abminiftrierung ber juftitien verordnet. Alle herren fein reftituir 
in honores et bona. “Dem herzog von Alanzon wurdet daß herzog- 
thbum Anjou, Turreine [Tourraine] und Berry fampt demjenigen, 
was er zuvor hat, eingeraumpt. Der fonig von Navarra bekompi 
fein land und guvernament aud, der prinz von Conde bergleiden, 
und wurdet ime uberdiß auch Perona, i) bie ftatt und veftung, zur 
aflecuration gegeben. Acht fett werden ben Hugenoten, fo fie ſelbſ 
benennet, zu irer verficherung eingeraumpt, under denen, bie fie vor 
haben, doch das auf des Fonigs Foften in denſelben fye 1200 foldaten 
garnifon mogen erhalten. In den ubrigen ftetten, fo fie auch innen 
haben, fol Fein gubernator noch befagung, dieweil ed nit noth, fein. 
La Eharite,2) diemweil fie dem herzog von Alanzon gelegen, ſoll im 
2 jar zu handen eingeraumpt werden. Herzogen Joh. Caftmir gi 
der konig an land und leur jerlih, ©. %. ©. lebenlang, 20 
franfen auf dem herzogthumb und ftadt Eftampes, ?) und dann nd 
20000 franfen auf den gefellen zu Chalon; dabeneben ein flertlin in 
Burgund *) und .... ) und beftallung auf 4000 pferd, fo lan 
er den friden halten werde und ©. F. G. nichts wider berjelben 
gewiffen zu thun fchuldig fein ſoll.s) So hat aud der herzog von 


1) Péronne im Departement der Somme. 

2) La Charit& an ber Loire, im Departement ber Nidpre. 

3) Etampes im Departement der Seine unb Dife, 

4) Wird au in einem Briefe Joh. Eafimir’s an Friebrih vom 9. Ru 
nicht mit Namen genannt, inbem es bafelbft heißt, ver König habe ihm an Land 
unb Leuten 30,000 Franken Einfommen in dem Herzogtum Burgund und che 
fo viel auf das Einkommen ber Stadt Chalons in der Champagne verjdrieben. — 
Sriebrich jchreibt feiner Tochter Elifaberh am 30. Zuni 1570: „fonften hat ihe 
ber König neben 2 ober 3 Herrichaften im Herzogthbum Burgund das Hergogthum 
Eftampes, welches alles in bie 50,000 Franken alljährlich ertragen ſoll, eingeräumt” 

5) Die folgenden Worte, die in der mir vorliegenden Abichrift völlig unmer- 
ländlich lauten: „und fein ftalt auf 100 kunften,“ follen wahrfcheinlich befagen, daß die 
Gefälle oder Einkünfte des Städtchens auf jo und jo viel Franken gejchägt fin. 

6) In dem Briefe Joh. Caſimir's an F. vom 9. Mai heißt es: „Zube 
eine Beftallung auf 4000 Pferde, welche ich gleichwohl nicht aunehmen wolen 
weil fie fogar in genere geftellt gewejen, bie Religion, mein Gewiffen und bit 
h. röm. Reich gar nicht darin ift vorbehalten geweſen; zudem auch eine Compagni 
de cent hommes d’armes, barauf id ben Herrn von Glervant zum Lientenam! 
auch genommen, und auch zu Ehäteau-Thierry zum Gubernator beflellt; verhef 
zu Gott, eine Kirche allda aufzubauen, benn in demſelbigen Guvernement W 
Neligionsverwanbten keine Stäbte zu ihrer Verficherung erlangen können. 
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Alanzon 3. F. ©. das furſtenthumb Chateautieri auf berfelben 1576 
lebenlang geſchenkt, welches auch in 18,000 franfen ertragen thut. 1) el 
Dem Teutfhen kriegsvolk wurdet yetz bar 170,000 franfen erlegt; 

der ander halbe they! innerhalb zweien jaren, wie auch dasjenige, 

wad man meim herren herzog Joh. Caſimir von vorigem laft und 

dann herzog Wolfgang’s lobfeliger gedechtnuß reutern ſchuldig plieben. ?) 

Das ift genediger furft und herr die fumma, was und yetz von unfern 

leuten gefchriben, welches alles mit mehren umbftenden E. F. ©. fol 
ferner zugefertiget werden, dann es yetz in eil nit beſchehen mogen. 
Sonften ſchick E. F. ©. ich hiemit in unbderthenigem vertrauen 
copiam, was der anglicus legatus in Gallia an mein genedigften 
herren gefchrieben, und werden E. 5. ©. Die copei der alten fonıgin 
ſchreibens an 3. Ch. ©. auch empfahen. Der allmehtig Gott geb 

das diefer frid ꝛc. — Datum Heidelberg, den 19. Mai A. 1576.28) — 

E. 5. ©. undertheniger diener Ehriftoff Ohem. 

Kaſſel, R. U. Drig. 





1) „Der Herzog von Alenzon bat mir das Hergogthum be Ehafteau-Thiery 
an der Marne gelegen, mein Leben lang eigenthümlich geichenkt; ich babe ihm 
meine 4 Karthaunen verehrt und geſchenkt.“ 

2) Aus ber Stelle in F.'s Briefe an Elifabetb vom 31. Juli: Iſt ihm (bem 
gemeinen Neitersmann) anfangs 4 Monat Solb, welches ſich in bie 1,700,000 
Franken erftredt, verſprochen; letztlich müflen fie fih mit 2 Monaten erfättigen, 
und biefelbigen haben fie vor wenig Tagen nicht gar gehabt, und muß bennod 
mein Sohn von dem Seinen 100,000 Franken zuſchießen, bie gebachten 2 Monate 
zu ergänzen, — ergibt fich, daß es fich nicht blos um 170,000 Sranten gehandelt haben 
lann. — Joh. Saflmir ſchreibt darüber dem Bater am 9. Mai, indem er bie 
große Willigkeit feines Kriegsvolk lobt, es folle bafjelbe in 8 Xagen 300,000 
Franken, für 300,000 Franken Kleinodien und dann 3 ober 4 vornehme Herren 
zu Geißeln erhalten, bis noch 1,400,000 Franken gefallen, und bes Königs Obli⸗ 
gation und Rüdbürgen geliefert find. Bürgen follen fein alle Eantone der Eid- 
genoffenfchaft in der Schweiz, ber Herzog von Lothringen, Vaudemont, bie 3 
Etifter Metz, Toul und Verdun fammt Domcapitel uud etliche Kaufleute. Auf 
bie künftige Herbſtmeſſe fol ein Monatſold fallen, und alle andere Mefje nad 
einander 2 Monate erlegt werben. Der alte Reuterausftand wirb nach biefem 
»gtfallen” und alle Meile 2 Monate erlegt werben. Das englische geliehene Geld, 
50,000 Kronen, hat ber König auf der künftigen Frankfurter Faſtenmeſſe zu 
erlegen auf fich genommen. 

3) Am 21. Mai ſandte Friedrich bas in den Anmerkungen verwerthete Schreiben 
Joh. Caſimir's vom I. Mai in (fehlerhafter) Abfchrift nach Kaffel, nebft ber deutfchen 

Ueberfegung eines uns .nicht belannten Berichts bes Rathes Dr. Beuterich, ber 
die ganze Zeit über zu Paris ber Wriebenstractation beigewohnt. Beuterich er- 
ſcheint bei Serranus als ber Führer und Sprecher ber pfälzifchen Legation; in 
ben Commentarii V, 182 unb 196 finden fih Reben, bie er an ben König gerichtet, 
Kludhohn, Friedrich M. Bd. II. 61 
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107 877. Friedrich an Edgf. Wilhelm. 
a Joh. Caſimir und ber Friede in Fraukreich. Sendung franz. Ban 
" Der Kurfürft hat geflern Nachmittag von Job. Caſtmir ein Schreiben 


aus ber Nähe von Ehaumont erhalten, wonach derſelbe mit feinem Kriegk 
volk bald hier außen fein würde, wenn er Die bereitö verfprochene Bezahlumg 
erhalten könnte. Er hofft jedoch innerhalb 5 Wochen auf der deutſchen 
Grenze zu fein, daſelbſt die Meuter abzudanken und fich zu Haufe zu begeben. 

Der König und feine Mutter möchten den Frieden gern halten, md 
demjenigen, was verfprochen und das Pacificationdediet mit ſich bringt, gera 
Folge leiften; fie werben aber, wie Den Kurfürften bedünkt, daran von deu 
gebinbert, die es billiger befördern follten. „Mein Sohn fchreibt, er hal 
J. k. W. zum andern Mal lafien ermahnen, daß fle das Edichum um Boni 
auf 2 Meilen noch ins Werk richten wollen, daraus I. €. W. eruiit 
Gemüth zu erkennen; aber es geht noch langfam genug zu.“ 

Joh. Cafimir ſchickt dem Vater 3 Faß franzoͤſtſchen rothen und wie 
Wein. Wenn ber Landgraf noch zur Stelle wäre, fo wurde er denſelha 
verfuchen helfen Eönnen. — Herzliche Grüße und Empfehlungen. — ,” 
alte Mann bat mich im Schreiben aufgehalten, denn er ifk Darüber einge 
fhlafen, wie in Mitte dieſes Briefes der Augenſchein zu fehen. E. 2. haben 
mich zu angenehmen Dienften ganz willig und um fo viel mehr mürben ft 
mich verobligiren, wenn fie fi in causa religionis bald erflärten.” — 
Datum in Eile, den 21. Juni 76. 

Kaffel, R. A Eigenh. 


1576 878. Die Räthe zu Regensburg an den Anrfürften. 


Reine, Kaiferliche Propoſition. Kühle Haltung der Sachſen in ber religiöier 
Trage. Vorſtellung an den Kaifer. Die Polniſche Frage. 


Am 25. d. M. wurde der Reichstag eröffnet, 1) in der MPropoſttie 
aber „der Religion gar nicht, der Juftitien obiter, Derjenigen aber, fo fd | 


1) Um von bem deutſchen Reiche Hülfe gegen bie Türken, bie feit den 3 
1574 Feindſeligkeiten in Ungarn verübten, zu erlangen, hatte ber Kaiſer, nahier 
er ſchon auf dem Wahltage die Einwilligung ber Kurfürſten dazu erlangt, eis 
Reichstag nach Regensburg ausgeichrieben, deſſen Eröffaung vom 1, April E 
1. Mai verfhoben wurde, in Wahrheit aber erſt in ber 2, Hälfte des Juni Rattks 
In dem Ausfhreiben waren als Beratkuugsgegenflände außer der Täürkenhin 
bie Handhabung des gemeinen Friedens und Beihränkung ber Kriegswerbun 
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ber bedraͤngten Chriſten mitleidenlich angenommen, ganz ernſtlich, jedoch 1576 
unter einem andern Schein gedacht.“ 1) Die Raͤthe wollen fih in allem 

der Inflruction gemäß verhalten und beſonders bezüglich der angeregten 

- Eseeullongordnung auf dem beharren, was deswegen im I. 70 zu Speier 
borgelaufen, „und werden diejenigen, fo mehrentheil® barunter gemeint, in 

ihrem Abzug und fonft ihre Schanze um fo viel mehr in Acht zu haben 
wiſſen.“ 

Nachdem, wie ſchon früher gemeldet, die kurſächſiſchen Mäthe ſich 
gereigert, vor Eröffnung der Propofttion in die Convocation der Religions 
bermanbten zu willigen, haben bie Tfälzer unterdeffen, um Zeit zu gewinnen 
und fid in künftiger Zuſammenkunft darnach zu richten, das, was fie ben 
Befandten mündlich vorbringen wollten, ſchriftlich abgefaßt und nicht allein 
den Sachfen und Brandenburgern, fondern auch Andern mit dem Begehren 
zugeſtellt, die Schrift weiter zu verbreiten. Die Sachen und Brandenburger 
aber wollten nicht geftatten, Daß Andere hinzugezogen würden, ehe bie 
furfürftfichen Näthe unter fich einig wären. Erft das von ihnen Vereinbarte 
jolte ben Andern ex uno ore vorgetragen werden, wie es altes Herfommen 
und befonder8 im I. 55 bei Aufrichtung des Meligiondfriedens beobachtet 
worden. Obgleich die Kurpfälzer dagegen erinnerten, daß es auf den vorigen 





und Truppendurchzüge, die Beförberung einer gleichmäßigen Juſtiz am Kammer- 
gericht, ſtrenge Erecution des kaiferl. Munzediets und andere Angelegenheiten 
bezeichnet worden. Kurfürft F. orbnete dazn folgende Gefandte ab: Ludwig von 
Sapn, Graf zu Wittgenflein (Großhofmeifter), Joh. Philipp Freiherr zu Hohen⸗ 
ſachſen, Gerharb Paſtor, der Rechten Doctor (Bicecanzler zu Heidelberg), Philipp 
Dambold von Umbftabt (Burggraf zu Startenburg), Wolf Haller, Melchior von 
Salhaufen (Pfleger zu Nabburg), Ludwig Culmann und Job. Hartlich, beider 
Rechten Doctores. Die vom 4. Juni datirte weitläufige Iuftruction, melde ber 
Lurfürſt ihnen mitgab (M. Et. A. 544/13 f. 62—96), hat Häberlin Bd. 10 in 
ber eingehenden und forgfältigen Gedichte des Reichstags bei dem einzelnen zur 
Berhandlung gekommenen Materien in genügenden Auszügen mitgetheitt, fo 
namentlich ©. 15, 20, 70, 87 ff. und ganz befonbers 23659, wo es fih um 
die Erflärung bes Religionsfriedens und bie Abflelung der Religionsbefchwerden 
der Evangelifchen handelt. — Aus ber umfangreichen Correſpondenz Friedrich'e 
mit ben Reichstagsgeſandten nebſt Denkichriften und Protocollen, fo wie aus dem 
gleißpeitigen Briefwechfel mit befreundeten Fürſten, namentlich) mit dem Landgrafen 
Wilhelm von Heffen, Können wir in Rüdſicht auf den Raum nur einiges Wenige 
hervorheben, was uns fir bie pfäfziiche Politik und die Geſchichte jener Zeit von 
beſonderm Werth zu fein fcheint. 

1) €s if damit ber 2. Punkt der k. Propofition, bie Handhabung bes 
gemeinen Friedens und die Abichaffung ber immer mehr einreißenden Unord⸗ 
uungen der Kriegsmerbungen und Durchzüge betreffend, gemeitt. Das Nähere 
bei Häberlin X, 69 fi. 

61? 
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1576 Reichs⸗ Deputations⸗ und andern Verſammlungen anders gehalten worden, 
Eonnten fe doch nicht durchdringen und mußten ſich, um Trennung zu 
verbüten, fügen. ALS nun darauf die Gefandten der drei evangeliſchen 
Kurfürften zur Berathfchlagung kamen, ließen fi die Sächftichen und 
Brandenburgifchen in ihren votis vernehmen, „Das die ſachen (melde wir 
gen, uff maß angeregte unfere fchriftliche propofltion anleitung gibt, dod 
mit mehrer uöfurung gericht geſehen, wie dan albereit uff folchen fall fhon 
die feder angeſetzt geweſen) zu unterfcheiden, dieweil etliche im veligtonfriben 
und etliche in befielben nebendeclaration begriffen und etliche nit, und den 
anfang von jungfter alhie befchehener verjchiebung zunenmen, Dorumben wir 
und auch an heut inligender fchriften an die kei. Dit. mit inen vereinbart, 
wie dan die chf. Sachfiſche dieſelb letzlich felbften corrigirt und durchſtrichen. 
bad mans an dem stilo leichtlich merken fan. Diemeil wir ed nun mi 
weiter bringen mögen, haben wir an heut Die furftliche, graffliche und Rettild 
gefanten auch erfordert, und nachdem fich diefelben mit und vereinigt, folk 
ſchrift diſen abend ber kei. Mt. neben ben borin fpecifizirten beilagen ax 
albie von newen eintommenen supplicationibus durch einen ausſchuß uko 
geben. ) Doruff fit dan 3. Mt. erflert, das fie fih, was vorm, 
fonderlih A. 66 und A. 70, au uff jungflem waltag 3. Mit. hierumta 
angebracht, zuerinnern; das aber ſolches bisher unerörtert fill gelegen, wer 
uß furgefallenen wichtigen verhinderungen befchehen. Sie wolten aber die 
uberreichten fchriften erfehen und nad) befindung uff mitl und weg gebenfen, 
das Die unbillige beſchwerungen genediglichen abgefchafft und Die ſtende beider 
religion bei gutem friden, lieb und freundfchaft erhalten werden möchten.‘ | 
Aus Polen ift Laski angefommen, um dem Kaiſer Mittel und Wege anzu 
zeigen, wie er zur Krone Polen gelangen fönne, während die andere Polniſce 
Botfchaft fih vernehmen läßt, daß man den Kaifer nicht zu einem Kay 
zu haben gedenke, woraus man erkennt, wie bößlich der Kaifer durch Lallı 
verführt wird ?2) ac." — Regensburg, den 29. Juni 76. 

M. St. A. 111 £. 79, Orig. 


1) Im Auszuge bei Häberlin X, 266 ff.; vollftändig bei Lehenmann de pade 
religionis II, 20, 

2) Nachdem Heinrich von Anjou aus Polen entfloben war, hatte Kalt 
Marimilion die Wahl auf feinen Sohn Eruft, eventuell auf fich ſelbſt zu late 
gefucht und war auch von einer großen Partei, an beren Spige ber Gmbh 
von Gneſen fland, zum König von Polen erwählt worden. Ehe er jedoch ver 
ber Krone Befig nahm, erlangte eine andere Partei, die fich für den Wohrode. 
Stephan Bathori von Siebenbürgen, den Gemahl ber polnifchen Prinzelfln das 
erklärte, das Uebergewicht, fo daß Marimilien nur mit Gewalt bie Regierih 
hätte an fi bringen können.  Diefe Gegenpartei ordnete nicht nur gelsndt * 





879. Die Käthe ans Regensburg an den Kurfürſten. 1576 
Dom Reichbtag; insbeſondere die Tuͤrkenhülfe. Regensburg. 


Die Gefandten Alenson’s find heute angelommen, ’) und von bem 
von Hohenfaren angefprochen worden; ed fol ihnen auch fonft alle Ehre 
erwielen werben. 

Lazarus von Schwendi iſt noch nicht da; darum konnte man von ihm 
nie auch von Andern über die Erledigung des gefangenen Herzogs (Job. 
Friedrich), den Landöbergifchen Bund, das Fölnifche Stift, Die Freiftellung 
und was Bayern mit Sachfen davon tractirt, noch nichts erforfchen. 

Den erften Punkt der kaiſerl. Propofition, bie Türkenhülfe betreffend, 
wurde heute in allen Raͤthen berathichlagt. Im Kurfürftenrath merkte man 
an Mainz, Trier und Eöln, daß fle fi in das weltläufige Werk nicht 
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den Reichſstag ab, ſondern auch an einzelne Fürſten Deutſchlands, um zu ver⸗ 
hüten, daß Maximilian bie Unterſtützung bes Reichs gewinne. Im Heidelberg 
erſchienen in ber 2. Hälfte des Juni Threcius und Laſicius, welche den Kurfürſten 
in ber Anſicht beſtärkten, daß man ben Kaiſern von allen Gewaltmaßregeln zurüd- 
halten müffe, und zwar um fo mehr, als in dem achtjährigen Waffenſtillſtand, 
ben die Türken mit bem Kaifer gemacht, neben Frankreich und ben Venetianern 
au bie Krone Volen inbegriffen wäre, fo baß bie Erfteren den für einen Feind 
anfehen würben, ber einen berfelben beleibige. Lasli und andere Anhänger des 
Kaifers fuchten dieſen gewinnfüchtiger Weife auszubeuten. In biefem Sinne hatte 
Griebrich zu ber Inftruction, bie er feinen Räthen mitgegeben (Häberlin X, 229), 
hinzu am 26. Inni ausführlich geſchrieben. Vergl. Nr. 882. Es ift wohl nicht 
zu bezweifeln, baß der Kurfürft bei feiner Haltung in biefer Frage auch das 
Iuterefie des Proteſtantismus in Polen in Betracht zog; denn nie lieh er biefen 
Sefihtspuntt aus dem Auge. Zu dem Briefe an bie Räthe in Regensburg vom 
26. Juni finden wir die Nachſchrift: „Wir laſſen auch euch hiemit in originali 
wlommen, was uns bie ecclesiae Polonise in causu religionis zugefchidt, auf 
den Fall etwas deswegen furfallen folt, ſich deſſen haben zugebrauchen, und ift 
uns feithero von Schweizern, ob fie eine ſchickung naher Regenſpurg abzufertigen 
Debacht, nichts weiters zukommen.“ 

1) Wie F. unter andern an den Lanbgrafen Wilhelm am 26. Juni fchrieb, 
waren kurz zuvor 2 Geſandte bes Herzogs Alençon bei ihm eingetroffen, beren 
einer, de la Vergne, uod ein Bapift, aber ein aufrichtiger Dann, der anbere, 
Cuſſi (Eoncy?) genannt, „unferer Religion zugethan“ war, — welche dem Kurflrften 
„don wegen des getroffenen Friedſtands“ congratulirten und zum böchften geleifteter 
Hülfe und Beiſtands halben dankten. Sie reiften nach Regensburg weiter, um 
ben Raifer und ben Fürften folchen Friedſtand anzulündigen mit ber Bitte, burch 
eine Legation und auf anberm Wege den König in Frankreich zur Aufrechthaltung 


des Friedens zu ermahnen. 
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1676 einlaſſen, aber doch dem Kaiſer eine mitleidenliche Hülfe alsbald bewilligen 
werden, da man, auch wenn man anfangs bie Beſchwerungen ber verarmten 
und durch vielfältige Durchzüge, Theuerung und Mißwachs heimgefuhtm 
Unterthanen, auch die Sperrung der Bommercten und den Range 
beurigen Srüchte vorjchügen wollte, Doch zulegt etwaß würde thum miden 
Die Sachen und Brandenburger aber werden, wie man an ihren Pot 
merkt, dabei nicht fliehen bleiben, fondern „viel ein Mehreres eingehen.‘ 
weshalb die Pfälzer mit weiterer Ausführung ber angeregten Beſchwernngen 
(„welcdyes gleichwohl bei den andern nicht befonberes Anſehen gehabt") mit 
den Geiſtlichen fich verglichen, ohne fich jedoch ber Hülfeleiftung halben fe 
welt zu erflären. !) — Regensburg, 30. Juni 76. 

M. St. A. 1101 f. 116. Drig. 


1576 880. Friedrich an Ldaf. Wilhelm. 


Geibeikerg, Der Abt von Fulda. Aus dem Collegium Germanicum zu kr 


Die Ueberteagung der Abminiftration bes Stiftes Zulba von dem Tu 
Balthafar auf den Bifchof Julius zu Würzburg 2) hält Friedrich mit des 
Landgrafen für eine papiftifche Praktif, um das angefangene Wert (be 
Fatholifchen Reaction) mit größerer Autorität hindurchzudrücken und tee 
Adel und die Stände U. C. auf dem Neichtag zu flillen. Es if männiz 
lich bewußt, daß der Biſchof ein großer Iefuiter und mit bemfelben Teufel⸗ 
gefchweiß ganz und gar umgeben ifl. Der Kurfürft glaubt auch nicht, dej 
Diefe Dinge ohne Wiffen und Erlaubniß der k. Mt. und bes Erzbiſcho 
von Mainz vor fich gehen. 

F. theilt Dem Landgrafen Nbfchrift eines ihm auf wunderbare Weir 
mit vielen anderen Briefen in bie Hand gefommenen Originalfchreibend wi. 


1) Zwei Tage fpäter (2. Iuli) melden die Räthe ſchon, daß man, fo viel ſe 
vernehmen, ben Kaifer mit einer flattlihen Hülfe nnd Steuer nicht verlafe, 
fondern viel mehr, als A. 59 gefchehen, beiwilligen werbe. Um bie Stände ft 
eher zu bewegen, follen etliche Landſaſſen unb Herren aus Oeſtreich, Steiermarl, 
unb anderen ben Türken nahe gelegenen Orten nach Regensburg kommen, iht 
Roth zu Hagen und um beharrliche Hülfe anzufuchen. Im Kürftenrath wirt 
ſolcher Punkt gegen das alte Herlommen durch einen Ausſchuß tractirt, was j# 
Einwilligung nicht wenig helfen wird. Die Pfälzer müflen fürchten überkimz! 
zu werben. 

2) Die Vorgänge, unter welchen ber als Verfolger ber Proteflanten belanstt 
Abt Balthafar im Streit mit Gapitel und Nitterfchaft die Regierung bes Ext 
an den Bifchof Iulius von Würzburg für einige Zeit abtreten mußte, fie © 
Heppe, die Reftauration des Katholizismus in Fulda, auf dem Eichsfelde si 
in Würzburg, ©. 134 ff. 
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„fo gen Rom ins neue Collegium Jesuitarum Germanicum gehörig, Daraus 
wir verflanden, daß eine große Anzahl des Adels ihre Kinder in ſolchem 
Collegio daſelbſt alibereit Haben und inflituiren laſſen, alfo wohl zu ermefien, 
was fle künftig Gutes in Deutſchland anfliften werden. Auf unferer Seite 
richten wir Die Schanz zu Grunde, Die Papiften aber nehmen ihrer Schanz 
wohl wahr und richten täglich mehr auf und an, und werben E. 2. aus 
obberurter Copei der Iefuiter Schreibens vernehmen, was ſie der begehrten 
Breiftellung halben für Gedanken haben. — Der Kurfürft iſt nach einem 
geftern von Joh. Cafimir erhaltenen Schreiben der tröftlichen Hoffnung, daß 
derfelbe innerhalb wenig Tagen bei ihm ankommen werde. — Heidelberg, 
ben 30. Juni 76. 
M. Et. A. 11093 £. 10. Concept von Ehem’s Hand. 


Kdof. Wilhelm an Friedrich. 


Was Hinter der Fulda'ſchen Sache verborgen Tiegt. 


Hat Aber die Vorgänge zu Hammelburg (im Stift Fulda) in ben 
Irgten Tagen Genaueres erfahren, wonach in ber That ber Abt Balthafar 
feiner Regierung entfegt und an feine Statt mit feiner tali quali Verwilligung 
der Biichof zu Würzburg zum Adminiftrator verorbnet if. 

„Nun wiflen wir warlich in unferer einfalt nicht zueichlieflen, ob wir 
biefe Dinge und verlaufungen vor fihlmpf oder ernft verftehen follen; dann 
dad ein Era ber andern die augen ausbiden und ein jefulter den andern 
verfolgen folte, ſolcht dunkt uns, fonberlich bei jegigem angehendem reichstage 
und nach gelegenheit Diefer leüft, nicht mol glaublich zu fein. Achten® ber 
wegen dahin, das anguis in herba latere und diß ganze werk von ben 
papiftifcheh practicanten dahin angefeben fey, dad man und die Plage und 
borflehende publicirung Eeifers Ferdinandi declaration darmit zu hinbertreiben 
fih unterftehen wolle, und do man umb diſer verenderung willen daß erhalten 
fönte, das die vorſtehende anfuchung umb erhaltung publicationis keiſers 
derdinandi Declaration uff diſem reichStag nicht gefchehe oder zum wenigſten 
als supervacanea et emortua möchte verfchoben oder gar uffgehoben werben; 
wurd man alddan die baiden prälaten Leichtlich mit einander vergleichen und 
den bifcyof zue Wurzburgk dahin zumweifen wiflen, das er dem abt die ad⸗ 
miniftration wiederumb ließ zukommen: alfo wird das lezte ärger als das 
erſte werden. 

Diſe ſuſpicion vermeret uns nicht wenig, das vorgeben wird, das 
ſolche degradation mit vorwiſſen und gutachten des churfurſten zu Meinz, 


1876 


1576 
Juli 


9. 
KRaffel. 


' 1676 
Fall, 


1576 
duli 


6. 
Heidelberg. 
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herzogen von Batern, ja wie ezliche fagen, des carbinals Meroni !) ſelbſt 
fol gefcheen fein, welche ſonder zweifel nichte mit gutem willen werben 
nachgeben, fo irer religion abtreglich und Der reformirten zuetreglich fen 
magk. Darumb halten wir darfür, das ungehindert Difer colluſion ma 
mit unfer rechtmefflgen und wolbegründten forberung umb confirmirung 
und yublicirung feifers Ferdinandi Declaration uff diſem reichttag hette 
vortgefchritten und folche mit ernft getrieben und nicht uff einen andern 
reichſtagk und aljo uff die lange han verfchieben Iaffen sc.” — Kaffel, der 
8. Juli A. 76. — Wilhelm ꝛc. 
M. Et. X. 110/8 f. 212, Orig. 


882. Friedrich an feine Reichstagsgefandten. 


Die Religionsfrage. Cardinal Morone. Nothwendigkeit der Eintraft. 
Thrkenhülfe und Bolnifche Frage. Die Einmifchung in „frembe His’ 
und die deutfche Libertät. 


Hat die Berichte der Befandten vom 29. und 30, Juni nebfl Beil: 
erhalten. Auf die in der Faiferl. Propofition berührten Punkte find de 
Mäthe im Allgemeinen binlänglich inftruirt; auch Eennen fie Des Kurfürken 
Meinung aus den frühern Verhandlungen. Indeß will es &. an folgenden 
Erinnerungen nicht fehlen lafſen. 

„Und nemblichen, al& in berurter propofition der religion gar nidt 
gedacht, ſolchs folte und zwar in betrachtung, das derntwegen bifes ortl 
zinge verbeflerung zuverhoffen, fo hoch nit anfechten; möchten aber mel 
leiden und wundſchen, das nurn nichts da entgegen abermaln getrachtet und 
angefponnen, in maffen euch zum theil noch indenf, wie vor zehen jarn u 
Augfpurg beicheen, alba wir von ungeferden barzu fommen ; daruff gleich 


bald Die Balonifch und andere büntnuffen, ja alle feithero in und aufferbilt | 


reich8 fürgangne und noch werende unrugen und viel chriftliche® blutverglefien 


gefolget iſt, welchs izo defto mer zubeforgen flehet,- weiln ber cardind 


Moronus fich fo zeitlich uff Die bane gemacht, welcher vor andern ein ob 
gefeumbter practicirifcher Fopf und zu denen hendeln faſt qualificirt fein 


fole.?) Darumben ein notturft, das ihr in denen fonderbarn religion | 


1) S. über den Cardinal Morone die folgende Nummer unb Aum. 

2) Ranle (fümmtliche Werke VII, 108) nennt ben Garbinal Morone „ki 
geſchickteſten kirchlichen Diplomaten, der je gelebt hat,“ und beweift aus ben be 
Theiner, Annales ecclesiastic. T. II. abgebrudten Briefen bes Garbinals, mr 
jehr er bie Seele des Widerftandes war, auf ben die Forderungen ber Protflast 
auf dem Reichstage fliehen. 
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verſamblungen dannochten hievon anregung und erinberungen thuent, was 101 ® 
nemblichen obberurter geflalt, infonberheit auch auf der kei. Mt. felbften 

kurzs daruff zu Fulda gethane warnunge, was wiber die ultramontanos . 
der zeit andere furgefaßt und fürter eines nach dem andern im wert alfo 

erfolget feie, daffelbe auch noch immerfort weren thue, ja ſchon im reich hin 

und wider durch das eingefchlichen jefubiterifch gefchmais ebenmeſſig ange» 

jeltelt, und Tigt ferner nur an dem, daß man wie bisher bijerfeitö noch eim 

Heine zeit allentheils fchlaffend zufehe ac.“ 

Sie follen die religionsverwandten Stände ermahnen, den geſchwinden 
giftigen Anfchlägen entgegen zu trachten, ſich beſſer zuſammen zu thun, und 
ſich keineswegs fpalten zu laſſen, wie namentlich der päpflliche Geſandte, 
nicht weniger als zu Augsburg gefchehen, verfuchen wird. 

Auch mit den anderen Eurfürftlichen Abgefandten follen fle, fo viel ohne 
Verlegung der Hauptfachen immer gefchehen Fann, jede Trennung vermeiden. 

Mit der der E. Mt. überreichten Schrift if &. im Allgemeinen zufrieden, 
hält es aber für nöthig, Daß ſolche Dinge, wie fle in genere wohl verfaßt 
und angebracht, fürberhin omni habita occasione in specie fortgetrieben 
und befonder8 aber denen von Bibrach und Andern, welche wegen obliegender 
Gefahr nicht werben erfcheinen Fönnen, bie Hand geboten und dahin getrachtet 
merde, daß unpartheiifche Commiffarien beiderlei Neligion an folche Ende 
geordnet werden. — Was die begehrte Türkenhülfe betrifft, fo findet der 
Kurfürft, Daß es eben das vorige Lied iſt, worauf die Raͤthe hinlänglich 
inftruirt find. Ein Einbruch des Türken ift während des uchtjährigen 
Waffenſtillſtande nicht zu fürchten, wenn man ihn mit der Polnifchen - 
Sandlung nicht reizt. „Und follt ihr euch keineswegs von unferntwegen 
in das gefuchte weitleüfige werk ober einig kriegsweſen einlaffen, noch auch 
hierzu fonberbare gelthulfen zulalften bewilligen. Dann wir es genzlich 
darfur halten, je mer man gelts hierzu vertröfte, je mer man urſach unb 
anleitung gebe den Türken zuirritien und gröffere beſchwerungen auf ſich 
zuladen.“ 

„Da aber J. Mt. wie wir gleiche beiſorg tragen, etwas uß mitleiden 
an gelt bewilliget werden ſolte, habt ihr euch mitgegebner inſtruction gemeß 
darin zuverhalten und es eurs theils dahin zudirigirn helfen, [das ſolches)] 
mit eim andern Dann des Türken namen beſchehe, auch die ziel und termin 
m dern erlegung fo fern hinaus erſtreckt werden, damit es den flenden und 
deren underthanen (melche dann diſer lands orten diſes und nechſt Fünftiges 
lar8 ſchwerlichen etwas geben könden) erſchwinglich ſeie. Darbeneben ihr 
auch iderzeit, da einiger bewilligung gedacht, anregung zuthun, das in anderen 
bolgenden,, fonderlichen dem gefezten exerutionspuncten nichts nachtheiligs 
und dem reich ober deſſen glidern präjubicirlich8 und bedenklichs tractiret 
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w 1876 noch ſtatuiret werde, uff welchen fall dann wir zu einiger angeregter hülf⸗ 


Yuli. 


leiftung nicht verpunden ober fihuldig fein wolten, welches ihr auch künf⸗ 
tig bei Dem andern puncten, ba es euch nötig bebunfet, iderzeit zu wibe- 
holen sc.“ 

Bezüglich der Polniſchen Sache ließ es F. bei dem frühern Vefchl 
bewenden. Laski’d Ankunft und Vorgeben irret ihn nicht, da der Ran 
aus frühern Handlungen hinlänglich bekannt iſt, fo daß zu verwundern, da 
Verſtaͤndige in ſolche Leute foviel Vertrauen fegen, welche nur ihren @eminn 
bierin fuchen. Daß nun die Deutichen und das Reich denen ihre Gädıl 
mit Geld füllen follen, wii fich übel veimen. ?) — Hat entgegen ber Rel⸗ 
bung der Gefandten von unterrichteter Seite erfahren, daß bie Preußen, 
namentlich ber Adel, zu Bathori halten. Damit fie möglichft gute Nach⸗ 
richten empfangen, follen die Mäthe mit den Geſandten bed WMarfgraie 
Georg Friedrich und andern vertrauliche Eorrefpondenz halten. — Dr 
Geſandten ber Polnifchen Stände, die des Reichs Feinde nicht find, han 
allen Anfpruch auf Dem Reichstag gehört zu werden. 

Was den zweiten Prinzipalpunft, die Landfriebenserecution, beit 
fo werden Die Näthe alles das zurlczumelfen wiflen, was von Cinmildu 
in fremde Händel, auch von geforderter Aufzelgung ber kaiſerl. Patente m 
„dergleichen gefuchten gefchwinden Griffen“ darin gefegt if. Dasienige, 
was in ben Niederlanden und Frankreich vorgegangen iſt unb nod nicht 
aufhört, kann man mit Nichten für frembe Händel, fondern nur für folk 
halten, die uns hart mit betreffen“, ja die auch wol uber uns zum theil 
eraft obangeregter zu Fulda furgangner kai. warnunge würflich gemaine 
und beralt gangen weren, da es der gütige Bott fo lang nicht heite ven 
bütet und abgemwendet. Zu dem auch daher zubefcheinen, das es niät 
frembbe henbel, weiln fih der pabſt, wie auch die kei. Mt. felbften und 
andere mer brumben annemmen, darzu furfchub, furberung ober verhinde⸗ 
rung thun, und ba es alfo argumentirens gülte, würde man fich aller I 
lianiſchen, Schwebifchen, Polniſchen, Lieflendifchen, Dennemärkiſchen unt 
alfo aller andern gleichmeffigen Handlungen dergeftalt entfchätten und fagen 
fonden: quid ad nos si moriantur Greci? Lieber das werben wir 
zwar zu allen theiln in fedin wol innen, was wir an fo langer unaufhoͤr⸗ 
licher verfperrung der commertien für mergflichen abgang erbulben, un? 
068 das reich nicht felbften berüre, und Tan ein iglicher bet fich leichtlichen 


1) In einen Schreiben an den Landbgrafen Wilhelm vom 13. Juli ſpri | 
F. bie Befürchtung aus, daß man unter bem Schein ber Türkenhülfe basiemit 


werbe zahlen müflen, was man den Boladen in bie Tafche geworfen amb ande 
ihrer M. dargeliehen, welches fich auf etliche hundert taufenb Thaler belaufe 
ſolle. 
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ermeſſen, ob mit viel billicher basienig, fo. ber Polniſchen ſachen halben jezo 150. 
gefucht wurd, fur frembde hendel zu achten ſeie. So iſt e& ja nicht ſelzam, 
auch ganz unverbotten, mit benachparten fanden und regenten in guter nach⸗ 
parlicher correfpondenz zuftzen. Dann fo ainfaltig feiner ift, ber nicht wife, 
wa8 es feie, einen guten oder böfen, flarfen ober fchwachen nachparn zu 
haben. “ 

„Und iſt euch zuborn bewuſt, wie es mit den angezogenen kei. 
yatenten anhero zugangen, das nemblichen folche zu den benachparten uns 
rugen dem einen theil freimilliglichen gegeben, tem andern aber folche ver⸗ 
waigert und ganz ernflliche verbott geſchehen. Derwegen folt ihr euch 
bei difen puncten habender inftruction gemeß verhalten, und laſſen euch hier⸗ 
bei abfchrift zukommen, was wir eben diſes puncten wegen an bie beibe 
unfere benachparte mitchurfurften Meinz und Trier, weiln e8 die glegenheit 
alfo geben, gelangen Yaffen. ) Daruff wir und Leinen zmeifel machen, 
beide ihre Le. werben dern reten zu Megensfpurg baffelbe nicht verhalten, 
uff welchs Ir und was von inen barinnen erfolget, achtung zu geben und 
fürter Darnach zugerichten, euch auch befien gegen andern gleichmeiltg ver- 
nemmen zulaffen und alfo burch diſe gelegenheit fie dahin zu vermanen 
uff die wege und mittel zu brachten, wie dem hauptwerk aller follicher un« 
rugen und befchwerungen abzuhelfen, fampt das man befto weniger bedenfen 
habe, die angemute und furtgefchlagene fehidungen noher Frankreich zuthun, 
umb fleife handhabe uffgerichten religion fridens, auch dergleichen bei den 
Niederlanden eineft zu befürdern, damit nicht durch ſolch langes zufehen 
andern urfach gegeben, des orts bie hende einzufchlagen, wie ban bewuſt, 
das darnach vleiffig gebrachtet murbet. Ob nun baffelbe mit des reiche 
nugen und reputation Lönde zugehn, flehe wol zuerwegen.“ 

„Bel Difen puncten were auch der fachen faft dinlich, das durch die von 
Straßburg und andere ihrs gleichen flette Ihre hiervor uberraichte gravamına 


1) Auch dem Landgrafen Wilhelm ſchickt F. Abfchrift von dem an Mainz 
md Zrier gerichteten Briefe und hofft, daß andy ber Landgraf feinen Rüthen 
gleihen Befehl gibt und Anderen die Augen zu Öffnen weiß. „Sollte man laut 
bes 2, Artilels der Propofition gegen bie bentiche Wreiheit, wie A. 70 zu Speier 
auf ber Bahn geweſen, unterfiehen zu flatuiren, uns Dentichen ein Gebiß anzulegen 
und benjenigen, fo den bewußten Ghriften Hülfe geleiftet, eins brein zu fchlagen, 
welches das ESchlänglein, jo barunter verborgen unb E. 2. als bem Berfländigen 
zuvor bewußt ifl, und wir Deutſchen baffelbe nachgeben follten, fo möchte man 
wohl von uns fagen, wir wären in ber Faſtnacht geboren.” „Das finb aber, 
beißt es am einer |päteren Stelle, bie rechten Mittel, eins mächtig zu werben, wenn 
man ihm bie Flügel bindet und Schwingfebern ausrupft, daß er nicht mehr fliegen 
ann.” — Der Erfolg zeigte, baß F. für feine Anſichten von beuticher Libertät 
anch in latholiſchen Fürſtenkreiſen Zuftimmung fand. Häberlin X, 73—87, 


1576 
Sali, 


1576 
Juli 


T. 
Regen burg. 
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abnemmender commertien halben izo repetiret und alſo dadurch diſe ſachen 
deſto mer gedrieben wurde, wie wir auch befelhen mit gemelt Straßburgi⸗ 
ſchen geſandten in dem und fonflen, worin es euch nach gelegenheit dem 
perfonen füglicy dunkt, gute correfpondenz zu halten..." 


Nachſchrift. 


Hat aus einem dritten Schreiben vom 2. d. M. vernommen, daß bei 
ber Türfenhülfe andere viel mehr, als im. 59 geſchehen, bewilligen werben. 
Er hätte Fein fo großes Bedenken, ein geringes welter zu thun, wenn eB in 
der armen Unterthanen Vermögen jepiger Zeit wäre und man nicht vorher 
fhon zur Oenlige wüßte, daß dies Geld nicht zu den vorgegebenen Sachen 
und Nöthen, fondern wohl zu andern Hänbeln gebraucht würde, wohl 
wenig Gedeihen und Segen fein fünnte. Es bleibt Daher bei ber Imftruction, 
und wenn andere weiters bewilligen, fo haben Die Näthe flch zu erbietn, 
darüber nach Heidelberg zu berichten. „Und irret und in bem nicht, md 
Andere diesfalls thun, welche wohl Leicht Hierin willigen, aber bei verzoget 
Leiſtung einen gnädigeren und entfeflenern Fiscal haben als wir." „& 
ift’8 auch fonderlicy mit denjenigen Ständen und Unterthanen, die fich allein 
von Weingemächd näbren, und erhalten müffen, aber nun in zwei Jahren 
nichts oder wenig zu erwarten und ganz ungewiß, was flırber erfolgen 
kann, viel anders beichaffen denn mit andern, die dergleichen Schaden nidt 
empfangen.” — Die Bildung eined Ausfchuffes im Fürſtenrath ift als ein 
unftatthafte Neuerung zu tadeln, da es in Geld» und Religionsſachen der⸗ 
geftalt nicht Herfommen if. — Heidelberg, 5. Juli 76. — Friderich ıc. 

M. St. A. 11/1 f. 155. Orig. 


883. Die Räthe aus Regensbnrg an den Aurfürfen. 


Türkennoth; Willigkeit zur Hllfeleiftung. 


Als es wieder zu einem, Rathgang“ kommen follte, erhob ſich zwiſchen 
den Mainzern und Sachſen Streit wegen des Anſagens. Jene ließen Died 
durch einen Canzleiſchreiber thun, während die Sächſiſchen vermeinten, daß 
das Anſagen auf ihren Befehl durch den Reichsmarſchall geſchehen ſollle: 


fie wollten daher nicht zum Rath kommen. Erſt nach vier Tagen gelang 


e8, einen Vergleich herbei zu führen. 

Inzwiſchen berief der Kaiſer aller Stände Mäthe und Botichaften zu 
ſich und bielt ihnen perſonlich Die große @efahr und Noth ber Türken balken 
vor; mit einem ®eringen fei nicht geholfen, fondern es müſſe ftatt ein 


Römerzugs eine beharrliche Hülfe fein. Als dann die Pfälzer ſich bei den 
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Einzelnen im Geheimen erfundigten, was fte endgültig zu thun entfchloffen 1876 
wären, ließen die Brandenburgifchen ſich vernehmen, daß, obwohl ihres Yall. 
Herrn Unterthanen zum Höchften verarmt und mit einer merklichen Schulden- 
laſt beladen wären, fo daß einige Türkenhülfe ſchwer zu erheben ſei, während 
e8 ihr Herr in der Kammer auch nicht habe, fo müſſe man Doch den Sa» 
hen helfen. Nach ihrer Meinung follte ber einfache Nömerzug 12 Monate 
lang, wie im 3. 70 zu Speier, obwohl der Kaifer damit nicht zufrieden 
fein werde, bewilligt werben. 

„Die Sachſiſchen Laffen fich vernehmen, man könne fo viel nicht willigen, 
fle wollend mit und noch mehr darüber bewilligen. 

Denen im fürftenrath ift durch ihre directores und Oſterreichiſche 
der weg des gemeinen pfenning8 ungeverlich uff maß, wie derſelbig 2. 42 
umbgelegt, furgebildet worden. 

Die Iandgravifche Heſſiſchen haben bevelch ben einfachen römerzug uff 
jweif monat zu bewilligen, wie anno x. 70 zu Speier gefcheben; mit denen 
Rimmen andere mehr zu. 

Geftern vor mittag iſt man im fl. rath fo weit fommen, das Trier 
Obangeregte Speiriſche hulf und, wa es nit genug, noch fechd monat 
weiter bewilliget, Coln aber faft uff den gemeinen pfenning gedeutet. Wir 
an flat E. chf. G. haben und uff bie bemwilligung, welche A. 59 weiland 
keiſer Ferdinanden beichehen und 500000 fl. einmal ertragen vermag, haben- 
der inftruction vernemmen laflen, mit dem anhang, das I. fei. M. joldye 
bewilligung bozumal zu ganz gnedigem und freundlichem dank angenommen, 
wie wir auch dorfur hielten, die izt regirende kei. Mt. wurde nicht weniger 
iztmals mit folcher Hulf wol contentirt fein, und das derofelben nicht allein 
bie itzige ungelegenheit der ſtende und unterthanen, fonder audy das in 
wehrendem fridftand der flende biflich genzlich zu verfchonen zu gemuet zu⸗ 
füren, Damit nach verlauf des achtjärigen fridſtands Die ſtende uff den not⸗ 
fall defto mehr der kei. Dit. die hulfliche band bieten Eonten, welches aber 
unmuglich fein wurde, wan inen bierzwifchen nit ruhe gelajjen werden folte, 
bei welchem allen wir gleichwol auch vermeldet, das vor allen Dingen vonnotten 
fein wolte, in den Niderlanden einen beftenbigen friden uffzurichten, fonften wür« 
de es den flenden, fo dem Mheinftrom am nechften gefeflen, faft ſchwer fallen, 
etwa zuleiften. Heut Diefen morgen tft man im churfurſten rath nach vilen umb⸗ 
ftagen fo weit kommen, dad Trier, Coln und Brandenburg ben einfachenrömerzug 
uff 16 oder 18 monat lang bewilliget, denen dan Saren und Meinz beifall 
getan, und flehet nunmehr davon zu reden, uff welches unter difen zmeien 
zu fchlieffen, nemlich 06 16 oder 18 monat zu bewilligen. Wir halten es 
aber endlich Darfur, der fünf churfürften räthe alle werden uff die 18 monat 
ſchlieſſen, und ift wolzubeforgen, e8 werde dabei auch nit bleiben, fondern 


1576 
Salt, 
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Die contribution bis uff 24 monat einfach gelangen. Mir ſind bishers bei 
unfer habenden inftruction gebliben ; allein damit man wiffen möchte, wir 
die fummen ber 500,000 fl., daruff unfere Inftruction gerichtet, Bei den 
ſtenden einzubringen, haben wir den einfachen römerzug 8 monat lang für- 
gefchlagen, welche zufammen nit gar 600000 fl, ertragen. Wir haben 
auch bei Difem furfchlag nit allein bie notwendigfeit des Riderlendifchen 
fridens erholet, fonber auch austrudlich gemeldet, dad wir weder in bilem 
noch andern puncten endlich fchlieffen Tönten, es hette dan bie kei. Mt. ſich 
zuborberft uff der flende der Augfpurgifchen confeſſion ubergebene fchriften 
tefolvirt, welchen vorbehalt Die Brandenburgifche afjumirt und erbolet, die 
Sachſiſchen aber gar darwider fi vernemmen Taffen.“ 

Da fie, die Räthe, alfo überflimmt werden, erwarten fle des Kurfürften 
Mefolution darüber, ob fie auf Dem erflen Befehl beharren ober mit dem 
bereits faft endgültig gefaßten Befchluß fich vergleichen follen. Sie haben Rad» 
richt, daß man im Fürftenrath die begehrte Gontribution auch hoch fpannız 
werde, und da fie fich erinnern, daß der Kurfürft, wenn er auch auf frühe 
Meichöverfammlungen, wie in&befondere A. 66 zu Augsburg. feine Ang 
genbeit angezogen und deshalb weniger, als fonfl insgemein bedacht geweln. 
bewilligt, dennoch fein „Angebühr“ vermöge gemeiner Bewilligung wie ander 
Stände völliglich entrichtet, fo geben fle zu bebenfen, ob es nach Gelegenheit 
jeßigee Zeit und noch bevorftehender weiterer Tractation, namentlid; be 
andern Sauptpunftes der Propofition, ratbfam fei, fih von andern zujam- 
menflimmenben Ständen vergeblich abzufondern, den Undanf zu verdienen 
und doch nichts damit auszurichten. !) 


1) F. anmwortete barauf am 13 Juli, daß er bie Gefahr, bie von bem Türken 
brobe, für nicht fo ſchlimm erachte, inbem berfelbe, zur See mit Stalien beſchäftigt, 
zu Lande nichts unternehmen, fonbern ben Frieden halten werbe, wenn man ihn 
nicht unndtbiger Weife reize. Der Kurfürft will baber nicht mehr als einem 
einfachen Römerzug 12 Monate lang betilligen, und auch bie® nur unter der 
Bedingung, baß bie übrigen Punkte der Bropofition nach Gebühr erledigt werben, 
„und irret ums nicht, was Sachſen disfalls thut, welcher villeicht baber mehrere 
vortheile bann wir zuverhoffen, auch villeicht ein guten theil ſolches gelte für 
feine hinaus gelegten fummen ſelbſten zu gewarten.“ Sollen dem Kaiſer bie 
Lage ber Pfalz vorftellen, baß es nämlich abgeiehen von allem andern mit ber 
pfälziiden Landen eine weit anbere Geftalt als ben Mitkurfürften bat, „welchen 
bie ingefeffene graffen, bern und von adl fampt beren aller undertbanen hierzu 
zu fleuer kommen; ba bingegen bie unferige (ungeachtet biefelben im unfere te 
galien mitbegriffen unb wir bie von I. Mt. und bem reich zu lehen bragen) iz⸗ 
ger Zeit bern angeplir 3. Mt. befonder verrichten, wie ihr uff den fall das allet 
wol auszufüren wiſſend.“ Auf den gemeinen Pfenning, auf den etliche binge 
beutet, follen fie ſich auf keinen Fall einlafien.... Datum Heydelberg. ben 23. 
Juli 1576, 
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Sie berichten ferner, daß ſie ſchon etliche Male bie Kurſachſiſchen und 1676 
Brandenburgifchen Raͤthe erfucht, mit ihnen und andern evangelifchen Bot⸗ Sul. 
i&aften bei dem Kalfer um bie befprochene Mefolution anzuhalten; „aber 
die Sächfifchen alle Male Hinter fich gezogen, wie audy noch.“ Sie wollen 
unnachfichtlicy anhalten und an ſich nicht fehlen laſſen sc. ac. — Regens⸗ 
burg, d. 7. Juli 76. 

M. St. X. 110/1 £. 147. Orig. 


884. Die Räthe ans Regensburg an den Kurfürfen. 1876 
Der Kaifer und die Meligionsfrage. Große Selbfibefchränfung ber * 
Cangeliſchen. Türkenhulfe. Negensburs. 


Nachdem die kaiſerl. Reſolution auf bie von ben evangeliſchen Staͤnden 
überreichte Beſchwerungsſchrift ſich bisher verzogen, und bie andern Ges 
fandten und beſonders auch Die Kurfächfifchen und Branbenburgifchen ihrem 
Befehle gemäß mit ihnen ſich dahin verglichen, wor Erlangung jener Reſo⸗ 
Istion fich in feinen endgültigen Befchluß bezüglich ber proponirten Haupt» 
vonkte einzulaften, haben fie geflern nebft den Sächftfchen und den Branden⸗ 
Surgifchen Näthen fammt bed Fürſten⸗ und bes Stäbteraths Ausfchuß den 
Kalfer mündlich und ſchriftlich Taut beiliegender Copie 1) um Befdrderung 
der Rejolution gebeten. „Doruff dan I. Mt. fich erſtlich ber vermeilten 
refolution entfchuldigt, mit vermelden, das fie gleichwol berurte vorige 
ſchriften zuverlefen forgenommen, fie hetten aber andern obligenden wichti⸗ 
gen fachen und gefcheft halben bisher nicht gar borburch fommen mögen, 
woltens doch noch mit ehiſtem thun und fich ſovil möglich uffs förberlichkt 
erkleren. Müffen alfo beflelben erwarten und vermerken wir darneben von 
gedachten churf. Sarifchen und Brandenburgifchen reten fovil, das es inen, wie 
auch der andern evangelifchen furften gefandten allein umb die In A. 55 
gegebene nebendecluration bed religionfridens zuthun, und daß fie ſich in 
den ubrigen angebrachten gemeinen und fonderbaren gravaminibus nit vil 
uffbalten oder bemühen, wie fie dan albereit dorinnen eng befchlagen gehen, 
und wie wir verfiehen allein bitsweis handlen, darzu Die gefuchte freiftel« 
lung, als die dem religion friden irem vermeinen nad) zugegen, auch nit 
hart treiben, ſonder ebenfald nur bitten helfen werben. Was nun bier» 
unter fur guts zuverboffen, das ift Teichtlich zu ermeflen. Es fol aber, 
was erfolgt, E. chf. G. hernacher nit weniger gehoriamblich verftenbigt 
werden und bei und an fleiffiger ermanung, erinnerung und erhortation nit 


1) Häberlin X, 288; Lehenmann a. a. DO. IL, 21, 
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1876 „Difen morgen iſt man wider zu rath gangen, in meinung, ben puncen 
Ill. Ber contributton bis zur relation zubefchliffen, wie dan durchs merer wide 
unfer votum uff 16 monat einfady zu 4 jaren zuerlegen geſchloſſen worden 
Als aber beneben und die Sächt- und Brandenburgifche räthe in einiche 
relation, fo dem furftenrath geſchehen follen, anderer geftalt nit wilige 
wollen, dan mit uötrudlicher vermeldung, das ihre und unjere conditionalite 
und bedingter maß gethane bewilligung anderer geftalt nit gelten fol, ch 
babe dan bie Fat. Mt. Die deroſelben angebrachte der evangelifchen ſtend 
gravamina, obangerechte weiland kaiſer Ferdinandi nebendeclaration belan- 
gend, zuforberft geburlich erörtert, in welche limitirte relation ber geiß- 
lichen dyurfürften räthe nit willigen wollen, iſt man urbloͤtzlich ungefhafter 
Ding von einander gangen, und fonnen wir nunmehr nit woiffen, ob unt 
wie bald man wiber zu rath gehen wird, aljo zuvermutten, Die Tai. Rt. 
werbe nach erlangter kuntſchaft diſer verlauffenheit ſich bald in ein oder 
ben andern weg refolviren, befien man zu erwarten ıc. ꝛc. — Megenäbu; 

d. 11. Juli 76. 

M. St. U. 110/1 f. 174. Orig. 


1576 885. Friedrich an Landgraf Wilhelm. 
er 
Die Fuldaſche Sache und die Deklaration des Neligionsfriebens. Das 


— *8 "Zubeljahr In Mainz und Trier. 


Indem 8. die Vorgänge im Stift Fulda allfeitig erwägt, will ihn fl | 
bebünten, es würde vieleicht dahin gefpielt fein, dag der Abt wegen feined 
bisher erwiefenen jejuitifchen Eifers zu einer höhern Prälatur promovin 
und dann bed Stifts Yulda Untertbanen durch einen flärkern Vorfieher 
bezwungen werden, „welche® vielleicht Andere nach uns mit der Zeit erfah 
ren fönnen.” 

Man hätte früher auf bie wiederholten Klagen ber Fuldaſchen Ritter 
und Landfchaft anders verfahren und dem Werk einen beffern Nadtrad 
geben müflen. Es bewährt ſich auch hier wieder dad Wort, dap die Kin 
der der Welt fürfichtiger und emfiger in ber Beförderung der Abgötterei 
find, als die Andern in der Erhaltung von Gottes Ehre. Die kleinmüthige 
und undanfbare Fahrläffigkeit wird fte zulegt ſelbſt hart treffen. | 

Der Landgraf, mit der Mehrzahl ber Ritterſchaft perjönlich befanat. 
werbe bahin trachten, Anleitung zu geben, wie Die Sefuiten von bannen geidaff 
und Die chriftliche Religiongübung zeitig geflchert werde. — Auf dem Rıidk 
tag ift die Declaration des Religionsfriedens mit um jo größerem Ent 
zu urgiren, als ber jegige Kaifer, der bei Aufrichtung der Declaration gr 
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weſen ſein wird, davon gut Wiſſens, auch der chriſtlichen Religion allerhand — 
Erfahrung und ohne Zweifel „auf weiland Kaiſer Ferdinand einen bundli⸗ 
chen repectum hat.“ 1) 

In einer Nachſchrift Ipricht 8. von dem mit einem biäher ungewoͤhn⸗ 
lichen Gepränge zu Mainz, Trier und Coblenz gefeierten Subeljahr, bei 
welcher Gelegenheit in beiden Erzbistbümern eine mit großen Ablaßverhei⸗ 
Bungen ausgeftattete Bulle im Druck erfchienen, worin mit goldenen Buch⸗ 
Raben gefegt iſt: „und um der chriſtlichen Kürften Einigkeit, 
Ausrottuug der Ketzereien unb der heil, Mutter, der dhrift» 
liden Kirche Erhöhung,” — was darum zuvermerken nöthig, weil 
die Dinge jetziger Zeit mehr denn biäher fo flarf getrieben und urgirt, 
da doch die Papiften felbft mehrentheils in ihren Gewiſſen überzeugt find, 
dag es nur ein unnüg Gaukelwerk. Was diefe Leute für chriftliche Kürften, 
auch Für eine Muter und chriftliche Kirche meinen, weiß Jedermann. Um 
fo mehr thut es noth, Achtung zu geben, und daher wäre gut, wenn der 
Landgraf bei dem Kurfürften von Sachſen für gute „Unterbauung” forgte. 
Denn fo viel F. von feinen Räthen zu Negendburg vermerkt, haben Die 
turfächfifchen Näthe zur Borttreibung des Deflarationswerks mehr Hinde⸗ 
sung denn Beförderung gethan. — Heidelberg, 12. Juli 76. — Friebrich ꝛc. 

M. St. A. 111 £. 232, Cop. 


1) In Gemäßbeit beffen fanbte Friedrich noch an bemfelben Tage feinen Räthen 
m Regensburg nebft Abſchrift der Heffifchen Correſpondenz ben Befehl, mit allem 
möglichen Fleiß dahin zu arbeiten „auf das bie bewufle beffaration bes religion 
fridens vor ainiger einwilligung ratificirt, erneuert und, foviel bie notturft er- 
fordern will, ſampt ven mißverftenden und ungleihen ußlegungen bes religion 
fridens corrigirt und beffer erclärt, auch ſolches alles unverlengt dem kai. camer- 
gericht infinmirt und ſich darnach genzlichen zuverhaften mit ernft auferlegt werde. 
Dan da ein folhes jego nicht mit ernſt getrieben, Löuben wir aus denen im be 
unter unfer dem landgraven zu Heflen gegebener antwort angebenten urfachen, 
die ix anbern wol eingubilden, nit fehen, ob unb wan man wiber ein foldhe 
gelegenheit hierzu gehaben möge. Kan ban neben bilem bie freuftellungs fach 
aud getrieben, burchgetrudt und erhalten werben, laflen wir uns vermög haben⸗ 
der inftruction zuhandlen auch gefallen. Da aber biefes ja nicht zugleich mitgehen 
wolte, das jeboch nichts wenigers obbemelte beclarations- und bern erläuterunge- 
fach mit euſſerſtem vleiß gehandlet und vor bern beichluß nichts in anbern punc- 
ten beiwilliget werde, und ba je die Sächſiſchen ſich nachmaln in dem wiberfeßen 
und ein folches länger zuverfchieben unberfunben, als bie ohne das vermainen, 
das ihnen wenig bieran gelegen, weil flein ihren landen deren jo hoch nit nöttig, 
jolt ir deffen ungeachtet mit den andern hierin fortfahren und obberurts under⸗ 
ſtehen richtig zumachen, wie uns nicht zweifelt, ir werbet von anbern mehr hie 
rinnen guten beyfall finden umb euch barzu von benfelben bie hand gebotten 
werden," M. St. U. 110/1 f. 209, 

Kluadopn, Friedrich I. BL 62 
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886. Friedrich an feine Reichstagsgefandten. 


Die Türkenhülfe nur halbwegs von F. zugeflanden. Eifer bes Ba 
ſtes und ber Seinen; Morone und die Jubelfeier in Mainz, und Aria. 
Nothwendigkeit, daß bie Evangelifchen gleichen Eifer zeigen. 


F. hat durch Schreiben vom 11. db. M. erfahren, was im Kurfürfte- 
rath der Türfenhülfe halben bereit durch Maforität beſchloſſen, und wi 
durch die Stände der A. C. bei dem Kaifer un Reſolution auf bie über 
reichten Befchwerden angehalten, auch was durch Erzherzogs Karl öſterreichiſche 
Landflände gefucht worden. Daß man bezüglich des erften Punkts bei den 
16 Monaten beharren will, muß der Kurfürft gefchehen Taffen, ift jedech 
der Meinung, „das ihr hernacher habita occasione die fai. Mt. unferntwe 
gen anfprechen und unfere molmainende furfchläge zum beharrlichen mel 
der orden halb vermeldent 1), Darbei anzeigend, das wir inskünftig an er- 
legung bewilligter angepür unfer vermögen thun; da ed und aber an dem brit- 
oder vierten theil angeregter fummen, Die wir dann unfer& theils one ui 
nit genzlichen bewilliget, deffen mangIn, das wir guter hoffnung fein, J. Rt. 
wurden in und weiter nicht dringen laſſen, ebenmefflg dann von dern! ob 
lichen furfarn mehrmaln gegen den unferigen auch befcheben, und euch nad 
gelegenheit befleiffigen, ob Deswegen von 3. Mt. ein urlund heraus gepradt 
werden möchte. Sunflen lafien wird genzlichen barbei, das diſe bewilligung 
anderer geftalt nicht, wie beralt wol bedacht, conditionaliter und bedingte 
maffen befchehe, und da auch ſchon andere mitreligionsverwante (mie mir 
doch nach gelegenheit der fachen nicht hoffen) Davon folten abgewendet mem 
den, folt ihr Doch unfers theild daruff beharren und euch befleifjigen,, wo fe 
nit bei der höhern, aldbann ber geringern flende abgefandten in Dem eine 
beifal zubehalten und uff den fall mit benfelben berüber infonderheit zu 
protefliren. Dann wir euch günflig und gar nicht mögen pergen, Das und ie 
lenger je mer folche ding furfomen, dad wirs unfer der religionsverwandten 
balb fur eine hohe notturft achten, infonderheit aber weiln man im wert 
fpüret, mit was ernft und eifer ber pabft mit fein haufen ihre fachen und 
abgötterei fortzutreiben fich befleiffen, und ift demfelben hierzu alfo em. 
das und jezo ein glaubhafte und erfarne befante perfon berichtet, Das, nad» 


1) Ueber den Plan zum Schutze des Friedens einen Nitterorben ans ben zu geit- 
lichen Pfründen gelangenben Evangelifcden zu errichten, bem ein eigenes Gebiet ange 
wielen unb das, was er eroberte, zu Eigen Überlaffen werben ſollte, wurde zwiſcha 
den Ständen unb bem Kaiſer ernſtlich verbanbelt. S. Häberlin X, 270, 398, SR 
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dem ber cardinal Moronus, als ber von Genus naher Rom wider anfom- 1078 
men und der papft ime jetzige rais naher Regenoſpurg ufferlegt, derſelbe 
aber fich bern zu entſchütten und zu entfchulbigen vermainet, er, der pabft, 
mundlich geanwortet haben folle: aut Moronus ibit Ratisponam aut certe 
nosmet eo ire oportebit. Daher abzunenmen, was jezt abermaln bevor 
fein möchte, und iſt Teichtlichen zu glauben, was vor zehen faren zu Aug- 
Ipurg in ebenmefflger bifer gaiftlichen bewuſter verfamblung vergeffen und 
uberfehen, das werben fie aus feithero in Frankreich, Niderlanden und an⸗ 
derer osten gepflogener erfahrunge underftehen zu verpeflern. So gibt zwar 
die erfahrung gnugfam und teglich and licht, das gewißlichen icht namhafts 
bei denen leuten bevor; dann was geftalt Die baide unfere mitchurfurften 
Mainz und Trier das bäbftlich jubeljar usgefündigt und felbflen in den 
perionen berait celebrixet, habt ir ab beiligendem eremplar der Mainzifgen 
verfündunge zuſehen, und ſoll euch die Trieriſche, fo ein büchlin und faft 
usfürlich geftelt, hernacher auch zufommen. Es feind auch folcye processiones 
zwar Difer orten nun vil jar hero ganz ungewonlicyer weife und mit folchem 
affen und gauklwerk, welches auch die kinder bisher folcher enden verlachet, 
jezt aber fur groſſes und zierlichs gepreng uffgemußet, volnfurt worden, 
borab ſich verſtendige let wol zuverwundern. Zu Mainz feien felbigen 
tags alle dor zugehalten, in allen herbergen ſolcher zeit, ob auch unfere 
Pfalzs underthanen und angehörigen vorhanden, vleiffige nachfrage ge» 
halten worden, und wie wir von unferer reth einem, fo felbiger zeit alba 
gleihwol vorm dor pleiben müflen, vermerken, fo fol man alda zu Mainz 
ierner fürhabens fein, von haus zu haus vifitation zu thun und ale evan⸗ 
geliſche oder, wie fie bie nennen, lutherifche bücher ufzufuchen und abzudilgen. 
Uber dieſes kompt uns jezo bericht ein, bad zu marggraven Baden von 
neuem ernftlicher hefelch befchehen fein folle, das ein ider burger, jo fic nicht 
zu der bäpftlichen religion bekennen, innerhalb vierzehen tagen fid; da bannen 
dinweg thun folle. Es feien gleichwol biefelben underthanen guter hoffnung, 
*8 werde mit denen alten burgern noch etwa gebult getragen. werben. Ab 
welchem allem ihr bann hei euch Leichtlichen köndent abnemmen, was ber 
laidig fatan vilfeicht weiter vorbabe. Wollent derhalben denen bingen bei 
ud ferner nachdenken und zu ider habenden gelegenheit ſolche mit anderen 
gutderzigen communicien, die fürter abhortirn und vermanen, folche Ding 
wol zu herzen und gemüet zufürn und uffs wenigft ebenmeffigen, wo nicht, 
wie man billich ſchuldig, mehrern vleiß und ernft in einer guten fachen zu 
der ehren Gottes und wolfart feiner bedrengten chriften anzumenden, als 
das vom gegentheil one fcheuch in ihrer böfen ſachen und zu undertrudung 
Gottes wort und ehren, auch beffen befennern mit großem eifer befchicht, 


und von benen beforglich jego noch fehweren unrugen und wibermertigfeiten 
62* 
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gedrachtet wirdet. Darumb, mas mit hülflichem zuthun ber andern zu bw 
fürderung unſer chriſtlichen religion bedacht, geſucht und furgenemmen 
werden möge, das ſolt ihr unſers theils oportane et importune mit fit 
band zunemmen nicht unterlaſſen ꝛc. sc. Datum Friderichsbühl, den 18. 
July A. im ſechs und ſiebenzigſten. 

M. St. A. 110/1 f. 245. Orig. 


887. Friedrich an Krandenbnrg-Ansbadh, Würtemberg n. ſ. n 
Der franz. Gefandte Beaufort. Die Neligtonsfrage auf dem Meichktagr. 


"Die katholiſche Reaction. 


Vergangner Wochen ift ein Gefandter vom König in Frankreich, Ru 
mend Beaufort, in Heidelberg gemeien, ber gleicher Geflalt an den Kaikı 
und andere Fürften des Reichs abgefertigt war, den getrofinen Friedſtan 
und daß der König barob fleif halten wolle, neben Anbietung einer alten 
Treundfchaft und guter Correſpondenz anzukündigen, worauf ber Kurfüri 
dem König antwortete und ihn zur Erhaltung bed Friedens ermahnte. "| 
Der Sefanbte hat ſich darauf mit der Poft nach Regendburg begeben. 

Aus Megendburg iſt ihm jet von ben Seinigen berichtet worben, mr 
weit man auf bie faifer!. Propofition bereits im erften Punkte fortgeichriie 
und woran e8 dabet bis noch haftet, dag nämlich die Religionsverwandie 
vor aller fchließlichen Einwilligung dahin tradhten, daß der Kaifer fih ar 
Die auf dem jüngften Wahltage Ubergebenen und jept abermalß repetirter 
gravamina refolvire, befonderd Die Nebendeclaration bes Religtonsfriedens 
beftätige, dem kaiſerl. Kammergericht infinuire und darnach zu urtheile 
befehle, Dem fich jedoch die Gegner diefer Religion zum Heftigften wide: 
ſetzen. 

Der Kurfürft erinnert, wie viel den in Stiften und Reichsſſtädten Be 
drängten daran gelegen, und mit welchem Ernſt augenfcheinlich ber Farl 
das Werk noch im Reich zu treiben und foviel an ihm Liegt bie hriflid 
Religion zu tilgen vor hat, wie daraus klar hervorgeht, bag er ben Altefer 


1) Der Geſandte hatte außerbem, wie Friebrid am 13. Iuli an He 
jchrieb, ben Auftrag, ven Kurfürften zu bitten, baß er feinen Sohn dahin vermöe. 
mit dem empfangenen Gelb und ben Geifeln für bie übrige Bezahlung zufriede 
zu fein und nunmehr mit feinem Kriegsvolf aus Frankreich zu rücken. — Als dx 
Geſandte nach Regensburg weiter veifte, befahl Friebrich feinen bortigen Rkte. 
ihm alle Ehre nnd gute Beförderung zu erweifen, auch jeder Zeit nothwendiget 
Bericht und Unterweifung angebeihen zu laſſen, fo weit fie es für gut auldc 
nub der Sachen Mothburft es erforbert. 
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und verfchmigteften feiner Garbinäle, Morone, auf den R. T. abgeorbnet, 1576 
der bereits bei dem geiftlichen Ständen erfolgreich gearbeitet und bie Beier Mt 
des Jubeljahres in Mainz und Trier erlangt hat, welches „von ben beiden 
Kurfürften in Berfon neben ihren Brälsten mit anfehnlichem und großem Pomp, 
Gepraͤnge und Affenwerk, deßgleichen doch in Deutfchland niemals vorgegangen, 
celebrirt und gehalten worden.“ Der Kurfürft bittet, Dafür forgen zu wol⸗ 

Im, daß die Evangelifchen auf dem Neichötage feft zufammen ftehen, damit 

vor allem die bewußte Deklaration confirmirt und zur Beförderung bed 
Wortes Gottes nicht weniger Fleiß angewendet werde, als die Gegner zu 

deffien Unterbrüdung aufbieten. Heidelberg, 18. Juli 76. 

M. Et, A. 110/1 f. 287. Gop. 


888. Die Reinhstagsgefandten an Friedrich. 1576 


Die Tärkenhälfe; vergebliche Einwendungen ber Pfälzer. Abſonde⸗ 
rung der fächflichen und neuburgifchen NRäthe in der Neligionsfrage. 


Während man im Kurfürftenrath, von Pfalz abgefehen, fo meit gekommen 
if, dag man zur Defenfliohülfe und Beſetzung ber Grenzorte 16 einfache 
Römermonate bewilligen will, ') haben die Raͤthe fich ihrer Inftruction 
gemäß (mit Ausführung vieler Urfachen und Argumente, warum zu Diefer 
Zeit die Stände und Unterthanen billig ganz zu berfchonen) verhalten, wie 
die Protocolle auswelfen. „Dabei auch nit vergeffen worden, das allen 
igt bevorfegenden umbftenden nach Der Turk den anftanb unverbruchlich hal« 
ten werde, wa ime zum wiberfpil mit angreifung der cron Poln oder fonft 
nit urfach gegeben wirdet. Aber uber diſes alles ift iderman im churfurſten⸗ 
rath zu obgemelter contribution willig, laffen fich auch vernemmen, ba weiter 
begert werben folte, noch bis uff 20 oder 24 monat zu fommen; ban es je 
mit der fey. Mt. die gelegenheit habe, das ir geholfen fein muſſe. Vernem⸗ 


21. 
Negent Bburg. 


1) Am 25. Inli gaben die Geſandten dem Kurfürſten Nachricht von dem 
endlich zu Stande gelommenen Beſchluß aller Stände. „Wie wol nun ber 
Kur auch furften und flätt vat fi uff die 16 monat bem einfachen romerzug 
nach in vier jarn zuerlegen verglichen, wie es auch nunmehr ber keiſ. Mt. alfo 
teferirt werben folle, fo iſt doch — fügten fie in richtiger Vorausſicht zu — zu⸗ 
Beforgen, 3. kei. Mt. werben daruber noch umb weitere und beharliche hülf an- 
halten, uff welchen fall wir bedacht fein, unfere anftat ©. chf. G. hierüber erregte 
meinung, anrichtung ber neuen orben belangenb, widerumb uff bie ban zupringen 
und zu urgirn, wie e8 ban in warheit bes heil. reiche notturft erfordert, einiſtt 
uf beharliche beftenbige wege zugebenfen, dardurch bes Turken ein pruch gewere 
und der ſtende mit fo groffen exactionen verfchouet werben möge.“ 


1576 
Suli. 


1576 
Yuli. 


2. 
KRaflel. 
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men gleichwol nit, das fle Dorumb fich des Turkiſchen krigs genzlich theil⸗ 
baftig machen wollen, wie dan unfere disfals in votis zu mermaln erholt 
urfachen unb das das Turfifch krigsweſen das heilig reich principaliter nit 
angehe, durch niemands Im rath wiberfprocdhen worden. Obgemelte bewil 
figung der 16, wie auch der 8 monat, boruf anſtat E. chf. &. wir bi6 au 
hero votirt, iſt im churfurftenrath unferer nechſt vorigen anzeig nach ©. &i. 
G. theils, wie auch von wegen Sachſen und Brandenburg, allein conditio 
naliter geſchehen... 

uff welches und dieweil man etlich tag gar nit zu rath gang, bu 
key. Mt. der evangelifchen ſtende usſchuß zu ſich erfordert, gegen benfelben 
ſich mundlich und fchriftlich refoloiret, wie beiligende copia uswetfet, beruf 
wir [die räthe] convocirt und unsmit denfelben hierbei verwarter ſchrift ver- 
glichen, Diefelbig auch nechft verfchinen dienſtags Der fay. Wit. behendiget 
und ift man felbige8 tages widerumb allenthalben zu rath gangen, wm 
wirbet nunmehr in Den proponirten puncten mit vorigem vorbehalt pro 
Dirt; der beſchluß aber fonderlich bed erflen punctens, die contribution be 
langend, ift bis uff ber Fey. Mt. refolution und beftettigung Des bewuftn 
religionfriden® declaration in suspenso. Und demnach in nechftberurter färit 
das wortlein mehrertheild gefunden, geben €. chf. &. wir unberthenifl 
ubernemmen, das Die churfurftlicde Sarifche und furflliche Neuburgiik 
räthe folches allein verurfachet, welche In der contribution ſachen pure und 
ohn einich beding zu procediren gemilt geweſen, befien wir uns bet 
zu ben Saͤchſtſchen irer vorigen erflerung nach keineswegs verfehen. Bir 
zweiflen nit, die key. Mt. werde mit angeregter fchrift und bedingung mi: 
durchaus zufinden fein. Was Doruff weiter folget, bleibt E. fl. G. ven 
uns geborfamblich unverhalten...... Megendburg, d. 21. Juli 76. 

M. St. X. 110/1 f. 254. Orig. 


889. Landgraf Wilhem an Friedrich. 


Die Fulda'ſche Sache. Der Abel. Die Deklaration. Unndthigz 
Sachſen in der Meligiondfrage zu ermahnen. 


Antwort auf Briefe vom 11. u. 12. Juli. Die Fulda'ſche Sache # 
fo wunderlich verworren, daß man ſich nicht zurecht finden, noch grüahid 
zu erkennen vermag, was Darunter verborgen und zu welchem Ende fie # 
fpielt werde. Denn die biebevor von dem Bifchof zu Würzburg an B 
abgefertigten Geſandten haben fich gerühmt, daß bie Geffion und Abſthau 
des Abts mit des Kaiferd, des Erzbiſchofs von Mainz, bes Herzagi * 
Bayern, ja auch des papftlichen Gefanbten Morone Vorwiffen unb gut 
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Willen gefchehen, wie benn auch der Abt ihm (Heſſen) zugefchrieben und fih 1676 
gegen Kalfer und Papft felbft erklärt haben fol, daß er mit gutem Willen Tell 
cedirt, was Doch von dem „hochmüthigen Geiſte“ nicht zu glauben fe. Auch 
ſei aus etlichen Lalferlichen Mandaten an den Bifchof zu Würzburg, Capitel, 
Mitterichaft und Städte des Stiftes Fulda das Gegentheil, und daß es gar 
nicht mit des Kaifers Wiffen zugegangen, zu vernehmen. Auch will den 
Landgrofen bünfen, e8 fange ſchon ben Abt an zu reuen, baß er cebirt. ') 
„Hergegen Tonnen wir E. 2. in fonderm vertrauen nicht verhalten, 
das ezliche vom abel nicht allein in dem flieft Fulda, fondern auch in unferm 
furſtenthumb ſich mit dießem handel dermaßen kuͤzlen, ald wenn fie ein große 
victoriam erlangt und wegwelßung befommen, wie fle mit den furften, fo ihres 
willend nicht fein wollen, umbgehen folten, welch dannoch auch in acht 
zunehmen. ?2) Darumb wollen wir uff dieße hendel und derfelbigen fernern 
progreß ein wachende® aug haben, ſintemal ſolchs nicht allein der religion 
halben, fondern auch propter politicam administrationem die notturft wol 
erfordert ; Dann dieß werk dahero feinen anfenglichen urfprung genomen, 


1) Friedrich hatte dagegen, wie er am 81. Inli ſchrieb, erfahren, daß der 
Kaiſer ſowohl den Biſchof zu Würzburg als bie Fulda'ſche Ritterſchaft durch eine 
Geſandtſchaft abgemahnt, worauf der Biſchof ſeine Geſandten zum Kaiſer abge⸗ 
ordnet und die Ritterſchaft ſich mit dem fränkiſchen Adel verbunden und dahin 
erflärt habe, Leib, Gut und Blut beieinander zu laſſen. Friedrich hofft, daß ber 
Reichstag Klarheit in die Sache bringe. Denn wenn auf jenes ernſtliche Mandat 
den Ständen davon nichts vorkomme, fei das ganze für ein „Colluſionwerk“ zu 
halten, um ben Religionsverwanbten blauen Dunft vorzumachen unb von ber 
Forderung bezüglich der Deklaration und anberer Gravamina abzumeifen. 

2) Friedrich findet im feiner Anwort vom 31. Inli, daß biefe Bermuthung 
und Erinnerung wegen ber Praktilen bes Adels nicht in den Wind zu ſchlagen 
RM „Mit unferm Adel am Rheinftrom haben fie vorlängſt ihren Willen erlangt 
bergeflalt, daß fie durch gleihmäßige Mandate zu dem Schwäbifchen Adel und 
ber Zeit vorgeweſenen Bunb gereizt und bewegt worben, unb werben nod 
täglich darin beftärkt, da fich doch das MWiberfpiel bei unfrer Ganzlei bei unferer 
alten Löhlichen Borfahren Zeiten befindet. In unferm obern Fürſtenthum zu 
Bayern (Oberpfalz) hat es noch feine Maß, aber fie wollten auch gern ihr Latein 
bei dem Fränkischen Adel juchen.” — Friedrich bat vergebens bei feiner Canzlei bie 
Acten Über bie ganz vertraulichen Verhaudlungen gefucht, die Landgraf Philipp, 
Herzog Chriſtof und er in den Jahren 62 und 63 beshalb mit einander geführt, 
„worunter auch felbigen Jahres zu Maulbronn von E. L. Herrn Bater, Herzog 
Albrecht in Bayeru, Würtemberg, Baben und uns in ber Enge durch befonbere 
geheime abgeorbnete Räthe ein Gonventus gehalten worden. Der Kurfürft bittet 
um abſchriftliche Mittheilung ber Hauptſache, worauf ber Landgraf am 28. Augufl 
den anno 64 (nicht 63) zu Maulbronn aufgerichteten Abichieb ſammt den baranf 
bezuglichen Schriften überjenbet. 
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1576 das ber Fulda'ſche adel mit conſens ber key. Mt. ſich des apts gehorſaub 


Sull, 


enzogen, zum Frenkiſchen abel gefchlagen und ein corpus mit ihnen wor 
ben, welch® dann vielleicht ezliche Teute an mehr orten auch gerne practicren 
und alfo fich und ben abel als dextram manum principum ber furften 
fubjection enziehen und fich alfo frey machen wolten. Darumb heifls, mie 
Hanf von Germar fagt, supra videndi, Und wie dem allem, fo haben 
wir gleich zu anfang dießer mutation unfern ufm reichfiag habenden rethen 
underm bato den 30. Juny den austruglichen bevelch gethon, das fie mi 
follieitirung der religions ſachen unerachtet bießer vermutlichen colluflen in 
den rechten terminis pleiben und fi von dem fuchen ſonderlich zu erhaltung 
ber keyſerlichen beflaration gar nicht abweißen laßen, auch ſolchs bey den 
andern ber A. C. verwandten ſtende gefandten befurbern unb treiben 
folten. * 

Was das Verlangen betrifft, daß der Landgraf Kurſachſen zu eifri⸗ 
ger Bortfegung des Religiondwerks ermahnen fol, fo wird F. aus einen 
Schreiben vom 14. d. M. vernommen haben, daß er ſchon nach Dresden 
gefchrieben. Auch haben ihm bie Mäthe aus Regensburg zu erkennen ge 
geben, „das fle nicht anderft vernehmen, dann das izgedachts unſers vetter 
ufm reichflag anweßende gefandten von ©. 2. den austruglichen berelch 
haben, inmaßen fie unfere gefandten allerfeits ſich dann auch in iggebadite 
ihrer fupplication dahin austrudlichen ercleret, in bem erflen proponirim 
puncten von ber turkenfteuer nichts zu fchließen und zu bewilligen, es feyen dann 
bie religion fachen zuvorberft geburlichen determinirt und erledigt, wie bar 
D. Tangel ſich zu ebenmeßigem effect im furften rath gleichfal® austruglig 
und eben laut erclert, mit vermeldung, das er hierauf von gedachts den 
furften 2. in vormunbfchaft feiner jungen herrn zu Weimar inſtruirt und 
bevelicht, alfo das wir von unnotten achten, bey S. 2. befhalben fernen 
erinnerung zuthun und equo currenti calcaria zu abhibiren, 1) und feint 


1) Friedrich bemerkt dagegen in feiner Antwort (81. Salt), daß. ale ix 
zweite bem Kaifer überreichte Supplication von beu Abgeorbneten ber Religion 
verwandten berathen und gefertigt wurde umb darin u. a. gejagt geweſen. daß fr 
allentheils den ausdrücklichen Befehl hätten, bei dem erflen proponirten Punk 
nichts zu fchließen, es feien denn bie Religionsfachen der Gebühr betermizir, 
daß da allein bie Kurſächfiſchen ſammt ben fürſtlich Neuburgiſchen Näthen dei 
Wortlein“ mehrentheils“ hinzugeſetzt haben wollten, wie fich biefelben and prrer 
rund erflärt, die Einwilligung ohne irgend eine Condition zu thun, fo bes dl 
nichts ſchaden Könnte, wenn der Landgraf an beiden Orten gelegentlich mit ferm 
zer Ermahnung das Beſte einwenbe. An ihm, bem Kurfärften, foll es nicht k> 
Ien, er will mit Ernſt und Eifer je länger je mehr in ben Religionsiacen ich 
halten und hat geringe Luft etwas zu contribuiren, ba man nichts „bes 
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numehr ber zuverficht, Diewell dieß wert dermaßen ernfthaftig mit famptli- m 
chen zuthuen und zufammen fegung aller A. C. verwandter gefanbten ur⸗ 

girt und getrieben wird, wie wir Dann folchs anfangs aus chriftlicher wol- 
meinung und eifer vorgefchlagen, es folle auch dieß Gottes und heilfamb 

werk feine geburende entfchaft bekommen, inmaßen die key. Mt. ihrem un- 

ſerer räthe fchreiben nach deßhalben ſich albereit gnedigſt erpotten, wie 

@. 2. fonder zweifel von ben ihrigen auch berichtet fein werden. — Und 
habens €. 2. ꝛc. Datum Gaffel, am 22. July A. 76. Wilhelm ıc. 

M. St. 9. 110/8 £. 64. Orig. 


890. Friedrich an Edgf. Wilhelm. San. 


Polen. Ob ein Stüd davon zu befommen? — Katholliche Reaction Delta, 
(Iubeljahr, Baden, Hagenau, Morone). 


Dankt für Mitteilung deffen, was Wilhelm dem Kurfürften von Sach⸗ 
fen der Polnifchen, auch der Religionsſachen wegen gerathen. Briebrich 
Iobt e8, daß der Landgraf bezüglich Polens feine Anficht fo offen audge- 
ſprochen; er iſt berfelben Meinung. Ie mehr er Die Sache erwägt, um 
fo weniger ſcheint e8 ihm gerathen, gewaltfam vorzugehen. Wenn Andere 
folcher Geftalt etwas zu erlangen vermeinen, fo muß man ihnen ihre Ges 
danken laſſen; aber zu ficherm Schaden und Verluft Gelb zu contribuiren 
und Damit auch einen guten Nachbar zu. Wiberwärtigfeit zu verurfachen, 
Iann er nicht für rathſam erachten. 

„Wir hetten gleichwol auch uff Die weg gedacht und gern gefehen, wie 
wir auch nit underlafien, mit etlichen drauß zureden, ob und wie man etwan 
bDieferfeitö ein gute gelegene portion lands mit gutem willen davon bringen 
mögen, haben aber von bem Laciſio [p. 957] ſoviel vermerkt, das die Poln 
tr reich nit werben fchmechen laſſen, nebendem auch daruf fonften, fonderlichen 
aber uff die Zitauer, wenig hoffnung zu machen. Dan was dieſelbe anhero 
ber key. Mt. mit guten worten und wilfarigen erzeigungen fur vertröftung 
getban, ſoll alleinig darumb beſchehen fein, damit fie den Moskowiter nicht 


unfer Gelb fucht,“ und ben kundbaren Beſchwerden und ber chriftlichen Mitglieber 
böchften und fleten Bebrängniß im geringften nicht abhelfen will. „Man muß ja täg⸗ 
Lich fehen und mit Schmerzen erfahren, daß bie rechten Belenner Chriſti und 
feines Worts mitten im Reich an fo vielen unterfchieblichen Orten bebrängt, verfolgt 
uub von bem Ihrigen ins Elend vertrieben werben, fowohl als bie an ben 
Turkiſchen Grenzen gefeffen find; ja, was noch mehr iſt, werben auch diejenigen, 
fo fi ans Erbarmen und Mitleiden berfelben etwas annehmen, ihnen Herberge 
ober Unterſchleif geben, Tauer und übel angefehen.” 
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1576 uff fl laden und den wider fich reizen, bis das ihre fachen furgangaer 

dau. wahl halben genzlich richtig gemacht worden. Und als dieſes puncten hal⸗ 
ben in der fey. propofition weiterer bebuction verwenung befchehen, ba wer⸗ 
ben wir iego berichtet, das folche berait verfaflet und obbemelten churfurfen 
zu Sachſen fanıbt herzog Albrechten zu Beyern zu beider ihrer &. 2. jehigen 
verfamblung zuvor umb Ir rathlichs gutachten uberſchickt fele, nach deſſen 
erlangung das furter den reichöftänden anbringen ıc. 

Belangend obbemelte religionsfadgen, da iſt von E. L. Die angeregte 
minderung und vermanung ganz wol und notmwenbig beſchehen; Dan nachdem 
der babfl durch feinen herausſchickten Moronum und in andere viel weg fd 
euflerften ernft bebleiffet, fein reich zu ſtabillren, auch mehrer orten uf6 neu 
wider anzurichten, will ſoviel mehr Die hohe notturft erfordern, dem gepw 
vender mafen entgegen zutrachten.” (Briebrich fpricht ſodann von dem 
in den Kurfürftenthümern Mainz und Trier gefeierten Jubeljahr, wie oben 
S. 971, und von ber katholiſchen Meaction in Baden. „In ber Rare 
graffchaft Baden hat man allen burgern, fo fiy nicht zum babflumb be 
kennen und die meß befuchen wollen, hinweg zu ziehen gebotten, welchẽ burd 
den gemeinen ftathalter alba, grave Ottheinrichen zu Schwarzenberg, fo du 
key. Mt. jeyt zu dero hoffprefidenten beflelt hat, befchehen. In ber lant 
bogtei Hagenau wirdet ebenmäffigs gefucht und unfere chriſtliche religien 
in den ftätten, fo das evangelium bey undenklichen jaren, auch bey unter 
löblichen vorfahren zeiten, rein gehabt und exercirt, abzufchaffen underftanden, 
unb will der erzherzog kurzumb fein andere ala bie babftifche religion derenden 
gebulden, darwider gleich wol fich die ſtaͤdt, als Die zum reich gehörig, fegen und 
fich deffen, daß fte under das hauß Defterreich gezogen werben wöllen, hochlich be 
fchweren, wie wir bericht, das an die flenbe des reichs zugelangen gemeint fein 
follen. Uber das wir €. 2. nit mögen bergen, das uns kurzer tagen ein hohe per⸗ 
fon der urfadhen, warumb ber cardinal Moronus lego naher Teutſchland ge 
orbnet, dahin berichtet, das er furnemblichen darumben hiraußen, Das furhabende 
fuchen der freufiellung, ſampt das die bewuſte declaration religion fridend 
vertufchet, und dan zuverhindern, damit man ſich bes in Frankreich gemad- 
ten fridftans keins wegs underfahe, dardurch furter derſelbig deſto leichter 
und genzlichen wider zerrüttet werde. Beneben dem er dan nit vergefim 
würdet, den Türken laut E. L. fchreibend von den Italianern uff und Teu% 
iche zu weifen. Solche ding feien bey und zwar darumb foniel mehr glaub 
lich, weiln e8 alle actiones und das werk felbften ercläret, fampt dab 
wir von einer gelärten hocherfarnen perſon verflanden,, mit was affecken 
der babſt diefen Moronum naher Teutfchlanb akgefertigt, alda er unde 
anderm ihme Morono uff fein bewegen eingewendte entſchuldigung diſe antwort 
geben haben fol: Moronus ibit Ratisbonam aut certe pontificem ipsum eo 
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ire oportebit, daher abzunehmen, das fte ichts namhafts furhaben und an fein 1876 
Noroni vorrichtung inen ein trefflich® gelegen. Diefes melden wir gegen dau. 
E. 8. darumb ſoviel weitleuftiger, weil wir ſehen, das ein hohe notturft 
der ſachen wol wahrzunehmen und diſer der religionsverwandten ſeits deſto 
ſteifer uff erlangung berurter declaration und verbeſſerung uberraichter grava- 
mina zuhalten ıc. se. Erachten derwegen ein notturft, das C. L. bei des 
churfurſten zu Sachſen 2. nochmaln zu underbawen nit underlaſſen, das 
©. L. dero räthen wie bishero ſteif daruf zu beharren und davon ſich nicht 
wenden zu laſſen zu bevelhen, wie wir dann ben unſrigen ebenmaͤſſig uffer⸗ 
legt.” Heidelberg, 24. Juli 76. 

M. St. X. 110/1 f. 300. Cop. 


891. Friedrich an LKdgf. Wilhelm. 1676 
ul, 
Die Torgauer Artikel und ihre verhängnißnolle Bedeutung. geibelter. 


Hodgebomer ... Es fein uns dieſe tag beiverwarte artifel, fo 
su Torga von etlichen theologen verglichen 1) barinen die ubiquitet 
confirmiert, zugefidt worden, mit anzeig, das berfelben fubfeription 
auch bei andern chur⸗ und furften geſucht und begert werden, wie 
bann bei ezlihen fchon bafielbe underftanden, aber nit erlangt worden 
fein ſoll. 

Wann wir nun und erinneren, das eben ezliche derſelben theo⸗ 
logi ven Sarifhen grundfeft hiebevor geftelt, welicher ex diametro 
bien artifeln zuwider ift, und nit anderft willen, dann das follicher 
grundfeft E. 2. theologen biebevor auch zugeichriben und approbiert 
worden feye, fo mochten wir wol wiflen, ob bei E. 2. obangeregter 
artifel fubfeription auch gefucht, und was fie darauf zur antwort ge- 
ben. Und wer faft gut, dad darnach E. 8. unferen vetter, den chur⸗ 
furften zu Saren, vertreulih gewarnet beiten, was biefe contraritet 
in religionsfachen leglich fur ein anfehen und ausgang bei menigflis 
hen gewinnen mochte, und wol zubejorgen, da ed Moronus und 
bie papiften erfaren, das fie inen dife ding noch auf bifem reichftag 
wol zu nup machen werden. Wir mweren felb8 unbefchwert noch ein» 
mal etwas bei 3. 2%. disfals zuverfuchen, wa wir das gehor hetten 
und etwas fruchtbars auszurichten verhofften, fonnen aber nachmals 


1) Es foheinen nur einzelne Artikel, nicht das ganze Torgiſche „Buch,“ das 
unter Beihülfe Anbreä’s im Juni entflanden war, geweſen zu fein. ©. Heppe 
DI, 161. Die fertige Eoncorbienformel (das Torgiſche Buch) belam ber Kur- 
für Friedrich erfi im Herbſt bes Jahres zu Geſicht. Heppe III, 168. 
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1576 bei und keinen beſſeren weg, wie diſen beſchwerlichen gesenglen ber 
dan. theologen abgeholfen werben mogte, finden, dann das man fid eines 
univerfalen synodi, barzu auch frembder nationed theologi gezogen, 
wie man dann in veteri ecolesia gethan, verglihen. Wellichen 
E. L. dero hohem verftand nach wol nachzudenken. 
Wolten wir ıc. Datum Heidelberg, ben 25. Zuli A. 76. — 
Friderich ꝛc. 
M. Sr X. 110/1 f. 249, Concept von Ehem's Hand. 


1576 892. Friedrich an den Anrprinzen Endwig. 


Hull. 
m: Ueber Joh. Caſimir. Die katholiſche Reaction. Die Religtondfrage 


auf dem Reichtstage. 


Hat von Joh. Eaflmir aus der Nähe von Dijon vom 14. d. M. ein 
Schreiben erhalten, wonach fich derfelbe mit dem König der Bezahlung auf 
9 Monate verglichen und 1 Monat empfangen babe; der andere Monat folk 
am 20. erlegt werden, worauf Joh. Caſimir heimzuziehen gemeint. „Und 
follte der Herzog von Lothringen um 150,000 Franken Bürge werben, 
folche zur Herbſtmeſſe zuerlegen. Ueber das uns ©. 2. berichtet, daß ber 
Herzog von Alenzon fchon feinen Abfchied von S. 2. genommen md 
darauf den 16. hujus zu Bourg eingeritten, ſammt baß die Städte zu 
Languedoc den Brieben allenthalben angenommen, infonberheit die Stat 
Touloufe (Dolosa) ſich des von Anville Behorfam felbft angeboten, ter 
gleichen Perona dem Prinzen von Condé eingeräumt worben ſei, und alſo 
der getroffene Brieden fih zum Beftand wohl anlaflen thun.“ 1) 

Friedrich fpricht fich ferner Uber das von Mainz und Trier auge 
fchriebene Jubeljahr in ähnlicher Weife wie in bem Schreiben an Heflm 
(Nr. 890) aus; eben fo über Die Gegenreformation in Baben und in der 
Landvogtei Hagenau. „So dringen Die Sefuiter in dieſer unfrer Nachbar: 
[haft allentbalben mit Gewalt ein, welche nichts anders ftiften noch ſuchen, 
denn daß fle die reine Lehre tilgen.“ 

Daher will der Kurfürft auf dem Meichätag in den Gontributiond 
puncten nichts endgültig bemwilligen, wenn nicht vorher die Religionkgraba⸗ 
mina gebürlich erörtert, Infonderheit auch die bemußte Declaration des Re 


1) Noch wenige Tage vorher war Friedrich nicht ohne Bedenken wegen bi 
Nachrichten, die ihm über die Schwierigkeiten bes Bollgugs bes Friedens zugt 
gangen waren, 
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Ilgionsfriebens ratificirt und dem Meichöfammergericht, Darnach zu urthellen, 1576 
infinuirt wird. ') Sull, 
Friedrich bat dem Sohne das alles nicht vorenthalten wollen, weil 
ed ihn fchon jetzt und Fünftig noch mehr mit berühren wird, und damit er 
in Verbindung mit den ihm zugeordneten Raͤthen über bie Sache nachbente, 

in der Nachbarſchaft gut Acht habe und ihm, was er erfahre, mittheile. 
M. St. 9. 110/1 f. 252, Eonc. 


893. Friedrich an feine Tochter Elifabeth. 1576 


Sul. 
Seine Bemühungen für Die Befreiung des gefangenen Herzogs. Geibeiieng, 
Samiltennacgrichten. Joh. Caſimir's glüdlicher Zug. 


... Da e8 bir nad) dem willen Gottes glüdlich und wohl erging 
und gefundt wehreft, böret ich herklih gern. Herb liebe bochter, 
e8 hott mich meyn freundtliche berk geliebte gemahlin leſen laflen, 
was bu ir gefchrieben, und das bu in forgen fteheft, ich zürne mit 
dir, das ich bir in guter weyl nicht geſchrieben. Nuh hab ih mid 
guter maflen zuerinnern, das bu mir zum andern mahl gefchrieben; 
das ich aber dir nit geantwortet haben folte, fonderlich uff deyn ſchrey⸗ 
ben gegen ben wahltag, ways ich mich nicht uberichten, fonder wayß 
nicht anders dan das ich dir und deynem bern, meynem freunbtllichen 
lieben fone, gefchrieben und zuerfennen geben habe, waß ich abmes 
fendt uff den wahltag S. L. halb befolhen, und ob ich wohl nichts 
befonders ausgerichtet, fo hab ich doch meynen vleys gethan, wie 
auch meynem ber& lieben fone und gevattern, beynem bruder berkog 
Ludwigen, gefchrieben und ufferlegt zu erfahrn, ob ber hurfurft zu 
Sachſen (fo fih ime zu aynem vatter angebotten) feyn getreuer vats 
ter wolle feyn, foll er ime meynes obgemelten ſons, deynes herne 
und gemahels, erledigung halb in ſchrifften erfuchen; ba er in folche 
willige, hab ich ſovil mehr Hoffnung zu difer vatterſchaft. Es hott 
fh aber gedachter churfurſt in ber antworth an gedachten meynen 


1) In dieſem Sinne inſtruirte F. am 26. Juli wiederholt feine Reichstagt⸗ 
geſandten, unter Beilage eines Briefes des Markgrafen Karl von Baden, welcher 
derſelben Meinung wäre. Auch Andere würden ohne Zweifel zuſtimmen. Die 
Rathe ſollen mit allen Gutherzigen vertrauliche Correſpondenz halten. Würde 
man ſich jetzt läfſig erweiſen und die Religionsbeſchwerden weiter verſchieben, 
ſo würden daraus nach Friedrich's feſter Ueberzengung viele ſchädliche Incon⸗ 
venientien folgen, „auch der in Frankreich geſchloſſene Friedſtand deſto mehr Noth 
unb Schaden leiden.” 
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1676 ſone wolgehalten, dan er ime geantworth, es ſey dieſer handel nit 

Sa m feynen handen, fonder ftehe bey der kayſerlichen majeftat, unferm 
allergnedigften bern, und ben fienden bes reychs. Druff ih auf 
nicht underlaffen uff jeg werenden reychstag diefen handel zubefürberen. 
Gott verleyhe gnad, das ich was fruchtbare außrichte. 

Mi foltu dißmals bei guter gefunbthayt wifien; dergleychen 
will ih von bir und meynem fone, deynem hern, das befte hoffen. 
Dem almechtigen Gott fey lob und band gefagt und verleybe zu allen 
theylen mit gnaden lenger. Bor new zeytung wayg ich bir nin zw 
verhalten, das nechſten donrſtag gegen abent umb 8 uhr der almedhtig 
Gott meyn freundtliche Liebe dochter und ſons hertzog Hans Eafimirs 
gemahel irer weyblichen bürden gnebig entbunden und fie mit annem 
jungen freulin begnobet bat, Seyn almacht wolle gnab verleyhen, 
das die mutter und dochter gefundt bleyben. Meynes ſons herkog 
Hans Caſimirs bin ih mit verleyhung göftlider gnaden nuhn ale 
tag auß Branfreych wiherumb albie gewertig. “Der hott mit verley 
hung göttlicher gnaben 8500 „pferd, 2000 guter hackenſchühen und 
6000 erlegne Schweyger hieneyn gefürt und aynen religion und 
prophan friden derends auffgericht, wie bu aus dem edict bes Eonigs 
biebey zu ſehen. Dem almechtigen fei lob und band gefagt und ver 
leybe, das ſolcher frid immer werendt und beftendig bleybe zu feynes 
göttlihen nahmen ehr, zu troft und freub viler befümmerter ange 
fochtener und verjagter chriften. Das ift aber an meynem fone zu 
loben, ja zuverwundern, das er ſolchs kriegs volf 6 monat lang 
gefürt hott one gelt, gang willig, unverbrofien zu flürmen und ned 
vil mehr zu fohlagen, da es bie noth erforbert hette. Dem lieben 
Gott ſey lob und dand gefagt umb foldye gnab und guth that, dan 
von ime allayn hott es meyn fon. Damit thue ich dich dem hem 
befelhen, der helffe uns bald eynmalns zufamen ıc. Datum Hey⸗ 
belberg, ben 30. Juli A. 1576, — Friderich ⁊c. 


Cob. Ar. Eigenh. 


1676 894. Friedrich an Joh. Friedrich. 


Sun 
Bemühungen für feine Befreiung. Joh. Gaflmir und ber &rieben® 
Gelee, ſchluß in Branfreih. Die Torgauer Artikel. 


... Eure Liebden an mich mit aygner handt gefertigets fchreyben 
underm bato Neuenftat in Deftereih den 2. Mai ausgangen, if 
mir allererſt ven 11. Juni behandigt worden. Das nuhn E. 8 
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fampt dero geliebten gemaheln damals bey guter gefundihayt gewe⸗ 1676 
fen, bab ich mit befonbern freuden verftanden, hoff auc ver liebe TWH- 
Gott werde foldden gefunbdt biß Daher und, wie ich von bergen wundtſche, 
binfortan lang erhalten. Mich fambt meyner berägeliebten gema- 
bein und ber jungen dochter fol E. 2. bey guter gefundthayt willen, 
barumb ich dem lieben Gott band jage und wündtiche, das ers zu 
allen theylen wolle fügen, wie es raycht zu feynes nahmens ehren 
und zu unferer fehlen hayl. 

Das dan E. 2. mich des jetzwerenden reychsſstags und alfo auch 
ihrer nuhn fo lange jar ausgeftandenen noth erinneren, bruff fol 
€. L. wifien, dad ich deren auch nit vergefien babe biß daher und 
noch; dan ob ich wol uff nechft verfchienenem wahl tag zu Regen- 
purg E. L. halb wenig ausgeridt, fo hatt es jedoch an meynem 
vleys nicht ermunden. Ich Hab auch hernacher bey den geyftlichen 
und weltlichen durfurften, mehrertheyls alfo auch bei den fornehm⸗ 
ſten furften ſovil erlangt, das fie E. L. halb bey ber römifchen 
key. M., unſerm allergnedigiten bern, vorbitt anlegen wollen, und 
fi) dazu erbotten. Jetzundt aber, dieweyl ber churfurft zu Sachſen 
meynem berglieben fone berzog Ludwigen in neuligfeyt gefchrieben, 
das der handel mit E. 2, erledigung nicht bey S. L., fonder bey 
ber Fey. M. und des bayligen reychs ftenden ftehe, wie ich meyner 
dochter, E. 2%. gemahel; gleychsfalls hieneben antzayge: fo hoff ich, 
es ſoll recht thun, dieweil ich hiebevor uff meyn erfuchen die vornehm⸗ 
fen bes heyligen reychs ftende zur interceffion erbotten. Meyn 
groſhofmayſter und rethe fchreyben, das bey ber fay. Mt, albereyb 
ayn anregens beichehen, J. M. geben aber noch leys. 

E. 2. follen mir darumb trawen, da ich meyn hertzlieben fone 
berzog Hans Eafimirn wider im landt gehabt, ich wolt vor langfl 
jelb8 mit Gottes hilff droben zu Regenfpurg gewelen feyn, dieſe und 
andere notwendige fachen bey Ihrer fay. Mt. antzuregen, Er würdt 
nuhn lenger ald 6 wochen mutwillig mit ber bezahlung uffgehalten; 
jo will der gemeyn reuterd man nicht abziehen, er hab dan gelt. IR 
inen anfangs 4 monat folt, welches fich in bie 1,700,000 franden 
erfireckt, verſprochen; Teglich müflen fie fi) mit 2 monaten erjettigen, 
und biefelbige haben fie vor wenig tagen nicht gar gehabt, und muß 
dannoch menn fon von bem fennen :100,000 franden zu fchliefien, 
bie gedachten 2 monats zuergengen. Sonften hat ime ber konig, 
(neben zway ober breyen herfchafften im hertzogthum Burgund) das 
bergogtumb Eftampes, welches alles in die 50,000 franden jerlich 
ertragen foll, und des konigs bruber Chatteau⸗Tity, welches au 
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1676 ayn furſtentum, ſeyn meyns ſons leben lang eyngereumbt, ) und 
al hott er alberaidt an den bayden orten bie predigt goͤttlichs wort 
angericht und das gubernament beſtellt. 

Was dan vor neu artidel bes glaubens durch meynes bruders 
bes hurfurftens zu Sachſen theologen, vornehmlich aber durch aynen, 
fo D. Jacob Andreas Schmibdle, gefchmibet feyn, bie kommen &. 2 
hiemit zu 2), daraus fie zu fehen, wohin es geredt, wan Die bem 
iren theofogis In religionsfachen allen gemalt geben, und nit felbs 
ins fartenfpil fehen. Corpus bdoctrie Philippi, item feun, bes dur 
furften, catechifmus, grundtfefte und anders fo vor wenig jaren publicit 
und bie kirchen und ſchuhlen bruff angewifen, gelten jet nichts mehr. 
Diefe neue artidel, fagt man, werben bin und ber geſchickt und deren 
fubfeription gefucht, aber wie ich bericht, fo erfolgt viefelbige nit 
durchaus. Ich bin vor wenig tagen von aynem furftimeffigen fand 
des reychs bericht, dad ayner von ben fchmiben der obgemelten ar 
tickeln ſoll offentlich ſich hören laſſen, er fen bes teufeld mit leyb und 
fehl, da er gehe und ftehe; deſſen aber onangefehen woll er leben 
wie ayn guter chriſt. So werben E. L. zweyfels one bericht fepr, 
welcher geftalt Doctor Johan Stöflin in summa desperatione 
fol aus dieſem jamerthal abgefhayben feyn 2. — Datum He 
delberg, ben letften Juli 1576. — Fribderich ıc. 

Coburg. Arch. Eigenh. 


1676 895. Friedrich an die Räthe zu Regensburg. 
81 


delbelbers. Religionsbeſchwerden. K. Ferdinand's Declaration. 


Spricht feinen Unmuth über die kurze und abſchlägige Reſolution det 
Kaiſers auf die evangelifchen Neligionsbefchwerben aus und will bei bem 
erften Punkt der Propofttion über Die Gonditionalbewilligung nicht hinank 
geben. „Und getröften uns, die Sächfifche rete, als bie bifes werk am erfra 
uf Die bane pracht und gedrieben, auch bei dern herrſchaft Die bewüſte berla- 
ration nun fo lang bewahret iſt, werden weniger nicht thun und ihnen 
nicht Taffen zu meffen, als ob dieſelb nicht legitime und der gepür zu hand 
feie, und weiln dieſe ufrechte und unverlegte brief und figel alfo bei leb⸗ 
zeiten dern noch zum theil lebenden authorn ober je des principaln nechien 
erben, der kei. Mt. felbften, in ein undtigen zweifl gefezt werben wollm, 


1) &. oben S. 952. 
2) ©. Nr. 891 nebſt Anmerkung. 
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erfordert fo vil mehr Die notturft den andern abgeſtorbnen diſen ſchandflecken 1576 
nicht anzubeften, als 068 damit ungepürlich zugegangen, fonder das foldhe Sull. 
derlaration (mo fle je nicht nach jetziger notturft gelegenheit zuverpeflern) 

doch in forma behauptet, dem camergericht infinuirt und Die gepür darbei 
bevolhen werde; auch in ben andern haupt gravaminen, da nit genzliche, 

doch etwas verpeflerung beſchehe. Dann wir bei uns nicht rathiam befin- 

den fönden, den uflendijchen Türfen, Davon wir doch feinen aigentlichen 

grund wiffen, viel zufleurn und dagegen täglich mitten im reich und vor 

augen zuſehen, das unfere chriftliche mitglider fo vielfeltig turbiret, verfolgt 

und uß dem ihren verbrieben werden. Derbalben lafien wirs dieſes puncten 

halben bei hievorigen oft verholtem unferm bedenken und befelch pleiben. 
Darnach ihr uch jeder furfallender gelegenheit föndet gerichten.“ — Heidels 

berg, den letſten Juli A. im ſechs und flebenzigften. 

M. St. 9, 110/1 £. 307. Orig. 


896. Die Reichstagsgefandten an Friedrich. 1576 


Ang. 
Bevorfichende Befandtfchaft des Kaiſers, und was berfelben über, ——— 
Zürkenſteuer, Religionsſachen u. ſ. w. zu erklären. 


Der Kaiſer ſoll bie Abſicht haben, beſondere Geſandtſchaften an bie 5 
abmeienden Kurfürften zu ſchicken, um bet ihnen felbfl das zu erlangen, 
was die Mäthe aus mangelndem Befehl nicht bemilligen. 

‚Dan fovil angeregte turfenhulf belangt, werden wir von vertrauten 
orten berichtet, Da8 bie Fey. Dit. ir begern, wo nicht uff ein mehrer®, idoch 
uf 48 monat einfachen römerzugs in fech8 jaren zuerlegen ftellen, folches 
auch (mie mir allem anfeben nach vermutten) bei den andern churfurften 
erlangen werden. So haben es die furflliche ftende, räthe und botſchaften 
glei anfangs bemilliget. — Ob und nun wol E. chf. ©. gelegenheit und 
meinung disfals zuvor bewuſt, Denen wir und auch bis anhero in votis 
gemep verhalten, fo thun wir doch uff obberürte ſchickung E. chf. ©. ver⸗ 
nern bevelchs unterthenigfi erwarten.” 

Nach der Raͤthe Ermeffen wäre den Eaiterlichen Gefandten ausführlich 
die große Theuerung, der Abgang aller Commertien, die Schmälerung der rhei⸗ 
nifhen Zölle, die Vervortheilung an der Münze, welches alles aus dem Nieder⸗ 
ländifchen Krieg erfolgt, aus einander zu feßen und dabei auch des gemach⸗ 
ten Friedens in Frankreich, wie der König zu deſſen Haltung zu ermahnen, 
nicht zu vergeffen, „mit weiterer Deburtion, das der Teutfchen nation reichthumb 
difer zeit fornehmlich bei dem geiftlichen hohen und andern fliften, abteyen, 
cloſtern, auch Dem abel und ritterſcheft zufinden, dieweil dieſelbigen in ver⸗ 

Kluahohn, Briebri II. 63 


1576 
Aus. 
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ſchinen theuren jaren irer wein und fruchtzehenden, zinz und gülten merklich ge⸗ 
noſſen und noch daher auch igo Die beſte und nutzbarſte Iandögelegenbeiten, 
berfchaften und anders zuverfaufen und mit barem gelt an ſich zu bringen, 
darzu Foftliche Tuftgebeu ufzurichten gelegenheit haben, welches E. hf. ©. 
oilleicht weiter zu fpeciflciren und darus zu inferiren wiflen werden, das auch 
bei denfelben vermöglicyen orten die begerte hulf zufuchen, bevorab weil 
unverborgen, das ein gutte anzal obberurter ftift und ritterfchaft ire beile 
zebenden, zins und gülten in ber chf. Pfalz fallen, E. chf. ©. unterıhanen 
aber allein bloſſe coloni und erbauer der veldguter feyen, denen nach entrid« 
tung ſchuldiges zehends, pacht und renten faum fovil uberbleibt, das He 
ſchiff und gefchtr davon erhalten, auch weib und find des hungers erneren 
fonten, aus welchem allen dan folgends die notwendigfeit der ritterorden, 
fambt wa deren unterhaltung (fonderlidh zum anfang) zunemmen, fuglid 
einzufuren fein wurd, will man anders zu begerter behbarlicher verwarung 
der grenig gegen dem Turfen wurflich gelangen. 

Die religionsfachen, welche der keh. Mt. zu anfang des reichſtags 
zuerortern ubergeben, auch noch zur zeit anders nicht als mit einer vor- 
antwort erlediget worden, belangend, Tan mit ben gefandten auch etlicher 
maßen geredt werben und fonderlich mit heren Ungnade, dieweil berielbia 


ber evangelifchen religion zugethan und fid darzu bekennen thut, mir 


weldhem dan G. chf. G. ad partem meiter vertreulidh converfiren, ſich auch 
aller gelegenheit der religion in Steyer, Kernten und Grain erkundigen 
mögen. 1) 

Sovil dan verner das Polniſch werk betrifft, find der räthe gebauten 
albie ganz ungleich ; dan beren vil uf der key. Mt. reputationsverfleinerung, 
do man diß konigreich aljo verlafien folte, nıchr dan uf die vor augen fi» 
bende gefahr fehen. Wir halten es aber barfur, do man I. Mt. rund 
unter augen ginge und berofelben bie gefarlichkeiten, deren man us be 
krigung diſer cron gewislich zugewarten, und fornemlich do mit hulj dei 
Moſcowiters etwas angefangen werden folte, ausfurete, 3. Fey. Mi. werder 
uff wege gedenken, domit man Poln zu einer Vormauer gegen bem iur 
fen und Mofcowiter noch lenger haben und behalten möge. Es iſt abe 


unferd erachtens unvonnotten, dad €. chf. G. fidy hierin gegen den geſandien 


zubil bloß geben, fondern beſſer ir bedenfen alhie ordinarie im rath vor- 
bringen zu lafien...... 


1) In diefem wie in anberen Stüden that F., als bie k. Gefanbtichaft tar 
wie ihm gerathen war. 
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1576 
Zettel Aug. 


E. hf. ©. bitten wir auch unterthentaft, fie wollen ben keyſerlichen 
gefandten graf Joachims zu Ortenburg in feinen wider Bayern habenden 
ſachen auch genedigſt ingedenk fein, Damit er zu geburlicher erecution ausgan⸗ 
gener feyferlicher poenal mandaten und vermög derofelben zur pofleifton feiner 
entwendter guetter furderlich gelangen möge. — Die fupplication, herzog 
Johans Fridrichs erlebigung betreffend, ift Der key. Mt. noch nit ubergeben 
worden, dieweil die furftliche Heſſiſche raͤthe deswegen mit bevelch noch nit 
verſehen. So wird E. chf. ©. jchreiben an die Fey. Mt., fo wir noch bey 
handen, deswegen auch noch zur zeit hinterhalten )Y.“ Datum ut in literis 
(8. Aug.). 

M. St. 9. 1. c. f. 858. Orig. 


897. Die Reichstagsgefandten an Friedrich. 1576 


Des Kaiſers Nefolution bezüglich der Türkenhülfe. Außerordentliche Regendsurg, 
Borderungen. 


Haben erfahren, Daß die vom Kaiſer beabfichtigte Gefandtfchaft an die 
fünf abweſenden Kurfürften vorläufig eingeftellt worden. „So ift zugleich 
auh der kei. Mt. refolution uff der fiende bedenken beim 1. puncten 
der propofition heraus fommen ?), welche nach weitläufiger erzelung ber 
großen noth und Turkifchen gewalts und dagegenhaltung I. Mt. und deren 
erblanden vermögens anfenglich uff den gemeinen pfenning und, ba berfelbig 
bedenklich, zum andern dahin geftellet, das erſtlich chur und furften, geiftfich 
und weltlih von wegen ihrer cammergüter nach gelegenheit berfelben fich 
ſelbſt anſchlagen möchten; zum andern die gemeine geiftlichen, als prälaten, 
abtiffin, thumbecapitel, halb und viertel ftift, thumbherren und andere geift- 
lichen, die feien meblate oder immebiate im reich gefeflen, durchaus auf den 
20. alles ired einkommens angefchlagen werden. 

Die graffen, berren und vom adel den 30., reichöfltett den 20., alle 
undertbanen den 30., die juden aber den 10, pfenning ihres jerlichen ein- 
kommens verfteuren und erlegen jollen. 

Inmitteld und bis negfl berurter weg einer ind werk gericht, begern 
J. Mt. noch dis 76 jard ein ganzen romzug auf 12 monat einfach, ben 
andern halben theil auf Liechtmeß 77 zuerlegen und richtig zu machen, mit 


1) ©. das undatirte Schreiben Friedrich's in Mon. Piet. ©; 289, 
3) Bergi. Häberlin X, BL ff. 
63* 
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1576 dem anhang, da die ftende in beftimbter zeit folche anlag von den ixen nit 


Uns. 


einbringen konten, alddann I. Mt. aus iren der fiende cammern mit einer 
anfehnlichen fumma bares gelts die hand zu bieten. 

Da aber weder der gemelne pfenning, noch auch das ander vorgeſchla⸗ 
gen mittel flatt finden folte, fo if ferner I. Mt. gefinnen, neben iztgemel- 
ten begertem eilenden romzug noch weiter Die negfl folgenden fünf jar nad 
einander jedes ein Doppel romzug, dad iſt 24 monat einfach, zubemilligen, 
mit angeheitem erbieten und begern, die ftenbe wollen alle ſolche hulfen durch 
ire eigene georbnete mufter und pfenningmeifter zur kriegs notturft auszalen 
laflen, mit nebenubergebung einer fondern fchrift, wie die voriehung der 
frontir auszutheilen. Sonften in andern ſolchem contributionwerf anbam 
genden puncten laflen ed I. Mt. bei dem buchftaben des abſchids de anno 
66 verbleiben, doch ſovil die belegung der underthanen belangt mit diſen 
zufaß, das wider denfelben abfchied und herfommen niemant mit der that 
beſchwert werben ſolle, — alled fernern inhalts folcher Feiferlichen refolutton, 
davon €. chf. ©. hiemit copien gnädigft zu empfangen. Die Darin ange 
zogene beilagen feind noch nit abgefchrieben, darumb fie dann dismals ui 
uberſchickt werden mögen. 


Wiewol nun, g. churfurſt und herr, E. chf. ©. meinung, ſovil ange 


regte turkenhilf in gemein betrifft, uns aus mithabender inftruction und jeit- 
bero empfangenen bevelhen gnugſam befant, darüber wir auch bis anhero 


nit gefchritten, fo bat uns doch gepuren wollen, &. chf. G. Difer bin 


furderli zu berichten und fernern befcheib8 zugewarten,, bevorab dieweil 
zuvermutten,, es werden die flende uff di I. Mt. weiter ausfurlich fuhen 
eintweder ein mererd uff den romzug, dann die vorige 16 monat, oder aber 
das zweite vorgehalten mittel, jo dem begerten gemeinen pfenning nit un 
ehnlich ift, bewilligen, in betrachtung, das fowol im furften als churfuriten- 
sath etliche zu angeregten gemeinem pfenning biebevor fimpliciter gerathen. 

Daneben jollen & chf. G. wir In unterthenigfeit nit verhalten, das 
die fei. Mt. und geflern ad partem erfordert und nach kurzer repetition 
und erzelung bevorfichender gefar und ires unvermögend und allergnedigfi 
und faft beweglich ermanet, diſen Dingen embfiges fleiß nadhzudenfen und 
zuverhelfen, Damit dem feind an den frontiren abgewehret, auf daB nit durch 
verluft derjelben das feuer gar in Teutfchland komme; dann obwol I. Mt. 
der gefar am nechften geieffen und derhalben ber erfte fein möchte, jo wurden 
fie Doch der legte auch fein, wie E. chf. ©. ſolches und anders aus beiligen 
der verzeichnud wmeitläuftiger zuvernemmen...... 

Sovil dann ferner ber kei. Mt. begerte eilende Hilf uff zwelf monat 
lang an gelt betrifft, wurd es darauf beruhen, ob man Die zil der bewilig⸗ 
ten jechzehen monatlichen Hilf und fonderlich das erfte, jo uff Laetare A. 
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1577 fein ſolle, umb etwas anticipiren wolle, daruber wir dann gleichfal® 1676 
E. chf. ©. befchelds gewarten, und wollen gern glauben, das J. Mt. mt * 
demfelben wie auch mit angebeuter barer handbietung diſer zeit merklich 
gedient werden koͤnte. 

Die begerte funfjährige hulf und jedes jars 24 monat einfachen romer⸗ 
zugs belangent, können wir nit gedenken, bad jemants under allen ftenben 
und ber abweſenden räthen fi} darauf einlaſſen werde, wie uns dann bes 
dunfen will, die Tei. Mt. werde dismal darauf fo hart nit tringen, ſonder 
vilmehr dahin ſehen, ob fle uff diſem reichötag den confenz zu ausfchreibung 
eines andern reichſtags uff Funftigen notfall und des Turfen beforgenden 
einbruch erlangen mochten; fo wurden alsdann diſe groſſe begern ferner 
unerfucht nit bleiben. Wir halten es aber barfur, das Die vorgehabte 
bildung zu den churfurften vornemblich zu folchem ende gemeinet gemefen, 
auch dernhalb noch iren vortgang gewinnen werde, bevorab Da man befinden 
wurd, das e8 bei den rethen in bewilligung Der begerten vorfchläge mangelt... . - 
Datum Megenfpurg, 12. Augusti A. 76. 

M. St. U. 1. c. f. 383. Orig. 


898. Friedrich an Ldof. Wilhelm. 1576 
ng. 
Vom Meichötage. Lebermäßige Contributionsforderungen gegen die Geelseng. 
Türken. Die Religionsangelegenheiten. 


Die Eaiferliche Geſandtſchaſt an die Kurfürflen, wovon er am 13. 
ben Landgrafen berichtet !), iſt vorläufig eingeflellt worden. Die Reichs⸗ 


1) Friebrich hatte gleichzeitig (13. Aug.) an ben Kurfürften zu Mainz über 
die bevorſtehende Gefanbtichaft gefchrieben und auf die Ungebörigkeit uud Gefahr, 
bie in ber übermäßigen Forderung bes Kaifers Liege, nachdrücklich hingewieſen, — 
„was das bei dem Reich für ein Anfeben und Conſequenz gewinnen, auch wohl 
leglih des gemeinen Manns halben filr Gefahr und Ungeduld nicht weniger als 
kei ben genachbarten Königreihen und Landen entfichen könnte." Auch in ben 
Polnischen Plänen des Kaiſers ficht F. nur Gefahr für das Reich, und wünſcht 
vielmehr Polen als eine Vormauer gegen bie Türken, Moskowiter und Tartaren 
zu erhalten. — Dem gleidjlautenden Briefe an Heflen war noch eine Nadichrift 
beigefügt, worin e8 u. a. beißt, in befonbers hohem Bertrauen fei ihm, F., mit- 
getheilt, „baß es bei ber k. Mt. unb den Ihrigen baflir gehalten werben will, 
daß es doch gar um ein geringes zu thun, ba ſchon ihrer Dit. jebes Jahr in 
tie 800,000 Gulden durch die Stände des Reiche erlegt, baraus fo viel abzu- 
nehmen, daß e8 dabei nicht bleiben, fonbern man vielleicht eine immer währenbe 
Eontinuation hierin zu ſuchen vermeint." Es habe alſo das Anjehen, das Reich 
tributarium gu machen. „Seien auch wohl etliche fürnehme Königreiche, bie ihrem 
Herrn in ordinariis et extraordinariis folhe Summen nicht tragen.” Als einfl 
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1876 tagsgeſandten haben die Replik des Kaiſers auf der Stände Bedenken bag 
"4 lich der Tuͤrkenhuͤlfe überfandt, 


„Und muffen gegen &. 2. mit warhait vetterlichen befennen, das wir 
alfo in eile nicht gefaßt oder bedacht, ob und was wir zu diffem ungemen: 
lichen, auch bei denen zeiten unerſchwinglichen anbegern ſagen, rathen un 
den unfrigen befelhen follen 1). Dan ſovil wir und erindern, ſeien derge 
Ken zu⸗ und anmutungen an bie flende Des reichs auch zu denen zeiten, da 
der Turf in der Perſon zu felde und an Ungern gewefen, ja wie ber vor 
Wien gelegen, nicht befchehen. Den furgefchlagnen gemainen pfenning zo⸗ 
bewilligen, tft bey und gar bedenklich und propter praejudicium faſt gr 
ferlich und nicht thunlih. Wie nun und 05 der ander wege gemaine 


weiland Kaiſer Friedrich für einen hohen Notbfall 60,000 fl. vom Weiche forbertt. 
wurbe ihm, wie ber Kurfürſt von einer vornehmen erfahruen Perſon bört, dur 
ben Erzbiſchof von Mainz als Erzlanzler erwiebert, ihre Mt. möge gemach ıhım, 
ba eine folde Summe fih nit aus dem Aermel ſchütteln lafſe. F. giebt em 
Landgrafen anheim, ob er nicht bei Sachſen dahin wirken wolle, daß bem Ras 
eine fo unerträgliche Laft nicht aufgeladen werbe. 

1) Am 21. Auguft fehrieb F. nach Regensburg, er müfle es vorläufig ki 
ber Inftruction und ben bisherigen Befehlen bewenden Iaflen, bie er feine Soͤhrt 
unb anbere feiner Räthe in der Sache gehört. Wenn wirklich ber Fall ber Zir- 
fennoth einträte, Tönnte man dem Kaifer mit einer Anzahl Volle beifpringer. 


Die Räthe follen biefes Anerbieten gebührend anbringen. — An feinen Ei: 


Ludwig fchrieb F. Über das Begehren bes Kaifers, daß, wenn es bewilligt wär, 
zu gänzlicher Ausmergelung der Stände und Unterthanen bienen wärbe (d. 2. 
Auguft). In feiner Antwort (d. Amberg, 11. Septb.), deren Berfpätung Lutris 
mit Leibesſchwachheit entſchuldigt, erfcheint auch ihm die Taiferliche Forderung ın 
möglich umb unerſchwinglich, da nicht allein die Stände umb deren Unterthener 
biebevor durch etliche Rechtsanlagen Kart angegriffen feien, fondern and ſolche 
ſchwere und theure Jahre nad einander geweien. Unb wenn auch ber art 
Mann in dem nädhftvergangenen und dem jebigen Jahre durch Gottes Seger 
etwas ergößt worben fei, fo wollen bie Früchte doch anders nicht denn mit jean 
Schaden abgehen und verbleiben nichts weniger alle vorigen Gteigerungen m! 
Theuerihaften anderer Waaren in einem Wege ald bem andern.” Ebenſo nat 
wöhnlich findet der Pfalzgraf das Begehren, daß bie Kurfürften ihre Kammergätt 
ſelbſt anſchlagen follen. Dagegen wären bie Kirchengliter heranzuziehen, de m 
leugbar bei ben nieberen Prälaturen, Stiften und Priefterfhaft ein Ueberfluß a’ 
Kirchengepränge aufgehe, der zu bergleichen Anlagen ad pias causas mil die 
Türken erfpart werben könnte, wie auch bie große Summe Gelbes, bie ber Far! 
aus dem Reiche beutfcher Nation unter ben Titeln ber Annaten unb bes Bali 
bezieht — F. fanbte dieſes Schreiben am 19. September an feine Reichttogtzt 
jandten, damit fie gelegentlich von Ludwig's „Webenten“ Gebrauch machten, mi 
befahl ihren gute Correfpondenz zu halten und ihm jeber Zeit, was verlieh, j 
berichten, „damit S. &. aus folliden Handlungen die Augen einsmals aufgetbet 


und fie ſehen mögen, wie mans mit ber Religion und dem Vaterland fpielet” | 
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finden annemblich und erſchwinglich, ba mochten wir andere wol anhoͤren un 
und vernemmen ic. IC. 

Uns fompt hirin mehrmaln zu gemüet und angebechtnuß, das fich eben 
eines faßt gleichmeffigen zumutens und anbegerns halben die in den Nider- 
landen noch werende unrugen erfilich8 erhoben und bewegt haben 1). 

Furs ander werden wir izo noch ferner berichtet, demnach die Fat. Mt. 
in angeregter ihrer refolution und replie uff ber evangelifchen ftende in 
religionsfachen ubergebne. fehriften und gravamina das ringfte nit geantwor⸗ 
tet, jonder die tacite umbgangen, das nit verpliben, unfere fampt den Sech⸗ 
fihen und Brandenburgifchen rethen fich underrebet, ob und welcher ges 
ftalt bey I. M. deswegen ferner anzubalten, in dem fie dann anfenglichen 
allerfeit8 der mainung geweſen und ed fur notwendig erachtet, indgemein 
ſchriftlich umb refolutiv antwort anzugemanen. Als aber die Sachſiſchen 
fich volgends weiter vernemen laſſen, das fie befelh hätten, die fchließliche 
tractation der turkenhulf und andere proponirte puncten Durch die religions⸗ 
ſachen nicht zu flopfen, noch deöwegen ainigen inhalt oder verhinderung ber 
fay. Mt. zuthun, fonder darin concluflve zu verfaren, neben dem das fie 
beſelh hetten, Die anmanungß fchriften, welche Der fay. Mt. künftig ubergeben 
werden folten, ihren gnebigiften hern zuforberift in forma zuzufchiden und 
beſchaids daruff zugewarten, fo were furter Durch bie Brandenburgifch und 
unfere rethe fur rathfamer angefehen, noch zur zeit mit fernerem follicitirn 
bei 3. Dit. zuzufehen, dann mit ußtrudlicher nachlaffung der vorigen prote 
fatton aller evangelifchen ftende unbeftendigfeit zu entdeden oder mit erho⸗ 
lung, das vorangeregte proteflation durchs mehrer eingewendt (wie in nechfl 
ubergebner fehrift mit viler großen midfallen gefchehen) der fiende trennung 
und unainigfeit felbften zubefennen, weldye mainung gemelte Sachſiſchen inen 
au dißmalen gefallen laſſen 2); alfo es 130 darauff beruhet, wan und wie nun 


1) In feiner Antwort vom 23. Septb. bezeichnet auch Wilhelm die unerhörte 
Steuer und Forderung als unmöglih und unerfhmwinglich für die arınen Unter- 
tbanen und flimmt dem Kurfürften bezläglich ber Inconventien, die es des gemeinen 
Manns wegen haben könnte, zu. Denn er könne nicht ausfinnen, wo man eine fo 
übermäßig hohe Summe Geldes nehmen und von ben allenthalben ſchier aufs 
önßerfte erfehäpften Unterthanen erlangen wollte, welche in etlichen Aemtern durch 
mehrjährigen Mißwachs und Theuerung bermaßen berabgelommen, daß fle das 
Brod, das fievor 3 Jahren gegeflen, noch zu bezahlen ſchuldig. — Die Nothburft 
erfordert, um nicht gänzlich ausgemattet und gegen ben Türken widerfiandelos 
ju werben, bie jet geforberte Steuer nicht zu bewilligen, und zwar um fo weni⸗ 
ger, weil man nur Urſache zu einem Kriege gegen Polen geben unb damit ben 
Türken und andere barbarifche Völker fi auf den Hals laden würde. 

2) Faſt wörtlich aus dem Bericht ber pfälziichen Gefanbten vom 12. Auguſt. 
(110/71 £. 401.) 
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bei der fay. Mt. verner angufuchen. Den unferigen ifl befolben, Daß ſie bei 
boriger proteflation verharren und fich mit den mehreren vergleichen follen, 
darbei auszufüren, wie nachthailig e8 der hauptſachen, auch allerfeits evan⸗ 
gelifchen fienden verfeinerlich fein, dem gegentheil aber ein ſonders froloden 
geben wurde, da man alfo bende und fueß genzlichen geben laflen wolte. 
Dann wird je nottig erachten allentheild uff Die wege zugedenken, das und 
wie dannochten Die religionsfachen igmaln nicht alfo gar in wind gefchlugen. 
fonber immer fortgedrieben, die verfolgungen abgejchafft und funften der 
firchen chrifti und dern mitglider auch etwas mehr geblenet wurbe x. x. 


- Heidelberg, 17. Aug. 76. Briderich ıc. 


1576 
‚Auguf 
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Iageibeim. 


M. St. X. 110/8 f. 108. Concept. 


899. Friedrich an Ldof. Wilhelm. 


Joh. Caſimir's Rückkehr. Fulda. Heligionsbeichwerben auf dem 
Reichstage. Eine fchlimme Prophezeiung. Polen. Bayern und Sachſen. 


Herzog Joh. Caſimir (nad) deffen Heimzug der Landgraf am 14. 
db. M. gefragt) ift nunmehr im Werk, fein Kriegsvolk abzudanken und fid 
nach Haufe zu begeben, wie 8. denn hofft, daß fein Sohn innerhalb zwei 
Tagen in Pautern anfangen und noch in biefer Woche bei ihm eintreffen 
werde ). — Was des Stifts Fulda jetzige Beichaffenheit anlange, fo habe 
diefe bei ihm ein feltfam Anſehen und er könne ſich bisher darin nidt 
richten. Bittet Derwegen ihm das weiter Bürfallende jederzeit zu com. 
municiren ?). 


1) 3. Cafimir kam fon am 19. Auguſt, wie er an demſelben Tage uch 
ben Bater ſchrieb, glüdlih in Lautern au, wo er Frau und Tochter friſch um! 
gefund fand. Er hätte gewünſcht auch den Vater zu Lautern anzutreffen; ia 
Heidelberg kann er erft in einigen Tagen eintreffen. — Elifabeth dagegen Hagte 
am 26. Auguft ihren Eltern, daß ihr Mann nur 8 Tage (richtiger 6) bei ik 
geblieben; fein Vater habe feine Ruhe gehabt, biß ihr Herr zu ihm gekommen. 
In den 6 Tagen bat der Alte meinem Herren alle Tage gefchrieben, biß er weg 
von mir ihn gebracht hat." „Sonften ftellt fi mein Herr gar freumbfich gegen 
mir. Der Taufe halben (f. S. MO ’Anm.) hat mir mein Herr gefragt, warım 
ich's hab laffen fobald taufen; hab ich gefagt, daß das Kind ſehr Schwach geweſer. 
Aber mein Herr hats nicht glauben wollen, und ift ein wenig wunderlich gaweken 
über mid; aber ich Bin beftändig blieben auf meiner Rebe, daß das Kind Ich 


ſchwach geweſen.“ — I. Cafimir's Einzug in Heidelberg fand am 25. Augufl flatt. 


S. unten Rr. 01. 

2) Wilhelm hatte dem Kurfürften am 14. mitgetheilt, daß bie Latferlicen 
Commiſſarien ihm vor einigen Tagen zu ertennen gegeben, fie feien abgefertigt, 
um ben entſetzten Abt auf bie ausgegangenen Taiferl. Manbate in feinen vorigen 
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„Wie Die reltgiondfachen und deren gravamina bei iziger reichsver⸗ 
famblung angegriffen und abgehn, fampt was man fich deswegen fruchtparer 
vorrichtung zuverſehen uud zuboffen, davon haben wir E. 2. in vorangereg⸗ 
tem nebern fihreiben zimbliche andeutung gethan. Gott waiß, dad wire 
ja unfertbalb an aller moglichen befurbderung nit gern mwolten lafjen erman- 
geln, noch das Die angedeute direction unſerstheils hieran auch Die geringfle 
binderung pringen folte 1), wie wir auch unfern retben naher Regenjpurg 
auferlegt, dad fe Difier fachen, wie fie angefangen, nochmaln anhangen, fich 
davon keinswegs abwenden laſſen, fonder jeder zeit mit Den mehrern vergleichen 
jolen. E. 2. wollen nurn den ihrigen befelhen den unferigen darinen gute 
adſtenzo zuthun, hierzu dan alle religiondverwandten nit allain basjenige, 
defien fich der angemelte Erftenberger ex abundantia cordis vernemen 
laſſen 2), fonder auch res ipsa, wie das bin und wider augenfelig furgebet 
und one zweifl durch ben carbinal Moronum izo noch weiter gebrieben 
wurdet, billich bewegen folle, wie und dann anlanget, das er und andere bei 
der kai. Mt. vleiſſig follicitien, iz0 vorfehung zu thun, Damit Fein Teutſches 
friegövolf ferner in Frankreich zuziehen verflattet werde, ihre vorhabende 
practiten in felbigen und andern Fonigreichen deſto befier fortzufegen. Seien 
alfo wir nochmaln nebſt andern ſtenden noch mehr gefinnet, bei iziger 
reihöverfamblung nichts endlich zubefchließen helfen, Da berürter religiond 
gravamina und bewußter declaration halben nichts fruchtpars erörtert 
werden folte, und zwar dba man diſſer der religionsverwandten ſeits fich 
neber zufamen verhielte, verhofften wir, e8 folte fein Erflenbergerd vaticiniren 
leichtlichen annullirt werben konden.“ Der Polnifchen Sachen halben gedenft 


Stand, Würden und Abminiftration zu reftituiren, mit ber Erinnerung, baß ber 
Landgraf und feine Brüder ſich aller vom Stift Fulda herrlihrenben Lehren halber 
mit dem Biſchof von Würzburg in nichts einzulafien, ſondern es bei der letzten 
vom Abte geichehenen Belehnung beruhen laſſen wollen. „So fällt auch ber Abt 
aller vorigen Handlung unb feiner von fich gefchriebenen Erflärung wieder zu- 
räd, wie ein Affe an ber Stange, alfo daß die Zeit geben wird, was biefe Dinge 
endlich für einen Ausichlag gewinnen.” 

I) Mit Beyng auf die Heußerung bes Landgrafen (ber nicht gehofft hatte, 
daß Die Religionsfahen „fo kalt und fchläfrig“ won flatten gehen): „Will zwar 
berfelbigen Sachen Direction und Fortſetzung nunmehr bei euch, ben Kurfürften, 
fieben; denn wir mit unferm Voto zurückgedrungen, alfo daß baffelbige wenig 
tefpieirt umb in Acht genommen wird.” 

2) Erftenberger (ein bober Beamter ber kaiſerl. Canzlet) hatte, wie bem 
Landgrafen vertraulich geichrieben worben, „auf bem NReichtstag im Beifein reb- 
licher Leute öffentlich fih hören laffen, in 10 Jahren folle man von keinem Luthe⸗ 
rigen mehr zu fagen wiflen,” — „welches zwar, ſetzte W. hinzu, harte und 
nachdenlliche Worte, die in Acht zu nehmen und wohl dahin zu tradhten iſt, daß 
wir nicht eine Ruthe Über und wider uns ſelbſt binden.“ 


1576 
Ang.- 
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1576 ber Kurfürft fich keineswegs bie Gefahr durch Willtgung auf ben Hals m 

Rus. ziehen und ſich in dieſe Sachen zu mengen 1), beſonders ba, mie ihm berich⸗ 
tet, die Polnischen Stände vom Kaifer ab und ad Batorum gefallen und 
überdieß Legterem der Herzog von Preufien augenfcheinfich zugethan ſei. 
„Leglichen langt und ane, das unfer freundlicher lieber vetter und Gruber Albrecht 
zu Bairn se. berait wieber uß Sachien heimmeris ſich begeben, fampt das 
©. 2. bei des churfurften zu Sachſen 2. follieitirt haben ſolle, dieſelbige 
in den Landſpergiſchen bund zubewegen, und ob zufchen S. 2. Dochter nad 
der Röm. fai. Mt. ein heurat zu treffen. Freundlich Bittend unbefhwer 
zu fein, da und wad ©. L. hievon grunds erfaren, und in vetterlichem 
vertrauen zuverſtendigen. Erachten auch infonberheit nöttig, uff berurte 
Landfpergifche bundnus vleiffigs uffſehens zubaben, dann zubeforgen, obge 
dachts Erſtenbergers vermaint vaticiniren doruff nit wenig gegründet ?). — 
Wolten E. 2, ze. — Iggelheim, 20. Aug. 1576 8). 

M. St. X. 110/38 f. 115. Cone. 


1576 . 
—— 900. Friedrich an Landgraf Wilhelm. 


Heibeißen. ‚ Zürfenbülfe. Dunkle Kriegdgerüchte. Göln und Bayern. Die I. 
Reſolution in Religtonsfachen. Das Kammergericht. Die Declaration. 


Was die Türkenhülfe betrifft, fo hat &. feinen Näthen in Regensbutz 
feinen andern Befehl zugefertigt, ale in dem legten Schreiben bem Land⸗ 
grafen mitgetbeilt worden. Mittlerweile ift ihm berichtet worden. wie der 


1) Das war auch des Lanbgrafen Meinung, ale ihm berichtet wurde, wat 
ber benorftehenben Legation nah Moskau und der polnischen Sachen halben pro 
ponirt unb vorgelaufen. Cr ſah barin nichts als eine große Berrättung inner- 
und anfierbalb ber Chriftenheit „und haltens pro fatali influentia, weil uns 
Gott ber Herr um unfrer Undankbarkeit willen firafen wolle, daß er uns begmegen 
unfern Wit und Vernunft nehme,“ 

2) Auch in bem fchon oben (S. 990, Anm. 1) angezogenen Briefe an feinen 
Sohn Ludwig weil F. auf Erftenbergers Aeußerung über bie gänzliche Ansrottung 
der Religion bin unb bittet fogleich ihm mitzutheilen, was er Über bie Berrid- 
tungen bes Herzogs von Bayern bei bem.Kurfürften von Sachien wegen bei 
Landsbergifchen Bundes erfahren. — Ludwig ermwiebert barauf in einer Rach⸗ 
ichrift zu dem Briefe vom 11. Septb,: was bes Erſtenbergers ausgegofſene Ken 
betreffe, daß man von ben Rutberifchen innerhalb 10 Jahren nicht viel mar 
hören folle, fo fei ibm auch fonft davon Bericht zugelommen. Des Lanbäbergi- 
chen Bundes halben aber weiß er nichts näheres ; was Bayern bei Sachſen ter 
bald angebracht, ift geheim gehalten. 

3) In einer Nachſchrift heißt es u. a. Über Zeitungen aus ben Nieberlanten, 
baf daraus zu fehen, wie bie Sachen daſelbſt zu einem allgemeinen Aufftant nz 
vespera Siciliana gelangen wollen.“ 
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Raifer vorhaben folle, fich flart um Geld zubewerben, um die Krone Polen 
zu bekriegen. „So wurbet gefagt, der erzherzog Berbinand zu einem obriften, 
unbemwuft zu wafjerlei erpebition, verorbent feie. Und berichten und unfere 
rethe, als unfer freundlicher Tieber vetter herzog Albrecht zu Baiern den 
13. Augufti zu Regenfpurg anfomen und ſich den 16. d. hernacher wider 
da dannen gezogen, das ber churfurft zu Colln bemelts dages von Regen⸗ 
fpurg auch wider hinweg und, wie man beftendig furgebe, zu den beiden 
Aurfurften Sachfen und Brandenburg veraifet !). Und weiln daß gefchrai, 
das ein neuer bund bevor, Defien bemelter erzberzog Ferdinand obrifter und 
gedachter churfurft deſſen Teutenant fein follen, konden wir ung in Diffe fachen 
bis noch nicht richten.“ — Ebenſo berichten gedachte Raͤthe, daß die hievor 
angebeuteten kai. Geſandten, welche zu dein Pfalzgrafen und ben anderen 
rhein. Rurfürften abgefertiget, am 22. Auguſt von Regensburg ausgezogen felen. 

Die Neligionsfachen anlangend „haben und unfere rethe der Fat. Mt. 
resolutiones fo wol der uberraichten gravaminum und bemußten declara⸗ 
tion, als au& der gefuchten freiftellung halben zugefertiget, wie und nit 
zweiflt, folhe E. 2. von ben ihrigen nunmer auch einkommen 2). Was 
nun in berürten resolutiones vertröfte behandlungen, fchreiben und commis- 
siones und vermanungen den hin umd wider bedrangten fur nugd und 
guts wurken fonden, wollen wir denfelbigen herzlich gern gonnen. So mir 
uns der anbero furgang:en erempeln mit den fletten Bifanz, Ulm, Hagenau, 
Schwebiſch Gemund, Biberach, Wormbs und andern, wie auch, waß fich 
in der obern marggraffchaft Baden und mit dem graffen Ortenburg und 
dergleichen mehreren begeben, erindern, werden fich unfere chriftliche religions⸗ 
verwandte folcher vertröftungen wenig zuerfreuen haben. Wir wollen ge« 
ſchweigen, wie es denjenigen ergehn moge, fo hin und wider an underfchied- 
lichen orten gefefien und In großen anzaln der predigt gottlich8 wortd von 
herzen begern, darzu aber feindmegd fomen oder ſolches immer erleben 
fonden. 

Wiffen derwegen noch zur weile ben unfrigen hirinen anderſt nichts 
zu befelhen, dann wir E. L. jungft verftenbigt, und das izige gelegenheit 


1) Bergl. unten Nr. 902 und 904. 

2) Am 25. Auguft berichteten die pfälz. Räthe dem Kurfürften, daß am 
Morgen bes Tages ber Kaifer bem Ausfhuß der A. C. Verwandten feine Refo- 
Intion nicht allein K. Ferdinand's Declaration und ber vorgebrachten gravamina, 
fonbern auch der gefuchten Freiftellung halb fchriftlich libergeben habe. Die Räthe 
wollen einen Eonvent deshalb anftellen, vermerten aber von ben Sächſiſchen und 
Branbenburgifchen, daß fie fi) von ihren Herren Beicheib darauf erholen und vorher 
in weiteres ſich nicht einlaffen werben. Auch fie find eines Befehls ihres Kur- 
fürften gewärtig. — Die Hauptrefolution des Kaifers |. bei Häberlin X, 294 fi. 
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7. 
Heidelberg. 


— 96 — 


nicht zuverſaumen, in ſonderer bedrachtung, weiln man greiflich fpäret, wie 
der gegenthail ſo ganz vleiſſig und embſig, als vil an ime, unſere ware 
chriſtliche religion genzlichen zudilgen underſtehet, und wo E. L. vermelden 
nach die Sachſiſche und andere geſandten darauf entlichen verharren werden. 
ſeien wir unſers theils gefinnet, habens auch Den unſerigen befolhen, nichts 
entlichs in der anbegerten ſteuer zubewilligen, es gefalle dann angeregter 
gravaminum und declaration halben eine andere und beſſere reſolution. 

Am kai. Reichfammergericht gehen die befchwerlihen Prozeſſe gegen 
bie Neligiondvermandten ganz gegen den Berftand des Religionsfriedent 
immer fort. Dermegen iſt nötbig, da man ben Meligiondvermandten auf 
ihre Klagen nicht helfen wolle, „uff wenigift Dasjenig, fo wieder den hail- 
famen und rechten verftand des religionfridens erzeltermaſſen furgebet“, in- 
mittelft eingeftellt werde. 

Bei dem Umftande, dab die bemufte Declaration fogar ſchimpflich ge: 
achtet wird, Ift nöthig „daß man fich noch bei werender reichsverſamblung 
endlich vergleiche, ob und wie biezufchen, bis eineft eine beſſere refolution 
gefallen mochte, den bedrangten mitgliebern umb etwas bie ſchuldige bruber- 
Tiche hulf zubemweilen, und wes fich diejenige, fo zu unfer chriftlichen religion 
nachmals breiten wurden, zugetröften. In dem wir dan ber mainung fein, 
da je Fein anderer und befierer befchaid in allen foldyen religionspuncten 
erfolgen folte, das alddan fich rund zuerflern, man biefelbige bebrängte mit- 
glieder nicht wüfte hulf- und troſtlos zulaflen, und barbei zu proteflim, 
da furter daraus einige unruge oder unluft im reich erfolgen, das man 
differfeitö daran Fein ſchuld noch verweis haben wolte, welches wir alſo un- 
fern rethen zubefelchen entfchloffen.“ - - ‚Heidelberg, 1. Septb. 76. 


M. St. X. 110/83 f. 127. Conc. 


901. Friedrich an die Reichstagsgefandten. 


3. Cafimir's Rückkehr. Beftrafung derer, welche den Zug nach Franf- 
reich unternommen. Gventueller Proteft in Religionsangelegenbeiten. 


Zeigt den Empfang gefandtfchaftlicher Berichte vom 23. und 29. 
Auguft an. „Und mögen euch daruf hinwider nit pergen, das nechſt ver- 
floffenen 25. Augufti unfer freundlicher Lieber fohne herzog Joh. Gaftmit 
Pfalzgrave allhie "bei uns, Gott fei barumb lob und dank gefagt, friſch 
gefund, glüdlich und wol anfommen. Und haben S. 8. zwen Fön. com 
miſſarios Believre und Harle (Harlay) mit heruß und furter alher gepracht, 
welches der urfachen beichehen, nachdem die k. würde fein unſers ohne 
kriegovolk under anderm funf geifel durch gebachten Bellievre zugefagt, der⸗ 
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ſelbe aber deren mehr nicht als zwen an Der grenigen geliffert, das berurt 1576 
kriegsvolk daruber ganz ubel zufriden und durch Fein ander mittel aus September, 
der fron Branfreich zubringen und zutrennen geweſſen, dann das gemelte 
zwen commifjarii in gepurender verwahrung mit genommen werden ınuflen, 
weiches auch inen felbften zum ficheriften und beften gelanget, Doch von den⸗ 
jelben wie auch der fon. W. anfangd nidyt dahin vermerkt werden wöllen. 
Als aber bernacher die obriften und rittmeifter zu irer alberfunft ime unfern 
ſohne und derfelbe furter uns foliche fachen heimgegeben, haben wir darun⸗ 
der ſovil gehandelt, das gedachte beide commifjaril mit allerfeit8 gutem ge⸗ 
fallen, auch irer jelbften gutwilligen erfantnus und befantnus, das foliche 
aufbaltung und mitfuhrung der fün. W. und dero cron zum beflen ge⸗ 
meinet und furgenommen geweien, vor wenig tagen wider von binnen gar 
wol content ſich anheimbs begeben. Die obgemelten zwen geifel aber, denen 
freigefteltt, fi} alhie oder am Speierifchen oder Straßburgifchen hof zu er⸗ 
halten, haben fich erfleret, bei uns albie zuverharren, deffen man aljo allen« 
theild wolzufriden. Dieſes zeigen wir euch darumben ane, weiln uns nicht 
jweifelt, das droben bei euch hievon vielleicht anderft geredt und gehalten 
werden möchte, deffen Dannochten ein wilfend und andern, infonderheit aber 
den Franzoſiſchen des orts anmefenden gefandten dieſen grunblichen bericht 
davon habend zuvermelden.“ 

Die Türkenhülfe betreffend, will F. von dem gemeinen Pfennig nichts 
wiffen. — Den andern Vorfchlag des Kaiſers der Türfenhülfe halben finden 
auch Mainz und Heffen, wie deren Briefe zeigen, unausführbar. 

Die k. Meplikfchrift wegen des 2. Punktes, bezüglich der Beflrafung 
derer, welche in ihren Kriegägewerben wider Die Reichsconſtitutionen gehan« 
delt 1), Hat den Kurfürften auf’ höchfle befrembet. Die Mäthe follen 
geltend machen, daß nicht Zeit und Gelegenheit fet, durch folche Prozeſſe 
erft noch mehr Unruhe und größeres Miftrauen im Reich zu erregen. Es 
fei bei den vorigen Reichsconſtitutionen zu laffen und nichts neue8 ober un« 
gemöhnliche8 hinein zu fliden. Sollte dem entgegen etwas jtatuirt werben, 
ſo jollen Die Gefandten gegen die Folgen proteftiren und den Abfchied nicht 
fegeln. „Wie wir denn euch in gnädigem Dertrauen nicht bergen mögen, 
dag obbemeldetes united Sohns beifammen gehabtes Kriegsvolk vor feinem 
Abdanken fich auf diefen Fall bereits nothdürftig mit einander unterredet 
und verglichen, alfo da einem etwas widriges dephalb begegnet, bafjelbe Die 
andern alle mit berühren würde.” — Die polnifche Sache werde im Sinne 
des Kurfüritenrath8 erledigt werben, fo Daß man des Türken halber weniger 
zu befürchten. 


— — — — — — 


1) Vergl. Häberlin X, 75. 
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1576 . „Die religions gravamina betreffend, da Fönden wir noch zur 
September. neife, umgeachtet ber Fey. Mt. gegebenen refolution, von unferer hievorigen 
mainung nicht abweichen, al8 ihr auch aus mehrberärts landgraviſchen un 
churfurften zu Sachſen gethonen fchreiben dieſes faft ebenmefflg zuvernemmen. 
Und irret uns hierbei gar nichts, das die bäpftifche flende mit 3. Mt. ge 
gebener fonderbarer refolution benügigt, dann inen ohne Das von den 
religionsverwandten fein eintrag befhicht und haben am cammergeridt 
judicem favorabilem, dahingegen fte, Die religlonsvermandte, von demſelbigen 
irem gegentheil bin und wider betranget und es allenthalben dahin gerichtet 
wurdet, wie und das bie hriflliche religion ihrs vermögens durch ſoliche 
ufzugliche verweilung je enger je mehr gedempfet und upgebilget werk. 
Wiſſet alfo euerstheild dieſer religionspuncten zu aller und jeder deßhalb 
vorftehender verfamblung laut zuvor habenden bevelchs und infirucien 
zuverhalten. Uf ben fall dann dieſer religion gravamina und Declarationen 
halben uber allen angewenbten vleiß auch von den andern flenden ber 2. C. 
nicht weiter urgirt und getrieben werde, fo wollent die fachen doch endlich 
dahin richten, das aufd wenigſts ein fchriftlich proteftation der key. Mt. uber 
geben werde, ungeferlich des inhalts: da fich Eunftig deßwegen einig weiterung 
oder unruge im reich erheben wurde, das alsdann dieſe ſtende befien ent- 
fhuldiget fein und den verurfachern Kein hilf, beiftand oder rettung thun molten. 
Sovil aber die freiftellung betrifft, Diemeil fi die key. Mt. auf den religion 
friden, ald ob im felbigen Die ußgefchloffen, referirn thut, wann aber das 
wibderfptel im puncte des geiftlichen vorbehalt bemelts reichs abfchiebs laut 
buchftabend zu finden (in $. „und nachdem bet vergleichung dieſes friden® :c.) 
und Derfelbige austrudlicy vermage, das die ſtend der A. E. nit in denſel⸗ 
bigen geiftlichen vorbehalt bewilligt, ſonder auf allen reichätagen erpreft 
darmwider proteflirt und alfo den freien zutrit zu unier waren religion Den 
geiftlichen vorbehalten, auch Die fey. Mt. fur ſich und allein des einen ıheild 
heimflellung folichen puncten hineingerudt, alfo das gemelter veligiondfric 
diß punctens halben Die ſtend der U. C. gar nit bindet: fo wöllet, da dü 
fachen diß punctens halb je weiter nit zu bringen, es dahin gleichfalb 
dirigiren, das ein jchriftliche proteſtation deßwegen I. Mt. uberraicht werke. 
bergeftalt, dad man nit allein Die vorige protestationes repetire, jonder aud 
austrudlich dahin erclere, da einicher geiftlicher land oder commun zu unit 
wahren chriftlichen religion tretten und deßwegen angefochten wurde, Del 
wir, Die religionsverwandte, denſelben nit allein nit verfolgen, fonder ald 
unfer witglied bei angeregter angenommener religion ſchutzen, retten un 
handhaben helfen wolten, und da ſchon etliche fich hievon abfondern würdrt. 
babt ihr euch Doch nichts wenigers mit den mehrern barunder zuvergleiden. 
alles zu dem ende, damit diefe Ding nit proſcribirt und tacite in dieſer 
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verftand bes religionfridend eingewilliget werde." Heidelberg, ben 7. Sep» 1876 
tember 76. — Friderich ıc. September. 


M. St. A. 110/1 f. 448, Orig. 


902. Löaf. Wilhelm an Friedrich. 1576 
. September 
Mahnungen an Sachen und Braunfchmweig. Nothwendigkeit, feſt zu Role 
bleiben. 


Seine Näthe haben ihm aus Regensburg berichtet, was biäher in Ne» 
ligionsfachen auf dem Reichstag vorgelaufen, und baß der Erzbifchof zu 
Coͤln zu dem Kurfürften zu Sachſen und ferner zu Herzog Julius von 
Braunfchweig auf Anhalten der k. Mt. verreift fein folle. Der Landgraf 
bat darauf die Kurfürften von Sacfen und Brandenburg, ſowie Braun- 
fhweig und Württemberg aufs höchfte ermahnt, daß fir ihren Mäthen mit 
Ernft befehlen wollten, daß ungeachtet folcher wenig tröftlichen Refolution 
mit fernerm gebührenden Anhalten bie zu Erlangung einer mwilfährigen 
Refolution nicht nachgelaffen werde. F. wird unzweifelhaft feine Geſand⸗ 
ten in demfelben Sinne ernfllicy inftruiren. „Dann laffen wir folche gutte 
gelegenheit dießmaln ohne fruchtbarliche verrichtung und erhaltung unferd 
“ wol gegrundten intents hinſchlaudern, werden zwar Die pupiften nuer befto 
mutiger und unſere mitglaubensgnoßen von ihnen - gewißlichen deftomehr 
und greulicher perjequirt und verfolgt und alfo der lauf des heiligen evan- 
gelii geftopft werden.” — Gaflel, 8. September. 

M. St. X. 110/8 f. 215. Orig.. 


903. Die Reichstagsgefandten an Friedrich 1576 


September 
Nee Vorftelung an den Kaifer in Neligionsfachen. Sachfen und Die Regensburg, 
Trennung unter den Evangelifhen. Die Türkenhülfe. 


Am naͤchſt verflofienen Samftag (8. Septb.) kamen die Stände ber 
A. €. bei ihnen zufammen, wo jedermann der Meinung war, daß man fich 
mit des Kaiſers Reſolutivantwort nicht begnügen fünne, fondern fich weiter 
ſchriftlich an ihn wenden müffe „Darauf dann hiebeiligende fehrift ver» 
fertigt und jungft verfloßnen Sontags dem herrn von Trautzheim 1) (dieweil 


1) Es if der k. Oberbofmeifter Freiherr von Trautſon gemeint. — Lieber 
die neue an. ben Kaifer gerichtete Vorflellung nebft Befärwortung von 9 ver 
ſchiedenen Bittgefuchen, Religionsbechwerben betrefiend, |. Häberlin X, 308 fi. 


1876 
September, 
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bie kah. Mt. trer noch wehrenden leibsſchwachheit halb niemande audien 
geben Fann) uberreicht worden. Von dieſer ſchrift bat fich niemands dann 
allein die fl. Saxiſche räte abgejondert, welche austrucklich in beveld gl, 
habt, e8 fimpliciter bei der kah. Mt. refolution bewenden zulaffen ; inſonder⸗ 
beit aber ift inen zum höchſten zuwider geweſen, die vorige condition (bat 
nemblich ohne zuvor gehende erdrterung ber religiondfachen in andern pres 
ponirten puncten und fonderlich der turfenhulf Halb nichts beichloffen oder 
bemwilliget fein folle) wiberumb zu erholen, wie dann gleichergeftalt etliche 
andere mehr ftänd foldyen anhang dißmals au lieber ausgelaſſen geichen 
betten. Derbalben und damit weitere trennung und abfonderung in dem 
bauptmwerf vermitten pliebe, hat man im befchluß vorgemelter fchrift die 
wort „faft alle" und „mebrertheild” gebrauchen müflen, welche wir ſonſten 
unſers theil® Lieber genzlich umbgangen heiten. Was nun bie fay. Mt. 
fih darauf welter ercleren oder auch fonften bvornemmen wurd, mag man 
mit der zeit erfarn. Zubormuten ift, I. Tat. Mt. werben ſich foldyer con 
bitionirten bemwilligung befchweren und die räte Davon abzuweiſen underflehn, 
vielleicht auch nicht underlaffen den chur⸗ und furften fampt andern flenben, 
fo ſolche ſchrift übergeben, darumb zufchreiben, welches dann den befcluf 
des reichBtags verlengern möchte, uff welchen fall Dann an quter beftendigfeit 
der evangelifchen flend viel gelegen fein wurd. Für unfer perfonen ſeien 
wir an flat &. chf. G. ohne derfelben austrudlichen bevelch von vorgedaditer 
condition abzumweichen nit gemeint” ...... 

„So wird unferd erachtend morgen in puncto der turfenhulf im 
churfurftenrath beichließlich verfarn werden !), Darin wir dann unſers tbeild 
vorigen empfangenen bevelchen entlidy nach zujegen und nicht meniger ur⸗ 
pütig als fchuldig erfennen, mögen aber dabeneben &. chf. G. underthenigk 
nit pergen, das den chf. Brandenburgiſchen räten in neulichkeit weiter bevelch 
zufommen, ber fai. Mt. 50 monat zur beharrlichen und zehen monat zuf 
eilenden hulf zubewilligen. Nachdem dann bie Trierifhen und Cölniſche 
uf dem gemeinen pfenning bebarren, Saren aber und Brandenburg in quan- 
titate der anzahl monat disparia vota haben ?), und dann Meinz 24 monat 
zur beharrlichen hielf bemilligen, wir aber an flat €. hf. &. nit mehr dann 


— — 


1) Am 7. September hatten die Geſandten berichtet, daß, nachdem man ſich 
über bie anderen Punkte ber k. Bropofition in ben 3 Räthen verglichen, miete 
von ber Türkenhülfe gebanbelt worben ſei, wiewohl fie ihrerfeits bie Sache gern 
länger eingeftellt geſehen hätten, bis fie fernern Beſcheid vom Kurfürſten em⸗ 
pfangen. 

2) Sachſen nämlich war bereit, 72 Dionate in fünf Jahren zur bebarrlickn 
und 24 Monate zur eilenden Hülfe, Oranbenburg aber zur einen wie zur ander 
24 Monate zu bewilligen. 
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ſechszehen monat zu bemilligen bevelch haben, Fönnen wir noch zur zeit, 1576 
wohinauß der befchluß laufen möcht, nit fehen und müffen Doch allen umb⸗ September. 
finden nach beforgen, e8 werde bei den vorangedeuten 48 monaten aud) 
nit pleiben, bevorab dieweil wir mit unferem voto einem theil beifallen, 
noch ein mehrer8 machen koͤnnen, welches doch fonflen, da wir uff 24 monat 
gnugfam bevelchet, wol gejchehen, und dadurch der beſchluß gemacht und Die 
übermeffigkeit verhütter werden fönte.” Datum Negenfpurg, ben 12. Sep 
tembris A. 76. 

M. St. X. 1101 £. 469, Orig. 


904. Kdof. Wilhelm an Friedrich. 1576 


Bemühungen bei Braunfchweig und Sachen. Unerfchwinglichkelt Koerfa, 
der geforderten Eontribution. 


Zeigt den Empfang des Schreibens vom 1. September an und erinnert 
an feine vielen Bemühungen bei Sachfen und Anbern bezüglich ber unerhör- 
tn Türfenfteuer, der Polnifchen und ber Neligionsfache. Insbeſondere wird 
8. aus dem Briefe vom 8. September erfehen haben, was er, der Landgraf, 
in Betreff desjenigen, was der Bifchof zu Cöln des Mainzifchen Canzlers 
Angeben nach bei Sachfen und Herzog Julius anbringen fol, „faft erinner- 
lich“ gefchrieben. 

„Darauf hat uns herzog Julius 2. beantwort, wie €. L. ab beygeleg⸗ 
ter copey freundlich und vertreulich zufehen. Wan andere bern auch der 
meinung weren und uber diefen notwendigen puncten feft und eintrechtig 
jufammen bielten, wolten wir hoffen, es folte fein noth haben, und wir 
wolten uns bey demjenigen, fo uns in religionsfachen von Gott und der 
kai. Mt. geben, wol handhaben, auch freye Teutfche pleiben und vorfommen, 
das wir und unfere nachkommen nicht tributarii wurden. 

Wiewol und aber von des churfurften 2. uf angezogenes, wie auch 
unfere ander fchreiben, fo wir fur; darnach der kei. refolution halben in 
puncto der freiftellung und auch keiſer Ferdinandi nebendeclaration ©. L. 
getban, noch Fein antwort einfommen, fo bat und doch S. %. uf andere 
unſere fchreiben der Polnifchen wie auch der religionsfachen und contribution 
halben eine faft Ealte antwort gegeben, wie &. 2. hierneben in fondern hochen 
vertrauen zufehen. 

Wiewol und nun faft bedenklich gewefen, S. 8. berhalben ichtwas 
weiter zufchreiben oder ©. 2. ferner zuvermanen, fo zwingt und doch unfet 
gewißen und dan auch unfer armen unterthanen hochſtes unvermogen, wie 


ban auch nicht weniger amor tuendae libertatis, Das wir ri alle vorige 
Kludhohpn, Wriebrih Il. Bb. U. 


— 102 — 


1576  fchreiben an S. 8. noch eins gethon, wie €. L. ab beygelegter copey freund 
Geprember. lich und vertreulich zuvernemen, verhoffentlich E. R. werden uns das 


zeugnuß geben, das wir vor unſer einfalt und geringfugig vermoͤgen ſo viel 
beyts bey religion und contribution ſachen erinnert und gethan haben, ul 
und zuthuen geburt. Weiter konnen wird nicht pringen, laßen aber tw 
jenigen, fo e8 vermögen und propter privatos affectus und undank zuver⸗ 
meiden Gottes ehr und Die vortfegung des evangelii nicht fordern und dem 
reich ein foldy intollerabile jugum uflegen, vor Gott und ber welt md 
aller ihrer pofteritet verantworten. “ 

Zu den Steuern will fih W. nicht weiter verbunden haben, als er 
bei der Ritter- und Xandichaft erhalten kann. Andere, die vermögente 
Zande und reiche Untertbanen haben, mögen wohl fünf und mehrfah 
beraudbringen, was fie dem Kaiſer nad ihrem Anſchlag contribuiren. 
Der Landgraf aber hat in feinem fo viel zerftüdelten Fürſtenthum von ſeiner 
Kammergütern kaum fo viel, um feinen fürfllihen Stand und die oners 
gubernationis zu erhalten, während der Unterthanen gar viele Das Brod, 
das fie vor 3 Jahren gegefien, noch nicht ganz bezahlt Haben. Der Pfaly. 
graf wird, wie W. nicht zweifelt, nochmals treulich dahin bedacht fein, wir 
Diefen befchwerlichen Haͤndeln zu helfen. 


Eigenhändige Nachſchrift: 


„Wo €. X. bei ihren mitchurfurften Mainz und Trier milterung halben 
der contribution nir erhalten und bat Brandenburg, marggraf Jorg Friderib, 
Braunfchwaig und den anderen ftenden nit mer baifals der Tat. Declaratica 
halben befommen, geb ich baide fachen auf." — Treyfa, 12. Septb. 76. 

M. St. 9. 110/83 f. 219. Orig. 


905. Friedrich an Kaifer Marimilian. 
Ueber Die Gefandtichaft des Kaiferd wegen der Türkenhülfe. Grmab- 


"nung, fih die Religion ernfter angelegen fein zu laſſen. Die Griebigung 


des gefangenen Herzogs von Sachen. — Beilage: Friedrich’ Erklärungen 
in der Religiondfrage. 

Allerdurchlauchtigſter ꝛc. €. kai. Mt. mit eigner band an mid 
gefertigtes ſchreiben hab ich mit gepürender reverenz empfangen !), 


1) Der Kaiſer batte ben Herren Ludwig Ungnab und Joh. Achill Stanz 
bie er ber Türlenhülfe halben au deu Pfalzgrafen fanbte, außer der Zuſtructia 
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auch dero adgefandte gehört und weiß mich guter maßen zuerinnern, 
was an difer fachen mit dem Türken gelegen. Hab auch biöher dars 
bei das befte gethan, wie E. kai. Mt. bewuſt, will es auch gern 
noch thun, fo vil möglih und erſchwinglich ift, wofern der fachen 
darmit geholfen. E. kai. Mt. bitt ich aber underthenigklich, fie wölle 
meine treuberzige bebenfen in diſer fachen nit in wind fchlagen; das 
wird E. Fey. Mt., dero pofteritet, dem heil. reich und ber ganzen 
chtiſtenheit zum beften reihen. Mit E. Mt. handle ich rund, wie ich 
zuthun ſchuldig bin, und gemein ed mit derfelbigen gut, wolt fonften 
es gehen lagen, wie es gienge, und ſtillſchweigen bis ed anftünde; 
verhoffe, ein getreue ufrichtige warnung von einem alten erlebten 
Surfurften werden E. key. Mt. nit ubel ufnemen. Ich bin gleich- 
wol bedacht geweſen, E. key. Dit. ſelbs in der perfon heimzufuchen, 
bin aber Daran verhindert worden, wie E. Mt. von dem bern Uns 
gnad (mit welchem ich aus diſen dingen weitleufig geredt, auch gebets 
tn, E. key. Mt. meinetwegen unbertheniglich zureferiren) allergnes 
digift zuvernemen, ganz underthenigklich bittend, dieweil E. Dit. numehr 
ſo wol als ich ein gut alter erreicht, diſes leben aber zergenflich ift, 
dad fie ir Gottes und der armen bedrengten chriften fachen mit mehrerm 
em dan bishero wöllen laßen angelegen jeyn; umb fo vil mehr 
werden fie vor E. Mt. wolfart und langes leben zu Gott bitten und 
ohn zweifel ein mehrers ausrichten, ald der bapft mit allen feinen 
cardinaln und beſchornen haufen. &leichergeftalt bitt ih E. fey. Mt. 
underthenigklih, fie wöllen doch auch einmal meines 'gefangenen 
tohtermannd Johann Friderichs zu Sachſen eingedenf fein, damit 
er der langwirigen custodi erlediget und feine unfchuldige Finder nit 
aljo ins verderben gejagt. Das werden fie neben mir und der freund 


een eigenhänbigen Brief, worin er ihm ben Gegenſtand ber Milfion an's Herz 
kegte, mitgegeben. Die ausführliche fchriftliche Beantwortung ber Werbung, wie 
fie Friedrich Mainz, Brandenburg, Hefien, Würtemberg und feinem Sohne Lubwig 
fewie den Räthen zu Regensburg mittheilte, |. bei Häberlin X, 49. Während 
die fchriftliche Antwort an bie Gefanbten gefertigt wurde, ftellten biefe, wie fie 
dergaben aus fich felbft, dem Kurfürften noch „ein Berzeichniß etlicher neuer Mittel, 
wie das gefnchte Contributionswerk fürträglihd an die Hand zu bringen jein 
möhte,“ zu, worauf F. ermwieberte, daß er baraus vermerle, „wie foldhes mit 
Fleiß aufammengetragen, wie auch dergleichen Borichläge ſich leichtlich finden und 
machen ließen.” Er könne übrigens nicht glauben, daß darauf einzugehen paf- 
jend und dem Kaifer nüßlich wäre, wie er denn überhaupt nicht glaube, daß man 
der Turkengefahr mit den immerwährenden Gontributionen begeguen könne, jon- 
dern daß hierzu anbere Mittel, wovon er dem Kaifer bereits etliche angebeutet 
habe, nothwendig jeien. 
64* 


1576 
September. 


— 104 — 


1576 ſchaft bie tag ihres lebens zuverbienen nit underlaßen. Diſes wöllen 
ber · E. key. Mt. von mir ald einem getreuen churfurſten, der es mit der 
felbigen herzlich und treulich gemeint, allergnedigift ufnemen... Datum 
14. Septembris A. 76. 
M. St. A. 110/8 f. 201. Abſchrift des Autographs. 


Beilage. 


Mündliche Erklärung über bie Religionsfrage !). 

„Beneben diffem haben wir nicht underlafien, gegen gebadhten hai. 
commiffarien und rund Dahin zuerfleren, das wir nichts gedechten zucontri⸗ 
buiren, wir hetten dann unfrem Herrn und Gott auch etwas erlangt, un 
alfo inen nach lengs die Drei puncten, nemblidy kaiſers Ferdinandi de» 
ration, die wider den rechten verftand religion friedend furgenommene ver⸗ 
folgung unferer chrifllichen religionsverwandten und dann bie freiflellus 
heraus geftrichen, Dergeftalt, da8 3. Mt. mit feinen fuegen uns der A. 8 
verwandten fienden dieſelben abichlagen Eonden, in bedradhtung, das jorl 
bie declaration betrifft, Eaiferliche brief und flegel vorhanden, die J. M. all 
ber fone one zweifl nit umbflofen wurde; zu dem man Deöwegen in 
vilferiger ruwiger pofleffton, aufferhalb was in neulichkeit Dargegen under 
flanden. So were Der ander punct, der underthbanen verfolgung und ver 
jagung, austrucklich dem religion friden zuwider; dan das hinwegziehen der⸗ 
felben in der undertbanen wilfür laut des buchflabens austrudenlichen gr 
feßt, Da Doch das contrartum mit gewalt practicirt und in camera Dart 
gefprochen und geurtheilt wurde 2). Die freiftelung aber betreffend, hette: 
bie hurfurften und fiende der A. C. zugethan gleich bei uffrichtung religien 
fridend und bernacher ider zeit uff reichödagen durch offenliche proteflatise 
gegen der geiftlichen vorbehalt inen referviret und in angeregten der gei® 
lichen vorbehalt, das Diejenigen, jo catholifch (mie fie ſich nennen), zu unit 


1) Wie %. davon Heflen, Würtemberg, Brandenburg, bem Statthalter 
Ludwig und ben Räthen Düttheilung machte. 

2) Es ift diefelbe Auflafiung, welche Landgraf Wilhelm ſchon anf bem ter- 
jährigen Wahltage geltenb gemacht wiflen wollte, „And wäre es ſehr gat, ſchrich 
W. am 17, October 75 an $., daß auf biefer Verſammlung zum wenigfen 6 
dahin gebracht werben möchte, daß ben Punkt von Berlaufung ac. bie Papiken 
nicht dermaßen auf ihre Meinung verfichen unb den torquiren müßten, ſonden 
bag er bafür erklärt würbe, wie es auch bie Worte geben, baß ben Unterthane⸗ 
freiſtünde, bie Güter zu verlaufen; denn folher Punkt, wo man eine Necefki 
machen will, gibt viel Apoſtatas. M. St. X. 100/1 f. 132. Orig. 











? 
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chriſtlichen religion bretten wurden , ihrer beneflcien privirt fein folten, nit 1576 
gewilliget, wie auch Derfelbig punct im religlonfriden ausbrudlich vermage, September, 
dad allein uff heimbftellung des ainen bapfſtlichen theild die kai. Mt. pro- 
pria authoritate denfelben alfo hineingefegt und darumb den andern theif 
nicht bindet.” °) 

M. St. U. 110/83 f. 244. Conc. 


906. Ldgf. Wilhelm an Friedrich. Be 
Ueber den 2. Punkt der k. Propofition. Deifenfein 


Antwort auf ein Schreiben vom 2. September, woraus W. ent- 
nommen, was der Kaifer im 2. Punkt der PBropofition von Handhabung 
bed gemeinen Friedens auf das Bedenken der Stände, womit er nicht ein- 
verftanden, replichrt 2). Damit der Kurfürft wifle, wie der Landgraf in 
diefer Frage feine Reichstagsgeſandten inftruirt hat, überſchickt er ihm im 
Auszuge Die betreffenden Schreiben 9), woraus erhellt, daß er den Stand⸗ 


1) „Haben bermwegen, fchließt F. feinen Bericht vom 21. Septb. an Heflen, 
Bürtemberg u. f. w., unfern in Regensburg anwelenden rethen auferlegt, noch⸗ 
maln ungeachtet ber Tai. Mit. herundergegebenen zwar ganz falten becrets bei dem⸗ 
jenigen, befien man fich diſſer der religions verwandten ſeits ſowol jüngſten wal- 
als izigen reichsdags miteinander verglichen, neben unb mit andern entlichen zu⸗ 
beharren und one gepurliche erörterung und erfierung befien in feine contribution 
zubewilligen.“ 

2) ©. oben Nr. 901. 

8) In einem Schreiben vom 13. Juli wird ausgeführt, daß ber Friede am 
beten gehandhabt werbe, wenn man bie Urfachen bes Unfriebens verflopfe; Diefe 
aber feien theils bie Religionsbebrädungen in Deutichland und das dadurch 
genährte Mißtrauen, theils bie franz. und nieder. Kriege. In Frankreich follten 
Kaifer und Reich den König zu ſtrenger Haltung des geichloflenen Friedens er- 
mahnen, und ebenjo das niederl. Sriegswefen zu frieblicher Vergleichung befördern. — 
Die hergebrachte Freiheit, dieſem ober jenem Herrn nach Belieben zutzuziehen, 
werben fich die Deutfchen nicht nehmen laſſen; wollte man ihnen bie ganz abftri- 
dın, fo würde man entmweber nichts ausrichten ober einen Aufruhr des Adels 
verurfachen. — Wollte man etwa Job. Saftmir zur Strafe zieben, fo follen bie 
Geſandten dawiber alles aufbieten. 

Noch entſchiedener Ipricht fi MW. am 7. Septb. aus: Er will keineswegs tin 
etwas willigen, was ber beutfchen Freiheit zumiber, „als das man nicht werben 
jellte, man erlangte denn zuvor bie kaiſerl. Patente.” Die Uebertreter und Die- 
ienigen, die ben armen Lenten im Durchzug großen Schaben gethan, kann man 
zu gebürlicher Strafe bringen, indem man ben Lanbberren, barunter fie fiten, 
beftehlt, ihre Güter zu confisciren, bis fte bezahlt haben. „Wir laflen uns aber 
febänfen, man wäre gern bem Pfalggrafen ober feinem Sohne am Halt. Da 
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1676 yunkt Friedrich's theilt und nicht in das Begehren bed Kaiſers wilign 
Sevtewiber. will. „Laſſen uns aber ſchier bebünfen, daß dieß ein Getriebe anderer Leu 
und aus derſelben Anftiftung ſolche ihrer Mt. Replik und Reſolution erfolgt 
ſei.“ — Weißenſtein, 17. Septb. 76. 
M. St. A. 110/1 £. 573. Cop. 


1576 907. Friedrich an Edgf. Wilhelm. 
Septuuber 


Sämesingen. Lob bes Landgrafen. Contribution und Religion. Die kaiſerl. Pa⸗ 


tente. Abberufung der Reichstagsgeſandten. 


Dankt dem Landgrafen für Mittheilung der Briefe, die derſelbe wir 
derholt an Sachſen, Brandenburg, Braunſchweig und Würtemberg in der 
Religions⸗ und Gontributionsfache gerichtet, und lobt Wilhelms getreum 
Eifer und Ernft pro religione et patria. Es thut wahrlich noth, damit 
fortzufahren. ) „Und als €, 8. aus neherm unjerm fchreiben und jonde- 
lichen der einen beylage, was man nemlichen fur neue mittel und find 
vermeint erbacht zu haben, dardurch die flende und undertbonen des reit! 
je vollends bis uf8 marf außzufaugen, in Dem audy ber afchen auf Dem hert 
nicht vergeflen worden 2), gedenken wir bey folddem unferm Teutſchen fur- 


wehret für mit Hänben und Füßen. Denn baß man nicht allein den bebrängter 
Chriften nicht helfen, fonbern auch diejenigen, fo ihnen helfen, fixafeı weilte, be- 
mit würben wir uns Gotte® Zorn gar auf ben Hals laden.” — F. antwortet 
darauf am 24. September: „Sollte dann etwas wider unjer und unjers Soba! 
% C. Berfon mit berührtem 2. Punkte gemeint fein, fol man uns darin zu Hart 
babung ber alten beutichen Frei⸗ und Neblichleit geneigt finben, bei ber wir aut 
unfere alte Haut nach Gottes Willen zu feiner Zeit zu lafien gemeint.” 

1) Wilhelm aber mußte bald erfennen, daß er bei dem Kurfürften Augek 
nur Undank erntete; die letzte Antwort beflelben vom 13. September war ab 
weifend und kränkend. Er könne wohl erachten, bemerkte Auguf u. a, von me 
ber Landgraf infligirt worden, und daß ſolches nicht aus feiner eigenen vernäni- 
tigen Bewegniß berfließe; bie Forderung ber Declaration unb Freiſtellung würde 
zur Berrüttung bes Religionsfriebens führen. „Was eine ſolche ſchädliche Zra- 
nung auf fi babe und wohin ſolches S. L. von männiglich nachgerebet und im- 
putirt werben wolle, flellen wir E. 2. zu bebenlen anheim“ — ſchrieb Wilbelm 
am 24. September an Friedrich, indem er das ſächſiſche Schriftſtück überjantte 

2) Es find die oben S. 1003 Arm. erwähnten Borfchläge der Taiferl. ® 
fanbten zur „Contribution ber Türkenhülfe“ gemeint, worüber ber Laudgrei 
feine Entrüftung (ale über eine gräuliche und fo lange die Welt ſtehe unerhetn 
Schinderei) ausſprach; fchlimmeres fei in keinem barbarifchen Lande gejchehen 
Denn u. a. folle jeder Pfarrer jährlich außer andern Steuern von feinen Gütert 
40 fl. geben, ba boch viele taufend, namentlih auf Dörfern, kaum 20 fl. Cu 
tommen hätten. Wo follten auch arme Fürften, Grafen, Adlige und Ander 
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fag mit göttltcher verleihfung 618 in unjer grab zuverharren und uns ben 
maculam nicht anfchmigen zulaflen, das wir mit grund befchuldigt werben 
tonten, als folten wir zugefehen, verftattet, Darzu geraten oder geholfen 
haben, das berurte unfere chriftliche religion verdunfelt oder alfo under bie 
bank gefchoben, noch auch bie Teutfche libertet, fovil noch Daran ubrig, ge- 
ſchwecht oder vollends hingenommen werden. Hieran fol und nicht irren, 
das der churfurft zu Sachſen alfo Falt (mie man lang furforg getragen und 
wir @ 2. zuerfennen gegeben) hindurch geht und villeicht vermeinet deren 
ding nicht notturftig zu fein, fonder ed möchten S. X. dannochten andere, fo 
mitten in, under und umb Die pfaffen geſeſſen, in deren landen e8 ber religion, 
wie auch zu der begerten contribution deren vermögen halb vil ein andere 
meinung hat, auch wol etwa® mit bedenken und benielbigen ebenmeifige 
otia gönden. Wir möllen aber verhoffen, es werben noch vil mit &. 8. 
und und bierinnen einer erinnerung fein. Und demnach und nit zweifelt, 


1876 
September. 


es werden E. L. von dero ret berichtet ſein worden, was die kai. Mt. bei 


denen anderm puncten irer propofition repliciret und nochmals auf bie 
ſtraf derjenigen dringen, fo ohne J. kai. Dit. patenten ſich in die nechſt 
vergangne franzoftiche krieg begeben, was wir auch deswegen den kaiſerlichen 
geſandten in jungſter unſer ſchriftlichen antwort ausgefuret, nemblich, das 
man J. Mt. niemals eingeraumet, diejenigen, ſo J. kai. Mt. patenten nit 
heiten, wider Die reichs constitutionee gehandlet haben ſolten, dieweil durch 
ſolchs abermals nit allein der Teutſchen freiheit geſchwecht, ſonder auch dem 
gegentheil das ſchwert in die hand gegeben; ſo haben wir derhalben unſern 
zu Regenſpurg anweſenden räten alſo bald fernern bevelch zugeordnet, 
bey vorigen unſern des erſten und andern puncten propositionis wie auch 
der religiondfachen halben gegebnen bevelchen und nehern gegen den kei. 
eommiffarien gethoner erclerunge endlichen zubeharren, und darbey diſes 
ferners angehengt, das fle in nichts einmilligen follen, e8 fei dan ber 
religiondpunct erörtert und das bie eingewilligte hulf nit gegen Poln gepraucht, 
ſodas fried im reich erhalten und niemand under dem fcyein des ungehorſams 
und nit gehabten patenten befchwert werde. Und auf den fall, das ©. L. 
und anderer gutberziger ſtende gefandten, obſchon nit alle, Dody der mehrer 
theil, disfalls beiſam ftehn und halten und bei der kei. Mt. in berurten 
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die um ſich und die Ihrigen zu ernähren noch jährlich Geld borgen müſſen, ſolche 
Steuer aufbringen? Juden müßten ben Anſchlag gemacht ober angegeben haben, 
da die ganze Iudenfchaft im Reich nur guf 10,000 fl. (bie doch die Iuben zu 
Frankfurt wohl allein entrichten könnten), ber arme Mann chriftlihen Glaubens 
bagegen mit ber Schäßung feiner ſelbſt Berfon und Güter fo übermäßig hoch an⸗ 
geihlagen ſei. 
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1576 yuncten nicht ein beffere refolution erlangt werben Eönte, das fie ſich alddan 

Geptember. it einander vergleichen, demnechfien da bannen wiber naher heimbwertt 

zubrachten und ben gegentheil auf ihrem kropf allda figen zulaflen, furter 

auch ber fachen nachzudenken, wie fich hernacher deſſen gepürlichen zuentidul 

digen und, da icht ungereumbt3 Darauf ervolgen, Daffelbe denjenigen, fo darg 
gerathen, aufn bald Ligen zulafien ?). 

Da In ber Gontributionsfache gegen den Kaiſer je etwas gethan fein 
will, fo hat F. feinen Näthen geftattet, in die 24 Monate einfach zus willigen, 
wenn die Zahlfriften auf erfehwingliche Termine hinaus erſtreckt werben. 
Wenn jedoch der Türke den Frieden ohne Urfache unerwarteter Weife brechen 
foflte, follen fte ſich zu einer Hülfeleiftung mit Volk bereit erflären. — alled 
jedoch unter dem oft berührten Vorbehalt 2). Dabei gedenkt es F. bewen⸗ 


1) Schon in einer von Ehem's Hand entworfenen Nachſchrift zu dem 
Briefe vom 17. Auguft hatte 5. gegen ben Lanbgrafen bie Frage ber plötlicen 
Abbernfung der Reihstagsgefandten aufgeworfen; „man würbe bann wohl em 
anberes Lieb fingen.“ Der Landgraf aber findet (d. Cafſel am 26. Septb. 76) 
einen ſolchen Weg gefährlich: „willen wir gleichwohl nicht, ob ſich auch folder 
gebühren unb mit Ehren und Fügen thun laffen wolle, fintemal wir beforgen, 
baß uns baffelbige von ber k. Dit. vor eine zu viel hohe der T. Mt. Beradtuns 
und ſchier vor eine wiberfeßliche Rebellion imputirt und zugemeflen werben möchte, 
von allerlei andern Inconvenientien und Zerrüttungen, die barans erfolgen 
möchten, abgejehen." — Sicherer umb verantwortlicher erjcheint bem Landgrafen 
der Weg, daß bie evangeliſchen Geſandten auf dem Proteſt, daß fie ſich nämiid 
vor gebührlicher Erörterung ber Religionsfacdye in keine Steuer einlaffen könnten, 
verbarren und nicht nachlafſen, bis ber Kaifer fich in leiblicherer Weife reſoldint 
haben werbe. Zwar drohe die Contributionsſache den armen Unterthanen ıumer- 
ſchwinglich zu fallen, weil Sachſen ſchon 96 und Brandenburg 60 Monate be 
willigt haben follen. 

2) In einem am 15. September an bie Reichstagsgeſandten gerichteten 
Schreiben heißt e8: „So ſollt ihr mit unferm ben 7. huj. zugefertigten änferfen 
Vorſchlag ber Proteftation halber bi auf das allerletzte, ba ja keiner mehr bei 
euch beharren wollt, inhalten, alsdann bemjelben befohlener Maßen nachzufeken. 
Sollten aber die anbern alle oder ber mehrere Theil bei euch bleiben ſtehen ust 
bei ber k. Mt. nichts erhalten werben können, habt ihr euch mit benfelben babin 
zu vergleichen, alsdann ben nächften wieber babannen heimwärts zu trachten uud 
ben Gegentheil auf ihrem Kropf figen zu lafjen, und erachten nunmehr nnnöthiy 
fein, daß ihr unfertwegen bie k. Mit. bierunter ferner mündlich anlanget, es moßt: 
denn bie Gelegenheit folches felbft füglich geben.“ 

Sich die Religionsſache mit Fleiß und Ernſt angelegen fein zu laſſen und 
nur conditionaliter in bie Türkenhülfe (24 Monate) zu willigen, fchärfte F. 
feinen Gefanbten wiederholt am 19, September ein und fuhr im biefem Brick 
fort wie folgt. . 

„Und bieweil ihr in eurem Schreiben der Siegelung bes künftigen Abſchiedt 
halber Beſcheid begehrt, fieht e8 nochmaln auf bem, ba ber all fich zutragen 
jollte, daß in religione et secundo puncto ber Patenten halb nichts fruchtbare 
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ben zu laſſen, wiewohl er gern gefehen hätte, daß doch auch den Juftitien 1576 
etwas möchte geholfen werden. September. 
Der Landgraf möge fih über die angeregte Abforderung der Mäthe 
erflären, auch mit den wohl angefangenen Ermahnungen drinnenlands 
fortfahren, wie es F. hieauſſen zuthun erbötig, „und daß man fich nicht 
etwa mit der ehrgeizigen Theologen unnöthigen Quaͤſtionen und Gezänfen 
dermaßen verwickle und aufbalte, biß man endlich das Hauptwerk und den 
tehten Kern gar ind Berberben, Berluft und Untergang gefegt babe 1)." — 
Schwetzingen, 18. Septb. 76. 
M. Et. A. 1108 f. 239, Cop. 


908. Die Reichstagsgefandten an Friedrich. 1576 
September 
Contributions- und Religionsſache. megecoumz. 


Was das Contributionswerk betrifft, haben ſie den wiederholten Be⸗ 
fehlen gemäß, als den 18., 20. und 22. dieſes hiervon weiter tractirt 
worden, fich verhalten und allerlei umſtaͤndliche Erinnerungen, aber vergebens, 
sorgebracht. Trier und Eöln beharrten Anfangs auf dem gemeinen Pfennig, 
felen dann ab und zuerft bewilligte Trier 60 Monate einfachen Mömerzugs, 
wie Coln, Brandenburg und Mainz und endlich Sachſen auch thaten, wäh. 
rend die Pfälzer 24 Monate vorfchlugen. Un eilender Hülfe ſchlug Trier 





erfolgen und ihr euch) mit andern bahin vergleichen würdet, ungeſchaffter binge 
nah Haufe zu ziehen, jo iſt alsdann folhe Siegelung an ihr felbft gefallen. 
Sollten aber die andern alle ben Religionspunkt fallen laſſen, habt ihr alsdann 
die Giegelung, body praevia protestatione, mit anbern gebührlic zu thun, es 
wäre denn Sache, daß der Patenten und ber Strafe halb gegen Diejenigen, fo in 
Frankreich gezogen, in die Stände urgirt und darauf beharret werben wollte; als⸗ 
dann ihr keineswegs darin zu willigen unb den Abſchied zu ftegeln helfen, und 
in allwege rund ſowohl in Räthen ale im Fall gegen die I. Dit. zu erklären, daß 
wir keineswegs dem Reich dieſe Dienftbarkeit aufwachfen zu laſſen gebächten, wie 
wir uns denn in unjerer ben T. Commiſſarien gegebenen Antwort ebenmäßig er- 
Hirt haben.” 

1) Wenn bie deutſchen Weligionsverwandten fich jett mannhaft und tapfer 
eigen, wie rechten Ehriften gebührt, fo können bie Anjchläge des Papfles und 
ſeines Anhangs gebrochen werben, äußert F. in einem Briefe an den Landgrafen 
som 24, September (110/3 f.261). Er hält aber für nöthig, daß Wilhelm bei ben 
Shhnen Wolfgang’8 und dem Herzoge zu Würtemberg bie Sache helfe unterbauen 
und ihnen ihre „untlchtige Obflacula” benehmen. „Denn beffen find wir mit 
€. 2, einig und gewiß, da man ſich im Reich ber Religion halb zaghaft und 
Neinmäthig verhält und das angefangene Werk gänzlich hinfallen läßt, daß furter 
ber franz. Friedſtand befto mehr Noth leiden, dazu die Niederlande in Äuferftes 
Verberben geſetzt werben müflen.“ 


1576 


1576 
September 


HM. 
Lautern. 
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Anfangs 20, Sachſen 24, aber Cöln, Brandenburg und Mainz; nur 10 
Monate vor, bei welchen 10 e8 denn auch blieb: der pfälzifche Vorfählag 
auf den Nothfall Volk zu ſchicken, wurde vergebens auf die Bahn gehraft. 
Morgen wird man bdiefe Befchlüffe dem Fürftenrath refertren. 

In der Religionsſache hat fi der Kaiſer auf die am 9. überreichte 
weitere Supplication Schwachheit halber noch nicht reſolviren Törmen, we 
er denn etliche Mule auf den Tod Frank gelegen und auch noch ſchwer dar- 
nieder liegt. — Regensburg, d. 25. Septb. 76. 

M. St. A. 110/1 £. 561 ff. Orig. 


909. Friedrich und Joh. Caſimir au Ldaf. Wilhelm. 


Bitte, fich bei Kſ. Auguft für €. Peucer zu verwenden. Schlimm 
Wirkungen der fächftfchen Verfolgungen. Vorſchlag einer Beneralfpnote. 


Unfer freundlih dinſt ꝛc. &. 2. tragen zweifels ohne zuvor gut 
wiſſens, welcher geftalt der hochgeborn furft, unfer freundlicher liebe 
vetter, ſchweher, ſchwager, bruder und vater, herzog Auguſtus churfurſ 
zu Sadfen ꝛc. nun in das britte jar den erfamen unfern lieben be 
fondern D. Caſpar Peucern in beſchwerlicher verfiridung und cuftodien 
enthalten, uber dad wir glaublidh berichtet, derfelbe in nenligfeit und 
ungeverlich in mitte des nechft verfloffenen monate Augufti von Rob- 
ig aus naher Leipzig gefurt und im ſchloß alda in ein harte un 
trägliche gefengnuß gelegt worden feie '), defien alled dan wir fewel 
mit 5. des dhurfürften 2, folder vaft ungewönlicher proceß und du 
bero ermartender bey gelerten und andern verweißlicher nachrede bald 
ein freundliche, al8 gegen ihme D. Peucern ein ganz chriſtlichs und 
gnedigd mitleiden tragen, und möchten denen allentheils empfindlid: 
gute befferung und erleichterung gönnen. Da wir auch folge be 
furdern helfen Fönten, folte an unferm genaigten willen und vleiß 
nichts erwinden. 

Nun mögen wir €. 8. vetterlih nit pergen, das wir an jefe 
von gedacht D. Peucers kinder und freundſchaft 2) underthänig und 
flehenlich angelangt worden, demnach fte troͤſtlicher zuverficht, das €. 

1) Beuzer wurde Anfangs Auguſt 1576 auf ber Feſte Pleigenburg in ber 
felben Kerker geworfen, in welchem im vorbhergeheuben Jahre D. Craco ach 
vielen Qualen geſtorben war. Calinich, Kampf uub Untergang bes Welandtbontt 
mus in Rurfadien S. 219, 

2) Die kurz zuvor fich vergeblih an Kf. Auguft mit einer Fürbitte gemweg 
hatten, 
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8. gedachtem irem, vatter, fchweher und freunde mit gnaben gewogen 1576 
und ohne zweifel defien erleichterung und erledigung berurter beſchwer⸗ 
den gern fehen und befürbern helfen wurden; Darbeneben ihnen aud 
bewuft, das dieſelbig bey gedachts churf. 2. viel zu thun vermöchten, — 
bad wir derhalben unbefchwert fein wolten, E. 2. bierunder irentwe- 
gen zu erfuchen und zu bitten, ſich angeregtö ihres obliegenden creuzes 
und beträbnus mitleidenlich zu underfahen und mehr bemelts durf. 
2. dahin zu erwaichen und mit füglihen und hierzu dienlichen per- 
suasiones bitten und vermögen zu helfen, dardurch er D. Peucer 
folder fchweren und harten gefengnuß erleviget und zu feinem armen 
betrübten weib und kindern gelaſſen, damit er nicht von wegen deſſen 
fundbaren und augenfheinlihen leibs ſchwacheit alfo in squalore 
carceris genzlich und jemerlihen fterben und verderben muſte. 

Wan uns nun ebenfo wenig an E. 2. gnedigen und mitleiden- 
lihen zunaigung gegen ihme D. Peucern zweifelt, und auch uber 
das in neulichkeit furfommen, das fie fih dahin verlauten laffen, zu 
befurberung beffelben erledigung alle möglicpeit, als viel fi immer 
fugen möchte, einmwenden zu helfen, fo haben wir vorbemelter feiner 
freundfchaft ſolche ihre zimliche bitt nicht wöllen verweigern ). 


1) Fur wahricheinficher möchte man e8 halten, daß bie Angehörigen Peucers, 
nit genau befannt mit dem Mißverhältniß zwifchen Sachen unb Pfalz, F. und 
J. Caſimir erfuchten, fich direct an den Kurfürften Auguft zu wenden. In einem 
vom 24. September (Lautern) batirten, im Idſteiner Archiv (Dillenburger Briefe) 
bewahrten Originaljchreiben beider Pfalggrafen an ben Grafen Johann von Naffau 
heißt es denn auch, daß fie fih gern bei dem Kurfürſten Auguft für den Gefan- 
genen verwenben würden; ba aber bie Verwendung nichts nützen würde, fo möch⸗ 
ten fie den Landgrafen zur Interceffion veranlaflen und bitten ben Grafen Johann, 
das Schreiben an Wilhelm durch einen vertrauten Diener überbringen zu lafien 
und auf den Landgrafen in bemfelben Sinne einzumwirten. 

Diefe und andere Briefe, die in jenen Tagen von Lautern, wo %. bei feinem 
Sohne fi) aufhielt, ausgingen, waren in Heibelberg abgefaht und dem Kurfürften 
zur Unterzeichnung nachgeſandt worben. %. ſchreibt darüber am 26. September 
an Canzler und Käthe: 

„Die gefertigten Schriften an Heflen und Naflau D. Peucerum belangenb 
thun wir euch hiemit wieder zufhiden unb winfchen, das wir etwas gutes aus⸗ 
tihten. Die begehrte Fürbitte aber, fo unfer Sohn beim Kurfürſten von Sachſen 
thun follen, bleibt aus bebenklichen Urfachen unterwegen.” — Berner billigt $. 
bie entworfenen Antwortjhreiben an Landgraf Wilhelm und will, daß befien 
Briefe den Reichsſstagsgeſandten zugefchict und diefe in jenem Sinne inftruirt 
werben. — „Der Städte in Schweiz Schreiben filr den Bellievre (ſ. oben S. 996) 
ſammt deren Beantwortung, bie wir uns belieben laflen, habt ihr hiermit gleicy- 
falls zu empfahen und wirb von unferm Sohn Herzog Joh. Caſimir ihnen ebener- 
maßen geantwortet werben.“ — „Das begriffene Schreiben au den Kurfürften 
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1576 Langt dem allem nah an E. 8. unfer freundliche bitten, fie 
Sotemde. woͤllen uf die mittel und wege gedenken, fo bey oftgedachts churf L 
angenehm, auch dahin eingehen, haften und würfen, dardurch fein 
D. Peucers erlebigung foviel gewiſſer und zeitlicher, ehe dan er etwan 
uß obberürter leibs ſchwacheit genzlichen verberbe, ervolgen möge. — 
Und obwol berofelben bierinnen icht furzufchrepben unnötig, ſonder 
fie ohne erindberung am beften wiſſen, was für perfuafione® nad 
gelegenheit des ortd humorum hierzu dienlich, fo hielten wir jedoch 
dafür, das dannochten wol zu gemüth zu führen, er D. Beucer ein 
gelerte perfon, auch ein erfarner und nit gemeiner medicus, fo in 
berjelben profeffion ben leuten noch faft nuplich und gepreuchig jein 
fan, darzu er in biftoriographia, wie auch der aftronomi und andem 
dergleichen guten fünften vor vielen andern guten bericht und geſchid—⸗ 
lichkeit bat, wie er dan mit ſolchem allem fampt feinem ſchwehern 
Philipo Melanthone jeligen dem land zu Sadfen und bevor ber 
fhulen Wittenberg vil jar lang mit empfundenem nugen und gutem 

rum gedienet und vorgeftanden. 

Uber das E. L. wiffen, wohin ed dienet und zu gelangen 
pfleget, da dergleichen gelerte leut und die bey der jugend wol ver: 
dient, befant und geliebt feind, Durch dergleichen ungewönliche bes 
ſchwerliche teactation irritirt und bewegt werben und dardurch leichtlich 
in historias ad posteritatem fommen. Darumben wir dan jolde 
fürlaufungen auch S. unfers ſchwehers L. halben faft ungern hören 
und vermerfen. So feindb es je beichwerlihe erempla, da man vie 
leut unverbhört alſo duriter tractirt, dergleihen doch Die papiften nit 
thun, und wie herzog Johan Caſimir das zum ofternmal jungft in 
Sranfreih hören müflen, alda man und eben biefe erempla im fpecie 
furgerudt. Darbeneben wir E. L. zu bebenfen heimgeben, ob nit ein 
weg jein möchte, das E. L. ir denſelben volgen zu laflen begen 
beiten; Eönte uf denfelben fall wie auch fonften in omnem eventum 
ſolche vorfehung leichtlich beſchehen, das er Peucer wider S. des 
churf. L. (wie ſie villeicht furſorg tragen) nichts thun noch ſchreyben 
dörfte, ſonder allein demjenigen, darzu er angewieſen oder beſchieden 
und ihme erlaubt würde, abwarten müſte. 

Da nun E. 2. aus den jeßt erzelten, auch andere mehr bey ſich 


von Brandenburg (das wir nicht kennen) thut uns gefallen, unb haben wir u 
eigner Hand barunter gefchrieben, wie ihr zu ſehen, barauf ihr furter daſſelbe 
alebald fortzufchaffen.” — „Das Schreiben an Lothringen, Diegen von Schonberz 
belangend, haben wir albereit überfchicdt, wollen uns bie angehängten Drohwon 
eigentlich erfahren und daranf bie Nothburft bebenten.“ Lautern 26. Septb. 76. 
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felbft habende daher fugende perfuaftonibus fürwenden und irem er⸗ 1576 
leuchten und von Gott begabtem verftand nach gegen gedachts churf. Wiember. 
2 der gepur heraus ftreychen, feien wir guter hoffnung, ©. 8. werben 
dannochten in fich felb8 gehen und fürter E. 8. darinnen gute und 
fruchtbare willfahrung ermeilen. 

Doch wöllen €. L., bitten wir freundlich, weder diſes unfers 
noch ermelts Peuceri freundfchaft anfuchens in ſolchem irem anlangen 
ingebenfen oder davon einige meldung thun, fonbern baffelb quasi 
proprio motu und fur fich felbften und aus gemeinem furgehendem 
geſchrey auch chriftlicher mitleidentlicher adfection darzu beweget fur: 
gehen lafien, damit das nit etwan ihme dem verhaften zu nod 
mehrer befchwerung raschen möge, wie fie am beften zu thun wiflen '). 
Und dieweil dife, wie auch der andern teologen verhaftung allein ber 
religion halben herfleuft, wie E. L. wol bewuft, und wir berofelben 
hiebevor zu etli malen den weg eines generalis fynodi, darzu aus⸗ 
ländifhe auch zu berufen, furgefchlagen, dardurch des churf. 2. aus 
vielen inconvenientien, vie fih von tag zu tag je beichwerlicher er« 
zeigen und S. L. zuletſt gar irre machen werben, zu helfen, daruf 
aber E. 2. und noch nichts geantwortet; fo bitten wir freundlichen, 
E. 8. woͤlle difem Handel freundlich nachgebenfen; dan wir je fonften 
kein mittel wiflen, wie wir unfere allerfeitö teologen befjer im zaum 
halten, das beſchwerlich condemniren, welches den chur und furftlihen 
heuſern leglihen das gar aus, den gegentheil aber je länger je mehr 
halsſtariger machen würdet, abfchaffen, auch die warheit an tag prins 
gen und erhalten helfen. Deſſen heilfamen mittels ſich dan bie 5. 
apoftel und alle alte patred und imperatores iberzeit gepraucht, 
ungeachtet dad man mit allıweg, wie ed dan in rebus humanis uns 
moͤglich ift, alles, was man gewünfcht, erlangt. So ift ed auch an 
dem, dad wir die ußlendifchen nit von und abfondern follen, dieweil 
fie unſere mitglieder laut bes artifeld unſers chriſtlichen glauben: 
credo ecclesiam catholicam sanctorum communionem etc., und 
werden wir in Teutichland villeicht bälder irer hülf, rath und beyftande 
bevürfen, als viel meinen, fonderlid da man der Teutfchen freyheit 
alfo zuſchanzet, wie ſich das jego im werk erzeiget. 

Welches alles wir E. L. ganz vetterliher wolmeinung, auch 
Angeregter bedrangten halb aus chriſtlichem und gnedigem mitleiden 
nicht mögen uneröffnet laſſen, freundlih bittend, da und was E. L. 


— — — 


1) Die Bitte, daß der Landgraf in dem Briefe an Auguſt der Verwandten 
Pencers nicht gedenken und es fo einrichten möge, daß es dem Verhafteten nicht 
jur Beſchwerde gereiche, wird in einer Nachſchrift wiederholt. 


1576 


September. 


1576 
Geytember 


6. 
Stuttgart. 
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hierunder von gedachts churf. L zur antwort und ſonſten ervolgen 
wurd, und deſſelben fürter ehiſt zu verſtändigen. — 

An diſem allem erweiſen €. L. ungezweifelt dem lieben gott rin 
wolgefälliges chriftliches guts werk, welches er reichlich belohnen, and 
und angenehmes vetterlih8 gefallen, fo wir freundlich gu vergleichen 
urbütig; fo werdens er D. Peucer fampt bie feinigen unberthänig: 
lichen zu verdienen gewißlih nit underlaßen '). Datum Lautern, den 
24. feptembris A. 76, — Friderich sc J. Caſimir ıc. 

Koflel, R. A. Drig. 


910. D. Kentterich’s Werbung bei 9. Ludwig von Würtenberg 


Betreffend eine Gefandtfchaft an den König von Frankreich. 


D. Peter Beutterih, von F. mit einer Miſſton nach Stuttgart betraut, 
faßte den Inhalt feiner zuerft mündlich vorgetragenen Werbung fchriftlich ix 
folgender Weiſe zufanmen: 


1) Obwohl ber Landgraf am 27. October ablehnend antwortete (weil ſeine 
Fürbitte, nach frühern Erfahrungen, nuglos fein und vielleiht dem guten Maun 
zur Verihärfung, flatt zur Milderung feine® Kreuzes bienen möchte), jo verfland 
er fih doch wenige Tage fpäter zu einem Schreiben an Auguft, wahrſcheinlich in 
Rückſicht darauf, baf jet Ki. Auguft nicht mehr argwöhnen konnte, daß bie 
Anregung von Heidelberg ausgegangen. Die eigenhändige Antwort Auguft 
d. Annaburg 8. Nov. charakterifirt feine finftere und beudleriihe Urt. Einen 
jeben Brofeffor auf den fächfifchen Univerfitäten, jo verfiert Auguft bem Lan 
grafen, würde er ihm auf Verlangen überlaffen, fofern es „rebliche aufrichtige 
Berjonen feien, ſo nicht ihrer böfen Händel halben anrüchig.“ Wollte er ihm abe 
einen Mann, ber in feinen Landen viele unfchuldige junge Leute boslich wit 
falſcher Lehre vergiftet und beſchmutzt, wiflentlich zulommen laflen, fo wäre das 
ber Verwandtniß nach nicht rühmlich und wor Gott nicht verantwortlid. „Ust 
bo ©ott for fey, das ſeyn irtumb in E. L. landen fih auch ereugen folte, ie 
wurde ibermann mir bie ſchult geben, das dyſer bube, jo ich E. 2. hette felgen 
taffen, folich ubel in & 2. landen geftiftet und angerichtet. Weyl dann bas gt- 
wiſſen jachen, fo iſt an E. L. meyn freuntlidhe bytte, ©. 2. wollen mid, bisiels 
freuntlich entſchuldiget halten; dan Gott weys, das ich mir gros gewiſſen bar- 
uber nemme, unb barzu jollen E. 2. nicht urfach geben.” Da Beucer nicht ım 
Gefängniß, fondern in einer Stube verwahrt werde, jo könne ber Landgraf, wenn 
er wolle, Arbeiten von ihm haben, bie er zum fürberlichfien und fleißigſten fer- 
tigen ſolle. — Dieſer Brief ift auch noch aus dem Grunde bemerlenswerth, mel 
bie Nachſchrift eine Aeußerung über den Tod Friedrich's enthält: 

„Post scripto faun ih €. 2. nicht bergen, das ich glaubwurdik ben 6. 
dieſes monats berichtet, das ber pfalzgraf dem 26. octo. mit tobe abgangen, baren 
warlich die calviniften eynen gutten ſteyn aus bem brette vorloren. Gott beik 
in, wo for in zu bytten.“ 
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Das I. 8. ©. ohne zweiffel noch bewuft, welcher geflalt ohngeverlich 1576 
von einem jar irer churf. ©. geliebter fohne hertzog Johan Cafimir pfaltzgraf Septander. 
aus chriſtlichem furftlichem eiffer und gemut ein capitulation mit dem berkog 
von Mlanzon und pringen von Conde getroffen und einen zug in Frankhreich 
mit einem ſtattlichem und gewaltigen bauffen zu roß und fuß furgenohmen, 
dafelbften einen guten und beftendigen friden nicht allein gemeltem königreich, 
fondern auch ganger chriftenheyt, infonderheyt aber unferm geliebtem vatters 
land Teutſcher nation zum beften und molfart zu treffen, und durch göttliche 
vorſehung und almadyt Die ſachen dahin geichidt, Daß e& ohne blutvergiefien 
ju einem chriftlichem und unferer waren religion furtreglichem friden gelangt, 
3. durf. G. aber die furforg tragen, der bapfl mit feinem anhang und dero 
unrumigen leutten bilff, fo etlich vil jaren hero Fön. W. zu Branfhreich zu 
folder unrube und unfriden gerahten, damit fie deito pefler in trübem 
waſſer fifchen Lenden, nicht feyren, fonder vil mehr alle mögliche weg und 
mittel erdenkhen werden, Damit folcher friden, als hiebevorn auch gefchehen, zer⸗ 
tüttet und umbgeſtoßen, welches dan nicht allein gedacktem fönigreich zu 
ihaden und entlichem undergang gereichen, fondern auch allen Teutfchen 
furften, infonderhept denen, fo in iren widermertigen fachen je und almeg ir 
zuflucht zu folder cron gehapt und erfprüßliche Hilff und beyſtand empfun- 
den, fehr ſchwer fallen wurde, fonderlich dweyl fi) im h. rdm. reich bie 
lachen leider alfo anfehen laffen, das man Eunftiglich jolcher und anderer 
guler correfpondenz und nachbarfchafft wol bedurftig fein möchte: alß hielten 
3. durf. ©. darfur, daß den Zeutfchen benachbarten chur und furften in 
ilmeg gebüren wil, dero Ding wol in acht zunehmen, und dweyl die ſtende 
in Frankhreich innerhalb ſechs monaten nadı publicirung des fridftands, 
weiches Den kunfftigen November fein wurd, durch Die fün. W. zu handha⸗ 
bung und befrefftigung defjelbigen zufamen befchriben, dag demnach neben 
md mit iren churf. ©. ire F. G. die durchlauchtigen hochgeporne furfte und 
herren, herr Reichardt, herr Jerg Gang, herr Philips Ludwig, herr Johan, 
ale pfalggraven und bergoge in Beyern ac., I. 8. G. herr ſchweher marg⸗ 
gtaff Carle zu Baden ac., marggraff Jerg Friderich und Die vier landgraven 
eine anfehenliche ftattliche legation zu irer koͤn. W. und bie ſtend abgefertigt 
hetten zu dem ende, daß iren kön. W. ſolches fridftands halben congratulieret 
und zu fleuffer Handhabung vilberurten fridend ermanet werde. Zu welchem 
&riftfichen werk 3. hurf. ©. nicht zweiffeln, Gott der almechtig werde feinen 
göttlichen fegen geben und I. fün. W. auch fpüren, wie ed Die benachbarten 
dur und furſten mit irer kön. W. treubertzig meinen und zu fteiffer erhals 
tung gemelten® fridens gereigt und verurfacht werden. 

Da nun joldye meinung I. F. ©. gefallen wurd, fein 3. churf. ©. 
unbeſchwert, ein concept begreiffen zu lafien, welcher geftalt beibe, die gratus 
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1576 lation und abdhortation, zur handhabung gemeltens fridens furgubringen 

Seytander. ung. F. ©. und andern zuzufchiden, fih auch des concepts, der zeit, malflat 

und notwendigen gelelts, fo von der kön. W. zubegeren, freundtlich zuver⸗ 
gleichen. — 

Daß aber I. churf. G. Beutterichen zu I. F. ©. abgefertiget, iſt da 
urſach beſchehen, dweyl ungleich von diſes fridens tractation geredt und 
aber er, Beutterich, anfangs biß zum end der ſachen beigewont und grundi⸗ 
lichen bericht weiß, irer &., wo fie ſolches begeren werden, grundtlichen 
und underthenigen bericht geben möge. Actum Studtgarken, ben 26. Sep⸗ 
tembris 1576 1), — P. Beutterih, D. — churf. Pfalz rath. 

Stuttgart, St. U. Eigenh. 


1576 911. Die Reichstagsgefandten an Friedrich. 
September 
Regeniung, Katferliche Nefolution in der Religionsſache. Türkenhülfe. 


Am 24. d. M. Abends um 4 Uhr empfing ber Kaifer, noch ziemid 
ſchwach, in feiner Schlaffammer auf dem Bette figenb den Ausſchuß der 
evangelifchen Stende, um ihm bie Reiolution auf die legtere Schrift zu 
übergeben 2). Da biejelbe in effectu abfchlägig war, fo hielten bie Ge⸗ 
fandten heute (29. Septb.) Eonvent, worin für gut befunden wurde, den 
Kaifer ferner supplicando anzugehen und ihm etliche ungegründete Argu- 
mente zu widerlegen und Doch die vorige Proteftation und Bedingung ber 
Türfenhülfe halben nicht fallen zu laffen, fondern den Ständen vorzw 


1) An bemielben Tage richtete Joh. Caſimir von Lautern ans an ben Bär: 
tembergiſchen Herzog ein Schreiben, worin er die von dem Gefanbten bes Batı-ı 
vorgetragene Angelegenheit nachdrücklich unterſtützte. Es war jedoch vergebei. 
Denn Marſchall und Canzler wiberrietben dem jungen Fürften fofort, ſich de 
vorgefchlagenen Legation theilhaftig zu machen, da er ſich bis jegt aus gewichtige 
Gründen in das Spiel nicht habe einlaflen wollen. In der am 27. September 
ben Geſandten vorläufig gegebenen Antwort wirb zwar das Gutachten ber Bar- 
mänder Brandenburg und Baben vorbehalten, da der Herzog noch zur Zeit nik 
die volllommne Regierung oder Abminifiration babe; es war jedoch voran p 
jehen, daß Jene ſich nicht anders als die Stuttgarter Räthe erflärten. Amt. 
October rietben auch bie genannten „Euratoren“ von einer Betheiligung an be 
Legation ab, weil fle nichts nützen und vielleiht nur Schimpf und Spott abmer- 
fen würbe. Eher könnte man fich eine fchriftliche Werbung gefallen lafſen. Sem 
Fürften ſandten zugleich dem Herzog Abichrift ber ebenfalls abichläglichen Autiosıt, 
bie fie Joh. Caſimir anf fein Anjuchen gegeben. In diefem Sinne wurde bens 
auch am 20. Dctober von Stuttgart aus an den Kurfürften F. geſchrieben. 

2) Häberlin X, 325, 
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behalten, Damit bie Sache in suspenso bleibe und nicht pro decisa ges 1576 
halten werde. September. 

Der Abſchied wird in wenig Tagen erfolgen können. — Als dem 
Bürftenrathe das Bedenken der churf. Näthe wegen ber Türkenhülfe refe⸗ 
rirt wurde, blieb derſelbe anfangd bei den früher vorgejchlagenen 43 Mo» 
naten. Da jedoch ‚der Kurfürftenrath (Die Pfälzer ausgenommen) auf 
den 60 und in eventum 70 Monaten verharrte, flel ihm der Fürſtenrath 
auch zu, nur mit der Bitte, die erfte Zahlungsfriſt hinauszufchieben. „Als 
aber foldy Bedenken den Städten referirt worden, haben fle fich Darüber ver- 
wundert mit Anzeige. ihre Herrn und Obern hätten auf eine folche hohe 
und zuvor unerhörte Hülfe nicht gedenken Eönnen und deswegen fie wit 
genuglamen Inftructionen und Befehlen nicht abfertigen mögen; fle wolls 
tens aber Denjelben anbringen, ungezweifelt, fie würden fich aller Gebühr 
zu erzeigen wiſſen.“ So blieb es endlich bei der Kurfürften mehrertheils 
Bedenken „und wird man noch heute bes 1., 2. und 3. Punktes halb, 
fammt was von wegen eined neuen Ritterordens bedacht worden, der k. 
Mt. endliche Relation thun, da e8 denn beim 2. Punkte der Patente halb 
dahin gebracht, daß verfehenlich nicht weiter In die Stände gedrungen wer⸗ 
den, fondern es allerdings beim Buchflaben des in a. 70 zu Speier aufs 
gerichteten Abfchieds bleiben fol.” — Regensburg, 29. Septb. 76. 

M. St. A. 110/1 f. 579. Orig. 


912. Joh. Lafimir an Ldgf. Wilhelm. 1576 


Octob. 
Zuſtaͤnde in Frankreich. Weyer's Geſandtſchaft. Die deutſchen Kür Ir 
ſten follten fort und fort ben König zum Frieden mahnen. u 


J. €. dankt für die ihm überfandten franzöftfchen Zeitungen, die für 
ihn jedoch nicht neu gewefen, fondern ihn noch vor feinem Abzug aus Frank⸗ 
reich zugekomnen waren, wie er auch ſolches dem König durch den Abges 
fandten Dietrih Weyer mit allerlei nothwendiger Erinnerung zuverftehen 
gegeben !). Gleichmäßige Erinnerung hat er dem König auch durch deſſen 
Bejandten von Beaufort, der auch in Kaffel geweſen, fomie noch geftern 
durch Praillon [Braillon], den der König zu ihm abgefertigt, zugeben laffen 
und dabei nody andere Beichwerden wiederholt. „Dann uns nie gezweifelt, 
das folich feuer und die euſſerſte verbitterung, fo under den Franzoſen von 
wegen der religion und bes flatd, auch vieler particulariteten fo lange zeit 





1) Ueber bie Legation Weyer’s, namentlich bie berbe Freimüthigkeit, womit 
er bie Erfüllung der Friebensbebingung von König forberte, |. La Popeliniere 
£. 318 und Thuanus Lib. LXIU. Vergl. PBolenz III, 70. 

Kludpohn, Briebrih IL Mp. IL 65 
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1576 bei hohen und niberigen ſtenden eingewurzelt, nicht fo bald uff einmel a 

Oetet. leſchen und geſtillt werden konne, infonderheit dieweil nit allem ber yapf. 
fonder auch anbere benacdhparte potentaten den friden in Frankreich angem 
feben umd ohne zmeifel derhalben darzu geringe befurderung thun. 

„und Haben die Franzoſen unfern gemelten abgefandten zu hei wıl 
dorfen uffropfen, das wir in Deutfcyland, do ein religionfrib uffgericht ki 
item ein kaiſer, der die religion vorſtehe, item ein fo langwiriger frid gewe⸗ 
fen, gleichwol es noch dahin nit bringen Tonnen, das ein graff vom Ortte- 
burg von wegen der religion nicht vergmaltigt were ; item das ein apt zu 
Bulda feines gefallens nicht gebäre, und Dann, Das fich dergleichen fäl und 
bendel gegen den religtonsverwandten nit zubragen. 

Jedoch da wir ung gegen dem Praillon befchwert, das ber konig ſei 
krigsvolk noch fo lang uffhalte, das ber von Guiſe in Champagnien fom: 

- das zu Meg die ausgewichene burger noch nit allerding6 frei eingelaiin 
werden, das vil puneten des ediets noch nit erequirt und bergleidyen yarı- 
eulariteten, jo ©. 2. zeitungen mitpringen: als hat er und hoch bedestt 
das der konig albereit mit ben deutſchen obriſten zu Paris abgehandiet m} 
er, Praillon, 3. kon. W. an dero comifjarten Mondreville [Montreutl?] ij 
[den Befehl] mitgebracht, das er Die deutſche reiter im land Ballien (ac'; 
zwifchen Verbun und Meg abfuren folle, bamit inen abgedankt wurde un 
iren abzug alfo furnemen möchten." — Folgt eine lange Reihe von weiten 
Mittheilungen Praillon's, wonach man ernſtlich an den Vollzug bes Brie 
dens gehe. 

„Sonften, das der Monsieur de Fois [Foix] zum fönig von %x 
varra fol abgefertigt werden, item das etwas mißverflands mit dem ws 
Anville (von dem wir gleichwol weder gelt noch kriegsvolk in unferm te 
fendtem zug zu fleuer gehapt) erftanden, item das der von Nep In ia 
gubernament in Provinz [Provence] ziehen fol, hat uns unfer gemelıt 
abgefandter damals auch zuverflehen gegeben, und das gleichfald anden 
gubernatore® in ire gubernamenten ziehen follen. Ob nun folches geld“ 
damit fle allenthalben den friden vermög des edicts beftettigen und benbigrt 
Taffen, wie bie kön. WB. ſolches uns durch unfern abgejandten zugefagt, ode 
aber damit die flende hin und wider gegen der gemeinen verfamlung pre 
parirt oder corumpirt wurden, ſolches alles wurd die zeit mitbringen.’ 

„Wir abend der fon. W. iderzeit rund zuendbotten und nit un 
laſſen, diefelb fletö vor fernerm unfriden und endlichen verderben zu warnt 
geben auch dis E. X. als verdreulichen zu willen, ber f. zuverſicht, 6! 
werben als ber verfiendige und dem vor andern bemufl, was an bem zer 
Rand difer cron der ganzen chriſtenheit und ſonderlich E. X. und den bean" 
harten proteflitenden reichtſtenden glegen, uns bierinnen bie hulfliche dis! 
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Bieten und 3. Ton. W. fur und fur dahin vermahnen, das fie ſich nicht von 1876 
unruwigen leuten ferner verfuren, fonber fein ebict Eomiglich und uffrechtig Ociob. 
exequiren laſſen. — Wir werden auch von etlichen Franzoſen, alten und 
neuen der kon. W. dienern, ſowol Hugenotten als papiſten, in vertrauen glaub⸗ 

lichen bericht, da eine gemeine legation von den chur und furſten in Deutſch⸗ 

land, wo nit allen doch den benachparten und am nechſt geſeſſenen, au bie 

fon. W. des fridens halben geſchehe, das foldyes ein ſonderlichen nutz und 
feucht Hierzu pringen würde, welches wir E. 2. dennocht zu bedenken und 

ſich daruff zu erflern freundlichen heimftellen wollen und feind sc. Datum 
(fehlt). — Joh. Caſimir ꝛc. 

Kafiel, R. A. Drig. (praes. Ziegenhain, 6. October). 


913. Friedich an Canzler und Räthe zu Zeidelberg. 1576 


Dctob, 
Beharrt auf dem bisherigen Standpunkt bezüglich ber Contributions⸗ 
frage. Mangelhafte Berichte vom Reichstage. 


Bon Gotted gnaden Friderich 2c. — Unfern grus zuvor, hoch⸗ 
gelerter, auch erfamen und lieben getreuen. Aus eurm fchreiben und 
dabei von unferm großhoffmeifter und andern zu Regenfpurg habenden 
räthen einfommen bericht 1) haben wir verftanden, wie fern im chur⸗ 
furftenrath in puncto contributionis bie unfern albereit uberjchrien, 
bewilligt und geichlofien. 

Und wiewol wir mit unferm fohne Herzog Johans Caſimirn ıc, 
bievon gern uns unberredet, fo hat und doch euer jchreiben erft 
nechten abentd fpat alhier antroffen, und wurbdet, wie wir verhoffen, 
fein 2. ohne das in furzem zu und gen Heidelberg fommen. Was 
aber hieruff unfern räthen zu bevelhen, if e8 an dem, das wir und mit 
euch vor diefem zu mehrmahln, was wir ufs eufferft in diefem puncten, 
doch conditionirter maßen, zu thun gemeint und auch vermochten, berats 
ſchlagt, uns refolvirt und hinuff bevolhen, deflelben gleichen Heflen und 


1. 
Neuſchloß. 


— — —— 


1) Wahrſcheinlich vom 23. Septb. Kanzler und Räthe hatten das Schreiben 
ders Kurfürften mit dem Bemerken zugefandt, baf fie nichts weiter zu rathen 
müßten, woburd etwas fruchtbares ferner zu erreichen zu hoffen wäre. 

„Souber ftehet einzig bei E. kf. ©. zc. mit dero geliebten fohne Herzog I. 
Caſtmir zc. dieſe Dinge zu erwägen uud ſich zu entichließen, ba biefe jchwere Laſt 
„durchs Mehrer“ alfo eingewilligt, was C. ff. ©. barinnen zu thun gemeinen 
und ob fie fih allein davon abfondern und auf demjenigen, befien fie fih nun 
oft repetirter Eontitionaleinwilligung und WVorbehalts, au im Ball Proteflation 
halben ertlärt, und baram file Befehl gethan haben, nochmals beharcen und baber 
beforgender Gefahr erwarten wollen.” 

65⸗ 


1576 
Oetob. 
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andern, wie wir uns uff den fal zuhalten gedechten, communiciret. Run ih 
unfern armen underthanen dieſer laft einmal beſonders itziger zeit zuerſchwin⸗ 
gen untreglih, von denen wir noch teglichs umb nadlaß ftendiger 
fhuldiger bethe und gulten angelaufen werden, zu deren entrichtung 
viel folcher ire albereit verfegte güter vollends verfaufen mueflen. 
Sollen wir num mit biefer ftarfen prophetenpredigt dazukommen, wer⸗ 
den und wol bie erichöpfte underthbanen und ire finder bleiben, aber 
ire gueter andern benachbarten in bie band gerathen, wie wir auf 
bei den beamten hiauſſen ein groſſe abſcheuch und ſchrecken uber ber 
vermeldung vorftehender ſchatzung ober verfundigung dern Hefunben. 
Wan wir nun baneben mit beſchwerden vermerfen, da® in andern 
notwendigen puncten, daran dem vatterland mehr gelegen, dazu nid 


fruchtbarlichs zuverhoffen, fo halten wir bafur, ed hab une billi* 


niemands zuverdenken, wann wir zuvorderſt uff Gott, fein wort, deſſen 
wir uns teglich ruemen, und unſer vertrauten underthanen notturft, 
für die wir und Fein anderer rechenſchaft geben wuͤrd, ſehen und und 
alfo gegen einander halten, das wir mit einander fchierift, dahin vıl 
leiht nit lang mehr, mit befto befierm gewiflen vor Ehrifto erfcheinen 
mögen. Gedenken derwegen auf demjenigen, befien wir uns nun 
oft repetirter conditional einwilligung und vorbehalts, auch im fal 
proteftationen halb erfleret, und andere, wie obgemelt, davon .uniere 
gemuetd verftendigt, nodhmaln zu beharren, auch den abſchied, da man 
alfo hinaus faren folte, nit mitzufiglen '), welchs ir unfern räthen. 
wiewoln vorhin genugſam, doch nochmaln zubevelhen. Es habe 
andere andere commoditates von großern und reihern landen und un 


derthanen, landftenden und großen ftifften, dagegen nit ſolche beſchwet⸗ 


den mit drei oder vier hoffhaltungen ale wir, wie auch die geiftlid 
bern befchwerde gar nicht haben und doch ein ftiefft und clofter nıd 
dem andern felb8 einziehen; kondens derwegen baher villeicht bequemer 
erſchwingen oder funften irer underthanen halber weniger anfechtung 
bis noch in iren gewifien fuelen. So halten wir auch noch bafit, 
bie kay. Mt. folle zu danfnemigen gefallen vermerken, was mit 
contribuiren, wie von dero vorfahren befcheen, dieweil im reich ben 
ftenden zur ſolchen contribution zugebieten nit herfommen, und fene 
uber fein vermögen zudringen. 

Wir möchten auch wol wiffen, ob unb wie die landgreviihen 
vom reichötag abgezogen. Da wahre correfpondenz gehalten, wit 


1) In oil eher darvon zu xeyten, wie alberaybt bevolben if — ſehte #- 
rigenhänbig an den Rand, 
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etlih mal bevolhen, folten ja bie unfern barumb wiflens haben. 1576 
Nimbt und derwegen wunder, bas fie nicht allein tavon fein meldung Aebb. 
thun, fonder auch funften ganz kurz in irem fihreiben fein. 

Die propofition vom ritterorden wollen. wir zu gelegenheit ers 
fehen und hernacher euch wieder zuorbnen. So gedenken wir auch 
nur ein tag oder vier unferer notturfft noch alhie arznei zu brauchen, 
und Demnach widerum felbften nach Heidelberg und zubegeben. 

Die geftellte fchreiben an ftatthalter und räthe zu Coburg thun 
wir euch mit unfern benden underfehrieben ſambt beren zugehorung 
wieber uberihiden. Wolten wir euch gnedigft nit bergen und bejchicht 
baran unſer gefellige meinung. Datum Neuenfhloß, den 1. 8bris 
A. 76. — Friderich Pfalzgraf Churfurft ıc. 

Dem hochgelerten auch erfamen unferm canzler und andern 
verorbneten rärhen zu Heidelberg und lieben getreuen. 

M. St. A. 11011 f. 590. Orig. 


914. Die Reidjstagsgefandten an Friedrich. 1576 


Octob. 


Fortgang der Verhandlungen. Krankheit des Kaiſers. Neue Vor⸗ —*8 
ſtellung an denſelben. Correſpondenz mit andern Ständen. 


Seit dem 29. Septb. hat man fich in den 3 Raͤthen auch über den 
4., 9. und 6. Artikel, wo es faft durchaus bei dem erften Bebenfen ber 
Stände blieb, verglichen und ſolches Bedenken heute dem Oberfthofmeifter 
und andern geheimen Räthen des Kaiſers überantwortet. Morgen wirb 
die Schriftliche Nefolution des Kalfers über den 1., 2. und 3. Artikel ver« 
fefen werden; e8 wirb aber wahrfcheinlich, namentlich im 1. Punkte (Tür- 
fenbülfe), bei dem jüngft übergebenen Bedenken bleiben. 

„Die E. Mt. ift gleichwohl jegiger Zeit fehr ſchwach und wird von 
derfelben Auffommen wenig Hoffnung gemacht." Der allmädıtige Gott 
molle e8 ihrer Dit. zum allerbeiten jchiden. 

Sie überfenden den Entwurf einer Schrift, welche die A. C. Verwand⸗ 
ten dem Kaiſer auf die letzte Reſolution überreichen werden 1). „Wir 


1) Die Schrift im Auszug bei Häberlin X, 335 ff., wofelbft auch bie Be- 
ſchwerden wiber bas Kammergericht, welche Die Evangeliſchen am 5. October ben 
geheimen Nähen bes Kaiſers übergaben, fowie eine fernere Supplication ber 
Strafen wegen ber Freiftellung nebft der beigefügten Intercefftonsjchrift der Stände. 

In eimem Referat, welches über die NReichstagsverbanblungen nah Friedrich's 
Tode in einer unter Joh. Caſimir's Borfig (an bes neuen Kurfürften Lubwig’s 
Stelle) abgehaltenen geheimen Ratbafigung erflattet wurbe, heißt es über ben 
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1876 Hätten gleichwohl unſers Theils gern gefeben, daß in dieſer Schrift die 
Oetob. vorigen Proteſtationen etwas weitlaͤufiger repetirt worden, welches aber bei 


andern nicht ſtattfinden wollen.“ 

Dem kurfurſtl. Befehle, mit den Brandenburgiſchen, Braunſchweigiſchen 
und andern Geſandten ſich etlicher Punkte halben zu unterreden, find fe 
nachgekommen und haben mit Jenen und fie mit ihnen gute Gorrefpenden 
gehalten. „Es hat aber, 06 fie es wohl nicht weniger ale E. Ei. G. und von 
derfelben wegen wir gern gut geſehen, bet andern wenig Folge gehabt, in 
maßen €. kf. G. bei unfrer HGeimkunft nad ber Länge vernehmen werben 7). 


Ausgang der Sache: Die Stände ber U. C. felen, ba ber Kaiſer ſich ber friherr 
Refolution gemäß erflärt, verurſacht werben, weil ber Abſchied vor ber Haud ge 
weien, ein Memorial zu binterlafien, „darin man bie Rejelntion nicht arceptitt, 
fondern fich erboten, daß es jeber an feinen Herrn follte gelaugen laffeı. Gs 
wäre gleichwohl auch davon gerebet, ob nicht zu protefliren, und foldde Brotefe- 
tion hinter bie Stadt Regensburg zu legen; aber „durchs Mehrer wicht Für 
gut angejehen worben. Darum wäre letztlich ad partem bavon geredet, ob mar 
nicht einen fonberbaren Oonventum follte halten, zu berathſchlagen, ob auf ber 
Condition zum beharren ober nit.” Nachdem bann ber Tod bes Kaiſers einge 
treten, ging im pfälzger Cabinet bie vorwaltende Meinung bahin, daß es zwa: 
gut wäre, anf ber befannten Eonbition zu beharren und bie Sontributten nicht 
zu leiften, bis man eine andere Declaration hätte, wenn es auch etwas hart ab 
gehen möchte. Weil aber der Kaifer unterbeß geftorhen, wäre es bedenklich, bar- 
auf zu bebarren ober andere dazu zu vermögen ober bewegen einen Content ın 
balten. Dan follte vielmehr fi mit den andern jchriftlich verfänbigen und ben 
nenen Kaiſer durch ein gemeinfames Schreiben eriudgen, tu bes Vaters Zußtapfen 
zu treten und wenn er bie Declaration dem Kammergericht nicht infinuiren ober 
fonft confirmiren wollte, doch mit Schidung, Schreiben, Commiſſtonen und an- 
beren fein Amt zu verrichten. Der Großhofmeiſter meinte freilih, man follte der 


Convent vor fi geben Haffen, aber bie Gontribntion zu verweigern, fa 


nicht thunlich. M. St. A. 5344/13 f. 197 fi. 

1) So entſchuldigte fi, wie Häberlin X, 330 berichtet, der Sachſen-Wei⸗ 
mar'ſche und Coburgiſche Geſandte D. Lucas Thangel, baf er im biefer Sache, feine: 
Herrſchaften halber, nicht weiter votiren bürfte; benn ber Kurfürft von Sadhien (alt 
Vormünder der Herzoge) hätte an feine Herren u. a. gefhrieben, wieer auch ſolche Stele 
vorlas: „Sie jollten den Kaifer an ber Eontribution nicht helfen verhindern, 


man miüfte felbige wider ben Türken elften, wenn auch ber Raifer ben genen 


Neligionsfrieden aufheben wollte." Er ſetzte hinzu, fährt ber Bericht fort, daß 
es ihm im Herzen wehe thue, daß er fih abjonbern müßte; er künne ſich aber 
nicht wiber den Stein legen, und mäfle Gott bie Sache befchlen, welcher Der⸗ 
jenigen, ber durch ben Kurfürften zween Hanfen practicirt hätte, zu feiner Zeit 
darum finden würde. 

In dem angezogenen Referat, welches über bie Neichstagtverhaudlungen nıHh 
Friedrich's Tobe am 18. Nov. 76 im geheimen Rath erflattet wırrbe (f. bie ver 
ſtehende Anmert.), wurbe namentlich ber Haltımd ber Brandenburgiſchen Befarr 
ten mit Ehren gebadt. 
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Wir wollen aber gleichwohl nochmals an unferm Außerfien Fleiß nichts 
erwinben laffen.” 1) — Regensburg, 3. October 76. 
M. &. A. 111 f. 594. Drig. 


915. Friedrich an Ldof. Wilhelm. 


Lohn für treue Ermahnungen. Nachrichten vom Reichstag, nament- 
lich bezüglich der Niederländifchen Frage. 


Hat 2 Briefe des Landgrafen nebft Abfchriften von der Eorrefpondenz 
deſſelben mit Kurfachfen empfangen. 

„Das nun die ding, fo aus getrewer und fehuldiger, ja natürlicher zu⸗ 
naigung und befter wolmainunge fo wol ber religion als gemeinen vatter- 
Iands halben herflieffen und erreget, aljo sinistre und zu vorwiß inter» 
pretirt, verflanden und aufgenommen werden wollen, weiln folches ja nicht 
zuverpeflern und weder gehört noch gefaßt werden will, mufle mans Gott 


Man habe von ihnen vernommen, „baß fle firaden Befehl gehabt, auf ber 
Gonbition (Gewährung ber Religionsforberung) zu bebarren, — ja auch andere, 
auffer ben Sächſiſchen, welche zeitlich ihren Befehl allegiert. Item die Kur⸗ 
Brandenburgiſchen wären unverrichteter Dinge bavon gezogen, wenn fle von 
anbern Beifall gehabt hätten.” Und an einer fpätern Stelle heißt es: „Sonfl 
wären alle Stänbe, Grafen und Stäbte eifrig, hätten es gern gut geſehen; daß 
fich aber bie Kurſächſiſchen abgefondert, könnten fle die Urfache nicht willen; von 
ihnen hätte man foviel vermerkt, daß fle gern das Beſte gethan hätten, wo fie 
gefonnt hätten.“ 

1) In diefem Entſchluß wurden bie Räthe noch fort unb fort von bem 
Kurfürften beſtärkt. So wieberbolte F. in einem Schreiben vom 6. October, 
daß es ſowohl bezliglich ber Türkenhülfe wie in causa religionis bei ben bisherigen 
Befehlen bleibe. Sollte auf das beabfidhtigte fernere Anfuchen an ben Kaifer in 
der Religionsfache keine befjere Refolution erfolgen, und fie, bie Reichstagsgeland- 
ten, alfo ſammt andern dem Befehle gemäß mit gebührlicher Proteftation fortfahren, 
fo follen fie daneben dahin ſehen und bie Sachen dahin richten, daß, wenn bem 
worigen Erbieten bes Kaiſers gemäß Bommiffarien (zur Unterfuchung ber Reli⸗ 
gionebefhwerben) abgeorbnet werben, biejelben burchweg unparteiifch feten und 
Daß babei andy ber Bürger von Bibrach in specie gebacht werbe. 

Auf den obigen Bericht vom 3. October, ben F. am 8. empfing, antwortete 
er am 9. d. M.: „Und weil es ohne dieß nunmehr allenthalben am Beſchluß, 
laffen wir es bei vorigen gegebenen Befehlen bewenden.“ — Der Kurfürft überfchickt 
zugleid nene Beitungen Über bie Niederländiſchen Angelegenheiten, bamit bie 
Käthe den Zuſtand ber Lande daraus kennen lernen und fich mit anbern Gut⸗ 
gefinnten befier zu verhalten willen. — Endlich möchte Friebrich gern erfahren, was 
wegen ber Erledigung bes Herzogs Joh. Friedrich auf fo wielfältige Interceiftonen 
vornehmer Stände au Hoffen fei. 


1516 
Dctob, 


1576 
Octob. 


6. 
. Heibelberg. 
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1876 befelhen und das gebuldig Dragen und erwarten, was berfelbig follicher blind. 


Octob. 


heit und unachtſame entlich fur ein ußgang geben werde. Wir ſeien zwar 
befien nun faft gemonet und haben dergleichen oftmaln erfaren müſſen, mie 
und auch glaublichen anlanget, das jüngfte unfere den kai. commifjarien 
gegebene refolution, fampt was wir funften zu zeiten fur wolgemeinte erin 
derungen thun laflen, bey noch werender reichs verfamblung von vilen eben⸗ 
meſſig aufgenommen und ausgelegt und alfo faſt alle treue vermanungen 
nurn verichimpfet werben. Es fol uns aber das alles nicht irren noch 
movirn, fondern gedenken mit gottlicher verleibung bie noch übrige dag 
unſers lebens ein folche® und was uns unfer chriſtliches gewiffen ider yet 
weifet und uberzeuget nach vermogen zu continuirn und den eventum em 
lieben Gott haimbzugeben.“ 

Vebrigens hat der Landgraf wohl daran gethan, daß er des Kurfürflen 
Argumente wiederum gebürlich abgelehnt. Friedrich läßt ſich auch dei 
Landgrafen Bedenken megen Abforderung der Raͤthe wohl gefallen. ') Ta 


Zandgraf wird von feinen zu Regensburg anweſenden Näthen ebenfalls ber 


richtet fein, welchergeftalt nicht allein in Neligtonsjachen von dem Kaike 
eine in effectu abfchlägige Mefolution erfolget, fondern in wie fern bereits 
in den kur⸗ und fürſtlichen Näthen in ber Contributionsſache fortge 
fhritten und gefchloffen worden, fammt weflen ſich die Städte deßwegen n- 
Färt haben. — Berner werben bed Randgrafen Räthe noch angefügt haben, 
daß die Sache mit den faiferlichen Patenten wieder in ben Brunnen geial- 
len, und e& disfalls bei der in dem 7Oger Jahre zu Speier erfolgten Verab⸗ 
ſcheidung verblieben ifl. 

Außerdem ift dem Kurfürften noch berichtet worden, daß in dem Sup⸗ 
pllcationsrath zu Regensburg der Niederlaͤndiſchen Sache in fo fern gedattt 
worden iſt, dab der König von Spanien erfucht werben fol, die Unruhe 
in den Niederlanden zu ſtillen, wibrigenfalls vom Reich der Burgundiſche 
Vertrag aufgefündiget und den drei nächfigefeffenen Kreifen befoßlen werde, Diet 
Stillung und Befriedigung Durch gebürliche Mittel von des Reiches wegen zu 
fuchen. Ob aber in der Folge dieſes Bedenken im gemeinen Rath und ber 
dem Kaifer Beifall finden werde, giebt die Zeit zu erkennen ?). — Dei 
Kurfürften Mäthe haben Befehl, die Sache beftmöglich zu befdrbern ®). 


1) ©. oben S. 1008 Anmerk. 1, 

2) Es fam in ber That am 8. October zur Ausfertigung eimes folden m 
Namen des Reichs abgefaßten nachbrüdlichen Schreibens. Häberlin X, 38-I1. 

3) „So befehlen wir euch, ſchrieb F. am 6. October feinen Gefanbten, ti 
wollet bei andern gutherzigen diefe binge babin unterbanen, forttreiben und ent 
theils möglichen Fleiß anwenden, baf folhem Bedenken, inmaßen vorlengh bilit 
geicheben fein follte, in allweg nachgeſetzt und bavon nicht etwa wieber abjr 
fprungen werbe, bamit man einft bießort® zur Ruhe kommen und ber um 


a) 
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916. Die Reichstagsgefondten au Friedrich. 1576 
Schluß des Reichstags und Tod des Kaiſers. Br 


Durchleuchtigſter horgeborner churfurſt. E. chf. ©. feind unferteserdhntg- 
unbderthenigft gehorfam ſchuldig und ganz willigfte dienſt zuvor, gnes 
Digfter herr. E. chf. ©. geben wir underthenigft zu vernemen, das 
geftern vormittag ber abſchied verlefen und im beifein ber rom. fon. 
Mt., welche ben tag zuvor auf der poft alhie ankommen, plublicirt 
worden. Aber gleih darnach ift ein geſchrei erfchollen, wie bie Fey. 
Mit. mit tod abgangen fein folte, in maßen dann nachgeends fur 
gewiß gefagt, das fie geftern gegen mittag verfehiden fei; (mie dann 
folh8 anheut den churf. gefandten von ber rom. fön. nunmeher fey. 
Dit. zuerfennen geben und daruff albereit das beflagen und wunſchen 
beſchehen). Der allmechtig Gott wölle berfelben ein fröliche auffer- 
ſtehung gnediglich verleihen. Amen. Und feind wir entfchloffen, 
und noch heutigd tags aufzumachen und naher haus zubegeben, da 
dann €. df. G. von allen ſachen notwendiger bericht gefchehen fol. 
Wolten E.ſchf. ©. wir, dern wir und underthenigft bevelhen, gehor- 
fambli nit pergen. Datum Negenfpurg, den 13ten 8bris A. 76, — 

€. churf. G. underthenigfte gehorfamfte großhoffmeifter und an- 
bere rethe iczo bafelbft. 

Dem burchleuchtigften Hochgebornen Burften und Herrn, Herm 
Friderichen Pfalzggrafen bey Rhein, des heiligen Roͤmiſchen Reiche 
Erztruchfäßen und Ehurfurften, Herzogen in Bayern, unferm gnebig- 
ten Herm, — praes, 17. Dctob.). 

M. St. 9. 110/1 f. 604. Orig. 


Wir fchließen unfere Sammlung. Vierzehn Tage nach des Kaiferd 
Tode war au F. nicht mehr unter den Lebenden. Ueber die Krankheit, 
ann welcher der Kurfürft anı Breitag den 26. October 1576 („ein halb 
Biertel vor 5 Uhr Nachmittags”) ſtarb, findet fich ein ausführlicher Bericht 
im 8. H.⸗Archiv zu München. Darnach hatte fih F. nody am 14., 15. 
und 21. October im Schießgarten eingefunden und jelbft mitgefchoffen. Am 
Mittwoch dem 24. ſtellte fich zu der Geſchwulſt (Waſſerſucht) Rothlauf ein. 


ang und mit höchſtem Schaden verjperrte Paß und Commertien wieber geöffnet 
werben möge.” 

In demielben Sinne hatte F. feine Räthe wiederholt inftruirt. Bei jeder 
Gelegenheit, fchrieb er u. a. am 8. Auguft, follten fie auf bie Befriebigung ber 
Niederlande dringen. Denn wo das Reich fid) ber Dinge nicht annehme, bage- 
gen aber bie nun fo lange bebrängten Lande ber Sache miübe würden, würden 
andere nicht feiern, fich Das zu Nute zu machen, zum Schaben und zur Unehre 
Des Reihe, 
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1578 An demfelben Tage entbot er feinen alteſten Sohn Lubwig auß Amberg zu 
fich, welcher aber, wie fo häufig, franf war unb außerdem eine kranke 
Bemahlin Hatte; am 25. wollte F. einen feiner Räthe wichtiger Garden 
wegen nach Amberg aborbnen und hatte bereits Inftruction und Greden 
entwerfen laſſen, als fein Zuſtand fich bedenklich verfchlimmerte.!) — Die 
Ergebniffe der an dem entfeelten Reichnam vollgogenen Section liegen eben 
falls in einer ausführlichen Aufzeichnung vor. 

Im Dreddener Archiv wird in Ubfchrift ein eingehender Bericht auf 
bewahrt, ben Landgraf Wilhelm über den Tod des Kurfürften erhielt. „Und 
mag, heißt e8 darin, E. G. ferner nicht verhalten, wie gar erbärmlich und 
klaͤglich nicht allein feiner ff. G. eigene Unterthanen, fondern auch inSgemein 
viele fromme und gottfelige Leute Diefes frommen Fürſten Abgang beweinen. 
Denn wohin ich in der Stadt gebe ober ſtehe, fehe ich, DaB Jedermann 
biefen frommen Fürften anders nicht als einen allgemeinen Bater beklagt 
und beweint. Zu dem weint und Flagt die arme und in biefer Welt ver⸗ 
Taffene Kirche unfres Herrn Jeſu Chriftt, daß fle ihren Schugherrn und 
gleich al8 eine fehle Burg gegen das graufame und unfinnige Wüthen ihrer 
Feinde an Diefem treuen Herrn verloren bat, und Diefe allgemeine Beküm⸗ 
merniß aller Untertbanen und frommen Leute mehret nicht wenig, Daß ber 
gute fromme Fürſt kurz vor dieſem feinen tödtlichen Abgang mit feinen 
Unterthanen und Bürgern zu Heidelberg fo freundlich und holbfelig, gleich 
als Hätte feine Furf. G. ihnen valediciren wollen, geredet bat.“ 

In Kaſſel findet fich ein Bericht, den ein im Brübjahr 1576 in den 
Kirchenrath nach Heidelberg berufener D. Marr über das Ableben Friedrich's 
abgefaßt hat. Wir entnehmen daraus nur eine Stelle über Die legten Ge⸗ 
fpräche des flerbenden Kurfürften mit dem Hofprediger Tofanus: 

„Breitags vor ihrem Abſterben haben feine furf. G. noch folgende 
Worte mit derofelben Hofprediger Dantel Toffanus de Beaumont tn ihrem 
Gemach geredet. Demnach fie nunmehr wohl fühleten ihre Schwachheil 
und tägliche® Abnehmen ihrer Kräfte, alfo verhofiten, aus dieſer Belt, 
darinnen fie ohne das länger nicht zu leben begehrten, balb abgefordert 
zu werden, wäre das ihre höchfte Freude und größefter Troſt, daß fle ihr 
Vertrauen nicht auf den Brotgott feßen dürften; denn da ſie ihr Heil in 


— — — — — 


1) Joh. Cafimir war dagegen, wie außer andern Quellen auch der unge, 

- nannte Berichterſtatter des Landgrafen Wilhelm bezeugt, in ben letzten Tagen 
immer um ben Bater. „Ale nun feine kf. ©. Tags zuvor, ebe fie verfiorben, 

de® Abends zum Nachtefien über Tiſch gefeflen, und Joh. Eaflmir ibm etliche 

gute und frohe Zeitungen aus ben Nieberlanden wmittheilte, Daß nämlich zu 

Brüffel ber Friede proclamirt wäre, wurbe ber gnte fromme Fuürſt aufo Hide 

erfreut und brach in bie Worte aus: Herr, nun läffeR bin beiuen Diener m. |. mw.“ 
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der Hoſtie fucken müßten, würden fe es nicht finden und alfo nimmer ruhig 
fetn koͤnnen I). Jetzo aber, dieweil fie durch die Gnade Gottes gewiß, daß 
ihr Schat, Heiland und Erlöfer tm Himmel, fo tröfteten fie ſich deſſelben 
von Herzen, Der ungezweiſelten Zuverficht, denfelben in kurzem felbft gegen» 
wärtig anzufchauen und fich feiner In Ewigfeit zu erfreuen. Allein da es 
Gottes Wille, möchten fie vor ihrem Ende noch wohl einft mit ihrem ältern 
Sohne Herzog Ludwig, dem Statthalter zu Amberg, ber Religion halben 
reden ; boch ba es je nicht feln follte, verhofften fie (daſſelbe mit weinenden 
Augen fagend), Daß der allmächtige Bott ihrer furf. G. vielfältiges emflged 
Gebet erhören und ihn, daß er zum wenigften bie Kirchendiener nicht ver- 
folge, abhalten würde 2). Fürs andere möchten auch ihre kurf. G., da es 
Gott alfo gefiele, vorbin wohl den jungen Kaifer anreben und ihn, Daß er 
die Bibel fleißig Tefe, daraus regieren Iernte und das arme Deutfchland 
mit vielen Schagungen unbefchwert Tieße, ermahnen ; hätte gleichwohl feinen 
Vater zu folhem und einer gottfeligen Reglerung auch oft ermahnt, aber 
wenig bei ihm erhalten mögen; verbofften, vielleicht bei dem Sohne mehr 
zwerlangen fein mödte. Aber wie dem, wollten fle doch dem gnäbigen 
väterlichen Willen des allmäcdhtigen Gottes alles heimgeftellt haben und 
wären von Herzen bereit, zu welcher Stunde feiner göttlichen Gnaden Mar 
jetät fie abfordern würde, willig und mit Breuden zu folgen. Darauf ihm, 
Herrn Danieln, etliche Medicos gezeigt, fagend, biefe gute Leute wollten 
mid) gerne gefund haben, es ift aber vergebens, ich muß mich jetzo zu euch 
halten; laßt euch derowegen jetzt ſtets bieoben bei mir finden ac.” — Ueber 
den Verkehr mit Toffanus während der legten Tage überhaupt und über Die 
frommen Betrachtungen, Gebete und Bibelfprüche, unter welchen der Ster- 
bende mit erhebender Glaubenszuverſicht ber Aufldfung entgegen fah, hat von 
neueren Darſtellern Sudhoff, Olevian und Urfin S. 387 ff. ausführlich 
berichtet 8). 

1) Dem entſprechend finden wir in bemfelben Bericht unter den letzten Re- 
den bes GSterbenden folgende Worte: „Es berufe mich ber liebe Gott, wann er 
wolle, fo habe ih ein fröhlich frei Gewiſſen in bem Herrn Ehrifto, dem ich von 
ganzem Herzen gedient und das erlebt habe, daß in meinen Kirchen und Schulen 
die Lente von den Menſchen auf ihn allein gewieſen werben.” 

2) Ueber Ludwig und fein flarles Wiberfireben in der Religion hörte D. 
Marz, ale er am 25. April 76 mit Dlevtan dem Kurfürften über Kirchen- 
ratheſachen referirte, folgende Worte, bie F. mit großem Ernft und Eifer ſprach: 
„Mein Luz thute nicht, wirb jebodh Tein großer Verfolger werben, benn er ſonſten 
komm und von Natur gütig if. Uber mein ri (ben er ans der Zaufe 
gehoben [Sohn Ludwigs)]), ber wirbe thun umb mid feinen Altvater in Fort⸗ 
pflanzung und Hanbhabung ber reinen hriftlichen Religion entjeßen.” 

3) „Dergleichen rebete, nach bem Bericht bes Ungenannten an ben Lanbgra- 
fen, ber fromme Fürſt und Ritter Chriſti mit erhobener Stimme, fo lange biß 


1576 
Ociob. 


1576 
Dicteb. 
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Joh. Caſtmir meldete dem Landgrafen Wilhelm den Tod bes Vaters 
am 28. Detober und rühmte, wie berfelbe bis zum lebten Zuge „in ſtand⸗ 
hafter Erfenntnig und Bekenntniß der chriftlichen Religion und des Leidens 
Jeſu Chriftt, darauf feine G. ihre einige Hoffnung und Troſt gefeßt, mit 
böchfter Begierde des ewigen Lebens verharrt, unb gottielig verſchieden, 
deffen wir uns dann, wie E. 2. zu ermeflen, und daß feine &. noch ben 
glücklichen Ausgang in Frankreich und ben Niederlanden erlebt, zum höchften 
erfreut." Wilhelm dagegen Elagte fomohl in feiner Ermieberung an Iob. 
Gaftmir (5. Nov.), als in einem Briefe an feinen Bruder Georg, daß er 
„nicht allein einen Lieben Freund, fondern auch treuen Vater, wie auch die 
ganze Chriſtenheit an ihm einen foldhen Fürflen verloren, ter das Wort 
Gottes und bie Fortfegung bes Evangeliums mit allen Treuen und ohne 
allen Refpect gemeint und den armen in Frankreich und Niederland und 
andern um ber Wahrheit göttlichen Worte® willen Verfolgten eine zeitlick 
Zuflucht, Troft und Rettung geweſen iſt.“ 

In demfelben Sinne fpricht fi ber Landgraf am 2. Nov. gegen den 
Kurfürften Auguft aus. Obwohl S. 2. etwa zu viel ad Zwinglianismum 


ihm bie Sprade allmälig ausging. Dann erhob er feine Augen mit gefaltenen 
Händen gen Himmel, bamit anzuzeigen, daß er ben Allmädtigen um Hülfe und 
Beiftand an feinem lettten Ende anrufe. Und ift alfo feine kurf. ©. den 26. Or 
tober um 4 Uhr Nahmittags mit breien Seufzern im Herrn ruhig und felig 
entſchlafen, daß auch alle, fo mit und dabei geweſen, anbers nicht gemeint, bemn 
es wären feine kurf. ©. eingefchlafen.” — Nach Urfin’s Briefe an Erato (kei 
Sudhoff S. 389 Anm.*) mar das Iettte Wort, das ber Sterbende ſprach ein: 
„3a, freilich,” das er auf bie Frage ber neben ibm lebenden Gemablin, ob er 
auch verfiche und felbft beflätige, was Toffanns ihm zufprecdhe, mit ber letten 
Kraft des Leibes und ber Stimme bervorbradte. 

Nur eine Zeugin der letzten Lebens- und Leibenstage Friedrich's blieb un- 
gerührt von bem Heimgange bes Glaubensheldens, — bie fähflihe Schwieger: 
tochter, Eliſabeth, bie auch hier wieder verrietb, weß Geiftes unb welcher Eitern 
Kind fie war. Am 20. October fohreibt fie den Eitern, baf fie, mit Joh. Kafımir 
nach Heibelberg gelommen, ven Schwiegervater gar übel gefunben. Sie erfenzt 
an, daß fie von ihm wie von ber Kurfürftin gar freundlich behandelt werbe, weiß aber 
nicht, ob es ihnen auch ernft ift, und hat kein Wort des Bebauern® Über bie Krankheit 
bes Vaters. Am 10. December aber fcheut fie ſich nicht, der Mutter zu berichten: 
„Meines Herrn Herr Vater feliger, ber freute fidh fo jehr, daß der Kailer tedt 
wäre. Er wußte aber nicht, ba ihm fo nahe war, baf er flerben mußte. Er 
iſt glei hernah in 14 Tagen geftorben. Ich bin bei ihm geweien, biß ihm bie 
Seele iſt ausgegangen. Er ift felig geftorben, bat fih um nichts befümmert, als 
8 mal bat er von feinem Sohn, dem jetigen Kurfürſten gerebet. Das find feine 
lebten Reben geweien. Nicht weiß ich, ob ibm das Gewiſſen if erwacht über 
feinen Sohn. Er hat als gerufen: mein Sohn Ludwig, mein Sohn Ludwig!“ 
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inclinirt gewefen (welched wir an feinen Ort fteflen, quia nemo sine cri- 1876 
mine vivit), fo ift uns doc folcher Ball im ‚Herzen leid.” Während aller Ocios. 
Orten bie bedrängten Chriſten, denen ber Verſtorbene Aſyl, Troſt und 
Rettung geweſen, hoͤchlich erſchrecken merben, werden hingegen die Papiften 
und ihr Anhang fidy freuen. Uber W. hofft, daß Gott an feiner Stelle 
einen Andern erweden werde, der ſich der armen Chriftenheit und der Reli⸗ 
giondfachen mit gleichem Ernft und Eifer annehmen wird I). — 

Bon hohem Intereſſe ift endlich noch das Tetament, daB von dem 
Kurfürften am 23. September 1575 (f. oben ©. 874) audgefertigt wurbe 
und im f, H. A. zu Münden aufbewahrt wird. Bisher war nur ein 
Stüd deflelben, das als Glaubensbefenntniß Friedrich nach feinem Tode 
von Joh. Caſtmir herausgegeben und in Struve’3 pfälzifcher Kirchenhiftorie 
wieder abgedrucft wurde, veröffentlicht. Der weitaus größere Theil der ſehr um⸗ 
fangreichken Urkunde enthält neben Anordnungen über die Hinterlaffenichaft 
und die Erbfolge Vorfchriften und Ermahnungen für die Nachfolger, wobei 
ſowohl der Innern Angelegenheiten des Landes al8 der gemeinfamen Intereffen 
der proteftantifchen Kirche gedacht und die Sunme aller jener Beftrebungen, 
melche da8 Leben des Fürften ausfüllten, noch einmal zu klarem Ausdrud 
gebracht wird. 


1) Kf. Auguft feinerfeits ſchrieb in einer Nahichrift zu einem Briefe an W. 
vom 8 Nov. über F.'s Tod die oben S. 1014 Anm. am Schluß angezogenen 
Worte. 








1559 
(Mir). 


2.d.e. |, 


Nachträge zum 1. und 2, Bande. 


4. Albrecht's u. 8. Iupplication an deu LKaifer. 


Anfprüce auf Kurpfalz Berträge mit Friedrich.) 


H. Albrecht von Bayern behauptet in einer dem Kaiſer Ferdinand 
während des Augsburger Reichstags (1559) überreichten Suppfication, 
dag Pfalzgraf Friedrich „vor einer guten Zeit“ mit ihm „ganz freundlich 
und vertraulich dahin gehandelt und Bewilligung gethan, auf foldyen Kal, 
da ©. 2. das obberärte Kurfürftentfum anfallen, und zuftehen würde, ihn 
Die Eurfürftl. Pfalz, fammt den Titeln und Namen, vornehmlich aber ber 
furf. Bräeminenz, ſoviel auch dem allen anhange, auf fonder vorgefchlagen 
Mittel und Wege abzutreten und zu übergeben.“ Weil er dann, führt 
5. Albrecht weiter aus, ſolche Uebergabe zu freundlichem Gefallen ange 
nommen, auch, foviel vom ihm erheiſcht und verglichen worden, wirklich 
erftattet und in Dem, fo zu ferner freundlicher Bergleichung beiderfeits an 
geftellt worden, ſich aller freundlichen, gebürlichen, auch joviel möglid 
wilfährigen Handlung erboten, wie er denn deſſen noch alfo geflnnt uat 
erbötig fei: jo bittet er den Kaifer, den Pfalzgrafen F. dahin zu weifen und 
zu vermögen, daß er jenem freundlichen und vertraulichen Anbieten und Be 
willigen mit gebürlicyer und erheblicher Handlung nachfege und gelebe 2). — 

Kaflel, H. u. St. A. Eopte. 


1) Vergl. ®b. I. Einleitung XLV; S. 25 und 587. 

2) Diefe Supplication, in welcher außerdem noch andere Anſprüche an bie 
Erben Ottheinrichs geltend gemacht wurben, übergab Kaifer Ferdinaud am RW. 
März 1559 den Geſandten Friedrichss (Graf Balentin von Erbach), Johann vor 
Dienheim und D. Phil. Heiles) und einem Rathe Wolfgang's (Drechfel), welcher 
letzterer darüber feinem Herrn berichtete. Herzog Wolfgang, ber die Sache jeht 
ernft nahm, erfuchte nicht allein am 6. April den Kurfürften Friedrich um nähere 
Erklärung, ſondern bat auch ben Landgrafen Philipp um feinen Rath unb Ber 
fand. Obgleich ex noch bezweifelte, bag Friedrich ſich in einen fo nachtheiligen 
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2* Erasmns von Minkwib an Ich. Friedrich d. M. 


Der confeffionelle Hader in ‚Heidelberg. 1) 


Durchlauchtiger hochgeborner furft 2. Mit betrubten gemute weiß 
ich berfelbigen in unberthenigfeit nicht zuverhalten: als ber burchleuchtigft 
pfalzgraff Hei Rhein und churfurft, mein gnedigfter herr, von dem reichötag 
zue Augfpurg und aus der obern Pfalg widerumb hieher Eommen, haben 
ire churf. ©. in der Eirchen alhie groffe verenderung und zurruttung funden, 
alſo das ber eine Lirchendiener, Wilhelm Klebitz genant, vormals im land 
zue Wirtenberg gemwefl, den zwoingliichen irthumb vom heiligen nachtmal 


1559 
Septb. 


6. 
Heidelberg. 


nicht allein in privatfchriften gebillhet, ſondern auch uff ofner freier cangel. 


Dagegen D. Zilmanus und andre predicanten, er aber in fonderheit, fich, 
wie fie meined erachtens zuethun fchuldig, heftig gelegt und das volk chriſtlich 
nach inhalt der U. C., Schmalfaldiichen Artikul und Apologia underrichtet, 
bis endlich genanter Tilmanus am negften verfchinen mitwoch hochgedach⸗ 
ten meinen gnebigften herren (der doch nicht gegenwertig war) ermanet, Dem 
Wilhelmo das predigambt und außteilung des facraments (darzu er bie 
anderhalb jar, ungeverlich, weyll er alhie gemweft, gebraucht worden ift) zu 
verbieten, auch die rethe gebeten, iren churf. G. foldy8 zuvermelden, und 
das Die andern kirchen biener neben ime Wilbelmen daB facrament nicht 


und zugleich nichtigen, weil ungefeßlichen, heimlichen Vergleich eingelafien babe, 
meinte Wolfgang boch, der Herzog Albrecht würde dem Kaiſer nicht leicht fo etwas 


vorbringen ober es fonft laut werben laſſen, wenn er fih barin nicht etwas bes ' 


fugt wüßte. — Landgraf Philipp räth darauf am 20. April bem Herzog Wolf- 
gang, den Kurf. F. wegen bes angeblichen Vertrags, von bem er fidh eine Copie 
geben laſſen möge, in's Verhör zu nehmen. Wriebrich werbe einen ſolchen Bertrag 
nicht eingeftehen und Einwendungen dagegen vorbringen. Es wäre vielleicht möglich, 
daß der Vertrag abgeichlofien wurde, als F. noch minberjährig war. Werner 
geſtehe H. Albrecht in feiner Supplik felbft zu, er babe die Verpflichtungen aus 
dem Vertrage nicht beobachtet; mithin fer biefer nicht vollzogen. Solche und 
anbere Einreden mehr werde F. vorzubringen willen. So viel ſtehe feft, möge 
$. einen Bertrag abgeſchloſſen haben ober nicht, an bem Rechte ber Succeſſion in 
der Kur, das dem H. Wolfgang zuflehe, ändere fi nichts. F. und N. feien als 
tertii nit befugt, Wolfgang als den nähern Agnaten und Succefjor in ber 
Kur zu beeinträdtigen. Im den Lehenrechten fei es verboten, daß ein Agnat 
m Qunften eines Agnaten remotioris grodus einen nähern Agnaten übergebe. 
Am mwenigften dürfte das in Sachen publici juris geſchehen. Aus allen biejen 
Gründen fei bie Forderung Albrechts unbegründet. — Den weitern Verlauf 
lennen wir nicht. — 
1) Berg. I, 97 fi. 





1659 
Septb. 
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reichen, noch die burger und burgerinnen von ime empfangen wolten. Hier⸗ 
aus zue hove (wie E. F. ©. gnediglich zue erachten) eine groffe unruhe 
ervolget, fintemal wir in dieſem articul nicht einerlei meinung fein, wie 
meniglich bewuft ifl. Der liebe barmberzige Gott wolle umb feines namens 
ehre millen drein greiffen und dem leidigen teuffel mit diefer und anderen 
fecten nicht laffen gelingen, wie ers im finne bat und furwar nicht feiret. 

Und wie wol ich troftlicher hofnung bin, mehrhochgemelter mein 
gnedigfter herr werde fur ſich ſelbſt chriſtlich und notwendiges einfehen 
furwenben, darzue Ich mein bedenken eder zeit gefagt und mit Gottes hulff 
ferner fagen will ?), fo habe doch E. F. G. ich von Diefem offenbaren handel, 
ber nicht geheimbt ift, foldyen kurtzen bericht zu thun nicht underlaffen wol 
len, auff das fie uber das gemeine gefchrei etwas ein gemwißheit hivon hetten 
und der fachen zur befurberung reiner unverfelichter lere, von Diefem un 
außfprechlichen trewen und werden ſchatz, ben uns unfer lieber herr Chriſtus 
hinieden auff erden gelaffen bett, nach zuegedenden wuften, und €. f. G. 
thue ich mich zue anaden und geborfamb undertbeniglich bevhelen. Datum 
Heidelberg eilend ſambſtags ben 9. Septb. A. 59. — €. F. G. under 
tbeniger ECraſmus von Mindwig. 

Cob. Arch. Eigenh. 


3* König Marimilian’s Werbung durch Warnsdorf.) 


Bitte um Math, eventuell Hülfe in religiöfer Bedraͤngniß. °) 
Nicolaus von Warnddorf, ein vertrauter Diener Marimilian’s, hatte 


1) Sn Cod. Germ. 1318 f. 307 ff., 327 ff. finden ſich außer anbern gleich 
zeitigen Schriftftitden zur Geſchichte bes Heidelberger Kirchenſtreits weitläufig 
Borftellungen des eifrig Intberifhen Canzlers an hen Kirchenrath (1. Juni 1560) 
und an den Kurfürften felbft (11. Aug. 1560). Ihm ſchloß ſich mit einem nm- 
fangreichen Warnungesfchreiben an %. im Anguſt b. I. der Hofrichter von Ven⸗ 
ningen an (f. 33846). ©. über beide, bie erſt nach dem Rauenburger Für- 
ſtentage entlaffen wurden, Nr. 86 (I, 109 ff. u._163); über Minckwit auch Ar. 
182 (I, 309). 

2) Im unferer Borlage irrig Bärnsborff geſchrieben. &. die folg. Anmert 

3) Marimilian wurbe befanntlih im Frühjahr 1560 gendthigt, feinen Pre 
diger Pfaufer vom Hofe ziehen zu lafien. Der König wenbete ſich in Folge beilen 
an befreundete proteftantifche Fürſten mit ber Bitte um guten Rath und ndtht 
genfalle um Schutz. Nicolaus von Warnsborf kam nach Kaflel. Seinen Wuftrag, 
der mit ber obigen Werbung in Heibelberg übereinftimmt, kennen wir aus Rom- 
mel, Bhilipp der Großmüthige I, 677, und Scultetus bei Strobel (Beiträig 
zur Literatur) I, 302. Vergl. €. Reimann in Sybel's hiſtor. Zeitfchrift XV, 59). 
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den Auftrag dem Kurfürften F. vorzutragen: „Die hohe Beſchwerde und Oblie⸗ 1660 
genihrer k. W. von wegen Abſchaffung ihres Hofpräbicanten und der Lehre, fo Sunt, 
inder X. C. begriffen, welche ihre E. W. für die wahre chriflliche Meligion 
erfennen, auch in folcher Bekenntniß vermittelft göttlicher Gnaden ihr End 
zu fchllegen, ihr Kreuz und Berfolgung drüber zu leiden endlich behadıt 
fein.“ Eben darum aber werde der König von feinem Vater angefochten. 

Marimilian hofft, der Kurfürft werde nicht allein mit ihm wegen des 
vielfältigen Kummers, darin er wegen ber Meligton gerathen, ein chriftli 
ed Mitleiden gtragen, fondern ihm auch mit treuem Math beiftehen und 
befonder8 auf folgende zwei Artikel Antwort geben. 

„Erftlich, wofern e8 ſich begebe, wie dan aus vielen umbfländen abzu⸗ 
nehmen, das die fey. Mt. ihrer Eön. WB. hinführo Leinen hoffpredicanten, 
fo der A. &. were, wolten geflatten noch zulaffen, auch überdies ihre kön. 
78. zu Der päpftifchen meß und andern bergleichen ceremonien und miß⸗ 
breuchen, darab ihre Fön. W. viel jahr anhero (ungeacht daß fle ber zeit 
etwas nachhangen mußen *) abfchewen und mißfallen getragen, meiter nöten 
und bringen wollen, was fih doch endlich ihre k. W. Diesfalg verhalten 
folte, und durch was mittel und wege Ihr hurf. W. vermeinten, folches am 
füglihften zu wenden und abzuftellen fein möchte, fintemal ihre k. W. die 
2.6, für Die rechte chriſtl. religion erkennen und ihre confcienz mit der⸗ 
maßen bäpflifchen greueln nunmehr welter zubefihweren ganz Tünmerlich 
fein will.” 


Nur die Zeit (1561) ift bei Rommel weniger richtig als bei Scuftetus, ber 
eirca a. 1560 angiebt. — Der Ietttere weiß auch von einer an ben Kurfürften 
Friedrich gerichteten Bitte um gaftliche Aufnahme und verfichert, den barauf bezüg⸗ 
lichen Brief des Königs gelefen zu haben. Es wird bamit das Schreiben gemeint 
. fein, das Marimilian (d. Wien 2. April 1560) feinem Geſandten mitgab, deſſen 
Inhalt folgender if: Da ber König ein befonbers hohes Vertrauen zu %. begt, 
auch von ihm allen guten Millen geſpüret bat, fo fcbidt er feinen vertrauten 
Diener zu ihm ab, von bem ber Kurfürft feine hohe Beichwerbe und OÖbliegen 
vernehmen werde, Marimilian bittet, ihn in biefem alle nicht zu verlaflen. 
Was er nicht ſelbſt werbe um ihn verbienen können, „das wirb unfer einiger 
Mittler und Heiland E. L. gewißlich erftatten.” — Diefer Brief wurbe erfi am 
3. Juni in Heibelberg übergeben. Am 5. Juni verzeichnete ber Oeſandte ben 
Inhalt feiner mündlichen Werbung in der im Text mitgeteilten Weiſe. Es 
wurbe baranf ſchon in ber Ginleitung zum 1. Bd. p. LXIII. hingewiejen; bei 
ber Wichtigkeit der Sache aber ſchien eine genauere Mittbeilung geboten. Bergl. 
auch Weber im Archiv für ſächſ. Geſch. Ill, 317 Fi. 

1) Es war bie alte Klage ber Proteftanten, daß Marimilian mit feiner 
evangeliſchen Umgebung der Anficht buldigte, man bürfe ſich verftellen, bem 
Meßopfer beimohnen und das Abendmahl aus ben Händen eines katholiſchen 
Briefterd unter beiben Geftalten empfangen. Reimann in ber bil. Zeitfchrift 
XV, 22, 

Kiudhohn, Friedrich IN. Bob. I, 66 
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1559 reichen, noch die burger und burgerinnen von ime empfangen 
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2% . ver Fey. M. aflı 
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1560 ö* Rönig : ..yen, welches ich nit verhofen ı® 
ve „» unverlaffen fein; allein wolte ih mit | 
Heidelberg. Pitte um „ven mit dem, was Gott verleyhen mürde. vor 


Nicolar von dem bapft oder dem bapſtiſchen hauffen ihrer f. 
werden, und ich bdenfelbigen mit eibespflicht nicht zuge 

1) 3 , reten andern mich dermaßen gegen benfelbigen ermeilen 
zeitigen ecdoffens ihre k. W. mein freundlich gemüth und meinur 


el xnden folten.” Actum 5. Suni A. 60. 
fan Kuren, St. B. Ood. Manh. 351 Wr. 64 (f. 273), 
ni 


! 


4.* Friedrich an Herzog Albrecht in Preußen. 


Rom Naumburger Fürftentage. 1) — 
Nach freundlichen Mittheilungen über Familtenangelegenbeiter 


der Kurfürft fort: | 
„Die Hauptſache, darum mir vornehmlich allhier zufammmen !er 
nämlich Unterfchreibung ber A. €. belangend, iſt es Gottlob dahin gel 








1) Bergl. L 168. 





Febr. 


1661 
Septbr. 
s. d. 
et 
s. l. 
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2, “reiben® folcher Eonfeffton, auch einer Präfation und 1561 
a Ka tefegt ſoll werben, durchaus einig, außer dem Herzog 
gr ber von hinnen abgeritten. — Ich ſtehe in 

—— 

2 78, Mn a, re Theologen allerſeits nach dieſem Unter⸗ 
Pp a 4 r # 
m yon. ? zuvor und fi) der U. C., derſelbigen 
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* 5 g s ’ .]19. 1) 

Fu heim, Schwager und Bruber, 
F freundlich zu berichten, wie es der 


alt ſei, aus Urſachen, daß ich mir keinen 


‚ neben mir ein chriſtliches Frolocken haben, 

. die Predigt des h. Evangelii grünet und aufgeht. 

.em, daß In Frankreich ein Kolloquium angeflellt, allda 

Bifchöfe, Prälaten und andere Theologi berfammelt find; 

“uch berufen bat aus Schweiz einen faft gelehrten Mann, ift ein 

je, geboren eines guten abeligen Herfommens, ber heißt Theodorus 
Beza, und dann von Genf ein alter Theologus Petrus Martyr, beffen 
Name ungezweifelt E. L. bekannt iſt, ſo ein Italiener; man ſagt, er ſey 
über 80 jahre alt. So find von dem König von Navarra bei mir auch 
etliche Theologi gefucht worben, deren ich 2 abgefertigt 2), Darunter mein 
boſprediger. Bei Herzog Chriſtoph zu Wirtemberg ſind gleichfalls geſucht 
worden; nicht weiß ich, ob jemand dahin verordnet. Was nun des Orts 
mdlich beſchloſſen werde, das kann ich nicht wiſſen. Das fann und weiß 
ich aber E. x. zu ſchreiben, daß durch eine Oration, ſo obgemeldeter von 
da gethan (davon ich €. 2. hiemit 3 Eremplaria zufommen laffen), viel 
Bäpfer ſich erinnert und eines beflern berichten haben laſſen, denn fie zuvor 
gewußt, alſo daß gute Hoffnung iſt, der allmaͤchtige Gott werde ſeine Gnade 


— — — — 


I) Bol. Bb. I. 212 fi. 
2) Diller und Boquin, deren Bericht unter Nr. 144. 
66* 
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1560 „Zum andern, im fall e8 auch bazu keme, daB ihre k. W. von mem 
uni folcher befantnig der A. chriſtl. C. von ber kayſerl. Mt., welchet Bot: 
verhüte, weiter perfequirt würde, was für tröftlicher freunbfchaft ihre in. 
W. bey feiner churf. G. zugewarten; auch ba diefelbe vom bapfl term 
dern wegen obgeregter befantniß in verfolgung und befchwer gerathen folte. 
was vor bülf und beiftands fidy ihre En. W. alsdann bey jeiner durf. G. 
endlich zugetröflen hetten.“ 
Die Antwort, wie fie F. auf ber Rückſeite des vorflehenden Schrit 
ftüd8 mit eigener Hand verzeichnet hat, lautet nach einer wahrſcheinlihh in 
17. Jahrh. angefertigten Copie: 
Darauf iſt ihme zur antwort angezeigt, das ich mit feinem her un 
billichs, chriſtlichs und freundlichd mitleiden trüge.. Was aber erjlid 
ben Phauferum, den prebicanten, anlangte, dieweil ber albereit abgeih* 
und ihre E. W. kein anderer, fo der A. C. vermant, wolte verflattet werta 
fo were mein rath, das ſich ihre Fün. W., was fie in ber güte nit kor⸗ 
erhalten, der key. Mt. nit wiberfeßten, fondern folten deſto fleißiger mit da 
gebete anhalten und zu Gott ruffen, ber würde ihre kön. ZB. nit verlafe: 
daneben wolte aber ihre k. W. obliegen, das fie ben greuel der meß Hua 
und alle abgötterei fcheueten und fidh in dem gegen der Fey. Mt. erkiate. 
vieler menfchen argwohn von ſich zu ſchieben. Da es dann bie wege ſolu 
erreichen, das ihre k. W. mufte weichen, welches ich nit verhoffen welt. 
fo folte ihre &. W. von mir unverlaflen fein; allein wolte ich mich un 
fehen, ihre f. W. würden mit dem, was Gott verleyhen würde, vor ge 
nehmen. Da aber von dem bapft oder dem bapftifchen hauffen ihrer k. 8 
folte zugefegt werden, und ich Denjelbigen mit eibeöpflicht nicht zuge? 
wolte ich neben andern mich dermaßen gegen denjelbigen ermeilen. 
meined verhoffens ihre k. W. mein freundlich gemüth und meinung 5 
werk befinden folten.” Actum 5. Juni A. 60, 
Münden, St. B. Cod. Manh. 851 Wr. 64 (f. 273), 


1561 4* Friedrich an Herzog Albrecht in Prengen. 


—— Vom Naumburger Fürftentage. 1) — 
Nach freundlichen Mittbeilungen über Familienangelegenheiten Ni 
der Kırfürfl fort: 
„Die Hauptfache, darum wir vornehmlich allhier zufammmen losım' 
nämlich Uinterfchreibung der U. C. belangend, iſt e8 Gottlob bahin gel: 


1) ®ergl. L 156. 
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daß wir des Unterfchreibens ſolcher Confeſſton, auch einer Bräfation und 
Vorrede, fo derfelben vorgelegt fol werben, durchaus einig, außer dem Herzog 
3. Sriedrih von Sachſen, der von hinnen abgeritten. — Ich ftehe in 
guter Hoffnung, es follen unfere Theologen allerfeits nach dieſem Unter 
ſchreiben beſſer fich weifen laſſen als zuvor und fi ber U. C. derfelbigen 
erfolgten Apologie, auch andern weitern Erklärungen, der röm. k. Mt. 
jederzeit übergeben, gemäß verhalten. Anderes habe ich Ihnen, fonderlich 
den meinen, nie zugemuthet. Ich wollt aber gern wünfchen, daß alle 
unfere Theologen ihre eigene Affectus in ihren Predigten hintan fegten und 
allein bet der reinen Wahrheit des h. Evangelii blieben, fo Tönnten fie nicht 
ieren; denn Gottes Wort ift die Wahrheit." 


Königsb. Arch. (ficher eigenh.) Mitgetheilt von Prof. ©. Voigt in Leipzig. 


5." $. an Herz. Albrecht von Prengen. 


Religion in Frankreich. Coloquium zu Poifiy.!) 


Hochgeborner Fuͤrſt, freundlicher lieber Oheim, Schwager und Bruber, 
hab ich nicht mögen umgehen, €. 8. freundlich zu berichten, wie e8 ber 
Religion halben in Frankreich geftalt fet, aus Urfachen, daß ich mir keinen 
Zweifel mache, E. L. werden neben mir ein chriftliches Frolocken haben, 
ſo das Wort Gottes und die Predigt bes 5. Evangelii grünet und aufgeht. 
Und iſt erfilih an dem, daß in Franfreich ein Colloquium angeflellt, allda 
die vornehmften Bifchöfe, Prälaten und andere Theologi verfammelt find; 
darzu man auch berufen hat aus Schweiz einen faft gelehrten Mann, ift ein 
Franzoſe, geboren eine® guten abeligen Herkommens, ber heißt Theodorus 
bon Beza, und dann von Genf ein alter Theologud Petrus Martyr, deſſen 
Name ungezweifelt E. L. bekannt iſt, fo ein Stallener; man fagt, er ſey 
über 80 jahre alt. So find von dem König von Navarra bei mir auch 
etliche Theologt gefucht worden, deren ich 2 abgefertigt ?), darunter mein 
Hofprebiger. Bei Herzog Chriftoph zu Wirtemberg find gleichfalls gefucht 
worden; nicht weiß ich, ob jemand dahin verordnet. Was nun des Orts 
endlich befchloffen werde, das fann ich nidyt wiffen. Das kann und weiß 
ich aber E. %. zu fihreiben, daß durch eine Oration, fo obgemeldeter von 
Beza getban (davon ich E. 2. hiemit 3 Exemplaria zufommen laffen), viel 
Paͤpſtler fich erinnert und eines beffern berichten haben laſſen, denn fie zuvor 
gemußt, alfo daß gute Hoffnung ifl, ber allmächtige Gott werde feine Gnade 


— —— — — 


1) Bgl. Bd. I. 212 ff. 
2) Diller und Boguin, beren Bericht unter Nr, 144. 
66% 


1561 
Sehr. 


1561 
Septbr. 
s. d. 
et 
s.1. 


1561 
GSeptbr. 
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und Segen verleihen, daß das wort Gottes mit Gewalt wird aufgehen, m 
denn In etlichen den vornehmften Städten etliche Kirchen eingenommen find 
zur Predigt des Heil. Evangelii. So haben ſich auch Die Deputaten (berm 
von der Königin auf ber Pfaffen Seite 5 und auf der Kirchendiener Exur 
auch 5 als ein Ausſchuß zur Disputation georbnet find) von ben Vunan 
des Herrn Abendmahl belangenb einhellig verglichen, wie aus beivenwahrtre 
Verzeichniß E. 2. freundlich zu fehen haben. Wiewohl mun mic glauklif 
anlangt, daß ber Cardinal von Rothringen mit allem Fleiß fich bearkeitt. 
daß er das Colloquium zerflören ober je zum wenigften zerrätten möht, 
fo hoffe ich doc zu Bott, feine Allmacht werde ihm und andern in den 
wohl fleuern und mehren. Es iſt der Garbinal von Ferar vom Fir 
dahin gefandt, der hat alle die in Bann gethan, fo mit den Kegern, wit a 
ſie nennt, colloquiren ; iſt mit einem Kreuz eingeritten und fein Affen 
getrieben, als ob er zu Nom wäre. Die Kinder aber und dad gemeix 
Volt hat ein ſolches Geipött und Gelächter Daraus gemacht, daß er ſeu 
in der Herberge gelaflen. 

Was mi dann neulich angelangt, der Religion halber in ber Iirt 
zu Alcaira, das ſchick ich E. 2, gleichfalls hiemit zu, und find felde 3r 
tungen gewiß und wahr, barum Gott ſoviel mehr zu danken, daß er md 
in der Thrfei feine Kirche erhält. — E. 2, dienfiwilliger Bruder allezer 
Friedrich Pfalzgraf Churfuͤrſt. 

Konigsb. Arch. Mitgetheilt von G. Boigt. 


6*. F. au 9. Albrecht in Preußen. 


Lobt feinen Lirchlichen Eifer und überfendet ben Heidelberget Ger 
chiſsmus. 


Ih kann E. 2. freundlich nicht verhalten, daß mich angelangt, m! 
E. 2. dero Hofprediger hieauſſen Landes etlicher Religionsſachen halb 3" 
babt. den ich gleichwohl, da ich anheimfch und bei meinen Landen det un 
tern Pfalz geweſen, wohl anfprechen mögen, und hab ſoviel vertan. 
daß €. 2. die Fortfegung der reinen Lehr des h. Evangelii mit unverſälſd⸗ 
tem Wort Gottes ihro trefflich angelegen laſſen fein, wie dann ich ©. ! 
nie anders geneigt gefpürt, daran fle ein fehr gut und chriſtlich Wert tur, 
und ich bitte den allmächtigen Bott, daß er E. 8. und andere hriklit 
Fürften und Potentaten folche Gedanken durch feinen h. Beth Bei dur 
ſchnoden und verkehrten Welt je länger je mehr flärfen wolle. 

Ih Habe eine Zeitlang in meinem Fürſtenthum ber untern Bial; 
Rhein groß? Unruhe und Spaltungen zwifchen meinen Theologen, font“ 
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von bed Herrn bochwindigem Nachtmahl gehabt, wie vielleicht E. 2. von 1563 
Andern verftanden haben mag, und hat der Ullmächtige ſoviel Bnade ver» 
fiehen, daß nach Abfchaffung etlicher Halsftarriger und Unruhiger, denen 
das Papftthum und ihre eigenen Affect mehr ald die reine Lehre angelegen 
geweien, zwiſchen ihnen Gottlob eine gute chriftliche Concordia der Lehr 
und Geremonten halb aus Gottes Wort getroffen, wie E. 2. aus beiliegens 
dem Büchlein freundlich zu fehen. Hoff, E. L., wie ih darum freundlich 
bitten thue, werben baffelbe mir zu freundlichem Gefallen leſen und ihr nicht 
mißfallen laſſen, dieweil meines Ermeffens bie vornehmften Hauptſtück unferer 
äriftlichen Religion fein kurz ohne einigen Dunkel und Zufag menfdlicher 
Lehr aus Dem lautern Wort Gottes ben Jungen und Alten zu gutem Unter« 
richt darin verfaßt find.“ 
Königsh. Archiv. Mitgetheilt von &. Boigt. 


7* Ich. Calvin an Friedrich. 1568 


Widmung des Eommentars zum Jeremias. Genf. 


‚Quum a viris probis et idoneis testibus celebrarentur heroicae 
tuae virtutes, Princeps illustrissime, imprimis singularis pietas, par 
fovendae propagandaeque verae religionis studium et aequabilis in 
tota vita moderatio;. humanitas vero qualis vel in homine privato vix 
reperiri posset, non tantum ex aliorum relatu cognita, sed proprio 
experimento mihi perspecta foret: pridem optavi, quia mihi privata 
qua te colebam observantia non satis faciebat, eam publico monu- 
mento ad posteros testatam facere. Id novit genorosus Dominus 
Ebhrardus Comes ab Erpach, quem hac de re consului. Nunc vero 
ut hoc officio defungar, non tantum oblata mihi videtur justa occa- 
Sio: sed imposita quaedam necessitas. Nam quia sanam et ortho- 
doxam de sacra Christi Coena doctrinam quam reverenter amplexus 
as, in tua ditione libere et cordate asserere non dubitasti, per inde 
contra te insaniunt turbulenti et importuni homines acsi totam Ger- 
mamam labefactesses. 

So beginnt Calvin ben inhaltreihen Brief, womit ex dem Kurfürften 
feinen Gommentar zum Jeremias widmet. Je unbilliger Friedrich ver- 
leumdet und je Iauter ihm ber Galvinismus, aliqua infamiae nota, vor- 
gerrorfen wird, um fo nachbrüdlicher möchte Calvin die Stimme zu feinem 
gerechten Lobe erheben. Nun folgt eine lichtvolle Erörterung ber refor⸗ 
mitten Abendmahlslehre mit einer kurzen Wiberlegung ber von den Geg« 
"em erhobenen Einwände und einer Eräftigen Zurückweiſung ber Unkläger 





1568 
Juli. 


1566 
Mär 
11. 


Dresden. 
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und Verleumber. Maxime vero ad insaniam usque eos torquet guod tib 
rem totam probe et solide compertam esse vident, ut doctrina de 
qua incognita triumphos agebant, summae autoritatis patronum nacia, 
justaque et firma cordatissimi Principis defensione freta, liberiore 
cursu propagetur. Ac te quidem, qui sponte satis animatus es, ad 
perseverantiam hortari supervacuum foret. Quo tamen despecia 
muliebri eorum impotentia, consilium non minus feliciter quam dextre 
susceptum perseguaris, non inutilis ad te confirmandum visa est 
ratio, si insigne aligquod meae erga Celsitudinem tuam observantise 
pignus extaret. — Zum Schluß preift Calvin mit warmen Dankesworten 
bie Liberalität, womit Friedrich verfolgte Glaubensgenofien aus Bali 
und Flandern aufnimmt, und fpricht das Vertrauen aus, daß er fich burd 
ſchlimme Erfahrungen, die er mit einem einzelnen Fremden mache, nicht von 
feiner Bumanität gegen Die andern abbringen laffe. ?) 


Calvini Opera, Amfterbam 1507, Bd, V. zu Anfang (auffallenber Weiſe ver 
dem Commentar zum Daniel). 


8.” D. Eraco dem Af. Augnf. 


Ueber feine Berhandlungen mit Rurbrandenburg bezüglich ber religidien 
Brage auf dem Neichötage mit befonderer Rückſicht auf den Pfalggrafen. ?) 


1) Bei biefer Gelegenheit verurtheilt Ealoin aufs Schärffie pas Gebahrer 
bes Franz Balduin, unb was er über benfelben fagt, kann zur VBervofikänbtgung 
der Note auf ©. 189 des 1. Bandes bienen. 

Don Briefen Friedrich's an Calvin ift mir nur einer nnb zwar auch ci 
nachträglich burch eine Recenfion bes 1. Banbes von Herrn Kampfchulte im Bon 
theolog. Literaturblatt (1868 S. 330) bekannt geworben. Es iſt ein Troftichrrite 
Friedrich'e an Calvin während deſſen letter Krankheit (vom 9. Febr. 1564), bei 
er bemfelben durch einen ihm von Condé und Anbelot empfohlenen Pranzofen 
überbringen Tieß. Auf ber Genfer Bibliothek aufbewahrt wirb es im ber nenn 
von Baunı, Cunitz und Neuß vorbereiteten Ausgabe ber Briefe Caloine zum 
Abbrud kommen. 

2) In ber dem Gefandten an den Kurfürften von Brandenburg witgegebenen 
Inſtrnetion heißt es u. a.: „Wann aber bie k. M. ſich babin bewegen laflen 
wolte, daß fie ir bie A. €. gefallen ließe, jo mochte hoffuung fein, bas den ver⸗ 
fürifchen fecten gefteuert und gewehret würbe, Wiewol wir uun wuften, weh ib 
die kay. M. biebenor bey leben 3. 1. M. bern vater® in glaubensfachen heiten 
vernehmen laſſen, fo ſtunden wir doch in zweifel, weß man ſich itiger gept bee 
balben zugetröften. Hierumb und in ſolchem zweifel weren wir unfere theil® ber 
meinung, das e8 bei dem religionfrieben zulaflen unb ob beinfelben veftisid 
zu halten, biß Gott der almechtige zu feiner zeyt anbere mittel umb wege F' 
einigleyt gebe. Ob uns aud wol nicht wenig zuwieder und befämmerlid wen 
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... Was bie religion betrift, do konte man noch nicht wifjen, welcher- 1866 
geftalt bie fay. Mt. dieſen artickel propontren wurben, und were einhellikeit "+ 
im der lehre und das die vorfurifche fecten abgethan wurben, wol zu wun⸗ 
den. Es wußten aber au I. C. F. &., wie €. 6. F. G., vermelden 
lafſen, was durch die mege, die man hiebevor zu vorgleichung ber religion 
firgenommen, audgerichtet were worden. Da man aber nachmals vor gut 
anfehen wurde, das man auf einem andern tage, fintemal es auf igigem 
reichſtage fuglich nicht wohl wurde gefcheen Tonnen, bavon handeln folte, 
io wolten S. C. F. ©. an Ir feinen mangel fein laffen. ©. C. F. &. weren 
aber fchließlich mit E. C. F. ©. freuntlich einig, das man bey ber U. C. 
und bey Dem religion frieden bleibe. S. &. F. G. bebechten aber Daneben, 
dad nachmals auf die frenftellung zubringen, ob man biefelbige oder aber 
zum wenigften linderung und Das e8 bey der general proviflon im religion 
frieden gelaffen wurde, erhalten mochte. Des churfurften pfalggraven Iehre 
vom nachtmal des bern were gar eine blasphema recta und vil erger al8 
Zuinglii error. Darumb Eonten S. C. $. ©. nicht vor gut achten, das 
man unterm fchein ber A. C. Diefelbige approbiren folte, welchs dann auch 
S. C. F. ©. vor fih zu thun gar nicht bedacht, fondern e8 wolte bie not⸗ 
turfft fein, das ſich Die flende der A. C. erclerten, dad fie es mit time in 
biefem artickel gar nicht hielten, und folte der pfalggrave mit vleiß zuvor⸗ 
manen fein, ob man inen von Diefem irthumb abfuren mochte. S. €. F. 
G. wolten aber nicht rathen, das man etwas beſchwerlichs wiber inen fur- 
ndemen folte, wiewol Die contraria docentes im religion frieden audge⸗ 
ſchloſſen zc. 

Dresden 9. &. A. Orig. 


9.* Sriedrich an Heinrich Kullinger. * 
Dankt für ſeine Bemühungen zu Gunſten der Kirche. — 


Friderich von Gottes gnaden sc. Unſern gruß zuvor, erfamer, lieber 
beſonder. Uns ſeind ewer ſchreiben, die ix nun ein gute zeit hero zu etlich 





das der churfurſt pfalzgraff in dem artidel bes hochwirdigen nachtmals mit ber 
9 €. und unferer kirchenlehre nicht übereinflimmet, wie wir dann &. 2. unfer 
mißfallen auch in fchrieften nicht verhalten, fo wolten wir doch nicht gerne, bas 
kin L. genzlich won ben andern flenden abgefonbert unb zu noch größerer tren⸗ 
"ung und wmeinigleyt im heil. reich urfach gegeben werben jolte. Wie aber diefen 
Dingen zu thun, ſonderlich bo bie kay. M. und andere ſtende ben churf. pfalzgraven 
derwegen zuſetzen folten, Bitten wir S. &, freundlich bebenfen ıc.“ 





1566 
Mai, 
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malen an uns getban, wol uberantwortet, begleichen ewer getrewer vleiß, 
muhe und arbeit, ir In ber angefochtenen kirchen Chriſti nun viel jahr here 
angewendet, zum beſten gerümbt worden !). Und thun uns erfilich gegen 


1) Bullinger ſtand feit Ende des 3. 1565 mit Heidelberg in einem für bie 
reformirte Kirche bebentungsvollen Verlehr, worauf ih durch Herrn Brof. Dr. 
E. Böhl in Wien gütig aufmerliam gemacht worden bin. Hr. Bohl hatte ſchon 
in ber Vorrebe zu ber im 3. 1566 von ihm herausgegebenen Confessio Hel- 
vetica posterior p. VI. ff. nachgewieſen, daß biefe zweite Helvetiſche Confeſfion anf 
bie Anregung Friedrich's entflanden und in bie Deffentlichkeit getreten if. Um 
fih nämlich gegen die Angriffe, bie ber Kurfürfi von dem bevorfiehenden Ang% 
burger Reihstage erwartete, zu wappnen, erbat er fih von Bullinger gegen Cave 
1565 ein theologifches Gutachten über 7 Hauptfragen, in quibus sextum erat, ut 
adhiberetur brevis et distincta ac perspicua confessio cum antithesi et de- 
clararetur consensus aliorum regnorum et provinciarum: adjuncta obtesta- 
tione, ne tot eoclesiarum confessio, illis non vocatis, damnaretur. Bulfinger 
entfprach dieſem Wunſche durch Ausarbeitung einer weitläufigen Schrift, ber er 
ale Antwort auf den 6. Bunlt eine Confeſſion beifligte, welche alsbald bie Zu 
fimmung ber reformirten Kirchen ber Schweiz gefunben bat. 

Der Kurfürft erhielt Bullinger's Brief nebſt Outachten und Confeffion in 
bem Augenblid, als er nah Thüringen abreifen wollte (ſ. Bb. L 617). Na 
Böhl, ber hier aus ber „vita Henrici Bullingeri de propria manu ex epheme- 
ridibus suis conscripta (Manujfcript der Jüricher Stapt-Bibliothet) Tchöpfte, Katie 
F. fofort den Zürichern feine vollſte Zuftimmung zu ber Confeſſton und zugleich 
den Wunſch ausgeiproden, es möchte Bullinger geftattet fein, die Confeffion, ins 
Deutiche überfetst, als Zengniß ber Glaubensübereinfimmung vor dem Reicht- 
tage zu veröffentlichen. 

In der befannten Simleriiyen Sammlung findet ſich aber, wie mir Namens 
des Bibliothelariats durch Hrn. Prof. U. S. Bögelin gütig mitgetheift worten 
if, ein dahin lautendes Schreiben Friedrich's nicht, wohl aber ein Brief D. Ehem's 
vom 6. Januar 1566, ber folgendes berichtet: Literas tuas cum exposition 
brevi ac dilucida orthodoxae fidei et, antithesibus verae et papisticae doc- 
trinae cum adiuncta exhortatione ad imperatorem accepimus, non Sine InAgns 
animi voluptate gaudio et gratiarum actione (quam tibi nos omnes ecclesiae 
nomine debere merito fatemur) praelegimus. — Ulustrissimus Princeps legit 
quidem tuas litteras,- sed cetera propter abitum in Saxoniam legere nor 
potuit. Hoc tamen tibi persuasum habeas, Suae Celsitudini tuas labores 
non ingratos fore. Curabo ut a reditu et legat et sese gratum exhibest 
Expositionem cras Deo volente in Germauicam linguam transferri et hie aut 
alibi imprimi curabimus, — Hiernach hätte alſo Kriebri nur Zeit gehaßt, den 
Brief Bullinger's vor der Abreife zu leſen, nicht Da® Lebrige, und Ehem war «es, 
der fofort für bie Ueberfegung und den Drud ber Confeſſion forgen wollte. 

Herr Böhl glaubt nun, wie er mir gefälligft mittbeilt, es fei bier zwiſchen 
bem Gutachten und ber Eonfeifion in ber Art zu unterfdeiben, daß Friedrich 
zwar. nicht bie letere, wohl aber das Gutachten zu leſen Zeit gefunden, und baf 
er bei bem großen Vertrauen, welches er in Bullinger fette, von dem Zutreffenben 
bes Inhalts ber Confeſſion von vornherein übergengt war unb in biefem Sinne 
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ewer underthenigen chriftlichen zuneigung ganz gnebig bedanfen. Wöllen 1566 
auch auf mittel und wege verbacht fein, Damit ir unfern gnedigen banfbaren Wei 
willen eineft im werk zu fpuren und zu befinden !). Der liebe Bott wölle 

euch feiner kirchen zu gutem in langwieriger geſundheit und vermoͤgen er⸗ 

halten, und ſollendt euch zu und alles gnedigen willens verſehen. — Datum 
Augſpurg den 19. May Anno sc. ſechtzig ſechs. Friderich pfalzgraf chur⸗ 

furſt ꝛc. — Dem erſamen unſerm lieben beſonderen Heinrich Bullingern 
kirchendienern zu Zürich. 

Zũurich, Staatsarchiv. Orig. (Mitgetheilt von Prof, A. S. Bögelin.) 


10°. Kf. Auguf an feine Räthe zu Augsburg. 1566 


Mai 
Verhalten gegen Kaifer und Kurpfalz in der Meligiondfrage. ?) Gtarabeng, 


den Sürihern den Wunſch, die Confeſſton veröffentlicht zu ſehen, ausſprach. 
Sollte e8 aber nicht näher liegen, unb fowohl bem Briefe Ehem's als auch dem 
Shreiben Friedrich's vom 19. Mai (worin angebentet wird, baf er frühere 
Ortefe Bullinger's nicht beantwortet) entiprechen, ſich die Sache fo zu erllären, 
dah in Zürich das warme zuflimmende Schreiben bes einflußreichiien pfälziichen 
Ratdes als eine Erklärung des Kurfürften ſelbſt angefehen und behandelt wurbe? 

Nun verfiehen wir auch, wie fi} das Gerücht verbreiten konnte, daß Friedrich 
Rd mit den Echweizern über eine gemeinfame Confeifton verglichen habe, bie er 
dem Raifer überreichen wolle. Bd. I. 646 und 647, Anmerl. 

1) Sriebrih fandte am 9. September 1566 dem Heinrih Bullinger einen 
Doppelbecher und begleitete das Gefchent mit folgenden freundlichen Worten: 
„Bicwol uns wol bewuft, das ir unfer ſchenk und gaben nit begerent, funber 
one biefelbigen uns zu bienen nad eurem vermogen mit allem gueten willen be- 
teit feient, welchs wir ban bißher nit wenig zu ſundern gnebigen wolgefallen 
geipärt, derwegen nit underlaſſen mögen, euch mit bifem geringen drinkgeſchir 
guedig zur verehren, gnebig begerent, ir wollet ſolchs von uns gutwillig uff und 
eunemen, unfer babei im beften gebenfen, ſunderlich aber in euerm gebett bevol⸗ 
ben fein laſſen, dweil wir in gemeiner anfechtung fleen und uns der Sathan vor 
andern jetzt ber zeit zu beunruigen underfteet, dem aber ber fone Gottes durch 
feinen gewalt wol zu wehren wurbet wiflen 2. Eeint bamit euch und euern 
collegen mit allen gnaden wolgeneigt.“ Herr N. S. Bögelin, dem ich auch biefen 
Brief (neben dem vom 19. Mai 66 ter einzige, der fih von Friedrich in ber 
Simlerifhen Sammlung findet), verdanke, bemerkt dazu, daß Über den Doppel- 
becher, den Bullinger erft nach Rückſprache mit den oberfien Magiftratsbehörben 
annehmen wollte, noch einige Briefe von ihm und Stephan Cirler (F.'s Geheim- 
ſchreiber) folgen. ’ ' 

2) Bergl. Nr. 356 ff. (L, 667). — N. Gillet bat in dem widtigen Aufſatz 
äber Friedrich III. Kurfürft von ber Pfalz und den Reichstag zu Augsburg in 
v. Sybel's hiſtor. Zeitichrift Bd. 19 S. 38 ff. auf S. 77 Hebauert, ba vom Af. 
Anguft nach feiner fchleunigen Abreife aus Augsburg eine Beſcheide auf Die Br 


1666 
Mal. 


1566 
Dec. 


(Wien?) 
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...Do nun ire fay. Mt. damit gefettigt were !), To hette es feine 
weg. Solte aber 3. Dit. weiter uff den churfurften pfalzgraven bringen, 
das fich der churfurft igo entlich und ſchlißlich in dem artidel des nacht⸗ 
mals de8 herren gegen I. K. Mt. erflerete und ir darzu auch erfordert 
wurbet, fo wollet ir euch mit iren lieben und inen dorauf allenthalben ver- 
gleichen. Dann weil wir neben den andern chur und furften uns in ber 
perfon fur unferem abreifen gegen I. K. Mt. eintrechtig, lauter und runt 
erkleret, das wir der calvinifchen opinion nicht weren, noch berhalben mit 
Pfalz einig fein Eonten, fo ift auch nochmals unfere mainung, dad ©. 8. 
mit allem ernft unterfagt und dahin ermahnet werde, das ſich ©. 2. wit 
der Iehre unferer Eirchen in dem artickel vergleiche und ferner Feine trenmung 
mache, Die S. 2. fonderlich zu ſchaden und nachtheil gereichen mochte. Und 
wiewohl es nicht ein umweg fein mochte, dad S. L. ferner gehort, anf 
Gottes wort erinnert und uberwunben, fo beforgen wir doch, well fih ©. 
2. gegen der K. Mt. und fonft unverholen vernehmen hat Taffen, ©. &. 
babe allein den rechten verftand der A. E. in dem artidel, ©. 2. werden 
noch wie fur auf irer meinung verharren und ſich durch den conbent nicht 
allein nicht bewegen laſſen, fonbern nur mehr weitleuftigfeit und größere 
verbitterung unter ben flenden dardurch verurfacht werben. Derbalben fehen 
wie am liebften, daß fih ©. 8. auf die wort der U. O. und apologia in 
dem verflande, wie e8 nun in 40 jar in unfern und anbern fechfifchen, auch 
zum theil oberlenbifchen kirchen und fchulen gehalten, erklerete, Damit man 
alfo diefem befchmerlichen werke abhülfe zc. 

Dresden, 9. St. A. Orig./ 


11.* Zaſins referirt dem Kaifer. 
Ueber feine Sendung nach Amberg ’). 





richte feiner Gefanbten vorliegen. Ih kann nur ben nachfolgenden Brief (el 
Antwort auf ben Bericht vom 20. und vielleicht auch no vom 17. Mai) un 
auch biefen nur im Bruchftüde mittheilen. Es bürfte aber genügen, um zu br 
flätigen, was fi ſchon aus ben weitern Berichten ber Geſandten auch nach Gille 
Ueberzeugung ergiebt, daß Auguft das Verhalten feiner Räthe billige ober werig 
flens keine Gegenbefehle gab, wenn auch daſſelbe mit dem perſönlichen Auftreten 
bes Kurfürften, fo lange er dem Reichſtage beiwohnte, im Widerſpruch Rand. 
Man ſieht, Auguft kam über fehr unbefiimmte Directiven nicht hinaus und fieß 
den Geſandten ziemlich freie Hand. 

1) Nämlich mit ber Antwort, welche bie evangeliſchen Stände bem Kaiſer 
auf die Frage, ob fie den Kurfürften Pfalggrafen als Augeburgifchen Konfelftons- 
verwandten und feine Religion ber alten A. C. gemäß erlännten, geben würben. 

2) Vergl. Nr. 376, 378, 381 ff. 
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Sat am 6. Nov., nach feiner Ankunft in Amberg. das kaiſerliche Schreis Pre 
ben Dem Herzog Reichard und nach deſſen Weifung erfl am 11. November 
ben Ständen überreicht, welche darüber ganz beſonders frohlodten, fo daß 
es in wenig Tagen bei jedermann kundbar wurbe und auch bald ber Kur⸗ 
fürft davon erfuhr). Diefer forderte den Ständen das Originalfchreiben 
ab und begnügte fich nicht mit ber Abfchrift, Die man ihm geben wollte; 
ferner verwieß er den Ständen bie Annahme des ungebührlichen Schreibens 
und verbot jegliche Beantwortung deſſelben. 

Am 22. Nov. wurde Zaflus in die Kanzlei befchieden, wo die Eurf. 
Näthe ihm daB Befremden Friedrich's ausfprachen ; freilich halte er den 
Katfer felbft für entfchuldigt und könnte erachten, daß ſolches auf etlicher 
Leute Anbringen erfolgt fei, — „und ich möchte zu meiner gelegenhait mich 
wiberumb nach haimbs verfuegen ?).* 

„Hierauf Ich meinem geringen verftand nach auf folgende meinung ge 
antwortet: &8 wäre nit on, ich bet von der K. Mt. den fienden ain fchreiben 
gebracht und daffelbig meinem habenden bevelich nach wie pillich geantwortet, 
ich wifte aber von feiner andern handlung nichts, auch nit, wa8 I. Mt. zu 
folfichem fohreiben verurfacht hette, khonte aber erachten, es wäre von Der 
f. Mt. gegen Got und der wellt guetherzig gemaint. Ich zweifle auch 
nicht, ir Mt. wurden befjelben kein abicheuch tragen und wol zu verant⸗ 
worten wiſſen, und ob mir wol gebueren wollen, ain fchein meiner verrich® 
tung mit zubringen und one alles ber flende vorwiſſen nit abzufchaiden, well 
es aber den weeg erlangt und dad ich kainer andern antwort von ben 
ftenden gewarten dorfft, mnefte ich damit zufriden fein, und wolte ſolchs 
J. K. Mt. zu meiner wibderfhunfft underthenigft referieren“. 

Am 23. Nov. Hatte Zaflus eine geheime Zufammenktunft mit 9. 
Reichard, in Gegenwart des Landmarfchalld von Brand, wobei der Herzog 
von dem Geſandten begehrte, daß er dem Kaiſer Die Bitte vortragen möge, 
feine Hand nicht von den Ständen abzuziehen, fondern fernere ernftliche 
Verordnung zu thun, daß fle von ihrem Herrn wider ihr Gewiffen und 
des h. Reichs Meltgionsfrieden mit Gewalt nicht befchwert, noch ihnen eine 
fremde Opinion aufgedrungen werden möchte. Sie erbieten fih dafür auch 
fänmtlich, der Ef. Mt. und dem Haus Deflreich mit Leib, Gut und Blut 
nach ihrem höchften Vermögen unterthenigft zu dienen. 

Auch die Fürftin zu Neumarkt 3) Ite den Gefandten, als er fidy von 
Amberg weg begeben wollte, zu fich beſcheiden, theilte ihm ihre mündliche 


1) Bergl. L 706. 
2) %. ſchrieb feine Meinung dem Kailer rüdhaltlos am 21.Nov. 66 (I. 717). 
3) Die verwittwete Kurfürftin Dorothea; vergl. inobeſondere Nr. 883 (I. 738). 
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1666 Verhandlung mit dem Kurfürften über Religlionsſachen mit, und daß fle 


Der. 


ihn dermaßen verflodt und verflarrt gefunden, daß er nicht davon welchen 
und noch weniger fich zu bemühen unterlaffen werde, feine verführerife 
Opinion in der Oberpfalz anzurichten. Auf ihre Bitte, In ihrem Wittkum 
gegen Brief und Vertrag fie nicht zu beichweren und feine Neuerung mit 
der Religion vorzunehmen, babe ber Kurfürft geantwortet, gegen Siegel 
und Brief wolle er nicht handeln, habe aber als ein Landesfürft Macht, 
bie Religion, zu ber ihn fein Gewiſſen dringe, feines Gefallens anzurichten. 
Auch die Fürftin bittet den Kaifer demütbigft um allergnädigften Schug und 
außer einem ernftlichen Befehl an fie, bie Fürſtin felbft !) (ihre Unterthanen 
bei ihrer alten Religion zu handhaben), auch um einen befondern Befehl an 
die Stadt Neumarkt, daß fie bei ihrer alten Meligion flanbhaft blieben und 
fih ohne Wiffen ihrer fürfl. G. in keine frembe Opinion treiben Tießen. 

Dem Herzog Reichard, welcher den Kurfürften mehrmals ermahnte, 
feinem den Ständen auf dem nächften Landtage gegebenen, mit Brief und 
Siegel befräftigten Berfprechen nach bei der A. C. ruhig bleiben zu Taffen, 
hätte Jener geantwortet, er fei ber Landesfürſt und habe Macht, in feinem 
Lande in Religiond- und Prophanfachen zu fihaffen, zu thun und zu Lafien, 
was ihm beltebe, niemand hätte ihm barein zu fprechen. Auf die Bitte der 
Stände aber, fie bis zu Dem auf dem Reichstag befchloflenen Golloquium 
rubig bei der A. C. bleiben zu laſſen, habe der Kurfürft rundweg erklärt, 
er wäre darum da und dächte von bannen nicht zu weichen, bis daß er feine 
Lehre, die er auf ſolchem Meichötage vor Kaifer und Fürfter der A. GE. ge 
mäß ermwiefen, angerichtet hätte, und er wollte fehen, wer ihm ſolches ver- 
wehren wollte. 

„stem gegen die flatt Amberg, alls er erfilich bie zwo kirchen, bie 
felben ime einzuraumen begehrt, hab er vermelbet, er were nicht darumb 
da, jemanbtö wider feine gewiſſen zu befchmären; allein biemeill er von Iren 
prebicanten auf den canzin außgefchrien wurd, alls follte er nicht ire lehr 
gleich glauben und lehren laflen, fo wolte er feine lehrer alda auffellen, ba- 
mit mennignlidy hören und ſehen möcht, das ime unguetlidy gefchecdhen. 
Auf ſolches ſy ime diefelben und die fürnembflen zwo kirchen eingeraumbt, 
denen von Amberg aber ift das von den andern ſtenden, das fh e8 ane 
ir vorwiffen gethan, verwifen worden. 

Gedachter hurfürft folle auch feinen fon, flatthaltern zu Amberg, 
mit ernfl auf feine opinion bereben wollen, dene, wie ich vernommen, bie 
fa vaft fehr und dermaßen befhumere, das er Die mehrere zeit, Der chur⸗ 


1) Ober follte e8 in dem Original ſtatt an ir F. G. — ir C. F. G. heißen 
fo daß der Befehl an ben Kurfürſten gerichtet wäre ? 
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fürft da gewefen, frang gelegen und gar wenig und felten außfhombt. 
Sein des flathalter8 gemahel aber left fich den churf. nichts hindern und 
gehet one fcheuch, wie auch berzog Neichart, in Die Ambergifchen predigten. 

Der hurfürft ift auch entlich entfchloffen, In gar kurtzer zeit alne unl« 
verfal vifitation oder eramen under ben predlcanten zu hallten und beflelben 
gar kainen pfarher zu erlafien. 

Die flendt hat er itzundt haimb erlaubt, aber auf achten di follen pr 
widerumb erjcheinen. Da wolle er inen die policeyorbnung publicleren 
lafien, und alfdann vermaint man werde er mit der vifltatlon auch vortfaren 
laſſen. 

Mennignlich beſorgt ſich, wie dan aller gelegenhait nach wol zu ver⸗ 
muetten, er werde inen ire predicanten abſchaffen und die ſeinen, deren er 
noch täglichs von Heydlberg geen Amberg zufueren läft, aufftellen wöllen. 
Es iſt auch menniglich ob diſer calvinifchen lehr uud hand! vaſt unwillig, 


ſonderlich der gemain hauffen gar ungedultig, und wie ich vom burgermaiſter 


zu Amberg Hanſen Echkhl in vertrauen berichtet, hat der zat genuegſam zu 
Killen und abzumenden, und hab fich alberait etlichmal, wann ime durch 
ermelten rat nit fürfhomen wär, ain rumor erheben wollen. Sy mueften 
ſichs auch noch teglich beforgen und ganz große verwarung brauchen laſſen, 
wie Dann nicht one, das auch ire predicanten treulich dafür bitten und men» 
nignlich warnen, und ſehen die fachen ainem böfen weefen fehr gleich. 

Die andern Iandtagsfachen follen die ſtende den mehrern thail des 
churf. begern nach erledigt, allain fovil die Türggenhilf belanget, begert 
haben, man wolle inen anzaigen, wie hoch ime Dem churf. diß fürftentumb 
angelegt worden fei; ih woltens unmaigerlich erlegen. Aber ſy habens 
nicht erhalten, fonder vom gulden zween pfennig bewilligen muefjen. Und 
ſolle in der ſchatzung gar nichts außgenommen fein, wird alfo vermaint, e8 
werde ime ſolchs reichlich ob die 200,000 fl. ertragen. — So haben fh 
au 500,000 fi. ſchuldenlaſt denfelben zu bezalen über fich genommen. —- 
Iderman iſt willig das ihenig und mehrers dann ſich gebuert zugeben, wann 
nur allein ſy und ire gewiſſen mit ires hern neuen opinion unbeſchwert 
bleiben möchten 1).“ 

Dien, St. A. Eigenh. (Mitgetheilt von Dr. v. Druffel). 





— — 


1) Außerdem finden fi) noch vor der amtlichen Relation folgende Notizen: 
„Der churfurſt hat zu Amberg vaft in allen, ſonderlich ben firnembften und 
gangeften [im Orig. gangaften] gaflen fo woll auch fur feiner canzley Die calvi- 
niſchen puecher fatl zu haben geboten’ und biefelben gar wol fail, ben bogen umb 
sinen pfenning, daher man zu Amberg den hurfurften ain buchfuerer haif, und 
Man vermuetet, es werbe time furkhomen fein; dann er ain zeither Ihalns mehr 


1566 
De. 
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1568 12.” Friedrich an 9. Chriſtof von Württemberg. 


Br. Danft für ein Schreiben vom 9., worin Ehriftof ihm mittheilte, mas 
Selbelberg. die verwittwete Herzogin zu Lothringen an ihn aus Gumzburg gefchrieben 
und durch einen Befandten anzubringen befohlen, fammt was dieſer Geſandte 
[de la Motte] für fich felbft geworben, Daß der Herzog nämlich ihn, den 
Kurfürften, in Perfon dahin perfuadiren folte, daß die Königin-DRutter in 
Branfreih und F. fo bald als möglich an einem beflimmten Orte zufammen 
kaͤmen und mit einander berathichlagten, wie dem drohenden Kriegämeien 

in Frankreich zu fleuern wäre. 

F. bedauert, Daß der Herzog burdy Krankheit verhindert fei, jenem 
Begehren, perfdnlich mit ihm zufammen zu fonımen, flatt zu geben, wünidt 
von Herzen gute Beflerung und hofft, „daß dieſer jegige Mangel mit mehr- 
fältiger freundlicher Zufammenkunft erflattet werde.“ 

Was dann der Herzogin von Lothringen Begehren betrifft, fo hätte « 
ebenfalls ſehr gern gefeben, daß ihr Befinden und das Wetter der Art ge 
weien, Daß fe ihrem Vertroͤſten und feinem begierigen Hoffen und Bitten nad 
mit ihm zufammen gefommen wäre; er würde fie gern unterwegs aufge 
ſucht Haben und ihr nachgezogen fein. 9) 

„Demnach e8 aber aus jetzt angemelter verhinberung nicht befchehen 
if und dan €. 2. ungezweifelt aus unferm jungfihin gethonem vielfältigen 
jchreiben und zugeſchickten ergangen handlungen unfer gemut, willen und 
mainung dahin entlich und einzig gerichtet fein verftanden haben, mit was 
berzlichem, chriſtlichem und ſchmerzlichem mitleiden wir von anfang her 
dieſes jeßig boch bejchwerlich krieggweſen und vorgehend ubel in Frankres 





” 


fur feiner eantzley verchanffen laſſen.“ „Sr folle bes Thay. ſchreibens halber berkez 
Wolfigangen und hertzog Reinharten, alls bie es bey irer Mt. in berfelben l. 
veltleger erpracticieren jollen, in verdacht haben.“ 

„Bon Amberg aus folleer auch nach dem Niderlandt zu benfelben calvizmiicden 
feine gelegte fuespoften haben.” — Der k. Mt. gewejener Hoflecretär Wolf Helle 
ift auch kürzlich in Amberg gewefen, und man fagt für gewiß, ex werde karl. 
Regimenterath dajelbft. 

1) Als H. Chriſtof in einem weiteren Briefe (16. Febr.) es bebauerte, ba 
Friedrich die Herzogin von Lothringen in Perſon anzufprechen keine Gelegenheit 
gehabt, verfidert ber Kurfürſt wieberholt, daß er es an fi nicht habe fehlen 
laſſen; denn fobalb als bie Herzogin in fein Gebiet gelommen, habe er bis zur 
Wuürtembergiſchen Grenze die Seinigen bei ihr gehabt, unb bie „frennbliche Be 
ſuchung begehrt,” bie fich aber zulei über geichehene Bertröflung und Hoffuuzs 

nicht zutragen wollen. 
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angefehen, fambt was wir zu ſtillung und genzlicyer verhuetung deſſen nicht" 1668 
allein bey etlichen denen in Teutfchland zu ber röm. kay. Mt. unferm aller⸗ eh 
gnedigften bern, auch chur und fürften abgeorbenten Eönigl. gefanbten, dar⸗ 
zu bey hochgedachter fay. Mt., © 2. und andern, fonder auch bey der 
Ton. W. und Dero fraue mutter der Eonigin im Frankreich felbfien durch 
ſchickung und In fhriften ganz treulich und hochſtes vleiß und Vermögens 
geſucht und gerathen, da wir dan mit unferm chriftlichen gewiſſen offentlich 
bezeugen und darthuen Eonden, das wir in folhem allem ainigen adfect nicht, 
fonder das ainzig praetendiret, gefucht, angefehen und betrachtet haben, fo 
zu der ehrn Gottes, auch ihrer Ton. W. und dero Eonigreichs, ſambt Der 
armen betrangten chriften ewigen und beftendigen zeitlichen friden und wol» 
farth immer hette geraichen und dienen mögen, wie auch unfer freundlicher 
lieber fone herzog Johan Caſimir Pfalzngrafen zu S. L. jegigem zugf 
anderer geftalt nicht, Dan angeregter kön. W. und dero getreuen underthanen 
verhoffter wolfarth und dagegen möglicher verhuetung und hinderung willen 
allerhand böfen rathichläge, Die laider jetzo viel zu deutlich ins werk ges 
rathen, von und erlaubtnuß erlangt, wir auch S. 8. ſonders genaigt wiflen, 
ſte ſich zu eim andern nicht bewegen noch gebrauchen Taffen werben, darum⸗ 
ben dan wir S. 2. als eim jungen fürften uff ſolch chriſtlich intention-Diefes 
foviel weniger verwalgern konden, wie folches fein unſers fons 2. deßwegen 
fich gegen ber key. Mt., auch der fon. W. in Branfreich fambt dern gefand- 
ten, infonberheit dem bifchoff von Rennes, dem von Lanfac und andern 
fo fchriftlih fo muntlidy nach ber lengde fidh erclert und E. 2. daſſelbige 
alled aus hiebevor zugefchidten zwifchen der fon. W. und fein unfers fon 
2. fambt dem prinzen von Conde ergangen fchriften, fo wir in originalt 
beihanden, zum theil und funften freundlich verftanden haben; — und ob 
wir ſchon uff andere mehr mittel und mege unfer& vermögens mit ofleiß 
gedacht, konden mir jedoch zu ſtillung Diefed krieggweſens, auch pflanzung 
und erhaltung eines beftendigen fridens andere wege nicht jehen noch finden, 
Dan das die rellgion frey, und alfo dem lieben Bott in folchem berlichen 
Fonigreich auch ein unveriperte8 pläßlein gelafien, machen uns auch keinen 
zweifel, derfelbig werde alsdan hierzu ſoviel mehr gnab und gedeihens mil« 
tiglichen verleihen, zudem wir fürforg tragen, da fchon dieſer hochbeſchwer⸗ 
fichen fachen uff andere weiß zu helfen oder auch gemelte religion, dahin 
jetzigs fürhaben vieleicht gerichtet, mit gewalt zu undertruden underftanden 
werde, fich jedoch daffelbig Fünftiglichen jederzeit wider Teichtlichen mögen 
erheben, ereugen und zutragen, in betrachtung, Dad die gewiffens und 
glaubens fachen und alſo die wahre chriftliche religion den menfchen, bey 
denen fle einmal eingewurzelt, nimmermehr mit gewalt aus irem herzen 
moge genommen werden, fonder jemehr man daran zu bempfen underſthen, 
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3868 je mehr es uffghen, darzu ban letſtlichen ein ſolchs beginnen bey antın 


Sehe. 


nicht geringe® mißtrauen gebern wurbet —- : fo felen wir Demnach entſchloſ⸗ 
fen, obbemelter unfer freundlichen lieben muhm und ſchweſter der herzegin 
von Lottringen freundlichem begern nad, etlich unferer vertrauten rethe noch 
diß dags zuzuordnen, von I. 2. die vertröfle freundliche weitere anzaig 
zuvernemmen und Derjelben jeg vermelter geſtalt daruff unfer treulichs dhrift« 
lichs gutachten und bedenken ferner zu eröffnen, welchs fie verhoffenlich ja 
freundlichem gutem gefallen vermerken werden. !) 

Am andern, das angeheft weiter begern, fo gebachter gefandt de la 
Motha bey €. L. geworben, anlangend, nachdem wir nicht genzlidyen ans 
bero fchreiben vernemmen mögen, ob ſolchs aus obbemelter herzogin von 
Zottringen oder aber ber fonigin aus Branfreich beveld; und begern beſche⸗ 
ben und dergeftalt fürgefchlagen, oder auch ainige zeit oder malflatt hierzu 
beftimbt und ernent oder der gefandt Die zubenennen in bevelch gehabt habe 
weiln wir hievon aus uberfchiedten copien irer der herzogin 2. fchreibent 
und extracts nichtö vernemmen fönden: jebocdh und damit E. 2. und ar 
niglichen nochmaln zufpurn und zufehen, das wir zu ſtillung und Binlegus;, 
biefes fo hoch Befchwerlichen und gefährlichen furgangs an eufjerftem unſern 
vermögen je nichts, fo und möglih und thunlich, gern verfaumen no& 
underlaflen wolten, da wir dan eins follichen orts und zeit, fambt mas uns 
daruf furgehalten werden, auch ichts fruchtbar& zuverboffen fein folte, befier 
berichtet, wollen wir an allem, fo uns alsdan leib8 und anderer fugjamen 
gelegenbeit möglichen, wir audy darinnen immer befürdern fonden, alnigen 
mangel nicht erfcheinen lafjen, in dem wir E. 2. mweitern anzalg freundlich 
gewarten thun. 

Und ale €. 2. zuvorn ohn Das berichtet: feind, was nf nechſtgehaltenes 
tag zu Bulda bedacht und verglichen, fo zu flillung und binlegung bir 
beſchwerlichen Eriegäweiens an hand genommen werden folle 2); da nun . 
8. nachmaln dafür halten, das wir ohne verwiß bdemfelbigen beſchluß für 
greifen, auch aufferhalben deſſen icht fruchtbard uußgericht werden kontt 
wollen wir nichts weniger an unferm vleig und vermögem, als obibe. 
nicht8 erwinden laſſen. 

1) ©. die folg. Rr. 

2) Bergl. Nr. 500 (IL 174-179, inebeſondere &. 177 Aum. 1). — Ueber 
den Eafolg der Fulda'ſchen Verhandlung bezüglich einer Senbung nach Fraukreich 
bemertt F. in dem folgenden Briefe an Chriftof (d. Heidelberg, 24. Februar): 
ex trage nicht geringe Sorge, daß, weil derenden aus aller Ganblung geirär:, 


daß zu ſolchem Frieden nicht alle Luft gehabt, auch die Sachen in Frankttich 


zu beichwerlicher Weitlänfigleit je länger je mehr geratben, baß von ber vorhaben 
ben Sriebenshanublung wenig zu hoffen fel. 





— 1049 — 


Alddın E. L. letſtlichen anmeldung thun, das ſolchs bey der fün. 1568 
W. zu unfer deſtmehrn entfchuldigung, auch bey Der Fay. Mt. zu verhuetung 
verdacht8 geraichen wurde: da wollen wir verhoffen, nachdem in dieſer 
ganzen fachen weder wir noch gedachter unfer fone, vermög deßwegen ge» 
thoner entfeguldigungen, davon E. L. zuvorn abfchriften empfangen, anders 
nichts gethon, fürgenommen, noch gerathen, dan allein was irer fün. W., 
bero fonigreic und underthonen, auch den betrangten unſern armen mit- 
chriſten, wa dem im werk nachgefegt, zu zeitlicher und ewiger mwolfarth, 
ruhe und gutem frieden gelanget were, wie dan im verfchienen 62. jare von 
€. 2., uns und andern mehr fridfertigen flenden, ald damaln der fachen uff 
andere weg ebenmeifig nicht zu helfen geweſen, auch befchehen, Dad wir 
derhalben ſambt gebachtem unferm fone billiyen alles foldyen verdachts 
genzlichen uberhaben fein, und da Die ſachen im grund und recht angejehen 
und bedrachtet, darumben gebürender dank widerfahrn ſolle. — Welche 
alles E. 2. wir hinwider freundlich nicht mögen verhalten,” ac. feien bero 
u freundlichem bruberlichen ac. 

In einer Nachfchrift entfchuldigt F. die Verzögerung des Schreibens 
durch Die Anwefenheit von Gäften, indem er den Bifchof von Speier und 
andere von Bulda heimkehrende Gommifjarien des Kaifers zu fich einge 
laden babe. 

Etuttgart, St. A. Frankreich 16h. Orig. 


1568 
‚13° Sriedrih Schenk zu Limberg und Dietrich Freitag refe- wen 
riren über eine Gefandifchaft nadı München an die Herzogin von geiberteng. 
Kolhringen. 


Die Sefondten wurden am 22. Februar empfangen und erhielten 
auf ihren Vortrag zur Antwort, die Herzogin fei jegt mit allerhand Ges 
Ihäften und bochzeitlicher Unruhe dermaßen vielfältig beladen, daß die Abe 
fertigung erſt nach 2 Tagen erfolgen fünne ). 8 vergingen aber Darüber 
troß des fleißigen Anſuchens der pfälzifchen Räthe 6 Tage. 

Nach den gewöhnlichen Höfligfeitöbezeugungen beflagte ſich die Fürſtin 
wunähft, daß I. Cafimir feinen Weg durch Lothringen genommen und das 
felbft zum Verberben der armen Unterthanen Mufterpläge angerichtet habe, 
während fie, die Herzogin, doch verhofft hatte, der Pfalzgraf würde fle und 
ihren Sohn in Erinnerung an die Wohl» und Guthaten, die ihm an ihrem 


1) Gerade am 22. Februar 68 fand die Vermählung bes jungen Herzogs 
Wilhelm (Albrecht's Sohn) mit Renate, Tochter bed Herzogs Franz von Loth« 
fingen, flott. 

Kiudhohn, Friebrich Ill. Bb. IL, 67 
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1568 Gof widerfahren, verſchonen. — Gleichwohl fet fie Dem Kurfürflen dermas⸗ 
Min. ſen gewogen, baf fie deſſen Ehre und Wohlfahrt nach Möglichkeit zu be 
fördern und Schaden abzumenden begehre. 

„Dieweil dann biefe tegige krieggübung, fo ber Erone Frankreich zu 
merflichem ſchaden und nachtheil gereicht, die k. W. zu billichem zom ge⸗ 
reyzt und verurfachet nicht allein wieder feine vafallen und underthanen, fonder 
auch leyder alle diejenigen, fo rath und hilf zu biefer Friegebandiung laiften, 
daraus dan wol allzunehmen und entlich zubejorgen, das ſich ihre Mt. 
zu gelegener zeit an benfelben rechen und des genohmenen ſchadens fich an €. 
C. F. &. und berfelbigen churf. Pfalz allermeift erholen werben, — biefem 
fürzufomen und ſchaden abzuwenden, wolte fie &. €. F. ©. getrewlich ra⸗ 
then, das fle zum furberlichften fo muglich ihren geliebten fone Herzog 
Johan Caſimirn von dieſer kriegs erpebition abfordern und mahnen theten. 
Alsdan Eonte die cron Frankreich widerumb zu friebfamer ruhe und €. €. 
%. ©. alfo in gute ficherheit gefegt werben; und mere dieſes und fein an 
ders der einige weg, bamit bie wolfarthb und befribung ber eron Frankreit 
erhalten und alte wolhergebrachte freunt und nachbarfchaft zwiſchen ber 
felbigen und ber churf. Pfalz beftetigt und confirmirt werden fönte. 

Zu dem, fo were dieſe friegsrüftung fein mittel oder weg herzog 
Hans Friderich zu Sachſen und auch denen von Egmondt Ihrer verfiridung 
loß zu machen, fonber vielmehr Dazu ſchedlich. Wie aber biefelb abgeſchafft. 
alddan und nit ehe were zu hoffen, das mit bayden kay. und Eon. Rt. 
ſoviel fuglicher und baß der entledigung halben zu handlen fein würbe. — 
Und weren ihre F. D. genzlich wol millen® geweien, ſich als ein unber- 
handler zwifchen der kön. W. und den wiederſachern, den Condiſchen, vors 
nemen zu lafien; fintemal aber bie röm. fey. Mt. ſich der fachen mit be 
ſchickung und anderm undernomen und angemaft, wölle fich nit gebüre. 
derfelbigen furzugreifen. 

Nachdem nun ihre F. D. dieſes, wie obfteht, durch den bern Silliers 
nach der leng anzaigen und vermelden lafien, hab id; !) aus mirhabenten 
fehriften und acten folgende antwurt geben. Das E. C. 8. ©. für ibre 
yerjon mit diefen friegsfachen nicht8 zu thun. Daß fle aber ihrem geliep⸗ 
ten fon H. Hans Gafimirn diefen zug, in maffen hiebevor A. ac. 62 ton 
andern chur⸗ und fürften gefchehen, freundlich erlaubt und zugelaflen, were 
zu befürberung der ehr Gottes, der fon. W. und der ganzen cron Kranfe 
reich zum beften gefchehen; dan wo Diele vettung nit gewelen, were Die 
ware religion vertilgt, und die getreuejten und fürnembflen der cron Frank⸗ 





x 


1) Freitag bat den Bericht in feinem und bes Schenden zu Limberg Ra 
men abgefaßt. 
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reich in ein blutblatt [blutbad] gefegt worben dem Zonig zu unwieber- 1568 


bringlichem ſchaden, und werde Diefe begerte abforberung nicht Der meg und 
mittel fein, frid und einigfeit einzufüren und zu beftetigen, ſondern vlel⸗ 
mehr vorige unruhe erweitern und zu noch mehr unfchuldigen blutvergieflen 
urfach geben. — Das were aber der einig weg bed fridend, dad man Die 
religion und beren erercitium, in mafjen im heiligen reich Zeuticher nation, 
frei Lteffe, und das aufgerichte pacificationedict in feinen creften handhapte. 
Alsdan konte fridfame einigkeyt mit gutem gewifien erhalten und darneben 
niit Engelland, Schottland und andern mehr potentaten, auch chur und 
fürften in Deutſchland gute nachparfchaft und beharliche freundichaft, der 
cron zu fonderm genieß und frommen, beftetigt werden; dan unmuglich bes 
ftendiger frieb zu hoffen, allemeil Die religion nicht frei, angejehen fich Die 
gewiſſen in religion und Gottesſachen nicht zwingen lafjen. 

Darauf fagten ihre F. D., das fie wol Eonten glauben, E. C. %. ®. 
betten dieſe expedition aus gutter chriftlicher mainung ihrem gellepten fone 
verftattet und zugelafien; e8 würde aber nicht dermaſſen vom konig, weldyer 
nun zu feinen jaren Tomen, verftanden, fondern zum ergften uffgenohmen. 
Und were nicht billich, das man I. Mt. mittel und weg fürfchlüge, welcher 
maſſen fie mit ihren vafallen und underthanen zu handfen und mit denfel- 
bigen frid zu beftetigen heiten. So wolte fie auch für ihre perfon nicht 
bifputiren, ob ed eine rebellion oder religion fach were, ließ es an feinem 
ort sc. fleben, wolte allein E. C. F. ©. voriger maflen ermanet, auch für 
fchaden gewarnet und alfo entlih und letzlich Derfelben freuntlich bevolhen 
haben. — Diefes ift, gnebigfter churfürft und ber, alled basjenig sc. ?). 

Stuttgart, St. A. Frankreich 16h. Cop. 


14.* Friedrich an die Herzogin zu Lothringen. 
Rechtfertigung des Verhaltens gegenüber Frankreich. 
Hat von feinen aus München heimgekehrten Näthen über ihre Ver⸗ 





— 


1) Indem Friedrich biefen Bericht nad Stuttgart fanbte (13. März 1568), 
bemerkte er mit Recht, daß in ber Hauptſache gar nichts ausgerichtet worden, 
worüber er nicht wenig befrembet fei. „Und ift baraus leichtlich zu fchließen, 
womit man umgehe, und zu was Ende bie Ding aljo zum Aufzug gefudht und 
fürzunehmen unberftanden, und baß bei dieſem Theil zu dem gottjeligen Frieden 
geringe® Verlangen unb nad bemfelben mit weniger Ernſt getrachtet werde.” 
Weil daneben von der Herzogin allerhand eingemiſcht, was %. feiner Ehren und 
halben Nothdurft mit nichten fillichweigenb umgeben Tonnte, fo bat er barauf 
geantwortet, wie die beiliegende Abſchrift zeigt (Nr. 14*), 

67* 


März 
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1568 richtung fich referiren lafjen und dankt zunächft für die freundlichen Erbie 

Mär. tungen. Was aber das Begehren betrifft, Daß er durch Abforderung feines 
Sohnes und des Kriegsvolks deſſelben dem hochbetrübenden Zuftande 
Frankreichs abhelfen folle, fo hätte er nach den Dem Herzog Ehriflof gege 
benen Berficherungen gehofft, fie würbe beffere Mittel und Wege vorzu- 
fhlagen gehabt haben: dann würde er, der Kurfürft, e8 gewißlich an allem 
menfchhenmöglichen Fleiß nicht fehlen Tafjen, wie er denn fein @rbieten ihr 
wie dem Herzog Ehriftof zuvor meitläufig, nebſt Eröffnung feines aufric- 
tigen Gutachtend In dieſer Sache, zugefchrieben. Da aber davon oder von 
gleichmäßigen Mitteln und Wegen feine Erwähnung gefchieht, fondern 
allein auf die Abforberung Joh. Caſimir's gedrungen wird und nicht wu 
bezweiflen tft, daß Die Herzogin und ein Jeder hoben und geringen Standes 
und Verflandes genugfam meiß, wie ganz unerheblich, ja unmöglich dieſes 
Anbegehren, ehe die Religion freigelaffen und folche® gebührlich ficher ge 
fteüt ift: fo Fann man daraus nur abnehmen, was ohne dies Flar zu Tage 
Itegt, Daß von dem andern Theil der vielfältig geſuchte und geboffte Kriek 
nte mit Ernſt gemeint, fondern durch friedhäßtge Leute (mährenb ber jung 
König gewiß für entfchufbigt zu halten) eigennügiger Weife verhindert wirt. 
Man muß es alſo dem lieben Bott befehlen und daneben erwarten, was 
des Kaifers und der Fürſten wohlgemeinte Unterhandlung fruchten wird. 
Wenn der König zu feinen vollommneren Jahren fümmt, wird er ficherlich 
finden, wer diejenigen gemwefen, welche dieſes Verderbens Berurfacher und 
Anfänger find, und wer e8 hingegen mit ihm, feiner Krone und feinen 
Untertbanen von Herzen gut gemeint. F. macht fi) daber umfo weniger 
die Gedanken, daß der König gegen ihn unverſchuldeter Weife einen Unmil- 
Ien gefaßt babe, fondern getrdftet fi zu ihm aller Freundſchaft. Auf den 
Fall aber, daß die angebeutete Drohung von dem König herrührte und ver 
ihm folchergeftalt gemeint wäre, würde des Kurfürften Nothdurft erfordern. 
„ſoviel zeitlicher auf Mittel und Wege zu gedenken, fo in bem 5. Reich 
erlaubt und hierzu verordnet find.” Indeß verfteht ſich &. zu dem König 
ganz eines andern und beffern. 

„Das dan E. X. darbei mit einfürung, als ob folche® nicht Das 
mittel, fo zu erledigung unferd freundlichen Lieben ſons und dochtermans. 
herzog Joh. Friderichs zu Sachen, auch geliepten ſchwagers, des graven 

- von Egmonts, dient: da möllen mir freuntlich verhoffen, E. X. werben ihr 
ab und und gedachtem unierm fon, als 06 dieſes unfer und feiner X. vor 
haben gemeien, folch gedanken nit machen oder uns in Diejem verbacht halten, 
dann und und ihme, unferm fone, hieran gemalt und ungutlig beſchicht.“ — 
F. bittet Deshalb, Ihm in freundlichen Vertrauen zu berichten, wer Die 
Berläumder feien, die folhe Dinge auszubreiten ſich nicht fcheuen, damu 
er fidy Dagegen vertheidigen könne. 
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Das Joh. Caſimir's Kriegovolk auf dem Durchzug in Lothringen aller 1568 
lei Schaden angerichtet habe, darüber hatte F. zuvor nichts erfahren, auch 7% 
Der Herzog Karl, obwohl er ihm feither etliche Male freundlich geſchrieben, 
ihm nichts gemeldet. Dagegen bat ber Kurfürft fonft von glaubwürdigen 
vornehmen Perfonen vernommen, „Daß von des andern Theils Kriegsvolk 
und fonft in dem Herzogthum Lothringen ganz fchändlich und fchädlich ges 
hauſt worden fei 1).“ F. hofft alfo, obangegebener Schaden werde fo groß 
und wichtig nicht, wie ihr vielleicht „eingebilbet,” fein; denn deſſen iſt er 
gewiß, daß fein Sohn alles Mögliche zur Verhütung beflelben aufgeboten: 
hat, und vielmehr gleich ihm ſelbſt begierig ift, Die althergebrachte väterlicye 
Breundfchaft zwifchen der Pfalz und dem Haufe Lothringen, wie biöher, 
in beftändigem guten Bertrauen zu erhalten, wie er fich deſſen auch zu ber 
Herzogin und ihrem geliebten Sohne getröftet ꝛc. ar. 

Stuttgart, St. A. Frankreich 16h. Cop. 


15 * Urſn's Bedenken gegen die pfälziſche Politik, beſonders 1668 
gegenüber Frankreich. 
Geibeleng. 
Monita D. D. Ursini Friderico III. electori proposita per 
Steph. Cirlerum camerae secretarium 1568 26. Maii. ?) 


Oblique ad ecclesias perrependum; eas valde confusas, ineptis 


1) Auch in ber Pfalz war man mit den burchziehenden Truppen bed Herzoge 
Joh. Wühelm von Sachſen keineswegs zufrieden. „Obwohl wir, fehrieb F. am 
17. Februar 68 an Herzog Chriftof, von feiner L., dero eignem Hofgefind und 
Befehlsleuten nicht ſonders Hagen, jedoch fo können unfere armen Unterthanen 
alles Übrigen Kriegsvolte halb, wie wirs hernacher befunden, ſolchs gar nicht 
rühmen, fonbern haben ihrem Gebrauch nach, da fie ſchon etwan am dritten ober 
vierten Tag eines Orts ftillgelegen, für wenig gar nichts geben ober bezahlt, ſich 
auch jonften beichwerlich genug verhalten.“ 

2) Dieje merkwürdigen Erinnerungen, die Zacharias Urfinus dem Kurflrften, 
welchem er perfänfich nicht nahe fand, durch den Geheimfchreiber Cirler zuftellte, 
verratben nicht allein ben Geift der Strenge, der biefem bedeutenden theologi« 
ſchen Lehrer immer eigen war, fonbern auch eine durch Törperliche Leiden und 
aufreibenbe Arbeiten geförderte Hypochondrie (Sudhoff, Dlevian und Urfin 412,13), 
bie ihm die Unbefangenheit des Urtheils vollends nahm. Gleichwohl if feine Auf- 
faflung der Dinge in einzelnen Beziehungen unzweifelhaft richtig. So konnte er 
mit Hecht tabeln, daß Kirchenräthe, wie Auleger, ftatt ihres Amtes zu warten, 
Politik und noch dazu Friegerifche trieben, nur daß er ihnen nicht unlautere 
Motive hätte beilegen follen. Freilich ſchont er auch die Perſon bes Fürften 
nicht nud tritt biefem wie ein Prophet bes alten Bundes entgegen. Sehr 
charalteriſtiſch ſind auch feine Bemerkungen Über ben gegen den König von 
Frankreich in Waffen fiebenden Abel, den er vielleicht richtiger als der Kurfürft 
beurtbeilte, 
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1568 pastoribus provisas, qui dissensionibus imprudentibus laborant; eı 


Mat. 


quo populus offenditur, alienatur a doctrina: opus esse visitatione, 
cui cordati praesint. Senatum ecclesiasticum esse lacerum, discordem, 
immaturam disciplinam somniantem, quique hoc tempore magis 
bello quam pace sit occupatus; multos bonos offendi ista curiositate 
et officii ac vocationis neglectu; involvere nos eos externis pericnlis 
magis sua quam Christi quaerentes; perpetuo classicum canere, 
cum illorum proprium sit precibus et martyrio, non armis, pugnare; 
semper bella infausta fuisse, quibus ecclesiastici se immiscueruni; 
ideoque eorum consiliis non per omnia esse parendum: esse juvenes, 
audaces, externos, rerum imperitos, ambitione et avaritia aestuantes, 
nullas possessiones in Palatina habentes; in adversis facile aufugere, 
nec aliorum admonitionibus moveri, quos derident et ita suum inst- 
tutum promovent. Josiam !) ex eo iam non parvam invidiam sit 
conciliasse apud exteros et incolas, Et si verum dicendum «& 
nos magis vitio quam vero zelo ad bellum Gallicum pertractes. 
filium groß zu machen, quod deus improbat nec successum dat. Proinde 
expectandae ligitimae vocationes et adfectus explorandi, num ex bono 
spiritu proveniant. Exempla Moisis, Josuae, Gideonis, Judae, Ds 
vidis, Jehu, Jonae, Jeremiae. Vocationes illorum examinandae, 
quam aegre Domino paruerint et deprecati sint, in quibus ge osten- 
dit naturalis dubitativ de auxilio Dei, quod bonum signum fuit, et 
felices successus sortiti sunt. Contra vero qui curiositate et oonfi- 
dentia etiam praetextu boni aliquid moliti sunt, infortunatos extitisse, 
ut in historia Jud. c. 20. in rege Amasia, in Macchabeis, item ın 
Josia videre est, cuius confidentis explicanda; et quod timendaz 
sit, ne princeps in eius infortunium incidat, cum nomen gerat d 
consimilibus periculis conflictetur; quia tales affectus non erant 3 
Domino nec bona signa erant: cum homo magis timeat natura in 
rebus Dei quam laete obediat. 

(Gegen die göttliche Vorfehung, wird dann meiter außgeführt, vermag 
der Menfch nichts. Verfolgungen und Ummälzungen in den Meichen fin? 
von Gott, nach feinem gerechten Urtheil, um Die Ausermwählten zu prüfen. 
die Gottlofen zu züchtigen. ine beftimmte Zahl ift zum Untergang be 
ſtimmt. Diefen Beichluß Gottes fann Niemand umfloßen. Das bemeil 
die Geichichte in manchen Rändern.) 

Au vero propter quosdam Principes, mundanis illecebris spoliatos, 
et cruci ac castigationi subjectos, caelum terrae miscendum me vald: 


1) Kurfürft Friedrich. 
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dobitare, cum secundis rebus Deum parum curarint, immo magna ex 1568 
parte restiterint, cursum evangelii impediverint; taceo quo pacto wel. 
Germanos principes semper deriserint, eorumqgue existimationi de- 
traxerint, qui nil aliud cupiunt nisi ut aliorum discrimine in veteres 
nidos pervenire possint. „®ott gebe, wie e8 den Helfern gehe, wie ung 
jest in Franfreich auch begegnet.” 

Quod si vires ipsorum respicias, sunt omnibus necessariis destituti, 
ut qui Deum non norunt nec invocant aut ipsius auxilium expectant. 
Proinde parum de successu spero: habent insuper proditores in aulis, 
ipsi molles, consternati, in luxu educati. 

(Sie folten mit göttlichen Waffen ausgerüftet werben ; mit menſch⸗ 
liher Kühnheit ift nichts auszuführen. — Dann wäre der Kaifer zu bitten, 
daß er mit Nath und Hülfe der Kurfürften die Unruhen ſtille. Wenn 
aber der Kaifer und die andern Fürſten nichts thun mollen, iſt Pfalz wei⸗ 
teres zu thun nicht fchuldig.) 

Domi interim, quod religum erit, disponendum, quod requiri- 
tur, mala successoris informatione considerata, alterum periculis 
minime necessariis non objiciendum, sed ad meliora observandum, 
Summa: „bie Trieb wohl zu ponderiren”. Abi post me Sathana saepe 
repetendum; et quia in extremis temporibus versamur, ubi omnia 
regna ad interritum fluunt, non debemus nos fatalibus dispositioni- 
bus opponere, sed pacientia et precibus ipsius laetum adventum et 
aeternam liberationem a malis exoptare. 

Nota: foederibus non fidendum nec ea querenda, cum reliqui 
omnes principes a nobis horreant, et etiam nobis male velint, et quis 
seit, „warum uns Bott allein gefebt? ſonder Zweifel, daß wir allein auf 
ihn hoffen und jeiner Hülfe gewärtig fein follen.“ Orandum ut haec omnia 
bono animo accipiantur. 

Desunt nervi, vires, equi, amici; populus in religione non fir- 
matus, exhaustus, ad idolatriam recurrens, mixtus variis vicinis; 
praefecti instabiles, lucrum proprium quaerentes; milites non nisi 
maximis stipendiis conducendi, quibus si non satis fit, in nosmet 
ips08 saeviunt, peiores quam hostes, ad quos facile desciscere possunt, 
sunt enim venales; adversa pars potens,' in omnibus superior; jura- 
mentum Üaesaris praestitum. 

Münden, St. 8. Cod. Manh. 352. f. 81. Cop, 


Bnfäbennd VDerbefferungen 
zum 1. und 2. Bande. 


Zum I Banbe. 


S. XXXIV. Anm. 2. Der unbatirte Brief bei Mieg ©. 306 wirb in bas 3. 1561 ſtat 
1563 zu legen fein, 

©, 42, Am 28. März 1559 war Herzog Ehriftof zu Wildbad, nicht in Stuttgart. 

S. 43. Mundt hieß Ehriftof nicht Theodor; dahin iſt auch S. 336 zu berichtigen. 

S. 67 Anm. 2 lies Schelhorn fl. Schöllhorn. 

©. 89. Ueber bie Entwurf gebliebene pfäßziich-bayeriihe Einigung vom 7. Aug. 1559 ver} 
Aretin, Verzeichniß der bayer. Staatsverträge 18. 

S. 96 Nr. 76 lies 14. October fl. 10. October. 

©. 103, Am 30. October 1559 beginnt eine Correſpondenz Chriſtof's v. W. mit } 
und andern Fürften über Umtriebe der Ritterfchaft (Adelsverſchwörung), bie ſich Bis ir 
das 3. 1566 fortjeßt. Bruchſtücke daraus finden ſich (worauf ih durch die Güte iii 
Hrn. Oberbibliothelars v. Stälin in Stuttgart aufmerffjam gemadt worben bin) in 
„Reichsftänbifche Archivalurlunden und documenta ad causam equestrem“ II. Teil, 
Augsburg 1750, f. 18 ff. 

S. 146, Ueber Verhandlungen Chriflof’8 mit Friebrih im Mai und Juni 1560, de 
ber Hilsbadher Zufammentunft voraus gingen, |. Kugler, Chriftof zu Wirtemberg tr. 
I. (1872) ©. 188 ff. Ebendaſelbſt S. 203,4 Correſpondenzen beider Fürften aus m 
December 1560. 

S. 153. Hierher würde unter dem 7. December 1560 ein Schreiben Friedrich's an 
Elifabetb von England gehören, worin er um ihre Mitwirkung für die Preilafluns 
des Prinzen von Condé und defien Schwiegermutter, der Fran von Roye, bitte. 
Calendar of State Papers 1560—61 p. 429. 

S. 155 Anm. 1. Das Schreiben an Auguft vom 19. Dec. 1560 iſt jetzt vollflänbig gr 
brudt bei Calinich, Naumburger Fürfientag (1870) ©. 121 ff, wo auch die Bore 

e en aus er — weitläufig barpele t nen ichen uf 

. ierber ein Schreiben Chriſtof's vom 15, März im Schweizer cum 
1788,823. Vergl. S. 358 Anm. 2. 

©. 187 3. 7 v. unten lie® Carbinal fl. Herzog von Lothringen. 

S. 198 Anm. 1. Das Bedenken fieht bei Prefiel, Paul Eber. Bgl. Ealinich, Naum- 
burger Fürſtentag 275. 276. 

©. 209 Anm. 2 lies Montluc fl. Montloc, 

©. 233 fi. würde flatt Remboullet, wie ber franzoſiſche Geſandte in franzöftfchen mıe 
beutihen Briefen regelmäßig und faft ausnahmslos gefchrieben wirb, heute richtiger 
Rambouillet gelett werben. 

©. 233 Anm. lies 30. Dec. ft. 31. Dec. 

©, 240 3.13 v. o. lies nihil minus fl. nihilominus. 

246 Anm. ftatt Welbwid I. Velbwid, vergl. S. 273. 

256 (wie auch 261 und 267) ift Elfafizabern fl. Bergzabern zu leſen. 

262 und 289 ift unter Brüffel (älterer Name) Bruciar zu verftehen. — Reyn („Brufid 
am Reyn“) iſt Bruchrain, Name bes Unter-Kraihgaus, wovon Bruchſal ber Hanptert 
war. S. Huhn, Univerjallerifon von Baden 205. 

S. 264 Anm. Leber Verhandlungen Chriftof’s mit Friedrich und Anbern, um die Grau⸗ 
bündtner ben katholiſchen Mächten abwendig zu machen unb lberhanpt genreinfamt 
Anftalten gegen drohende Gefahren zu treffen, |. Kugler a. a. D. ©. 258 fi. 
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©. 272 Anm. Ueber die Bemühungen Ehriftof’s, Friedrich für die Wahl Maximilian's 

gi geisinnen, f. Kugler II. 280 # 

G. unten Caſtelnau Memoiren Liv. VI, Chap. 8 zu leſen. — Ueber bie Frage, ob 
ri enfionär ber Krone Frankreich geweſen, ſ. jet auch Gillet in v. Sybel's 
hie Zanqhriſt 19,50 Anm. 2, wo auf Languet Arcana II, 201 aufmerkſam ge⸗ 
macht wird. 

6. 293 Anm. 1. Der umbatirte Brief Ehriftof’s in M&m. de Cond& III, 372 RN nicht 
in den Juni, fonbern, wie das Concept im Stuttg. St. 9. beweift, auf ben 28. Mai 
u feen. Daher Tann auch das S. 307 Anm. I erwähnte Schreiben nicht baffelbe 
ein, jonbern ift vielmehr am 13. Juni abgegangen. 

©. 297 Anm. follte es beißen: Baron des Adrets. \ 

&. 306 ff. |. Kugler a. a. O. 354 fi. 

6. 322 Anm. 1. 3. 2 iſt Juli fl. September zu fegen. — Die Antwort für d’Oifel ober 
vielleicht richtiger d'Oyſel findet fih im Auszug in Calendar of State Papers 1562 


©. 358 Nr. 214. Dem offiziellen Schreiben vom 10. Dec. ging ein vertraulicher Brief 
Seiebric'e am Elifabeth d. Frankfurt A. Dec. 62 voraus. Calendar of State Papers 


&. 373 ift zwiſchen M. Sigiemumnbus Kittinger das Komma zu ftreihen. Sigismund 
Kittinger oder richtiger intinger, wie er nach einer gefälligen Mittheilung bes Hrn. 
Pfarrers I. Schreiber in Finkenbach in ben Acten ber Kirchſchaffenei Gutenberg, 
bie fih in Kandel (Rheinpfalz) befinden, gefchrieben wird, war Superintendent ober 
Infpector in Germersheim. 

6. 389. Hierher unter 26. März 1563 gehört ein Schreiben der Königin Eliſabeth von 
England an F., das Knoll (Knollys) überreichen wird, welcher hören fol, ob & und 
feine Mitfürften willig wären, in ein gegenfeitiges Bilnpniß zu treten. Calendar of 
State Papers 1563 ©. 257. 

©. 407 Aum. Zeile 11 v. u. lies Efternay fi. Efternag. Vergl. aud Kugler I. 3% ff. 
©. 409 Anm. 2 über Frau von Roye f. Kugler II. 393. 

6.412 3.6 v. u. ift hinter Albenburg sic! zu flreichen, da Oldenburg in diefer Schrei- 
bung früher öfter vorlommt. 

6. 418 (vergl. 411,412) banbelt es fih um eine Heirath K. Karl's IX. von Frankreich mit 
Anna Tochter 8. Marimilian’s, weldde damals mit Don Karlos von Spanien verlobt 
werben follte. Die Geſchichte mit den „Madonnas“ erflärt fih aus dem Brief 9. 
Chriſtof's von Würtemberg an Ludwig von Eonde vom 9. Juli 1563, abgebrudt in 
MWürtem. Jahrbüd. von Memminger, Jahrg. 1826 S. 446. — Ich verbante biefe wie 
andere Notizen der Güte bes Herrn Oberbibliothekars v. Stälin in Stuttgart. 

S. 424 in der Mitte: flatt Vidames de Chartres, wie regelmäßig im Anfchluß an uniere 
Vorlagen gebrudt worben ift, würde richtiger Vidame ftehen. 

©. 482 ff., wo e8 fih um bie Schritte Chriſtof's und anderer gut Iutherifcher gürken bei 
Briebrid banbelt, f. Kugler II. 432 ff, und zu S. 438 Anm. 1. Kugler S. 408. 

43 3. 11. Bielleoille fl. Villeville. 

. 501 Anm. 2 f, Kugler 412, 

. 525. Hierher unter 23. Septb. 1564 ein verehrungswolles Schreiben von Murray aus 
Edinburg an Friedrich (Is glad that Melville saluted him in his name on account 
of his virtues and zeal for the Christian religion). Calendar of State Papers 
1564—1565 p. 210. 

589 3. 8 v. u. ift hinter aber daß ausgefallen (daß bes Eſſen ıc.). 

589. Hierher unter 26. Juni 1565 ein Schreiben Friedrich's an Eliſabeth von England: 
Begs her not to credit the rumors which as he hears are spread against him. 
The bearer, bie servant Gallus, will declare how anxioug he is to preserve the 
bond of mutual religion between theın, Calendar of State Pap. 15641565 p. 
898. — Am 29. Juli beantwortet Elifabethb den Brief mit ber Verfiherung, baß fie 
fein Wohlwollen erwiebere. 

622 Nr. 328 ift vom 15. nicht 18. Januar zu datiren (Kugler II. 479). 

. 657 3. 2 lie® Meicharb ft. Reinhard. 

. 679 3. 7 lies a praescriptis fl. a praecriptis. 
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Zum 2, Bande. 


323.99 u lies: und auf fl. und um. 

8, 9. Ossan, Osanze foll Jacques de Montberon sieur d’Ausance, jeit 1562 Om: 
berneur von Met, fein. S. Worms Hist. de la ville de Mets p. 160. 

49 Ladron ift Alberich (Albricus bei Scharb 4,63, fonft wohl auch Albrecht genaumt), 
Graf von Labron. 

61 3. 11 v. u. lies: Eberhard fl. Erbhard. 

65 u. 66 Nr. 427 (Chriſtof an F. 10. Inli 67) iſt der Ausfielungsort nit Münpel- 
gast, fondern Maulbronn. 

66 Nr. 429 ift in der Ueberſchrift Baben fl. Heflen zn jegen. 

79 3. 13 v. u. lies: das fl. deß. 

84 Nr. 439 nicht Reichstag, fonbern Kreistag. 

163 3: 2 v. o. lies Beilagen fl. Beiträgen. — Der Brief Friedrich's an Au: 
vom 17. Januar 68 jebt bollfänbig gebrud! bei Ebeling, ardhinalifche Beiträge (1872) 
S. 34, woſelbſt auch Lanjacs Memorial für 3. Caſimir. eger’® Relation, de 
franzöflihe Text von Mr. 497 und ber Wortlaut von Nr. 5IO fich finden. 

85 in der Mitte I. Wichtigkeit fl. Nichtigkeit. 

191 Nr. 511. Die vollfändigen Acten Über den Gegenftand finden ſich M. St. A118. 

220 oben I. 20. Mai ft. 27. — 

240. Der franzöſiſche Geſandte, von dem H. Chriſtof ſchreibt, iſt de la Couberr 
nah einer gütigen Mittheilung v. Stälin's; Kugler erwähut II. 566 Anm. as 
Herrn de la Louberye, 

242 Nr. 537. Den Geſandten, in Abfchriften zu Kaſſel und Saunover de Clons 
genannt, fand Kugler (IL 567 Ann.) de Loynes gelchrieben, was richtiger jein mr. 
260 Anm. über bas neue kathol. Bündniß |. auch Koh, Quellen II. 135, wei 
auh S. 133 Ehem's Brief an Bullinger vom 10. Septb. 68 bemerfenswert. 
262. Leber Landfriedensanftalten von Seiten Friedrich's und Chriſtof's v. ®. m 
Nov. 1568 f. Pfifter Chriftof I. 467, vergl. Heß, Prodr. mon. Guelfic. 276. 

277 in der Mitte muß es beißen: „berjelben jchlangen zertretter fi. zertreien,” wem: 
bie in der Anm. verfuchte Conjectur wegfällt. 

285 3. 3 v. o. ift vor Anmerkung vorhergehende ausgefallen. 

285 Anm. 2. Die Urlunden über bie Berpfändung bes bem Herzog ofigung af. 
henden Antheils an Bardftein und Weiden an Briebri II. (für 100,000 Thale) 
und ebenfo über bie Berpfünbung bes halben Theile von Sponheim finden fd = 
bem ehemaligen kurheſſiſchen Haus- unb Staatsardiv. 

289 Nr. a fiehe ©. 523 Anm., wonach jenes Acenfläd vom 28. Geptb. 1572 + 
atiren ifl. 

367 in ber Mitte I. 21. Octob. flatt 29, 

409 u. 411 ift das richtige Datum von Friebrich's Briefe ber 18. Iumi. 

414 oben lies 22. April ft. 20. 

435 lieg 11. December ftatt 11. September. 

449 in ber Mitte lies 72 fi. 73. 

480 unten I. 24. Aug. fi. 14. 

505 Ann. 2 3.1. v. u. lies La Noue fl. Nue. 

516 Anm. 4 iſt das Komma zwilchen Pleidhart Lanbichab zu ftreichen. 

538 Nr. 690 Ueberfchrift I. an Friedrich fl. an Auguſt. 

7147 Nr. 785 I. Joh. Albrecht fl. Albrecht. 

770 3. 13 v. u. follte das Komma zwiſchen Hans Albrecht fehlen. 

775 Nr. 839 Ueberſchrift I. Collegialtagsgeſandte fl. Reichſstagsgeſandte. 

776 Nr. 798 8. Johann, nit Heinrih von Naſſau. 

792 am Rande lies 25. Febr. flatt 15. Febr. und S. 79 am Rande 17. Fehr. — 

817 1. 3. 3 von oben Pfalzgraf Ludwig fl. Sriebrich. 

947 in der Mitte I. contentiren fl. contenbiren. 

957 Anm. 3. 4 I. ben Kaiſer fl. den Kaifern. 





Uamen- und Sacregiſter. 
bearbeitet von 
Dr. Friedrich von Bezold. 


(Die ablen beziehen fiß auf die Seiten. Wenn feine B —æ—— iſt der erſte Band 
gemeint. A Dbebeutet Anmerkung. Bei häufig vorlommenden Namen, wie Au von Sachen, Wilhelm 
von Heflen u. |. w., wurben bie Stellen, die von jenen Perſönlichteiten Banden, und die Briefe, bie von 
ihnen aufgeführt ober in ben n, Bnmertungen erwähnt find, gefonbert notirt. Was Friedrich felbft, der faft 
auf jeber Seite auftritt, anbetrifft, fo Tonnten nur die Eorrefpondenzen defielten, die in Anmerkungen er- 
wähnten Briefe mit eingehoffen, einzeln aufgeführt werben.) 
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Aachen 105. 107, — 406, 417. 

Abendmahl 100. 110. 130, 132 A. 138. 140, 150. 155. 156 A. 158. 165. 166 4. 2. 
174. 191. 196. 198,9. 201. 203. 209. 213. 218. 231. 252. 254. 311,2. 349. 372 ff. 
391. 393 ff. 396. 398, 400, 405. 414 fi. 420. 426 fi. 434 fi. 446,7. 452, 461,2. 
466. 471. 492,3. 504. 517. 524, 534 A. 540—546. 551 fi. 558 ff. 579582. 586 K 
601. 603, 605. 609. 614. 623. 628. 634. 637. 651 fi. 658. 665. 70. 672. 674. 
677 fi. 681,2. 697,8. 702. 706. 713. 715. 716 A. 2. 720. — 2, 6.178 239%. 
78. 94,5— 99. 107,8. 145, 198. 228. 229 4. 397 X. 2. 123 A. 438, 442, 454. 459, 
619 U. 1. 666 A. 678 705. 709. 713,4. 751. 770. 771. 778-782. 793,4. 798,9. 800 4. 
802.817 —819.821,2.829 — 831. 854. 858, 863. 882, 927. 944. 1026,7, 1036,7. 11039. 1042, 

d'Acier, Herr bon, „Öugensttenfüörer 2, 2, 243. 337. 

Abiaphor a 447, 

Adrian, Dr. 166, 

Abolf, fiebe Holftein. 

A emilie, Derzogin von Pommern 125 4. 

A fenftein, olf Heinrich von 2, 287. 368 4. 851. 899. y2. 935. 

Agnes, Gemahlin des Kurf. Morik von Sachen 2, 837 4. 1. 

Agricola, Joachim 373, 

Alba or von 60 A — 101. 112,3. 116. 129. 135. 137,8. 178. 194,5,6. 

. 225. 032.3. "236, 239, u 202%. 244,5. 249. 251. 253.4. 257, 262. 270 
9.290. 308. 311. 321. 325. 337. 341. 343 9. 1. 345. 348. 359. 370, 377. 381. 391, 
406. 412. 416,7. 429. 432437 U. 443 A. 452. 467. 474. 478. 490-492. 500. 505. 
515. 521,2, 524. 529. 533. 539%. 548. 649 9. 561. 561. 578,9. 595,6. 698,9. 600. 
603,4. 624, 772. 

Albert, Sohn Friebr. 145 N. 

Alberta, Tochter Friebr. 145 N. 

Albrecht IV. von Baiern 309 9. 1, 

Albrecht V. von Baiern 5 N. 2. 6. 9. 10. 25. 70. 71. 82. 89. 103. 128. 209. 268 A. 
357,8, A 485. 526. 567. 572. 575. 596,7. 611. 634. 646. 650. 664,5. — 49. 
612. 44 . 37. 61,2, 68, 72. 75 3.58, 84 © 2. 86. 89. 102% 1. 198. 109, 238 4. 

. 1. 372. 375—380. 391. 407 9. 1. 468. 477. 
619. 577. 619. 620. 707 9. 126. 875. 880. 957. 960. 974. 975 U. 2. 978. 994,5. 1030, 
Albregt fleibiadee) von Brandenburg 117. 129 A. 137. 394. 397. 484. 508. 604. 


Kbee FR bon Preußen 7. 45. 126 a 1, 424 A. 2. 445,6. — 2, 1034—1036. 

Albrecht Friedrich von Preußen 994, 

Albret, yobannı be 216. 221. 222. ai. 228, 269. 333. 491. — 2, 288. 386. 349%. 
854. 367. 398, %. 2. 401. 411. 467. 521 A. 1 
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Albegonde, Philipp von Marin, 3 v. Nont⸗Ste.⸗2, 851. 886. 915. 
Alencon, —5 von 23, 5 516 U. 663. 650. 658. 655. . 
731.7 6. 846 U. WI. 008. %6 909. 913. 922 A. 928,9, 930. 932. 


9 

Alefins, " Brof. 557 4. 2. 

Aleffandria, Carbinal von 23, 447, 

Alin —F Fevir würtemb. Rath 699, 

Alfen 

Alten Kr 78. 

Alzei 79. 

Amalie von Nuenar, 2. Demahtin Friedr. 2, 298,9. 366. 370. 424 U. 1. 567 4. 634 
662. 836. 981. 983. 1 

Amberg 401. 739 ff. — 2 5 19. 45. 133 A. 258,9. 381. 364-366. 792,3. 818. 8. 
836,7. 843. 849. 853. 912,3. 926—928. 934. 9. 1044,5, 

Ambrofi iuß, Hofprebiger der Gemahlin Joh. Caſ. 2, 664 A. 
Amſterdam 3 40. 


B 
B: 
38 
8 


Andelot, Gran von Chatillon, ort von 318. 319 X. 2. 320. 325-327, 34. 3%. 
338, 348. 365 A. 383. 407 9. 472,3. 512. 585. 614. 616.684. 7312. — 23,02 
2. 154. 916. 243. 836,7. —* a 1. 

Anbreä (Schmiblin), Dr. Jakob 174. 215 A. 399 A. 2, 636. — 2, 386 U. 3.422. 617- 
619. 705. 725. 748750. 752-754. 770. 782 9. 801 U. 808. 832, 913. 979 4. 8. 

Angers 331. 

Angouläme, Heinrih von, Grand Frir 2, 736. 

Anhalt 160. 650 — 2,73 A. 328, 816. 854. 


— Joachim Ernft bon 2, 496 4. 498, 549%, 

Anjou fiehe Heinrich, 

- Anna, Gemahlin Aug. von Sachen 635 A. 661. — 2 48 A. 2. 1189. 133 4. 1% 
197. 228. 229 A. 230. 231. 281. 299 4, 1. 350 4. 1. 353 4X. 394. er 
405. 461. 567 X. 607 U. 2. 611,2. 616. 633 - 635. 660-668 826. . 848, 897. 
916. 923. 940. 1028 4, 

Anna, Gemahlin W.'s von Oranien, ſiehe Oranien. 

Anne von Polen, Gemahlin St. Bathori’s 2, 956 4. 2. 

Anne ei — Fogtter Friedr. 125. 398. 418. 518, — 2, 121. 158 (?). 183. 20 


Anna Darin Sen. brifonfs von Würt. 3, 10, 
Anton, von Bourbon, König von Navarra 96. 143. 149 9. 2. 177. 18919. 073 
218 216 A. 216-228. 250. 253,4. 264,5. 267,8. 294. 306. 318. 332,3. 388. 3412. - 
Antrilaut 9 —— 2, 384 5. 386 A. 2.. 
Antwerpen 10 ‚321. 
Anville, Marihall d' 2 u ‚691. 720. 721. 82 U. 2. 919. 959. 980. 1018. 
Apologie der Augsb. Sonfeffe u 18. 156 A. 160 ff. 176. 254. 349 9. 350. 351. MR 
423. 514. 555. 590 9. 1. 624. 652. 669. 679. 682. 704. 716 X. 2. 71. 
720 9. 1. 721. 126,7. — 2, 18. 230 9. 405. 422 X. 2. 438. 459. 714. 798, 81. 
1035. 1042, 
Arch (Arco), Baptifl, Fe von 168. 
* rgence, Herr von 
argentien, Hug. Gel. 2, 407. 457,8. 


aniomus _ (Antiteinitarien 258. — 2, 424. 788 - 790. 828. 851 X. 
FE 
——— 876. 
Augsburg, Garbinafbifäot von 70. 71. 89. 129. 662. 679. — 2,51 9. 689. 731 
—, Stadt 39. 67. 2, 304. 379. — Deal. Sonfeffion, Reichötage, Kurfürftentes. 


Auguf, Kurfürf von ı Sadfen 12,3. 24. 27. 29. 55. 104. 116,7. 119, 128. 136 9. I4L 
154 9, 159. 170, 173. 176. 195 4. 196. 231 9, 2. 244 9. 1 10 

375. : —8 318. 339 A. 1. 347. 356. 368. 382 ff. 487. 511. 620. 521 a. 59. 
571—576. 578. 595. 601. 608. 607 U. 608-610, 617. 620. 626. 630. 635. 641 F 

645. 647—652. 655. 662-680, 689. 692,3. 695. 697,8. 700703. 714. 722. 742. 
736 9. 737. — 3,6.10. 1.15.1623. 4R6 9 2. 27. 32.4.3. 

40, 42, 44. 46. 489, 1. 2. 4954. 57. 59-61. 63 9. 6466. 72-74. 82, 3; 
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87. 97 9. 102 9. 1. 103,4. 114,5. 125. 128 N. 130. 133 4. 138,9. 144. 150. 160. 
171—173. 174 9. 2. 176,7. 181 N. 2. 184,5. 190. 195. 197. 206. ‚208. 218.219 9.2. 
221,2. 223 9. 226 U. 297-231. 234237. 239. 253. 255,6. 257,80.259 A. 1.263— 
266. 270. 272. 280. 281. 283—286. 289 A. 303. 305. 310. 311 2. 313 f. 319 4. 2. 
320-333. 339—341. 347. 349 -.353 357 9. 1. 360. 363,4. 367—370. 374—381. 
386 A. 3. 387 A. 388. 390-392. 395 R. 397—399. 403 A. 1. 2. 405. 407. 409 
2. 418 A. 1. 427—431. 434—438,. 443 A. 444-447. 449—554. 461-463. 481,2, 
485 4. 490. 493. 496 - 499, 611. 519. 520. 529. 539 —543. 546 N. 560-552. 569. 
572--575, 578. 585. 591 f. 597. 601-603. 606 - 608. 612. 616.619. 1.2. 620. 623. 
627. 629. 634,5. 639. 647. 650. 654. 658—661. 672. 676. 691. 700. 703 - 709. 712. 
114,5. 717. 726. 733. 742 A. 1. 747 A. 769-772. 807. 824. 826,7. 833—836. 839. 
842 A. 845 A. 847. 850. 854,5. 8768830. 883— 888. 894— 900. 902. 909. 911 ‚2. 922,3. 
932. 938. 940 9. 9Al. 944. 949 9. 957. 969, 974. 976979. 981. 984. 990 A. 991. 
994,5. 999—1001. 1006,7. 1008 A. 1. 1009—1014. 1022 9. 1. 1023,4. 1028, 
auguß Eric von ihm 521 4. 610. 714. 7159. — 2, 7.89. 90. 108. 117. 125 4 
. 145. 159, 100. aan. 235 9. 3. 2524. 1. 2579. 270 A. 1. 284 A. 286, 
a 2* . 324 N. 1. 351 X. 352 4. 3. 359 9. 415 N. 421 N. 2, 
423.4. 425 A 2. 43. 445. 449. 477. 514. 515 N. 534, 561 N. 2. 566 N. 1. 607. 
611.615 8.631. 656.9.6609.1.2.7089. 722. 763,4. 812.819. 847.897.914.1029 9, 1041. 
— Bgl, Friedrich III, Briefe. 
Aumale, Serge vor von, (Claude II. de Lorraine) 334. — 2, 159. 261,2. 270 A. 282, 286 
—288 . 300. 311,2. 315: 324 9, 337. 342, 348. 360. 486-488. 541. 
Aurifaber 446, 


Avila 274. 
Avius 17. 


B. 


Baden 2, 3 A. 23 A. 460, 490. 518. 525 A. 824 A. 850 A. 1. — Bol. Chriſtoph, 
Karl, Philipp. 
— (Raflkurt?), Jean de 2, 580. 581. 
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